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Vormitlags-Sitzung. 

.1 1  er  y  |i  1-Ü9  i  <i  0  n  t  l)r,  Karl  Lippe  (Jassy,:  Tnr  inigcföhr 
sicbzchu  JuIirt'O  erliioll  ich  von  riiu^rii  hebriiiscboii  Litornten,  XamniH 
Lkiwd  rii  ad  c  ii  m  a  ],  ein  Schrcibi'ü,  wnrin  er  mir  anzeigte,  tlasfl 
bin  gewisser  LnzHr  Rnkeach  aus  StitVd  in  Pah'lstina  nach  Ru- 
jATiieii  gekommen  sei,  um  für  die  Uildang  von  jüdischen  Colonlon 
Palä»lnia  zu  agitieren.  Bald  darauf  wurde  ich  in  einem  bt.sohei- 
^iifn  Ziniiiier  in  einer  .fassyer  Vorstadt  beauftragt,  für  diese  Sacb** 
IM  Wort  und  Schrifr  Stimmung  zu  machen.  Es  ensianden  hnld 
27  Coniüi'9  in  2T  Sriidten  des  Landes  und  ein  OentralcomitL'  in 
«taUta.  zu  deren  Mitgliedern  Herr  Samuel  I' i  n  e  I  e  s  und  ich  ge- 
'|örtcn.  Vas  Resultat  dieser  JVipagundft  waren  die  erf-tcn  zi^-ei 
Kolonien  nut^  RnmÜnion  in  Palästina,  Siebron  Jacob  und  Rutich 
^ioah.  Ala  diene  Colnnicn  in  bessere  Hände  übergingen,  hiirte  unser 
»mite  zu  bestehen  auf.  Aber  Herr  Pineles  und  ich  hiirteii 
kii'ht  auf,  in  dipHer  Saeh«  thüti^  zu  sein.  Ich  war  ho\  der  Conferenz 
fr(  Kuttowitz,  Ton  deren  Thcihiobnii-rn  .sirh  «uwer  mir  noch  die 
lerren  .1  a  n  i  n  o  w  x  k  i  und  .M  »»Heu  hier  belinden. 

AVidd  ist  dicpi'  Vi'rsiuniiduna;  für  die  zioniHtist-hen  Beiitrelningen 
ndtegend  j;<iwehen,  alloin  sie  re^ira^entierlo  blos  einen  Bruchtheil 
li'fl  Judenthuma.  Dieiier  Cangrest)  roprjifientiert  hingegen  das  tiesammt- 
iidenthum. 

Welcher    gewaltige  Sprung  von  jenem  beBcheidcncn  Stübehen 
der  .Ja9»\er  Vnr-ttadt    bin  zu  diesem  Saal  in  Basel,  welcher  un- 
rwurti'ie  i'^ortschrltt    v<ui    Cliaaehmal    und    Rokeaoh  bis  zu 
e  rz  I  und  M  o  r  d  a  u  ! 

Diese  Versamnilung  von  Genandten  jüdisidier  Vereine  und  bc- 
-•Uterter  iludcn  ist  die  erste  ihrer  Art  seit  ar.htxehnbundcrt  Jahrea 
|<'H  dritten  Kxita.  Sie  ist  der  Au^'druck  einer  internationalen  Be- 
reguiif^,  die  alle  Stände  IsraelH  tuf-riflen,  um  einen  nutionalen  Oe- 
iken  zn  verwirklichen,  welciicr  wiihrend  der  langen  Dauer  dieiiie'i 
(il«,  des  Gotu.s  ICdom,  im  Scluisae  der  Judeuheit  gebannt  lag  und 
^HgebeuB  nach  Verwirk  liehung  rang.  0,  ein  schöner,  ^russer  Tag« 
lir  heutige,  in  der  Ueschiehte  hrael«,  fQrwahr! 
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Der  Gegonataiid,  der  una  heute  zur  Beratiiuoj»  rorliegt,  ist  kein 
geringerer,  als  dio  Rückkehr  der  Juden  ins  Land  ihrer  Väter,  in 
das  lieilige  Land,  das  uneer  Gott,  der  einig-einzige,  unserem  Krz- 
Tflter  Abraham  uns,  seinen  Nachkommen,  verheissen  hat, 

rlfthrhuriderto  lang  warten  wir  vergebeus  auf  eine  Krlösung 
aus  dem  harten  Golus  mittelst  göttlicher,  übernatürlicher  Wunder, 
und  nun,  des  langen  Wartens  müde,  von  allen  Seiten  von  Feinden 
bedrängt,  wollen  wir  unsere  Erlösung  auf  dem  natürlichen  Wege  ver- 
suchen, um  in  un»Rr  altes  Vaterland  zurückzukehren,  gleich  unseren 

I  Vorfahren  in  Mizraim  und  Mpiiter  in  Babel.  Auch  sie  gelangten  in 
den  HcBJtz  de«  Vaterlandes  zurück  auf  dem  natürlichen  Woge  der 
genchic htliclien  Entwickelung.  Nach  dem  Auszüge  aus  Aegypten  er- 
kämpfton sich  unsere  Väter  das  band  der  Erzväter  auf  dem  natür- 
liche» Wege  dor  Krittgführung  unter  Mosche,  Jehoschua,  den  Richtern 
und  Kt'nigpn.  Die  Exulanten  In  Jiabylon  kehrten  auf  Gmnd  diplo- 
matiHchcr  Unterhandlungen  mit  dem  l'erserkönige  Cyrus  und  eines 
intornationalcn  Tractatei»   zurück,    der  in  unseren  heiligen  Schriften 

1  wörtlich  aufbewahrt  ist.  Wohl  verhiess  ihnen  der  Prophet  Socharja 
eiur  übernatürliche  Erlösung,  indem  er  sie  tröstete  mit  den  Worten: 
„Dein  König  (der  Messio«)  wird  zu  Dir  kommen,  bescheiden 
auf  einem  Esel  reitend."  Aber  unsere  Vorfahren  warteten  die  Er- 
füllung dieser  Verheiasung  nicht  ab  und  benutzten  die  erste,  sich 
dtirbietcude  Gelegenheit  und  kehrten  heim.  Der  Prophet  Jcschajaiiu 

I  nimmt  keinen  Anstand,  dem  PerserkSnig,  dem  Heiden,  den  Mesaios- 

'  titel  zu  verleihen. 

Auch  wir  wollen  gleich  Jenen  unseren  Vorfahren  vor 
2Ö0I*  Jahren,  den  Kselreiter  von  Üabel,  den  Messias,  niciit  mehr 
erwarten  und  wollen  ebenfalls  auf  Grund  eines  internationalen 
Tractatos  nach  Erez  Israel  zurückkehren. 

Unsere  Frommen,  welche  noch  immer  den  cselreitenden  König 
erwarten,  mögen  auch  fernerhin  in  Golus  bleiben  und  auf  seine 
Ankunft  warten;  aber  wenn  sie  Bettlern,  Müasiggängem  und  Greisen 
i^cKtatten,  sich  im  heiligen  Lande  anzusiedeln,  und  sie  mit  einem 
JJettclpfenig  unterstützi^n,  so  darf  auch  uns  nicht  verboten  sein, 
lebenskräftige,  arbeitslustige  junge  Leute  hinzubefördern,  welche 
durch  Arbeit  und  Fleiss  das  verwüstete  Land  in  ein  Eden  verwan- 
deln worden.  Und  sollte  endlich  der  bescheidene  König  wirklich 
erHcheinen,  dann  werden  ihm  unsere  Arbeiter  einen  würdigeren  Em- 
pfang bereiten,  als  jene  Schnorrer. 

Aber  wir  verhchlfm  uns  durchaus  nicht,  dnss  unsere  Position  weit 
Mchwicrig(T  ist,  als  jene  der  Ertulunten  Babels.  Zur  Zeit  des  babyloni- 
Hcbeu  Exils  waren  sowohl  Babel  als  auch  Palästina  Provhizen  des 
ueraiachen  Reiches.  Serubabel,  Ewra  und  Nochemia  hatten  blos  bei  der 
persischen  Regierung  die  Erlaubnis  für  die  .luden  zu  erwirken,  aus 
einer  Provinz  ihres  Staates  in  die  andere  zu  übersiedeln,  i^chwiorigor 
Ist  die  Aufgabe    für  unsere  Einwanderer.  Diese  kommen  als  Angc- 
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I  '  '  :    Staaten  und  vcrliuigcn  ICinlona  in  eine*  Provinz  des 

I     ritoriunia. 

Allein  in  der  woblbekaontcn  Onado  des  rogierondcn  Sultan«,] 
m  «einer  Ucberzeugung  von  der  Treue  seiner  jüdiacberUntertlianen, 
in  seiner  Ueberztiugimg,  dass  .luden  üborftllhin  Segen  bringen,  wo 
•ii'  «icb  nirdi^rlimson,  wird  8oiiK'  MajestJit  der  Sultan  nicht  verfehlen, 
vini-  ^Ö9»erc  Zahl  solcher  emsiger  civilisatorischer  Kiemente  seinem 
Reiche  einzuverleiben. 

l'uBeren  Äasimilanten,  die  mit  uns  nicht  mitgehen  wollen,  die 
in  übel  angebrachter  Selbstverleugnung  ihrem  Ehrentitel  ,  Nation* 
■  n  und  in  der  zionifitiRehen  Bewegung  eine  Gefahr  für  ihro 
iiche  Stellung  erblicken,  und  die  ihr  Heil  einzig  und  allein 
im  völligen  Aufgehen  in  anderen  Xatirmen  erblicken,  rufen  wir  dio 
Worte  KU,  die  der  jüdische  Feldherr  an  seine  Soldaten  vor  der 
Schlacht  zu  richten  pflegte :  „Jeder  Zaghafte  und  Weichheraige 
^bleibe  zu  jlause." 

Eine  Nation  wie  Israel,  die  seit  .'MXlO  Jahren,  auch  ohne  allen 
Sehulzwnng,    keinen  Analphabeten  in  m*inem  Schoosse  duldet,    eine 
Xatiou^    der    Belbst    alle  Mächte    der  Hölle   im  Verlaufe  von  Jahr- 
tausenden   ihr  nationales  Bewuästsein    nicht   haben  rauben  können, 
nooh    Lebenskraft   genug,    um    ein    solhständigos  nationalea 
/.u  führen  und  kann  sich  nicht  selbst  aufgeben. 
Als  Xtttion    haben    wir    unsere    tfanten-  und  einfluHRrciche  Oe- 
ochichte  mid  der  erste  Freiheitskampf,   den  die  WeltgeRchichte  auf- 
xuweisen  bat,   ist  der  Auszug  unserer  Väter  aus  Egypten,  mit  dem 
t  t-<t  die  Ge?cliiehtc  der  Vi51ker  anfllngt.  Aber  die  Geaehichte  laraoJa 
!  die  geschieht*?   dca  weltcrobcrnden  Gedankens.  Die  erste  geord- 
nete   humane  Oewetzgebung  ist  die  jüdische. 

Unsere  uralte  clasaische  Littcratur  ist  unter  dem  Namen  Bibel 
in  alle  ciTÜisierten  und  halbcinlisierten  Sprachen  übersetzt,  sie  dient 
Hundertpn,  Millionen  von  Familien  als  Haun-  und  Krbauungsbuch. 
Unserer  Gesäuge  (Fsaimcn)  bedienen  sich  die  I'rieator  aller  C'on- 
fc«wionen. 

Der  jüdischen  Nation  fehlt  zur  Vollatändigkeit  bloa  ihr  Vater- 
id.     Darüber   wollen    wir    eben   berathen.  —  Uns  ist  die  Furcht 
der  ÄBsimilanten    vor    der  Besiedelung  Palästinas    mit  Juden   nicht 
einleuchtend.     Wieso    können  diese  der»  unter  den  Völkern  znrück- 
Miebenen    Stammesf^i'nossen  ach.'idlich   wcnlenV  Bis  jvtzt  bestehen 
Mts    32  Judencdonien    im    heiligen    Lttnde    und  wir    fühlen  uns 
durch  sie  gar  niclit  beeinträchtigt;     ebensowenig  hat  die  PnlUstina- 
Aasittolhing  in  Berlin,    Köln  und  Breslau  irgend  welchen  Narhtheil 
vrnjr«acht.  Ebensowenig  schaden  uns  dio  sonstigen  zahlreichen  jüdi- 
i»chen,  '  'igen.  unternehmnn(;shi.'<ti^en  Einwanderer  nach  Jeru- 

salem  i.  .'Ten  Stiidten  dos*  heiligen  Ijandes. 

Aber  der  <^'ongr<'S8,  ja  der  Congress!  Dieser  Congress  iBt, 
abgeaehen  tou  dem  auf  demselben  zu  behandelnden  Gegenstände, 
nichts    anderes,    als    eine    ötTentliche  Volksversammlung,    um  gegen 
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die  li?OOjälirige  Verfolgung.  Bedrückung  und  Vergewaltigung  zu 
protestirren,  gleich  joder  anderen  in  ihrem  Rechte  gekränkten  und 
beeinträchtigten  ilinorität.  Während  unsere  Mtnscbenreohte  von 
ttllen  Seiten  geschmälert  Verden,  tmllen  wir  uns  des  einzigen,  da» 
ans  übrig  bleibt,  des  Hechtes  der  Kluge  selbst  begebend  Wir  Juden 
haben,  trotz  unsäglichen  nie  ondenwollendcn  Unrechte»,  das  wir  zu 
erleiden  haben,  an  der  Menschheit  nicht  verzweifelt,  und  in  der 
Hoffnung,  dass  weder  der  Antiaemitismus,  noch  die  misaveratandend 
und  vorkehrt  ausgeübte  christliche  Liehe  das  öffentliche  Gewissen 
in  Europa  ausgelöscht  haben,  beabsichtigen  wir,  an  dieses  Oowisaea 
zu  appellieren.  Wir  habeu  uns  zu  beschweren  gegen  Regierungen^ 
Völker  und  Priesterthum. 

Kine  Zeit  hing  haben  wir  in  der  uns  lieb  gewonnenen  arificheit 
GiTiUsation  unser  JJeil  zu  finden  geglaubt.  Aber  sie  hat  uns  ver- 
rathen.  Schon  Jeromias  klagt:  »Ich  rief  meine  lieben  Freunde  und 
diese  haben  mich  verrathen." 

Als  unsere  Vorfahren  aus  Kg>'pren  zogen,  schlössen  sich  ihnen 
Tiele  Assimilanten  an.  Aber  sie  butten  nicht  deu  Muth,  gegen  ein 
widriges  Schickaal  zu  kSnipfen  und  riefen  bei  der  ersten  Wider- 
wärtigkeit, die  sich  ihnen  darbot:  „Setzen  wir  uns  ein  Oberhaupt 
und  kehren  wir  nach  Mtzraim  zurück.*  Wir  aber  rufen:  «Selzoa 
wir  uns  ein  Oberhaupt  und  kehren  wir  nach  Jeniüaloni  zurück". 
Wir  n»Ü8sen  der  brutalen  rebermaehi  ausweichen  und  in  unsere 
alte  Ili'iniat  zurückkehren,  und  wenn  unsere  Mission  unter  den 
Nationen  wirklich  noch  nicht  erlBllr  wäre,  so  wollen  wir  das  Vcr- 
Kiiuuito  von  dort  nachholen. 

„Denn  von  Ziun  allein  geht  die  Lehre  aus  Und  Gottes 
Wort  blüs  von  JeruBcbolaini*     (Lebhafter  UeifalLj 

Der  Antrajer  Pr.  Lippe 'b  auf  Abscndnn;;  einer  Ereebenbeits- 
nud  Dnuk  barkei  ts-.\  drcssR  an  deu  Siillaii  wtrd  ohne  Debatte 
durch  Acclaicutiua   aug'enonuiieu. 

Alter»prftAUIent:  Ich  eithefle  Herrn  Dr.  Theodor  Herzl  da*  Wort 
xor  ßeprüs.siiMß'sit'ik'. 

Dr.  Theodnr  Herzl  (Wien):  Geehrte  Congressmitglieder! 
AI«  einem  der  Eiubetufer  dieses  Congresses  ist  mir  die  Elire  zu- 
gefallen, Sie  zu  begrüsaen.  Ich  will  es  mit  wenigen  Worten  thua, 
denn  Jeder  von  uns  dient  der  Sache  gut,  wenn  er  mit  den  kost- 
baren Minuten  d»;«  Congcesse:«  spart.  In  drei  Tagen  haben  wir  viel 
Wichtiges  zu  besorgen.  Wir  wollen  den  (Tniniistein  legen  zu  dem 
Haus,  das  dereinst  die  jüdische  Natiou  beherbergen  wird.  Die 
Sache  iat  so  gross,  dass  wir  nur  in  dou  einfachsten  Worten  vun 
ihr  sprechen  sollen.  Soweit  es  sich  jetzt  schon  beurtheilen  lässt, 
wird  in  diesen  drei  Tagen  eine  Uebersicht  über  den  gegenwiirtigen 
Stund  der  Judeutrage  geliefert  werden.  Der  gewaltige  Stoff 
gliedert  sich  unter  der  Hand  UDseier  Referenteu. 

Wir  wollen  Berichte  hftreu  Über  die  Lage  der  Juden  io  dea 
einzelnen  Ländern.    Sie  alle  wisden,    weuu   auch  vielleicht  nur   in 
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«ioei*  anbestimmten  Weise,  dass  diese  Lage  mit  wenigen  Ausiialimen 
I  eine  niclit  erfreuliche  ist.  Wir  fändeu  uns  wohl  kaum  zusammen, 
'•wenn  es  anders  wäre.  Die  Gemeinsamkeit  unserer  Geschicke  hat 
eine  lange  Unterbrechuni^  erlitten,  obwohl  die  versprengten  Theile 
a«*  jüdischen  Volkes  allenthalben  Äelinliches  erdulden  mu^steö. 
Erst  in  unserer  Zeit  ist  durcli  die  neuen  Wunder  des  Verkehres 
die  Möglichkeit  einer  Versläudigung  und  Verbiudung  der  Getrennten 
gegeben.  Und  in  dieser  Zeit,  die  sonst  so  hoch  int,  sehen,  lUblea 
viir  uns  überall  vom  alten  Hass  umgeben.  Antisemitismus  ist  der 
Ihnen  nur  zu  wohlbekannte  moderne  Name  der  Bewegung.  Der 
*n*te  Eindurck,  den  die  Juden  von  heute  davon  hatten,  war  lieber- 
raschung,  die  in  Schmerz  und  Zorn  flbergieng.  Unsere  Gegner 
wisäeu  vielleicht  gar  nicht,  wie  lief  im  Inner-vten  sie  gerade  die- 
jenigen unter  uns  verletzt  haben,  die  sie  möglicher  Weise  nicht  iu 
erster  Linie  treffen  wollten.  Das  moderne,  gebildete,  dem  Ghetto 
entwachsene,  des  Scbacherns  entwöhnte  Jndenthum  bekam  einen 
Stich  mitten  in's  Herz.  Wir  können  das  hentp  ruliig  sagen,  ohne 
ans  verdÄclitig  zu  machen,  dass  wir  an  die  Thrfineinlrllsen  unserer 
Gegner  appellieren  wollen.     Wir  sind  mit  uns  im  Keinen. 

Man  war  in  der  Welt  von  jeher  schlecht  Ober  uns  autei'- 
richtet.  Das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit,  welches  man  uaa 
90  häufig  und  grinirai?  vurwaif,  es  war  in  voller  Auflösung  be- 
griffen, als  uns  der  .Antisemiti-^mus  anfiel.  Dieser  hat  e.s  wieder 
1  gestärkt.  Wir  sind  sozuitagen  nach  Hau^e  gegangen.  DerZionismuB 
ist  die  Heimkehr  zum  Judentbum  noch  vor  der  Rückkehr 
ins  Judenland.  Wir  hRimgekehrteu  Söhne  fluden  im  viUerlicben 
Häu^i«  manches,  was  der  Besseiuog  bedarf:  wir  haben  naraeBtUch 
P.Mider  auf  tiefen  Stufen  des  Klends.  Man  helsst  nns  aber  In  dem 
alten  Hause  willkommen,  weil  es  wohl  bekannt  ist,  dass  wir  nicht 
dm  vermessenen  Gedanken  hegen,  an  Ehrwürdigem  zu  rütteln. 
Da?  wird  sich  bei  der  Entwipkelung  des  zionistischen  Programme» 
igen. 

Schon  hat  der  Ziunismus  etwas  Uerkwllrdlges,  ehedem  I9r 
noraöglich  Gehaltenes  zu  Wege  gebracht :  die  enge  Verbindung  der 
modernsten  Elemente  des  Judenthums  mit  den  conservativsten.  Dass 
sich  die«  ereignet  bat,  ohne  dass  von  der  einen  oder  der  anderen 
Sf'itM  unwürdige  Concessioneu  gemacht,  Opfer  des  Intellectes  gebracht 
u  T-ipr»  wären,  ist  ein  Beweis  mehr,  wenn  es  noch  eines 
[1  ■  bedürfte,  für  das  Volksthum  der  Juden.     Ein  solcher  Za- 

»«^ j.ichluss  ist  nur  möglich  auf  der  Grundlage  der  Nation. 

Es  werden  auch  Debatten  stattfinden  über  eine  Organisation, 
derei)  Xotliwemligkeit  Jeder  einsieht.  Die  Organii^ation  ist  der  Be- 
weaadeä  Vernünftigen  in  einer  Bewegung.  Hier  ist  aber  ein  Punkt, 
dar  nicht  deutlich  «ud  energisch  genug  heransgearbreitet  werden 
kann.  Wir  Zw.nisten  wünschen  zur  Lösuug  der  Judenfrage  nicht 
'.  einen  interuationalen  Verein,  sondern  nur  die  internationale 
/i>LU«ioD.     Der  Uoterschieil  ist  für  uns  von  der    höchsten    Wich- 


—     6     — 


tigkeit,  wift  ic)i  Ihnen  nJclit  er^t  auseioandei-zosetzen  biauclie.  Dieser 
I  Umstand    legitimierte    auch    die    Eioberufung    unseres   Congresses. 
Es  kann  sich  bei  uns  nicht  um  Bündeleieu,  geheime  Interventionen 
und  Schleichwege  handeln,    sondern  nur  um  eine  freiwillige   Erör- 
terung unter  der  beständigen  und  ven^tändigen  Controle  der  öÖ'ent- 
,  liehen  Meinung.     Es  wird  einer  der  nächsten,  schon  jetzt  in  grossen 
'  Umrissen  wahrnehmbaren  Erfolge  unserer  Bewegung  sein,  dass  wir 
\die  Judenfra^e  in  die  Zionsfrage  umwandeln  werden. 

Eine  so  grosse  Volksbewegung    niu^^s    von  allen  Seiten  ange- 
packt werden.     Der  Coiigi*'S8  wird  sicli  daher  auch  mit  den  geisti- 
gen Mitteln  zur  Wiederbelebung  und  Pflege  des  judischen  Natiooal- 
bewu.<)siäeiD9  beschäftigen.     Auch  auf  diesem  Punkt  haben  wü'  mit 
Miss  Verständnissen  zu  kämpfen.    Wir  denken  nicht  daran,  auch  nur 
1   eines  Fusses  Breite  von  erworbener  Cultui-  aufzugeben,  sondern  denken 
\  an  ein  weiteres  Vertiefen  der  Cnltur,  wie  es  jedes  Wijisen  bedeutet. 
Uebrigeus    Hess    das    geistige   Leben    der  Juden   von   jeher 
bekanntlich  weniger  zu  wUn.sclien  übrig,  als  das  ihrer  körperlicbeu 
Bethätigtuig.     Dies  haben   die   practi^chen  Vorläufer   dea  jetzigen 
Zionismus  eingesehen,  als  sie  anfingen  einen  jüdischen  Ackerbau  her- 
vorzurufen.    Von   diesen    Colonii^aiionsversuchen   in  Palästina    und 
Argentinien  können  und  werden  wir  alle  nie  anilers    als   mit    auf- 
richtiger   Dankbarkeit   sprechen.    Aber   sie  waren    onr  das  ei*ste, 
sie  sind  nicht  das  letzte  Wort  der  zionistischen  Bewegung.     Diese 
]  muss   giösser  sein,    wenn  sIte  überhaupt  sein  soU.     Ein  Volk  kann 
sich  nur  selbst  hellen;  kann  es  das  nicht,  so  ist  ihm  eben  nicht  zu 
'    helfen.     Wir  Ziiuiiwlen  wollen  ahej-    das  Volk    zur    Selbsthilfe    an- 
regen.    Dabei  sollen  keine  verfrühten,  nngesnnden  Hoffnungen   an- 
geregt werden.    Auch  aus   diesem  Grtmde  ist  eine   Oeffentlichkelt 
'  der  Verhandlung,  wie   sie   unser    Congresa   bezweckt,  von   hohem 
Wert.     Wer  die  Saclie  ru^ig  bedenkt,  wird  sich  doch  sagen  müssen, 
das-s  der  Zionismus  auf  andere  Weise,    als  durch  eine  rücklialtlose 
)  Auseinandersetzung  mit  den  betbeiligteu  politischen   Faktoren  sein 
'  Ziel  niclit  erreichen  kann.    Die  Scliwierigkeiten   der  Colonisations- 
befugniss  wurden  bekanntlich  nicht  erst  dnrchden  Zionismus  in  seiner 
gegenwärtigen  Ge^dalt  gescliaffen.     Man  muss  sich  fragen,  welchem 
Interesse    die    Erzähler    solcher    Märchen    denn    eiKenilicIi    haben. 
Das  Veruauen  der  Kegierung,  mit  der  man   über   eine  Änsiedlung 
jüdisclier  Volksmassen  im  gros^eu  Massstabe  verhandeln  will,   lässt 
sich  durch  offene  Sprache,  durch  ein    loyales    Vorgehen    erreichen. 
Die  Vortheile,    die   ein   Volk   als  Gegenleistung  zu  bieten  vermag, 
sind  so  bedeutend,  dass  die  Unterhandlungen  von  vorneherein  mit 
genügendem  Ernst  anssestatlet  sind.    In  welcher  rechtUcheu  Form 
die    Einigung   sctüiesslich   stattfinden   soll,    darüber   heule  viel  zu 
,  reden,  wäre  ein  müssiges  Beginnen.  Nur  das  eine  i.st  unverbrüchlich 
festzuhalten :    Die  Ba.sis  kann  nur   ein  Zustand   des    Rechtes   und 
1  nicht  der  Duldung  sein.     Mit  der  Toleranz  und    dem  Schutzjuden- 
thnm  haben  wir  nachgerade  genng  Erfahrmigeu  gemacht. 
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Unsere  Beweguiiff  hat  fulglich  nnr  dann  einen  veniünfÜgHn 
Ztigf  wenn  sie  üttentUdi-iecIttUchf:  BiiigscliHtien  anstrebt.  Die  bis- 
herige Colonisation  )iat  das  erreicht,  ffas  eie  nach  ihrer  Anlage 
erreichen  konnte.  Sie  hat  die  vielbestrittene  Tanglichkeit  dar 
Jaden  zur  Landarbeit  erhärtet,  Sie  bat  diesen  Beweis,  wie  es  iu 
der  Rechtsspraohe  heisst,  zum  ewigen  Gedächtniss  erbi-acht.  Aber 
die  Lf)sung  der  Jüdenfrage  ist  sie  nicht  und  kann  sie  in  der  bis- 
herigen Fonn  niclit  seiü.  Sie  hat  auch,  gestehen  wir  es  uns  offen, 
eioen  bedeutenden  Anklang  nicht  gefunden.  Waiam?  W^eil  die 
Joden  rechnen  können,  es  wird  ja  sogar  behauptet,  dass  sie  es  zu 
eut  können.  Wenn  wir  nun  auDehnien,  dass  es  neun  Millionen 
Juden  gibt  und  dass  &i  der  Coloni^aiion  gelänge,  jährlich  zehu- 
lausend  Personen  in  Pahlritina  anzusiedeln,  so  würde  die  Lösung 
der  Jüdenfrage  neunhundert  Jahre  in  Anspruch  nehmen.  Das  sieht 
ODpraktiscli  aas. 

Knn  wissen  Sie  aber,  dass  die  Ziffer  von  zehntausend  Ansied- 
lern jälirücb  geradezu  pbantasliscb  ist,  anter  den  ietztigen  Ver- 
h4ltnis:ien  nämlich.  Die  türkische  Regierung  würde  bei  einer 
BOlcbeu  Ziffer  sut'ori  die  alten  Einwanderuogsverbote  auöi'ischen  — 
Dod  das  wäre  uns  gerade  recht.  Denn  wer  da  glaubt,  dass  die 
Joden  sich  in  das  Land  der  Väter  gleichsam  einschmuggeln  könnten, 
der  täuscht  sich  oder  tÄUi^cht  andere.  Nirgends  wird  das  Auftauchen 
von  Juden  so  schnell  sigimiisierf,  wie  iu  der  historischen  Heimat  des 
Volke.-«,  ebpn  weil  es  dit  historische  Heimat  ist.  Und  es  wäre  auch 
gar  niclit  in  unserem  Interesse  gelegen,  verfrüht  dahin  zu  gehen. 
Die  Einwandernng  der  Jaden  bedeutet  einen  Kräftezndnss  von 
onverhoflter  Fülle  für  das  jetzt  arme  Land,  ja  für  das  ganze  oä- 
manisobe  Reich.  Seine  Maje»täi  der  Sultan  hat  übrigens  mit  seinen 
jüdischen  ünlerthanen  nur  die  besten  Erfahrungen  gemacht,  gleich- 
wie auch  er  ihnen  ein  gütiger  Souverän  ist.  Es  liegen  al^o  Bedin- 
gungen  vor,  die  bei  einer  klugeu  un<l  glückliclieu  Behandlung  der 
gauzen  Sache  zum  Ziele  führen  können.  Die  tinanzielte  Hilfe^ 
welche  die  Juden  der  Türkei  bieten  können,  ist  nicht  unbeträchtlich 
und  würde  zur  Beseitigung  manches  innern  Hebels  dienen,  an  dem 
dieses  Land  jetzt  leidet.  Wenn  ein  Stück  Orientfiage  zugleicli  mit 
,  der  Judenfrage  gelöst  wird,  so  ist  dies  gewiss  im  Interesse  aller 
\CnUörvÖ!ker.  Die  Ansiedluiig  der. luden  wäre  wohl  auch 
(eine  Besserung  der  Lage  der  Christen  im  Orient 

Aber  nicht  nur  von  dieser  Seile  her  darf  der  Zionismus  auf 
die  Sympathien  der  Völker  rechnen.  Sie  wissen,  dass  der  Judeu- 
streit  in  manchen  Ländern  zur  Kalamität  der  Regierung  gewurdea 
ist.  Ergreift  man  für  die  Juden  Partei,  so  hat  man  die  aufge- 
wühlten Ma.ssen  gegen  sich.  Ergreift  mau  gegen  die  Juden  Partei, 
so  hat  dies  beim  eigenthünilichen  Einflass  der  Juden  au^ 
den  Weltverkehr  oft  schwere  wirtschaftliche  Folgen.  Es  gibt 
dafSr  Beispiele  in  Russlaud.  Verhält  sich  endlich  die  RegiiM'Uiig 
neuu-al,   so  sehen  sich  die  Juden  ohne  Schutz   in  der  bestehenden 


'-Oi'dnuu^  uml  flüchten  sich  in  den  Umstui^.  Der  Ziouismas,  dia 
Selhathilfe  der  Juden,  eröffnet  nun  den  Ausweg  ans  diesen  sonder- 
V  baren  Schwieng:keiien.  Der  Zionismus  ist  einfach  der  Friedens- 
I  Stifter.  Es  gehl  ihm  dabei  wie  Friedensstiftern  gewülmlicl» :  er 
1QUSS  sieb  am  meiäten  herumschlagen.  Nur  weim  unter  den  melir 
odei'  minder  ehrlicben  Argumeateu  gegen  unsere  Bewi^guug  auch 
das  vorkommt,  daas  man  uns  des  Mangels  des  Patriotismus  zeilit 
80  richtet  sich  dieser  verdächtige  Einwurf  von  yelbst.  Welclien 
bessern  Dienst  krtnn  einer  seinem  Land  leisten,  als  wenn  er 
den  innern  Friede»  der  Bürger  hei-stellen  hiltl.  Von  einem  voll- 
ständigen Auszug  der  Juden  kann  wohl  nirgends  die  Rede  sein. 
Die  sich  as>imilieren  können  oder  wollen,  bleiben  zurück  and  werden 
resorbiert.  Wenn  nach  einem  gehörigen  Abkommen  rait  den  be- 
theiliglen  politischen  Factoreu  die  Judeuwanderung  in  aller  Ord- 
nung beginnt,  so  wird  sie  für  jedes  Land  doch  nur  solange  dauern, 
als  dieses  Juden  abgeben  will.  Wie  der  Abduss  /um  Stillstand 
kommen  soll?  Einfach  durch  das  allmälige  Abscbwelteu  uod  eud- 
licbe  Anfhören  des  Antisemitismus.  So  verstehen,  so  erwarten  wir 
die  Lösung  der   Judenfrage. 

Das  alles  haben  meine  Freunde  und  ich  gesagt  Wir  wollen 
uns  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  es  immer  und  immer  wieder 
zu  sagen,  bis  man  uns  versteht.  Bei  dieser  feierlichen  Gelegen- 
lieit,  wo  sich  Juden  aus  so  vielen  Ländern  zusammengefunden  haben, 
auf  einen  Ruf,  auf  den  alten  Ruf  der  Nation,  heute  sei  unser  B*i' 
kenntiiiss  feierlich  wiederlmll.  Muss  un»  nicht  eine  Ahnung  grossen 
Geschehens  überfliegen,  wenn  wir  denken,  dass  in  diesen  Augen- 
blicken die  Hofl'nungen  und  Erwartungen  von  vielen  Hunderttausendtiu 
unseres  Volkes  auf  unserer  Versammlung  rubenV  Nach  fernen 
Ländern,  ja  über  das  Weltmeer  wird  in  der  nächsten  Stunde  die 
Nachi'icht  von  unseren  Berat  hnngen  und  Beschlüssen  eilen.  Darum 
soll  Aufkhirung  und  Beruhigung  von  diesem  Cuugress  ausgehen. 
Ueberall  soll  man  erfahren,  was  der  Zionismus,  den  man  für  eine 
Art  von  chiliastischem  Schrecken  ausgab,  in  Wirklichkeit  ist :  eint) 
gesittete,  gesetzliche,  menschenfrfundliche  ßewegiing  nach  dem  alten 
Ziel  der  Sehnsucht  unseres  Volkes.  Was  die  Einzelneu  unter  uua 
schrieben  odei"  sagten,  konnte  und  duifie  man  achtlos  übergehen  — 
niiiht  mehr  das.  was  der  Congress  hervorbringt.  Möge  daium  der 
Cougress,  der  fortab  der  Heir  seiner  Debatten  ist,  als  ein  wtiiser 
Herr  wirtschaften. 

Und  endlich  wird  der  Congress  filr  seine  eigeue  Dauer  sorgen. 
damit  wir  nicht  wieder  auseinander  laufen,  spuilos  und  ohne  Wirkung. 
In  diei^em  Cougress  schaffen  wir  dem  jüdischen  Volk  ein  Organ,  das  es 
bisher  nicht  hatte,  das  es  aber  dringend,  zum  Leben  dringen«!  braucht. 
Unsere  Sache  ist  zu  gross  für  den  Ehrgeiz  und  die  Willkür  ein- 
Keiner  Personen.  Sie  muss  ins  Unpersönliche hinaufgehobeu  werden, 
wenn  sie  gelingen  soll.  Und  unser  Ootigress  soll  ewig  leben,  nicht 
imr  bis  zur  Eilösung  aus  der   alten   Notb,    sondern   nachher   erst 
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recbl.     Hc-nlft  ^ind  wir  liier  auf  dem  gastltcliea  Bodeu  dieser  freien 
Stadt  —  wo  werden  wir  über's  Jahr  sein  ? 

Aber  wo  wir  auch   s^ien  und   wie  lange  anaer  Wtjrk  bis  lur 

Voiiendnng  dauere,  unser  Congress  sei   erusc    und  hoch,   den  Un- 

glücklicbeii  zum  Wohle.  Niemandem  zu  Trutz  uud  alieu  Juden  zur 

Elire  und  würdig  einer  Ver^aiigHiilieit,  deren  Rubra  wolil  sclion  fem, 

'ftber  unvt^rgttnglidi  ist!     (Stürmischer  Beitall.) 

Im  Aüftra^^e  dnr  Voifonfereiiz  macht  HciT  yam.  I'inelcs  folf^euden 
Vvrsclilap  för  die  Wahl  des  ßorcans: 
rrilsident:  Dr.  Theodor  llerzl. 

1.  Vire- Präsident:  Dr.  Max  Xordaii. 

2.  Vice-Prftsident:  Dr.  Abrah.im  Salz, 
a.  Vice-PrfUsident:  Samuel  I'iuelea. 
Schriftfnhrer:     Für    hcbriiisch    Inffeniptu'    AI.    l'sBischkin,    für 

dcDtsoh    Dr.    Schauer,    für    ni&8isc)i    W.    T  e  ni  k  i  u ,    (Ur 
eiigliHch  J.  de  Haas. 
Beisitzer:    \i»hh.    Dr.    M.  Ehrenpreis.    Dr.   Alexander   Uints, 

Dr.  M.  T.  Schnlrer.  David  Wolfaohn. 
FMe  Vprffe*clila?enen  werden  biemuf  durch  Acclamation  eewHhlt. 
Dr.  Heral  ilbcmimmt  den  Vorsitz. 

Prisldcnt;  Der  Einlniif  von  Kand^ebno^n  ans  der  ^'-iii/eii  Welt 
Sai  ein  eu  uiaatteiihat'ter.  dasa  das  Htirean  bisher  eine  Ordnung  iiirht  her- 
*uV  :  tp.  Wir  wollen  daber  (lieseti  l'unkl  der  Tapesordnußg  vorUntiR 

Vfi  bi»  aniiüheriid  Ordnung  liergestL-Ut  ist   und  gehen   xiiuädist 

7.ua  iuuUiu:  .Die  all^erueirie  Lage  der  Juden**   über:  ich  gebe  dem  Kefe- 
rem«»  Herrn  l>r.  lla\  Nordan  das  Wurt. 

I>r.  AInx  Nordan  (Paris):  Die  Sonderlieriohterstatter  für  dio 
einzelnen  Länder  werden  Ihnen  die  Loge  unserer  Brüdor  in  den  ver- 
flchiedpripn  Stswiten  eingelirnd  ndiildorn.  Kinige  ihrer  Hcrivbtc  haben 
mir  Torgelegen.  andere  nicht.  Abfr  auch  von  den  Ländern,  über 
die  ich  von  mcintMi  Mitarbeitorn  nicbta  erfuhr,  habe  ich  thcils  aus 
eigener  Anschauung,  theüs  aus  aaderein  Quellen  einige  Kenntniss, 
»o  Au^ei  ich  es  vielleicht  ohne  SolbstübcrhebuiiF^  untcniebmen  darf,, 
ein  Geaaninitbild  von  der  Verfassung  der  Judenhcit  nni  Ausgongo ' 
de»  neunzehnten  Jahrhunderts  zu  entwerfen. 

Diesra  Bild  kann  ungefähr  aus  einem  einzigen  Farbenton 
gemalt  werden.  Vebernll,  wo  Juden  in  einigenmisaen  grösserer  Zahl 
nnter  ilen  Villkeru  siedeln,  lierracht  Judennoth.  Ea  ist  nicht  die 
DurchschnittNUoih,  ilic  das  wahrt^cheinlich  unabünderlicho  Krdeu- 
gpwcbii.'lc  uii«<'rer  (iuttung  ist.  Es  ist  eine  besondere  Noth.  die  dio 
Juden  nicht  aU  Menschen,  sondern  als  Juden  erleiden  uud  von  der 
no  fmi  sein  würden,  wenn  sie  keine  Juden  waren. 

Die  Judennoth  hat  zwui  Formen,  eine  siichliebe  und  eine  sitt- 
liche. In  Uotouropa,  in  Nordafrika,  in  Wustasien,  gerade  in  den 
fTpbietpn,  die  Hio  ungehpuro  Mehrheit,  wahrscheinlich  neun  Zehntel, 
aller  Juden  beherbnrgen,  ist  die  Judennoth  buebstilblich  zu  ver- 
«tehcn.  Krt  ist  ein  tägliches  Drangsal  des  Leibes ;  ein  Bangen 
Tor  jedem  folgenden  Tage;  ein  qualvolles  Ringen  um  dio  Krhaltung 
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HM  Dairi»  ccww 
«idMksr  «vi,  Hh  A«m  «adi  t. 
rn»«*  «a4  flUbdbfrvfp»,  die  Fn«e  4«^r 
nMTtwt   «e  ««a%fT.    Hier  iiC   dir 
ia   tiicIidMa  Krtiriunsea  Jm  Be'^ 
n  der  makm  t^at«fMilnB(ifet 
iMdi   dtmtn    t»   aMMB 

la  RoMlftAd,  deMra  jAducfae  BerTfllkennip  iber  ftif  ] 
h.-^r'./r  ...  ^    ^^  jj^  HcinMt  von  »ehr  aU    d^  Hilfte  aBv  J«dcD 
"r»  ßrüd«r  iiMiicIlcn  ||«artzlirb«)  BcachriaksBgtB  mtter- 
••»M*  »**^»ig  ««hlr'  iUcfce  Seete,  di*-  drr  K>nttfii, 

<f||H'n    llflCbt«    V  christlicbea    rDtcrthanm    dt« 

/<r>Ti.  l>ri  ührigf-n  Judpn  int  der  Aofriithmlt  in  etBrm  gnmiu. 
IImiI"  'I'  ^'  ff.«  untcrNaf(t*  f^or  Freizügigkeit  erfreaen  skli  nur 
^ithi**"   1  «n    von  Juden,    z.  B.  Kaufleme   der    ersten  Gilde, 

(  '  r  Titel    u.  B.  w.     Aber    am    zur  enten  Eaof- 

I-  :'  t),    muDfl    man  reich  nein,    und    daa    sind    nur 

w<'i))t((*  ruMiHclic  Juden,  und  nkndemiHche  Titi^I  k^nne^  auch  nicht 
vi'l<<  .luden  in  Uumtlund  f^rwrrhen,  denn  dio  slaatücben  Mitt«1*  imd 
llorhtohulf^ri  Uukmi  jndischo  SehQlcr  nur  in  sehr  beschmnkter  Zahl 
Rii,   iiiiitliiniliNehc  l>i|>Iomc  nh>  "ircn  keine  gesetzlicluMi  Rechte. 

K*  i*t  tliMi  Juden  nntermif^t,  rnm,  ^orbe  zu  betreiben. deren Hftrieb 

HJleii  fbriMlliehen  KuHMen  fmiotehi.  iJie«ie  uni^lfickliehcn  Menttehen  sind 
in  fini^en  <i(>iiVi*nii'nu-ntM  zunumnieti^Rpferi'bl.  wo  e»  für  aie  keine  (u— 
|e^l>llll<-1t  fcibt,  ihre  KäbiKkeiten  und  ihren  guten  Willen  zu  bethätigvn. 
])ie  Hililiiii^'Hi|ue|Iei)  den  Staates  fliessen  spärlich  für  sie,  eigeno 
kr»nriiii  tt\*'  hi<h  niiht  crHchliesscn.  weil  m-  zu  nrm  sind.  Wer  irgend 
kiinn,  der  wnndert  iius,  um  in  der  Fremde  Luft  und  I.tcht  zu 
linden,  «lie  ihm  in  der  Heimat  versagt  sind.  Wer  dazu  nicht  jung 
iider  mutliiß  Keiiug  ist.  der  bleibt  in  »eineui  Elend  und  verkommt 
darin  ^^iHtif;,  sittlich,  leiblich. 

Von  Uumünien  mit  seiner  Tiertelmillion  Juden  hüren  wir, 
dasH  urmere  Hrüdor  auch  dort  rechtlos  i»ind.  Sie  dürfen  nur  in  den 
Studien  Widmen,  sind  jeder  Willkür  der  Behörden  und  selbst  der 
nioderdn  Beamten  preisgegeben,  Ton  Znit  zu  Zeit  den  blutigen  Gewult- 
Ihalen  den  INibcIs  ausgesetzt  und  in  »len  schlechtesten  wirthachaft- 
lichrn  Verhilltnisseii.  I  ^nser  rumiUiisrhi^r  Sonderberiehterstatter  schfltzt 
dio  Zahl  drr  Völlig  mitteljntten  auf  die  Hült'te  aller  nimiinischen  Judon. 

Uraiienhnft  sind  dio  /^ii»tilnde,  die  unser  galiziscber  Burieht- 
eratattor  uns  enthftllt.  Von  den  77:;?.1KK»  Juden  Oaliziens  sind  nach 
den  Angaben  des  Horni  Ur.  Salz  Tt>  Procent  buchstäblich  Bettler, 
Ik-nifsarme,  die  Almonen  verhuigen,  freilich  meist  ohne  es  zw 
empfangen.  I)ir  ülirigeri  Kin/ellieiien  seines  Berichtes  will  ich  nicht 
vorwegnehmen.  Sie  sollen  ntchl  zweimnl  das  Cirauen  empHnden,  daa 
er  in  Ihnen  rrregen  wird. 
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Für  die  VerhÄltniflse  Westöstvrreichs  niifc  scinon  rund  4(W.CKO 
Jad«ii  ist  die  Angiibe  des  Herrn  Br.  Min(z  konnzoichnend.  dasst 
in  Wien  von  L*ri.(X)*»  jüdischen  HauBlialtungen  1;*j1Xm»  wegen  ArniUth 
■ur  CuUuBsteuer  gur  nicht  heraugt-zogiMi  werden  können.  Von  den 
lO.OÜl  ►  Besteuerten  sind  'JÜ  Procent  K»ni  niedri^ten  Steuerflat/  ver- 
anlagt. Aber  auch  von  dieser  Kntogorio  der  Niedrigstbi'steuerteti 
sind  drei  Yiertcl  nicht  imstande,  ihre  SteuerpHicht  zu  erfüllen.  Das 
geBcliriebrnö  ücsetz  kennt  in  Ueateni'ich,  tindpni  jiIh  in  Riisshind 
und  Rumänien,  keinen  Unteiijchlcd  j^wischen  Juden  und  Christen. 
Aber  die  öffentlichen  Gewalten  behandeln  da«  Gesetz  kühl  aln 
todtea  Buchstöben  und  die  8itto  richtet  den  Judenbann  wieder  auf, 
den  der  Gesetzgeber  niedergelegt  hat.  Die  geBellschattliche  Aechtun^ 
erschwert  den  Juden  di-n  Broterwerb  und  wird  ihn  in  naher  Zu* 
kunft  vielfach  ganz  unmöglich  machen. 

Aus  Bulgarien  tönt  uns  derselbe  Klageschrei  entgegen:  ein 
heachlerisches  OeeetB,  das  keinen  Unterschied  tle«  Itechtes  wegen 
Yerschiedenheit  des  Glaubens  kennt,  über  das  die  Behörden  sich 
jedoch  hinwegnetxen;  eine  Feindseligkeit  in  allen  Kreisen,  die  den 
Juden  ülterull  zurückscheucht;  Nolh  und  Elend  ohne  HufTnung  auf 
Becftcmng  bei  der  weitaus  überwiegenden  Mehrheit  der  Juden. 

In  Ungarn  klagen  die  Juden  nicht.  Sie  sind  im  Vollbesitze 
aller  Bürgerrechte;  sie  dürfen  arbeiten  und  erwerben  und  ihre 
wirtschaftliche  Lnpe  wiril  günstiger.  Freilich  dauert  dieser  glückliche 
Zustand  noch  nicht  lauge  genug,  um  der  Mehrheit  der  Juden 
ermöglicht  zu  haben,  sich  aus  der  tiefsten  Armut  herauszuarbeiten, 
und  80  sind  die  meisten  Juden  auch  in  Ungarn  noch  nicht  selbst 
XU  einem  Anfnng  von  Wohlstand  gelangt.  Ueberdies  versiohoi'n 
Kenner  der  Vcrbiiltnisse,  dass  auch  in  Ungarn  der  Judenhass  unter 
der  Decke  fortglimmt  und  bei  erster  Gelegenheit  verheerend  aus- 
brechen wird. 

Die  löO.UiX»  Juden  von  Marokko,  die  Juden  von  Persien,  deren 
Zahl  mir  nicht  bekannt  ist,  muas  ich  vernachlÜHsigcn.  Die  Aormsten 
haben  nicht  einmal  mehr  die  Kraft,  sich  gegen  ihr  Elend  auf- 
xulehnen.  Sic  tragen  es  in  stumpfer  Ergebung,  klagen  nicht  und 
rufen  unsere  .^utmerkaamkeii  nur  an,  wenn  der  Pöbel  in  Ihr  Ghetto 
einbricht  und  unter  ihnen  plündert,  schaudet  und  mordet. 

Die  Länder,  die  ich  angeführt  habe,  bestimmen  die  Geschicke 
Ton  weit  Über  sieben  Millionen  •luden.  Sie  alle,  mit  Ausnahme  von 
Ungarn,  drücken  durch  Hechtsbeschrünkung  und  amtliche  oder 
gosellsi-'huniiche  Ungunst  die  Juden  zum  Stunde  der  Proletarier  und 
BerufiiBrmeu  hinab,  ohne  ihnen  auch  nur  die  Hoffnung  zu  laasen, 
darch  noch  so  grosse  Flinzel-  oder  Gesammt-AnatrcDgung  eich  über 
di<ss4)  wirt«chaftliclie  Stufe  zu  erheben. 

Die  gewissen  , praktischen"  Leute,  die  sich  jede  „unfaichtbare 
Tri'  ''n  und  ihr  Streben  auf  Näehfitliegendes,  I'>reieh- 

bar-  1  der  Meinung,    dass  die  Aufhebung    der  gesetz- 

Hcbeo  ÜcchtsbeschriLnkungcD   dem   Elend   der  Juden   in  Osteuropa] 


iililtelfen  würtJe.  Galizien  übernimmt  es,  die  Kritik  dit'aer  Meinung 
zw  liei'orn.  Vnd  nicht  Galizien  allein.  Das  ITciimittel  der  geaetz- 
Iioht?n  Kmancipntion  ist  in  allen  Staaten  der  obersten  Gesittungs- 
stufe  versui'ht  worden.  Sehen  wir,  was   das  Experiment  lehrt. 

Die  .luden  Westeuropa«  sind  keiner  KceUtsbesohränkung  unter- 
worfen. Sie  dürfen  sieb  frei  liewogcn  und  entwickeln,  genau  wie 
ihre  fbrietliehen  Landgeuossen.  Die  wirtschaftlichen  Folgen  dieser 
Be\vej?ung8  frei  hei  t  waren  denn  auch  unzweifelhaft  die  günstigsten. 
Die  jüdischen  Ra68eneigens(?haftcn  des  Fleisses,  der  Ausdauer, 
<Ier  Niichtemheit,  der  Sparsamkeit  bewirkten  die  rasche  Abnahme 
des  jüdischen  Proletiiriatt*,  das  in  manchen  Landern  vollständig  ver- 
schwuntlen  wäre,  wenn  r's  nicht  durch  Jüdische  Ktnw^andeniDg  aus 
dem  Osten  genährt  wäi*de.  Die  emancipirten  Juden  des  Wofitena 
gelangen  verhiUcnismassig  rasch  7.u  massigem  Wohlstand.  Jedenfalls 
nimmt  daä  Hingen  um  das  tägliche  Hrot  bei  ihnen  nicht  die  schauer- 
lichen Formen  an,  die  in  Russland,  Humünicn  und  Galizien  be- 
schrieben werden.  Aber  unter  diesen  Juden  wacbst  die  andere 
Judennoth  empor:  die  sittliche. 

Der  Jude  des  Westens  hat  Brot,  aber  man  lebt  nicht  von 
Brot  allein.  Der  Jude  des  Westens  sieht  Leib  und  Leben  kaum 
mehr  vom  Pöhelhass  gofiihrdet,  aber  ilio  Wunden  des  Fleisches 
sind  nicht  die  einzigen,  die  schmerzen  und  an  denen  man  sich  ver- 
blutet. Der  Jude  des  Westens  hat  die  Emancipation  als  wirkliche 
Befreiung  gedeutet  und  sich  beeilt,  aus  ilu  die  letzten  Folgerungen 
zu  zielien.  Die  Völker  bedeuten  ihm,  dass  er  Unrecht  habe,  so 
unbefangen  logisch  zu  sein,  Das  Gesetz  richtet  grossmurhig  die 
Theorie  der  Üleichberechtigung  auf.  Regierung  und  (jesellachaft 
üben  eine  Praxis  der  Gleichberechtigung,  die  aus  dieser  einen  Huhu 
machen  wie  die  Krnetuiung  Sancho  Panzas  zum  glänzeuden  Porten 
eines  Vicekönige  der  Insel  Barataria.  Der  Jude  sagt  naiv:  „Ich  bin 
rin  Mensrh  und  nichts  MenBchliches  erachte  ich  als  mir  fremd." 
ihm  tont  die  Antwort  entgegen:  ,(ieniach;  dein  Mcnschonthum  ist 
mit  Yorsicht  zu  gebn»uchen;  dir  fehlen  der  richtige  Ehrbegriff,  dus 
Pflichtgefühl,  die  Sittlichkeit,  die  Yaterlandslielte,  der  Idealismus, 
und  wir  müssen  dich  deshalb  von  allen  Verrichtungen  fernhalten, 
die  diese  Kigcnwchafien  voraussetzen." 

Durch  That^achen  hat  mnn  diese  furchtbaren  Beschuldigungen 
niemals  zu  begründen  versucht.  Höchstens  wird  ab  und  zu  das 
Beis[iiel  eines  einzelnen  Juden,  eines  Auswurfes  seines  Stammes 
und  der  Menschheit,  triumphirend  angeführt  und  allen  Gesetzen 
des  richtigen  Denkens  und  Schliessens  entgegen  kühn  verallgemeinert. 
Aber  das  ist  psychologisch  wohlbcgründct,  Es  ist  die  Gewohnheit 
des  menschlichen  Bewusstseins,  für  die  Vorartheilc,  die  das  Gefühl 
in  ihm  wachruft,  nachträglich  vernünftig  scheinende  Begründungen 
hinzu  zu  crtinden.  Die  Volksweisheit  hat  dieses  psychologische 
(»OHet«  länget  erkannt  und  in  ihrer  anschaulichen  Weise  in  ausdrucks- 
follo  Formeln  geftisst.   „Wenn  raau  einen  Hund  ersilufen  will,*  sagt 
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dAs  Sprichwort,  ,so  behauptet  man,  er  sei  toll."  Man  dichtet  den 
Jail^n  alle  Laster  an,  wpil  man  sich  sellmt  beweisen  will,  datis  niiiii 
Recht  hat.  eie  zu  Tcrftbscheuen.  Aber  das  Vorbeatehendc  ist  eben, 
du9  man  die  Juden  verabscheut. 

Ich  inuss  das  fjchmerzliche  Wort  aussprcciiPii:  die  Yülker.  die 
die  Juden  emiincipirten.  haben  sich  einer  Sfliisttuiiscliung  über  ihre 
Oefühli«  binpe^ben.  Um  ihre  volle  Wirkung  zu  üben,  ntusste  die 
Kniaucipation  im  Gefühl  Totizogen  sein,  ehe  sie  im  QeseU  aus- 
gesprochen  wurde.  Das  wftr  aber  nicht  der  Kall.  Das  Gegonthcil 
war  der  l*'all.  Die  Geschichte  der  Judt'nnmancipation  ist  eins  der 
merkwürdigsten  Huuptätückc  der  fli'M-hii'litr  des  europäischen 
Denken».  Die  Judeneiiiauci|iation  ist  nicht  die  Folge  der  Einsicht, 
dass  man  sich  an  ein*>nj  Stiimmc  schwer  vergangen^  dass  mau 
ihm  Ent«etzlicheä  zugefügt  habe  und  dass  es  Ii^eit  sei,  tausend- 
;r'  ('urecht  z«   sühnen:  aie  ist  einzig  die  Folge  der  geradlinig 
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I^.  Jahrhundert.  DicHcr  liatiunalisnius  con.struirte  sich  mit  di^r 
blossen  Logik,  ohne  Rücksicht  auf  da»  lebendige  Gefühl,  Orundsütze 
ron  der  itestiuinithcit  eines  mathcniatiaeheu  Axioms  und  bestund 
dnriiuf,  dii'^e  Oebilde  der  reinen  Vernunft  in  der  Welt  der  AVirk- 
lirhki'iten  zur  Geltung  zu  iM'ingi'n.  ,Khcr  sallun  die  Colonion  um- 
kommen als  ein  OninJautz!"  laun't  der  bekannte  Ausruf,  der  die 
Aüwcnduug  der  rationalistischen  Methode  auf  die  Politik  zeigt.  Oio 
JadenemaneipatioD  stellt  eine  andere  gleichsam  automatische  An- 
TTP'^i  lung  der  rationalisfischen  Methode  dar.  Die  Philosophie 
';  .-'■^Gau»  und  der  Kncvklopädlsten  hatte  zur  Erklärung  der 
3Ieai*riie(iri*chte  geführt.  Aus  dttr  Erklärung  der  Mnuschenrechte 
leitete  die  starre  Logik  der  Männer  der  gmssi^u  IfmwÜlxung  die 
JadiMieinancipalion  ab.  Sie  stellten  eine  regelrechto  Gleichung  auf: 
joder  Meaach  Hat  ron  Natur  bestimmte  Hechte:  die  Juden  sind 
Mcncchen:  folglich  haben  die  Juden  von  Xntur  die  Menschenrechte. 
Ifnd  in  wurde  in  Fnmkrcich  d'iPi  Gleichboreehiigung  der  Juden 
Terküudet,  nicht  aus  brudf^rlichem  Gefühle  für  die  Juden,  sondern 
weil  die  Lngik  es  erforderte.  Dos  Volksgefühl  sträubte  sieh  sogar 
dagegen,  aber  die  Philosophie  der  Umwülzuug  gehot^,  die  Grund- 
eiUv  über  die  Gefühle  zu  stellen.  Man  verzeihe  mir  den  Ausdruck, 
'!'  '"  rndiinkbiirkeit    in    sich  schlicsst:   die  Männer  von  l'S^'J! 

«  rti'u  uns  aus  rrincipienruiteroi. 

Daa  übrige  Westeuropa  ahmte  das   Beispiel  Frankreichs  nach^ 
^wieder   nicht    unter    dem    Drange    des  Gefühls,    sotidcrn    w  eil    die 
litteten  Völker  eine  Art  sittlicher  Nölliigung  empfunden,   sich  die 
i^chuften    der    grogaen     Lniwiilzung    anzueignen.     Wie    das 
I  li  der    Re\olution    der    Welt    das    inetnsehe   System    der 

Miiniie      und     Gewichte     gab.     «o     schuf     es    eine    Art    geistigen 
T'iiMoters,    deu     die    übrigen    Länder    widerstrebend    oder    bereit- 
:  als  Normnlmass  ihres  Geailtimgsstandps  annahmen.  Kin  Land, 
üas    den  Anspruch    erhob,    auf   der  Höhe  der  Gesittung  zu  stehen» 
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"mit  ciiUT  Goiiioinsclmft  gewührleiston,  oline  den  das  Individuum 
pich  auf  die  Daupi-  sittlich,  seelisch,  zult^lzt  auch  stotTlich  uioht  zu 
i^ehauptPii  vi'iinag, 

Das  war  die  Psychologie  des  CJhettojuden  Nun  kam  die 
Emuncipation.  Pns  Gesetz  versicherte  die  Juden,  dass  sie  Toll- 
bürgt'r  ihres  Oeburtelfliideä  seien.  Ea  ilbto  auch  eine  gewisse 
Suggestion  auf  diejenigen,  die  ea  gaVien,  und  veranht&ste  in  seinen 
Klitterwochen  auf  christlicher  Seite  Oemüthsausserungen,  die  das 
IJesetz  herzei'wünncnd  erläuterten.  Der  Jude  heeilto  sich  in  einer 
Art  Riiuscb,  alle  Brücken  sofort  hinter  sich  abzubrechen.  Er  hatte 
nun  eine  andere  Heimat,  er  bedurfte  des  Ghettos  nicht  mehr; 
fr  hatte  einen  andern  AnschUias,  er  brauchte  eich  nicht  mehr  an  die 
Uliiubensgenossen  zu  tipsteln.  Sein  Trieb  der  Selbstorhaltung  passto 
sich  siifort  und  volUtäudig  ilen  neuen  PaseinsbfMlin^uHgiMi  an,  Früher 
war  dieser  Trieb  auf  schroffste  Absonderung  gerichtet  gewesen,  jetzt 
strebte  er  nach  üusserator  Annäherung  und  Anähnlichung.  An  die 
Stelle  der  rettemlen  (iegensiitzlichkeit  trat  fiirderliche  Mimicry.  Ein 
oder  zwei  Mcnsrhcn:tlter  lang,  je  micli  dem  Lande,  mit  überraschend 
gutem  Erfolg.  J)er  Jude  durfte  ghiuhen,  er  sei  nur  noch  lleuti^cher, 
Franzose,  Italiener  n.  s.  w.,  wie  jeder  andere  seiner  Luudsleute, 
und  schöpfe  aus  derselben  Volksquelle  wie  sie  das  Jfass  von  (Jemein- 
loben,  das  zur  vollen  Entwicklung  des  Individuums  unentbehrlich  ist. 

Du  bnich  nach  einem  Schlummer  von  *iO  bis  (>0  .Jahren,  vnr 
etwa  zwei  Jahrzehnten,  der  Antisemitismus  in  Westeuropa  von 
neuem  uus  den  Tiefen  der  Volksseele  hervor  und  enthüllte  vor  dem 
Auge  des  entsetzten  Juden  seine  wirkliche  Lage,  die  er  nicht  mehr 
gesehen  hatte.  Er  durfte  noch  immer  bei  der  Wolil  der  Volksvertreter 
mitNtimnien,  aber  er  sah  sich  au«  den  Voreinen  und  Versammlungen 
seiner  clu-istli'-hen  Landsh-ute  sanft  oder  bar.tfh  ausgofichlossen.  Er 
hatte  noch  immer  das  Tieeht  di'r  Freizügigkeit,  aber  uUerorten  stioss 
er  auf  Aufschriften,  die  ilini  bedeuteten:  „Juden  ist  der  Eintritt 
verboten*.  Er  hat)»  noch  immer  das  Recht,  alle  Pflichten  des 
Stnat^bfirgPrs  zu  erfüllen,  aber  die  Rechte,  die  über  das  allgemeine 
Stimmrecht  hin.TUHgehon,  die  edleren  Rechte,  die  der  Begabung  und 
Tüchtigkeit  zugestanden  werden,  diese  Rechte  wurden  ihm  scliiofl' 
verweigert. 

Das  hi  die  heutige  Lage  des  einnncipirtcn  Juden  in  West- 
europa. Seine  jüdische  Sonderart  hat  er  aufgogobon,  die  Volker 
crklilren  ihm,  dass  er  ihre  Sonderart  nicht  gewonnen  hat.  Sehie 
Stnmmgenoflscn  tlieht  er,  weil  der  Antiflemitisnnis  sie  ihm  selbst 
verekelt  hat.  seine  Landsicute  stn^sen  ihn  zurück,  wenn  er  sich 
zu  ihnen  haiton  muchto.     Die  Heimat  des  Ghettos  hat  er  verloren. 

sich  ihm  als  Heimat.  Er  hat  keinen 
und  er  hat  keinen  Änschluss  an  eine 
sich  'ils  willkoinnieneK,  vollberechtigtes 
Bei    den   cliristlichen  Landsleuten  haben 


das  Geburtsland  versagt 
Boden  unter  den  Füssen 
Oesanimtheii.  in  die  er 
Mitglied  einfügen  künnt«;. 


weder    sein    Wesen     noch     seine    Leistungen     auf    Gerechtigkeit. 


Ri-itrltwcigo  ilenn  auf  TVolilwollen  zu  reolinen,  mit  dow  jüdiaclirn 
I.AnüsIcuteu  hut  er  tU*n  Z«»Animenhftng  verloren;  er  hat  6as 
<^etuhl.  dafts  die  Welt  ihm  grnm  ist,  und  er  sieht  keine  Stelle,  an 
*\t  T  VT  Gemüthswftmie  tiiidru  kann,  wenn  er  sie  sucht  und  sWh  nach 
thr  sehnt. 

Diu  ist  die  fnttlicht.'  Judemioth,    die* bitterer    ist    als    die  li>ih- 
lirhe,  weil  sie  hoher  differencirte,  »tolzere,  feiner  füblende  MentM^hen 
Kiimäuelit.  Der  emanoipirte  Jude  ist  haltlos,  nnaieher  in  seinen  Bc- 
•♦in    zu  den  Nebenminschen,    üngstlich  in  der  Berflhning  mit 
unten,    iniRsrrauiHch    y:»'geii  die  geheimen  Cü'fnhlc  selbst  der 
i  ri-unde.     Heine  besten  Kriü'te  verbraucht  er  in  ilt-r  Unterdrückung 
und  Au5rottung  oder  mindestens  in  der  mühsamen  Verhüllung  noinett 
( ji;onsten  W'eßens,    denn  er  besorgt,    dass  dieses  Wesen  aU  jüdiacli 
erkannt  werden  möchte,    nnd  er  hat  nie  das  Lustgefühl,    sieh  ganz 
?ii  u^hon,  wie  er  ist,  er  selbst  zu  sein,  wie  in  jedem  Gedankeq  und 
bo   in    jedoui  Ton    dt'p  Stimme,    in  jedem  Au^'onlidpchlag, 
^        m  Fingerspiel.  Innertich  wird  er  verkrüp|ielt.  auBHerÜcli  wird 
er    onvcht    und    dadurch    immer    lüchcrlieh    und  für  den  h^her  ge- 
stimmten, Jtsthe tischen  Menurhen  iihstnaaend  win  alles  Unwahre». 

Alle    beweren  Juden  Westeuropas    Btöhiien  unter  dieser  Koth 
I  ben   Rettung    und  Linderung.     Sie    haben    nicht    mehr    den 
■n.  der  die  UeduM  gibt,  jedes  Leid  zu  ertrugen,  well  er  darin 
eine  Öchickung    des  »trafenden,    über    dennoch  liebenden  Oottea  er- 
kennt. Sjp  haben  nicht  mehr  die  Hoffnung,  dass  der  MeeAJaft  kommen 
und    an    einem   Tage    des  Wunden*    sie    zur   Herrlichkeit    erhöhen 
'  '*  suchen  sich  durch  Flucht  aus  dem  .ludenthume  zu 
I    läsfiit  der  Hassenantiüomilismus.  der  die  Iinwiindlungs- 
krafk   der  Taute  leuguet,  diesen  Reitungsplan  wenig  nussichtaToU  or- 
«eheiaen.    Bs  ii^t  ja  auch  nicht  gerade  eine  P^nipfehlung  l^ür  die  Be- 
treffenden, die  doch  mei«t  ungläubig  sind  —  von  der  Jlinderbeit  der 
'■"   '  ^'-'en  spreche  ich  natürlich  nicht  —  dass  sie  mit  einer 
.  n    Lüge    in    die    christliche  tiemeinschaft    eintreten. 
Üs  ent&teht  auf  diese  Weise  ein  neues  Marranenthum,  das  un- 
..   ,.       ihtimmerist  ahdad  alte.  Dieses  hatte  einen  idealistischen  Zug 
-..in   ^fli«iiiier  Sehnsucht    nach  Wahrhaftigkeit,    ton    herzbrechender 
>  nsnoth    und  Reue    und    es    suchte    oll    genug    seine  «-igene 
und  Reinigung  in  w<»H erwogener,  gewollter  Blutzeugensrhafi. 
]';.•   neuen  Marranen  Scheiden  aus  dem  .ludenthum  mit  t.irimm  und 
-  Htfirnt.tr.  ftber  im  innoraten  Herzen,  wenngleich  vor  ihnen  selbst 
den,    tragen   sie    ihre   eigene  Erniedrigung,    ihre  eigene 
i  j  onni.  iiivcit.    den  Hass,    der  sie    zu  ihrer  T^üge  gezwungen,    auch 
•  i- r.i  UhriHtentlium  nach.    Mir  graut  vor  der  zukünftigen  Entwicklung 
I      '  der  neuen  Marranen,  das  sittlich  nicht  gebalten 

i  ,  r  l'oberliefernng,  dessen  (üemüth  vet^iftet  ist  durch 

!    i;   Uli  t''it  gegen  das  eigene  wie  das  fremde  Blut, dessen  Selbataohtnng 
-    i?<t  durch   da»  immer  gegenwärtige  Bewusstsein  einer  funda- 
ti  Lüge.    Andere  erhoffen  das  Heil  vom  Zionismus^  der  \Vvsveu 


nicht  die  ErtUllung  einer  mytlutjobcii  Vt'rlicissunjf  der  Sichrift  iat, 
sondcni  der  Wej;  au  einem  Duaein.  iii  ■\velchriii  iler  .Fudf»  endlich 
joiiü  allereinfach&ten,  tillerursprünglicltstcn  ],otieDitbodiii^ung:en  vnr- 
findet,  dip  für  jeden  NichtJuden  beider  Welten  das  Selbatverständ- 
liche  sind;  nämlich  einen  sichern  geaelt^chat't liehen  Hall,  eine 
wohlwollende  OemciiiHchuft,  die  Müg;lichkeit,  alle  scino  organischen 
Kriifte  zur  Eucwicklung  seines  wirklichen  Wesens  zu  verwenden, 
statt  sie  zu  dessen  l'nlerdrflekuiij;.  FiUachung  oder  Vcrki^Mdung 
selbatzers^tOrend  zu  misabrauchen.  Noch  andere  endlicli.  die  sich 
gegen  die  Lüge  des  Marraneuthums  empören  und  die  mit  ihrem 
Yflterlande  au  innig  Tcrwachsen  sind,  um  den  Veraicht,  den  der 
Zionismur«  in  letstter  Folge  in  sich  scblieast,  nicht  ul^  zu  hart  und 
grausam  zu  empfinden,  werfen  sich  dem  wildesten  llniHiurz  in  die 
Arme,  mit  dem  unbestimmten  Hintergedanken,  dass  bei  der  Ver- 
nichtung alles  iiestehenden  und  dt-m  Auflmu  einer  neuen  Welt  der 
•lud^nhass  vielleicht  doch  nicht  eines  der  Werthstüoke  sein  mÖchti% 
die  man  aus  den  Trümmern  der  alten  Yerhältnisse  in  die  neuen 
hinüberretten  würde. 

Das  ißt  das  Gesiebt,  das  Israel  am  Aufgang  dea  neunzelinten 
Jahrhunderts  zeigt.  Im  es  mit  einem  Worte  zu  sagen:  die  Juden 
«ind  in  ihrer  Mehrheit  ein  Stamm  von  geächteten  Bettlern.  Flcissi- 
ger  und  anscblägiger  als  der  ßurclischnitt  der  europäischen 
Menschen,  von  trägen  Asiaten  und  Afrikanern  nicht  zu  sprechen, 
ist  der  Jude  zum  äussersten  i'roletarierelend  verurtbeilt,  weil  ihm 
nicht  gestattet  wird,  seine  ICräfte  frei  zu  gebrauchen.  A'im  einem 
nicht  zu  biindigenden  Bildungshunger.  Bildungshciäshungor  durch- 
fiebert, sieht  er  sich  von  den  Statten,  wo  "W^iaseu  gereicht  wird, 
Kurückgeatossen,  ein  w  irklicher  BildungstantAlus  unserer  uumythischcn 
Zeit.  Mit  einem  Ungeheuern  Auftrieb  Vieuabt.  dessen  Kraft  ihn  immer 
wieder  aus  den  schlammigen  Tiefen  emporschnellt,  in  die  man  ihn 
hinabdrückt  und  zu  begraben  sucht,  zerschellt  er  sieh  den  Schiidel 
an  der  dicken  Kisdeoke  von  Haas  und  Verachtung,  die  über  seinem 
Haupte  uusgeapaniit  ist.  Gin  Gesellschaft swesen  wie  kaum  ein 
anderes,  ein  GesellscbansweBen,  «lern  sogar  sein  01rt\ibe  als  ver- 
dienstliclie  und  gottgefällige  Handlung  empfiehlt,  zu  dreien  zu  essen 
tmd  in  üemeinschaft  von  zi'hu'  zu  beten,  ist  er  von  der  nor- 
malen Qesellst-haft,  der  landsniaunischeu,  ausgeschlossen  und  zu 
tragischer  Vereinsamimg  verurtheilt.  Man  Jtlagt  ihn  der  Vordring- 
lichkeit an  und  er  strebt  doch  nach  Ueberlegenheit  nur.  weil  man 
ihm  die  Gleichheit  versagt.  Man  wirft  ihm  Zusammengehörigkeits- 
gefühl mit  allen  Juden  der  Knie  vor  und  sein  I  iiglück  ist  doch,  dass 
er  beim  ersten  Liebeswort  der  Eniaucipation  alle  jüdische  Solidarität 
bis  Auf  die  letzte  Spur  aus  seinem  Herzen  gerissen  hat,  um  fär  die 
Alleinherrschaft  der  Liebe  zu  seinen  Landgenosaen  Raum  zu  ge- 
winnen. Betäubt  von  dem  Hagel  anriseniitischer  Beschuldigungen 
wird  er  an  sich  selbst  irre  und  ist  oft  nahe  daran,  sii'h  thnt- 
sucblich    für  da»  leibliche  und  geistige  Srheusal  zu  halten,    als  das 


rii 


ihn  seine  Tudfcindr^  üarBtellen.  3Iaii  liürt  ihn  uiolit  »eltoii  mnrnieln. 
■fT  mfiiHe  vom  Feinde  lernen  und  aicb  von  drn  Gebn-chen  zu  ht-ülim 
«uch*-!!,  die  man  iliin  vorhälr»  und  er  bedenkt  nif  iit,  dnsa  die  anti- 
-8«mitifti.-hon  Anklagen  für  ihn  gtlnztifh  unfruchtbar  uml  werthlo^ 
nind.  weil  sie  nicht  eine  Kritik  wirklich  beobachteter  Fehler,  sondern 
^\q  Wirkung  jenes  psvehologischen  Goaetxes  sind,  narh  welohcni 
KindtT,  Wilde  und  boshafte  Thnren  für  ihn-  L<'id('n  Weiten  «der 
Dintre  vtrantwortlich  tnnohen,  gegen  die  sie  Widerwillen  empfindm. 
Zur  Zeit  des  BchwnnEcn  Tode«  be8<.'huldigte  ninn  die  Juden  der 
ÖrunnenTcr^iftung;  heute  beaehuldigen  dii-  Agrarier  sie,  den  Oetreidp- 
prete  xu  drücken;  ilie  Handwerker  be8chuldigon  sie,  das  Kleingewerbe 
zu  vernichleu ;  die  Conaervativen  beflchuldigen  sie.  grundaätKliche 
Regieningsgegiier  zu  wein.  Wo  08  keine  Juden  gibt,  da  bezeiebnet 
»nan  hIb  tVlu-ber  deri^Hbon  rebolatiiude  andere  Bevölkerungsgruppen, 
lue  mau  hiisst,  meiscens  Fremde,  manchmal  einheimische  Minder- 
heiten, Seeten  oder  OeitellBchaf^en.  Dieser  Anthropomorphisnius  der 
Cnlustgcfühle  beweist  nichts  gegen  die  Beschuldigten,  er  bi-weist 
nur.  itass  ihre  Ankläger  sie  schon  hassten.  als  sie  zu  leiden  be- 
gannen und  eich  nach  einem  Sündenbock  umsuhon. 

Das  itihl    wäre    nicht  vollständig,    wenn  ich  nicht  noch  einen 
Zug  hinzufügte.  Rine  Sage,  an  die  selbst  ernste  und  gebildete  Men* 
«eben  glauben,  die  nicht  einmal  Antisemiten  zu  »ein  brauchen,   be- 
hauptet, das»  die  .luden  alle  Macht  und  Horrschafi  haben,  dass  die 
Juden    alle  Reiehthnmer  der  Krde    besitzen.     Sie   die  unheimlichen 
Handhaber  der  Gewalt,    diese   Juden,    die  nicht  einmal    iui  Stande 
«ind,    ihre  Stanimgenoosen    gegen  dio  Mordinst   elenden  arabischen, 
Tuarokkauischen  und  persischen  OcsindeU  m  schützen!  Sie  die  Ver- 
|iorj>erung  de»  Mammons,  diese  Juden,  von  denen  reichlich  die  Hälfte 
Stein  besitzt,  wo  sie  ihr  Haupt  hinlege,  und  keinen  I"\'tzen. 
I  (fie  die  Hlüsse  ihres  Leibes  bedecke  I  Pas  ist  der  Hohn,  der 
titn^.utrilt  umi  Cüft  einträufelt,  nachdem  der  llasa  die  Wunde  geschlagen 
ihiit.     Oeniss,    es    gibt   einige  hundert   überreiche  Juden,   deren  lär- 
nende  Millionen    weithin    bemerkt    werden.     Aber   was    hat  Israel 
lit    dii*8eo    Leuten    gemein  ?      Die    meisten     Ton    ihnen    —    ein« 
(inderiieit    nehme    ic)i    gern    aus  —    gehören    zu    den    niedrigsten 
itUnren    der  Judenheit.    die    eine    initürliche  Auslese    zu    den    Hc- 
t  bestimmt  hat,    in  denen  man  rasch  Millionen    und    niunchioal 
iUi&rden  gewinnt  ^  fragt  mich  nur  nicht  wie!  In  einer  nomialen 
I  TollständigLMi  judiBchenOosellsehnft  würden  diese  Menschen  infolge 
rer  organiscln/n  Kigenschaften  in  der  Volksachtung  die  alli-runierste 
lufc    einnehmen  und    jedenfalls    niemals    die  AdeUtitel  und  hohen 
)rdfln  erhalten,  mit  denen  die  christliche  Qcscllschaft  sie  auszeichnet. 
l>li«  Jndenthum  der  Propheten  und  Tanaim,  das  Judenthum  Hillels, 
_Philo8,  Ibn  Gabirols,  Jehuda  ben  Halewys,  Ben  31aimons,  Spinozas, 
JI«»ine«  kennt  diese  Geldprotzen  nicht,  dio  alles  gerin gschützon,  was 
verehren,  und  die  hochhalten,  was  wir  verachten.    Diese  Leute 
.:.;a     der  llauptvorwand    des    neuen  Judenhasses,    der    mehr  wirth- 
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dchaflliehL'  als  roligiüse  Gründe  hiic.  Für  das  Judonthuni,  das  um 
Ihretwillen  leidet,  haben  »ie  nie  eiwas  gr-tban.  als  dnas  sie  Almosen 
hinwarfen,  die  für  sie  fci-ine  *  >pfer  sind,  und  diisst  Me  einen  specifisi'h 
jüdisrheii  Krebssclmdou  uiiterliatten.  das  Solinorrertbiiin.  Für  ideale 
Zwecke  ist  ihre  Uille  nio  in  haben  gewesen  und  wird  sie  wohl  nie 
zu  haben  sein.  Viele  veHaBSPn  denn  auch  das  •ludenthiim  und  wir 
wünflchen  ihnen  Glück  anf  die  Ueise  und  beklagen  nur,  daag  sie  denn 
doch  aus  jüdJRcheni   lilute  sind,   wenn  aueh  aus  dessen  Bodensätze. 

Die  Judennoth  darf  niemand  gleichgiltig  lassen,  die  christ- 
lichen Völker  ebensowenig  wie  uns  Juden.  Es  ist  eine  grosse  Sunde, 
einen  Stamm  in  geistiger  und  leiblieher  Noth  verkommen  zu  lassen^ 
dem  selbst  »eine  sehlimmsten  Feinde  Begabung  niehr  abgesprochen 
haben  ;  es  ist  eine  Sünde  un  ihm  und  es  ist  eine  Münde  .in  dem 
Werke  der  Gesittung,  an  dem  der  jüdische  Stamm  ein  nicht  gloich- 
giltiger  Mitarbeiter  sein  möchte  und  sein  könnte.  Und  es  kann  zu 
einer  gTf*^''''n  Öefnhr  für  die  Völker  werden,  Willensstärke  Älenschen, 
deren  Mass  im  Outen  ftie  im  Schlechten  über  den  l^urehwcbnitt 
himiusreiiht,  durtli  unwürdige  Rebandlinig  zu  verbittern  und  durch 
Verbitterung  zu  Feinden  der  bestehenden  (Ordnung  zu  machen.  ]Jie 
Mikrobiologie  lehrt  uns,  da&s  kleine  Lebewesen,  die  hamdos  sind. 
Bo  lange  sie  in  der  freien  I.uft  leben,  zu  furchtbaren  Krankheit- 
erregeni  werden,  wenn  man  ihnen  den  Sauerstoff  entzieht,  wenn 
man  aie.  wie  der  Fuchausdruck  lautet,  in  anuerobiscbe  Wesen  vor- 
wandelt. Die  Ke^crungen  und  Völker  sollten  Bedenken  tragen^  aus 
dem  Juden  ein  anaerobischea  Wesen  zu  machen  !  Sie  könnten  et* 
schwer  mitzubüsseu  haben,  waa  immer  sie  dann  auch  unternehmen 
würden,  um  den  durch  ihre  Schuld  zum  Schädling  gewordenen 
Juden  auszurotten. 

Dft*«s  die  Judennoth  nai  h  Abhilfe  schreit,  haben  wir  gesehen. 
Die  Abhilfe  zu  finden,  wird  ilie  groB&o  Aufgabe  des  i.'ongresses 
sein.  Ich  trete  nun  das  Wort  an  meine  Mi t her ichter statter  ab, 
die  da«  von  mir  in  grtmsen  Umriasen  entworfene  Bild  ausfuhren 
und  vervollstiimligen  und  bei  deren  Vorträgen  Sie  meist  die  Empfiu- 
dnng  haben  werden,  ,,Kinnoth*'  anzuhören.  (Stürmische,  begeisterte- 
Znatimmung  ) 

rriUlilcöt:   Das  Wort  hat  Herr  Architekt  Oscar  Marmorek; 

IKrar  3Urniorek:  Oeliebip  Brüder:  Ein  Wuridt^rtag  ist  der  heutige, 
ein  Wnniler  fitr  ein  \'olk,  dait  achtzehn  Jahrhunderte  nicht  gespruciien 
und  ihiB  tum  \'i'rtriMor  der  gaiizeu  Welt  hieher  gcsaudl.  um  über  sich  selbst 
XU  beiiitlii'it,  lUtitv  di-r  CongrcKs  aas  nichts  anderem  t»esianden,  als  aus 
dlenn  beiden  Reden,  die  mit  so  grossem  Beilall  antgcnonimen  wurden,  ao 
Wttn  es  Bt'hon  wnri  trewcsen,   ilui  zu  veraustnlteu. 

liflielite  hrhderl  I'ie  Worte,  die  wir  hier  gehört  haben,  werden 
nicht  Alis  der  KnltiirAfrsrhichle  der  Menschheit,  nicht  aus  der  Oeschichte 
d(tH  Judenthunm  vcrMh\\inden,  Was  wir  gehört  haben,  wir  werden  es  nie 
liu  I^nbon  verKe<i!«en  kiinnen.  und  »ollen  es  auch  nicht.  Aber  nicht  nur 
wir  »olkn  eN  tcli'^rt  haben.  K«  mll  auch  gelesen  werden.  Alle  sollen 
wnn  wir  «ind  und  wn»  wir  wollen  nnd  wa«  wir  thuu  wollen.    Wir 
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irerJen  noch  andere  Referate  lifireii,  als  daii  dt^s  Herrn  T>r.  Nordaa,  die- 
~  die  tninrit*'»  I-aKo  der  Juden  jnIiiMerii  werden.  Aber  icli  ginube  im 
9liuie  Aller  äu  epreibeu,  wenn  ich  heautrape,  daas  di«-  beiden  bisher  ge- 
hiiften  Reden  bebunders  Kedmckt  werden.  Bevor  wir  aber  in  unseren  Ver- 
bandlnngtT»  weitei-gelien.  ertlillen  wir  eine  wicbtiKe  l'HicUt.  wenn  wir  Heri'n 
Dr.  Herz]  und  Herrn  I'r.  Nordan  imsern  innigsten  l>aiik  muHpreehen 
fnr  das.  was  sie  uiu  bisher  geboten  hnben.      rn|{elienrer  heifall. 

Trisldent;  Es  ist  heschlosaen  worden,  das  gnnze  stenographische 
rrojwkoil  zu  Vfr.iflentlichen,  Ich  halte  eim-  bfnoudere  Ihin-kh'irnng  der 
Ixei'len  Hed-^n  ir.'ui;^  tind  crar  nicht  für  anpezei»t.  da  wir  daniir  die  übrigen 
Kednor.  den.-n  Keferate  wir  noch  nirht  iUicehnrt  haben,  unriicksetzen 
würden:  immerhin  werde  ich  den  Antrag  Mnruini-ek  r.nr  Ahsliinuiong 
bringen.  Kine  weitere  rMscnseion  c^luube  irfa  nicht  üulassen  zu  aoUea. 
[H>>^ienigeti  Herren,  welche  fiir  die  beiintragte  Drucklegung  dieser  beiden 
Kedeu  sind,  wollen  di«  Hand  erbeben.  T^r  Antrag  wird  einftTinimig  an- 
^euümaien. 

Pause, 

Priüident:  Es  sind  einige  Znsatzautrfige  znm  Antrag  Slannorek 
angemeldet:  da  es  sich  aber  nm  die  rein  technUdie  AoBtUhiiing  eines 
B'^ftcbl»ä>ieit  handelt,  so  glaube  iL-h.  dnss  Sie  es  der  Cungrees-Coinmission 
i.  '  M.  die  Angelegenheit  endgillig  zu  erledigen:  daßegen  uiücbie  ich 

■'.  von  nou  an  alle  Ainrllge.  die  gestPÜi  werdej»,  .schrifllidi  nur 
fulit  eiiit-ra  Mitgllede  des  HiireaUA  zu  iibergebon. 

Ich  erlheile  dem  Kefereulon  über  die  Lage  der  Juden  in  Gali- 
zieu.  Herrn  Hr.  Salz,  das  Wort: 

Ih'.  A.  Salz  rParnow ) :  Der  erste  Theil  hipIups  Referates 
wird  Hirh  mit  der  Lage  der  Joden  Galixiens  ia  g;ei8liger,  moralischer 
Iii4  politiscber  Bexiehnog  be.^rhtirtigeu : 

Oaiixien.  das  in  seineiu  Westen  von  Polen  tind  in  seinem 
OBten  von  Rutheneii  bewohnt  wird  und  desaen  Einwohner  aus  ver- 
schiedenen hm  nicbt  zu  eröj-ternden  historiücben  Ursachen  in  cul- 
tnrellHr  und  wirlschafilirher  Beziehung  hinter  den  westlichen 
Ländern  Europas  zurfickgeblieben  sind,  hat  Ähnlich  den  anderen 
Ländern  Onteuropas,  in  denen  die  Juden  seit  Jahrhunderten  ihren 
Aufenthalt  genommen  haben,  »einen  specifisrh  jüdisi.'h -galizischen 
Typop,  einen  Typus»  der  schon  vieles  von  sicli  reden  machte,  aber 
Anch  gar  ?.u  oft  zum  Ohject«  der  Ärgsten  Angriffe  panz  ungerecht- 
feriigterweise  benutzt  wurde.  Seine  abweif^hende  Traclil,  seine  aus 
dem  Aufenthalte  in  Süddeutschland  niitgebrai^lite  und  ans  miss- 
verstÄwJenem  Oonservativisinos  zäh  beibehaltene  jüdisch-deutsche 
Mundart,  haben  zwi:?cheu  ihm  und  seinen  westländischen  Slammes- 
brfldern  eine  Scheidewand  aufgerichtet,  die  das  gegenseitige  Sich- 
V'  "  '  n  bedeutend  erschwerte.  Doch  unter  diesen  Aeusserlich- 
3,  ii  haben  die  galiziüchen  Juden    ein  warmes  jüdisches  Herz 

beibehalten,  welches  der  kleinsten  Anregung  bedarf,  um  wieder  in 
belleD  Flammen  fUr  das  W'olil  des  Judentbums  jinfzulodern.  Ich 
>agte:  „Wieder",  denn  nicht  seit  Langem  betiiiden  sich  die  gali- 
zi^cben  Jnden  ant  der  bemigen  Stufe  der  Cultnr  und  in  dem  heutigen 


SUod«  der  Ajiaihi«.  Nodi  n  der  ersten  Hilfle  oaser»  JahrliiBitet» 
war  GalizMD  d^r  Sitz  jöäiccbm  Wissens  irod  jfidMcfcea  Ocniäa- 
wweaa.    In   Gallsieii  $diri«bcii   md  wirkten   danab  rä  Oertv. 

KrotJkBu)  nod  IU|ipftport. 

Die  AssimilatiocBpenode  ab«r,  die  in  der  zweites  Bälft« 
ans«re»  JUirband^rU  ihreo  Unfti|:  za  treiben  begaao,  bewirkte 
leidf^r  eioeA  Wandel  io  dieser  Bicbtang,  da  infolgedeaaea  ein  Tbeil 
der  ^aiizückeD  Joden  dem  Jnifawlfcinii  eotfivaidet  md  keiner  besse- 
ren Caltnr  zagsAlirt  wurde,  wäbrad  der  andere  ftberwiegend 
giilMle  Tbeil  derselben,  der  ortodoxckasaidtBcbe,  sidi  «trenne  ab- 
gcnosdert  and  in  eJoem  froomieliiden  F^nnafianns  verkaMert  bat. 

ffisber  standen  skb  die«e  zwd  La^er,  die  Ässimilaaten  mit 
ihren  Indiffereniismis  för  alles  Jftdisdke  md  die  Cbasaidim  aii 
ihrer  ExclnsiTiiit  liemlich  M-hroff  geigcnäbcr  —  der  naer  Bcbr 
aawadMOide  AatiMviitiaMis  einerseits  and  das  rw  einigende  Band 
,dea  ZknfgedankeDS  aDder«n«tä  begbnen  jedoch  allaildicb  die 
btSToüeo  Männer  aoa  beiden  lü^em  einander  n&ber  zn  bring» 
die  scbrofftfD  Gegensiue  abznsrhn-äcbeo. 

Der  aUgeAeine  Btldangastaiid  der  galizk^cbeo  Jaden  vater- 
sieb   nicht   viel   von  demjeni^eii   der  tbri^en  Jnden  Ost- 
wena  ancb  zncec^ben  werden  no^  dafs  hä  der.jc9Ktlkb 
freibeitlicben  StcUna^,  die  die  Jodoi  Oeatinnlebä 
B,  die  galiziacbcn  Jaden  Tietes  zu  tbna  antolnffaen  baben. 
ije  m  Beta;  aaT  die  Heban^  ihres  Bildna«8aireaas  bättea  tbaa 
kAnoea  and  »oUea. 

Bei  alled^ai   abttvcisea  die   gaUxircbiea  Joden  im  Vrriu  u 
zsr  aatocbtboaai^eTSikeritDs  eine  bedeutend  geriagere  Zail 
Aaalpkabeten  auf  und  wcdd  wir  erwägen,  da^  jetxt  jeder  Cett- 
Ctene  Jode   in  Galizien   aetn  Kad   in   die  üffeotlicke  Scknle 
PcttdcC  and  jeder  Confenratire  setae  Kinder  un  CheÖer  (d.  h.  in 
iir  behriMebcn  Scbale)  die  Lese-  und  ScbitOtkana  der  bebrtncfcc« 
^  flieh  ane«eacnIfeit,»fcaaaBaa  ctstottieb  Toa  «irkficbea  An- 
bei der  ga&zäscben  jädisc&ea  Jagcod  gar  ai^t  sprachen* 
werde  ana  bei  dieser  Gelegeabeit  einige  «titirtiiwhe  Dat««  Mcr 
Freqaenz  der  galizigcben  Jadea  ia  den  Sfiatfeehea  Schalen  aa* 
Uatea  ftber  die  ZaU  der  jüdischea  Eiader  ia  da  Taft»- 
bcaitzea  wir  kider  niehL 

Ia  den  ga^irisfbea  Gjanaüea  bctragca  die  jüiurhea  Schtier 

ia  Jahre  l$77  .   .  .  !&'/■%  dar  GeaaMKa^Ueciah!, 

,       ,        IÖ90    .    .    .  U'/»7«     , 

In  den  Bcabcbalca  betrage«  »e: 

Is  Jubrc  »77    .   .   .  15*.  der  G«aaBts<hä2erzibl 
,     !«•»   ,   ,   .  UV 


In  deo  Lei) rerbil(tung»anst alten  betragen  sie 
im  Jahre  1875   .    .      «i-24";n  (1  Jude) 
^       «       IÖ8Ü       ,   .  6%  männliche  (58  8t-liUler)  nml 
137(,  weibliche  (94  Schülejmneu) 
1890  .    .   .  3%  männliche  (27  Schüler)  nml 
Ö7o  weibliche  (45  Schülerinnen). 
Die  Abnahme  ist  «lamit  zu  erklären,    dass  die  Juden  jetzt  zu 
V^ffentlichen  Lehrerstellen    mit    Ausnahme    des  jödischen  Religion^- 
nnierrjchtes  gar  nicht  zugelassen  werden. 

In  den  Gewerbeschulen  studierten 

im  Jahre  1682  .       .  39  Jaden  unter  13S5  Christen 

„       „        18H6  294       „  „       2015 

Au  der  Lemberger  Univeri^ität  ?itiidieiten 

im  Jahre  1871  .    .      7-27w  der  Gesammtstudenten 
„       „       1880  .    .    .  9-4V     , 
„      „      1890  .       ,  aoo/o    „ 
An  der  technischen  Hochschule  in  Leinberg  studierten 


.  25  Juden  unter  254  Christen 
21       „  „      248        „ 

der  viel    verschrienen  Moral   der   gali- 
es   ihre  Gegner    wohlweislich,    in    die 


im  Jahre  18Ö4  .  . 
„  H  1895  .  . 
n        n        1896  . 

Bei  der  Heuriheilung 
itechen  J  udeu  unterlassen 
Sache  rechtes  Licht  zu  bringen. 

Ich  will  nicht  verhehlen,  d&sn  die  KiiminaUtatistik  bei  den 
Jaden  Galizienf*  eine  bf^Jeutendere  Hetheili^ung  derselben  an  den  aus 
Gewinnsucht  entsiiriugenden  Delikten  &U  bei  der  eiulieimischen  Be- 
llkerang  aufweist.  K-\  niuss  aber  mit  Nachdruck  liervoro:ehobeu 
lerden,  dass  infolge  der  vei'schwiudend  geringen  Betheiligung  d^ 
Jaden  an  den  anderen  Arten  der  Delicte  jenes  Plus,  ganz  neutral 
lisiert  wird  und  dass  ihre  ausschliessliche  Beschüttigung  mit  dem 
Handfl  diese  Art  der  Delicte  züchtet. 

In  politischer  Beziehung  spielen  die  Juden  Galiziens  ein^ 
zieralich  klägliche  Rolle,  indem  sie  der  —  die  anderen  Stäuiie 
uQterdtnckenden  —  polnischen  SchJachta  politische  Handlang«tr 
dieu»(e  lei^^ten  und  dafür  das  Recht  erlangen,  von  den  aufgehetzten 
masuri'^i'hen  Balin-  und  Bergarbeitern  tüchtig  geplündert  zu  werdf^. 

Choditiow»  Schodnica  und  die  Militärexcesse  in  Tarnow  warßji 
der  wohlverdiente  Lohn  für  die  Gefolgsdiaft,  welche  die  Jurfeu 
Galiziens  der  Regieiung  und  der  polnischen  Schlachta  bei  ^^\\ 
letzten  Wahlen  mit  auftauender  Rücksichtlosigkeit  tür  ihre,  iify- 
eigensien  Interessen  geleistet  haben.  ,  ,(i, 

Doch  die  abscheiilidiste  (Jürniptioii  und  der  schlimmste  De»^|^* 
lismns  wird  in  den  Jüdischen  Cultn^gemeiuden  Galiziens  gezüchtet 
und  8oll  politischer  Sinn  und  politische  Charakterfestigkeit  unter 
den  Jaden  Galiziens  geweckt  werden,  wozu  hie  und  dort  hoftnungs- 


volle  Anzeichen  zaUge  irelen,  no  miiss  iltr  Säubfrungskampf  in 
tler  CuUu!«s:emeiude,  in  diest^m  Sclilüsäel  za  Ann  galiziselieii  all- 
gemeinen Wablen  begonnen  werden. 

Ich  komme  nun  zum  zweiten  Tlieile  meines  R'-fHtar.^s,  znr 
B«!«itrechmis:  der  virtichaftUcheu  La^e  der  JadeD  Gäliiieos.  loli 
stütze  niioli  hiebej  aal  (olgende  Quellen.  A.  Koikis:  Statistische 
Daten  (Mauoscriptej;  Hutowski:  .Talirbücber  fdr  die  SLatistik 
Galiziens,  Lembeig  18S7^  1B03,  1894:  Rundfrage  an  die  ßezirks- 
ansschüsse.  israelitischen  Cultas2:emeindevorstÄüde  und  Privatpersonen 
über  die  wivi-ii'hai'ilii'he  La?e  der  Juden  Gaüziena  von  Seiten  de.* 
Hilfsromilt'sfür  die  uuthleidende  galizisohe  JndenscUat'i  ( Voraitzender 
D\\  Arnold  de  Porada  Rappaport;  SchiifUBhrer  He^maan  Feld- 
stein, 1896);  Pilat:  Statistische  Mitibeilangen  des  statistischen 
Landesbureaus,  1895;  Jahresberichte  der  k.  k.  Lembercer  Uni- 
versität; Jahresberichte  der  technischen  Hochschnle  in  Lemberg; 
E.  Kietz:  Statistische  Monatsschrift,  1893:  Dr.  Alt  red  Xossig: 
^Socialhygiene  der  Juden-  (Seite  134),  femer  ».Materialien  zur 
StAtistik  des  jfldischen  Stammes"  und  «Versuch  eioer  Lrisung  der 
jüdischen  Frage.  ^ 

Galizien  gehört  za  denjenigen  LAndern  Ostenropas,  in  denen 
die  Juden  am  dicbie^teo  vertheill  sind. 

Auf  einem  FlÄcheninhalte  v<'n  78  497  Qnadi-atkilometer  und 
unter  einer  allgemeinen  Hevölkerungszahl  von  6,589.(196  Seeleu  — 
Nluch  zum  grris>teD  Theile  in  den  Städten  und  kleinen  Städtchen 
Kasammengepl'ei'cht  —  leben  iu  tializiea  nach  der  \'olksztihlang  vom 
Jahr«  1890  77SS13  Juden.  Wir  besitzen  zwar  in  iTalizieo  keinen 
Ansiedlungsrayün,  wie  in  Knssland.  and  es  ist  den  Juden  in  Gali- 
z(en  PÄch  den  risterieichischen  i:5eseueu  gestaltet,  überall  sich  an- 
:i,  die  fakttschen  Verhältoisse  Laben  .<ich  aber  derart 
[j;  _._.:,  dass  die  Juden  auf  den  Aufeulhalt  in  den  StAdten  und 
!^li(dtchen  angewiesen  sind. 

We^en    71"»    der   ganzen    ja  lischen    Bevölkerung   Oaliideas 

woUueu  m  den  Stadtan  «ad  StAdichen  Galiziens  und  erreichen  sogar 

lIu  mehreren  Städten  »50"  o  und  mehr  der  gesamrateu  Bevßlkerungs- 

r«*hl  der  betreffenden  Stadt,  während  sie  im  Parciischnitte  3Q-A^\, 

der  «titdtischeu  Gesainmtbevt^lkeruDg  Galizieos  txilden. 

Der  rtbriKe  Theil  der  jQdischen  Bevr.lkerung  ist  zu  einzelnen 
Otler  einigen  Familien  auf  dem  fl»rh-n  Laude  zerstreut  und  bildet 
kaum  aaS"  s,  der  jresammteu  L-i  \enidg. 

Unlrr  dieser  jüdischen  La;i.... eniBR  gibt  es  «30  jftdische 

Hltilflichi»  Gruddbe>itrer.  eines  sehr  kle-inen  Brucbtheil  ackerbau- 
6i\  '      V  'httci.   Gmadpftehtcr    und  Mühlenhesitzer,    die 

Ibf],  ladb^wohner  aber  sind   ungeachtet  ihres  Land- 

AufenttaaU««  Kiv-mkr»««^,  Schwkwirle,  Be^iiensieie  und  Arbeiter. 
'.      V    *er  jtdiscben  BerMkerutig  Galizteas  beßndet 

HU. 


Dittse?  Fernhalten  def  jüdischen  Bevölknung  vom  Landbesitze 
tjii  nngeachtet  der  seit  dem  Jahre  ia67  in  i^ei^terreich  gesetzlich 
heri-schfndpti  Freizügigkeit  eine  nnthwendige  B'olge  der  raktischen 
Verh- 

A  eiuei-seits  die  Juden  selbst,  durch  viele  Jahrhuoderte 
himlurcti  vom  Grundltftsilze  dun-li  gesetzliche  ReHchrHiikungen  ab- 
gehalten, eiue  gewiitse  Sehen  gegen  die  Beschäftigung  mit  dem 
Ackeriwn  und  einen  Hang  für  Handel  und  Kramerei  sich  angeeignet 
haben,  werden  sie  jetzt  nacli  Aufhebunsc  der  getieizlichen  Beschrän- 
fcniigeii  in  der  Medertas.iung  auf  dem  Laude  noch  durch  die  Gt^liäs- 
«igkett  der  autochtoncn  Landbevülkerung  und  durch  die  Chicanen 
der  autonomen  Gemeinde  und  Bezirkävenvaltung^n  behindert. 

Die  cousequente  Niclitaufnahme  jüdischer  Zöglinge  in  die  be- 
s'  ■  '  zwei  galizischen  Ackerbauschulen  und  In  die  gallzischen 
Kt  imleu,  die  doch  vom  jüdi:*chen  Steuergelde  erhalten  werden, 

ist  charakteristisch. 

Die  Polen  und  Ruibenen  geizen  um  jeden  Fuss  Erde  und  ein 
Stnrm  der  EatrQsiung  geht  durch  die  Preise,  so  oft  sie  gewahr 
wird,  dass  ein  Jude  ein  grösseres  Stück  Buden  an  sich  gebiacht  hat. 
Als  das  Gut  Podhaice  vor  JahrHi  durch  einen  Lemberger 
JndeD  erstanden  worden  ist,  bemächtigte  sich  der  Landesprej'Äe 
und  breiter  Bevölkerungitkreise  eine  solche  Aufregung,  dass  der 
Jude  den  Kauf  schleunigst  rückgängig  gemacht  hat. 

Das  Gros  der  galizischen  Juden  muss  daher  unter  solchen 
Vwhiiltnisuen  noi'igedningen  in  den  Städten  and  Marktflecken 
»einen  Aufenthalt  nehmen.  Die  To'Vi.  »Her  Juden  Galiziens.  die  ni 
den  :>iadien  zusammengedrüngl  ihr  kümmerliches  Diisein  fristen, 
find  aber  hier  gezwungen,  hu.h  Mangel  an  anderen  zugänglichen 
Erwerbszweigen,  ausschliesslich  dem  Handwerke  und  Handel  ob- 
zuliegen. 

Da  in  Oesterr^ich  keine  Berufsstatistik  geführt  wird,  leiden 
zwar  genaue  Daten  über  die  Veriheilnug  der  städtischen  Bßinte 
unter  den  Juden  nnd  das  Verhältnisi'  dei-selben  zu  den  Christen,  die 
m  demselben  Berufe  beschäftigt  $ind ;  folgender  Zusammenstellung 
wird  e»  aber  vielleicht  gelingen,  über  die  Lage  dieses  Haupt- 
l'e^^^.n.l^I|»•i|.'B;  der  galizisch-jüdischen  Bevölkerung  ein  annähenide» 
i'ilii  /.u  >oliatfen. 

Von  den  sogenannten  freien  Berufen  sind  den  Juden  Galiziens 
nur  der  Advokaten-  und  der  Aeizteberiif  zugänglich,  während  die 
amleren  treien  Berufe  und  vor  Allem  der  Beamtenstand  ihnen  jetzt 
beinahe  gänzlich  unerreichbar  wurden.  Denn  bis  vor  einigen  Jahren, 
als  es  b<!i  den  Kisenbahn-,  Post-  und  Telegraphenämtern  an  der 
ent.<if.rechenden  Zahl  chnstlicher  Candidaten  mangelte,  fanden  die 
-^üAkü  wenigstens  in  diesem  Zweige  der  staatlichen  Verwaltung 
Aufnahme  nnd  Beförderung  in  die  wenigstens  niedrigsten  Rang- 
clas.sfn.  seitdem  aber  seit  einer  geraumen  Zeit  dies-r  Mangel  an 
•'iiii.'iiiiilipn  (.'ontpeteoten  auch  für  diese  Otfentlichen  Dienstposten  zu 


jtwjr  «flf  Hi- 
ll'* 


4m  ^rtlif»—  Fl—if  tf  muh  mi  4iewCTiiHli  sUrfc  k«awAUr. 
Dtei  ftliC  0»  «eil,  tei  4ai  PM«m  M  ihrer  BevcrboBg 
^n/ßiA  «<>•  Mtcb  M  «ucfCCMdMl»  Sirlle  bd  4«  Staats-  oml 

F^^«.t».K.i./.r^^  4C^  ^fl  ,j4Pa  b«4eMcl  «irl,  daa  Are  Gemehe  nor 

^üitflias^s*  abfeviMea  wtfdea. 

';(ew«rb«lMfnefa  loWlaügf,  so  sscbev  dt«  Jmleo 

iMp-  Utitis  SB  Mio,  4a  aber  m  dicMm  capit&U- 

'^iMnuiplvtiges  Laode  di«  Gro^iodostrie 

..  ^_.:.  nielkt  «atwidi«4(  bai  isd  erst  in  den  Ad- 

\n%ti\  Rieb  Wandtet,   »o  ist  aadi   der  AaUeü   der  jSdisdi^ii  Ca|ii- 

■UliitÄO  auf  ilie»tm  (h-iii^-  ?enag. 

I'iin  <»rot(  (It  jädi>  .Ub^wohder    (heilt   sich   daher   in 

Undw*-rk»-r.   Kanitat**»   Kteinkram«-,  WnnittW,   Makler.  Schank- 
rtalo,  P«;tiionpn  mit  vorübergehender  Bescbäfli^opf  nnd  BetUer. 

A(if  Qniod  ttiner  seitenm  des  vor  einiK«Q  Jahren  duich  den 
R«)ohiii'Ath»Abgt>or(ln*'rtfn  \iv.  Haiipflport  ins  L^^ben  gerufenen  ^Hilfä- 
(•i.mii'*4  Cur  di«  irotlileidfU'le  .Iudeii?cljAt'i  Galiziens"  veraustalleteu 
I  -(•  über  di«    Mk'»n<iini3ch«  Lage    iler  Juden    können  wir  ein 

,t[  !        :inl*frt  Bild  über  die  Lage   and  VertUeüung  dieser  einzelnen 
BeTurriütaHsen  fcewiunen. 

Diese  Rundfrage  erhielte  statislUche  Daten  dul*  aas  126  (trt- 
flcbaflHn. 

Auf  ilicjiiein  Gebiete  von  kauut  12B  ^Vtscliaften  leben  4n.u0i> 
jüdische  KauÜeuie.  Kleinkramer  und  Makler.  1 40.000  Handwerker, 
12.(mi)  judiiiclie  Schankwirte,  36.01)0  Juden  mit  vorubergeliender, 
gelegentliclier  Beschiiftiguui?  untl  38.000  Juden,  die  von  der  ößeat- 
liehen  MildiliMtiKkeil  mcii  ernäbrea. 

Da  iHÄH  nun  die  SU.ihki  Juden  mit  voröbt?rgehender  Besdiätti- 
gun^  nichts  weniger  \\U  in  irgend  einen  Bernt  eiureiiien  kann  und 
:ii«  vielmehr  unter  die  Be-^cbtlfuguiigslo^en  /.u  zälilen  jtiud,  so  ergibt 
sich  das  uaurige  Bild,  liass  unter  145  ooo  Juden  74.000  ßeschälti- 
gungslose  üder  rictitiger  Bettler  sieb  befinden. 

Und  wenn  man  Wüitei-s  erwäjit.  Juss  die  Antworten  auf  die 
oben  angeführte  KuuilfraKe  alle  die  U.nOii  Hiindwerkt^r,  IS.oOO 
Schankwirte  und  45.000  Kaufleute  nur  e^p)temtstt^ch  mit  dieäeu  Be- 
BCUDungeQ  belegten,  wahrend  duch  ein  Jeder,  der  sich  in  einer  gaii- 
ziacben  kleineu  Stadi  autgehalteu  bat.  schun  nach  kotzer  Beob- 
achtung mit  Gewisäheit  feststellen  kann.  dAst«  beinahe  die  Hälfte 
dieser  sogenannten  Handwerker  atmsriige  Klicker.  die  HUfte  der 
Schankwirte  allerarmsie  Lente  und  beinahe  die  H&lfte  dfr  »Dge- 
atiuteD  Eaatleute  trigentlicb  Dothleideade  Hausierer  and  rerkcm- 
aWM  Piak*'ljadea  sind,  so  kann  mau.  ohne  fdüiaschbfva.  die 
N^rfindete  B«haaptrag  antsXaUea,  da^s  von  diesen  I4&.000  Jndetti, 
die  in  d«D  126  g^aanstea  smliaisclMn  Orts**hAfteB  $kli  «nfnalteo^ 
ksm  35.ö*.)0— 40.000  ia  sehr  oder  venifer  franlneteA  Baieriellrn 
■Itaifiäea   siek  %«iB4«D  nad   den    gaUnscben  Standard  of  Ufd 


en^chen  oder  Überschreiten  können^  wälirmid  die  Ubrigren  circa 
100.000  tÄlilenden  Juden  entweder  sclion  Bettler  sind  odei*  aul 
dem  sicbertiten  Wee;e  zoni  Bettlet  Stabe  sich  betindem. 

Und  wie  die  Lage  der  Juden  in  den  136  Ort^cballen  sich 
gfestAltet  hatf  ist  sie  aucli  iti  allen  anderen  übrigen  Ortscfaafteii 
Galiziens. 

Dies  ist  die  mateiiellc  Lage,  richtiger  die  materielle  Nothlage 
der  jüdischen  Stadtbewohner  Ga]i/.ieni>. 

üod  eine  An^sicht  auf  Besserung:  ist  derzeit  und  für  die 
ti?te  Zukunft  nirlit  vorhanden,  im  GrgenMieil  berechtigen  melireie 
rliegende  Anzeichen  zur  Auriahme.  dass  die  Juden  Galizlens  einem 
sehr  schweren  und  hartnäckigen  Ooncunenzkampfe  entgegengelien. 
ednem  Kampfe,  in  dem  die  Juden  als  die  Schwächeren  uubedingt 
unierliegen  müsäen. 

Die  einheimische  Bevölkemiig.  die  bis  nonzu  dem  Handel  ferne 
filand  and  nur  mii  dem  Gebiete  dt's  Handweike^  mit  duu  Juden  welt- 
eiferte, hat  in  den  letzten  Jahrzehnten  nicht  nur  den  Widerwillen 
gegen  den  Haiidelsberut  gebrochen,  sondern  auch  einen  orgaiisiertea 
Te^d^ällgung^kampf  gegen  den  jüdischen  Handelästand  begonnen. 

Diene  Bewegung  wird  von  der  Lande^^iegieiung  und  von  den 
oanibafletiiten  LandeMCreditinstilulen  in  materieller  und  durch  dif 
antijüdiHche  Agitation  der  Geistlichkeit  in  moralischer  Beziehung 
aaf  das  Tbat kralligste  unter. *lützt. 

llit  Hilfe  der  jüdiwlieu  Slenergclilei*  werden  aUeiorts  Vereine, 
die  »ogenannten  „Kolka  rolnicze"  gegiündet,  deren  Zwerk  es  ist. 
in  den  Städten  und  Dörfern  Galizienä  ^christliche  Kautliiden" 
(«klepiki  chrzesciansükie)  zu  eiHrtnen  und  den  jüdischen  Kaufleuten 
die  Kunden  zu  eutreisseu  und  sie  selbst  an  den  Bettel-  oder  Au.s- 
wandeierstab  zu  bringen. 

Bis  nun  wurden  auf  diese  Welse  ge^en  2600  clirisiliche  Kauf- 
lüden  enichlet,  deivn  Zahl  nocli  immer  im  steten  Wachsen  begrittVa 
mV  DDd  die  tauseiide  von  jüdisdien  Kxistenzen  vernichtet  iiaben. 
Auch  die  Buthenen  haben  diese  Bahn  beschritten,  wenn  sir 
»Qcl  von  den  LandesbebJirden  nicht  unterstützt  werden  und  bU>.s 
auf  die  Btlfe  ihrer  nationalen  Vereine  angewiesen  ^iud. 

Dieser  systematisch  geleitete  Verdiängungskampf  gegen  d^n 
lödischen  Handelssiaud  findet  den  mHclitigstt-n  Hnckhalt  in  der  jetzt 
vorhen>chenden  Tendenz  der  üsterieiohischeii  Ueichsgesetzgebnng. 
Diese  Ge^tzgebang  mit  ihrer  8oDUiagsrulie,  Hausiei-,  Raten- 
nnd  vielen  audeien  Gesetzen  —  trügt  den  unleugbaitn  Stempel 
clitifiilichsocialer  Reformen  und  richten  ihre  Spitze  direct  oder  in- 
direct,  hewtts-tt  oder  unbewusat  gegen  den  jüdischen  Kleinhändler 
luid  Kleinkriimer. 

Am  meisten  aber  leiden  unter  diesen  Gesetzen  die  jüdischen 
Zwüchenhändlei'  Galiziens,  die  von  den  Beschränkungen  dieser 
ckltitJtch-sut-ialen  Reformen  am  meisten  betruü'en  werden  und  langsam 
aber  stetig  dem  materiellen  Ruine  entgegengehe]). 


Also  anch  iler  HamlelsUeirf.  den  bis  vnr  einigen  .lahrzehnten 
die  Judeu  Galizien<i  fast  ausschlieäslick  iiiitehalteu  und  dem  sie, 
wenn  auch  nicht  reichlicbeä.  so  doch  halbwegs  ertriigliches  Ein- 
kommen zu  entnehmen  wussten,  wird  ihnen  jetzt  entzogen. 

Es  darf  daher  Niemanden  Wunder  nehmen,  das<  unter  solchen 
Cmständeu,  wo  ihnen  At^keihan  zu  treiben  unmftjjlirh,  jiearate  zu 
werden,  verboten  und  dem  Handel  zu  obliegen,  erschwert  wird,  die 
Proietarisiernng  nnd  Veikümmeiung  der  jüdischen  Massen  Galiziens 
in  rajuder  Piogression  fortschreitet  und  die  Kmigration  der  Juden 
immer  grössere  Dimensionen  annimmt. 

lieber  die  Intensität  der  jüdischen  Auswanderung  aus  Gali- 
zien  besitzen  wir  keine  p;enauen  statistischen  iMten^  es  wurde  jedoch 
auf  Grund  auuähernder  Berechnung  festgestellt,  dasj  im  Decennium 
1880— I89ü  circa  44.000  Juden  Galizien  dtn  Rücken  gewendet 
haben. 

Dieser  Auswanderungs-^tritni  ergiesst  sich  liaupt^äclilieh  nach 
Xiederösterreicii  (Wien).  Eugland,  Am^'rika,  l>euisi;hlanrt,  Hiigain 
n.  s.  w-,  wo  er  die  ohnehin  geschwächte  wirtschaftliche  Lage  der 
dortigen  Juden  gefährdet  und  dem  daselbst  bestehenden  oder  im 
Entstehen    begrilfeuen    Antisemitismus  reichliche  Nahrung   zufuhrt. 

Diese  grosse  und  akute  JudentVage  Galiziens  mit  ihrem  uti- 
ergrflndlii'hen  Massenelende,  mit  ihrer  ganzt-n  Trost-  und  llutTiiungs- 
losigkeit  —  sie  hat  daher  nicht  nur  für  die  galiziscben  Juden  allein, 
sondern  auch  für  die  Gesammtbeit  der  Juden  im  Westen  eine  an- 
nnteischätzhare  Bedeutung. 

Die  prekäre  und  nach  i^chleuniger  Abhilfe  rufende  Lag«  der 
773.000  Juden  Galiziens  steht  daher  in  iuuiger,  derzeit  uuverröck- 
barer  Wechselwirkung  zur  Lage  der  Juden  in  den  wefitlichen 
Ländern  nnd  wenn  die  letzteren,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  momentane 
bessere  nnd  giacklicliere  Stellang  zur  gedeihlichen  und  radicalea 
Lösung  der  JudentVage  im  allgemeinen  und  der  particulrtren  gnli- 
zisclien  Judenfrage  im  besonderen  hilfreiche  Hand  reichen,  so 
handeln  sie  nicht  nur  im  Interesse  der  gesammteu  jüdischen  Nation, 
sondern  auch  zu  einem  nicht  geringen  Theile  im  ureigensten 
Interesse.     (Lebhafter  Beifall.) 

Pri^idrnt:  Da.»  Wort  hat  Il^rr  Redacleur  J.  de  H  a  .i  s  zwut 
Referate  übfr  die   Luge  der  Juden   in   England. 

Jacob  de  Haas  (London,  spricht  engli.'<ch}:  Verschiedene 
Factoren  vereinigen  sich,  um  eine  durchaus  genaue  Uebersicht  ober 
die 'Lage  der  Juden  in  Grossbiitannien  und  Irland  unmöglich  zu 
machen.  Ei*stens  findet  keine  confessionelle  Zählung  statt,  was  in 
numerischer  Hinsicht  nur  Muthmassungen  zulässl,  zweitens  bt^itzt 
die  jüdische  Gemeinschaft  kein  Ceutralbureau.  durch  welches  die 
Zahlen  gesammelt  und  verglichen  werden  könnten.  Drittens  ver- 
Jiffentlicht  die  Mehrzahl  der  jüdischen  Wohlthätigkeitsanstalten  keine 
Berichte  oder  statistische  Tabellen,  auf  Grund  deren  man  eine 
Uebersicht  aufstellen  könnte.  Der  grüsste  Tlieil  der  in  diesem  Aus- 
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zage  «nget;eb*^iieD  Zahl«u  lau^gtiiiommea  Hinweise  auf  Handels- 
geftell8cbAf\en  und  engenaonte  wechseUeitige  GewinnvereiulgangeD) 
siD<l  tlfiii  Jalirbnche  für  1896/7  von  Josef  .TAcob  entnommen  und 
yerbeüsert  »der  bereicheit  durcli  meine  peiAöHliche  Kenntnis  der 
«Dglisch-jüdiächen  Geineindeverhitllnisse. 

Die  eiigliKi:h-jüdisclie  Gemf-inde  wurde  in  London  wäbrend 
di%  den  sei>hardiscliAn  Juden  gewährten  WiedereinlasAes  gregründet. 
An  ihrer  Spitze  standen  damals  Menasse  ben  Israel  und  Autonia 
Caivpial.  ein  Ansiedler  uns  der  früheren  Croniwell-Periode.  Dasj 
w-i  he  Klemenl  wui^hs  jedoch  nicht  an  Zalil.  Vielmehr  warea 

es  .ie  und  hollündische  Handelsleute,  die  im  17.  Jahrhundert 

die  jQdisf.he  Gemeinde  versiärkten.  Aber  erst  die  politischen  Un- 
ruhen auf  dem  Continent,  die  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  be- 
'  ganneu  und  bis  in  die  erste  Hälfte  nnseres  Jahrhunderts  fortdauwten, 
brachten  eine  grrts)^ere  Menge  Juden  an  din  Hngli^chH  Küste;  die- 
eelben  lie:$sen  »ich  allmählich  in  den  HttndeUmittelpunkten  der 
eoglischen  Provinzen  und  den  Hauptstädten  Sehottland»  und  Irlands 
nieder.  Zuletzt  hatten  die  russischen  Verfolguni^en  des  Jahres  1860 
ein«  Einwandeinng  zur  Folge,  die  in  einem  Jahrzehnt  die  jüdische 
Bernikeiung  der  briti<;chen  Inseln  ^weitetlos  verdoppelte. 

lodern  der  Verfasser  des  erwähnten  Jahrbuches  seine  Zittern 
ao<  der  Theorie  basiert,  dass  jüdische  Hochzeilen  10  jtro  mille,  da- 
gegen TodesfAlle  25  pro  mille  aufmachen,  scbliesst  er.  wie  folgt: 

Es  leben  in  London H4-28(i  Juden 

„  Wales  und  Provinzen  33.070       „ 

„  Schoiüaiid       .     .     .  2.0H0 

„  Irland 1.779      ^ 

zu.«ammen  101.189  Juden. 

Die  auf  Grund  der  Miigliederscbaft  der  Synagogei»,  verschie^ 
deoer  Gesellschaften,  Handelsvereinigungen  etc.  zusammengestellten 
Tabellen  errorigllcheu  eine  gewisse  Bericbtif^ung  dieser  Ziß'erji .  ich 
n '  '^  jeducTi  will  alle  Theorie  vermeiden   und  sage  einfach» 

1  lurfle  eine  zutretfende  Schätzuug  sein. 

Nach  dem  Lande  der  Herkunft  gibt  es  folgende  Classen  von 
Juden  in  Grossbritaunien: 


a)  Eingeborene 

b)  Deutsche       .     . 

c)  Holländer      .     . 

d)  Russisch-Polen 

e)  andere  Ausländer 


wahrscheinlich  30  Percenl 


zusammen  MO  Percent. 


Religionsverh&Itnisse 
neio^chaft    zerteilt    in    drei   TheiJe: 
^j  Sepbardiro,  c)  Reformierte. 


Die   ecgUsch-jüdische   Ge- 
a)   orthodoxe   Aschkenazim, 
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a)  Es  existiert  ein  Unterschied  zwisdieu  der  Orthodoxie  der  Ein- 
geborenen und  der  Ausländer.  Theoretisch  stehen  sowohl  alle  jüdischen 
^.Temeiiiden  der  „Vfcieinigten  Königreiche"  (h  und  c  ausgenomraen), 
als  auch  jene  in  jedem  Thelle  des  britischen  Reiches  unter  der 
geistiicbeo   öbhui   des  Oberrabbinei-s  der   vereinigten    Gemeinden. 

Ein  Cünsiäiorium  oder  RabbinAts-Comitt'  «xisiiert  nicht,  obzwar 
tjine  CoDferenz  der  Reli^ionsbeaaiteu  vom  Oberrabbiner  einberufen 
wenlen  kann,  uui  rituell«  Fragen,  deren  Knischddung  jedoch  nur 
wieder  dt'Ui  Oberrabbiner,  welcher  orthodox  »ein  mus»,  vorbehalten 
ist,  ZU  besprechen. 

Durch  die  Einrichtong  der  ^Seelsorge-Städie"  wird  die  Einig- 
keit innerhalb  Grossbiitunniens  erhalten,  dagegen  rouss  hervor- 
gehoben werden:  I.  dnss  der  Gehalt  iW^  Oberrabbiners  beinahe 
gänzlich  von  der  „vereinigten  Synagoge"  btisliitten  wird:  2.  dasa  so- 
wohl in  London  als  auch  in  den  Provinzen  einzelne  Gemeinden  sieb 
der  Jurisdiction  der  Rabbiner  fügen. 

Die  religiöse  Leitung  wird  grösstentheils  durch  flnanzieJId 
Oberanf^iicht  ersetzt.  In  Londou  bilden  die  13  grdssten  Synagogen 
aqa  finanziellen  Gesichtspunkten  die  „Vereinigte  Synagoge".  Die 
kleineren  Synagogen  haben  sich  ebenfalls  wegen  gegenseitiger  Vor- 
theile  zu  einer  „Verbiaduag  der  kleineren  Synagogen"  zusammen- 
gethan.  In  den  Provinzen  existiert  keine  solche  Organisation  und 
hat  jede  Gemeinde  allein  für  sich  zu  sorgen. 

Die  englischspreohenden  Retigion^beamten  der  Gemeinden  (nur 
wenige  sind  liabboniui  i  wurden  in  jüiiischen  nnd  arischen  Kollegien 
ausgebildet.  Die  Vorbeter  und  Schächter  sind  Ausländer.  Nicht 
iede  Gemeinde  kann  so  viele  Beamten  anstellen,  und  daher  werden 
nicht  selten  alle  diese  Aemter  von  ein  und  derselben  Person  ver- 
sehen. Angelegenheiten,  wie  Schechita,  werden  von  einem  aus  Laien 
bestehenden  Kiiianzi'omite  verwallet,  während  die  religüise  Frage  in 
den  Händen  der  Henen  Dr.  Adler,  Dajan  Spiei*s  und  Dr.  Gaater  ruht. 

Die  sephardische  Gemeinde  hat  drei  Synagogen  in  London  und 
«ine  in  Manchester  und  erhält  ihre  unabhängigen  Gemeinde-Institu- 
tionen aus  eigenen  Mitteln. 

Es  gibt  drei  Rt-forni-Synagogen  in  England,  und  zwar  in 
London,  Manchester  und  ßradford,  die  nui'  durch  ilie  Gemeinsam- 
keit ihrer  Ideen  zusammenhängen. 

Die  Regierung  subventioniert  weder  die  Synagogen,  noch  die 
Beamten.  ^m 

Die  religiöse  Erziehung  der  Kinder  wird  aaf  sechs  Arten^l 
besorgt:  ].  dnich  freiwillige  Schulen;  2.  Religionsclassen  in  Ver- 
^m  bindung  mit  Verptlegungsschnlen;  3.  Räligionscla^sen  iu  Verbindung 
^B  mit  Synagogen;  4.  Talmud-Tbora-Schulen,  gegründet  nnd  erhalten 
^^  von  jiusländischeu  Jud-n:  5.  Chedorira  oder  Privatscfaalen  in  den 
I  dichter  bevölkerten  Bezirken;  6.  Privatunterricht. 

I  Erziehung:    Einige  Daten    hierüber   sind    eben  gegeben 

^^  woiden,   aber  zu  diesen   mnss  noch  folgendes  lünzugetügt  werden  i 


XacU  englUeliem  Gesetze   mass  jeies  Kiud    seioe  Erziehung 
cnentgeltliob  erhaU*^ii    und    eiue   neue  Vorlage  will  sogar  den  frei- 1 
willigen  Schulen  eine  Uiitersiiitzung  nngedeilien  lassen. 

Freiwilfit^e  Schulen  sind  Anstalten,  die,  obwohl  aoter  der 
Au&ichi  der  BegieruQg  und  im  Besitze  einer  Subvention  seitens 
derselben,  dennoch  keine  öttentlrchen  Schulen  sind  und  deren  eveu- 

Deticite  durch  Collecten,  Geschenke  etc.  gutgemacht  werden 

Die  Mehrzalil  jüdischer  Kinder  wird  in  Verpflegungsschulen 
ttmerrichtet.  und  zwar  nur  in  profanen  Lehrgegenstäuden.  doch 
i^orgt  die  jüdische  Gemeinde  für  Extra-Keligionsunterricht  nach 
idea  Sclinlstnnden  und  am  Sabbath  oder  Sonntag.  Die  Krziehungs- 
'initiel  sind  sehr  mangelhafte:  in  vielen  der  kleinsten  Gemeinden 
«itfaeUt  der  Beamte  den  Kindeni  Priratnntemcbt,  ein  Brauch,  der^ 
auch  in  London  noch  hie  und  da  üblich  ist. 

Rs    gibt   allerdings  jüdische  Privat- Verpflegungsschulen,  aber 
es    gibt    an    den    beiden    grossen  Universitäten    kein   sogenanntes  i 
^Jüdisches  Bans')  wie  sich  ein  solches  an  einer  der  höheren  Otfent-j 
'  liehen  Schulen  befindet. 

Die  Londoner  Universität  ist  ein  grosses  Centrum  für  jüdische 
Studenten,  allein  es  kann  im  grossen  Ganzen  nicht  gesagt  werden, 
dass  in  England  ein  ähnliches  Streben  nach  akademischen  Bernfen 
,  -wÄi-e,  wie  unter  den  Juden  des  Continent^. 

Es  gibt  kein  Seminarium  für  Juden,  obwohl  im  theologischen 
Colleginm  »Jews'  College"    die   höhere  Jüdische   Literatur  gelehrt  j 
Wti*d ;  die  Studenten  gehören  zumeist  nm*  den  ärmeren  Ständen  an. 

Zo  den  folgenden  Zifleiii.   die    von  Erziehnag  handein,   muss  j 
bemerkt  werden,  dass  infolge  der  Vorliebe  für  hochküngeude  Namen, 
es  oft  schwierig  war,   zwischen   einer  Schule    und  einer    einfachen  [ 
Clause  zn  iiDterscbeiden. 

Die  meisten  der  Provinzial-Körperschaften  verOtfentlichen  keine 
Berichte  und  so  muss  die  Bilanz  oft  das  Würtchen  circa  enthalten, 
wird  aber  trotzdem  nicht  gar  sehr  von  dem  tliatsAchliclien  Budget 
abweichen. 

Zahl :     Efn^onuaen :  1 

Collegien 25  5.478 

Londoner  Schulen ...  7.90fi  31.452 

„        Religionsciassen       9.000  ä.50O 

B       Thalmnd  Thoraschulen        L200  2.000 

.        Chedorim      ....  -            ...          6.000  fi.25D 

Allgemeine  Erziehung  in  der  Provinz   .        .   .      5.601  9.075 

29.7:ta       56.755 

*>  jQdiiches  Bitu  iat  ein  Gebäude,  welkes  d^D  religiösen  Bedürfniasen 
4er  Scbulen  gewi'lmet  in. 
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W  0  b  1 1  b  ä  t  i  g  k  e  i  t :  Aus  den  TabeUen  über  Wohltliätig- 
keit  ist  za  entuehmen,  dass  grosse  Summen  diesem  Zwecke  ge- 
widmet werden.  Mit  Stolz  sagen  die  englischen  .ludeDf  ^dass  ein 
Jude  nicht  aut'  die  Rationpn  oder  Anthcile  augewiesen  sei*^  iu 
anderen  Worten,  das?  kein  Jade  von  der  sTÄdtischen  A]*men|trtege 
Gebranch  mache,  zu  der  tVeilich  auch  Juden  b^iüagen. 

Dies  ist  zwar  im  AUgeraeiuen  wahr,  jedoch  eiuptängt  ein 
grosser  Percenisatz  d^tr  OÄt-L.üudoa-Jnden  ärztliche  Hilfe  in  den 
städtischen  Arnieukrankenhäuäern. 

Wie  anderswo,  so  hält  man  auch  in  England  an  dem  Grund* 
salze  lest,  dass  die  Kehilla  ihre  Armen  erhallen  müsse.  Die  Idee 
von  Kachmanutb,  dem  bedingung^iosen  Almoseogeben,  hat  sich  fast 
schon  (iberlebt  und  sogar  die  synagogaien  ArmennnterstütznngeiL 
werden  vermittelst  süenger  Eiurichiuugen  g«lianJhabi.  Eine  Haupt- 
f^inrichtung:  dieser  Äit  ist  das  „Londoner  .Jüdische  (.^omite  der 
Wächter  iguardiausi  zur  Hilfe  Jüdischer  Armen."'  Dasselbe  gilt 
als  Muster  jiir  alle  Provinzial-Unierstlltzuogs-Coraite's  und  hat  sicli 
durch  seine  geschickte  ÄrraenpÜege  einen  Euhm  erworben. 

Die  Mittel  setzen  sich  zn^iammen  aus  angelegtem  Capital, 
aas  Collecten  und  hauptsächlich  Spenden. 

Die  leitende  Idee  all'  dieser  wohltbätigen  Kiniicbtnugen  ist^ 
das»  diese  uicht  zur  Betielfi  verlocken,  und  darum  werden  Dai*- 
leben  gewiihrt.  Ei  iät  erireulicli,  sagen  zu  kOnueOp  das$  die  Ebr- 
Uebkeil  der  armen  Juden  so  groits  ist,  dass  die  Verloste  iofolge 
fanler  Si-halden,  obwohl  die  Darlehen  ohne  jede  irai-aDÜe  gewährt 
werden,  sehr  geringe  sind. 

Die  Armeiiprtege  zertallt  in  folgende  Classen: 
a)  Unterstützung  in  Form  von  Lebensmitteln  oder  Geld  hiezu. 
bj  „  „      .,,        .,     Daileheu. 

c)  „  , Arbeitsbesorgnng. 

d)  j,  in  der  Weise,  dass   mau  Knaben   und  Madche;^ 
irgend  ein  Meliei-  lernen  lässi. 

•e)  Durch  Weiterbefiuderung. 
0  Durch  Besorgung   ritueller  Bedürfnisse,    wie  Mazzoth  und  Be- 
stattung. 

g)  Lebenslängliche'  oder  jahrelange  Pension, 
h)  Beherbergung  alter  Leute. 

1)  Beistf^ueiung  an  Hospitalei;  wo  jüdische  Kraukensäle  sind! 
j)  B«herbergung   und  Eiziehuog  der  Waisen,   der  Taabstuuimen 
und  unheilbar  Leidenden. 

ad   &)     Hilii-Coraited     und    audei'e    Wohlthätigkeits-Organi- 
satiouen  geben  Geld  oder  Anweisungen  für  Lebensmittel  und  Kleider, 
ad  b)  Erfordert   Riesensnmmen;    die  Darlehen    betragen    voa 
1  bis  S5  Pfund  Sterling. 

ad  c)  Das  Hilfscomilt'  in  Loudon  (board  of  Guardians)  be- 
schäftigt Näherinnen,  und  das  Bmeau  des  rassisch-jüdischen, 
Comiie's  verschatft  Arbeit  and  lässt  Handwerke  leinen. 


ad  d)  Winl  mit  Ktfolg  ausgeübt.  Die  betreffenden  ÄnstAlten 
ItiUen  Knaben  und  Mftdülifn  in  Handwerken  aus,  indem  sie  die 
PiÄmien  oder  das  Lehihonorar,  die  dann  die  Lehiiinee  ziuück- 
luzaiilen  haben,  vorstrecken.  Audi  weidt^n  Darlehen  für  Weikx.f uge 
gegeben  und  die  Lehrlinge  erhalten  besonderen  technischen  Unter- 
richt in  biem  bestimmten  technischen  Claasen.  Alle  Kinder  sind  an 
Sabbatb-  und  Feiertagen  frei. 

ad  e)  Die  Ueförderung  verschlingt  grosse  Summen,  von  denen 
ein  pronser  TheJl  in  der  ProvinZf  dadurch  aufgeht,  dass  die  Hilfs- 
fomit^V  Fahrten  von  einer  Stadt  zur  anderen  au  durelireise-nde 
Arme  zahlen  nnd  auf  difse  Weise  aus  dem  Schnorrer  ein  Vaga- 
bund wird. 

»d  {)  Mazzoth  werden  von  den  GemeindHU  verabreicht  und 
diese.  !«owie  andere  Local-Wohlthatigkeitsanstalten  bestreiten  die 
Begl•äbni^ko^tpn  jüdisiche.r  Armen. 

ad  g)  Wilwen,  Leidende,  Bünde  erhaUen  lebensIUngiicbe  oder 
rpgelmibsige,  von  verschiedenen  Organii^ationen  nöcheutliche  Unter- 
stützungen. 

ad  U)  Altersschwache  werden  in  «sogenannten  „liomes"  aus 
den  Mitteln  freiwülister  Geineindebeitiäge  beherbergt.  In  einigen 
AnnenhÄusern  wenien  den  Inwohnern  Alimente  gewährt. 

ad  i)  In  Örossbritannien  existiert  kein  jüdisches  Hospital, 
jedoch  ist  eine  Ärmenapotheke  in  London  im  Entstehen  begriSeo. 
Die  englischen  Juden  unterstiitzen  die  öffentlichen  freiwilligen 
Hospitäler,  in  deren  manchen  jüdische  Krankensäle  erhalten  werden. 

ad  j)  In  Gro^-sbiilannieu  exi-^tiert  nur  ein  jüdisches  Wnisen- 
boHs,  ein  TÄubstummeninstilut  und  ein  „Heim"*  für  Unheilbare. 
Ausser  zwei  bereite  besiehenden  Reconvalescenten-Häusern  soll 
auch  durch  die  Güte  der  Baronin  Hirsch  ein  Hospital  für  Schwind- 
süchtige erbaut  werden. 

Nodi  müsiien  drei  Hauptinst itutioiien  erwähnt  werden:  Das 
Depn  tirteu-Comit«  zur  Walirnelimung  jüdi.scber  Interessen 
mit  Bezug  auf  parlamentarisclie  Verfügungen,  erhalt  solche  Privi- 
legien, die  den  Juden  die  Beobachtung  der  Sabbathe  nnd  Feier- 
tage ermöglichen. 

Das  Comite  der  Vertreter  aller  giösserer  Londoner 
ond  auch  mehrerer  Provinzial- Gemeinden  hat  zusammen  ein  jähr- 
liebes Einkommen  vou  300  Pfund  Sterling.  .Vehulidi  wie  die 
AngIo-.Iewi>h-Association  hat  da.«selbe  auch  ein  ausländisches  ComitC% 
das  die  Interessen  auswärtiger  Juden  beim  Britischen  Auswaitigen 
Amte   vertritt. 

Die  „Anglo-Jewish-Ässociation**  wirkt  in  Ver- 
bindnng  mit  der  ^Allinnce  I^raelite  Universelle*',  indem  sie  Schulen 
im  Otif^nt  unterstützt.  Ihr  Einkommen  beläuft  sich  anf  2000  Ptund 
Sterling  jährlich.  Diese  Vereinigung  besitzt  Actien  der  jüdischen 
ColoniKation^ge^ellschaft  und  hat  im  Jahre  1880  die  russisch- 
jQdibchen    Angelegenheiten    au    das   russisch-jüdische    C'omilO    ab- 
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getreten,   welcli*   letzteres   alleä  in  Allem    SOn.oOO  Ptupd  Sterling 
auftrieb,  wovon  35  000  Pfund  Sterling  uocb  vorhanden  sind. 

Das  rassisch-jüdisclifl  Comito  steuert  bei  zu  den  Londoner  und 
Proviuzial  „Board  of  Guardians"  oder  Hilfs^comitös  für  rossisdie 
.htleii;  es  erhält  ferner  Abendschulen  auf  eigene  Kosten  und  zahlt 
fQr  die  An^biMung  ru*>ät*;ch  jüdischer  Studenten  an  Schweizer 
Universitäten. 

Politische  Lace.  In  politischer  Beziehana:  sind  die 
engli?>chen  Juden  voUäländig  *  emancipiert  und  können  jedes 
Regiernngsanit  bekleiden,  ausgeuommen  das  eine's  Lüiil-Kanzlei-», 
der,  gleichzeitig  der  Beiclitvater  der  Königin^  der  englischen  Slaata- 
kirche  angehiiren  mu$8. 

Zittern  und  Tlmlsachnn,  die  von  der  Peer-  oder  Baronswfii'de 
der  Juden  zeueen,  sowie  Zahlen  Jüdischer  Parlamentsmitglieder  sind 
von  persf'^nlichem,  nicht  von  politischem  Belange,  da  man  nicht 
ftagen  kann,  dass  irgend  welcher  Hang  von  Religionsgt ünden 
bedingt  werde  und  nur  ein  Jude  Jüdische  Rechte  vertreten  könne 
Ks  ist  auch  sehr  zweifellmft,  ob  die  Juden  eine  Uebermacht  au 
Stimmen  haben  und  in  politischen  Dingen  gleichgesinnt  sind. 

Ehenmls  wurde  daratif  gedrungen,  dass,  da  die  Libei-alen  fßr 
die  Eraaucipaliou  der  Juden  verantwortlich  waien,  diese  zur 
liberalen  Parle»  gehören  mü^sten,  aber  die  judischen  ParUraentarier 
sind  mit  einer  Ausnahme   alle  ConseHative   oder  Unionistep. 

Juden  bekleiden  Aeniter  und  Stellungen  in  allen  behördlichen 
AdministratioQszweigen:  de^tsenungeachtet  wäre  es  uniichtig,  zu  t>e- 
baupteu,  dass  die  antisemiusche  Stiümung  gar  nicht  herrsche,  Lord 
Salisbury's  Autraa:  auf  Einschränkunff  derEinwandeninc  war  nänzlicU 
gegen  den  jüdischen  Zutlu>s  gericliiet,  und  obwohl  die  Frage  fallen  ge- 
laasen  wurde,  bleibt  sie  dennoch  ein  Theil  desRegierungsprogrArames. 

B^ne  gewisse  nervöse  Ang^t  hai  sich  seit  Kurzem  der  in 
verantwortlicher  Stellang  befindlichen  englischen  Juden  Leoiftcbtigt 
und  90  gross  anch  der  Anlass  sein  mag,  so  wird  es  doch  immer  aufs 
sorgf&Iligste  Teimi^den,  eine  besondere  legislative  Vergünstigung 
für  Juden  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Sociales.    Ueber   die  socialen    Verhältnisse  der  Juden    in 
England  kann  keinerlei  directe  Statistik  geboten  werden:  aber  aus 
einem  Vei-gleiche   aller   in    diesen    AusffibruttgeB   vorbandeaeo  An-, 
gaben  durlten  sich  interessante  Ideen  ergeben. 

Die  socialen  Unterschiede  fallen  selb.^tredeod  mit  den  politischen 
und   ökononii^cheD  Schicbtungea   zusammen,   nur  eine   kleine    Ab-; 
weichong  t:^t  au  constatit-ren. 

Das  gn>ss«  Centrnm  Jüdischen  Lebens  ist  der  O^en  Londons  i 
nnd  hier  fahren  di-ei  ver^ctiiedene  jftdiscbe  K5rpersclMfken  ein  yg^j 
schiedenes  l>b^  : 

der   in  England  geborene  Jude, 

der   russiscb-pt^lniscUe  Jade, 

d«r  iMllftodUdi«  Jttd«. 
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Die  Amipathie  zwischen  den  beiden  let^.teren  ist  in  tler  Regel 
erOsser  iU  ziviscbfii  den  beiden  ersteren :  jede  Sectioii  füliit  das 
Leben  ibieif  Geburtslandes. 

Die  fols^euden  wenigen  TliaUaohen  kennzeichnen  die  Situation  : 

a)  Das  hjiu<tliche  Leben  der  Juden  ist  nicht,  /.erstörf,  obschon  der 
Einfluss  de.«  „Clublebens"  sich  fühlbar  macht. 

b)  Die  Franen  bewahren  noch  immer  die  alte  Sittlicbkeir,  der 
die  Juden  soviel  veidaiilcen :  von  den  Männern  kann  dies  nicht 
gesagt  werden. 

C)  Die    vun    Religiosität    niid    litiifllem    <'eremoniell    beeioflusste 

Lebensweise  wird  Vun  der  pecuniären  Frage  bedingt. 
A)  Der    ftro48e    Hang    zur    Literatur    seitens    der    conttnentalen 

Juden  gibt  sich  bei  dn*  enE):liscbeii  Jndenheit  niciit  kuiul. 
e)  Die    Jnden    sind    gross*'    Gönner    der  Oper,    Munik    und    der 
üoncerthalle  un<l  das  hat  sich  sogar  bewährt,  als  eine  reisende 
„Ja:gon  Uperetten-Tt  uppe**    aich    ftli-    einige  Zeil   iu  Loudon 
nicdeiliess. 
fl  Das  Leben  In  den  Provinzen  i^t  wohlfeiler,  als  iu  London  nnd 
haben  dort  die  Juden  eewülmlicli  nifbr  Idfencemtinschaft,  die 
Ireilicb  unter  den  Miingeln  kleiner  fcStÄdte  leidet, 
g)  liDter  den  eiiglii^cheii  Juden  hertscht    die  Vorliebe  für  Pferde- 
rennen-Wetten,   während  die  fremden  Juden  <lem  Kaiten-  and 
\Vürfhl-;piele  huldigen. 

In  Kngland  werden  Hehr  wenig  uneheliche  Judisclip  Kinder 
geboren,  was  gewiss  den  religiftsen  und  niorjili.^clien  Principien  zu- 
znM^hreibeo  isi.  Ein  anderer  darauf  bezughabender  Umstand  ist 
aoch  der  Wunsch  nach  Ehe. 

KiO  sehr  lunger  und  interessanter  Bericht  könnte  Aber  dieses 
Tbuna  geschrieben  werden;  da  j-dncli  die  jüdischen  Ideen  in  dieser 
HiDsiobl  nur  wenig  vnriieien,  ist  es(H)e^flltS(*lL^  mehr  als  die  (blgeiid'en 
Aufzeichnungen  zu  bringen:  Unter  den  Armen  sind  die  Heiraieu 
häuligt*r  als  unter  den  Heichen  oder  irgeinl  einer  anderen  Classe. 
Verschiedene  Fonds  unterstützen  junge  Paare,  damit  sich  diese 
^nen  eigenen  Herd  eründen  können,  wählend  die  GebQreii  Tiir  das 
tiCaelle  Trauuugsreremoiiiell  heileuteud  hetabgesetzL  und  in  vielen 
Kallen  gkti/.Lci»  naehgesehen  werd-u.  um  „siille  Chaznoth"  oder 
nach  jüdischem,  jedoch  nicht  nacli  eiiglixi-heni  Gesetze  gestaltete 
Elien  zu  verbüteii.  Eben  zwischen  sehr  jungen  und  älteren  Leuten 
kommen  vertiültnismässig  unter  Aimeii  Öfter  vor,  als  unter  den 
anderen  Clas^en.  Dhh  auslnndische  Bleuient  ist  entschieden  gegen 
JttQfgesellen  und  alte  .lunulVm  und  spielt  der  Schndciten,  wenn 
Auch  nicht  in  dem  Masse  wie  trflh-r,  noch  immer  eine  Rolle. 

Die  Mitte]cla.sseu  haben  am  wenigsten  Snin  fitr  die  Ehen  nnd 
därften  die  folgenden  AutzeiulniUKgen  mit  Rücksicht  auf  diesen 
Punkt  von  Ituerej'se  sein: 

Die  Durchochnitts^alil  jüilischer  Ueirat«n,  die  jährlicb  in 
England  geschlos5en  werden^  ist  ungefähr  ISoO,  hievon: 


25       ^  in  der  niederen  MittelcUs^te, 

10        ^  iu  der  Mittelclajise, 

15        ,,  unter  den  Reiciien. 

Männer  sowohl,  als  Weiber  linlten  ihre  Elicsehwfire  du.  Fäll 
von  Scheidung:en   sind  selten    und    das  „Imstichlassen'*    unter 
Armen  ist  in  Wirklichkeit  uiclii.s  andere?,   als  dass  die  Männer  im 
ICiuverstiinilnisse  mit  ihren  Ehehftiften  in  anderen  Ländern  ihi>  HeU 
versuch*'!!  wollen. 

Der  Verdienst  der  arbeitenden  Chussen  beträgt  1  Pfand 
B  Shilling  bis  2  Pfund  wöchentlich  nnd  die  Tabellen  iibiir  die  so- 
ernannten  Vereine  lür  „Wechselseitigen  Nutzen"  zeij^en,  das.s  die 
Juden  strebsam  sind.  Hiezu  kommt  noch  die  Thatsache,  daäs  viele 
Jaden  von  den  Kegierungssparcassen  Gebranch  machen. 

Da  die  Wuclierfrage  das  sociale  Leben  berührt,  so  mag  noch. 
gesagt  werden,    dass.    obwohl    es  zweifellos  Juden  ßibt,    die  tiel 
leihen,  die  Zahl  derer,  die  entleihen,  doch  grösser  ist. 

Es  ist   bekannt,    dass  die  Juden    nüi'litprn    nud    flei.<«ig    sind' 
und  die  Darlehen,  die  sie  in  Anspinch   nehmen,    dienen   gevvisser- 
niassen  einem    religiös-socialen  Zwecke.    Es  ist  Brauch,    da^ts 
l'^esttage    besondere    Voikehruugen     im    Haushalte    getroffen, 
Kinder  und  Weiber  neu  bekleidet  werden  und  fürwahr,  da  sind  die 
Jnden  etwas  verscliwenderisoh. 

ÜDgeratheue   jüdische  Kinder    werden    in    einer  Cenlral-Ve; 
besseningsauätatt    nntergebrachC;    ihre    Durchschniiiszahl    beziffert 
»-ich  auf  circa   15  jährlich,  das  Maximum  auf  50. 

Jüdische  Häftlinge  gibt  es  wcnii?.    Ihre  Verbrechen  besteh^ 
zmneist   in  kleineren  Uelicten,  Diebstählen  und  nur  selten  Gewalt- 
acten.    Die    Durchschnittszahl   in    allen     englischen    Geföngoissen 
l>eIäDft  sich  auf  circa  400,    mehr   als   circa  130  sind  nie  zu  einer 
SSeit  in  Haft. 

Das  gute  Einveniebmeu,  welches  ehemals  zwischen  den 
judischen  Herren  und  Dienern  bestand,  ist  in  den  letzten  Jahren 
geschwunden.  Der  Kampf,  den  die  Arbeiter  führen,  hat  beide  Theile 
Hütfremdet;  der  Arbeiter  ist  agiessiv  geworden  und  dies  hat  eine  I 
Spaltung  veiiu'sacht,  die  nicht  ohne  Einiluss  auf  das  sociale  Leben 
geblieben  ist 

Wirtschaftliches.  Infolge  des  Mangels  an  unbedingt 
ÄBverlässigen  Daten,  gestaltet  sich  dieser  Theil  meines  Berichtes 
am  schwierigsten. 

Es  kommen  hier  vier  Classen  in  Betracht : 

1.  Die   Armen.    2.   Die  Mittelclasse.   3.    Die  Wohlhabende 
4.  Die  Reichen. 

Diese   können    aelbstverstÄndlich   wiederum   in   ünterclaase 
getheilt    werden  und   treten   mit  Bezug   darauf  die  fulgeuden  Ge- 
denken  hervor: 
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1.  Die  Armen  bestellen  aiH  dem  „Sclinorrer,"  der  „gelegeni- 
lieh~  arbeitenden  Clause  und  der  arbeitenden  Cla^e»  die  durch  deo 
Niedergang  des  Gewerbes  derart  lierabgeküinmen  ist,  dass  sie  auf 
feinere  Art  die  Wohlthätigkeit  in  Ans|)rucli  nehoien  muss.  3.  Die 
Äittelclasüe  Ui  der  rührigate  Körper,  welclier  beständig  neu**n 
Zowacbs  vun  den  unteren  Ckssen  erfahrt.  3.  Die  Wohlhabendfii 
bilden  einen  ^rliunen  Percentsatz  und  bedeuten  die  obere  M^ittel- 
blasse.  4.  Die  Keiciieii  recrutieren  sicii  aus  Leoten,  die  ein  Jahres- 
einkommen von  lOOO  Pfund  Sterling  habed  und  aufwärts  zu  den 
miÜoDären. 

Eine  andere  Abiheilung  derjüdiächen  Bevölkerung  kann  etwas 
geoaaer  feMgestellt  werd»*»,   und  zwar: 

1.  die  Arbeilerclas-Hen, 

2.  die  Arbeitgeber^ 

3.  die  Bernfsclassen, 
4    die  Handelsclasse. 

ad  1.  Männer  und  Wdber,  Knaben  und  Madchen  arbeiten. 
Drei  Viertel  der  jüdischen  Brvülkeiun?  befaiaen  pich  mit  Hand- 
werken al:>:  Schneiderei,  Panlotl'el-,  Stiefel-  und  Scliuhmacherei, 
llaotelerKeugung  und  hanptauclilicb  Cigareiteu-  und  Cigarreuarbeit. 
—  Die  zweite  Olasse  der  von  Juden  betriebeneu  Gewerbe  ist:  Bach- 
drnck,  Pelzarbeit  und  Tischlerei.  —  Die  dritte  Classe:  Friseure, 
Uirmacher^  Gold-  und  Siiberarbeiier,  Juweliere.  —  Die  vierte 
Qäfsti:  Decorationen,  Zinngiesser,  öasinstallateure,  Schmiede, 
Wagenbauer  und  Spengler. 

Die  Durchschnittslöhne  sind  angemessen.  Unter  Männern  und 
Fraoen  bestehen  Tiade-ruions,  die  aber  beständig  ab-  und  xuneliraen. 

Gegenwärtig  wird  um  den  acbtstflndigen  Arbeitstag  gestritten, 
jedoch  wird  dies  nicht  su  ernst  genommen,  vielmehr  handelt  es  sich 
nm  die  Hrzieliing  höherer  Löhn«  und  gesunder  Werkstätten. 

Die  Statistik  der  Trade-Unions    ist  Insofern    iuterefsant,   als 
-    1  ichweiät.  (irtss  die  Juden  im  weitesten  Sinne  Arbeiter  sind. 

Die  Schwäche  des  Arbeiters  bestand  bis  nua  davin.  dass  «r 
zü  blind  ijrewissen  Fnlirern  folgte,  wodurch  zu  seinem  Nachtheile 
ein  Gegensatz  entstanden  ist  Im  Schneidergewerbe  jedoch  ist  dies 
«n  überwundener  Standpunkt,  denn  Meister  und  Gesellen  sind  /u 
gegenseitigem  Besten  vereinigt;  die  Gesellen  mtisaen  wohl  ^schwitzen", 
mber  nicht  so  wie  in  nichijiidischen  Kreisen. 

ad  3.  In  manchen  Gtf werben  find  die  Meisler  vereint,  w.is 
den  Zweck  hat,  sich  gegen  <iie  Gehilfen,  wie  auch  durch  geg-u- 
«i^ilige  Stütze  gegen  die  strenge  Veifoignng  seitens  der  Regierungs- 
btfamten  zu  schlitzeu,  welche  eine  stricte  Beobachtung  der  Kabriks- 
geselze  erzwing«*!!  wollen.  Man  kann  mit  Sicherheit  sagen,  dass  die 
strenge  ijellendmiuihnnB-  ilie>ser  obrigkeilticheu  Gesetze  den  kleinen 
Fabrikanten  zugrunde  licliten  wird,  da  die  Hauküfsten  der  gesetz- 
lich vorgaschriebenen  .<tanit^1ren  Werkstätten  in  einem  MissverhilU- 
oiftse  TW  dem  investierten  Capital  stehen. 
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drf  Mikgtieder    ein» 

■  Irilif  hl»  GcfceiHtsinig:  des  eben 
ficm  de  Haas  wird  ja 

«bd  ejeieoel  eicb  we^n 

aLAiiifcfci^  Bfetft  sa  cla^  AMUee.  l^u  Wurt  hatd 
ibt  Las«  d«r  Ji^en  I»  Algerien: 


*)ac<|Ues  ilabar  (Paria):  Hochgeehrte  VcrMiumluugl  Vor 
ttigpn  Stunden  erst  mit  der  unerwnrttitfii  Aufgabe  betniut,  ühor 
[•re  nlgerisi^hen  BrüdiT  zu  berichten,  habe  icli  nicht  geglaubt, 
mich  dteaer  PHtcht  entziehen  xu  dürfen,  umso  weniger,  ab  ich  nahe- 
zu dio  letzten  fünf  Jahre  unter  ihnen  gelebt,  mit  ihnen  gelitten  und 
gekämpft  habe.  Zugleii-b  niun»  ich  um  Ihre  Nachsicht  binäiehtlich  der 
unvollkommenen  Documentierung  dieses  Berichtes  und  wegen  meines 
pftmiflcbten,  unlitpniriar.beii  Deutsch  bitten,  denn  wenngleich  ich  das 
DeutAch  wie  meine  zweite  Muttersprache  beherrsche,  so  ist  Oft  doch 
nur  eine  angi-lemto  Zunj^e. 

Wie  wir  wissen,  stammen  unsere  algerischen  Juden  meistens 
Ton  den  yon  den  Spaniern  an  die  algerischen  Baye  als  Sdaven  Ter- 
kauften  Juden,  welche  nach  der  Vertreibung  durch  die  katholische 
Uubella  nacli  der  Türkei  verschifft  werden  sollten.  Was  für  freie 
Männer  man  aus  früheren  Sclaven  machen  kiinn,  wiesen  wir  leider 
nor  zu  wohl  und  so  kam  es  auch,  dass  die  nach  JHTtJ  erfolgte 
Kmancipiernng,  die  Freiheit  und  die  Gleichheit,  auf  viele  unvor- 
bereitete, durch  Jahrhunderte  lange  Knechtschaft  und  Verachtung 
tief  gebeugte  Hchultern  fiel. 

Doch,  ist  diese  Constatierung  eine  aufrichtige  Anerkennung 
der  Wahrheit,  so  dient  sie  auch  dazu,  den  riesenhaften  Fortschritt 
zu  kennzeichen,  den  die  heutige  Generation  bezüglich  Handelns  und 
Wandeina  verwirklicht  hat. 

Die  Geschichte  dieser  Kmancipiernng.  die  als  Vorwand  zu  der 
gräsilichsten  Verfolgung  ausgebeutet  wird,  mag  hier  eine  kurxe 
Erörterung  unisoniehr  crhcuschen,  als  sie  selbst  in  Frankicich  wenig 
bekannt  ist. 

Als  mitten  im  1870er  Kriege  die  nationale  Veraammlung 
erwählt  wurde,  schalteten  und  walteten  Gambetta  und  Cremienx 
als  Mitglieder  der  Regierung  der  Xutionalwehr.  Uambetia  fürchtete 
mit  Recht  die  Ankunft  einer  feindlichen  monarchischen  Majoritiit 
and  theilte  Uremieux  seine  Sorgen  mit.  Dieser  fand  nur  einen 
Aasweg,  nämlich  manche  Wahlbezirke  an  Wählcrzahl  zu  erhöhen, 
eine  Vennehrung  des  Abgeordnetcnquantums  laut  des  Wahl- 
_  ifttzes  nach  sich  ziehen  niusste.  Er  schlug  ihm  also  vor,  aus  allen 
algerischen  Juden  Franzosen  zu  machen  und  richtete  es  so  ein,  was 
jn  cm  leichtes  war,  dass  sie  wie  ein  Mann  für  ihre  republikanischen 
Befreier  stimmten.  Dio  Araber  hatten  nichts  dagegen  und  hatten 
ar  bei  einer  Torherigen  Befragimg  entschieden  dafür  aus- 
heo.  —  Dio  unterschriebenen  Documente  hierüber  exi- 
itieren  noch. 

Die  Cliriston,  respective  die  dort  ansässigen  Franzosen  waren 
flOgar  darüber  entzückt,  denn  der  l'ntergang  des  Kaiserreichs  hatte 
sie  zugleich  dcH  vcrhasaten  sogenannten  S.'ibelrrginicntKdormilitarischen 
St*t(tinlu-r  entledigt  und  sie  fanden  in  der  unverhofften  republikanischen 


aicherung  gegen  die  Wiederkclir  der 
kaisorlk-hoii  Macht. 

So  gieiigen  auch  Imiije  Jahre  Juden  und  Christen  Hand  in 
Hand,  was  leider  in  allen  Lündcrn  nnd  tu  nUftn  Zeiten  als  der  uu- 
trilglichi^te  Vorbote  des  Haders  angcsehon  werden  kann.  Denn 
die  im  Anfang  opponierende  republikanische  Partei  kam  schliofislich 
ans  Huder  und  die  treuen  Juden  folgten  hamnielmussig  nach. 

Die  Christen  aber  waren  unterwegs  gebheben  und  hatten  sich 
der  inzwischou  entstandenen  radicalcn  Oppositionspartei  angereiht. 
Nun  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  alle  französischen  ausser- 
europäiifchen  Besitzungen  wi-iter  nichts  als  Beamten-Colonien  sind  nnd, 
da  doch  nur  derjenige  zum  Beamten  ernannt  wird  und  als  «olchrr 
ATanceinent  bekommt,  der  mit  der  Regierung  auf  gutem  Fusso 
!*teht  und  dit-  Juden  ja  durch  die  von  ihnen  gewählten  Deputierten 
die  Lieblingskinder  der  Kegicrung  geworden  waren,  so  kam  es 
schliesslich,  diws  sie  über  die  Aemter,  folglich  über  die  ein- 
gewanderten und  eingeborenen  Franzoaen  seibat  za  herrachen  kamen. 

Wer  Eur  Afiidit  ohne  Tugend  emporgestiegen,  kann  sie  ja 
misBbrauc-ben  und  schliesi^lich  einbüssen. 

Krsi  wurden  die  Juden  geneckt  und  dann  verhasst.  Man 
warf  ihnen  Ueldgier  vor.  Die  jüngere  Generation  fühlte  sich  gc- 
doniüthigt  und  wendete  dem  Handel  den  Rücken  zu:  Wollen  wir 
von  den  Christen  geachtet  werden,  so  müssen  wir  ihnen  ähnlich 
werden.  Und  da  die  Christen  doch  nur  Beamten  sind,  was  thaton 
unnere  unpolitischen  Brüder?  Sie  benützten  ihren  Giutliias,  um  Beamten 
XU  %\  erden.  Sie  ^o:isen  Ool  in»  Feuer,  das  umäo  hoher  aufloderte, 
als  ja  die  Christen  die  Concurren»  nicht  mehr  bestehen  kannten.  Der 
Araber,  di'r  von  allen  Beamten  bis  auf  die  letzten  Pfennige  aua- 
gepressi  wird,  lief  schnursiraks  zum  Juden,  der  seine  Sprache 
wunderbar  bchorrschte  und  mit  dem  er  doch  wenigstens  handeln  UDd 
bei  dem  ur  doch  zuweilen  Recht  bekommen  konnte. 

Bin  IS'.H»  lagen  die  Statthalter  Algeriens  in  den  Händen  der 
Deputierten,  die  selbst  auf  die  Juden  nngewie.ien  waren.  Allein  um 
die«ie  /rit  kam  der  heutige  Statthalter,  Gamboo,  der  die  AUein- 
horrKnhaft  anittrobto.  Er  mus>ite  zuerst  diu  Deputierten  beseitigen  und 
»ie  durch  «eine  Leute  ersetzen,  obwohl  die  nunmehr  von  ihm  An- 
gntVindotiMi  dii»  Ungiernng,  welcher  Oambon  sein  Amt  verdankte, 
nnlerfilÜi/.tiMi.  Kr  kunnte  «ir  also  mit  politiMchen  Waffen  doch  un- 
ihitglti'h  anlasten,  idme  die  Uegicrung  und  sich  suUwt  bluszustelteu. 
Kr  umNclirloh  die  Schwierigkeit,  indem  er  einen  Feldzug  der  nieder- 
IrilelitlgHteii  Verlennubingcn  nicht  gegen  sie,  sondern  gegen  ihre 
mllchliK4k<n  Anhäuj;er  eri'itfnete.  dazu  noch  ohne  Ursache.  Durch 
ppubvenfiniiiorre  falsche  Beschuldigungen  liess  er  sie  verhaften  und 
Verurlheihui.  Zu^deich  gieng  es  auf  die  Juden  ios  nnd,  da  inxwischin 
die  Waiden  kamen,  so  eroberte  Canibon  die  ersehnte  Alleinherr- 
...,i,.,fi    iiif,  ,,(.  honte  ftoch  besitzt. 
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Dioselbo  ist  die  noch  ungeflchriebeiiG  ))oliti8che  Geschichte  der 
MilchRähno  der  algerischen  Juden. 

Jetzt  kommen  neue  Wahlen,  und  sind  die  letzten  Krawalle  in 
AJgeriGa  auf  die  für  UftrnhoD  nothwendi^e  Demoralisicning  der  Juden 
lün    geplant. 

Die  Lage  bat  bieh  aber  seil  vier  Jahren  sehr  verschlimmert, 
iapoTern  als  der  Fanatismua  der  flpnnischen  Christen  und  der  PriestiT 
«ich  dazu  gnitcJlt  bat  und  da  ist  auf  i-ine  Müderun«;  kaum  mehr  zu 
rechnen.  Die  Feindseligkeiten  der  Araber  sind  nicht  ernst  aur^u* 
fftuen.  Der  Araber  ist  auf  den  Juden  nicht  eifcrsüchtij;,  denn  er 
will  kein  Franzose  worden  und  verachtet  seine  eigenen  Brüder, 
die  sieb  haben  neutralisieren  lassen.  l)u:i»  wird  jedem  einleuchten, 
der  da  weiss,  das»  bei  den  Mohamedanern  die  Uelipion,  Civil-  und 
Strafgesetze  ein  (inn/es  bilden  und  daaa  der  Verzicht  auf  einen 
Theil  einer  villligen  Bekehrung  jfh'ichkommt.  8ie  glauben,  dasnelbv 
»ei  bei  \ii\i  auch  der  Fall  und  deshalb  achten  sie  den  Juden  nur 
wenig.  Sind  aber  die  Araber  leicht  gegen  Juden  aufzuhetzen,  hu 
koiiinil  es  nur  dajicr,  weil  sie  das  als  einen  Anfang  der  long  er- 
sehnten Cbristenermordimg  anseilen.  Diesem  jungst  anerkannten 
Umätond  haben  wir  die  pU'itzliche  Niederwerfung  der  letzten  Kra- 
valle  zu  verdanken. 

Algerien  besit3tt4r».(KK)  Juden,  wovon  mehr  aU  30.(K)0  im  tiefsten 
Eleod  leben. 

Die  Ka.>«iie  ist  ungemein  intelligent,  höchst  culturfabig,  bietet 
anmuthige  Frauen  von  bliiliendater  Frische  und  Schönheit.  Die 
Müniicr  siud  von  kräftigem  Bau  und  malerischer  Statur.  Im  Volk 
besundur«  nborwäUigt  ein  Jude  spielend  drei  kräftige  Christen.  Diese 
wissen  das  auch  und  hetzen  Heber,  wie  sie  e.?  in  Tlemaii  ver- 
sucht, :i(XH)  Araber  auf  l"<>  Juden.  Grosse  Ueichthümer  sind  in 
Uänden  von  Juden.  Wie  anderswo,  zahlen  sie  gerne  und  viel,  mitten 
in  der  Gefahr  aber,  vor-  oder  nachher,  ist  ihnen  keine  Vertheidi- 
gongsmetbodc  beizubringen.  Die  alte  Generation  muss  verschwinden. 
Oiv  jQiii;ere  ist  srhon  zuweilen  recht  edlen  Sinnes  und  politischen 
Geistes  {"ühig. 

Knaben-  und  Slädehen-Matidwerwerkcrschulen  sind  gegründet 
wordeü,  helfeu  aber  dem  furclitbareu  Elend  sehr  wenig,  t^eberdies 
HAiidtTn  von  Marokko  her  beständig  Banden  von  armen  Leuten. 

Ich  glaube,  dass  eine  zionistische  Bewegung  dort  einen  sehr 
Freudigen  Anklnnj;  finden  und  für  ilie  von  mir  geliebten  Brüder  eine 
KrItJsuug  bedeulou  wird.  Bis  jetzt  haben  sie  nicht  die  geringRte 
Aitmiiig  davon.     (Lebhafter  Beifall,  i 

Priäldent:  Htrr  •Siiniuel  Piiibles  wiid  uns  ubi-r  die  I-age  der 
-Tttilttn  [ii  Knmaaiun  Heilcht  ei^^tatten : 

Sain.  Piiieles  fGalalzi:  Sehr  verehrte  Anwest^iide  !   Ich  öber- 

tirins'p   dem    Cougiesse   warme  Gtüste   von    25O.0OO   Juden,    von 

I  an    20"/«,  also   nber    50.000   Personen,   in    melir   als   900O 

--;.  neu  ansuchen,  der  Congress   mögii    Schritte   bei    Sr.  Älnjeslftt 
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dem  SnltsD  Dotemehiiien  and  die  öffeDtlicfae  Meioong  Earopaa  fär 
dieSctiaffao^  einer  gt^^i^lif^^ten  Heimstätte  in  Palästina  interessieren.' 
Sie  wollen  je  eber^  Je  Liebet  das  Land  verla&aen,  in  dem  man  sie  mit 
scbeden  Angeo^  gleichsam  ala  Eiodringlioge,  aosieht  and  ihaen 
vorwiHi,  da«  sie  der  indigenea  Bevölkeniog  das  Brod  Tora  Monde 
nehmen. 

Die  Lage  der  Jaden  in  Romänien  Ui  ganz  vervcbieden  von 
der  in  den  andertn  LÄndem.  Se:t  JahrkanderteD  in  der  Moldau 
und  der  Walachei  etabliert,  hatten  die  Joden  ebenso  ihre  Geneinde- 
Vorsteher,  Kabbiner.  WohltbätigkeitsaDstaiten,  Taxen  etc.  ron  dea 
Aatoritateo  aoerkanni  ood  erfreateu  ^icb  eines  relativ  gnten  Furt- 
kommena. 

Im  zweiten  Viertel  dieses  Jabrbandert«  trat  Kaiser  Nicolaos  T, 
anf  den  Plan.  Da  wnide  manches  andei-s.  Weil  der  Kaiser  be- 
sorgte, dasa  sich  die  Joden  in  Hosslaod  dem  Militärdienste  ent- 
zieben  würden,  eotriss  er  Jodenkmder  im  zarten  Alter  ihr^n  Eltern 
HDd  schickte  »\e  zu  den  douiscben  Kosakt-n,  «o  ^e  zam  Kanonec- 
fatter  für  die  Kriege  mit  den  Tüiken  erzogen  wurden.  Diese 
Massregel  veianlasste  nnsere  jüdischen  Glaabrns^enosgen.  iu  hellen 
Hänfen  den  Fratli  zn  öberscbteiteu.  nm  auf  moldauisctem  Boden^ 
meist  notei  verändertem  Namen,  ein  neues  Leben  zu  beginnen.  Da 
es  eben  nicht  Angeliürige  be^seier  Kamilien  waren^  kamen  sie,  bei- 
nahe alter  Mittel  uud  Keiintoisse  baar.  in  dit^st;  dazumal  nnwirt- 
lichen  Gegenden  —  auf  den  Gott  Israels  vertrauend. 

Manchmal  gelang  es  dem  Vater,  mit  dem  Kinde  zusammen 
herüberzukommen:  oft  kam  nar  der  eine  oder  der  andere  in  der 
ersten  besten  .Station  diesseits  des  Pruth  an,  «o  ber^itj«  Lffidens* 
genossen  vorbandm  waren,  die  »ich  der  Fläcbilinge  annahmen. 
Die  Jangen  kamtn  vom  Hegen  in  die  Traofe!  Doch  sie  konnten 
Juden  bleiben,  sie  brauchten  nicht  den  Sabbaih  zu  entweihen,  nicht 
unkoschere  Speisen  zu  geniessen  —  und  das  war  der  eigentliche 
Zweck,  den  ihre  Eltern  vorhatten!! 

Diese  Kinder  kamen  je  nach  ihrem  Alter  in  Verwendung,  die 
kleinsten  ins  Oheder,  wo  sie  hebräisch  lesen  und  beten  lernten; 
itie  älteren  und  erwachsenen,  Je  nach  ihren  physischen  nud  geistigen 
Fähigkeiten,  zn  den  Dorfjudea  als  Aashilfe  b»m  Ausschank  etc., 
in  den  Städten  in  die  ver.^chiedensten  Dienstesbranchen  ats  Hatts- 
diener,  Ladeucommis  und  Handwerker  (meistens  Schoster,  Schneider, 
Tischler,  Spengler.  Auslreichfr,  Goldarbtfiter,  Uhrmacher;  weniger 
Schlosser,  Schmiede,  Drechsltr). 

Auch  ans  Galizieu  und  der  Bukowina  kanien  viele  aime  Juden 
und  solche  bt-sserrn  Standes,  Lehrer  der  hebräi>chen  und  deutschen 
Sprache,  die  überall  gern  gesehen  und  gesucht,  sogar  geachtet 
waren.  Beinahe  alle  itlteven  Leutf,  die  keine  öflFentliche  Schule 
besuchten,  haben  ihr  bischen  Wi^en  diesen  Männern  zu  vei^aokeo. 
Auch  Buchhaltei'  uud  Correspondenten  fanden  in  den  grösseten 
Gescbäftshftusern  gute  Posten. 
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Der  Fried«  vod  Paris  brachte  den  Donaufürsteiithumern  einen 
groftsen  AaläCliwnni?  im  Handel  und  Verkehr.  Es  kamnn  nun  aui'li 
beeaere  Familien  aus  fiali/ien.  und  zwar  zuer.si  die  Mäuuer  mit 
rfgelrecliten  Pässen,  dann  in  einigen  Jahren  deren  Frauen  und 
Kinder ;  die  fi  Qhei-  erwähnten  warea  meist  ohne  Päst-e  angelangt 
und  hatten  unter  Aenderung  ihrer  Namen  Sc  h  u  tz  pa  t  e  n  t  i^ 
verschiedener  Consulate  erlaucht,  vorzüglich  österreichiselitf,  preus- 
sische,  hoiländijiche,  fianzösische,  tilrki«clie,  ja  sogar  griechische! 

Unter  Fürst  C  n  z  a  brachten  es  die  Juden  sowohl  in  den 
Dörfern  als  auch  in  den  Städten  durch  Handel  zu  einem  gewissen 
Wolilstaude.  ohne  indes  Keichthftmer  zu  erwerben,  wie  mau  oft 
glauben  machen  will. 

Wahrend  die  Juden  nach  Süden  auswanderten,  drangen  die 
Griechen  und  Bulgaren  von  der  entgegengesetzten  Richtung  Tor. 
indem  sie  zueist  die  StÄdte  und  Ortj^chaften  an  der  Donau  und 
dann  die  ganze  Walachei  occopierten.  Es  dart'  also  unseren  Glaubens- 
genossen in  dieser  Hinsicht  kein  Vorwuit"  gemacht  werden,  Üni- 
^ekebil,  während  die  Juden  im  Lande  siteis  ein  Elemeüt  des 
Friedens  und  des  Gehorsams  gegen  die  Beliördeo  bildeten,  gerierleu 
sieb  die  Griechen  als  die  Herren  im  Lande  und  sahen  ungern  die 
Fortschritte  der  Juden  im  Handel  und  Wandel.  1859  eröffneten  ^ie 
anch  den  Reigen  mit  der  giossen  Judenheize  in  (.lalatz,  nach  dem 
beliebten  Recepie  vom  Blutmäicht-n  vor  Ostei-n.  Die  Rumürien. 
die  t^onst  im  besten  Kinveruehmen  mit  den  Juden  lebten,  wurden 
Mdilieisslich  auch  gläubige  Jünger  der  Griechen  und  es  bedm'fte  nur 
einiger  Hetzer,  um  aus  einem  nichtigen  Vorwande  in  kurzer  Zeit 
SebU^ereien  hervorzurufen,  die  in  Plünderung  und  Schändung  aus- 
arteten, viele  Familien  ruinierten  und  den  anderen  das  Leben  sauer 
machten,  wie  es  die  bekannten  wüsten  Öcenen  in  Berlad.  Baeau, 
ßncarest,  Darabani,  Galatz  (zum  zweiten  Male),  Cahul  und  Ismail 
(dazumal  rumänischj  bewiesen. 

Seitdem  fanden  einige  Rumauen  Gefallen  an  diesen  Heizen 
QDd  man  gewöhnte  sich  bald,  die  Juden  als  Sündenbock  zu  be> 
trachten.  Es  bewährte  sich  auch  hier  der  alte  talmudi^che  Satz: 
kol  haroezor  le-Isroel  naasse  rosch,  „wer  Israel  bedrängt,  wiid 
Paileiführer!^  und  sü  mancher  rumänische  Staatsmann  ist  dadurch 
ZQ  Amt  und  Ehren  gekommen;  aber  auch  die  Judenfrage  kam  recht 
10  Flass,  und  einmal  in  diesem  Fahrwasser,  begann  die  Leidens- 
periode. Gesetze  und  Restriclionen  wurden  und  werden  .«seitdem 
geschmiedel,  um  uns  den  Aufenthalt  im  Laude  xu  verleiden.  Ob 
die  Runiäuen  Recht  haben,  gehOrt  nicht  hierher. 
Herr  in  seinem  Hause!  Es  ist  überhaupt  seit 
Vertrage  nicht  mehr  von  Juden,  sondern  immer  von 
Rede. 

Die  Rumänen  fürchten,  es  könnte  im  Laufe  einiger  Genera- 
tiooen  ihre  Nationalität  geftiludet  werden,  falls  sie  en  masse  die 
Joden,  die  »ie  alle  aU  Fremde  betrachten,  mit  den  anderen  Bürgern 
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gleichstellen  wurden,  tinil  zwai  aus  ö  k  o  ii  omi  sc  li  e  n  Giiinden! 
Sie  la^f^en  daher  den  Juden  freie  Ausübung  ihrer  R  i)  1  i- 
K  i  0 11  11  n  d  ihres  C  u  1 1  u s,  hindern  sie  aber,  sich  ihre 
Exläietiz  naeli  ihren  Fähigkeiten  verschaft'en  zn  kiinnen.  Die 
Ruintinen  wollen  den  B-rliuer  Vertrag  anf  sich  nicht  angewendet 
wissen,  wie  z.  R.  Serbien  und  Bulgarien  es  Miaten  —  weil  eben 
Ramänien  behauptet,  die  Juden  hierzulande  wären  Fremde!  Und 
nach  diesen  Äu^einandersetznngen  hatte  Minister  Sturdza  von  Sfinero 
Standpunkte  reciit,  da-^s  der  „Jadeost^af  die  einzige  richtig« 
Lö:4iU)g  der  Judenfiage  sei,  hesouders  ffir  Kunmaien. 

Das  Volk  ist  im  grossen  und  ganzen  nicht  ge^en  die  Juden, 
weder  die  hohe  und  niedere  Geistlichkeit,  noch  der  Biuer  (Aus- 
nahmen abgerechnet)  —  aber  die  oberen  Zelintansend  fürchten, 
dass  die  Juden  durch  ihre  Tntelligf^nz,  ihren  Handel,  ihre  Industrie, 
Alles  an  sich  reissen  würden.  Auch  die  studierende  Jugend  ist 
gegen  die  Gleichberechtigung,  und  die  Heaintenwell,  aus  leicht  zu 
errathenden  Gründen. 

Die  Armenier  und  die  Zigenner,  die  en  mafse  emancipiert 
wurden,  sind  «Up  in  der  rumänischen  Nation  aufgegangen,  iudeni 
sie  sich  vollstaudig  assimilierten,  was  bei  den  Juden  nie  der  Fall 
sein  wild! 

Rechneu  wir,  hochgescli&tzt,  die  HHlfte  der  Juden,  die  gut 
gestellt  sind  und  ihre  Existenz  haben.  Was  geschieht  mit  der 
anderen  Hälfte,  deren  Existenz  nicht  gesichert  oder  in  Gefahr  von 
heut'  auf  morgen  ist,  und  die  wahrhaftig  nicht  weiss,  wie  ihren 
Familien  das  tägliche  Brod  zn  versohatfen ?  E-t  sind  darunter  all« 
Berufsclftssen  vertreten,  Arbeiter,  Ivaulleule,  Handwerker,  GJelehrte. 

In  den  letzten  Decennien  sind  viele  Familien,  die  sieb  redlich 
ernährten,  an  den  BclleUtab  gebracht;  viele,  die  in  den  Dörfer» 
wohnten,  von  Havih  und  Hof  vertrieben  wonlen.  Bitterste  Arrauth 
zog  dort  ein,  wo  früher  Wohlslaiid  herrschte. 

Air  dieses  geschieht  im  Namen  des  Gesetzes,  wie  es  in  der 
talmudischen  Legende  so  schön  heisst,  dass  die  Frommen  nicht 
sterben,  sondern  der  Todesengel  ihnen  die  Seele  küssend  entfuhrt! 

So  darf  kein  Jude  Hausierer  sei«,  er  darf  weder  T^tbak  noch 
Züudhölzclien  verkaufen,  er  darf  weder  Advocat  noch  Apotheker 
oder  OlftiVier  sein,  kein  öflentliches  Amt  ausüben,  d.  h.  der  Jude 
daif  weder  Richter  noch  Geraeindebeamter,  weder  Polizei-  noch 
Zollbeamter,  weder  Post-,  Telegraphen-  oier  Telephonbeamter, 
noch  Eisenbahn-  oder  Bankbeamter,  weder  Staats-,  noch  Stadt- 
ingenieur,  wedi*i'  Pnifessor,  noch  Lehrer  an  irgend  einer  öffentlichen 
Staate-  odw  Geineinde.<chule,  weder  Arzt  in  einem  öffentlichen 
Spitale.  noch  Getreide-  oder  Schiffsmakler,  etc.  sein  —  ja,  nicht 
einmal  Suassenkelu-er! 

Die  {öffentlichen  Spitjller  sind  dem  jüdischi^ii  Kranken  ver- 
RChliii'jien  (ausser  wenn  er  eine  Empfehlung  hat),  die  Primarschulen 
den  jüdischen  Kindern,  sogar  gegen  Taxe  (au^^er  „wenn  Platz  ist*), 
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in  die  Handwerker-  und  Militärsoliulen  werden  überliaupt  keine 
Jaden  aufgenommen,  ein  Stipendium  wird  nie  einem  jüdischen 
Kiode  verliehen  etc. 

Was  sollen  nan  all'  die  hundert^e.  ja  tausende  von  Familien 
Ihuü?  Was  sollen  unsere  jungen  Leute  timn,  die  ihre  Studien  — 
mit  gutem  Erfolge  —  beendigten,  und  weder  Advocalen,  nocli  In- 
geoieure,  weder  Apotheker,  noch  Lehrer,  weder  Beamte,  noch  Offi- 
dere  wenien  kOnnen?  Wa^»  soll  aus  den  gewesenen  Dorft)ewohnern 
werden,  die  von  Ort  zu  Ort  wandern  —  den  jüdischen  Gemeinden 
Qud  sich  selb:^t  'im   Last! 

Es  gibt  nur  Eine  Antwort:  Fort  müssen  die  Juden  au^  Bu- 
mäuien ! 

Natürlich  nicht  alle  und  nicht  mit  einemmale.  aber  lani^sam. 
stetig,  nacli  und  nach!  und  ebenso,  wie  es  an  70  Jahre  gedauert, 
bis  das  (iros  der  Juden  aus  Galizien  und  Ruasland  das  Land  oi'cu- 
pierte,  wird  es  einige  Jahrzehnte  dauern,  bis  sie  das  Ltmd  wieder 
verlassen  haben. 

Man  m\i3»  nur  den  Abzusi^canal  anlegen;  die  Fluthen,  einmal 
in  Bewegung,  werden  schon  ihren  Weg  tinden. 

Die  Illusianeu,  die  sich  einige  Bevorzugte  nutcheu,  uui  die 
Gleichberet'htigung  zu  erlangen,  werd«^n  wie  Seifenblasen  platzen; 
ebenso  wird  es  der  jüngeren  Generation  ergehen,  die  ihrer  MilitÄr- 
^iflicht  Genüge  geleistet  und  sich  demselben  Waline  hingibt! 

Unsere  Lage  ist  daher  bemitleidenswerter  als  anderswo; 
dennoch  werden  »ie  von  dtn  Stanmesgenor^st-M  in  anderen  Liindern 
vernachlässigt.  Nie  ist  ihnen  bisnun  irgend  eine  Untersttitzimg  oder 
Anshilfe  wie  den  Jaden  anderer  Länder,  die  von  ihren  Reaierungea 
nicht  ab  Fremde  betrachiet  werden,  zutijeil  geworden.  Und  doch 
ttind  die  rumänischen  Juden  besser  als  ihr  Ruf  und  verdienen  ein 
besseres  IjOS.     (T^ebhafter  Beifall.) 

Prftftiileat:  Das  Wort  lial   llr-rr  Rabinsteiu: 
Rubiufit«iu  ^London,  spiiclit  englisck). 

Präsident:  Herr  Eubinsteiii  meint,  dass  die  Rtleiate  nicht  mehr 
In  ulcheut  Ututange  vorgvleaen  werden  sollten.  d»mit  man  mehr  auf  di« 
cttssiun  der  eiiizelaen  Paukte  eiusehea  könnte.  Ich  glanhp  ab<^r.  es 
_  »are  eine  Verkfirzring  der  nndpi-n  Herren,  wenn  wir  dies  lest! li Hessen 
wfirden.  Es  winl  sicli  ein  Aiiwwpg  rinden  lassen,  wenn  wir  die  Herren 
bitten.  Rieh  moglichKl  knrz  über  die  wichtigsten  Punkte  auszusiii-echea. 
"Wir  werden  hoffentlich  beute  noch  ein  grosses  Stück  Arbeit  zurücklegen 
IcSanen.  I^ie  Heferenlcn  werden  die  lUtlagszeit  zu  einer  Kürzung;  ilirer 
Referate  benutzen.     Ich  nnterbreche  die  V'erhandlnngen  bis  8  Uhr. 
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Nachmittags-Sitzung. 

Präsident:  Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Miutz  zur  BerichtersUUang 
über  die   Lage  diM-  .Imlen   in   (*est errpirh: 

Dr.  Alexander  Niatz  (Wien):  Hocbgeelirte  Versammlung! 
Mir  ist  die  Aufgabe  zugefallen,  über  die  Lage  der  Judeu  in  Oestei^ 
reich  zu  referieren  —  oino  Aufgabe,  die  an  sich  betrübsara,  die 
aber  doppelt  schmerzlidi  ist  für  einen  Oesterreicher.  denn  daa 
Thema,  (ins  ich  zu  behandeln  habe,  unifasst  den  ganzen  Jammer 
uieines  Vaterlandes. 

Ich  fltehe  hier  auf  fremder  Erde  und  so  wird  es  meine  Sorge 
sein,  mich  jeder  Aeusserung  zu  enthaltet),  die  als  eine  Anklage 
wider  mein  Vaterland  mir  gedeutet  werden  konnte. 

Ja  KOL'h  mehr,  ich  werde  schweigen,  wo  ich  zu  sprechen  in 
der  Lage  wäre,  eingedenk  der  Üibclwnrte:  „Du  sollst  die  Blosse 
deines  Vaters  nicht  enthüllen!* 

Was  ich  aber  nicht  verschweigen  kann.,  noch  will,  daa  ist  die 
Unbill  und  die  Schmach,  die  wir  Juden  (Jeaterreichs  zu  erdulden  haben. 

Her  Haas  wird  auch  in  Oesterreich  nicht  müde,  uns  zu  geiaseln 
und  seit  Jahren  schlagt  er  ulis  die  tiefsten  Wunden.  Die  Uedrängnis 
aber  wächsi:  —  di-nn  der  Antisemitismus  hat  gehegt.  Der  Triumph 
des  Anti»emitisnui.H,  er  verleiht  unserer  Lage,  Ja  der  Lage  meines 
"S'tttcrlandes  die  ganze  Signatur. 

Und  so  will  ich  aucli  von  diesem  Sieg  ziifnrderst  sprechen  Er 
bedeutet  zweifellos  einen  Sieg  des  Volkes  über  die  Hegiefung. 

Sie  alle,  meine  srlir  Verehrten,  kennen  die  Ereignisse,  die 
mich  zu  diesem  Aussprudle  berechtigen;  Die- Auflösung  des  Wiener 
Gemeinderatlies  im  November  \X\K\  das  Ergebnias  der  Neuwahlen 
im  Februar  und  Mär/  H^K!,  der  unglückliche  Ausfall  der  nioder- 
rtsterreieliischt'ii  Landtugswahlen  im  August  lHi»i'»,  die  Nichtbestäti- 
gung  Dr.  Lueger's  und  endlich  seine  gegenwärtige  unangefochtene 
Herrschaft. 

Diener  Triumph  des  Äntiscmitismaa  war  ein  Sieg  der  Masse 
ftber  die  Stautstgewalt,  ja  über  die  Omnipotenz  der  Krone.  An  der 
Stärke  der  Machtmittel,  die  zu  seiner  rnrerdröckung  aufgewendet 
wurden,  lasst  sich  seine  eigene  Starke  messen,  er  hat  sich  uaübor- 
windlich  gezeigt  in  der  conscitutionellen  M'ahlschlacht. 

Und  damit  ist  zugleich  die  Eigenart  der  österreichischen  Judcn- 
noth  bezeichnet:  Man  erdrosselt  unser  Recht  auf  dem  Wege  des 
Gesetzes. 

Aber  nun  lassen  Sie  mich  fragen:   Worin  besteht  un.ser  Recht? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  führt  zu  einer  selbstverständlichen. 
Vm  litt  die  allgemeine  Hechtssphäre  der  Judenschaft,  als  einer 
gesetzlich  anerkannten  ReligiouHgesellschiift,  und  die  individuelle. 
Uoi-htftttphlire  der  ein/clnen  jüdischen  Ueligiousgenosseu  begrifflich 
anaeinundorzuhalten. 
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AU  gesetzlich  ancrkaniito  RplifrionsgoflelUehaft  sind  die  Juden 
jiui  Tergleii'he  mit  iindert'ii  nirlit  iiiiorkiinnti'n  ('onfesainnt'n  —  durch 
[Torret'ht'>  iiiis^i'zeichiiot:  im  wescntliolicn  durch  dus  Privileg  der 
'  gemeiiiaamen  »■.üeiir liehen  Ht'lit^ionsühung  und  durch  das  Privileg  der 
I  autonomen  Culiasvcrwaltung.  i*ro  persona  aber  hat  jeder  einzelne 
von  ihnen  den  sttiatflgrundgesctzlich  gurantiurten  Anspruch  auf  Gleich- 
I  «tt^Uung  mit  den  linderen  liürgern. 

Eis    hcdarf    nicht    erst    heannderer  Erwähnung,    daes  wir  dorn 
f<3e»etzc  na«h  nichts    anderoa  als  eine  ConfeBsion  sind:    Das  üesets 
ignoriert  unsere  nationRle  Kigemirt. 

So  licsrhaiTcn  iet  die  liechsstollung,  die  uns  Juden  Oestcrroicha 
in  Paraj^phen  und  A-i'tikeln  zugowi(\sen  wurde. 

Der  AntisemitiitmuH  nun,  der  nach  unserer  Entrechtung  lechiEt, 
Hat  damit  hegonnen,  dos  Fundunu>nt  des  uns  eui^cräumten 
Rechte«  7,u  erschüttern,  eben  jene  im  Gesetz  festgehaltene  Tlieso, 
d*a»  wir  letliglich  eine  Confessiou  sind.  Schönerer  und  sein  Anhang 
gaben  die  von  Deutachland  her  fiberkonimone  und  seither  die 
giinze  Richtung  des  Antii^entitismus  bcstimmondc  Pjirolc  nus:  Der 
Glaube  di-T  Juden  sei  heliingUis,  relevant  »ei  einzig  und  allein  ihre 
Stammesart  und  um  dieser  willen  verdienten  sie,  ihrer  Rechte  bc- 
ranbt  zu  werden. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Antisemitismus  Ocsterrcichs  im  Laufe 
der  .lahre  ehristkatholiach  wurde  und  so  nahmen  die  iVntiseraiten 
in  ihr  Het^jtrogramm  auch  die  Verunglimpfung  unseres  Glaubens 
auf;  allein  diese  Schmüliungen  sind  und  waren  nur  eine  Waffo 
mehr,  um  unsere  UOrgerrochie  zu  vernichten  und  in  letzter  Linie 
unsere  ganze  Existenz. 

Daraus  erklärt  sich  aber  z\ip  Genüge,  warum  der  Antisemitis- 
mos  gerade  jene  Hechte  >ehont,  die  wir  aU  ConfcsHion  geniessen, 
was  er  so  ehrlich  hasst.  wogegen  er  so  leiilenschafilich  kämpft,  das 
i«t  nicht  uni-iT  Gott,  das  sind  wir  selbst  I  l'nd  wahrend  er  auf 
uiui're  Ghtubcnsbüchcr,  auf  die  religinaen  Schriften  unserer  Väter 
XQ  zielen  scheint,  ziele  er  in  Wahrheit  auf  dits  Ilcrz  der  Juden  und 
ihrer  Kinder!  Denn  ea  ist  dies  die  Doctrin  auch  des  österreichischen 
Antisemitismus.  Das  Judenthum  i»t  eine  miuderwenige,  eine  gemein- 
gefTdirliche,  eine  vemitlitungswiirdigo  Riiasc  und  deshalb  überträgt 
or  aeinen  Hasa  von  Geseiilecht  zu  Geschlecht,  in  der  l'eherzcugung, 
daas  selbst  das  Taufwusser  nicht  geeignet  sei,  die  „Bosheit  unseres 
GemÜths'  zu  tilgen.  Es  ignoriert  der  Antisemitismus  ( )esterreich8 
mitlüu  nicht  nur  das  Gesetz,  kraft  dessen  der  Jude  als  ein  Deutucher, 
Slave  oder  Ungar  anzusehen  ist,  er  niisHaehtet  auch  die  christlicht* 
Lehre  von  der  reinigenden  Kraft  der  Taufe  und  verachtet  sie  trotz 
aeines  unbezweifelharcn  GlaubcnseiferB  —  so  stark,  so  nouTcräa  ist 
dieser  Judenhass. 

In  dem  Hauptpunkte  seiner  Theorie,  der  Deelarirung  des 
Judenthums  als  einer  fremden,  unverbesserlich  bösartigen  Ktiaae, 
««tzt  aich  der  Antisemitismus  über  die  Normen  des  Staates  und  der 
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Kirche  hinweg  und  er  h:it  sich  nicht  gesdioiit,  diese  Selbstilmliglteit 
seiner  Auffassung  gegenüber  den  höchsU-n  Autoritäten  aufrecht  z« 
erhalten. 

Dessen  ungeachtet  ist  er  siegreich  gehlieben:  allein  indem  ich 
neuerlich  dieses  seltenen  Triumphes  gedenke,  will  ieh  zugleich  jene» 
[onicntcs    Erwähnung    thun,  durch  das  sieh  die  Regierung  Oestcr- 
Bicha  Kur  (.'apitulation  bew,ogon  fand. 

Der  Antisemitisuiua  meines  A'^aterlrtudes  ist  nicht  nur  national, 
^sondern  auch  Hociti listisch. 

Er  war  nicht  nur  darauf  bedacht,    die  Juden    durch  ihre    ge- 
bässige  Kennzeichnung   ihrer  IStaniinusnrt    zu    isoliren,    er    bemülite 
'«ich  auch  dai*zuthnn,    dass   sie   die  Ausbeuter  kat'exuclien    und  der 
Inbegriff  aller  Corruption  und  die  Quelle  allea  Elends  seien. 

Damit  war  eine  taugliche  Leitung  geschaffen,  um  den  drohen- 
Icn     Iflitz    des    uiarxiätisclien    Sncialisniua  von    den    herrschenden 
lewaltcn  auf  die  Haupter  der  Juden   abzulenken. 

Die  Kirche  hatte  über  diese  und  all'  die  sonstige  A'erwend- 
barkeil  des  Antisemitismus  sich  schon  bei  Zeiten  ihr  L'rthcil  ge- 
bildet, sie  stand  mit  ihm  bereits  im  Bunde,  als  Graf  Rndeni  gegen 
ihn  zu  Felde  zog.  Aber  auch  lur  Sc.  Excellenz  kam  die  Stunde  der 
"Srleuchtung.  Doctor  Luegcr  bestieg  den  Uüi^emieisterstuhl  und 
^eine  Leit<lung  war  des  Lohnes  wert:  bei  der  letzten  Reii-hsraths- 
(vahl  warf  er  die  socialdemokratischc  Partei  iu  "Wien  zu  Boden. 
Auf  diesem  Wege  hat  der  Antisemitifmius  den  nfficiellen  Zu- 
itt  zuju  Hof  gefunden  Durch  Schönerer  mirh  obenhin  compromiiiierl, 
Bt  er  durch   Lueger  luichstenorts  zu  Gnaden  und  Ehren  gelangt. 

Doch  hiedurch  hat    sich  die  Lage    der  Juden  bedenklich  ver- 
«chlimmert. 

Denn  von  der  Snnctionicrung  des  Antisemitismus  zur 
Sanctionicrung  judenfeindlicher  Gesetze  ist  am  Ende  nur  ein  Schritt. 
Allein  um  von  diesem  so  peniblen  Punkte  zu  schweigen  — 
■icher  ist,  dass  die  Geneigtheit  zu  judenfeiudiichen  Motionen  sich 
von  Jttlir  zu  Jahr  verstärkt  hat.  Es  sind  meiatentheils  Gesetzentwürfe^ 
die  den  Gewerbeschutz  betreffen,  Gewerbcfrcundlichkcit  ist  mitunter 
nur  die  parlamentarische  Bezeichnung  für  Judenfcindlichkeit. 

Ich    sagte    der  Antisemitismus    ist    eine  Volksbewegung,    ich 
zeigte,  wie  vr  die  Kirche  und  den  Staat  für  sich  gewaun. 

Ich  schlieasc  diesen  Thoil  meines  Referates  ah,  indem  ich 
eoiuitatierc:  Der  Antisemitismus  ist  im  Augenblick  bereits  Gemein- 
■jgut  sämmtliehor  Nationen  Oestorreichs.  Mag  der  Kampf  zwischen 
ihnen  noch  so  heftig  toben,  mag  sich  ein  noch  so  tiefer  Gegensatz 
«wischen  Deuuchen,  ( 'zechen  und  Polen  geltend  machen,  in  dem 
einen  Punkt,  in  dem  Judenpunkte  begegnen  sie  sich  alle. 

Tiid  »io  alle  haben  bis  zum  heutigen  Tage  ihren  Antiaemitis- 
mn«  Hui-h  praktisch    auf  das  gründlichste    bethätigt.     Gestatten  sie 
lir  Kiitigwt.  den  Judenhass    liir    eine  Weile    bei  seiner  Arbeit  auf- 
ftutuchen. 
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In  einrr  Hiusicht  nind  ttnr  in  Bfiiiirattichen  Provinzen  Oenter- 
P'ichftpanz  tfleieh  bchaiuU'lt  Würden;  man  hat:  uns  ühemll  gottchmillit. 
Terböhntf  W&ndelt,  man  hnt  un«  niri;<'n<i8  einen  Suhinipf  erdpart. 

Kein  Tag  vei^eht,  ja  koiiie  Stunde,  dnss  man  uns  nioht  "m 
unserer  I-Hire  krünkt. 

In  ilen  Sitzungen  dos  ParlaniGnt»  und  in  Volkavertfammlndgcn, 
TOD  der  Kanzel  und  vom  Öcliulkatheder  huriib,  in  Geschäfulocalen 
und  uaf  offener  Stragse,  an  jedem  Orte  und  bei  jedem  Änlnss  fallt 
uns  der  Has.s  unserttr  Feinde  an. 

Die  Juden  sind  keine  Mensohen.  fto  opricht  der  Abgeordnete 
Oregurig  ....  Sie  sind  ein  goitverHuditcH  Oesindt'I.  daa  ausgerottet 
werden  mtiss,  so  spricht  fter  Abfrooninete  Schneider ....  „Es  ist 
alles  eins,  oh  man  sie  hängt  odor  kupff*.  bo  spricht  der  Bürgfr- 
mebiier  Ür.  l^ueger  ....  Sie  gebranchen  Christenblut,  so  spricht 
der  Pfarrer  Deckort  ....  So  sprechen  die  Führer,  «nd  da*  Volk 
«pricbt  diese  Perfidien  nach. 

iJie  Juden  sind  sanimt  und  sonders  "Wuchoror  und  Betrüger, 
"Wüstlinge  und  Mädchenhiindler,  der  Ausbund  aller  ISchleehligkeit. 
Dies  ist  der  «clin<"de  Kohrrrira,  der  sich  unaufhörlich  wiederholt; 
diea  ist  die  herrschonde  Auß'assung  über  uni-,  wie  sie  in  den 
Schänkoii  und  Salons,  in  der  Armee,  ja  sogar  bei  su  manchem 
QericKlshüf  ihren  Ausdruck  findet.  Dieser  blinde  Haas,  er  gehl  so 
veit,  daas  ein  armer  Jude  nur  deshalb,  weil  er  eines  Tages  mit 
ffneni  blonden  Kinde  von  nicht  ari*jchem  Typus  durch  die  Strassen 
Wiens  se.inou  Vi'eg  oalmi,  von  einer  Srhuar  funatisrh  ern'gttr 
Wiüber  überfallen  tmd  icstgehalten  wurde  unter  der  Beschuldigung, 
er  habe  dief^es  Ktnd  geraubt,  um  es  zu  rituellen  Zwecken  abzit- 
«ohlachten.  Dieser  Hass  bewirkt,  dnss,  wie  sich  dies  vor  Kurzem 
in  Baden  bei  Wien  zugetragen,  ein  unmündiges  Kind  simuliert, 
eine  vemieintiicb  jüdische  Familie  habe  an  ihm  r.u  rituellen  /werken 
ein  Attentat  verüben  wollen  und  dass  in  einem  zweiten  Falle  — 
auch  aus  jiingstiT  Zeit  —  ein  l.Ijähriger  Knabe  unter  dem  Rufe: 
,Jud!  Jud!"  einen  Altersgenossen  mittelst  eines  Stoinwnrfes  nieder- 
»chlägt  und  lebensgenihrlieh  verletzt 

Und  so  kannte  ich  Exempel  auf  Exempel  häufen;  doch  was 
bedarf  es  der  Beispiele  angesichts  der  Thatsache,  dass  die  Aeusse- 
rnngen  dieses  wilden  Hasses  die  Spalten  unserer  Presse  ffdlen  und 
die  flcbmerzlichsto  ^'otorietät  erlangten. 

Und  fürwahr,  der  Landmarschall  von  Niederösterreic.h,  Ban)n 
Gudenus,  hatte  Uecht,  als  er  von  der  Kraft  des  Antisemitismus 
epmch:  Diese  Kraft  bezeugt  das  Blut  und  bekundet  die  Thränen 
•einer  Opfer! 

Will  man  sie  zTdden?  l/ässt  sich  hier  mit  Ziffern  operieren? 
MAti  weiss  genug,  wenn  man  erHihrt.  wit?  der  Judenhass  in  Oester- 
reieh  zu  Werke  geht  und  welche  Angriffspunkte  er  sich  wählt. 


Es  ist  anserc  Persönlichkeit,  die  er  in  die  Gosse  schleift 
id  es  ist  unsere  innerste,  angeborene  Natur,  die  er  mit  Füssen  tritt. 
Er  verdächtigt  unsere  Gefühle,  er  niissdcutut  unsere  Worte,  er 
dichtet  uny  Verbrechen  «n  und  entkleidet  uns  unserer  Verdienste,  er  -j 
mordet  unseren  guten  Namen  und  untergnlht  den  Huf  unserer  Frauen! 
Dies  ist  seine  Taktik  und  ihre  Furchtbarkeit  Usst  auf  den 
hetrübend  grossen  rmfanj;  des  Verderben»  schUessen,  in  das  der 
AntiFiemitisnius  uus  gestürzt  hat. 

Ich  spreche  von  dem  uneinbringlichen  Verlust  an  Lebensfreude 
und  an  Wagemuth  und  an  lebendiger  Kraft.  Doch  nicht  genug  an 
dieser  einen  Wirkung:  Die  Leistungsfähigkeit  des  Antisemitismus 
ist  nooh  weitaus  gnisser,  er  macht  uns  einsam  im  Ufwühle  der 
Parteien,  er  führt  auf  offenem  Markte  Mauern  um  uns  auf,  er  bannt 
una  in  ein  geistigem  Ghetto! 

Isolierung  der  .Tudenschaft,  das  ist  sein  nächstes  Ziel  und  er 
hat  es  fast  erreicht :  Isolierung  auf  politischem,  socialem  und  tiko- 
nomischcm  Gebiete. 

In  politiseher  Be/.tehung  hat  der  Antisemilisinus  gerade- 
zu  zersetzend  gewirkt.  Das  Taufwasser  ward  zum  Scheid ewasser, 
das  die  grosse  Deutschliberale  Partei  in  ihre  Elemente  auflöste  und 
<lie  DeutschnatioDiilen,  die  Deutsche  Volkspartei,  die  Deutsch-Fort- 
schrittlichen, die  Social-Politiker  u,  s  w.,  eutstehen  lies»,  das  aus 
der  Jungtst'hechischen  Partei  eine  unti semitische  Gnip|ie  auszulösen 
vermochte,  das  seihst  die  mächtige  Organisation  des  klossenhcwusst^^n 
Proletariats   7.n  zerfresFten  begann. 

Der  Judenpiinki  ward  sum  Cristiillisationspunkt.  um  den  herum 
«ich  immer  neue  Kructioni'u  und  Fnict  in  neben  bildeten.  I>ie  .luden 
selbst  aber  blieben  von  allen  Combinationen  ausges<- blossen. 

Dies  gilt  lur  AVest-Ocsterreich.  das  ich  vorzugsweine  zu  be- 
sprechen habe:  in  Galizien.  dessen  Verhältnisse  in  einem  Special- 
referate  die  eingehendste  Hehandlung  fanden  und  dalier  von  mir  tiuch 
in  der  Folge  kaum  angedeutet  werden  sollen  —  in  Galizien,  sage 
ich,  kann  von  einer  Coaliorung  mit  den  Juden  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein,  denn  von  den  Polen  wird  der  Jude  auch  im  öfTentUohea 
Leben  mir  als  ein  Factor  angesehen,  im  landesüblich  rerachtungs- 
Tollon  Sinne  des  Wortes, 

In  West-Oeslerreich  haben  uns  die  Parteien  theila  ror  die 
Thöre  gexelzt,  theils  geben  sie  uns  —  und  dies  gilt  auch  von  den 
Soeialdemnkraten  zu  verstehen,  dass  sie  auf  unsere  Mitwirkung 
füglich  vcrzichti'ti  knnnfen.  Manchmal  wird  uns  allerdings  gestattet, 
bis  auf  weiteres  mn'h  mitzuthun,  so  machte  uns  beispielsweise  der 
deutschaiitionaln  Abgi'onlnete  Hoffmann  von  Wellenhof  darauf  Auf- 
merksam, dass  wir  dermalen  und  su  hmge  der  Sprarhonvcrordnungs- 
kanipf  n()ch  tobe,  die  Deutschen  unterstützen  dclrften  und  erst  nach 
Entscheidung  dieses  Kampf)"«  würde  unsere  Schonzeit  ablaufen  und 
erst  dauii  hutton  wir  weitere  Verfolgungen  zu  gewärtigen. 
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Mit  unserer  politischen  Vereiusnmung  hängt  nAtQrlich  auch 
^cr  Rückgimg  uoBcrea  Einfluaaes  in  den  VerCrctungakorporn  zu- 
sammen. Der  Prot^entaatz  der  jüdischen  Abgeordneten  und  sonstigen 
Jüdischen  Fiinctionäre  bat  auch  früher  nicht  der  nummerisohen 
Stärke  der  .ludenschaft  entsprochen;  gegenwärtig  aber  tritt  diesoR 
MiflsveHmltnia  norh  deutlicher  herror.  Aach  die  Traditionen,  krafl 
deren  wir  im  höheren  Justiz-  und  Verwaltungsdienste  nichts  äu 
schaffen  haben,  stehen  in  vollster  Geltung.  Allein  noch  mehr,  die 
Traxi».  dass  auch  /um  Eintritt  in  den  ufTentlichen  Dienst  und  zur 
Erlangung  auch  nur  subalterner  Tosten  ein  Tuufaehoin  beigebracht 
werden  muss,  wird  nicht  nur  geübt,  aondern  unumwiindeu  ein- 
bek&nnt. 

So  erkhlrtc  ein  Referent  im  österreichischen  Landesausschusse 
gelegentlich  der  Besetzung  einer  Uemcindearztensstelle,  dass  hiefTir 
<in  Jude  nicht  in. Vorschlag  gebracht  werden  könne:  so  wird  für 
<iw  Aufnahme  in  Militürhildungsanfitalten  nudis  verbis  die  Bei- 
bringung des  TautÄcheinea  gefordert,  so  trat  erst  in  jüngster  Zeit 
mit  aller  Deutlichkeit  die  Ersuhcinnng  zu  Tage,  das»  jüdische  Rechts- 
Praktikanten  bei  der  Bewerbung  um  eine  Auscultantenstollo  von  der 
hohen  Behörde  übersehen  wurden.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die 
K»';^ierung  auch  in  dieser  Hinsieht  mit  dem  Antisemitismus  rechnen 
wolle.  Und  m  kann  es  sicherlich  nicht  Wunder  nehmen,  dasa  sie 
ihn.  so  weit  er  sich  in  autonomen  Körperschaften  bethStigt,  trot« 
ihres  obersten  Aafsiehtsreehtea  unstandslo.s  gewähren  lasat,  und  wer 
Wollte  unter  diesen  ITuiatänden  das  Factum  besonderj*  vermerken, 
dastf  die  Stadt  Wien  jedem  jüdischen  Petenten  ausnahiiirtlos  das 
Heimatsrecht  verweigert? 

Die  Isolierung  der  Juden  kommt  aber  weiters  nicht  minder 
stark  auf  socialem  Gebiete  zum  Ausdruck,  und  aueh  hierin  weisen 
sämmtüohe  Provinzen  ungefähr  das  uündicbe  Gepräge  auf.  Ks  gibt 
TieüfMcht  in  West-Oesterrcich  mehr  Hassj  in  Galizien  mehr  die 
Verachtung  den  Ton  im  Verkehr  mit  den  Juden  an;  aber  hier  wie 
dort  kann  man  uns  geradezu  als  social  geächtet  bezeichnen.  Intimere 
Beziehungen  zwischen  christlichen  und  jüdinehen  Familien  gehören 
tu  den  Seltenheiten,  schon  in  den  Volks-  und  Gewerbeschulen 
stehen  sich  die  Christen-  und  .ludenk^nder  feindhch  gegenüber;  in 
den  deutschen  Studentenkreisen  hat  der  Antisemitismus  durch  Er- 
weckung der  brutalsten  Instinkte  eine  beispiellose  Verrohung  her- 
vorgerufen. Und  man  muss  bedauerlicherweise  constatieren:  es  ist 
die  Lehrersehaft,  die  den  Keim  des  Judenhasses  zur  Entwicklung 
bringt,  und  was  die  Eltern  in  dieser  Hinsicht  etwa  unterlassen,  das 
holen  die  Herren  Piidagogen  eifrigst  nach.  Ja.  auch  in  die  Blüte 
der  Lehrerschaft  ist  iler  Antisemitismus  eingedrungen;  die  Professoren 
der  deutschen  Hochschulen  Böhmens  bctheiligen  sich  demonstrativ 
l»aa  den  Veranstaltungen  der  antisemitischen  \  ereine. 

Unter  diesen  Urastitnden  ist  ea  nur  natürlich,  duss  uns  der  Anti- 
utieniuB  atu  Vereinen,  Clubs  und  sonstigen  Verbänden  hinausdriingt. 


ITebcrull  und  »llenthalbcii  orgmiiBiort  »ich  die  OoBelligkeit,  (Kt 
iSport  uitf  rmtiimuler.    will  tsagen  judutireiiior  Rtieis. 

Die  Tum-,  die  KÄtiluhr-.  dio  Gosuugskuuai  christiHnisiort  sieb 
mit  pedantischer  GrÜndlichkoit.  Der  zwAiiglos-geinütbliehe  inter- 
o^nfeasionoHc  Yercioavorkchr,  wie  et*  zumal  in  Wien,  Ucicheuberg, 
Troppau,  Qruz  geberraolit,  hat  wohl  für  immer  aufgehört,  t'nd  wie 
rapid  die  jiidenfeindticbc  Exclusivität  an  ßodcn  ge\vinut.  dafür 
liiftct  otwft  der  ^Bund  dor  Deutiichun  in  Bülimon"  ein  Heispiel.  In 
kouni  zwei.Iitlni'ii  ist  es  dieser  antisemitischen  Verbindung  gelungen, 
über  ir»(j  Ortsgnippeo  ins  Leben  zu  rufeu,  welche  Tauaende  rnn 
Mitgliedeni  zählen. 

Da»  Geld  für  derlei  nationale  Schöpfungen  vird  —  beDäutig 
bemerkt  —  nicht  aelten  bei  Juden  aufgebraclit ;  so  ge»chali  es  iid 
cxoraplum  bei  der  Gründung  des  Deutschen  UtiusoA  in  l*rag.  Die 
Uut)ien,  mit  di'ucn  man  uns  zUi'htigt,  j«  in  der  Thur,  wir  dürfen 
Bie  beziihlen!  l'nd  übemll  und  allenthalben  peitscht  man  uns  hinaus 
und  zu  den  Merkmalen,  die  uns  von  den  anderen  unterse beiden, 
Kahlen  auch  liie  Striemen,  welche  wir  emidaiigen. 

Aber  die  Antisemiten  spreoheu  Ja  von  unserem  Ucichthum, 
der  una  für  den  Kntgang  von  Aemteru  und  an  Ehren  sehad- 
loB  halte. 

Nun,  umii  weiss  ja.  dasa  die  Erxähtungen  \uii  dt-r  Vortreff- 
lichkeit  unserer  wirt«ch altlichen  Lage  eine  einzige  grosse  Lüge  sind. 
Auch  hier  kommt  es  ja  auf  den  rroeentöatz  an  und  Sie  haben 
heute  gt'h'*irt,  in  welchem  namenlosen  Klimd  da»  Gros  der  jüdisoheii. 
Dcvülkenuig  duhinsiecht,  die  .luden  in  GaÜzien. 

Und  8«'lhyt  in  Niederöstern-ieh,  Böhmen,  Mähren,  wo  <Uo 
Juden  kapitalokräftiger  dast«hen,  als  in  den  anderen  IVorinzen, 
sind  sie  etwa  zu  zwei  Ilrittel  |)roietari8iert. 

So  laborieren  beispielaweiae  von  den  :i<t.(KX)  llaushaltnngen 
15.0(X)  —  icli  spreche  natürlioh  nur  in  runden  Ziffern  —  an  einem 
derartigen  Noth!«tand,  dass  sie  zur  Steuerleiatuug  in  der  Ciürua- 
gemeinde  gar  nicht  herangezogen  werden  können.  Von  den  lo.<Mj*) 
uestouerten  find  nämlich  !HJ  Proi'cnt  mit  Kucksicht  auf  ihre  preküro 
Lage  mit  der  niedersten  Steuerquote  eingeschätzt  und  diese  sind 
kaoin  zum  vierten  Theile  im  ätando^  den  vorgeschriebenen  Beitrag 
KU  entrichten. 

Der  Niedergang  des  Zwischenhandels,  der  ja  auch  in  West- 
Oesterreieh  zum  grossen  Theile  in  den  Händen  der  Juden  liegt, 
macht  eich  unter  ihnen  geradezu  erschretklich  tuhlbar,  sie  liefern 
ein  eiuizes  lloer  bLiufluaer  Kxisten/.en.  l'nd  die  berufmäaaige  Miper© 
der  Kautleute,  Aonte,  Advocateu  ist  unter  ihnen  im  Durchschnitt 
gröeBcr,  als  unter  ihren  uhristlichen   Standesgenos»eii. 

Allein  trotx  alledem  und  alhMlem  weiss  sich  der  Antiseraitis- 
roua  vor  wöthendt^r  Krbiuerung  über  unseren  Reichthuui  nicht  zu 
fassen;  von  *  ^rt  zu  Ort,  von  Haus  zu  Haus  wird  agitiert,  um  unser© 
Tomieinttiche  lubennucht  zu  bn-chen  und  als  das  wirksamste  Mittel 


rir<!  der  Uoyeott  uTiompfohlen:  , Kauft  nichts  boi  Juden!**  Bioser 
lul  hiit  sich  von  AVion  aus  übi-r  ganz  ORstcrrcicli  fortgppHanzt  und 
von  seiner  Wirkung  wissrn  tiuirtenile  der  ärmsten  jüdisthrn  Geschäfts- 
leuf(?  zu  berichten.  Und  hier  ist  es  namentlich  Galizien,  das  dio 
»iriscbafdiche  Isolieruns^  der  Judenechan;  mit  Bystematiscfaer  Be- 
rechnung anstrebr. 

Wio  man  durch  Errichtung  sogenannter  nhristlicher  Handlungen, 
durch  Orändung  bÜucHioher  Conffumgeso.hät'te.  durch  Itildung  ex- 
clusiver  Croditvereint*  —  wie  man  dun.'h  alle  diese  l'nternehmungen, 
(ilr  welchp  der  galizischo  Jmndtag  jithrlich  taufende  von  Gulden 
idmet,  die  pbuimässig  ihrer  Subsisrenzniittel  beraubt,  ^vi(■  man  mit 
llom  Vorliediidit  ihr  furchthart-a  Klend  noch  ftPigert,  die»  su 
^hildern,  ist  mir  in  dem  ^^n/en  Itabmen  mrincs  Reb-ratR  nicht 
'^ngüob.  Ich  beächränko  mich  auf  dio  Hi-merkung.  dass  Ualiziea 
übi^r  ein  ganzes  Arsenal  judenfeindlicher  Praktiken  verfugt. 

Der  GoMfhiifts-Anlisemitisnius  charakterisiert  den  .Tudenhaaa 
Gnltiien.')  wold  am  Ijcstc^n,  der  Rassen-Antisemitismus  wuchert  hin- 
gegen vorÄUgsweisp  in  NicdiTösrerreicli,  in  Höhmifu,  in  Mähren  und 
den  AIpenbLudem.  Uüben  und  drüben  abor  schwingt  bei  den 
Aenaäcrungen  dieses  angeborr<nea  und  grosagezogenen  Haftseu  aueh 
dit'  religiöse  Saite  mit. 

Ich  betonti',  dasä  sich  uusore  Kntrcchtung  auf  geaetzlichem 
ArVi'ire  vollzieht;  mau  bedient  sich  im  Kaiiipte  gegen  uns  haupt- 
siichlich  den  Stinim^etteU  uml  der  Presse,' — wir  unterliegen  zweifeU- 
«hue  den  legalsten,  den  conatitutionvilsteii  'Watfea.  ' 

Allein  zuweilen  wi-rden  alle  Schranken  des  Gesetzes  dureb  die 
maf^lns  gereizten  lubtinku*  durchbrochen.  Der  Ru-ssiCiihuss  und  di« 
'  ir  gehen   von    der   ['rupiiyanda    des  Wortes  zur   l'ropagamfft 

•--      it.    von  l'etiiionen     und    Hesolucionen    zu   l'liii^derung    und 

Todtachlag  über.  V*nd  wer  wollte  leugnen  —  ich  apreclie  von 
Galizien  —  dass  sich  in  jüngster  Zeit  die  Excesse  bäuften'r*  Und 
wen  konnte  die^  befremden'-  l>ie  Spannimg  ist  zu  gros.*»,  dio  Blx- 
pb^sion  iiit  nur  nütürlich.  ßie  könnte  nur  durch  ein  Ventil  verhilt«!; 
wenlen.    Ja  wohl:    Durch  dna  Ventil  der  Colonisation. 

Die  drohenden  Gi'iahren,  denen  unsere  Stammesbrüder  la 
Galizien  ausgesetzt  sind,  sie  wiärden  schon  an  sich  allein  für  die 
Berecbtiffunu;  des  Zioniaiiius  eprechen.  Doch,  obzwar  ich  durcTi  die 
'  meines 'l'hetnfis  genntbigt  biu,  mich  nn  die  Schildci-ung 

1  f   Verhältnisse    zu    halten    und    Dcductionen    möglichst 

aus  dem  Wege  zu  gehen,  obzwar  ich  alwo  des  Versuches,  den 
Zionismus  in  Oesterreieh  speciell  durch  unsere  Lage  in  (>esier(^ich 
zu  motivieren,  mich  enthalten  muss.  so  will  ich  dennoch  zur  Ver- 
mfidnng  einps  Mis<'verständni8seB  betonen,  dass  der  Zinnismus  keiuea- 
■vT'-z*  TU  den  blutigen  Manjrestationen  des  Juilenhasses  Peine  aus- 
lebe Ite^n'ündung  findet.  Diese  sind  ja  nur  der  augenscheiu- 
I  >  i^i'wei»  dafür,  dass  die  Assimilation  sich  auch  in  Oesterreiub 
^  '  i'T  mit  unwereu  be«!*eren,  noch  ilass  sie  sich  mit  düu  acWßtVV^tc^L 
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Offüblen  der  Andpren  verträgt.  Die  Unbill,  die  mau  uas  im  Ifamei» 
des  Ot'selzes  zufügt,  elvi  ist  nicht  weniger,  ja  sie  ist  vielleicht  noch 
nu'hr  geeignet,  den  zionistischen  Gedunkon  wftchziimfen,  ale  die  anti- 
semitischen Gewaltibarigkuitcn,  üU  die  Judeuächlachtcn  in  Tamow. 
Srhodniea  oder  C'hodorow. 

ThatsAche  ist^  dasa  die  Berechtigung  des  Zionismus  auch  in 
Oesterrcicii  Ton  Tausenden  und  Abertausenden-  erkannt  wird. 

Die  Massen,  zumal  die  Jiidcnproletnrier  Gnüziens,  sind  der 
Boorgeisie  vopauBgeeilt.  Die  Noth  hat  ihren  Blick  geschärft.  Vnd- 
ihnen  gesellt  sich  die  Jugend  bei:  die  Schwungkraft  <1cb  GctuhU 
hat  sie  empoi^ehobcn  über  die  Alltäglichkeit.  Unsere  Studenten- 
schaft hat  sich  um  die  Zionsfahne  zu  hunderten  geschaart.  In  Wien 
allein  ist  auf  die  Idci*  den  Zionismus  ein  halbes  'IViKund  eingeschworen. 
Aber  auch  die  Bürger  unter  uns  beginn*»n  die  ilcdeutung  der  Colo- 
nisation  in  Palästina,  den  hoben  Wert  der  zionistischen  Bestrebungen 
zu  ahnen.  Sie  achlieasen  sich  den  Ajmen,  sie  schliessen  sicli  der 
Jugend  an. 

Der  Zionismus  wächst  auch  in  meinem  YaterUnde. 

Es  ist  ein  verheissuugsvolles  Knnsjien  und  Spricssen  und  die 
erstaunliche  Entfaltung  seiner  Kraft  eriiillt  uns  mit  ilen  stolzesten 
Erinnerungen  und  lässt  uns  von  den  Wiintlern  einer  grossen  Zu- 
kunft trtiumen. 

Schon  bis  zur  Stunde  aber  bat  er  segensreich  gewirkt,  denn 
er  hat  uns  aufgerichtet  und  wir  haben  die  verlogene  Freundschaft 
abgeschüttelt ;  vv  hat  uns  stark  gemacht  und  wir  haben  uns 
gefunden. 

W^ie  hingebungsToll,  wie  entsagungssi'tchtig  haben  sich  die- 
Juden  Oesterrrichs  all'  die  Zeit  hindurch  bemüht,  die  nationalen 
Güter  anderer  zu  bergen  und  zu  hüten. 

Sie  war^n  seit  dem  Jahre  1K4H  die  Stützen  des  Gemiauen- 
thuma  in  Böhmen,  Mähren,  in  der  Bukowina.  Sie  brachten  für  die 
Grösse  Polens  ihr  Hab  und  Gut  und  ihre  Freiheit  und  ihr  Juden- 
thnm  zum  Opfer.  Sie  entjuden  sich  auch  jetzt  noch  für  die  Grosse 
l'ngams. 

Und  immer  wieder  berauschen  sie  sich  an  fremden  Xatianalideen, 
trotzdem  die  imausbleichliche  Ernüchterung  so  Turchtbar  ist. 

Wie  wurde  ihnen  ihre  Opferwilligkeit  gelohnt;  wer  unter  ihren 
^christlichen  Brüdern**  erinnert  sich  auch  nur  ihrer  nationalen 
LiebcBwerkei'  In  Galizien  zumal  —  wie  ehrt  man  dort  das  Amienken 
jener  Männer,  die  ihre  jüdischen  Connationalen  mit  einer  Selbst- 
verleugnung sondergleichen  für  das  Polenthum  cntHammten,  zu  r-incr 
Zeit,  da  man  diesen  Enthusiasmus  unter  einem  Leichenberg  begrub  ? 
Diese  jungen  aufgeklärten  imd  diese  alten  orthodoxen  FcuerkÖpfe 
—  wer  gedenkt  ihrer  heute!'  wer  rühmt  etwa  heute  noch  den 
GroBsrabbiner  Meisel»,  der  an  der  Spitze  der  Bewegung  stand  und 
dunii  in  den  Kasematten  Warschaus  srhmachteto^ 


—      ih>      — 


Nun.  die  Juden  Oesterroich»  bedürfßn  keiiiee  Dankes,  um  siob 
zu  opfern  und  dies  gereicht  üinen  nur  zur  Kliro. 

Allein  sie  drtiQgru  ihre  Dienste  auf,  sie  buhlen  um  die  Gunst 
ihrer  Peiniger,  sie  werfen  sich  an  ibre  ärgsten  Feinde  weg  —  unil 
dtt,  ja,  da  beginnt  ihre  SL-bnmch. 

Daa8    die  Juden   Wt'st-Oebterreiebs    nach    alledem  im  Augen* 
^lilicke  mit  den   noMtsthnfttionalen  äugeln  —  dns  ist  ein  Bchauspielf 
de»cu  wir  uns  echämon  müssen! 

Allein  es  soll  politische  B(>reehnunf^  sein;    nun  gut  diinn  ent' 

jbehrt  die  Suche    nicht  d<'r  Komik.    Kin  Schaf,  das  mit  de^i  Wölfen 

lieDlen  will   —  ein  Schuf  im  Wolfspelz  —  so  präsentiert  sich  Üester- 

richs  mosuiseher  Germnne    und    dieser  drollige  Mummenschanz  ist 

'«einer  Weisheit     letzter  ÜcbluHsI  Doch-genug  damit.  Ich  frage:  Kann 

man  eifriger  bestrebt    sein,    sich    »einer  angeborenen  Persönlichkeit 

Gunsten    fremder  Völker   zu    cntäussem,    als    die  Juden  meines 

ralerlandes? 

Aber  die  GoiäHelliielie  dti^  Antt»enntiamu»mui4  hüben  in  uns 
den  Stolz  geweckt  und  das  Selbstgefülil  und  die  Sehnsucht  nach  dem 
Ötficko  eines  Ileims. 

V'nser  Blut    empörte    sich    und  wir  entdeckten,    dass    ea    das 
JUut  unserer  Vater  sei.    unser  Herz    schrie  auf  und   wir  erkannten, 
es  die  Sprache  unserer  Ahnen  spreche. 

Ks  gibt  über  auch,  abgesehen  von  den  Deutsch  nationalen,  noch 
KrcisG  in  unserer  Judenschaflt,  die  sich  dieser  Krkenntnis  Ter* 
schliessen  wollen,  sie  leugnen  unsere  Sonderart,  sie  ersehnen  und 
erhoffen  noch  immer  die  Beseitigung  aller  Schranken  und  ihr 
Lieblings-Argument  ist  l'ngurn,  das  rransleitlianische  Paradies. 

Xun,  ich  habe  die  VerhÄltnisee  in  l_"ngarn  bisher  kaum  berührt 
imd  ich  glaube,  dass  es  wenig  frommen  würde,  sie  unter  Bei- 
bringung Tieler  und  bezeichnender  Daten  in  die  richtige  Beleuchtung 
itu  setzen. 

Denn  wmn  ich  von  der  grossen  Annuth  der  jüdischen  Massen 
l'ngams  sprechen  wollte  —  die  ja  unbestreitbar  ist  —  wenn  ich 
von  den  wieder  und  immer  wieder  auftauchenden  Blutbeschuldi- 
gungen sprechen  wollte  —  man  würde  im  Gegensätze  hiezu  Ton 
den  kirchenpoli tischen  Gesetzen,  Ton  der  Reception  des  jüdischen 
Glaubens,  von  den  liberalen  Acusserungen  versebiedentlicher  Kirchen- 
fursten,  von  der  Carri^re  jüdischer  Richter,  von  den  Vcrbruderungs- 
banquetten  der  Presse,  man  wurde  von  dem  Wohlstande  einzelner 
ad  dem  Behagen  vieler  und  der  patriotischen  Begeisterung 
I J I  e  r  Juden  schwärmen. 

Tnd  dann  wäre  es  hinwieder  wohl  meine  Sache,  darzutliun,  dass 
gleichwohl  etwas  faul  ist,  im  Lande  Ingam  und  von  der  Sumpfluft 
zu  CTzAhlcn,  die  durch  die  scheinbar  so  gesunden  Pnssten  zieht, 

Ob  ich  dies  zu  thun  vermöchte,  ob  ich  von  den  Opfern 
sprechen  künnte,  die  eines  Tages  der  Pesthauch,  oder  die  «"»  Knde 
gar  ein  wilder  Stum»  hin  wegrafft? 
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8«  vai  ich  4era  aw 
wfcte:    aiMe   sber  ■$«■ 

»  der  LoO*  di»  ft**»«*^« 
ne  voUcB  adboa  dea  OUia  de» 
awÜMa,  ftttch  die  Joden  Uagazae 
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kcuab  caMa  —  d«  Wiiiaarab,  weldtt  2&ob  WiML 

l*m  mnä  Baftitkiaafa,  jedtah  voa  enlahtr  Art>  daai  aie  «na 
Holbwag   ia   ädi   «ddienea,    imflhaiiail  aot  dar  Notii  des  Teiges, 
■    amr   bebrea   Ordwe  —  di«  Hoffnoi^  vdebe  Zioa 


Üad  eo  ackwebc  äk«r  dem  GtannrnthiVt  aaiaer  tatgc^  «ie  ich 
I  wäi  weaicca  haeripa  ZAgta  havaiC  eine  trtb«,  däBaetdankte 
ätinaaBM:    Uifr  fMbcaaageae  Soaoe  der  Verbrädenug  ist  a«eh  ia 

Aber  dott  -ran  Ctatea  bar  ftanait  «  aaf  and  es  iet  eia  Olaaz, 
der  saa  den  Weg  veärt  dorcb  5ada  oad  ^VtUte  zu  einer  SOtte, 
^  wir  liebea.  Beben  mü  der  ^Dzen  GUi  imierer  geqaäl&eo  Urnea 
~  tiir  Saa^  wekbe  Zioo  bebKt    ^I^ebbafter  BeiCüL) 

Fl leMial i  leb  ertbrti«  Hvira  r>r.  KAjer  Ebner  Am»  Wart  n 
«efabE«  V«rtrac*  6Wr  dif-  Luk«  der  Juden  in  der  Bakt'wimi: 

Dr.  Xajer  Ebner  (Czeraowitz):  Han  Denol  dj«  Bakonina 
ffewöbatieta  nv  m  enen  Atbenzage  mit  Oalizieo.  Lani^  Zeit  mit 
dieses  L«ide  politi«eb  xmaomeagaMbweiast,  war  die  Bokowioa  in 
Wahrheit  niclit  mehr  aU  eine  Peiiinenz  zu  ChUixien  nikd  wurde  von 
Beicb  aod  Be^i^roag  aach  aar  &U  «olcbe  bebaadelt.  GaUzten  und 
die  Bukowina  sind  ffir  dl«  gebildeten  Westenropier  ~  Halbasien. 
Dort  itafre  die  Coltor  ^ate  NarJit,  dort  webe  ber^iu  asiatische 
SteppenJnft.  Von  d^  Bukowina  jiagt  man.  dass  doit  dir  LeatT*  im 
Hemde   auf  de-  —n    faeraniUttf«3    und   mit  brummieen  Büren 

ihr  Lebealan^  ^        _     imbalgen. 

Soriel  weiss  man  im  Westen  fiber  die  Bokowina.  Das,  was  sie 
in  oUtareller  oad  etboographisciier  Hiu^idit  wirklich  interessant 
aacbt,  Ü4  den  Xieatrn  in  Westen  gar  nicht  bekannt.  Daä  kleiur 
Ldadebet,  das  öOO/»o<)  Menschen  fas^t.  wird  von  einer  Reihe  \on 
VoUtstlAnaeo  bewobni.  Die  BukovriDa  bietet  ein  ßil<l  Oesierreiclid 
im  kleioeo.  Die  Haopt^tämme  des  L&Ddäs  sind  die  Kanuiueu  uuil 
FCntbeneo.  Aber  wir  finden  in  niciit  unan^ebnÜcher  Zahl  auch  Polen, 
Dentscb«,  Armenier,  l'nE^arn,  Lipiiowaner  und  Juden. 

Die  j^ahl    dei*  Jaden    in    der  Bukoirina    b- '  b  auf  aber 

60.001),    at»o    mehr    aU  Im  Procent    der  Gesai:  keruag   dt^s 

Land».  Die  Bukowina  beherbergt  sovi"!  Joden,  als  vieUeicht  niclit 
saus  Frankrticb.  Sie  gehött,  wie  Galizieii.  zu  den  -  so  ü^agen 
■oaere  Feinde  —  mit  Juden  gesättigten  Laudeni  der  Erde,  äie 
ufaul  in  der  Bukowina  nach  den  Buthenen  dei-  au  Kopfzahl  stärkste 


I 
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VolkAstamm.  Als  solche  sind  sie  iu  der  glücklichen  oder  anglUofc- 
liehen  I'Bg«*,  [Ktlitisch  mtie  Holte  spielea  zu  mfisüen. 

Man  hat  einmal  die  Bukowina  das  EMoiAdo  der  Juden  ffe- 
iuni.  Aber  die  Zeiten,  wo  die  Bezeicbnnng;  ihre  iheilweise  Richtig- 
kc^i  htiittf.  sind  vorbei.  Gerade  die  ieidjü^e  Politik  ti&l  g rosse ntheili« 
dieäen  Ulnsdl\^nlüg  bervorgeruCeo.  Die  Juden  bilden  in  der  Haupt- 
stadt des  Lander;  nnd  iu  den  anderen  gros^eriMi  und  kleineren 
Städten  eine  compacte  Masite,  die  durch  Kopfzahl  und  Intelligenz, 
ioitU'^oudfre  bei  dem  alten  und  überlebten  ("mienayslem  Oeslerreicb» 
bei  Wahlen  in  die  nnterechiedlichen  Vertretungskurper.  oft  sogar 
«iiftsclilag'gäbeod  ist.  Die  .liiden  in  den  StAdteu  stellen  das  Haupt- 
coriT  für    die   gebildeten  Stände.    Als  Inhaber    der  grüs^ten 

Ci-  iite    wirken    sie    bestimmend    auf    die   politische  Ueber- 

{«ui^tttig  der  eigenen  Leute. 

Die  Juden  iu  der  Bukowina  liabeu  etwa»  Merkwürdige:)  zn- 
sUDde  gebracht.  Sie  haben  das  rumänische  und  mthenisclie  Land 
germanisiert.  Die  Sprache  ist  in  alten  Aeiutern  deutsch,  der  Laad- 

Iia?  vvrhamlelt  deutsch,  der  Landesschultath  ist  deutsch,  auf  Koch- 
Qnd  Mittelscbuteii  ist  deutsch  die  Unten tcbt9si>rache,  in  den 
Gemeindevertretungen  wild  zumeist  deatscii  gesprochen,  die  deutschen 
^itangen  sind  die  gelegensten,  dieStrassentafWn  nnd  Ankündigungen 
sind  deutsch,  selbst  in  den  Volksschulen  aaf  dem  Lande  wird 
demscb  gettihn.  Anf  den  er^iten  Anschein  hält  man  die  Bukowina 
für  eine  deut-sche  Provinz. 
Mau  ist  sich  darüber  klar,  dass  die  Juden  in  den  Städten  die 
dealschen  Pionniertt  im  Landewaren  und  sind.  Die  Juden  haben  —  ich 
ust:  ansdiürklich  haben  —  sich  als  Deutsche  gefuldl.  haben  treu  za 
tlex)  Deutschen  geh.nlien  und  waren  das  ausgezeichnetste  Stimmvieh 
fär  die  deuiüchliberale  Partei.  In  den  Städten  des  Laiidt?s  wurden 
L  «tcntsche  Vertreter  gewählt.  Selbst  zn  einer  Üeit,  als  die  Gnind- 
H  fejiirn  der  deulschliberulen  Partei  in  Oesterreicli  bfldenklich  er- 
H  fichfitJert  waren,  harrten  die  JuJen  in  meiner  Heimat  ans  nnd 
H  delegirten  einen  Deul^chliberalen  ins  Parlament. 
H  Diu  Juden  in  der  Bukowina   machten  Erfahrungen,   die  dem- 

B  Migen,  der  di«?  jüdische  Geschichte  kennt,    nicht  neu  sind.  Als  die 
^    liberale  Partei    zDsammenbrach,    kam    e«    wie   eine  Htkenolnis  anf 
die  Vi..nrw,.],Hn    der  Hnkuwina.    Es    landen    sich    AposteJ    für    den 
B  xlpuukl  Schönerers.    Im  Nu  war  er  entstanden,  der  neue 

Veicui  „(.hnstlicher  Demschen  in  der  Bukowina."  Das  war  der 
Fosstrttt,  das  war  der  Lohn  für  die  .Jabizehiile  lange  DeiiUsch- 
dlUamt^lei  der  Juden.  Da  habt  ibi'ä,  sagten  die  Kumünen,  hohn- 
lairiileA  die  Kutheuen.  Ein  Fusstritl!  sagten  sich  tietoeschämC  die 
Jadui.  DsLA  WAV  der  Dank  dafih-,  weil  wir  den  deaiscli&u  Gedanken 
luK^lihielten,  weil  wir  Pionniere  des  Deatschthums  in  Gegenden 
waren,  wohin  die  beruhrate  deutsche  Zeuge  nicht  gedrungen  ist, 
u,  die  von  den  Knochen  eines  pommev'schen  Mu:tkeiiers 
gedüngt  waren. 
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Die  Juden  iu  der  Bukowina  sind  nnn  im  Regriff  einen  zweit« 
Fehler  zu  maclien.   Sie  werden  vom  Regen  in  die  Tranfe  kommen. 
Sie  suchen  Anschluss  an  die  ItumAneo.  m 

Der  Jude  winüm  Lande  furchtbar  geUasst.  Es  ist  ein  latentel 
Judenhasa.  man  rückt  bei  uns  zierahch  selten  mit  der  Sprache  her- 
aus. Vor  einigen  Jahren  hat  man  hier  eine  ziemlich  tebbafie  Be- 
wegung vei-siiiiit,  die  von  emig<*n  „Poroks^^  d.  h.  Scliaapspropheten, 
gegen  die  Jndeu  auf  dem  flaclien  Lande  ins'eniert  war.  Die  Landes- 
chronik erzählt  von  Kxcesseo  gegen  die  Juden,  Plücderuiigen, 
Ueberfällt-ii  n.  dgl.  M 

Der  Jude  wird  in  der  Bukowina  gehasst,  erstens  weil   er   Jud^ 
ist,    zweitens    weil    er    anscheinend  —  ich   komme   später   darauf 
zurück    —    wohlhabender    ist,    drittens    weil    er   ansinnigerweise 
Deutschliberale  Politik    gemacht    tiat,    meistens    ans  jedem  anderen 
Grande,    Der  Jode   ist    der  Tii-fputikt   der  Verachtung.    Der  Arier 
zischt  das  „Zyd**  so  zwischen  denZfthneu  durch,  als  wulUe  er  dabcL 
ausspucken.    Im  Uebrigeu    thut   er   es  nicht  einmal  dem  Juden  iHm 
(Besicht.  ■ 

Vergeblich  berauben  sich  die  jüdischen  Grossen  and  dit-jenigeu 
Juden,  die  sich  ^Gejiellschaft"  nennen,  den  Aiiern  anzuschmiegen. 
Sie  bekommen  dtutitche  Refus.  Die  socialen  Gheltomauern  be- 
stehen fort.  M 

In  diesem  Kampfe  am  Anerkennung  der  gesellschaftlich^ 
Gleichberechtigung  haben  wir  uns  entwürdigt.  Der  Jade  bat  viel- 
fach das  gerade  Käckgmt  des  Mannes,  der  sich  vor  dem  Höchsten 
nicht  beugt,  verloren.  Er  ist  krit^cherisch  und  speichelleckerisch. 
Einen  Christen  bei  Tische  zu  haben,  gilt  als  hohe  Ehre,  bei  einem 
Christen  zu  Tische  gelassen  zu  werdeu,  gilt  als  irdische  Oi&cki 
Seligkeit. 

Da.«  wirtschaftliche  Leben  der  Juden  in  der  Bukowina  ist  eii 
sehr  trauriges.  Man  kann  sagen,  die  Lebenshaltung  der  Juden  in 
der  Bukowina  wird  von  Tag  zu  Tag  schlechter.  Freilich  gibt  es 
auch  hier  Leute,  die  sehr  reich  sind.  Der  Reicbthum  macht  sich 
sogar  breit,  er  baut  d*e  Städte  aus,  „die  Häuser  in  der  Stadt 
gehören  den  Juden",  sagt  der  Arier.  Ks  ist  wahr  :  vermügen  aber 
1000  Reiche  die  Tbatsache  aus  der  Welt  zu  schaffen,  dass  50.(iitO 
ein  jämmerliches  Dasein  fristen? 

Die  jüdische  Bevölkerung  im  Lande  lebt  tlieila  vom  Handel, 
fcheils  vom  Schankgewerbe,  theils  vom  Handwerk  und  nur  gauE 
sporadisch  voni  Ackerbau. 

Handel  und  Handwerk  aber  haben  keinen  goldenen  Boden 
mehr.  Man  erlebt  es,  dass  sogar  alte  elnliche  Kaufleule  am  Rnde 
ihrer  Tage  in  Concurs  gehen,  um  dann  als  arme  Leute  wohl- 
thätigen  Vereinen  zur  Last  zu  fallen.  Man  verengt  deu  Juden  auf 
allen  Seiten  die  Eiistenzmöglichkeit.  Die  Bauern  auf  dem  Lande 
thuu  sich  zusammen,  der  Pfarrer  belehrt  sie,  wie  sie  es  zu  machen 
Laben,  sie  richten  sich  eine  Kramerei   ein  and  der  jüdische  KHtroer 


? 
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sn  Weib    und  Kind    auf   den  Bnckfl  nelimen  und  betteln  geben. 
Sin  grosser  Theil  der  Juden  lebt  vom  Scbankgewerbe^   da  werden 
^CoscesioDen  eingezogen  und  dar  Jude  ist  brotlos. 

Ich  sage  aofricbtig,   es  ist  oft  nicht  Antisemitismas,   vra&  die 

ideo  Kreise  zn   ähnlichen  Massregeln  v^r&nla!<«t,    es  ist  oft  die 

_  icht  auf  den  Wolilstand  des  Landvolkei*,  weiches  vielfach  dem 

ike  ergeben  ist.    Aber  fiii  unB  bedeaten  diese  ^assregeln^  dass 

so  und  soviele  Bettler  melir  haben. 

Geradezu    beschämend    wirkt    der    Anblick    dieser    endlosen 

Ek'baaren  von  Berufsbettlern.    Sie    ziehen    von  Stadt  zu  Stadt,  von 

[Land  zu  Land.   Hier  werden  sie  mit  Hunden  fortgehetzt,   dort  mit 

Of-ndarineu    über   die  Grenze    gesetzt,    hier  wirtt  mau  ihnen  einen 

Pfennig  in  die  Hand.  Was  soll  ans  diesen  Lenten  werden? 

Wenn  man  in  die  unteren  Stadttheile  von  Czernowitz  sich 
begibt,  erschrickt  man  gewaltig  über  die  UnMimme  des  Elends,  das 
hier  aufgehäuft  ist.  Ganze  Familien,  bestehend  aus  ]0  und  mehr 
Eöpfm,  hocken  in  einem  Kellerloch.  Es  gibt  Familien,  die  buch- 
I  rtiblich  den  langsamen  Hungertod  sterben.  Glücklich,  wer  sich 
einen  Verdienst  von  12  bis  l.'i  fl  monatlich  verschafft  hat.  Ich  habe 
«3  nicht  nöthig,  hier  Schilderungen  dt-s  Elends  zu  entwerfen.  Ea 
genögt,  wenn  ich  sage,  6ha»  die  .Juden  in  der  Bukowina  in  ihrer 
öberwie^enden  Mehrheit  bettelarm  sind. 

Der   jüdische  Haudwerkerf^tand    leidet    durch    das   Vorurtheil 

■  dtr  Arier  und  der  Juden.  Es  ist  der  in  ige  Glaube  verbreitet,  dass 

■  der  Christ  der  bessere  Arbeiter  sei.  Der  jüdische  Schuster,  Tischler, 
W  Schneider,  int  sehr  oft  einem  stillen  Boycott  seitens  seiner  Stammes* 

genuäsen  preisgegeben. 

Wir  sehen  eine  neue  Gefahr  auftauchen.  Das  ßildungsbeilürfuis 

»der  Juden  hierzulande  ist  sehr  gross.   Obwohl   sie  nur  lü  Procent 
der  Qesaromtbevölkeinng  ausmachen,  frequentieren  sie  die  Schulen, 
■atwsoodere   die  Mittel-    nnd    Hochschulen    mit   40  Ptocent.    Die 
Gjnniaaien    sind    zur  HRltXe  jüdisch,    ebenso    die  R»-alscbulen  und 
nicht  minder  die  ÜniversiLät,  wo  das  Gros  der  Juristen  aus  Juden 
bestebtw  Jahr  für  Jahr  absolvieren  so  und  soviele  ihre  Studien  uDd 
itftnen    sich    heist^hungrig    in   die  Aeroter.     Da    wird    ihnen    ein 
eQ«rgtaches   Halt   zugerufen.   Die   Finanzdirection   verschtiesst  ihre 
Thore,  die  Regierung  nimmt  pHncipiell  keinen  Juden  auf,  die  anderen 
<  Aeaier    halten   es    ebenso.    Selbst    in  der  Justiz  wird  das  gleiche 
Pnncip    eingehalten.    Mögen    die   jüdischen  Praktikanten    noch  so 
tncätig   sein,   ihr  Fleiss  rührt  niemaud,   ihre  Kenntnisse  ^ind  uaao- 
genehm,  weil  sie  zum  Yergliiche  herausfordern.  Hit  der  Einführung 
der   DftDen    Civilproces-sordnung    in    Oestfrreich    ist   ein    fiihlbai'er 
tl    au    Jnstizheamten    eingetreten.    Material,    aus    dem    man 
und    gerechte  Richter   machen    könnte,    ist  in  Hülle  und 
'Falle  vorhanden,  aber  es  hat  einen  Fehler,  es  ist  —  jüdisch.  J«der 
Arier  praet«rierl  schon   nach   sechswöchentlicher   Praxis  CoUegen, 


—  sagen  sie.  nicht  vod  Jaden 
aber  Dicht  so  viele  Joden  zu, 

—  eine   beliebte  Wendnnjar  — 


ilie  zwanzigmal  so  lang  aaf  die  Ernennnng  warten  und  al^  hoffaniigs- 
freodlge  Thoren  noch  lange  i^-aiien  werden. 

Die  {}.  t.  Behörden  niacbeh  kein  H^hl  darans.   Sie  wollen  die 
Jaden  nicht,  sie  wollen  ibre  Aemter 
überschwemmen    laa^en.    Sie    lassen 
aJK    dem    „Procenbwtz    der   Juden" 
«ntspiäcbe.  Man  will  uns  halt  nicht. 

Da  stehlen  nun  die  Lerne  mit  dem  Doctordiplom  in  der  Hand. 
Was  anfangen? 

Der  climtliche  Staat  aber  gibt  ihnen  za  verstehen,  dasa  sie 
nur  eine  Kleinigkeit  thun  müssen,  am  aller  Noth  ein  Ende  zu 
inacbeo.  Si«  sollen  »ich  tanfeu  lasnen.  Wir  haben  Beispiele,  dass 
Aspiranten  sofort  nach  der  Taule  enianut  wurden. 

Die  emennende  Behörde  be:<orgt  das  Missionswerk  der 
katholifichen  Kirche.  Man  stellt  die  jangen  Leute  vor  die  Wahl: 
Hunger  oder  Taufe  und  es  finden  sich  ihrer,  immer  mehr,  die  sich 
Tom  Jadenthum  lossagen,  um  zu  einem  Brot  zu  kommen.  Es  wird 
«ine  Zeit  kommen,  dn  din  ganxe  Intelligenz  tlieiU  gedrängt,  theils 
mlhlt^  des  langen  Drucke«  und  empöudlicheji;  Hasses  in  den  Schoss 
der  Kirche  eingehen  wird. 

Dieser  Gedanke   ist    für   den,   der 
thums  will,  recht  tiauiig  und  betrübend. 

Die    UeberproiUiPlion    an    mittleren 
Herzl    nie  treffend  bezeichnet  —  erzeugt 

wenu  unsere  überschüssige  Intelligenz  sich  in  ein  radicalea,  um- 
stflrzlerisches  Lagpr  flüchtet,  dann  heisst  es.  die  Juden  untergraben 
da«  St^atsgebRnde,  die  Juden  sind  das  Unglück  n.  s,  w. 

THUsend  Ursachen  —  eine  Wirkung.  Warum  wir  gehasst 
werden?  Thatsache  ist,  dass  wir  gehasst  werden,  dass  man  uns 
die  Lebensbedingungen  einsdniinkt.  Wir  sind  ein  unglückliches 
Volk 

K»  erübrigt  mir  nur  iiocli  etwas  über  die  zioiiislische  Bewe- 
gung in  der  Bukowina  zu  sagen.  Ich  denke,  da&s  wir  am  besten 
berallien  sind,  wenn  wir  uns  vor  Uebertieibungeu  hiiteu.  wenn  wir 
ans  die  Wshrheit  sagen. 

Kitnf  Jahre  hindurch  hat  die  jüdisch-nationale  akademische 
Veibindung  „HasniDuaea**  mit  gelr-Bn«m  Feuereifer  fiir  die  gute 
Sache  des  Zionismus  gestritten,  abei-  die  Jnden  waren  taub  für  die 
begeisterten  Heden,  sie  haben  hier  noch  keine  rechte  Judnischlacbt 
lyenehen.  Von  allen  Seiten  angefeindet,  hat  die  „Hasraonaea"  fünf 
lange  ilahre  ausKelialten,  bis  kein  Nachwuchs  meür  war. 

Aber  die  alten  Herren  der  llasmouaea  wirken  fort.  Sie  haben 
«inen  Zionsverein  in  Uzernowitz  ins  Leben  gerufen,  der  in  kurzer 
Zeit  eine  seltene  Auadehnuiifir  erreicht  bar.  In  Radanz  und  Suczawa, 
In  Krumns^i  und  Seret  sind  Zionsgemeinden  entstanden.  Es  ist  wahr, 
da.Ms  die  Bewetrong  weitere  Kreise  ergreift,  aber  sie  ist  noch  lange 
l5«ine  Vulksbeweguiig.    Ks  fehlt  die  Zuversicht,  die  Menge  will  Er- 


die  Erhaltoug  des  Juden- 
Intelligenzen  —   ^ie  Dr. 

ein  Geistesproletai'rat  und 


—     Ol     — 


blge  seheiu  Wird  es  uns  geliii8;t'n,  deu  Ztonismus  in  grüssereiu 
[asstabe  iu  die  Praxis  uiuzusetKeii,  üauii  winl  aus  il»s  Volk 
Qjabeln. 

Icli  gebe  namcDä  den  voa  luir  veitrettiiieD  Vtireio^  derHotfumi? 

Auadnick.    lUit.s  wir,   ein  iKätes  Ziel  vor  Aufren,   muthi^  iiiul  nner- 

jichrockeil   jenet»  Weg    bülreten    werden,    der   zum  Siege  tiilirt,  zur 

EiltxsQng    uu^eies  Vülkes   aus    Sclimacli    und    KuechtscbatV    (Lel>- 

llaiEer  Beifall.) 

PrA<»ideot:  Herr  Dr.Srhauer  hat  das  Wort  zur  Berlclitf^rstattmiff 
ilier  Aiv  I.A^c  lier  Jiulen  in  r)etitächlaii  d . 

Dr.  SchAuer  Usingen);    AI«   Ücrichtcrstattcr   über  die   J<ag& 
er  Jndcn  in  Deuts^-Iiliind  hübe  ich  die  Krklnrung  abzufärben,    dass 
Gemälde    seelisL-her    Leiden    des    we&teiirüpüigchcn    Juden,    da« 
Deo  Dr.  Nurdau  enthüllt  hat^  da»  Bild   der  Leiden  des  deuUcliea 
luden  ist.     Die  nicIujüdiHchc   Bevidkerung    und   dip    inasagebenden 
tfwc  —    mit  AuBiiahmo    einea    gniiz    kleiuen    'J'heils    geistig    und 
licli    hochstehender  Miinner  —    stehen    «um    .luden    dnrchuus    in 
VerhiilUiisse,  das  Dr.  Norduu  in  so  beredter  Weine  durgostetlt 
aL  leb  gluube  den  muehtvollen  Eindruck  seiner  Rede  abzuschwib-hen 
"wenn  ich   irgend  etwas  andere»  hinzufügte. 

Nur  niif  einen  I'unkt  möchte  ich  noch  hinweisen,  den 
|>r.  >'ordau  nirlit  berührt  lijit.  1'^  ist  einer  der  (i  runde  für  das 
^«hioii  deH  judischen  äelbbtbewusstseins,  und  das  ist  der  mangel- 
Ike  Vnterricht  in  jüdischer  Geschichte  uud  jüdiacheui  Wissen  in 
fct^  ' '  -  So  haben  Nachforschungen  de«  proussischen  Unter- 
riums  4'rgel»en,  duss  in  Berlin  mehr  aU  I  l'K)  jüdische 
Jer  üUnc  Keligionsuiiterricht  ftufwnchsrn.  Das  ist  eint-  orschrei-kend 
awe  Znhl,  um  su  erschreckender,  wenn  wir  bedenken,  duss  diese 
nemtion,  die  ohne  wahre  Kenntnis  des  .liidenthums  autgowachaea 
und  Duch  aufwächst,  ala  Quelle  ihrer  Kenntnisse  nur  die  Infor- 
itionen  der  («egncr  benutzt. 

DaM  dies  anders  werden  soll,  dafür  wnllen  wir  deutsche   Zio- 

bifteD  sorgen.     Wir  wollen  dafür  sorgen,    dass    der    deutsche    Jude 

glorreiche  Vergangenheit  kennen  lerne  und  bogreife,     dass  er 

ilifl«er  glorreichen  Vergan|^nheit  würdige  Zukunft  haben  müsse 

«ich  des  NVortes   erinnere,   da»  einst  der  sterbende  Maociibäer- 

i«inen  Ilcidensöhnen  zurief:   „Gedenket  der  Tlmten,    die  eure 

vollbrachten  in  ihren  Geschlechtern,  dann  werdet  ihr  grossen 

und  ewigen  Namen  erlangen.**    (Lebhafter  Beifall.) 

Pri«tlilent:  ]ln»  Wmt  hat  Herr  Prolessur  Belkuvsky  zum  itcferate 

pl«r  die  Lafce  der  ifudcn  in  Bulgarien: 

Prof.  Gregor  BelkOVSky  (Sofia) :  Hochverehrte  Versamnilungl 

rien    —    der   jüngste  Staat    Europas    niid  Kind    des  Berliner 

sea   —    hat   aoa   wohlbekannten    Gründen    wührend    seines 

if^n  Daseins    das    Interesse    dos  curopüischen  Publikums    in 

nlieni  MaJit^««  in  Ansprucli  genommen.     Es   hat   auch    sehen   einen 

»riker  gefunden.     Und    ungeachtet  dessen    darf   mau    doch   dio^ 


Ikfaauptung  ftufutcllen,  dass  man  in  Europa  Ton  diesem  Staat  keine 
genaue  Voretellun^  hat.  Warum  dies  der  Kall  iet,  geht  uns  hier 
nicht»  an.  Es  gilt  aber  noch  wnit  mehr  in  Bezug  auf  die  jüdische 
Bevölkerung  diesos  Staates,  dnron  Ucscbicke,  Lebensweise  und 
gegonwärtigQ  Lage  Niemandens  Darstellungskraft  in  Anspruch  gu- 
nonimon  htibfin.  Mit  l.'nreeht,  denn,  wenn  auch  die  Zalil  unserer 
Stammesgonossen  in  Bulgarien  eine  si^hr  geringe  ist,  Vf-nn  auch  die 
Tvage  des  Gesamintjudcntiuima  nicht  vom  \Vch  und  Wohl  dor 
hutgnrischttn  Judnn  hcntimmt  ^vird,  so  vcnlicnt  doch  auch  die  Loge 
der  jüdischen  Bevölkerung  in  diesem  Lande  an  und  für  sich  keinea- 
fiilU  eine  geringere  Aufmerksamkeit,  als  diejenige  unserer  Brüder 
in  anderen  Lfmdem. 

Wir  halten  es  in  Bulgarien  mit  einer  Bevölkerung  zu  thun, 
die,  auR  de^i  politischen  Organismus  dor  Türkei  ausgeschieden^  einen 
Organismus  gHliildet  hat,  der  die  Hegemonie  auf  der  Balkanhalb- 
insel  zu  führen  die  Prätension  hat.  Wir  haben  mit  der  Bevölkerung 
eines  Staates  zu  thun.  der  den  Freiheiteideen  unseres  auf  seine 
grossen  Ideen    pochenden  Jahrhunderts    seine  Entstehung   verdankt. 

Von  dem  oben  angegebenen  Standpunkte  ausgehend  und  die 
Wichtigkeit  der  Aufgabe  erkennend,  haben  wir  es  als  nothwendig 
eraehtot,  eine  Enqußte,  insbesondera  auf  wirtschaftlichem  Gebiete, 
zu  Teraustalten,  um  auf  diesem  Wege  das  entsprechende  Matenal 
zu  vcrschatfcn.  Wie  zu  erwarten  war,  konnte  eine  solche  Enquöte, 
die  ganz,  auf  privRter  Initiative  beruhte,  und  mit  den  für  eine  solche 
Unternehmung  nötbipen  Mitteln  nicht  ausgerüstet  war,  ru  einem 
bcfriedigenfleu  Resultate  nicht  führen.  Üeberdiea  musste  dieaca 
A' orgeben  als  res  novo  in  gewisser  Kreisen  auf  Misstrauen  stossen, 
ja  sogar  einer  (iegenwirkung  ausgesetzt  sein. 

Und  wenn  wir  noch  in  SoGa,  die  betreffenden  Viertel  besucbend, 
die  nölhigon  Angaben  als  Augenzeuge  registrieren,  konnten,  so 
wutwten  sich  die  von  uns  Beauftragten  und  mit  spcciotlcn  In- 
structionen und  Fragebögen  versehenen  Vorsteher  der  zionistisclien 
Ortscomiti^  in  der  Provinz  nicht  immer  Ratb  zu  schaffen. 

So  kann  sich  dieses  Referat  nicht  rühmen,  doss  es  auf  dem 
ganzen  Material,  da.s  nöthig  wäre,  ruht,  so  dass  es  volles  Licht  auf 
^io  Lage  der  .luden  in  Itulgarien  zu  werfen  vermochte.  Und  trotzdem 
will  ich  hoffen,  dass  die  geehrten  Mitglieder  des  Congreases  aaoh 
dem,  was  da  Platz  gefunden  bat,  ihre  Aufmerksamkeit  schenken 
werden. 

Die  politische  Lage,  Man  hat,  inshe^tondere  während 
einiger  Decennien  dieses  Jahrhundert?.,  als  Axiom  die  Behauptung 
aufstellen  lu  dürfen  geglaubt,  dass  die  politische  Lage  der  Juden 
vim  der  Uegierungsform  des  Staates  abbüngig  sei.  Dieses 
Dogma  bildete  bei  einer  enormen  Zahl  unserer  StammesgenOBaen 
den  Eckstein  ihrer  Weltiniffussung  und  diente  für  eine  grosse  Zahl 
derselben  als  Grundprinoip  ihrer  WeltTorbesscrxingapläDO. 


-       i\;\      — 


yun  gehört  einem   kleinen  Staate  die   grosse  Ehre,    zu 
eigen,  dMs  man  in  einem  ganz  modernen,  mit  liberalen  Institutionen 
efacuen  A'erfaaHunf(83taat  mit  den  Juden  so  umgehen  kann,  daea 
dem  unvorlusHerlichen  Uptiuiisteu  wenijjstens  ein  bedeutonder 
Rüril  eeines  Fundamentes  einftiüreen  muß«.     Nachdem  aber  andere, 
chon    ganz    alte    Staiiton,    liumünion    das    primortUale    Recht    auf 
Systematische  Yerfolj^in^  der  Juden  im  V.K  Jahrhundert  streitig  zu 
■-'}-.T  suchten^   ho  soll  es  nicht  Wunder    nehmen,    dass   auch    ia 
11  diese  Strömung    i^ruBsen  Anklang    gefunden  hat,    und   — 
icvheu  wir  noch  ein  HiäHchen    weiter  —    finden    muB»te.     In    aller- 
Ufer  Linie  vordient  hervorgehoben    zu   werden,    dass    eine    groaee 
»ht    bulgarischer    Staatalenkcr    vor    der    M'iederaufrichtang    ihres 
i^taates  in  K  u  m  ü  n  i  i;  n  uinc  ZuHuchtB»tiitte  gefunden    hatten,    wo 
\neh  itincn  reichliche  Gelegenheit  bot,  die  Juden hassseuche  in  einem 
Dbergenügenden  Quantum  herunterzuschlucken.     Nun  war  den  Bul- 
gare   West- Europa    noch    ziemlich    unbekannt,    und    Ton     seinen 
[ctdtiindlen  Strömungen  machten  sie  sieh  einen  liegriff  nach  dem  in 
^Itamäaicn  Ocächenen,  das  sich         ob  mit  Hecht  oder  ITnrecht,  mag 
it«hiD  gestellt  bleiben  —  „Sa'ur  cadette  de  la  France*  nennen  läsat. 
fWoUen   wir  aber  deu  Kumänen  kein  Unrecht  thun.     Wer,  wie  wir, 
F«lie  Gelegenheit  gehabe  hat,  die  bulgarischen  Vorhältnisse  als  Augen- 
■xeugezu   kennon.  der  wird  wohl  eingestehen  müssen,  dass  .die  Jtul- 
^foren   gar  nicht   erat   der    rumänischen  Schule    bedurften,    um    als 
durch  greifen  des    Priucip    ihres   Lebens    in    allen    seinen    Momenten 
.Bulgarien    für    ilie  Bulgaren**    nicht    nur    aufstellen,    sondern    mit 
i^lLcbd^lek  durchführen  zu  können. 

Man  ütellt  sich  die  Bulgaren  als  intellectuell  zurückgebliebenes, 
unfähiges  Volk  vor,  das  aber  einen  moralisch  guten  Kern  hat, 
llem  ist  aber  nidtt  so.  Egoistisch,  rachsüchtige  geld*  und  habgierig, 
und  schlau,  ist  der  Bulgare  strebsam,  fähig  zur  intellectuellen 
Dt,  mannhaft,  ztelbewusHt,  ernergisch,  Heissig  und  darauf  bedacht, 
Jer  Situation  Capital  zu  schlagen.  Dank  allen  dtei^en  Kigen- 
\en  kann  der  Bulgare  nicht  kalten  Blutes  zusehen,  wie  ein 
f'n-mder  —  und  als  Fremdester  der  Fremden  gilt  auch  der  ein- 
Jude  immer  —  Existenzmittel  in  seinem  Lande  gefunden 
_  der  Jude  auch  leisten  mag  und  so  rechtschaffen  er  auch 
ititge«  der  Jtulgare  bleibt  immer  der  Ansicht,  dass  der  Jude 
Brod  esse  («jade  bulgarsky  Gab"). 
E«  ist  hier  nicht  der  Platz,  das  des  Näheren  auseinanderxu- 
Wollen  wir  aber  den  Schlüssel  zur  Lösung  der  Frage 
wie  sich  überhaupt  die  politische  Lage  der  Juden  in  Bul- 
gestalten  kann  und  was  sie  dort  erwartet,  ist  wenigstens  ein 
Ueberblick  über  die  Stellungnahme  der  verschieden  poUtischon 
Parteien  den  .luilen  gegenüber  unentbehrlich. 

Freilich  hat  auch  Bulgarien  seine  liberalen  und  conservativen 
Parteien,  die  auch  verschiedene  Fractiunon  und  Schattierungen  auf- 
VOMO  kuanen.    3ran  begeht  aber  einen  Fehler,  wenn  man  glaubt, 


6äm  z«üeb«i  den  P&rtden  ein  prindpieller  rater»ch>fr(]  bezüsr- 
hA  ihm  C'Atechismas  den  Joden  gcfcsfiber  «xitticre.  It«r  .T-  < - 
iot  kein  Bulgare,  und  da»  |^n3|et  ichoii  für  du  klein^c  {-  i  - 
ti«ch<'  Iii^lmduttm,  um  »in  Betragen  gegraöber  den  Juden  in 
aU«ii  Momenten  m  be«tiniiDen.  M'eno  man  in  die«er  Hinstellt  doch 
▼oo  einem  l'nterachiede  rwiwhen  den  Parteien  fiprechen  will,  eo 
wird  er  wohl  nicht  darin  bestehen,  was  für  Credo  lie  den  Jaden 
gef enül»er  hatten,  sondern  in  der  Art  und  Weise,  wie  aifr 
lA  ttini  Attadrucke  brin^n.  Vpn  diesem  Standfiunkte  aii^'lK-'nil, 
läset  eich  natQrlich  ein  Unterschied  zwischen  den  Kara\^clL8ten. 
Tsankowisten  und  Unioniiften  eineraeita,  und  den  eon^erratiren. 
fitunbaliatüefaeii  und  radoslawistiscbea  Parteien  andererseits  auf- 
stellen. 

Die   Anhänger    Karaweloff"»    .  «U    echte    Demoknitc 

gehen  zu  dürfen,    wenn  «ic    keine  ■        __    uieit  veqtw«sen.    in   ihre»! 
Parteihlatte  «Znamej*  über  die  Joden  loszuziehen*    Hie«««  Üetm^n 
hat  AüA  fiute.    da««  die  Joden  klar    sehen  und  wiaaeD.    «oraur  die^ 
Karawetisten  aU  Regierungspartei  lo8«teaetu  d&rften. 

Hat  ja  schon  Karawoloff  als  Minister  zur  Zeit  aU  es  auf  d<n 
KriegeigeAliien  nocli  niieh  jüdi>iohem  Itlute  gerochen  hat.  den  prnk- 
Itsehen  AntisemitiÄmufl  inaiigruriert.  Er  war  e^,  der  die  Wochen- 
mfirkte  nuf  ih*n  Snmstag  reriegt  hiit,  er  war  es,  der  noch  im  Jahrn 
iH>^'2  in  der  Kammer  die  Juden  der  Ausbeutung  der  bulgarischen 
Bif^ölkeruDK  ge^ichtn  hat,  er  war  es.  der  den  kleinen  jüdiuihen 
Händlern  daa  Stück  alte  Brot  entreissen  wollte,  er  war  es,  Her  die 
Juden  wegen  der  Importation  silberner,  zu  jener  Zeit  conn-  und 
c.irculationsiuhiger  Kabel,  auis  Rumänien  olfen  als  moraliscrh  vcr- 
kummenc  Indivjdm'o  gcbnimimarkt  hat. 

Nicht  80  frtQckliob  sind  die  Juden  mit  den  jind^rcn  Parteien. 
Zwar  ist  schwer  zu  Migcn.  ob  die  Ksirawelisten  grössere  Antisemiten 
als  die  Zankowisten  sind.  >'iir  eines  steht  fest:  Das  jetzige  t»rgan 
der  letzteren  „Swetlina",  »ie  du»  frühen*  ..Seplasoije',  sind  nicht 
»o  heftig  in  ihren.  Angriffen.  Sie  machten  nicht  weniger  als  die 
Karawelii^ten  dein  Judon  alles  enireiasen,  wollen  das  aber  mit 
Worten  erreichen.  Die  InJonisten,  die  ihren  Namen  der  nnji' 
Vereinigung  Bulgariens  mit  Ost-Rumclicn  verdanken,  waren  zwnr 
als  Opposition  in  ihrem  Urgan  ^PregoBo"*  sehr  nidiral,  freis|niiii^ 
und  liir  höbe  Ideale  schwärmend.  Eine  fmppnnte  CbHrakterluei);- 
keit  stellt  sich  aber  heraua,  wenn  man  einon  Vergleich  rieht 
zwischen  dem,  was  der  „Pregoeo*  früher  gepredigt  hat,  und  was 
er  jetzt,  nachdem  »eine  Patrone  ans  Ruder  gekommen  sind,  vertritt. 
Ea  verdient  hervoi^^ehoben  zu  werden,  dass  die  Anhänger  der  unio- 
niatischen  Partei  fast  jede  Gelegenheit  auanützen,  um  ihre  QeRU)le 
unseren  Stitnimesgenossen  gegenüber  in  Thaten   umxuseizen. 

Einen  Reweis  hiefür  haben  wir  auch  aus  der  oUrrjüngstoR 
Vergangenheit.  Zum  Resten  der  bulgarischen  landwirtsohafllichen 
Cred^tcaesen  wurde  die  Regierung  beauftragt^  eine  Anleihe  von  zehn 
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ijüionf-n  Ouldfn  aufzunehmen.     Boi    lUcser  (»«Icgenhcit   hatte    die 
:pgii'-ninf7  in  Erfalirmif*  ^ebra<'ht,  dass  dio  BtülinguiigOQ  der  Anleihe 
\i^l  jjiinatigcr  sein  können,  wenn  dio   letzte  mindestenn  'Mi  Millionen 
ausmache.     Da  dio  bulgarische  Uevülkerung    privaten  Leuten,    und 
iwar  gegen   sehr   schwere   Bedingungen,    mindesteoB  1<J(J  MÜlionen 
Francs  schuldet',  so  hat  die  Regierung  der  Kammer    einen  Gosetz- 
CBtwurf  über  die  Aufnahme  einer  Anleihe  mit  der  Banque  de  Paria 
«t  des  Paya  Bas,    Ban<|ue    internationale  de  Paria    und  Banque  J. 
«t  R.    Privili^guee    des   Pays   Autrichiens    vorgelegt.     Man    könnte 
lilanhen,    dass  Abgeordnete    in    eolchen    Fällen    ihre  Aufgabe    und 
l*fficht    darin    erblicken    mfiftsen,    die    Interessen    des    Volkes    zu 
wahren    und    de-thalb     nur    solche    .Momente     zu    berücksichtigen 
,  die  der  Fnifj;e  entHjiringcn.     Das    wäre    Tielleich    auch   hier 
'all.  wenn  sich  an  dem  Bank-Consurtium  nicht  die  hünderbank 
Itdheiligt    hÄtte.      Aus    mohrereu    Ursachen,    die    lüer    nicht    des 
Weiteren  auseinanderzusetzen   sind,    hasst    der  Bulgare  Oesterreich 
mif  allen  Fasern  seiner  Seele,  und  nennt  ea   .Judenland",  oder,  wie 
«r  lagt,  „Tschifoutflka  Awstrija*.    Und  da  hörte  man  bei  der  Debatte 
(lieser  Frage  in  der  Kammer  folgendes:   „Wir  wollen  mit  der  Länder- 
baok  nichts  zu  thun  haben.   Sie  eull  für  immer  bei  uns  den  Boden 
»erliercn.     Wir  vrollen  die  Ehre  haben,   Geld   von    solchen  Banken 
ru  nehmen,  wo  jüdische  (!!)  Kapitalien  und  judische  Speciüationen 
am  Allerwenigsten  interessiert  sind,  und  das  ist  der  Cr<5dit  Lyonnais." 
Wir  wissen  leider  nicht,    ob  die  Napoleons,    die  in  den  Cassen  der 
I^derbank    aufbewahrt  sind,    Tun  denjenigen  des  Credit  Lyonnais 
dilFcnercn,  und  wir  sind  noch  jetzt  in  dem  Irrthume  befangen,  dass 
jüdische  Napoleons,   wenn  sie  auch   in  der  I^änderbank  sich  finden, 
aicht  minderwertiger  als  diejenigen  des  Credit  Lyonnais  sind.    AVie 
dem  auch  sein  mag,  That^ache  ist  es,  dass  die  Herren  Deputierten 
d^m  Abschlnss    einer  Anleihe    mit  einem  Consortium,    an  dem    die 
L4nderbank  theitnimmt,  aus  dem  Grunde  sich  widersetzt  haben,  weil 
mancher  jüdische  Actionär   bei  diesem  Geschäft  einige  Francs  ver- 
dienen könnte.     Es  muss  aber  auch  lüer    besonders    hen'oi^ehoben 
Verden,   dass  noch  nie  die  Bedingungen  einer  bulgarischen  Anleihe 
»0  günstig  waren,  als  diejenigen  der  in  Betracht  kommenden.  (Gegen 
eine  kleine  Verminderung  den  Emmiscionscurses,  und  zwar  um  2 1-Vancs, 
hatte  das  Consortium  eine  Herabsetzung  des  Zinses  auf  einen  ganzen 
Pfocent    bewilligt.)     Diese  Vortheile    musste    auch    der  Präses  der 
Kammer  anerkennen.  „Obwohl  die  Regierung",  sagte  er,  „nicht  mit 
dem  Cr(5dit  Lyonnaia,  sondern  mit  Leuten,  die  uns  unangenehm  aind, 
die  Anleihe  abgeschlossen  hat,  so  muas  man  doch  eingo.siehen,  dos« 
die  Conditionen  fQr  uns  günstige  sind."  (ProtoooU  der  >'ationa]Ter- 
wunmtang,  IX.  Legislatur,  Band  4,0  ll.j 

deder,  der  das  politische  Leben  der  Baikaustaaten  verfolgt, 
weist  wohl,  doaa  die  jetzige  Regieruag  nicht  nur  aus  Uuionisten, 
sondern  auch  au^  Conservativen  besteht.  Und  es  sind  eben  die  lelz- 
(er«D,  die  die  Pläne  der  ersteren,  auf  einem  oder  einem  anderen  Gebielft 
HusTvgoin  gegen  die  .luden  zu  treffen,  vereiteln.  . 


i 
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AVenn  es  eineo  bulgarUchen  Maun  gegeben  hat^  def  vielleicht 
lyjpanz  von  verschiedenen  Vororttieilen  den  Juden  gegenüber  frei 
war.  30  ist  es  Stamboloff  gewesen.  Die  Fäbigkeitea  and  die 
intellectaellen  Ki-ftfte  der  Juden  erkennend,  suchte  dieser  Staats- 
mann sie  zum  Besten  seines  Vaterlandes  zu  verwenden.  Während 
der  zwei  Decennien  des  Bestandes  des  bulgarischen  Staates  haben 
die  Juden  es  nie  so  gut  wie  zu  seiner  Zeit  gehabt  Es  ist  in  der 
Hauptstadt  Jedem  bekannt,  dass  die  stambaliälische  Kegierung 
sogar  geneigt  war,  von  den  Staatsdomänen  ein  entsprechendes  Aus- 
mass  von  Grund  und  Boden  zur  Gründung  einiger  Colonien  einge- 
wanderter Juden  zur  Verfügung  zu  steilen.  Wir  wissen  nicht  genau, 
auf  welche  Momente  es  zurückzuführen  ist,  dass  die  bulgaritiche 
Regierang  von  diesem  Plan  Abstand  genommen  hat.  Die  communis 
opinio  will  das  auf  die  Schultern  unserer  eigenen  Stammesgenosseo 
abwälzen.  Aber  Stambniolfs  Anhänger,  die  gerade  den  Juden  gegen- 
über ganz  anderer  .Ansicht  als  ihr  Chef  waren,  suchten  mehrfach 
factisch  das  zu  vereiteln,  was  Stambulotf  den  Juden   geleistet  hat. 

Um  die  Frage  über  die  Stellununahme  verschiedener  Pai'teien 
den  Juden  gegenüber  zu  Ende  zu  führen,  soll  noch  der  radosla- 
wistiächeu  Partei  Erwähnung  geschehen,  und  zwar  muss  von  ihr 
gesagt  werden,  dass  ihre  Anhänger  in  dieser  Bezieliung  im  Grossen 
und  Ganzen  die  Ansichten  der  atambulistischeu  Partei  theilen. 

Im  engen  Zusammenhange  mit  der  Frage  über  die  Stellung- 
nahme der  Parteien  den  Juden  gegenüber,  kann  auch  di^euige 
fiber  die  Theilnahme  der  Juden  im  politischen  Leben  des  jungen 
Staates  in  Betracht  gezogen  werden. 

Im  allgemeinen  kann  man  die  ßehanplang  anfstellen,  dass  die 
bulgarischen  Juden  sehr  wenig  in  das  politische  Leben  eingreifen. 
als  leitendes  Prlncip  in  dieser  Beziehung  gilt,  immer  mit  der  Bd- 
gieroug  zu  gehen.  Wenn  irgend  eine  Regierung  bei  einer  oder  der 
anderen  Gelegenheit  die  Juden,  das  heisst  ihre  Stimmen,  braucht, 
80  wird  mit  ihnen  geliebäugelt,  und  werden  ihnen  sogar  manche 
Verspi'echuögt  n  gemacht  Und  wer  die  Taktik  der  bulgarischen 
KUnister  kennt,  wird  sich  die  Frage  ersparen,  ob  irgend  einer  von 
ihnen  jemals  seinen  Versprechungen  aacngekommen  ist.  Vielleicht 
kann  es  auch  nicht  anders  sein.  Wer  für  alle  ist,  der  ist  ja  für 
niemanden. 

Ks  wäre  aber  Unrecht,  wenn  wir  zu  dem  soeben  Gesagten  nicht 
hinzufdgen  würden,  dass  sich  in  Bulgarien  auch  eine  Anzahl  Juden 
findet,  die  sich  oiTen  einer  Partei  auscblie.sät,  nur  mit  dieser  Partei 
kämpft,  sich  verschiedenen  Verfolgungen  seitens  der  Regierungs- 
pArtoi  auanetit»  und  so  oft  die  unterstüue  Partei  siegt,  sogar  ein 
paar  abgouagt«  Knochen  einheimst.  Solche  jüdische  I'arteigänger 
änden  sich  ttowohl  im  slambulistischen  als  radoslawisiiscben  Lager. 

Da  diu  .ludfu  weder  allgem*^ine  noch  specielle  Politik  treiben, 
so  wird  es  kein  Wunder  nehmen,  dass,  obwohl  in  Bulgarien  mehr  als 
V  Taosen<l  Juden  leben,  wovon  aaf  Sofia  allein  mehr  aU  6 '/«  Tausend 
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entfaII«'D,  unsere  Stamme^Kcnossen  ktfinen  einzigen  Abgeordneten 
in  der  Kammer  liabeu.  Allerdings  gescliah  vor  drei  Jahren  elw&s 
Aasäerord(;iiillch€8.  Im  WaUlkreiae  Dobritsch»  der  eine  sehr  schwache 
jQdiäche  BevQlkeruug  hat,  wurde  ein  Jude  als  Deputierter  gewählt. 
Als  Dämlich  im  Jobre  1894  die  Deputiertenwahlen  ausgeschrieben 
wurden,  hatte  man  in  der  kleinen  iisilichen  Stadt  B.-Dobiit«ch 
neben  der  Candidatur  des  Ministerpräsidenten  Stoiloff  auch  diejenige 
UDitereü  STnromesgenossen  Peter  Uabe  autgesielU.  Er  bekam  die 
ll«jont,U  der  Wähler  und  wurde  vou  dem  Wahlbureau  gesetzmässig 
als  Abgeordneter  prociamierl.  Aber  seine  Wahl  wurde  von  den 
EammerooUegen  caäsiert.  Und  wer  ist  dieser  Mann,  der,  mit  dem 
Ministerpräsidenleu  rivalisierend,  ihu  mit  20«  SliiniOeu  besiegte, 
dann  aber  zurückgestossen  wurde?  Peter  Gubo  i?t  ein  russischer 
Juds,  der  in  der  Umgebung  vou  Elisabethgrad  wählend  der  Jahre 
1875 — 1H82  Land  pachtete,  um  es  rat  eigenen  Händen  zu  bebauen. 
,1©  Jahre    1881**,   erzahlt  Gabe,    „habe   ich   mit   meinen    Äugen 

■  gnitfben,  wie  Volksmai^sen  die  Häuse.r  friedlicher  Einwohner  dem 
HKtdbodeu  gleicligemacht  und  die  Juden  malträtiert  haben.  Nuu  kam 
HKi  Gesetz  von  18S2,  das  den  Juden  die  Möglichkeit  Land  za 
^"^hteu  genommeu  hat.  Dieser  Umstand  veraula^&te  mich,  Kussland 

tu  verlassen."  (Protokoll  der  Sitzung  der  VIII.  Volkov,  I.S.,  1.  B., 
K  p.  -187  —  503).  Im  Jahre  I8s4  liess  .«ich  Gabe  in  Bulgarien  nieder 
I   noiJ  widmete  sich  wieder  dem  Ackerbau,    aber  nicht  bloss  diesem. 

■  £r  entfaltet  eine  solide  literarische  und  gemeinnützige  Thätigkeit. 
I  E)'  treibt  Studien  auf  nationalökonomischem  und  änanzlellem  Gebiete. 
I  Um  deu  bulgarischen  Staat  erwarb  er  sich  dadurch  grosse  Ver- 
"  dleuste,   dass,  dank  seiner  literarischen  und  agitatorischen  Thätig- 

kfcü,  ein  siiecielles  Gesetz  für  zwei  Arrondissenienls,  das  dem  Wucher 
»teutrrt,  von  der  Kammer  angenommen  wuide.  Der  Wucher  war  ein 
KrebsKchadeD,  der  sich  im  Organi^-mus  des  östlichen  Bulgarien  tief 
angewurzelt  hat.  Gabe  hatte  den  Muth,  diese  compHcierle  Fra^e 
uifzarolien,   und  die  Nothwendigkcit    einer  radicaleu  Operation  zu 

»benviäeu.    Dadurch   liat   er   die  Sympathien   der  Bewucherten  ge- 
vouuen,  aber  auch  natürlich  sich  den  Hass  der  Wucherer  zugezogen. 
Die  Tliätigkeit  auf  dem    (3konpmisehen  Gebiete  hat  auch  die 
Folg'e  gehabt,  das,«,  als  nach  dem  Sturze  SiambulofTs  eine  Steuer- 
commisäion  zur  Regelung  veiscliiedeuer  financieller  Fragen  eingesetzt 
vrurde,    Gabe  zum  Mitglied  derselben  ernannt  wurde,    was   viel  zu 
»»•ioer    Popularität    beitrug.     Und    dt^nnoch    die    Cassierung    seiner 
Wahl!')  In  der  Wahlprüfungscommission  war  vom  nationalen  Mangel 
i  Oabes  die  Rede.  Das  theüt  uns  ein  Mitglied  der  Commission  mit  *) 
iiud   ea   stimmt  mit   den    Motiven    der   eingereichten    Contestation 
l&bereio. ') 

*)  FroiokoU  det  NatfoDaWersaniuilimg,    Till.  Let^islatur,  p.  403. 
*)  ibidem. 

*)  «Wciui  wir  aueti  seblieulich  sclioa   zngebeii,   wa%  wir  oicbt  als  riclitig 
üUa.    daaa  dieae  Wahl  gcsetsrnJUsig  sai,    and    dass  der  gewählte  Reprää«i)ümt 
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Damit  künftighin  solche  FfiHe  nicht  mehr  vorkommen,  hat 
man  in  derselben  Session  der  Kammer,  auf  Initiative  des  jetzizttu 
Bflrgernieisteia  Sofias,  ein  Geseiz  acceptiert,  wonach  „ein  naturali- 
sierter Bulgare  das  passive  Abgeordneten  Wahlrecht  erst  nach  Ab- 
lauf von  15  Jahren  erwerben  kann". 

Hand  in  Haud  mit  diesem  officiüsen  und  officiellen  Äntisenii- 
liamua  geht  auch  in  Bulgarien  der  von  der  Presse  cultivierte. 
Wir  haben  in  Bulgarien  bis  vor  kurzem  ein  Blatt  „Bulgaiieu  ohne 
Juden"  (Boulgaria  bez  Ewr^'ji)  gehabt,  das  von  einem  gewissen 
Mitakoft'  herausgegeben  ^>'urde.  Das  Ijulgarische  Wörterbuch  hat 
keine  Schimpf  Worte,  das  Strafgesetzbuch  keine  Verbrechen,  die  den 
Juden  in  diesem  Blatte  nicht  entgegengeschleudftrt,  respeciive 
angedichtet  worden  wären.  In  allererster  Linie  paradiert  natürlich 
das  Steckenpferd  auch  der  westeuropftiachen  Antisemiten  —  die 
Blutbescbuldigung.  Es  gibt  keine  Kechter  die  Herr  Mitakoff  den 
Judeu  nicht  entziehen  wollte. 

Ausser  dem  Blatte  bat  Herr  Uitakoff  auch  mehrere  Brochüren 
desselben  Inhaltes  herausgegeben,  bei  deren  Verfassung  ihm  offen- 
bar Hohl  ing's  Werke  vorlagen.  Nachdem  Mitakoff  wegen  Beleidigung 
des  Fürsten  mit  dem  Gefängnis  ßekanntschafl  machen  und  sein 
Blatt  einstellen  musste,  wird  seine  Arbeit  von  dem  famosen  Major 
Osman-Bey,  so  nennt  er  sich,  fortgesetzt.  Es  verdient  auch  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  die  bulgarische  Monatsohrift  „Wera  i 
Razoun^  („Glaube  und  Vernunft"),  die  von  einem  Pfarrer  Mioa 
Q.  Minkoff  redigiert  wird,  sehr  heftige  antisemitische  Artikel,  und 
zwar  zum  Beweise  des  Gebrauchs  von  Cluistenblut  durch  die  Juden» 
verOtVentlicht.  Man  bekämpft  den  Antisemitismus  in  Bulgarien  darcU 
verschiedene  Biochüren.  Es  braucht  nicht  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  man  damit  den  Aberglauben  nicht  ausgerottet  hat. 
Es  gehen  die  Osterfeiertage  selten  vorüber,  ohne  dass  sich  der 
Juden  Angst  bemächtigte,  wenn  irgendwo  einem  Christen  ein  Kind 
verloren  geht. 

So  gilt  auch  bezüglich  Bulgariens,  dass  die  Gesellschafcski-eise 
darauthin  arbeiten,  die  Gleichberechtiguiig  der  Juden  factisch  zu 
annullieren,  sie  nach  europäischem  Mu.sier  zu  einer  papierenen  zu 
machen,  die  politischen  Rechte  der  Juden  nur  insofern  gelten  zu 
lassen,  als  eine  oder  die  aiideie  Regierungspartei  davon  Capiial 
schlagen  könnte. 

Die  w  i  r  t  .<  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  Lage.  Die  politische  Ki-aft  jedes 
Staates  ist   von  seinem  wirtschaftlichen  Zustande  abhängig;   doch. 


für  Baliljik  Peter  Oalje  ue'i^  dtttugt  sieb  die  Frago  aaf,  trau  für  «ioe  Pason  er  sei, 
Denn  ilittA«  PerMin,  die  aU  Ptter  (iahe  anerkanot  za  wuilen  wÜnBcht,  Diid  dte 
du  Wabllinreaa  ollieieU  als  tiewählter  proclamiert  bat,  ist  uicbt  Peter  Gabe, 
solidem  du  ans  anter  dem  Namen  ELio-pr  bekannter  nusiscber  .)ud<!,  ein  Ntbiliat 
^e !  l)  atu  Huasland,  der  sich  mit  eiaem  fremden  Voab  ÖUcbtete,  Bich  das  Pseadonjna 
Pet«r  Gab«  anei^etc  and  unter  diesem  Nameu  als  bulgariscber  Untertfaaa 
aceeptiert  warde.  Ubidem  p.  487— 486j. 
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sst  sieb    auch   ein  anderer  Zn.sftmiiiftnhang   zwi&clien  diesen  zwei 

Momenten  denlceji.     E:^  kann  nämlich  auch    die  politische  Wieder- 

Kei'Urt    eines   Volkes   ein    mücbtiges   Mittel    züv  Sanierung   seiner 

irirtschaftlichen  Verbältaisse   und    zur  Scliaffaog  einer  neuen  Aera 

wirtschaftlichen  Leben  sein.    Dies  hat  sieb   in  dem  wirtfichafl- 

lictien  Katwicklun^jigansre  d^s  zu  neuem  politischen  Leben  erwachten 

irien  glän/,eii<l  bewKlivheilel.   Wenn  auch  noch  jeUt  die  Scbiltze 

Natur    meisieus    erst  geboben    werden  müssen,    und    auch    die 

r'genwäriige    wirtschaftlicbe  Cultur   noch   eine   sebr  primitive  ist, 

icann  der  W'irtscliaftsbietonker  dennoch  bepeitA  grosse  Fortschritte 

Ivcrzdchneu. 

Rulgaiien.  da«  ntich  bis  jetzt  mm  wesleuropäischen  Standpunkte 
[ein  capitalarmes  Land  genannt  werden  mnss,  hat  doch  seine  natio- 
Daien  R-fichthiirai^r  vervielfacht.  Im  Jahre  1884  hatte  die  Xationat- 
Ibank  nur  2*4  Millionen  Kr;uics  als  Depositen  im  modernen  bank- 
Ilecbnii^chen  Sinne  nnd  jetzt  bat  sie  mehr  als  47  Millionen.  Auch 
[die  Iftud  Wirtschaft  liehen  Cassen,  bei  denen  früher  dieser  Posten 
liior  mit  einigen  Huudei'ttauseuden  tiguriert  bat,  beträgt  mehr  als 
\h  Millionen. 

Die  jährliche  Ersparniss   muss   aber  viel    höher  angeschlagen 

liveideo.  da  eben  das   letzte  Quinquenoium    des  bulgarischen  Wirt- 

Uch  ■         •\<  damit  charakterisiert  werden    muss,   dass  es   allerlei 

Aci  i^cbafteii  zu  ver.^chiedenen  ProJuctiüuszwecken,  die  für  Bul- 

Igarien  enorme  Capitalien  in  Anspruch  genommen  haben,  gi'ScbafFen 

iüat.  Die  ausländischen  Capitaheu  kommen  da  sebr  wenig  in  Betracht, 

da  von  dem  Staate  aufgenommene   Anleiliea   zum    Bau   der  K  sen- 

btbueu  und   der  Knuipierung   der  Armee  verwendet  wurden.     Uud 

IMf  privatem  Wege  konnten  ausländic^cbe  Capilalisten  meistentheils 
weder  Concenmonen  erlangen,  noch  mit  dem  Bulgaren  gemeinsame 
Sache,  machen.  Manche  bulgarische  Hocbst^bulprofessoreu  haben 
tdion  dafür  Sorge  getragen,  in  der  Monatsschrift  ^Organ  der  buN 
gariachen  ökonomischen  Gesellscbaft**  die  Schftdlicbkeit  des  aus- 
liodischen  Capitals,  das  ja  d(jch  total  den  Jaden  gehörte,  zu  be- 
wnsen. 
Bei  der  Bestimmung  des  Wachsthams  des  Nationalreichthums 
,,  wird  schwer  ins  Gewicht  fallen,  dass  die  Steaerkratt  der  Bevölkerung 
selir   gewachsen   isL    Im  Anfange   der   achtziger  Jahre   arbeitete 

I  Bulgarien  mit  einem  Äusgabeetat  von  circa  20  Millioueu  Francs, 
nach  einem  Decenniam  schon  mit  100  Millionen.  Es  ist  auch  zu 
befdcksichtigeo,  dass  nicht  nur  der  mobile,  sondern  auch  der  im- 
mobile Besitz  der  bulgarischen  Bevölkerung  sich  stark  vergrössert 
haL  Die  ländliche  Bevölkerung  Bulgariens,  die  doch  '/(^  derGe.sammtbe- 
völkerung  repräsentiert,  bat  dank  der  Auswanderung  der  Tüi'ken 
sehr  stark  ihren  Bixienbeyitz  vergrössert.  Von  dem  Waclistbum  des 
Reichthums  wird  auch  die  Thalsacbe  der  Unternehmung  zahlreicher 
Bauten,  ja  sogHr  totaler  Verändeiung  ganzer  Städte  Zeugniss  ab- 
JrgHD.  Äoch  die  Bevölkemugszabl  bat  verhäUnissmänsig   stark    zu- 
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genoramen.  Im  Jabre  1871  hatte  NordbuIgAi'ieD  2»007.919  Seilen, 
Sndbulgarien  (1385)  975.030;  im  Jabre  1688  hatte  das  vereinigle 
Bulgarien  schon  3,154.375,  im  Jahre  1893  3,310,713  und  jetzt 
3'/a  Millionen  Einwohner. 

Bevor  wir  diese  allgemeinen  Bpnierknng*^n  schliessen,  wollen 
wir  noch  binzutUgen,  da^s  llulgiuien  kein  agraiiscbes  Proletariat 
und  überhaupt  keine  Arninth  im  westeuropäischen  Sinne  kennt. 
Es  mangelt  an  menschlichen  Kräften,  aber  nicht  an  Beschäftigung 
und  Arbeiten,  die  die  Existenzmittel  in  Hfille  and  Falle  verschaffen 
können.  Es  ist  ein  reicli  gesegnetes  Land  und  es  harrt  der  mensch- 
lichen Hände,  um  ihnen  st-ine  Schätze  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Nun  kunuen  wir  zur  Frage,  die  die  Vorau-'scbickung  dieser 
allgemeinen  Bemerkungen  nothwendig  macht,  übergeben,  inwieferne 
nämlich  auch  die  Juden  an  diesem  Wachstlinm  des  Natiunalreich- 
thums  theilnebmen,  und  womit  sie  sich  überhaupt  besch&ftifren  ? 

Es  wird  vielleicht  nlchr.  überflüssig  sein,  hier  explicite  her- 
vorzuheben, dass  man  unter  den  einheimlsclien  ppagnoUscbeu  Juden 
keineu  einzigen  Ackerbauer  Artden  kann.  Es  sind  uns  wobl  die 
Ursachen,  auf  welche  zurückzuführen  ist,  dass  unsere  StAwmesge- 
nossen  in  den  verschiedenen  Ländern  sich  nicht  dem  Ackerbau 
widmen  konnten,  bekannt.  Aber  die  Umwälzung  in  tien  Boden< 
besitzverhältnissen  in  Bulgarien,  dank  der  Änswandt-rung  der 
Türken,  dt-r  spottbillige  Preis  des  Badens,  die  unentgeltliche  Ces- 
sieintig  verschiedener  Ländfreien  seitens  des  Staaten  .togar  an  An^- 
länder  (z.  B.  in  der  letzen  Zeit  an  die  Slawonier)  haben  nns  doch 
die  Frage  aufgedrängt,  warum  nicht  auch  unter  den  einheimischen 
Tuden  sich  solche  finden,  die  in  dem  Hebauen  des  Hodfus  eine 
c^uelle  für  die  (Gewinnung  ihres  Lebensunteibaltes  sui-hen. 

Von  Juden,  die  in  den  Döifern  als  Kuu6eute  leben,  haben 
wir  auf  Grund  der  Aussage  von  Personen,  die  die  Verhältnisse 
kenneu,  feststellen  kOnnen.  dass  die  bulgarische  Bevölkerung  all« 
Mittt^l  in  Anwendung  bringt,  um  die  Juden  an  dem  Kaufe  von 
Land  zu  hindern.  Meine  Gewährsleute  tbeiltn  mir  mit,  dass  sie 
Frauen  und  Kinder  nicht  in  die  Uürfer  mitzunehmen  wagen,  ja 
dass  sie  sich  zeitweise  selbst  von  dem  Dorfe  fernhalleu  müs^seo, 
und  dass  sie  überhaupt  der  Anfenthalt  auf  dem  Lande  verschiedenen 
(Jehäs-sigkeiten  und  Verfolgungen  seitens  der  bulgaiischen  Bevöl- 
kerung aussetzt. 

Und  60  sehen  wir  in  Bulgarien  unstre  Stammesgenossen  als 
Krämer,  Handwerker  und  Lastenträger. 

Im  Handel  bat  der  Spagnole  einen  giossen  Concurrenten,  ios- 
besondere  in  der  Petson  des  macedoniscben  Bulgaren.  Der  letztere, 
oft  mit  einigen  Francs  seinen  Handel  beginnend  und  seine  Waren 
anf  df'n  Strassen  anbielend,  weiss  sich  binnen  Kurzem  so  empor- 
zuHCbwingen,  dass  er  nach  eiuigen  Jahren  Umsatz^  zu  mehreren 
Tausenden  macht.   Der  Macedonier  verdrängt  den  Spagnolen,  da  er 

Heilige  Energie,  eine  grosse  Schlauheit  und  weitgehenden  Blick, 
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grosse  Deberlcgenheit,  kalten  Math  nud  ragche  Entschiedenheit  be- 
ritzt.  Darnm  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  der  Absatz  von  vei- 
lefaiedenen  Gegenständen  die  früher,  zur  türkischen  Zeil,  ausnahms- 
los von  Juden  verkauft  wurden,  jetzt  in  den  Händen  des  Macedo- 
niers  ruht.  So  wohnen  wir  dem  Process  bei,  dsss  der  Grosabandel 
mehr  und  mehr  in  diesen  Händen  concentriert  wird. 

Cm  der  Wahrheit  treu  zu  bleiben,  wollen  wir  noirh  hinzu- 
fügen, dass  es  auch  Juden  gibt,  die  seit  der  Wiedereirichtang  des 
bulgaris»hen  Staates  sich  Capitalien  verschafft  haben,  aber  ihre 
Zahl  ist  eine  so  kleine,  dass  die  Bulgaren  selbst  fast  nie  die  Be- 
liauptung  aufstellen,  datis  die  Spagnolen  Capitalisten  atien. 

Die  andere  sociale  jüdische  ('lasse  wird  von  vei-schiedenen 
Handwetkem  repräsentiert.  (Schuhmacher,  Schneider,  Klempner, 
Glaser,  Anstreicher,  Schreiner,  Drechsler,  Hutmacher,  Goldavbeiter, 
Tapezierer,  Schinnmacher,  Uhrmacher  etc.  etc.)  Eine  stattliche  Zahl 
unserer  Stamme.sgenosüen  sind  Lastenträger  und  sehr  viele  befassen 
sich  mit  ftogenannten  „Ijüketoja**,  d.  h.  sie  haben  keine  bestimmte 
Beschäftigung,  sie  leben,  wie  es  im  Volksmund  hei.^st,  von  der  Luft, 
davon,  was  ihnen  in  die  Hände  fällt.  Heute  profitiert  ein  Lokelojer 
b*im  Verkauf  von  Hühnern,  morgen  mietet  er  für  jemanden  einen 
Wagen  zum  Tiansport  verschiedener  Prodacte  uud  übermorgen 
sii2t  er  den  ganzen  Tag  auf  der  Strasse,  erwartend,  was  ihm  an- 
deres der  lieba  Herrgott  zuführen  wird. 

Gestützt  daiauf,  was  wir  mit  uni^errn  eigenen  Augen  mehr- 
fach gesehen  haben,  and  auf  die  freundschaftlichen  Zuschriften,  die 
wir  uns  von  der  Provinz  zukommen  lie?sen,  dürfen  wir  behaupten, 
dass  schon  jetzt  in  Bulgarien    ein   judisches  Massenelend   existiat. 

Wer  sich  davon  überzeugen  will,  möge  nach  der  Hauptstadt 
Bulgariens  gehen,  wo  die  Juden  specielle  Viertel,  —  Outsch-  und 
Dor-Bonar  —  bewohnen.  In  Staditheilen,  die  sehr  niedrig 
liegen,  die  voll  von  Sümpfen,  diesen  Herdeu  der  Sofianer  Epidemien, 
Bud  von  verschiedenen  anderen  stinkenden  Wässern  umringt  sind, 
leben  acht  Zehntel  unserer  Glaubensgenossen  in  Sofia  in  einer  so 
DDSJlglichen  Armutli  and  Misi-re,  dass  en  einem  förmlich  schaaert, 
wenn  man  die  von  ihnen  bewohnten  Häuser  besucht. 

Ans  Backstein  oder  Lehm  oder  gestampfter  Erde  gebaut,  sind 
die  Häuser  so  niedrig,  dass  man  oft  gebückten  Kückens  ins  Zimmer 
hineinschleichen  muss.  Wir  haben  selbst  gesehen,  da:^s  einige  wie 
die  Eskimos  gekrochen  sind.  Alles  starrt  von  Schmutz  :  die  Alten, 
die  Kinder,  die  Wohnung.  Ueberall  ein  fürchterlicher  Gestank. 
Wenn  nicht  draussen  ein  offenes  Loch  ist,  das  den  Abort  darstellt, 
80  bildet  er  meistentheils  eine  Abtheitung  der  Küche  selbst  und 
kommt  in  Contact  mit  der  Wand,  wo  man  das  Brod  backt-  Die 
lehmigen  Fusshoden,'  mit  nichts  bedeckt,  mnd  furapllg  und  nicht 
selten  sogar  mit  Waiser  überfüllt.  Die  Atmosphäre  i>t  eine  abscheu- 
ücbe,  eine  erstickende.  Wir  haben  fast  in  100  Wohnungen  Messungen 
vollzogen  und  es  bat  sich  erwiesen,   dass  das  Durchschnittszimmer 
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einen  Fläciieiiiubalt  von  16—20  Quadi  atmeter  hat  Wenn  wir  in 
Betracht  ziehen,  dass  die  HüIie  lier  Zimmer  selten  1*8  Meter  flbei- 
schreitet  und  dass  in  einem  Ziininer  sicli  mehrere  ludividuen  be- 
finden, werden  wii-  den  Schiu:>3  zielien  dürfen,  dds»  ilu-e  Einwohner 
nicht  einmal  genug  verpesteter  Lnft  bekommen.  Es  ist  fast  ^ar 
kein  Mobilar  iu  den  Ziramein.  Rund  um  die  Wände  stehen  lüi-- 
kische  Biinke  (MiudiTluuks  genannt)  und  wir  müssen  auf  den  Knien 
unser  Notizbuch  halten.  Alles  schläft  immer  auf  dem  Fussboden, 
und  zü  diesem  Zwecke  werden  Polster  von  einer  Rumpelkammer 
li erausgeholt.  Kein  Wunder,  dass  bei  diesen  Umständen  der  liäns- 
liche  Herd  die  Brutstätte  des  Lasters  wird. 

Wir  beeilen  uns  iiber  miUutheilen,  dass  die  Bewohner  dieser 
Häuser  fast  ausschliefislich  ihie  Kigenthüiner  sind.  Es  wurde  also 
Jemand,  der  ohne  Weiter*»a  den  puropilischeu  Maßstab  anlegen  will, 
sagen  müssen,  dass  von  einem  jüdischen  Proletariat  in  Bulgarien 
gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Nun  geben  wir  uns  noch  die  Höhe,  zu  sehen,  wie  diese  Leute 
leben  Die  jährlichen  Kinnahmen  schwaukeu  zwischen  öOO—lOOO 
Francs,  und  davon  verzehren  die  Leute  monatlich  18 — 25  Francs 
für  Brod,  8—12  Francs  für  Gemüse,  8  —  12  Francs  für  Fleisch 
und  5—10  Francs  für  Getrilnke.  Am  meisten  sind  die  Leute 
Scbnapstrinker 

Schon  dieser  Umstand  allein,  dass  der  Hauptposten  der  Aus- 
gaben auf  das  Brod  fällt,  dass  das  Fleisch,  obwohl  es  billig  ist,  in 
einem  sehr  geringen  Quantum  consumiert  wird,  liefert  den  Beweis 
hiefür,  dass  die  jüdischen  Hauseigeuthümer  ein  Dasein  fristen,  am 
das  sie  der  besitzlose  westeuropäische  Ai-beiter,  wenigstens  in  vielen 
Landein,  gewiss  uicht  beneiden  wird. 

So  gestaltet  sich  iu  allgemeinen  Zügen  die  wirtschafUich«  i 
Lage  der  jütlischen  Bevölkerung  in  Bulgarien,  deren  jammervolles 
Dasein  nur  darum  nicht  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkt,  weil 
sie  verhältnis.'tmässig  gering  an  Zahl  ist.  Es  kommt  öfters  vor, 
dass  die  Eltern  ihre  ganz  kleinen  Kinder,  6— 7jähripe  Mädchen, 
dienen  lassen,  um  sich  durch  den  Wochenlohn  von  10  Cts.,  sage 
zehn  Centimes,  ihre  ökonomische  Lage  zu  verbessern.  Kein  Wunder, 
dass  bei  sotcheu  Verhältnissen  die  Haupipfeiler  der  Moral  stürzen, 
und  ist  e^,  bei  Mangel  an  entsprechender  Ausbildung  der  geistigen 
und  moralischen  Kräfte  —  wie  wir  das  noch  später  sehen  werden 
—  hanptsächlich  auf  die  bittere  ukonomische  Lage  zurückzuführen, 
wenn  auch  unter  den  Spagnoien.  die  sogar  an  den  Traditionen  des 
Jttdenthums  so  starr  festhalten,  Fälle  vorkommen,  dass  »ich  manche 
Mädchen  taufen  lassen,  um  durch  das  Matrimonium  mit  einem  Bul- 
garen in  den  sicheren  Geuu^'s  seiner  Schläge  und  eines  Stückchen 
Brodes  gelangen  zu  können. 

Indem  wir  über  die  wirt:$Ghatltliche  Lage  berichten,  können 
wir  nns  von  dem  Eindrucke,  den  die  jüdischen  Vieitel  in  Sofia  nacli 
einem  Kegengu^s  auf  uns  gemacht  haben,  uicht  befreien. 
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Wir  haben  die  Wolmungen  in  OuUch-  und  Dor-Bunar  an  einem 
I  Frahlingstag  nach  einem  starken  Regen  besucht.  Was  für  jammer- 
volle und  tiiniuielscbteiende  UebilUe !  L'iu  von  einem  Haus  in  das 
andere  kommen  zu  können,  mnssleu  die  Leute  baarfuss  bis  ans  Knie 
lim  Wasser  spHzieioo.  Cnd  das  Innere  der  Zimmer!  Die  Minder- 
htnks,  da£  Haus^erätb,  oder  wenn  irgendwo  ein  Tisch  oder  gar  eine 
iKinderwiege  steht  —  das  alles  im  Wasser  schwimmend,  und  diese 
herzzerreissenden  Erzahlungea  ihrei*  Einwobner.  Wenn  ein  starker 
Regien  während  der  Nacht  beginnt,  müssen  die  Lente  ihre  Ruhe- 
stätte -  den  Fnssboden  -  verlassen  and  wach  auf  dem  Posten 
KtebeD,  erwarten,  ob  sich  der  Keind  —  das  Wasser  —  zeigt. 
Ut  dies  der  Fall,  verlassen  sie  die  Wohnungen,  überlassen  das 
Uansgeräth  seinem  Seliicksaie,  bis  die  Feuerlüschoiannscbatt  oder 
eine  SoIdatencompagDie  das  Wasser  von  den  Strassen  in  irgend 
welchen  Canal  geleitet,  re^p.  ans  den  Zimmern  ausgepumpt  hat. 
Das  ist  das  Kldorado  der  Juden  im  Jüngsten  Staat  Eaiopas. 

Die  intellectiielle  Entwickeluu?.  Wie  gross  die 
Bedeutung  de»  wirtachaflHcben  Faütors  in  der  heutigen  Gewellscliafts- 
ordnung  und  ;»ein  Eiuflusa  auf  die  sociale  Lagrt  i\e.A  einzelnen  Indivi- 
iluums  sein  mag,  so  wird  man  docb  andererseits  nicht  leugnen 
können,  dass  Vieles  aacb  von  der  intellectuellen  Entwickelung  ab- 
biogig  int,  und  wollen  wir  jetzt  deshalb  der  Frage  über  den  Cultur- 
zQStand  der  Jaden  in  Bulgarien  nähertreten. 

Wir  müssen  damitVei  wunderiing  constatiereu,  dass  die  Bulgaren 
välirend  des  19jährigen  Bestandes  ihre:*  Staatt's  colossale  Schritte 
•af  dem  Wege  ihrer  intellectuellen  Entwickelang  gemacht  haben. 
Mit  einer  nnerhöiten  Energie  sachten  sie  während  eines  kurzen 
Zetüannis  djts  einzuholen,  was  sie  während  der  fünf  Jahrhunderte 
lÄDgen  KnecbtschaCt  versäumt  Imben.  Ganz  Bulgarien  ist  mit  einem 
pORsen  Schulennetz  bedeckt,  eine  Menge  junger  Bulgaren  geht  auf 
Sl&alskost^a  ins  Ausland,  nm  sich  dort  in  allen  möglichen  Special- 
Pichem  auszubilden.  Leider  kann  der  Bulgare,  dank  der  ßeacttoo, 
die  jetzt  überall  lierrschl,  dank  den  gegenwÄrligen,  ethisch  unge- 
soaden  2nsi&nden  Bulgariens,  auch  wenn  er  die  Universität  absol- 
riert  hat,  während  seines  Aufenthaltes  sogar  in  Cuttnriändern  nicht 
um  das  Geringste  die  Eigenschaften  seines  Charakters  mildern. 
Wenn  aber  bei  den  Balgaren  die  moralische  Entwickelung  ganz  und 
?ar  nicht  Schritt  mit  der  intellectuellen  halt,  so  sind  die  Juden  nicht 
ünmal  in  letzter  Beziehung  vorwiirts  gekommen.  Es  sind  da  ver- 
»ehiedene  Momente  im  Spiele,  wie  wir  das  später  sehen  werden. 
Jedtnfalls  ist  es  Tliatsache,  das  die  einheimische  jüdische  Bevülke- 
nmg  noch  bis  jetzt  sehr  wenige  Ri^prSsentanten  moderner  euro* 
piischer  Bildung  zählt.  Die  Zahl  der  Analphabeten  ist  übrigens  nicht 
gröaaer  als  bei  den  anderen  Nationalitäten,  die  in  Bulgarien  leben. 

Nach  den  dürftigen   statistischen  Angaben  von  1B63,  die  bei 
I  d«n  Eheschi iessnn gen  festgestellt  wurden,  gibt  es  unter  den  Miinnera 


AoalpliÄbeten  23.24%,  unter  den  Flauen  40*3 1"/»-  Von  dea 
aÄsentiei'ten  Juden  waren  Analpbabeten  1888  29*22*/«;  1889  39-6l7o; 
1890  5406Vo;  1891  25  687o;  1892  22-35%;  1893  Bl-49%.  (Revue 
der  Schüler,  Nr.  1.)  Aber  eü  darf  nicht  übersehen  werden,  daaa 
uoter  den  jüdisclien  des  Lesens  Kundigen  schon  solche  eingetragen 
werden,  die  nur  ein  Gebetbuch  lesen.  Natürlich  sind  solche  Leute 
weder  mit  den  nötbigen  Mitteln,  um  den  heutigen  Existenzkampf 
fuhren  z\i  küniien,  ausgerüstet,  noch  im  Stande  zu  beurlheilen,  was 
für  Stellung  sie  einer  oder  der  anderen  Frage  gegenüber  einnehmen 
müssen  oder  dütfen. 

Die  existierenden  jüdischen  Schulen  künnen  kaum  den  An- 
spruch erheben,  dass  sie  ihren  wichtigen  Aafgabeu  gewachsen  sind. 
In  allererster  Linie  wolle  man  berücksichtigen,  dass  in  die  Allianz- 
Fcbulen  fast  ausschliesslich  sephardische  Kinder  aufgenommen  werden 
können.  In  diesen  Schulen  wird  entweder  französisch  oder  spa- 
gnolisch  gesprochen.  Da  unsere  aschkenasischen  Biüder  weder  der 
einen  noch  der  andt^ren  Sprache  mächtig  sind,  so  ist  es  ihren 
Kindern  in  der  Regel  unmöglich,  spagnotische  Schulen  zu  besuchen. 
Da  die  Aschkena^im  sich  in  jeder  Stadt  in  zu  geringer  Zahl  befinden, 
um  aus  eigenen  Mitteln  die  Unkosten  einer  Schule  bestreiten  zu 
können,  so  hütlen  ihre  Kinder  in  einem  sehr  verwahrlosten  Zustande 
bleiben  müssen,  wenn  nicht  überall  Schulen  verschieilener  Missionen 
vorhanden  wären.     Dass  in   diesen  Schulen    unsere  Kinder,    wenn 

lauch  nicht  immer  formell,  so  doch  dem  Wesen  nach  dem  Judentham 
entrissen  werden,  das  braucht  man  nicht  noch  besonders  hervorzu- 
heben. Aber  selbst  in  den  speciellen  Jüdischen  Schulen  wird  die 
Kenntnis  des  Judenihums  und  seiner  Geschichte  nicht  gepflegt. 
Absolventen  dieser  Schulen  blieben  uns  die  Antwort  über  die 
wichtigsten  Momente  onsererer  Geschichte  schuldig.  Wer  war  E^ra, 
Neliemia  und  was  haben  sie  geleistet ;  von  wem  und  wann  ist  Judäa 
in  eine  Provinz  verwandelt  worden  V  Auf  alle  diese  Fragen  er- 
hielten wir  keine  Antwort, 

Um  unserem  Versprechen  nachzukommen,  wollen  wir  ans  auch 
flüchtig  die  l'rsachen,  auf  welche  dieser  intellectuelle  Tiefstand 
der  bulgarischen  Juden  zurückzuführen  ist.  ansehen. 

I  Wir  müssen  eingestehen,  dass  der  Durst  nach  Wissen  bei  den 

Hpagnolischen  Juden  nicht  von  besonderer  Stäike  ist.  Natürlich 
npielt  ilabei  ihre  grüsaliche  wirtschaftliche  Lage  mit.  Es  existieren 
aber  auch  objective  Momente,  die  ihnen  als  Hindernisse  im  Weg;e 
atehen.  Die  bulgarische  Regierung,  die  vor  keinem  materiellen 
Opfer  zurücksehen!,  um  jeden  Bulgaren  bei  seinem  Sueben  nach 
liiMung  zu  uiitertftützen,  hat  die  Schulen  speclell  der  orthodoxen 
Hev<tlkt?ruiig  Ang*'i)a».st,  als  ob  es  unter  den  bulgarigchen  Bürgern 
gar  keine,  die  einem  anderen  Glauben  angehören^  gäbe.  Der  Besuch 
dor  Schulen  am  Sabbath  fkWt  der  spagnoliscben  Bevülkerung,  die 
Ihn  noch  zu  feiern  weiss,  sehi*  schwer.    Man  sollte   doch  glauben, 

lIImh  hl  dieaem  jnngen  Staate,   welcher   so  oft   auf  seine   religiöse 
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Toleranz  pocht,  den  Juden  «loch  weuigstens  so  viel  zagestanden 
wird,  dass  sie  am  Sabbatb  nicht  schreiben  mQssen,  wie  man  das 
seiaei-zeit  anch  in  Ra3^land  gestattet  bat. 

Auch  für  den  religiftscn  Untemcbt  dtr  jüdischen  Bevölkerung 
darch  specielle  jüdisclie  Lehrer  will  die  bulprarische  Regieraug  keine 
Sorge  tragen  Sie  findet  darin  keinen  Widerspruch  mit  dem  von 
d*r  Constitution  anerkannten  Princip  der  Gleicliberechtigung,  dass 
sie  die  orthodoxen  G>inna3talschiiler  in  ihrer  Rebgton  nnterrichtea 
IftSBt,  die  Jaden  aber  nicht.  Auch  nicht  einmal  im  Progi-amm  für 
Geschichte  will  die  Regiernng  die  Möglichkeit  bieten,  wenigstens 
die  hauptsächlichBten  Momente  unserer  Vergangenheil  den  Schölem 
bekannt  in  machen.  Ei*st  unlängst  hat  sie  ein  Piogramm  för  ille 
Schulen  veröffentlicht,  wo  wir  folgenden  Passus  finden:  Orientalische 
Völker.  Ein  historischer  und  caltureller  Ueberblick  der  Kgypter» 
Assyrier,  Babylonier,  Perser,  Phönizier,  Cart hagin ienser  und  der 
Inder.  Also  die  Juden  schweigt  das  historische  Programm  todt. 
IhreGe-schicht«»  bietet  kein  Interesse,  oder  vielleicht  sind  da  andere 
Momente  im  Spiele. 

Und  was  das  historische  Programm  versftumt  hat,  das  suchen 
die  Lehrer  bei  anderen  Gelegenheiten  einzuholen.  So  bat  voriges 
Jahr  ein  Gymnasiallehrer,  der  Geographie  vottritgt,  in  der  Gegen- 
wart von  jüdischen  Schülern,  beim  Vortrag  über  Griechenland 
folgende  ßemerkuug  fallen  lassen  :  „Es  ist  zwar  schwer  zu  sagen, 
ob  die  Juden  grÖ.»sere  Schurken  als  die  Griechen  sind,  aber  was 
Lng  und  Trug  anbelangt,  so  scheinen  sie  doch  den  ersten  Rang 
beanspruchen  zu  dinfen.'*  Solche  Aui^lassungen  der  Lehrer  und 
eine  entsprechende  Vorbereltuns  zu  Hau^e,  bringen  es  mit  sich,  dass 
die  jüdischen  Schiller  verschiedenen  VerhiWinungen  und  Beschimpf- 
angen  als  „Tschifouti'*  seitens  ihrer  bulgarischen  Schnlgenosaen  aus- 
gesetzt sind. 

Die  sociale  Lage  der  Juden.  Han  ist  gewöhnt,  bei 
der  Feststellung  der  socialen  Lage  der  Juden  ein  einem  Lande, 
ein  besonderes  Interesse  darauf  zu  legen,  wieviel  von  ihnen  im 
Staatsdienste  sich  befinden.  Die  BeamtenzÄhliuig.  die  voriges  Jahr 
in  Bulgarien  stattgehabt  hat,  setzt  auch  uns  in  den  Stand,  mit  der 
Anlegung  dieses  Masstabes  zu  beginnen.  Von  20.5U9  Beamten 
pnd  mosaischer  Confe.ision  47  und  unter  ihnen  Juden  33,  d.  h. 
Diche  flie  den  Muth  halten  zu  sagen,  dass  sie  der  Nationalität 
nach  Juden  sind.  Die  übrigen  haben  sich  anderen  Nalionalitäten 
angeschlossen.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Bevölkerung 
ßolgariens  3,300.000  ausmacht,  dass  die  Juden  den  132ten  Theil 
der  Bevölkerung  bilden,  sollten  sie  eigentlich  im  Beamtenstande 
mit  154  vertreten  sein. 

Es  ist  leider  im  Berichte  des  statistischen  Bureaus  nicht  an- 
gegeben, wie  sich  die  Beamten  in  ihrem  Range  nach  Religion  re$p. 
Nationalität  vertheilen.  Wir  werden  aber  hoffentlich  nicht  fehl- 
gehen,  wenn  wir  hier  berichten,    dass    den  Juden   die   niedrigsten 


Puäten  zufallen,  und  daäs  i^i«  keine  Äuissiclit  liaben.  zu  avancieren. 
Die  grüsäte  Zahl  der  jüdischen  ßeftmteii  ist  im  Knegsminiäterioni. 
Unter  den  15  angegebenen  Beamten  sind  unserem  Wissens  nicht 
mehr  als  3  im  Ofllciei siauge,  die  übiigeu  Subalterne.  Dann  folgt 
der  Keihe  oacli  das  jMiiiistei'iiiui  des  Innern,  wo  wir  einige  Aerzte 
haben«  die  man  allrnnhlig  durch  verseliiedeDe  Cbicaneii  ans  dem 
Ditinsie  verdrängt  uod  durch  Ral^aren  ersetzt.  Diesem  Ministeriam 
gehören  auch  einige  unserer  Stanimesgenossen  als  Wiichleute  an. 
Dieselbe  Zahl  von  jüdischen  Beamten  hat  das  Cümmutiications- 
filiuisterium,  wo  sie  jetzt  als  Ingenieure  und  Aichitekten  für  die 
erüssen  bulgarischen  Bauten  engagiert  sind.  In  den  anderen 
Ministerien  sind  sehr  wenige  jüdische  Beamte.  Zwei  fiJini.slerieii, 
und  zwar  das  der  Finanzen  und  des  Handel»,  siud  judenrein  oder 
besser,  judenrein  geworden.  Und  ;iucb  a'idere  Miniäierien  wett- 
eifern ihrem  Beispiele  Fulge  üu  leisten. 

Ein  Licht  auf  die  socialen  Verhältnisse  zwischen  Juden  und 
Bulgare»  vermag  ein  erst  unlängst  stattgehabter  Vorfall  zu  werfen. 

Da  eine  Kirche  die  auf  ihr  lastenden  Schulden  nicht  tilgen 
konnte  oder  wollte,  so  haben  ihre  Creditoren,  die  gottlob  keine 
Juden  waien,  die  Execution  auf  ihr  nicht  zum  Gottesflienst  be- 
stimmtes Vermögen  gefülirL  Dieser  Kirche  gehört  auch  ein  Platz, 
der  gar  keinen  Zu-ammenUang  mit  dem  Kircbenhof  hat  und  iu 
einer  anderen  Strasse  sich  befindet.  Da  ein  Jude  bei  der  Licitation 
mehr  als  die  anderen  geboten  hat.  so  mosste  er  von  Rechlawegen 
als  Eigenthünier  anerkannt  werden.  Als  man  nun  erfuhr,  dass  ein 
Jude  diesen  Platz  erworben  hat,  schriebeu  die  Organe  von  Zankow 
und  Karawtbw  sehr  heftige  Artikel,  der  Kirchenvoratand  legte  bei 
der  Kegieritne  Protest  ein,  die  Eingepfarrten  veranstalteten  ein 
Meeting  iiu  Kirchenhuf,  wobei  sie  erklärten,  dass  sie  auf  keinen 
Fall  zugeben  jiönnten.  dass  ein  Jude  in  Basitz  des  Kirchenguies 
gelange.  Manche  drohten  dem  Käufer,  wenn  er  nicht  Verzicht 
leisten  werde.  Da  der  neue  KigenthÜmer  sehr  gut  den  bulgarischen 
,  Charakter  kennt,  der  rasch  von  Worten  zu  Thaten  schreitet,  wenn 
ein  Interesse  im  Spiele  ist,  so  konnte  er  facüsch  von  seinem  guten 
Rechte  keinen  Gebrauch  machen.  Er  suchte  anfangs  die  Gemütber 
durch  eine  grosse  Spende  für  die  Kirche  zu  bescliwicbtigen,  ver- 
anlasste manche  Blätter  für  ihn  ein  paar  günstige  Zeilen  zu  schreiben 
und  sein  Recht  als  Staatsbürger,  sich  an  einer  Licitation  wie.  jeder 
ander«  vollblütige  Bulgare  zu  betheiligen,  in  Schatz  zu  nehmeu. 
Um  sich  eiu  wenig  sicherer  zu  fühlen,  verliess  er  Sofia,  und  wartete 
an  einem  anderen  Orte  den  endailiigen  Be.schluss  des  Kirchen- 
vorstandt>ä  ab.  AU  dieser  und  die  Pfarrkinder  auf  ihrem  Beschlnsse 
beharrten,  so  sah  sich  unser  Staatsbürger  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt^  auf  sein  gutes  Recht  zu  verzichten  und  den  Kauf  rflck- 
gäugig  zu  machen. 

So  illustriert  sich  die  Gleichberechtigung  auch  in  Bulgarien. 
Kücli  iDteiessauter   ist    vielleicht   die  Verlegenheit,    in    welche  die 


Sofiaaer  Cnltnfigemeinde  im    vorigen  Jahre   g:ei&tben  ist.    Bis  vor 
einem  Jabro  konnie  m»n  in  Sofia  in  einer  an  der  Verkelirslianptafler 
liegenden  Straifse  eine  im  maurischen  Stile  gebaute  Synagoge  neben 
einer  Kirche  sehen.  Nun  fasste  daä  Synagogal-Comitö  den  ßeschluss, 
am    den    vergrösserten    Bedürfnissen    uacbzakumnien,     einen    Er- 
weiterungsbau auf  einem  der  Synagoge  gehörigen  PJatze  aufzurühren. 
Man  begann  den  Bau.   Mittlerweile  erfuhr  man,  dass  der  Kirdien- 
vorstand    durcli    den  Bischof  bei    der  Regierung  Schritte  gemacht 
iiabe,    um  gegen    den  von  der  ('uUusgemeinde   ins  Werk  gesetzten 
Bau  Protest   einzulegen.     Ks  ist  eben  dem  Kirchenvorstande  über- 
haupt nidit  recht,  dass  in  der  Nachbai*scliaft  eine  Synagoge  existiere, 
and  zweitens,   dass  der  freie  Platz   nicht  der  Kirche,   sondern  der 
Synagoge  gehöre.     Mit  Documenteji   in   der  Hand    haben  sich    die 
Mitglieder  des  Synagogal-Comites  auf  den  ersten  Ruf  zum  Minister 
begeben.    Die  Kegipruog  hat  eine   specielle  Commisson  eingesetzt, 
die  beauftragt  wurde,   die  Frage   zu   entscheiden,    wer   nach    den 
Documenten  und  den  Plänen,  Kigenihüraer  des  streitig  gewordenen 
Platzes  sei?    Auch   diese  Commis-sion    muttste   das  gute  Recht  der 
jüdischen  Gemeinde  anerkennen     l'nd  was  ge*-chah?  Die  Zeitungen 
haben  über  die  Jaden  lo:^zuziehen  begonnen.  Diese  gehässige  Stimme 
der  Öffentlichen  Meinung,    die   natürlich   aucli    künstlich   angefacht 
vorde.  hat  der  Regierung  die  Möglichkeit  verschafft,  dem  S}'uagoga]- 
Comit6    „fi-eundschaftiicbe"  Vorstellungen    zu  machen,    dass  es   im 
Interesse  der  Juden  selbst  liege,    Verzicht   auf  den  streitigen 
PUtz  zn  leisten  und  den  Bau  der  Synagoge  irgendwo  anders  herbei- 
•  znföliren.     Bauen  ja  doch  ihre  westeuropäisclieu  Brüder  die  Syna- 
gogen, meinte  der  Minister,  nicht  in  den  Hauptstrassen.  sondern  in 
verschiedenen,  abgelegenen,  vom  Hanptverkebr  entfernten  (jässchen. 
So  musBte  die  Cultusgemeinde    nicht    nur   der  Kirche   einen  freien 
Platz  schenken,  sondern  den  Bau  der  Synagoge  einstellen.    Und  es 
ist  tief  schmerzlich,  jeizi  statt  des  Neubaues  Läden  für  alte  Waren 
zo  sehen,   die  den  Synagogalhof  in  einen  Tiödlerraaikt  verwandelt 
haben.    Es   ist   aber   nicht  nur  der  Besitz  materieller  Güter,    der 
nicht  sicher  ist.  Nicht  selten  sind  auch  höhere  Güter  anderer  Natur 
dem  guten  Willen  der  Bulgaren  preisgegeben,  lind  insbesondere  in 
der   letzten  Zeit   sind   verschiedene   richterliehe  Ürtheile   geeignet, 
das  Sichei'heitsgefühl   der  Juden    zu  schwächten.    Man  bewirft  sie 
and  ihre  Wohnangen    mit  Steinen.     Frauen    und  M&dchen    dürfen 
schon    beim  Anbruche   der  Dämmerung   sich   nicht  weit  von  ihren 
Wohnungen  entfernen.     Wenn    der  Bulgaie   seinen  Kameraden  zur 
«Haide  na  kojna"  einladet,    so  heisst  da»,    dass    sie    auf   die  Jagd 
gehen,  um  em  jüdisches  Mädchen  zu  nothzüchtigen.  Ks  ist  charakte- 
ristiflcb^    dass    einer     von   diesen    Bulgaren,    zur    Verantwortung 
gelogen,  behauptete,  so  etwas  wie  ein  jus  primae  noctis  zu  besitzen. 
Es   existiert   Überhaupt   eine  Kluft   zwischen  den  Juden  und 
Balgsren.  Von  tieberrauth  und  Misstrauen  ei  füllt,  meiden  die  letzteren 
deo  Verkehr    mit    den    ei-steren   nnd    suchen  Geselligkeit   io    der 


HaapUtadt  in  eiDem  au-scMiessIich  för  Herren  gescbaffeneii  Club 
(.SUvojanskaje  Besäeda"),  wo  nur  solche  Jaden  ausnahmeweise  zu 
BälieD  eiogeladeo  weiden,  die  im  Besitze  von  häbscbeo  Töclilern 
sind.  Uud  wie  es  in  Sofia  ist,  so  ist  es  auch  in  der  Provinz.  Einer 
unserer  VenranensmäiiDer  aus  Süd-Bulgarien  schreibt  nu5 : 

«Wenn  man  rou  aaseren  StammesgeooB!>en  spricht,  niu^^s  man 
wissen,  da&s  wir  uns  derselben  Rechte,  wie  unsere  Mitbürger,  nicht 
erfreuen.  Der  t^rösste  TUeil  der  Juden  besteht  au^  Eaufleuten  und 
Handwerkern  und  die  Mud  es.  die  in  allererster  Linie  den  Schlägen 
seitens  ihrer  andersglAubigeo  Fat^li genossen  attsgeseut  sind.  Kinen 
Bc^weis  hiefür  können  wir  in  dem  Umstände  finden,  dass  die  Zahl 
der  Handwerker  und  EauHeute  von  Tag  zn  Tag  sich  vermindert, 
und  dasj  die  Juden  in  die  grossen  Städte  zn  geben  gezwungen 
sind,  um  ihr  bitteres  Brod  zu  finden.  In  unserer  Gegend,  wo  factiscb 
keine  Behörde  existiert,  kann  der  Jude  frei  nicht  geben,  ohne 
malträtiert  zu  werden   und   ohne    Epitheta,    die   wolil  auch   Ihnen 

bekannt  sind Der  Jude  darf  überhaupt  seine  Stimme  nicht 

erheben,  denn  die  Umgebung,  die  die  Gleichstellung  der  Juden  nicht 
duldtft,  zwingt  ihn  sofort  zum  Schweigen.  Wenn  ein  Jude  einen 
Proce.^s  bat.  so  kommt  er  erst  nach  sehr  langer  Zeit  auf  die 
Tagesordnung,  und  das  Motiv  biefur  ist,  dass  das  Gericht  mit  an- 
deieq  Processen  beschäftigt  sei. 

„Unsere  Kinder  können  wir,  mit  kleinen  Ausnahmen,  nicht  in 
die  bnlsavi^'bea  Schule  ftchicken,  da  sie  Bescbimpfongen  seitens 
ihrej'  SchnU'olIegen,  die  unbestraft  bleiben,  an:$gesetzt  sind." 

So  erklAreu  alle  hier  heiTor  geh  ebene  Momente  genügend,  ^ 
«Arum  auch  der  bulgarische  Jude  nach  einer  neuen  Erlösung  in 
niuierer  trauten  histori«cben  Heimat  lechzt,  warum  Jedes  jüdische 
Ohr  in  Bulgarien,  wo  die  Idee  des  Cougresses  so  grossen  Anklang 
geAiaden  bat,  Allem,  was  in  dieser  Versammlong  gesprochen  wird, 
lausL-bt,  waium  aufb  das  bolgirische  Judentbnm  mit  so  gi'osser 
SpauQUog  die  Uesultatt*  der  Congressarbeiten  abwartet.  Mögen  sie 
witklich  vom  Erfolge  gekrOut  sein  und  zur  Erreichung  unseres 
erhabeaeu  Zielea  f&hreu!    (Lebhafter  Beifall.) 

Piitlilent:  Das  Wort  bat  HeiT  Pr.  Uonay  znm  Berichte  Über 
die  Lage  d«r  Jndon   in   l'ngarn: 

pr.  Jiaoü  Röimy  (ßHluzsfaka):  Uochgcehric  Versammlung! 
Das  über  mein  Yaterlaud  vernommene  Urtheil  versetzte  mir  einen 
Stich  ia»  Her«.  Aber  leider  nmas  ich  gestehen,  dass  davon  doch 
Hauches  sutri6ft.  i>hno  vorberoitoc  zu  sein,  will  ich  kurz  sagen, 
«M  noch  erf(.»rilorHoh  ist-  In  l'iigurn,  das  ein  selbständiger,  kräftiger 
Staat  ijt,  «teben  Freiheit  und  Gtirechiigkeit  wie  ein  Fels  im  Meer. 
Wur  aber  historisch  denkt,  der  musd  sich  sagen :  lat  denn  die 
ll^liohkeit  Ausgeschlossen,  dass  frOlier  oder  später  die  Fluthen  der 
R«4icUoa  und  dor  Yorwilderung  so  buch  springen,  dass  sie  den 
Fttiwa    ülH'rduthen    und    ^'rouäo  iStücke    abbrückclnP     Ungarn    hat 

VXt   ciflo    freie    Vorfuaduiig,    sondern    auch    eine    aufrtohtage, 


liberale,  wohlwollende  und  encrgiBchc  Rogieruitg.  Aber  die  übrigen 
Elemente  des  SUiatca  aind  nicht  alle  von  diesem  edlen  Geiste 
beaeelt.  I'ngam  besteht,  um  mich  populationiatUch  auszudrücken, 
&as  xwci  Hälften:  Das  reine  Ungarn,  m  dem  die  Juden  schon  mit 
zugezählt  sind,  betragt  weniger  als  die  Hälfte ;  die  andere  Hälfte 
bilden  die  sogenannten  ^'fttionali täten.  Die  Angehörigen  derselben 
•ind  als  Priratc  ganz  ehrenwerte  Leute:  aber  ganz  anders  ist  der 
Prirato.  und  ganz  ander«  wird  der  Mensch,  wenn  irgend  eine  polidsohc 
Leidonschiift  über  ihn  kommt.  ]^[it  den  Nationalitäten,  welche  mehr 
als  die  IlAlfCc  des  Staates  ausmachen,  smd  wir  leidlich  ausgekommen. 
Jetit  aber  wurde  von  Seite  der  l.'ngarn  und  der  Antiaeniiten  die 
Legende  erfunden,  dass  ohne  die  Juden  das  rngamthum  bankerott 
•ein  müftstc.  Es  ist  nicht  wahr,  aber  es  wird  geglaubt.  Solche 
UänDer,,  welche  auf  einen  Particularismus  lioff'en,  glauben,  daas  der 
Jade  im  Wege  stehe.  So  hat  sicli  bei  der  gro^iaeren  Hälfte  des 
Staat«»  der  Haas  gegen  lUe  Juden  entwickelt.  Aber  auch  von  Seite 
der  äTiigvarcn    gehen    die  Clericalen    lieber    mit    den    Feinden    des 

^l:>laatea,  um  nicht  dem  Liberalismus  Conceasionen  machen  zu  müssen. 
Die  aogenanntc  Volkspartei,  welche  eigentlich  eine  christlich-sooiale 
ttaannt  werden  könnte,  hat  vor  einigen  Wochen  im  Reichstag  mit 
Uispielung  auf  den  JudenprocesH  von  TiH/.a-K.Hzliir  offen  erklärt,  in 
Ungarn  gebe  es  noch  keinen  Antisomitismua.  er  werde  erst  kommen)! 
Aber  nicht  nur  diesen  abgebröckelten  Tbeil  der  Ungarn,  sondern 
auch  die  Ucbrigen  kränkt  die  Zumuthung,  dasa  sie  ohne  die  Juden 
nicht  bestehen  können.  Die  Folge  davon  ist,  dass,  während  eine 
Gruppe  von  Chauvinisten  schreit,  dass  wir  noch  immer  nicht  genug 
magrarisicrt  sind,  die  übrigen  Ungarn  tuis  i*>0  Kreuzer- Magyaren 
nennen,  weil  iiünitich  das  tietjuch  um  Xamensändesung  nur  einen 
■  50  Kreuzer-Stempel  erfordert.  Kin  oonfessionellcs  ungarisches  Blatt, 
"  das  über  den  Zionismus  gewettert  hat,  rausstc  neuerdings  gestehen, 
daas  es  in  Ungarn  dunkelt.  Trotzdem  haben  vsnr  die  Huti'nung, 
dass  der  Liberalismus  siegen  wird. 

Der  actire  Zionismus    findet    noch    keinen  Boden  in  Ungarn ; 
trotedem    ist  es  nöthig,    dass  aufklärende  Schriften   in  Ungarn  ver- 

t    breitet  werden.     Juden  und  Christen    fürchten   sich  immer    vor  der 
Einwanderung   der    uns    Russland    vertriebenen    polnischen    Jndcn. 
Schon  uuj  diese  armen  Leute  von  T^ngarn  abzuwenden,    sollten  die 
Ungarn    den  Zionismus    unterstützen.     Ferner   ist  Aufkläriuig  noth- 
weodig  in  der  Richtung,    dass  der  Zionismus  mit  dem  Patriotismus 
nicht  coIUdiert.  Ich  erkläre  im  Namen  aller  Ungarn,  dass,  so  lange 
wir   nicht    in  PaJästinn   einrücken,    wir   gute   ungarische    Patrioten 
bleiben.     Wenn    wir    in  Palästina    einrücken,    ao    worden    wir    dort 
ebeniio  gute  Patrioten  werdeti,    als  wir    heute    ungarische  Patrioten 
sind.     Meine  Herren  !   3Ieiu  Ideal  nämlich  ist  das,  dass  ich  glaube, 
^    dass,    wenn    der  ungarische  Judo   nach  Palästina  auswandert,    dass 
H    an  dorthin    ein  Oankgefähl    gegen    sein  einstiges  Vaterland  ziehen 
V    vird.    Ich    wünsche    allen   Juden    aller    Länder,    dass    sie    solche 


Gefühle  hegen  Hir  ihr  A'atcrlaud,  -me  ich  für  das  meinige.  Dann 
wird  verwirklicht  sein,  dass  in  einem  Völkchen  der  concen trierteste 
und  condenaiertoste Patriotismus  mit  dem  wirklich  innigen  Mitgefühl 
für  ftllo  Völker  der  Erde  sich  entwickelt.  Dann  wird  das  Judeii- 
thiim  das  Herz  aller  Völker  werden.     (Lebhafler  Beifall.) 

I*rft!«ident:  Ich  ertlieile  das  Wort  Herrn  Büchtsanwalt  Adam 
Roseuberg  zar  Erstattang  des  Berichtes  nber  die  Lage  der  Juden 
in  Amerika: 

Adam  Rosenberg  (Ncw-York) :  Meine  Iferron !  Ich  hatte 
keine  Zeit,  ein  Referat  über  Amerika  vorzubereiten ;  ich  mitaste 
mich  beschränken,  einige  Notizen  zu  machen.  Ich  werde  mich  kun 
fassen.  In  Amerika  ist  das  Judentbum  zu  seiner  letzten  Consequenz 
gelangt.  Das  Itcsultat  ist,  dass  jetzt  von  einer  Trillion  Juden,  die 
jetzt  in  Amerika  wohnen,  es  wenigstens  25  %  sind,  deren  Sehnsucht, 
deren  Europa-Müdigkeit,  die  sie  nach  Amerika  getrieben  hat,  nach 
dem  neuen  gelobten  Lande,  sich  umgewandelt  hat  in  die  alte  Sehn- 
sucht nach  dem  alten  gelobten  Heimatlundo,  Und  wenn  wir  so 
weiter  arbeiten,  werden  zu  den  2r>  "/o  noch  weitere  Tfi  %  in  allen 
Landestheilen  hinzokomroen. 

Die  inneren  politischen  Verhältnisse  in  Amerika,  insoweit  als 
sie  die  Behandlung  der  Juden  von  Seite  der  amerikanischen  Autori- 
täten betrif!>,  sind  so  ziemlich  dieselben  wie  in  England.  Wird  ja 
Amerika,  wie  Jedermann  wpiss,  als  Tocbterland  Englands  betrachtet 
und  hat  seine  Traditionen  dem  Mutterlande  zu  verdanken.  In  dieser 
Beziehung  bat  sich  also  der  amerikanische  Jude  nicht  zu  beklagen, 
aber  in  anderer.  Amerika  ist  der  grosse  ZuSnchtsort  verfolgter 
Judeu  aus  den  grossen  europäischen  Ländern,  und  dieser  Umstand 
hat  in  Amerika  Verhältnisse  geschaft'en,  die  von  denen,  die  in 
England  herrschen,  verschieden  sind.  Wir  haben  ungoRlhr  fiO*/» 
osteuropäische  Juden,  davon  sind  die  Mehrzahl  russische  und  pol- 
nische. Amerika  ist  das  am  meisten  capitiiHstisch  ontwickolto  Land. 
Der  Druck,  der  auf  den  Massen  tastet,  drückt  sich  dort  mehr  aus 
als  anderswo,  und  da  wir  alle  wissen,  dass  die  verfolgten  Juden 
aus  Osteuropa  nicht  eine  Vergnügungsreise  nach  Amerika  gemacht 
haben,  so  wirkt  natürlich  dieser  Druck  schlimmer  auf  sie  als  auf  ^ 
andere.  ^H 

Wir  können  bezüglich  der  Einwanderung  in  Amerika  zwei  " 
Epochen  ontcracheiden.  Anfangs,  vor  zwanzig  Jahren,  gicng  man 
nach  Amerika,  um  sein  Ghlck  zu  machen,  und  viele,  welche 
dort  ihr  OlÜck  gesucht,  haben  es  auch  gefnndcn.  Später  sind  solche  ^J 
eingewandert,  die  dort  wenigstens  eine  Heimstätte  gesucht  haben,  ^M 
welche  sich  dort  wirtschaftlich  beaserstellun  wollten,  und  welchen  ^H 
68  nicht  gelungen  ist  und  welchen  es  auch  nicht  gelingen  wird.  Es 
ist  80  weit  gekommen,  dass  das  Arbeiterproletariat,  wie  es  im  euro- 
päiscben  Volksleben  hervortritt,  immer  mehr  angeschwollen  ist. 
Die  öffentliche  Meinung  erhob  sich  nun  gegen  eine  weit«re  Ein- 
wanderang, die  solche  Elemente  importiert,  welcho  den  öffentlichen 
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fj\nstaU«n  zur  Lftat    fallon.    Man    war   gonölhist.    dieser  Öfl'entlii-hen 
Meinung  Rcclmunp    zu    trn^en    und    neue  EinwondorunKsgoeotze  xu 
rlassen.  Alte  dit'äo  Kinwati(icriint,'ä[:e3et'i£0   sind   nicht  untiseniitiacli, 
amiem  eine  politiach-ökonomisch«  Selhatverthcidigung. 

"Wir  haben  unter  den  aniprikanischen. luden  «ino  auf  tiOBondores 

gegenseitiges  Wohlwollen    sich    stützende  Solidaritfit,    das  bekannte 

nd    in  Europa    auerkannto  Urdensweaeii.    Durfiber   horrschten.  wie 

'ich   lu  bcniürkon  Gelegenheit  hatte,    grosae  MissveratÜndnisse.    Uaa 

» »rd^nswcsen    ruht    auf    materieller  Grundlage*    indem    es  eine  Art 

I^benaversicbening,  eine  Art  äterheeasse  oder  dergleichen  hihlrt. 

In  ^Vmerika  gibt  ea  allerdings  auch  eine  Art  AntisemitianiuB. 
Doch  ißt  er  nur  eine  von  eingewanderton  fremden  Elementen  im- 
portierre  Mode.  Hin  jetzt  ist  er  nicht  zum  Ausbrach  gekommen, 
aber  er  konnte  sich  doch  weiter  ausbreiten. 

Im  VüFtlieilo  sind  wir  amerikanisohen  Jtiden  ullerdingH  dadurch, 
das«  i!s  in  Amerika  keine  Nationen  gibt,,  sondern  nur  ein  Con- 
glomorat  vemchiedener  Hassen. 

Man  hat  versucht,  in  Amerika  Colonisationspolilik  zu  treiben ; 
lelbft  m  den  Vereinii^ten  Staaten  haben  sie!»  jüdische  Colonien  ge- 
I  Mldpt.  Diese  haben  sich  bis  jetzt  nicht  als  sehr  erfolgreich  erwiesen. 
Anstatt  JusB  die  (.'olonisten  Agricultur  hotn-iben,  haben  sie  eine 
gemischte  Beschüftigung ;  sie  sind  in  einer  Sai»on  Bauern,  in  einer 
Fabriksarbpiter.  Die  Culüaisation  Ut  ausjfegimgon  von  industriellen 
und  jüdiHrhen  rrfschäftsleuten,  welche  die  ^acho  in  ihrem  Interesse 
bennti&t  und  ausgenutzt  haben.  Dann  und  wann  hahon  sie  auch 
Quteubau  treiben  lassen. 

Es  iat  noch  eine    interessante  KrHcbeinuug   zu    erwühneu,    eiij 

tr   Drang  der  früher  assimilatorischen  Juden,  ein  OcfühK  das 

Qcktreibt  zum  alten  .ludentluim.    Das  drückt    sich  am  besten 

vu   in    der  t.iründung    eines    eugeuannten    nationalen  Yereinea  von 

jödiBChen  Frauen,    der  sich,    mehr   unbewusst,    auf  nationaler  Banitt 

aulbaut.  "Wir  haben  eine  jüdisch);  Krauenbewegmig.  Ich  kann  ihnen 

die  Thfttsnche  mittheilen,    dass  ein    russischer  juuger  Rabbiner  von 

reicJien    jüdischen  Dämon    den   Auftrag    erhielt,    in    wohlhabenden 

Krpisen  einen  Cyctus    von  Vorträgen   über  jüdische  0*'schichte  und 

L  jüdl**rhe   Literatur  in  verschiedenen  Städten    zu  lialten.    Das    deutet 

jf  hin,  das«  die  Frauen  sich  vielleicht  eher  als  die  Vorkämpfer 

Zionieinus  enveisen    werden,    als   die  Männer.    Im    Allgemeinen 

ist  der  /Zionismus  in  Amerika    heutzutage  nur  verbreitet  unter  den 

liiMiiMihi  II  Eingewanderten,  welche  dort  ihr  Gluck  gesucht  und  nicht 

Igelnaden  hüben. 

Indem  ich  üchliesfle,  will  ich  nur  noch  den  Wunsch  ausaprechen, 

duN  die  Arbeit  unseres  Congrcssos  Erfolg  haben  möge.  Der  nächste 

Congreae  möge  stattünden  in  Jerusalem.   I  Lobhafte  Zustimmung.) 

PrAKident:   l^^^^   W.irt  hat,  Herr  I>r.  Max  Nordan: 

Dr.  Max  Jordan:  Notliweiidig  ist  das  lieispiel  der  Kürze  nnd  der 

1 8«elili<ckkeiL    leh  werde  also  die  geehrte  Versammlung  ersncheo,  einfa£.l\ 
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diu  gehörten  ßericlite  zurKmuilnU  za  nehmen,  und  vielleiclit  aacU  fo1gendt>n 

Anti-as  der  Herren  S.  R.  Landau  und  Dr.  S.  Werner,  welcher  lautet: 

„Da   zur  VerwJrkUcliitnff   der  zionistischen    Idee   eine   genaue 

Kenntnis  der  socialen  Difleren Vierung  nnd  der  wirtschaftlichen  Lage 

nuthwendig  ist,  beschliesst  der  CoQgress  die  Verfassung  einer  Berufs- 

statiHtik  der  Juden. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  fnr  jedes  Land  eine  Arbeitscommis- 
sion.  l)estehei)d  aus  miudesteus  drei  Mit^liedei-u  uüt  dem  Recliie  der 
Cooptation  eingesetzt. 

Die  Arbeitscommissioneu  haben  innerliftlb  des  uliclisten  Jahres 
ihre  .\rheiien  zn  vollenden   und  dem  nUrhsten  Congrcfiii  Tonralegen."* 

Ich  kann  Ihnen  diesen  Antrag:  lediglicii  zur  Annahme  empfehlen. 

Präsident:   Ich  erthcile  Herrn  Dr.  Kaminka  das  AVort ; 

Dr.  A.  Kaminka  i' Pra^^ :  Ich  wollte  bemerken,  dass  dieser  Antrag 
zum  Pnnkt  ,.0rgani8Atiuu''  gehört.  Es  wird  sich  also  empfehlen,  ihn  lünaus- 
znschiebon,  bis  wir  die  Drganisationsftage  behandeln. 

Prfiaident:   Herr  Marmorek  hat  da.s  Wort: 

Oscar  Itlarmorek :  Ich  schliesse  mich  dem  Antrage  des  nemi 
f'r.  Kaminkn  iiu.  da  idi  einige  Zusaticantnige  bnngen  möchte. 

PriHldeot:   Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Bodenheimer: 

Dr.  Bodenheimer  iKölni;  Fcli  müehte  mich  dem  Antrag  Kamlaka  an* 
sehüessen.  Vor  Erledigung  der  Organisationsfrage  kann  nicht  über  einen 
solchen  Antrag  abgestimmt  werden.  Ich  bin  also  noch  dafür,  daaa  man  den 
.\iiti-ag  zurückHtetll. 

PrftHideDt:  Ich  ertheile  Herni  Dr,  Landau  das  Won: 

Dr.  H.  R.  Landau  (^Vien  :  Ich  habe  den  Antrag  nicht  begründet, 
weil  dieser  Antrag  selbst  für  sich  spricht  und  weil  vom  Referenten  dim 
auch  nicht  gethan  ivurde.  Ich  glaube,  dass  der  Antrag  seine  beste  Be- 
gründung in  dem  hat.  wbs  heute  vorgebracht  wnrde.  Dasjenige,  was  heate 
vorRebracbt  wurde,  ist  zumeist  nicht  genügend  statistisch  belegt  worden, 
weil  wir  diese  Belege  nicht  haben.  Wir  kt^uuen  nur  im  AII»enininen  die 
Lage  der  Juden  skizzieren.  Der  Antrag  hat  mit  der  Organisati onsfi-age 
nichts  za  ihnu.  Die  Organisation  soll  lediglich  das  Organ  zur  Durchftih- 
mng  der  Beschlüsse  des  Congressea  sein.  Der  Antrag  bezweckt,  uns 
zu  ermöglichen^  misere  Reihen  durchzublicken,  unsere  Armee  kennen  zu 
lernen.  Mit  dem  Beschlusü  über  die  Organisationsfrage  hat  dies  meines 
ErachteuB  nichts  zu  iltuu.  Siud  die  Herren  damit  einverstanden,  so  bitte 
ich,  den  Autiap  anzunehmen,  wenn  nicht,  so  bilie  ich,  ihn  abznlehnen. 

Präsident:  Ich  bringe  den  Antrag  Kaminka  auf  Verschiebung 
hiemit  znr  .Abstimmung. 

Der  Autiiig  Kaminka  wird  angenommen. 

P  a  n  B  e. 


Prüsidrnt:  Ich  ertheile  Herrrn  Dr.  Nathan  Birnbaara  das  Wort : 
Dr.  Nathan  Birnbaum  (Berlin):  Hochgeehrte  Versainmluogl 
KiDe  Bewegung  bof^ründeu  heiast  sie  als  geschichtlich  nothwendig 
nachweisen.  Beim  Zionismus  stützt  sich  dieser  Nachweis  auf  zwei 
ifautsüchlichc  Voraussetzungen :  Das  oigenthüiuliche  jfidische  Wirt- 
schaftslcbeu  und  dos  eigenthümliohe  jüdische  Nationallebun.    l'ebcr 
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jüdische  Wirtaehuftsleben  aU  Grundlage  des  Zionismus  wird 
'tliDpn  mein  geehrter  Correfcrent,  Herr  Dr.  Furbstcin,  Vortrag  bftiten, 
während  mir  die  Aufgabe  zugefallen  ist,  den  Zionismus  vom  Stand- 
punkte  des  jüdischen  Xationallebens  zu  begründen.  Allerdings  wird 
sich  wegen  der  inneren  Kinheit  des  Stoffes  die  Arbeitstbeilimg  nicht 
immer  streng  durehführen  lassen. 

Ich  habe  von  der  Kigenthümlicbkeit  des  jüdischen  Nütionnl- 
lebens  als  einer  ThatsHchc  gesprudien.  Ich  muss  nttcbtragen.  dass 
sie  eine  oft  weggeleugnete  Thatsaohe  ist.  Die  Leugner  gehören  allen 
[  nationMlpoIitisehen  Bekenntnissen  an  und  sind  in  iibenxicgenffer  An- 
zahl Juden.  V.S  werden  ihrer  zwar  von  Tag  zu  Tag  weniger,  und 
»uch  der  rmattind.  daas  nie  zumeifit  nicht  vnn  der  Absieht,  die  Wahr- 
heit zu  erfurschen,  sondern  von  Tendenzen  geleitet  werden:,  vermin- 
dert das  Gewicht  ihrer  Leugnung.  Hie  and  da  gibt  ea  wohl  auch 
emat  zu  nehmende  Männer  unter  ihnen.  Aber  dieselben  sind  aus 
einem  Missverständnissß  heraus  zu  rrklfiren.  Weil  sie  —  theils  mit 
Recht,  theils  mit  Unrecht  —  in  sieh  selbst  die  jüdisebi*  Nationalität 
Dieht  mehr  entdecken,  Bchtiessen  sie  leicht  begreifiicher  aber  ganz 
unberechtigter  Weise,  dass  auch  die  jüdische  Allgemeinheit  ihrer 
Bi.    Könnten  sie  etwas  mehr  aua  sich  heraus,  sie  wdrden  die 

Nationalität  mit  Händen  greifen, 
)io  Präge,  ol>  irgend  eine  Nation  ist  oder  nicht,  ist  in  dem 
Aagenhlicke  bejahend  entschieden,  wo  auch  nur  ein  Hensch  die 
fragliche  Xntion  —  er  mag  sich  zu  ihr  zählen  oder  niobt  —  an- 
erkennt. Din  jüdische  Nation  aber  wird  als  solche  nicht  von  Einem, 
wndpm  von  Hunderttausenden  anerkannt,  «larunter  von  fast  allen 
Ninhtjiiden,  und  i<'h  glaube,  dass  je<ler  Unbefangene,  nicht  von  Ab- 
wehrtendenzen BeeinHusste  gerade  die  Stimmen  der  Letzteren  zu- 
nundest  voll  zählen  wird. 

Zweifel  wären  höchstens  darüber  denkbar,  ob  der  Gebrauch 
der  Wörter  Nation  und  Nationalitiit  genau  zutrifft,  ob  bei  ihrer 
Wiihl  die  feinen  unterschiede  beriii'ksichtigt  wurden,  die  die  Wiasen- 
£cha(it  zwischen  Nation,  Stamm  und  Volk  macht  und  macheu  muas. 
Solchen  Zweifeln  N^ird  am  besten  durch  die  Erklärung  begegnet, 
dass  V»  sicli  dem  Ziurusmus  im  Grunde  ziemlich  gleich  bleibt,  welche 
der  genannten  UeKoiclmungen  die  wissenschaftlichste  ist.  Er  behauptet 
«eine  Giltigkelt  für  alle  diese  Fälle.  Ist  er  sieh  ja  auch  bewusst, 
dus  die  heutige  jüdischi'  Nutiotuilitilt  —  um  bei  dem  Ausdruck  zu 
bleiben  —  keine  aus  dem  Schematismus  ist,  dass  sie  vielmehr  eine 
caiD«  Menge  von  Anomalien  bietet.  Und  gesteht  er  doch  noch  oben- 
oiciii  KO,  sein  Leben  eben  diesen  Unregelmässigkeiten  zu  verdanken. 

Die  jüdische  Nation  von  heute  zerf&llt  in  zwei  culturell  sehr 
angleiche  Theilo,  den  kleineren  in  der  abendländischen  Civilisation 
lobenden  und  den  grösseren  uneuropäisohen  Theil,  der  wieder  aus 
den  Jargonjuden  des  europäischen  Ostens  und  den  eigentlichen  orien- 
taÜKchcn  Juden  besteht  Je«ler  der  beiden  Haupttheile  weist  nationale 
Anomalien  auf.    Üie  östlichen  Juden  —  namentlich  die  tien  jüdisch- 
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•.'•9  auemacben  —  bab«n  eine  nstÜMnle  Indmdaalität,  die  sich 
m  I  räche  und  Spnuh«,  i°  Litenunr  and  Kunst,  io  Sitte  und  Brauch« 
im  religi'iseo,  socialen  uod  Hechtsleben  ftondräckt,  dm  hetsst  sie  be- 
ntzcn  eine  eifj^ene  CuUur.  Aber  dicM  ihre  Oütar  ist  aas  l'roAcheD, 
auf  dit*  ich  noch  zurüekkommpo  v«rd«.  k«ui«  (brtadireife^ndü.  Sie 
liat  keine  Eotwicklong;  miti^emacht.  ^t  ist  sich  gleich  geblieben 
seit  /,wei  Jahrtausenden.  Wohl  bab«i  sich  auch  im  Ghetto  Bewe- 
gun<;eii  gezL'igt,  die  man  auf  den  entea  Blick  ala  normale  Cultur- 
fortschritto  d^^uten  könnte  —  das  ganze  Mittelalter  hindun-b  ebenso 
^jie  in  der  Gegenwart.  Und  in  dieser  besonder«.  Man  denke  nur 
^ftn  den  grossen  Äufi^chwung  der  Jargoo-I^teratur  und  an  das  Jargon- 
^T'heater.  Uoch  sieht  muu  uäiier  zu.  so  findet  mnn.  da«ts  hierin  gar 
nicht  von  innen  stamniende  und  im  Innern  Tcrlaufende  Fortschriite 
der  ostjüdlBchen  Cultur  gele<rfü  seien,  sondern  da^s  man  es  hier  bloss 
mit  einer  uiifj*teigi'nden  Civilisaiionsbewegung,  die  übrigens  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  mit  der  aufsteigenden  C'lassenbeweguug  inner- 
halb der  Judenhcit  zusammenfallt,  zu  thun  hat.  Es  findet  kein 
cultureller  Fortachritt,  >;oaderu  ein  Fortschreiten  aus  der  Caltur  und 
ein  Hineiiisi^hreiten  in  die  eurupriische  Civilisation  statt.  Selbst  die 
tieuhcltruiöt'hc  Literatur  trug  vor  dem  Auftreten  dea  Ziunifimus  den 
Charakter  einer  blost^en  Veberleitung  zum  Kuropathum  an  sich.  Diesem 
streben  immer  neue  Scharen  too  Eigenculturjuden  zu,  die  Zahl  derer 
vermehrend,  die  schon  längst  bei  ihm  angekommen  sind. 

»Nun  aber  zeigt  sich  das  Wunderbare,  duss  auch  mit  diestrm 
Vebertritte  die  nfttionnl-cultureüe  Anomalie  der  Juden  keineswegs 
beseitigt  ist,  sie  wird  nur  anderer  Art. 

Um  uns  davon  zu  überzcugi^n,  wollen  wir  zunächst  das  Wesen 
dessen  lesatellen,  was  man  europäische  Civilisation  nennt.  Gewöhn- 
lich spricht  man  von  eurnpjÜBoher  Cultur.  Dieser  Sprachgebrauch 
fuhrt  zu  mancherlei  Illusionen  Er  gewöhnt  uns,  an  eine  gemi-in- 
sanie  IniliviilualitÜt  aller  modernen  abendländischen  Nationen  zu 
glauben,  dus  hcisst,  uns  ein  Welt  bürgert  hum  zurechtzuzimmern  oder 
von  einer  neuen  gesammtcuropäi sehen  Nation,  die  in  Bildung  be- 
griffen sei,  zu  sprechen,  licidea  ist  grundfalsch.  Die  europäische 
Civilisation  besteht  aus  zwei  Ktemcnton,  aus  den  Niederschlägen 
vergangener  Cultnnpochcn  verucbiedener  A^'ilker  und  nus  den  Wir- 
kungen der  gcinoinsamen  ökonomischen  Verhältnisse  der  civiliaierten 
Nationen.  Dos  zweite  Element  ist  das  hervorstecheodere,  aber  jeden- 
falls heben  beide  die  Nationalität  als  solche  nicht  auf  Im  Oegen- 
theil,  die  europäische  Civilisation  kann  ihrer  gar  nicht  entrathen. 
Der  Europäismus  ist  ein  grandiuses  Riiderwerk,  in  das  jede«  Volk 
erst  den  Lebenehauch  seiner  nationalen  ludividualität,  seiner 
nationalen  Cultur  cinblasen  muss,  damit  es  sich  für  seine  (des 
Volkes)  Zwoke  in  Bewegung  setze. 

Und  nun  wiHsen  wir,    warum    auch  die  europäisch  gewordenen 
lldun  eine  Anomalie  im  Culturleben   der  Völker  darstellen.    Durch 
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ihren  AuRtritt  aus  dt>r  Gbettociiltiir  hegobcn  sie-  sich  ihres  imtinnnlon 
CVI'  .i;o9-    Sie  nehmen  aber  auch  nicht  NatiomilitiU  und  r'ultiir 

eil!  -on  Volke»  an.  So  führen  gie  nun  eine  scharf  iih^j^renzto 

,  Sonderftxistcnz,    doch    ohm-    eigenen  CharRkter    Ihr  leiblicher  und 
I  geistiger  Habitus  ist  ein  anderer,    nla  der  der  Völker,   unter  denen 
l  sie  wohnen,  aber  er  ist  nicht,    wie  bei  diesen,  in  ein  Lcbonsaystem 
I  gebrflchT.    Ks  ist  das  etwa  so,  wie  hei  Leuten,    die  wohl  zu  irgfcnd 
einer  Iteschüfti^un};  eine  beBondcre  Hefiihigung  mithringcn  und  sich 
;  dadurch  von  ihren  Mitbürgern  unterscheiden,  aber  es  nicht  zu  einem 
festen  berufsmasaigen  Ketriebe,   zu  einer  Concentration  ihrer  Fähig- 
keiten gehnicht  haben  -.y 

Die  Sachinge  ist  also  die.  dasa  die  europäischen  Juden  ni«tita 
besitzen,  womit  sie  der    europiüsdien  rivilisation    ein     ihnen    ange- 
pasates    individuelle«   Ijeben    geben     könnten.    S«    lernen    sie  wohl 
manch'  civilioatorisch  Wertvolle«    von    ihr,    aber    sie  schaffen  nicht 
mii  eigener  Seele   neue    oulturelle  Werte   aus    ihr.    Im  Oegentheil. 
M'eil  sie  sie  iindci-R   als   die  Anderen,    weil    sie  eio  a!»  AbBtraotum 
iehen,  werden  sie  zu  schweren  Täuschungen  und  Missgriffe«  verleitet. 
Zunächst  halten  die  meisten,  wie  dies  sr'hon  Menselienart,  ihm 
Tliiregelmäaalgkeit  für  die  Regel.   Daher  kinnint  es  dann  so  häuKg, 
diuw  sie   aich    den  Kuropäisroue   als    nationonloses   WeltbQrgorthum 
forstellen,  wilhrend  er  in  WirkÜehkoit   nur   in  ihnen  ohne  Nationa- 
iitit   tet.     Dadurch    trngen  sie  in  die  «m-ialc  llewegung.    an  der  ihr 
wböpferisohe«  Gefühl  sonst    öo   segensreichen   Antheil    liat,    ein  un- 
gesundes Ivleuient.    Starker  national   fühlende  Menßchen  werden  da- 
durch unDöthigerwoisc  ahgoftt<js.^cn  und  geradezu  dem  Chauvinismus 
in  die  Arme  getrieben.    Selbst    diejenigen    aber,    mit    welchen  die 
weUbüpj*erliche  Propaganda  leichteres  Spiel   hatte,  wenden  sich  bald 
wieder  uubelriedigt  von  den  Jüdischen  Agitatoren    ab.    Dann  ist  die 
tandeme    Erseheinungi^fomi    des    alten    JudenhaeaeB    da.    der    aua- 
£e«prochene  oder  Terschänitc  Antisemitismus,  der  inatinctive  Wider- 
wille Aller,  der  Gesättigten  sowohl,    als    der    Knterbten,    gegen  die 
Tolksloaen,  die  nnbe.stiminbarcnj  die  Verdachtigen. 

Mofh  schlimmer  ist  es,  wr*nn  »ich  die  europäisierten  Juden 
»iureh  ihr  ubsrractcs  Europficrtbum  zwiir  nicht  zu  welibürgerlicbon 
Th  an  tastereien  verleiten  hissen,  aber  es  dafür  mit  reinen  Yeratandes- 
angcn  ansehen.  Dann  wird  es  ihnen  zu  der  auf  einigen  Cultur- 
tDumien  mhpnden  nnkt«n,  modernen  Wirtschaftlichkeit.  Ks  entstehen 
j*n<*  armen  und  reichen  Jndnn,  deren  Gott  das  Geld  ist.  Solcher 
Mammoniädiener  gibt  e»  freilich  auch  genug,  vielleicht  «benso  viele 
bei  anderen  Völkern.  Aber  sie  können  dort  nieht  so  corriioi- 
picreod  wirken,  weil  ihr  plumper  Nützlichkeitsstandpunkt  im  Volke 
tn&ehttge  culturelle  Gegengewichte  findet.  IJnd  ausserdem,  den 
anderen  werden  sie  höch.stens  nachgerechnet,  bei  uns  thut  man  (lies 
ni<ht,  weil  man  uns  wehrlosen  Fremden  nachsaß,  wir  seien  alle 
IQ  kalte,  gemüthlose  Bechenmenschen.  Also  wieder  Stoff  für  den 
Aotiaeinitiatnus. 


Eine  dritte  verhängnisvolle  Wirkung  des  abstrnctpn  Earopäer- 
thuniA  —  iibcr,  zum  l'nteracbieilc  von  don  zwei  vorigen,  schon  aus 
der  Ahnung  seiner  L^nzulänglichkeit  hervorgegangen  —  ist  jene  Ke- 
wegung,  die  einen  verkehrten  Weg  einschlug,  um  sich  das  Europäei^ 
tlium  zu  beseelen,  die  Assimilation.  Nicht  d  i  c  Assimilation  ist 
gemeint,  die  den  Muth  völligen  Abfnlls  durch  Taufe  oder  Mischehe 
l  hat.  Die  Verluste,  die  diese  hervorrufi.  sind  mehr,  mörbte  man 
w^cn,  arithmetische,  wie  sie  Jedes  Volk  erleidet,  und  bilden  daher 
—  mögen  sie  auch  bei  den  Juden  häutiger  und  bedenklicher  sein  — 
keine  wesentliche  Gefahr.  Nein,  nicht  von  der  rndicalen,  wirklichen 
Assimilation  ist  hier  die  Kede.  vielmehr  von  jenem  feigen  Aus- 
kunftsmittci  einer  SK^enauuien  Assimilation  unter  Beibehaltung  einer 
sogeounnten  mosaischen  L'oofessiou.  So  au-ssichtslns  auch  von  vorn- 
herein infolge  ihres  inneren  Widerspruchs  die  Lehre  ist,  ihre  Schäd- 
lichkeit darf  keineswegs  unterscbätzi  werden.  Sie  hat  innerhalb  der 
westlichen  Judenheit  eine  Zerrissenheit  de«  (.'hjtrsktors  gezeitigt,  die 
noch  srhlimnier  Uu  iils  die  Excesse  welthürgt-rlicher  PhantAsie  und 
manimontstischer  Berev'hnuii<c.  Sie  hiit  hervürragendc  Geister  um 
die  positive  Volksindividuiilil&t^  der  sie  rostrebten.  betrogen;  sie  hat 
ehrliche  Menacbea  sa  lebensl  anglich  er  Maskerade  geprcsst  und  sie 
dadsrch  moralisdi  terE«tzt:  sie  hat  niedriue  Elemente  zu  einem 
Wettrennen  um  den  Preis  der  höchsten  Assimilation,  diis  heisst  des 
grÖ<iisten  AfTentalentt^,  aufgestaebelt.  Dieses  widerliche  Schauspiel 
thcilt  sich  dann  mit  dem  nebelhaften  Weltbürgerthum  nnd  aem 
df«isteo  Mammoas^Uendieost  in  dieSchuld  des  riesigen  Anwachsens 
^des  Antis«mitünius. 

So  sehen  nch  im  civilisierlen   .Tudenthum.  das 

vielen  naiven  S  ,     .    ,\rt  Rettung  aus  der  Starrheit  des 

Qheito  er^eheinr,  culturcUe  Kräfte  gebunden  oder  gur  in  cultur- 
x<tH»türende  Kräfte  umgesetzt  .werden.  Wir  sehen  den  alten,  fast 
hitto    ich     gesagt    altfhr würdigen,  .Indenhii^    zum    Antisemitismus 

zu  einer  durcliMus  an ticivitisatori sehen  und  unticulturulten 
11^.  Denn  daa  isl  er.  Er  führt  die  Völker  bezüglich  der 
«irhtig-sieii  Kragen  d«*s  Menschengeschlechtes  irre,  er  fälscht  die 
natiunalen,  politischen,  socialen  und  religiönen  Bewegungen  und 
koinnit  nicht  einm«]  seinem  speciellen  Lebenszweck,  der  I^ösung 
der  .lu.'  um  einen  Schritt  nSher.    Er  weiss  kein  Mittel,  um 

die  duti'  lern    puropiti^ihen    VCdkerloben    zu    eliminieren    und 

wQ«to  er  es.  für  die  Völker  wäre  damit  im  Grunde  nicht  allzuviel 
erriMchl,  Für  sie  ist  die  Judenfrage  am  Endo  doch  nur  ein  —  wenn 
tivioh  mitunter  recht  störende«  —  Detail.  Hauptsache,  Daseinsfragc 
iBt  dir  Judetifnige  jn  nur  für  die  eigentlich  und  unmittelbar  Bc' 
troffcnon,  für  un»  selbst,  für  uns,  welchen  sie  eben  an  Leih  und 
ävele  gfiit  —  im  ttalCD  urtil  im  Westen.  Wir  müssen  denn  auch 
an  ihr\^  Lüsuug  denken,  l'  n  s  e  r  e  Sorge  muss  es  sein,  die  öst- 
UcUeii  .Imlen    dem   rortsehritte  xurückzugelven,    den    westlichen    ihr 

iiropathnni  lu  beseelen.    Das  ist  aber  nur  auf  zionistischem 
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niDglich,  durch  die  Wieclerfirhebiin^  dftr  jüdischen  Kation  zu 
«(nem  ätautsTolkc. 

M»n  hört  sehr  oft  mit  grossem  Oelehrten-Applomb  behaupten, 
dflflB  der  ZioQirinius  nur  durch  den  ÄntiseraitismuB  als  Rückschlag 
gegen  denaelhen  honrorgerufcn  sei. 

Nun  ist  ja  nicht  zu  h;ugnon,  ilnus  liiw  Anwaohacn  der  zio- 
nistiflchen  Bewegung  zusamnientalU  mit  dem  Anwachsen  des  Ann* 
•emitismuSf  und  der  Sehluss  liegt  nahe,  das»  der  Zionismus  ntir 
Ton  der  Oofidu  desselben  lebe.  Und  doch  wäre  das  ein  arger  Fehl- 
schlusfl.  Man  niuss  si<'h  nümlich  nur  daran  erinnern,  dass  jede 
Bewegung  Ursachen  und  Anlässe  hat,  mittelst  der  erstercn  ihre 
Pionnicre,  mittelst  der  letzteren  ihre  Truppen  heranziehend. 

Der  Zionismus  aber  kann  stolz  tod  sich  behaupten,  dass  alle^ 
die  an  seiner  Spitze  standen  und  stehen,  entweder  bereits  langst 
über  die  HUtisemitischeu  Anlüsse  hinausgewachsen  oder  von  allem 
Anfange  an  von  der  Anomalie  der  jüdischen  Volksexistenz  aus- 
ge^fingen.  da«  heisst  von  der  Sehnsucht  nach  einem  normal  fortschrei- 
tenden, nationalen  Cutturlelien  üriullt  sind.  Insoferne  sind  sie  die 
Nachfoljrer  einer  grossen  Reihe  von  Männern  vei^angener  Jahr- 
hunderte, die  dieselbe  Sehnsucht  hutten.  Nur.  dass  sie  unter  glück- 
licheren Sternen  geboren  t^ind,  als  ihre  Vorgiinger,  nicht  etwa,  weil 
ihnen  der  AntisomitisniUB  zu  Hilfe  kommt.,  sondern,  weil  sie  ein 
durch  die  europäische  Civili«ation  für  ihre  Zwecke  reii  gemachtes 
Volk  zur  Verfügung  haben.,  was  jene  nicht  hatten. 

Sulange  nämlich  die  aufsteigende  Civil isatii.msbewegung  ans 
dem  Ghetto  in»  Lager  Europas  bloss  eine  sehr  geringe  war,  konnte 
eine  »onistische  Strömung  keine  Aussicht  auf  Qelingen  hüben.  Denn 
es  fehlte  ihr  ein  Volk,  das  stark  wollen  konnte.  Das  lernt  man 
im  Ghetto  nicht.  Dieses  kennt  bloss  das  Sehnen.  Erst  als  durch 
den  Massenaufstieg  zum  Kuropnismus  im  Westen,  wie  im  (.>8ten 
pine  Generation  erstand,  die  von  der  abendlämlischen  C'ivilisation 
mit  ihren  grossen  thatkräftigen  Nationen  das  M" ollen  erlernt  hatte, 
war  die  Bahn  für  den  Zionismus  geebnet.  Jet/t  gab  es  keinen 
inderen  Weg  mehr.  Rs  war  nur  mehr  eine  Frage  der  Zeit,  wann 
dtr  Zionismus  sich  durrh.sctzen  und  die  kurzlebig  zur  Welt  gekom- 
naene  Assimilationsviirirruug  niederringen  musste.  Zugleich  war 
biedurch  die  Zukunftsentwi^-klung  des  jüdischen  Vulkea  untrennbar 
Büt  der  europäischen  Civilisation  verknüpft.  In  ihr  war  ja  die 
Torhter  Israels  erst  mannbar  geworden,  in  ihr  erst  dem  Bräutigam 
entge gengereift.  Der  Bräutigam  aber,  der  künftige  Gatte,  der  sie 
einem  neuen,  fruchtbaren,  lebengebärenden  Leben  erwecken  soll, 
das  eigene  Land. 

Der  Mangel  des  eigenen  Landes  ist  es,  der  die  Anomalie  der 
bisherigen  Volksexistenz  der  Juden  Terschuldet  hat.  Ohne  eigenes 
lAnd  ist  der  Europäismus  der  westlichen  Juden  unfruchtbar,  ohntr 
eigenes  Jjand  ist  (Üe  nationale  Cultur  der  ostlichen  Juden  im  StiU- 
«timd    verblieben.     Das    eigene  Land   her    und  aus    den  Juden  des 


Ostens  wird  ein  fortsrhrittliches  fulhirplftmont,  aus  den  Jndon  de» 
"Weateim  worden  national-tliarÄctftristiaohc  KuropÜor,  aus  beiden  ein 
pinboitliches  Volk  mit  iibendliindieclier  Civilisation  und  innerlich 
fortscb reitender  nationaler  Cultur. 

Beginnen  wir  den  Kacliweis  dieser  Behauptung  mit  den  .luden 
da»  Ostens ! 

Weshalb  ist  ihre  Eigencultnr  Iceine  fortscli reitende  ? 

Zunächst  deshalb,  weil  ihnen  eine  wirti^chaj'tliche  Stütze  fehlt, 
die  anderen  Kiitinnaltiulturen  nicht  versagt  ist.  Sie  besitzen  keine 
nationale  Wirtschaft,  lebe»  vielmehr  inncrhall)  einer  (rcmden  National- 
wirtschafr.  und  nicht  auf  gleichem  Fxiase  mit  deren  Angehörigen. 
Bas  hat  der  alte  JudenhasR  so  eingerichtet.  Die  productirsten  Be- 
schäftigungen sind  ihnen  gans  verschlossen^  die  speeulativen  zum 
Theile.  nur  die  verhrechorisehen  sind  ihnen  so  freigegeben  wie  jedem 
andern.  Dieser  wirtschaftliche  Ausuahniszustand  erzeugt  auf  der 
einen  Seite  einen  ungeheuren,  still  ergebenen  l^iuperismue,  auf  der 
anderen  einen  rücksichtÄlo.Hen  Mammonismus.  Die  einen,  die  Ver- 
elendeten, haben  überhaupt  nichts,  die  anderen,  die  Geldjäger, 
sofeme  sie  zu  Geld  kommen,  nieht.H  für  die  jüdische  C'ultur,  die 
sie  ja  gewöhnlich  mit  der  Armut  verwerfen,  l))i9  muss  aber  gan» 
anders  werden,  sobald  ein  eigen  Land  da  ist  und  die  dazu  gehilrige 
mehr  oder  weniger  politische  Organisation.  Diese  —  gleiehgiltig, 
oh  eine  solche  in  der  gegenwärtigen  Form  oder  irgend  eine  sociale 
der  Zukunft  —  hat  nämlich  eine,  ich  möchte  sogar  sagen,  die 
Hauptfunction,  seine  Bevölkerung  wirtschaftlich  zu  organisieren. 
(-Tibt  es  eine  solche  Organisation  —  und  mag  sie  auch  die  mise- 
rabelste Wirtschaftsordnung  darstellen  -~  dann  schafft  sie  auch 
inatcriello  Mittel  zur  Unterstützung  der  nationalen  Cultur.  Dann 
können  nie  so  ausgedehnte  Yolksschichten  für  die  Culturstener 
lahmgelegt,  nie  ganze  Volksdassen  für  dieselbe  verloren  werden, 
wie  dies  bei  den  Juden  des  Ostens  der  Fall  ist. 

Aber  nicht  bloss  als  politische  Organisation  vorbürgt  da« 
eigene  Land  den  östlichen  Juden  die  Fortschrittsttibigkeit ;  auch 
immittelhar  durch  sich  seihst  thut  es  das.  Es  gibt  nämlich  noch 
einen  zweiten  Grund  für  das  Stehengebliebonsein  der  ostjüdischen 
Kigencullur.  Ein  fester  Bau,  wie  sie  ist,  muas  sie  irgend  eine  Basi« 
haben,  worauf  sie  ruht.  Diese  Basis  ist  das  Gesetz,  also  etwas 
Geistiges.  Nur  Geistiges  aber  vermag  den  Geist  zu  binden.  Soll  ein 
Fortschritt  möglich  sein,  so  darf  ein  Gesetz  nicht  bloss  UnteHage 
der  Cultur  sein,  sondern  muss  mehr,  weit  mehr  sein,  musfl  eich 
nämlich  mit  und  innerhalb  der  gesammten  geistigen  Entwicklung 
4es  Volkes  fortbewegen.  Die  Unterlage  aber  für  diese  kann  nur 
der  irdische  Heimataboden  sein.  Denn  er  hat  nicht  die  Macht 
die  Volksseele  zu  fassen  und  zu  fesseln.  Er  erfüllt  sie  bloss  — 
namentlich  durch  Vermittlung  des  Bauern  Standes,  der  die  näch- 
sten und  innigsten  Beziehungen  zu  ihm  unterhält  —  mit  seinem 
Oerucho. 
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Dieses  Erdgoiuches,  der  die  VolkscuUur  auf  allen  Uircn  Wegen, 

»nf  ihrem  Wachstlium   in   die  Tiefe  und  Ureite  begleitet,    bedürfen 

aicht    bloss    die  Juden    des  Dstens,    um  ihre  Gliotto-Cultur  in  eine 

naiionale  Fortäcbritts-rultnr    zu    Tcrwnndcln.     Auch    die  Juden  den 

Westens  haben  ihn  und  nur  ihn  nüthig,  iim  ihr  abatroctos  Europiicr- 

tbum  zu  überwinden.     Hei  ihnen  ^cht  der  GesnndungsproceRs  anders 

titr  ä\c\\  als  bei  ihren  ui^tlichun  Ürüilern.    Während  diese  durdi  die 

sionifitiächc  Lösung    dirccl    gesunden    würden,    bei  ihnen    nUü  der 

VorgftDff  sich  in  einem  Acte    abspiolen  würde,    brauchen  jene  zwei 

Acte.     Den  einen    haben    sie    schon  liingst  hinter  aieji.     Er  bestund 

in  der  Tödtung  ihrer  jüdischen  Ührtto-t'ultur    durcli  den  Europiiis- 

nitt».     So  sind  sie  don  ätilistiind,  dio  pormauent  erklurte  Verguni^en- 

fafiit  bis  geworden.     Sie  leben  die  Oegenwart  mit,  aber  es  ist  nicht 

ihr  Lebon^  das  sie  loben,  t'nd  darum  muss  der  zweite  Act  kommen, 

der  ihnen  das  fremde  in  ei;:enps  Leben  umtauscht.     Darum  müssen 

ihre  natürlichen,  nationalen  Kigenschuften    dir  territoriale  L'nterlage 

erhallen,  tlJe  ihnen  ein  culturclles  Gepräge    zugleich  mit  cuUiirelter 

Fortxchritti^nthigkeit  vt^rleiben  sollen.  * 

Ist  das  geschehen,  dann  liegt  nichts  mehr  Kwischon  den  beiden 
erlöston  Elementen  des  jüdischen  Volkes.  Oder  vielleicht  dochi' 
Sollte  da«  nicht  sturen,  das»  die  Einen  in  europäischer  Civilisation 
leben,  die  Ämleren  nicht?  Nein,  denn  schon  in  der  Kruge  liegt 
liiT  fehler.  Man  darf  niclit  vergessen,  dnss  hier  nicht  von  den- 
jenigen die  Rede  ist,  die  in  ihren  Gulus-Talerländern  zurückbleiben^ 
—  die  Wirkung  der  fernen  neuen  Heimath  auf  diese  wird  noch 
bürflfart  werden  —  sondern  von  jenen,  die  in  dem  einen  Lande, 
du  rtie  7.U  ihn*r  gemeinsnmen  Volksheiniat  bestimmten,  zti-'^amnien- 
gekomuien  »ind,  um  zusammen  zu  leben.  Da  ist  aber  gar  nichts 
anderes  uiögticfa,  als  dns.^  die  iiühero  Civilisationsstufe,  das  hetsst  in 
der  HjLupt^aohe  die  höhere  Wirthschaftsstufo  über  die  tiefere  siegt, 
Daran  kann  kein  Zweifel  sein  Und  ist  das  sicher,  dann  ist  eine 
Ausgleichung  der  Lebensgewoimheiten  —  als  das  einzige,  um  uas 
es  sich  noch  handeln  kann  —  nur  eine  Frage  rerliültnismäasig 
kvrzor  Zeit.  Die  einheitliche  jüdische  Nation  mit  fortschreitender 
BationaUtr  Cultur  und  europäischer  Civilisation  ist  gegeben,  gegeben 
durch  das  Land. 

Doch  man  glaube  nicht,  dass  der  Cultiirgewinn  einer  etwoigen 
jüdischen  Landnahme  bloss  auf  jüdischer  Seite  lüge.  Wir  wollen 
gewiss  keine  Culturmiasionare  mehr  sein,  aber  es  darf  uns  freuen 
und  sollte  Tun  anderen  nicht  unvermerkt  bleiben,  dass  mit  der  von 
uns  erstrebten  Erlösung  unseres  Volkes  ein  allgemeiner  Cultumutzcn 
»erhunden  würe,  und  zwar  ein  doppelter.  Zunächst  bedeutet  die 
Wietlerberstellung  eines  jüdischen  Oulturcentrums  die  allmiilige, 
»l>er  gewisse  Losung  der  jedenfalls  culturwidrigon  Judenfrage  auch 
L  für  die  Völker.  Sie  ist  nämlich  gelöst,  sobald  diese  ihre  besonderen 
■  gesetzlichen  oder  gesellschaftlichen  Massregeln  gegen  die  Juden 
I  entbehren  xu  k()nQen  glauben.  Das  kann  jedoch  —   der  Hauptsache 


nach  nnd    von    politischen  Emtugeconstellationen  abgesehen  —  nur 
dann  eintrotcn,    wenn    die  Juden    nirgends   mehr    durch  Zahl  oder 

Iionopolisierto  Berufe  aufiaUen.  und  wenn  sie  auf  völkerrechtliche 
ichhing  Anspnich  mnohen  dürfen.  Beide  YorauaBetKungen  aber 
rerdcn  erat  durch  die  jüdiHchelleimHtätrfi  möglieh.  Je  mehr  dieselb© 
wtarkt,  je  grrosser  und  borufsmanui;^ftltiger  ihr  juiliacher  Zufluss 
aus  allen  Ländern  wird,  desto  unxweifelhaftei-  und  würdiger  wird 
die  nationale,  sociale  und  culturclle  Stellung  der  Kxilsjuden  werden 
und  auch  den  Juden  erscheinen. 

Weit  über  diesen  indirecten  Gewinn  geht  jedoch  der  dirente 
Nutzen,  drn  die  Mouschlu-it  aus  der  völkerrechtlichen  Rehabilitierung 
des  jüdiaclien  Volkes  ziehen  wird.  Durch  dieses  geschichtliche 
Ereignis  wird  die  europäische  Civiliaationskarte  um  eine  neue 
Culturrarbc  bereichert,  wird  dem  conereten,  dem  lebenden  Euro- 
päismus  ein  neuen  Volk  zugeführt  werden  —  ein  neues  und  doch 
altes,  erprobte.*!  Volk.  Es  ist  das  ein  Volk,  das  zu  den  nationalen 
IJpstandtheilen  der  allgemeinen  abendländischen  Civilisanon  so  viele« 
boigetrngen  hat,  und  das  kraft  seiner  Anlagen  und  seiner  eigen- 
thümlichen  Entwicklung  noch  befähigt  scheint,  an  einem  gewaltigen 
Civilisationswerk  wesentlichen  Antheil  zu  nehmen.  Da»  Europfier- 
thum  ist  nämlich  weniger  deswegen,  was  es  gerade  heute  ist,  zu 
schätzen,  als  wegen  der  grossen  Möglichkeiten,  die  in  ihm  ruhen, 
wegen  der  Früchte,  die  sich  aus  seinen  Keimen  entwickeln  müssen. 
Wenn  einmal  seine  grnssnrtigo  Wirtschaftsmuschine  nicht  weniger 
_Ton  social-etfaischcn  als  von  politisoh-ästhctischcn  Culturelcmentcn 
Hilurchseolt  sein  wird,  oder  richtiger,  wenn  einstmals  diese  beiden 
Elemente  eine  unlösliche  Verbindung  eingegangen  sein  werden, 
dann  wird  der  sn  veredelte  Europäismus  <ler  höchste  S^gen  der 
Menschheit  geworden  sein.  VTer  aber  sollte  rähiger  sein,  dieee 
Civilisationsstufo  der  Zukunft  allen  Völkern  voran  zu  crklimmeo, 
als  jenes  Volk,  das  durch  den  Lauf  seiner  Geschicke  zu  dieser 
Ffihigkeit  gerade/u  gczflchtet  wurde.  —  als  Israel,  das  sich  in  vier 
•liihrtausenden  ein  unerrtMchtcs  Gefühl  fiir  sociale  Gorechlij-keit  und 
von  der  mnderiicn  europäi.-ichen  ('ivilisation,  dieser  rasch  und  grund- 
lieh unterrichtenden  Lchrmeistcrin,  den  Sinn  für  staatliche  Macht 
und  ächönhejt  des  Lel>ens  erworben  hat.  itit  dieser  glücklichen 
Mischung  seiner  Scclenerningenschaftea  hat  es  wahrlich  nicht  nöthig, 
ein  heimloses,    zigeunerndes  Dnflcin    zu  führen    —    sich  selbst  zur 

rst  und  Niemundeni  ;.ur  Freude 
•la,    kann  man  denn    aber  willkürlich    in  die  Geschichte  ein- 
greifen y  wendet  goängstigte  Gelehrsamkeit  ein.  Willkürlich  Y  Spielt 
^«Ich    denn  Geschichte,    für    unsere  Augen    wahrnehmbar,    je  anders 
^Abi    als  doss  Menschen   sich  Ziele  setzen,    verfolgen,  erreichen  oder 
nicht  erreichen?  l'nd  gibt  oder  gnb  es  denn  Je   ein  anderes  Mittel, 
um  sich    ilcr  Gcschic-htsgemiissheit    einer    ergriffenen  .Massregel    zu 
yersichorn,  nU  eine  Pröfunß:   ihrer  geschichtlichen  Folgerichtigkeit? 
'.    diese  Prüfimg    ein  zufriedenstellendes  Ergebnis,    so  kann  man 
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wohl  hoiren^   mit  seinen  Iinpu]i>cn  und  WüoHchen  anf  der  richtigen 

FShrte  zu  sein.  Soloir  imürecter  Beweis  ist  bei  politischen  Be- 
I  wegnogen  berechtigt  und  einzig  möglich.  Directe  Beweiae  pro 
H  futiiro  sind  einfach  ausgenchlnssen.  Dns  wÄro  goscliichtliche  Karten- 
^  anrscblägt^rei.  Die  botreiben  wir  nicht.  Diigcgen  hat  die  zionistiscIiQ 

wi«*  jede  grosse  Bewegung  etwas  rrophetistdies  un  «ich.  Man  niiiss 
K  nnr  Organe  hfiben,  es  zu  merken. 
H  Doch    sind     wir    noch    koinesweg-s    am  Ende  unserer  Bewria- 

fTihrunjr  angcUngt.  Denn  was  bislier  über  die  geschicbfliclic  Folge- 

^riohtigkt■it  de«  Zionismus  gesagt  wurde,  bezog  sich  bU)8«  auf  die 
Kothwendigkeit  einer  r.andnahme.  Die  Juden  brauchen  ein  Liiiid^ 
^  müssen  es  nach  dem  G:iiige  ihrer  Kniwicklung  haben  und  werden 
P  zweifelsohne  besitzen.  Das  war  das  Ergebnis,  An  dieses  kann 
nun  jeder,  der  nicht  justament  eine  Öchwarz-auf-Weiss-BÖrgschaft 
verhingt.  den  sicheren  Glauben  knüpfen,  dass  sich  schon  irgend  ein 
passendes  Erdenwinkelehen  werde  finden  lusscn.  Der  Ziiuiismiis 
geht  «her  weiter.     Kr    verlangt    f^erade    Palästind.     Darum  müs.sen 

Iwir  auch  noch  diese  Forderuui;,  niinicnthoh  nacli  der  culturgoachieht- 
lichen  Seite  hin^  begründen. 
Man  kann  dieselbe  natürlich  vom  Standpunkte  reinsten  Ge- 
föhJes  erheben,  und  es  besteht  kein  Zweifel,  dnss  sich  ein  grosser 
Theil  der  Zionisten  hiebei  wirklich  nur  von  Gefühlen  leiten  lässt. 
tEs  wäre  nun  lächerlich,  bloss  deshalb,  weil  man  vielleicht  selbst 
reiner  VerstandesTnensch  ist  oder  niirh  anderen  Richtungen  gehende 
Oeftiblc  hat,  die  romantischen  und  Pietiitsgcfühlc  Anderer  zu  ver- 
böbnon.  Allerdings  aber  müssen  Gefühle,  die  in  den  Dienst  <lcr 
Oesammtheit  gestellt  wcnlen  sollen,  zuvor  auf  ihre  Nützlichkeit  für 
diese  geprüft  werden.  Ind  so  konnten  die  YorkUnipfer  eines  jüdischen 
'       öenieinwesfns  mit  Ke»'ht  gegen  Palnstin.i  sein,  wenn  sich  trotz  der 

Iför  dieses  Land  im  jüdischen  Volke,  vielleicht  sngar  in  ihnen  selbst 
Torhandenen  Gefühle  mit  denselben  schlechterdings  nichts  aufungon 
Jiesse.  Nnn  lüsst  sich  aber  mit  diesen  Gelühlen  «ehr  vieles  anfangen, 
Henn  das  Land,  das  die  Juden  haben  müssen,  braucht  wohl  nieht 
unbedingt  eine  besondere  Anziehungskraft  zu  besitzen,  —  die  Au«- 
ijchr,  sich  Xoth  in  Iteh:igliclikeir  zu  wandeln,  macht  dem  Aus- 
wanderer am  Kndo  jedes  l_,and  recht  —  aber  es  musa  unbedingt 
Über  eine  andere  Kralt  verfügen  —  eine  Kesthsiltungskraft.  Das 
Land  muss  die  jüdischen  Zuzügler  so  lange  festhiilten  können,  bis 
der  lauire  Procesfl  seiner  rtnwandlung  aus  einem  unstät  wandernden 
IHandeUvolkc  in  ein  sessballes  Volk  aller  Berufe,  besonders  aber 
such  des  Ackerbaues,  das  heisst  aus  einer  culturlosen  in  eine  Onltnr- 
nitioD  zu  Ende  gekommen  ist. 
Und  diese  Kraft  hat  eben  nur  Palästina,  durch  die  Gefühle, 
die  es  der  ^fas.>^e  des  jüdischen  Volkes  einHösst.  Diese  Gefühle  sind 
die  einzigen  erfolgversprechenden,  durch  verschiedene  Colonisations- 
»crsucho  schon  erprobten  Werkzeuge,  um  die  Ketten  des  (Jnlus 
md  des  Ghetto,    die  sich  Israel  in  die  Freiheit    nachschleppen  und 


es  ziirückzuzorren  vftrauchen  werden,  zu  zerreisson.  Oder,  um  die 
Snelie  durch  ein  ftUerdings  sehr  ni  odernisiertes  und  modificiertea 
bildiachea  Dild  nach  dcuttliber  zu  machen  —  die  Zionsgofüblc 
allein  können  verhüten,  das»  sich  die  Neunnf^esiedelton  aus  den 
ilerliheiten  junger  Freiheit  und  Cultur  zurücliBehnen  nucli  den  nfter 
leeren  nis  vollen  Fleischtöpfen  der  Golusländer  und  dasa  sie  diesem 
Sehnen  nachgeben. 

T)ie8e  Onrancieleidtung  Piilästinaa  ist  ein  so  grosser  Vorzug, 
dusn  es  schon  durch  Um  allein  7.11m  einzig  in  Betracht  kommenden 
Lande  wird. 

Aber  CS  spricht  noch  etwas  für  Palästina.  Auch  bezüglich 
seiner  läuft,  wie  beim  Zionismus  überhaupt,  ne)>en  dem  Nutzen  für 
die  .Fudcn  selbst  ein  solcher  für  die  Menschheit.  Auch  hier  sei  es 
nochnial»  betont :  Wir  wollen  keine  Cultur-  oder  Civilisations- 
misslonäre  sein,  nirgends,  weder  im  Westen,  noch  im  **8tpn.  Aber 
es  darf  uns  doppelt  freuen,  dass  wir  gerade  durch  die  Wahl  Palä- 
stina» wieder  (relegenbeit  eriialten,  an  einem  Menschheitäwerkc, 
und  wieder  in  hervorragendster  Weise,  milzuarbeiten.  Ein  jüdisches 
Ötaulpvolk,  daK  sich  in  Palästina  etabliert,  wird  nämlich  nicht  bloss 
im  Inneren  der  Mittler  zwiscben  den  social-etbischen  und  den 
politiBcli-iiathetififben  Klenienten  «les  Europäismus,  sondt'rn  auch  nach 
aussen  der  langgesucbte  Mitiler  zwischen  Morgen-  und  Abendland 
sein.  Denn  weim  irgend  ein  Volk  dazu  befähigt  ist,  so  das  jüdisobo, 
mit  seiner  anererhten,  orientaliscben  Eigenart  und  seiner  europiiischen 
Erziehung;  und  wenn  irgend  ein  Land  geeignet  ist,  diesem  Mittler- 
thum  einen  territorietlen  Stutzpunkt  zu  bieten,  so  Palästina  mit 
seiner  Europanähe,  seiner  Lage  am  Suezcanal  und  als  unausweich- 
liche Station  für  den  Eisenbahnweg  nach  Indien, 

Man  sieht :  Die  Wahl  Palästinas  —  weit  entfernt,  eine  Will- 
kürlicbkeit  zu  sein  —  verstärkt  ganz  im  Gcgentheil  die  Bürgschaft 
dafür,  dass  eine  Landnahme  durch  Israel  geschichtsgcmäss  ist. 

Dennoch  werden  Einwunde  auch  speciell  gegen  Pablstina 
gemacht.  Entsprechend  dem  concreteren  Gegenstand  des  Angriffes, 
wird  hier  aus  der  geschichtsphilosophischen  Willkürtichkeit  die 
praktische  Vnmüglichkeit. 

rnmoglich  I  Das  ist  ein  recht  getalirliches  Wort,  mit  dem  sich 
im  Grunde  jedes  neue  l'ntemehmen,  jede  neue  politische  Aetion 
lahmlegen  liUat.  Dieses  Wort  ist  der  Tod  jeder  That,  wenn  man 
es  über  die  Grenzen  des  notorisch  XaturunmiVglichen  oder  Geschichta- 
mimöglichen zu  einem  unbestinimten  Schreckbegriff  werden  läast, 
Wüim  sich  die  Zionisten  etwa  voniehmen  würden,  ein  jüdisches 
Gemeinwesen  im  Monde  oder  auch  nur  am  Nordpol  zu  errichten  — 
das  wäre  unmöglich.  Oder,  um  nicht  so  weit  zu  schweifen,  wenn 
sie  es  bloss  in  China  oder  mit  der  lliiuptstadt  Berlin,  Paris,  London 
oder  Rom  gründen  wollten^  auch  das  wäre  unmöglich,  und  scwar 
ftus  goBchichtlicben  Gründen.     Denn  es  ist   einfach    ausgeschlossen, 

eine  neue,  noch  schwache  Cultur  eine  alte,  noch  starke  Cultur 
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dichtbevölkerten  Sttidten  verdränge.    Dagegen  ist  es  sehr 

Dhl  niäglieh.    iIil^k    in  piu  Brhwnrhbnvfilkprtea  Lnml,    in    dnni  eine 

•her  verfallondc  Cultiir  wohnt,    eine   junge  aufstrebende  uml 
stärkere  einzieht. 

Ist  das  einmal  festgestellt,  dann  kann  nicht  mehr  von  L'nmögHeh- 
keiten,  höchstens  von  Schwierigkeiten  und  Hindernissen  gesprochen 
werden.  Vor  solchen  aber  weicht  nicht  zurück,  wer  kühn  und 
geduldig  ist. 

Von  diesem  GeHirbtspiinkte  aus  ist  gegenüber  solchen  blossen 
Schwierigkeiten  meine  Bcgründungsaufguho  erledigt.  Schon  Über 
dieselbe  geht  es  also  hinaus,  weim  ich  so  kurz  als  möglich  auf  die 
hanptsachli<:hsten  Schwierigkeiten  einjjnhe. 

Dahin  gebort  zum  lieispici  da«  Bedenken,  <\as^  wir  die  (.'on- 
etirren?:  mit  oulturälteren  und  eulturstiu'keren  Anwärtern  ituf  Paläslina, 
nicht  bestellen  könnten.  Die  Sache  ist  so  schlimm  nicht.  Wfire  sie 
es,  so  wären  In  den  letzten  .lahrzclmtcn  nicht  die  vielen  kleinen 
Nationalstaaten  entstanden.  Die  gegenseitige  Kifersucht  der  Mächte 
auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen  Seite  die  IMiatanche,  da^s  trotz 
Klier  mutcrialiatiscbcn  Theorien  auch  ideaÜRtische  Motive  bei  Gründung 
neut-rSttiiUen  «ich  geltend  maebea,  «ind  geeignete  Momente,  um 
derlei  Befürchtungen  lu  zerstreuen.  Andere,  nicht  zu  uutHrsrhätxende 
Schwierigkeiten  sind,  duss  die  Juden  gegenwärtig  einen  so  geringen 
Procentaatz  der  paläfltiniscben  Bevülkerung  bilden  oder  dnsa  sie  in 
Europa  nicht  so  beliebt  sind,  wie  etwa  am  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts die  Griechen  wiiren,  aber  diese  Nachthoile  werden  wieder 
von  besonderen  Vortheilen  aufgewogen,  so  von  der  hervurmgendcn 
Intelligenz  dea  jüdischen  Volkes,  seiner  sprichwörtlichen  Hartnäcki-;- 
keit  und  Zähigkeit,  endlich  von  der  zu  erwurteuden  Hilfe  der  ebr- 
licben  und  gemässigten  Antisemiten.  Neben  diese-n  wird  es  übrigens 
aoch  direct  Philozionisten  geben  —  darum,  weil  der  Zionismus 
vielen  CivilisationAhutfnungcn  europäischer  .Mcnsohenkategorien  Er- 
fälluiigen  verspricht.  Mun  hört  oft  nach  Bedenken  wegen  des 
heiligen  Orabes.  Durch  eine  Exterritoriuliüierung  der  christlichen 
heiligen  Stiltten  kann  ja  allen  diesbezüglichen  Verwicktungen  ein  Hiegcl 
Torgeaohoben  werden. 

Doch  genug!  Ich  habe  die  Empfindung,  als  hätte  ich  mich  schon 
fiel  zu  Tiel  in  diese  nicht  mehr  zur  Begründung  des  Zionismus  gehören- 
-i  eingelassen.  M*ir  sehen  dieSchwierif^keiton  ganz  gut,  die  wir 
Schritte  zu  überwinden  haben  werden.  Wir  haben  ja  auch 
ifen  (Jongreaa  einberufen  in  dem  Bewusstsein,  dasa  wir  erst  am  Anfange 
cinm  Peidzuges  stehen,  in  dessen  wechselvollem  Verlaufe  wir  noch 
mancher  uneinnehmbar  scheinenden  Position  begegnen,  noch  manche 
Nie*ierl»i;r  erleiden  werden,  zugleich  aber  mit  dem  Vorsätze,  uns 
durch  tiieil weise  Enttäuschungen  und  vorübergehende  Misserfolge 
nicht  äbachrccken  zu  lassen  und  in  der  innigen  Ueberzeugung^  dasa 


una  der  endgilti^e  Sieg  sicher  iat.  Thun  wir  nur  unaere  Pflicht, 
formulieren  wir  imset  Wollen^  erheben  wii-  unsere  Forderungen» 
'appellieren  wir  an  das  Innresse  und  den  Idealismus  unserer 
europäischen  Mitmenschen,  alles  Andere  wird  eich  finden  —  unser 
Ziun  wird  wieder  erstehen,  dem  gepeinigten  und  gedeniüthjgten 
Israel  die  Stätte  der  Krlöeuog  und  Aufnchtoog,  der  veredeUten 
enropsischen  Oesittung  ein  neues,  fruchtbares  Heim.  (Lebhafter 
Beifall.) 

PrÄfiicient:  I»a8  Wort  hat  Herr  Dr.  Uavid  Farbsteio. 

Dr.  David  Farbstein  iZüricb):  Verehrte  Anwesende!  Wir 
haben  uns  hier  versamnieli,  um  über  den  Weg,  den  die  Zionisten 
einschlagen  sollen,  za  discuiieren.  Wir  müssen  zuerst  darüber  im 
Klaren  seiti;  was  wollen  die  Zionisteu  und  weswegen  wollen  sie  es? 
Die  Ziüni^ten  wollen  vermitteist  einer  planmässigen  Emigration  der 
Juden  nach  Palästina  uielit  nor  eine  jüdische  Ge^ellscliafi  ins  Leben 
rufen,  sondern  auch  die  Veränderung  der  okonoraiycben  Lebeusweish 
dei-  Juden  lierbeifübren,  aus  dem  jüdischen  UandelskrKmer-  und 
Kieinbandwerkervolk  ein  landwirtschatllich  und  industriell  arbeitendes 
Volk  machen.  Die  Zionisten  wollen  dies,  weil  sie  die  Anschauung 
vei treten,  dass  eine  Emancipation  der  Juden  von  ihrer  bisherigen 
(»konomlsclien  Lebensweise,  wie  eine  Emancipation  der  Judt^n  in 
allgemeiner  nationaler,  religiöser  und  culiurelter  Hinsicht  nur  nod 
erst  in  einem  eigenen  jüdischen  Lande  erfolgen  kann.  *J 

Wir  hruten  was  die  Zionisten  wollen  und  weswegen  sie  es 
wollen.  Es  entsteht  Jetzt  die  '/weite  Frage:  wer  sind  die  Zionisten. 
^Die  Zionislen  bilden  keine  Partei,  man  kann  zu  ihnen  von  allen 
Parteien  kommen.  Der  Zionismus  umfasst  alle  Parteien  des  jüdischen 
Volkes.  Der  Zionismus  ist  das  jüdische  Volk  unterwegs.  ^)  Der 
Zionismus  ist  keine  Partei  und  trotzdem  wird  er  mit  der  Sicher- 
heit und  Kraft  eines  mechanisch  wirkenden  Naturgesetzes  eine 
Gruppierung  der  Juden  in  Klassen  herbeiführen,  ^)  denn  die  Zionisten 
sind  die  Armen  und  Unterdrückten  in  Israel,  die  Anlizionisteu,  die 
Juden,  die  dem  Zionisnms  feindlich  gegenüberstehen,  sind  die  Satten 
und  Vergnügten,  die  sich  als  Verachtete  und  üeschimpfle  wohl- 
fühlen und  den  Unzufriedenen  und  Ungeduldigen  nicht  verzeihen, 
dass  sie  eine  Anstrengung  wagen  wollen,  ohne  auf  das  ruhige  Be- 
hagen der  Selbstlinge  Rücksicht  zu  nehmen,  die  für  sich  irgend  eine 
entfernte  üble  Kolee  der  zionistischen  Bewegung  fürchten.  ')  Wir 
denken  hier  selbstredend  nicht  an  diejenigen  Juden,  die  dem  Zioois- 
muä  nicht  feindlich  entgegen-,  aber  auch  nicht  für  denselben  ein- 
treten, weil  sie  an  der  Durchfülubarkeil der ziouisüscheuPiäue  zweifeln. 


-     9S     - 


t 


» 


Das  Ziel  und  Streben  der  Zionisteii  ist  also  klar,  and  trotz- 
dem wird  es  immer  entstellt  und  mifsversbinden.  Die  eiuen 
betmcliifu  uns  als  reactiouäre  Kleiikale,  die  anderen  als  anti- 
reli^öä«  Umstfirzler.  Wir  sollen,  wird  ans  von  unseren  Gegnern 
gesagt,  nur  eine  satte  Partei  der  Intelligenz  sein,  unser  ganzes 
Streben  sei  darauf  gerichtet,  dass  die  Rabbiner  aus  unserer  Mitte 
im  Jadenstrt&te  Judenbiscliöfe,  die  Aerzte  Oberstabsärzte,  die 
Advocaten  Staatsanwälte  u.  s.  w.  werden. 

Wir  müsseu  zugeben,  dass  an  dieser  Missdeulnng  des  Cbaraktera 
nd  der  Ziele  des  Zionismus  ein  Theil  der  Zionisten  selbst  schuld 
ist.  Eine  jede  der  modernen  Bewegungen  war  in  ihrem  Anfange 
eine  Bewegung  der  Intelligenz,  dei-  StuilentenscliHft.  Diese  Ent- 
wicklung hat  auch  der  Zionismus  dutchgemaclit.  Die  zioiiislischen 
StudeinieD,  Rabbiner,  Aerzte  und  Advocaten  haben  aber  viel  zu 
wenig  die  Seite  des  Zionismus  betont,  die  sie  stark  unterstreichen 
»(jllten.  Sie  babeu  den  socialpolitischen  Charakter  des  Zionismus, 
wenn  nicht  gän/Jirh  verbannt,  so  doch  viel  zu  wenig  hervor- 
gehoben. Streng  gennmmeji,  kann  den  alten  Zionisten  dfswegeu 
kein  Vorwurf  gemacht  werden.  Sie  als  Zi«nisten  wossten,  dasa  der 
Zionismus  nicht  nur  eine  nationale,  sondern  auch  eine  social  politische, 
öue  wirtschafllicb  reformatorisdift  Bewegung  ist.  Die  ersten  Zionisten, 
wte  Rabbi  Hirscti  Kalit»cher  und  Mo?ies  Hess,  haben  dies  ausdrück- 
Kcb  betont.  ')  Lewanda  bezeichnete  die  ganze  zionisiiscüe  Bewe- 
gung, als  „ein  Streben  nach  ijhi.-iischer  Arbeit,  nach  Ackerbau  und 
liandwirtsctiaft,  nachHervorbiingung  von  Br»t  mit  eigenen  Händeu."  ^) 
Die  Colonisationsvei-suche  in  PalättiuM  wai-eu  und  sind  nur  eine 
Bestälizung  der  theoretischen  Ansfühiungen  der  Zionisien.  Die  alten 
Zicnisieii  ttiaien  nur  diesen  Kebler,  dass  sie  za  oft  den  Zionismus 
Als  Abwelumittel  gegen  den  Antisemiti^imus  angefühlt  und  nicht  so 
oft  auf  die  autonome,  wirUchattlich-refurmatorische  Bedeutung  des 
Zionismus  hingewiesen  haben. 

In  meinem  gegenwärtigen  Referate  zni- Begründung  des  Zionis- 
mus mochte  ich  in  erster  Linie  das  Gewicht  auf  die  socialpolitiscbe 
Seite  des  Zionismus  legen.  Die  nationale  und  caltureile  Seite  hat 
ichon  Dv.  Binibamn  betont.  Beim  Mangel  von  cullur-,  respective 
wirlscfaaftsgeschichtiicheu  und  socialpoliiischen  Arbeiten  über  die 
Juden  kann  mein  gegenwärtiges  Referat  niciit  das  letzte  Wort 
Jtt»er  die  Judenfrage,"  es  i^oll  eher  ein  Versuch,  ein  Beitrag  zur 
Eiklftrnng  der  Jndenfrage  sein.  Wir  sollen  die  gegenwärtige  Jadeu- 
frage  auf  Grund  der  Geschichte  der  Juden  im  Exil  zu  begreifen 
Tersacheu  und  hiei-  müssen  wir  an  die  sclton  einst  von  Spinoza 
gevaglen  Worte  erinnern,  dass  man  über  Geschichte  weder  lachen 
noch  weinen  soll,  sondern  das  man  sie  begreifen  müsse. 

Die  Juden  sind  das  geborene  Uandelsvolk,  sie  müssen  es 
bleiben  und  können  überhaupt  nictits  etwas  anderes  werden.   Diese 


')  Vergl.  Uo»w  HeM :   Born  and  Jerusalem. 

'i  Lemuidft  im  Samnielbacb  .PalKstina"  (rassisch) 
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Weisheit  hören  wir  von  i-echts  and  links.  Wir  glauben,  diese  Be- 
banptung  ist  uniicliti^  und  nnhis'oriscli.  Das  uns  vorliegende  lat- 
mudi^che  Reclit  beweist,  dass  die  Jndvu  sogar  in  Babylon  noch  ein 
landwiitschaftliches  Volk  gewesen  sind.  Der  Talmud  ist  das  Recht 
einps  Agrarvolkes.  ''i  Die  Juden  sind  eist  infolge  bestimmter 
Verhältnisse  gezwungen  worden,  unter  den  Völkern  zerstreut  und 
als  Händler  zu  leben,  nnd  lieute  zwingen  die  Jnden  andere  Ver- 
baltuis.se.  ein  eigenes  Heim  zu  suchen  uud  auch  tlie  bisherige  Lebeuä- 
weise  autzugeben. 

Die  Juden,  können  wir  kurz  sagen,  waren  in  ihrer  Heimat 
und  noch  später  in  Babylon  ein  rein  landwirtschaftliches  Volk, 
erst  als  sie  von  ihrer  Schwelle  vertrieben  worden  sind,  mussten  sie 
zam  Hanfjel  übergehen.  Die  üü^achen  dieses  Ueberganges  können 
wir  uns  leicht  erklären.  Die  Bevölkerung  der  Stfldte  in  unseier 
Zeit,  wissen  wir,  vergrössert  sich  auf  Kosten  der  Landbevölkerung. 
Dei'  verarmte  Gutsbesitzer,  der  besitzlos  gewordene  Bauer  kann, 
wönn  er  in  unserer  kaiiitHlistisclien  Periode  der  Arbeitstheilung  in 
die  vStadt  wandert,  als  Beamter,  kaufmännisch  Angestellter  od^r 
Arbeiter  Stellung  linden.  Im  Miitelatter,  in  der  mittelalterlichen 
„Periode  des  Austausches",  tiel  es  dem  expropriieren  Junker  oder 
Bauer  viel  schwieriger,  in  der  Stadt  eine  Beschäftigung  zu  finden. 
Wir  holen  auch  im  Mittelalter  unaufhöilich  von  den  armen  Land- 
streichern, von  dit-sen  besitz-  und  aibeitslosen  armen  Teufeln,  die 
als  Vagabunden  mit  den  grausamsten  Strafen  belegt  worden  sind. 
Wie  war  es  erst  im  Altertlmnt. 

Die  wirtschaftlitheu  Verhältnisse  im  Judenthura  waren  der- 
artige, dass  im  Judenstaate  fast  keine  jüdischen  Sclaven  gewesen 
sind.  'J  Die  jütlische  Gesellschafi  bestand  aus  Bauern,  Guisbesit/ern, 
freien  Landarbeitern,  wenigen  Handarbeitern  und  Krämern.  Die 
jüdische  Oesellschair.  wird  gesprengt,  der  Jude  wird  von  seiner 
Scholle,  von  seiner  Heimat  vertrieben,  sogar  aus  Babylon,  in  dem 
er  seine  zweite  Heimat  öudet.  Der  Jude  ergreift  den  Wandetstab, 
er  kommt  in  eine  Gesellschaft,  wo  es  neben  Sclaven  nur  Reiche 
und  Arme  gibt,  wo  „der  besitzlose  Freie  absolut  erwerbsunfähig 
ist**. ')  Der  Jude  kommt  in  ein  Land,  wo  es  keine  productiven 
ßerutssiäiide,  keine  Bauern,  keine  Handwerker  gibt,  wo  keine  In- 
dustrie Husseihalb  des  ge,seh1os8enen  Hauses  existiert,  wo  „omnia 
domi  nasciintnr'*.  Der  Jude  will  auch  leben.  Der  reiche  Jude  wird, 
wenn  er  civis  romanus  ist,  vielleicht  auch  Grossgiuudhesilzer  werden, 
der  auch  „den  Armen  aus  dem  Besitze  des  Grund  und  Bodens 
drAngt.**  Beiche  Juden  gibt   es  aber  wenig  nnd  in  der  Kegel  wird 


*)  Vergl.  S.  B.,  Talmad  Bebli.  Tractat  B'raoliot  &a  tiiid  aacb  BUeber :  Kot- 
«tehang  der  VoIkBvrirlBch&ft  6.  16,  Üf.  39.  «N'nkim"  d.  i.  DelicUobligation  iat 
im  l&lmutl  übli^atoriDuh. 

'I  Vergt.  b.  Farlietteio:  Das  Recht  der  nnfrelen  and  der  freien  Arbdter 
aacb  jBditwli-taliiiudiHctiem  Heclit.  KrajikfVin  a.  U.  18W>. 

»)  Vergl.  Bdcher  Ä  Ä.  ü.,  S.  34. 
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nan  den  Jnd»'n,  den  „Fremden**,  nicht  zur  römischen  Oivität  und 
tain  Grundbpsilz  zala^ispn,  dt'nn  die  «inheimisclien  Hernscher  werden 
nicht  einen  Thpil  ihrer  Herrsdiafr  weggeben  wollen.  — 

Dem  Juden  bleibt    übrig   entt\'eder   Proletarier    oder   Sklave 

zu   Verden.   Proletai'ier   bedeutet  in  der   damaligen  Zeil  ein  „auf 

Kosten  der  Gesfllschat'f*    lebender  Btfttler  und  wer  wird  sich  denn 

des  armen    „fremden"    Juden    annehmen,    welcher    Gracchus    wird 

sich  tindt^D.    der   für   brotvertlieiluntf  an  die  jüdiäctien  Froletatier 

sorge»    wird?    Dei'   Jude    kann   höch:iien.s   Sklave   werden.   Viele 

Joden  sind  gewiäA  in  die  Sklaverei   verfallen   und   auch    mit   der 

!^eit  als  Juden  ciinKÜch  unier^egangen.  Die  grosse  Masse  wird  sieb 

vor  dt!m  Vei sinken  in  die  Skbiverei    gewehrt   haben,    sie   hat  sich 

einen   Krwerb   gesnoht,    um    „frei"    und   doch    „erwerbstUhig-*   zu 

sein    Die   grosse    Masse   m  u  a  s  t  e   sich   /.eistreuen  und,  dass  die 

Melirzahl  dieser  zetstreaten  Juden  vom  Handel  leben  muttste,   „ist 

ffir  den  Nationalftkonoraen   wohl  unzweifelhaft.  ')    Der  Jude,  sei  es 

noch  zur  Zeit  der  Sclieinexi.-tenz  oder  nach  Untergang  des  Juden- 

]ttaatei<,  vom  Römer    und  Syrier    verdrängt,  muss  Händler   werden. 

Der  Jude  wii-d  ein  Städter,  er  bildet  den  Anfang  eines  freien  Hur- 

gertliuiDs  —  und  diewr  Anfang   bedeutet  zugleich  den  Anfang  der 

ttwäeinen  Juden  frage. 

Da  kommt  dns  Mittelalter.  Die  Geschichte  der  Juden  des 
Mittelalter««  ift  ein  Elienbild  der  Geschieht«  der  Juden  der  Gegen- 
wart —  und  dt-r  Zukuut'r,  wenn  die  Jnden  immer  weiter  al^ 
Fremde,  als  Gäste  in  fremden  Ländern  leben  sollen.  Mau  begün- 
stigt die  Juden,  so  lange  man  sie  braucht,  man  verfolgt,  man  ver- 
teiltet sie.  wenn  sie  unuiHhig  sind. 

Der  Jude  kann  im  Mittelalter  kein  hwd  erwerben,  '■)  er 
klon  auch  kein  miles  sein,  keinen  Heeresdienst  leisten,  damit  er 
dem  Nichtjnden,  des&eu  Hauptgeschät^  das  Raubritterthum  ist,^) 
keine  Cuticunens  mache.  Der  Jude^  der  Leibeigner  nicht  sein  will 
fldei-  kann,  legt  »irh  auf  den  Handel.  Die  Juden  waren  in  der 
ereten  Hälfie  des  Mittelalters  die  Kantteule,  *)  ^denn  die  Juden 
konnten  nur  durch  Handel  ihr  Leben  fristen."  ^)  Der  fremde 
jQdische  Stamm  war  gezwungen  „sich  zur  Befriedigung  der  Bedilrf- 
II  '  üiäjkeren  Stammes  benützen  zu  lassen." ' )  ,.Die  Juden 
I.  ^11    d:imaU    ein    grosses    Bedürfnis,     das    Bedürfnis    des 

gewer  hm  assigeu    Handelsbetriebs'' ')    und    „ilu'e    ErwerbsÜiäiigkeit 


■)  VergL  RoäclK^r :  Di«  St«lliii]g  der  Juden  im  Uittelalter  in  der  Tdbinger 
Zatadjnft  fttr  «lie  g«»Aiuiiil'f  Staat äwisseiwchaft  1^7.^.  S.  509. 

't  NiiblmiT:  |)ie  Juileug^mRiudeD  des  Uittelalters  X\X1\  ad  69,  Ajblej: 
£tu;UKii«  \Vixt«tlMfT:«i;eächiclite  1.  906. 

•)  Snliljiii;  A.  li.  O.  XXVI.  Vergl.  Laai|irecbt  A.  a.  O.  4öl. 

*/  Vergl.  Lampreclit  A.  a.  O.  :*.  14ö2. 

*)  Venjl.  Nulihns  A.  n.  »J.  jj.  173. 

*]  Vetgt.  tiuiBptow-icx :  Dfr  Rasseakaoipt'.  8.  164. 

■)  Roicher  A.  a.  0.  3.  M)6. 
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brachte  es  mit  sich,  dass  sie  uirgends  in  grosser  Anzahl,  dafür  aber 
au  möglichst  vielen  Punkten  sieb  ansässig   zn  machen    <;uditen.^  ') 

Der  Jude  ist  aber  ein  Fremder,  der  Jude,  der  Fremde  soll 
„ausgerottet  und  verniclitet  werden,  wenn  er  nicht  mehr  als  dienen 
kann.*")  Der  Jude  ist  eine  fremde  Ware,  die  man  nur  sn  lauge 
ins  Land  importieren  )A^:st,  so  lange  die  eigene  ]ndn:<trie  nicht 
entwickelt  ist.  Dem  Juden  ist  auch  im  Mittelaltei-  nur  so  lange  zu 
handeln  gestattet  worden,  so  lange  kein  eigener  nationaler  Handels- 
stand anfgeblllhl  hatte.'')  Zuerst  beginnen  die  Judenverfolgungen  i» 
Byzauz,  an  „dem  ersten  Handelsplatz  der  Christenh#*it  während  des 
ganzen  früheren  Mittelalters,"')  dann  tolgen  sie  in  Italien,  in  „dem 
zuerst  reifenden  Volke  des  Mittelalters."  darauf  in  Südfcankreich, 
Deutscblaud.  Knglaud  n,  s.  w.  ^)  Man  beschuldigt  die  Juden,  dass  sie 
die  Arbeiter  ausser  Land  führen/)  mau  wendet  sich  gegen  sie,  das« 
sie  durcli  Einfuhr  fremder  Waren  die  Preise  der  inhlndischen 
drücken,')  mau  klagt  endlich  über  die  „bftsen  liellenhnnde,  die  d^^r 
Christenmenschen  Geld  uszer  land  mit  ihren  ufsetzigen  listen  senden."*) 
Mau  verbot  darauf  den  Juden  den  Wajenhaudel.  Die  Juden,  wurde  ge- 
sagt, sind  „Fi'emde,*"  „Abenteurer"  und  daher  sei  ihnen  der  Handel 
mit  Handels-  und  Wohnungsgüteru  verboten,  und  nur  der  mit  „Aben- 
teuenigütern,"  „mit  Wechseln  und  fremden  Münzen  gestatteL*") 

Dei'  Jude  rauss  also  Geldwechsler  werden,  er  darf  auch  kein 
Handwerker  sein,  denn  die  Juden  und  die  Ehrlosen  sind  unzünftig.  '^') 
Dei'  Jude  muss  Wucherer  werde»,  nicht  nur,  weil  er  auch  leben 
will,  sondern  hauptsächlich  deswegen,  weil  er  dazu  gezwungen 
wird.  Dev  Jude  i.st  im  Mittelalter  eine  Sache,  ein  Ausbeutemittel 
in  den  Händen  der  verschiedenen  herrschenden  Classen,  ein  Aus- 
beutemittel, vermittelst  dessen  das  übrige  Volk  ausgebeutet  und 
die  Taschen  der  Herrscher  gefüllt  werden  sollen.  Ein  mittelalter- 
licher jüdischer  Glossator  des  Maimonides  schildert  am  charakte- 
ristischsten die  Judenfrage  im  Mittelalter.  Maimonides  führt  in  seiner 
Coditication  des  talmudischen  Rechts  die  talmudisohe  Anscüaunng 
über  den  Wucher  an.  die  auch  die  der  Canonisten  wai*,  dass  der  Zins 
vom  Fi'emden  zwar  gestattet,  der  Wucher  dagegen  verboten  sei. 
Ein  mittelalterlicher  Judischer  Glossator  bemerkt  hiezu:  ,,hente 
dürfen  wir  auch  wuchern,  denn  das  Wnchergeld  bleibt  nicht  bei 
uns;  es  Üiesst  in  die  Taschen  der  Herren  und  der  Grossen." 


')  BQcher:  Die  Bevölkeroog  von  Frankfiirt  am  Main.  S.  637. 
')  Vergl.  üumplovricz  A.  a.  0.  S.  177, 

\>  Vergl.  BoBcUer  A.  a.  0.  und  aach  Sait£cbik:   Beitr&ge  sor  reehtUcLeu 
Stellmig  der  Juden,  S.  7  uod  8 

*)  Boäclier  A.  a.  O.  8.  513  f. 
■)  NUbliug  A.  a.  <>.  8.  117. 
■)  Vergl.  A.  a.  O.  3.  46. 
»»  Vergi.  Bacher  A.  o.  0   8.  64. 

*)  OwriDg :  Hnndel  und  Indastrie  der  Stadl  Basel,  S.  ä74. 
•)  Vercl.  NttbliDg  A.  a.  O.  8.  7&. 
")  Vergl.  Geeriug  A.  a.  O.  8.  46. 
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Zuerst   waren   t^n   dW.    Landf^tberren,   die    „die  Juden   legal 
brandütcbatzten    und   die    Brandschatzung   wohl    gar   zum    iategri- 
vendnii  Beslandtbeil   ihrer  Finanzpolitik  machten/  ')     Mao  zwang 
<Un  Juden  Wucherer  zu  sein,    man  machte   ihn   dadurch  bei  allen 
verhasst   und  dann    ^konnl*   man  den  Juden  abwechselnd    be^- 
sligen   und  plündern,    denn    dei*   Jude   galt   doch   als  Privatfeind 
aller  Schuldner."'^)     Die  Juden  „bildeten   eine  Art  Domäne,  man 
gab  ihnen  Gelegenheit   sich  zu  bereichern,  um  hieraas  Nutzen  zu 
ziehen"^)     und    »,die    Juden    waren    um    ihrer    e»i;^enen    S'cherheit 
willen   genöthigt,   sich    selbst   zum   Werkzeuge  zu  machen,   durch 
welche;*  man  die  Nation  beraubte."  *)    Bald  kamen  die  Städte.  Die 
Judenschaft  wird  in  Deatschland  seitens  des  Reichs  an   die  Städte 
verplandet.  ^)  Das  banansi-=clie  Zunflmeistertlium  sorgte  schon  dafiir, 
dass    der   Jude    kein    Handwerk   und  der   „aus«    dem  Stande   der 
städtischen  Gnmdeijrenthümer  eut^tandene  Handebstand"   —  dass 
der  Jude   keinen    Wareuhandel    treibe.    Der  Jude  wird  gezwungen 
Pfandleiher  und  Wucherer  zu  sein,  er  muss' Wucherer  sein,  denn  es  Hegt 
im  Interesse  der  Stiidte.  dass  die  Juden  die  EdHÜeutH  ausbeuten  und  die 
Swdie  die  Beute  in  der  Form  von  Steueni  an  sich  bringen."')    Und 
noch  erst  die  kleinen  Heniein,  die  die  „Zinsen"  und  die  Renten  beim 
^Tadeo  verpfäDdeten.  Die  Juden  hatten  allein  das  Recht,  aber  auch  zu- 
i;leich  „die  FHicbtdas  Geidbedurfniss  der  Landesherrschaft  und  ihrer 
Hintersassen  gegen  genügende  Pfandsicherheit  ausreichend  zu  beirie- 
4i;^eri.*'  die  Juden  waren  gezwungen  „öffentliche  Wucherer"  znsein.") 
Der  Jude  sinkt  in  dar  zweiten  Hiilfte  des  Mittelalters  zum  Wucher- 
juden hinunter,  er  verkommt  nicht  nur  physisch   und  ükonomisch, 
ttondeiii   auch  geistig.^)     Dem  Juden   beginnt  es  besser  zu  geben 
erst  seit  dem  17.  Jahrhundert,  als  man,  durch  die  Entwicklung  der 
modernen  Grossindustrie  gezwungen,    den    Juden    wieder   brauchen 
konnte,   dass   er    , Handel,  Commerce,   Manufacturen  u.  dgl.    be- 

Die  gesegnete  Emancipationiiaera  kam.  Die  Emaucipation 
folgte  tfaeiiweise  anch  au.<  idealistischen  Motiven,  hauptsächlich 
Iber  nur  deswegen,  weil  die  Emancipation  der  Jaden  im  Interesse 
der  BeÄ'eier  lag.     Man  braucht  die  .Juden  in  der  Neuzeit  und  des- 


*)  Lunpreeht  A.  &   O    1456. 

*>  BoftTt'  Geficbioht«  der  eaglischeu  Arbeit,  S.  6. 

')  VkIco  :  Guchicbi«  tier  Steaem  dea  brittgchen  Beiebes.  8.  UI  f. 

*3  Aaliley:  Eagliscbe  Wu-tscbaftsgeschiclit«  I.  S   206, 

*)  GwrinK  A.  fl.  O.  S.  214,  BücUer:  Die  Itevölkeraag  a.  s.  w.  S.  6S7, 
«uuchilt  A.  a.  O.  S.  85.  Lamprechi  A.  n.  0.  S.  1465. 

*)  Vergi  Nübling  S.  174  f  ood  LXXV  f,  "•)  Ä.  a.  O.  S.  SI7  f. 

^)  Lampreeht  1.  S49,  144»  und  145d. 
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wegen  begünstigt  man  »le.  Die  Gesclilcbte  der  Juden  der  Neuzeit 
ist  nur  eine  Wiederspiegeluug  der  JudeDgeäcliicbie  des  Mittelalters. 

Der  eiile  Josel  von  Oesteireicb  war  einer  der  Ei'sten.  der  die 
Lage  der  Jnden  verbessern  wollte.  Aus  dem  von  üim  erlassenen 
Tnleranzedikt  ist  doch  zu  ersehen,  dass  ilim  zne;)eich  sehr  darauf 
ankam,  dass  die  Juden  das  Gewerbe  und  den  Handel  fürderit.  Der 
Philosoph  Friedrich  der  Grosse  ertheilte  dem  Philosophen  Moses 
Mendelsohn  noch  im  Jahre  1779  nicht  das  Privileg  ^ordentlicher 
Srhutjjuile  zn  sein."  während  die  Bankiers  Abraham  Marcus  Veitel 
Ephraim  nnd  Daniel  Itzing  schon  1761  „die  Freiheit  eioes  christ- 
lii.'hen  Bankiers  vur-  und  ausser  Gericht*'  erhielten,  denn  „den  Juden 
war  der  Schutz  hauptsächlich  gestaltet,  damit  sie  Handel.  Commerce, 
Manufactuven,  Kabiiken  n.  dgl.  beireiben.''  Die  Emancipation  der 
Juden  hatte  in  ihieni  Keime  schon  die  Bedingung,  dass  der  Jnde 
Händler  bleibe. 

Der  Grund  der  Jadenemancipation  ira  19.  Jahrhundert  ist  in 
unserer  wirtschafllich-capitalisiischen  Enlwicklnug  zu  suche».  Die 
Neue  Zeit  brauchte  den  Juden  als  Handle:-.  I)ie  Freiheit  des 
Handels  brachte  mit  sich  die  Befreiung  der  Juden,  der  Händler. 
In  Deutsrliland,  Üesteneich,  in  der  Schweiz  u.  s.  w.  erfolgte  die 
endliche  Judenemancipation  in  den  Jahren  1860  — 1867,  d.  i,  in  der 
Periode  des  Begintes  der  Cobdenschen  Kreihandelsaera  in  Europa. 

Die  Juden  waren  als  büi gerliche  Befreite  nicht  besser  und 
nicht  scliJimmei'  als  die  Übrige  bürgerliche  Bevölkening.  Sie  haben 
„fast  auf  allen  Gebieten  der  Geiste.-^ihatigkeit,  in  der  Wis-senschaft, 
in  der  Dichlung  u.  s.  vv.  Hervorragendes  gf leistet"  In  wirtschatt- 
licher  Hinsicht  ^wäre  vielleiclit  Deutschland  gegenüber  der  älteren 
wirtschaftliclien  Cnltui-  Englands  und  Frankreichs  nicht  so  schnell 
auf  die  Höhe  gekommen^  wenn  nicht  die  Eigenthfnulichkeiten  de^ 
jüdischen  Stammes  ihm  um  Mitte  unseres  Jahrhunderts  Hilfe  ge- 
leistet hätten."  '_i 

Die  Juden  erfreuten  sich  in  der  Neuzeit  der  sogeuannlen 
Freiheil  so  lange  man  sie  haben  musste,  so  lange  kein  „uattuualer'* 
geuügend  tüchtiger  Kaufuiannsstaud  vorhanden  war.  Man  begün- 
stigte die  Juden  in  Deutschland  und  Uesteireich,  Bulgarien  und 
Serbien.')  Der  heute  so  stark  antisemitische  Wiener  Gemeiude- 
rath  schenkte  noch  im  Jahre  1882  —  5000  Gulden  zu  Gunsten  der 
armen  lussisclieu  Jmlen.^)  .TetzT.,  wo  man  die  Juden  nicht  mehr 
braucht,  werden  sie  überall  geha-sst  und  alle  Uebel,  die  ihren 
Grund  und  Boden  in  der  modernen  Wirtschaftsentwicklung  haben, 
werden  ihuen  zur  Last  gelegt. 

Dies  zur  Lage  der  Juden  im  Allgemeinen.  Jetzt  noch  Einiges 
üher  die  Lage  der  .luden  in  Osteuropa,    Wir  werden  die  Lage  der 

')  FOrster  W.  Piuf. :  Die  fitliik  des  Nationalismiui  uud  der  Jadeufmge,  S.  lü, 
*)  Alliatice   Israt^lit«   rniverselle,    Bericht  ,nir   die   Periode    1660—1669^ 
8.  17-28. 

*)  A.  a.  0.  Bericht  Rlr  1882  I,  S.  31. 
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Joden  in  Oütearopa  erst  dann  begieil'en.  wenn  wir  Über  die  Ge- 
schiclue  der  Judtn  in  Polen  im  Mittelalter  im  Klaren  sein  werden. 
Die  oateuropäisietien  Juden  sind  ducli  die  polnischen  Jnden. 

Die  Geschictite  der  Juden  in  Polen  war  im  ganzen  und 
grossen  der  in  Wnstenropa  ähnlich.  Wir  wollen  nur  auf  zwei 
besondere  Eigenthtimlichkeiten  hinweisen.  In  Polen  gab  es  grosse, 
sogenannte  ..königliche^  und  kleine  dem  Adel  untertbänige  Studie. 
In  den  „königlichen'*  Städten  lebten  deutsche  Colonisten,  die  allein 
hn  Bfäiize  des  Bürgen-ecbtä  waren.  Leibeigne^  Ehrlose  und  Juden 
konnten  keine  Stadtbflrger  werden  ')  und  durften  daher  in  den 
Grosstädt^u  kein  Handwerk  betreiben')  und  Warenhan<lel  nur 
insofern  ihnen  die  Krlaubni$  dazu  seitens  des  Stadtbürgerthmns 
▼enragsmässig  eingeräumt  worden  ist.  ^)  In  den  kleinen  dem  Adel 
ooierth&nigen  Städten  konnten  Hie  dagegen  ihr  Leben  sJs  Klein- 
kr&mer  nud  Handwerker  fristen-*)  Sie  waren  aber  dort  eine  vom 
Adel  rechtlich  nnd  ökonomisch  abhängige  „plebn  ultimae  classis.**^) 
Der  Adelige  war  der  Herr  der  Juden  mit  einem  ins  vitae  ac 
fiecis/)  der  Adelige  war  sein  hauptsächlicher  Kunde  und  konnte 
den  Juden  als  »ein  Werkzeug,  als  Wucher-  oder  Schankwirtjuden 
zur  Ausbeutung  der  Haut-rn  brauchen.  —  Diese  kurze  Schildei-ung 
kann  nns  genügend  erklären,  weswegen  jetzt  noch  in  den  kleinen 
Städten  der  ehemaligen  Republik  Polen  eine  au-^  Kleinhandwerkern, 
Eteirikrämern  u.  dgl.  besiehende  Jüdische  Bevülkeruug  lebt. 

Wir  können  nun  zur  Schilderung  der  gegenwärtigen  Dage  der 
Joden  in  Osteuropa  übergehen.  Wir  werden  uns  hanptsächlich  auf 
I-itliauen  und  Südwe:iitru.ssland  beschränken.  Für  dies«  Länder  haben 
wir  ganz  genaue  statistische  Zahlen  in  der  vortrefflichen  Schrift  de* 
Petersburger  Professors  Subotliu,  der  wir  auch  folgen  werden. 
Die  Verbältnisse  in  den  übiigeu  Ländern  sind  jedenfalls  keine 
besseren.  Die  traurige  I*age  der  Juden  in  Galizien  nnd  Rumänien 
haben  wir  soeben  von  den  Heiren  Dr.  Salz  und  Pineles  gehöi  t. 
Vor  allem  aber  noch  ein  kurzes  Wort. 

Als  Voltaire  sein  Pamphlet  gegen  die  Juden  verölFentlichte, 
da  kamen  einige  reiche  portugiesische  Juden  nnd  behaupteten : 
Voltaire  hätte  in  seinen  Ansftihrungen  Recht,  insofern  er  über  die 
deutschen  Juden  miheilt.  Dieses  feige  ßenebmen  der  grossen 
Herren  aus  dem  v(»rigen  Jahrhundert  hat  System  gemacht.  Mancher 
ntte  westeuropäische  .Tude  glaubt  noch  heute  das  Recht  zu  haben, 
auf  seine  armen  polnisdien  und  nissischen  Brüder  mit  Steinen  zu 
werfen.  Herr  Alfred  Naquet  „will  sogar  glauben,  dass  die  Juden 
in  Ru9slaud  und  Rumänien  eine  jämmerliche  und   gemeine  Rasse 


*)  BasdUie:  Prawo  prjwitne  polikte,  S.  116. 

*)  A.  a.  Ü.  3.  1S9. 

*)  A.  a.  0.  ISS  ttnd  Kraushaar:  Histoija  zvilüw  w  Polsc«:  S.  88. 

*)  Kran»baar  A.  a.  O.  S.  21  aml  Baodkie  Ä    a.  o.  S.  139. 

Bandlkie :  Uiatojra  prawa  polskiego.  S.  &41> 

Kranibaar  A.  a.  0.  8.  16,  und  BandUcie  A.  n.  i).  8.  990  und  637. 


wären,  wie  man  das  so  oft  hört." ')  Gegen  dieses  System  muss 
eianial  mit  aller  Eutschiedenheit  protestiert  werden.  Die  o^teoio- 
päischen  Juden  »ind  arme  aber  ehrliche  Leute,  vou  deneu  ein 
grossH*  Theil  im  vSehweisse  seiues  Angesicht  sich  sein  Brot  erwirbt 
und  sogar  der  oBteuropäische  Wucherjude  steht  unter  l-roständen 
BOcJi  höher  als  ein  westeuropäischer  llerr  Artou. 

Ein  grosser  Theil  der  Juden  Osteuropas  beschäftigt  sich  mit 
Handel.')  Ea  gibt  aber  in  Russland  eine  grosse  Zahl  jüdischer 
Handwerker.  In  einer  im  Jahre  1891  veröffentlicliten  Schrift  lesen 
wir,  dass  nach  der  oMciellen  Statistik  127u  der  im  Niederlassungs- 
gebiet wohnenden  Jaden  Handwerker  sein  sollen. ')  Wir  können 
jedoch  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  in  Lithauen  der  Procentsal» 
ein  viel  höherer  ist.  Die  Judenschaft  macht  da  aus  den  griissteu 
Procentsalz  der  Handwerker,  so  z.  B.  in  Wilno  62V«>. ')  in  Komio 
73%,^)  in  Odessa  52 7o  aller  Handweiker '')  u.  s.  w.  Die  jü- 
dischen Handwerker  bilden  in  vielen  Stlidteu  7«—'/»  ^^r  jüdischen 
Bevölkeroug.  'j  Ausserdem  gibt  es  noch  viele  ungelernte  und 
Fabrikarbeiter.  In  dei"  industriellen  Stadt  Bialystok  bestellen  fast 
SO^/o  der  Juden  aus  einer  physisch  arbeilenden  Bevülkening.  ^) 

Die  Frage  spitzt  sich  also  beim  ersten  Anblick  auf  eine  rein 
sociale  zu  und  man  könnte  bereits  zum  trügerischen  Schlüsse 
kommen,  dass  die  Juden  Osteuropas  mit  der  Zeit  ein  Fabrikprole- 
tariat bilden  werden,  dass  es  also  keine  Juden-,  sondern  nur  eine 
sociale  Frage  gäbe.  Dieser  Scbjuss  wäre  grundfalsch. 

Die  Bedingungen  sind  weder  in  Galizien,  noch  im  Ansied- 
lungsgebiete  SüJ-Westrusslands  solche,  dass  dort  eine  Gross-  oder 
wenigstens  Mittelindustrie  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  auf- 
kommen könnte.  Die  jüdischen  Handwerker  sind  entweder  AUein- 
nieister  odej  Kleinmeisler,  die  höchstens  einen  Gesellen  und  einen 
Lehrling  beschäitigen.  Im  Gouvernement  Wolhynien  befinden  sich 
z.  B.  im  Ganzen  47.800  Handwerker,  wovon  32.100  Meister  und 
15.700  Gesellen  und  Lehrlinge,  ^)  im  Gouvernement  Kiefl'  23.000 
jüdische  Handwerker,  die  7"/„  der  jüdischen  Gesamnitbeviilkfiung 
ausmachen,  davnnter  11.000  Meister  und  12.000  Gesellen  und 
Lehrlinge.  '*'j    In  Minsk,  das  eine  grosse  jüdische  Bevölkerung  auf- 


•)  HermaDu  Ualir:  Per  Äntlstmitifmas  S.  106. 

*)  Verf^l.  Uoecliilracb  (hebrSUchi  I,  d,  S.177  f  and  Sabbütin  :  W.  T^chertie 
ossiedfoMi  iru&aUcht  I.  S.  10.  18,  ti6,  TS.  74,  Ilti,  V^,  U.  2,  16.  33,  45.  143, 
171.  212,  au.  215.  217.  äl8. 

'i  Die  VerfoJgaug  der  Juden,  herausgegeben  von  der  ^Jtldiichen  Presse", 
fierlio  lä»].  ä.  'Jl 

•)  Sobotiin  I,  S.  72. 

»)  Ä.  a.  «t.  S.  127. 

*)  Ä.  a.  0.  n.  S.  äs?. 

')  A.  «.  U.  I.  14».  59  (..  n.  225  i. 

')  A.  tt.  ü.  I.  S.  ö3. 

')  Siibbotin  n,  S.  150. 
")  A.  a   <).  S.  179. 
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ät,  Icommeu  Auf  3615  jüdiäclie  Meiäter  ]31ä  GeätiUeo.  ')  Dabei 
1*1  die  Zahl  fier  Hftiulwerker  eine  viel  grössere  als  iiotli wendig. 
MeisUr  und  Gesell«  sind  bt-ide  Bettler.  'O  Im  Kreise  Minsk  lallt 
z.  B.  1  Meister  auf  jeden  siebenten  stAdtischen  Einwohner.  *) 

Die  jödiacben  Fabrikarbeiter  sind  fast  ausschliesslich  in  den 
an  Sonoabendeu  geschloi'senen  jQdischen  Fabriken  bescbät^igt.  ') 
Der  tistemopäiäcbe  Jude  wird  noch  lange  nicht  den  Sabbath  eni- 
weibei).  Da?  hl  audi  eine  der  Haupturfachen,  weswegen  von  eint^r 
Kutwicklung  der  Judenschaft  Osteuropas  zu  einem  Fabrikpro- 
lelariat  nicht  die  ReJe  sein  kann.  Die  Zahl  der  an  Sonnabend 
geschlosäeaen  Fabrikeu  ist  sehr  klelu,  weil  es  dort  wenige  reiche 
Juden  gibt. ") 

Die  Stadt  Schitotnir  z.  B.  mit  einer  23.00(>köpfigen  jüdischen 
Bevölkerung  ")  hat  im  ganzen  „4  Juden,  die  ein  Vermögen  über 
lOQ.OOO  Rubeln  besitxeii,  dann  einige  hundert  mit  einer  verhaltnis- 
iiiä»gig  gef^icherten  Existenz  und  die  übrige  Mass^e  besteht  au:« 
Bettleni."  'j  Der  Grossjude,  der  reiche  Fabrikant,  kann  wieder 
Iceine  jfidischen  Arbeiter  beschüt'tigen,  denn  seine  Fabrik,  umsomehr 
iioi'h  wenn  gie  in  eine  Actiengesellschaft  umgewandelt  wird,  muss 
■^g  arbeiten.  In  des*  Grosstadt  TKlessa,  wo  schon  mehr 
'i  ,  II  leben,  beträgt  daher  die  Zahl  der  von  physischer 
Arbeit  lebenden  Juden  kaum  '/:i  dei*  gesammien  jüdischen  Bevöl- 
Ici»rinig,  obwohl  es  dort  viele  Dock-  und  uDgelernle  jiidi.sche 
.\tbfiler  gibr.^) 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  es  sti  nicht  die  Huft'nung  ausge- 
KlUossen.  daas  mit  der  Zeit  „die  kün:illichen  Grenzen  des  Nieder- 
li^sungsgebieWa  für  die  Juden  in  Rns.«land  abgeschafft  werden"  ^) 
D&d  ^wenn  die  intelligente  jüdisch«  Bevölkerung  sich  in  dem 
ungeheuren  russischen  Reiche  ausbreiten  könnte,  so  wörde  sie  sich 
otrtrt  erholen  und  am  Gedeihen  der  Industrie,  des  Handels  and 
fles  Ackerbaues  im  Laude  fördernden  Antheil  neiimen."  '"j  Diese 
Einwendung  wird  von  denjenigen  gemacht  weiden,  die  t*8  nicht 
l>egieifeu  können,  dass  nicht  Antisemitische  oder  judophobische 
Umtriebe  die  Hauplursache  des  Elends  der  Juden  Osteuropas  sind, 
ondem  nur  die  Teberbevölkprung  in  den  kleinen  Städten  und 
lecken.    Der   Antisemitismus   tritft  in   erster   Linie    die   jüdische 
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Intelligenz.  Die  JnileiiiVage  ist  aber  nicht  die  Fiage  der  kleinen 
Classe  der  judischen  Intelligenz,  t»ondei'a  der  Masse  des  j&disclieu 
Volkes. 

Wir  mu.ssen  offen  sagen,  „die  Abschatfuiig  der  künstlichen 
GrenzH)  des  Niederlasfinng^gebietes^  wäre  ein  PAlliaiivniiiti*!  und 
iinr  für  eine  bestimmte  Classe  dci-  Juden.  In  das  Innere  Kusslands 
wird  nur  der  wohlhabende  Jude  auswandern  können.  Angenommen, 
dass  alle  auswandern  konnten,  so  wiiiden  sie  zweifelsohne  weiter 
Haudel  treiben.  Einerseits  werden  s\e  auch  dort  die  Sonnabend- 
arbeit als  Hindernis  haben  ')  und  andererseiLs  entschließest  sich 
Niemand  Arbeiter  zu  werden,  wenn  er  eine  leichlere  Erwerbsart 
finden  kann.  In  dem  „ungeheuren  russischen  Reiche"  weiden  sie 
doch  genügend  Gelegenheit  haben  als  Kautteute  Brot  zu  finden. 
Dank  den  Jutlen  würde  sich  dann  zweifelsohne  „bald  in  der  «kn- 
nomischeii  Lage  der  Provinzen  des  Innern  von  Kasslaud  ein  sieht- 
baier  Fortachritt  vollziehen." ')  Die  Reaction  in  der  Form  des 
Antisemitismus  wird  aber  auch  kommen,  sobald  ein  eigenei'  , natio- 
naler" Kaufmannsstand  autlcommen  wird. 

Das  Klend  unter  den  Juden  OsteuropHS  ist  daher  unter  den 
herrsclienden  Umsiäuden  eiu  abschreckendes.  Wir  hörten,  dass  in 
Galizien  70'Vo  der  Juden  aut  Bettlern  bestehen.  In  Rusaland  besteht 
auch  die  Hälfte  der  Juden  aus  Paupers,  die  sozusagen  „von  der 
Luft**  leben.  In  Wüno  leben  fast  95%  der  Juden  im  Elend,  •*) 
in  Berdyozew  bestehen  7&7ü  aus  solchen,  die  keinen  bestimmten 
Erwerbsberuf  haben,  *)  und  ebenso  ist  es  in  Warschau,  Minsk, 
Kischinifff,  Lublin,  Lodz  u.  s.  w.  ')  lu  den  kleinen  Städten  und 
Flecken  gebt  es  den  Juden  noch  schlimmer.  Mau  kann  sich  leicht 
die  Lage  dieser  armen  Juden  vorstellen,  die  in  den  kleinen  Orten 
60—80%  der  Gesammtbevölkerung  ausmachen.*^)  In  Congretts- 
polen  beträgt  die  Jüdisclie  Bevölkerung  iu  den  kleiuen  Städten 
mit  einer  Eitnvuhnerscliaft  bis  10.000  Personen  40-70"/o  der  Ge- 
sammlbevölkeruug.  ")  Das  noch  so  stark  hinter  Frankreich  in 
wirtschaftlicher  Hinsicht  stehende  Polen  hat  eine  relativ  fast  so 
gj'osse  (meist  jtidischej  städtische  Bevölkerung  wie  Frankreich.  **) 
Welches  Klend  muss  nun  unter  diesem  wiitschafdich  so  rflekstän- 
digen  Volke  berrsclienl 
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•)  AUiauce  Isr.  Univ.  Bericht  lllr  IS81,  S.  44. 

")  Subbotm  ft.  a.  4'.  i*H. 

')  A.  a.  O.  II,  121. 

')  VetKl.  „WoU"  Nr.  H,  S.  10.  Bericht  der  Alliaace  Israelite  llmver- 
seile  Uars  1897  p  34  f  und  SnbboliD  J.  60,  m.  S8,  11.  79,  li>0,  121,  1S4,  180. 
181  0.  li. 

•)  Sabbocin  1,  4,  49,  50,  bd,  110  II,  9.  73,  78,  94,  lOS,  131,  157,  181, 
182,  1b5.  187. 

')  Dt.  7..  Posiynska :  Ze  staijstyki  IndnDSciwfj  Kröle-sitra  Polsldego  im 
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Wir  haben  bis  jetzt  nur  die  wirtschaftliche  Seite  der  Jaden- 
fi^e  berQbit.  Die  Judenfiage  ist  aber  auch  eine  natioriale  Frage. 
Der  Niditjiide  snh  and  sieht  im  Jiuieii  stets  den  -FfeiiiilHii,''  Die 
wirtschaftli(:li»i  Lage  (Ur  Jnden  war  und  ist  nur  die  Folge,  dasa 
die  Jadeit  als  „Fremde,"  als  Augehüri^e  einer  ireradeu  Kation 
aogeselien  worden  sind.  Die  JudentVage  ist  za  einer  wirtschatt- 
liL'ben  geworden,  weil  die  Juden  eine  fremde  Nation  gebildet  haben 
Dod  bilden.  Die  Zionisten  erk^^nnen  den  Üoppelcharacter  der  Juden- 
frage,  sie  wissen,  dass  ^bei  den  Juden  weit  mehr  als  bei  Nationen, 
die  aaf  ihrem  eigenen  Boden  unterdrückt  sind,  die  nationale  Selb- 
etiUidigkeit  jedem  i^oUtiecheu  Fortschritte  voran  gehen  mnss.  Ein 
Dt^iottamer  lieimatUcber  Boden  ist  für  sie  die  ei*ste  B-fdingnog 
euaderer  Arbeitsverhältnisse."  ') 

Die  JudeniVage  ist  auch  eine  ethische  Frage.  Wir  wollen 
liier  keine  Vogelstrauss-Abwehrpolitik  treiben.  Wir  wissen,  das»  die 
gegenwärtigen  Verhäliutsfle  unter  den  Jaden  dazu  führen,  dass 
mincbe  Bervölkerungsschichten  auoh  in  geistiger  und  moialischer 
Hinsieht  verkommen.  Im  Juden,  im  Parias  werden  doch  alle 
edleren  menschlichen  Gefühle  mit  Gewalt  unterdrückt.  Die  ganze 
Enancipation  des  Juden,  dieganzedem  Juden  gewährte  Freiheit  ist  nur 
di«  Freiheit  des  Handels,  die  BYeiheit  des  Schachers,  Die  Gefahr  liegt 
Tor,dass  die  Juden  in  der  zweiten  Hälfte  der  Neuzeit  ebenso  in  geis- 
tiger Hinsiebt  verkümmern,  nie  dies  in  der  zweiten  Hälfte  des 
MifieJalters  unter  dem  Drucke  der  Judophobie  der  Fall  war.  Wo 
d«r  Pauperismus,  wie  im  Often  Europas  henxcht,  i^t  auch  kein 
Waoder,  dass  viele  in  wirtscbafiJicber  Kinsicht  moralisch  zu  Grande 
gehen.  „Der  gesellige  Mensch  bedarf,  wie  die  geselligen  Pflanzen 
Qüd  Tbieie,  zu  seineju  Gedeihen  und  Forlkommen  eines  weiten, 
freien  Bodens,  ohne  welchen  er  zum  Schmarotzer  herabsinkt,  der 
sich  nur  auf  Kosten  fremder  Production  ernähren  kann."  '■')  ».Wir 
wissen,  dass  im  Judentbum  das  Bedürfnis  gesunder  Arbeit^ver- 
liiltnisse,  welche  die  Au^bentung  der  Katar  durch  den  Menschen 
zar  Basis  haben,  tief  gefühlt  wird.  Wir  kennen  die  grossen  An* 
«reogUBgen,  welche  unter  uns  gemacht  werden,  um  unsere  jüngere 
jadiscbe  Generalion  zu  nützlichen  Arbeitern  zu  erziehen.  Wir 
Witten  aber  auch,  dass  die  Jaden  im  Exil  sich  solchen  Arbeiten, 
voügsteos  der  Mehrzahl  nach,  niemals  widmen  können,  weil  ihnen 
die  erste  Bedingung  zu  denselben,  der  vaterländische  Boden  fehlt, 
ond  weil  sie  sich  nicht  mit  den  Völkern,  unter  welchen  sie  zer- 
streut lebeu,  veimischen  können,  ohne  ihrem  NalionalcuUus  untreu 
XU  werden.**  ') 

Wir  können  uns  die  Aufzählung  der  Sünden  ei-spareu.  die  ans 
Torgeworfen    werden,    oder  die  wir  selbst  anerkennen.   Wir  wollen 


*)  Moses  Heu:  Koni  uud  JeruAalem.  S.  110. 
'1  Uo»<«  He*«  a.  r.  0.  S.  110. 
')  A.  a   0.  H.  III. 


die  Ursache  aller  unserer  Sünden  ans  der  Weit  schaffen.  Wir 
wollen  die  Art  ooserer  Lebensweise  ändein.  Hier  moss  eine  Aeu- 
deranj?  eintreten.  Wir  werden  zwar  nicbt  ein  jt'des  Wort,  das 
SchäftJe  über  die  Juden  sagt  unterschreiben.  ')  Wir  müssen  aber 
Schäflle  zugeben,  üass  die  caui^a  causaruni  aller  GesamnitQbel  ist^ 
dass  ^der  jüdischen  Nationalität  die  Terrilorialeinheit  und  da» 
Vaterland  fehlen."  ''} 

Wir  sind  unu  am  Schlüsse  und  können  aaf  Grund  uuserer 
bisherigen  Ausführungen  folgende  zwei  Postulate  aufstellen : 

1.  Ea  waren  historische  Ursachen,  die  den  Juden,  besonders 
in  Westeuropa  zum  Händler  gemacht  haben.  Die  Jnden  sind  zu 
einer  städiisoh-biirgerlichen  Bevülkeruug  mit  ihrer  und  ohne  ihre 
Schuld  gewoiden,  ohue  dass  es  ihnen  ermöglicht  itt,  ihre  Fähig- 
keiten in  geistiger,  onltureller  Hinsicht  frei  zu  entwickeln.  Der 
bessere  Theil  des  jüdischen  Bfirgerthums  Westeurnpas  wuriie  von 
der  Macht  der  Thatsachen  gezwnngen.  zum  Zi^)ni^nms  überzu- 
gehen. Der  Zionismus  ist  für  ihn  die  Auflehnung  gegen  das  Leben 
im  Kxil,  in  dem  er  zum  Handels-  und  Scliacheijutlen  degradiert 
wird.  Der  Zionismus  ist  für  ihn  ein  Act  der  Selbsthilfe,  ein  Streben 
nach  einer  nationalen,  wirtschafi  liehen  und  geistigen  Wiedergeburt 
des  jüdischen  Volkes. 

2.  Die  Juden  Osteuropas  sind  Infolge  historischer  Ursachen 
zu  Kleinhändlern,  Kleinkri.mern  nnd  Kleiuhandweikeru  gemacht 
wordeji.  Die  Juden  Westeuropas  können  sich  in  ihrem  Änsiedluiigs- 
orte  weder  wirtschaftlich  noch  geistig  frei  entwickeln.  Alle  Au- 
strengungeu  für  gesundere  Arbeilsierbältnisse  niiler  dwi  Juden 
bleiben  dort  erfolg-  nnd  fruchtlos,  sei  es,  weil  sie  indirect  anf  die 
Zerstörung  des  jüdischen  Coltns  hinauslaufen  oder  weil  am  An- 
siedlnngsorie  die.  Ökonomischen  Bedingungen  fehlen.  Die  Juden  Ost- 
europas finden  daher  den  einzigen  Kettungsweg  im  Zionismus,  d.  i- 
dem  Streben  vermittelst  einer  planniässigeu  Kmigralion  nach 
Palästina  nicht  nur  eine  jüdische  Ge.'*ellscliaft  ins  Leben  zu  rufen, 
sondern  auidi  die  Ökonomische  Lebensweise  der  Juden  zu  üudern 
and  zu  verbessern. 

Wir  sahen  bis  jetzt,  was  die  Zionisten  wollen  und  x\'eswegen 
sie  es  wollen.  Hören  wir  noch  die  Gegner  der  Zionisten.  Die 
Gegner  der  Zionisten  sind  die  Assirailationsjuden  und  die  soge- 
nannten philantruphisciien  „Praktiker". 

Die  Assimilatinnsjuden  sind  die  i'onsequeuteu  Schulzjuden.  Si« 
sagen  sich,  der  Urahn  war  der  tSchuizjade  des  .Junkers,  der  Enkel 
der  der  Städte,  und  daher  soll  der  Urenkel  der  Schutzjude  des 
überalen  Bürgerthunis  oder  irgend  einer  anderen  Partei  sein.  Die 
Assimilationsjaden  sind  auch  die  anarchistischesten  laissez-aller  und 


■)  Scli&fde:  Bau  mid  Leben  des  »ocialen  Körpers,  1.  S.  40S,   Tl.  74  und 
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lu-issez-faire-Politiker  in  der  Jndetil'rage.  Für  sie  existiert  über- 
haupt keiue  JodeufVage.  D&ä  ÄssimilatJoufijudeiitbutD  ist  aber  de 
facto  todt.  Wollen  wir  die  Todten  in  Kube  lassen  und  übergehen 
wir  zu  den  sogenannten  pliÜantrophisohen  ^Praktikern"*. 

Die  Praktiki^r  nennen  sicli  die  „^virküdien'*,  die  ^ wahren 
Ziouisten**.  Sie  zeriallen  in  zwei  Gruiipen.  Zur  ersten  üruppe  ge- 
hören diejenigen,  die  keine  Politik,  keinen  politischen  Zionismus 
wünschen,  sondern  nur  kleine  C'olonisationsversuche.  Die  Praktiker 
sprechen  so  viel  von  ihren  bisherigen  praktischen  Erfolgen.  Das  ist 
bia  jetzt  wenigstens  unwalir.  Die  zionistische  Colonisationsbewegnng 
ist  tÄi*t  17  Jahre  praktiM:!»  thJitig. 

Kaum  7000  jüdische  Bauern  sind  während  dieser  Zeit  in 
Palästina  angesiedelt  worden,  während  innerhalb  derselben  Frist 
TonRnssland  über  1,000.000  Juden  auswanderten')  und  nach  New- 
Vork  allein  alljährlich  30.000  russische  Juden  einwanderten.  M  Die 
bisherigen  kleinen  Erfolge  sind  auch  nii'ht  ein  Werk  der  ^Praktiker", 
sondern  baupl.-^ächlich  des  bekannten  Protectors  und  Ilieilweise  auch 
der  Paiästina'Colonisationsgesell&chatt  in  Russland. 

Die  Praktiker  haben  datier  kein  Recht  von  ihren  ^praktischen** 
Erfolgen  zu  sprechen.  Sie  konnten  auch  nichts  mehr  erreichen.  Eine 
R»nernansledluug  in  Paliistina  ist  iiberhaupt  thörichter  als  edel 
awenn  sie  ohne  völkerrechtliche  Garantie  geschieht".')  Die  ..poli- 
tischen dastände"  sind  die  Haupl^^chwierigkeii  für  die  Colonisation 
PftJ&stJDaä*)  nnd  der  Mangel  an  Sicherheit  ist  das  Hindernis,  sich 
ttter  intensiven  Bodencnltur  In  diesem  so  reichen  nnd  von  Natur 
b«günj*tigten  Lande  zu  widmen*'.")  Irgend  ein  h^rlaüs  genüge,  „um 
der  ganzen  CoIonii^aliDn    und  Emigration    ein  Ende  zu  machen**.'^) 

Die  zweite  Gruppe  be.slehl  aus  den  Einerseits-  und  Anderer- 
aeils-Jnden.  „In  Versen  haben  wir  sie  entzückt,  doch  ihnen  gefiel 
Dicht  nnsre  Prosa/  So  lange  die  Zionisten  eine  utopistische  Partei 
gfebildel  haben,  warßn  diese  Praktiker  ,.auch  Zionisten".  Die  Zio- 
nisten  wollen  aber  jetzt  einen  Jndeustaat,  das  können  die  „KinerseitÄ- 
undAndei-erseits- Juden"  nicht  ertragen.  WirZionisten  verschniäheii 
vi»ere  Ansichten  und  Absichten  zu  verheimlichen.  Wir  erklären 
offen,  „die  Erreichung  eines  genieinschalt  liehen  vaterländischen 
Bodens,  das  Hinarbeiten  auf  gesetzliche  Zustände,  unter  deren 
Schatz  die  Arbeit  gedeihen  kann"*  —  das  sind  die  Grundlagen, 
auf  welchen  das  Judenthum  sich  wieder  erheben,  durch  welche  das 
XKQze  Judenthum  neu  belebt  werden  wird.')  Wir  kennen  auch  rlie 
GrOsse  und  die  Schwierigkeit  der  uns  gestellten  Aufgabe.  Wir  wissen 


')  .Welt-,  Nr.  ly,  s.  ä. 

*)  Vgl.  ..Allffeueioe  /eitiiug  des  Jadentimms",  1897,  Nr.  3. 
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aber,  dass  wir  uasei*  Ziel  erat  dann  erreichen  werden,  weuu  der 
Wnnsch  nach  Freilieit  die  Masse  des  lüdisclien  Volkes  durchdrungen 
haben  wird.  „Wenu  unsere  vereinigten  Wünsche  nach  Freiheit  so 
s.laik  sein  werden,  dasa  wir  sie  in  einen  mächtigen  Hammer  um- 
schmieden künnten  ~  erat  dann  werden  wir  die  KeM^n  des  Elen- 
des und  der  Erniedrigung,  in  denen  wir  stecken^  sprengen  können". 
(Lebliafiei-  Beifall) 

Präsident:  Bas  Programm  verspricht  Miltbeilang;  des  Ejnlaafs. 
Der  Eiiilnui' war  80  gewaltig-,  das»  er  mcht  initg^etheüt  werden  kauo,  detiu 
66  siitd  über  TtfiO  Teleg^ramme,  Znstimiiinuf^sbriete,  VorächlÜge  ii.  dgl.  Die 
eiugeg^angenen  Petitionen  vertugeii  «bei-  etwa  50.000  üuitTschiifteu.  Jeder 
Angenblif^k  brlng^t  immer  noch  nene  Depeschen  ans  allen  Theilen  Iwidpr 
Welten,  woran  sowolil  Nord-  als  Südamerika  Antheil  baben.  T>ie  wenigsten 
Depeschen  tragen  individuelle  rnterscbriflen,  die  meisten  gehen  vouVer- 
»ajiuiilnngeii.  \'ereinen  u.  s.  w.  aus.  Dieser  ganze  Einlaiif  wird  bis  morgen, 
wenn  möglieh,  geordnet,  und  soll  über  ihn  ansführlich  llittheiluug  ge- 
macht weixlen. 

Die  Sitzung  wird  geschlossen. 


II.  Verhandlungstag. 

30.  August  1897. 


Vormittags  -  Sitzung. 


Priftident:  .Auch  jetzt  ist- es  n'H-li  uictiL  miiglicli,  eine  vollständige 
l'cbenklit  der  Einläiile  za  geben,  nur  eine  aunäberude,  Üeim  es  gehen 
fnnwälirend  nene  ein.  Ans  dem  ung^etahreu  lulialt  derselben  ist  ersichtlich, 
düie  man  auf  den  verschiedensten  Pnnkteu  der  Erde  dem  Congress  zn- 
ininmt  Eine  Hüchtipie  Statistik  hat  ergeben,  dass  nnter  den  UitO  Tele- 
^ainit]«!!)  nnd  Zngtiinmnngsktindgebnngen  aller  Art  GOX)  ruterscbriften 
lind,  lieuit'i  kenswert  iat,  dass  anf  Welcn  ZiiBtiumiDngsknndgehnngen  sicli 
VereiuKiinterschriften,  sowie  solche  von  orthodoxen  llabbincni  und  ans 
Rnsslaud  auch  via  sofireuannten  Staat^rabbiuern  sich  betiuden.  Ans  den 
loilereri  I-flndem  sind  verschiedene  hervorragende  Mitglieder  der  jndischcu 
Vfreinigunßreu  in  den  Adressen  vertreten  Viele  Zntitimuiungeu  kuraoien 
iTio  VülksverBammlnngen  nnd  Vereinen.  lüezn  kommen  die  Petitionen, 
JerftB  ["nlersohrifleuzahl  eine  geradezu  grossariige  ist.  Ks  woi-do  gestern 
iZiüer  von  tllnt'zlgtani^end  angegeben;  die  ist  aber  weit,  iibeivrhrittm. 
'üLrd  in  diei^en  drei  Tagen  ili>ei-hauii(  nicht  möglich  sein,  das  alles 
^fzaarbfiteu.  Es  wird  in  einer  .siJJiteren  Publicalion  mitgetheilt  werden, 
wie  vM  rntprschrifien  Rieh  anf  tWn  T'eliiinnen  gtffnnden  habfn  nnd  werden 
ancb  tMtisf  genanpre  Blittheilnngen  goinaclit  werden.  IMese  Mitthf^ilnngen 
««xden  auch  da.s  Material  (Wr  die  statitttLsclie  Comuiiasinn  bilden.  Va  wird 
Yi«Ueicht  intere^^tant  sein,  wenn  ich  den  Text  der  speciell  vom  gallzi' 
tdiea  ^'ereiue  für  Colunisation  geaammeiteu  Petitionen  zur  \'erleBnng 
I  briage. 

.An  die  geehrten  Herren  Pele^erten  des  Vereines  ..Vhawath  Zi<fn" 

Iftrden  ZionifiteneongreBs  zn  Basel.     Wir  innen  Gefertigten  ermichen  sie 

Bit.  einem  hohen  Cengresse  in  unserem  Namen  die  ergebene  KrkUirung 

>  ttnlerbreilen.   daf>s    wir.    unter   vom  Congresse    zu  acJiaifendeu  ätuats- 

hllichcn  und  materiellen  Cnirantien.  insbesondere  im  Falle  einer  völker- 

ncJitllch  geschützten  Coloniüattou  Palästinas  bereit  wären,  uns  im   Lande 

niuerer  VKter  anznsiedeln. 

Hlebei  wollen  ^jie  giitigat  zur  Kenutuig  nehmen  trnd  am  Orte  ihrer 
I  Butimmiuig  feststelleD,  ilass  wir  durch  diese  Erklärung  weder  uns  seihat 
iln  ii^end  welcher  Weise  für  gebunden  erachten,  noch  Ihnen  oder  einem 
[iioheD  Cungiease  irgend  welche  V'erpHlchlnngen  auferlegen  nnd  unsere 
'  l^>kULrung  lediglich    zu   lu/ormatiunszwecken   abgegeben   sehen   möchten. 
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Die  nÄUeren  Daten  bexüglicb  unaerer  iiiaterieHen  imd  FamOien- 
veihältniaBe  sind  g-ewisseiiliaft    in  den  betreffenden  Rnbriken  eingetragen. 

ScIiliesAlicIi  crsncliea  wir  Sie,  in  nnserem  Namen  einen  hoben  Zio- 
ni«1encongi'«>s  zn  Basel  nnserer  würnistcn  Sympathien  zu  vei-sicbeni ; 
mögen  seine  Tlcticblnsse  xuni  Besten  unseres  armen  Volkes  atütfalleu ; 
uv'Re  es  iUai  et'ijüiint  sein,  den  Grundstein  zur  Wiederaufricbtiine  der 
jüdischen  Nation  zn  lefienl" 

Es  wurde  von  jedem  Kinzelneii.  der  die  Petition  nnterscbriflb,  ein 
kleiner  B<'ilrftg  erhoben.  Also  wnr  die  rnterscbriftenaanimlnng  nicht  am- 
sonst.  Das  Comlte  wird  dieselben  Tür  die  benannten  t'olunisaliouszwecke 
benüt/en. 

Von  den  eingelaufenen  Zuschriften  will  ich  zuultcbst  das  hebräische 
Bentriissunf^'sschreiben  des  Eal»biiicrs  Sainnel  Mohilewer  in  Blalystok  ver- 
lesen lassen. 

Dl'.  Armand  Kamiuka  .Prag)  verliest  dns  Schreiben  des  Rabbiners 
Mohilewer  und  fügt  die  deutsche  Uebersetzung  hinzu:  ^Mein  üesundlieits- 
zustand  gestattet  mir  nicht,  Ihrer  Einladuue-  peraünlich  Folge  zu  leisten. 
Ich  entsende  daher  meinen  Enkel  als  Zeugen  dafür,  dass  mein  Herz  bei 
Euch  ist.  Ans  der  Tiefe  meiner  Seele  bete  ich  zum  Himmel,  er  mö^e  mit 
den  Gesandten  des  jüdischen  Volkes  sein,  sie  beleliren,  was  sie  zn  sprechen 
haben,  damit  sie  im  Ct'ejste  der  heiligen  Thora  und  im  Sinne  der  ataal- 
liehen  Gesetze  verhandeln.  Kr  mi>g«  sie  unterstützen,  dass  sie  ihre  l'läne 
ftustuitren  und  ihnen  die  tiuust  der  Reg^ierungen  etc.  verschalTeu.  denen 
sie  die  Liisung  der  .Indenfrage  vorlegen  wollen.  Inseren  Brüdern  selbst 
mi'ce  er  den  Geist  der  Liebe  zn  unsereu  ODglücklichen  Volke  and  seinem 
Lande  einfliisscn !  Amen. 

Xun  will  ich  mir  erlauben,  einige  Vorschläge  zu  machen. 

1.  Belrefts  der  Ziele  des  C'ong'resses  begnüge  ich  mich,  aus  dem  Auf- 
rote  des  Comit^s  folgendes  anznfUliren :  .Der  CoDgre«s  erstrebt  nur  mög- 
liches und  eiTeichbares,  Was  Ibm  sonst  angeschrieben  wird  ist  eintach 
unwahr.  Was  der  Congress  tiinn  wird,  soll  üffentlich  geschehen,  alle  Ver- 
handlungen werden  sowohl  den  Gesetzen  der  einzelnen  Länder  als  auch 
unseren  Bürgerpflichten  entsprechen.  Besonders  bürgen  wir  datür,  dass 
der  Congress  den  rnsRischen  Ziimisten  und  deren  politischen  Verhliltnisaen 
Kechuung  tragen  wird.'  Ich  hofte,  dass  dieses  'N'eraprecben  eingehalten 
werden  wird  und  wenn  auch  manche  dagegen  »ein  sollten,  so  werden  sie 
in  der  TtlinoritJit  bleiben.  Ich  hoffe  es  nnd  f&ge  noch  hinzn,  das«  der 
Hauptzweck  des  Congressea  das  Bestreben  sein  soll,  bei  der  türkischen 
Kegieriing  die  Erlanbnis  der  Ansiedinng  zu  erwirken.  Wir  müsöen  mit 
allen  Kräften  danach  streben,  denn  davon  hSLugt  das  ganze  Colon isatioos- 
werk  ab. 

2.  Auf  dem  Congresse  wird  wohl  eine  Centralleitung  ausserhalb 
Rnsslands  gewShlt  werden:  Wir  müi^sen  dafür  sorgen,  dass  sie  ans  Miinnem 
betttehe,  die  unserem  Ziele  mit  Leib  und  Seele  ergeben  sind. 

:i.  Der  Congress  mnss  die  Ueberzeugung  zum  Ausdrnck  bringen, 
dass  alle  guten  Zionisten  iu  brüderlicher  Kinheit  und  Liebe  zusammen- 
halten müssen,  wenn  auch  ihre  religiüsen  Anschauungen  auseinandergehen, 
wenn  ancli  die  Einen  die  Anderen  für  irreligiös  halten.  Die  Frommen 
u5gen  sich  doch  vorstellen,  dass  sie,  wenn  ihr  Haus  brennt,  auch  einen 
nichtfrommeu  Ketter  mit  Freuden  begrnssen  würden.  So  steht  es  nämlich 
mit  unserer  Sache.  Ein  grosses  Feuer  ist  um  uns  ausgebrochen  nnd  droht 
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uttft  zu  v^nitchteit.  l'n«ere  Fein<Ie  veiiiiehren  »ich  von  Tag  zn  Tag  iitid 
clhl^n  beiTits  nacU  Millionen  imd  wean  sie  niclii  die  (Tesetze  tiircbleu 
w^iileii,  verBcliUii^n  sie  mis  lebendig:  Xan  sind  un»  ßiüder  crsianden, 
di<t  uns  in  der  Notii  liiirreich  die  llilnde  reichen  und  alles  anfbiRten 
V'fllen,  om  niiser  Volk  aiu  d«r  Xoth  za  befreien.  Dürfen  wh*  diese  Hilfe 
aQASiJilagen  ?  Man  nclitc  darAuC.  dßS8  dieser  Brnderbund  ulcht  zerstört 
wtrde  I 

4.  Ferner  tnugen  alle  Zionisten  erkennen  und  die  vollkomineue 
r^WrzfotnnK  ffewinnen.  dass  .Iscbub  Krez  Israel-',  d.  Ii.  der  Ankanf  von 
Btt-ipii.  das  Hauen  v<tn  Häusern.  Bebauen  vun  Felder«  und  Uiirien  t-inea 
der  tiedenNAu>&len  (.rebote  unserer  Tliora  ist,  von  ilein  niauclter  unserer 
allen  Uei^eu  bebauptei.  dass  es  die  ganze  Tiiora  aufwiege.  Ks  erklärt 
n(h  die«  dadorcl),  dhsis  davon  die  Kr  haltnng  umtert^r  Natiun  abliiiugt.  Wer 
iin  glaubt  und  weiss,  ist  ein  wahrer  Iiiiunist,  uhae  diese  l'eberzengung 
pU  jeder«  der  sich  uns  anschliessl,  nur  ein  Almosen  wie  zu  irgend  eineui 

5.  Die  Gmiidlage  Rir  die  „Liebe  zu  Zion"  ist,  das  Anfi-ecliterhalten 
(Irr  Tina  Bberknmnienen  jii'liRrlicn  Tjehre.  Ich  will  damit  keiner  I^erson 
nahetineten.  denn  schon  unsere  Weisen  sagten:  ^Icb  wundere  mich,  wenn 
>ciiuuil  in  dies*?ni  Geaclileehte  Moral  zn  predigen  «eiss^.  Ich  behaupte  e« 
^nt  .lUgeinetu,  daKS  die  Thora  das  Fundament  sein  sult  zu  unserer 
WWergebart  im  Lande  unserer  Nüter. 

»i.  l.'nsere  Aufgabe  besieht  nur  darin,  autzubanen  und  zu  pflanzen, 
kHlit  XU  veruiehten  und  zu  zerstiiren.  Wir  dürfen  nicht  die  C'lmlaka- 
fauiitntjon  schädigen,  \üü  der  das  Leben  Tausender  abhängt,  so  lange 
dh!»e  nicht  eine  andere  UnterbHltungscjuelle  gefunden  haben. 

7.  Zum  Zwecke  iler  Pr<»pa;rarida  ilir  unsere  Idee  uiüasen  wir  tüchtige 
Krdner  in  alle  Ulnder,  wo  .luden  wohnen,  entsenden.  Die  Nothwendiglceit 
u)']  den  Nutzen  Holclier  Pi'ediger  haben  wir  hei  uns  kennen  gelernt.  Auch 
uiöaen  Agitationsschriften  in  hebrüischer  Sprache,  im  Jargon  und  in  allen 
aoderen  tjpraclien  durch  den  Druck  verbreitet  werden.  Sehr  notliwendig 
ist  f-S,  eine  gute,  in  Form  uud  Inhalt  gediegene  Brochure  abzu{as.sen  und 
in  russischer,  deutscher,  franzri»isclier,  englischer,  italienischer  Sprache 
ale  Manifestation  de^;  zionistischen  Ctedankens  den  massgebenden  Person- 
Hrlikeiten  aller  Länder  zu  unterbreiten,  damit  diese  über  unsere  Ziele 
ekliirt  werden.  Der  ^fangel  solcher  Schriften  ist  beBunder»  tlihlhar. 
>i.  Beti-etT^  des  Nationalfonde.^  müssen  wir  uns  bestreben,  dass  die 
Je  A.  in  Paris  einen  Theil  ihres  Fonds  der  Colonlsatiou  Palästinas  za- 
«oid«.  Wir  müssen  auch  nor.h  andere  reiehe  Juden  ttir  uns  gewinnen. 
Auch  wilre  gnt.  es  so  einzurichten,  dass  immer  ein  Tbeil  der  lur  Colonl- 
ntlou  gesammelten  Geld<±r  als  Nutionalfund  aufgebracht  werde. 

Nach  meiner  .Ansicht  sollte  der  Congress  ein  DankHcbreiben  an 
BUroD  Eduard  Rothschild  abaeuden  in  Anbetracht  seiner  Leistungen  ttir 
Ale  Colonisation.  Ist  er  doch  seit  der  Vernichtung  unseres  Staates  der 
*r*te  Jode,  der  sich  zu  einer  so  grossen  That  entschlossen,  viele  Millionen 
to  ihren  Dienst  gestellt  hat  tind  noch  weitere  Opfer  zn  bringen  geneigt 
i*t.  Elinem  solchen  Manne  soll  die  ente  zionistische  Versammlnng  der 
JudtQ  aller  LUnder  Dank  und  Anerkennnng  zollen. 

Zum  iSchlusse  will  ich  meinen  Brüdern  noch  folgendes  xti  GemÜtbe 
fiihrea: 
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Seit  :!0OÖ  Jaliräu  lioffeii  wir  unf  <]«ii  tlrlöser,  der  tin$  an«  ilet» 
bitteren  (Jolus  befreie  nnd  nnsere  Zeraireiueu  aus  allen  Einlcn  der  \Ve!r 
in  unser  Land  führe,  wo  wir  ein  rnbigfes  Heim  liüden  snlien.  Dieser  ülnubf 
lebt  iiiücljtip  in  uns  und  ist  unspr  einziger  Troat  in  Bchlechten  Zeiten 
gewesen,  lad  irützdeni  im  letzten  Jalirhunderi  Lente  aus  unserer  Mitio 
erstanden,  die  diesen  (üaiibeu  Yerleug:nen  nnd  unsere  Hoßnaiigen  aus  ihrem 
Herzen  und  sugar  ans  den  iiebeieii  bannten,  hsir  das  ganze  übrigr  Volk 
fest  an  dieser  llolluuuir:  sie  bildet  sein  tfigllches  Ifebet  und  richtet  es  nnf 
in  seiner  nt;iliJlngiii«.  In  letzterer  Zeil  erhoben  sich  sogar  einige  von  den 
sogenniinten  (»rthodoxen  Kubbineiii  im  Westen  daßegun.  Einer  dorselbeji 
lueinle,  iill  die  TroslW'.rre  und  Veiheissnnffen  unserer  Propheten  seien  nur 
Allegürieii.  I)er  Krb'iser  werde  iiieiit  zu  dem  Zweck  erscbeiiien.  damit 
Israel  in  ^eiJi  Land  znrürkkehre  und  nein  üoluh  beende,  sondern  der  Er- 
liiaer  werde  dor  eranzen  Well  oiscliciuen,  um  die  Herrschaft  liottes  xm 
Uelinng  zn  bringi'u  Israel  dagegen  werde  als  Leuchte  nnter  den  Völkern 
weiter  herumwiuidern,  wie  es  dies  bis  jetzt  that.  Die  l'ebriKeu  crklkrten 
kurzweg,  il*?r  nationale  liedaiike  Verstösse  gegen  die  messiauische  Mte 
unserer  Keligion.  Ich  muss  nun  offen  erkUren.  da^s  das  alles  nicht  wnhr 
isi.  Lnser  iijauhcn  nnd  Hotten  war  von  jeher,  diiss  der  ile:i.sias  erscheinen 
und  die  Verstossenen  Israels  sammeln  und  wieder  in  das  Land  dei-  N'äler 
tiihren  werde.  .\nbt«tt  wie  bisher  in  fremden  Ländern  liernmzuirren. 
würden  wir  dann  wieder  ein  Volk  sein  in  der  vollsten  Bedeutung  diese-» 
Wortes.  Anstatt  wie  bisher  dem  .^pott  der  Nationen  preisgegeben  /u  seil, 
würden  wir  -lanu  von  allen  geehrt  nnd  geaeliTet  werden.  Das  ist  das 
iTlanben  nnd  Horten,  das  allrn  SVorlen  unstMer  Pjoplieten  nnd  Lehrer  ent* 
(luillt  unil  daran  liJilt  nnser  Volk  fcstl  Wir  sind  Ucherltch  nicht  eng- 
herzig gegen  die  andL-run  \ijlker  nnd  glanbi'U  nicht  weniger  als  diese 
an  die  allgemein  nieii3chlichen  Verheissnngen  unsei-er  l'ruphet«'n.  Wir  belt'u 
am  Nenjahi's-  und  Vei-sühnnugstage:  ^Lass.  o  Uoti.  wallen  deine  Furcht 
tiber  all  deinen  Werken  nnd  deinen  Srhreek  über  all  deinen  Geschftpfien, 
auf  dnss  dich  alle  Werke  fiirchten  und  dich  vei-ebren  alle  (TeBchupfe,  daw 
sie  sich  zn  Kinem  Bunde  vereinen,  dtiuen  Willon  mit  ganzem  Herzen  zn 
eiiUllen  .  .  .■*  Aber  auf  dieses  Gebet  folgt  ein  andtrrea:  „Verleih*  o  Gott 
Ehre  deinem  Volke.  Lob  deinen  Wrelireni.  gute  Hoffnung  denen.  dJe  nach 
dir  verlangen.  Zutritt  denen,  die  auf  dich  vertrauen,  Freude  deinem  Lande 
nnd  Wonne  deiner  Stadt  nud  Aurldühen  der  Macht  deinem  Dienet  David  ~ 
L"nd  wahrlich,  die  Ehre  unsei-es  Volkes,  sein  Lob  und  seine  gute  Hofl- 
nung  bilugen  unr  von  unserem  Lande  ab.  von  der  Freude  nnd  Wonne 
unserer  Siadt.  Nur  dann  wird  das  rnreehl  verslnmmeii.  alle  Hoslieit  wie 
Hauch  verschwinden  und  die  Hi^rrschaft  des  Frevels  wird  vom  Erdboden 
abgcsehnfft  sein! 

(iotr.  der  liesRhilizcr  Israels  ojid  sein  Erliiser.  niilge  «ein  Wort  in 
Erfüllung  gehen  lassen:  ,^m  spricht  tJolt,  ich  helfe  inoinem  Volke  ;in« 
i'stcu  und  AVt'steii  und  werde  sie  bringen,  dass  sie  in  Jerusalem  wohnen, 
nnr  ein  Volk  seien  und  ich  ihnen  ein  Gott,  in  Wahrheit  nnd  Gerechtigkeit' 
Sachnria  fi  .*" 

Prjtsidout:  Das  Präsidium  glaubt  in  Sinne  des  Coogre^ses  gehnudelt 
zo  haben,  wenn  es  den  Rabbinern  Samuel  Moliilewer  und  Dr  Rnelf.  die 
dem  ('<»ngrü»a  ihre  .Sympathie  aosgedriicki  haben,  Knudgebangen  des 
DMikes  zugesandt  hat.  Jubelnde  Zustimninng-:  Inbetreii  des  Hnefes  von 
Dr  Kneif  glanbc  ich,  von  dessen  Mltthellung  absehen  zu  sollen,  da  sich 
Gelegenheit  finden  wird,  ihn  zn  pnbllcieren. 


-    Ufi    - 


Dr.  8.  illaudelkeni  i  I^ipzig]:  Ich  möchte  nur  kors  etwas  erwäboen. 
[OB  ^fttern  tit-l  mir  anf,  dass  nichts  geredet  wnrde  von  den  grrossen 
n&tto,  dit^  Edmund  von  Rothschild  durch  Roine  (.'o Ionisation  gi^leistet 
hat.  Irdi  f*lanbe,  nar  durch  die  Erfolge  desselben  ist  das  Jadonlhuui  in 
der  Ofsamintheit  das  t'ürlzuset7.eu  ermuulerl  worden,  vavn  p.t  h\»  einzelne 
Penoh  gelhiiTi  hat.  Ich  glaabe.  es  wäre  schön  ^ewe»en.  dass  scliou  beim 
Beffintie  der  .Sitzung  diese  That  erwähnt  worden  wäre  und  ich  balle  nan 
dmfBr,  dass  es  &:ut  wfire,  das»«  man  auf  ihn  ein  Hoch  anshringe. 

Frftaldeot:  Ich  mnss  darauf  nufmerksani  machen,  dass  wir  mit 
diesem  Antrabe  eiue  wichtige  Frage  prltjudicieren  :  wir  bringen  den  Con- 
gress  damit  in  eine  schiefe  SiinaUon.  Wir  haben  zu  wählen  entweder 
Kwiscbeu  dem  Scheine  der  Tudaiikbiirkeit  oder  dem  Aufgeben  von  Prin- 
cipien,  welche  von  uns  erst  noch  zn  discntieren  »jud.  Ich  glaube  daher, 
daas  wir  uns  mit  dt'm  Anhören  dieser  Hede  begnügen  wollen  und  über  diesen 
Antrag  zur  Tagesordnung  übergehen.  ;  lebhafte  Zustimmung,  i 

Prifildent;  leb  müchte  noch  eine  Kundgebung  verlesen,  welche 
sehr  inlereii!»ant  ist.  Ka  hl  zwar  in  dem  Itriefe  nicht  ausdrücklich  be- 
merkt, dass  er  znr  Publikation  bestimmt  ist.  doch  da  ihm  der  \>nnerk 
ier  Vertranlichkeit  nicht  heigefiigt  ist.  glanbe  ich  nicht  nurecht  zn 
handeln,  wenn  Ich  den  Brief  des  Urand-rabbin  Zadok  Kahn  verlej«.  (Ver- 
l«nuip  des  Üriefes. 

Dr.  Sopdmu:  Oeehi-te  Versammlung!  Sie  haben  Sonnabrnd  in 
Ihrer  Vorver^nmmlnng  einen  KUnfer-Ansschuss  bejiiellr,  der  einen  zioni- 
Ktischen  I'nigrauim-Entwnrf  ansarboiicn  und  Ihnen  vorlegen  sollte.  Der 
AtnwchnKB  nahm  als  sellratverstündlicb  an,  dass  ihm  ausser  den  gewählten 
ftinf  MJtgliedcni  die  Herren  Prof.  Schapira  und  Dr.  Hi>denheimer  als 
Verfasser  bnrt'irs  vnHiegeuder  Prograuim-Kiii würfe  obenralls  angebüren 
uiQS«ten.  Her  iiie>>engHe'lr)ge  .Ausschtiss  har  drei  sehr  lange  und  mUbselige 
Sftzuagfn  gehalten.  Das  Ergebnis  der  vlelstlindigen  Ansti-engung  ist  der 
Kntwarf.  iler  Ihnen  nunmehr  mitgetlieilt  werden  soll.  Itei  lliiclitigeiii  Lesen 
werden  "^ie  kaum  erkennen,  welch«  Menge  von  Arbeit  iu  diesen  wenigen 
Keilen  einer  gewollt  kurzathmigen  Prosa  steckt.  In  dem  Ausschuss  sassen 
ausser  Herrn  Prof.  ^^chapira,  der  zu  dem  W^rke  seinen  mathemalisch  ge- 
itcUnlten  klaren  Kopf  und  seio  von  echt  jüdischem  Idealismus  erfülltes 
Herz  mitbrachte,  ond  oilr,  der  Ich  keine  andere  t^nalificarlon  aufzuweisen 
U«br  als  meinen  guten  Willen,  lediglich  kinge  nnd  gelehrte  Juristen,  die 
jede«  Wort  der  scharfsinnigsten,  zersetzendsten  Kritik  nnterzogen  nnd 
kein»  durchgehen  Hessen,  das  diese  vernichtende  Kritik  nicht  siegreich 
Hffstand.  Und  vvir  hatten  schliesslich  dennoch  die  Frende,  dass  die  Arbeit. 
die  aus  diesem  titaulschen  Poch  hanun  er  werk  hervorging:  vom  Ansschnss 
ti  nngenoramen  wnrde.     Wer  die  Denkgewobnheiten  der  Herren 

.'  nnt,  vnn  denen  behauptet  wird,  dass  jeder  richtige  Jnrist  Über 

je^ie  rni*inkli'.he  Frage  mindestens  zwei  ^'ersehiedenc  Meinungen  hat;  wer 
da  weiss,  dans  zwei  .luristen.  die  über  ii^end  einen  Pnnkt  der  gleichen 
Meinung  sind,  in  der  wpit'-n  Welt  erst  noch  gefunden  werden  solh-^n  ;  wer 
lerncr  rrwfvgt.  dass  in  •ii';.--eni  Fall  zn  den  berufliehen  Denkgewidinheiten 
.luristen  nf»ch  die  jtid rechen  Stannneseiarenheiten  traten  —  Sie  wissen,  dass 
n  uns  beschuldigt,  das  rochtbaberischsle,  halsstarrigste,  uunachgiebigste, 
au  der  eigenen  Meinung  am  ütlheaten  festhaltende,  gegen  die  fremde  Mei- 
niifwr  m..iiildsamBte  Volk  zu  sein  —  der  wird  die  ans  Wunderbare  grenzende 
K  tkeit   dieser  fabelhaften  Thatsache  der  Einstimmigkeit  zu  wflr- 

dtK^i'  »f^n.     Ich   lege   Ihnen   nan   dtin^nd   ans  Herz:   ahmen  Sie  das 
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Beispit^l  Ihres  AnsBcIinases  nach!  Der  Kntwnrf  reclinet  mit  Jeder  berecli- 
Ligteii  Kiuptiiidliclikeil.  l-r  wird  den  Feiirigeu  wie  dcu  Bedkchiiseii.  den 
VoraneiHrmenden  w'w  den  Zaghaften  pcreelit.  Nehmen  Sie  ihn  ohne  Er* 
örterung,  nhne  Ahstimiuuug^,  durch  Znrnf  an!  Lausen  Sie  seine  Annahme 
eine  Knudgeburig  der  He^pistemng  &ein!  Itire  l^^inätiminig^keit  wird  Uun 
die  Bodemuug  einer  nenen  Baunerinschrift  Ismeis  gehen,  die  dem  Wollen 
und  Thun  untteres  Stammes  anTGescliIechter  hinan»  die  bestimmte  ßalm  weist. 

Der  Entwnil"  lantct: 

^Der  Zionismtis  erstreht  für  das  jüdiiiehe  Volk  Schaffoug  einer  rechtlich 
gesioherteD  IleiinatUtte  in  I'alästina. 

Ztir  Erreichoiifr  dieses  Zieles  nimmt  der  Con^'ess  folgende  Mittel 
in  Anssicht : 

1.  Die  zweckdienliche  Fördemog  der  Besiedlnng  T'alftsÜnas  mit 
jüdischen  Ackerbaneni,  Uandwerkeru  nud  Ciewerheli-eibenden, 

'2.  Die  Uliedemng  und  ZusamnienlUssuug  der  ^'^osammtcn  Judenschaft 
durch  geeignete  örtliche  und  allgemeine  Verauataltungeu  nach  den  Lan- 
desgeseiaien. 

3.  Die  Stilrkung  des  jüdischen  Volksgeriihles  und  VolkshewuHstaeins, 

4.  Vorbereitende  SchriUe  zur  Erlangung  der  l^gierungszusliniman- 
gen,  die  nüthig  sind,  um  das  Ziel  des  Ziouisuius  zu  erreichen. 

Samuel  Ptnrleti:  Ic)i  bin  auch  dafür,  dasd  der  Eutwurf  mit  Ac^^la- 
mation  angenommen  wird. 

Fabtuti  SeliAcik  ^Köln):  i  Grosser  l>Srm,  als  er  zn  sprechen  beginnt,  i 
Wenn  \uu  ^rechiliüh"  hier  gesprochen  wird,  dann  beanspruche  ich  zuerst 
das  gute  Hecht,  dass  man  mich  anhört.  Meine  Herren  l  Ich  bin  kein 
Jnrist  und  ich  bedaurc  es  jiicht,  die  Welt  ohne  die  blaue  Brille  des 
Corpus  jnris  zn  betrachten.  V^s  gibt  Leute,  die  klarer  nud  natürlicher 
denken,  als  die  Juristen  und  mancher  Laie  begreift  mit  seiner  gesunden 
Vemmifl  besser,  was  rechtlich  ist,  als  ein  Jurist.  Meine  Heiren'.  Wir 
wollen  hier  die  gruud legenden  Gedanken  des  Zionismus  zum  Ansdrncke 
brlageii.  und  da  ist  es  absolut  notliwendig,  dass  wir  Im  Programme  deutlich 
sagen,  was  wir  erstreben.  Eine  nationale  jl\di8che  Ueiuial,  das  ist  das 
Ziel,  das  wir  erstreben,  keine  Zndacht  aus  Gnaden.  Wir  wollen  das  Land 
unserer  Vater  znm  Lande  unserer  Zukunft  machen.  Selbstredend  wallen 
wir  es  nicht  mit  dem  Schwert  erkämpfen,  sondern  durch  friedliche  Ver- 
handlungen mit  dem  Sultan  durch  die  Venuittlcuig  der  Staaten  Europas. 
Ohne  vÜlkerrechtUche  Garantien  aber  kanu  unsere  nationale  Heimat 
niemala  Sicherheit  erlangen.  Man  darf  keine  Conccssionen  machen,  die 
das  Gnindprincip  unserer  Restrebnngcn  erschüttern.  Das  Wort,  das  hier 
im  Programme  fehlt,  ist  die  Säule  des  Zionismus,  wir  können  unmöglich 
daranf  verzichten.  Es  ist  dac>  unschnldige  Wort  „völkerrechtlich".  Ich 
gehöre  zu  den  Stünuem  und  nicht  zn  den  Zaghaften.  Mit  der  weisen 
Vorsicht  uud  deu  gelehrten  Bedenken  hat  man  noch  nie  eine  gesunde 
Volksbewe^ug  ins  Leben  gerufen.  Warnm  aollen  wir  nicht  offen  Farbe 
bekennen  V  Warum  sollen  wir  nicht  bekennen;  wir  woD^n  nicht  mehr 
gednldet  sein,  wir  wollen  ein  eigenes  Bürgerrecht  auf  heimatlichem  Boden 
haben?  Ohne  nalionaJeu  Kernpunkt,  ohne  völkerrechtliche  Garantien  Ist 
djo  dauernde  Existenz  eines  kleinen  Volkes  niemals  gesichert.  Unser 
Streben  muss  dahin  gerichtet  sein,  den  Sultan  und  die  europjiischen  Staaten 
fllr  nnsero  Hache  zu  gewinnen,  ihnen  zn  «zeigen,  dass  wir  ein  friedliches 
Cnltnroloment  sind  uud  dass  wir  uns  seihst  und  der  Welt  nützen  werden, 
wenn    man    uns    zn  eiuer  nationalen,   sicheren  Ueimstätte  verbilft.    Aber 
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völkerrechtlich  aaBg^stattei  mo&s  dieser  Sainnielpunkt  des  anfer- 
suntlen^n  jfiilischen  Volkes  sein!  Verzichten  \^ir  tlarant',  daim  haben  wtr 
aiLser  Hanpuiel  verlenfniet,  dann  haben  wir  4ie  Itahn  dejt  ronseqnenten 
Zionismns  verlassen.  \  Unruhe.) 

Prftsident.  [>ieiie  kleine  Pause  wird  vielleiclil  dazu  beigetiagen 
haben,  eine  gewisfla  Rahe  filr  die  T>ebatto  herznstellen.  Ich  glanhe,  Heir 
Schach  ans  KOln  befindet  sich  in  einem  gewlsnen  Irrtlmme.  Für  den 
Kiitwurf  int  die  conriliante.sle  und  eine  g'eutigend  deutliche  Form  geoncht 
worden.  Ich  bin  nicht  der  Interpret  der  Conimission.  Ich  selbst  habe  in 
meiner  g^e^tri^t^n  Hede  t;ia  Wurt  Kebrauclit.  daa  sicli  vielleicht  zur  Auf- 
nahme empfehlen  liesse,  nünilicii  das  Wurt  .iitteiiilichrecbtlfcb'*,  A\'hb  wir 
branchen,  witisen  wir  alle,  nnd  es  ist  nicht  notliwendig,  dasH  wir  eine 
Debatte  iibfr  .SrlhütverKtUndlii'ltett  eKiffiieu,  nm  spilter  einzusehen,  Anns  ea 
onr  eine  VVuriätreitigkeit  war.  l'er  Unterschied  in  un.seren  ttestrehungcn 
gc^'en  triiher  befiehl  darin,  dass  wir  der  DuldnnK  dc-uUich  das  Kecht 
vor/iehi'n.  Wollen  Sie  dfi  Executive  nicht  ihre  Anlg:afie  erschweren,  durch 
einen  \1e)leicli[  allznitrüc.iM^n  Ansdinck  dc6.sen,  waa  Sie  sich  denken.  Eh 
ist  noch  nicht  gesag^t,  dass  man  ein  Anerbieten  auch  annehmen  werde, 
das  nicht  mehr  wert  ist,  ahi  das.  was  unsere  Staniniesgenussen  dort,  wo 
sie  sich  jetzt  beAnden,  jetzt  schon  haben.  Es  ist  die  schweifende  Voraus- 
setzung, daas  nur  aulche  Bedingungen  acceptiert  werden  ktinoen,  welche 
vollkommen  das  gedachte  nnd  uns  alle  beseelende  Prugrumm  erfüllen.  Ich 
milchte  Ihnen  neuerlich  empfehlen,  die  Debatte  nicht  zu  umfangreich 
werden  20  lassen.  Wrlieren  wir  uns  nicht  in  Weitschweifigkeiten! 

Oskar  Jtlarmorek:  Verehrte  VerAaromlnng!  Nachdem  sich  über 
diesen  Progranim-Entwnrf  eine  Pebarte  ent.splnnt,  mf>chte  ich  beantragen, 
dass  zuerst  das  Referat  von  Dr.  B  0  d  e  n  b  e  i  in  e  r  angehört  werde,  well 
sich  dasselbe  an  diesen  Piinkt  auschüessT;  sonst  bekuutmeu  wir  spUter 
noch  einmal  diese  Debatte.  Ich  beantrage,  zuerst  das  Referat  von 
Ur.  Boden  heim  er  anzubSren. 

Dr.  Landau:  Der  Programm-Kntwurf  wurde  von  mehreren  Juristen 
Ausgearbeitet.  Ich  selbst  habe  die  Khre  gehabt,  dieser  Cummission  anra- 
geli'iren  Um  nicht  viel  Zeit  zu  verlieren,  beanii-atte  ich  die  Wahl  von 
Ocncralredncn»  und  eihe  Panse  von  tUnf  Minuten,  damit  Pro- nud  Conlra- 
redoer  sich  anf  den  Oeneralredner  einigen  kiKnnen. 

Der  Antrag  Uarmorek  auf  Verschiebung  der  Debatte  bis  nach  dem 
Beferat  Dodenbelmer  wird  abgelehnt. 

Der  Antrag  Landan  ant Wahl  von  *TenernIrednern  wird  aogenommen. 

Prtfiident:  Es  werden  also  Generalrcdner  gewählt.  Damit  die 
lleiTen  sich  verst^digen  kennen,  unterbreche  ich  die  Sitzung  für  fünf 
Minuten.  .SelbstverstÄodlich  betheiligen  sich  an  der  Wahl  der  (ienenl- 
redner  nur  diejenigen  Herren,  die  sicl»  znm  Wort  gemeldet  haben. 

Pause. 


Dr.  Korablilb:  Ich  möchte  nur  frageo,  ob  die  Damen  atimmbsrechtigt 
ifnd  oder  nit-hi,  — 

PrVident:  Die  Damen  sind  selbstverständlich  sehr  verehrte  Oäste, 
nebuien  aber  an  der  Abstimmung  nicht  tbeil.  —  Herr  Hotzkin  hat 
das  Wort. 
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niotsfclu  (Kiew):  In  Bezu^  anf  den  ereten  Tankt  des  Prognnmmee 

liahe  ich  soeben  die  ebrenvtille  Aari;abe  erliallen,  eiu  \\ ui-t  zum  AasdiQck 
^zn  brin^p».     Wenn  en  mir  anch   sehr  schwer  tilllt,  angenblicklidi   mein 

jrtlicil  hinsichtlich  des  erörterten  I'imktes  mir  vollständiger  Klarlieft 
becrilndon,  \\a\te:  irli  es  doch  für  meiue  I'llicbt,  dies  7M  thnn.  Wir 
erireteii  den  Stnndpnnkt.  Aslus  dva*  Wort  ^rölkerrechtlich"  im  l'rogainm 

liehen  muss   und    iiwar  gmz  in  dem  Sinne,   vr'w  es  Dr.  Herzl  in  seiner 

)roBehnre  ^esclirieben  hat.  Als  vur  t£>  .InbreD  die  ^ehrit^  ^Anto-Kmftnci- 
[pfttion~  enichieii.  wnrde  7.ttm  ersten  Male  der  Uedanke  lant  in  die  Welt 
[hinauitgenifeii.  d.x3s  das  .Indenthuni  eine  ^YDlkerieclitlirl)  Kesicherie  Heim- 

itülle'*  erwiinsclie  und  nur  dnrcb  Schritte  in  diesem  Sinne  der  üffent- 
lUclien  ThUtlgkeit  eine  solche  Xü  erlmflen  habe.  Mit  der  Zeit  wnrde  die 
edenmng  der  prophetlsciien  Mahmio^  si>  ab^eschwiiclit.  dass  liierst  nichts 

netir  llbrig^  blieb  nis  die  Colouisatioii  ['itlJl>itiiiaa.  dann  die  Scliatfnn^  von 
[ein  paar  Cntonien  nnd  Kcblie^^Klinh  nur  nocit  die  Sammlnng-  von  Wohl- 
Ithltijgkeitsfreldern.  Es  war  ein  (C>o.«ses  hiütorisches  Jdeal,  aber  nar  kleln- 
lliche  'I'haten  sind  peblieben.  Was  wnrde  vun  dem  wirklichen,  reinen 
[liedanken  ins  Volk  hintiii«if;etra^en?  her  Hauptpunkt,  das»  wir  durch 
naere  Idee  die  Libang^  der  .Iiidenfrage  erstreben,  wurde  fast  verge-nsen. 
(irotm  war  dämm  die  Ue^reisternnK.  mit  der  wir  den  ersten  Schritt 

Kur  V«rwirklichun;  junes  hisfirisolieii  Uet^iunes.  dieüeu  Cougres«,  autge- 
f^nommen,  milchtif;  der  Wiederhall.  den  sclion  der  t-rsle  Anfruf  Herzls  in 
jnnKeren  Seelen  ^et'undeu.  Ks  tiaiideli  h'iti]\  Tür  uns  ni*:hl  um  ein  Wort, 
[Bonderti  um  unsere  ß^anze  kÜnMige  Titktik;  das  \\'ort  ist  Mos  ein  Symbol 
bderselbeu.  E«  ist  n.icli  nnserer  Ansiiüt  von  allcrerater  Wichtigkeit,  das» 
jder  C'(tuf;resii  seine  Ii<b6nni?  der  .Indentia^re  •■t'l'ent lieh  aussjirjchi.  Die 
lAVeli  beschnttiq;t  sielt  mit  der  .ludenlra^«^.  die  Juden  aber  haben  dazn 
leine  Stellung  eih^enomuien.  welclie  nur  demüiliigt.  Anders  ist  nnsere 
[.Stellnng^nalime,  unser  I'rotest,  wenn  wir  es  ansspreclien:    Wir  wollen  ein 

eigenes  Heim  nnd  «wnr  ein  Heim  offen  vor  aller  Welt,  \V'ii'  wollen  nicht, 
Idüi  miin  uns  Auklag^t.  dass  wir  unitere  Ziele  bemi'nlehi.  Alle  verstehen, 
[dasH  ein  Volk  ein  Hein)  ha)>en  muss,  und  hu  können  wir  aucli  an  die 
[M'elt  herantreten  mit  der  Forderung,  dass  uns  dieses  Heim  gowilhrl 
Iwerdc.  tfewiHs  ist  mit  dieser  Kordernn^  allein  uuser  Ziel  nielil  erreicht. 
FAarh  wir  Rlnubeu  ni<^ht,  dass  sich  sofort  diplomatische  Vertreter  tinden 
fwprdcii,  um  niiser«  Wünsclie  y.n  erlullen,  Aber  wenn  wir  die  (Tesellsclinft 
Elmmer  mehr  mit  dem  üedauken  erfTillen.  dass  die  LiUuug  der  Jndeiifrage 
[nnr  in  dirHrm  Sinne  nnliEutassen  ist:  wenn  wir  in  dei*selben  Hichtung 
Jnnch  nuHiTi'  Taktik  nnter  den  Jnden  einrichten,  wenn  wir  im  Käuzen 
Ijlldlsrhcn  Volke  für  dieselbe  agitipren.  wenn  wir  ««.  ich  miichte  fast 
MiKi'U,  im  i'dkn  Sinne,  durchwühlen  werden,  so  ki'nncn  wir  anf  Erfolg 
[uaeU  liiiirn  und  narli  »unhimi  rcrlinen.  iMnn  werden  wir  hoffentlich  In 
fdle  I.iiKo  konunim,  unseie  Taktik  im  Namen  der  Rnu/t>n  jlkdiseheii  Nation  zu 

tauti'rnehmen.  und  uns  für  wichtige  pesohiehtUclie  Momente  vorzn bereiten. 
Viel«  glnaben,  d:inH  wir  dnrtdi  nnseren  Jngendlichen  Telwi-eiter, 
fdliroh  nnni-m  „Ihibesonnenheit"  der  tolonisationslbfitigkcit  grossen  Schaden 
llirliiuKn  kUnnen.  Wohl  ist  es  ni<">(rlich,  dass  wir  mit  einem  offenen  Auf- 
rlritlim  mumontan  einige  ilindemisse  Hu*  die  praktische  Arbeit  erwecken. 
lAlier,  midn»   MorixMi!   i)ie  Colouisationstliäiigkeit   der   letzten  Jahre,  im 

jlHi>n  Sllh*  welivrKeltlhrt,  wird  l^berhanpt  zu  uichTs  HUiren.  In  15  Jahren 

Jiulren  vslr  idnljii'  Tansende  Jlldisclipr  Itauem  any:c.Hiedelt,  nnd  es  ist  kein 
1««  Inttirense  erweckt  worden  nnter  den  Juden.   Es  ist  eine  traurige 
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TliHlsaclie,  dass  die  zi'onistmclie  Bcwef^un^  dorch  die  sof^enannte  ^prak* 
tisdie"  TüHtigkeit  aus  dem  Volko,  ans  iinsfirpri  Herzen  tienuisfrerissen 
worden  iat;  wir.  die  Jnt;end.  sind  krank  geworden  an  jener  kleinlicbeo 
Arbeit  nntt-r  der  Maske  der  WülilUilitie^keit.  ohne  Plan,  ohne  (Jrgnniu- 
tloo,  aaf  Scbmaggt'lwegeD  nnd  oltne  liutlunn^-en.  Im  Anf^ni?  der  aclitziger 
Jalire  janclizte  die  rtis^i^icli-jridiscbo  Siud^-nteiiscliun  dem  ziunistischen  Ideale 
Ztt'f  Als  das  (froste  iles  ZionifiiniiM  ^efu-li  wunden,  Hch  wand  an<:li  die  Üei^ei-slerUDg. 

Welcitp  iftirantien  Imben  wir  nnninebr.  wenn  wir  niclit  von  vorn- 
herein ein  fMteH  Prograinni  annebiuen,  in  welcliem  «t«ht,  daas  wir  eino 
^vMkern'clitlicIi  Resicherte  Heimstätte"  in  Palästina  zu  grtinden  §uchen, 
dam  sicU  aneere  Taktik  niclit  ändert?  Vor  denen  branclien  wir  ans  nicht 
za  scheuen,  welche  deswegen  zurücktreten,  weil  sie  r.u  feig  sind  und 
Dicht  den  Mnth  haben,  nn»  za  folgen,  denn  diese  haben  nna  bJA  jetzt 
keinen  grossen  Xntzen  gebracht.  Für  die  rolnnisationsthittigkeit  hat  die 
jüdische  Nation  jUbrtich  nur  Zehntau-sende  von  Franken  und  Tnustuide 
von  Mitgliedern  anr/.abringeu  vermuchl;  können  wir  glauben,  das»  sie 
damit  bewnssl  gehandelt  hat.  dass  in  derselben  ein  so  geringer  (irad  von 
Idaaliflinns  »ich  offenbarr,  wenn  es  die  Lebensfrage  betriÄt?  Abnr  den 
f  jüdischen  Vulksmaasen  wnrde  dertiedanke,  daas  es  sich  nm  ihr  Hell,  ihre 
'  Keitnng,  nm  die  Li^nntr  der  grossen  nationalen  Frage  linndelt,  welch« 
nicht  ab^eleognet  werden  kann,  —  dieser  (iedanke  mtrde  ilinen  gar 
nlelii  mehr  nalie^Iefirt,  and  tür  Colouiaien  im  fernen  Palästina  opt'ertea 
ti«  hinreichende  Snninieu. 

Wtdlen  Sie  ans,  der  jttngeren  Generation  Arbeit  geben!  Wollen 
Sie  bewirken,  daas  wir  mit  dem  Heimatsideal  vor  das  ganz«  jüdische 
Volk  hiutreten,  für  nnser  festes  Programm  X'erstflndnis  zu  erwecken 
anchen  und  dasselbe  für  ein  politisches  Streben  mit  nenen  Wegen 
und  neuen  Methoden  organisieren.  I'le  Verbeimljehnng  hat  zu  nichts 
geföhrt:  wenn  wir  nicht  durch  ein  i>flenes  Wort  die  gesamnite  Presse. 
die  Ocrfentlichkeit  in  Hewegnng  setzen  werden,  werden  nnserc  Ertnlge 
auch  hei  den  .Inden  minimale  sein.  I>aher  »age  ich:  Alle  diese  Verheim- 
licfauneen  sind  nur  iSelbsttänschnog  derer,  welche  glanben,  die  tilrklRihe  Re- 
gierung wisKe  nicbl,  das«  wir  uns  in  Palästina  ansiedeln  und  ein  iiolitjscbes 
]<Iaijonalleben  beginnen  wollen.  Sie  muss  e«  wissen ;  denn  gerade  mit  ihr  soll 
der  grosse  zionistische  Bund  in  ßeziehangen  und  Verhandlungen  treten. 

Und  zuletzt  noch  eines:  Wie  ist  es  möglich,  dass  wir  trotz  der 
verschiedensten  Weltanschauungen  einen  einheitliclißn  Hund  stiften  können? 
Ebeö  jenes  Ideal  einer  ^völkerrechtlich  geslcherlen  Heimstätte'*  hat  alle 
Spaltungen  unter  uns  iu  Bezug  auf  sonstige  Fragen.  Spaltnngen  religiSaer 
Natur  oder  in  unserer  Auffassung  des  nationalen  Gedanken»,  die  sonst 
auch  bei  uns  so  natürlich  wUren,  vollständig  verdrüngl.  Es  ist  also  fttr 
imsere  Solidarität,  für  die  Solidarjtttt  des  ganzen  jüdischen  Volkes  wichtig. 
4aa8  nnser  Ideal  klar  ausgesprocheii  werde. 

I)r.  Mintz  spricht  als  (ieaernliedner  fllr  die  ForiniiHemng,  die  dl* 
Commtasion  dsm  Programme  gegeben. 

Dr.  Hordau:  Ich  würde  mir  vorwerfen,  den  Eindnick,  den  die 
ausgezeichneirn  Ansnihrnngen  des  Vorredners  siclitlich  l»ei  Ihnen  ber- 
Torgerufen  haben^  durch  weillitatige  Uinzufüguugen  abzoschwüchen. 
Nichts,  was  iu  der  allerdings  kurzen  Erürterung  vorgebracht  wnrde,  habe 
leb  als  einen  Grnnd  erkennen  können,  von  meine»)  ersten  Vorschlag  ab* 
zugehen.  Im  Gegenthcll,  die  Gefühle,  die  sich  zum  Tbeil  in  verworrener 
Weise  IjUft  gemacht  haben,  bestitrken  mich  in  dem  Wnnscb,  diese  Debatte 
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esdilosaen  zn  sehen,  nud  zwar  durch  eine  Kundgebnng  der  Itegeisteiung. 
TiT  wolle»  Alles  hervorkehren,  was  unseiui^t,  nnd  Alles  in  ilon  Hintergrmnd 
[teilen,  was  uns  trennt.  Parteinngen  werden  unter  uns  später  nicht  aus- 
ilejben,  iCerklUt'tiwigen  werden  nicht  t'ciilen.  Lassen  Sie  nns  aber  mindestens 
Aimgangspnnkt  nnserer  Ttoweg^nng  das  Beispiel  einei*  imposanten  Kinig- 
iteit  geben  durch  einstimmige  Annahme  des  Programmes  mittels  ZarufesI 
gbhafte  Kufe:  Abstimmang!) 

Or.  Blumenfeld  iznr  Abstimmung):  Ich  werde  mich  kurz  fassen. 
Tch  glaube  niclit  tebl  gehen  zu  dürfen,  wenn  ich  verlange,  das«  nament- 
lir.li  abgestiuiuit  werde,  damit  nicht  die  Starke  der  Lungen  und  das  Klaisrhen 
Hände  den  Ausschlag  gebe,  damit  das  Kosukat  ein  klares  und  nnzwei- 
lliges  werde:  ich  beantrage  desbalb.  dass  über  diesen  I'uukt,  ob  ,,vÖl- 
kerrechtlicli"*  oder  ,,rechtlicli*',  namentlich  abgestimmt  wird.  — 

Prft»ident:  Es  liegen  eigentlich  drei  Antrüge  vor:  Der  Antrag 
Jer  Commission,  dann  der  Antrag  des  Herrn  Motzkin  und  drittens  der 
Vutrag  „Öffentlich-rechtlich. "  Nun  handelt  es  sicL  bei  vielen  Anwesenden 
^ence  vielleicht  um  ein  MiasverstAndnis.  Die  Herren  von  der  Commission, 
jpom  Wnnscli  getragen,  eine  einheitliche  Knndgebn'ng  des  ersten  Con- 
esses  hervorzurufen,  haben  sich  auf  den  weitesten  logischen  Kreis 
geeinigt,  der  ja  auch  den  kleiuern  einscliliessl:  sie  haben  dadurch  durcliam 
Ikiebt  zu  crkeDucu  gegeben,  wie  weit  sie  auf  dem  innersten  Kreis,  wenn 
|cb  das  80  detinieren  kann,  auf  dem  vidkerrechtlichen  Standpunkt  stehen; 
Üe  haben  es  sieb  Vürbehaltcn,  aber  niclit  anfgegeben.  \Veun  wir  mög- 
icherweise  der  Verwirklichung  unserer  Ideale  uHher  stehen  als  man 
flaabt,  so  k<Juneu  gewisse  tJründe  der  Opportunität,  iu  denen  jedoch 
Dooh  keineswegs  eine  Aufgabe  des  -Standpunktes  geluiiden  werden  muse, 
vorsichtigere  Formulierung  rechtfertigen.  Ich  glaube,  dass  der  der 
be  dient,  der  eine  schnellere  Losung  lierbeiTüUrt.  Das  Stimmeuver- 
Ettnis  ist  bereits  klar.  Kb  wllre  aber  doch  unser  aller  Wunsch,  dasa 
vir  einmiithig  den  Autrag  des  Prugrammes  annehmen  und  iu  diesem 
Sinne  mache  ich  darauf  anhnerksum,  das«  vielleicht  der  Wahl  des  Wortes 
„Sflrcntlich-rechtlicli*'  von  jedem  Juristeu  zitgeMimint  werden  wird.  Ich 
nnchte  mir  erlauben,  der  Commission  vorzuschlagen,  diesen  Zusatz,  der 
Qser  Programm  nicht  entstellt,  zu  berathen  nud,  wenn  sie  mit  ihm  ein- 
verstanden ist,  die  .Abstimmung  vorznnelimeu. 

Dr.  ßnilfnheimrr:  leb  stelle  den  Antrag,  dass  fiir  den  Fall,  diUB 
dennoch  eine  Heraibnng  staltHndet,  zwölf  oder  vierzehn  Herren  gewählt 
werden,  welche  das  iVogranun  noch  einmal  berathen.  i Allgemeiner  Wi- 
iersprtich.i  Ich  merke  wie  die  Stimmung  ist,  und  ziehe  daher  meinen 
^.uirag  zurück.   - 

FabluH    Schach:    Meine   Herren.'    Ich    habe  eine   dringende   Bitte: 
|*Wir  »prechen    nicht    im    Saal,   sondern   in    der  öftentlichen   Welt.  Jedes 
pVort    hat   üffentlichf    Hcdeutnng.    Waa  .wird    mau    iu  der   Welt    sageUf 
wenn  man  spUter  hört,  dass  tUier  tinen   solchen    .Antrag  die  Debatte  ge- 
schlossen wurde?  Ich  stelle  Hen  Antntg  zur  Geachüfi^ordnung,  dass  die 
"^ebaiic  wieder  aufgenommen  werde.  (Unter  allgemeinem  Tumult  verlässt 
[der  Kedner  den  Saal.) 

rrflüident :  Die  Debatte  ist  darch  die  AVabl  von  Generalrednorn 
jreschlo^seu,  ich  habe  den  .Antrag  gestellt,  dass  die  Cnmmii^ston  sich 
Enrttckziehen  müge,  um  eine  Kevisloa  vorzunehmen  und  diese  dem  Con- 
ess  mitzutheilcn. 

Pause 
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Präsident:  Das  Wort  bat  Herr  Dr.  Nordaa  als  Vorsitzender 
de«  AnMctiDSfies. 

Dr.  Nordau:  Per  Programm -Aussohuss  Imt  sich  zu  nochmaliger  Be- 
nthnhg  zurückgezogen;  er  hat  sich  überzengt,  dass  or  einen  Grund,  seinen 
Standpunkt  zu  ändern,  eigentlich  nicht  erkennen  kann  nnd  dasRdioHinzn- 
(ügvag  von^iiffenilich"  za  „rechtlich^  tbatHÜrhlich  nichts  ansdriiekt.  was  nicht 
schon  im  nr3pnin(rllch*>n  Text  entlinlten  wSre.  Uinjedoeh  das  notliwenilige 
Beispiel  der  flchwieHßen  Selbstüberwindung  im  Interesse  der  wünscheus- 
werten  Kini^kfii  zu  bieten,  hat  der  Aussehnss  besclilossen,  dem  Anirag  aof 
Einfügung  'üeseä  Wortes  statt  zn  geben.  Der  erste  Abfwitz  wird  also  lauten  : 
,l>er  Zionisums  erstrebt  ftir  das  jüdische  Volk  die  ächnffnng  einer 
nflenttich-rechtlich  getiicberten  Helntütütte  in  PalKKtiua." 

Diese  Fassung  t'niptlehU  der  .AusBchn&a  nunmelir  zn  einstimmiger 
Annahme.     ^Heg^^istertes  Zurofen.'i 

Der  Antrag  erscheint  durch  Acelamation  angenommen. 

Dr.  Blumvnfeld  zieht  angesichts  der  grossen  Begeistemng  seinen 
AütrHg  zurüfk. 

Motzkiu:  Diejt^nigen  Herren,  welche  das  Wort  ^völkerrechtlich" 
verlangt  haben,  erklären  sich  mit  der  rmwandlun?  in  „öfienllich-recht- 
Uch"  zufrieden  Reatelll  und  sprechen  es  aus,  dass  damit  ihre  l'eber- 
zengnne  oäen  luid  ehrlich  vur  aller  Welt  an»gesproehen  lai.  ^(irosser  Beifall.  i 

Dr.  HerzI:  Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Boden beimer  zu  seinem 
Referat  über  die  zionit^t ische  Organisation. 

Dr.  M.  J.  Budeiilieinier  rK5tD):  Wertp  Congress-Miiglieder! 
Der  Gedanke,  ans,  dit?  wir  von  einer  gemeinsamen  Ueberzeugung 
beseelt  sind,  die  der  eine  VViile  erfüllt,  unserem  Volk«  eine  teste 
Basis  zu  geben,  auf  der  sich  seinH  Zukunft  aufbauen  kann,  hieber  zu 
rofeD^  uns  zn  geroeiaachaft  lieber  B-rathung  zu  veraammeln,  das  war 
fchon  der  Beginn  einer  zionistisclien  Oiganisation.  Die  einfache 
Tbatsaohe  de»  fJongres-ses  hat  uiisprt'i-  Sache  uuscbät/bare  Dienste 
geleistet  und  bedeutenden  Nutzen  gestiftet,  selbst  wenn  unsere  Ver- 
handlangen ohne  jede:»  unmittelbare  praktische  t^rgebnis  bleiben 
sollten.  Wie  eine  Idee  oft,  Geiat  und  Körper  gewallig  erregt,  uns 
ZD  Ihatkrüf tigern  Handeln  anspornt,  während  wir  vorher  unsere 
Kräfte  in  niti<<.><iger  Lethargie  erschlatlVn  )ie!*sen,  ho  lial  der  Con- 
grrs^gedanke  Überall  die  Judenheit  aus  tausendjährigem  Schlummer 
aufj^eiiiitelt  und  zur  Erkenntnis  iliies  Daseins  gebracht.  Wie  dei' 
Stnimwind  befi'uclitende  Keime  über  weite  Länder  ausstreut,  so 
hat  dieser  Gedanke  überall,  wo  die  zionistische  Bewegung  Eingang 
gefnnden  hatte,  neues  Leben  erweckt  und  unsere  Freunde  gezwun- 
gen, sich  zu  organisieren,  um  den  von  allen  Seiten  unter  uu>eren 
Stamine^genosseu  uns  erwachsenden  Gegnern  Stand  zu  halten 
und  ihre  Begeisterung  für  die  erste  jüdische  Nationalversamnilnng 
zu  bekunden.  Unsere  Aufgabe  wird  es  nun  sein,  den  Hotfoungen 
gerecht  zu  werden,  die  unseie  öfsinnungsgenoi:seu  an  die  Ent- 
wickelnng  dieses  Keime»  einer  Organisation  duicU  unsere  Versamm- 
lung knüpfen. 

Die  Krag«,  ob  und  warum  wir  überhaupt  einer  Organisation 
bedürfen,  wird  wohl  kaum  ein  Gesinnungsgenosse  aufwerten;  dennoch 


wollen  wir  sie  einer  kurzen  Betrachtung  uDt«rziehen.  Jedes  Lebe- 
wesen bringt  ceine  Organe,  wodurch  es  sich  erhält  und  fortpflanzt, 
bei  der  Geburt  mit  auf  (He  Welt  und  entwickelt  dieselben  zu 
zweckmässiger  Tlmtigkeit.  Anders  verhält  es  sich  bei  den  soge- 
nannten socialen  oder  politischen  Körpern.  Das  unterscheidende 
Merkmal  eines  solchen  Körpers,  einer  geistigen  Gemein^haft  meh- 
rerer Menschen,  ist,  dass  sie  /um  Ausdruck  ihrer  gemeinschaftlichen 
üeberzeugung  zur  Eireichung  ihrer  Ideale  besondere  Organe  schaffen 
müssen.  Auch  das  Volk  ist  ein  solcher  socialer  und  politischer 
Körper;  wenn  sich  derselbe  organisiert,  Werkzf-uge  zn  seiner  Ei- 
haltung  und  Gntwickelung  schafft,  so  wird  dersäbe  zum  organi- 
sierten Volkskörper,  das  ist  zur  Nation.  Der  höchste  Ausdruck  nnd 
das  Ziel  *iiner  derartigen  Organisaliun  ist  die  völkerrechtliche  An- 
erkennung derselben  als  Staat.  In  der  Rechtsphilosophie  bezeichnet 
man  daher  den  Staat  als  den  rechtlich  orgauisierten  Machtwillen 
des  Volkes.  Nicht  jede  Nation  besitzt  die  Fähigkeit,  die  höchste 
Stufe  der  Eotwickeluog  zu  erklimmen.  Nur  Völker  von  hervor- 
ragender geistiger  Kraft  and  Kigenart  haben  dieses  Ziel  erreicht; 
aber  jeder  Nation  wohnt  der  Trieb  inne,  ihre  Eigenart  und  Kraft 
durch  die  Staaisbildung  zu  erweisen.  Wo  mehrere  Nationen  inner- 
halb eines  grosseren  Staatsverbande«  zusammenleben,  hat  demnactt 
jede  das  Bestreben,  entweder,  wo  sie  sich  dazu  stark  genog  fdhlt, 
die  anderen  Nationen  ihrer  Eigenart  zu  unterwerfen,  dieselben  zu 
unterdrücken,  oder  sich  im  anderen  Falle  von  dem  ätaat«ganzen 
io9zuirenrieu  und  einen  selbständigen  Staat  zu  gestalten.  Wie  also 
auch  die  Organisation  eines  Volkes  beschaöen  sein  mag,  so  mosü 
sie  die  Möglichkeit  bieten,  sich  zur  staatlichen  weiter  za  bilden, 
sie  muss  im  Keine  den  Keim  zni'  Staatsbildang  in  sich  tragen.  Dax 
ganze  Elend  des  jüdischen  Volkes  seit  dem  Verluste  dar  natio- 
nalen Selbstälndigkeit  besteht  darin,  dass  es  in  keinem  Staat«  ge- 
nügende Macht  besass,  als  geringfügige  MinoritM  auch  nicht  besitzen 
konnte,  nm  eine  staatliche  Heirscbaft  zu  erlangen,  dass  es  aber 
auch  nirgends  eine  Organisation  schuf  oder  schaffeu  konnte,  om  bei 
einer  Loslösnng  von  den  Staaten  in  denen  es  zerstreut  lebte,  ein 
selbständige»  Gemeinwesen  bilden  zu  köniien. 

Fehlte  es  aber  wirklich  dem  jüilischen  Volke  an  einer  solchen 
Organisation  ?  War  dasselbe  denn  nicht  immer  in  Gemeinden 
organisiert?  Gewiss!  Die  Zersplitterung  dieser  Einzelgemeinden,  die 
anter  sich  in  keinem  einheitlichen  Zusammenhang  standen,  Liess 
aber  durchaus  keine  nationale  Entwicklung  zu.  Ein  Zusammengehen 
des  ganzen  Volkes  zu  gemeinsamen  Zwecken  war  bei  die.^en  Zweig- 
bitdungen  ohne  nationales  Centrnni  vollstündig  ausgeschtosseu.  Man 
könnte  nun  sagen,  es  existietten  doch  immerhin  Vereinigungen, 
welche  die  ganze  Jndenheit  ohne  Unterschied  der  bt&atszugehörigkeit 
umfaesen,  man  denke  nur  an  die  „Alliance  Israt^lite  Universelle" 
oder  fto  die  amerikanischen  „B'nei  B'nth''.  Allein  diese  Vereinigungen 
können  schon  darum  keine  nationale  Organisation   genannt  werden, 
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sie  grundsätzlich  den  politischen  Charakter  von  sich  absest  reift 
l\ieu    und    lediglich    aus    dem  Ge-^icüupunkte    der  Meosclieiiliebe 
ibre  StÄmmesgerossen  tördem  wollen. 

Diese  Veieinigiingen  stehen  überdies  zum  Theil  auf  dem 
Standpunkt  der  Assimilation  ;  giengen  also  dieselben  dazu  über,  sich 
mit  poHi  lachen  OiegenstÜnden  ?.n  befassen,  so  würden  sie  keine 
nationale,  sondern  eine  internationale  Oi^aniaation  darsU;)len.  Dash 
die^e  VereiniguDgen  nur  aus  Juden  itesteh^n,  betrachten  dieselben 
nicht  als  Zweck,  sondern  als  einen  zufälligen  iiusseren  Umstand, 
der  nach  der  Meinung  ihrer  Gründer  und  Leiter  aufliuren  wird, 
sobald   die  Grundsätze    der   Meniichenüebe    dui  ch    die   Beseitigung 

I religiöser  Vorurtheile  znr  allgemeinen  Anerkennung  gelangt  sind. 
Selbstverständlich  erwarien  diese  Leute  einen  solchen  idyllischen 
Znstand  schon  in  allern« chster  Zeit,  wobei  der  Wunsch  Vater  des 
Gedankens  sein  dürfte.  Ein  im  übrigen  kluger  und  gebildeter  Herr, 
gtosskanfmaon,  stellte  mir  die<tes  paradiesische  Zeilalter  filr  die 
^häteu  5,  spätestens  20  Jalire  in  sicheie  Aussicht.  Und  da  spricht 
Buui  uns  gegenüber  von  Uiopien. 

AUfl    diese  OrganisKtioneu   bieten  daher  in   keiner  Weise  die 
Möglichkeit  der  Wciteientwicklung  zum  Staatsgedanken,  zur  Rechta- 
^   aawprftgang  des  nationalen  Machtwillens. 

B  Wenn  wir  also  der  Meinung  sind,    dass  das  jüdische  Volk  zu 

"  seiner  Selbaterhaliung  und  culturellen  Entwicklung  ein  besonderes 
Gemeinwesen  nuthig  hat,  und  dieser  Ueberzeugung  ist  Au-sdruck 
gegeben  worden  —  wenn  uns  eine  Heimstätte  Noth  thut,  auf  der 
sieb  die  jüdische  Sondeiart  frei  entwickeln,  jüdische  Begabung  und 
Fibigkeit  ungehemmt  von  dem  Druck  und  der  Beschiänkung, 
denen  jede  Minderheit  unterliegt,  auf  allen  Lebensgebieten  eine 
Tolle  Probe  ihres  Wertes  ablegen  künnen,  so  mii^sen  wir  zu  diesem 
Zweck  besondere  Organe  und  eine  neue  nationale  Organisation 
schaffen.  Demnach  ist  aber  unsere  Organi:4ation  nicht  nur  eine  zio- 
nstiscbe,  sondern  ihren  Gegenstand  und  ihre  Grundlage  bildet  das 

I  ganze  Jüdische  Volk. 
Wir  sind  der  Ueberzeugung,  dass  in  den  b'ishertgen  asstmiJa- 
toni^rhen  Organisationen  nit^hi  das  jüdische  Volk  und  dessen  Maclit- 
wille  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  sondern  lediglich  eine  kleine 
IQiqM  von  Geldmännern,  die  überhaupt  international  sind,  und  ihre 
materiellen  mammonistischen  Tendenzen  gerne  mit  dem  Mäntelchen 
eines  erheuchelten  Patriotismus  verhüllen  möchten.  In  dem  Munde 
•olcber  Leute  ist  das  Wort  Patriotismus  ein  Mifisbrauch,  und  ihr 
ganzes  Gebahren  eine  Farce. 
Zar  Schalfung  einer  nationalen  jüdischen  Organisation  brauchen 
m  kein  Mandat,  wie  die  Frotesti'abbiner  wollen.  Die  Männer, 
welche  von  dem  Wuosche  beseelt,  ihrem  Volke  zur  Freiheit  von 
Dmck  und  Unrecht  zu  verhelfen,  zu  iigeud  einer  Zeit,  in  irgend 
einem  Laud  ihre  Brüder  zum  Werke  nationaler  Einigung  aufgerufen, 
und  ihre  Person  für  di^'se  heilige  Sache  eingesetzt  haben,  haben  sie 
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HckUit  «kenntet?    ' 
«t«rt«r    MiMcr   4>*r  Vi 

KAf  HaaAef«  kevefia  tef. 

Di  «fr  ab»  mr  ZA  ftfln  4m 
M  ktWa   vir  ab   Mite 

diijwlyf  fSariditaDfea   Torzabervitcs,    welche    ma»    m    buiM 
nfMito    Saae    id«    die  VorbediagaqfB    «filRr^fr  "Avicmmm 
bttnalAel,  4m  irt 

i>  4U  OrguÜMtiov  da  iuti*;iul-jadiich  Mpiiiaie«  V*lkvi. 

b)  doMen  caltarelie  V«r«taiguK  out  emen  bttliauBtei  l^ad. 

Ob  ^cb  dAin  mler  dicMO  Vorbediogiiacea  cim  SuuawoM« 
irirfclfeb  enlwlekelo  wird,  ob  die*er  Gipfelpsakt  lutiooaW  Cdtor 
Mr  du  jfldiscbe  Volk  wieder  eneicbbar  ist,  die  hUsaag  dicsar 
Fra^r  könoeii  wir  getrost  der  Zakaoft,  ni&flieo  wir  der  gfittlicbea 
Voriebong  ttbcrliMen, 

NAcbdefa  wir  m  erbittert  hab«iif  dass  nod  wamm  wir  einer 
OrRiOiuUoo  bedürfni,  wolles  wir  uunmehr  outersBcbeo,  wie  die 
OrganiMiion   benebaifeR   aeiü    miua,    um   aas«rer  Sache  za  dienea. 

Die  Orondlife  (Uetier  Ort;ani<<Ation  mnsa  ein  klares,  ksnei 
Prograom  »«in,  die  Anf-itfllanj;  utr  iinvu\z\i^t^,  welche  aas  ali 
PiTUH  einigen  aod  von  atitleren  (c^i^iigeii  HichiuiLgea  ionerbalb  der 
.TuilfinlifH  treiiiif^u.  8o  wie  die  Stiele,  der  Oeiat  eines  Henscbea 
dfHuün  Ifandlongfn  ItfHtimmt,  mam»  auch  da»  ProgTamin  stets  die 
KielilKrhiHir  nniwrei'  }*ar(*'il^klik  bilden.  Natur^emftss  raasis  dieses 
iVt^gnimni  »-in  nlliftfnipinM  »»fin,  welcbes  Zionisten  aller  Länder 
durch  firi  ^^«imHiiHHint!:«  Hand  umxrlilifHst  und  ein  besonderes  in 
Jedem  Lattd*^,  in  wflr.liRni  i>ich  t*int*  gesonderte  zionistischH  Gruppe 
buflnilef,.  Dan  allgfimeinR  I'ro(frftmm  darf  nur  das  enthalten,  was  uns 
alh*  einijjct,  ich  darf  wohl  hier  ui»*iner  perjtön lieben  Meiauug  freien 
AnKdnick  flehen,  die  (4rUndun^  einer  völkerrechtlich  ge- 
üicIiertHn  HeiniHitiite  für  die  unterdrückten  Siammes- 
genoHSen   und   dit«    Andeutung   der   hierzu   erforderÜRben   Mittel. 

I)it*»ttH  Zi**!  Itfinnen  wir  verfolgen,  ohne  uns  mit  den  inneren 
politischen  ZnwiMnden  der  bestehenden  Staaten  zu  besrhÄftigeu. 
keiner  d'-rxelben  kann  sich  durch  dieses  Programm  beunruhigt 
fühlen.  Wir  greifen  keine  Nation  oder  Confes8ion  an,  oder  beein- 
trilrhligen  ihren  ßmit/sland.  Wir  wollen  im  6egentbeil  einen  Keim 
de»  Unfriedens  und  de»  Zwiespaltes  hinwegräumen,  indem  wir  für 
dl^lenlRen  Sliunine.sf(onositen,  welche  sich  durch  na:ionale  oder  con- 
fewlonelle  Ueibunßen  belustigt  fühlen,  ein  Asyl  schatfcn,  wo  sie 
ibrw  KiKPn«i't  entwifkeln  können,  ohne  hiedurch  mit  anderen  Nationen 
oder  Confe^sionen  xnsaromenzustoitsen. 
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lach  die  tflrkische  Regierung  wird  durch  unsere  Beatrebuugfen 
'bedroht.  Das  jüdi^cbe  Volle  erkennt  dankbar  die  Toleranz, 
che  die  türkischen  Öultane  den  Juden  gegenüber  stets  geübt 
ben,  an  und  wird  nie  vergessen,  Ums  dieselben  ihnen  zur  Z»*!! 
r  «piuiischen  Vertreibung  ga-tlicli  ihr  Reich  geöffnet  haben  Wir 
b»n  auch  den  ernstlicheu  Willen,  durch  unsere  Organisation  pine 
Ikerrecht  iche  Vereinigung  auf  dem  Boden  gemeinschaftlicher 
keresven  zu  treffen,   ohne  die  Suuveranitiit  d(M  Sultans  irgendwie 

Rrtetzen. 
Cnser  Programm  bildet  ebenso  gut  ein  Sichei  heitsventil  gegen- 
em  ÄntisentitismuSf  wie  gegenüber  dem  immer  mebr~wachsendeii 
jdenelend,  bfö^ond^rs  im  Osten  Europa:^.    Kann  es  eine  menschen- 
j;»*re,  edltre  Aufgabe  geben,  als  dem  hungernden,  nach  Brod 
enden  Volke  der  russisch-polnischeh,  galizir^then  und  rumänischen 
■«Im  Arbeit  und  fi'iedlichen  Krwerb  durch  den  Fieiss  ihrer  HAnde 
schafften  ? 

Während  das  allseraeine  Programm  uus  von  der  Beschäftigung 
ien'Ziiatänden  der  jüdische»  Bevölkerung  in  den  ein/.t-lneu 
eni  und  deren  polilisrheu,  beziehungsweise  socialen  Slnllung 
Nütionen.  unter  denen  sie  wohnen,  grundsätzlich  ausftchlieaat, 
■51  Sache  der  Einzelorganisationen  sein,  diese  Zustände  je  nach 
■  Verhältnissen  in  den  einzelnen  Ländern  programmatisch  zu  regeln. 
k  '  ' -sichtspunkie,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  sind 
K  -  die  folgenden  : 

in  Galixien  heri-scht  ein  furchtbarer  wirtschaftlicher  und 
Üaler  Kothstand  der  jüdischen  Bevölkerung.  äoU  diese  unserer 
rbe  pQtzen  können,  sei  e^  durch  materielle  Unterstützung  dea 
ilonii-ailongwerkeä,  sei  es  durch  Abgabe  des  geeigneten  Menschen- 
Uffial»  für  dieselbe,  so  mus:«  zunilchst  dieser  Nothstand  beseitigt 
ter  wenigsten^  gemildert  werd-n.  Auch  genügt  es  nicht  dem 
fiK^p,  der  heute  infolge  einer  judeiifeiudlichen  Gesetzgebung  dem 
»hungern  nabe  i^t,  lediglich  die  Hoffnung  auf  eine  schönere 
ükfltift  zu  erweckeri  ;  die  Gegenwart  erheischt  hier  dringend  ihr 
rtbt  An-i  dem  nationalen  Solidaritäisg-fühl  erwächst  hier  vor  Allem 
n  it^n  Gesinnungsgf-nosaen  die  Pflicht,  hilfreich  für  unsere 

Irti  _  _^atreten  und  auf  die  Beseitigung  der  Miss4ände  hiiizu- 
n«ii«n,  welche  jenes  Klend  herbeigeführt  haben.  Die  Quelle  dieser 
btktag-  zu  erforschen  und  die  letztere  selbst  zu  bekämpfen,  ist 
fcfctr  ein  Hnupt^egensiand  der  galizi>chen  Organisaüon. 

Ei!  iilich  andere  Aufgabe  wird  sich  für  de  Zionisten 

b  ^urn;  II    Westens    ergeben.    Hier   ist   duich    den    Schein 

ÄT^eflidier  Gleichstellung  das  Gelühl  nationaler  Zusammenge- 
M^keit  unter  den  Juden  fast  vülüg  geschwunden.  Ja,  der  Jude 
•plüdet  die  ihm  durch  die  Gehurt  aufgezwungene  Gemeinschaft 
t»  lein    Juden    nicht   nur,    wie  Heinrich  Heine  sa^t,  als 

fi      j        .  sondern  geradezu  als  eine  Schande,  die  er,  veranlasst 
feindselige    Strömungen,    möglichst    zu    verbergen    sucht. 
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Dadurch  entsteht  eine  Halbheit  und  Zeifahrenheit  i\e»  Wesens, 
Mannesstolz,   Selbstbewusstsein  und  ein  reines  Glüekenipfinden 
vülltj^  au-^scliliesst,  Aber  es  den  Juden  auch  unmöglich  macht,  il( 
g»-meinscbaft!icben    Interessen  zielbewusst  zu  vertreten.    Hier  m^ 
durch  die  Pflege  unserer  Geschichte  die  Erkenntnis  geweckt  werd 
dass  wir  trotz  der  Zerstreuung  unter  den  Vülkern   immer  als 
nationale  Kinlieit  betrachtet  worden  sind  uud  dass  hieran  auch 
sogenannte  Emancipation  nichts  geändert   hat    Während  dich  a| 
diese    Znsammengebörigkeit   bis   heute    leider  fast  nur  in  der 
meinschafi  der  Leiden  und  der  Ünteidrückung    gezeigt    hat^    w| 
jetzt   duich  den  Zionismus  ein    gemeinsames   Streben   nach    eü 
befseren   Zukunft   als  Oegeustand   und   die^ie   selbst   als   errei^ 
bares  Ziel  aufgestellt.    Wer  kann  die  Gemeinsamkeit  solcher  In 
ressen  leugnen,  wo  eine  mit  Blut  und  Tliränen    geschiiebene 
schichte,  wo  die  laute  Stimme  der  gemt-insamen  N<)th  beredter 
der  leei  e  Schall  des  Wortes  zu  unserem  mitfühlenden  Herzen  spric 

Für  die  Zionisten  des  Westens  ergibt   sich   also  als  III 
gegenständ  ihrer  Thätigkeit  die  Ptlege  der  jüdischen  GesehichleJ 

Die  Hauptaufgabe  der  Kinzelorganitsationen  in  allen  Läudf 
wird  ts  aber  sein,  unsere  Ideen  in  der  Masse  des  judischen  VoH 
zu  verbreiteu,  neue  Anhänger  um  unsere  Fahne  /.n  schaaren, 
hierdurch  die  Möglichkeit  zur  Ansftihiung  unserei-  Pläne  zu  schafi 

Unter  Berücksiclitiguog  dieser  Gesicht^ipunkte  ist  der  Congr 
als  Hanptorgan  der  Zionisten  in  der  ganzen  Welt  zu  betracbt 
Jeder  Zionit>t  rouss  berechtigt  sein,  an  dieser  jedes  Jahr  au  ein 
andern    Oit   stattfindenden    Versammlung   theilzunehmeo   und 
Stimmrecht  auszuüben.  Zweckmässig  dürfte  es  sein,  den  Zionts^ 
des   Ortes,  an  dem  der  Oongress   stattfindet,    nur  in  der  Per 
ihrer  Delegirten  Stimmrecht  zu  gewähren,  um  denselben  nicht 
nnverhältnissmässige.9    Uebergewicht    in    der    Versammlung   zu 
möglichen. 

Mein  Vorschlag  geht  ferner  dahin : 

Der  Congress   wählt  jedesmal  ein  Central-Comitö  znr  Vor 
reitaog  des  nächsten  Welt-Congresses,  sowie   zur   Ei'ledignug 
laufenden  Geschäfte. 

Dieses  Ceuiral-Oomite   wählt  aus  seiner  Mitte  drei  besond 
Commissi  oneu: 

aj  für  die  Agitation, 

b)  für  die  diplomatiscli-financielle  Action, 

c)  für  die  coionisatorisclj-praktiache  Thätigkeit. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Cential-Cumit^,   sowie  der 

desselben    bestimmt    der    jedesmalige     Welt-Congreas.     Äussei'd^ 
bfstimrat    derselbe,   durch    wt-lehe   Anzahl  von  Personen    sich 
Central -Comite  auf  dem  Wege  der  Cooptittion  ergänzen  kann. 

Das    Central-Comite    eirichtet  au  seinem    Sitze   ein   Cent 
bnreau   mit    drei   Abtlieilungen,   die    den   drei  Commissionen 
irprechen. 
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Von  (l«n  Mitglieilern  dea  Central  Coinites   müssen    miadestens 
tna  ihi-en  Wolmsilz  am  Sitz  desselben  haben. 

In   der  g;leicben    Weise    wie    das   Ceritial-ComitH    w«*iden  die 

tidea-Coinit<^3  von  den  Landes-Ver^amuilnngen    der  Zionislen  ge- 

iLU,   ilie   sicli    im  übrigen   se)b»Uudig  jtt  nach   den  beTiDuderen 

^ftitnissen  organisieren.  Auch  die  LandAS-Comileü  erricliten  ßu- 

welche  unter  iltrer  Leiinog  die  regelmässige  CoirespondenB 

feigen  and  die  Agitation  betreiben. 

Die  Landes-Comites  bestimaien  aas  ihrer  Mitte  di**  Verlaoena- 
Etner,  welche  mit  dem  Central-Cümiie  correäpondieien. 

unter  der  diplomali-^ch-financiellen    Actio«    ist  diejenige  Thä- 

gkeit  zu  verstehen,  welche  die  Verhandtangen  mit  der  türkischea 

<i«rung  3sum  Zwecke  der  Sicherung  unserer  Oolonisation  und  die 

HttUffODg   Staats-    oder    völkerrechtlicher    Garantien    für   dieselba 

Gegenstände   haben,    ferner   aber  auch  die  Leitung  der  Ver- 

adlnngen  mit  den  MHciit*'U,  mit  der  „haute  tinance"  zum  Zwecke 

ßrtaogung    der   nüthigen  Geldmittel    fdr   die   colonisatorisch* 

iktiflcbe  Tbätigkett. 

Diese  letztere  ist  zu  ausgedehnt  und  hängt  zu  sehr  von  deo 

^ebenen    Verhältnissen    dea    Augenblicks    ab.    um  hier  des  wei- 

en  erörtert  zu  werden.  Angedeutet  mag  werden,    dass  hierunter 

cht  nur  die  Grfindung  von  Ack^rbancolonien  fällt,    sond-rn  auch 

Schaffung  und  Unterstützung  gewerblicher  Etablissemfnts,  der 

an  von  Risenh^^hnpii   nnd  sonstigen    Verkehrswegen,    Anlage    von 

Hen  und  Einrichtungen  einer  colonialen  Selbstverwaltung. 

Damit  diese  Organisation  irgend    etwas  leisten   kann,   bedarf 

eines  Fonds,  braucht  sie  Öeld.  Wiis  man  bekanntlich  nicht  nur 

Kriegfuhren  n6thig  h»t.  Die  Frage,  wie  dieser  nationale  Fond 

bescbatfT'n  ist,  hat  die  führenden   Geister   unserer  Bewegung  in 

rorragendem  Masse  beschäftigt,   was  schou  daraus  hervorgehen 

irfle,  dass  mir  eine   grosse   Auzalil   ins  Einzeln«  gehender   Vor- 

bJÄge    gerade  zu   diesem  Punkt   gesandt   worden    ist.    Ich    will 

^&  dieselben  nur  ganz  kurz  berichten,  da  die  betreffenden  Herren 

iichüich  bestimmte  Anträge  stellen  und  dieselben  begründen 

Gemeinsam    ist  allen    diesen  Voi schlagen,  dass  sie  gleich  ins 
Hse    gehen   und    ungeheure   Capttalien    als    nothwendig  für  den 
»od  Toraussetzen. 

Hen"  Professor  Dr.  ^chapira  will  einen  Fond  durch  einmalig© 

periodische  Sammlungen  gründen,    der  jedoch  nicht  angetastet 

Jen  darf,  bis  er  die  Höiie  von  10  Mill.  Pfund  Sterling  erreicht 

Zu  zwei    Dritteln    darf  dieser   Fond  nur  zur  Erwerbung  von 

rritorien  verwendet  werden,   die  jedoch  Diciit  weiter  veräussert, 

Bdem  nur  anf  je  49  Jahre  verpachtet  werden  sollen.  Die  Veraus- 

ing  einer  grosseren  Summe  aU  die  jährlichen  Zinsen  sollen  nur 

Grund  eines  Plebiscitea  des  jüdischen  Volkes   erfolgen  können. 
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Unper  verdienstvoller  Vorkämpfer  in  Scblesieu,  Herr  M< 
BUS  Kaltowitz,  will  den  Foud  duru'h  Gründnn^  von  Geno« 
Schafte«  aufbringen.  Jedes  Mirglied  soll  10  —  15  Kronen  Ei«sc*.!»rel 
gell  und  jährlich  100—150  Kronen  zu  zahlen  haben.  Für  m 
Betlieiligung  erliält  der  Geuossenscliafier  Ländereieri  und  Acl 
geriitlie,  derni  Wert  er  mit  vier  bis  fünf  Percent  zu  verzSi* 
hat,  bis  50(iO  Kronen  von  denselben  voll  eingezahlt  sind,  fi 
Moses  hofft  auf  diese  Att  die  Vr-rfügung  über  circa  eine  Mi^ 
Genosäenschaft<capiial  zu  erlangen. 

Auch  einer  der  Aeltesten  unserer  jnngen  Bewegung, 
Dr.  Biei-er  aus  Sotiii,  hat  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt.  IM) 
und  der  Delfgierte  dn*  rumäniscben  Grossloge  des  Ordens  Bi 
Berith,  welche  eine  rühmliche  Ausnahme  von  dem  a±<simllaloriMS 
Kessellreiben  ahnlielier  Veieine  in  anderen  Ländfm  macht,  du 
sage  ich  und  Herr  Btociner  stimmen  mit  ihrem  Vorschlag  über 
jÄhrlich  von  sömmtlichen  jüdischen  Familienvätern  eine  re) 
massige  Beisteuer  zu  d^m  Zionislisehen  Fond  /u  erheben. 

bäminthche  Vorüchläge  bieten  intHrt-ssaht«  Ge-sichtapun 
und  erhalten  zweifellos  einen  guten  Kern,  auch  dürfte  der  1 
eclilag  Biever  und  Bronciner  für  Ost-Europa  vielleicht  durchfl 
bat  sein,  worüber  ich  kein  Urtheil  habe.  Zu  gewichtigen  Beden 
gibt  die  Idee  drs  Herrn  Prof.  Scimpira  nach  zwei  Swten  Vei 
lastiung.  Derselbe  will  die  Bodenbesiiziefuim  von  Dr.  Hertzka 
FlÜrscheim  in  Vertündung  mit  den  altUblischen  Vorschriften  t 
das  Jubeljahr  zur  wirtschaftlichen  Grundlage  des  zu  schaßVii 
GenieihWfsens  machen,  und  gleichzeitig  für  Fragen  der  Ver 
■  tung  das  Plebiscit  einführen.  Es  erschfinl  mir  ü*-\\r  gewagt.  In 
^schon  di»*  nationalökonomi>chen  In.siitutioHen  in  dem  erst  zu 
denden  Gemeinwesen  fesizuleeeu.  instiesondere  aber  ohue  vor 
gehende  Versuche  bindende  Bf-schlüsse  zu  faa^n  und  eiu  Sy* 
aiizunehmeo,  de^iseo  Durc  führung  in  den  srtgenannten  Fi>ili 
coloiiieen  unternommen  wuide,  ohne  dass  bis  jetzt  eine  em 
^■die^er  Colonieeu  zm-  gedeihlichen  Ent  Wickelung  gelangt  ist. 
Plebiscit,  wie  Professor  Schapira  voi-sieht,  scheint  mir  prakt 
Dicht  ausführbar  zu  sein. 

Durch  die  von  Hetrn  Moses  p'ojectierten  Geuossensclia 
dürften,  meine  Herren,  S'-hwerlich  gi  osse  Geldmittel  zu  erlangen  j 
da  dius  zur  Colonisatiou  brauchbare  Menschenmat^rial  die  ei 
derlichett  ßoOO  Kronen  zum  weitaus  grössien  Theil  nicht  bea 
und  diejenigen,  welche  das  nöthige  Capnal  besiizen,  zumeist  w< 
kdle  Ln:«t  noch  die  Fähigkeit  zur  Aikerbau  toloni&ation  haben. 
dem  Ackerbau  als  der  Grundlage  j~der  nationalen  Wirtsc 
mttMHeu  aber  auch  wir  die  Colouiaation  b**ginuen. 

Ich  glauhe  jedoch  vetsichein  zu  können,  dass  die  LO» 
dieser  Frage  viel  einfacher  i.-t,  als  man  denkt  Ich  brauche  \ 
kaum  zu  kelonen,  dass  ich  mich  an  bereits  Vorgedachles,  in 
■ondere  an  die  Schrift  meines  Freundes  Dr.  Herzl  anlehne. 


I 
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Das  Capital  gltidit,  wenn  ich  ein  etwas  gewagtes  Bild  ge- 
sehen darf,  einem  wohlerzogenen  Mäilchen,  das  sich  schüchteto 
Jirgt,  wenn  ein  leichi^innigt-i-,  gfck^'nhufter  Liebhaber  ihio 
nachstelU;  so  scheint  das  Capital  zu  verschwinden,  wenn  neue 
UoietnehmungeD  von  zweifelhatter  Sicherheit  duf  d^ni  Maikt  nach 
Geld  gai^hen.  Sobald  ein  leKÜes  Uuteinehmen,  ein  rentableä  Froject 
auftaachi,  ii»t  Capital  in  Hülle  und  Fülle  da,  wirft  e:i  :iich  uns  auf- 
dringlich au  den  Hals. 

Du'cli  freiwillige  Beisteuer  aufgebrachte  Summen  werden  vor- 
läufig aui^reiuhen,  um  die  AusgaOeD  für  die  Agitation  und  Propa- 
ganda unseier  Idee  zu  decken. 

Die  erste  Aufgabe  für  lÜe  einztisetzende  Finanz-Cominission 
vird  nun,  da  wir  aul  andere  Hankinsiitute  nicht  lechuen  dürfen, 
daiin  bestellen,  eine  Special  Hank  für  unseie  Zwecke,  mit  einem 
Worte  eine  jddiHche  Hank  zu  giünden. 

Zweck  der  Bank  wird  die  törderung  agrarischer,  industri- 
'en«r  und  Handels-Cnternehmuugeu  der  jikdischen  Col^nisten  in 
Sjrrieo  uud  Palästina  sein.  So  lange  keine  Verwendung  der  Capi- 
talien  iu  die>eni  Sinne  möglich  ist,  kann  die  Bank  wie  jedeu  andere 
FiDaDzIusiiiut  dl**  disponibUn  Capitalien  lüi  beliebige  indusirielle 
oder  H«nd<  Iszwecke  verwenden.  Bietet  jedoch  die  Anlage  für  die 
voieiwahnteu  Zwecke  hinreichende  Sicherheit,  sei  es  durch  die 
I'eison  der  Colonisten  oder  Corporationen,  oder  aber  durch  dte 
iltiu  Untetneliuiungen,   so  muss  die  Bank  mindestens  bis   zur 

ihr»-«  Betiieha  Capitals  d>eseu  Zweekeu  znwenien. 
Di«  Batik  soll  &(atu'ai*t*ch  veipdirhiet  Bein,  die  ihr  zu  Aula- 
fEfZverken    od^r   im    Ge>cjiäf(sbetrieb    von    Privaten,    einerlei    ob 
Joden    oder   NichljudfU,   überwiesenen    Gelder   lediglich   zu   wirt- 
,  sehaftiicb  productiven  Unternehmungen  zu  verwenden. 

Der   abgesondert    von  dicc^er  Bank  zu  verwaltende  National- 

,  Fonds,    welcher'  durch   Sammlung«- n   oder  Schenkungt'n    erworben 

LvinJ,  kann  zui  Gründung  von   Alu8terColonleen  oder  zu  den  von 

[^911  Stiftern  vorgeschriebenen    Zwecken    verwendet  werden.    Auch 

ineo    die    Kosten    dei-  von  der  Bank    unteiuommeu>-u    Versuche 

Schaffut'g  einer  luduT^trie  in  den  Colunieen   hieivon    bestritten 

werden    Sind  nie  Verhältnisse  in  den  jüdi-chr-n  Coloideen  gesichert, 

i§t^   kann    die  Bank   als  jüdische   National*Bank  ihren  Sitz  dorthin 

[terlegen. 

Diese  Bank  in  Verbindung  mit  dem  Central-Comite  in  Wien 
Jiftt  dann  auch  dur^  gceiguet>te  Organ,  um  mit  der  tüikischen  Be- 
[gieruDg  in  Verhandlung  bezüglich  Landkanf-Concessionen  etc.  ein- 
kstireten. 

Die  Einrichtung  dieser  Bank  im  Einzelnen  frstzustellfu,  oder 
\ieu  Beieicii  ibi*er  Fäidi^keit  /.u  begrenzen,  kann  nicht  die  Aufgabe 
l'dficses  Rffi-rata  oder  Gegenstand  Ihrer  Beschlüsse  sein. 

Dr-D  dritten  Punkt  meines  Kef-rais  „die  Agitation"  kann 
ich  wohl  kui-z  beliauiUlu,    da   wir    hiefür  in  den  politischen    Par- 


teien  die  besten  Vorbilder  besitzen,  Auf  eine  Merkwürdigkeit,  die 
nach  meiner  Ansiebt  bervortreten  wird,  möchte  ich  jedoch  be- 
sonders auimerksam  macli'^n. 

In  Uussland  und  Knmänien  bedarf  fs  dem  Anschein  nach 
kanm  einer  besonderen  Ai^italiun  für  unsere  Saclie.  Die  Massen 
fliod  dort  heute  sclion  dafür  f^ewonnen.  Die  dort  aafgeb:  achten 
Gehler  dürften  höchstens  zur  Förderun?  der  hebiÄischen  ünter- 
haltungslitei-alur  durch  (iründun?  von  Volksbiliotheken,  Heraus- 
gabe billig^er  hebräischer  Classiker,  wie  da-t  Unternehmen  nnseres 
Genossen  Herrn  Dr.  Ehrenpreis,  und  zur  Subvention'rung  der  he- 
bräischen Tagespresse  nölhig  sein.  Die  Übrigen  Gelder  müssen 
dazu  dienen,  in  West-Europa  die  jüdische  Masse  für  die  Kionistische 
Idee  zu  gewinnen. 

Die  Agitation  wird  liauptsäclilicb  bestehen  müssen  in  der 
Thäligkeit  von  Wander  rednern,  welche  in  Deutschland,  Frankreich, 
England  und  Amerika  die  jödische  wie  auch  niclitjüdische  Bevöl- 
keruat?  äi»er  die  Bedeutung  und  die  Ziele  unserer  Bewegung  auf- 
zuklären haben.  Diese  Wandr-rrediier  kfinnlt-n  ja  anch  zugleich  die 
ßnivauleiter  in  den  betretfeuden  Länilern  sein.  An  geeigneten 
Krätteu  dörfte  es  uns  schwerlich  mangeln. 

Sodann  wird  in  jedem  Land  eine  Tagespresse  oder  wenigstens 
eine  Zeitschrift  zu  schaffen  sein,  welche  alle  einschlä^gen  Fragen 
unserer  Beweaung  theiU  wissensclialllich,  theils  polemisch  be- 
handelt nnd  gleichzeitig  die  jüdische  Bevölkerung  über  alles  sonst 
VVissenswerthe  auf  dem  Laufenden  unterhält.  Wo  dies  angeht,  wird 
die  bereits  bestehende  Presse  hietür  zu  gewinnen  sein.  Ein  be- 
merkeoswerther  Vorschlag  wird  tod  dem  (genossen  Herrn  Bader 
aus  Lemberg  gemacht,  der  die  Gründung  eines  zioniMiischen  Tagje- 
blatts  im  Jargon  tdr  Qalizien  als  notliwendig  halt.  Wenn  ein 
solches  Blatt  zustande  kommt.  mHchte  ich  die  Bitte  aussprechen, 
in  denisetbeo,  so  weit  dies  möglich  ist,  durch  Aufnahme  besserer 
belteti  istischer  Werke  auch  die  hebräische  Sprache  zu  fördern. 

Id  dritter  Linie  hiitte  sodann  das  Bureau  der  Laudesurgani- 
sationen  Bruchuren  und  Flugblätter  /.u  Agitalionszwecken  heraut;- 
geben  nnd  zu  verbreiten,  in  der  gleichen  Weise,  wie  die  ,,National- 
jiidisclie  Vereinigung  füi'  Deutschland"  einen  gedeihlichen  Anfang 
gemacht  bat. 

Anch  durch  Gründung  jüdischer  Tarnvereine,  welche  ein 
Prager  Genosse  in  einem  S<;hreiben  an  mich  vorschlägt,  dürfte 
ebenso  wie  dnrch  diejenige  akademischer  Vereinigungen  die  Agi* 
tation  weseoUich  geföideit  werden.  Ganz  abgesehen  von  der  social- 
poliiischen  Bedeutung  unserer  Bewegung  wird  es  auch  sonst  för 
die  sittliche  Entwicklung  unserer  jüdischen  Jugend  von  hervor- 
ragendem Wert  sein,  wenn  sie  von  den  Heiv,  und  Verstand  ver- 
ödenden Vergnügungen  des  modernen  Grüssstadilebens  abgelenkt 
nnd  zu  gemeinsamem,  höherem  geistigen  Streben  und  kräftigenden 
Leibesübungen  hingelenkt  wird. 
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Zur  Verbreituufi:  unserer  Idee  wird  aber  die  Hanptsache  immer 
die  persöniiclie  Agitation  s**in.  Wer  vou  der  Wahrheit  unserer 
Orondsälze  erfüllt  \&t,  wird  in  seinem  Kreise  der  beste  Vorkämpfer 
tür  dieselben  dmvh  das  lebendige  Wort  sein.  Er  wird  mit  leichter 
Mühe  die  Voiurtheile,  die  gegen  unsere  Bewegung^  bestehen,  zer- 
fltreaen  und  die  erhobenen  Verdächtizuugen  in  ihr  wahres  Licht 
Btellea  können.  Dann  wird  die  Agitation  in  Wahrheit  ihren  Woilsinn 
erföUen,  wenn  wir  so  Herz  und  Sinn  derjenigen  bewegen^  die  uns 
persönlich  nabestehen  und  in  deren  Mitte  wir  uns  gesellig  und 
freandschuftlicb  bewegen.  Die  Bande  der  Freundschaft,  welche  der 
Parteihader  zu  zerreissen  drohte,  werden  fester  geknüpft  und  diese 
selbst  durch  das  gemeinsame  Streben  nach  einem  achimen,  eihahenen 
Ziel  mit  neuem  Inhalt  erfüllt  werden. 

leb  komme  zum  Schlnsse.  Im  Eingang  meiner  Rede  habe  ich 
das  organisierte  Volk  mit  einem  lebendigen  Körper  verglichen.  Das 
jödische  Volk  ist  leider  zur  Zeit  ein  Lebewesen,  dessen  Organe  in- 
folge jahrhundertelanger  ünthätigkeit    erschlafft   und  gelahmt  sind. 

ÜDS^e  Aufgabe  ist  es,  diese  Organe  wieder  neu  zu  belebeo, 
den  Qeist  frischen  Strebens  und  froher  Zuversicht  dem  Volks- 
kQrper  wiedt^r  einzufl5ssen,  damit  da.^  dahinsiechende  Volk  gesund 
and  kräftig  werden  und  der  Menschheit  wieder  reiche  Gaben  seioes 
freien  (ieigte.s  daihieten  könne. 

Dass  wir  aas  tausend  Wunden  bUiteu,  brauchen  wir  nicht  zu 
beweisen,  jeder  Tag  schlägt  uns  neue.  Aber,  dass  wir  fast  zu  Tode 
krank  sind,  erkennen  wir  daran,  dass  wir  sogar  zum  grossen  Theil 
die  natürliche  Fähigkeit  vtrioien  haben,  die  Hiebe,  die  auf  uns 
Diederfallt-n,  zu  empfinden,  denselben  auszuweichen  oder  zu  entgegnen; 
M  wenig  wirkt  mehi*  der  Selbsterhaltungstrieb  in  unserem  Volke. 

Nur  so  ist  es  zu  erkliüen,  dass  es  einzelne  Stammesgenosseu 
gibt,  die  ROmlinge  und  Vollchristen  unserer  Tage,  die  selbst  das 
•Tadenelend  leugnen,  welches  vom  Osten  her  verzweifelnd  an  unsere 
ThfireD  pocbt.  Lassen  wir  uns  aber  in  keinen  Kampf  mit  diesen 
jödischen  Spi'^ttern  ein,  wozu  uns  leicht  die  Krre-gung  des  Augeu- 
Micks  verleiten  könnte.  Die  Geschichte  wird  über  die  höhnenden 
Worte  jener  Herreu  richtend  binwegschreiten,  wie  sie  die  Volks- 
verrlLiher  der  alten  Zeit,  den  hellenistischen  Hohenpriester  Mene- 
laos  Dod  den  Rümling  Flavius  Josephus  als  solche  auf  ewig  ge- 
hrandmarkt  hat. 

Das  Schiff  des  jüdischen  Volkes  irrt  ziellos  auf  dem  wild 
bewegten  Meer  umher  und  da  ist  kein  Capit&n  und  kein  Steuer- 
mann, der  es  zum  rettenden  Port  lenke.  Jahrhunderte  schon  dauert 
das  Verhängnis.  Geben  Sie  dem  Volk  seine  Führer  und  das  wohl- 
geieitete  Schifi'  wird  gar  bald  unter  dem  frohen  Jauchzen  seiner 
ilannschail  den  grünenden  Strand  en  eichen,  ein  Land,  das  uns  die 
die  Palme  des  Friedens  und  die  Sonne  der  Freiheit  verbeisst. 

Wir  stehen  auf  dem  Boden  der  Eidgenossen,  welche  vor  Jahr- 
liouderten    unter    viel  schwierigeren  Umständen   sich  ihre  Fielbevt 
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«rronffen  hAben,  als  diej»fDigen  siDc),  die  sieb  nnserer  Sache  in 
Whj;  Htfileii.  Erfüllen  wir  uDt»  doch  mit  dem  GcUte  dieser  M&ooer, 
leK«n  wir  unsere  Herz*'n  in  unstre  Hände,  werden  wir  die  mathigen 
Vorkämpfer  ant^eter  Ufbenceugaug,  und  der  Si^  knan  anserer 
Sache  nicht  fohleiu 

l)av  Gp-ial  aber,  der  jene  Männer  durclidrang,  ist  ein  anderer 
altt  derjenige  der  Zwietraclil  und  der  Zprspliiteruog,  welcher  dem 
jQdi(ücli<fn  Volke  oft  so  unbeilvoll  geworden  \aU 

äu  iu6ge  denn  ein  Gt^ist  der  Kiniekeit,  der  Geist  des  Rötli 
uudi  über  uoHerer  Versammlang  neuer  Eidgenossen  wehen.  (Leb- 
hafter HeifaUO 


Nachmittags-Sitzung. 

PpÄhtU#*nt:  KiiR  Wort  hat  Herr  Ur.  Rlomenfeld.     , 

I>i'.  IIlumenr«l(l :  Ich  habe  mir  erlaubt,  «-inen  "kurzen  Antrag  ku 
uuterbreilc»,  wt'rdo  niir  orlauheu,  dieseu  Antrag  mit  einigon  Worten 
zu  bi-lvuchteit,  mid  «rwarte  gÜntitigGS  Eutgegeukoiumeu.  Es  bat  uns 
heute  Mr.  Nordaii  dwii  Entwurf  des  Cougress-Programraes  vorgelesen 
lUhl  dli'  Milto  (larAii  gt-kuii|irt,  derselbe  mochte  en  bloc  angenommen 
Hprdt*n  iintor  N'ermciiiinijf  jeder  weiteren  Discaasiou.  Nachdem  einige 
AnfVa^un  zum  lOniwurfc  K'RHiellt  »orden  waren,  hat  Dr.  Xordan  erklärt, 
dau  uImo  AnfraK^^ii  bcreitH  in  dem  Kniwnrre  ihi«  Autwort  finden.  Ich 
bcantratfu  nun  die  Drucklegung  dcH  Entwurfes  und  zugleich  der  Motive. 

Prialdenti  Ich  crthttile  da«  Wort  Herrn  Dr  Schat'ler 

l»r  Srhaffer  iHnItiniore):  rntter  Programm  ist  sehr  fanapp  gebalten; 
aber  dir  t'i-Nar-hr  datVir,  daiu  tu  ko  kurz  get'asst  ist,  iutt  die,  dass  es  die 
vorseh tedonon  Anitchiiuungeu  einschUessen  wollte.  Wenn  man  eine  Er* 
kllLnmK  gcbüu  wollte,  «o  niü&ste  mau  verachiedene  KrkUrnngen  gebeo» 
und  xwnr  jo  nach  iler  AnffaMiung  des  Kinen  oder  des  Anderen.  Ich  bitte 
Sie,  den  Streit,  den  wir  glücklich  beigelegt  haben,  nicht  noch  einmal 
berAMfKubeBchwJiren.  Vienicbr  soll  es  jedem  einzelnen  Delegierton  anbeim- 
gcHttrllt  B«in,  das  Programm  za  Uauso  so  za  erkläi'en,  wie  es  ihm  am 
beuten  iMiiwt. 

rrftMldml:  Ich  ertheile  Herrn  Or.  Nenmark  das  Wort. 

l>r  NiMiniark:  Wir  babea  beute  die  Kinigkeit  bergesiellt.  Etwas 
»eliwer  int  m  gegangen.  Alan  hjltte  sie  vielleicht  auch  uüt  weniger 
äohDoidlgkoit  in  der  llandhahnng  der  (.tegchüfisordaung  herstellen  können, 
aber  mau  bat  »lo  wenigstens  hergosteUt,  nud  wenn  wir  nochmals  eine 
Erklttrnug  geben  über  diu  Motive,  so  sind  wir  gezwungen,  ant  die  ein- 
ivlnen  AuHdiiicke  einzugehen. 

PrAHtdenl:  Ich  crtheile  Herrn  Dr.  Blumeafeld  das  Wort. 

Dr.  Blunirnfcltl;  Es  v\urdo  von  mir  nicht  verlangt,  daea  Irgend 
welche  Krage  riiiber  bezeichnet  werden  müfise,  sondern  es  soll  nar 
oomiut'nlierl  wrrden.  was  der  Auascbiiss  und  der  Congress  anter  jedem 
etnaelnou  Schlagwort  vorsteht.  Ea  ist  das  von  sehr  grossem  Nutzen, 
damit  wir  das  grosso  I^ublioum  fUr  unsere  Zwecke  gewinacB. 
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rri8id«at:  Ich  mischte  Heim  Dr.  Hinuienfeld  dnraaf  aufnierk- 
ma  mach):iü.  da8s  es  an  ülcb  eine  aiulieDtiscbe  InterpretulioQ  iiiclit  geben 
kariQ-  ick  glautiti  aber,  dass  iu  gewissem  Sinne  eiue  «olcbe  in  der  De- 
baue  des  Congress«^  li^^,  die  Jedt^  Ici^eti  kann  nnd  die  int  dtenogra- 
phincbcn  Hericlit  sich  finden  lässl.  Ks  liegt  der  Antrag  vor:  Drock- 
^]*ping  des  I'rogramraes,  sowie  MinzufügUDg  der  Motive.  — 

Bei  der  Abstiuiniune  wird  die  Drucklegnng  angrenommea,  die  An- 
ffibe  der  MotivR  dag'egtjn  mit  grosser  Mehrheit  abgelehnt.    - 

Prftsiilent :  Wir  geben  Über  zor  Piscnsslon  des  Punktes  H  der 
iTigesordnnng 

Blarmorek-  Wir  sind  heim  Kernpunkte  unserer  Berftthnng  angc- 
lluifL  Wir  wiesen  alle,  dftss  Jadenuodi  bi'stebt;  wir  sind  einige  darin, 
fdus  wir  abhelfen  wollen :  aber,  um  ideale  Zwecke  zu  eiTcIcben,  ist 
I  r^aniitation  in  erster  Linie  erforderlich.  Was  eine  gute  Organitation 
JiBsuacbe,  kann  nns.  obwohl  wir  im  Priucip  gegen  diese  Partei  sind,  die 
iSocialdemokratte  lehren.  Wa»  sie  erreicht  hat,  bat  sie  nur  dnrch  Orga- 
liiulion  erreicht.  IMc  (Organisation  darf  niclit  anf  den  .Scliultej-n  weniger 
IciDe  Last  vnn  Arbeit  Hamuieln.  der  diese  mit  dem  besten  \A'illen  absolut 
itiebt  nachkommen  kÖTineu.  Irb  beantrage: 

Es  mOge  der  Ziüitisten  -  l'ongi-(>.%s  eine  Organisation  mit  Orts*, 
IjodfS-  und  iStaats-Cuniilüs,  die  imk  h  den  her  reffenden  Staatsgesetzen 
I  «inzorirbten  sind,  btsohlifssen.  Ausserdem  müssen  aber  davon  getrennt. 
I  CQnmi&5i4>nen  mit  »jictieller  Aufgabe  treiert  werden,  und  zwar: 

I.  Kine  Comniission  für  das  \"i>lksstndinni  und  fiir  i^ ruf« -Statistik. 
Kine   Commission    tilr   Landesstudium  nnd  die  Colonisation   Pa- 


3^  Eine  Commissiuu  fiir  Organisation  nnd  Propaganda. 
4.  Eine   Commission    für    Presse,    insbesoudeie    Partciprcsso ,    and 
coUtr   derselben    besondere    AufuiMrksamkeit    gesL'henki    werden.   Dieselbe 
[kitte  rieh  nuter  auderm  auch  mit  den  CuUnri^ngelegenheiten  des  jüdischen 
,  Vblkea  xn  betasiflen. 

h.  Eine  Fiuanzcommislon. 

6.  Eine  Commisainn  zur  \'orbereitang  des  nächsten  Congresscs.  — 

Ifemi  der  heutige  C'oiigrest«  ist  gut  iu  .Scene  gesetzt  worden ;  doch  fühlen 

'      wir,  dnos  man  nitch  weiter  schreiten  sollte.    Ks  soll  deshalb  ein  .Separat- 

k  Conitii  für  den  oarhsten  Congre.ss  eingesetzt  werden. 

■  Pr.   Kajniuka:    tue   Anträge,   die   hier  gestellt    wnrden.    sind   in 

r     flirer  Gesnuimtheit   etwas    verfrüht.    Wir   haben   noch  keine    üebersicht. 

b  «oUiu   d«'r   Antrag  gestellt    werden,    dass  ein   Coniitt'  znr  Fürdemng 

•  irr  jiraktisrheu  lolnniaation  eingesetzt  werde.   Die   Nothweodigkeit  wird 

lirh  Tun  selbst  ei^'ebeii.  nachilem  Sie  den  Derlcht   Hher  die  Culunisation 

tnrebürc  haben  werden    Ebenso  werden  .Sie.  naclidem  Sie  die  Verhand- 

iDugen  ober  die  hebräische   Liicratnr  angehört  haben   werden,  sehen,  in 

wipwpjt   die    Einsetzung  einer    Commissinn  fhr  bebrilische  oder  jttdisclie 

O'ifimutliceratnr  erfor*ierlich  Hein  wird.  Wir  wollen  die  Antrftge  desltalb 

vii^nndiieben.  b]>*  dl»«  Verbaudi nngi^n  so  weit  erledigt  sind.  — 

Dftvld  Wolir-4ohn  Koln  :  Ich  miVbte  bemerken,  dass  dieser  Punkt 
<Ur  Tugiwtirdninig  woiil  der  wichtigste  nnd  schwierigste  ist;  ich  mochte 
dnbalb  den  Antrag  stellen,  eine  Commissinn  von  7  Mitgliedern  zu 
«AtUra.  an  din  ttäuimtlicbe  auf  die  Organ ii^ation  bexüglicbe  Anträge  der 
I  CoDgressmit^Iieder  m  richten  sind.   Dieselbe   wird  dann   heate  die   An- 
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trüge  vorbei-«^] teil  uud  murgeii  zu  uus  komiueii,  wodoivli  die  gauze  Sache 
daun  liedeuteod  ei-leiditcii  wird.  Ich  schlage  vor^  in  diese  Commission  zu 
wählen  die  Herren  Dr.  llerzl,  Dr.  Nordau,  Dr.  Bodeuheiiuer.  Dr.  Schnirer^ 
I>r.  Hemat^in,  Director  Steiner  und  Mr.  de  Haas  ans  London.  Diese 
Cnmmipsiori  krönte  sich  cventnell  anch  noch  coopticrcn.  Ich  glaube,  aaf 
diese  Weise  werden  wir  am  hcRttn  vorwärts  k<ininiett. 

Heinrich  RIrkenNteln  rPraakrurt  a.  M.; ;  Von  allen  Punkten  und 
den  Referateu  hat  midi  am  meisten  interessiert  das  Eingelieu  auf  die 
vAlkswirtschafiliche  Lage.  Ich  wollte  «Sic  darauf  fturmerksam  machen, 
das»  dieser  Funkt  keinesfalls  aus  den  Augen  verloren  werden  sollte  nnd 
EUm  mindesten  gleichgestelll  werden  sollte  mit  allen  den  Punkten,  die 
bis  jet7t  genannt  worden  sind.  In  Deutschland  z.  B.  hat  die  Volkswirtschaft 
einen  sehr  schmalen  Kaum  in  jeder  politischen  Discoseion.  Im  iteichstag 
sowohl  als  in  Vei-sanimltingeu  macht  tiicb  ein  Mangel  an  volkswirtschaft- 
lichen Kenntnissen  nugfhencr  fiihlbar.  Ich  erinnere  an  das  Problem  der 
Silber-  and  (yoldwUhrung.  Wie  violc  haben  wir  in  Deutschland,  die  sich 
darüber  klar  werden?  In  Deutschland  fehlt  eben  das  Studium  der  Volks- 
wirtschatt.  Ich  glaube  aher,  dass  die  Volkswirtschaft  in  unserem  Volke 
einmal  guten  Boden  finden  wird.  Ganz  besonders  wichtig  ist  es.  das»  die 
Herren  eine  CommissEon  ernennen,  die  diese  Bestrebungen  verfolgt. 

Dr.  Scbaffer:  Ich  luuss  von  getrennten  Commissionen  entschieden 
abrathen.  Die  Krhaltung  von  Comniisaiuneu  kostet  Geld.  Uan  müsste  du 
Geld  autbringen,  denn  bi»  jetzt  hat  man  die  Mittel  dazu  norJi  nicht  anf- 
gebracht.  Ich  stelle  mir  die  Sache  anders  vor.  ^Vi^  brauchen  nar  eine 
Organisation  mit  5  oder  0  Personen,  nnd  zwar  so,  dass  diesi^lben  dt« 
Arbeiten  unter  sich  vertheilen.  Jeder  wird  ein  bestimmtes  Fach  über* 
nehmen,  damit  nicht  verscitiedeue  getrennte  Commissioneu  erforderli&h. 
sind,  wodui-ch  Verwirrung  hervorgerufen  werden  konnte. 

Schach:  Heine  Herren  1  Man  macht  uns  Jnden  gewohnlich  den 
Vorwurf,  wir  seien  zu  praktisch.  Ich  wünschte,  dem  wilre  so  lliitten 
wir  CS  verstanden,  praktisch  für  unser  \'olk  zu  arbeiten,  wir  h<ttt%n 
heute  nicht  den  ersten  Zionisten  -  Congrcss  nnd  wir  wILreu  nn  einem  an- 
dern Platze  als  in  Basel  versammelt.  Dasselbe  Bild  -der  unpraklischea 
Anflassang  zeigt  sich  anch  hier  Wir  haben  hier  grosse.  herrlicJie  Keden 
gehört,  aber  alle  beweisen  nns  nur,  was  wir  wollen  nnd  nicht,  was  wir 
Bollen  Dass  wir  ein  Viilk  sind,  dasK  wir  ein  Volk  sein  uiiisüen,  wenn 
wir  nicht  zu  Grimde  gehen  wollen,  das  wissen  wir  wohl,  aber  mau  soll 
nns  nun  den  Weg  zeigeu,  den  wir  wandeln  sollen,  —  das  ist  die  Auf- 
gabe des  rougresses.  Ks  wird  hier  der  Schwerpunkt  auf  die  Vorträge^ 
and  nicht  auf  die  Discnssionen,  anf  die  Klärnng  der  Meinungen,  gelegt^ 
nnd  das  ist  ein  Feliler.  Man  kommt  uns  immer  mit  der  Znmnthnng  der 
60  bloc  -  Annahme,  bevor  die  verschiedeuen  Richtungen  zu  Wort  ge- 
kommen sind.  Wenn  Jemand  ein  Referat  über  Agitation  ankündigt,  so 
litttte  ich  erwartet,  daas  er  uns  vorher  einen  gedruckten  Agitationsplan 
vorlegt.  Statt  dessen  h<Men  wir  wiederum  den  Beweis,  dass  die  Jaden 
eine  Nution  bilden.  Hier  ist  der  Platz,  wo  wir  nns  über  Vorschlüge  aus- 
sprechen, wo  wir  nlitzliche  Anregungen  nehmen  nnd  geben  sollen.  Für 
gelehrte  theoretische  Ausführuugen  haben  wir  hier  keine  Zeit!  Meine 
Herreu!  Wir  vertreten  hier  foimell  eiue  halbe  Million  Stammesgettossen.,- 
faciisch  aber  sind  wir  hier  die  legitmeu  \'ertreter  von  sieben  Millionen 
^Bden,  denn  der  jüdische  Volksgeist  gab  ans  da^  Mandat  dazn.  Ja,  dat^ 
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JDdiscbe  Volk  rklitct  in  diesem  Mnment  seine  Blicke  iinf  nna  und 
erwartet  vou  ims  Tiufct  und  praktisclicn  RatU.  leb  will  Ilire  Aiifmerk- 
■auikeit  nur  aal'  eloen  wicbtigen  Pnnkt  leuken,  au(  die  lebendige  Agi- 
toCioo  dnrch  die  Belletristik  Meiue  Iterreii!  Wir  siud  keine  Partei  iu 
•dem  Sinne  der  modernen  puUliscbeu  Parteien.  Was  uas  eluigi,  daa  sind 
nirbt  poliTische  Dn^cn,  sondern  T.ßbensinreressen.  Mit  F'Ieiscli  nnd 
Blat,  mit  Leib  und  Seele  nnd  iu  Verg'.ine^enlieit  nnd  Znkunt't  geboren 
T  xn  einander.  Daber  kiinnen  wir  ancb  niclit  wie  andere  Parteien  agi- 
1»reu.  Nicbl  durcli  FJoeblätter  und  Programme,  aticb  nicbt  durcb  ge< 
lehrte  \\'erke,  sondern  dnrch  gute  \'olk98<:lirifien  wollen  wir  aaf  oiisere 
Brüder  und  Scbwestcrn  einwirken.  Wollen  wir  das  Volk  gewinnen,  daiio 
■lü^eti  wir  eine  V'olksliteratnr  scliaften.  Wir  hranrben  g-nte  Krzüblnngen 
ii  ;talem  CJeißte.  nni  die  jiidlscben   Franen  tiir  unsere  Ideale  r-u  be- 

f  ii»'tiri  diese   Kranen   überwachen   die   KinderKeete    nnd  sie   sollen 

kUi<  vratiun   nationaljüdiseb    ürzielien.    Wir  Imben   dann  jQ- 

^4iKbe  J<i-  nil'ten   uutbiK  wie  das  (üg^licbe  Brot,    um   auf  das   zarte 

Gestäth  df?a  ivindes  einwiikcn  zu  können.  Man  wundert  slcii,  da^s  die 
t^tc  deut.scbe  (.rbettoüieratur  der  letzten  Decennlen  so  seicht,  su 
Unfwf-iti^r,  saft-  und  kraftlos  ist  und  man  befrreift  nicht,  dass  nur  der 
üiiH'Alt:  Geist  eine  nationale  Literatur  st'baJfTen  kann.  Hau  will  nicht 
lioual  B«iu  nnd  vermag  daber  nur  bestellte  Arbeiten  nach  der  >>cbablone 
iefi^rn.  Nun  aber  das  jüdische  Volk  erwacht  ist,  wollen  wir  die 
ele  in  allen  ibren  Nuancen  schildern  nnd  ihre  Kigenart  neabe- 
In  diesem  Sinne  wollen  wir  Schriften  für  die  ilngrend  und  das 
'oUt,  schreiben,  und  die  ganze  Judenheit  wird  uns  dafür  dankbar  sein, 
u!  Ich  will  keinen  fonualeu  Autrag  stellen,  sondern  nur  die 
g«ben,  dass  das  Couiite  dieäeui  Punkte  sein  Augenmerk  zu- 
wwtdp.  "Es  wflre  gnt.  wenn  aicli  eine  speclellc  ("ommission  ans  erfahrenen 
Männern  zn  diesem  Zwecke  bilden  würde.  In  der  Schaffung  einer  gnten 
Volksliti-ratur  Hegt  unsere  geistige  Zukunft! 

Ilr,  Bodenheimer:    Die   Anregungen,    die    gegeben    worden    «ind, 

lind   äberans   nützlich  und   belehrend.   Aber  ich  bin  der  Meinnng,   dass 

^..    ^.^i!,.n    in   eine  General- Discussion    über   die   Organisa tionsfrnge  ge- 

iid.  Ich  meine,  dass  die  silmnifliclien    Anträge  einer  Commission 

ü.-nM.v!.«;n  werden  sollen,  die  sie  prüft.  Da  mir  bekannt   ist,   dass  circa 

100   Anträge   der    verscbiedenaten   Art   über  die    Organisation   vorliegen, 

w  bin  icli  der  .Ansiebt,  dass  dieselben  einer  Commission  zur  Prufnug  nnd 

Btgutachtnng  unterbreitet  werden  sollen;  sonst  werden  wir  in  ^  nnd  10 

Tagen  noch  niclit  fertig,  wenn  es  so  fortgebt.  Wir  müssen  zn  einer  ver- 

^    altoftigm  Organisation  kommen.  Kein  einziger  Redner  hat  seine  Meinnng 

Hl^Kden  .Antrag    anf  Kinseteiitig  einer  Commission  ausgesprochen.  Ks  ist 

^H^FTf''merkuug  gentaclil    wurden,   dass  die    Antrüge,  betreffend   Organi- 

^T-  ■  lieht  gedruckt   niligetheili    wni-den    sind.    lUese    Bemerkung   Ist 

m  .^t,   denn   jedes    Mitglied  mtiss  etwas  davon   wissen.    .Aber  es  ist 

Bklii  xo  vergessen,  dass  der  Congrcss  eine  blosse  Luprovisaiion  ist!    Um 

aber  den   Fehler  einigermnsscn  zu  reparieren,  ist  der  Organ i sali onsplan 

sofort  in  Druck  gegeben   worden,  und  soll  derselbe  in  einer  Stunde  hier 

vorliegen. 

PrAflident:  Ich  verstehe  die  OeschäfU^ordnung  dahin,  dass  zunHcbst 
Iber  den  Antrag  Wolffsohn  abgestimmt  wird,  die  weiteren  Anregungen 
krauDeu  er«t  nachher;  ich  kann  mir  nicbt  yoi-stellen.  dass  die  Antrüge 
der  Commission  schlechter  behandelt  werden,  als  diejenigen,  die  ans  dem 
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Congresa  lieraua  kommen.  Biesiual  sollte  mun  der. Kürze  halber  den  An- 
trag nicht  der  Commißsion  übergeben,  sondern  sich  zuerst  über  die  prin- 
cipielle  Fraffft  aussprechen  tind  dann  in  die  Tagesordnung"  eintreten.  — 
Zwischeuruf-  Mun  sollte  die  HämnitJichen  Antrag  zur  Siditnng:  *>iner 
Commissiüu  iiburweiseu,   damit  die  Reihenfolge  feslgestellt  werden  kann. 

President:  Wir  kfinncn  nicht  mit  parlamentarischer  rmstHndlichkeit 
vorgehen,  weil  wir  nnr  '.\  Tngr  zur  Verfügung  haben,  \rcnn  ein  Antrag 
vorliegt,  der  gegen  die  Statuten  des  Kongresses  ist,  so  wird  er  selbst- 
verstJlndlich  zurückgelegt.  Die  Antnige  welche  sich  decken,  liegen  ja 
den  Kefereuteu  vor.  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  viel  kürzer  verhandelo 
werden,  wenn  wir  das  Friucip  der  Einsetzung  einer  Commis^tou  ztmäcbat 
snir  Abstimninng  bringen,  welche  rdmntission  dann  die  vcrschiedeneD 
Anträge  geeigneten  Personen  im  Plenum  vorlegen  würde. 

Dr.  SeUnirer :  Was  wird  geschehen  ?  l>ie  Comniission  wird  ein© 
Anzahl  von  diesen  Anträgen  und  Anregungen  auswählen:  einige  wird  aio 
beachtenswert  linden,  andere  KUfück^iellen  Glanbon  Sie,  dasa  es  sich 
einer  nehmen  laasen  wird,  seine  Yorschlllge  vorzubringen?  I>a  rechnen 
Sie  schlecht  mit  der  Eitelkeit  der  Menacheu.  Deshalb  wollen  wir  keine 
ConimissioD  wählen,  t^ondcrn  die  Anträge  der  ßeihe  nach  vornehmen.  — 

Wolfflsohn.  Irh  miklile  iloch  bitten,  über  uieinen  Antrag  zuerst 
abzustimmen.  U  Jr  werden  damit  eine  grosse  Erleichterung  haben,  dasa 
sj&mmtliohe  Antrüge  einer  Commission  überwieseji  werden,  welche  sümmt- 
liche  Antrüge  behandelt;  sonst  künnen  wir  noch  .1  und  t>  Tage  hier 
sitzen  bleiben,  oIikö  zu  einem  Ziel  zu  gelangen.  Die  ('ommission  soll  die 
Antrüge  prüfen.  Ich  bitte,  darüber  abstimmen  zu  lassen;  dauu  wird  man 
selten,  wie  der  Congress  denkt  I 

Dr.  Laudau:  (.icchrle  ^ei-simimlnng!  Ich  finde  es  sehr  bedauerlich 
und  wirklich  uit-ht  gerade  begreiflich,  dass  wir  sowohl  zn  Punkt  '2  als 
aa  Punkt  'i  gar  keine  teste  Kntwürle  vor  uns  haben,  7.n  denen  wir 
•Stellung  nehmeu  sollen.  £s  ist  vielleicht  zur  Frage  des  Programmes 
nicht  leicht  möglich,  aber  anders  verhlilt  es  sich  mit  der  Organisation. 
Wir  haben  heute  t'rUli  eine  sehr  interessante  Rede  und  Anregungen 
gehurt  des  Dr.  Bodeuhe  1  nier;  allein  wir  haben  keine  pi'äciae  klare 
Organisationsproposition.  Aber  gerade  das  ist  nothwendig.  Die  Organisa- 
tion mnaa  sich  nach  den  Lnndesverhilltnisseu  richten.  Wenn  wir  lioate 
einen  prliclsen  Entwurf  hütten.  so  Wtiren  wir  viel  besser  daran.  80  sehr 
ich  suust  dagegen  bin,  so  glaube  ich,  bleibt  nus  Jetzt  nichts  audcroa 
Übrig,  als  eine  Commission  einznsetEen,  und  zwar  zu  dem  Zwecke,  zn 
welchem  die  Programm -Comraission  eingesetzt  w^^rde.  Die  würde  dann 
gewisse  Kutwnrfe,  die  discntierbar  wRren,  ausarbeiten.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  die  Programmfrnge  eine  andere  ist,  als  die  Org&nisaliona- 
fk^gc,  und  daas  erst  auf  tlruud  des  Entwuifes  eine  eingehende  Organi- 
satiun  beschlossen  wird.  Es  ist  von  Wichtigkeit,  was  vom  Herrn  Presi- 
denten angedeutet  wurde;  es  handelt  sich  darum,  ob  eine  Pradusion  statt- 
rinden  soll  Hir  diejenigen,  welche  den  Antrag  uicht  au  die  Commission 
richten.  Halten  wir  einen  Entwurf,  so  köuaten  wir  sagen  das  liegt  uns 
vor  nach  parlamentarischer  Sitte,  dann  hatten  wir  zu  diesem  Stellung  zn 
nehmen.  Ich  will  äie  bitten,  noch  eines  in  Helracht  zu  ziehen,  nftmlicb 
die  Frage  der  /naaramensetznng  dieser  Commission.  Wir  sind  sonst  da- 
gegen, daMs  hier  die  Laudeaaugehürigkeit  der  einzelnen  Mitglieder  in 
.  J^traclit    komme,    denn   wir  sind   alle   Zionisten.   Icli   glaube  aber,  bei 
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diesem  Punkte  gnrade  mnHS  die  Frnge  der  LandcsangehÖrig'keit  doch  in 
Betracht  liommeu,  deuii  jedes  I.>aiid  liat  andere  VerhältiiisKe ;  dariun  ihuks 
ich  Sie  ernrichea,  in  der  von  mir  angedeuteteu  Kichtnng  liire  Entschei- 
dung; tn  treffen. 

Dr.  Farbuteln:  Pie  Frage  der  Organii^ation  ist  zweifellos  eine 
der  wichti^ten.  Ich  glüobe,  wir  werden  sie  hlei  niclit  vollstilndig  be- 
bandeln Itonnen.  Ra  ist  absolut  nöthifi-,  dass  die  Frage  der  Organisation 
einer  Cnnrnii^sion  vong^elegt  werde.  Es  ist  von  Dr.  Landau  bemerkt 
worden,  dass  wir  mit  den  verschieileneu  Landeelheilen  rechneu  mUssec. 
Pie  Organisation  hat  so  gut  ciiltnrelle  als  volkswirtschaftliche  Fragen. 
E«  müssen  daher  in  die  Commiasion  Vertreter  der  verschiedenen  Bemfe 
gewühlt  werden  Eine  Couimission  von  7  Mitgliedern,  wie  Herr  W'olffsohn 
Torvchlägl,  wAre  ein  Mittelding,  fch  schlngc  eine  Elt'er-C'omiuii«sinn  vor, 
die  ani  Dienstag  einen  Entwarf  fnr  die  Organisation  vorlegt.  Wenn  der 
Comtniasions-Entwnrf  vorliegt,  dann  bleibt  e«  dem  Plennm  übrig,  ihn  ent- 
weder anznnehnien  oder  abzuweisen.  Es  sollte  anoh  ein  Mlnderheits- 
Entwurf  eingereicht  werden,  sofern  ein   Drittel  der  Mitglieder    dafUr  ist. 

W,  Temktn  Elisabethgradi  spricht  riissiiich.  Er  macht  d&faaf  auf* 
tBerk»am,  dass  in  Russland  bereits  eine  eigene  zioni-itische  Oi^anisation 
besteht,  die  unter  strenester  Conlrole  der  Landesgesetze  wirkt.  Die 
ntBäivchen  Delegierten  nutzsten  vorerst  in  einer  eigenen  Herathnng  sich 
Bber  ihre  Stellnngnalnue  klar  werden.  Er  bittet  am  eine  Verschiehnng 
der  Debatte. 

9I&rmorek:  Wir  sind  mit  keinem  fertigen  Organisations- Ent- 
warf vor  den  Coiigres»  getreten.  Der  Zweck  der  Coniraissiun  ist, 
Vonüchliige  zu  machen,  wie  das  Stndinm  der  Organisationsfrage  in 
oachster  Zeil  erfolgen  soll.  Wir  haben  ja  nnsere  Presse,  wir  haben  un- 
sere Verbindungen:  wir  können  nichts  voruelimen.  als  jene  bestimmen, 
welche  arbeiten  sollen.  Ich  glaube,  dass  der  Vorschlag  des  Herrn  Wolff- 
lohn  Aebr  ^wt^^kdiRnlich  ist;  ebenso  möchte  ich  die  Anregnng  begrÜssen, 
en  solle  eine  Jüdische  VulksziUiluiisT  vorgenommen  werden  durch  die 
jfidischen  (i einfinden  selbst.  Dadurch  werden  wir  endlich  wissen,  wer 
«od  was  wir  «iud.  Ich  bitte,  den  Autrag  Wolffsohn  .inzunehmen .  ich 
anerkenne  vollständig  die  Itedenlten  der  russischen  Delegierten ;  ich  bitte, 
des  Antrag  anznncbmen,  damit  wir  endlich  weiter  kommen. 

Dr.  Bodenhelmer :  Es  ist  durchaus  unmöglich,  dass  wir  heute  über 
die  Organisation  einen  bindenden  Beschlnss  fassen:  es  wäre  auch  nicht 
mCglich,  wenn  der  Entworf  gedruckt  vorlietreu  würde,  weil  die  VerhÄlt- 
nisiw  iu  den  einzelnen  Ländern  zu  verschieden  sind,  um  ohne  Weiteres 
anter  p-inen  Hut  gebracht  weiden  zu  kennen.  Es  ist  dämm  nicht  anders 
möglich,  eine  Organisation  flir  die  Zukunft  zu  schallen,  als  dass  wir  uns 
damit  begnöpen.  den  nllchstrn  ('nngress  zu  bestimmen  und  ein  Central- 
Comiti5  zur  Vorbereitung  zu  wUhlen.  Dieses  würde  die  Pflicht  haben  und 
es  würde  in  dessen  Möglichkeit  liegen,  die  VorachlÄge  betreffeud  Orga- 
nisation entge^cenzunehmeu  und  crrnndlich  zu  prüfen,  und  dann  könnte 
nfiehste  (.'ongress  endgiltig  bpschtles.ien.  Es  werden  zu  dieser  Frage 
risten  aller  LUnder  zn  vemehmeu  sein.  Dieses  Organisationsstatnt  ist 
die  Verfassung  onserer  Partei,  und  sollte  sie  nicht  ohne  Vorbereitung 
gegeben  werden  in  einer  so  grossen  Versammlung  wie  hente:  sie  mnss 
ganz  gründlich  vorbereitet  werden.  Es  wird  mir  vorgeworlen.  ich  hätte 
mich  persJinlich  nicht  dazu  bereit,  gefunden.  I>as  ist  ein  schwerer  Vor- 
wurf,  Wir  sehen  uns  hente  zum  ersienmale,   und  ich   als  Privatperson, 
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habe  mich  dieser  grosüeii  Anf^alw  nicJit  unterziehen  künaen;  ich  habe 
lediglicii  eiue  Anre{<:nng,  ein  Gerippe  geben  woUen  und  ich  hoffe,  daaa 
die  Coniiui&sion  einlj^e  von  meinen  AnrejEningeu  benutzen  kann.  UeaHhalb 
hüfle  und  wünM;he  ich.  daS9  wir  nur  ülier  diese  beiden  Paukte  zu  einer 
l!liDig-UDg  gelangen!  Der  Congress  ist  das  llanptorffan  der  Zionisten  der 
gofl^cen  \\>it  und  ea  snll  ein  Ceiitrnlcoroitä  g:ewahlt  wei'de.Q,  welchem  die 
Urganisationsfrage  üh»irlaB&cn  wild.  Ks  soll  ein  (teneralsecrelär  der  zio* 
nistiscUen  Partei  ernauut  werden;  das  wird  das  T-ont  rat  conti  tä  von  selbst 
tliun.  ich  bin  der  Meinaug,  wenn  darüber  entschieden  wird,  so  wird 
heute  einfach  im  Priucip  beschlossen:  Der  Congress  ist  da»  Hanptorgan 
der  zionistischen  Partei  oder  Urganisation.  Kbenso  ist  ein  Centralcomitä  , 
KU  wtlhlcn.  Wenn  diese  Frage  erledigt  ist,  handelt  ea  sicli  morgen  nur 
nm  die  Bestimmung  des  nächsten  Congresses  und  die  ^Vahl  des  Central* 
coniil^s.  Wir  sind  so  über  die  Urgauibaiiuaairage  weg  und  wir  haben 
heute  Zeit,  zu  den  beiden   anderen  Capitetu   des  Punktes  ^i  zu  sprechen. 

Präsident ;  Punkt  3  der  TugeMorduuiig  besteht  aus  H  Capiteln. 
DaH  wirhtigKtn  ist  dasjenige  iibt<r  die  CentraÜsalinn  der  zionistischen 
Thatigkeit.  Dieser  l'unkt  a«  betrifft  eine  Frage  von  juristischer  Delica- 
tesse,  während  die  beiden  andern  Dinge  betretten,  die  nicht  von  so  com- 
plicierter  •Schwierigkeit  »iad.  Es  wird  sich  also  vielleicht  die  Nothweu- 
digkoit  ergebeu.  diesen  Pnnkt  vorliiutig  zurtickzosteüeu  bis  morgen  und 
ihn  dann  au  die  Spit/e  der  Tagesordnung  zu  setzen.  Die  beiden  Anträge 
waren  aber  jetzt  sclitm  zn  discuiiereo. 

Dr.  Neiunark:  GeehrteVcrsamralungl  Wir  tagen  schon  nahezu  zwei 
Tage.  ^Va8  wir  liia  jetzt  geleistet  haben,  wai  eine  vorbereitende  Thä- 
ligkeit:  7.nr  eigentlichen  Thatigkeit  »ind  wir  nicht  gelangt.  Nun  scbeiat 
es,  dass  wir  vor  einetu  unlösbaren  Probleiti  stehen  Man  schlägt  uns  vor, 
wir  möülitcn  zur  i^erathung  dieses  wiclitigeu  I'uuktes  eine  Ctimmission 
wEhlen.  Die  Commission  soll  uns  Vorechlilgc  inachen  und  wir  sollen  sie 
'  en  blüc  anuehmon.  Ks  tat  wahr,  dnss  wir  vielleicht  nicht  mehr  Zeit 
genug  haben,  um  alle  eingelanfencn  Auträge  behandeln  zu  können  und 
es  scheint,  dass  wir  doch  diese  Antrüge  einer  Commission  übergeben 
mUssen,  damit  sie  dieselben  auf  Huterabtheilungeu  vertheilt  und  neue 
Gesichtspunkte  hervorhebt.  Ich  niöirhte  vorschlagen,  dieser  Commission 
eine  Directive  zu  geben  und  möchte  Sie  bitten,  auf  diese  Directive  ein- 
zugehen. Wir  sind  hieher  gekommen  ku  hören  und  zn  bcrathen.  Da» 
\N'ichtig6te,  was  wir  beruthcu,  ist:  was  müssen  wir  piun,  was  ist  tinsere 
Aufgabe?  Manche  haben  schon  jahrelang  gearbeitet,  und  jetzt  kommen 
wir  hieher  und  wissen  noch  nicht,  was  wir  ihun  wollen.  Was  ist  denn 
eigentHch  der  neue  Oesichtäpunkt,  den  dieaer  Congi-esa  gegeben  hatV 
Bis  hieher  bewegten  wir  uns  auf  dem  Gebiet  der  inneren  Politik.  Die 
Agtta.tiun  ist  eben  eine  innere  und  eine  änssere:  wir  müssen  uns  dei^halb 
auch  mit  der  gussern  Politik  beschäftigen.  WoUeu  wir  die  Agitation  im 
Innern  ins  Auge  faasen,  so  müs^ien  wir  bedenken,  dass  wir  hier  nor 
einen  verschwindend  kleinen  Theil  des  Judenthums  vertreten;  wir  müssen 
also  dies  berücksichtigen  nnd  dies  ist  daa  eine  Gebiet  unserer  Thiltigkeit. 
Das  zweite  Gebiet  wäre  das  nach  aussen.  Wenn  wir  nun  der  Commiasion 
eine  Directive  geben  wollen,  so  müssen  wir  Ihr  diese  zwei  verschiedenen 
Richtnngcn  angeben. 

Dr  Hosenbeck:  Ich  milchte  nur  an  das  Gesagte  anknüpfen,  mich 
aber  aller  weiteren  Anregungen  euthalten.  Im  Priucip  bin  ich  fbr  den 
Antrag,  nach   welchem  eine  Commiasion  gewählt   werden  soll.  Was  den 
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so  fflAnlie  ich,  sollten  alle  I-Hnder  berUcli«icliiigt  werden.  Nach  der  even- 
tnellen  Annahme  dos  Anlrag-es  niüelitc  ich  Sie  ersuchen,  die  Sitzung'  za 
nnt  erb  rech  en ,  damit  »ich  die  llitglicder  der  einzelnen  Länder  dnrübsr 
einigen  können.  Mau  sollte  uicbt  im  voians  eine  bestimmte  Zahl  von 
Personen  beBtimmen.  sondern  die  Zahl  richten  nach  der  Zahl  der  Länder. 
Wir  setzen  voraos,  daus  wir  es  mit  einsten,  g:ereit'tcu  Miinnem  zu  thnn 
haben,  die  nicht  bieher  gekommen  sind,  nm  die  Zeit  za  vertrödeln;  ^vir 
künnen  uns  anf  die  anwesenden  Herren  verlassen.  Was  den  Znsatzantrag 
von  Dr.  Nenmark  anbeilanst,  so  mnss  ich  diesen  zuriickweisRn  Wenn 
wir  nus  auf  das  Directivegelien  einlassen,  stf  kommen  wir  wieder  anf 
das  Alte  und  wieder  nicht  zum  Ziel.  Deshalb  wftre  es  besser,  wenn  jede 
einzelne  (irnppe  die  Pirective  geben  und  beralheu  würde. 

Dircctor  Steiner  (Wien):  Hochgeehrte  Versammlung!  Ich  will 
roith  knrz  tassen  nnd  zeigen,  wie  mau  vorgehen  soll.  Man  soll  die  Be- 
handlung dieser  ganzen  Frage  von  der  Tagesordnung  absetzen  nnd  eine 
Conunission  wählen,  welche  aus  siimmtlicheu  vorliegenden  Orgauisations- 
Entwfirfen  einen  Entwurf  vorlegt,  der  morgen  zur  Verlesung  kommt 
nnd  von  jedem  Land<^theilc  gepriU't  wird.  L>ie  Antragsteller  und  Lands- 
Dannscbal'ten  werden  von  der  Commission  voj-gernfen,  um  ihre  Meinung 
aOBziuprechen  und  zu  begründen.  Das  angenommene  Klaborat  soll  dann  nur 
probeweise  ein  .fahr  lang,  bis  zum  nilchsten  Congresse  in  Wirksamkeit  sein. 

PfJUident:  Ks  ist  Schluss  der  Debatte  l>eautragt  otine  Anhörung 
weiterer  Iledner 

Pr  Si'hUpüScluilkow  iCbarkowi:  Die  rnssischen  Vertreter  sind 
mit  sich  selbst  noch  nicht  einig,  wie  sie  sich  an  der  Organisation  bc- 
theüigen  konnten.   Ks  wHre  gut,   wenn  die  Sitzung   unterbruclien   würde, 

Prisidrnt:  Damit  die  Herren  aus  Uussland  sich  korz  orientieren 
Den.  nnterhreche  ich  die  Sitzung  auf  eine  Viertelstunde. 

P  a  n  B  e. 

notzkin  (för  die  russischen  Mitglieder':  Als  eines  der  Hauptziel« 
Congi-esses  betrachten  wir  die  Wahl  einesCentral'Bnrean's,  an  welcher 
ganze  Cungrees  tlieiluimuit.  Was  die  weitere  Organisation  anbetrifft, 
I  hKsgt  sie  dagegen  von  der  Organisation  eines  jeden  Landes  ab. 

Pristdeat  mach  Vornahme  der  Abstimmung  :  Der  Antrag  auf  Ein- 
Mtzuog  einer  Commission  znr  L'nterbn^itnng  eines  Organisatiunsentwurfes 
hl  angenommen.  Bis  morgen  triih  setzen  wir  mit  der  Hesprechung  der 
Orgntiaationsfrflge  aus.  Zunächst  wollen  wir  an  die  Wahl  der  Cora- 
aüiiion  scfareiten.  Ks  liegen  über  Zalil  und  Zosammeusetzung  verschiedene 
Aatrftge  vor. 

Wulfftiubn:  Ich  habe  nichts  dagegen,  daaa  die  Zahl  der  Mitglieder 
»«0  "i  anf  11  erhöht  wii-d. 

PrAsident  fordert  znr  Nominiemng  von  Candidaten  auf,  was  utm 
Miten«  de«  Herrn  Wolftsobn  und  der  anderen  Congressuiitglieder  geschieht, 

President:  Es  geht  iiicbt  an.  daas  die  Namen  der  Candidaten  nur 
SB  hktgeworfen  werden.  Ich  halle  es  fftr  angezeigt,  dass  die  Abstimmnog 
^reh  StimmKettel  vorgenommen  wird:  die  Abstimmung  wird  nicht  zu 
Uiige  daiii'm. 

Dr.  Kaminka:  Vielleicht  wäre  es  znl^sig,  wenn  die  Kominierton 
selbst  eir  aosacheiden  wiirdeo,  das  w!lre  leichter  und  einfaclier  als  eine 
Z«ttelwahl. 
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Dr.  Kornblüh:  Icli  bin  einverstanden  mit  dem  Antrabe  de 
Dr.  Landau,  dass  elf  Mitglieder  gewählt  werden;  ich  glanbe  aber,  das« 
alle  elf  f^ewäiilt  werden  aolleii  vom  versammelten  Cong're»«,  denn  es  ist 
keine  Wahl,  wenn  gesagt  wird,  diese  Mitglieder  sind  vorgeschlagen  nnd 
gewählt.  Jedes  Mitglied  soll  einen  Stimiuzettel  erhallen  and  Bchi-eibe 
soviel  Namen,  als  Mitglieder  zn  wählen  sind. 

PrSsldeut:  Ich  balle  die  Wahl  aacb  nur  im  Wege  der  geheimen 
Abatiuuuuiig  für  durchführbar. 

Goltein  (Frankfurt  a.  M.j:  Ich  mache  den  Vorschlag,  dass  jede» 
Land  seine  Vertreter  wUhlt,  z.  B.  F^usRland  drei  Vertreter,  (Jeslerreich 
drei  Vertreter,  Ameiika  einen  Verli-etcr  etc. 

Präsident:  Ich  glaube,  daiiB  es  in  dienern  Falte  ein  Äaseinander- 
gehen  in  Lnudsmannschaften  wäre,  wenn  wir  den  Antrag  Goitein  an- 
nehmen würden. 

Dr.  Rosenheck;  Ich  mnss  bemerken,  das«  der  Vorredner  meinen 
Antrag  wiederholt  hat.  Es  liegt  von  mir  ein  Antrag  vor,  dass  jedes  Land 
einen  oder  xwei  dieser  Delegierten  in  die  Comniission  wählen  soll. 

WolfTtfohn:  Ich  musa  zaerat  Herrn  Dr.  Korublnh  berichtigen. 
Ich  habe  nicht  meinen  \or8chlag  aufdrängen  wollen,  sondern  als  Vor- 
schlag ansgesprochen ;  ich  möchte  Sie  darauf  aufmerksam  machen,  es  sind 
mehr  Herrn  vorgeschlagen  als  elf.  Wenn  nun  jeder  elf  Herreu  zu  wählen 
hat  nnd  es  schreibt  jeder  einen  anderen  Namen  auf,  so  ist  es  niiiglich, 
daas  eine  zweite  \Vahl  nötliig  ist,  weil  keine  Majorität  erzielt  wird,  und 
BO  können  wir  unsere  Zeit  bis  abends  11  Uhr  damit  verbringen.  Diese 
Commtssion  kann  ja  nichts  andere«  beschliessen  als  der  Congrcss.  Ich  bitte 
elf  Uitglieder  zu  unsej-er  Arbeit  zu  wählen,  damit-  wir  vorwärts  kommen. 

Präsident;  Ks  ist  niemand  mehr  zur  tJeschäftsoidnung  gemeldet. 
lob  lasse  zuerst  den  Antrag  Rosenheck  nnd  Goitein  zur  Abstimmtmg 
bringen.  —  Der  Antrag  ist  angenommen. 

Präsident:  Nun  handelt  es  sich  darum,  wieviel  von  den  einzelnen 
Ländern  ;  es  ist  folgender  \'or8clilag  gemacht :  2  Reichsdeatsche,  3  Oesier* 
reicher.  2  Küssen,  1   Rumäne,  1   Hiilgare,  1  Amerikaner,  1  Enj^länder 

Der  Antrag  wird  angennmmen. 

Präsident :  Es  steht  den  HeiTen  frei,  zn  vählen,  wen  sie  wollen; 
es  kann  z.  H.  für  Bulgarien  ein  EugUlndor  gewählt  werden  oder  anders; 
es  handelt  sich  lediglich  darum,  dasa  für  eine  genügeude  Verlretuug  der 
einzelnen  Länder  bei  dieser  CommiRsionsznsammensetznng  gesoi^  wird. 

Fänf  Minuten  Pause. 

Präsident:  Es  fehlt  ein  Cummis-sionsmitglicd  fiir  England.  Die 
Herren  aus  Kngland  wollen  an  dieser  Abstimmung  nicht  theilnehmen  ans 
principiellen  Gründen,  weil  sie  nämlich  eine  Vertheilung  nach  Ländern  nicht 
fiir  richtig  halten.  Diese  Comniission  besteht  aus  folgenden  Herren:  Ffir 
Deutschland  Dr.  Birnbaum  und  Dr.  Bodenheinier;  iur  Oesterreich 
Dr.  Herzt,  Dr.  Salz,  Director  Steiner;  fSr  KnssJand  Dr.  Bern- 
stein «K  o  h  a  n ,  Profej«sör  M  a  n  d  e  I  s  t  a  m  ni ;  für  Rnmänicn  P  i  n  e  1  e» ;  für 
Bnlgarieu  Profes.sur  Helkowsky;  tür  .\racrika  Rosenberg.  Fiir 
England  schlage  ich  vor,  wolle  der  Congress  selbst  Mr.  de  Haas  wählen. 

Mr.  de  Haas  wird  per  .Acciamation  gewählt. 

Präfiideni:  Ich  ertheUe  Herrn  Dr.  Jacob  Be  rnstein  -  Kohan 
das  Won  zu  einem  Refei-ate,  das  er  über  Auftrag  des  Zionistenvereinea 
in  Kiscliinew  dem  Congrcsse  erstatten  soll. 
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Dr.  Jacob  Bemstein-Kohan  (Kischincw) :  Wnlirond  seines 
fast  2()()i)  Jahre  dauernden  (iuluslebeiw,  voll  der  schrecklichsten  Ver- 
fol^ni^n  und  Unterdrückungen  seitens  fast  aller  Völker,  mit  doneji 
dos  ewig  wandernde  und  gehetiti*  jüdische  Volk  in  Berührung  kam, 
hat  sich  dasselbe  an  Zahl  niclit  nur  nieht  vermindert,  sondern,  wenn 
auch  langsam,  immer  mehr  und  mehr  vermehrt.  Uulturell  aber  und 
geistig  steht  es  zuDicist  huher  als  die  Völker,  unter  denen  es  sein 
elendes  Dasein  dahinschleppen  muss.  Das  jüdische  Volk  (;eht  also  nicht 
nur  seiner  Auflösung  entgegen,  hat  seine  Nationalität  nicht  nur  nicht 
verloren,  sondern  e«  birgt  in  sich  vielmehr  eine  mächtige,  lebendige 
nationale  Kraft,  mit  der  es  imstande  ist  auch  seine  höchsten  natio- 
nalen Ideale  zu  erreichen.  In  der  Erreichung  dieser  nationalen 
Ideale,  die  im  grauen  Alt^rthunie  vom  gesetzgebenden  Genius  des 
groitsen  Mosia  voi^exei ebnet,  von  den  späteren  jüdischen  Philosophen 
und  Profeton  bearbeitet  und  ergänzt,  von  den  gelehrten  Humanisten 
der  letzten  Jahrhunderte,  aueli  des  neunzehnten,  als  Grun<i]age  aller 
mcnsehliehen  Ideale  anerkannt  und  vorgetragen  wurden,  besteht  die 
nationale  Wiedergeburt  des  jüditichen  Volkes.  Der  Verfall  der 
nationalen  Ideale  des  jüdischen  Volkes  ist  ein/ig  und  allein  auf  das 
unglückselige  *i<MX)jährige  jüdische  Golus  zurückzuführen.  Denn 
durch  dieses  sind  die  materiell  und  sittlich  godröckte  T*age  des 
Volkes,  sowie  die  Aufbrauchung  sämmtlichcr  Volkskräfte  für  den 
angleichen  Kiiinpf  mit  den  Völkern  zu  erklären.  Dem  (lolns  ein  Ende 
lu  machen  ist  das  einzige  Mittel,  um  diesen  unaufliörliehen  ewigen 
ungleichen  Kampf,  der  das  jüdische  Volk  in  der  Entfaltung  seiner 
geistigen  und  sittlichen  Schätze  hindert  und  es  hemmt,  seine 
h5c-bHten  nationalen  Ideale  zu  erreichen,  zu  beenden.  Das  jüdische 
Volk  m  u  s  s  die  politische  Selbständigkeit,  es  m  u  s  a  seine  politische 
Wiedergeburt  erstreben. 

In  den  ersten  Jaln-liundcrten  nach  dem  Untergänge  des 
jQdischcn  Reiches  war  das  Streben  nach  der  politischen  Wieder- 
geburt bei  den  .luden,  die  schon  damals  zerstreut  und  der  heiligen 
Heimat  fern  waren,  ein  sehr  starkes.  Die  KC^cbichtlichen  Ereignisse 
waren  aber  immer  derartige,  dass  die  politische  initiative  einzelner 
jüdischer  Verbindungen,  die,  entsprechend  dem  Geiste  der  Zeit, 
eine  bewaffnete  war,  schon  in  ihren  Anfangen  ertödtet  wnrde.  Da» 
Judentum  verlor  nach  und  nach  den  Glauben  an  seine  politische 
Zukunft  und  schien  im  täglichen  Kampfe  für  seine  F^xistenz  unter 
anderen  Völkern,  deren  politische  Macht  damals  im  Faustrecht 
wurzelte,  erstarrt  zu  sein.  Erst  im  letzten  Viertel  dieses  Jahrhunderts, 
in  welchem  das  politische  Leben  der  Völker  ihren  natürlichen  natio- 
nalen Eigenthümlichkeiten  sieh  anzupassen  beginnt,  und  das  Paustrc^uht 
nach  und  nach  der  Macht  der  Cultur  untergeordnet  wird,  sind  auch 
einzelne  Gruppen  unter  den  Juden  aus  dem  lethargischen  Zustande 
politischer  Hoffnungslosigkeit  erwacht  und  haben  die  Idee,  dem 
jüdischen  Golu«  durch  die  Rückkehr  der  Juden  zu  national-politischer 
Selbständigkeit   im  Kande   ihrer  Ahnen  ein  Ende   zu  macbew^  ^^vi- 
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clamicrt.  Diese  grosse  Idee  fand  sogleich  in  den  Herzen  derjeDigea 
Juden  Anklang,  Itei  denen  die  Liebe  zu  iliren  gokneehteton  und 
gedrückten  Hrüdorn,  znr  getretenen  jüdiachen  Khre  fltark  war.  Sie 
reichten  einander  die  Rande,  um  einen  weit  ausgebreiteten  statuten- 
freion  Verband  der  „Ohowewe  Zion"  zu  bilden.  Bis  in  die  letzte 
Zeit  aber  fiind  die  Ideen  und  das  Programm  der  «Cbowewe  Zion**, 
deren  Zahl  von  Tag  zu  Tag  riesig  wächst  und  sich  hauptsächlich 
aus  dem  intelligenteren  Theile  des  Judenthunis  recruticrt,  noch  viel 
7U  wenig  in  unsere  A'olksniaanen  eingfdruii';en.  Drnn  infolge  dos 
luiigea  Oulus  haben  die  Mu»äeu  gar  keiuu  politische  Erziehung  und 
besitzen  deshalb  auch  kein  Vertrauen  in  ihre  poliiipchen  Kriifte  und 
keine  Hoffnung  auf  eine  politische  Zukunft.  Die  politische  Krziehung 
der  jüdischen  Volksmasson,  rlie  Entwicklung  und  Pflege  eines  festen 
Glaubens  nn  Israels  politische  Zukunft  im  wiedergewonnenen  alten 
Hcimatsland«-'  ist  die  erste  und  grundsStzIiehste  Aufgabe  der  Zionistcn. 
Zu  diesem  Zwecke  müssen  die  Zi(mit<len  das  allgemeine  Niveau 
des  jüdischen  Wisaens  in  den  Volksmaäsen  heben.  In  jeder  Stadt, 
wo  ein  zionistisclicr  Verein  sich  betindct,  muss  eine  miisterhaftQ 
jüdische  8chuli*  zur  Bildung  der  heranwachsenden  jüdischen  Jugend 
gegriinde;  und  sollen  populäre  Vortrüge  und  Disrussionen  veranstaltet 
werden.  In  diesen  soll  das  Vulk  sowohl  die  jüdische  Geschichte,  ala 
auch  den  jetzigen  Zustand  der  jüdiachen  Nation  keunen  lernen,  sowie 
von  Allem  unterrichtet  werden,  was  zur  Wiedergewinnung  des  heiligen 
Bodcni*  und  zur  politischen  Kinridiriuig  daselbst  geschieht.  Der  inter- 
nationale Zionistencongros.s  liat  ans  seiner  Mitte  ein  ^Uildungacomite" 
zu  wählen,  bestehend  aus  Personen,  die  in  Angelegenheiten  der 
jüdischen  Volksbildung  am  meisten  competent  sind.  Dieses  Comit4, 
dem  die  besten  wissenschaftlichen  UiJfs(|uellen  in  stets  wachsender 
Anzahl,  sowie  auch  grosse  Geldsummen  zur  Verfügung  stehen  müssen^ 
hat  den  einzelnen  Ortsgnipen  mit  competenten  Rathschlägen  und 
Fingerzeigen,  sowie  auch  mit  wissenschaftlichen  Küchern,  und  wenn 
nothwendig.  durch  Entsendung  von  Lehrkräften  und  Qeld  zu  Hilfe 
zu  konmien.  Ausser  den  allgemeinen  Schulen  haben  die  Ortsgruppen 
für  eine  genügende  Anzahl  von  Ackerbau-  und  Gewerbeschulen  zu 
sorgen,  deren  Zöglinge,  im  paläatinensischcn  fJei.sto  erzogen,  im 
Stande  wären,  in  der  nächsten  Zukunft  riauii  Palästina  auäzuwandcm, 
um  daselbst  musterhafte  Ackerbaucolonien,  wie  auch  Gewerbe-  und 
Fabriksanlagen  zu  gründen.  Jn  all  diesen  Schulen  soll  das  Programm, 
welches  für  jeden  Schultypus  besonders  ausgearbeitet  wird,  zwei 
IJnterriclitsgegenstände  unbeilingt  enthalten  und  zwar  a)  die  hebräische 
Sprache  als  l'mgangsaprache  und  />)  J'alästinakunde.  Letzterer  Gegen- 
stand Boll  die  Summe  aammtlichen  bis  jetzt  erworbenen  und  noch  zu 
erwerbenden  Wissens  über  Palästina  umfassen.  Das  genaue  und 
eingehende  Studium  diese»  Gegenstandes  wird  nicht  nur  für  diejenigen 
nützlich  sein,  die  nach  Palästina  auszuwandern  gedenken,  sondern 
wird  auch  zum  besten  Agitationsmittel  der  zionistischen  Idee  für  die 
heranwachsende  Jugend  und  für  die  derselben  nahestehenden  Personen 
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worden  und  wird  zur  Hebung  ihres  nationttlen  SelbstbewusatBcina 
and  3!ur  politischen  Erziehung  viel  beitragen.  Für  diese  Generation 
wird  Palästina  oufhörcn  ein  leernr  Schall  zu  sein,  der  weder  zur 
Beele  noch  zur  Vernunft  spricht,  ein  leeres,  nichtssagendes  Wort  de-s 
alltägltcfaen  tiewohnheit.'*gebetes.  Es  wird  für  sie  vielmehr  du»  Knd/icl 
der  heisBesten  Sehnsucht,  das  theuerate  Ideal  werdt-n,  für  desaou 
Erreichung  atc  alle  ihre  physischen  und  geistigen  Kräfte  anopannea 
wird.  Schon  im  Streben  allein  nach  diesem  Ideale,  im  eifrigen  Auf- 
treten für  die  Palästinaidee  wird  die  jüdische  Jugend  eine  Oonug- 
tfauuitg  für  sich  Hndon,  sie  vnvd  geistig  sich  erheben,  sie  wird 
anfangen,  sich  als  Volk  unter  den  Völkern,  denselben  gleich  und 
gleichberechtigt  zu  fühlen. 

Ais  zweiter  und  mächtiger  Hebel  zur  Wiedergeburt  dos  jücUsehon 
Volkes  musa  die  Gewinnung  Paläritinas  für  din  Juden  betrachtet 
werden  und  sollte  diese  mit  einem  Schhigü  nicht  möglich  sein,  so 
mosa  sie  allinälig,  aber  möglichst  rasch  erfolgen.  Je  schneller, 
umso  leichter.  Er^teQB  deshalb,  weil  das  Schicksal  Palästinas  unsicher 
ist  und  das  Land  leichter  von  der  Türkei  dürfte  erworben  werden 
können,  als  ron  einer  anderen  Macht.  Zweitens  können  jeden  Augen- 
blick auch  andere  Nationen  das  Land  colonisicren  wollen  (was  »um 
Theil  auch  jetzt  schon  geschieht).  Endlich  tragt  die  Thatsache  der 
£äakäiife  von  Pulüstinaboden  bedeutend  dazu  bei,  das  Vertrauen 
der  Juden  in  die  Zukunft  der  zionistischen  Idee  zu  stärken.  Die 
Gründung  der  ersten  Colouicn  in  Palä.'^tina  hat  eine  bedeutend 
grössere  Bewegung  und  Giihrung  in  allen  Schichten  des  jüdischen 
Volkes  hervor^erufeo,  als  sämmtliche  noch  so  flammenden  Zeittmgs- 
artikel  und  Reden,  und  keine  Predigt  der  Antizionisten  bat  die  Sache 
Bo  discreditiert  als  das  Sistieren  der  Colonisatiun.  Auch  Jetzt,  ohne 
genügenden  Glauben  an  die  Pithiätinaidec,  ohne  noch  die  Uoffhung 
auf  seine  politische  Zukunft  zu  bcait^sn,  interessiert  aich  das  jüdische 
Volk  sehr  lobhaft  für  die  palästinensischen  Colonien;  nur  fühlt  es 
■iob  von  ihrer  Unselbständigkeit  peiulich  berührt,  den  Absichten  der 
maohthabenden  Barone  miastrauend. 

Die  Frage,  wie  Palästina  fär  ims  zu  bekommen  wäre,  inter- 
Mnert  sämmtHche  Zionistcn  auf  das  Lebhafteste.  Die  einen  glauben 
mu  an  die  allmälige,  langsame  Colonisation,  die  Infiltration  des 
Ijondea  Die  andere  Partei,  ohne  eich  als  Gegnerin  der  Colonisation 
«a  erklären,  ist  der  Meinung,  daas  die  Colonisation  sistiert  werden 
und  doss  die  ganze  Thätigkeit  dahin  gerichtet  sein  müsse,  Palästina 
von  der  hohen  Pforte  zu  bekommen,  um  daselbst  einen  jüdischen 
autonomen,  von  der  Türkei  abhängigen  Stjvat  zu  gründen  und 
Bämmtlicho  Mächte  Europas  für  diesen  Plan  zu  gewinnen.  Diese 
xweitc  Partei  schlägt  deshalb  vor,  darauf  hinzuarbeiten,  dass  die 
noniatische  Frage  einem  europäischen  Congreaa  vorliege.  Beide 
Bestrebungen  sind  in  heissem  Streite  befangen  und  drohen  eine 
Bpaltimg  im  Lager  der  Zionisten  hervorzurufen. 
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Hoftentlirh  winl  der  Congress,  besucht  auch  von  den  seine 
Wiclitijxkeit  erkennenden  und  von  dem  Ideale  der  polifiech-natio- 
nalcn  Wiedergeburt  des  jüdischen  Volkes  bceeeilen  Palästina- 
freunden,  imstande  sein,  beide  Woge  zu  prüfen  und  den  geeigneteren 
KU  wählen.  Mir  scheint  es,  als  ob  nur  die  Vereinigung  beider  Vor- 
schlage, indem  nämlich  sowohl  auf  dem  einen  wie  auch  auf  dem 
anderen  Wege  (gearbeitet  wird,  zum  Ziele  führen  könnte.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  daes  Palästina  für  die  Juden  ohne  die  Ein- 
willigung der  Türkei  und  die  bestätigung  des  europäierhen  Con- 
certes  nicht  zu  erwerben  ist,  und  das»  die  politische  Palästina  frage 
früher  oder  später  vor  das  Forum  dur  europäischen  und  türkischen 
Diplomaten  kommen  muss.  Das  kann  aber  erst  in  einer  ziemlich 
entfernten  Zukunft,  nach  Ueberwindung  der  grössten  Schwierigkeiten 
der  Fall  sein.  Wir  dürfen  uns  nicht  täuHohen  Der  Kampf,  den  z.  B. 
einige  Völker  der  Balkanhalbinscl  ausgekämpft  haben,  war  viel 
leichter,  als  der  unsrige,  da  die  betreffenden  Völker  auf  ihrem 
eigenen  Boden  lebten,  während  es  in  Palästina  wenig  Juden  und 
wenig  jüdiHches  Leben  gibt.  Ferner  sind  die  Mächte  und  die  ihnen 
untertbänigen  Völker  ganz  anders  die  jüdische  Frage  za  lösen 
gewöhnt  und  es  dürfte  uns  ziemlich  schwer  sein,  ihre  Gedanken 
auf  andere  als  die  gewohnten  Bahnen  zu  lenken  und  sie  für  eine 
Suche  zu  intereitsiercn,  für  die  sich  das  Gros  des  Judenthums  selbst 
norh  viel  zu  wenig  interessiprt.  Die  Frage  der  politischen  Selb^ 
ständigkeit  in  Palästina  scheint  also  nicht  die  Frage  der  aller- 
nächsten Zukunft  zu  sein.  Es  ist  vielh  icht  auch  besserso.  Wir  haben 
schon  oben  erwähnt,  dass  unserem  Volke  eine  jüdische  politische 
Krziehung  abgeht.  Würde  ttns  Palästina  so^ieich  überlassen,  so 
würdt^  walirm'ht'inlirh  ein  am  wenigsten  wünschenswerte»  Rlenient 
des  jüdischen  Volkes  dahin  gelangen.  Dank  ihrer  geistigen  Begabung 
würden  sieh  die  Juden  dennoch  einrichten,  sie  würden  aber  auch 
einen  Staat  darstellen,  wie  viele  andere  moderne  Staaten,  mit  deren 
allen  und  wahrscheinlich  noch  grösseren  socialen  Mangeln  und  mit 
einem  labilen  staatlichen  Fundamente.  Die  wichtigste  Htaatskrsft, 
nämlich  der  politische  Patriotismus  des  Volkes,  würde  ihm  abgehen. 
Nur  dann  kann  der  Patriotismus  einen  hohen  Entwickeluugsgrad 
im  zukünfltigen  Judenstaate  erreichen,  wenn  dieser  aus  den  besten 
oder  best  vorbereiteten  Elementen  des  jüdischen  Volke«  entsteht. 
Da«  achtzöhnhundertjährige  Golus  hat  leider  viel  mehr  Unglück 
gestiftet  als  man  auf  den  ersten  Blick  glauben  würde.  Wohl  glimmt 
noch  in  den  Tiefen  der  jüdischen  Seele  der  Funke  des  jüdisch- 
nationalen  und  zionistischen  Feuers ;  allein  ein  sehr  grosser  Theil 
der  jetzigen  jüdischen  Generation  hat  alle  Fähigkeit  zu  einem 
jüdisch-selbständigen  und  volksthümlich-sitilichen  Leben  verloren. 
Ke  kann  deshuth  ein  selbständiges  .ludenihum  nur  aus  dem  kleineren 
Theile  seiner  besten  Elemente  und  der  zukünftigen  Generationen 
entstehen.  Daher  ist  Geduld  nothwendig.  Da  darf  man  nicht  mit 
dem  Koj>f  durch    die  Wand   rennen.     Mit   dein   Princip    der  nJUl- 
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mäligkeit",  das  uian  la  den  ersten  IT)  Jahren  der  Palästtnabewegung 
verfolgt  hat,  reüssierte  man  nicht  deshalb  so  wenige  weil  es  falsch 
var,  sondern  weil  es  durch  seine  Träger  viel  zu  schwach,  ohne 
genügende  Kncrgie  und  Opferwilligkcit  durchgeführt  wurde.  Die 
Falfiatinafrcunde  und  die  zahlreichen  palüstinischen  Vereine  arbeiteten 
ohne  System,  jeder  für  sie)',  planlos,  ohne  hinter  sich  die  Kraft 
einer  Partei  zu  fühlen.  Sie  fühlten  vielmehr  die  Schwäche  imd 
Hilflosigkeit  der  Einsamkeit,  sie  bildeten  weder  unter  den  Juden 
noch  unter  den  anderen  Völkern  eine  feste  Partei  Die  Colon L'^ations- 
vereine  warben  ihre  Mitglietler  nur  in  sehr  dürftigem  Maasse  und 
unter  einer  wenig  zuhlreii-lien  Claasc  des  jüdischen  Volkes,  und 
«war  unter  derjenigen  Volksachichie,  die  «ra  wenigsten  geeignet  ist, 
palästinisch  zu  werden.  Das  Volk  selbst  wurde  zu  diesen  Vereinen 
gar  nicht  herangezogen.  Es  fehlte  eine  Palästinapropaganda  unter 
dem  Volke,  wßa  äohon  dadurch  bewiesen  wird,  daas  es  kein 
paläjitinensisehes  Jargonblatt  gibt.  Die  Colonisation  selbst  war 
schlecht  und  mangelhaft  organisiert,  weshalb  bis  ntm  noch  so 
wenige  Colonien  gegründet  wurden  und  auch  diese  beiweitem  noch 
nicht  sichergestellt  sind.  Die  palästinensischen  Juden  wurden  fast 
gar  nicht  zur  Üetheiligung  an  der  Colonisation  herangezogen  uud 
nichts  ist  geschehen,  um  den  jüdischen  Bewohnern  der  Stüdte  lutd 
Dörfer  ('nlästinaa  eine  entsprechende  politische  Richtung  zu  geben. 
Der  internationale  Zionistencongress  wird  sümmtliche  Palästinafreunde 
ni  einem  organischen  Qiuizen  vereinigen,  wird  sich  als  Partei  unter 
den  Juden  und  anderen  Völkern  erklären  uud  wird  mit  geeinigten 
orgauisierten  Kräften  rasch  die  Sache  vorwärts  schieben.  Das  oben 
erwähnte  geistige  Centrum  wird  durch  seine  energische,  geistige  und 
moralische  Propaganda  bedeutend  die  Zahl  der  Zjonisten  vermehren^ 
liaaptsächlich  innerhalb  der  heranwachsenden  Jugend  umi  desVolkes. 
Die  grossen  geistigen  Fähigkeiten  des  jüdischen  Volkes  berück- 
nofatigend,  kaun  man  erwarten,  dasa  schon  ein  grosser  Theil  der 
nidiBten  Generation  so  beschaff'Mi  sein  wird,  daas  er  nicht  bloss 
uäa  Scherflein  zur  allgemeinen  tSache  der  Auferstehung  des  Juden- 
tbums  beitragen,  sondern  diese  Auferstehung  als  ihr  Lebensziel 
betrachten  wird.  Diese  unsere  Nachkommen  werden  alle  ihre 
Kräfte  dazu  verwenden,  um  sich  selbst  in  Palästina  anzusiedeln.  So 
DOS«  denn  der  C'ougress  ausser  dem  „geistigen  Centrum "  auch 
noch  «in  Comitt^  für  die  Colonisation  Palästinas  wählen,  dem  nach 
tasgearbeiteten  Statuten  sämmtlicho  Colonisationsvcreine  aller  Länder 
lubordiniert  sein  sollen.  Dieses  Comit«^  hat  dos  Land  Palästina 
genau  und  im  Detail  xu  studieren,  mii  liilfe  der  Colonisationsvereine 
gr&ssere,  für  den  Ackerbau  taugliche  Landstrecken  anzukaufen  und 
daselbst  zuerst  eine  Anzahl  von  Colonien  mit  den  jetzt  in  Europa 
und  Palästina  tauglichen  Juden  zu  gründen.  Je  grösser  die  Zahl 
der  colonisationsföhigen  Leute  wird,  desto  mehr  und  mehr  Colonien 
werden  gegründet  werden  können  Die  Colonien  sind  derart  ein- 
rarichten,  dasa  eine  jede  Kigenthum  der  Colonisten  werde,  und  nicht 
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einzelner  reicher,  venn  auch  sehr  wohlthatiger  Personen ;  das8  sie 
femer  keine  Noth  leiden,  da  die  materielle  IJefriedigung  das  Volk 
an  seinen  Boden  knüpft  und  ihm  ermöglicht,  sich  geistig  und 
physiflch  zu  entwickeln  und  zu  blühen.  Qloichzeitig  mit  den  Colonien 
hat  das  Cuniit<$  jüdischr  Fabriken,  wenn  auch  anfänglich  in  kloi- 
nereni  Maasstabo,  in  verschiedenen  Orten  Palästinas  zu  griinden,  in 
den  Städten  den  Bau  und  den  Erwerb  von  Häusern  und  anderen 
Eigenthuros  zu  fördern,  wie  auch  Terschiedenc  Industriezweige  zu 
cultivieren. 

Ferner  bat  der  Congress  aas  seiner  Mitte  oder  aus  abwesenden 
Personen  ein  „politiacbes  Comitf^"  zu  wählen.  Die  erste  Aufgabe 
desselben  wird  sein,  auf  irgend  ebera  Wege  bei  der  türkischen 
Begierung  die  Erlaubnis,  in  Palästina  Colonien  zu  gründen,  xu 
erwirken  und  für  diese  Colonien  derartige  Privilegien  zu  er- 
halten^ welche  sie  unabhängig  von  der  Willkür  der  dortigen 
türkischen  Administration  maclieti.  Ferner  wird  dieses  Comit6  sich 
mit  der  Propaganda  der  xionistiachen  Idee  unter  allen  Völkern,  wo 
die  Juden  wohnen,  und  bei  allen  Regierungen  zu  befassen  und  die 
Frage  der  national-politischen  jüdischen  Selbständigkeit  für  einen 
nftohsten  Congress  der  Grossniächte  reif  zu  machen  haben.  £a  ist 
zu  erwarten,  dasa  nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Jahren,  im 
sohl  im  nisten  Falle  nach  Jahrzehnten,  wenn  auf  diese  Weise  die 
jüdische  Bevölkerung  Palästinas  sich  bedeutend  vorgrüssert  haben 
wird,  wenn  in  Palästina  zahlreiche,  vielleicht  hunderte  jüdische 
Colonien,  jüdische  Fabriken  und  Werkstätten,  Industrie  und  Handel 
in  den  Händen  einer  kräftigen,  national-politisch  erzogenen  jüdischen 
Bevölkerung  vorbanden  sein  und  auch  der  grösste  Theil  der  Juden 
anderer  Länder  eine  mächtige^  nach  ihrem  Centrum  Palästina 
strebende  Partei  bilden  wird,  —  dass  dann  das  politische  Comitä 
im  Stande  sein  wird,  die  Palästinafrage  einem  Congresse  der  Gross- 
mächte  in  ganz  anderem  Lichte  darzustellen  und  sich  den  günstigen 
Ausgang  seiner  Bestrebungen  vollständig  zu  sichern. 

Zur  Ausführung  aller  angedeuteten  Ziele  sind  natürlich  sehr 
grosse  Geldmittel  uothwendig,  und  es  entsteht  die  schwierige  Frage, 
woher  diese  Mittel  zu  bekommen  sind.  Natürlich  müssen  sie  von 
den  Juden  selbst  hergegeben  werden.  Das  jüdische  Volk,  welches 
kein  ßodeneigonthum  besitzt,  ist  aber  ein  im  höchsten  Grade  nrmcs 
Volk.  Die  grösseren  Ocldanhäufungen,  die  in  den  Händen  einer 
kleinen  Anzahl  von  Juden  sich  behnden,  die  ihre  Capitalien  fort- 
wälu-end  im  Umsätze  haben,  erscheinen  der  ganzen  Welt  als  grosse 
Volksreicbthümer  und  haben  die  Juden  in  den  Ruf,  ein  reiches 
Volk  zu  sein,  gebracht.  In  der  That  sind  sie  es  weniger  als  andere 
Völker.  Aber  die  Juden  sind  arbeitsam  und  tieissig,  in  der  Arbeit 
liegt  ihr  Reichthum  und  dieser  Rcichthum  der  jüdischen  Arbeit 
wird  ausreichen  müssen,  um  die  nothwendigon  Mittel  zu  beschaffen. 
VHr  Überlassen  es  den  in  Finanzsachen  competenteren  Leuten,  den 
financiellen    Theil    der    Palästinafrage    nicht    nur    in    den  Details, 
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sondern  auch  in  den  Hauptzügen  xu  bearbeiten,  sovohl  die  Frage, 
wie  diese  groaseii  CupituÜcn  zu  bekommt^n  sind,  wif  auch  wie  dic- 
eelben  am  zwcckmuBsigaton  zu  verwenden  sind,  und  wollen  nur 
einige  principiellc  Punkte  berühren,  die  in  der  Theorie  schon  vielen 
ZioDistcn  AnlasB  zum  diametralen  Äuseinandei^ehen  gaben.  Bis  nun 
w&hlte  man  hauptsächlich  zwei  Wege,  um  Land  zu  kaufen  und 
Colonien  zu  gründen.  Der  eine  bestand  in  Colon iegrün düng  auf 
Kosten  einer  einzelnen  Person  (Rothschild 'sehe  Colonien).  der 
andere  auf  Koston  von  ColtinisationsgcsellHchaften  (das  Odottsaer 
Comitt',  Verein  „Esra"  in  Berlin,  ^Zion"  in  'lesterreich  u.  s.  w.). 
6^0D  beide  Wegarten  erheben  sich  viele  Zioniäten.  Gegen  den 
ersten,  weil  er  zur  Verknechtung  der  Colonisten  durch  einzelne 
kpitalisten  fnhrnn  kann.  Rs  könnte  eine  kleine  Olasse  reicher 
_initftlisten-Bodeneigenthümer  ontatehen  und  eine  grosso  Menge 
booenloscr  Ackerbauer,  armer  Arbeiter,  die  durch  nichts  stchorgesteltt 
nnd.  Gegen  den  zweiten  Weg  wird  eingewendet,  dass  er  bloss 
eine  WohUbfitigkeitasache,  aber  keine  Yolkssache  sei.  Das  Volk 
werde  von  der  Wohlthätigkeit  der  Reichen  abhängig.  Wollen  wir 
einen  jeden  dieser  zwei  Wege  näher  betrachten.  Vs  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  Baron  v.  Rothschild  als  CapitaHst  der 
Jetzigen  Colonisation  Palästinas  sehr  nützlich  war,  indem  er  meh- 
rere jüdische  Colonien  unter  sein  Protectorat  genommen  hat  und 
lie  fortwährend  mit  Geld  versorgt.  Und  doch  ist  es  ein  Irrthum, 
»n  glauben,  dass  der  wohlthätige  jüdische  Baroii  dadurch  die  Cnlo- 
luaation  Palfiatinas  gerettet  hat.  Er  hat  ganz  bestimmt  einige 
jüdische  Colonien  und  hiermit  einige  hundert  jüdische  Familien 
gerettet,  aber  die  Colonisation  Palästinas  wäre  auch  ohne  den  Baron 
and  seine  grossen  Capitalien  nicht  zu  Grunde  gegangen,  sie  wäre 
nur  eine  gewisse  Anzahl  von  Jahren  aufgeschoben  gehlieben.  Die 
Pionniere  der  Colonisation  rechneten  nicht  auf  v.  Kothflfhild,  als 
m  zuerst  ihre  blutigen  Nagel  in  den  heimatlichen  Boden  senkten, 
und  ihr  Muth  und  ihre  Begeisterung  hätten  noch  für  genügende 
Zeit  aasgereicht,  um  mit  eigenem  Kchweisse  und  Blute  den  heiligen 
Boden  von  der  grossen  Sünde  der  Verlassenheit  und  Unfruchtbarkeit 
iij  reinigen.  Hätten  wir  nicht  einen,  sondern  viele  wohlthätige, 
fÖr  Palästina  empfindende,  sehr  reiche  Jjcutc,  wie  es  j^arnn  von 
Roths*! hild  ist,  wir  könnten  Tielleicht  nicht  nur  auf  10  — :i(>.  sondern 
»öf  hunderte  blühender  Colonien  in  Palästina  mit  Stolz  hinweisen. 
Wir  hätten  aber  auch  dann  in  Palästina  einige  Dutzend  reicher 
OroMtgrundheaitzer  und  gar  kein  Ackerbauvolk.  Es  wäre  nicht 
anders  wie  jetzt,  wo  die  Colonisten  des  Baron»  m'obt  wissen,  was 
ihnen  gehört  und  was  ihrem  Wohlthäter,  von  dessen  Willen  sie 
alle  snisammen  und  joder  Einzelne  ganz  und  gar  abhängig  sind. 
Deshalb  warnen  aiirh  einige  Zionittten  vor  jeder  Fühlungnahme  mit 
den  jüdischen  Capitnlisten,  die  nur  unheilbringend  für  das  Volk 
werden  künnen.  Wir  unsererseits  zweifeln  nioht,  dass  unter  den 
jüdischen  Reichen  sich  ebenso  wie  unter  dem  Volke  echte  Patrioten 


finden^  die  gerae,  ohne  Erwerbs-  uiid  Herrachaflsabsicht^  ihre  Capi- 
talien  für  die  grosse  Volkaeache  hergeben  werden.  Nur  mit  solchen 
Capitalisteii  können  die  Zionintvn  in  Beziehungen  treten,  kann  der 
Oongress  nnd  seine  Exccutivcomitt'ia  verhandeln,  nur  derartige  Reiche 
sind  imstande,  die  Baohc  der  Gewinnung  Palästinas  und  Wieder- 
helcbung  des  jüdischen  Volkes  zu  beschleunigen. 

Was  die  wohlthätigen  Colonisationsvereine  betrifft,  ao  zeichnen 
eich  dieselben  dadurch  aus,  dass  ilire  Gelder  und  die  durch  dieselben 
erworbenen  LSndereien  nicht  einer  einzigen  Person,  sondern  dem 
ganzen  Volke  geboren.  Sie  sind  unentbehrlich.  Die  Oesehichte 
und  die  Erfahrung  zeigen,  doss  es  unter  den  Juden  eine  grosse 
Menge  gibt,  die  infolge  ihrer  Armuth  nicht  imstande  sein  wird, 
an  irgendwelchen  Unternehmungen  oder  ÄsBociationen  theilzunehmen, 
während  sie  ausgezeichnete  Arbeiter  mit  einer  gesicherten  Zukunft 
werden  könnten.  Für  diese  Menge  ist  erste  Hilfe  in  Form  eines 
Nationalfondes  nothwendig.  Ferner  kann  die  ganze  zionistische 
Propaganda,  dieses  ganze  grosse  Werk  der  Erziehung  und  Um- 
bildung unseres  Volkes,  ihre  Mittel  nur  aus  solchen  QesellschafU* 
casseo  schöpfen.  Viele  stossen  sich  an  der  «Wohlthätigkeit",  da 
man  gewohnt  ist,  mit  diesem  Worte  einen  Begriff  zu  verbinden, 
der  der  Menschheit  nicht  zur  Ehre,  sondern  zur  Schande  gereicht 
Die  Wohltiiiitigkeit  der  Zionavercine  ist  aber  nicht  identisch  mit 
derjenigen  eines  Heichen,  der  seinem  bettelnden  Mitmenschen  mit 
Verachtung  eiuen  Knochen  zuwirft,  nicht  die  Wohlthat  eines  herz- 
losen Aristokraten,  auf  elender  Ehrsucht,  frecher  Lüge  und  Falsch- 
heit gegründet,  sondern  eine  Wohlthätigkeit,  die  vom  Volke  selbst 
ausgeht,  wekhcA  weder  Danksagungen  noch  Ehrungen  sucht,  sie  ist 
die  volksthümliche  Selbsthilfe.  Wahr  ist,  dass  die  Sache  bis  nun 
etwas  anders  ausgesehen  hat,  wenigstens  hei  uns  im  Odessaer 
Comite.  Der  grösste  Theil  der  in  die  Casse  eingelaufenen  Summen 
ist  nicht  immer  gutwillig  gegeben  worden,  sondern  vielmehr  unter 
dem  Drucke  dea  einen  oder  des  anderen  Comit^mitgUedea.  Gott 
sei  ihnen  gnädig,  diesen  Wohlthätem,  denen  man  ihre  Spenden 
entreissen  mus«,  welche  glauben,  daas  der  Zionismus  nur  auf  ihre 
Taschen  loszielt,  denen  die  Dimensionen  ihrer  Geldsäcke  das  ganze 
Lehensinteresse,  den  geistigen  und  moralischen  Horizont  ausmachen. 
Das  aind  die  Hlüthen  und  Früchte  des  jüdischen  Golus.  Von  nun 
an  sollen  Mitglieder  der  Colonisationsvereine  nur  freie  Männer  sein, 
die  das  Ihrige  freiwillig  und  gerne  zur  Sache  des  jüdischen  Volke«, 
ihrer  eigenen  Sache,  beitragen.  Derartige  Mitglieder  werden  wir 
zumeist  unter  dem  Volke  finden ;  nur  muss  diesem  der  Beitritt  er- 
leichtert werden.  Der  Volksmann  gibt  seine  durch  elende  Arbeit 
eraportcn  Groschen  leichter  her,  als  die  Reichen  ihr«  elenden 
Hunderte.  Wir  wollen  aufhören,  Zehntaupende  in  Groschen  zu 
vertheiten,  wir  wollen  aus  den  Groschen  Millionen  bilden.,  um  das 
Oolus  zu  brechen  und  die  iüdischo  Volksehre  au  retten.  (Lebhafter 
Beifall.) 


-    147    - 


M.  Mose*  iKattowItz):  Ueehne  Versammlnng !  ^Hilf  Dir  selbst,  so 
wird  (_iott  Dir  halfen, •*  sagt  das  Sfiricliwort.  T'nter  allen  Fragen  fiber  die 
^Mtionnle  \Viederjrelinrt  unseres  jüdtsolien  Volkes  ist  wohl«  die  wichtigste, 
lie  die  Cirlunisiitioii  Palflstio^B  betrifft.  Die  bislier  gegründeten  Cülonien 
uiceu  ilir  l!JutHtelien  der  Tbätigkeit  der  verscbleJeuen  ColoniBations- 
Nfftiiie  und  der  Tliätigkeit  einzelner  AVohltbäter.  Die  im  grossen  ganzen 
wobigelangeneu  Colonisationsversoclie  fn  Pnlüsiina  spornen  nns  an.   diese 
iTkätigkeit    im  grossen    zn  betreiben.     Hiezn  aber  reichen   die  Kittel  der 
verschiedenen  ('olonisationsvereine  nnd  nncb  die  Mittel  der  einzelnen  sehr 
'Rieben  AVoblibäier  nicht  uns.  -     Die  Besiedelaug  PaliUtinus  dnrch  Jaden 
eine  Geldfrage    im  wabrsten  Sinne    des  Wortes;   dazu    gehören   viele 
erle  Ton  Millionen  Krnnrs.  Zur  Anfbringnng  solcber  Stiinnien  gibt  es 
^Veierlei  Mittel:    1,  entweder  die  Gründung  einer  grossen  Bank,  welch« 
;  Attien  ansgibt,  oder  2.  die  (?rfindnng  von  Genossenschaften 
zar  Erwerbang    von    ländlichen    nesitzungen    in    Palft- 
ftina.     lieide  Mittel    sind    hiezu  voi-ziiglich    geeignet,   weil  der  za  er- 
»erbpiide      Budenbesitz      durch      (ortschreilende      Hrtragsföhigkeit      nnd 
llebannngsfäliigkeit  mit  seiner  forlsclireit enden  Heviilkemng.  »einem  Ver- 
[  kehr  etc.  im  Wert    fortlaufend  sieigt.    derart,   dass  eine  liefabr,   die  an- 
gelegten ("apitalien  zn  verlitren,  aii^igRschlossen  ist.  Der  Umstand  jedoch, 
nnsere  jüdisch-nationalen  Bestrebnngen  bei  vielen  reichen  Jaden  aal 
nerschai"t  stoi^sen.  legt  ans  den  Gedanken  nahe,  dass  nnsere  Gegner  diese 
l^i^rlien  atifkanfen,  nm  damit  nnser  Werk  "zn  stftren  nnd  zn  vernichten.  Diese 
[(fe/alir  ist  nicht  einmal  ausgeschlossen,  wenn  die  einzelnen  Actien  in  kleine 
*  Aotbt^ilsclLeinc  von  10 bis  25  F'rancs  zerlegt  würden.  Auch  würde  sich  in  diesem 
^Falle  die  Ansamminng  grösserer  Capitalien  ; Millionen^  sehr  erschweren. 

CoRlcich    sicherer    und  jeder  Störnug    vorbeugend    ist    das   andere 

Mittel ;  die  GroudiioR  von  Genossenschaften  zur  Erwerbnnfi  von  ländlichen 

Beailzougeu  in  rulii-stina.    i^Dle  Anlegung  von  Fabriken  und  die  Errlch* 

tnj^  von  Handlangshiinsem  etc.  mass  lediglich  der  Thfltigkeit  von  Privat- 

leiteD   überlassen    bleiben.)     Der  ländliche  Itesitz    eines  Colonisten   unsa 

naEaueii :    1  Wohnbans,  .Stallong,  Schoppen    etc.    and   soviel  Acker   und 

.Gartenland,  dass  eine  FaniUle,  besieheud  ans  fdnf  Küpren,  bei  bescheidenen 

I  Ansprüchen  ilir  genügendes  Ausk'juimen   findet.     Dasselbe  musa  anch  das 

^cotbwendjge    lebende   und  todte  Inventar   nmfassen.     Dieses  alles    dörite 

etwa  5-  bis  fiOiK)  Francs  kosten.   So  gross  mnss  die  Haftsnmme  sein,  fBr 

Teiche  jedes  Mitglied  dieser  Genossenschaft   mit  bescbrttnkter  Haftpflicht 

kaftei.     In  Betracht  koninien    in    erster  Reihe    die   Juden   in    Kuinänien, 

,  OiÜzien    und  Biissland.     In    diesen  Ländern  vereinigen  sich  etwa  MJ  bis 

^lOu  und   200   und  niehr   Mitglieder   zu   einer  Genossenschaft.     Mehrere 

er  Genossensrhaflen    In    einem  Lande  bilden   eine  Gnippe  und   diese 

ta    in    der  Hauptstadt   oder  in    der   grüssten  Gemeinde   ihres  Landes 

'QmC>ntralvpr\valtniig.  Jede  (icDOSsenschaft  bildet  fQr  sich  eine  Genossen- 
MkafUbanlt.  Die  Einsahmen  derselben  bilden:  1.  das  Eiuschreibegeld. 
t.  die  Einzahlaneen  der  Mitglieder,  Guthaben  etc.  Die  Spar- Einlagen 
Atser  lelziereii  werden  zn  einem  mJi.«igen  Zinsfusse  verzinst.  Die  Mlt- 
^der  erhalten  i^r  ihre  eingezahlten  Heirttgo  eine  Jahresdividende, 
,  vtlirvad  die  Elnschrf-ibegelder,  die  pro  Mitglied  nicht  anter  10  Francs 
[Vtngen  dürfen,  znr  Bildung  eines  Keservefondfe  und  zur  Begleichung  der 
iVerwaltungsk Osten  verwendet  werden. 

IHe  Landes-Centralverwaliungen   (Banken)   dieser  Grenossenschafts- 
stehen  mit  den  anderen  solchen  Landes-Ceatralbanken  in  engster 

W 
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F&bluDg  lind  di«8e  nnieratubeu  einem  Executivcoiiiite  —  gegeowärtig  deu 
Con^resa-Hnreau  in  \Vi«ii.  —  Dies  warcQ  die  ürnndzüge  dieser  Oicrauisation. 

Naclidem  diese  geschaffen,  leg'inDt  in  den  einzelnen  Genossenschaften 
der  verscliiftdensten  Länder  eine  eifrige  Propaganda,  Das  Anfuehnien  der 
Mitglieder  und  das  Hinhebfiii  der  Einschreibeffpldpr  nnd  der  JUigüeder- 
gnthabeii  wird  fortj^eseizt  und  die  vereinnahmten  Beträge  an  die  Landes- 
bank .  Landes-Central-Oenüssenscharisbank^  bis  auf  ein  Zehntel  abgeführt 

Nuu  werden  wohl  in  .iedeni  Lande  Alitnner  nein,  welche  sich  in 
Palästina  ausledeln  wollen  und  auch  finanziell  so  gestellt  sind,  dass  sie 
das  zu  erwerbende  ländliche  Aiiweiien  mit  allem,  was  dnzn  gehört,  bald 
mit  •>•  bis  nOOO  Francs  befahlen  können.  Diese  Betrtlge  werden  sofort 
verzinsbar  angelegt  nnd  erhält  diese  Classe  I  der  AnsiedJer  bis  zur 
vollzogenen  Besitznahme  ihres  Anweseno  eine  Dividende.  An  diese  Classe 
hat  die  Verwaltung  keinerlei  AnsprUclie  mehr  wegen  Zahlung  und 
Zinsen  etc.  Die«  Classe  von  Ansiediern  bleibt  aber,  nm  die  Creditfähig- 
keit  der  Oesammtnnternehuier  2U  fördein.  noch  innf  Jahre  in  Haftptlieht. 
Ka  wird  ferner  (ienoshMnschal'lsmitglJeder  geben,  welche  nur  40CK),  :tOOO 
und  nur  200*t  bezw.  nur  lOüO  Francs  einzahlen  können.  Diese  Cla^sp  11 
erhält  diisselbe  lilndliche  Anwesen  iu  demselben  Umfange  und  der  l^aaliUt 
wit  Clas&e  l.  cmpfiingt  auch  fiir  ileji  eingezahlten  Betrag  bis  zur  erfolgten 
Besitznahme  eine  enrsprechendc  Dividende,  stellt  aber  der  Verwaltung 
in  Höhe  des  Fehlbetrages  bis  zu  ölKXi  oder  «lOÜO  Franc«  einen  Hypothek&r- 
brief  vm  llXIU.  .'iOüO  bezw.  2(XK>  Francs  aus.  Diese  Hypothekarschulden 
werden  allerdings  zu  einem  noch  fest/uAiellendeu  massigen  Zinsfiuae 
quartaliter  verzinst.  Dlose  \'crzinsnng  muss  pünktlich  erfolgen.  Es  werden 
aber  sehr  viele  sein,  welche  ausser  dem  Einschreibegelde  von  10  Franc« 
nur  jährlich  etwa  10  bis  öü,  bis  100,  500  und  HOO  Francs  zahlen  können. 
Diese  alle  bilden  die  Claese  111.  Auch  diese  erhalten  von  den  eingezahlt«n 
Betrllgeu  abzüglich  dem  Kinschreibegelde  eine  Dividende.  Dieses  letztere 
inass  unbedingt  geschehen,  damit  der  kleine  Uann  sich  überzeuge,  dnss 
alles  mit  rechten  Dingen  zugeht,  und  znr  Sache  Vertrauen  hat.  Dieses 
Sammeln  der  verschiedene»  Beträge,  als:  Einschreibegelder,  MitgUeder- 
Gnthaben,  Spar-Einlagen,  ans  .Schenkungen,  Vermilcht nisseu  etc.,  wie  ich 
gpiiter  «nsfnhren  werde,  wird  solange  fortgesetzt,  bis  sich  entweder  in 
einer  LandesCentralbank  oder  in  den  gesammten  Central-Landcsbauken 
1  Million  Franca  uder  deren  sichere  (Gegenwerte  befinden.  Classe  I  und  U 
der  Ansiedler  erhalten  ihre  Erwerbungen.  Letztere  geben  ihre  ITypoihekar- 
brieie,  welche  bei  eventueller  Geldknappheit  bei  befrenndeten,  unserer  .Sache 
gewogenen  Bankinstituten  gegen  Bargeld  verpRtudet  werden  können. 
Von  dem  Reat  der  1  lUiUion  Fi-ancs  nnd  fiir  die  lYandbeträge  werden 
Ifindliche  Anwesen  erworben  und  dieselben  durch  das  Los  an  Mitglieder 
der  Classe  III  abgegeben.  Diese  letztere  schuldet  der  Verwaltung  den 
ganzen  Wcrlbetrag  abzüglich  des  eingezahlten  Mitglieder-Guthabens  und 
stellen  einen  dieser  Höhe  entsprechenden  Hypothekarbrief  aus.  Diese 
ItypoLhekarschuldner  k<"mnea  ihre  Schuld  in  Katen  von  lOO  Francs  ab- 
tragen. Dies  inues  alsdann  pünktlich  in  dem  Hypothekar-Schnidhrief  ver- 
merkt werden.  Verkäufe  dieser  lUndlichcn  Besitzungen  anXichtjuden 
Rind  ansgoBc  blossen.  Jeder  Ansiedler  bleibt  noch  fnnfJahi'e  nach 
erfolgter  gänzlicher  Abznhlnng  seines  von  der  \'erwaltung  erworbenen 
Anwesens  in  der  HaftpHicht.  Solange  ein  Ansiedler  in  der  Haftpflicht  ist, 
kann  er  nur  mit  lienebmigiing  der  Verwaltung  das  ganze  oder  einen 
Theil  seines  Anwesens  an  Juden  verkaufen.   Rückständige  Zinsen  werden 
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ZB   Lasten    der '  Hypotbekarschnidner  eiiigötragen.    Wer  seiu    Iftiidliches 

ÄuwcwH     al>8ichtlich    vernacbnissigt.     dnrcli    MiBswirtscliaft    im    Werte 

hemnlrrbringi,   «er  länger  als  drei  Jalire  mit    den  Xinsen  hu  Rückstand 

Meibt,  dem  wird  von    der  VerwRltnng   sein  Anwesen  dnrth  RückzahlunK 

des    eingezahllei)    lietrages    abgenommen    und   in    wirtschaftllcb    bessere 

Hände  gegeben. 

I  Nimmt  man  nan  die  Oesammtzaltl    der  Jaden  der  ganzen  Welt   am 

bo  MilUoDün  an  and  recbuet  man  etwa  davon  ein  Fünftel  als  Hansväter, 

^  «i^bt  dieses  eine  Zahl  von  2  Millionen ;  durch  eine  nacbbaltige,  nicht 

«rlohmende  Agitivtion  wird   sich  in  abi^ehbarcr  Zeit,  sngen  wir  iu  10  bis 

15  Jahren  von  diesen  -'  Jüllionen  HansvJitt<m    ein  Zeliniol,    also  ltX>.(X)0 

telbetändige    MAuner    zum   Kintrilt    in    solche  (Ttjiossenschaften   mit   be- 

Dkter     Haftung     gewinneu     lassen    —    daa     gibt     eine     Zahl     von 

KX>  X  WJOO  Fmüca  =  1  ÄllUiarde  Haftpflicht, 

Ein  nicht  zu  nnterscbätzender  Punkt  ist   die  Ptllndnng  von  Schul- 

■    «par-(Pfeanig-Spar- iCaasen  an   allen   jüdischen  St^bulen    der  Welt.     iMeKe 

^ft£j>arzeit    erstreckt   sieb    nicht   nur   über   die   iTesammtachnlzcit,   sondern 

^Vaocb  über  die  l/ehrzeit   bis    binaus  über  das  Jünglings-  nnd  Jungfrauen- 

alter.    Werden    diese    kleinen    Ersparnisse   in   die  UeuossouscliafLsbauken 

veninsbar  angelegt,  so  »ammelu  sich  iui  I>anfe  der  Zeit  einige  Millionen 

Francs  an.  Abgesehen  von  dem  lieMpunkt,  ist  aber  für  jeden  Zionisien  das 

Komeut    wichtig,   dass   das  jUdiaclie  Kind,  Jüngling  nnd   Jnngfran   früh- 

Kitig   für  onsere  nationale  Sache  sparen  und  wirken  leint,   nm  dann  im 

reiferen  Alter  weiter  für  dieselbe  zu  apbaflen  und  zn  wirken.  Wir  schaffen 

US    dadurcli    eine    grosse    K  es  er  v  e  -  A  r  me  e,    wübreud    wir    beatige 

SäoDiflten  mit  allerhand  übelwulleodem  Gesindel  uns  herniupläukeln  müssen. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Tbötigkeit  der  freien  Zinnisteuvereine. 

Dieselben  dürfen  nicht  rnlicn,    von  Stadt    zn  Stadt  haben  nie  ilire  Wirk- 

lamkeit    zn    verlegen.     Pie    Verein  s  bei  tri«  ge    kommen    nach    Abzug    des 

Agitationsfouds  unter  einer  besonderen  Rubrik  in  die  Cass«  der  Genossen- 

ichaftsban keu .     Alljährlich    zwei-    bis    dreimal    am    Feste    der    Gesetzes- 

frtude,   Chanuka    oder  Pnrim    oder   ditch    mindestens   einmal   im  Jahre, 

IBdge  io  grösseren  Gemeinden  von  ihnen  eine  Festliclikeit  veranstaltet 
mrden.  Geschieht  dieses  in  richtiger  Welse,  so  wacbsen  sich  diese 
Vereiasfestlichkeiten  sehr  leicht  zn  wirklichen  jüdischen  Volksfestlich- 
kdtrn  ans,  welche  der  Verelnscasse  nicht  nur  sehr  betrUchtlicbe  Ueber- 
Kk&s«e  einbringen,  sondern  auch  den  Vereinen  erfahnuigsmässig  stets  eine 
Au&hl  neuer  Mitglieder  zufiUircu.  Durch  die  vielfachen  Beziehungen  in 
d«s  Volke  und  mit  dem  Volke  werden  unsere  Itestrebungen  stets  volks- 
tib&mlicher.  Die  Vereine,  beziiglich  die  L^fno3senscliaften  erhalten  Spenden, 
Schenkungen,  Vermächtnisse,  Hinterlassenschaften  etc.,  welche  denjenigen 

»ADBiedlem  zugn^te  kommen,  welche  wenig  oder  nichts  einzahlen  können. 
Diener  Betrag  künnte  auch  au  den  verschiedensten  Cultusauffiraben,  z.  B. 
Schalen,  Krankcnhiiaseru,  Altersversorgungs- Anstalten  etc.  verwendet 
werden.  Mit  den  Jahren  werden  diese  f^triige  sich  vergrOsfiem  und  nicht 
IQ  noterscliätzcn  sein. 

Da  die  Gelegenheit,  sich  In  PnlUstiua  als  freier  Mann  in  würdiger 
Weise  anzusiedeln,  von  den  ärmeren  Juden  mit  Freuden  begrlisst  werden 
«nd  in  grosser  Zahl  auch  benutzt  werden  wird,  so  wird  diese«  den  Armeii- 
SDterstaiznngs-Etflt  einer  jeden  Gemeinde  in  hohem  Grade  entlasten.  Ks 
ist  daher  nur  billig,  wenn  an  die  einzelnen  Gemeinden  zur  Leistung 
etwisser  Beitrflge  von  Seite    unserer  Verwaltung  herangegangen    wurde. 
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Solclieu  billigen  nnd  f^erecblfertigten  Leisfnnßren  kauii  sich  ans  gewissea 
Gründen  keine  Genieinde  cntzielieu.  Gesetzt,  es  gÄhe  in  der  ganzen  Welt 
circa  fiO.fXM.)  .S>'uuif:ogea-Geuieinden  und  jede  gilbe  für  diesea 
Zweck  alljUlirlich  den  uiiiiiinalen  lletrag  von  100  Francs,  so  scliaßen  sie 
eine  Jahre  sei  nn  ahme  von  5  ilillionen  Kranes. 

I>orch    diese   Geuainmtoitraiiisation    schafTen    sie   einen    bestJtndigen 
ZaflnsH  iu  nnunterbrocheaer  Weise  von  grossen  (leldmitteln: 

1.  durch  Kin»«:lireihegebüren  vuu  200.000  Mitgliedern  k  10  Fr.  =      2  MilL 

2.  dnrch  jährliche  Kinzahlnng  voti  Mitglieder-Gnthaben  in  etwa 
IftJTahren  von  JÜO.CHXiMilgÜedem  ji  nnr  vurlünflg  2i'.00 Free.  =  500    „ 

•3.  rückzahlbare  Spar-Einlagen  durch  !.'>  Jahre SO    „ 

4.  einlanfende  Zinsen  durch  15  Jahre  zn  -1  Percent      ...         20    „ 
b.  Beträge  ans  den  Schulsparcasseii  durch  ITi  Jahre      ...         1^    n 

6.  Keträge  von  den  \'ereiMen 2    ^ 

7.  Schenkungen,  VemiKchttiisse  ete 1    ^ 

8.  ouft  den  Geineindeu  iu  den  ersten  15  Jahren    ....  5    _ 


Frc«.  &84  Mill. 
r»etn     gegenüber    stehen     zur    Anszahlnng    S|>ar-Kin- 

lagen Frt».  55,000.000 

nnd  dafilr  Zinsen  an  die  Sparer  (siehe  3,  4,  5) 

zu  2Vi  rei-cent „       1,37'>.000 

Dividenden  von  MX)  Millionen  h  2'/»  Percent  „  12.50o.000 
GehHIter.  Verwaltong  etc.  .  .  .  .  ■  «  6,000.000 
Insgemein •     •     •     «  125.000=    74  MHl. 


Rest  .     .  510  MUl. 

Nach  einer  Wahrschetnlichkeits-Berechnung  würden  sich  die  Netto- 
Einuahnien  in  den  ersten  15  J:ihren  anf  510  Millionen  Francs  belaufen. 
Berueksichligl  lunn.  dass  die  zn  erworbenden  I.Hnder-eien  mit  der  zu- 
nehmenden  Hevölkt'rnng  und  Tnltur  nnd  Verkehr  lortwilbi-ciid  im  Werte 
sleigt'ii.  beiücksichtigt  man  ferner  die  Ausielligkeit,  Fleias,  Nüchleniheit 
und  (.'reditnihi^fkeit  unseres  jüdischen  Volkes  und  erwttgt  man  feiner,  daas 
eine  Gesellschaft,  welche  in  unverhültnisuillssig  kurzer  Z«it  mehr  als 
50t)  Millionen  Francs  Netto-Einnahinen  hat  —  bezw.  für  diesen  Betrag 
Lftndcieicu  besitzt  —  ohne  die  Gi-enzen  ihrer  LeistungsfKhigkeit  über- 
schritten zu  hHl)en,  nnd  erwitgt  man  zum  Ä-hluss.  daas  eine  solche  GespU- 
schaft  n\r  I  Milliarde  Francs  Haftung  tr^gt,  ohne  an  der  Grenze  ihrer 
LeistungsHlhigkcit  angelaugt  zn  sein,  so  werden  derselben  Air  ihre  Zwecke 
noch  sehr  leicht  2  bis  H  Milliarden  creditiert,  und  das  ist  ein  solcher 
immens  grosser  Betrag,  dass  er  filr  eine  vorläntig  zn  schalende  Nationalität 
von  'J';>  bis  4  Millionen  mehr  als  hinreichend  ist,  ja  genüge,  um  ftir  die- 
selbe nahezu  ide»le  Verhältnisse  herbeizuführen.  Pieäes  alles  kann  nnd 
mau  erreicht  werden,  wenn  wir  nnr  richtig  anfangen  nnd  in  richtiger 
Weise  beharrlich  fortsetzen.  Hiezu  ist  ein  jeder  Israelit  bernfen.  Wir 
werden  es  erreichen,  wenn  joder  au  seiuem<  Poeten  gewissenhaft  bemüht 
sein  wird,  ^eiue  PllicUt  und  Schuldigkeit  xit  thun  und  stets  nach  dem 
Wahlsprnrho  handeln  werde;  „Einer  für  alle,  nnd  alle  iTir  einen.*"  Hieza 
gebe  uns  der  .Allglilige  »einen  Segen!  Amen.  (Lebhafter  Beifall.» 

rrftsident:  Herr  Wolffsuhu  wird  nnn  die  Präsenzliste  bekannt- 
geben. iPie  Uesammtzahl  der  anwesenden  Pelegierten  betrSgt  204.) 

T>ie  Sitzung  wird  gesclüüsseu. 


III.  Verhandlungstag. 

31.  August  t897. 


Vormiltags-Sitzung. 

iPrSeideut:  Ich  luuss  daran/  verzichten,  die  Kundgcbnngen  hier  zu 
und  werde  ich  danut  die  Cong^reasmitglieder  nichl  hinhultea.  Wir 
■  werden  die  einzelnen  Kundgebung^eu  in  einem  der  VorsHJe  auflegen,  wo 
Sie  dann  (-Telegenbeit  haben  werden,  die  grossen  Massen  des  elngegan- 
fmtn  Malerial»  eiuznsehen.  Von  den  Knudgebnngen,  die  gekommen  sind, 
erwliine  ich  anr  noch  diejenige  von  Reverend  Glaser,  Chiefrabbincr  der 
«ynagogischen  Gemeinden  in  England,  der  in  den  wärmsten  Ansdräcken 
aüt  den  Zielen  des  Congresses  sympathisiert. 

Zur  Präaenxliste,  welche  gestern  verlesen  wurden  ist,  bemerke  ich 
nnr.  dass  ilif^jenigen  Herren,  welche  in  der  gedruckten  Liste  nicht  zu 
ßgnrieren  oder  eine  Reclilication  anzubringen  wänschen,  sicli  in  dieser 
Aiehe  an  Herrn  Wolffsohn  wenden  mögen. 

Das  Wort  hat  Herr  Steiner.  Obmann  der  Commission  fi\r  das  Or- 
gtafsationsstatut. 

Dir.  Stelner:  Ganz  erfttlll  von  dem  Ernste  ihrer  Aof<gabe.  hat  die 
Commissicn  die  Berathnng  der  Organisation  vorgenommen.  Da«,  was  wir 
jetzt  zu  be^chliessen.  haben  Ist  gewissermassen  das  Bückgrat  der  zionisti- 
Khea  Bewegung.  Wir  haben  fast  zahllose  Antritge  vorliegen  gehabt  und 
bftben  wir  aus  sehr  vielen  einiges  benutzt,  wf^nn  auch  nur  so  traßiueiitarisr.h, 
daas  es  kaum  bemerkt  werden  wird.  Das  meiste  haben  wir  der  Lnndes- 
organisation  überla.ssen  miisäen.  Das,  was  wir  im  Entwürfe  niedergelegt 
haben,  ist  sehr  knapp  und  jedes  einzelne  \Vorl  abgewogen.  Wir  haben 
die  rechtlichen  VerhiUtnisse  der  einzelnen  Lllnder  dabei  in  Betracht  ziehen 
nÜKMn  nnd  auch  das  jurifitische  Denken  unserer  Comitemitglieder  in  Be- 
tracht gf-zogen.  namentlich  aber  bewithrt«  Organisationen,  welche  über  die 
ganze  Welt  verbreitet  sind  und  seit  Jahrhunderten  fmictiuuieren,  zum 
Husier  genommen.  Wir  bitten  Sie.  zu  glauben,  dass  es  das  beste  ist,  was 
vorlünüg  an  1!>rganisation  zu  erreichen  war.  Ich  werde  Hiuen  den  Entwurf 
b  seiner  (^ei^ammtheit  vorleg:cn  nnd  kurz  commentieren  und  jede.n  einzelnen 
Paragraphi^n  zur  Abstimiiiiin^  noth  einmal  unterbreiten,  wenn  der  HtdT 
Prftndent  damit  einvenstanden  ist. 

J.I.  Das  Hanptore:an  der  Zionisten  ittt  der  Congress." 

„2.  AI.  1.  Jeder  Zionist,  der  bei-echtlgt  sein  will.  Delegierte  zum  Con- 
grett  sojtzuwählen,  zahlt  jährlich  freiwillig  für  zionistische  Zwecke  mindeateu« 
daen   Schekel    im    Betrage   von    I  Krane  ^  '2  Shilling  =  '/■  Dollar  — 
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'/•  Gulden  ^  40  Kopeken  =  L  Mark."  —  Diese  Saume  iat  nur  ftlr  di« 
uUertlrmsUa  Üiiider  befttiniml,  und  ist  jeder  verpflichtet,  mehr  ko  beütthlea, 
wenn  seine  Verhfiltnisse  os  eiTiiöglichen. 

„AI.Ü.  Je  l<X)C'tintribiienten  wtUiIen  einen  Delegierten,  jeder  Delegierlö 
kann  für  mehrere  Gruppen  die  Vertretong  annehmen,  jedocii  nicht  mehr  als 
xobn  Stimmen  abgeben/  —  Wir  haben  die  Zalil  10  beim  Stimmeniuaximum 
aogenouimeu,  damit  nicht  Einzelne  ganze  Landestheile  vertreten  und  sich 
eine  grosse  Stlmmenzahl  aneignen,  um  den  Congre&s  zu  tyrannisieren. 

p3.  Der  Congress  wühlt  dnrch  Abgabe  von  Stimmzetteln  ein  zionisti- 
sches Aclioaacomitü  zur  Ausführuiuig  der  Beschlüsse,  FUlirung  der  An« 
Gelegenheiten  und  Bestimmung  des  uiichsteu  Congressurtes." 

„4.  Das  Actionscomite  hat  seinen  Sitz  in  Wien  und  besteht  ans 
IT)  Mitgliedern,  wovon  r>  ihr  ständiges  Domicll  in  Wien  haben  niüssea, 
während  sich  die  übrigen  anf  die  landsniannscha  fr  liehen  zionistischen 
ümppen  auf  folgende  Weise  vertheilcn : 

Ocsterreich,  i-Jalizien  und  Bukowina  2,  Deutschland  1,  Russland  2, 
KumUnien  l,  Knglsnd,  Frankreich,  Nordamerika  je  l  Veitreter,  Serbien 
und  Bulgarien  1.  I>ie  ausserhalb  Wiens  betindlichen  Mitglieder  des  Actions- 
comit^s  werden  vom  Congre^s,  aber  nach  Nomination  der  landsmann- 
8cbaf(lichen  zionistischen  ürnppeu,  gewühlt.  Die  fünf  sttindigen  Mitglieder 
in  Wien  werden  vom  Congress  in  seiner  Gesammtheit  nnminiert  und  gewählt.'* 

„ö.  Jedes  nicht  in  ^Vien  domic  liieren  de  Mitglied  des  Comites  hat  daa 
Recht,  nach  vorheriger  Einvemalime  mit  dem  Wiener  Actionscomitt.'  einen 
zionistischen  Vertrauensmann  in  das  Actionscomite  zu  delegieren."*  —  Dies, 
geehrte  Versammlung,  ist  uothwendig,  nm  in  der  Leitung  der  Geschüft« 
keine  Störung  eintreten  zu  lassen.  -Tedes  einzelne  Mitglied  muss  seinen 
Vertrauensmann  in  Wien  haben,  der  ihn  im  Actionscomite  vertritt,  der 
den  Hf^rarhungen  beiwobnt  und  der  auch  daa  Votnm  seines  Mandanten  im 
Ansiand  üinhull. 

„H.  l>ie  Mitglieder  des  Actionscomitüs  repriisentieren  ihrem  Landes- 
comit^  gegenüber  die  Executive  des  Actionscomiles."  —  Damit  greifen  wir 
in  die  Landosverwaltung  nur  insofeme  ein,  dass  wir  sagen,  sie  stellt  die 
Verbindung  mit  der  Landesorganisation  her  und  das  einzelne  Mitglied  ist 
das  Bindeglied  zwischen  Kxecutivcomit^-  nnd  I>andescomitil^. 

„7.  Du  Actionscomite  bestellt  einen  GenenUsecretär,  der  seinen 
Wohnsitz  in  Wien  hat." 

„8.  Das  Actionscomite  setzt  nach  Bedarf  Commissionen  ein.** 

„U.  l>ie  Oi^nisatiüu  nud  Agitation  der  Zionisten  in  einzelnen  Landen 
richtet  sieb  nach  den  Bedürfnissen  nnd  Gesetzen  des  betreffenden  Landes 
und  es  ist  deren  Form  dem  Actinnscomiti^  anzuzeigen.'* 

Dies  der  Orgauisatiousentwnrf. 

Pritfident;  Herr  Dr.  Boden  heim  er  hat  das  Wort. 

Dr.  Bodenbetmer:  Heute  Morgen  ist  Ihnen  der  Orgauisations*  nnd 
Finanzplan,  den  ich  gestern  vorzutragen  die  Ehre  hatte,  im  Dmck  vor- 
gelegt worden.  Ich  habe  gestern  schon  die  Meinung  gehabt  nnd  habe  der- 
selben Ausdruck  gegeben,  dass  die-se  Privatarbeit  diesem  Congre-ss  nicht 
zugrunde  gelegt  werden  solle,  sondern  lediglich  ein  Material  bilde,  das 
die  Kommission  uitznbearbeiten  hat.  Ich  bin  aber  auch  der  Meinung,  dan 
auch  diese  Arbeit  der  Kommission  nicht  die  endgiltige  Oi^anisation  des 
Zionisleu-Congresses  sein  kauu.  sondern  es  ist  dosjeni^,  was  uothwendig 
geschehen  muss,  damit  wir  nicht  ohne  Kesultat  auseinand ergehen,  damit 
ein  Organ  da  ist,  welches  den  n&chsteo  Congress  vorbereitet,  eingegan^nel 
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Antrag  prüft,  sodass  wir  beim  nächsten  Congress  mit  Erfolg  in  die  Arbeit 
eintrtteo  könneu.  Ich  bin  daher  der  Meinnng,  dass  wir  diese  VorscMäfre, 
wie  lie  von  der  Kommission  tinterbreliet  werden,  .lunchmen,  nnd  zwar 
ofcii«f!ro«Be  Discnsfiion.  I>as  Weitere  ktintien  wir  dem  zn  wühlenden  Actiona- 
Moit^  iberlasseii,  indem  wir  es.  falls  sieb  die  l'niuoKlichkeit  xeigt,  einig« 
toier  Bestimmangen  durch znfiihren.  berechtigen,  selbst  Aenderungen  vor- 
loulimen^  soweit  solche  noibwendig  sind.  Es  wird  Saclie  des  Actiuns- 
Mvdtfa  sein,  vom  Congresa  Immanititt  einzuholen.  Ich  bin  iiberzengt, 
im  das  AetJoiLBConiite  nichts  tiberoeluiien  wird,  was  den  Interessen  des 
CoBgreases  widerspricht.  Ich  möchte  Sie  dringend  bitten,  damit  wir  weiter 
fn  tnisere  Arbeit  eintreten  kennen,  alle  Paragraphen,  wie  sie  vorgeschlagen 
oad,  uixnnehmen,  wenn  nicht  gegen  einen  einzelnen  Paragraphen  ein 
fuz  dringendes  Bedenken  geltend  gemacht  wird.  leb  bin  allerdings  auch 
nicht  der  Meinting,  dass  Herren,  welche  schon  bestimmte  Anträge  gestellt 
babeo.  diese  heute  nicht  voiiragen  sollen.  Im  Gegentlieil,  es  wird  von 
poBsem  Interesse  sein,  zu  hiiren,  welche  einzelnen  Vorschlllge  gemacht 
werden.  Wenn  Sie  mit  der  festen  Zuversicht  nach  Hause  gehen  wollen, 
im  wir  etwas  Beständige«  geschafTeu  haben,  mit  dem  wir  wirtsrhaften 
ktnaen  ffir  die  ZnknntY,  dann  nehmen  Sie  die  Anirttge  der  Commisalon 
mit  Acciamation  an. 

Prftsident:  En  wird  nicht  UbertlU£»ig  sein,  zn  betonen,  dasR  das, 
tru  jetzt  geschahen  wird,  nur  einen  jirovisnrischen  (!harakter  hat.  Wir 
JcEouea  durch  die  ganze  Alt,  wie  derCongress  einberufen  und  enlstaudoa 
ist.  nicJii  den  Willen  fUr  i^pfitere  Congresse  fesliegen,  sondern  es  kana 
■idi  nur  darum  handeln,  den  Actlonen,  die  der  Congress  im  nächsten 
■tihre  vornehmen  wird,  eine  unanfechtbare  und  zeitgemässc  Form  zu 
KtboL  Wenn  Sie  die  vorgeschlagene  (Organisation  nicht  als  definitiv  an* 
Hha  und  bei  der  Commission  den  Willen  vurausseizeu.  sieh  selbst  zu 
▼ertessem  und  dem  u^ichsten  C'ongress  Besseres  vorzniegen,  werden  Sie 
lid)  mit  dem  Vorgeselilagenen  zufrieden  geben. 

SIfCmond  Bromberg  iTamowi:  Im  Anschlusa  an  die  Vorschlftge  des 
fieferenteu  mnss  ich  bemerken,  dass  die  Fassung  dieser  Vorschlüge  insofern 
idobt  ganz  entsprechend  ist,  als  sie  eben  specielle  Einrichtungen  bestimmt. 
So  zun  Beispiel:  dasa  je  100  beitragende  Mitglieder  einen  lielegierteu  znm 
Cddsrss  wählen  können.  W'enn  wir  diese  Bestimmung  annehmen,  haben 
vir  etwas  beschlossen,  das  dem  Actjonscomitä  die  HHnde  binder.  Und 
diu  dieser  Vorschlag  unausfährbar  und  unrichtig  ist.  darüber  kann  kein 
Zweifel  bestehen.  Ich  beantrage  daher,  dass  man  die  Fassung  des  be- 
trelTeuden  Paragraphen  niöglichttt  allgemein  halten  soll.  £s  ist  unaus- 
ffihrbar.  Wir  küunen  kein  Gesetz  schaffen,  um  je  iOO  zahlende  liitglieder 
n  ehiem  Wahlkürper  zusammenzubringen,  dagegen  haben  wir  Ziona- 
wtiDe,  welclie  in  der  ganzen  Welt  zerstreut  sind.  Diese  festen  Urgani- 
«üonea  sollen  die  Delegierten  entsenden.  Es  ist  dies  das  Ricbligste^  die 
Vcrdae  oder  die  Comitös  der  entsprechenden  Laudsmaunschat^ten.  Wir 
■liieo  ans  so  allgemein  fassen,    dass  alles    hineingebracht  werden  luum. 

Präsident:  Die  Frage  der  (ieneraldebatte  ist.  ob  wir  überhaapt 
uf  den  Entwurf  eingehen  wollen.  Wenn  der  Congress  anf  den  Entwurf 
tjsgelit,  wird  es  Sache  der  Specialdebatte  seiu,  auf  jeden  einzelnen  Punkt 
eätcDgehen.  —  Znm  Wort  sind  noeh  vorgemerkt  die  Herren  r»r.  Bernstein- 
KöhM,  Dr.  Schnirer,  Prof.  Schnpira,  Schiller. 

Dr.  Blomaufeld:  Ich  beantrage  die  Wahl  von  Oeneralrednern. 
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Motzkin:  Ich  halte  diese  Einrkhtnnff,  obwohl  wir  mit  der  Zeit 
sehr  geizen  niüasen,  für  ganz  vf^rfehlt.  Es  ist  doch  keine  Principienfrage, 
sondern  Jeder  wird  specielle  Pnnkte  hervorheben. 

Präsident:  Wir  gehen  ja  später  in  die  Specialdebatte  ein  and 
dann  k»nii  Jeder  über  eiuzelue  Funkle  sprechen. 

Motzkin:  Ich  beantrage,  die  Wahl  von  Generalredoem  abzulehnen. 

Priftident:  Die  Herren,  welche  für  die  Wahl  von  Generalredneni 
sind,  mögen  die  Hand  erheben. 

Dor  Antrag  wird  angenommen. 

Präsident:  Herr  Prüf.  Schapira  im  Namen  der  vorgemerkt 
gewesenea  Kt^duer  hat  dus  Wort. 

Prof.  Schapira :  Hochverehrte  Vers&mmlangl  Die  hohe  Ver- 
antwortnng,  die  ich  übernommen  habe,  zwingt  mich,  die  Sachlage  fnr 
mich  selbst  und  Andere  klarzulegen.  Ich  mochte  unter  keinen  Umständen 
die  Discns.iioii  weiter  binaassoliieben,  und  es  liegt  mir  sehr  am  Herzen, 
so  kurz  als  möglich  in  <Üe  sachliche  Behandlung  der  Organisationsfrage 
einzugeben.  Ich  kann  aber  nicht  umhio,  den  Wunsch  um  AufklUrang 
auszusprechen,  ob  die  Absicht  vorliegt,  nachdem  die  Organisatiunslrage 
beendigt,  die  Hebandlnng  der  Frage  des  National fon des  extra  imr  Dis- 
cttKsion  zu  bringen  ?  Wenn  dies  der  Fall  ist,  dann  vernichten  meine 
Anftraggeber  auf  alle  weitere  Debatten  und  sind  einverstanden,  dass  man 
anf  die  Specialdebatle  eingehe. 

Pr&sident ;  Sie  werden  Gelegenheit  haben,  sich  in  dieser  Angelegen^ 
heit  zu  äiifisprn. 

Sehapira :    Dann  sind  wir  schon  befHedigt. 

Präsident :    Wir  gehen  nun   zu  §  1 :     „Hanptorgan  des  Zionismus" 
ist  der  Cougress**. 

Dr.  Kornbläh:  Ich  glaube,  es  sollte  ein  kurzer  Absatz  hineln- 
genommcu,  welcher  von  der  Geschäftsordnung  spricht. 

Präsident:  Für  den  nächsten  Congress  wird  anch  eine  Gpschftfla- 
ordnnng  vorgelegt  werden.  Ich  möchte  beantragen,  dass  dieser  Paragraph 
angenommen  wird. 

Dr.  Ehrenpreis:  Ich  möchte  beantragen  zn  sehreibeu:  „^Ist  der 
(Jährlich  einzuberufende"  Congress'*''. 

PriUld«Dt:    Aach    das   wäre    nach    meiner  Ansicht   eine  Bindoagj 
späteren  Willens,    die    .jetzt    vorznnehmen    nicht  nothwendig  ist.    Wen 
wir  zum  Schlüsse  des  heutigen  Congresses  beschliessen,  dass  wir  in  einenr' 
Jahre  zusammenkommen,  so  wird  der  nächstjährige  bestimmen,   wann  wir 
wieder  znsaumieukomnien  werden. 

S  1  wird  in  der  ursprünglichen  Form  angenommen. 

Präsident    verliest  §  2. 

Dr.  Schnirer:  Ich  glaube,  znr  Vereiufachung  der  Discussion  wird 
es  sich  empfehlen,  Über  die  beiden  Hillften  dieses  ParapTiphen  getrennte 
Discussion  vorzunehmen,  denn  ich  glaube,  über  die  erste  Hälfte  wird 
keine  Uaeiuigkeit  herrschen,  hingegen  dürfte  es  zu  divergenten  Ansichten 
kommen,  wie  diese  lielder  einzutreiben  sind,  und  über  die  Zahl  von 
Ziunistcn,  welche  einen  Delegierten  zu  wählen  haben.  Ich  glaube  daher, 
dass  man  Über  beide  Hälften  gesondert  dlscutieren  soll. 

Stelner:   Ich  bin  mit  diesem  Vorschlag  einverstanden. 

Dr.  Landau:    Meine  Herren!  Dieser  Vorschlag  erscheint  mir  nicht 
vollständig,    weil  er  nicht    die    klare  Beslimmong    enthält,    wer  an  den 
Congress  theilnehmen  kann :  ob  nur  Delegierte  oder  auch  Hitglieder    Za 
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diesem  Paragrapheu  bcaitti'age  ick :  ^Am  Coogresa  kotineu  lediglich  Dele- 
pfert«  theilnehmen".  Dann  würde  sich  daran  eine  stylistische  Correctar 
der  DbrijEren  F'assung  anscfaliessen :  ^Dki  Con^rres^t  besteht  ans  Helegiertf'-a. 
Ein  Delegierter  wird  gewählt  von  je  IW  Mitgliedern'*.  Ich  stelle  also 
den  Antrag,  dass  dieser  bestimmte  Satz  au  die  Spitze  gestellt  wird. 

Karl  Herbst  t  Sofia  i:  Bis  jetzt  war  die  Orgauliiatiou  der  Zioalsten 
eine  lose.  Nnn  helsst  es,  das»i  Jeder  stimmberechtigt  ist.  der  Beiträge 
entrichtei.  An  wen  zahlt  er  dieselben  ?  An  die  bisherige  lose  Organi- 
sation oder  an  wen  V  Ee  soll  bestimmt  werden,  wohin  er  das  Cield  ent- 
richtet Die  Beitrüge,  die  den  Vereinen  entrichtet  werden,  sind  meist 
ZD  localen  Zwecken  bestimmt.  Ich  würde  beantragen  :  Es  B<dl  prineipiell 
gesagt  sein  :  „an  die  Landeacasse,  welche  die  BeUrltge  au  die  Centrale 
n  entrichten  hat". 

Priaid«nt;  Es  wird  im  Verlauf  der  Dlscnsslon  vorkommen,  daaa 
ein  Barean  eingesetzt  wird  fnr  die  Vorbereitnng  des  nächsteu  Cougressea, 
weichee  dann  KiiipHiücer  der  Beitrilge  seiu  wird. 

l>r.  Bodenhcimer:  Ich  mischte  gegen  den  Autrag^  Landau  sprechen. 
Ich  habe  scliweie  Itedcnken  gegen  ein**  solche  Fassnng  des  Paraffraplien. 
Der  Congress  ist  nicht  eine  Vereinigung  von  Delegierten,  sondern  wenn 
er  Überhaupt  eine  weittragende  Bedentung  haben  soll,  luuss  er  eine  Ver* 
lammlon^  aller  Zionisteu  sein  und  muss  jeder  Zionist.  der  etwas  znr 
gemeinschaftlichen  Organisation  beitrügt,  in  der  Lage  nein,  an  dieser 
einzigen  Stelle,  wo  er  sich  äussern  darf,  sich  ancli  zu  flussern.  Ich 
möchte  Sie  dringend  bitten,  den  Congrets  nicht  zu  einer  Delegierten- 
Tereammlnng  zn  degradieren.  Icli  habe  auch  scliwie  Bedenken  wegen 
der  Laodesorganisation.  Wir  können  die  Bestintninng  (iber  das  Stimmrecht 
mhig  dem  .\ctionscomitä  überlassen,  welches  die  einzelnen  Modalitäten 
mit  den  Landesorganisationen  fest.stellt,  bevor  der  nächste  i'ougress  statt- 
findet. Wir  wollen  dieae  Frage  verli-aiiensvoll  dem  zu  wf blonden  Actioua- 
comlt^  überlassen,  das  in  der  Lage  sein  wird,  zu  ermessen,  in  welcher 
Weise  Bestimmangen  über  das  .Siimnu"eelit  getroflen  werden  können. 

Bahar:  Wenn  die  Xitferii  rmrli  provlsoriscli  sind,  »n  liabe  Ich 
tiii'Iits  zn  sagen  :  sollten  sie  Jedorh  definitiv  sein.  s<i  frage  ich,  warnni 
einem  Franken  zwei  Shilling  gegenübergestellt  werden.  Es  ist  dies  doch 
nicht  das  rkhlige  Verhältnis. 

Stelner:  IMe  Höhe  der  Beitrüge  warde  von  den  Delegierten  der 
einzelnen  Landeslheile  bestimmt.  Jeder  sagte:  Bei  uns  kann  man  .indi 
vom  Aermsten  so  und  soviel  bekommen.  Wir  haben  den  Sehekel  fixiert 
steh  der  I.eJBtnng^nthigkcjt  der  Jnden  der  einzelnen  Lllnder. 

Bahar:  \\'enQ  man  ann  ist,  so  ist  man  an  allem  ann.  Mnii  kann 
Büllionenann  seiu.  oder  arm  an  Franken  und  Dollars.  Warum  soll  der 
arme  Engländer  :i  Shilling  zaiilen  und  der  arme  Orientale  nur  1  Franken  ? 

Steiner:  Die  Vertreter  des  Landes  haben  erklärt,  das«  dies  die  rleh- 
tlgeSnmme  ist ;  darnni  hatten  wir  Vertreter  jedes  einzelnen  Landes  gewählt. 

Dr.  Farbstein:  Ich  niöclite  einige  Bemerkungen  machen.  L  Ob 
Ddegierte  oder  alle  stimmberechtigt  sind:-'  Ich  wäre  nur  für  Delegierte, 
wcjl  «fas  das  demokratische  System  ist,  w.'tliix*ud  das  andere  das  plulo- 
kntiiche  ist,  weil  die  Armeu  uicht  kommen  können.  AVir  wer<len  eiueu 
Congress  der  Reichen  haben  und  die  Armen  werde»  nicht  veilreten  sein. 
'i.  ptcht:  .Zahlt  einen  Schekel".  Aber  es  steht  nicht,  an  wen:  e«  mnss 
die  Bemerkung  stehen:  ^zahlt  einer  Ortsgnippe".  Dies  m*ichte  ich  bei- 
ge/ngt  haben. 


Prftbiilent :  UeiT  Herbst  beantragt  das  Gleiche.  Sie  vereinigen , 
sicli  vielleicht  zu  einem  gemeinBcliaftUoheii  ZtiKatzautiag. 

Dl-  Farbütein:  ::  ]ietrel)s  des  Shilling  mßchte  ich  anch  noch  be- 
niHikeii:  Ks  uiilciUegt  kaum  einem  Zweifel,  dass  Uie  Masse  der  Juden  in 
Kiigland  niclit  iinslnnde  ist.  zwei  .Shilling  zn  bezahlen.  Ich  müchtc  darum 
leuntra^eu,  zu  sagen :  ein  'Shilling,  wegen  des  russisch 'polnischen  Prole- 
tariats, das  in  [jiver[>ool.  i..ondon.  Manchester  etc.  lebt. 

Scba^h ;  Ich  will  micli  knrz  fassen.  Ich  vermisse  im  ersten  Pars- 
giaphea  die  Klarheit.  Znerst  fehlt  das  Wort:  „zionistische  Partei".  Ich 
glunbe,  PS  Kollte  heisneii  statt  „Jeder,  der  berechtigt  sein  will*^  pjedea 
Mitglied  der  zionistischen  Partei  zahlt''  so  und  soviel.  <  Lebhafter  VVider- 
sp]-uch.i  Aber,  meine  Herren,  fiir  was  sollen  wir  uns  denn  ansgebenV 
Wir  können  doch  noch  nicht  sagen,  dass  wir  das  Volk  sind.  Es  gehören 
zum  Jiideuvolk  noch  Viele,  die  nicht  mit  nns  gehen.  Wir  sind  eine 
Partei.  Wii-  sind  eine  Partei,  wie  jede  andere  X-'artei.  l'aröm  möge  es 
heissen:  , Jedes  ilitglied  der  zionistischen  Partei  etc."  Wir  sollten  anch 
sagen:  ^ Jeder  zahlt  einen  Franken'',  nnd  dieser  Betrag  sollte  anch  den 
Beiträgen  anderer  Lttuder  zngrnnde  gelegt  werden. 

Dr.  Neumark:  Ich  glaube,  dass  anch  nichtdelegierte  Mitglieder  der 
Partei  iheilnehiuen  sollen  am  Congi*e88.  Das  Centralcomite  soll  darüber  be- 
stimmen und  da  das  Ceiitralcondti!-  die  Mitglieder  in  deneinzelneu  I>findem 
nicht  kennen  kann,  sc  wilre  die  Sacheso  zu  ordnen, dass  das  CentralcomltÄ 
mit  den  verschiedenen  I^ndesorganisationen  zu  bestimmen  hätte,  ob  ein 
Zionist  als  Hitglied  zum  Congress  zugelassen  werden  soll  oder  nicht. 

S.  Lubllnski  Berlin  >:  Dr.  Bodenheimer  hat  in  ausgezeichneter  Weise 
OAchgewieseu,  dass  der  Congress  In  keiner  Weise  zu  einer  Delegierten- 
vei'Sammluhg  herabgedriickt  werden  darf.  Mir  scheint,  das  Schlechteste 
bei  der  ganzen  S;u-.lie  ist  dies,  dass  wir  lant  erkISren,  d^n  Congress  geht 
CS  nichts  an.  wie  der  Delegierte  gewühlt  wird,  und  icli  beantrage  deshalb, 
dass  ein  solcher  Entwurf  nicht  angenommen  werden  soll,  sondern,  dass 
wir  kurz  sagen :  Mitglied  kann  jeder  werden,  den  der  Congress  dazu 
ernennt. 

Rromberi;:  Wir  haben  geätern  und  voi^esterii  Zeit  genug  gehabt, 
wiiklich  sachliche  Ausfiihrnngen  und  Keden  zu  hfii-en.  Jetzt  wollen 
wir  arbeiten!  Ich  beantrage  deshalb  Schloss  der  Debatte  ohne  Anhümog 
weiterer  Redner. 

Dieser  Antrag  wird  angenoiumeu. 

Dr.  Schnirer:  Zur  Veniieidiing  von  Missverständnissen  mfichte  ich^ 
ein-  Tür  allemal  statuieren:  Srhluss  der  Üednerliste  heisst:  Kedner  werden' 
nicht  mehr  zugelassen.  Sehluss  der  Debatte  heisst:  Es  wird  nicht  mehr,^ 
Kesprocheii. 

Dr.  Blumenfeld:  Ich  habe  mich  schon  früher  zum  Worte  gemeldet, 
vardc  aber  überstehen.  Präsident:  Ich  bitte  um  Entschuldigung.!  Ich 
wollte  keinen  Antrag  Ktellen.  Kondem  nur  um  Aufklärnng  bitten.  Eine 
AntVlärung  zu  verlangen,  ist  man  jederzeit  berechtigt.  Ich  wollte  nnr 
fragen,  was  zu  geschehen  hat,  wenn  an  einem  Orte  mehr  als  100  nad 
nicht  ganz  'Mi  Miif;lieder  sind.  Der  Entwurf  liegt  nns  nicht  gedmckt 
vor;  infolgedessen  wissen  wir  nicht  recht,  was  darin  steht. 

PriNident:  Wir  konnten  keine  Druckerei  finden,  die  ihn  in  so  ktirzer 
trtl  gedruckt  hfttte. 
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Steluer:    Es  ist   eine  Principienfrage   anfgewoHeu  wurden,  welche 
gtr  nicht  dazn  gehört.  Es  Sst  die  Frage,  ob  iinr  Üelepiert«^  am  Congresie 
theiloehmen  dnrfea.    Tlieilnehnien  wird  wohl  jeder  ^ioiitst.  stimmen  aber 
nur  die  Pelogicrten,   sonst  wäre    der  ('rmgr^it  t^ii^  eine  srliiute  liasls  ge- 
ftteilt.     Ein  Zasatz  in  zwecklos,  weil  ar  selbstvei-sländlidt  ist.  Wir  sagen 
j«,  jeder  Zionist    kann  Delegierte  wälilen.     Kk    Iki  ancli  sclmu  die  Frage 
.aufgeworfen  worden,  wie  gewülilt  werden  soll.    Wir  können  am  hier  auf 
^die  Orgunisati  OD    und    die  Furni,    wie   die    Stimmen    ein^ereiclit    werden 
lolleu.  uJcLt  einlastten,   denn  wenn  wir   die  bestt;lieiid<.'ii  ^'eI'eille  als  Kxe* 
cativorpaue  beatimmen  würden,  wftrde    eine  AiiIli'SiinR'  der  A'ereine  In  ein- 
zelnen Landern  sofort    erfolgen.     In  Oesterreidi    /..  H.  würde   dies  sofort 
^eAclielieu.     Darnm  Ist  eine  etwas  viige  Besilniniuiig    absolnt   nothwendig. 
Sagen  wir:    Ein    Land    bat  ÄK)  Ziunistrn,    welche    Beiträge    liefeni    nnd 
folglich    hat    es    acht  Delegierte    zu    wilhlen.    üiese  werden    scbrifilich 
^fcwllhlt.  Eine  Wahl,  wo  inan   Ktisamnienkommt   und  wÄlilt    und  vielleicht 
■  ton  Odessa  nacli  Warschan  führt,  ist  durcbatt.<t  aosgeKlilossen.  Ein  Verein, 
der  Bber  100  VitgHeder   hat,   kann   anch  selbständig  wJihlen.     Aber  wir 
kier  wissen  nnr  von  dem  Ganzen.  Rnssland  z.  ß.  zahlt  für  90  nnd  s»  viel 
u  den  CoDgress  und  hat  das  Recht,  so  nnd  so  viel  Delegierte  zu  wäUleQ. 
Das  andere  i»t  Sache  der  Landesorganlsatinn  im  Lande. 

Dr.  Landau;  Mit  Ki'icksicht  djiniuf  daan  nur  Delegierte  Stimmrecht 
kiben  sotten,  ziehe  ich  meinen  Antrag  ztinick. 

Steiner:  Ich  stelle  den  Antrag,  Alinea  a  auztiuehmen  ohne  Zosatx- 
antraf. 

SchMh:  Ich  ziehe  meinen  Antrag  ebenfalls  zorück. 
Prftaidvnt  (.verliest  den  Antrag  Herbat»:  ^Es  ist  eine  Stelle  za  be- 
leiehnen,  au  welche  die  SiimmberechtignnRßbeiii-age  zn  entrichten  sind.** 
(Za  Herbst):  Ich  mache  .Si*^  darauf  aufmerksam,  dass,  wenn  dieser  Antrag 
p  angenommen  wird,  wir  eine  grosse  Debatte  erüfüien  niUssen  über  die  be- 
rechtigte Stelle.  Ist  es  ihre  Absicht,  die  Debatte  jetzt  schon  zu  eröftnea 
oder  sie  erst  später  vorzabringeu  bei  dem  Paukte,  der  über  das  Congress- 
horean  handelt  V 

Herbtft:    Ich  ziehe  meinen  Antrag  zurück. 

In    der  Abstimmang    tibcr  Alinea  a    des  Artikel  2    wird    derselbe 
angenommen. 

Priaident  verliest  Aüuea  b. 

Dr.  Blunienfeld:  Ich  miVchtemir  erlauben,  folgenden  Antrag  zn  stellen. 
nA  stelle  mir  das  so  vor,  dass  Je  100  Blitglieder  je  eines  Ortes  darunter 
verstandea  sind.  Ich  kann  mir  das  nicht  so  vorstellen,  wie  der  Referent 
es  bezeiclinel  hat.  dass  man  die  Zahl  der  Mitglieder  eines  ganzen  Landes 
summiert  und  dann  den  (Quotient  feststellt,  woraus  steh  die  Zahl  der 
Delegierten  ergibt.  So  könitte  es  sich  ergeben,  dn^s  manche  Gmppe  von 
Zionisten  ohne  Vertretung  bleibt.  Denn  bekanoilich  beiluden  sich  die 
gröHKten  Hassen  der  Zionisten  in  den  Hauptstädten  der  Länder,  und  wenn 
man  darauf  au^guht,  dass  die  Zionisteu  siimmtlicher  Llüider  eine  ange- 
nessene  Vertretung  haben,  so  ist  es  meiner  Ansicht  uach  dos  Richtigste, 
djis  so  zn  verstehen,  dass  je  100  Mitglieder  je  eines  Ortes  das  Hecht 
b'Stten,  einen  Delegierten  zu  wählen,  hetindeu  sich  iu  einem  Orte  Ciruppeu, 
vrekhe  weniger  hal>en,  so  mochte  auch  ich  ihueu  das  Keclit,  Delegieite 
zn  wählen,  zugestehen  nnd  fgr  Mitglieder  Über  KXi  wUiide  ich  ebenfalls 
'das  Hecht  eines   Delegierten   zuerkennen.    Meine  Herren!    Wir  können 


ilaliei  )?e\vi88  nichts  verliere»,  wenn  der  C'ongress  zablreicL  besncht  »ein 
wird.  Ich  glaube,  Sie  werden  mir  zugeben,  das»  e»  für  nrisere  Leute  nar 
Tou  Vortheil  sein  wird,  wenn  mau  die  Zahl  der  Theilnebmer  möglichst 
liberal  vermehrt.  Je  lÜO  Mitglieder  eines  Ortes  wählen  einen  X>elegierteD. 
Ist  die  Zahl  der  Kitglieder  nnter  100.  »o  wäblen  sie  ebenfall»  einen; 
über  100  berechtigen  wieder  zu  einem  Delegierten.  Ich  erlaabe  mir  noch 
weiters  zuzuffigen.  welche  Rechte  dojijenigen  zostehen,  welche  nicht  als 
Delegierte,  sondern  als  gewöhnliche  Theilnebmer  dem  Congress  beiwohnen. 
Ich  wltrc  dafiir,  dass  anch  Nichtdekgiertc  das  Kocht  hätten,  das  VVort 
zu  ergreifen,  aber  nicht  zu  stiuundn.  Ich  möchte  in  diesem  äiune  einen 
PaBsus  beanrrageu. 

Pause  von  10  Uiunten. 

Präsident:  Ich  mache  daranf  antTnerksam,  dass,  wenn  wir  in  dieser 
Weise  die  Dlscnssion  foilsetzen  werden,  wir  nicht  weiter  kommen,  als 
bis  zu  diesem  Punkte.  Der  Congress  niuss  aber  hente  abends  geschlüBsen 
werden.  AVeun  Sie  wünschen,  ditss  wir  alles  fertig  bringen,  so  empfehle 
ich  Uinen,  sich  der  grössten  Kürze  zu  befleistien. 

Dr.  Schnirer:  Ich  glaube,  der  Appell  ist  nngenflgend,  am  etwas 
auszarichten.  Wir  sind  schon  in  der  Mittagstnndc.  Wenn  wir  diese  Frage 
noch  so  knrz  discntjeren  wollen,  so  müssen  wir  wenigstens  bis  12  Uhr 
continuirlich  zusammen  bleiben,  waj>  uns  zu  stark  ermüden  würde.  Wir 
müssen  uns  jetzt  schon  entscheiden,  ob  wir  den  einen  oder  den  anderen 
Punkt  vom  Programm  absetzen  wollen.  Wir  müsseu  uns  jetzt  schon  ent- 
scheiden darüber,  RouRt  ist  es  anf  einmal  ß  Uhr  nnd  dann  adieu. 

Dr.  Bodenheimer:  Ich  habe  ein  grösseres  Vertrauen  in  den  gnten 
Willen  der  Anwesenden,  nnd  wenn  dieselben  ihren  guten  Willen  in  der- 
selben Weise  bezeugen,  wie  es  das  C'omit^  gethan  hat,  so  werden  wir 
rasch  zum  Ziele  kommen.  Das  Comit<^  hat  eine  andere  Fassung  des  Alinea  b 
gewährt,  welche,  wie  ich  glaube,  sofort  durch  Acclamation  angenommen 
werden  kann.  Ich  bitte  den  Referenten,  Alinea  b  in  der  gelinderten  Fassnog 
zu  verle-sen. 

Steiner:  Es  wurde  Ton  der  Commission  folgende  Fassung  beschlossen, 
um  allen  Rechnung  zu  tragen :  ,..Iede  zionistische  Ortsgruppe  wählt  einen 
Delegierten  zum  Congress,  Uebersleigt  die  Mitgliederzahl  einer  Gruppe 
100,  so  w.lhlt  sie  fiir  jedes  weitere  100  oder  einen  Hruchtbeil  einen  wei- 
teren Delegierten.  Kein  Delegierter  kann  mehr  als  zehn  Stimmen  auf 
seine  Person  vereinigen.  Von  Professor  5vrhnpira  wurde  ein  weiterer 
Zusatzantmgvorgeschlagen,  welcher lantet;  „Die  beim  Congi'ess  anwesenden 
Kichtdelegierten  wählen  von  je  20  einen  ebenfalls  sümuiberechtigteB 
Delegienen." 

Präsident:  Ich  bedaore,  dass  mich  die  Commission  nicht  vorher 
verständigt  hat,  Es  ist  hier  offenbar  die  Rücksicht  auf  solche  Personen, 
welche  sich  sehr  für  den  Zionismus  interessiert  haben  und  dennocli  kein 
Uaodat  mitbringen.  Ich  glaube,  daas  sich  aber  auf  andere  Weise  Rechnnng 
tragen  lie.sse.  Man  wird  doch  eine  längere  Zeil  vorher  wissen,  wann  der 
Congress  sein  wijtl.  Nun  wird  der  gesin nun gs feste  Zionist  sich  an  das 
Comite  wcuden  und  wird  das  Bureau  auflagen,  onter  welchen  Bedingungen 
Icann  ich  thrilnehmen  ?  Dann  wird  dieses  Pureau  gedmckte  Formulare 
halten  mit  diT  Ilemcrknng :  verschaffen  Sie  sich  Auftrag  von  so  und  so 
viel  Leuten,  welche  zn  wühlen  berechtigt  sind  Das  Bni'eau  wird  ja  wissen, 
wo    solche    Personen    sind,    die    Delegierte  suchen.     Würde    der  Antrag 


bapim  dnrchgefQhrl,  so  dnrchbrech«n  wir  das  Princip  der  Repräsentation, 
handelt  sieb  nberhanpt  bei  diesem  Entwürfe  nar  diu  etu  Jalir.  Er  ist 
proT-i'iorlsch.  Wenn  wir  provisDriscli  diese  Versammln ng  zustandegebracbt 
kabUL,  %o  wird  dju  Comite,  das  kommen  wird,  ,noch  frrüsderes  leisten 
kSmiMi.  Das«  20  Leute,  welclie  ans  Terscbiedenen  Windrieb tnnfireQ  zn- 
tmnen  kommen,  einen  Vertreter  wählen  sollen,  daa  scheint  mir  unprali- 
tttch.  Lassen    Sie    diese  Frage   offen.    I>as  von^scblagene  Alinea:    „Jede 

sioolstlscbe  Ortagrappe "  genQgt  vollkommen.  Wenn  wir  den  von 

Herrn  Professor  ^cbapira  vorgeschlagenen  Passus  aoceptifiren,  so  wurden 
noch  immer  viele  Leute  anf  der  lialerie  sitzen  bleiben,  nnd  unten  diesen 
«iie  vielleicht  gerade  einer,  der  am  meisten  zu  sagen  gehabt  bfttte. 
Steiner:  leb  ziehe  den  ZusalKanirag  zorück. 
Dr.  Ehrenpreis;  Ich  beantrage,  dass  es  beissen  solle:  „Vereine  oder 
Ortsgrappen".  Ferner  «lelle  ich  den  Zusat^antnig;  „Vereine  und  Orts- 
gnppen  können  ibre  Delegierten  uucb  aas  Ziouisten  ausserhalb  ibrer 
Grippe  wählen.** 

Bisi  der  Abstimmung  wird  der  Antrag  der  Commission  aDgeuommen* 
Frisldent:  Es  wird  nnn  dieses  Alinea  der  Commission  ziu'  Her- 
itellang  einer  gewissen  juristischen  Eleganz  zurückgestellt.  Es  ist  ein 
Antrag  eingegangen  von  Dr.  Blnmenfeld,  welcher  lautet:  „Zahlende  Zio- 
tiaten,  welche  abt  Privatpersonen  am  Congress  theilnebmcn,  haben  bloss 
las  Becht,  an  den  herathnngen,  aber  nicht  an  den  Abstimmungen  zn 
furttcipieren."  Herr  Dr.  Blnmenfeld  hat  das  Wort. 

Dr.  Blnmenfeld :  leb  habe  gleich  gesagt,  die  Stellung,  welche  die 
licht  delegierten  Zionisten  am  Congress  einnehmen,  mnss  in  dem  zweiten 
Punkt  erwöliut  werden.  Ich  glaube,  dies  gefunden  zu  haben  in  Aar  Weise, 
das«  wir  sagen,  sie  haben  bloss  das  Hecht,  an  den  Berathnngen,  nicht 
tber  ILO  der  Abstimmung  theilnehmen  zn  dürfen. 

Pr&sident;  leb  mache  darauf  aufmerksam,  dass  es  beisst:  „Zahlende 
Zioniüten".  Bas  Recht,  an  den  Berathungcn  theilzDuebmen,  wird  davon 
lUüüigeD,  dass  einer  zahll.  Ich  glaube  nicht,  dass  diese  Form  eine  schick- 
liche ist.  Wenn  wir  dies  geglaubt  hätten,  hätten  wir  auch  bei  diesem 
CiogreBHe  anf  zahlende  Zionisten  Rücksicht  genommen.  Ich  war  der  An- 
riebt, dass  der  Antmg  Blnmenfeld  nnr  eine  kaum  veränderte  Wieder- 
binng  des  Antrages  Nenmark  ist. 

Dr.  Bodenheimer :  leb  glaube,  ee  liegt  doch  noch  ein  Ulssver- 
illodnis  vor.  Es  ist  von  Collegen  Scbaner  erwähnt  worden,  dass  die 
Frage  der  Betheilignng  der  einzelnen  Zionisten  am  Congreas  noch  zum 
Aaidmck  kommen  soll,  und  dass  es  selbstrerständlich  ist,  dass  jeder 
Zlonlst  theilnehmen  kann.  T'eber  das  Stimmrecht  der  einzelnen  Zionisten 
kst  auch  AI.  2  keine  Bestimmung  getroffen,  und  infolgedesssen  müssen 
wir  die  Bestimmung  darüber  der  einzoseLzenden  Commission  überlassen. 
Wir  können  ans  darüber  nicht  einigen. 

Fr&sident:  Es  ist  sehr  zn  bedauern .  dass  wir  alle  Juristen  sind, 
Ibiu  die  Anden  die  klarsten  Dinge  unklar.  Da  wir  bereits  im  Princip 
ainig  sind,  so  können  wir  diesen  Paragraphen  der  Commission  Übergeben. 
Wir  können  uns  also  dabei  beruhigen,  und  wollen  wir  darüber  keine 
Zeil  mehr  verliei-en,  da  wir  den  Kachmittag  so  sehrnothwendlg  brauchen 
Verden.     leb  marhe  jetzt  schon  daranf  aufmerksam. 

Pr.  Blnmenfeld :    Ich  siehe  meinen  Autrag  zurück* 
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Präsident:  [)je  Eiiedigang  in  der  ComuiissioD  kann  uatürlicli  for 
dea  Cunfiress  keine  bindende  sein.  Aber  Hie  werden  in  der  Commissiou 
Oelegenlieii  liaimn.  daHUter  einen  Meinungsanstauficii  herbeiznführen,  der 
Sie  lioffenillcb  benilugcn  wird.  Wir  müssen  nnßcren  MeinnogBaiLstaascb 
einscbräuken  in  der  V'oransBicIit  des  Zeitmang^els,  der  Nacbmittag^  einlret 
wird.  Herr  ]>r.  Ulnmenfold  bat  ein  gewiss  IcgitimeB  Bedenken.  \\ 
wir  eine  Bulclie  KummariHebe  Fomi  der  Iiiüoiissiun  haben,  ao  ist 
naiUrlicb  niebt  gesajrt,  daas  das  Bedenken  nicht  aucli  ganz  berechtigt 
Wir  geben  nun  zu  i;  3  aber.  {Verliest  denselben.* 

Schach :  Wir  haben  bei  der  Berathnng  des  §  "2  den  Satz  ans- 
gelassen.  dass  t^iiier  nnr   10  Stimmen  anf  sich  vereinigen  kann. 

Präsident:     Eine  Trennung  ist  gar  nicht  verlangt  worden  und 
folgedeäsen    ist    dieser  Satz    angenoininen.     Er  ist    wiederholt  Torgelesi 
werden.     Die  Absicht  dieses  Theiles  ist  Ja  doch  geradezn  ein  Schatz  di 
MinoriUlt. 

ij  .1  wird  ohne  Debatte  angenommen. 

Präsident:   verliest  §  4. 

l>r.  Ebner:  Mit  Kik-ksicht  darauf,  dass  dio  Bukowina  r-O.fxXlJnden 
»ttblt,  beanliTiEe  ich.  daaa  für  die  Bukowina  ein  Mitglied  in  da»  Executiv- 
conlt^  gfwitlilt  werde. 

Bromberg:  Die  Stimmnng  ist  derart,  dass  man  darans  erflehen 
kann,  dass  noch  manches  Land  sich  melden  wird  nnd  einen  Vertreter 
haben  will.  Im  Hinblick  darauf  beantrage  ich,  dasa  das  Actlonscoraitö 
ans  einer  grüsseren  Zahl  bestehen  soll  nnd,  zwar  wenigstens  aus  '2h  Mit- 
gliedern, wovon  5  In  Wien  wolinen  sollen. 

WolflTsofan :  Ich  werde  auch  den  Antrag  stellen,  dass  Palilstina  hi 
diesem  Acii"n.sr.oniitp  vertreten  wird. 

I>r.  Bodenheimer  beantragt  Sl.schliesstsichimrebrigenBrombergan. 

Prfiaident:  Es  wird  die  Commission  selbstverständlich  anch  diesen 
Satz  in  detiniljve  Forui  bringen.  Die  Commisston  ist  ebeulalls  mit  21 
Vertretern  einverstanden  und  sollen  dieselben,  wie  folgt^  gewählt  werden  : 
Rinf,  ständig  in  Wien  ansitesig,  sollen  direct  vom  Congress  gewSJüt 
werden.  [>ie  anderen  werden  von  ihren  Landsmannschaften  ond  Gruppen 
festgesetTiT.  Pas  Resultat,  das  von  den  I^audsmannsohaften  vorgelef^ 
wird,  wird  vom  OongresM  nnr  noch  gntgeheissen.  Für  Bernckaicbtignng 
der  einzelnen  LJinder  liegt  folgender  Eulwnrf  vor:  Wien  f».  (»eaterreidi 
obue  (ralizien  und  Bukowina  1.  Galiz.ieu  2,  Bukowina  1,  Rnsaland  4, 
Fraukr^icli  1.  Eneland  1,  Amerika  1.  PalHstina  1,  Rnmftnien  2.  Bnigarieo 
nnd  .Serbiiii  1,  Oentschtand  2.  Wir  haben  also  im  Ganzen  22  nnd  mäMen 
Sie  einen  streichen. 

Dr.  Farbstein:    leb  worde  beantragen,  2:)  zu  wählgp. 

Dr.  Blumenfeld :  Ich  wßnscbe,  dass  anch  die  orientalischen 
eiuen  Vertreter  halten. 

Antrag  Farbetein  wird  angenommen. 

hldor  Schallt  Wien:;  Ich  stelle  den  Antrag;  Der  Genenüi 
gebart  dem  Actionscomite  an  und  hat  .Sitz  nnd  Klimme  in  demnlbea.  ich 
begründe  diesen  Antrag  damit,  dass  wir  einen  Mann,  den  wir  mit  eäncr 
■(liehen  J^flllung  beehren,  nicht  mit  einer  abhängigen  Stellung  betrauen 
wollen      Darum  mos»  er  anch  Sitz  und  Stimme   haben,  wie  die  rebrie«rii. 

Ktelner:    Wer  immer  dieser  Einzebie  sein  SMig,    so  nuss  ich 
«ag«n :  Unsere  Ao^ab«  ist  eine  viel  hShere,  als  das«  wir  einzelne 


-      Itil      — 


[crapheu   ^iuer   eiiizi^lueii    feinoa   auf  deu  Leih  drediselii.     Der  iTeiifral- 

lecretitr  ist  das  cxecniive  Orj;an  nach  meiner  Anffaseuiig.  Nidita  anderes 

^iM  darontor  verxtfinden.  Wir  hab«n  «ine  Mugliclikeit  freschatfen,   dass  er 

bcratheadt'  Stimme  nnd  Sitz  in  der  I/eitung^  hat  dadnrcb,  dasa  anftwürti^ 

Dele^erte  das  Kedit, haben,  Vertreter  in  \Vien  zn  ernennen. 

Prfttfldent:  Ich  mache  daraaf  anfinf^rksaui.  dasa  der  Antrag*  Schallt 
tie  CoaiUtutioti  dt:»  Ct^inilitH  geradezu  vorwe^iiiuint.  Entwedtr  wird  die 
SondeniellnnF;  heriicksichtigl.  oder  es  wird  diest-ui  ("ciiniti'  im  vnrnhereiii 
vQ^Stihriebea,  wer  sein  Genftnil8ecretär*8ein  wird.  Ich  glaobe  nicht,  dasB 
ein  tÄar.\gifr  mit  einer  soh;hen  ßedinf^nng  ein  Mandat  annehm^u  wird. 
\Vir  können  doch  nicht  einen  FunctionSr  ernennen,  uhne  ihm  eineu  Auf- 
trag zn  Reben.  leb  vei-stehe  deu  Antrag  ganz  und  g:ar  nicht. 

iJr-Kombläh  :  Soll  derOeneralseci-etür  ein  besoldeter  sein  nder  «oll  es 
ilaElirpnaint  »ein?  Istorein  Üosoldeter.  dann  ist  der  Antrag  nicht  am  Flatxe. 

Pr&dideDt :  Der  Antraft:  ist  filr  mich  eine  jnristischfl  TniDtfi^Iichkeit. 
NVenn  r^in  (if*KinnQUg8g^enns.se  e.in  Hontintnunt  bekumnit^  bd  kann  es  ihn 
Btchl  disfjiialiticieren  und  es  denkt  wohl  aaeli  niemand  daran.  Wenn  wir 
MT  einen  fiülchcu   wählen   woUen.    dtr    seine  Branchbarkeit  erwiesen  hat. 

Ein  Antrag"  anf  Sclilnsa  dpr  Iiebalte  ohne  Anhörung  weiterer  Kcdner 
*ird  a]iet*noninien.  ^ 

Schalit:  Iah  habe  mir  vorgestellt,  gerndn  weil  eo  ein  besoldetes 
Ami  iitt,  an  ist  der  Betretleude  kein  abhänf>i^r  Mann  und  deu  anderen 
ebenbbrtif?.  Jitei  den  SiK-ialdemokralen  ist  es  aucli  so.  Wir  sind  keine 
Botrftoiapartei .  \Vir  haben  ea  heule  vuu  hr.  Faibstein  geUürt.  Wir 
■iunn  überall  das  ilcmokralißche  Prineip  in  den  VordersfiTind  stellen, 
nd  eben  dem  demokratisdien  Prineip  i.st  eü  entsiu-erhead.  tJerade,  weil  der 
BccrecAr  bezahlt  ist,  soll  er  Sitz  und  Stimme  haben. 

Bromberg:  [ch  schlieüs«  mich  vollitändig  den  Aasf{ihniiig:en  des 
Herrn  Si-halit  an.  Trotzdem  geht  es  nirht  an,  jetzt  schon  ttber  diesen 
Antrjg  ab/uütimmun,  bevor  über  das  Ganze  etwas  gesagt  wird.  leh  beaii- 
(rage,  den  Antrag  zu  vertagen,  bis  wir  znm  tn*ner;il8e<:retrLr  kuninien.  Es 
wird  hier  eiut-  uene  Stelle,  üeneralseeretär,  geschatt'eii  niid  es  wnrd*-  nicht 
vantäi  darüber  gt:8pru(-ht-n,  üb  er  vun  uns  hier  gewählt  werden  soll. 

Sielner:  Icli  schlicssc  mich  dem  Antrage  Bromberg  an.  Wir  müasen 
nent  beschliessi^n,  ob  iiberbanpt  ein  Generalsecrelär  yewiOiIt  werden  aoU. 

Dje  Vertaj^ng  des  Antrages  Schallt  wird  angenommen. 

^  4  wird  angeDommen. 

Prtatdent  verliest  i5  ö. 

Blrkennteln :  leb  möchte  nnr  einschalten,  das«  ein  annllindisches 
Mitglied  anch  einen  Answftrtigen  bestimmen  vlarf.  der  ihn  in  Wien  vertritt. 

Scliaeh:  Ich  niöfhte  betont  haben,  dasa  es  nicht  eines  von  diesen 
tof  Mitgliedern  in  Wien  sein  darf,  das  einen  Auswärtigen  vertritt. 

Herbst :  Ich  glaube  nicht,  dass  mau  das  Ziel  erreichen  wird,  wenü 
■u  Uii^lieder  wühlen  sollte,  welche  in  Wien  sind,  aber  nicht  aus  dem  Lande, 
velclie«  tif  präventieren  sollen.  Son^t  wilre  es  genügend,  wenn  die  fünf 
io  Wiftn  dif  Cumuiission  bilden  würden. 

Stoiner :  Ich  mochte  folgende  ErlHnterung  geben.  Pie  Aufgabe 
eiiiei  wkheu  ^'ertret6rs  ist  folgen  de  nnassen  gedacht:  Er  hat  Sitz,  aber 
lieht  Stimme  in  den  bernthenden  Comit^-s.  Er  holt  gegebenenfalls  Referate 
TOD  seinen  Mandanten  ein.  lufolgedeflsen  mns-s  er  auch  in  Wien  wohnen, 
iuoH  er  bei  den  üeralbuugen  xngegeu  ist. 

W 
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HerlMt.  Ich  wäre  ganü  Unfrieden,  wenn  man  beetiuimen  wollte, 
die  Beireflendeti  nicbst  Btinimb«  recht  igt  tteiu  sollen. 

Dr.    Landau:    Ich    DK'khtt;    Ihre  (ieduld    uicht    lani^e  la  ÄnBpnic 
nebmeD.     Ks   ist    mir  nämlich    das  Bedenken    autgeätiegen,  dass  man  des 
Verlranensniann  heliebiff  Undern  und  wechseln  kann.  Ich  beautraf;:«  dabei 
d«a  Znsatz,  dass   der  Verti-aiiensnmnn    für  die  ^anste  Knnctionfldaner  er; 
naiint  ^ve^de.n  soll. 

PrAaldent:   Ich  bringe  nun  den  ParagrapheD  zor  Abstimmong. 

l)er  Paragraph  wird  angenomnaeo. 

Pr&aident  verliesi  den  ^  li. 

I'erselbe  wird  ohne  liebntte  nngenommen. 

President  verliest  $;  7. 

Dr.  Schnirer:  Weine  Herren  I  Wenn  Sie  bedenken,  wie  vielßUUg 
die  Arbeiten  de^  ActionacoinitOs  sind,  so  werden  Sie  einsehen,  das«  eil 
Ueneralseci-elär  keinen  Sinn  hat.  AVir  branchen  mehrere  Secretlire.  Eiuei 
tienenUaecretär.  der  dentsch,  Iranzüsisnh.  englisch,  rassisch  u.  s.  w.  spricht 
finden  wir  bbcrlianpt  nicht  l'nd  wenn  er  diese  Sprachen  nicht  a\U 
•precheu  kann,  so  i^i  nr  nicht  ini.statide.  das  Material  zu  tiichtm  und  Kl 
äberwacheu.  Wir  uiüäseo  deshalb  eiiie  Heihe  von  angesiellteu  und  besol- 
deten. Krät'teu  haben,  die  wir  SecrelÜi-e  neuneu.  l'nd  einer  vom  Centrali 
comile  wird  unbesoldeter  Scliriftl^hrer,  welcher  die  Arbeiten  der  Secret^ 

Dr.  Farbat«in:  Dr.  Schnirer  fasst  die  Aufgabe  sehr  falsch  n( 
Er  &aet  sie  mebr  als  Correspondeozbnreau  auf.  Der  Uenerftlaecretär  soll 
a»  der  Spitze  des  (.Tesammibui'ean  stehen,  das  alle  Arbeiten  erledigt.  Ki 
warn  mit  anderen  Worten  ein  Vertranensmann  sein.  Deshalb  eoll  «| 
OeneraUeoretär  nnd  nicht  ein  beliebiger  Correspondent  sein,  sonst  könnten 
wir  irgend  einen  Schreiber  nehmen.  Es  handelt  sich  um  einen  Vertraneur 
mann,  der  in  diesem  oder  jenein  Kalle  ein  Mitglied  des  Actionscomll^ 
ersetzen  wird. 

Dr.  Komblüh:  Nur  einige  wenige  Weite.  Ich  bin  Advoeat  nnfj 
ffebSre  nicht  tw  Bourgcoispartei.  Jeder  Jade,  der  znr  Religion  hUtj 
muM  Social demokrat  sein.  J| 

Präaident:  Ich  mache  Sie  darauf  aufmerksam.  W'ir  haben  di 
nicht  vereinigt,  om  diese  Frage  zu  discntieren.  Ich  glaube,  das  KicL- 
tigate  ist,  wir  find  alle  Parteien.  Wir  sind  hier  nicht  als  Parteiconfereni 
bäaainmen,  wir  lassen  eine  Beschlagnahme  des  Con^reasee  durch  irgend 
eine  Partei  nicht  zu. 

Bromberg:  ich  beantrage,  dass  ans  der  Mitte  des  Actionscomit^ 
der  Geueralsecretär  vom  Congresa  gewählt  wird,  und  zwar  ein  besoldetet 
SeeretAr. 

Pr&aideat:  Hier  liegt  wieder  eine  Verquicknng  zweier  Dinge  vor 
Wenn  nir  einen  Genera Isecretär  wiihlen  und  zugleich  aeinc  Ik-soldung 
bpjclminen,  ao  stellen  wir  einen  nenen  FnnctionUr  auf  mit  noch  tinbe* 
Rtimmtcn  Anfliägen  und  wir  verleiben  der  betreflenden  Person  einen 
Kbrensüld.  Es  scheint  mir  richtiger,  die  beiden  Fragen  zu  trennen.  Tebei 
Khrensoldfragen  verhandeJt  man  nie  in  der  Oefleiiilichkeit.  Gerade  dlf 
Herren,  von  denen  diese  Debatte  auszugehen  scheint,  wollen  doch  woh' 
die  Person  nicht  hernntersetzen.  Folglich  scheint  es  mir  richtig,  dieai 
Frage  dem  Comite  zu  überlassen.  Wird  dieses  Comite  nicht  zur  Unfrieden 
bedt  des  Congreases  seiuea  Amtes  walten,  so  wird  man  die  Mittel  haben 
mUA  angxagprecheü.  Solche  Dinge  soll  man  uicht  vorher  besprechen. 
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Brombfin?  wiederholt  aeioen  Antrag. 

Dt  Sclinirer:  Der  Autrapr  Hroniberp  ist  niclit  klar  genug,  weil  w 
nicht  BÄgt.  vnii  wem  <ier  Secreiär  gewählt  werdon  «oll. 

Prflstdent:  Ich  will  Sie  d.iranf  ant'iiK'rksäm  machen,  dass  die  Com- 
BbsioD  beantragt,  dass  das  ActionscomitO  den  SecretKr  wfthlt. 

Art.  7  wird  in  der  Fassnng  der  Commissiun  angenouuuen. 

Prisldent  verliert  Art.  8. 

rVrRflbe  wird  ohne  I3ebatte  angenommeD. 

Prftfiident  verliest  Artikel  0. 

Landau  :  Ich  beantrage  eine  Ht?»o1ntton  zn  diesem  Punkte :  ^Pas 
Actinnscomitä  hat  ein  Verzeichnis  der  zinniKTii*chen  ParteihlUtter  zu  ver- 
fifitintlicben."  Ich  glaube,  dasa  wir  das  eiiitach  zur  Kenntnia  nehmen 
kinncn;  es  -wird  sich  wolil  kein  Kinsprucli  dagegen  erheben. 

PrSaident :  D^mit  ist  der  ganze  Kutwurf  der  ComniiRsion  erledigt 
anil  vrerden  .^ie  wahrscheijilicli  daranf  ver/lchlen,  da»  Cian^e  nochnialii  xa 
prafen.  iSiimmcn  :  Jal} 

Marmorek:  Ich  glaube,  dasa  zur  Zellersi>arnis9  während  des  Mittag* 
weo«  die  Vor^chlftge  lur   die  Wahl  des  Comiti^is  goniiicht  werden  boUcd. 

BirkrnMeia:  Ich  beiintra^e,  gar  keine  MitlHg»ii.in»e  Kti  machen 
ftd<t  nur  eine  einmündige  Pauae.  daniit  das  Programm  erledigt  wird.  Die 
llerreu  wulleo  sich  in  der  Pause  Nerstdndigen,  nnd  gleichzeitig  werden 
«ir  Sorge  tragen,  Arbs  StimmKetiel  verihelli  werden,  und  in  einzelnen 
finippen  werden  die  Herren  sich  verstftndigen,  wie  »ie  e8  lur  gut  finden. 

Hteiner  verlieat  die  elnzelueu  Grupi>eu  und  die  Kahlen  der  zu  wtth- 
Iwiden  Mir;rlieder. 

Frialüent:  Sie  können  sieh  in  dieser  Frage  untereinander  einigen, 
»»♦  Sie  wi.llen.  Es  mafwen  anch  nicht  Pursonen  gewRhlt  weiden,  die 
»«etend  sind,  sondern  es  werden  in  den  laiidKniannbcliHniJcheu  tiruppen 
beliebige  Vnnichlfige  gemacht. 


Naehmitlags-Sitzung. 

Prftaident:  [>ie  Herren  haben  jetzt  lauge  genug  Zeit  gehabt  zur 
Ceberlrtfuug.  Ich  tri^he  zur  Wahl  über  und  ertheile  dem  Obniann  der 
€«nimiÄii»n.  Herrn  IHrector  Steiner,  das  Wort. 

Btviner:  Beiretl's  des  Waliliuodu.s  ist  bestimmt,  dasa  die  fünf  Mit- 
l^iedn-  ')(>*<  Acliouscuuiites,  welche  in  Wien  ansässig  »ein  mÜBsen,  vom 
('<■'■  vvühU    werden,    ditt    übrigen  VertiTter    der    einzelnen  Lnnds- 

>iiu  n  uiÜKsen  nach  Hekannlgabe  durch  die  letzter-en  vom  Congress 

fceuaiigt  werden.  Für  die  Wahl  der  fünf  Mitglieder  aus  Wien  ecblUgt 
fliWB  die  Commistion  folgende  Henen  vor:  Dr.  Theodor  Herzl,  Dr.  M. 
Sebnirer,  Dr.  0.  Kokesch,  Dr  N.  Blrnbaam.  Johann  Meyer 
(Tlach  Wrlpsnng  eine«  jeden  Xaniens  Heifall.) 

Wotff^hn:  Ich  erkläre  im  Namen  der  deutscheu  Zionlsteß,  dass  sie 
4i^  rürgeHrii|ac*-ue  Liste  acceptieren. 

I)r.  KftmiBka:  Ich  beunlräge  die  Wahl  des  Hanrallie«  Stiassny. 

Dr.  1>.  Malz    Lemberg    spricht  sich  dugegen  aus. 

Ka  wird  betchloss^n,  die  Ä\  ahl  durch  AcclaiiiaWou  \ovi\iXieViftti\. 

\V 
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Dr     BlamfBfrld     beiuitrtgt    Ah&iiouuDug    ftber    Jeden 
X&raeo  per  A-clmiuTiuii.  '  [>er  Aoirag  wird  «bg*!«bBi^  _ 

IMr  fuiif  v..iir*'5iiila;r*'Uftji  Herreu  werden  i  i^wfthlt. 

Dr.  BirDbanm:  ju'i^uj  icli  (ia  dft^  anf  in  >  liil  b«8lt*iu 

danke,  erkbre  jrli.  dic^tllM-  nicht  auix^htnen  za  knuDcu. 

SL'hiU«r  \A.iahfrg\  L^lianpteT,  e<>  fiej  ant  Vr.  Bimbftom  noraUicIier 
Pruclv  'liliiii  anK^eübt  wurden,  dass  er  dan  Mandal  ablebae.   (irocse  romUe. 

Priaideiit:  hli  ersor.lie  dtiu  Reduer.  sieb  deutUcber  aaixadrücketi, 
leb  ersnclie  ilii).  uüber  zu  be:seichueii,  vou  ui:lcb«r  S«iie  ani  Dr  Bimbnimi 
ein  Druck  aan^eütt  wordi^u  »ei.  ob  seitens  des  PriUJdiaius  oder  von 
irgend  einer  .Seile  iu  df;rV<?r£aiititilDOg.  iSt&nuiscber  ßei/ali.  Kufe:  Nauieo! 
Gemeinbetl !  firf)«««  rnrohe. 

8rliUlpr:  Namen  vermag  ich  iijcbt  zn  nenaeiL  (Tosender  LAra.) 

I»r.  Malx:    JJr    Birnbaum    uius    das  Uandat    baben.     Wir  i^ 
»einen  Wr^irbt    tiicbt    zur  Kemitnii  nebmen.     Lebhafter  beifall. ' 
Binibftiini  war«  kein  Herzl.   kein«?  zionistie^be    HewegOQg  in  Oesteireich.' 
('B«ifiUI   und  WidirrHprnrU,  Schlufinruff. 

PrlAldvDt:  Si«  wi^rdeu  beRi^ifeD,    dius  ich  p«rade  in  dieser  Aug«' 
legenbeit   das    I'rU&idituu    uicbt  &t>   streng  tübren  kann,  aJa   uoiliwend 
Zagleirb  ersiicbe    icb    den  Redner,   Aaclilicti    xu  spreoben,  dautit  er  uic| 
V«rai)btKrtUug    gebe,    Ahha   ibni    das  Wort    entzogen    verde.      SiürmiscM 
Beifall,  bi-t^ii;e  IV>teste.)  Vm  aber  keinen  7>weifel  anfktimnjen,    zu  laju 
nod  Herrn  Dr.  UaU  in  §eJnen  Aen&8eruuf;eu  niebi  xa  bcbLndern,  trete 
dAs  l^Hbidiun  an  lH\  N'urdan  ab.    .Störtniscber  Beifall.  Rofe:  Wort 
zielien  ! 

VireprMldent    ^[>r.    N«rdan -.•  meint,  dass  Dr  Malz    (relegenbeit 
gehabt  bab«.  die  •Scjmmung^  kennen    zu  lernen    nnd    sich    nun  wohl  sein 
W'orte  In  Rübe  tiberlegen  werde.   Donnerndei-  Iteifail.  Einzelne  Zwischenrufe 

JJr.  Malz  erklärt,  er  wolle  keinen  der  Herren  in  tte^ensatz  zu  de 
anderen  /.u  lirin^en.  Aber  d:iK  (ieftibl  der  KrViitternii^  niiisB  einen 
Bcbkiclit'n,  wenn  lunn  sieht,  wie  so  ein  ver<Uen9tv<)l)<?r  Mann  znrücl 
l^drAngt  wird.  «Rufe:  SchloAS. Schlnss!  Grosser  I.Hmi. i  Es  ist  Ptliiht  dfl 
CongresHr»,  dem  Itf.  Itirnbaiiui,  der  sein  g:auze«  Leben  der  Sache  gewidmet. 
der  keine  Kxißtenz  hat .....  Ungebeurer  Tiunolt.  Der  Vicepräsident 
ktingelt  min[ii«^iUaiit;^  iinmotiht.  Redner  verzichtet  anfs  Wort.) 

Dr.  Heinrieb  Loewe  .Tafln)  fribt  im  Namen  des  Dr.  Biiiibaiim,  der 
sieb  nicht  iui  i^aale  betindet,  die  KrklKrnng  ab.  dass  dieser  ganz  l'rei- 
willig,  dnrdi  rein  privtiiu  Gi-Uudc  veranlasst,  auf  das  liandal  verzichtete. 
(Beifall.! 

Steiner  fübrt  aus,   daas   die  ganze  Geschichte    ttbertlüssig  gewesen 
Birnbaum  sei  zwar  Oesterreicber,  wobne  ja  aber  uicbt  in  Wien,  sondern 
iferlin     Stiimii-i-her  Ik-ifall,  Zwischeurnf. 

Adolf  Stand  Lt^mbergi  hebt  die  Vorzl\ge  des  Dr.  Landau  hervor. 

Präsident  unterbricht  ihn;  er  könne  diese  Anättihrangmi  nicht  zu- 
laueu,  weil  da»  gegenüber  den  anderen  Caudidateu  ongerecbt  wäre,  voa 
denen  auch  keiue  Vorzüge  hervorgehobeu  worden  seien.  (Beifall.'  J 

8t«nd    Vielleicht  haben  die  keine.  (Grosser  Ijärm.)  fl 

Es  werden  Stimmzettel  fttr  die  Ersatzwahl  vcrthelU. 

Nncli  dem  V^urschlage  der  betreffenden  Landsmannschaften  werdeil  für 
Oeaterrficb,  Galizien  und  Bukowina  ansgenrnnmeu,  Primarius  Dr.  Korn- 
feld in  Brunn;  l^r  Galizien  die  Herren  Dr.  A,  Halz  in  Tarn/lw  nnd 
/?/;    A.    Korkis   in    Lemberg ;    fiir   die   Bukowina   Dr.   Maier    Ebner 
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ii  CwmowilB :  Inr  Rnsslaud  Ralibiner  Sl  u  h  i  1  e  w  e  r  in  ßialystok,  Pro- 
feMor  ftlAudelBtumni  in  KiVw,  l>r.  Ite  rntt  i  e  i  n  -  K  «i  h  an  in  Kisolii- 
new  und  Ur.  Ja8«inriU-sk  i  In  Warsclian ;  fiiv  HnirHnlen  Ol-,  K  Li|ip^' 
in  Jassy  und  Samuel  PiiielRS  in  (Jalat?. ;  fiir  l^iilf^ancn  nnd  Serbien 
Professor  Hjelkowski;  für  alle  iibriRen  orieiiinlistf lif«  Jndeii  in  Afrika 
Dud  Alien  J.  }i.  flnliar  aus  Paris;  fär  FriiiiknMcli  lieriüud  Laicaro 
in  Paria:  fiir  Oeut^clilaud  Pr.  14  ii  I  f  iti  Blemel  und  Pr.  liod  en  li  ei  in  er 
in  KUIn  gcwälilt. 

FDr  PftliUtina,  Nordamerika  nnd  Kngtaitd  bleibt  die  Hf£«iKnnR'  der 
Slellea  den  tn  dem  hetri^ifendon  Zwecke  TPrausinlteten  Volksversatnnilnnfiren 
vnrbeliaitpn 

PrisUleot:  Nachdem  nun  das  WalilgescIiUn  vollKtllndig- erledigt  isd 
«tf  wollen  wir  wt?iicrgelien  zur  liespreclinng  von  Ut.  b  des  dritten  Punktes, 
betreffend  Natiüuall'onds  und    hat  Herr   Dr.  Buden  hei  m  er   das  Wort- 

Dr.  Bodenbrimer:  Dio  Fragf  dt>K  Naiionali'Hndi  ist  g:ßwisa  eine 
der  wicbtigsien.  welche  den  ConjEne^s  beschäftigen  könnte^  aber  ich  j^laube, 
darin  wird  die  ganze  \*erüaniuilnug  übereinstimmen,  dasa  gerade  bei  der 
Wicbiigkt'it  der  Fnij^e  jetzt  in  der  vorgeschrittenen  Zeit  nicht  mehr 
bitidüudc  IJeschlusse  über  einzelne  Projecte.  die  der  Comniission  voikcIc^ 
worden  sind,  gefust  werden  k<"'nnen.  Die  Cuiiimission  ist  deshalb  in  eine 
Prüfung^  der  Äntrilge  Ins  Einzelne  nicbt  eingeti^'ten.  I'io  Coiuniission  ist 
der  Meinung,  dass  das  gewühlte  Centrakoniiu*  alle  die  Autrage  und  Vor- 
Bclilüge  einer  gründlichen  Pnifnng  nnter?.ielien  wird,  nnd  dass  dann  im 
Lanfe  de»  .I»hres  eine  ve>rniinfti(!:e  nnd  praklisehe  I.rtsnng  dieser  Überaus 
wichtii?fii  Frage  m'-glich  &ein  wird,  Ich  habe  Ihnen  einen  gedruckten 
Fi  vorgelegt,    uacli    welchem    die    erste  Aufgabe    die  (irändnng 

ei;  '  iiuu  Hau k  sein  wird.  Diesp  tiriindnng  einer  liank  schliessi  dexi 

Xstionaltoiids  in  keiner  Weist;  am.  Ich  niüchle  aber  doch,  damit  wir  nicht 
guiz  ohne  Krfolg  anseinandergelien,  im  i^rineipe  die  Frage  entschieden 
wissen,  dass  wir  einen  zionistischen  Fonds  oder  einen  Nationnlfonds 
nrithig  bnt>en.  Und  wenn  die  Ver»:Luimlnng  dann  einig  Ist,  ho  kann  ah* 
dann  die  Frage  der  Aasfültrung,  Schaffung  der  Furm  in  Vurbiudnng  mit 
den  einzelnen  Organisationen  angebahnt  werden.  Ich  niüchte  Ihnen  die 
folgende  Keiiolution  vorschlageu :  „Die  Versanurdung  erkiflrl,  dass  sie  die 
Scbaffon^  eines  Fond»  /n  zionistischen  Zwecken  Oir  nötliig  hllU.  nnd  dass 
sie  rs  dem  (.^ntralromile  nnheim  gibt,  die  Künrntlichen  Antrüge,  die  ein* 
gelaugt  sind,  zu  pifiten,  und  mit  dem  nQchstenCongreHse  einen  Entwurf  Eur 
Scbaffiing  eines  Natienalfonds  vürxnlegen.* 

DaTldflobo:  Znerst  nx'ichie  ich  das  I'ritsidinni  bitten,  eine  [{esolntion 
ttirzolesen,  wcJclie  unterbreitet  wurde  nnd  mit  'J(J  Unterschriften  verseben 
Ist.  i^e  muss  im  Ilnrean  liegen  nnd  mit  einer  russischen  Febersetznng 
^ttieheu  sein.  Die  Resolntiua  hei.sst :  ^Dcr  i'ongress  bcschlieast,  ans  .seiner 
Kille  eine  Organisation  zn  schafTen,  welche  verpflichtet  ist,  sich  an  die 
iresaninte  Nation  mit  einem  Aufrnf  zu  wenden  zwecks  Grrindtuig  eines 
NMtoiutl Fonds  in  der  ilühe  von  10  Millionen  Pfand  Sterling." 

Ei  wird  das  Resultat  der  ausstehenden  Wahl  verkündet.  Dr.  M  i  n  t  z 
«ridelt  b'-  Stimmen,  Dr.  Landau  öh.  Die  übrigen  Stimmen  sind  zer- 
iplittert.  [)a  keiner  die  absolute  Majorität  erlangt  bat,  wird  eine  engere 
Wahl  angeordnet. 

Prjlfildenl:  Ich  halte  es  für  uothwendig  und  ersuche  das  Acliuns- 
cofftit^,  bis  zum  nächsten  Cougress  einen  Plan  zu  schafleu  nnd  vorzulegen, 


wie  zuBanimenfli  essen  de  (lelder  za  verwalten  sind.  Nun  liegt  aber  bvUod 
lauge  ein  Vorschlag  von  Professor  Schapira  vor.*)  Wir  wollen  mit  einiger 
WeitberziRkeii,  soweit  Sie  nicht  zur  Obstniction  fülrt,  die  Kedner  zum 
Worte  koiuiiien  lassen.     Herr  Prof.  Schapira  wünsclit  daa  Wort. 

Schapira;  Geehrte  Versamrolnog !  Ich  werde  weder  Ihre  Zeit  noch 
Ihre  Geduld  niisabranchen.  Idi  bin  im  allgemeinen  derselben  &leinnng  wie 
Dr.  Budeuheiiiier  und  die  übrigen  Herren,  daas  wir  jetzt  detiniüve  He- 
Bohlüsse  80  wenig  als  möglich  fassen  kunueu  in  Bezog  auf  den  National- 
tunds.  Wenn  der  Congress  beschliesst,  diese  I'^rage  dem  Comitc  zu  über- 
lassen, so  bin  ich  vollständig  damit  einverstanden.  Ich  mnchte  nnr  her- 
vorheben, es  ist,  so  viel  ich  weiss,  von  einer  grossen  Anzahl  anwesender 
Brüder  mit  mir  der  Wunsch  aasgesprochen  worden,  dass  ansser  den 
anderen  Fonds  ein  territorialer  Fonds  geschaffen  werden  soll.  Zweitens, 
damit  dieser  territoriale  Fonds  nicht  epdter  zu  anderen  Zwecken  vcJ*- 
wendet  werden  könnte,  das8  diesbezi'igliche  Sfassregt-ln  in  die  Slaiuten 
nnfgenommen  werden.  Brittens,  dass  dieser  Fonds  hberlianpt  niemals  er- 
schbpft  werden  sollte.  Das  sind  die  drei  (imndprincipien.  von  denen  ich 
nicht  abgehen  uitichte.  Ich  will  darauf  bestehen,  Ihnen  diese  drei  Vorschläge 
zur  Annahme  im  Principe  vorznsch lügen  mit  der  gleichzeitigen  Uittbeüangf 
dass  schon  hier  Hen'en  anwe-send  sind,  die  eine  luituhalle  Summe  für 
diese  (rnindeHtxe  /a  zeichnen  bt'r^it  sind,  und  der  Cotigress  hittie  eigent- 
lich nnr  zn  bcschliesscn,  diese  Summe  in  Verwahrnng  zn  nehmen,  nnter 
den  angegebenen  Bedingungen.  Es  ist  in  meinem  Vorachlage  ein  lieikler 
Punkt,  der  wegen  des  Plebisoit.  Ich  lasse  ihn  gerne  fallen,  das  hei^t 
mit  Berücksichtigung  in  der  Cmnmlssiuu.  Wir  wollen  der  Cummission 
freie  Hand  lassen,  wühl  niiichte  it-li  .aber  an  die  Commission  die  Bitte 
richten,   fiir  Ma^sregela    zd    sorgen,   dass  diese  Pankte,   welche   ich  hi«r 


*)  Der  Vorschlag  des  Professor  Dr.  Schapira  lautet: 

„Stellen  wir  uns  vor,  unsere  Ahnen  hätten  be!  Ihrer  Auswauderung^ 
tüs  Exil  eine  wenn  auch  noch  so  kleine  Summe  für  künftige  Zeiten  ge- 
sichert, so  würden  wir  heute  damit  grössere  Territorien  erwerbeo 
können.  Was  nnsere  \'orfa)iren  theils  nicht  gekonnt,  theils  versänmt  haben, 
das  sind  wir  xn  thnn  verpllichtet,  für  uns  und  nnsere  Nachkommen. 

LegatcfiirkiinftigeZeiten  unterliegeu  aber  der  Gefahr,  8i>ü(er  nicht  za 
dem  ursprünglich  beabsichtigten  Zwecke  verwendet  zu  werden.  I)ie8er Sorge 
soweit  als  möglich  Rechnung  zu  tragen,  ist  das  Bestreben  dieses  VurscUIage«: 

1.  Es  sollen  von  allen  Joden  der  Welt,  von  arm  und  reiche  ohne 
jeglichen  Untei-schied,  soweit  es  die  (resetze  derjenigen  Staaten,  denen 
die  betreffenden  .luden  angehören,  erlanifen,  einmalige  und  periodische  Bei- 
träge znr  Begründung  eines  allgemein  jüdische«  Fonds  gesammelt  werden. 

2.  Zwei  Drittel  des  so  gebildeten  Fonds  sollen  als  Terri(orial- 
fonds  betrachtet  werden  und  dürfen  nur  zur  Enrerbnng  von  jüdisrhera 
Territorinm  verwendet  werden,  während  ein  Drittel  fiir  Erhaltung  und 
Cnltiviernng  des  erworbenen  Territnrinms,  sowie  ftir  gleich  wichtige 
allgemeine  jüdische  Zwecke  Verwendung  üuden  soH. 

3.  Das  erworbene  Territorium  darf  niemals  veniossert,  auch  nicht  an 
einzelne  Juden  verkauft  werden,  sondern  es  kann  nur  verpachtet,  nud  zwar 
anf  bSchstens   l'.i  Jahre  und  nacli   noch  auszuarbeitenden  Grundsätzen. 

4.  Der  oberwähnte  Fonds  darf  au  Capllal  und  Zinsen  nicht  an- 
getastet werden,  bevor  er  eine  Höhe  von  mindestens  10  MillioneD 
Pfnnd  Sterling  erreicht  hat. 
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,  habe,  berficksicbtigt  werden.  Wenn  das  Kesamä  dieser  VorBcbläge 
aeller  Antrag  verlang  werdeu  soll,  so  bemerke  ich,  dau  die  vier 
erateu  Paragritpheu  die  I'rincipien  eiiilialteu  und  ich  bin  zurriedeo,  wenn 
diese  Dur  im  Principe  aoKenomaien  werden.  Es  ist  ein  Irrtliani,  dass  ich 
eehi  ilülionen  tur  meinen  Fonds  verlange.  Der  Fonds  soll  Aberhanpt  als 
eiserner  Fond^  ^t>&ohfttf?n  werden  und  ein  solcher  bleiben  nnd  bevor  er 
etwa  eine  Millinn  erreicht  hat,  nicht  angetastet  werden.  Das  sind  die 
Grundprincipieu,  dif  ich  vorschlage. 

Hr.  Bodenhftlmer :  Ich  fürchte  eine  längere  Üehalle  hervorzurufen, 
wenn  ich  anf  Einzelnheiten  des  Vortrages  nnseres  allverehrtea  Professor 
Scbaplra  eingehe.  Jch  machte  aber  bemerken,  anch  ich  habe  ein  Opfer 
des  [atellckts  gebracht,  indem  ich  den  von  mir  entworfenen  Financierungs- 
plan,  in  welchem  die  Urüudong  einer  jüdischen  Bank  die  Spitze  bildet, 
Tor;g:ebraclit  habe,  mit  der  aosdrück liehen  ErkUntug,  dass  ich  denselben 
nicht  für  geeignet  halte,  zum  üegeustand  der  Berathangen  und  Beschlüsse 
de«  Conffresaes  gemacht  zu  werden,  weil  ich  glaube,  dass  derselbe  von 
einem  kleineren  C«mU^  vorberathen  werden  mnsa.  Im  aber  eine  Lösung 
herbeizttfBhren,  erlaube  leb  mir  folgenden  Vorschlag  :  Die  Versammlang 
erkl&rt,  daaa  sie  Im  Priur.ip  die  Hchaflang  einea  nationalen  Fonds  und 
die  ijriindnng  einer  jüdischen  Bank  lür  uotliwendig  hfilt,  dass  daher  das 
ta  wählende  Aclioniu:oniitu  dem  nächsten  Congres«  einen  gr&Ddlich  ans- 
gearbeiteteD  Plan  hiefüi   vorlegen  möge. 

Wie  Profeeeor  äcbapira  erklärt  hat.  haben  sich  einzelne  Mitglieder 
bereit  erklärt,  Beiträge  für  einen  Nationalfond  zn  zeichnen.  Ebenso  wird 
sair  mitgetlieiit,  data  Fiiianzmänner  da  sind,  welche  bereit  sind,  sich  bei 
Grfi&dnng  der  Bank  zu  betlieiligen.  Ich  wünschte  also,  dass  sich  dieVer- 


h.  Bevor  eine  Smnme  aus  den  Fonds  entnommen  wird,  miiis 
erst  fir  eine  Garantie  gesorgt  werden,  dass  der  Betrag  vollauf  in 
höchstens  nO  Jahren  wieder  ersetzt  werde. 

fi.  Zur  Veraosgabang  einer  jeden  die  jährlichen  Zinsen  flber- 
stf<i£änden  Summe  ans  dem  Gnmdcapital  des  Fonds  bedarf  es  der 
Stimmenmehrheit  des  plebist.iiär  zn  vernehmenden  jüdi^tchen  Volkes« 
so  gut  dieses  überhaupt  austührbar  ist. 

7.  Soll  der  auszugebende  Betrag  die  Hälfte  des  ganzen  Grnnd- 
capitales  ÜbersttMgen,  sn  bedarf  die  .\usgabe  einer  Stimmenmehrheit 
von  mindestens  zwei  Drittel  aller  erreichbaren  Stimmen. 

8.  DittVeransgabung  einer  Snmme  bis  zum  Betrage  der  jährlichen 
Zinsen  kann  anf  Beschluss  der  Verwaltung  geschehen. 

U.  Soweit  tlioiilich,  sulIen  bevorstehende  Ausgaben  ein  Jahr  vorher 
dem  Volke  inler  seinen  Vertretern  vorgeschlagen  werden.  Nur  in 
<1rij]gej)den  Ansnahmsfällen  kann  sich  die  Verwaltung  im  Laufe  dea 
a&chsten  Jahres  nachträglich  Indemnität  einholen. 

10.  Die  Verwaltung  wird  von  dem  gegenwärtigen  Congress  pro- 
visorisch bestimmt.  Der  nächste  Congress  bestimmt  definitiv  tür  die 
kommenden  zehn  Jahre.  Im  I^aufe  der  nächsten  ze.hn  Jahre  soll  ein 
totes  StatQt  fUr  die  zukünftige  Verwaltung  anfgestellt  werden. 

U.  Abänderungen  dieeer  Satzungen  können  nur  auf  Grund  einea 
Plehist'its  mit  einer  Stimmenmehrheit  von  mindestens  zwei  Drittel  aller 
erreichbaren  Stimmen  vorgcnomuicn  werden. 

12.  Einem  solchen  Plebiscite  muss  eine  dreimaliße  Bekanntmai  hung 
mit  Zwischenpausen  von  jeweils  zehn  Jahren  vorangegangen  sein,  die  jedes- 
mal 90  gut  als  möglich  unter  alle  Juden  verbreitet  werden  müsa^e/ 
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sammlanfiir  anch  im  I'riocip  mit  der  (irUuduug  einer  jtidiäclien  Bank  ein- 
verstanden erkläit  imd  dass  die  Personen,  welche  ein  Interesse  am 
Xationalfonds  und  an  der  jUdiBclien  liank  haben,  znBanmientreten  nnd 
gesondert  dem  Centialcomite  einen  Flnlwnrf  znr  Verlane  nnterbr^iten. 
Kill  anderer  Ani^weg^  lUsst  sich  Iiente  tiiclit  tindeii  nnd  niür.lite  leb  dringend 
empfelilen.  diese  Vorschläge  allseitig-  zu  atcepUeien. 

Pra«ideut:  Ks  ist  ein  motivierter  Antrag  ant  Schlnea  der  Debatte 
eingereicht  worden.  Ich  glanbe,  daea  wir  deliniliv  nichts  beschliesHpn 
künuen,  da  Projecie  vorliegen,  welche  nicht  wohl  weiter  discntiert  werden 
können,  ohne  sie  dnrch  Fachlcnte  prliten  zn  lassen  Es  ist  deshalb  viel- 
leicht nicht  niiangenehui.  wenn  wir  die  Piiitung  all  dieser  Anregungen 
dem  Comili^  überlassen.  Sie  werden  anl'  dem  Laufenden  erhalten  werden, 
dnrch  die  Arbeiten  des  Cowites.  und  es  genngt,  dasa  die  Anregung  be- 
kannt geworden  ist.  Ich  bringe  den  Antrag  aut  Schlnss  der  Debatte  wir 
Abatimnuiug. 

Sehlnss  der  Debatte  ohne  Anhiirnng  weiterer  Redner  angenommen. 

Rosulution  DavidaohD  wird  ebeotalls  angenommen. 

Itlot/kiu:  Ich  möchte  nor  die  Anfrage  stellen:  Ist  die  SchaHung 
eines  Nationalfond»  erst  vom  nächaten  Cungress  abhOngig  oder  soll  sie 
sofort  stall  finden? 

Prfialdent :  Derjenige,  welcher  dem  Xniinnalfonda  etwas  zuwenden 
will,  macht  es.  \\'Rnn  es  dann  »pltter  der  t'ongi'ess  nicht  annehmen  will. 
so  wird  ihm  das  iJnU\  dann  wieder  znr  VerlTignng  t;estellt. 

Bodenbelmer :  UVun  der  Congrees  meine  Keaolution  annimmt,  so 
hat  er  im  PrJnci]i  den  Xationalfonds  heaclilosaen. 

Die  Kesolntion  Hodenheimer  wird  angenommen. 

Präaident:  Herr  Herbst  ans  Bnlgarien  wünscht  im  Protokoll  be- 
merkt zu  laben,  dass  der  Delegierte  dos  bulgariachen  Central  Vereines 
„Zion"  sich  der  Wahl  eines  Comit^mitgliedes  von  Serbien  nnd  Bulgarien 
entlialt^n  hat. 

Seff  spricht  rtistsisch. 

Präaideut:  Wir  gelten  über  zn  Punkt  4  Herr  Dr.  Schnirer  hat 
das  AVort  zn  seinem  Iteferat  Über  die  (Kolonisation  Palästiaas. 

Dr.  Scbnirer  (Wien)  beschränkt  sein  Referat,  angesichts  der 
vorgerückten  Zeit,  auf  die  Besprechung  itweicr  allgemeiner  Uesichts- 
](unkte,  deren  BerückHichtigung  für  die  xiontstische  Bewegung  von 
grosser  Bedeutung  ist.  Der  erste  Punkt  betriflFt  die  Frage,  ob 
vorläufig  weiter  colonisiort  worden  soll  oder  nicht.  Nach  dem  vom 
Congressc  angenommenen  Programme  erstrebt  der  Zioniamua  für 
das  jüdische  Volk  die  Schaffung  einer  offen tlicb- rechtlich  gesicherten 
Heimstätte  in  Palästina.  Als  eines  der  Mittel  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  bezeichnet  unser  Programm  „die  zweckdienliche  Förderung 
der  Besiedlung  Patäatinu's  etc."  Aua  dieser  Fassung  des  Prügramincs 
könnte  man  die  Folgerung  zieheu,  duas  jede  weitere  Kinwanderung 
von  Juden  in  Palästina  zu  aiatieren  ist,  so  lange  die  erwünscht« 
offen tlioh-rGchtli che  Sichertmg  nicht  gegeben  ist.  Die  Fassang  de« 
Progratnmes  Iftsst  aber  noch  eine  andere  Deutung  zu.  Diese  uweitc, 
■von  vielen  Gesinnungsgenossen  getheilte  Ansicht  geht  dahin,  man 
möge  nur  —  wie  bis  jetzt  —  weiter  co/oniaieren,  olme  Rücksicht 
auf   ilie    noch    mangelnde    „öffentlich-rechtliche    Sicherheit*',    deren 


Erlangung  wir  ja  alle  erhoffen.  Dieser  letzteren  Änachauung  gegenüber 

macfaf  Referent    geltend,    das»  die  Colonieieningsthätigkeit    in  einer 

Weioc  ilurtligcrnlirt    wurdr,    die  jeden    ehrliehen  /inniatcn   nur  mit 

Kammer  erfüllen    kann.     Vjs  ist    ein    offenes  Geheimnis  —  welches 

die     moderne     zioniHtische     Bewegung  ^      deren     Deriie     Offenheit 

usd    Wahrheit   ist,    keinen    Grund    hat   tm    verbergen  —  daas    die 

Bestechung  in  dem  bisherigen  Colonisationewerke  eine  grosse  Rolle 

gespielt  Imt.     Wer  aber  andere  besticht,  corrun)i)iert  nieht  nur  den 

Bestochenen,  sondern  demornlisierc  sich  selbst    Das  Werk  nationaler 

ReoBissance,  das  wir  beginnen,  darf  aber  nie  und  uimmor  mit  derlei 

Uitteln  geltirdurt  werden.     Parum    möge  von    diesem  Congress  der 

Kuf  ausgeben  :    „Furt  mit  der  Bakflchisch-WirlBchaft,  die  nur  dazu 

dient,    die    Habsucht    Einxelner,    ihrem    Volke   Uebelwollender,    zu 

l)€friedigcn    und    unseren  Stammesgenossea    schweren,    moralischen 

Schaden  zuzufügen  geeignet  let!"  (Ueirall). 

Unsere  Colouieu  in  Palästina  »iud  aber  für  unsere  Bewegung 
TtQ  ungeheuerer  Bedeutung,  nicht  nur  deshalb,  weil  sie  ein  für 
■Uenal  den  Beweis  geliefert  haben,  das«  die  Juden  sich  für  Land- 
i^rtsrhaft  eignen,  flondern  weil  sie  gewisKerninsHen  al«  landwirtschaft- 
Nche  Versuchsstationen  der  künftigen  Entwicklung  der  Agronomie 
und  Industrie  in  Palästina  den  Weg  zeigen.  Ks  muss  daher  auf 
i'ine  Erstarkung  der  noch  nicht  rcstätchenden  Colonien  das  grusste 
Gericht  gelegt  werden.  Hingegen  sind  neue  Colonien  —  in  Anbetracht 
■^er  ttugcführtcn  Momente  —  nur  aus  dem  gegenwärtig  in  l'nlästina 
»orlutadcnen  Menschen materialc  zu  gründen,  wobei  selbstredend  von 
keinerlei  illegalen,  unrechtlichen  Mitteln  Gebrauch  zu  machen  ist. 
Eine  zweite  vom  Referenten  besprochene  Frage  betrifft  die 
Selbständigkeit  der  palästinensischen  L'olonisten.  Es  ist  eine  bekannte 
Thatsache.  dass  in  einigen  durch  private  Wohlthatigkeit  gegiündeten 
Colonien  der  gute  Wille  des  edlen,  von  den  besten  Intentionen 
Iwseelteu  Wohlthäters  nicht  genflgt  bat,  die  Colonisten  zu  zufriedenen, 
freien  Menseben  zu  machen,  dass  vielmehr  durch  ein  unseliges 
rmerstätzungssystem  und  durch  die  nicht  immer  Mclbstlose  Wirtschaft 
der  Administratoren  ewig  zinsptlithlige  ScUven  herangezüchtct  werden, 
die  (rieb  ihrer  unwürdigen,  abhängigen  Lage  wohl  bewusst  sind  und 
fiel  darunter  leiden.  Dieser  Fehler  muss  in  den  etwa  neu  zu  grün- 
dtnden  Colonien  vermieden  werden,  die  Colonisten  sollen  nicht 
Chalakajudon  zweiter  Aufluge,  sondern  freie  Bauern,  selbständige 
Minncr  werden.  (Beifall). 

Hedner  stellt  am  Schlüsse  seines  Referates  folgende  zwei 
Thesen  auf: 

1.  Von  einer  weiteren  Einwanderung  von  Juden  in  Paläatiaa 
iit  so  lange  abzusehen,  als  die  „üffenttich-rechtliche  Sicherheit*  Für 
die  dortigen  An&iedlungen  nicht  gegeben  ist. 

l^.  l)ie  aus  dem  in  Palästina  gegenwärtig  vorhandenen  Äfensohen- 
imtcrialc  zu  gründenden  Colonien  sollen  nur  auf  Orundlage  freier 
gtDOMenscbaftlicher  Orgoniantion  errichtet  werden. 
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Die  ersten,  die  intolge  dos  neu  belobten  Dranges  1883  nach 
Palästina  auswanderten,  waren  theüs  Fninilien.  die  einige  Mittel 
bosasscD  und  geglaubt  hatten,  sii'h  solbststiindig  dort  nnsicdeln  zu 
kAnnen ;  theils  junpc  Männer,  die  von  nationaler  Uegeioterung  erfasst, 
ohne  praktische  Ziele  nach  dem  heiligen  Lande  reisten.  Es  waren 
darunter  audi  Studenten,  die  unter  dem  Namen  «Uilu"  (Anlangs- 
bucb8tai>en  von  ^Hcth  Jacob  lochri  venelcha"  —  Haus  Jacob«,  lit 
uns  gehen  1)  »u:h  romanrisch  7usammen  thaten,  un»  als  ('ulunist 
nßoh  dem  Lande  der  Ahnen  zu  wandern.  Bnid  geriothen  jedoch  die 
ersten  Immigranten  in  ninterielle  Notb  und  es  mnßsten  ihnen  Ton 
Ziunalrcunden  ans  Bii^sland  Geldmittel  geschickt  worden.  E»  bildeten 
»ich  in  verschiedenen  Stadion  Gruppen  un<l  A'creiuo,  um  die  Colonisten 
ÄU  unterstfitzen.  Um  ein  gemeinsame»  Vorgehen  zu  ermöglichen, 
wurde  eine  Delegiorten-Conleronz  im  Herbat  1HH4  in  Kattowita 
veranstaltet  und  anlässUch  des  1MH*>  gefeierten  ItfOjährigenMontefior 
Jubiläums  ein  allgemeiner  Verband  der  Cbowewo  Zion  in  Russla 
aU  Montefiore-Stiftung.  imter  dem  Namen  „Maskercth  Mosche' 
begründet  Xuni  Präsidenten  wurde  Dr.  Pinsker  gewählt,  mit  de 
]x  f  ngpsebeno  .Mtinner  in  Verbindung  stehen  sollten.  Dieser  CAmimissi 
wurde  PS  anheim  gegeben:  I.  eine  oflficielle  Oenehmigung  di 
russischen  Regierung  zu  crinngen ;  2.  bei  der  türkischen  Regierung 
die  Beaeitung  der  damals  schon  aufgetauchten  Schwierigkeiten  /u 
erwirken  ;  .'t.  eine  Comurn^sioa  nach  Palästina  zu  schicken,  um  die 
Bedürfnisse  der  inzwischen  entstandenen  Colonieen  an  Ort  und  Stelle 
zu  buobachten  ;  4.  neuen  (Jolonisteu  zu  einer  Ansiedlung  zu  verhelfen. 

Im  Auftrage  des  Verbundes  reiste  K.  W.  Wissotzky  im  Früh- 
jahr 1H>*;'»  nach  Paliisttina  und  auf  Grund  seines  Berichtes  wurden 
die  drei  Colonieen  Petacb  Tikwa,  (tndra  und  Jessud  heniaale  zur 
Unterstützung  emplohlen.  Im  Jahre  \x*M)  wurde  nach  vielen  ver- 
geblichen .Mühen  endlich  durch  den  nel.  Alexander  /ederbaum, 
Redacteur  des  ^Hanu>litz*,  die  Oenehmigung  der  ruR«i.schen  Regierung 
für  die  ofltcictlc  Organisation  der  Co!uuisntiünrt;t'Hell5chaft  in  Odessa 
erwirkt.  Sie  besteht  seitdem  als  ,.Ge!»ellschaft  zur  Unterstützung 
Ackerbiiu  und  Industrie  treibender  Israeliten  in  Palästina  und  Syrien*. 
Ihre  Mitgliederznhl  schwankte  zwischen  2Tt.Ht  und  4>tt_K>,  die  Ein- 
niihnien  betrugen  ca.  iK» — 4."».iHKi  Rubel  jährlich,  wobei  in  Betracht 
knmmt,  dass  der  GesoHschnft  durch  die  Landesgesetze  die  Errichtung 
von  Filialen  und  eine  zweckmässige  (,)rgnni8ntion  ausserhalb  Odessa*fi 
versagt  ist. 

Die    Gesellschaft    war    in    der   Lage    zur  Unterstützung    vi 
Colonieen  in  den  Jahren   IKKf)  — IrtiMi  einen  Botrag  von  CB.  ifTö.WJ 
Frc*.  und  seit  der  officiellcn  Genehmigung 

in  den  Jahren   IHIHI-'.Ki     ca.  2L'>.D(7  Frc^. 
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Mit  diesi'n  Subventionen  wäre  jedoch  wenig  errfiiüht  wordni, 
"wenn  nicht  Baron  E.  r.  It.,  ausser  den  von  ihm  seihst  gojfninilcd'o 
und  ganz  orlialtenen  Colonieon,  auch  den  uriilcren  iheilweisc  Suh^ 
Tontionen  gewährt  hätte.  In  den  letzten  .Iuhren  wurden  manche 
Colonieen  auch  durch  grössere  Heträ^^e  von  Seiten  des  Vereines 
.Eara*  in  Berlin«  sowie  von  ZionelVeundeu  in  Paria  und  London 
UDterstüUt^  und  im  verHosseuen  Jahr«»  wurdp  endlich  auch  vnin 
Curatoriuin  der  grossen  Bnron  Hirsch-Stiftung  M^.-wish  C'oluniaation 
AMpciation)  ein  Beitrag  für  die  Coloniaation  in  t'nläsdnn  bevilligC. 
Der  gegenwärtige  Stand  der  Colonieen  ist  folgender:*) 

a)  in   •!  u  d  ä  a :  Duhktu  seian 

Risohon  lezion  (>eit   \><'J) I>.(;<K)  MK) 

I'eUch  Tikwa  (seit  18:«) T:J.H5()  tJTO 

Wadi  Cbanin    .    .    .    .    ^   _ ...  4.t>iH»  070 

Uadra  (ls>io  ^on  der  Gesellschaft  aBIUi"  gegr.i    .  ;t.<MN>  HH) 

RkroD  i\>iH-J  (hirch   Biiron  v.  R )       Id^K»  MO 

Reehowtith  I  IHito,  Geseüschafs  »»W^^nuchft  wenachlft* 

in  Warschau) 1U5Ö<I  170 

Beer  Tobva  oder  Caatine .'»,(^10  120 

Mo7.u  .    . ' . 4a»  15 

Artiif .....  :hJ(K>  2U 

b)    in   GaliUa: 
ätchron  Jacob   (ISS:/  durrh  Chowawc  Zion  in  Oa- 
latz  gegründet,  dann  vom  Baron  übernuniaien^ 

nehst  Umgebung        .       llj.iKH»      (kMJ 

Chedero  (1^01 ,  durch  eine  OeselLschaft  in  Russland)) 

«m  Mittelmcer        .      2SM.KX)       170 

lUwoh  I'ina    ( gegr.    I  SKi>,    vom    Baron    subventio- 
niert, Seideuflpinnerei)    .         . It.iMM)       ;liM) 

.If>sud  hamaale ....  2.:'HKI       100 

ilischmar  hajarden  (Wacht  am  Jordan,  unterstützt 

von  „Kara"  und  Jew.  Col.  Assoc.)  .        ...        S?.iHHt        X7 

Kn  Swnhim :{.<K»0         25 

Methiili!  (Baron  R) .    .       12.tMX)       ISO 

zusammen  ca.      IlS.l';^i     IW72 

wovon  VA.  '.M*AKHt  iJunitm  dt-in  Weinbau  gewidmet  sind  (am  H.ijiNt.iioO 

Weinstt'cke    sind   gepflanKtl  und  etwa  5.<h)0  Dtinam  der  Obstzucht. 

Was    das    I/Oben  in    den    Colonieen    betrifft,    so    wird    os  als 

üitsstand  bezeichnet,  dass  in  den  gronaeren  und  besser  cingeriohtetcQ 

Colonieen    zu    viel    fran/^üdischer    Geist    und    Neignng    zum    Luxus 

herrschen    Die  Eltern  erstreben  für  ihre  Kinder  eine  Ausbildung  in 

Paris  und  hegen  noth  eine  gew^isse  Geringschätzung  für  das  einfache 

und  gesunde  Baacrnlcbon.  Doch  wurzeln  sich  die  Colonisten-Familion 

•)  ÄiwfHhrlichp  Berichte  fllwr  die  eiiizelneo  Coloiiieo  simt  d«ai  Congrtfm  «n 
^t  ans  Jaffa  zngefj^angen. 


immer  mohr  ein.  Die  jüngeren  Leute  aprechcn  liebräisdi,  fühlen  sich 
als  eciite  Landeskinder  und  arbeiten  mit  Fleiss  und  Hingebung, 
Die  hebrÄische  Mittelschule  in  Jaffa  ist  eine  wichtige  rtiege»tätte 
nationalen  Geistes  und  verdient  auch  vom  praktischen  Oesichtspunkte 
die  Aufmerksamkeit  der  Freunde  der  Colonisation.  Ferner  iut  es 
wichtig.  diisB,  neben  dem  Ackerbau,  Industrie  und  Tfojidel  durch 
die  neue  lirmiigration  gefnrdert  werden  ;  es  sind  dicdbezügliobe  ver- 
schiedene Vorsfbliige  gcmat.-ht  worden,  die  zu  prüfen  Sache  eines 
Toni  Congress  xu  wählenden  besonderen  Comiti^s  sein  wird.  Die 
Handelsbewegung  im  Lande  ist  gegenwartig  eine  verhält nismässi^l 
unbedeutende.  Ich  will  hier  über  den  auswärtigen  Hondclererkchrj 
Ton  Jaft'a  einige  /»blcn  anführen.  Im  Jahre  IB*lö  betrug  der  Wert 
des  Exportes  über  Jaffa  : 

(Artikel  mit  ßber  lOU.OOO  Frca.  j&farlicbem  N'erkehrawert.) 
Jerugalemer  Fabrikate  und  Schnitzereien      .S75.(XMJ  Frte. 

Lupinen  (^Wolfabuhnon)    ......       lOiJ.ÜtHi  , 

Orangen l/iÜ(MM)0  „ 

Mohn TiiO.tKK}  „ 

Seife .j.'x5.UU)  „ 

Obst  und  Gemüse     ........      22riXK)()  , 

Wein ...       125X»iX>  „ 

Zusammen   mit  noch   verschiedenen   Artikeln   betrug  der  Gcsammt- 
Export;  4,47:i.r>iKt  Frc«. 

Import. 
(Artikel  mit  über  lOO.OitO  Frcs.  jrihrlicheai  Verkehrs  wert.) 

Kohlen             l>0U.üüi»  Frca. 

Kaffee  (aus  Arabien)    .    .    ,  .Ö2;).(H)0  „ 

Me<liriimente 200  (HK»  „ 

Mehl ;{(HUt()(t  ^ 

11  «ringe  .    .            17;Y(HK)  , 

Glas  und  Porzellan    ...  ITjCKUH)  „ 

Kiscn  und  andere  Metnilo    .  4rrf_).(XtO  „ 

Maschinen               llXUXIC)  „ 

Indigo  und  andere  Farben  .  I'JruXX)  „ 

Kleiderstoffe,  Wolle,  Seide  .  IT.j.tHX»  ^ 

Papier 17:'»XMH»  , 

Kartoffel     .....        .    .  24Cl.(.IUO  , 

Zucker ri2ö.(KK>  , 

Wein  und  Liqueur    ....  lö(),(KKI  , 

Bauholz 4:MK0UU  , 

Kebflt  minder  wichtigen  Artikeln,  Detrag  des  Gesanunt-Importes 
ca    7,:i7L500  Frca. 

Diese  Zahlen  können  für  manche  industrielle  L'utemehmungen 
als  Wegweiser  dienen.    Es  wird  aber  Aufgabe  des  Congressee  aein, 
der    Enveiterung    des    Rahmens   der  Coloniaation  zu  ermitteln, j 
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irelche  Inüuetricen  mit  Krfolg  nach  Palästinf»  verpflanxt  werden 
könatcn. 

Die  zireckmäam^e  Hrweiterung  der  Colonisation  bedarf  jedenfaUs 
oincs  zielbewussten  Vorgehens,  vor  Allem  aber  gewisser  juristischer 
Iteformen  oder  solcher  besonderer  Privilegien,  wie  sie  der  Congreas 
Tom  WoblwollcD  S.  M.  des  Sultans  erwartet.  Denn  in  der  Weise 
wie  bis  jetzt  kann  unmöglich  weiter  colonisiert  werden.  Die  Massen- 
Kiiiwandening  Ton  »luden  ist  bekanntlich  verboten  worden;  daH 
Verbot  wurde  aber  von  den  unteren  Beamten  derart  verschÄrft, 
Aus  keinem  Juden  duA  Landen  in  Jaffa  gestattet  wird  (mit  Ausnahme 
franzüs lieber«  englischer  und  amerikauittcher  Juden).  Die  Araber 
V  '  '  [)  und  beliUtigen  die  Ankommenden,  die  sich  indirekt  die 
i  r    zu    binden  erwirkt  haben.     Auf  den  Xamen  eineB  Juden 

wird  kein  Landbesitz  im  Onindhuch  eingetragen.  Die  Art  des 
jAndcrwerbea  ist  überhaupt  eiae  furchtbar  mühselige.  Ks  wird  mir 
ein  merkwürdiges  Beispiel  berichtet.  Die  Colonie  Chedera  war 
ur<iprünglich  Kigeutbum  von  IH  Personen,  deren  Autheile  jedoch 
nicht  abgegrenzt  waren;  als  die  Colonie  1S!U  von  einer  Gesellschaft 
To»  70  Personen  erworben  wurde,  musste  jedem  einzelnen  der 
Käufer  von  jodcra  der  früheren  Besitzer  ein  Kaufachcin  ausgestellt 
werden;  oIbo  nicht  weniger  als  VMW  gerichtlich  ausgefertigte  Ur- 
lrunden waren  nuthig !  Und  wenn  man  schon  das  Glück  hat,  in  d«r 
Weise  wenigstens  den  Boden  rcelitsgillig  einzutrugen,  beginnt  die 
P'osse  Misere  der  Bnuschwieripkell,  da  kein  einziges  Haus  ohne 
direkte  Ermächtigung  von  Kon  stau  tinapel  gebaut  werden  darf. 
Ferner  kann  man  in  einer  Culonie  erst  dann  bauen,  wenn  die 
Hoden-Antheile  abgegrenzt  sind ;  die  Abgrenzung  muss  durch  die 
Regierung  geschehen  und  ist  wiederum  »ehr  kostspielig.  Nur  durcli 
eine  grosso,  vom  Congress  auHgehende  Action,  die  auf  Erlangung 
me»  öffentlich-rechtlichen  VcrhaltniRses  hinzielen  wird,  können  diese 
lUodernisse  einer  umfassenden  (Kolonisation  aus  dem  Wege  geschafft 
werden. 

Und  wenn  wir  ernstlich  wollen,  wird  jene  Aotton  sicherlicli 
gdingen.     (Lebhafter  Beifall.) 

PrA&ident:  Herr  Adam  Kosen  bcrg  Iiai  das  Wort  zn  einem 
Kererale    über   die    Zustände    in    Palästina. 

Adam  KoFienherg:  Ich  werde  Sie  nicht  lange  aafhalteo, 
KDdfm  diiect  auf  mein  Ziel  lossifuern. 

Die  laiidwirtschatlliehen  Natui*  Pioduct«  Palästinas  lassen 
«ich,  wie  folgt,  kurz  znsanimenfassen. 

Palästina  erzeugt  Früchie  der  mitt»*leüropäiHcht*n,  gubtropi- 
•cben  uud  tropischen  Klimate.  Die  ersigenaunten  Arten  linden 
lach  in  den  hQher  geleeenen  Landestheilen  (Libanon,  0bei--(jalilen 
|Dd  dem  jüdischen  HochlandH). 

Im  Ghor  oder  Jordanstliale,  und  in  der  Bicka,  dem  alten 
Co«loäyrieo,  gedeihen  die  tropischeu  Arten.     Alle  anderen  Uebiete 
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bringeu    subtropisclie  AittJii    Uervoi-.     Eesummiei'en    wir   jeUl   die 
Catturfäliif^keit  deä  altisraelitischen  Bodens  : 

1.  für  Ackerbau,  also  Weizen,  Gerste,  Sesam,  Dnrrha,  Kiclier- 
erbHe.  Boline.  Wolfaboline  odtr  Lupine,  Wicke  etc.  der  Hauian  in 
Tran^jordanien,  die  ehemalige  Koiukanimer  KleinaHieris,  Uber-Galilea, 
Jezi'eel- und  Sfliaron-Khenen  und  das  südliche  Jiidäa  (zwisciien  Üaza 
and  Hebron). 

2.  für  Weiubau,  Nieder-Galilea,  Jixdäa  und  der  Libanoo. 

3.  für  Olivenzncht»  das  palästinensische  Gesammtgebiet. 

4.  für  Agrumen  (Orarig:en,  Citronen  etcj,  di«  UraKebungeD 
von  Jaffa  und  iSaida  (»ia;*  alte  Sidon),  Beyrontb  und  Dama,scus. 

5.  für  MaulbeerzQClit  zur  Seidetabricatiou,  der  Libanon  untl 
Ober-GaÜIna,  woselbst  in  der  Colonie  Riscli  Pinab  eine  Seiden- 
fabrik arbeitet. 

6.  für  ParfumblnmenzncUt  die  Ufer  dei'  Tiberias-  nnd  Mernn- 
seen.  an  welch  letzlerem  die  Colonie  Yesod  llamaalab  gelegen, 
in  welcher  diesbezügliche  Experimente  in  grossem  Masstabe  ge- 
macht werden ;  auch  in  Hischon  le  Ziou  werden  ähnliche  Versuche 
angestellt.  Kurz,  Paliistina  ist  noch  heute  «ein  Land  von  Weizen 
und  Gerste,  ein  Land  von  \Vein?:tock,  Feigen  und  Granaten,  ein 
Land  von  Olivenöl  und  Daitelhonig'',  „es  ist  ein  Land  von  Bergen 
und  Thälern,  wo  Quellen  nnd  nnterirdiscbe  Wasser  im  Thal  and 
anf  dem  Berge  hervorrieseln'*. 

Heilbäder  und  Thennen  sind  reichlicli  vorhanden  in  der  Um- 
gebung des  Todlen  Meeres,  bei  Tiberias  nnd  im  Gilead . 

Die  chemische  Industrie  ist  ausserordentlich  entwickeluags- 
fÄhig  und  der  Miueralreichlhum  ein  bedeutender.  Culoquinthen 
wachsen  in  JndäA  in  Hülle  und  Küllö  8ie  werden  zur  Herstellung 
von  Farbstoffen  verwemlet.  Die  Ufer  des  Todteii  Meeres  bieten 
eine  unerschöptiiche  Fundgrube  zur  Gewinnung  von  Asphalt,  Jod, 
Brom,  Schwefel  und  Steinsalz. 

Wir  wollen  jetzt  eine  merkwürdige  von  Paliistinaforschern 
erwähnt«  Thatsache  besiäti^eu.  in  Bezug  anf  die  Ausdehnbarkeit 
der  Büdencultur  in  Transjordnnieu.  Man  hat  neuerdings  Spuren 
einer  alten  Cnltur  bis  weit  in  die  syrische  Wüste  hinein  verfolgt, 
80  auch  hei  dem  vermeintlichen  biblischen  ßejer  oder  Bosah  in 
der  Wüste.  —  man  fand  dort  groisangelegte  Aquaducte  und 
Wassfrhatisins  au.-*  der  Rtimer/eit.  Wenn  die  grossen  Wassermengen, 
von  denen  in  der  Regenzeit  die  zahlreichen  Flusschen  und  kleinen 
Seen  von  Transjordanien  anschwellen,  in  Bassins  reserviert  würden, 
so  könnte  durch  „künstliche  Irrigation  die  Cultnr  immer  weiter  in 
die  Wüste  vorgeschoben  w^^rden'*.  Wüste  und  Einöde  würde  zn 
einem  „wonnigen  Platze,  die  Steppe  jauchzte  auf  und  blühte  wie 
eine  Rose".  —  Das  alte  agadische  Wort  vou  der  wundeibarea 
ElaslieitÄt  unseres  heiligen  Bodens  würde  sich  buchstäblich  be- 
stätigen. 
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Ich  bekiäfti^e  voll  und  gauz  die  von  Dr.  Schaiter  in  seiueni 
Befei-»te  aufge^tellteo  Thesen  über  das  bisher  geübte  praktische 
ColonisatiODssyslem,  die  ja  ft-Uher  schon  vod  mir  auf  Grund  eigener 
Anschauung   in  Wort  und  Schrift  :(uni  Ausdruck  gebracht  wurden. 

1.  Unbeschadet  der  bestehenden  Colonien,  die  selbstver- 
sländlich  soweit  es  zweckdienlich  ist,  erbalten  werden  mtlssen, 
bedarf  das  bisherige  Colonigationswerk  einer  radicalen.  einschnei- 
denden Reform,  Kein  Schritt  zu  neuen  Colouisationsuuternelimaneen 
ehe  dafür  ein  gesicherter  RexhOizusiaud  gejichaffen  ist!  Di«  scIiHrle 
*l>er  volikomnien  gerechtfertigte  Kritik,  die  Dr.  Schnirm-  an  dem 
bestehenden  Backschischwesen  übte,  wird  jeder  Kenner  der  Veihält- 
ntase  ohne  jeglichen  Vorbehalt  unterschreiben  müssen.  Alle  Be- 
theiligten, sowohl  die  betrefft^nden  türkischen  Beamten,  als  auch 
die  jüdischen  Vermittler,  werden  durch  dieses  Backschischtinwesen 
gauz  und  gar  corrumpiert.  Man  hat  mir  bedeutet,  die  jetzt  exi- 
alierendeü  jüdischen  Ootonien  wären  als  landwirtschaftliche  Ver- 
suchsstationen keinesfalls  zu  unterschätzen.  Aber  mit  dem  Wohl 
und  Wehe  von  ca.  lOOn  Familienexisteuzt*n  darf  man  doch  nicht 
allznlange  experimentieren;  und  überhaupt  würden  edelgesinnte, 
ftnanzkrAftige  Gönner  durch  Etablterung  wissenschaftlich  geleiteter, 
wohlbestallter  Guts  wir  tschatten  viel  zweckdienlicher  und  ziel- 
bewQsster  gerade  dieser  Phase  der  Zionssache  dienen  können,  als 
bisher  geschehen  ist 

2.  Kein  Adniirtlstrations-  und  Bevormundungs.tystem  im  eigent- 
lichen praktischen  Colonisationswerke,  sondern  freie  genossenschaft- 
liche Arbeit  unter  einer  einheitlicheu,  demokratisch  constituierten 
Centralleiiung.  Dazu  Regelung  und  Beaufsichtigung  der  Einwan- 
derung und  Ansiedelung  seitens  einer  solchen  Ceutralleitung. 

Ein  Wort  über  das  „Zion-Central-Comil^'*,  das  im  Jänner 
1894  sich  in  Paris  organisierte.  Anfangs  war  beabsichtigt,  dass 
dieses  Comit^  das  gesammte  Colonisationswei k  leite.  Aus  einer 
gewissen  Ursache,  die  sich  zur  Veröffentlichung  nicht  eignet,  be- 
schränkte sich  seiue  Wirksamkeit  schliesslich  auf  die  Einrichtung 
der  Arbeitercolonie  Kastinie,  und  die  Untej-stützung  resp.  Kt^organi- 
ution  von  Uischmar  Hajarden  in  Gemeinschaft  mit  der  L  G.  A. 
Uan  wirkt  jetat  darauf  hin,  beiejts  anderweitig  gekaufte  Län- 
dei*ei«Q  mit  in  Palästina  ansässigen  Volkr^genossen  /.u  besiedeln, 
vor  Allem  mit  Zöglingen  aus  Mikwe-Israel,  aber  auch  mit  jüdischen 
liaodaibeitern  und  einem  grossen  Theile  der  städtischen,  jüdischen 
Jugend  von  Jerusalem,  äafed,  Xiberius,  Damascas  u.  s.  w.,  deren 
liebster  Wunsch  es  ist,  das  Land  fruchtbringend  zu  bebauen. 

Hier  mass  auch  betont  werden,  dass  unter  den  nicht  unter  der 
i^atrouanz  des  russischen  Ohowewei-Zioncorait^s  stehenden  Colo- 
tkisten  zuviel  der  französische  Geist  vorherrscht,  der  gerade  nicht 
darnach  angetban  ist,  dem  Zioni.SQUS  zu  Nutz  und  Frommen  zu 
gereichen. 

\% 


Auch  in  den  Ansiedelungen,  deren  Qrandiingf  di«  I.  C.  A. 
jüngst  in  Aussicht  gestellt  bat,  dürfte  wohl  dieser  unjüdiscbe  Geist 
nach  wie  vor  vorwalten.  Aurh  das  g**genwfirtig  bestehnnde  Ab- 
hängiffkeituveihrtltniss  der  meisten  Colonisten  kann  nicht  dnzu  tiei- 
irageii  eiiifn  gesunden,  kriitVigen,  freien  und  unabhängigen  jüdi^^cheii 
Bauernstand  au>znbilden. 

Dia  Unvermögen  des  ^Zif>n  Central-Coniit&'*,  die  Föhrerrolle 
in  der  Bewegung  zu  spieli-n,  bat  folgende  Gründe  : 

1.  Da  die  Mitglirder  des  Comiies  in  Paus,  London  nnd 
Berlin  wohnen,  und  der  iU''>ische  Vei  treter  vor  jedem  wichtigen 
Beschlüsse  sich  eist  von  Odesäa  Hath  einliolnn  muss,  ist  das 
Upi'rieren  des  Comitc^s  das  denkbar  i^ch  wer  fälligste.  Jedes  Mitglied 
hat  Übrigens  auch  seinen  Privaiberuf,  d^-r  die  beste  Zeit  und  die 
besten  Kräfte  absorbi'-rt  und  nur  in  deu  Mussestunden  kann  es 
sieb  mit  den  Comit^^arbelten  beschäftigen. 

5.  Trotzdem  der  Wablmodus  vorfchreibt,  dass  zwei  nicht  io 
Paris  ansäjssige  Mitglieder  im  Comite  Sitz  und  Stimme  haben 
inüsseD,  80  ist  doch  die  Zusammensetzung  des  Comii^s  als  eine 
durchaus  willkiii liehe,  undemokratische  zu  beztticbnen,  und  zwar 
de?halb,  weil  der  ub.-rwieeende  Eintluss  der  Pariser  Vertreter  kein 
offenes,  freies,  allen  Zionisteu  klaies  Handeln  zulksst.  Drei  bisj 
vier  Herren  in  Paris,  und  die  gleiche  Anzahl  in  Jaffa  und  in  deri 
Mehrheit  der  Fälle  nur  die  letzteren  entscheiden  schliesslich  Ober 
die  specieüe  Verwendung  der  Gelder  und  den  Mass»-h,  die  das 
G?ld  hergeben,  wird  gar  kein  oder  ein  tSchst  unvollständiger, 
geneiÄÜsierender  Recli*>nHehaftsberioijt  ahgegehen.  Auch  über  den 
Chnrakler  der  Untentelimungt'n    haben  diese  wenig  nlil^u^l)recbe^. 

Aus  dem  Geschlderten  ergeben  sich  mit  unerbittlicher  Ijogik 
die  folgenden  von  einer  echten  and  rechten  zioDistischen  Organi- 
sation zu  beherzigenden  Wah'heiten: 

1.  Ihr  Centrai-Oomit^  muss  aus  Männern  zusammf^ngesetzt 
«etn,  die  der  Centralleilung  ihre  ganze  Zeit  und  Kraft  wi-imen. 
Keine  Sporlzionisten  !  —  Die  zionistische  OrgaiiisatioD  hat,  wenn 
nCUbig,  diesen  Männern  einen  Ehrensold  auszusetzen. 

9.  Die  Centralleilung  kann  keine  oligarchisi-he,  sondern  muss 
eine  demiikratisch  consfituierte,  dem  Congress  in  allem  Weseni- 
liclien  verantwortliche  sein. 

Die  Si'hilderung    des  Chalakawe-^ens   und  das  jüdische  Schul- 
wesen Übel  lasse  ich  meinem  Freunde  Dr.  Heinrich  Loewe,  der  sichl 
in    letzter  Zeit    diesbezüglich    in  Palästina    genan  umgesehen  hat.l 
Nor  so  viel  will  ich  bemerken,    dass   die  Chaluka   auf  keinen  FallJ 
abgescliafft  werden  darf,    so    lange    nichts   besseres  an  ihre  Stelltj 
gesetzt  ist.  Aber  eine  Citalukareform  ist  dringend  erforderlich. 

In  diesem  Zusammenhange  wili  ich  noch  im  Fluge  über  dij 
jüdischen  Aibfitxveihälinisse  zo  Jerusalem  einige  Daien  auführei 
die  ich  hanptsächsich  meinem  Freunde  Wilhelm  Gross,  Commiasion/ 
in  Jaffa  uud  Jerusalem,  verdanke.  Während  der  letzten  zwei  Jali 
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nte    ist.    dort    infolge    der    neueren  Culoni^ationsbewegung:   die 

idiaclie    Arbeiter-    und  Hand w*»rkei zahl    bedeutend    angewaclis«*!!, 

80    dass    jt^izt    daselbst    das  Ärbfit^^Hn^nbot    die   Kaclifrase    weit 

äbeistfist.    Von    ca.  2000    hier    in  Belvacht.  koniniendfn  Famdit^n 

fin<1en  kanm  400  !>pärliche  B^srliäftisrun^.  Da.s  daiaos  sich  eigrbende 

—Elend  kann  man  &ich  lebhati  voiüiHÜfii.     Kine  Abhilfe    ist    ftelbst- 

Krerständlich    nur   darrh  Schaffung  von  Aibeit^gelt'genheit  möglich, 

Vvodtirch  anch    der  Chalukareform    buHeulender  Vorschub    geleistet 

BwRTH.  Also  in  erster  Reihe  VVi  vifllä  tigung  der  bereits  be>;tehendeii 

iDdaslriebranrhen.     Viele     B,(ihprodnrtp.     od^r     nur     Haihfabrirate 

—  WerUt*D  Dach  Europa  exponiert,  anstatt  im  Lande  zu  marktfähigen 

KAittkeln    verarbeitet    zu  werden.  Arbeit  i^it  in  Palästina  billif?  und 

BAas  Lnnd  bietet  für  nutzbringt-nde  CHpitalsanlag^'n  ein  weite.^  Feld. 

f  Di«  EniwickHung  von  Imiustrie  uad  Handel  in  Palifstina  ist  auäser- 

ordeotlit^h  vielverffprechend. 

Folgende  von  den  Herren  Gross    und  Bambus   gestellte 
Antrag*»  xeien  hier  in  Form  von  Anregungen  vorgebracht : 

tl.  Einsetzung  einer  Commission  zur  Prüfung  des  bestehenden 
[^lalnka-ystems  und  der  palii!*tineii>ischen  Arbeitervt^rhaUnisüie  durch 
siiindige  aus  veiscbieJenen  Ländern  und  auf  Grund  ihrer  Be- 
iitung  womüL'lich  Vereiiibrtvung  mit  d-'u  PalHstina-Vei>jneu 
aii(t  der  l.  C.  A.,  beiieff?  Verwirklichung  d»-r  vorzunehmenden  Refoim. 
2.  Als  voi bereitender  Sdir.tt  zur  Er/ielung  il^-s  für  die  Odoni- 
ulioD    Patiisfinas    absolut    unentbebt liehen     irt-sicbei  ten    Rechlszu- 
Riode^,  sei  eine  Rei:htsäcliiiizl»ehO)de   (aus  emopäiäcben  Zionisteu, 
die  i)a>i  tüikiäi'ht:!  kechf  k»'niien)  zu  ^ichntten. 
\  Zum  Ptinkte   des    pa  ä^tiuensischen  Exports  und  Imports  sei 

^H  'olgGides  angeregt : 

H  I.  Giflnduug    von  Handelsgesellschaften,    fiberall,  wo    zweck* 

V  dieoUch. 

^  S.  Elinrichtung   eines  Laeeihauites    oder   ständigen  Ba/ara   in 

Jsffi,  in  welchem  die  Ki Zeugnisse  jülii^cheu  FNsses  und  jtldischer 
Geschicklichkeit  zum  in-  und  aus  ändlscfien  Vesüiebe  bereit  ge- 
biiteo  wt'iden. 

3.  Gründung  einer  Affrar-  und  Handelsbank. 
Der  Arbeiieriioth  wäre  abzuliHiCe.ri  : 

1.  Durch  Fördernns  der  Hausindustrie. 

2.  Durch  Decentrali-atiOD,  d.  h.  Uebeiführang  der  in  gewissen 
Siädten,  nament.ich  in  Je<usalem,  übr-iflüsüi^en  Handwerker  und 
Atieit*'r  nach  den  nnr  .-spärlich  oder  gir  i.icht  mit  einem  Hand- 
veikei-Ktande  versorgt^'U  Städten  und  OiUctiatlen  des  Inlandes 

Sonstige    Mitth*-ilnngen    über    dl»-    coraniTciellen    im  I    indn- 

llen  Verhäitni-i-e  Pai;i-linÄs,  «inHchltigig**  statisti-ii'hH  Dat^n  und 

Anregungen  zur  Aufbesserung  des  jüiÜBchen  ArlH'iterzustande»  wird 

Herr  Gro>8   einer   hiefür   einzu^Kzeudeu  CommiSv^ion  unterbreiten. 

DtL^  Gros    der   paiÄ>tiuensiscti-jüdischen  Bevölkerung  ist  dem 

[ttioua^judentlium  mit  ganzer  Seele  ergeben. 


Ein  Führer  der  Ortbodoxen  in  Jerasalem,  erster  Voi-steli 
eines  grossen  Koleis,  äusäerte  sieb  UDläDg^tt :  Mit  Znstiniiuuni;  der 
Mäclite  und  der  SelbHthilfrt  der  Jaden  kommt  die  Geulah  und  wir 
babnfin  Mosr.hiach  80  den  Weg. 

Die  Mission    in    Palästina,    welche    Seelenföngetei   getrieben 
bat,    ist    mit    dem  Beginn    der    neuen  Colonisationsaeia  fast  voU^ 
ständig  lahm  gelegt  worden.     (Lebhafter  Beifall.J  ^H 

Vice-Prisident  (Dr.  Lippe»  verkündet,  dass  au  Stelle  des  zuiück- 
getreleneu  Dr.  Itimbauni  luiumelir  Dr.  Miiitz  in  das  Actionscoiuite  in 
Wien  Bewählt  ei-scheiiie. 

Dr.  nintz :  leb  erklfire  das  verHeliene  Ifaxidat  auzunehmen  tind 
ich  danke  vorn  Herzen,  dass  Sie  mich  mit  Ihrem  Vertraaen  beehrt  haben. 

Antrag'  Kaminka  wird  obnn  weitere  Disirnssinn  angenonuiien. 

Bambus:  Verehrte  Versauimlnngrl  Ks  ist  keine  angenehme  Anfg-ube 
n  widersprechen,  doch  bin  leb  dazu  verptlicbtet,  denn  ich  glanbe,  daas 
das.  was  mein  Vorredner,  Roseuberg,  vorg^-schlngi'ii  hat.  nicht  den 
ThatsaduMi  entspricht  nnd  nicht  ganz  ansschlai^^betiil  «ein  kann,  für  di« 
Tbatigkeil  i»  Zukunft.  Ea  ist  behauptet  worden,  daas  da«  Ccntralcomit^ 
in  Paris fichiedite  FnnclionJlre  habe  und  dass  es  oligarcliisch  j^usammeDgeaetzc. 
sei.  Es  iat  zusammengesetzt  aus  Delegierten  der  bestehenden  west* 
enropJiischen  raläaiina-Vereine,  d.  h.  VertrauensniäDuern.  ^Ve^n  z.  B. 
der  dcntsclie  Verein  mit  2i)(Xi  Ülitgltedern  seine  Delegierten  in  du 
Centralconiile  zn  Paria  wällill,  so  kann  ich  nicht  ersehen,  wasda  olifrarchisch 
erscheinen  soll  Wem  die  Herren  in  Paris  das  Vertrauen  dieser  Tausende 
gcniessen,  so  glaube  ich,  kann  man  die  Art  und  Weise  schwerlich  oligarchisch 
nennen.  VN'enn  sie  nicht  den  Anforderungen  genügen,  die  Jeder  an  sie  ' 
BtelU.  so  erinnere  ich  Sie  an  die  hente  erwillinten  SchwieritrkeiteD.  Die»  | 
Schwierigkeiten  aind  unleugbar.  Niemand  bestieltet  sie,  aber  man  darf  I 
dann  auch  nicht  so  nhneweiiers  darüber  abtu-theUen,  dass  Diejenigen  mehr 
hätten  leisten  sollen,  welche  jetzt  gearbeitet  haben.  Sie  hätten  überhaupt 
mehr  geleistet,  wenn  diesf^  Schwierigkeiten  nicht  schon  seit  Jalireu  ob* 
walteten.  Unaeie  ganze  Colonisation,  und  das  möchte  ich  frei  und  deutlich 
erklitren,  i&x  bis  heute  ein  Experiment  nnd  mnss  noch  lange  ein  solrhes 
bleiben.  Mau  kann  nicht  in  20  Jahren  ein  solches  Land,  das  niclit 
ackerbanerisch  durcbtorschl  ist.  colonisicreu.  Eine  Colonisatlon  im 
grossen  Stile,  ist  selbst,  wenn  keine  gesetzlichen  Schwierigkeiten  bestehen, 
nicht  f?ut  durchzusetzen.  Es  wird  noch  manches  Jahr  dauern.  Kln  land- 
wirtj^chaftliches  Experiment  dauert  jahrelang,  Wir  haben  derartige 
Experimente  gemacht  und  sollten  sie  weiter  machen.  Ich  glanbe,  dass  die 
erste  Budinf^nng  darin  liegt,  dass  wir  das  Experiment  fortsetzen.  Es  ist 
eine  Voiarbeit.  die  absolut  nothweudig;  ist.  Niemand  bat  verlang't,  das« 
wir  uns  dem  Centralcomit^  in  Paris  unterwerfen  sollen,  wohl  aber  ver- 
langen wir,  dass  mit  Ucbcreinstiramang  der  bestehenden  Vereine  daa 
Ganze  bewerkstelHtrt  wird.  Wir  wollen  keineswegs  uns  gegenseitig  an- 
greifen, im  Gegentheil,  wir  wollen  uns  ergänzen,  Uenieinsame  Arbe: 
wird  nns  mehr  nützen,  als  einseitige  Arbeit.  Ich  mJkhte  noch  anf  eidi 
wiclitigen  Punkt  hlnweiaen,  das  ist  die  wichtige  Frage  von  Handel  und 
Industrie,  es  müssen  auch  diese  dabei  sein.  Wir  können  gegenwärt: 
Handel-  und  Industrie  (ordern,  wllbrend  wir  den  Ackerbau  sistje: 
müssen.  Der  Vertrieb  der  Handelsprötlncte  Palästinas  in  Europa  Ist 
"iJae  Car3inalfr&ge   flir   die   weitere  Colonisation.     Palästina   bringt    sei 
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▼iel   UndwlrUcUaftliclie  Prodacte  hervor :  wer  für  den  Verkauf  von  dessen 
[  Prodocten    tliälig   ist,    sorgt    ebenfalls   för   die   Coloniaation.     Fiachtbar 
wird  die  O)loni<4atinn  erat  dnnn,  wMia  sie  fdch  rentiert.     Es  niass  gpewiss 
niciit  unsere  Aolgabf  sein,  anf  dem  Wege  der  Mildthatigkeit  Handel  und 
Indnstrie   im    heiligen  Lande    ^n    furdern,    sondern   man  mass  festf>tel)eu, 
i««Icbe  Krwerbszweige  die  nützlichsten  sind,   und  sorgen,  dass  man  nicbt 
die  Privat-Initialivc   Ifikmt   und    Alles   nnter  eine  Centrale  bringt.     AVir 
sind  darsnl'  angewiesen,  die  Palästina-Initiative  des  Einzelnen  wacbzumfen 
und  wir   können    dies   ancb.    wenn  wir  nirbt  Schablonen inJUnig  vorgehen, 
sondern  die  niithigc  Concurrenz  anregen  dnrcü  rnblication  in  den  Zeitnngen 
I  und    indem  wir   nusere    Hilfe  jedem  Privatmann    zur  Verrügung  stellen. 
I  Seit    langer  Zeit    wird   die  (irbndnng  einer  Hank  in  Anssicbt  genommen, 
welche    ancb    wabrsoheinlicli    bis    znm    nftcbsten  Congress    bstelien    wird. 
Es  ist  richtig,  dass  der  .Inde  in  PallUtinu  nic)it  narli  jeder  Richtnng  bin 
I  eoropäischem  Geiste  eotspriebT.     Es  i»t  richtig   nnd   erklärt  sich  aus  der 
I  Ver^ngeitheit,    welche    die    dortigen  .7udeu    gehabt  haben.     Sie  sind  mit 
I  drm    eurcipäisrhen  Cnltnrweaen    nicht    bekannt.     Darnm    ist    es  von  ent*- 
«diiedener  Hedontung,  dass  cnrnpüiscbe  Juden  in  griisserer  Anzahl  hinüber- 
gehen.    l>ie  Tbatkrat't   der  westenropäiscben  Jnden    ist   fKr  die  dortigen 
sehr  noihwendig   and    wenn   nacb    dieser    Kichtnng    hin    die  Commisatoh 
I  Torgebt,    kann  sie  schon  jetzt  anaserordentlich  viel  leisten  und  ich  hoffe, 
daifl   die    Tbfitigkeit    nicht  Aller  sich  darauf  beschränken  möge,   die  Er- 
UobnUs,    xar  Fortfhbrung    der  Colonis&tion    za    bekommen,    sondern   aie 
auch  mit  N'atzen  sn  erledigen. 

Kuninks:  Ich  habe  die  ThStigkeit  der  Vereine  Westeuropas  Ober- 
gangen,  da  ich  Sie  nicbt  auflialten  wollte.  Es  kommt  ja  nicbt  daranf  an. 
«II  quantitativ  geleistet  worden  ist.  Wenn  der  Congress  jetzt  ein  Comitä 
einsetzt,  so  wird  es  jedenfalls  int  Sinuc  des  Herrn  Bambus,  im  Einver- 
sUudnis  sowohl  mit  dem  Odessaer  als  dem  Paiiser  Couitä  handeln,  um 
«llr  Scbwierigkeiten  zu  heaeitigen,  nnabbftngig  von  den  weiteren  Zielen, 
die  der  Congress  gestellt  bat. 

Prisldent:     Verehrte  \'er8amirilung !     Es   sind    1000  Präsenzlisten 
Bckt  wurden,  also  sind  deren  mehr  als  reichlicli  vorhanden. 
Die  Listen  werden  vertheilt.     Panse.) 
Steiner:    Ich  mochte  die  Versammlung  ersuchen,  die  Präsenzlisten 
«kder  zurückzugeben  ;  sie  sind  tulal  unrichtig. 
(Die  Listen  werden  wieder  eingesammelte 

Dr.  L6we:  Ich  bedanre,  anf  die  TribUnu  hinanfstclgnn  zn  müssen, 
ireH  ich  nur  wenige  Worte  sprechen  will.  Ich  will  nicbt  über  die  Kolont- 
ntiöa  sprechen,  da  ich  noch  nicht  solange  in  Palästina  bin.  wie  die  Herren, 
wcicbe  bente  schon  so  ausfülirlicli  darüber  gesprochen  haben.  Darum 
Unn  ich  mir  nicht  erlauben,  mit  diesem  Zahlf^nnialerial  Hinen  vor  die 
Asfi'en  zu  treten,  wie  meine  Vorredner.  Herr  Markus  war  so  liebens- 
,  wirdig,  mich  daran  7.»  eriimem.  dass  es  -3  Jahre  ist,  dass  der  jetzige  Sultan 
den  Thron  bestieg,  leb  kann  nicbt  umhin  ansznsprecben,  dass  wir  Juden 
PxISfitJtt&a  diesem  gtitigen  Herrscher  zn  Dank  verptiicfatet  sind.  Ich 
Iflaobe.  daas  ein  Vertreter  Palästinas  die  PHicht  hat,  obwohl  wir  uns 
durchaus  frei  halten  von  Vergötterung,  jener  alten  Kämpfer  zn  gedenken, 
v«lrJ)e  far  Palästina  kämpften,  und  wir  müssen  sagen,  dass  wir  nicht  in 
falSsiina  wären,  wenn  nickt  jene  für  uns  gewirkt  hätten.  Ich  mnss  daran 
crianem.  weil  vergessen  wurde,  dass  zwei  rumfinische  Zionisten  hier  an- 


weaend  sind,  welclie  saerst  für  unsere  SacJie  gestritteD  liab«a :  Dr.  Lippe 
und  Pinele« ;  ich  mtVcbte  diesen  Beiden  meioen  herzUclisten  Duik  xa- 
tprechen. 

Obwohl  ich  niciit  officiell  Dele^erter  bin,  habe  ich  doch  des 
bestUumteD  Anftrag  von  anseren  Drüdern  niid  GesinDongagCMtMO  im 
Palftfttina,  zn  erblSren,  dass  wir  am  demfifilbrn  Standpunkt  slehea,  des 
die  ZioniBten  in  der  ganzen  Welt  einnelinien.  and  dies  bicr  an/  den  Cad- 
greu  zum  Aasdmck  zn  bhngen.  Wir  rechnen  nictil  nach  dem,  ob  onaere 
Wünsche  beröcksicbUgt  werden.  Wenn  vielleicht  den  Colonisien  dnrch 
den  Congrea»  Leiden  vemrsacht  würde»,  wir  wollen  «e  gerne  ertragen, 
wie  wir  bisher  Leiden  erduldet  haben,  lun  die  Wiederberstellang  des 
jüdischen  Volkei,  um  die  Wiederbelebong  des  jädischen  Geistes.  (Grosser 
Beifall.!  Aber  wir  wollen  nicht  vcrgeaacn.  däas  es  nicht  so  einfach  ist, 
über  die  hentige  ColoDisation  den  Stab  zu  brechen.  Ansserbalb  mügen 
Uanche  sein,  die  unserer  Coloniaation  naciisagen,  dass  sie  nicht  richtig 
gehandbabt  werde.  Es  könnte  nns  gesagt  werden,  dass  vielleicht  hunderte 
von  Jahren  nöthig  sind,  wenn  wir  iu  der  allen  Weise  vorgehen.  Trotzdem 
sind  wir  der  Meiniuig.  dass  es  unbedingt  nütig  ist,  nns  einen  rechtlichen 
Zastaoü  zn  «ichaflen,  damit  wir  anf  der  breitesten  Grundlage  die  Culouitation 
dnrclitliliren  können.  Wir  uihssen  uns  klar  ntaclien,  dass  die Colonisation 
nicht  nnr  im  Ackerban  beisteht,  sondern  dass  jeder  Jude  ein  Colonisi  ist, 
der  narli  Palästina  auswanderL  In  dieser  Beziehung  ist  schon  Uanches 
geschehen.  Wenn  ulr  bis  jetzt  keinen  Krfolg  hatten,  so  mochte  ich  dem- 
gegenüber hinweisen,  das«  nicht  blos  il-  bis  7000  Colonisien  in  Palästina 
sind,  sondern  dass  wir  viel  mehr  Colonisien  haben,  dass  jeder  Jade  in 
Palistina  ein  Colonist  ist.  Wir  haben  q.  A.  in  JcrnGalem  nach  mein 
SchÄtKong  •lO.fXIO,  in  Hebron  15.000,  in  Jaffa  550*J,  in  Tiberias  4000, 
den  Colonien  7000,  Snmma  rund  TO.CKXl  Juden  in  Palästina.  Itas  sin 
bei  einer  Bevölkerung  von  l-  bis  500.000  Einwohnern  15  Procent  de: 
Bevölkerung.  Die  Znnahnie  der  industriellen  Bevrdkemng  ist  bekanntlich 
eine  viel  bedeotendere,  als  die  der  ackerbauenden.  Wir  verdanken  diese 
Znnahme  aber  vor  allen  Dingen  der  Stellang,  die  wir  einnehmen.  Ich  gebe 
zu,  dass  die  Durchführung  der  Gesetze  nicht  dieselbe  ist,  wie  in  Europa 
und  anch  nicht  dieselbe  sein  kann,  wie  es  ja  auch  in  Europa  LUnder 
gibt,  wo  die  Gesetze  nicht  so  gcniin  dnrchgefühiT  werden.  Aber  gerade 
der  Schutz  der  Kegieruug  hat  dazu  geführt,  dass  unser  Judenlhnm  irota 
mancher  Schwierigkeit  sich  krfftig  fortentwickelt.  Ich  bin  der  Letzte, 
der  nicht  xngcstcht,  dass  in  Palästina  schwere  Schäden  besleheJi,  aber 
Ich  weiss  die  bittere  Schale  loszulösen  nnd  den  süssen  Kern  zn  finden. 

Vm  anf  die  Chalokkah  zu  kommen,  muss  ich  sagen,  dass  ich 
dnrchauH  kein  Gegner  derselben  bin,  das»  es  nns  nicht  daranf  ankommt, 
sie  abznscliafT'-'n.  Es  kommt  daranf  an,  der  Bevölkerung  nicht  wehr  rrtter 
Stützung  zu  geben,  sondern  sie  xn  hiiberen  Stnfen  emporzuziehen,  dadnri 
dass  wir  der  grossen  Uasse,  welche  arbeiten  will,  auch  Arbeit  v 
achafien.  In  der  deutschen  Chalukkah,  In  der  österreicliischen  Chalnkkali, 
dort  liegt  der  Krebsschaden.  Da  bekommt  Jeder  so  viel,  dass  er  davon 
leben  kann.  Man  niüsste  so  vertheil*"!!,  dass  der  marokkanisclie  Jude  nnd 
der  russische  Jude  aul  gelochte  Weise  unterstützt  wird.  Wir  müssen 
ans  denjenigen  Thellen,  welche  nur  Wohlhabenden  zu  Gute  kommen,  arme 
marokkaniRcbe  Jnden  anzusiedeln  Rucheu.  Wir  hsben  in  Jerusalem  allein 
.SO.OOU  Juden,  welche  arbeiten  wollen  und  können  und  türkische  Staat«' 
bfirger  sind.    Die  Regierang   erklärt  jetzt  schon,    dasa  wir  eine  Arbeit 
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leisten,  vreJclie  ilu*  in  «nter  Linie  ku  Gute  kommt.  Ich  will  mich  knrx 
fasaen  nnd  nnr  daianr  hinweisen,  dRsa  die  Culunisatiou  PaliUtinas  eine 
VersQcbsdiaiion  ist.  Liiesfs  Wort  i9t  anüg-e(?än^en,  von  «iner  grosaen 
landwlrtacliattlichen  Antni-itftt,  welche  eagte ;  .Wir  haben  20  Jahre 
gearbeitet  nnd  wissen  noch  nicht  alle  landwirt«chaft liehen  S^'steme, 
welche  iu  Betracht  koinmeo."  Ich  möchte  den  Con^eas  bitten,  in  die«em 
Siflse  xn  wirken. 

Prftsldeut:  E«  ist  noch  eine  ganze  Keihe  von  Rednern  ein- 
eescbrleben 

Dr.  Neumark:  leb  beanti-ag^e:  Mit  Rücksicht  auf  die  voi^r&ckte 
Stunde  und  auf  da»  nocli  in  AuAsiclit  stehende  wichtige  Referat  nber  die 
hebräische  Liieratar  mJ^ge  die  Anrej^nng'  des  Referenten  znr  Abstiniman^ 
gebraclit  werden  nnd  dann  mOge  dein  Referenten  nbev  die  hebrSische 
Litaracnr  das  Wort  enheili  werden. 

Der  Antrag  Neanmrks  wird  angenomiueu. 

Vlee-PrAsident:  I>er  Referent  über  hebrilische  Sprache  nnd 
Literatur.  Herr  Dr.  Ehrenpreis,  hat  da«  Wort. 

Ür.  ülarcuä  Ehrenpreis  (Diakovai-) :  Sehr  gf'ehrte  Cougreas- 
iDitglit»d«r!  kb  bedauere,  auendlicb,  das»  dieser  Geg^nntand,  den 
wir  alle  so  ernst  nehineu,  gleichsam  erst  in  KwOlfter  Stunde  ver- 
handelt werden  soll,  loh  bedauere  tWes  uinsomehr,  als  Ja  auch  die 
Fra^e  der  nauoiialen  Jugenleiziehang  im  RAhmen  meines  Beferates 
eine  eingehende  ßebaadlung  veidient  hätte.  Allein  die  voigettickte 
Stunde  macht  es  mir  unmüglicb,  auf  diesen  Punkt,  tinzufft^ben  und 
otus  ich  auch  darauf  verzicbtfiu.  den  eigentlicheu  Ge^eustaiid 
meines  Referates  mit  der  wUiiiichenswerten  und  von  mir  ursprünglich 
beabsichtigten  Ansführiichkeit  zti  behandeln.  Ich  werde  mich  nur 
uf  die  allgf'meinH  Begründung  meiner  Anträge  beschninken. 

Meine  Herreul  Ich  soll  hier  über  die  Wiederbelebung  dtr 
liebräischen  Sprache  nnd  Literatui*  sprechen;  ich  soll  den  Nach- 
weis führen,  dass  die  Wiederbelebniig  der  hebräischen  Sprache  ma 
der  Wiedergeburl  des  judischen  Volkes  nnzertieiinlicb  zu^ammel)• 
bSflgt.  Die  Thatsache.  dass  ich  hier  auf  dem  ersten  W'elicougres'i 
der  Zionisten  über  die  hebräische  Sprache  zu  Ihnen  deutsch  sprechen 
niURS,  ist  der  stärkste  Beweis  für  diesen  Zasammeubang.  Es  ist 
kiÖD«  Liebhaberecbrulle,  die  sich  manche  Doktrinäre  iu  den  Kopf 
(«Mtzt.  In  QQS  allen  lebt  das  Gefühl,  dass  es  nicht  nur  Brot  is^ 
Vis  wir  von  der  zionistischen  Lösung  der  Judenfrage  erwarten. 
Es  ist  hier  von  manciier  Seite  versucht  worden,  die  wirtschaftliche 
Seile  des  Zionismus  besonders  hervorzukehren.  Allein  die  Jndeii- 
trage  ist  ja  nicht  nur  die  Frage  der  hungrigen,  sondern  in  ganz 
gleichem  Uasse  auch  die  der  salben  Juden.  Unser  Zioniatnus  iäi 
die  Folge  einer  tiefen  Sehnsucht  nach  einem  eigenen,  un^  ent- 
aitrechenden  FÄbensinhait.  Wii'  wollen  uns  heilen  von  der  Zerrisseu- 
beit  unserer  Seelen.  Unser  grosser  Culturhunger,  das  ist  unsere 
groEsse  Notb.  Und  weil  unser  Naiionalgeist  nur  iooerhalb  seiner 
eigenen  Formen  sich  ganz  wird  ausleben  können,  deswegen  mnss 
aiisere    hebräische   Sprache    wieder   lebendig  werden.     Wir  wollen 
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znr  bebräischen  Sprache  zurQckkelireD,  wie  wir  in  uiiäere  hiätoriache 
Heimat  zuröckkehren  wollen.  Wie  wir  Alle  den  Glauben  haben, 
dass  wir  unsere  politische  Anfei-steliuiig  nur  auf  dem  Boden 
Palästina's  feiern  können,  also  lebt  in  uns  allen  die  Ueber7engang, 
dasa  unsere  geistige  Wiedergeburt  nur  im  Rahmen  der  hebräischen 
Sprache  möglich  ist. 

Zu  dieser  Erkenntnis  sind  schon  unsere  Vorfahren  im  Laufe 
des  letzten  Jahrhunderts  gelangt.  Die  vorzionistische  hebraiscbe 
Literatur  seit  dem  Anfang  der  Judenemanzipation,  ist  im  grossen 
nnd  ganzen  der  Ausdruck  eines  latenten  Zionismus.  Das  jüdische 
Volk  hat  Heimweh  bekommen,  und  es  begann  hebräisch  zu  sprechen. 
Ich  muss  es  mir  leider  versaRen,  diese  Literaturentwickelung  auch 
nur  in  ihren  allgemeinsten  Umrissen  hiei-  zu  zeichnen.  Wh*  besitzen 
eine  eigene  hebräische  Literatur.  In  Kuropa  bat  man  bis  jetzt  von 
unserer  Literaturbewegung  keine  Notiz  genommen.  Die  moderne 
literarische  Kritik  befasst  sich  mit  den  unbedeuteudsten  literarischen 
Anfängern  werdender  Völkerstämme  —  für  uns  aber  hat  Europa 
kein  Ohr  und  kein  Äuge.  £s  mus^te  uns  tief  schmerzen,  dass  der 
Schrei  unserer  Seelen  von  Europa  überhört  wuide.  Wir  haben 
unsere  Dichter,  Forscher,  Put)lizisten,  fülirende  Geisler,  die  unsere 
Leiden  mitgelitten,  unsere  Hoffnungen  mitgehoHt  und  die  leise  Sehn- 
sucht unsttrei'  Herzen  mitempfanden  haben.  Wer  kennt  diese  grossen 
Märtyrer  des  Geisttis  ?  Mit  der  Ungerechtigkeit,  mit  der  die  Welt 
alles  jüdische  zu  behandeln  pflegt,  ignorierte  man  auch  unser 
nationales  Geistesleben.  Und  was  uns  noch  mehr  schmerzt :  Selbst 
die  Juden  standen  in  ihrer  Mehrheit  dieser  Arbeit  fern.  Jetzt  aber 
beginnt  es  anders  zu  werden.  Der  Zionismus  hat  naturgeinä&s  die 
Liebe  zur  hebräischen  Sprache  wieder  geweckt.  Dies  beweist  die 
geÄtnigerte  literarische  Production.  Die  in  Russland  und  Palästina 
erscheinenden  Tagbiätter  und  periodische  Schriften  beweisen,  welche 
erstaunliche  Lebendigkeit  und  Ausdruck sfUhiekeit  die  hebräische 
Sprache  in  den  letzten  Jahren  erlangt  hat.  Daneben  blühen  zwei 
Verlagsanstftlten  in  Warschau :  „Achia*sai"  und  „Tuschia".  Es  wurden 
mir  Rechenschaftsberichte  dieser  beiden  Gesellsciiaften  zugeschickt. 
Beide  haben  überau.t  günstige  Erfolge  aufzuweisen.  So  hat,  um  nur 
ein  Beispiel  zu  erwähnen,  die  Gesellschaft  „Achiassaf".  von  der 
hebräischen  Uebersetzung  von  Lipperts  „Culturgeschichte",  bereit« 
du  vierte  Tausend  verkanfr.  Und  das  ist  gewiss  kein  allgemein 
zngängiichps  Buch.  80  gross  ist  das  Bildungsbedürfnis  unserer 
Brüder  im  Osten. 

Alle  diese  Arbeiten  waren  bis  jetzt,  wie  die  ganze  zionistische 
Thätigkeit,  vereinzelt  und  unorganisiert  Das  soll  jetzt  anders 
werden.  Wi«  wir  uns  hier  versammelt  haben,  um  unserer  ganzen 
Bewegung  eine  Hnheitliche  Organisation  zu  geben,  so  wollen  wir 
auch,  da*s  die  Wiederbelebung  der  hebräischen  Sprache  von  nun 
an  in  planmässiger,  wohlorifanisierter  Weise  vor  sich  gehe.  Diese 
Tbätigkeit    wird   iu    erster  Linie  eine  erziehliche  sein  müssen.     Es 
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tiAndelt  sich  darum,  daHS  der  Unterriclit  itn  Hebräischen  ein  Bestand- 
Uiei]  unserer  Jugenderziehung  werde.  Es  giebt  ja  scliou  beute  viele 
Eltern,  die  ihren  Kindern  gerne  hebräischen  Unterricht  ertheilen 
möchten,  aber  es  tehien  ilinen  die  Mittel.  Es  giebt  keine  Lehrer, 
keine  geeigneten  Lehrbücher,  keine  fest  stehende  Methode.  Nur  die 
wenigsten  sind  in  der  Lage,  diese  Hindernisse  zu  beseitigen.  Hier 
moss  aber  unsere  Thätigkeit  eingreifen.  Wir  müssen  eioe  Central- 
leitUDg  schaffen,  welciie  die  Äui'gabe  tiätte,  überall  wo  es  thuulich 
oud  erwünscht  ist,  unentgeltliche  Unterrichtscnrse  im  Hebräischen 
zu  errichten  und  für  die  Beschaffung  von  Lehr-  und  Lesebilchem 
zu  sorgen.  Ich  denke  mir  das  in  der  Foim  eines  zu  giündenden 
allgemeinen  hebräischen  Schulvereinea,  nach  Art  der  deatschen  und 
slaviscben  Schulvereine.  Ich  halte  das  Zustandekommen  eines  solchen 
Schnlvereines  lür  sein*  leictit  tlurclitührbar.  Gesetzt,  es  gibt  in  der 
ganzen  Welt  50.000  Ja«ien,  welch«  ebenso  wie  wir  hier  Interesse 
daran  haben,  das»  die  hebräische  Sprache  in  unserem  Volke  wieder 
lebendie  werde;  jeder  zahlt  den  minimalen  Jaliie^beitrag  von  etwa 
1  Kr.  Meine  Herren  !  Mit  einem  Jahreseinkommen  von  50.000  Frs., 
kann  der  hebräische  Schulverein  ejne  stattliche  Zahl  von  Unterricbts- 
ciir»eD  erhalten,  Lehrbücher  herausgeben,  und  durch  geeignete 
Preisaasschrei  bangen  die  pädagogische  Prodnction  fördern. 

Diesem  Vereine  wiinlen  aber  auch  andere  grosse  und  ernstü 
Aufgaben,  die  mit  der  nationalen  Erziehung  zusammenhängen,  zu- 
filleQ.  Es  sind  mir  zu  diesem  Punkte  von  vtrsehiedenen  Seiten 
sehr  wei-tvolle  Anregungen  und  Vorschläge  zugekommen,  die  ich 
jedoch  zu  meinem  Bedauern  nicht  vorbringen  kann.  Wir  müssen 
uns  wegen  der  vorgerückten  Stunde  damit  begnügen,  dieses  ge- 
iioffite  Material  dem  Exacntivcomiie  zur  BerücksichtigUDg  zu 
übergeben.  Ein  Antrag,  auf  den  ich  hier  jedoch  eingehen  muss, 
rührt  von  Heirn  Prot.  Scbapira  her  ;  Prof.  Schapira  beantragt  die 
Orflndung  einei'  hebräischen  Universität  io  Jerusalem  oder  Jaffa. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Meine  Herren!  Es  thut  mir  leid,  rlass  ich  mich  Ihrem  Bei- 
fiüle  nicht  anscbliessen  kanu.  Gewi^  wünsche  ich  von  gaozem 
Herzen,  ebenso  wie  Sie,  den  Moment  zu  erleben,  wo  wir  eine 
«igene  Pfiegestätte  der  Wissenschaft  auf  unserem  eigenen  Heimats- 
en  haben  werden;  gewiss  bin  auch  ich  davon  überzeugt  wie 
dwendig  es  ist,  fär  unsere  studierende  Jugend  aus  allen  Län- 
eine  wissenschaftlii^bH  Znfiucbtsstätte  zn  schaffen,  wo  sie,  frei 
ron  allen  Zurücksei/ungen  und  von  den  Verhetzungen  ihrer 
aiischen  Collegen,  in  menschenwürdiger  Weise  ihre  Studieu  be- 
treiben kt^nnten ;  und  scblieaalich  weiss  auch  ich  es  zn  würdigen, 
welche  grossartige  Blütbe  un8eres  gesammten  Geisteslebens  die 
Gründung  einer  hebräischen  Universität  zur  Folge  haben  würde. 
Allein,  meine  Herren,  wo  haben  wir  denn  heuie  schon  da.s  Men- 
«chenmateriale  dazu  ?  Wir  mn^<.^en  uns  doch  Studierende  denken, 
welche  mit  der  Mittelschnlbildnng  zugleich  anch  die   entsprechende 


Kenntnis  des  Hebräischen  mitbringe».  Solche  fcibt  es  aber  beute 
nif^lit,  wenigstens  nicht  viele.  Es  ist  für  mich  geradezu  selbstver- 
»tändlicb,  dass  von  einer  hebräiächen  Onivträität  so  lange  nicht 
die  Rede  sein  kann,  als  wir  nicht  ein  Gymnasiam  mit  hebräischer 
Vor tragssp räche  besitzen.  Das  w&ie  die  zweite  grosse  Anfgabe  des 
Scliulvereine^,  Wir  müssen  »o  bald  wie  müglicli  daran  c:ehen,  die 
in  Jafta  be,Htfthende  vieicla^^siga  Volksschule  siufenwnse  zu  einem 
Gymnasium  zu  erweitern.  In  dieser  Volksschule  ist  Hebräi*icb  die 
Voitragssprache  und,  wie  wir  hören,  soll  die  jungst  geschlossene 
vierte  Classe  dre  sogenannte  Wy-iocki-C lasse,  bald  wieder  eröffnet 
werden.  Bedenken  Sie,  meine  Herren,  da;*»  die  Eraiehnngs Verhält- 
nisse in  Palästina  es  gebieteriscli  erfordern,  dass  wir  dem  dortigeD 
9chulwest?n  besomlere  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Die  im  Orient 
von  der  Pariser  „  iUiance"  gegründeten  Schulen  sind  raeistenthtfils 
Pflegestätlen  französischer  Assimilation.  Ich  bedauere,  es  hier 
sagen  zu  müssen,  weil  wir  ja  g-ewiss  allen  G'und  haben,  dem 
Pariser  Verein  für  seine  Bemühungen  im  Orient  Anerkennang  zu 
zollen.  Aber  diese  Tbatsache  darf  im  Interesse  der  Wahrheil  hier 
nicht  verschwiegen  werden.  Mir  liegen  mehrei-e  Beric^hte  von  zn- 
veilässigeu  Seiten  aus  Palästina  vor,  welche  alle  darin  überein- 
stimmen, dass  in  den  Ällianz«chulen  der  tranzösische  Geist,  und 
die  Pflege  der  franzftsi.^chen  Spraclie  vorheiTschen.  Diese  That- 
sache  wird  mir  von  einigen  genauen  Kennern  der  palästinensischen 
Schnlverhältnisse,  die  hier  anwesend  sind,  bestätigt.  Es  ist  nicht 
meine  Aufgabe  darauf  einzugehen,  welche  Nebenabsichten  dabei  im 
Spiele  sein  möreu.  Aber  die  Tbatsache  steht  fest.  Und  ebenso 
steht  es  fest,  da»8  es  unsere  vornehmste  Aufgabe  sein  mus»),  hier 
Abhilfe  zn  schaffen.  Dhs  hebräische  Gynina*iinm  in  Jaffa  wird 
diesen  französischen  Einfluss  paralysieren.  Dieses  bihlet  den  natür- 
lichen Anfang  unserer  nationalen  Üulinrai'beit.  Dann  wird  Stein  auf 
Stein  folgen,  bis  der  stolze  öiu  vollendet  ist.  Und  daneben  und 
gleichzeitig  wii-d  die  hebräische  Literatmarbeit  wachsen  mit  ihren 
höheren  Zielen  und  sie  wird  das  Volk  erziehen  für  die  giosse  Zu- 
kunft der  nationalen  Selbständigkeit. 

Ich  bin  zu  Ende.  Indem  ich  das  Gesagte  zusammenfasse, 
stelle  ich  folgende  zwei  Anträge : 

I.  Der  Congrfss  beschliesst  die  Gründung  eines  allgemeinen 
hebräischen  Scbulvereines  zum  Zwecke  der  Errichtung  von  anent- 
geltlichen  Lehrkursen  für  die  hebräische  Sprache.  Mit  den  vor- 
bereitenden Schritten  wird  die  zu  wählende  hebräische  Commisslon 
betraut. 

II.  Der  CoDgi'eaa  wählt  eine  hebiäi«che  Literatnrcominisgion 
als  Section  des  Execntivcomil^s  mit  folgenden  Aufgaben: 

1.  Periodische  hebräische  Zeitschriften  zu  unterstfitzen  und 
zn  gründen,  hebräische  Werke  za  subventionieren, 

2.  Junge  hebräische  Schriftateller  zu  fordern  nnd  aof  Bildungs- 
reisen zu  entsenden. 
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3.  üeberliaopt   alles    voizakehien.    was    geeiguttt  ist^  die  he- 
&isctte    Spiache    uml    Literatur   zn  (rrrderii.     (Folgt    ein  Schlas»- 
ppell  in  hebräischer  Sprache.)    (Lebhaner  Beiiall } 

Dr.  Rosenheck:  Hnchanfr«8c)icJie  VersammJuuff!  AVean  ich  mir 
eriftnbt  habe,  an  diestr  Stelle  an  die  Rede  des  Herni  f)r.  Khranpreii 
«inige  Worte  anzn knüpfen,  so  tliat  ich  es  nicht  in  der  Absicht,  am  daran 
eine  Debatte  zn  knüpfe»,  denn  eine  Dt-batte  über  einf^n  solchen  Gegen- 
«Uttd  wftre  ebenso  sion-  nh  zwecklos,  it-li  habe  mich  zum  Worte  gemeldet, 
den  hoben  Codat^s«  zu  ersnchen,  einis^P:  kleine  Be-ttolutionen  zu  üssen, 
weiche  wir  dem  Actionscomiie  zur  Kunntniss  bringen  wollen. 

Hoobangesehen«  Versammlnn^ !  Als  einer  der  Vertreter  einer  ge- 
Khlosaeoen  Jodenraasse  der  Raliziscben  Juden,  uiuks  ich  cuustatieren^  dan 
In  GaÜKien  750.00<j  Juden  keine  andere  Sprache  spi^ebeii.  als  die  des 
Jargons.  Nichtsdestowenig'er  müssen  nW  die  polnische  Sprache  als  l'ui- 
gangsftprarJip  andrehen,  wenn  sie  sie  anch  nicht  sprechen  künnen.  Das  ist 
wohl  nebensilililif^h.  Ks  ist  sohlicsslicb  doch  i^inf^  entlehnte  Sprache.  ICs 
[it  alHD  frleieh^iltifi'.  ob  man  Jargon  «der  po1nist;h  spricht.  Aber  der 
Jargou  schreibt  tu  denselben  Schriftzeiche«,  wie  nnbere  heiliye  Sprache 
rad  es  iDt  auf  Ginnd  eineJt  alten  Docnmentea  des  Kaiser  Josef  verboten, 
daas  Jädiache  Schiiftzeicben  als  gesetzHdi  beuQtzt  werden  küIIpm.  Dieses 
Verbut  hat  sich  als  eine  gesetKÜibt'  Anordunng  bis  jctxt  erhalten.  I*^ 
komml  nudi  ei»  zweiter  l'ebelstaud  dazn.  Weil  viele  keine  andere  Sprache 
beherrschen  als  den  Jargon,  kommen  sie  ninzig-  und  allein  dadurch  oft 
mit  dem  HesetK  in  Onflict.  Miin  läant  sie,  obwohl  sie  eine  f<taatlich  an- 
erkannte Nation  sind,  mit  dieser  Sprache  nicht  vor  (iericht  auftieten, 
wftbretid  ganz  winzige  Slinoriilileu,  wie  die  Uutheuen  in  der  Bukowina 
es  erzwingen  konnten.  Der  Jude  ist  deshalb  in  die  Zwang'lage  versftzt, 
pulniscb  oder  nitheniiich  reden  zu  müssen.  Ich  stelle  folgenden  Antrag: 
.Der  wolillöbliche  Congress  wolle  tilgende  Resolntion  fasaeti  und  dem 
AcUonscomit*^  fiherweisen  :  1.  Von  allen  «ralizischen  Zionsvereinen  sind 
besondere  Cnrse  Itir  die  hebrJÜHche  Spiacht?  zu  f,'rtnidhn.  'J.  Ks  sei  dabin 
n  wirken,  dass  die  hebtüischen  ScltHOzeicben  als  ^eKel/Üch  anerkannt 
werden  und  dass  der  Jargon  als  .Spr-ache  von  ".'*0.000  vom  Staate  an- 
erkannten Jnden  so  anerkannt  werde,  dass  diese  sfcli  nicht  einer  fremdes 
Sprache  bedienen  mäuen,  sondern  in  ihi*er  Sprache  vor  Gericht  ans- 
Bügen  können."^ 

Professor  Dr.  Scfanpira:  Hochverehrte  Versaminlnnf? !  Selir  kritisch 
ist  jetzt  meine  Lage,  wenn  ich  den  Gedanken  vertheidigeii  ftoll.  der  von 
mir  angerfgt  wurde,  nachdem  die  AVorte  meines  Vorredners  mit  soh-her 
Begeisterung  aufgenommen  worden  sind,  wie  sie  es  wirklich  verdient 
boben ;  nnd  kann  ich  unmuglicli  die  Eindrücke  jetzt  noch  weiter  erhülien, 
als  sie  vorher  bei  jenen  Worten  schon  angeregt  wurden,  wo  es  sich  uia 
4ie  hebrüischt:  Sprache  gehandelt  hat.  Es  ifit  aber  ein  so  nichtiger  Punkt, 
das»  ich  ihn  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen  kann.  Ich  hatte  wegen 
Gründung  einer  Hochschule  micht  X^niversitäti  in  Palästina  einen  Antrag 
güatelli:  „Der  Congress  wolle  beschliessen.  für  die  N'erwirJcUdiung 
folgender  Idee  üiatkräftig  einzutreten : 

In  den  zu  gründenden  judischen  Colonien  in  PatlUtlna  soll  für  alle 
auf  religiöse  und  moralische  Erziehung  sowohl,  als  anch  auf  geistige 
Ausbildung  der  Juden  gericbteteu  Beatrebtiugen  ein  einheitlicher  Mittel- 
pimkt  geschaffen  werden. 
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Dt,  Cobn  ^  Rabbiner  von  basel)  beim  Betreten  der  Tribüne 
«liiimiscli  begrfisst :  Geeliite  Versanniilung!  Sie  euipfangeu  micb  mit  einem 
Heit'alUKtunu,  den  icb  bis  dahin  nocb  niclit  verdient  habe.  Ich  bin  kein 
Kieuüd  des  Zionibinus  gewesen  und  ich  bin  bi«  zur  Stunde  noch  nicht 
fiir  die  Sache  bcgeiittert,  vun  der  ich  sehe,  daes  sie  Jbr  HerK  mit  Kn- 
IhnHiMnins  ernillt.  Ich  danke  Ihnen,  dass  Sie  mich  als  Oast  zu  Ihrem 
Cougress  gelade-n  haben.  Sie  haben  mir  nnvur^esBÜche  Stunden  bereitet. 
Wenn  ich  an  die  Reden  von  Dr.  Herzl  nnd  Dr.  Nordau  denke,  Bchwilll 
mir  das  Herz  vor  Begeiäteriing.  Die  Kede  von  Dr.  Nordan  künnte  jeder 
Uilhodoxe  nnieruchreiben,  Won  für  Wort,  Sat»  fftr  Satz. 

Alaoche  Rede  ist  gehalten  worden,  die  ich  nie  vergessen  werde,  &9 
Iaii;;e  ich  lebe  ;  ich  bin  froh,  das«  der  Congress  in  Base]  statt^etundeu 
and  ich  demselben  beiwohnen  konnte.  Ich  bin  über  Manclics  anlVeklarl 
worden.  Über  die  Noth  unserer  Hrhder  im  Osten,  wovon  ich  keine  Ahnung 
hatte.  Ich  habe  den  Zionismus  kennen  gelernt  und  Ich  habe  geaelten, 
dass  derselbe  eine  Bewegung  ist,  die  wir  alleaammt  nuterGchSlzt  haben. 
(Ungeheurer  Beifall.  Ich  mnss  nochmals  diesen  Beifall  ablehnen,  ich  mnss 
ausdrücklich  sagen,  ich  bin  ein  religiöser  Jude,  kh  hofle,  dass  das  Natiunal- 
Jndenthnm  der  Uebergang  zum  relieiosen  .ludenihnm  sein  wird.  Icb 
komme  zn  dem,  was  ich  dem  hohen  Präsidium  vurznlegen  beauftragt  bin. 

Es  wird  Sie  befremdet  haben,  dasB  die  Bewegung  in  Deutschland 
bia  jel7.t  sozusagen  wenig  Fortschritte  gemacht  hat,  dass  speeiell  die 
onhodoxen  Rabbiner,  die  doch  Allem,  was  mit  Zion  zusamraenhAngi.  eine 
groMC  Verehrung  entgegengebracht  haben,  dem  Ziunienias  ktihi  geg«n- 
ilbtrsianden.  Wir  ortliodoxe  Juden  haben  im  Laufe  dieser  Jnbrhunderte 
niclii  durch  den  Zionisiiiui»  aber  sonst  so  viele  bitlere  Erfahmngeu  gemaclit, 
wir  sind  so  oft  schon  vergewaltigt  worden.  Das  gebrannte  Kind  fürchtet 
das  Feuer.  Wir  fürchten^  wenn  nun  der  Jndenstant  entstehen  sollte,  daaa 
dann  die  Leitung  der  Bartei,  von  der  wir  wisson,  daes  sie  unserer  Ge- 
ainiinng  nicht  biUdigt.  die  Orthodoxen  vergewaltigt.  Ich  persönlich  glaube 
es  nicht.  Das  ist  die  Krklärnng,  warum  die  Orthodoxen  bis  jetzt  sich 
kühl  verhalten  haben.  Insbesondere  färchten  die  orüiodoxen  Rabbiner,  eo 
sehr  sie  mit  der  Kolonisation  von  PalilAiina  sympathisieren,  dass  in  den 
sft  gründenden  Niederlassnngen  im  heiligen  Lande,  die  Joden  gezwungen 
werden  kannten,  die  Heiligkeit  der  Sabbaihe  zu  verletüen.  Sie  fiirchicD, 
dass,  bei  der  religRisen  Richtung  der  Majorität,  diejenigen  bevorzugt 
werden  ki>nnten,  die  die  Ansicht  derselben  theilcri.  Wenn  wir  über  diesen 
Poukt  durch  eine  ansdrUckliche  KrkUinmg  beruhigt  werden  könnten,  8* 
Verden  die  Bedenken  anlliören  und  wir  würden  vei-sueiien,  im  Kreise 
unserer  GesinnmiUKgenossen  dahin  zn  wirken,  dass  sie  sich  dem  Zionis- 
mus zuwenden.  Ich  bitte  das  Präsidinm  am  seine  Meiunug.  wie  die 
Zlonisten  zn  dieser  religiösen  Frage  Stellung  zu  nehmen  gedenken. 
(Beifall.! 

FrlBldent:  Zunächst  danke  ich  Sr.  Ehrwttrden,  Herrn  Dr.  O.hn, 
fttr  sein  loyales  Auftreten  als  nnser  bisheriger  Gegner  und  fiir  die  Ofleo- 
beit  seiner  Antrage,  die  ich  in  ihren  Einzelheiten  gewiss  nicht  beantworten 
werde.  Ich  kann  Sie  versichern,  der  Zionismus  beabsichtigt  nichts,  vras 
die  religiöse  Teberzengung  irgend  einer  Richtung  innerhalb  des  Jaden- 
thnms  verieizen  könnte.  iStiirmischcr  Beifall.) 

Im  Nachtrag  zu  einem  Punkt  der  Tagesordnung  muss  Ich  «ine 
kurze  Bemerknng  machen.   E«  sind  mir  im  Verlauf  des   letzten  Jalire» 
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viele  Bescliwerden  aus  PalHütin»  zugekouimen  über  Missstände  iu  den 
CoJonleo.  Ich  glaube  deiu  Gefühle  der  Mehrheit  des  ConfiTessea  zn  ent- 
«pncLen,  wenn  ich  »uf  die  nähere  BehandluDfr  dieser  BescUuerden  nicht 
eingehe,  sondern  es  der  Comiuissiün  überlasse,  sich  darüber  nähere  Aof- 
Uiroug  ZQ  ventchaffetj.  Der  i^anze  Verlanf  anseres  CongrcAses  war  ein 
■o  wtlrdiffer,  dass  wir  keinen  Mission  hiueiubriugeu  woHeu.  Ks  piebt 
Schwierit;keiteu  übei-all,  bei  allen  uiensohliclien  l'uleruehmunRen  und  so 
auch  hier.  Ich  glaabe  diesen  Beschwerden  Kecbuuog;  zu  tragen,  wenn 
ich  aie  BijErnaUBicre. 

Jetzt  sind  wir  am  vorläuHgeii  Schluss  anaerer  Arbeit.  Wir  niössen 
«ou&chAt    den  Dank    aussprechen    dieser    jc^tlicheu  i^tadt,    die    uns  mit 
»olclieni  Wohlwollen  emptanieen  bat,  der  Kf^gicrnogr,  die  uns  verschiedene 
Zeichen    ihrer   Sympathie   gegeben    hiiL,    dnrch    Erleichternng    der    Vor- 
arbeiten   dea  CoDgresses    und    doreh  Anwesenheit  des  Herrn  Kegierungs- 
Prisideoten.  Rc{>ieruuf!;ftrath  itof.  JJr.  Paul  Speiser,  wälirend  eines  Tlieiles 
der  Verhandliing<?n.     AVir   mQssen    fi^rner   danken    —    das   ist  gewiss  im 
Widerspruch  mit  der  Erklärung   an  Herrn  Pr.  lohn  —    den  christlichen 
Zianieten,  und  zwar  nenne  irh  Ihnen  die  Namen  des  Mr.  Dunant,  rrheber 
4m  rotfaeo  KriMixes,  des  Reverend  John  Mit^chell,  Reverend  Hechler  ans 
Wien,  Baron  MantentTel,  Colouel  Count  Bentiuck,  der  ebenfalls  an  nnseren 
Vefhandlungon  theilnahm.  tind  viele  Andere.  Gewiss  werden  wir  auch  der 
j&dische-n  Zionisten   gedenken,    die    vor  uns  an  diesem  Werke  gearbeitet 
haWn,     Die  Namen    sind    nna  Allen    gegenwärtig  und  kann  Ich  sie  im- 
ecsammt  ndt  noserer  Dankbarkeit  umfassen. 

Meine  Herren !  Ich  hin  vorlRntig  zn  Knde.  Gestatten  Sic  mir  noch 
tuügß  persönliche  Worte.  leb  habe  vielleicht  in  der  Leitung  der  Ver- 
ha&dluigen  utüuciimal  zu  schwach,  manchmal  zu  stark  prUsidicrt,  der 
Wille  war  aber  gut  und  wir  haben  etwas  zustande  gebracht,  ich  glaube, 
ms  hat  an  vielen  Orten  mit  Schadeufrende  daj-atif  gelauert,  dass  hier 
liele  Narreteien  nnd  .Schwärmereien  vorkommen  würden.  Ich  glaube, 
der  Zionismus  braucht  sich  seines  ersten  Congresses  nicht  zu  sohäinen. 
Der  Congreas  ist  massvoll  und  doch  entschieden.  Wie  die  Zukunft  sich 
guiAlten  wird,  lUsst  sich  heute  nicht  sagen.  Dass  wir  Ihr  unser  \'o]k, 
^is  luillelliar  and  unmittelbar  leidet,  etwas  thun,  wenn  wir  uns  in  solcher 
Weiie  Tenmmmeln,  um  seine  Schicksale  zu  besprechen,  das  werden  nicht 
>n  Mir,  sondern  auch  die  ausserhalb  unseres  Saales  zngeben.  Wenn  wir 
dni  &niedricten  den  Htug  in  die  Hand  drücken  wollen,  ist  es  noch  eine 
Frage,  ob  sie  die  Arbeit  dem  Elend  nnd  der  Wehrlosigkeii  vorziehen  ? 
isii  frage  sie !  An  dem  Tage  aber,  wo  wieder  der  Pflug  in  der  er- 
itukten  Hand  des  jUiUiscIicn  Baneru  ruht,  ist  die  Jadenfrage  geltJat. 
(Minutenlanger  Beifall  i 

Prut.Dr.OIaxMa]id«UtainratKlew):  Hochverehrte  Damen  nndHerren! 
Ick  glaube  im  Sinne  meiner  zahlreichen  Landsleute  und  sünjuillicher  Mit- 
^kAw  des  Congresses  zu  handeln,  wenn  ich  hiermit  unseren  tiefgefühlten 
I>«ik  den  Minnern  ausspreche,  welche  mit  grosser  Opferwilligkeit  und 
»tt  dem  EiDBetzen  ihrer  ganzen  moralischen  und  körperlichen  KrJttte  die 
Vimerhandlungen  and  Verbandlungen  geleitet  haben.  Zunächst  sämmt- 
Udien Mitgliedern  des  provisorischen Comitös.  Alsdann  demjenigen  grossen 
Hanne  in  Israel,  der  es  verstanden  hat,  unserem  :KXXjähiigcn  Schmerze 
cboo  so  tiefempfundenen  und  herzerschütternden  Ausdruck  zu  geben.  Ich 
■ciae  Herrn  Dr.  ilax  Nordan.  Vor  Allem  aber  und  in  erster  Linie  dem* 
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jenigen  mutbigen  Manne,  dem  wir  es  hauptsäclilich  zu  verdanken  haben^ 
das  wir  ans  aller  Herren  Länder  hier  versammelt  sind,  nm  für  die 
Znkanft  unseres  Volkes  zn  sorgen.  Ich  meine  den  hochverehrten  Präsi- 
denten des  Congresses,  Herrn  Dr.  Theodor  Herzl.  (Die  Versammlnng- 
erhebt  sich  von  den  Sitzen  and  bricht  in  Hochmfe  ans.)  Zugleich  glanbe 
ich  im  Sinne  der  Congressmitglieder  zn  sprechen,  wenn  ich  den  hoch- 
geehrten Herrn  PrSsidenten  innigst  bitte,  dass  die  8chw»%  Arbeit,  die  er 
verrichtet  and  die  ihm  noch  bevorsteht,  and  dann  die  Unannehmlichkeiten, 
^reiche  ihm  zogestossen  sind  and  noch  zoetossen  werden,  ihn  nicht  abhalten 
sollen,  in  demselben  Sinne,  mit  demselben  Geiste  nnd  mit  derselben  Opfer- 
freadigkeit  das  begonnene  schwere  Werk  siegreich  za  Ende  zn  bringen. 
Oer  I^^ident  des  ersten  Zionistencongresses,  Herr  Dr.  Theodor  Herzl,  lebe 
hoch!    vl^^>i^n^J^^  Hoohmfe.) 

FüliMemt;    Der  erste   Zionistencongress   ist   za  Ende.    (Tosender 
Itvifiillsstarm  im  ganz^i  Saale,  anch  anf  den  Gralerien.) 
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ANHANG. 


Einlaufe: 

1.  I»€^titior»eM.•) 

Abs  Galizieii  uiitl  der  Bbkr>wiiis  haben  sich  SßSt  Petenteii,  die 
I  SeeJeiUDZftbl  tou  16.459  vertretet!,  an  den  ('on^e!<8  gewendet,  and  zwar 
m  isige&den  SUdteo  and  OrUehaften :  Boboradzauy,  Hory^law,  Brady.  Bticeact, 
Bnhetowee.  Cairtiow.  Drohobycz.  Diibienko,  Dj'now,  (iro-iek,  Hßlici.  Horodenka, 
AWooow,  Jatpelnica,  Jaroslan,  Jaryszow.  Jaworno,  Jaziowice,  Kalruz,  Korotowka, 
^Ifrterg,  OMt.-NoTosieUtza.  Pilzno.  IVuchnik,  rrzemysl,  Radsatz,  Radlow.  ßad- 
■r,  Bopczyoe,  Rozaiatow.  Bjmanow,  Rsesz^jw,  Sniatyn,  Stanislau,  SturozyntiU. 
^,   Tamow,    Thuuarz,    TUule,   Tticliow,    Ustryki,    Za1eitzcz}'ki,   Zbaras, 

Der  WortläDt  der  galixiscb-bakowiniachen  Petitionen  befindet  tiicb  im  Texte 
I  Ptotokolls.  Seite  109. 
_  Atta  B 11  m  &  u  i  e  a  und  .S2S8  Petitionen,  einer  3eL>lenaasah1  von  37,048 
Mtareehend,  eingelaufen,  und  zwar  auü  den  SUtdten  nod  Ortschaften  :  Ädjiit,  Ate- 
XHiria,  Bacaii.  Basesti,  Baaieo,  Beresti.  Birrola.  Botn^ani,  Braila.  Bucecea.  Bnka- 
Mtt  fiordojan,  Bazieu.  Couatansa,  Craiova.  DraKcnuaret,  Draguseui.  Poltiacbeni, 
T^ilDchaiii,  Frnmosa,  G&lata,  öanesU,  Giur^n,  Horlau,  llnni.  Jasay,  Igalie,  Iwcca, 
inati.  Macut.  Uaizanesti.  Macbnriti,  MnineaÜ.  Odobeati,  Hnrgeni  Kar^  Palea 
Bit,  Pancesti,  Paneni.  PascBoi.  Piatra.  Piatra  N.  Piteacbti,  Plojestl,  Podn  Hot, 
Pneiosa,  Radamti  Borna,  Badaceni,  Roman,  Rogasna,  Ru^now,  Sarat,  Sasent, 
AnoiKsti,  Sitow.  ■  Sntitza,  Suneni.  Staninesti,  Stefaneoti,  Tar^viste,  Talpa, 
Tkkotacb.  Tg.  Nianitz,  Tg.  FrumiM,  Tg.  Ocna,  Torao  Magnrel,  Tefornu«,  Tet- 
iduncia,  Tnlcea,  Vadeni,  Vaslai. 

Die  rnmftuiäcbeti  Petitionen  haben  folgenden  Wortlaut : 
«All  den  hohen   «Zionittlen-Cotigress" 

in  Mllncfaen. 

Ich  rnterzeichDeter  bitte  den, hohen  Congreas,  mich  nuter  die  Zahl  der 
-.  .  anfzuuehmen,    m  PALÄSTINA  ai)[;eaie<ielt  zu  werden. 

Ich  verfttge  über  .  ,  .  ,  Vennitgeu.    bf-steheud  in 

Ick  gehe  auf  etgooe   Ku^teu    und  Uefahr  hin.    oder  auf  Kosten  der  „Ziuni^ten". 

Meme  Familie  brattrht,    wie  andenfeits    detailliert  an»     ,  nämlich 

Seelen.     leb  reise  aus  eigener  Inspiradon,  da  ich  und  meine 

laiülie   in   Rnmänien    weder   Existenz,   noch  Zuknnft  vor  mir  sehe. 

loh  bin  bereit,  dem  Rufe  der  Zioutsten  zu  folgen,  laut  Beschlusx  den  Cos- 
gnasea,  mache  keine  Einwendung  we.geu  Fiiierimg  der  Zeit  iles  Transiiorte«  für 
weh  und  meine  Familie,  und  halt«  Niemanden  danlr  vcrnntwurtttch. 

Ich  bitte  nur  den  hoben  (\iQgrC4<«.  mich  unter  die  Anzuaiedelmlen  in 
PALÄSTINA  unter  geuilgenden  iuternatiuualcu  iiml  NtaattrecIiUicheu  Garautien 
anfznnelinieu,  und  m^ge  der  i^kingress  .Schritte  hei  8r  Majcslitt  d<^ui  Sultan  nuter- 
oebuien,  die  llAchte  und  diu  Affentlicht>  Meinung  Europa«!  für  die  Sache  zu  inter- 
Wriereu  und  auf  BeacbafT'in  der  erforderlichen  Geldmittel  beixuwirken.'' 


aj  Telegramme. 

Argentiiiieii. 

lOt-Urta.  CboTeTC  Zion,  presid.  ing.  Sun. 


^  pie  Petitioaea  aan  Rasalaaä  sind  mit  den  Begrüaamig8acbie\be'ftiiÄV^«iJÖx\V 
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Bulgariea. 

FbUippOpel.  Pbiltpjiopler  GesiDnnni^tigeDosaen.  —  InKeniuur  Schanilajewaki. 
Snstscbuk.    Ziun.    Onniiä,    Mair    Cdto,    .lat:ub    ßebitjet,    Jo«ef    Rttniirlt,     Bond 

Ru^obuak,    Dnviil  Beu.ves,    Uajr   SI07,    Niiwim  Nuiiel,    Jacob    Ua^cliiatli, 

Jaclifel  Cboew. 
Sola.  Lauilc<rabbiner.  —  Ing.  Pctitsch.  Dr.  Bieter.  BtunientbRl,  Negier.  Liiwin 

Düiiüvjei,  Rj»tb,  f.ndmir.  Krit'dmauu.  —  CeotralTerein  «Ziou*.  —  ZioDistisc    _ 

Lanilettciimitft     Bul^ieo!«.    -     Aiikeoiuische    (.'ultusgemeiode,    EiMoberg) 

Kisfü-tch reiber.  Honi,  HerscLkowiu,  Kobit.  Kopferwasser,  Nlilb&nsoD.  SilbCi- 

«tein,  HcbuizmaiiD. 

Dautschland. 
BtrÜB.  Stnd.  phil.  Golin&nii. 
Brealaa.  Dr  Fi  »kl. 

GSId    Nati<>n)iljildiäcbe  Vereiinipiog.  —  Sani  Cfaim. 
Cottboi.  .lilrliitcri-nAUoiiAle  (iymuahiasten. 
Daoils.  nniizikfer  (ip»iuniii)^4i;etiouoii. 
DannkUdL  Verein  .Ka-huiab". 

EydkaliDeD.  Uiiwgoleitzby  Albert,  Simon  Goldberg,  Oordon  Lehrer. 
Ualg  b«rg.  Rnitigsberit^r  6e^i□IlnugsgcnofucD. 
Magdeburg-    Hermana,   llai.    Ludwig  ScbiÜer,    Pml.  Geis,    Philipp  Ueier, 

Ulaubcr,  L'Hiis  und  Eduard  Löwe, 
■amtl.  ^^cti'iubaue.    -  Rabin.  —  Dr.  Riilf.  —  3aUy  Wolffsohn. 
■ftDchao.   hVlix  Po-rlex. 

■ordemey.  A.  Honidixch-  —  SRmnel  Rappaport 
ScUrwlod.  Ji^chetkiel  FrietlinanD. 
Westerland.  Leon  Horowitx. 

GpoBsbriiaiinian. 

Bflfkat.   H^lin^tiT  /iüniM. 

Itrmlagbara.  Huzznll  Birminghani. 

Bonro-moQth.  Dr.  U  na»t«r. 

Edlnbro.  Jewi^h  in  ßdinbro  Rer.  patfirsoD. 

filaagow.  GlaHgow  Jews. 

Laadt.  Leed*  Ziünist.  —  Uebräiscber  Literaturverein. 

llrarpooL  Ordre  ancient  Mnccabaeus  Liverpool    —  Isaak  BlMki, 

Lofidoi.  Ordre  aiicient  MarrabHens  London.  —  Hebbleth  waile,  —  Bsei  Zion. 

■aachester   MadcbeKter  Zioniät. 

Rocbaster.  Btttie^^ter  hebrew  acool. 

loatbamptoft.  Herbert  Beutwich. 

Italien. 

Eos.  Marco  Baratt).  —  Gci^innaDgggtnosseQ. 

Oesterpeich-Ungarit 

(mit  AoBBcbloss  von  Uolizieo  und  Bukowina). 

Aista«    l'aol  Naftcbauer. 

Badao  tiet  Wien.  Loebl. 

BIflUtl.  .Kmmiiib". 

BrUlft-   Kliijtelvereiii  ^Zioii'',  Obmann  Loewenstein.  — Akademische  Verbindons 

„Vi.'rilR.H",  .Zepiiirah". 
DlakOTa.  Ciilumvorit«b«r  Dr.  Spilzcr,  Herniaim  Kohn,  Jut.  Hahler,  Jaeub  Fachs, 

"lit'rcHiilur  Wai-iHioNDn,  lloritz  Gattuano,  Joaef  HerzJer,  Kiias  Scbnare, 
Dbx.  It.  Alliirr  Fiichl.  Oito  Taiissig. 
Falkaoaa  bei  Egar.  Looiwld  Koho. 
fraaiaasbad.  L.  Rfiich. 
luhl.  Dr.   Karl  ['.idak. 
IiBlIt    -A^Ua-.  Frey. 

lifAlT  ralra.  Jacqocf  (iet\e,  kgl.  nog.  Bezirkanehter. 
~  ri»»ad    KaunL 
iU  Munk. 


I 
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iMnbert.  „Ziou",  Prä^.  MeiseU. 

Inttoachlo.  I^i<lor  robrzynski. 

■oadsee.  Fürnt  Krieilricb  Wrede. 

Muienb&d.  W.  Wissockj,  U.  EUa^berg. 

Oderberi-  Ur   Beer. 

OlmQti.  Zweig  .Zion**. 

Tr*g    Tracer  GeDosseo. 

Sallborg.  ^lax  Koba,  Ernst  Heller,  Uax  Schacht.  , 

Tt8Cli«o.  I>r   Adolf  Leimilörfur. 

Tani»s-KQl>U.  Het^inn  Nailaay,  Huritz  Reiner,  Bernb.  Haj<IiHcbka. 

TLroTltlo&.  Dr.  KaafiiiRnii. 

Wl«n.  t*r.  Sinollij».  —  Tiiil  Polac-sek.  —  N.  Pineles.  —  Einzelvcrein  „Favuriten". 

—  Jonas  WiUbeimer.  —  Süberbtisch.  —  .Ima".  —  Zwischeohrücker  Judeu. 

—  35  Juweliere  und  UanufacturwareuhäDdier.  —  Dr.  Kokeach,  Dr.  S.  Werner. 
Dt.  Jul.  nod  L.  Werner,  Frau  Dr.  Kornfeld,  Dr.  Stbwarz,  Dr.  <ioldberK, 
Vr.  Kreyslinc  und  Dr.  Brod.  —  I*eon  Wei*s,  Heinrich  Bard,  Siniou  Dresdner, 

—  3I»i  Jftffe.  —  Dr.  A.  Marniorek.  —  «Uoria*.  —  Bepakm. 
Ziymoil  U.  CtioD. 

Ocstarrcioh. 

(-^alizi'-'u  liud  Babowina). 

Bolecbow.  Jüdische  Jni^nd.  —  TikwaUi  Israel,  Prto.  Blnmenfeld. 

BohorodxaDy.  tUrath  Ifirael 

BorysUw.  ^Abawath  /iou",  Cbaiiu  Friedmann,  Arou  WechMJ,  Obm&Dner. 

Brodjr.  Jndinche  Jui^rend. 

Br-eiany    „Bnei  Zion-,  Maiblam,  Präs..  Falk,  Vicepria. 

Cur  kow.  Bnei  Zion. 

I^ohobjci.  Israel  Rroitt.  —  Zion.  —  J,  F.  Lauterbaoh.  —  Selie  S|neler.  — 
H.  0.  Heroiana.  —  Schreier  Bernhard.  —  Feiwel  Lauterbafh.  Micbacl 
/wangheiin.  —  Zionialinche  Jii)teud.  —  If.  Feuerstein.  A.  Hcbreier. 

Dalloa.  Juda  Leib  Liltwak. 

Dttbfeoko.  GroH.st^undbegitxer  Samuel  Philipp. 

filyDlaDf.  Chaiui  Raral),  S.  Ungar,  Heinrich  Meblinann.  -  Glyniniiyer  ülanbeu»- 
^enoiisen. 

^odenko.  Zionisten. 

JtbloQOW.  Abraham  Kenner.   —  Salomon  Hecht.  —  Salomun  Sark. 

Jarosiao.  Bnei  Zion.  —  Pr.  Korniauy    —  Akademische  Verbindimg  ,B«ei  Zion". 

Jarencu.  l>r.  Sam.  .Schiv>r.  Uui,  Kttin^er,  J.  Lurie,  J.  Landau,  3Iax  Lurie,  HerHcherr. 

ÜwortBO.    Localcomitö''d.  Ahawath  Zion. 

Kr&kao.  CboTeve  Ere/,  Israel.  —  Sam.  Leih  Onuleiu.  —  Dr.  Leopold  Bader. 

Islomea.  Kam'nianu  Halle.  —  M.  Schaffer.  —  Snumann  Fischbach.  —  Jaoob 
BaydofT.  —  Ansehu  BUacbel.  —  Feiwel  Wnhl.  —  Lübel  Taubes.  —  Osiai 
Fadenhecht.  —  M  Rothfeld.  —  Aron  Sohnster  nud  Kran,  —  Littmann 
Soicber.  —  Ch  Drimmer.  —  Dr.  Schuster.  —  Dr.  Lftzar  Zipper.  -  Jodm 
Ksesler.  —  Uendel  Friedmann. 

CoflSOT.  Darid  Iltis.  Jona«  SchntziiianD.  S.  A.  FlKni^ler,  Jacob  J.  Utmk. 

Uicnt.  Leib  Glanser.  —  Eisig  ['astemak.  ~    Hirsch  Tanuebaum.  —  U.  Ramer 

—  Localcomit^  d.  Abawatb  Zion. 

Unberg.  Juda  Leo  Landau.  —  E.  Auerbach.  —  J.  Uayer,  ca&d.  phil.  —  Jonef 
Sprecher.  —  Tarl  Stand.  —  I<emberger  £ioniatiw:he  Jugend.  —  i.'arolinc 
Ijonrie,  Bronialawa,  rtriinherg,  Ne.iia  fteierberg.  —  ParteiconiitÄd.  Zionistriu- 
Tereinet.  —  Mose«  Ewinger.  —  Kmil  SÜberatein.  —  Öalisische  xionistiache 
Partei leitnng.  —  D.  Schreiber,  Zion.  —  Dr.  Berdye»wski.  —  Prä*),  d, 
•AbawBth  Zion",  Jul.  Hirtfetd.  —  E,  Heiner.  —  Hoses  Bohatin.  ~  Jacob 
Ehrlich  —  Adininlatratiou  d.  „rrydlosc".  —  iTria**,  Präs.  A.  Scborr, 
Secret.  S.  Scborr.  —  ü.  Baseches. 

Roaaatariyska.  Lßblich,  Halpern,  Lilienfeld,  Aron  Knpfer.  —  Mona<iterzyaker 
Ziooiiicn.  —  Uichael  Komblßh,  Schaje  Safrin,  Flillel  HeaAel,  Salomon  Safrin. 
Jodef  Safrin,  Bernhard  Safriu. 

ttxjdo**  U.  L.  Tempel. 

niuo.  Dt.  Emuhäiuer. 

*.V 


Polgor».  Jacob  IL  lUreiu.  —  Sal.  Karcua.  —  Pinkas  SUb«rfdld.  8.  Cohen.  — 
StarsnfuiD.  —  N.  UeienUni.  —  M.  I).  Brafuianii-  —  jMcf  Scbenker.  — 
H    Sflberfelil.    —  Simon  Bori^Dicht.  —  Metuucfae  Sperling, 

Pnemyil.  Feiwel  Euik,  FL  ßrandniark.  —  Aion  Uayer,  Israel  Freiwillig.  — 
Isiilor  Uahler,  —  Eiue  eben  ätattfindende  J udeareriamro  1  n ng.  —  Leo 
::^tlerer.  —  Arigtlor  ftfenoelatein. 

Eob&tjD.  Nageiberg.  —  AhawaLb  Ziou.  —  Bnei  Zion.  —  Sebalom  Melur. 

ftfmaaow.  Für  die  Gemeinde  Jacob  Lerner,  Pelzig. 

&USZQW.  Obowewc  ZtoD. 

Hopcxyce.  MoaeM  Stem.  —  J.  L.  KoreU.  * 

RldtDiZ.  Habbiuer  Sebapint  I 

Itobodo.  Neiger  Lippe. 

lUnlsUa.  Krei  Jarael. 

Sollu.  /'iuuH-Comit^. 

Uaam.  N.  Serail. 

Silatfi.  /iuDitiUo. 

Slaüna.  Zioniotiiicbe  Gemciademitglieder. 

SkoU.  i>r  K.  Frie'llKtifler.  -  Caiid.  pbü.  Uoae«  Steiner.  —Dr.  fiota  Fenerstein. 
—  Juli«  Frftiikel,  Verein  „I>oreche  Mada",  Dr.  Friedlander,  Dr.  Er&nter> 
blflh. 'Kugel,  Hatpern,  Klein.  —  Eine  oben  stattfindende  Versammlung.  — 
1)r.  Ilexcbelett,  —  Ein  Jüdischer  Socialist.  —  Jacob  KorkiH. 

StryJ-  Jrlnida  h  Sch^nfeld.  ~  Localeomitö.  —  Abner  Katz-  —  Zionistisebe  Qym- 
tiajiiaKien.  —  Ch.  Memele«.  —  Gebrtider  Eberhard.  —  Dr.  Nadel. 

Tarsow.  I^r.  Rost.  —  D.  Flamm.  —  Familie  Lichtblan.  ~~  Ahawatb  Zion 

Taroopol.  Buei  Zion.  —  Bosa  Pomeranz.  —  Jüdische  Jagend. 

Tlomact  Ztonisietifereio. 

TUDobriSK-  A.  PlasxDik.  U.  Band«r,  llrboni.  Bienenstock,  U.  L«ibel.  —  Je 
Lüiiiru.  —  Verein  „Erei  Israel*. 

Ti»te.  y.ian. 

Ottrzyki  dolne   Ch.  J.  Eiz.  —  Moaes  Eruat. 

Zbaracz.  Jo^ef  SUaaermann. 

ZlocuT.  Scbwadrou,  flir  viele  Zionistem 

Sslynll.  Dr.  Laues. 

Rumänien« 


Bacaa.  ^oeietate  bicknr  ofaolim.  —  Cbovere  Zion.  —  Kraiu,  Klein. 

BerU4.  ('horeTe  Zion.  —  Lazar  Ztsser. 

BraiU.  Brailcr  Zioninten. 

Bicroaa.  Uichael  Graner. 

Bukarest.  Clmreve  Zion.  —  Brociiicr.  —  Redacteur  Aaiel.'  —  Bukarester  OniTer- 

sitflUsfatirer :  tilem,  fiosenberg,  Brillant,  SchCiiberger,  LazarowiUicb.  —  Aivb 

Zwiebel.   —  Ziouiatiacfaer  Vftrein,    Präses  Dr    Liipe.icn,  Vict^prSsea  Silber- 

alcin.  —  Jorfef  Zwiebel.  —  Ch,  Segall.  —  100  begeisterte  Ziouiatcn. 
BotOKUi.  l'ür  die  Versammlung  von  lOüO  GlaubensgenoeacD:    Leon  GoldschUgcr, 

l^r    llise«.    Josc'f   SuMmaun,    Weintraab.    Scnftchter,    laak    Ficker,    Alter 

Taubpr.  KÜR«  K>i1iq.   —  Bnei  '/Aon. 
Bvtachasti.  Kabh,  iL  MarguLie». 
OMstanoa    c:Uoveve  Zion. 
Or&iova.  t!boTcvf  Zion,  Prfts.  Jacobsoha. 
Dorobol.  i'lioTi^ve  Zion. 
fitUtl.    Isnu'lititcher    Handwerkerrerein.    ^    Anstreichenrerein.    —    Schneider- 

grsclk'n verein.    —    Israel     Jung- Handwerkerverein.  —  PrÄaident  d.  israe- 

iitidchen  Gemeinde,  J   Gol'lberg.  —  H.  H.  Cohen. 
EaikOtO.  Comitft  d.  Ziooisten. 

JtUy.  Cbover«  7.h^n.  —  Daa  Ziuniateneomitt.  —  Verein  «Ohole  Sehern*. 
Plttra.    lliirc,    Kn^clberg,    B<>rnbard    tiud   Natb.  Weinmann.    —    Bnei   Zion. 

t'hüvrvt'  y.hta.  —  SauKOuy.  —  Abr.  Itel,  Schorr  DanieL 
PlAtra  H.  Cbovfve  Ziun. 
PlllUbt,  Advttrat  Romano. 
PltlitU.  Vnrband  drr  Ziooisten.  —  IL  Xcoman. 
tttmt,  PrXaident  8cblcchter 


fltaicbtl.  Moria  >'eabarger. 

PlOjescbtl.  Rjkbb.  Breizis. 

I(D«&.  (.'buveve  Zion. 

Talcca.  Für  di^  /ioDutcn,  Ool<lring.  —  Sam.  Klluaua. 

TsTB  SeTsrlo.  Lok^  Htßru 

RuBsland. 
Ans  SS  Orten  liefen  38  Telfgramine   toq  45  Priratpenuaea   nnd  S&  C-or- 
fontion«<o  ein. 

Sohwciza 
Uwn.  Abraham  Wfil. 

Serbien* 
Itl^ad-  Belgrader  Zionisteii. 

TOrhei. 
Pm.  Uayer. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika* 
lalttmar«.  Cbovev«!  /iou. 
%u\m   Boston  ZioDln 
hvoUra.    Brooklyn  Zianist.  —   Feataitanng  der   ChOTeve  ZioQ.  —    Dr.  SioKeri 

GniUof,  Roth,  Waizner. 
It  f^aaeiu».  J^idore  Wyers.  —  Ephraim  Deynaid. 


6)   Schreiben. 
Bulgarian« 

lukowo-   Verein  «Doreitch  le  Zion",  Jcbnda  Benbafisat^  X.  Geron. 

Stytlla.  B.  Ttuokemer,  L.  Beitzer,  S.  Sternberg,  S.  Abramowäk,  J.  Spetiej, 
A.  GrflEiberg,  L.  Uarku,  H.  Josl,  J.  Gasch,  A.  Laxemburg,  Jakub  Moeeef, 
M.  Becud,  Follak,  H.  Äsen.  Lupu  <'»mstein,  S.  Oniateiu.  N.  Gaster, 
J.  FlaJKbner,  Dr.  Buben  Bierer,  Ail.  Uewi,  J.  W.  Lowitiger,  Levi  FrieduianB, 
H.  Bmnner,  M  DttHabnr«,  M.  Ratl.  M.  Feldbrutdlfir.  llnrko  AVilzkowsky. 
U.  Ürnstein.  Wilhelm  Leidinger,  Juda  Steiner,  Merlaud,  Ä.  Lieblich,  Rnbin- 
stein.  Bona  Gotd^tem,  \'.  UicbelsiibD,  .losef  Löwinger.  Simon  Gaster, 
Heinrich  Dnnowitz,  Dietrich  L5wy.  G.  Schwärs,  Hermann  LOwinger,  Sig- 
mund Unger.  —  Don  Pessach  trio. 

Deutschland. 

BtrllB.  Friedrich  Ilf-iurich  HUUer. 
■iBtL  Ohaim  Perktu,  lurael  Rablnowitx. 
Mm.  Noah  Finkeistein. 

Frankreich* 

ftfb.  R.  Maller.  —  Association  des  Etudiant-t  Israelltea  Busses. 

Groeebritannien. 
lM4n.  D.  U.  Gaster,  Chefrabliiiirr  der  .>j[)aniMcbL>n  and  portugiesiscben  Gemeindeu 

Grossbritanniena.  —  David  Wulffe.  —  C.  B.  Halvay. 
■ntre&I  (CaDadn).  Lazarus  Cohen. 

Italien. 
Iipl  dt  S.  GlQllaAO.  M.  ('.  Lewis. 
■nÄOftl.  Dr.  Feiice  Momighimo. 
Uft.  Jotef  Uarco  liamch. 

Oeaterreioh-Ungarn 

{mit  Audnahme  von  Galisiea  und  Bukowina), 
4uplU.  Sigm.  Lfiwy,  Jottef  KD<i|ifelmacber,  B.  Redlich,  »t.  lug.,  Dr  Rieb« 
IL  KuSpfe Imacher,  Johann  Re/llich,  Jo^ef  Hiräcb  Bedlich,  st  med.  L.  Rieha, 
Bertha  Benedikt,  Wilhelm  Abeles,  Jakub  Eisinger,  Adolf  Fink,  L  Eratiaaer 
Adolf  Z»it5cbek,  Kninnnel  Eisinger,  Jakob  iL  Eisiuger,  Max  I>rucker, 
0.  Werner,  Ädoif  Redlich. 
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Ut-ll«a-iÖ7«.  Iflrftelitiache  Fiii&lffemeinile.  Josef  Breuer. 

AmterUtx.  lg.  Kramplicck,  Jo^cf  äiracb,  Saniiiel  Kollek,  Kd.  Korif>c1)OQer.  Jakob 
Stracb,  Siffi».  Rohuich,  Lastig.  L.  Schönbnrg:,  Moriz  Hum.s,  Michael  Korperl, 
Arnold  Kogelaroih,  Josef  Koller,  Moriz  Klar,  Joaef  Beitier,  Ig.  Zack, 
Ed.  Fiacber,  Jaliu  Fürat,  Adolf  Jellioek.  JoDaa  Hikl,  Jakob  Jellinek, 
Jobann  Maodl,  8.  rtianiant,  Dr.  Beer,  Sig.  WeiDsteia.  Heinr  Kleück, 
S.  Weioateiu.  FT.  Kühner,  l.eupold  Kppätein,  Uortz  Frei!»,  Dr.  6«biiii»- 
tsebek,  Arnold  Korperl,  S.  Hatithiger. 

Bukowitx.  H.  Spielttiana,  TlaLncbck.  Muria  Baach.  Siaioa  Wolkenstei»,  Bobert 
Gach.  Alfred  Bnäcli.  Leopold  K.  Basch,  Max.  Ebiler.  Daoiel  Haj-kiu,  Jalioa 
Ticliy,  Karl  Spriager,  O^kar  Basch,  Le-.pold  CahiiiiH,  Jakob  Orüiier,  8.  Fried, 
Dauiel  Spielmaiiu,  Julius  Ritebuii.  Alois  Ei^euittein,  Max  Fticba,  Beer, 
Daniel  Kurz,  N.  Fest,  Richard  B&^cb,  J.  Kiiöpfelinacber,  Moriz  Zeid, 
Ueiurich  Fä/ber,  Adolf  Tjcbof,  Josef  Schwärs.  Joäef  Mayer,  Moria  Mayer, 
Ignaa  Bix, 

Brttnil.  Dt.  Löweastein,  Dr.  Weiner.  Ludwig  Strauer,  iog.  T«i«hDer  Arthur, 
B«rtbold  Feiwel,  H.  Wilbelui.  N.  Jork  ät«iDer,  W.  9oDderling,  Joaef  Feiwel, 
R.  Freund,  Ern^t  Feiwel,  Adolf  Tau^^ii;,  Jaques  Feuereiaen,  Jad&Wieaner, 
BroUi,  A  Weiuberg,  ßertb.  Tiiituer,  Tb.  Sommer,  J.  Bis,  Rudolf  Deatach, 
Rudolf  7,tint\,  Rubert  L&wenberg,  Max  Fick,  Oscar  Lew ith,  lug.  lg  H{^j«k, 
Dr.  S.  Kornfeld,  S.  Hüuigsfeld,  M.  Kir^cbner,  Emil  Afran,  Leo  Sehtiubeck, 
Joliuä  J'ooDer.  J.  KoLn,  J.  Feiwel,  M.  Ruber,  J.  Jeitele.s,  D  Tauaaig, 
J.  MtfUel,  B.  Bp^teia,  I>.  Eogel,  L.  Rojenzweig,  S.  Lmiig,  B.  Oberliindar, 
S.  Grütser,  F  Politxer,  A.  Scballitiger,  B.  äteiuer,  A.  Steiuer,  M.  MicU, 
0.  Hnttner,  S.  Bi»ck,  S.  Czecxewicjk»,  0.  Krämer.  A.  Lu9t;g,  E.  N'aasaa, 
£.  Glaser,  W.  Guber,  R.  Muiik,  H.  Strasi^er,  Roxa  Slrasser,  A.  Taaniff, 
B.  Lamez,  D.  Strawter.  J.  Kkler,  A  Friedmanu,  L.  Schlesioger,  Hanmann, 
O.  Keumanu.  Opp«iilieim,  B   Stricker,  A.  Mauk, 

Dses.  Dr.  Nalhan  Friedläcder 

KibanscMtz.  Darid  Siuaiberger,  CaUii.iTor«teber.  U.  Steiner,  Cultoüratb,  Max 
Siuaiberger,  Ludwig  Weiss,  Jakob  Eiirlicli,  Ed.  Jellinek,  Moriz  Samek, 
J.  äaiuek.  Suballinizer,  Gustar  Saiuek.  Moriz  (.iolduiaun,  Jakob  (ieriftmann, 
Julius  Waldiiiatiti,  Oberlelirer,  üwirg  Fijwlior,  Mori«  Finger,  Tgaar,  Sinai- 
berger,  Dr.  Ilabndl,  Samuel  Meier,  BilrgArmeiüter,  Eduard  Sinaiberger, 
Dr.  Weiss,  Moria  Jellinek,  Wolf  Jellinek,  GuaUr  Stein,  Moriz  Seballinger, 
G.  SchaUiuger.  Leopold  Skutetaky,  JenjiT  Scballioger,  Friedrich  Siegmund, 
Aloiü  Graidctzer,  Gemeinderath,  Samuel  Feldmaun,  Simon  Hampl,  Alex. 
Stern,  »anjuel  Pretzner,  Herrn.  WiJkowitsch,  Cantor,  Albert  Jellinek, 
Ed.  Wilt^cbek,  Adolf  Weinberger,  GerdOD  Friedrich,  Leopold  Sinatberger, 
Aloiü  Pollak.  Wilhelm  Lj^weuateiu,  Obefcautur,  Iguaz  Öemovuk.T.  Bernhard 
Preiberger,  Moriz  lii^wenHohn,  R.  Neubauer,  Salnmon  Katx. 

Gfidiftg,  Maria  üllmnim,  ReLigioiiülehrer,  Sam.  Wudak,  Frauz  WeisR,  Leopold 
üolzmaun,  S.  Spitz,  H.  SamsUg.  Max  Seidler.  Bm.  Feuer,  Arthur  Wein- 
berger, Bmaoue)  Fanto,  Marcni.H  Frah,  Adolf  Morgenntcm.  Berob.  Körner, 
Josef  Wiat*r<tprn.  Arnold  Kornfeld,  Adolf  Wodak,  Alois  Schleiinger, 
E.  Müller,  Simun  Merk,  Hennaau  FJeiaNig,  Bernhard  Kohu,  Karl  Komer, 
Adolf  Jokl.  Aloiü  Fi.tclier,  Simon  Fincber.  Iguaz  Wasserrogl,  Caotor  Ig. 
Schmidt,  H    Hond.«heiu,  Wei«,  Arthur  Foult. 

Kanltt.  UraelitUche  Cnltnügenieinde.  Der  Cnltosvorstfiber  Sigm.  Haas.  —  Fttr 
die  Ferialverbinduug  „Astra".,  Josef  Frey. 

Kostal.  Josef  Eisinger,  Oberl.  i.  P.,  Siegfried  Eiäingcr,  HermaDU  Eisinger,  Jakob 
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■ng.    Hen  I-rael. 
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(reiiad,    Kathan  tia    Kbreiifrenud.    .losef    Lauiberg,    £iluard    Wiuter,    Josef 
Kliuger.  Jfld.-akad.  Ferinlverbiiidnnif  „Acbiwa", 
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l'haim  HT'^cb  Hellmnnii.  Jacob  Z>^ieback,  Muses  Lande.  Marcu-s  Glatter, 
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I.  Sitzung 


Am  28.  August. 


Beginn:    lO  Uhr  Vormittags 


Vorsitzender:  Dr.  Theodor  Herzl. 


•r«lU«i»4«r  linil  jiil'vliiilein  iiiinuienUiriu:>'iii  HtMlitU  iin'l  Hiinilckltitärben» 
luii  liiii^i:  jinhnhcii'l.'n  HochruCen  st*iti*ns  iloi*  WrsnmniUinjf  iiml  der 


Geehrte    Congressiuilgliederl 

Der  Zionismus  hat  einen  Jahresring  angesetzt,  seit  wir  zuerst 

'fcreammeli  waren.    Heute   sind   wir   abeiTnals   hier  zu&ammengö- 

■  >ninien,    weil  wir  toinen  besseren  Orl  timlen  kJinnlen,    und  \veil 

Band  von  Djukbarküit  un>  nun  inii  dieser  Stadt  verknüpft,  in 

tiT  unsere   vunieni   lieiiiiatlosc   Bewecunp  alle  Wüiisclie  und  He- 

liwerden    (gedrückter  Menscüeu    aiissj>recheii   duvtte.    (Lebhalter 

itatl  und  Händeklntschen.l 

Als  ein  Fremdes,  vieh-n  Unbcareiftiches  war  die  nette  jüdische 
'ewegnng  vor  der  Well  autg:etRnchI.  Miuiclie  hielten  sie  fär  ein 
iospenst  aus  verpangi^nen  Zeilen.    Denn  das  jüdische  Volk  war  ja 


lodt  und  verschoUeu.  Wü*  aber  hatten  dunkel  gefühlt,  bevor  es 
in  unser  Bewusstsein  trat,  das»  di(»s  nicht  walir  sei.  Der  Tod  ist 
ja  das  Knde  aller  Leiden;  woher  kam  es  also,  dass  wir  litten? 
(Sebr  guti)  ISo  hat  sich  uns  der  Spruch  des  Denkei-s  gewandelt: 
„Ich  leide,  also  bin  ich!"  Und  allniÄhlieh,  von  Unbill  zu  Unbill, 
nalim  diese  Eikenntnis  lästere  Formen  an,  bis  das  Volksbcwusst- 
sein  lertjg  dasland,  auch  noch  nicht  Gemeintj^ut  aller,  aber  mit  t^iner 
starken  Fähigkeil  ausgestattet  sich  zu  verbleiten.  Und  wüklich, 
es  drang  weilei-,  Köpf«  und  Herzen  ergreifend,  alt  und  jung  wer- 
bend, und  der  ei-sle  Congress  der  Zionisten  war  bereits  eine 
Kundgebung  dieses  ins  Leben  zurückgekehrten  Volksbewusstscins. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen).  Aber  es  gab  manches 
emste  um!  schwere  Bedenken  gegen  die  Einberufung  einer  solchen 
Versammlung  von  ßüigeru  verschiedener  Länder.  VV^iirde  nicht 
von  unseren  Feinden  die  Beschuldigung  erhüben  werden,  dass  wir 
einen  internationalen  Bund  gegen  unsere  christlichen  Mitbürger 
schliessen  wolUen,  würde  dadurch  nicht  unsere  Lage  in  den  ein- 
zelnen Lfinderu  noch  verschlimmeit  werden*:*  I*em  gegenüber 
haben  wir  von  Anfang  an  mil  aller  DeulUchkeil  betont,  liaben  es 
durch  jede  unserer  Hiindlunpen  nrhärtet,  dass  wir  durchaus  keinen 
internationalen  Verein,  sontiern  nur  die  internationale  Discussion 
wollen.  (Allgemeine  ZitsUmmung.)  Und  das  sei  liier  noch  cinntal 
zum  ewigen  Gedächtnis  wiederholt :  es  kanu  sich  bei  uns  nicht 
um  Bftndeleien,  geheime  Interventionen  und  Schleichwege  handeln, 
sondern  nur  um  eine  offene  Besprechung  unserer  Gegenwart  und 
Zukmttl  unter  der  besländignn  <!ontrole  der  ftfl'entlidien  Meinung. 
(Lauter  Beifall  und  Händeklatst-hcn.) 

Es  niuss  der  Ton  der  Wahrheit  in  unseren  Worten  ge^^esen 
sein;  denn  der  Congi'ess  hat  vielfach  Theilnahme  hervorgerufen 
selbst  bei  denjenigen,  die  den  Juden  vorhergleichgiltig  oder  untreund- 
lieh  gegenübergestanden.  .Jedes  ehrliche  Volkstlunn,  das  sich  nicht 
unter  trenidcn  Masken  vorbirgt,  hatein  natürliches  Hecht  auf  Aclitutig 
und  UukUnig  seitens  der  anderen  Volker,  wenn  e^  diese  nii*ht  bedroht. 
(Lebhafter  BeitaJl  und  Händeklatschen.)  Vergessen  wir  selbst  in 
unseren  von  Antisemitismus  verdttsteiien  Tagen  nicht,  dass  eine 
grussmiitbigere  Zeit  vorhcrgegantren  war,  in  der  uns  alle  CiiUur- 
völker  die  Gleichberechtigung  schenkten.  Der  Wille  war  zweifelloi 
ein  guter,  aber  der  Erfolg  war  kein  genügender.  I*ag  es  an  uns* 
oder  lag  es  an  den  anderen  ?  Wabi-schenilich  an  beiden  oder  viel- 
mehr in  den  von  lange  her  gewordenen  Umständen,  die  sich  durch 
Gesetz  und  Verordnungen  nicht  abschafTcn  Hessen,  Die  fieseliö 
waren  freundlicher  als  die  Gewolmheiteti.  Und  wir  erlebten  tien 
Kückschlag,  diese  colossale  Regung  der  Keue  bei  den  Völkern, 
die  uns  soeben  in  Gnaden  aufgenommen  halten.  —  Aber  aus  der 
Eniaocipation,  die  ja  doch  nicht  rückgängig  zu  macheu  und  ans 
dem  Antisemitismus,    dev  ja  doch   nicht  wegzuleugnen   ist,    ergab 
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neb  f&r  uns  eine  neue,  gross«  Folgerang.  Es  konnte  nicht  der 
|(e«cliichtlicho  Sinn  der  Emandpation  sein,  dass  wir  aufliören 
&[)lltpn,  Jiuion  zu  sein  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen),  dnnn 
«ir  wurden  zurück  i;  est  essen,  als  wir  uns  mit  den  anderen  vermischea 
ffolliHn.  (Allgemeine  Zustimmung.)  Per  geschichtliche  Sinn  der 
KuiDiicipaiiou  nmsste  viclmelir  sein,  dass  wir  unserem  betreuen 
Vi»lk»ihum  eine  HeinistäUe  bereiten  sollten.  Das  hätten  wir  Irüher 
Dicht  vermo<'hl;  wir  können  es  jelzt,  wenn  wir  es  mit  aller  Kraft 
nullen.  (Stürmischer  Buitall  und  Hiindeklatsehen.) 

Es  genügt  nicht,  dass  wir  uns  als  ein  Volk  fühlen  und  er- 
ki»Dnen ;  nach  dem  Volksh^wusstsein  nuiss  auch  der  A'ülkswille 
«niFiichen.  Auf  diesem  Punkte  gab  und  gibt  es  aber  manche 
»diwierigkeit.  In  einem  langen  Elend  haben  wir  uns  des  eonse- 
(pifiiU'ii  Wollens  entwöhnt,  uiul  Aspiralitpueii.  die  jedes  andere 
Vdlk  uiclit  nur  nicht  verbirgt,  sondern  al^die  grösstö  gemeinschaftliche 
EliiepÜegt,  wagten  wir  bislier  nicht  laut  werden  zu  lassert  I>a  wir  es  nun 
frudlich  Üiun.  finden  wir  den  passiven  Widersland  von  Leuten,  die 
jedfr  Veränderung  abhold  sind  und  auch  die  unbequemste  Lage 
ftlx  Träghe.ii  beibehalten  wollen,  ja  wir  ütossen  sogar  aitf  die 
Ff]  H'.-H;ijk.'it  gewisser,  sozusagen  (ifficieller  Kreise  des  Judenthnnis. 

tl'hM      i'i>  iieinung  war    nauientlich  in  deu  IVotesten  einiger  Kab- 
iiinerauAülltg.  Ks  wird  immer  zu  den  grossenMerkwürdigkeitengehören, 
dass  die  Herren  gleichzeitig  unj  Zion  beten  und  gegen  Zion  auttreten. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Der  Widerspruch  dürfte  aus 
iüier  antimglichen  rnsichfrheit.  zu  erklären  sein,   üb  denn  die  Ge- 
meinde  aucli    mit    dem    neuen  Zionsruf   einverstanden    sei.    (Selxr 
riclitigli    Indessen   kann  eine  Idee  wie  die  ansenge  nicht  auf  das 
Vei-standnis   der  bisherigen  Cultusvorsteher  und  die  Nützlichkeit«- 
Eiwilgungen    ihrer    Seelsorger    imge wiesen    bleiben.     Fast  überall 
nd  die  iireiten  Schichlcn  für  uns.     Diese  bilden  und  erhalten  die 
itiemeinde.     Folglich  nniss  auch  in  ihrem  Sinne    gehandelt  werden, 
bhatter  Beitall    und  Händeklatschen).     Wir    haben    den    Gegen- 
biüher  aus    briiiiei  liciier  Schonung   nicht   hervorpekeUi't;    aber 
lieh  i&t  es  nothwendig,  darin  Wandel  zu  schaffen.  Es  kann 
il    länger  so  bleiben,   dass  in  jüdischen  Cultnsgemeinden  gegen 
0  agitiert  wird.    iSlürmisrher  Beifall  und  Hiiideklalsclien.)    Ea 
ein  widersündger,    uuniöglichi^r  Zustand.     Wir  müssen  ihm  em 
ide    bei  eilen.     An   allen   Orten,    wo   der  Vorstand   nicht  schon 
ihuebiu  zu  den  Unsrigen  gehört,  mnss  eineVVahlcampagne  begonnen 
n.     Männer,    die  würdig  und  fähig  sind,   solche   Ehrenämter 
«kleiden,  und  die  uns  in  der  Gesinnung  nuhestehen,  müssen  auf 
en   .SihiM    gehoben  und  in  die    Gemeiudeslube  getragen  werden, 
iiti   Namen   der    nationalen    Idee.    iLebhatter   Beifall   und  Häude- 
klaLschen.)     Die  Autorität  der  Cullusgemeinde,  die  Mittel,  über  die 
«tf  v*;rfügt,    die  Personen,   die  sie  erhält,   dürfen  nicht  gegen  den 
Tolk-gedanken  verwendet  werden.  Darum  glaube  ich  in  Iluem  Sinne 


zu  äpret'hen,  jjeehiteCougressiiiitglieder.  wemi  ich  aJs  eines  unserer 
nächsten  Ziele  die  Kroberung  der  Gemeinden  hinsietle.  (Allgemeiiie 
ZusUnininng.) 

Ks  ist  dies  auch  der  loyale  und  legale  Weg.  den  zionistigcheii 
Volk>willen  in  die  Ersclicinnug  trelen  zu  lassen,  nicht  nur  in  der 
jährlich  einmaligen  Beiathung.  die  um?  hier  versammelt,  sontiern 
auch  in  einem  Wirken  aller  Tage  nnd  gleichzeilig  auf  allen  Punkten, 
wo  Juden  wohnen.  Es  ^'enitgt  nicht,  dass  wir  dKvnu  wissen,  in 
welchem  l'mfange  der  zionisiische  Gedanke  die  .ludenheil  er- 
giift'en  liut;  die  Thatsache  mui=s  auch  sr^zeigl  werden.  Der  Wahl- 
zettel ist  dafür  das  KL'eiKnt'l*".  vüUi;.'  eitMvandfieit'  Mittel. 

Ausserhalb  des  judentliums  haben  unsere  Bestrebungen  bereits 
viele  wertvolle  Sympathien,  und  es  i-egen  sich  nur  Z weitet,  ob 
denn  wir  Zionisten  nicht  ein  vereinsamtes,  wunderliches  Häutlein 
seien,  dessen  Verpiclierunpen  und  Absichten  nicht  ins  Gewicht 
fallen  können.  Die  Eniherung  derGeineinden  wird  beweisen,  was 
wir  vermögen. 

Wenn  wir  die  Sympathien  der  nichtjüdischen  Well  fiu*  un- 
sere Bestrebungen  herbeiwönschin,  herbeirufen,  sn  tindet  man  auch 
daran  etwas  auszusetzen.  Ja,  dieselben  Leute,  die  uns  den  Vor- 
wtirt  machen,  das-i;  der  Zinni^nnis  neue  Scheidepnenzen  zwischen 
di-ii  Menschen  aufrichte,  mäkeln  daran,  dass  uns  die  Freundscliall 
christlicher  Zionisten  willkommen  ist.  ITns  ist  es  aber  nicht  etwa 
eine  niediige  Sache  der  NQtzlichkeit,  wenn  wir  die  uns  so  freundlich 
entgegengestreckten  Hände  drucken.  Ks  zeigt  sich  darin  vor  allem, 
dass  dem  Ziunisiwus  eine  versnhnende  Kratt  innewolmt.  tSlürmi- 
scher  Beifall  nnd  Hiindfkhitschen.)  (jedauken,  rein  von  Hass.  er- 
starken aut  diesem  Boden.  Wir  hallen  unverhrQchlich  an  un- 
serem Judenthnme  tesl  (Lebhafter  Beitall  und  Händeklatscheu)  nnd 
gewinnen  dennoch  Freunde  von  edelster  UneigenniUzigkeit.  Ist 
das  so  schlimm  r*  Wir,  die  an^-eblich  neue  Unterschiede  schatten, 
bringen  durdi  einen  milden  Versuch  die  Menschen  einander  näher. 
Wir  wenden  dazu  keinerlei  Künste  an:  wir  geben  uns  nur  als  das, 
was  «Hr  sind;  wir  sagen  eintach  die  Wahrheit,  (Beifall  und  Hände- 
klatschen). 

Und  die  Walirheil  ist  es  ancli,  dass  wir  solche  Krennd« 
brauchen.  Das  Werk,  das  nns  vorschwebt,  wollen  wir  zwar 
aus  eigener  Kiatt  thun;  aber  viel  Wohlwollen  niuss  uns  datrei 
umgeben,  sonst  kann  es  nicht  gelingen.  Wodurch  verdienen  wir 
uns  dieses  WohlwollenV  Dadurch,  dass  wir  eine  ohne  unser  Hinzu- 
Ihun  nicht  lösbare  Frage  lösen,  die  auf  mehreren  Landern  lastet 
Denn  die  JudentVage  sucht  manche  Staaten  schwer  heim.  S?ie  werden 
bei  der  Besprechung  der  allgemeine  Lage  im  verwichcnen  .Talu'e 
hören,  wie  zahlreich  die  Beweise  tür  die  Nollnvendijrkeit  des  Zion- 
ismus leider  auch  heuer  gewesen  sind.  Bald  da  und  bald  dort, 
jetzt   im  Süden  und  jetzt  im  Noiden,    springt  der  Judenhass  anf; 


kein  CalturlamJ  ist  so  westlich  gelepen,    dass  es  diese  alte   Hot^e 

nicht  behi>rbcrpte ;  kein»;  Malbcivilisution  Ui  so  zurürkifeblieben, 
lilass  sie  die  nt'Ut'steii  Formen  und  Schlagworts  iiif ht  kennte ; 
MSehr  richtig!)  Pöbel  rast  plötzlich  durch  die  Gassen,  und  beim 
|FAiier>'cbein  \v\n\  die  jüdische  Hab»,  zuweilen  auch  deren  Inhaber, 

^fsiört. 

Aber  das  ist  nicht  das  Aer^te.  Nicht  das  Blutvergiessen,  nicht 
tdi(?  Ver^\*fi8iHrijff*M.  nicht  die  Besi-himptungcn  sind  das  Aerß:!ste. 
I  Diese  Unruhen  richten  einen  schweren  Schaden  aii  in  der  miss- 
[la/idelten  Seele  unseres  Volkes.  (Lebbafler Beifall.)  Sie  untergi'aben 

iruiiier  wieder  d«s  Rechts-  und  Ehrgefühl,  gie  machen  die  Be- 
Itrulfenen    zu    Feinden    einer   stiefniütlerÜcht'n    (■Jesellscbafl,    in  der 

vilrbps  geschehen  kann.  Wundern  wir  uns  nicht,  wenn  die  Pro- 
[  Jetarier  unter  den  rroletariem,  von  allen  Menschen  die  Verzwei- 
Ifeftsten,  bei  alteti  äussersten  üwstin^parteien  zn  tinden  sind.  Won- 
[tlpm   wir   uns   nicht :    bemühen   wir   nns  vielmehr  eine  Besserung 

tiwbeizufühiPii.  (Lebhafter  Beifall.) 

Von  weiterblickenden  Staatsmänneni  darf  vielleicht  erwartet 
en,  dass  sie  die  giuize  Gesellschatt:*gretahr  erkennen,  die  in  der 
Hosten  Judentrage  liepi.  Die  Juden  ^eien  ein  zei-selzendes 
Hemerit,  sa^'t  man  gewrdudich.  Hüben  und  drüben  täuinelt  man 
Von  L'urecht  zu  Unrecld.  Da  wir  aber  ein  aufJ^aueudes  Kleraent 
den  Juden  machen  wollen,  so  mussten  uns  in  guter  Ijügik  alle 
■  '^n  unterstützen,  die  nicht  winwchen,  dass  die  Juden  alles 
.:  .1.  jLebhatter  Beifall.)  M'ir  sind  hereit^  die  Bauzeit  des  Juden- 

[liium»  liHiheiziitOhren  —  alles  haben  wir  dazu  in  Hülle  und  Fülle; 
Sie  Mcusciien,  das  Material,  die  Pläne.  Wir  brauchen  nur  noch  — 
Ipu  Bauplatz.  (Lebhafter  Beifall) 

Freilicl;  hi  der.  welcher  ITir  nns  taugt,  ein  Bauplatz  von  be- 
onderer  Art,  Kein  Heck  der  Erde  ist  so  hegehrt  worden  wie 
|i8ser,  und  so  sehr  haben  ilui  viele  Völker  gewünscht,  dass  er  unter 
deni  heissen  Verlangen  verdorrt  ist.  Wir  aber  glauben,  dass 
lieber  verödete  Winkel  des  .Morgenlandes  nicht  nur  eine  Vergangen- 
beit,  sondern  auch  eine  Zukunft  hat,  gleich  uns  selbst.  {I^bhaller, 
^dauernder  Beifall  unrt  Händeklatschen.)  Aul  diesem  Boden,  auf 
ein  jetzt  so  wenig  wächst,  sind  Ideen  tUr  die  ganze  Menschheit 
fhsen.  Tnd  gerade  darum  wird  niemand  leugnen  können,  dass 
_uoverJährb;ire  Beziehung  zwischen  unserem  Volk  und  diesem 
»nde  besteht,  i  Lebhafter  Beitall.)  Wenn  es  überhaupt  legitime 
iLnsiirüch**  ant  ein  Stück  der  Krd()berfläche  gibt,  so  müssen  alle 
Völker,  die  an  ilie  Bibel  glauben,  das  Recht  der  Juden  anerkennen. 
^bliatter,  antlauernder  Beitall  und  Händeklatschen.)  Sie  können 
|tt  »her  auch  neidlus  und  »dine  Sorge  anerkennen,  denn  die  Juden 
od  k*^ine  politische  flacht  und  wei'don  nie  mehr  eine  politiäche 
iMacht  sein. 


Wie  es  bei  der  Besitzergreifung  durch  eine  der  bestehenden 
Jlächle,  sei  es  welche  immer,  wäre  —  das  ist  eine  andere  Frage. 
Das  I.aüd  ist  »iclii  nur  die  Heimat  der  hdcbsten  Ideen  und  des 
uuglückliclisten  N'olkes,  es  ist  auch  duicb  seine  gfopiaiibisdie  IjAge 
vnn  bedeutender  Wiclitigkeit  für  ffanz  Europa.  Da  wird  in  einer 
Zeit,  die  nicht  ferne  sein  kann,  eine  Cnltur-  und  Handelssti-Ässe 
nach  Asien  führen.  Asien  ist  das  diplomatische  Problem  des  nächsten 
Jahncehnt:?.  Wir  dürten  vielleiclit  in  aller  Bescheidenheit  daran  er- 
innern, <las.s  wir  Ziouisten,  denen  man  so  gerne  den  praktisclien 
Bück  at)spriclit,  diesi?  kommende  KntwickUmg  des  europäischen 
Wettbewerbes  um  einige  Jatire  früher  als  bevorstehend  erkannt 
und  angekündigt  liaben.  Man  sieht  heute  sciion.  u*ie  das  geht,  Sie 
wissen,  mit  welcher  Aninierksamkeit  jeder  Schritt  tiner  Macht  in 
diftser  Kiclilung  von  den  anderen  beobachtet  wird.  Und  wenn  der 
modprnste  Kürst  der  bewohnten  Erde  in  nächster  Zeit  eine  FahH 
nacli  den  Iteiligeu  Stätten  onteruimml.  so  hört  man  aus  den  Com- 
mentaren  der  nffentlichen  Meinung  aller  Ulnder  eine  gewisse  Be- 
klemmung, ja  slelleiiwcise  sogar  offene  Feindseligkeit  heraus.  Dieses 
Land  kann  und  wird  wohl  nie  in  den  Besitz  einer  einzelnen  grossen 
Macht  gelangen,  denn  es  ist  das  bestbehfilete;  es  wird  nicht  nur 
von  seinem  jetzigen  Eigenthümer,  sondern  auch  von  allen  übritren 
sorgfaltig  bewacht. 

Wird  es  ahso  bis  ans  Ende  der  Tage  in  seinem  ^gegenwärtigen 
Zustande  verbleiben  müssen  ?  Das  wäre  wohl  (ür  alle  Theile  be- 
dauerlich, ebeu  weil  allgemeine  Cultur-  und  Verkebrsnothwendin- 
keiteu  davon  abhängen.  Das  osmauisthe  Reich  hat  seine  unverwüst- 
liche LvbMMÄkratt  im  letzten  Kriege  neu  l>ewiesen.  Die  Türken  haben 
die  vorzüglichsten  Kigenschaften.  sie  sind  tapfer,  prussmüthig.  auf- 
opferuug^tähig  —  nur  die  Eigenschatlen,  die  zur  Cultivierung  und 
Industrialisierung  eines  Landes  erforderlich  sind,  besitzen  sie  niclit. 
Das  ist  eine  Thatsache.  Dainm  wäre  für  sie  die  Zuführung  eines 
iriedlicben,  unlernehmnng&Iusligen  Volkselementes,  welches  gerade 
die  dort  enlbelirlen  Eigenschaften  hat,  tür  die  Türkei  eine  Stäikung. 
ehie  Bereichernng. 

Es  ist  nun  unsere  Aufgabe,  an  der  wir  unablässig  arbeiten^ 
die  Beilingunireu  für  eine  Verständigung  in  dieser  Hinsieht  her« 
stellen.  Wir  dürfen  sagen,  dass  der  tiukischen  liegieruug  die  voH 
konmiene  LoyHlitäl  unserer  Bestrebungen  wohlbekannt  ist.  (Lebhaftl 
Beifall)  Wir  woilnn  kfine  .\nsi(*dler  einschmuggeln  ^Lebhafter  Beifat 
und  ühnliatipt  keine  Tbatsachen  zu  srhafl'en  versuchen  ohne  vor- 
herige Abmachung.  Wir  härten  näinUch  keinerlei  Interesse  daran, 
eine  wiitschattliche  Kräftigung  der  Türkei  herbeizuführen,  wenn 
wir  dah*^r  keinen  Gegenwert  erhielten.  Die  ganze  Sache  ist  nach 
dem  eintachsten  Receple  von  der  Well  äh  machen.  Es  lautet-: 
do  ul  des!  (Lebhafler  Beifall  und  Händeklatschen.) 


Jie  Frage  ist  nun,  wie  das  weiter  zu  bewerkslellipen  sei. 
Wir  haben  stliou  auf  »ieiii  msteii  Congresse  die  XotliwenUigkeit 
[erkannt,  ein  tinan/.ielies  Inslrunioni  tür  die  Zwecke  unserer  Be- 
wegung zu  »chatVeu.  Das  soll  die  jüdische  Colonialbank  sein.  (Ijeih- 
batt«r  ßeitail  und  Händeklatschen.)  Ks  ist  ungemein  charakteristisch, 
ilass  unsere  jüdischen  Gegner  niiä  durchaus  niclit  die  Fähigkeit 
zitlraueii  wollten,  ein  solches  Werk  zu  Stande  zu  hnngen.  Aber  in 
andren  Keihc:n  stehen  ja  nicht  nur  Künstler  und  {'hilusuphen, 
Gelehrte  und  Zeitunpsschreiber,  Advokaten,  Aerate  und  Techniker, 
sondern  auch  eine  fitattliclie  Anzald  von  Banquiers  und  Kaufleuteu 
Mb  aller  Herren  Liinder.  Zum  erslenmale  wurde  da  bezweiffit, 
(la*s  .luden  eine  Bank  madien  können  (Lebhatte  Heiterkeit)  —  und 
well  diesmal  haben  sich  die  Zweiller  treirrt.  Die  jüdische  CVilonial- 
fatak  wird  biinicn  kui'zem  pioKraninigemääs  ins  Letten  treten.  (Leb* 
bfttler  Beifall  und  Händeklatschen.)  Nach  den  Ergebnissen  der 
BAnkconrerenz  dürlen  wir  annehmen,  da^s  die  jüdische  Colunialhank 
Doch  im  L;uife  dieses  Jahres  ihre  peschältlicbe  Tbätigkeit  beginnen 
tt'ud.  (Lehhatler  lipitnll  und  HÄnileklatschen.)  Im  übrigen  will  ich 
;  (iem  Keferaie  der  beauftiagten  Fachinänner,  das  Sie  iiöreu  werden, 
(niclit  Tor^rreifen. 

£s    sollen  Ihnen    noch    mehrere    andere   Referate    vorgelegt 

|w*rden.    Aus  allen  werden  Sie    hoffentlich  erkennen,    das.s  dieses 

[Jahr  nicht  unhenfiizt    verstrichen  isl,   und  diws    wir  in  p;eduldiger 

'und  hoflnungvoller  Liebe  unserem  Ziele  zustreben.  Auch  auäserhalb 

dieses  Saales  wird    man  einsehen,    ihss  wir    keine  hoclifahrenden 

Träume  hegen,  nichts  Thörichtes  oder  Ungerechtes  wollen,  sondern 

nur  eine  Existenz  der  Arbeit  Idr  unser  armes  \'olk.  weil  wir  einzig 

Lntid  allein  von  der  gesiclieiten  Arbeit  seine  silHirbe  und  körperliche 

[Hebung  f'i-warten.  (Lt-bhaiter  Beifall  und  Händeklatschen.)   Danun, 

iarum  haben    wir  es    /.unäctist  unternommen,    unser  Volk  unter 

Dem  Ideal  zu  versammeln.  (Lebhafter  Keilall  nnd  Händeklatschen.) 

Das  kann  auch  den  Angehörigen  anderer  Nationen  nicht  miss- 

fallfn.  Und  in  dieser  Ireien  Stadt,  die  uns  Gasltreundschaft  g"ewälul, 

rrhieltou  wir    dafOr  einen    ersten  Beweis.    (Lebhat'ler  Beifall    und 

Händeklatschen.}  Vorgestern,  am  Sanct  Jacobstag«,    kamen  abends 

Öie  .Schiu'cn  vom  Keste  zurück.  Man  konnte  an  die  schone  Geschichte 

»om  Fähnlein  der  sieben  Aulrechien  denken,  von  Gottfried  Keller, 

iltm  herrlichiMi  Schweizer  Dichter.  Lauter  Fähnlein  aufrechter  Leute, 

äti:  im  ^'csiindon  Leib  einen    mäunlicheu  ^iuu  pdegen  wollen,    .^n 

|tiu^ereni  i^unscresshause  zogen  sie  vorüber.  Oa  schwenkte  eine  unserer 

rerelirten  Damen  prüssend  ihr  Tuch,  und  das  war  das  Zeichen  zu 

»inei-  Kundgebung,  die  wir  wohl  niemals  vergesücn  werden.  (Leb- 

Lfler  Beifall  and  Händeklatschen.)  Di«  Fähidein  ^jrflssten  im  Vorbei- 

ICHhen   uiiM^re  Leute,    dit»  ihnen    zujubelten,    und  von    der  Stra.sse 

llieiaaf  brausie  ein  neuer,  unerwarteter  Hut:  ..Hoch  die  Juden!*  .  .  . 

HLrUhotter,    andauernder  BeitatI    und  Händeklatschen.)    Da  ist   es 


in 
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vipHeichl  manchem  vou  ans  heiss  in  die  Äugen  ffequullen.  M 
kann  in  eiiumi  solchen  Moment«  die  Fassung  verliei-en.  die  man 
unter  Bydrückungeii  aller  Ali,  niiler  den  ungerechtesten  Anklagen 
zu  bewahren  gelernt  liat.  (Lebliatter  Beifall  nnd  Häiidek]atsclien.J 

Ist  in  diesem  Hute  von  Basel  «clion  der  Antang  tieimdlicher 
Zeilen  ?  Das  können  wir  nicht  wissen.  Alipv  wir  kt'mnen  uns  vi 
nelinien,  solcher  Zurutc  würdig  zu  werden.  (Lebhafter,  andauernder 
Bcitall  undHSmleklatschen.)  Wirwaien  standhaft  in  den  seiilimniPlen 
Tagen,  seien  wir  dankbar  und  deniülhig,  wenn  üiunial  bessere  Tago 
kommen  sullte».  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklalschen.l  Und  wie 
müssen  wir  uns  diese  besseren  Tage  vorst^'IIen.  die  heute  noch 
jenseits  unseres  Gesichtskreises  liegen?  Ist  ihr  Inhalt  erschöpft  in 
i^andhesitz,  vtinnehrtom  Ansehen,  ungctröbter  Ruhe  'i  Nein !  Gerat 
riieJHiiigpii  unter  uns,  die  heule  ihre  ganze  Person  daranzusetzi 
bereit  sind,  würden  bedauern,  auch  nur  einen  Schritt  dafür  genm<- 
zu  haben,  wenn  es  nur  gelänge,  eine  ubuc  Gesellscliaft  einzurichten 
und  nicht  auch  eine  gerechtere.  (Lebhafter,  andauernder  Beifi 
und  Händeklatschen.) 

Bessere  Tage  lilr  uns,  aber  auch  für  die  anderen,  als  der 
opterbereite  I*roniiiere  wir  wieder  einmal  hinausziehen  inüchtftn 
ungebahnten  Wegen,  (f^ebtiatler  Bifitall  und  Händeklatschen,^  AVir 
brauchen  dazu  keinen  höheren,  keinen  fabelballeren  Stand  der 
Cultur,  als  es  schon  der  jetzige  ist.  Nur  benutzt  sollen  die  Gultur- 
mittel  werden,  und  zwar  lur  die  Menschlichkeil.  (Lebhafter,  an- 
dauernder BeifHll  und  HAndeklalschen.)  Und  wir  glauben,  das-s 
unser  Volk  das  versieben  wird,  weil  es  durch  so  viele  Schulen 
gegangen  ist,  unter  so  vielen  Völkern  gewohnt,  und  bei  allen  g 
Ullen  hat,  aber  auch  die  Leiden  aller  kennt.  (Lebhafter,  andauer 
derBeifall  und  Händeklatschen.)  Uns  erscheint  als  ein  Bild  besser 
Tage  eine  Zusamnienkunfl  von  Menschen  aller  Culturen,  wie  ! 
heute  dieser  Saal  darbietet:  (Lfbliafler  Beilall  und  Handeklatschi^ 
eine  Gemeinbürgsihaft.  welche  nicht  in  einer  einzigen  Spiac 
begienzt  ist:  ein  beständiger  Versuch,  dem  Elend  durch  einlrAc! 
ligesZnsanutienwirken  beizukommen  (Lebhafter Beifall  und  Hand 
klatschen)  —  und  aus  alledem  erwychs<*nd  eine  höhere  Art  dei 
Gesittung.  (Lebharter  andanenider  Beilall  und  Handeklatschen.) 
Und  unsere  Anpassmigsversuclie,  deren  Misslinsren  uns  wieder  zu- 
samnienführie,  werden  uns  dann  doch  noch  zum  Segen  gereichen.  Di 
Tüchtigkeit  der  tiermanen.  die  Beweglichkeit  der  Romanen,  die  prosi 
Geduld  der  Slaven  sind  vielleicht  nicht  ohne  Spur  an  uns  va 
übergegangen  .  .  .  Sieht  man  endlieh,  was  wir  meinen  'f  Jüdisc 
Künstler,  Philosoj)lien  und  Gelehrte  aus  allen  Ländern  auf  dem  Boden 
der  Arbeit  und  in  einer  duldsamen  Gcsellschalt  vereinigt I 
(Lebhalter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Jawohl,  wir  streben  nach 
unserem  alten  Land.  Aber  in  dem  allen  Lande  wüiLSchen  wir 
nur   ein«   neue    Blüte  für  den  jüdischen  Geis».-  (Tosender,  durch 
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ilinolen  andauernder,  wiederliol!  sich  eniPiienidPi*  Keilall.  Rfiirier 
Rird  von  allen  Seiten  begliickwüuschU  Aucii  die  GaJIciic  belhei- 
|]i|rt  ^c)i  an  dieser  Beitalli^kuiHlij'ebung.) 

Dt*r  Eiiiliiur  UU18S  er«l  »^pordiitn  wenlen.  wpW  wir  foilwÄhren«! 
»US  der  jianzen  Welt  tolo^-Hiilus^oho  iiini  hripfUche  Kumlgebunf^n  er- 
Wten.  mit  «loreii  AusiirliPitinig  jetzt  der  Hpit  f^*^':rotll^  besrhiillijxt  ist. 
<'h  wprrlp  sii>  von  Tok  zu  Tng  dem  Coagi'essp  vorlojfran.  üowie  di<?  Kin- 
llÄiife  in  OnlnuiiET  ^in<1. 

Wir  müssen  nun  Kuniichst  (He  vom  Actioiieromit^  «»isffpnrhoitolo 
lOesrhülttiunljiiiiiti  dem  L\inKr»?sse  iiiiterlireiteii,  Jedoni  Hn/.olnt'U  Thoil- 
*limPr  ilt*fj  Tongi'esHt'fi  ist  di«  GesciiiiltsonlnuuK  gednirkt  vorfft^legt 
ironlt*n.  Kf^  ü;t  nur  im  §4,  liar  vorn  rriit^iilinin  und  di-ni  Bureuu  iles 
IO.tnur*!:»RäK  hundell.  zu  LTgünzon.  da^iB  es  iiussvr  dem  rriisidentt^n.  fit'in 
ll.  und  H.  Vicei)rHäidL*uteii  norh  »»ijion  dritten  Viceiinisidt»nlcn  wi 
(«iUiU-n  ^bt. 

Wiinscljen    dif   Hurren    i»   elnp  Dit^cui^t^ion    iilter  die   Oeftchtiltif- 
IvnlnuiiK  ojnzu^i'cttMi  V 

Ks  Üp^t  »nif  iiLH'li  f!in  Antrn«  vor.    fitiilt  4  Roisit/.eni  l*  zu  wöhlen. 
n.-l.  Oscar  Mermorek:  loli  Inilie  di<*  Ühn*.  niuiieos  d»'s  Pej'maiieöZ- 
-!^c's   il«i)   Antrftff  eu   stellen,    diese   (.lefichäft&ordnuDfr    en  bloo 
myn. 

Del.  Dr.  S.  R.  Landau:  \'erehi-te  Parteigenaäsen  I  Es  iat  selbet- 
rv,t-tr.ri.Ilii-h  und  r-elir  loyiil  vuui  Actionscoinile,  das8  es  unt-  ili« 
-Ordnung  /.uv  BeslüligunK  voiyelevl  Jmt.  iiiii'Jidfin  ja  iler  Cnii- 
•  oherÄte  Im^tiin»  sich  lediglich  selbst  eine  ( ieseluiMsordming  zu 
eben  lint.  Allein,  meine  H»iTen.  wenn  wir  die  Ge&rhitn'icit'ilnung  nrilier 
ifen.  s'ehen  wir,  dnss  si»  eine  An^^nhl  derartiger  Ros'iniiaunKen  euthitlt, 
Bie  ich  Tür  nieine  Pei-son  nii-hl  nls  deinola-atiÄch  betraeliten  kann.  Ich 
Bnde  insbe»ondei-e  mis;{UM't/cn,  dn^s,  äoferne  e^  sich  um  Inlorpellationon 
'nndetl.  um  Aiiti-jige  u,  dpi.,  die  FreUieil  der  Mi'innnii  de-i  einzelnen 
}eJegiei-tea  mntscrordenllieh  eingesohrÄnkl  wird.  Ich  bin  mir  nher 
rer^eits  auch  dessen  be\vus.st,  dnss  wir  viel  /n  weniar  Zeit  hiiben, 
Cuns  hier  eine  längere  Zeit  hindurch  in  eine  Delmtte  über  die 
chänsonlnniig  ein/ulusson. 

Icli  werde  mir  daher  erlauben,   den  AntraK   zu  sieUen,   daas  eine 

-Ion  eingewtzi    wenle   zur  ßespreeliuiig   und  L'eberpriiftmp  der 

^ordnunß.    Diese  (.'onimission  wird    tagen    in   <!er  /wisehenzeit 

v<M-  und  NuehiniltagsFitzung   und  uur  Nnehmillag   ihre  Heschhi«^« 

^oriegcn.  (Wi«lerBpruch.( 

Nfftine  HiMTen  I     leb    ghiube.    es    wird    mir    gestallet   sein.    m*dne 
sönliehe  Meinung  zum  Ansdnicke   zu   bringen,     \\"enn    die  M:yoritjit 
]{en  niieh  ist.    so    hnhe    ieh    doch    ilns    Reeht.    ;tls    demolcrntiseh   und 
viheitlich  gesinnter  iMen-<eh  meine  Meinung  »nszudriieken. 

leb  Itiite  also,  meinen  Antrng  nuznnehmen.  den  zu  .stellen  ich  mir 

btf.    dühiingebend.    diiss    eine   Coninns-non.    bestehend    aus   7  oder 

|j£,!..ni   vL,r  f'cürUilgderUeschritUoi-dnung  einzusetzen  sei.  Die  ein- 

-sen,    retip.  DelegieHen.    die   Amaiidenients   oder  V'er- 

_    Bt  .:         /.ihnuKen  haben,    mögen  dieselbeu   au  die  Commission 

cfa)«ii.  Ieh  habe  ge^ehlosäen. 

Vors.    Dr.    HarzI :    Ks   liegen    zwei    Antrfige    vor;    der    erste    auf 

blor-Amintime    <ler    Uesrhüftsor^lnung.     hdi    wcnle    diesen    als    den 

■iKr.'.hendHn  zuerst  zur  Abstimmung  bringen.  Diejenigen  Dninen  und 

web'he  nir  liie  en  bloc-Aunidime  sind,    bitte   ieh,    die  Hund    lu 

(i.leriehieht.f    Kitte  um  die  liegenprobe.   —    (Naeh  einer  Pause)  : 

liiiftjiordnung  im    en  bloc  angenommen.    iT.ebbatler  Beirall  und 

itschuu.l 
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Del.  Dr.  Lindau :  Ich  «liaubö  mir  um  Constnlierung  des  Stimmen-j 
perhiUtnisses  zu  Inltou. 

\'ors.  Dr.  Herzt :  Tcli  habe  links  and  i-echts  gebeten,  die  Stimmen-^ 
{iiiznhl  zu  conijtnlieron    und   es    ist  von  boiden  Seiten    bestätiKt  worden 
dass    an    dtn"    en  bloc-Aniialune    überhaupt    kein    Zweifel    möKÜPh    ia 
iBeLfnl].)    Eä  wurde   ^ezabLt»   dasß   2ü  ätiinnieii  gegen  die  Annahme 
blof  wnren. 

Das  Wort  hiit  M.  Bei-nhard  }.nzare.  (Stünniacher  Beifall  un<| 
HÜndcklfitsrhou.i 

M.  Bernhard  Lazare  wünscht,  daas  die  wic^hri^ten  .Anträge  auch' 
ins  Französische  übertragen  werden,  damit  diejeniireu  Henen,  welche 
nur  fimnzüsiscli  verstehen,  aucli  der  Debatte  fol>fen  können. 

Vor.s.  Dr.  HerzI :  Das  Wort  hat  Herr  Architekt  Mannorek. 

Del.  Oscar  Marmorelt :    loh  hnbf*  die  Ehre.  Im  Numen  de.s  frühe^ 
genannten  Aii!i.>ichii;J.ses  die  Coiistituierun«  des  nureaus  diesem  Congresse 
7.U  beantragen. 

Für  den  FrÄstdcnt«»  brauche  ich  wohl  den  Namen  nicht  zi] 
nennen.  (Stürmische  Zuj^timnumg  und  Beifall.)  Für  die  Sitze  der  \'ice- 
pjlti^iiienten  habe  ich  die  Khre,  zu  tjoanuagen  Herrn  Dr.  Max  Nordau, 
tl^ebharter  Beifall  und  HaridekltU.scheuK  Beverent  Dr.  Moses  Gasler, 
JLcbliafter  Beifall  unil  Händeklatscheni.  Prof.  Dr.  M.  Mandelstamm. 
(Lebhafter  Reifnil  und  Hikndi^klii Lachen.) 

Ich  glaube  im  Sinne  <ler  go^iarninten  VersaTiimlung  zu  sprechen, 
wenn  jcli  die  Wald  ilietier  voi*elirtt'n  Pai'teigenoößen  «n  bloc  per  accla- 
mnlionem  beantrage.  (Beifall.) 

Für  die  Würde  von  Beisitzern  hcantrnge  ich  folgende  Honvn ; 
Habbiner  Dr.  J.  RüK,  il.ebhatler  Beifall  und  Händeklatsi-Ib^ni.  Bernhard 
Lazare,  (I.ebhaRer  B<'ifnll  und  Händeklatschen).  Misfer  Herbert  Bentwich, 
Dr.  J.  Kohan-Bernsteln,  S.  PIneles,  l'rof.  Dr.  Richard  Gotthell,  D.  Wolft- 
sohn,  Dr.  Oseas  Thon  (Knvkimi  und  Dr.  E.  Tschlenow. 

Als  Sohril^luhrer  lialte  Ich  die  Khi-e  zu  beantragen:  (Ür  die 
deutsche  Sprnche  Dr.  Schauer,  für  die  hebrÄische  Sprache  Bahbiner 
Dr.  Ehrenpreis,  für  die  russische  Sprni^he  Ingenieui-  W,  Temkin,  ttir  die 
engliscln»  Spiache  Hevereiit  Stephen  Wyse,  für  die  tVanzösische  und 
runiänii^che  Sprache  Herrn  J.  H.  Ellmann.  Ich  erhuibe  uiir  den  Anu-ag 
zu  »teilen,  die  on  hloc-Annahuie  lÜesier  Liste  zur  Abstimmung  zu  bringen. 

Del. Schornstein:  Ich  beantrage,  Heim  Lazai*e  zum  Vic^priUideDten 
zu  wählen. 

Del.  Stern:  Icli  wün>;chte  zu  wissen,  was  die  Permanenz-Commission 
für  eine  Arbeit  zu  leisten  hat. 

Vors.  Dr.  HerzI:    Soweit  ich  davon  unterrichtet  bin  —    es  ist  das 
eine  Verausialtung.    ilie    nicht   vom   Actionscouiite   ausgegangen    ist   —i 
haben  die  Delegierten    in   einer  \*orbespre''hung   eine  Commission    voil 
25  Mitgliedern    gewählt,    welche   hei    der   Kür^e   unserer   Zeit    die  Vor^ 
arbeiten  für  den  Congress  in  t">rdnung   bringen  sollten,    damit   wir   mit 
FüiTnlichkeiten    nicht    die   Zeit    verbringen,    die  für    wichtigere   Dinge 
reserviert  ist.  Xun  wissen  wohl  sauinitlirhe  Delegierte,  auf  welche  Weise 
diese  Permanenz-Cumrnis-sion  zustamle  gekonmieii    ist.  Es   wunien    von 
allen  Landsinimnschanen  Mitglieder  in  diede  Commission  entsendet. 

E.S  liegt  nun  der  .Antrag  vor,  die  von  der  Permanenz-<^oHimission 
aller  Landsmannfiohatlen  nach  Vorberathung  und  Wahlbesprechung 
festgestellte  leiste  <le.s  Bureaus  en  Idor  anzunehmen.  Diejenigen  Damen 
und  Herren,  wolohe  dafür  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Geschieht 
Bitte  um  die  tlogcnprobe.  (Nach  einei-  Pause):  Die  Li^te  ist  en  bloj 
angenommen.  iLebliader  Beirntl  und  Händeklatsehen.)  Das  Wort  ha 
Herr  Architekt  Marmoi*ok. 
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PtelcHrskL 

L.  G.  G  r  e  e  n  b  e  r  ff, 

DaviBTrietsch, 

VeiL 

Weif, 

O  a  rfunke  1. 

S  c  h  w  n  r  z  f  e  I  d,    . 

B  o  ffi]  ad  1  i. 

B  a  r  b  u  t)>  c  h  jtin., 

F II  b  i  u  B   S  (•  h  B  c  ii. 


DoL  Oscar  Marmor»k:    Zar  CoDstituieniQ^  des  Bureaus  sind  im 

i  Sione   dor    von    luis    soeben    Angenommenen    GeKchÜRHordnung   noch 

|äU  Ordner  zu  wählen.    Ich   habe   die  Ehro,    die  Liste   dieger  Hi^rreii>  zu 

verlesea  und  bitte  auch   diese   en  bloc   anzimehmen.    Es   sind   folgende 

Herren; 

Dr.  WU ensky. 

Littmann  iloeenthal, 

L«o  Jaffe. 

Horodischtgch 

Or.  \\'ei  t  z  man  n, 

r>r  Brück. 

Dr.  Abraham   Kornhäuser, 

Dr.  M  ft  1  z. 

Dr.  Men  czel, 

Bernhardt. 

Präs,  I)r    HerzI:  Dn«  Wort  hat  Herr  Dr.  Landau. 

Dol.  Dr.  S.  R.  Landau:  loh  hnho  mir  orlaubt,  das  Wort  zu  einem 
Ztjwitzantra^?  zu  crbilt4*n,  dass  nümlieh  füi'  die  rranz(:lsisrhe  Sprache 
fiii  bi*»iinidi'rer  Dohnpisch  ernannt  wird,  nachdem  durch  die  bisher 
gewählten  DoluiPlsdie  der  AutrufZ  dys  Herru  Laztire   nicht   erledigt    ist. 

Vrjrs.  Dr.  Herd:  Der  Antrag  ist  von  Herni  Lazare  Reibst  erledigt, 
pEs  iat  ütirii^'cns  koiiie  Schwierigkeit,  denn  wir  alle  vorstehen  mehi'  oder 
lirtmicr^r  fraiizösiiich. 

(Die  Herren  \\"Uonsky.  Fabius  Schach  und  Trietsch  lehnen  ihre 
Vaid  zu  Ordnern  nb.) 

Dct.  O.  Marmorek:  Tch  niüchte  bitten,  die  Liste  en  bluc  anzunehmen 
^tmd  die  Na'-JiwiihU'ii  sitji  Sclihisise  der  SitzuuK  voraunehmcn. 

Präs.  Ür.  HerzI:  Bitte  diejenifren  DanuMi  und  Herren,  welche  für 
|di»  en  bloo-Annahni'-  sind,  die  Hand  zu  orhoh^n.  (Gcfichieht.l  Bitte  um 
dJQ  Ciegenjirobe.  (Nach  einer  Pnusei:  I.st  angenommen. 

Uiisure  erste  Hniclit  bei  Begimi  des  Congrresses  ist  es,  unstrcr 
Todten  zu  gedtnken.     (Di^*  Vei-sanimimig  «rhebt  sicli.) 

Wir  haben  in  diesem  Julire  einige  unserer  besten  Männer 
durch  den  Tod  verloren.  Einer  von  ihnen  war  im  vorigen  Jahre 
unter  uns.  nnd  Sie  erinnern  sich  ti*»r  Begeisterung,  die  diesen 
Mann  beseelte  und  die  er  auch  anderen  niit/utheilun  wusste :  F.s 
|*'ai'  Dr.  HeiTOann  Schapira,  rniversitÄta  -  l'rofessor  in 
ieidelberg. 

Die  Laufbahn  dieses  vortrefflichen  Mannes,   der  erst  spät  zu 

Uelrechten  Studien  kommen  konnte,  die  er  aber  in  ausserordent- 

llclier  Weise  vdllendete,    ist    den  meisten    von  ihnen  bekannl.     Kr 

itrde  erst  im  Aller  von  40  Jahren  Ooctor    und  bald  darauf  Pro- 

ivn^T,  vfüÄ  mit  KOcksiclit  darauf,    dass  er  sein  Judontlium  nie  in 

(die  Tasche    gesteckt    bat.    (^e\vi.<is    nur    auf   seine  hervorragenden 

I  Verdienste  in  wissenschaftliolier  Beziehnng  zurückzunUiren  ist.    Es 

li»t  hier  nicht  der  Ort,  dem  Manup  in  Bezug    auf  seine  Leistungen 

[Hnd  wiss ens* c ha ft liehen  Arbeiten    serecht    zu  werden;    hier  wollen 

>rir    mn-  liervorheben,    was  er    uns  war,    nümlieh    in    der  ausser- 

ordentlicii    schweren    ersten  Zeit,    uiu)    wie    er  zum  Gelint^en  de^ 

.  ersten  Congresses.  von  dem  er,  wie  Sie  alle  wissen,  sehr  begeistert 

Iwir,  l>eigelragen  hat.     Kr  ist  aucli   auf  einer  Reise  gestorben,  die 
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er  mr  Verbrcituri!;  iintM^ror  Ideen  nnteniommon  liat^  uud  an  meinem 
(hahe  wai't^n  unsere  Kölner  Freunde  vei-sammelt  und  haben  ihn  si» 
gt-feierl.  wie  er  o?  verdient  hat. 

Wir  Itab'^n  ferner  den  Tod  zweier  junger  Leute  zu  beklagen 
und  zwar  des  Antun  Wass  ile  wski,  der  eine  aasserordeullicli 
afilLilorische  Kraft  entfallet  hat.  und  des  Dr.  K  o  rul  t  sc  liu  c  k. 
der  ebenfalls  auf  einer  Agitationsreisn  sich  den  Tnd  geholt  bat. 

Wir  beklagen  terncr  den  Tod  des  Präsidenten  der  Zionislen 
iu  Crajova.  Dr.  Jacobsohn,  ond  Stern  er  aus  Lemherg. 

Zuni  Schlüsse  lassen  Sie  mich  des  grossen  Rabbiners  ge- 
denken, dessen  Auschluss  an  uns  eine  s*)  ausserordentliche  U«- 
wojjung  irn  Osten  hervorgerufen  hat;  es  war  dies  Kabbi  Samuel 
Mobile  wer,  der  durch  sein  ehrfui'clitgebietendes  Leben,  dni'ch 
seine  Hingebung  an  unsere  Ideen,  dturcb  die  Opfer,  die  er  unsei'er 
Bewegung  gebracht  hat.  sicii  unauslöschliche  Verdienste  er- 
worben hat. 

Seit  dem  -lahre  1875  stand  er  mitten  in  unserer  Bewegung. 
Er  gründete  im  Jahre  18S2  hi  Warschau  den  ersten  Zionisten- 
verein  und  begann  die  Colonisation  Palästinas  mit  der  Gründung 
der  Colonie  von  Kischon  Lezion,  Mohilewer,  der  zu  den  streng- 
gläubigen und  starren  Juden  gebOrte.  hat  dadurch,  dass  er  sich 
vorbehaltlos  nns  anschlo.^s,  vollständig  den  Beweis  erbracht,  den 
andere  er^t  für  nothwendig  lialten.  Kr  hat  den  vollen  Weitergang 
unserer  Bestrebungen  niciit  erlebt,  aber  wir  haben  eine  gewiasf 
Genugthuung.  wenn  wir  daran  denken,  dass  dieser  alte  Manu  am 
Ende  seines  Lebens  In  einen  Schimmer  hinausgeblickt  liat,  den 
wii-,  wie  er,  für  die  aufgehende  Sonne  hallen, 

Sie  haben  sich  zum  Zeiciien  der  Traner  erhoben;  ich  glaube» 

da^s  dieser  Kundgebung  nichts  hinzuzufügen  isU 

Das  Wort  hnt  Herr  Dr.  Max  N  u  r  tl  Ji  u.  (Frenetischer.  Iiuignii- 
haltunrler  Beifall  und  Hiindeklatschen.  Hudiruf«  mif  der  GHllerie). 

Dr.  Max  Nordau:  Geehrte  Versammlung!  Wieder 
ist  mir  die  Aufgal>e  gewerden,  eine  ziisammenfassende  Darstellung 
der  allgemeinen  Lage  des  jüdischen  Volkes  zu  geben.  Es  ist  eine 
umhinkbare  Aufgabe,  denn  sie  verurtheiU  mich  zu  Wiederholungen. 
Ich  habe  heute  nichts  wesentlich  anderes  zu  sagen  als  im  vergan- 
genen Jahre.  Es  ist  nirgendwo  besser,  und  es  ist  an  manchen 
Stellen  schtiramer  geworden. 

In  Hi]sshiri(l  hat  si(  h  kaum  idwas  gejlmh-rt.  Die  Wirkungen 
des  (ieselzes.  das  die  Juden  aus  dem  Schankwirtsgewerlie  aua- 
sehliesst.  machen  ^ich  ^tArker  i^eltend.  Der  Zugang  v.\\  den 
höheren  Bildungsaiistalten  wurde  den  Juden  norh  mehr  viM'engt 
und  erschwert.  Kiner  lier  h^ichsteii  Wnidenträger  dt.'s  Heichc# 
li;dlf  eine  herrihnd  pevvordenr  Unterredung  niil  der  Abnnlnung 
eim-r  jüdisehrn  WoiiltiifitigkeitMlesellschan.  In  dieser  Unterredung 
orkninite   er    die    aiisgezeichiielen  Kigenj<ch:inen   unseres  Simnmce 
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in  Kchnioiclii'lluifli'ii  Aiisd nicken  an.  Kr  k'**»  ^Hp  cnlKelzIichi*  L:»gf* 
lirr  Jiuk-ti  im  SiwU'iunjysbozirkc  zu  und  l)^'klJ^^'l^•  f:it'  mil  rrtluvu- 
ili'fi  (ii-luhUtöjitii.  Kl  tlnukle  amh  ti«!  lietrübt  die  Ueb^rzeu- 
yiirift  auÄ,  riass  das  Elend  niil  jodoin  Jiihre  zuiiflmien  wci-<l«\ 
Ejrte  jedorli  mit  «»r^fi-Mircntlom  .SoIiiiktz**  hiuzM,  die  Uftcksiiii! 
aiif  iiaa  iiruie,  Wflulose,  rcrht^'läiibifrf  Hiissoiivulk  verbiole  bei 
aiirT  (.lipistliclicit  t\'ä(hsteiili<'li<'  d^n  iill;;ii  jrcnihriicli  überlo^'t'nfii 
Uu\ftk  in  Kiissl;ind  Frei/.üjriifkeit  und  das  H(tebl  iLiif  Bildung  /uzu* 
jn-ilchL-u.  (Höfi:  Hörtli 

In  Huiiiiinien  vtrst^hloss  die  Keinernriif  d*»u  Juden  die  Staats- 
•rliulen.  Nirlit  nnr  ihrem  Leil).  nuHi  ihi't*ni  Grji^te  soll  die  N:di- 
nin?  vorenthalten  sem.  Das  V(dk.  eines  Herzens  und  nner  Seele 
ntit  seini-r  Rtj^iierunK.  plünderle  luid  verwnsteU'  in  Bukaresl  und 
b(tabit2  Jndenläden.  Ich  sage:  da;^  Volk,  und  nicht:  der  Pfibel. 
l*i'jin  die  Angreifer  waren  zum  guten  Theil  Hochscbiiler  und  ge- 
liiklet«*  Bfirgor.  die  Itei  den  Juden  — •  <leri  Fremden!  —  aus  edler 
ndsliebe  eiidtrariien.  unter  den  Aujren  der  wohlwollend  zu- 
li  Kf'hnrdeii,  die  aul  die  hoeldierzige,  liegeisterte  Jugend 
yiires  Lande?^  stolz  waren. 

In    (laü/ieu    brach    eine    weilverbieib-te  V()lksbeweg:unp   aus. 

diiii    Einsebreiten  d<*r  Trappen,    die  Anwendung  von  Wnffen- 

ewalL  di«'  Veriiflnjmng  de«;  Slandreeble^  nftlbi?  iiiarhie.  An  vielen 

Jrtt'n  wurden  unsere  Hrmicr  an  Leib  und  Leben  bedroht,  Dnizende 

tenvundel.  Hunderte  ilirer  ganzen  Habe  beraubt  und  zu  hiinosen 

itlern  gomucliL 

Aehnliche  Ausuclireitungen,  wenn  nnch  geringeren  Umtanges. 
«den  Böhmen  zum  Sehauplatz. 

Itus^land,  RuniMnien,  (ialt/jVn  —  nun  ja,  das  sind  ja  die 
i.ijiSL-^rlieii  Länder  der  Judennuth.  Ks  ist  doch  selhi^tvtTstündlich. 
Li«-,  unsere  Urinier  dort  verlolgL  bedrohL  uiderdrückt  werden, 
iifl  abprüris-ig.  das  liesondert^  zu  erwähnen.  Ea  ist  langweilig, 
arftlii^r  Einzelheilen  anznluluen.  Das  ist  eben  der  zurückge- 
l»li«'beri**  Osten,  dem  die  Sonne  der  gesegneten  Antlilänuig  norh 
ItiHit   ta}^, 

Ahersielu'da  —  auch  der  vnrgoscluitlene  Wellen  bietet  uns 
pineu  ganz  rdudiehen  ArdtJick!  In  den  LämVrudi'r  höchsten  Frei- 
rit  npd  Bildung,  wo  milde,  philuHophische  Duldung  den  fihmben- 
wn  Uniderlichkeil  da«   Vonirtheil  gegen  eine  hestinmilr*  Ab- 
Ikmnng  überwunden  haben,  ertönt  ju  gleichfalls  Instig  der  Huf: 
den  Juilen  !* 

Frankreich,  ilas  Frankii-ich  der  grossen  Umwälzung  und  der 

hI ;•...,. „p  ,\f,f    Mensciienrerhlc,    das  Land,  d:t<  zuerst  Europa  daj; 

der  gesetzlichen  nieicbslellung  iU-r    Juden    gegeben,    m.'U'- 

iaiu.rl   |M*ule  au  der  Spitze  der   ;inlisemilis*'lu»ri  Bewegung.     Nocli 

iirhl   in   "einen  amtlichen   Hamilungen  tm<l  Keden.    die    rieiirJitig- 

Mt  erfnrrlert  diw  festzustehen,  noch  uneingestanden,  doch  danun 
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sUrhi'fi  Juden  oiii  jrlficklii'li  iTWdrhoncs  Klirt'iirfcht  i'iiIHsscti 
werden  sollte,  hättfii  sie  wie  ein  Mann  iur  die  Wahrung  ihres 
Besitzes  eintreten  mOsiäen.  Abf>r  es  geschah  niehU  von  alledem. 
Mit  Vnrljh'iffnng  noch  nielu-  aU  niil  Schmerz.  Resrlifmuing,  Eni- 
nlsluntr  sage  ich  e>:  das  (lesammtjiidcnthum  liess  sich  sauren: 
,Alle  Juden  j^iiid  von  Natur  Vernilher!"  —  und  es  fand  kein 
Wort  der  Krwiderunp.  Das  fnui/ösische  .hidenthnm  liess  sieh 
sagen ;  .Das  kommt  davun,  werm  man  Juden  Dfticiere  werden 
IftsstI"  —  und  es  blieb  slunun.  Das  Judonlhuni  sah.  dass  ni,in 
nicht  Ureyhis  allein,  sondern  auch  dem  Jiidenthnni  den  Process 
niaelile,  und  es  thal  den  Mnnd  nicht  auf.  um  venigstens  die 
A'ertheidijrungsreehte  eines  Angeklagten  ffir  sieh  /u  fordern.  Ja 
noch  mehr :  als  bereitü  volIsläiHh'g  erwiesen  war,  dass  in  dem 
Falle  Dreyfus  die  Ursprung lichslen  Bfirgschiiflen  der  GemclUigkeil 
missaclilet  worden  waren,  dass  der  Angeklagte  verurtheiit  worden 
war,  ohne  dass  ihm  gesagt  wirde.  weshalb,  selbst  dann  wiiren 
keine  jüdischen  Stimmen  zu  hören,  die  sieli  gegen  ilie  Beugung 
des  Hcfhfes  eHmlieu  und  (Gerechtigkeit  gelurderl  liütten.  Christea 
erfiilllen  diese  EhrenpÜicht.  Clirislen  gebüH  der  Kuhm,  für  das 
Recht  eingetreten  zu  sein :  auf  uns  Juden  aber  lastet  die  Schmach, 
müssig  dabei  gestanden  und  zugesehen  zu  haben,  wie  die  anderen 
im  KamplV'  lur  eins  der  heiligsten  Menschengüler.  vielleicht  für 
das  heiligste,  die  fJerechtigkeit.  dire  Haut  zti  Miirkte  trugen.  {]je)3- 
haller  andauernder  Beifall  und  Händeklatsctien.)  Einzelne  Juden 
haben  ja  ihre  Schuldigkeit  geth;ui,  ich  k;inn  dies  glDcklicli erweise 
zu  unserer  (Jewissenserleichleruug  reslslelleu.  Bernai-d  hazare,  ein 
Guter,  ein  SUirker,  (hehluiRer  andauernder  Beifall  und  Hände- 
klal^i'lienl  Jacrpies  Bahai*.  unser  tapferer  Mitstreiter,  (Lebhafter 
und  Händeklalschen)  Josef  Heinacli,  (Lebhailer 
und  Händeklatschen)  der  munnhaft  in  dii 
die  Ehre  des  Judenthums 
Eine  Handvoll.     Ein    ver- 


iuidauernder  Beifall 

andauernder  Beifall 

Vorderreihe  traf,    retten  enugermassen 

Aber  wie  viele  sind  dieser  Wackeren  ? 


schwhulitndes  ilriulleln  in  der  iiesammlheil  des  Judenthums,  selbst 
nur  des  tranzösischen  Judeiitlmms.  Wij-  müssen  sehiuuruth  wenlen, 
wenn  wir  mit  diesen  wenigen  Unerschrocken en  die  lange  Reihe 
der  christlichen  Helden  vergleichen,  die  Vormögen.  Freiheit,  bürgeiv 
liehe  Ehre  und  Leben  im  Kampfe  luu  das  Jlecht  einsetzten,  das 
nur  in  einem  sehr  hohen,  sehr  idealen  Sinne  ihr  Benhl  war.  |Leb 
h;ifler  andauernder  Beifall  und  ildndeklufscheii.l  Kmil  Zola.  |l.eb- 
hafler  andauernder  Beifall  und  HruHleklalschen)  r*i<:q»arl,  (Lebhailer 
andauernder  Beifall  mid  Händeklatschen)  Schourer-Kestner,  (I^eb- 
hafter  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen)  Traiieux,  (Lebhafter 
andauernder  Beifall  und  Händeklatschen)  Georges  Clenienceau, 
(Lebhafter  andauernder  Bi^ifall  und  Händeklatschen)  Yves  (»uvol, 
j  Lebhalter  andauernder  Beifall  und  Händeklalschen)  Jam'es,  (l^b 
haftcr  iuidauernder  Beifall  und  Händeklatschen)  Labori.  (Lebhaftef 
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audauonidcr  Hfifall  iiml  Händeklatschen)  Djörnson.   (Lebhafler  on- 

iiMai'mdL»r  Hc-ilall    iiimI  HriiiclokJatsiC'henj  Conylieare,  (Lt't)haller   an- 

dduerndor  Beifall  und  Hruidekl Ulrichen)  das  sind  einipe  der  Namen, 

ilir  sich  in  die>er  tra^rUchon  AnpftU*Kf*i*hpit  imverKänfrlichou  Huluii 

enrorbeii  haht-n.  K^  sind  dirisUiche  Namen,  mische  Namen,  .luden- 

jiiuncn  dapcifon.    die  ich  nicht  ober  die  Lippen    bringen    will,    ob- 

[ifdion  sie  mir  wie  5<'heide\vaSöcr  und  (luile  aul  der  Zuiit^e  brennen, 

liuil/'nuainen    finden    wir   in   entsetzHch   grosser   Zahl   unter   den 

ffchriffritcllcrischen  Banditen,    die  Zula   und   seine   Kampfgenossen 

Laufieicn.    und    ein  Jude  wai-   es.    der   das    scheu^Jsliche  Wort    ge- 

l«prooheu  hat:    .Droyfus   mag    nnsclinldiß   oder  schuldig  sein,    wii* 

iwollen     nichts     von     ihm     wissen,     wir     lassen     das     ^Vieder- 

fanfoahmcverfjdiren  nirhl  zu.* 

Da  haben  Sie  das  berülmite  jüdische  Zusammenpehörigkeils- 
BhJ!  Das  Volk,  das  zuer:>t  in  der  Ah-nscliheit  den  Schrei: 
ukeitl  aus^'c-ito-isi-n  hat.  dessen  ewiirer  lluhin  in  der  Welt- 
.1-  es  bleilun  \rird.  dags  es  zuerst  seinen  Gott  als  »äneu 
rhteii  Gott.  aU  einen  gerecliten  Hichter  beffiilTen  und  gepric^sen 
Dt  dieses  Vidk  hielt  sich  fern  \'on  einem  Kampf  um  das  Recht, 
Uff  weil  das  Opfer  einer  Hechtsben^nuijf  ein  Jude  war.  Ich  habe 
■uden  (ilauben  an  meinen  Stamm,  um  sicher  zn  sein, 
iT^ende.  dass  Hunderttausende  von  .luden  in  heiligem 
enttlaiumt  wären,  gesctirieben,  gesprochen,  gestimmt,  gc- 
sndelt  Geld  und  Blut  geopfert  liätlen,  wtmn  das,  whs  Dreyfus 
iderlaJiren  isl,  einem  Zigeuner,  Lappen.  Bolokudeu  zugefügt 
orden  wüi'e.  (Lelihaller  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.) 
ber  da  es  einem  Juden  zugefügt  worden  ist.  begnügton  die  Juden 
fh  damit,  zu  seufzen  und  den  Kopf  zu  schütteln,  und  id)crliessen 
LUu'istcm  die  Lorbeern  Voltaires   zu  pflücJten. 

Die  AntisemiLen  habeu  von  luis  uncingestandeu  eine  besäere 

einang  als    wir  verdienen.    Sie  glaubten  keinen  Augenblick  lang, 

wir    wirklich     dem    Kampf    ums    Rech!     utithätig     znseheu 

anten.    und    da    sie    nnter   den  Slreitern    kaum    zwei  nder  drei 

Ddennamen   faiuion.    so    nahnu'u    sie    ohneweiteres    an,  da.ss    der 

Üsche  AnÜieil  an  dem  Kiunpfe  ein  geheimer   und   dartun    umso 

uerer  sein  müsse.  So  erklärt  es  aicli,  dass  so  viele  durchaus 

bipe    Ghrislen,    nicht    blos    in    Frankreich,     sondern    auch 

rhalb   dieses  Limdes,  von  dem  Bestände  des  berühmten  Syn- 

lies  fest  überzeugt  sind.  Dicseji  von  iuitiseniiÜscben  Verleumden» 

|fe$ctiickt    erfundene  Märchen    kouuiit    ilu-em    Bedürfnis    enl- 

an     jüdische    Leidenschaft     für  Gerechtigkeit,    an    jüdisclie 

»ind   Klugheit,    an   jüdisches  Zusanimengehörigkeitsgefühl  zu 

Das  Märi'heu  unserer  Feinde  zeigt,    was  sogar  diese  be- 

on  uns  erwartet  haben.    Wir  aber  sind  seihst  hinter  den 

irtuugen  derjenigen,    die    un»   am    meisten    hassen    und    ver- 

•uiiUra.    weil    zurückgeblieben,    und    so    ist   dieser    tragische    Fall 

2» 
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Dreyftis  zu  einem  entsetzlich  ppiiauen  Moüse  des  Grades  geworden^ 
den    unsere  Schwäche.  Zaphaflifrkeit,    Stumpllieit  und    gegenseiUgi 
Entfremdung  erreiclil  hahen. 

Nach  deni.  wa-i  ich  auseinandergesetzt  habe.  Asnrd  hoffenUich 
niemand  mehr  die  Lüge  wiederholen,  in  Frankreich  sei  der  Anti- 
semitismus aus^eitrochen,  weil  die  Juden  ITir  Dreylus  einjfplreten 
sind.  Die  Wahrheit  ist,  dass  die  Juden  eben  nicht  für  Drnyfus 
eingetreten  sind,  sondern  dass  (jhristen  dies  gethan  liabeu;^ 
dass  die  Juden,  zwei  oder  drei  tapfere  Männer  ausgenommen. 
keinen  Finger  zur  Nothwehr  rührten,  obschon  der  Fall  als  Mord- 
waffe gegen  ihre  Ehre  verwendet  wurde.  Der  französische  Anti- 
semitismus ist  nieht  die  Folge  des  Falles  Dreyfus,  sondern  dessen 
Ursache.  WÄre  der  Aiiliseniitismus  nicht  das  Vorbestebende  ge- 
wesen, so  hätte  höchst  wahrscheinlich  der  Verdacht  des  Landes- 
verrathes  niemals  Dreyfus  getroffen  und  jedenfalls  wäre  weder 
die  ihm  zur  Last  gelegte  .*Srhuld  zu  einer  consiitulionellen  Schuld 
aller  Juden  verallgemeinert  wiirdfii,  noch  hätte  das  Bestreben,  eine 
Wiederauliiahnh'  des  Verfaluetis  herheiziiftdiren,  so  wfithende 
Volksicidenschaflen  erregt.  Der  Fall  Oreyfiis  hat  einen  Schleier 
weggezogen  und  verheimlicht  gewesene  Gesinnungen  enthüllt  Er 
richtet  sich  als  eine  Mahnung  und  Lehre  an  diejenigen  Juden  auH 
die  durchaus  noch  inmiej-  an  ihre  endgillige,  vorbehaltlose  Auf- 
nahme in  die  Volksgemeinschaft  wenigstens  der  vorgeschrittensten 
Staaten  des  Westens  glauben  wollen.  Das  gibt  ihm  Bedeutung  in 
der  Geschichte  des  Judenthums  und  sogar  den  ernsten  erziehlichen 
Wert  einer  Warnung,  Aufklärung  und  .Strafe,  einen  Wert,  der  es 
uns  möglich  macht,  mit  unserem  unausrottbaren  jüdisclien  Opti- 
mismus sogar  angesichts  des  Falles  Dreyfus  auszurufen :  ,Gain  su 
letoba !  Auch  das  ist  ziun  Guten  I"  (l^ebhafter  andauernder  Beifall 
und  Händeklatschen.) 

Frankreich  ist  nicht  das  einzige  Land  der  Freiheit  und  x\uf- 
klärung.  wo  das  alte  Gespenst  des  Judenliasses  im  vollen  Tages- 
lichte der  voj-geschritlensten  Gesittung  umgeht.  In  England,  das 
icb  noch  im  vergangenen  Jahre  begeistert  pries,  hat  die  Regierung 
bereits  die  Zuslimmmig  des  Hauses  der  Lords  zu  einem  Gesetx- 
entwurf  erlangt,  der  den  millelinsen  AnslAndern  den  Einlas»  in 
das  I^and  versagt.  «Miltellose  Anslamler"  ist  das  ehrbare  Feigen- 
blatt auf  das  Wort  »Jude".  (Lebhafter  andauerndei  Beifall  und 
Händeklatschen  I  das  die  englischen  StaatsmAimer  in  ihrer  Scham* 
haftigkeit  gebildeter  Söhne  des  neunzehnten  Jalirhunderts  zu  nackt 
fanden.  Das  England,  das  immer  seinen  Stolz  darein  gesetzt  hat« 
die  Zufluchtsstätte  aller  Verfolgten,  die  natürliche  Heimat  all 
Heimatlosen  zu  sein,  das  in  früheren  Jahrhunderten  Vlanien  und 
Hugenotten,  unter  Gromwell  die  von  Manasse  ben  Israel  gefülirten 
Sepliaidim,  unter  Georg  lU.  die  französischen  Emigranten,  zur 
Zeil  der  heiligen  Allianz  Mazzini,    nach  1848  die  Flüchtlinge  au9 
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lallfli  l^änderii  Europas,    in   unseren  Tagen   die   überall  pebelzlen 

Innil   ^eächt el en    AnaiTliislen    gastlich    aufgenoi nnien    hai,    dieses 

(Jieilige  Asyl  der  Menschheit  verschliesst    sich    mit    eincmmale    vor 

«in«"  (>ruppe  Äfenschen:    vor  Juden.    Man   sucht  diese  allen  eng- 

riiefcningen  liohnsprecliende  Grausanikcil.  mit  Gründen 

,(?n.    Die  fremden  Juden  sollen  der  englischen  Arnien- 

[pÜ<^ß   zur  Last    fallen.    Sie   sollen    englischen  Arbeitern   ihr  Brot 

diraoa.  Diese  beiden  Gründe  widersprechen  einander  und  schliessen 

eaiander  aus.     Sind  die  Juden  Bettler,    so  nehmen    sie  englischen 

Arbeitern   niclil   ihr  Brot.  Arbeiten  sie  dagegen  so  erfolgreich,  dass 

^e   englisclien    Arbeitern    ihr    Brot    nehmen,    so    sind    sie    keJne 

elÜer  und  können  der  Armenpflege  nicht    zur  Last  fallen.     (Leb- 

Her  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.)     Es    ist    übrigens 

bachgewie-sen  worden,    dass  beide  Gmn^e  blosse  Vorwände   sind. 

Llie  fremden  Juden,    die   in  England    landen,    sind   keine   Bettler, 

DDdera  th>issige,  stj-ebsame  Arbeiter,    die  sich  selbst  erhallen  und 

ulig  in  verhältnismässig  gute  Verhfdtnisse  aufsteigen.    Diejenigen 

Hier  ihneu.  die  zeitweilig  der  Lnterstützung  bedürfen,  empfangen 

lese    von    ihren   Stammgenossen    und    werden    den    christlichen 

^täudem  nicbl  über  rias  Mass    tiinaus  Listig,    wozu   ihr  Antheil 

dftr  Armensteuer  sie  bere<"btigL     Sie    nehmen    auch    den    eng- 

di'-n  -Arbeitern  nicht  ihr  Brot,    sondern  schaffen  neue  Gewerbe, 

fee  früher  in  England  niclit  heinascii  waren,    und    vermehren  den 

VohUtand  des  Landes.  Das  Gesetz  gegen  die  mittellosen  Ausländer 

aLsn  aurh  wieder  nichts  anderes  als  ein  Symptom  von  larviertem 

Lnti^eniitismus. 

Seihst    die  Vereinigten    Staaten    sind    von    dieser    Krankheit 

W    frei    geblieben.     Das  Gesetz,    das  öffentliche  Leben,    kennen 

*»rdings  keinen  Judenhass.  Wohl  aber  züchtet  ihn  die  (Jesellschaft, 

^u\  die  Zahl  der  Gasthöfe  und  Er/iehungsanstalten,  die  ausdrück- 

h  den  Juden  die  Aufnnbme  verweigern,  ist  ansehnlich  und  zeigt 

He  Neigung  zu  l>eständiger  Zniiahnie. 

Da^  ist  alüo  die  Lage.    In  den  Ländern  des  Ostens,  die  sich 
cn  erst  aus  der  Barbarei  eninmgon  haben  oder  entringen,  hasst 
verfolgt  man  die  Juden  ohne  Beschönigung;    in  den  Ländern 
Westens,    die    nn    der    Spitze   der   Gesittung    einhorschreilen, 
ond  verfolgt  man  die  Juden  unter  heuchlerischen  Vorwänden, 
aber,  im  Osten  wie  un  Westen,  hasst  und  verfolgt  man  die 
fl<^ö.  Damit  man  uns  nicht  des  rmlankes  zeihe,  wollen  wir  aus- 
^klioh    die    wenigen  Länder  Euio]»as    anführen,    wo    die  Juden 
ht  zu  klagen  hatten.  In  ffolland,  Belgien,  Italien,  ui  den  skandi- 
[len  Staaten,    in  dei  freien  Schweiz,  (Lebhafter  andauernder 
und  Händekialschen I    deren    köstliche    Luft   uns   heute   die 
weitet    der^n    mannlintle  .Söhne,    wie   vorhin    schon    unser 
Vorsitzender  Dr,  Herzl    dankbar  erwalmte,   uns  vorgestern   Abend 
durch  brüdei'liche  Zünde  geehrt  haben,    die  uns  bis  an  den 
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(iriHitl  unserer  Seele  bewegten,  werden  tÜe  Juden  a!s  Vollnionsclien. 
als  VoIlbüiKer  behimdeU,  und  nur  ein  misstönender  Schrei  ans 
dem  nngewaschenen  Munde  eines  Gassenjunpen  erinnert  sie  viel- 
leiehl.  norh  ab  und  zu  daran,  dass  man  aurh  in  diesen  Lflndem 
noeh  nicht  ganz  aufgehört  hat,  sie  als  eine  Sondergnipjie  innerhalb 
der  Bpvnlkcrnng  zu  empfinden.  Aber  diese  Staaten,  glüekliche 
Inseln  df^s  Friedens  im  Oeean  des  xVnlisemilismus,  beherbei^en  im 
ganzen  noch  lange  keine  ^OO.OdO  Juden,  und  ich  niftchte  ihnen 
nicht  nahelreten.  indem  ich  die  bange  Ahnung  ausspreche,  diisi 
nnch  ihre  Gerechtigkeit  gegen  die  Juden  einer  harten  Probe  aus- 
gesetzt sein  würde,  wenn  ihnen  die  verfolgten  Juden  der  anderen 
Lander  in  grösserer^  in  .grosser  Zahl  zuströmen  würden.  (Zu- 
slimntung.) 

Die  jüdischen  Gegner  des  Zionisnms,  denen  wir  dieses  Bild 
der  Weltlage  des  Judenthums  vor  die  Augen  halten,  können  niciit 
leugnen,  dasä  es  die  Wirklichkeit  getreu  wiedergiht.  aber  sie 
machen  mit  Kopf  un<l  Ihlndon  die  bekannten  heschwinhligend^n 
Bewogiuigen  und  säuseln  voll  Salbung:  „Firizelne  ln-lrühemle 
Erscheinungen  dürfen  nicht  verallgemeinert  werden.  Der  Anti- 
semitismus ist  eine  hässliche  Tagesmode  und  wird  vorübergehen.* 

Wiel  Ihr  seht,  dass  die  Seuche  des  Judenhasses  von  ihren 
altbekannten  Herden  in  immer  neue  Länder  einhricht,  dass  sie  iUi 
Stellen  verheerend  aufflackert,  wo  sie  seil  Jahrzehnten,  seit  Jahr- 
hunderten für  erloschen  galt  oder  wo  sie.  wie  in  Nordamerika, 
vorher  nie  aufgetreten  war,  und  Ihr  sprecht  von  , einzelnen  Er- 
scheinungen* ?  Ihr  wagt  es,  das  rasche  Verschwinden  des  Anti- 
semitismus zu  weissagen,  obscimn  der  bisherige  Verlauf  dei 
jüdischen  Ger^rhichte  Eucli  mit  den  .Stimmen  von  siehenzig  Genera- 
tionen grollender  oder  stöhnender  Juden  die  Lügenhalligkeit  Kurer 
Weissagung  ins  Ohr  schreit?  Eure  Prophezeiung  ist  niclds  anderes 
als  eine  Form  des  betrügerischen  Bankerotts.  (Lebhafter  Beifall 
und  Hilndeklatschen.)  Da  Ihr  Eure  Schulden  nicht  In  der  Gegen- 
wart bezahlen  wollt,  stellt  Ihr  grosszifterige  Anweisungen  auf  die 
Zukunft  aus,  die  Euch  nichts  kosten  und  von  denen  llu*  wohl 
\visst,  dass  sie  niemals  werden  eingelöst  werden.  (Lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen,)  Seid  doch  ehrlich!  Habt  doch  den  Mulh 
eurer  Kaltherzigk'-it  I  Sagt  dem  jüdischen  Volke  doch  gerodel 
heraus:  ,t'ns  geht  es  leidlich.  Wir  haben  nicht  zu  klagen  und 
wnmschen  keine  Aeridenuig  dessen,  was  ist  Ihr  aber,  die  Ver- 
folgten, die  Gedemüthigten,  die  Gemarterten.  Jhr  gehl  ims  nichts 
an."  Hattet  Ihr  wenigstens  die  verhrdtnismässige  Anständigkeit,  die 
Avirklichen  Beweggründe  eurer  Haltung  zu  bekennen,  so  \vürden' 
wir  Euch  diese  Haltung  hein.'die  verzeihen  können.  Das  jüdische 
Volk  wn'irde  Euch  dann  einfach  aus  seiner  Rechimng  streichen  und 
diese  Rechnung  würde  dadui-ch  klarer,  genauer,  zuv»irl«ssiger 
werften.     Ilir  würdet   nicht  länger  die  armen  Unwissenden   unter 
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une  vorwirren  und  den  Zaphafleii  eine  fortige  Au>rcHie  lioforn, 
sich  vor  tler  nolhwt-ndi^^en  Anr^lrt-npiing:  zu  vorkriochon.  Das 
Judenlhum  würde  wissen,  wpr  wirkÜKli  an  der  Iloiltin^  oder 
mindestens  an  der  Bossoruri}?  seiner  tausend  iAiirigon  Leiden  arbeitet, 
-tu«  Ihr  aber  ptliditverpossene  Solieinärzte  seid,  die  ?Hi  damit 
n,  einen  Schlaftiunk  zu  reichen,  damit  die  Srhmerzens- 
aus  der  Krankenslube  ihre  ^'achlruln-  nicht  slOren.  (Lob- 
I  <(Ut  Beirall  und  lländekUitseiien.)  Diese  BehundhiU);^^ weise  mag 
ihr«?  Bereohli>runK  bei  einem  Sterl>enden  haben,  der  doch  nicht 
zu  retton  ist  und  dem  man  mindestens  die  Qualen  des  Todes- 
kampfes erleiehlern  will.  Wir  jednrh  fr^^ben  das  .bidenthuni  dureii- 
«is  nicht  auf.  (lyehhallor  ücit'all  und  Ilündeklatschon.)  Wir  glauben 
«n  seine  Lebenskraft  und  hoffen  es  wieder  in  blühender  Gesundheit 
pinherwandein  zu  selien.  Bei  einem  solchen  Kranken  aber  ist  eine 
Therapie  der  Betäubunif.  die  das  Ende  beschleunigt,  ein  Verbrechen, 
(Lebhaaer  Beifall  und  Händeklatschen.) 
L  Diese  Darsielluii}?   der  Lafio   des  Judenthums    w&re   Äusserst 

B*inseiÜg-  und  unvoUslAndig,  wenn  sie  sich  darauf  besetirilnken 
r'^rde.  zu  zeigen,  wie  die  verschiedenen  Völker  äicb  zu  unseren 
r  m  ihrer  Mitte  wohnenden  Brüdern  stfllen.  Ebenso  wichtig  wie 
'ii-  Vei'hi'iHnis  der  Völker  zu  den  Juden,  nach  meiner  EmplindunK 
-'.^•.ir  wirlitiger.  ist  die  innere  Verfassun«;  des  Judenthums,  sind 
die  Geiiunkonslrömungen.  (Joluhlsriciitungen  und  Strebun^fon,  die 
jimcrbalb  unseres  Stanunes  zulajre  Inften. 

Der  Anblick  ist  unerfreulich  und  könnte  Kleinnulthigen  allen 

Glauben  an  unsere  Zukunit  rauben.  Die  erste  Wirkung  des  Zionis- 

Bms    auf   drts   jüch'sche  Volk    erweckt    in    meinem    rjeisle    die  Kr- 

Inneninp  an  irewisse  Anblicke  der  Natur,    die  liinen   allen  geläufig 

id.  Eine  Winlerlandschall  hal  ihre  Schönheit,  Der  Kispiuizer  der 

itrönie,  die  Schneedecke  der  (Jrlildt*    geben  ein  düsleres  Bild  von 

ruhe,  von  weihevoller  Tmuerslimmung  um  den  grossen  Pan, 

dt   ist.     Die  Frülilingslandschafl  hat   eine  andere,  fröhlichere 

lönheil.     Die  Wasser  murmeln  und  glilzern.    die  Felder  grünen 

I  blühen,  neues  Leben  waltet  und  webt  überall.    Nun  aber  der 

ebergang  von  dem  einen  Bililo  zum  andern !    Die  erste  Wirkung 

1er  Frühlings  sonne  ist,  dass  sie  die  Winlerlandschall  zerstört,  ohne 

lUle  jedoch  irofort  durch  die  Frühlingsiandschan  ersetzen  z\i  können. 

Zwis<-hfn  den  lieiden  liegt  Wn    hässlicher  Zwischenraum,    der   un- 

Itidlicli  w.'ire,    wenn  die  Gc\\issheit,    dass  er   zu   neuer  Schönheit 

*Kn überleitete    seine   Hflsslichkeit    nicht    ertrftglicli    machen    würde. 

ike  Eisdecke  der  Ströme  zerbröckelt  in  einen  grauen,  lehm- 

izfpn  Eisbrei,    das  reine,    glatte  Schneelaken  sciuuilzt  ruid 

I  Schlamm    zurück,    eine  Weile    scheint   die  Land- 

I     Ige  Kolhpfütze,    bis    sie    sich  allmiihlich    mit   glor- 

lirftn  überzield    und  mit  den  bunten  Farben   der  Blumen 

acM- 
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Ktnrfifi  ganz  A**hnlirhfB  erlphfn  wir  (reponwärtip  im  Jiiden- 
lliiifii.  (Lf^ltliafirr  JJfifiill  uik)  HriniK'kl:ilsrli*'n.|  Et  jilich  bisher 
reiner  WintprIandschaH.  AlU-s  war  st.-uT,  alles  war  bleich  und  kall. 
Ah^r  »iie  ropidsen  Formen  \vi\reu  iiioiiuinenlal.  Das  Bild  halle 
.Mjijtmtill :  die  MtijcsUl  des  Tode^i.  (Lebhafter  Beifall  und  Hutide- 
kUiirmhi'U.) 

K-«  K"h  "itilf-r  uns  iiub'fi  sclbsl.  ab<»r  nnrh  mehr  unter  den  Chrisleru 
Lir>bhaber  rorimriU--i<'li(!r  Anblicke,  liie  die  l'oesii'  dieses  Bilde^i 
iiileiihiv  eiupfanden  und  denen  es  eine  Entweihung  schien,  das» 
die  Stren(C*^  <lie^er  iinbfwpplirhen  Linien  Belögt,  die  Einförmigkeit 
dir'Her  reinun  Sfhnf'c(b*rkt'  duri'li  hervorlaiirhendo  Krdlleckv  unter- 
brorhfMi  wenieri  solUf.  Und  niiii  kam  (b*r  Ziotiisnms  wie  eine 
Frftblirn.'s.snniie  und  iH'jraiin  die^si*  fi-ir-Hifhe  Kiswüslr  a^^ut^i^lhon. 
(LebliuriiT  Beifall  und  nrindeklaU(-hen.|  In  ßQnstig  t'pl^(?i^n*^n  Win- 
k''hi.  in  (feschtdzien  Mulden  bmchoii  sofort  die  SpiUen  der  ersten 
(irn«*liülin('li(ii  und  ilie  frfdie.«ten  .Schneeglöckchen  hervor.  Aber 
Hon-il  war  wr-it  und  brt'il  nülils  zu  K(>hi?n  als  ein  einzi(.'er  prosser 
MnranU  In  iliej^eniKoIhniecr  waten  wir  jet/.t.  In  diesem  aufgeweichten 
.Schhnnmbndfn  ver-^inkon  wir  geffen^äilip  bei  jedem  Schritt  bis 
nn's  Knie,  bis  an  din  ihlflc.  Weicht-  Widerwürtigkeil  I  Welche 
MrihsnM  Alles  NietierlrAchlige,  lUIes  (Jemeine.  was  das  Juden- 
IhuMi  in  !*i''h  s(hli''ssl,  was  aber  biiilor  der  bishcri^'en  Fest^e- 
IVunnhcit  verborK'cn  lilirb.  treibt  jelzl  auf  der  Obi-rflärlu'.  (Li-b- 
halV'r  Itpilidl  mid  lländeklalschen,)  Allein  ein  ehiziper  BMck  auf 
dr-n  Kalcniii»r  muss  jrniüjien,  um  uns  fd»er  diesen  leidipen  Zeil- 
«Iwchnilt  hinwegzuhelfen  und  in  uns  keinen  Augenblick  lang  Eni- 
muthittuni?  aufkonunfu  zu  lassen.  Denn  wir  wissen,  dass  der 
Krillilinj;  nanz  nahe  ist,  (Lebhafter  Reifall  und  Häniiekijdscben) 
dui*t*  er  immer  damil  beginnt,  die  reiulictie  Winterwell  zu  versumpfen, 
daK8  er  aber  nicht  saumU  den  Sumpf  in  blühende  Gelilde  um- 
zuxautierii. 

Der  Zionismus  erweckt  das  Judenthum  zu  neuem  Leben. 
Oas  ist  meine  /uvoivichl.  Er  bewirkt  dies  sittlich  durcl»  Auf- 
friscbuti);  der  Volksideale,  körperlich  durch  die  physische  Erziehung: 
dfs  Nuchwuchses,  der  uns  wieder  das  verloren  i^egangene  Muskel- 
judenlhun»  schaffen  soll.  (Lebhafter  Beifall  und  Hflndek latschen.) 
.•Vber  der  /.ituiismus  vollzieht  auch  die  scharfe  Scheidung  zwischen 
dem  Lebendt-n  und  dem  Altgeslorbenen.  (Lebhafter  Beifall  und 
Iländrklatseheii.t  Erst  jetzt  können  wir  uns  Ftechensrhaft  darfiher 
Itebfu.  welche  furchU)aren  Vennishmg*'U  die  achl7.ehn  Jahrhunderte 
ites  (lahith  unter  uns  angerichtet  haben.  Zum  er^temnal  seit  dem 
V er/. weiflunps kämpfe  des  gn>ssen  Bar-Kochba.  den  nur  niedrige 
Erfolgauhetehi  gi-ringer  iK;hiif2cn  darf  als  den  (tUuizenden  Ha*- 
mon;VT.  Irilt  an  tlas  Judenthum  wiwlcr  die  Fonlerunp  hcnin.  eine 
t!es4uumtan^t^engnnp  m  machen,  sicli  seU»st  und  der  Welt  zu 
xoig\m,    wieviel  es  noch   an  i^enskrafl,    an  Lebenshofniong,   an 


-  25  — 


Leben  SV  (^rliui^en  in  .sidi  birgt,  und  da  müssen  uir  uns  denn 
nt>erzeu|2en.  dass  vieles*  was  noch  lebendig  schien,  so  lange  man 
davon  keine  Lebensbeweise  vcrlanpte.  Ihalsflchlich  lodt  isL 

Znhimfhe  Juden  siiui  vom  Jitdi-nttitiiii  aiicli  ilusserlich  ab- 
liefallcn.  Dieser  AbbnVki^lunp.-^ijroct'ss  hat  seit  <1or  ZorstOmng  des 
xweilen  Tempels  nieiiuils  piu?.  stille  treslandeu,  er  isl  in  den 
letzten  -Jahren  in  den  Ländern  des  Westens  besonders  lebhaft 
jTPWorden,  Kiu«'  un^ri<>ii>h  grössere  An?.uhl  .hlrten  aber  sind  sich  bisher 
über  ihren  inneren  Ahrnl!  vom  .ludenlhum  nicht  klar  geworden, 
obiichon  dieser  Abfall  thiil.^richlicli  stattgerunden  hat  Sie  lüelten 
sich  selbst  und  die  Well  liinlt  sie  für  Juden,  sie  waren  aber 
Juden  mu*  ans  Gewoluiheit,  aus  Be^fiieniliclikeit,  aus  Geistesträg- 
htW.  Ihr  Jtidenihum  setzte  sie  zwar  der  Verfolgung  aus,  aber 
thdis  luitten  sie  nirtil  mehr  Ehrgefühl  genug,  um  unter  der  Ver- 
folgtuig  zu  leiden,  tlieils  fTdilten  sie  sich  als  iutorcssaiile  Opfer, 
«ras  kein  unangenehmer  Seelenzustand  ist.  (Lebhafte  Heilerkeil.  Bei- 
fall und  Hflndeklal seilen.)  In  Stunden  der  Schwärmerei  glaubten 
sie  Dichtem  wie  Disraeli,  George  Klliot,  Alexander  Dumas  Sohn, 
die  vom  Judenthuni,  seiner  Sendiuig,  seiner  Maclil,  seiner  herr- 
lichen Zukutifl  ein  schmeichelhaftes  Bild  entwarfen,  und  schwelgten 
in  diesem  Traume,  der  che  Schönheit  und  die  Unwirklichkoit  von 
Tniumen  tialte.  Positive  Leistungen  forderte  ihr  Judenthum  von 
ihnen  nicht.  Die  613  Gebote  und  Verbole  des  Sehulchan  ÄrucJi 
beläi'helleii  sie.  Die  Gemeindeäleuer  dröckle  sie  nicht  schwer.  Den 
W(tg   zur  Synagoge   l>rachle  ihnen    häufig   nur   der  Versßtimmgs- 

[\aq  in  Erinnerung.    Sie  öberi-edelon  sich  demioch  selbsl.  daüs   sie 
Juden  seien,  weil  sie  Heine  liebten,  (Lebhafle  Heiterkeil.  Hei- 
und  Händeklatschen)    sich   an    Daniel  Dcronda    erbauten  und 
auf  den  Ruhm   von   Kugel   und   Sclialet   nichts   konmien  liessen, 

{Lebhafte  Heilerkeil,  Beifall  und  Händeklalschen.) 

Dn  tritt  mit  einemmale  der  /iimismuä  auf  mid  ruft  diesen  Juden 
tu:  .Auf:  lürmannt  Euch!  Tliut  eine  Thal!  Erarbeitet  Euch  und 
Eurem  Volk  einen  Platz  unter  der  Sonne  I  Ruhet  nicht,  rastet 
fit  eher,  als  bisHir  die  gteichgillige  und  seihst  die  feindliche  Well 
Dbcrzeugf  liabt,  dass  Ihr  ein  Kechl  besitzet,  als  Volk  wie  die 
adem  Völker  zu  leben  und  Eucii  eures  Lehens  zu  freuen !"  Plfttz- 
■  es  mit  dem  faulen  Auch-Judenihum  und  Bauch- Judenthum, 
:•»  Heiterkeit,  Beifall  uml  Hän(i<*klatsclien)  mit  tlem  passiven 

fcliuniiunmern,  tünschiurren  in  (^iberlieferlen  Gewohnheiten  ein  Ende. 

Itia  Wf'hr'Mi  sich  denn  (Uese  Sciuinjuden  mit   einer  Kraft  der  Em- 

jpdrung.  die  uns  eigentlich  humoristisch  berfduen  sollte,  jl.ebhafter 
iiid  Händeklatschen. j  , Ja,  wenn  die  Freude  an  den  Sabbath- 
n    nicht    länger    eine    ausreichende     Bethäligimg    unserer 
jütiisciien  Gesinnung  sein  soll,  dann  Ihun  wir  nicht  mehr  mit",  er- 
küren  MO  entrüstet   und  verkürulen  uns  bösen  SlÖrorn   den  Ver- 
nichtungskrieg.   Hier  sti-eichen   die  Rabbiner   den    für   sie   in  der 
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That  hcdeuluiigslos  gewordonon  HolTnuntrs-  und  Verheissung: 
,Im  iiiiclislen  Jahre  zu  Jerusalem!"'  aus  dem  Gebetbiiche.  Dort 
protf.sli(?i*pn  die  Rabbiner  gegen  den  Zionismus  aU  gegen  eine 
von  der  jüdischen  Religion  verbotene  Neuerung.  (Lebhafter  Beifall 
und  Ilündoklatschcn.)  Ein  von  mir  hochgeschätzter  jüdischer 
Gesrhichtscbreiber.  der  im  Auftrag  eines  jüdiychon  Vereines  ein 
Jahrbuch  dor  jüdischen  Gescliichle  verfasst,  bringt  es  fertig,  die 
Geschi<:tile  der  Juden  im  Jahre  18fl7  zu  schreiben  und  des  ersten 
zionistischen  Congresses  zu  Basel  nicht  mit  einer  Silbe  Erwühnnng 
zu  Itiun.  Ein  anderer  Jude  hat  die  Slirne,  von  uns  zu  bniiaupten, 
wir  hälfen  im  vergangenen  Jahre  auf  unserm  Congress  gewins*?lt, 
\vir  wollten  feige  die  Flucht  vor  unsern  Verfolgern  ergreifen.  \vöhi*end 
er,  der  Held,  zu  den  hageldicht  auf  ihn  niederkhdschenden  Maul- 
schellen tapfer  seine  Backe  hinreicht  und  den  Fusslritten  der  anti- 
semitischen Regierungen  und  Völker  nuithig  seine  Kehrseite  dar- 
bietet. (Lebhalle  Heiterkeit.  Reifall  und  Händeklatschen.) 

Die^e  Erscheinungen  sind  schmerzlich,  aber  sie  sind  natürlich 
und  sie  sollen  uns  niclit  anfechten.  Wir  sind  eine  so  uralte  Gesell- 
Hchafl,  dass  in  unserer  vieltausendjährigen  Gesdudile  alles  schon 
dagewesen  ist.  Neues  kann  sich  bei  uns  eigentlich  gar  nicht  mehr 
zutragen.  Als  Moses  sein  Volk  aus  der  ßgyptischcn  KneehLsnhafl 
befreien  wollte,  da  waren  es  zuerst  Juden,  die  sich  wider  ihn 
empörten  und  ihm  drohten,  sie  würden  ihn  den  ägii'ptisehen  Be- 
hörden anzeigen.  (Lebhafte  Heiterkeit.  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Als  Esra  und  Nehemia  nach  Zion  heimkehrten,  da  blieben  die 
reichen,  die  gebildeten  Juden,  die  SchaielHebhaber  und  Heinoleser 
jener  Zeit,  in  Rain-Ion  iLehhaHe  Heiterkeit,  Beifall  imd  Hände- 
klatsehen) und  Hessen  die  hirnverbrannten  Schwärmer,  die  wieder 
ein  Volk  sein  woUlen  mit  Hohn  und  wahrscheinlicli  mit  Herzens- 
erleichlemng  ziehen.  Es  wird  auch  jetzt  mcht  anders  sein.  Sei  es 
denn  so.  Die  Schar  des  Esra  und  Nehemia  war  eine  kleine  Minder- 
heil unter  den  d;unaligen  Juden,  wir  alle  aber  sind  die  Nach- 
kommen jener  Minderheit.  (Lebhafter,  andauernder  Beifall  und  Hän- 
deklatschen) die  grosse  Mehrheit  dagegen  hat  sich  im  Völkermeer 
Vorderasiens  spurlos  aufgelöst.  Auch  die  Zionisten  sind  vielleicht 
noch  eine  Minderheit  unter  den  lieuUgen  Juden.  Aber  aus  ihnen 
heraus  wiid  das  Judenthum  sich  verjüngen,  durch  sie  wird  es 
weiterleben  und  in  eine  ferne  Zukunft  hinnhergerettet  werden. 
(Lebhafter,  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.)  Die  jüdischen 
Gegner  des  Zionisnnis  aher.  und  wären  sie  heule  noch  so  zahl- 
reich, sind  bestimmt,  als  Juden  zu  verschwinden.  Wahrscheinlich 
ist  dies;  ihr  geheimer  Herzenswimsch.  Er  wird  sicher  erfiillt  werden. 
fl.Hljhaner,  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.)  Darum  ist  es 
unzulässig,  dass  man  von  einer  zionislischen  Partei  im  Juden- 
thum spricht.  iLebhafter.  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Wir  weisen  diese  Bezeichnung  mit  Spott   und  Verachtung  zurück. 
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fLebhnftpr.  andauenidor  Bcifaüund  HürHokliilschwi.)  Dif»  Zionisten 
sind  k«?ino  Partei,  sie  sind  das  JudoalJium  selbst.  (Lebhafler,  an- 
daupmdpr  Beifall  und  Händeklatschen.)  Ihre  Zahl»  üire  heutige 
Zahl,  Ihut  nif'ht^  zur  Sadit».  Der  Same  der  gewaltigsten  linde 
ist  eio  ganz  kleines  Gebilde,  aber  er  ist  die  Zusamnienfassung 
der  ganzen  Lebenskrall  des  Baumes,  das  Ziel  aller  seiner  orga- 
nis/:hen  AntilrenRunKen.  Die  Linde  lebt  in  ilu-eni  Samen,  niciii  in 
ihrer  Holz-  und  Bastmassp  weiter.  Alles,  was  im  Judonthuni 
lebendig  ist,  was  ein  Jüdisches  Ideal,  was  Manneswürdc,  was  Ent- 
wicklunpsfreudipkeit  hat  das  ist  zionistisch.  (Lebhafler. andauei*ndor 
Beifall  und  Ilrmdeklul sehen.)  \Vas  sich  dafregen  in  dw  Sklaverei 
wohilTihlt,  was  in  der  Verachtung  sühll,  oder  was  auf  einen  nahen 
natürlichen  Tod  des  Judonthnms  iiofü,  das  steht  gleiehgiltig  bei- 
seite oder  käniprt  grinmug  gi^en  uns.  (Lebhafter  andauernder  Bei» 
fall  und  Händeklatschen.)  Mit  Anknüpfung  an  einen  bekannten 
Vers  des  österreichischen  Dichters  Grillpnrzer  ki^nnen  die  Zionisten 
rufen:  ,In  unserm  Lager  ist  Israel!  Ihr  andern  seid  einzelne 
Trümmer.'  (Tosender  minutenlang  wfllirender»  wiederholt  sieh  er- 
neuernder Beifall  und  Händeklatschen  seitens  der  Delegierten  und 
auf  der  Üallerie.     Hedner  wird   von  allen  Seiten  beglückwünscht.) 

\"iirs.  [)f,  Herzl :  Ka  sind  niolu-ere  AnliÜKe  ühpn'**icht  worden. 

DeL  Jaslnowskf  (Warschau):  Nm'h  ilen  ehdn  vernumaienen 
Worten,  die  iu  uns  tliis  (ienihi  hBSomlcrer  P'rcu'lp  erweckt  hiiben.  sind 
wir  nicht  imslximlr.  uns  nueh  miL  etwas  zu  hoäehüttigen  uufl  boantnigd 
ich  daher  Jen  Soliluss  der  Sitzung. 

\'ors.  Präs.  Dr.  HerzI :  Icti  glaube,  wir  können  no<*h  vor  Schluss 
(ipf  Sii/ung  die  Walüeii  vornehmen  und  können  die  MiM«KS]iiiufie  zum 
Scruliuluin  verwenden.  Wir  werden  dann  in  der  Tiisc'^oriinnnn  nicht 
weitorgehen,  sondi^m  die  Stimmz-ettel  den  SfnitBtoi"en  iitirrwoisen.  Ich 
mu>is  vorher  noch  eini(;p  ülMMTeichte  Antrage  dem  Congresse  vorlejjen, 
und  zwar  xuiiäelisl  den  Antrau:,  da-^s  die  Rede  des  Herrn  Dr.  Nonlau 
und  auch  meine  Itede  in  Druck  gelegt,  und  7u  AKitutions/.wecken  un- 
ttctKeltlich  verbreitet  (BeiTnllJ  und  in  die  verseJüedeiien  Sprachen  über- 
setzt werde.  (Beifall. i 

Meine  Herren !  Ich  hnhe  mich  schon  im  Vorjahre  nuR  .\nlAs3 
»in^K  Ähniiehen  .Antrages  dagegen  nnsgesprochen  und  erlaube  mir.  dns- 
«Ibe  auch  heuer  zu  tlum  im  KinverständniÄse  mit  Herrn  Dr.  Nordnu. 
Es  wiire  vielleicht  eine  ungerechte  Bevor/ngiuig  dieser  ersten  Reden, 
veno  nii»  eint>  separiite  i')r'n<'kle«iing  erfahren  würden.  Wir  wollen  jn 
miütclieh>«t  nüchtern  und  ohne  Keiierhüsche  unsere  Arltpit  thiin,  Ich 
würde  nucli  einen  Nnehlheil  fiiv  unsere  Congres-sverbnudlnngen  dnrin 
i«hvn,  ueii  ja  selir  viel  thnl-siaehHclies  Material  kommen  wird  und  da 
*s  uns  in  erster  Iticlilung  danini  zu  tliuu  sein  musis.  Klarheit  zu  ver- 
breiten über  unsere  !?estrebungen,  wtire  es  unnUtzlich.  dn.'?a  bloss 
»llir'Mn'Hn*'  Heden  veröffentliclit  und  das  Pnblicum  der  V'erptlichtimg  enU 
In'  !>•,  das,  was  in  Ziffent.  Daten  und  TlmtsHchen  vorgebracht  wird, 

tu  1.     Wenn  Sie  glauben,    dass  diese  Reden  eine  j-iewisso  Tirag- 

krat*  haben,  dann  sollen  sie  znstHtten  kommen  der  thatsächliohen  Arbeit, 
dlp  von  so  vielen  Mitarbeitern  mit  so  grosser  Aufopferung  gelei.stel 
»Orden  ist 

Ich  holte  dftä  für  eine  grössere  Tliat,  als  wenn  man  uns  an  die 
Malier  anschlagen  würde,  umsomchr,  als  dieses  Jahr  Vorkehrungen  ^-e- 
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trofTon  Bjjid,  dasi;  daR  Kteno^nipliisehe  Protokoll  in  kürzester  Z«it  —  in 
14  T(iR»?n  otler  H  Wochen  —  gedruckt  vorliegen  wird.  Es  ist  infolge 
des.-»*n  wirklich  nicht  nothw(*ndi(f,  die  Sache  zwelmnl  zu  ninchrn.  Ich 
wci-do  din  Antrjice  zur  Ab^timmunfT  I)rinpen,  bitte  nber,  sie  nhzulehncn. 

Dfl.  Birkenstern :  Irh  bilte  ilie  Antrabe  anzunohmen  und  diirauf 
zu  ItOr^tehpii,  (tus.-^  die  Rieden  der  Herren  L>r.  Herz!  und  Dr.  Nonlau  in 
DiiK-k  ui-sfh'?ini'n.  Selbsivei-siünilUcli  luüssen  die  Hilden  auch  ins 
Pi'otokoll  kommen.  V\*ir  hnben  im  Vorjahre  es  erlebt,  dass  Monate 
vprjrnngi'n  f^ind.  bis  ilas  Prntokoll  Rr';ohionRn  ist.  Kitfp  nlso  dnrnuf  zu 
bostehftii.  dasK  l<pide  Reden  rfotoU  godriiokt  werden,  (Beifiill.) 

üot.  R  Schach;  ich  bedauere  sclir,  mich  den  Worten  dn«  HeiTn 
Prasidenlen  nicht  unärhüessen  /.u  können.  Wer  von  uns,  die  mitten  in 
der  AKilaliun  -iteheti  —  und  Wh  habe  das  V'erjrn^ij^en.  diH  äU  sein  — 
wei-  immer  davon  et«  as  vpr.-*lehl,  dei"  niui^s  uutt-rscheidpn  zwischen 
Ftujjjschrinen.  Hiu-hcrn  und  wiss»*nschaftUehon  Werken.  Wisrionschafl- 
lielii*  Werke  sind  nicht  gesiihnlTen  für  das  Volk,  sondcni  für  einzelne. 
Biicher,  Pndnkolb?  werden  nieht  von  allen  {/elorien.  sie  sind  zu  Kehwor 
und  yedies^n,  wohl  aber  wiid  fine  klangvolle  Kniie,  ein  srliwim^voU 
gebalienor  Vortrag  von  allen  gelospn 

l-'-s  wurde  gef<agt.  wir  .^iml  nicht  eine  Zionistenparlei,  Hondem 
dnii  Volk  Kolhi^t.  Ii^h  wiint^che,  dat»  es  so  wäre  und  Dr.  Nonlau  im 
niiehsten  Jatuv  kitnic  und  uns  ^^ngto.  es  ist  so. 

Aber  es  i.^it  beute  leider  noch  nicht  so.  Wir  sind  wohl  legitime 
Vertreter  des  jüilischf^n  Volkes,  aber  noch  nicht  das  jüdi^ehe  Volk. 
<\\'idr>rsprucfi.)  Wir  müssen  es  zu  }Cioni»ten  machen  unil  der  einzige 
We;:  hiozu  sind  Woiiu  und  Schriften.  Ich  würde  wünschen,  das  ganze 
jüdiücho  \'olk  käme  hiehei*  und  hurte  uns;  das  int  aber  den  meisten 
unni(')glich :  nYtcv  leiten  nollen  sie.  was  wir  sagen.  Darum  bitte  ich  Sie, 
kohrcr»  Sip  .«;irh  nicht  an  die  Heseheiileuheit  des  Herrn  VormtZt^nden, 
fiondr^m  nehmen  Sie  einstimmig  an.  dass  die  beiden  Heden  sobald  als 
niiiglifh  gfdnieki  unil  in  3— 40iW  E^xeinjdarcn  iii  die  Welt  hinaus- 
geriehloudcrt  \verdcn.  ilieiftill.) 

Del.  Dr.  Nordau :  Im  An-^^-blusse  an  dftÄ.  was  Herr  Dr.  Heral 
geklagt  hat.  rluiike  ;iiicli  i<'b  den  lipideu  X'orrednern,  imrierpn  Freundejl 
Birken^tein  und  Srhimh  liii'  di«*  (icsinnung.  die  sie  geiiussert  haben.  Wir 
haben  ja  iiucli  nirhis  dnüregen.  dass  die  einzelnen  Lundesvcreinigiingon 
von  den  Kedon  ilen  fiebraurh  macheu.  der  ihnen  passend  und  nützlich 
ersrheint.  In  t'ebereinstinuming  mit  dem.  was  Herr  Dr.  Herzl  gesagt, 
meine  ich  aber.  das.s  wir  nicht  von  Congress  wegen  die  einzeluen  Reden 
bevorziiKeti  soHcn;  gegen  die  Vervielßiltißung  der  Reden  hat  niemand 
nlwaH  einzuwtMiden. 

Del.  Veit:  In  Anbetracht  den  von  Herrn  Dr.  Herzl  geäusserten 
gewichtigen  (irundes,  dass  wir  das  Publicum  der  Muhe  nicht  entheben 
dürfen,  im  Interesse  des  Zionismus  selbst  den  Zionismus  genau  kennen 
zu  lernen,  stelle  ich  den  Antraff,  die  Reden  des  Herrn  Dr.  Herzl  und 
Dr.  Nordau  .•^epnral  als  Prnpuuandasehrinen  drucken  zu  lassen.  dieticU>en 
eollrn  aber'  er.st  d:uin  in  X'erkebr  uebrachl  wenleii,  iiachdcMii  das  gatixe 
Protokoll  ülier  den  Cougi-ess  g*>druckt  und  publiciert  worden  ist 

(Mehrere  Delegierte  melden  sich  zum  Wort.) 

\'or».  Priia.  Dr.  Herzl:  b^b  bitte  keine  Debatte  zu  fUhren,  sondern 
abzustimmen, 

Oel-  Solotkow:  Sphi-  vielen  von  den  Brüdern,  die  uns  hierher- 
geschickt haben  und  auf  einen  Bericht  über  die  Verhandlungen  warlyn, 
würden,  wenn  wir  ofmo  die  so  vorzüglichen  K^den  Herzls  und  Xnrdaus 
Nnehhause  kjlmon,  eine  grosse  Knttäuschung  bereitet.  Ich  möchte  daher 
beantragen,  das«  die  Heden  noeb  bmnen  S  Tagen,  d.  t  wahrend  der 
Dauer  lies  t^ongressoji,  gedruckt  uml  vortbeilt  werden.  iHcifall.; 
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Praui.  Dr.  HerzI :  Ich  bringe  iiuiiniehr  die  Anti-afte  icur  AbaUiiiDuitig. 
njfjeoi)j;pü  Drttnen  und  Herren,  wolch©  für  solortiKe  seponite  Dnirk- 
lepinn  sind,  bitte  ich  ilie  HjukI  zu  crhebeu.  \üoschioht.)  Bitte  um  tlie 
C^gpiiprobe.  (Nach  «iner  l'nuec.)  A  n  f^eii  omni  l^:i.  ^Lebhafter  Hoifall 
uod  HuMilL-klniBclicii.) 

Wir  Mcrdcn  jetzt  zu  den  W'ahißn  schreiten  und  dann  die  Mittiig^t- 
pause  eintreten  liLsseti. 

V'urs.  riüs.  Dr.  Herzt :  Wir  ^ehen  nun  zu  ilcn  W'nhlun  über.  Der 
ßefiu'etit  des  Pertnuuen/iaaaschusÄfs  hui  Jarf  Wort. 

Del.  O.  Marmorek :  Irh  bitte  die  Wiihl  des  Le^liJnations-Ans- 
fithu^PK  VfJizuiii^hnit'n.  Ks  sind  folgende  Herreu  voryesi'hlngen : 
l  de  Hnns.  Dr.  JiiviiupwBln'.  Dr.  l-eo|i.  Kahn.  Dr.  Konihiiuscr,  Sehwm'a!- 
ftld.  leh  ht'unti»;;»»  die  en   hbii'-AMunhint'  dieser  Lt-^te. 

Del.  Schach :  Im  Interesse  der  Wahrung  der  Ehre  des  Conj<resses 
muss  ieli  sn^ren.  es  jifilu  eini>«,  die  diffi-rii-ren  in  Bi'zu;^  nul'  die  Anf- 
IiMUn^  des  rteclites  der  Mun<lnte.  Es  jiriht  Diuije.  die  In  die  OeflTentlirh- 
keil  uieht  liinKUspebrrieht  wi-rden  solliMi  und  nui.s--*en.  Damit  sie  erledigt 
«enirn  ist  die  C'ommission  dn.  Ich  habe  dns  j^irisslo  Zutrauen  zu  jedem 
Zifinisten.  iibor  nieniapd  kunn  nus  seiner  Haut  henni.s.  joder  bleibt  indi- 
rjduell  und  behült  seine  Meinuns.  t.'nd  da  meine  leh.  dass  bei  einer  so 
wielittuen  I-Vaife,  von  der  die  Khre  de.'!  jiidisehen  Parlomeuts  abhün^t. 
fünf  Alitglteder  nicht  ueriügend  sind.  leli  t>eantiaK*'  daher  eine  Ouuiniis- 
Mon  von  LS  Mil)2Ued>'rn  v.u  wählen  und  tiitte  durum,  dn.ss  jedem,  der 
dne  BeBohwercle  hat,  dns  Recht  pegehen  werde,  dieselbe  auch  über 
solche  Mandate,  die  nnerknnnt  sind,  in  der  Comraission  vorzubrinffen, 
lUmit  dieselben  alle  Suchen  schlichte.  Ich  würrlo  niioh  nicht  schämen 
lu  sagen:  wählt  mich.  Ich  will  mir  das  Hecht  nicht  nchhien  lusüen.  in 
dnr  ('oDimission  das  zu  sa^cen.  wa^  ich  fUr  Iteoht  halte.  Sie  >;chiilzen 
die  Ehre  des  Cuufn*e.<4ses  dadurch,  dass  Sie  meinen  Antrag  nnnehint»n, 
Vors.  PvAt^.  Dr.  HerzI:  Ich  mache  dariuir  aufmerktiam.  daR>;  mich 
§  2  der  (iei^rhärUordnung,  die  Sie  en  bloc  unbenommen  haben,  die 
Z«lil  der  Miipiiedei-  dos  Lettitimations-Ausscliu.saes  auf  5  restgosteUt  i^t. 
t  uiitf  ja  allen  soviel,  wie  Heixn  Schach  daran,  dass  die  Wahlen 
I  l>*vii liniert  werden  und  es  wird  gewiss  kein  principieller 
■'■u  werden,  wenn  die  Zalil  der  Milulieder  dcrt  Leirlti- 
-138  jetzt  noch  vemiebit  wird.  Ich  uinche  aber  darauf 
s.Lin.  li.'iss  es  im  ^  A»  der  ( iesi^hattsiordnunj?  hcisst :  den  gewidiU 
Uri  Aussf'luKsen  steht  es  tVei.  aus  der  ganzen  X'ersammlung  solche  Dele- 
ifierte,  denen  sie  hesonilere  Kenntnis  des  (.icKonstandcs  zutrauen,  zur 
Tlieilnahme  »n  <len  Sitzungen  mit  hernlhender  Stimme  beizuzielieii. 
Üie  beratlienile  Stimme  ^'enütrt.  weil  otinetiin  der  Cougres.^  die  nik(<e- 
fochtenen  Wahlen  ei-örtern  wird.  .\ber  zur  Vereinfachung  und  dumil 
vir  un-(  mit  solchen  ZwischenfVngen  die  kostbare  Zeit  nicht  nehmen, 
*ird  kein  ernster  Widerspnich  daRcgcn  obwalten,  dass  die  Zahl  auf 
13  ppl.oht  u.'rde.  i'Zui^timmung.)  X'ieÜeicht  neimt  man  aiLs  der  Mitte  des 
[Coi.-  noch  8  Mann;    in  erster  Linie  beantrage  ich  Herrn  Schacht 

[lU  •!  I    [linotionen  hat  und  bitte  noch  um  7  Namen. 

Del.  O.  Marmorek  :  Ich  bitte  die  Wahl  auf  Nachmittag  zu  veiiagen  ; 
liom-ifrheQ    (.ollen  die  Herren  ilie  Vorschliv-'e   erstatten,    (Widerspruch.) 
Vors.  HrüK.  Dr.  HerzI :    Ich  bitte  daraus  nicht  eine  IncidenzdebnLte 
liu   mjbchen.    die    die  Zeit    vergeudet.    Ich    glaube,    dass    es  nicht  viele 
I  Gesichtspunkte  gibt  Es  Hegt  uns  allen  daran,  die  Wahlen  gut  zu  verifl- 
L*äeron.    Nennen  Sie   daher  au.s   dem  Congress  8  oder  H  Mitglieder  fTir 
^Xiegilimationsausschu.ss :    sie    müssen  ja  nicht  von  der  Pännaneuz- 
oifitiion  ernannt  sein.  Ich  habe  Herrn  Schacli  beantragt.  Die  Herren, 
öe    für  Herrn  Schach  sind,    wollen  ilie  Hand  erheben.    (Geschieht.'» 
Bitte    um     die  Gegenprobe.    (Nach    einer    Pause);     HeiT  Schach    ist 
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g«wÜliU.    Bitte    nun    mir    einen   »weiten  Namen   (Rufe:     Leo  Kol 
■US  Kisrhtneiri.  

Vorsitzender:  Es  sioLlt  sich  eine  praktisoho  Seliwiengkoit  heran«;. 
Es  .sind  ^ii  vit-lo  Nt]in><n  ^eminnt  wurden,  (lHS<t  es.  niehl  zulässig  i^t,  die 
ersten  nehl  Namen  herauszunehmen,  e^  ist  duher  nothueiidii/.  lUe 
genmrhten  VorschlHue  dorn  IVrmüiienz-Ausschuiwe  zu  üIhtwcIsoii,  dei' 
olinedies  von  gtinuntllchen  J.fliidsmannschotloii  gewählt,  ist.  i>er*el!ie  ist 
hlso  keine  improvi-^iei'te  C'ommi.-^sion,  der  dif^se  .Sii'^lie  überwiesen  werdi-n 
»oll  und  ich  bittn  dnnn  in  der  Niicbmitta^ssitzung  den  Legitiumtioas- 
ausschuss  zu  witlilen. 

O.  Marmorek:  Für  den  F  i  n  (♦  n  z- A  u  ssch  u  ss  sind  1>  Mit- 
glieder zu  uälilen  und  ieli  erlaube  mir  als  «ulclie  voiv^uschlafJten  die 
Herren:  (iiistav  Cohen  (l-InmhuivK  Piof.  Dr.  H.  Ciottheil,  Tobias 
Markus.  .S **  h a  l i  l  <Kiga).  .1.  H.  E  11  m  a  n  n,  Or.  K  o  rn  h  fi  u  s o r. 
Moses  (Kattnwitzj,  V.  \V  i  8  s  o  t  z  k  y,  L).  VV  o  1  t'f  s  o  h  n,  Schwarz- 
f  c  I  d. 

Vorsitzender:  Wird  für  die  Abstimmung  irgend  eine  I'orm 
beantrag  ? 

O.  Marmorak:  Ich  befmlrage  die  en  bloc-Annahme  durch  Hund- 
auHieben.  lAngeiiummen.) 

Es  ist  nun  der  0  rg  a  n  tsHtl  one- A  iissc  huss  zu  wühlen,  fUr^ 
welchen    icli  l'ulgende  Zustimmonsetzung  vorschlage: 


Dr.  Th.  Herzl 

Dr.  M.  T.  S  c  h  n  i  r  e  r 

Dr.  U.  Kok  es  eil 

Dr  A.  Mint  ?, 

B  erger 

Dr.  Kruck 

Dr.  W.  Jacobson 

Dr.  Keo  Kohnn-Kiächinofr 

L.  M  o  t  X  k  i  n 

M-  M  n  n  il  c  1  s  t  a  m  m 

J.  H.  K II  in  «  n  n 


S.  ri  n  el  es 
Dr.  H  D  .s  e  n  h  e  c  k 
Dr.  K  o  r  k  i  s 
Dr.  Ebner 
J.  de  Haas 
Zu  lotif  oft' 
Dr.  B  o  d  e  n  h  e  i  m  e  1' 
Dr.  K  o  s  c  n  t  h  ft  I '  Wien 
Arch.  O.  Mannorek 
V  p  i  t  - 1  la.sel 
II  erbst- Sofia 
Dr.  Alexander  M  :i  r  ni  o  r  e  k. 

Dr.  S.  R.  Landau:  Meine  verehrten  Herren!  Es  ist  leider  traurig* 
wenn  d<'r  SoJnverpunkt  der  Debatten  und  Entscheidungen  in  die  Clubs 
hiriRinvci'legt  wird,  allein  das  itolitisohe  I-ebcu  entwiekolt  sich  schon  80, 
diuss  bei  einer  grösseren  .\nzqhl  von  E)elegiert*»n  dies  nicht  iinders 
intSgUeh  ist.  Ea  ist  aber,  meine  Herren,  im  politischen  Leben  auch 
usuell,  das*  tnim  bei  Ziisammenselzutig  eines  Au-ssrhusses  auf  die  vor- 
handenen Strömungen  Rücksicht  nimmt  und  es  ist  mögtieh  und  kommt 
Ühemll  vor.  das«  in  jeder  I^aitei  nicht  alle  Genossen  ausgegprc'hene 
AnhiVnger  einer  Idee  sind,  sondern,  class  sich  be/.iiglirh  gewi^tser  ein- 
zelner Fragen  verschiedene  Pftileischnttierungen  ergehen.  Ich  erlaube 
mir  nun  zu  erkiftreii,  dass  am  Baseler  ('ongresse  mehrere  \'ertretor 
Kionis(ischi*r  Arbeiterorganisationen  vorhanden  sind.  Ich  nenne  nur 
tinnernn  Fronnd  S  c  h  i  f  ri  n,  der  als  Vertreter  der  jüdischen  Burhdni<-k'T 
In  Kiew  >'rwcheint  Ferner  Max  H  i  c  k  1,  Vertreter  des  „Vei'f'inps  zionisii- 
velicir  Ihuidluiig-igohilteii  Emunah"  in  Brunn,  und  ich  erlaube  mir  iiuch, 
inivli  vor/ustelliMi  als  V^-rlreter  des  „Bildungi=-  und  Untei-slützungs- 
Verninnt  jiidis<'liai-  At'l>oiter  und  Privatnngestellten  Achwa'*  in  Wien, 
dtw  jüdlHrh-nutionalen  Handelscommisvereities  „Ivri*'  in  l^cmberg  und 
dnr  JÜdlmdien  Arbeiter  in  Drohobycz.    (Widerspruch.) 

kli  ürklHre.  dass  mit  Resehluss  der  (leneral-Versamndu^ig  vom 
l    Augu-<t  »Mnigf  Anträge  formuliert  worden  sind  .  .  . 

Vorsitzender  (unterbrechend):  W'ir  haben  hier  nicht  Über  General- 
Vemummlungen  zu  beschliessen. 
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Pr.  Landau  it'urtf^ihrotiili :  Icti  ersurhc  Sie  idi  liilert^^se  des 
7i(t|iisinus.  im  liitei-psRi»  unserer  Saeh*»,  hpi  itor  ZiHainmpnsotxuri(/  iles 
.4u^<chusKt>s  AUi^h  (tuf  iiiiüitro  Purtei  Rücksicht  xti  nphineu  unü  k@Ine 
((rffimiÄiition  zu  schafTpn.  ohn^  ileijeuippn  eingedeak  zu  seiu.  w»*iflie  in 
erster  I.üiie  bestimmt  sinti.  mir-h  l.'alastiim  zu  gohoii.  Ich  n|ipeiUeru  au 
Diren  I'arloisiim  luwl  Lovaliljit  und  bitte  Sie.  aii  die  voi'hwii'Ionon  Wf- 
IwhT  d'^r  zionistische»  Arbeilerüi'^aiiLsalionen  nicht  zu  v^i'^ieSJiMi.  L*m 
'  ihvr  auch  nicht  den  Schein  eine^  V'erdacldes  gf^jen  Diich  xu  erwecken, 
^  *Ls  ob  loh  im  eigenen  Interei^äe  sprechen  wüixle»  so  erlaube  ich  mir  die 
Wflhl  des  Herrn  Max  Hickl  vorduschlagen. 

Vorsitzender:  K^  ist  durclmus  nicht  nothwendii^.  solche  Gogen- 
i  sitite  in  unsere  Berolhun^en  hineiuzubrinpeu.  Ich  erlaube  mir  zu  be- 
1  m«'rken,  dass  auch  ich  Vertreter  der  iiirdwaciisurbeiter  von  üoryslnw 
'  liin.  Diese  sind  jedenfiillri  ebeiiöü  berüek.siclui«enswert.  wie  die  vou  dem 
I  Ht-rm  Vorredner  nainlial)  ^fniHctitpn  Arbeiter,  und  ich  könnte  aus 
'  dicftcm  lirun<le  ebenso,  wie  ei\  die  Wahl  in  die  Kommission  verlanjfon. 
[  Uohricens  können  die  Herren  ihre  Ansichten  bei  der  VX'ahl  zur  ( Jeliung 
fcrinfjen.  Ich  will  mich  nur  da^e^eu  verwahren,  dnss  von  vorneherein 
'  Clasäeuunter^otdede  gemacht  werden.  (LebhaUer  BeiraLl  und  Hünde- 
Ufttfchen,) 

Del.  HIckI :    loh  niöc])(e    mir  den  Anti-nfr  erlauben.  Aass  auch  ein 
^Inndiit     eijiem     inahiischen    Delegierten     i^utheil     werde,    nachdem  die 
I  mxdirischen  Zionisten    in    der  österreicliischen  Bewegung    einen  l-'actor 
[bilden.  (DeifaUj 

Zum  Antrage  des  I'arteigenosäen  Dr.  Landau  möchte  ich.  obwohl 
lieh  nirlit  alles,  was  er  ge-sagt  hat.  unlersclireibe,  bemerken,  dnss  ieh  es 
^  filr  gui  tinden  würde,  wenn  ein  Vertreter  tlev  Haudelsgehilfen  und 
[Arbeiter  in  den  Ansscbuss  gewühlt  würde. 

l;e|.  Syrkln :  Auch  ich  schliesse  mich  dem  Antrag  Landau  an. 
[£s  war*-  '■''  '■•j.s    vom  ethischen  Oesichti^punktt?    auö    wünschenswert* 

iiU&<)    Ci  '  nsätze    innerhalb    der    Judenschaft    nicht    vorhanden 

jwiren.  i-.s  i-,i  aies  indoss  eine  Thatsache.  die  sich  nicht  bestreiTon  liLsst 
lund  nieht  zu  eliminieren  ist.  Um  allen  Classcn  innerhalb  der  Judenheit, 
irelche  nach  den  schönen  Worten  des  l'Jr.  Xorilau  den  Zionismus  diirstwllt, 
l-^re»'hl  /M  werden,  würde  ich  vomStaniI[»unkto  der  Loyalität  und  der  Welter- 
'  verbreilimgder  jii<li.-;cben  .Agitation  innerhalb  üe.'i  JÜdenproletariats  beaii- 
[  trafen,  in  sUmmtliche  ('ommis.*ionen  Veitreter  der  organisiorton 
Är&iter»^elmn  hint'inzubrinjron. 

Dr.  Kohan-Bernstetn :  Wrelu'te  Congresämitglieder !    Ich  habe  zur 
'■-■■•'-  verstanilen.    iiuf  welchem  Standpunkte  die  gesiunmte  Bowegtmg 
-  bat  keinen  Sinn,  besonders  jetzt,  wo  alle  in  Frieden  zusammen 
.....^....i  noilen.  diesos  Kampres  Erwähnung  zu  thun. 

Ich  btdinupte.  dass  wir  jetzt  nur  auf  einem  Stäinipunkte  stehen. 
,■11^  dem  rroletarini  zu  helfen.  U-ebhatter  Beifall  und  Händeklatschen.) 
fHiw  ist  kein  (»rt  zur  Theilmig  in  Bourgeois  und  Arbeiter. 

Dann  behaupte  icji,  dass  die  organisierten  Arboitenereine  noch 
I  kleinen  JVrcenlsatz  der  Zionisteu  ausmaohcn.  dass  sie  eigeul- 
!i  nicht  berechtigt  sind,  einen  bosonileren  Delegierten  hinzu- 
(Muden.  Icli  glaube,  wir  können  fest  darauf  rechnen  und  es  wird  fiir 
tUttü  g«nug  t-iarunlie  sein,  dass  diese  Arbeiten'ereino  in  Betraciu  ge- 
worden, wenn  Dr.  HtzI  als  Dele^'icrter  der  Boryslawer  Berg- 
Äter  bier  ist.  (Lebhafter  Beifall  und  Hünd.-klätsehen.l 

Del.  j;)r.  Sehauer:     Ich  wollte  natürlich  dasselbe  ,-^ageu,    wie  Herr 

l>r.  Bwrtwtpin-     Ich  erlaube  mir.  die  lieidcn  llerren,  welche  Anträge  ge- 

-•■n  \''eitret.ung  der  Arbeiter,  auf  die  Com^equenzeu  dieses 

rksam  zu  maclien.    Sin  handeln  im  pulitiscb-reactionÜr- 

■;  .-Mnnc*.     i^fiin    das  Ideal    der  Heaction    ist  die  Classificicrung,    die 
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stäniiiscbo  Glieildrunfi.  Das  wfuischm  bei  uns  tli&  Hocticons^miiv« 
und  ist  in  Ocsti^rrpicli  IheilwpiRe  s^-hon  dtirrlippfTihii.  Ich  f^tnubp.  da 
sie  da  Dicht  im  Sinne  Ihrer  Uhernlon  demokrutischen  lYinoipi« 
handeln. 

DcL  Wolttsohn  :  Tch  bcuntraKo  ScJiluäs  der  Debatte. 

Vors.  Or.  HerzI :  Et?  ist  Schluss  der  Debatte  beantragt.  Ich  w 
diesen  Antrat;    «fur  Abstimmuni;    l>nuKen.     OeineMet    sind    die    He 
Dr.  Mintz,  Kabius  Schach.  Dr.  Farhstein  und  Dr.  Etlinger.  Ist  der  Antr 
mit  oder  oIihp  Adhörung  weitoror  Hedner  gemeint? 

Del.  Wolffsohn  :  Uhnc  Anhörung! 

Del.  Dr.  Malz:  Zur  Abstimmung  bitte  ich  luns  Wort! 

Vors.  Dr.  Harz! :  It-h  bitt* ! 

Del.  Dr.  Matz:  Dadurch  weril*»n  lÜe  Rechte  der  CougreÄSinilglieiter 
vergewaltigt  und  ich  beantrage,  dtti^s  über  diesen  Antrag  namentlich  Ab^ 
gestimmt  werde. 

Vors.  Dr.  Herzt:  Sie  wollen  doch  keine  Obtaruction  machen? 

Dr.    Malz:     Dieser    Antrag    i-^t    auch    Oh.-itractionsnbsirhten    en| 
jirungen.    Ks  ist  eine  geringe  Anzahl  von  Itednem  gemeldoit.    und  ic 
sehe  nicht  ein,   \\arum  diesen  ItedDciit  das  Wort  entzogen  werden  soll. 

Del.  Wolffsohn:     Ich    bitte   um  das  Wort    zur  Ge:»chältÄordnung!_ 

Vora.  Dr.  HerzI:  Herr  Wolffsohn! 

Del.  Wolffsohn :  Meine  Damen  und  Herren !  Es  Hegt  Im  Intcrre 
des  Congresses,   duss  die  Geschtit^äordnungs^erhandUmg  hier  sieb  nick 
in  die  Länge    zieht    oder    gezogen    wird.    <LcMiane    Zustimmung.^ 
wundert  mich  sehr.    dfts.s  specieil  Herr  Dr.  Malz,   der  hier  aU  Ordnfl 
gewählt  worden  ist.  einen  derartigen  Antrag  gestellt  Ixat. 

Vors.  Dr.  HerzI :  loh  biKc  nicht  perBönlich  zu  dlsculieren. 

Del.  Wolffsohn:     Ks    soll    jetzt    die  Mittagspause    eintreten.     W| 
haben  in  den  drei  Tagen  wichtige  Bernthungen  und  sollen  un«  jetzt  m 
derlei  Kleinigkeiten    aufhalten !    (Lebhafter  Beifall.)    Deswegen  hnbo  ic 
den  .Antrag   auf   Schluss    der    Debatte    ohne  Anhörung    von    vveiterQ 
Rednern  gestellt. 

(Dieser  Antrag  wird  von  Hm.  Temkin  und  Dr.  Nordau  ine  Russiscli 
beziehungsweise  Kranzösische  übersetzt!) 

Vors.  Dr.  HerzI :    Die  Damen    und  Herren,    die    fUr  Schluss    de 
Debatte  sind  ohne  Anhörung  weiterer  Redner,  wollen  die  Hand  erlie!»eiL 
(Geschieht.)     Ich    bitte    um    die  Gegenprobe.     (^Nach  einer  Pause( :     Dl 
Debatte  ist  geschlossen  ohne  Anhörung  weiterer  Redner. 

Dr.  S.  R.  Landau ;  Ich  tiitle  ums  Wort 

Vors.  Dr.  HerzI:  IcJi  denke  nicht  daran,  Ihnen  das  Wort  zu  gebe^ 

Del.  Dr.  Mlntz:  Ich  bitte,  zur  Geüchällsordnung  I 

Vors.  Dr.  HerzI:  Ich  bitte! 

Dr.  Mlntz:  Hochgeehrte  Versammlung!  Ich  habe  mir  das  Wo? 
zur  Geschällsordnung  erboten,  um  Sie  darauf  auftiierksani  zu  nmchen, 
dafis  der  Antrag  des  Herrn  Dr.  Landau  mit  der  Cieachärtsonlnung 
und  dem  Geiste  der  GeschäRsorduung  nicht  rechjiet.  Ich  möchte  IJiuea 
^genwärtig  halten,  dass  nur  unter  der  Voraussetzung  ttberhaupi  ein 
Delegioiier  als  Vertreter  der  organisierten  Arbeiterschaft  ersrheinen 
kann,  (Ruf;  Das  ist  zur  Geachüfteordnung?)  wenn  wir  bereits  in  die 
Prüfling  der  Widilen  eingetreten  sind.  Nach  der  Geschäftsordnung  ist 
es  die  ei-sto  X'oraussetzuiig,  dass  wir  überhaupt  in  die  Prüfung  der 
Wahlen  einti'elen.  Auf  Grmid  der  PrüfXmg  erst  werden  wir  erkennen 
können,  oh  der  eine  oder  der  andere  Delegierter  der  Arbeiterschaft  ist. 
Eh  ist  drüier  von  vomehorcin  ein  Zirkel,  in  dem  wir  tuis  bewegen,  üb 
eine  Absurdität,  wenn  wir  überhaupt  in  die  Debatte  darüber  eintrelen. 

Im  Sinne  der  tlesuhaftü Ordnung  beantrnge  ich  daher,    über  liic 
widersinnigen  .Antrag  ohneweiters  zur  Tagesordnung  überzugehen. 
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Vors.  Dr.  HarzI :  loh  imtsR  also  joUl  »len  Aiilrap  des  HeiTii 
Dr.  LaiiilHii.  wi'Ioht?r  ein«»  Ziii  iickverw^iBiinj;  des  PeinnnnonzausR<:hii&i;* 
kninuf^  hfd^uit^i,  zur  Altstiinintiii^  brin^feii. 

Pr  S.  !!■  Landau:     Ich    hitho    mir    erlaubt,    ilciii    sohl*    verohrlen 

I  tkwfiff'SS*  \orKt (Schill treu,    liass  y.u  »Ion  23  vom  Coiiiit^  Etnnnnten  noch 

•in  iVniiifl/wmizlL'ster  IKtt.  Ich  will  j'-txt  nicht  mehr  ilarüber  sprcrhen. 

I «  ist  jii  uicht  uesliiUol.    Aber  ich  uhiuhe,  ns  ist  oluc  soU-he  KloirnykeiL, 

(Itäü  inmi  olnw*  vi<?lo  Sehwifirißkeiten  einen  :i4.  Vertrotor-  nfthm<?n  könnt«. 

Es  MU'\  Bo    \'i^l*  UoiM'^ft^n    drin,    os   könnte   anch   ein  Cie-*<'hiins- 

iti  der  t'oinmisÄioii  sein.    leh  heantrafft^  also  die  Wahl  von  24, 

di»>  \\'nhl  d*?r  voi'gefiehlnpnnt^n  '£i  und  bitto  um  Minzufüfning 

ri.rih  H  i  ckl. 

Del.  O.  Marmorek  r  Ich  fflnuhp.  wir  schlios)=en  uns  diosoni  Antmgn 

■^»D.  Ich  alauhft  (In  im  Sinup  aller  Mü^UeUor  zu  spr^chon,  (Widorspruphi 

tun  (Ijp  nr>hHlte  nli/Jikürzen. 

Vnrs.  Dr.  HerzI :    Herr  Mni-mtirek,    Sie  mü^cn  sich   da    mit    den 
Mlt^Iiotleni  d*^r  IVrmim^ii/.-ComniiftKion  ins  Einvernehmen  setzen. 

n-.  Gaster:    Ven-hiie    Oninen    und    Herren  1     Al8  PhUident    des 

izuiLssehus-it-'s    erlimhe    ich    mir    namens    deÄ#elb*>n    tblgendoö 

ilon.    Nieht   au-^  I'artoirücksiohten   —    dpnn    wir    kennen    keine 

•I.    wir  sind  aUe  Ai'boiler  im  Felde  Gottes   zur  ReswerunK  der  La^rc 

Juden    ohne    L'ntei-Hchif'd,    und    ilnruni    künneu    und    wollen    wir 

'     Arbeiter     und    Arbeiter     unlt'rscheiden .      mögen     sie    Aibeitor 

l'elde    dt«   i.f ei^tert   oder    des    (ecl uiiseheu  Leben»)    sein,    fLebhnfter 

illi    aber    wenn    wir    die   hnoressen    aller    ffennuer  berUcksichliKen 

i^n.    tJMin  wir    es   mit  \'pr^mü^en  —    also   deshalb   erWhire   ich    im 

i'n  de»;  Ivniuuioiv/nnsschusso.'s,    'ln*JS  wir  niclil  .^inen,    sondern  zwei 

r.>n  cdopticrt  hid'.'n.  Hemi  HickI     und  Herni  ScIiilVrin.    Ich   glaube, 

n:!---  jelzt    dip     W'jdii    cin.^timmi?    ortntjr»>n    wird.     (Lebhnt>er   Beindl.) 

Vors.  Dr.  Hsrzl :   Ks  wird   die   nu  ldoc-.-\nn«hnie    des  Ausscliiiss- 

'       '    antragt.  Diejeni:;<^n,  welrlif  den  W'nhlantrair  des  r'ermauerrÄ- 

der  jel/.l    vorlieul,    anl'  'iTi    Mitglieder    en    bloc     annehmen 

j     :.    '    •^■ri    rli«'    Hand    erbeben,    (l'cberript/.ung    inV    J^ns.i.i.'^i-he    und 

iii.'li     I;,    lin-h  Herrn  Temkin  und  Hev.  W"  i  s  ej  (Geschieht).  Ich  bllt« 

i  'iit'  I  i<. ^enprube.    uN.'ich    einer  l'ause) :   itut   angenommuu. 

Ihe  nii'distt-'  Cüunui.'Witm ! 

Oscnr  Marmorek:  Der  (7  u  1  o  n  i  s  at  i  o  n  s  n  u  i;H  e  h  u  ss !  Derf<olbe 
Iwll  nus  17  Mittriiedem  hoistchoii.  In  diesen  worden  eandidiort  die  Herren^ 
iDr.  K  o  h  »  n  -  R  ü  r  n  s  t  o  i  n.  Dr.  M  e  n  <•  z  i>  |. 


Herbert  B  o  n  l  w  i  e  h, 

B.  Ritter. 

D  a  V  i  s  T  r  l  e  t  fr  e  h. 

Dr.  M.  T.  Sehn  iror. 

Bahn  r, 

Dr.  L  o  e  w  0. 

T>r.  Frin  dorn  Ann. 


\B*n  .Ami  ikabbinowitseh). 
[lag.  Teui  k  1  n. 

Gregor  Syrkln  t^enior, 
I  IpB.  l'Rsy  iicbk  i  n, 
I  S.  Pi  ne  1  e«. 

Ml    r  1 1  m  a  n  n, 

'  A. 

II  ma  rk. 
Vor*.  Or.  Herzl:  VVün.sobt  jenmnd  v^u  diesoni  Anlratfe  dius  Wort? 
Del.  Lublinski:  Ich  bitte  um»  Wort- 
Vor-i.   I>r.  Herzl  T  h-h  biitn! 

Lublinskl :  NjH-hdem  verii^hiedene  AnÄjchten  hozii^leh  dor  tJolori- 

'i'Mi.   beantrage  ich,   dnrts   niicli  Herr  fhimhuä  hineingewahll 

'irtr^^in  \'eitrfler  deijenigen  Itiehlung  ist.  dip  eine  Systierimg 

nifiaÜMn    ni-^ht  wünsch^  obwolil   ich  persönlich  nicht  der  Ki'di- 

ihus  nngchöre. 

Dr.  R.  Landau :   Ich  erlaube    mir  zu    den  bt^i-eits  vorge«rhlag«'iieii 
hindern  nucb  Dr.  Syrkin  aus  Ciem'vorzuschhiL'en,  tier  firi  ineine-i  Kr- 


achi«'nA  hei  der  Treffung  von  ßutsrheidunK>*n  und  Fassung  von 
schhissen  über  die  Colonisatiou  sehr  wichtiKOs  Princip.  nämlich  das 
Genossenscliansprincip.  roprfispntiert.  Fround  Syrkia  hat  nul'  dieäf?iii 
Gehtete  i'ine  g«'wisse  Krudition  und  auch  WisäenschaftlichL's  ),r(tit>i«it«i 
und  es  wäre  sehr  zu  empfehlen,  das*  neben  den  anderen  Ht>n*en.  die 
zumeist  nur  auf  ihrem  eitieneii  i^iehiete,  sei  es  als  KauDeute  oder  Aoi-zre 
lliewi-<%se  Fertigkeiten  hesitzen.  auoh  diese  Leute  sitzen,  die  iiher  Coloni- 
sotii,>usft'nffen  und  Genossensrhaftiisnohen  nar»hgedacht  hnbcn.  Ich  schlaKe 
daher  die  Wahl  dos  Herrn  Sirkin  vor. 

Osrar  Marmorek :  kh  möchte  nur  erklären,  dasa  diese  Herren. 
die  hier  noininiurt  winden,  von  den  Landsinaimst-halleu  nuiiiiiiierl 
wurden,  und  »Ue  Küssen  haht-n  diese  Herren  uunüuierl.  nncli  langer 
reiflicher  Krwügunß.  Da  müsate  entweder  ein  iindorer  di'r  Herren  hit^i 
dem  Aufwehusse  austreten  oder  &i  mii-^ste  die  Anzahl  seiner  .Mit>;lieder 
vermehrt  werden,  .-^her  dadurch  erschweren  wir  die  Arbeit. 

Dv.  Jacob  Kohan-Bernsteln  :  IniNtunen  der  Permanen^commi^^itm 
kann  ich  nur  Mijien.  da^s  wir  diesen  (.'olonisationsnurisehus.-»  am  nu-i-ifu 
besprochen  haben,  kh  kann  sa^en,  dass  durch  die  W'idü  ib'r  MiVt:l)..d.'; 
des  ColoiiisationsanKschu.s.se.<i  alle  diese  Ue^trebungeu  schon  vertreten 
sind.  Herr  Dr.  Landau  kann  nicht  wissen,  oh  hier  nicht  solche  aind, 
welclip  lue  Ansitditen  dof^  Herrn  Syrkin  vertraten.  Daher  glaube  ich, 
diL'^K  dief^rr  Zui;iit/.  unnt'dlü^  ist. 

Ol.  Bo|fdadli  i  Alexandrien) :  Icli  iiiuss  sie  erinnern,  dassAegypton 
hier  j?ar  ni^hi  in  lletracht  p'^o^en  wurde. 

Oscar  Marmorek:  Ii-h  bitte,  die  Heri-en  aus  dem  Orient  haben 
Herrn  Dr.  G  ii  k  t  »■  r.  den  Präsidenten  dieses  Ausschusses,  dorthin 
nominiert. 

Dr.  A.  Ffiedemann:  ]n  der  deutschen  Landsmannschnft  haben  wir 
auch  Dr.  Kftlmus  nominiert,  er  isl  aber  zur  Sitzung  nicht  aufgefordert 
worden. 

()Hcnr  Marmorek  :  Ja.  es  ist  sehr  rasch  (««"Hrheitef  worden.  Die 
Herren  aus  ilentschlaiiri  hnhen  im  Neljciisaale  «etafft,  Herr  Dr.  SchnuiT 
ist  liiiiüberKi'koninien  und  hat  ce.sinct ;  kh  and  Pr.  Kalmu.'i  sind  delegiert 
Wfirrlen,  »her  wir  finden  Dr.  Kalmus  nicht.  Sonst  hatten  sie  heule  da-^ 
iii/iclieii  iniisscn,  wus  wir  f^e.sterii  bis  10  INir  nncht,s  gemacht  hnhen. 

Dr.  O.  Friedemann:  Wir  erkennen  sehr  genic  an.  da.s.-;  uns  der 
l'ermaneiizausscliuss  in  der  lobenswoilcsten  \Vciso  die  Arbeit  ab- 
genomnien  hat  und  wir  wollen  in  keiner  Weise  elwa-i  KcRcn  den 
rermaneny.aussehus.s  vorbringen.  .\ber  wir  wollen  nur  FosUtellen,  da&s 
ilridurnh  un.sere  Inloressen  nicht  genug  berücksichtigt  worden  sind. 
iKul'o:  Schluris  der  Debatte.) 

Pra6.  Ur.  HarzI:  I^  Ut  Schlu.is  der  Debatte  ohne  Anhöi-ung 
weiterer  Hedner  heimtrugt.  Ich  bitte  diejenigen,  die  dafUr  sind,  die  Hand 
zu  erheben,  ((ieschiehl.i  Hitte  um  die  Gogeniu'obo.  iNach  einer  Pause): 
Schhiss  der  Debatte  ohne  .Anhörung  weiterer  Itedner  ist  angenommen. 
Es  handelt  .sich  nun  um  folgendes:  Wollen  Sie  den  CoIonisation&- 
austrichuss.  wie  ihn  der  Perjuanen/.aussclmss  vorgeicldrtgen  hat.  en  hioe 
annehmen,  oder  woUhm  Sie  eine  lOInzelwahl ','  (Rut'f:  en  bloc.l  Ich  werde 
abNtiminen  lassen.  Bitte  diejenigen,  welche  fiir  die  en  bloc-Aiinahm** 
der  voni  Permanenzausschu.ssc  vorgeschlagenen  IJ.*;te  sind,  die  H.-*n't 
ÄO  erheben.  (Geschieht.)  Hitto  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  IVik.-»^ 
Dio  Liste  Ist  en  bloc  angenommen. 

Zur  Geschäftsordnuni;  hat  Herr  Dr.  Landau  das  Woii. 

Del.  Dr.  S,  1{.  Landau:    Meine  Herren!    Wir  haben    an  eines  ver- 
gCfMen.  Der  Antrag  isl  angenommen  worden,  allein  es  liegen  2  Kiväny.iintrs-i 
antriige  vor.  einer  von  Herrn  Luldiiiski  und  einer  von  mir.  Die  Antrag 
wldoraprechen  einander  nicht. 
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Voi^».  0r.  HarzI :  Wollen  i^ie  fröurulsfhnniinhst  lÜMen  CommftnUir 
unturlagsou.  Ich  Imhe  deutlicti  gcsugt :  will  üor  Cungr^s  dte  I.Ute 
f«  bloc  Aimohmpu  —  das  schliesst  eine  Wühl  aus  —  oder  will  er 
tfihlpn.  Will  <?r  wählen,  dann  ..... 

Del.  Or  Landau:  Dih  wni'»?  ohi  EiyänzuDtrjiTitrrtji. 
\'oi*s.  Dr.  H«rrl ;  Es  K\h\  ktMiion  Krj;«ri/uni^«ntrag. 
Dns  Wort  hrti  Ken-  O.  M  ii  r  ni  o  r  e  k. 

Dol.  i>.  Marmorek:  loh  henntratfP  femer  djp  Wahl  eines  fVofframin- 
•csdiu.t;.<e8  von  U  Mitf;IiiMl(*rn.  Ka  sind  foljrendo  Hflrivn  vorpeschla(?en : 
r  Xordaii,  Prof.  MMn<lp|sltiTnin,  Bornhnr«!  Laznre.  Heveront  Dr.  (in.ster, 
r,  AI.  ^favnHlrek.  Dr.  Mcno/cl.  Dr.  Jasiiiowskj',  Dr.  S(*hur,  0.  Wolff- 
hD,  HickI  und  l'rau  Profi^jwnr  Snhapira,  —  lc)i  beotitnige  die 
bloc-Annahme  dii^se-^  X'orsehla^fefi. 

Del.  Dr.  Friedemann ;    Ich    inochte    xiinäohRt    riohtitff<itellpn.    dass 
iif'h  Dr.  St:')uni<'r  ni'^ht  zuiZf^zoeen  worden  ist  Ich  möchie  infolgedcääen 
r  •  n.    dnss   woniRstons    VWri    Dr.  Bodeiihcinier   für   die   deutsch« 

rcinigun!? /nm  Prourammau.^jfchvisso  zußozosrcn  werde.  iLtpifalL) 
'i".  Koli/iü-RerTisitjiri :  Wird  mit  \'erKnuiien  acceptiert.t 

Dp).  J^r  Bodenhelmar:  K>^  wari*  i)iii*i('hti^.  lla.<^  diinite  zu  erweitern 
ind  irh    bin    nun  diesem  (ininde    rlariir.    dass   es    boini  VorÄchlage    der 
TinnneuzcoininliiKion  \'orbl<?il)e.  wenn  ich  auch  im  InleressB  der  Sache 
«ünä<--hl    liülto.    <la.<s   jreriirie   die  l'roirrnmmeomniisi-^ion   mit    trrösstor 
otsichl  h'_'ziit;lieh   der  Auswahl    der  J*crsonon    zu.<amiiicnjreselzt  würde 
\&JrJä  iiiun  Jiuch  der  deutschen  Zioni-stetivereiniKunn  tJehfi^enheit  kc- 
hätte.  rlie  ihr  (leciirnel  erscheijit^mien  Personen  in  diese  (-'oinnti^>«ion 
miuiPivii.  Ledi^lifh  aus  ]ii'«ktisch»!n  tTesichtspunkten  btUe  ich  aher, 
^n  Aiiti'iit;  diT  l'iTii»;iiii^ii/.ooinTni>-si()ii  aTizuiiehnirn.  (Widfi-sprnrh.) 
Dr.  Kohan-Bernstaln :     Inh  mus.<^  h^merk(!n.  da'^s  wir  nur  din  Wahl 
Hcrni  l>r.  liodonhoimer  hcÄtehen.     D;is  erWlilre   i*'li    im  Niiinon    der 
^nnan^-nzi^uniiius-iiiin.    Wir  küniien  ilm    nicht    vemiisseu.    wir   wullen 
n  in  unstTcr  Milti«  haben.    Es  wird  auch    ein  Verlrelur   der   ainerika- 
lien  Intt^rctiseii  in  den  I^r.^jrramniaussphu-y*  gewählt  werden. 

Vova.  Dr.   HerzI :     Irh   bitto   dii'jentpen,    welche    Tür   tlie    en  bloc- 
>nDahnie  dieser  Li-^ie  sind,  die  Hand  zu  erhoben.  ii^ejM^hieht.»   Bitle  um 
Gcsenprobi^   iNii' !i  einer  Pause):  Die  Liste  ist  angenommen. 
Del.  O.  Marmorek:    Ich    buhe    nur    noch    den    letzten   Ausschußs 
';i:<r-n.  da.**  ist  der.  der  bieh  mit  den  culturelleu  Ani^elej/enheiten, 
.  liiitia  und  l.tleratut-  zu  be>ii'liatYi^«»ii  hat.  Für  diesen  Au^^sehusa 
VoiV'^eblai^'nn  : 

Dr.  M.  Ü  a  s  t  e  r,  i       Kedaeteur  N.  S  o  k  o  I  o  t'  i; 


Dr.    Samuel    P  o  z  n  a  n  s  k  y, 
Rabbiner  Dr.  .1  e  I  s  k  y. 
rtnhhiner  P.  R«izowsky. 
S  o  h  e  Ifp  r  (HaliliinowilÄch), 
Prof.  Dr.  Üotth«iI, 


tier  Dr.  U  ü  l  f. 
_|nor  D  r.   E  !i  r  p  n  p  r  e  i  s. 
Leopold  Kahn  ( U'ieti  |. 
bbiner  Ur.  T  h  o  n  (Knikiiui. 
.  IC.  L  i  I>  p  e, 

H  e  n  Ami   (Italitunuwiltich). 

leh  Mtte  um  en  bloc-Annnhme  ille-er  IJ^le. 

Prä?-  Dr.  Her2l :  Zu  diesem  Punkte  hui  das  Wort  Herr  Syrkin. 
Dfl    Syrkin;    Ich    riithe    «luiz    eiilselüpdon    uh    von    der   Annahme 
Bt^rr  I.r^i".    -iMi-fh  welche  di'.*  <.'ommis.-;ion   zusammen  gesetzt   erecheint 
I    Rabbinern,    die  in  (Julturfi'ajren  eine  ganz  speciHsohe 
n.  Wir  können  die  Erafien  über  jüdische  Cullur  nicht 
clitiii  Uiihlithorn  überlossen ;    iln;?  wäre  eine  Gefahr   für  itio  (fe- 
ldische l'iiUur.    (Widei-sprueb  und  Heirnll.)     E<  gibt  innerhalb 
Leute,  welche  den  alhpi.';lischen  Standpunkt  vertrelnn  und 
i.iler  Bcziehun«^  jrsuiz  nndcrer  (iesinnune  sind.  Wir  müssen 
"Znln    <t''    Kiihbiner    in    diesoin  Ausjwbus«e    nuf   dits    gei'ingsle    bc- 
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sflirSukeii  und  Lvute  tn  <1ie  Cominission  wählen,  wt^lrlie  notorii*»?^  aut 
üfheistisi-hviii  oilor  ilnch  froiheillir-liHin  Stjtint|iimklc  steinen,  I^Piite.  wplch»* 
in  Hfzuß  auf  MHiriöso  l'reiliGii  mit  den  Hui)hin«m   nioht  Hand  in  Hniirl 

Sehen.  ^Schlusa-iinl'»?.!  loh  schlugr  aus  diesom  lirundo  \-or  .  .  .  (ächUiss* 
lifo)  .  .  .  ich  schiapo  aus  djesfin  (iruuilp  vor,  Leuto  in  diesi» f'ommis-iion 
hinein  zu  brintrrn.  wcJolje  nirht  auf  dem  nibbinis^rhon  Sl'iiid|iunl<l<?  ia 
Bc^uji  auf  jüdische  Cultin'fnicen  unii  in  ivli^iösen  Studum  Mehon, 
stjnijflrn  icli  will  nicht  ^a^en.  auf  atlieisti^jch^ni  Standjninklp  slohen.  ob- 
jil^'ich  ich  selbst  <ltesen  Htnndpunkt  vtM-livie,  aber  Leuto.  die  dem  froiliclt- 
lit;hen  Sländpunkif  hulditftrii.  Ich  eichlatie  dinnKf^iiiiiss  vor  ili«  HeiTon: 
iJr.  L^nndau,  .laoobKohn.  Schach.  Houctiniil.  Hlrnhauni.  Llcohtenstohi  ijn(f 
violleicht  weiss  jctnund  noeli  undcrc  Nainon  —  und  bitte,  diesen  nifinrn 
.Antroji  zur  Ahi^tinmiung  zu  hriii^'/u.  iL*'bhiifti' Schlus^irufv  und  Uiiruho.) 

VorsitEender :  V\'t>nn  sii>  müde  sind  meine  Damen  und  Hfri'*>n, 
wollen  wir  liebtr  den  (Jü«>iress  sofort  uiiterhrflchen.  Öalafien  wii-  aber 
tagen,  bitte  ich.    rnnbr  AnlYn^rksanikeit  den  Verhandlungen  zu  widm*-». 

Kfi  ist  pine  Anzahl  lipfin^r  eini^etrapon  und  von  H*Trn  Lurie 
.Sfbtuns  der  Dobatte  ohne  Anhanine  weiterer  Redner  fifiintniirt  wonlen. 
Diejenigen,  welche  für  Schlus;^  der  Debatte  ohne  AnhoriinK  weilerer 
Kedner  sind,  wollen  die  Hand  erheben.  (Gesehlehl.) 

Ich  bilt«»  um  die  (ieirenprobe.  (Dieselbe  erColfrt.i 

Dt.-  Debatte  ist  ^jeschlossen  ohne  Anhörung  weiterer  Redner. 

Dr.  Neumark :  Der  Gesiehtsitunkt.  der  vom  Herrn  Antrae;;tt*llor 
an^icführt  wuvib>.  bildet  eine  reinf*  l.ticiierlichkeit.  \\s  j^ibt  keinerlei 
rnbbiuiiiiche  Slmnli'unkte  bei  den  .luden  und  ausserdem  hat  sich  dtn^ 
Comtnission  iiiehl  inil  roligluäeu  sondern  mit  Fragen  der  hebnüsr'hr'U 
Literatur  zu  lieä>.'hu(tiKen. 

Vorsitzender  {Das  Glockenzeichen  (gebend) : 

Die  Dehatte  ist  fs'eseblosseii  und  ich  entziehe  Iliueu  daher  daa 
Wort 

Es  ist  nun  die  Frajre.  ob  die  V'ersanimlunjif  die  W'nhl  «Hesor 
Commission  en  binc  vornehmen  will.  tUufe :  Nochmals  die  Namen  ver- 
lesen !)  Icli  werde  also  die  List^?  der  vorge5chlagenen  Mitfflieder  noch- 
mals verlesen  his*en.  (ire-schiehl.)  Nunmehr  bitte  ich  um  die  Almtinirrumjf. 
Diejenigen,  welche  tiir  die  en  bloc-Annahme  sind,  wollen  die  Ihind  er- 
heben. (Geschieht. I  Auxenommen.  {Beifall.) 

Die  Liste  der  pewilhltcn  Cunnnissionen  wird  vervieiräUigt  und 
moi^cn  fidh  jedem  Dolej^ierten  mitjietheilt  wenlen. 

Frau  l'inl".  Cottheil    (Spriebl  frunzftKi_*ich.  —  Beifall.) 

Vorsitzender:  Frau  Prof.  ijuttheil  bemerkt,  dass  sie  es  ßir  rtehlil^ 
gefondon  hatte,  wenn  in  der  Commission.  welche  i^ieh  inilderjiidi     ' 
Volkscn-Jöhunp  zu  befassen  hat.  auch  eijie  Frau  Sitz  «ml  SHmini- 
(Lcbh,  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Der  Pei'ni«nenz-,Auösch\i*is  beantragt  sohiu  durch  seinen  Obmnnn, 
duss  diese  Erwägung  acceptieH  werde  und  schlägt  ihnen  zutfleicli  vor. 
Frau  Prof.  Gottheil  in  diesen  Ausschnas  zu  wühlen,  (l-ebhaller 
Beifall.» 

Dr.  Frfedemann :  Die  Commli^siouen  sind  en  bloc  K^wühlt  wordon  ; 
ich  plauhi'  d.iluM-,  es  geht  nicht  nn.  noch  irgend  einen  Namen  hinzu- 
zufügen. 

Vorsitzender:  Das  ist  that-^iichlieh  riehHg.  nur  glaubte  ich  zu 
bemerken,  das^  der  Wahl  dei*  Frnu  Prof.  Gottheil  solche  isympalhie 
entgcgonnebraclK  wurde,  daas  ich  den  Umweg  Über  mehforo  .-Xb- 
sliminunpon  vermeiden  könnte  und  den  vom  PeminneDzausöchu.we 
gestellten  Antrair  zulies.s. 

Dr.  Bodenhelmer:  h?h  möchte  darauf  hinweisen,  da.^»  die  Corami«- 
fuonen    das  Rflii    haben,   sich    /.u   oooplieren ;   ich    schlage   daher  vor» 
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dJfl  Vfli*uninluii:;  tnftifi'  htiSfhHt»sson.  ti>^in  ('nlfiir.iiisschiiaso  zu  orapfehU-ii, 
Fhiu  Mrof.  liottlii'il  zu  wählen.   iLnhli.  Bcit'nllt. 

Vorsitzender:    Auf  (Iif^i>  Art  ist  unser   nllor  jnnstiäches  (tewisson 
bfnihifft  iHt'ili'rkr-in  uncl  die  S;iclie  iilipflhtin. 

Hf-rr  Jakobsohn:  Ich  möchto  vorschlageu,  auch  Herrn  Dr.  Birn- 
bnuin  in  iül-^c  «'oititiiUsiuti  /.u  wiUilcn. 

Vorsitzander  :  Wir  können  ili>iisrlben  Wen;  eu)Sch\ügt^T\.  Diejoaig^D. 

^tlehc  nir  di«»  Itpsoliilinn  sind,  dnss  dt^r  romiiilüü^ion  zu  »'mpl(;hleii  soi. 

II'Tm    Dr.    K  i  r  II  tinu  III    zu   ruo|»iicri'ii.    wullen    dlf    Kmid    erhoben. 

iL)  loh  \>\i\o  um  dk»  Go^e^ntiroho.  (Dieselbe  erfolgt.)  Diese  Heso^ 

:  1  II  n  Ml)  n  o  iii  in  en> 

Ihf  niidiste  Sitzung  boKiunt  um  4  V  hr  ii  a  c  h  in  i  1 1  a  ^  ^. 
it'h  niui'l)«  Jtul'morkwu»».   dans  i\U>  Kntwvirfc  für   »-in  t^oiiKresshiui.-i 
Fov^T  7M  >^hpii  i-iiid. 
l'>ie  jetzt   gownhlten  CouimiÄsioncn   treten    um  ;t   L'hr  zufiainmen 
Und  PonsHtiiierpii  sirh.  l)pr  Zusiimnicntritt  weiterer  CoinTuissionen  \fiiil 
L^tirelj  AnsrlilH^  hokiiinit^oirolicii. 

(Schliisü  der  \'ormittugs.'ift/unfl  V|  2  Llir.) 


Nachmittagssitzung 

am  28.  August 
Beginn   \,5   Uhr  nachmittags. 

\'oi-sitzendfr : 

Vice-Präsidcnt   Chiefrabbi  Dr.  Gast  er. 


In  der  Ahwo.sonh<>it  des  Herrn  Dr.  Herxl  hube  ii.'h  diu  Khi'*(, 
flltf  SitzuiiK'  jetzt  zu  enifTnea  und  ich  bitt»'  H.^rrn  Oscar  Mh  rm  orek 
üiA  im  NftiiK-'U  il('<  r'iM'jii!Uieiiziuis.-(-dmssc.^  Mei-irbt  /.u  orÄljitten. 

Ücl.  nh.-nr  Marmorsk  :   MtMut?  I^nnien  imd  Herrtu  !  H»vor  ich  Uuk-u 

Mal  der  Nui-'hwiihlen  tiokiinntKohe.  d-  h.  die  Hos4'ldüs.<e  iles  Per- 

.iHKchUiwea    bplivHend    die    Nachwuhlen.    nu'iclite    i<;h    mir   das 

l)U(CM    im  Numeri    de^  iVnuanenzausäc-huääe.s.    um    Uhumi  einen 

^Ifeiien  AiitiJi)^   xu    hel"Ürw<-»rt<.'ii.     Kr    b*t    vun   einer  .\n2Hld  von 

fl«TnitKlieder;i     eiminhiiiKt     und    von    Herrn     liambu»    überreicht 

^^^n\.     Kr  Imitct:   „W'eiin  rVhlns-j   der  Dehntte   ohne    Anlnirunp    der 

nmf^rcn  Uedner  tiontdraizt    wird,    sti    ;;oIl   (thftr  die  Annahnn^  i*esp.  Ali- 

flphniinii   des  AnlniKes   dieiviorlel  .Miijnritiil    der  nnwe^eudeii  Con^u-ess- 

«itflliedi'r  enlKrheiden." 

I>f*r  J'erniiiiu'iiznUÄS''hUfJs  hat  «{«"h  mit  tlieser  Km^e  beschHftlnl. 
I  ••  (■•  diesen  Autnij?  und  ieli  hittc  Sie.  diesen  Antratr,  welcher  eine 
mg  der  Oest'hHn.-^ordnuqM:  involviert,  uhne  Delmlle  einstimmig 
.1..  ..iH'^n. 
W.  Teiiltin  :  tübei-selzt  dif-;fn  Niitnig  in*i  Russische). 
D.  WoIHsohn:  Cie<d>i1e  rie-^innunjrsgenossen !  !<*h  möchte  Sie  nur 
fnuit  kurz  liitlfii.  di-n  .\nlraj^  ab/.ulohni'n.  Ich  will  Ihnen  auch  »agen, 
l»iinmi.    Wir  haben  ersl4!ii.s  heute  vnrmitlni<8  die  tJesebiiftaOrdnung    en 
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liloc  iine(_>noii)inäu.  und  wenn  liier  ein  Beävhluss  ^ernssl  worum  ist, 
Mer  ilurch  iifUf  AiitHipp  wieder  nurtfchohfii  werben  soll,  werden  wl 
Ulis  den  (icsi'hHftsor.lminKsdebntten  nicht  l)erau>^knninieii.  Wonn  ein 
Anti'a^  siir  SchluKA  der  Debatte,  ohne  AnhörunK  der  Rednor  ffc^toUt 
wird,  geschieht  das  meislons  dann,  wenn  ilie  Debatten  von  dor  Mehr- 
heit des  fongreases  als  üborflüdäiff  betraclilot  worden.  Wenn  der  (!on- 
frri>ss  einsieht,  doss  die  Debatten  überflüssifr  sind,  bcschlie&st  er  eben 
mit  einfacher  Majorität  und  der  Antrag  ist  dann  abgelehnt  oder  ao- 
ffenoinmen. 

Ich  glaube,  ilio  AntraCHtelkr  sind  sjcli  da  nicht  bewusst,  wn.^;  das 
bedeutet.  K^  wird  ein  Antr'n^L;  pinirt>hr»chT.  ninn  miiii!;  eine  Aux^^ähliinfr 
oder  einf?  nnnientUcho  .^bstimmnnp  ihirch  Zettel  vomehinpn.  ilie  jedes- 
mal stuiiilenlung  dauern  wird.  Nun,  meine  Herren,  wir  haben,  wie  ich 
bereits  heute  niorjrens  pesajrt  habe  und  nocli  öfl  wiederholen  werde, 
nur  3  Tage  zur  V'erfiijiuiiti.  Ein  (rewöholiches  Parlament,  das  monate- 
lang  zusaniineri  iM.  \Ai  wohl  imstande,  derartii^e  DerathuiiKeu  in  difr 
Ltin^e  zu  ziehen,  nicht  aber  wir,  die  wir  irezwungen  .-ind.  nach  3  Tait«o 
aut'zuh^Men  und  noch  eine  >i:anxe  Meii^i^  «ichiiaer  Arb»^iten  vorlieaea 
haben.  Die  Bejwhlüsse.  welclw  die  Mtgorität  fasst.  nidsMUt  iiir  jeden  von 
imä  (feiiüffenrl  sein.  Ich  nelime  an,  ilas*:  die  Anlia^tsteller  .<:teh  nicht 
bewu^^t  sind,  was  iiie  dtiinit  iinrichten.  duss  es  also  In  guter  .\bsieht 
gcsohehen  ist.  Auf  jedei»  Fall  bitle  ich  Sie.  diesen  Antrag  abzulchaen. 
(Lebh.  ZugtimmutiK). 

Dd.  W.  Bambus:  Meine  Damen  und  Herren!  Wir  haben  houi 
Vormiltatfs  die  (ie^chünsiu'dnunK  antienuminen  und  sie  eine  Zeil  lanK 
in  Kran  ge^^etien  und  wir  haben  die  Empfindung  gehabt,  class  r;ie  in 
dieser  Kichtunir  nicht  ganz  gut  functioniert.  Ehe  wir  nun  noch  weiief 
unter  einem  mangelhaften  Funclionieren  leiden,  lieber-  nehmen  wir  cini 
Abänderung  an,  die  in  wenigen  Minuten  erledigt  ist. 

Ich  uuiKs  Herrn  Wolffsohn  widersprechen.  Ich  weiss  gen&u 
was  der  Antrag  bezweckt  und  weiss,  daas  eine  Zettelwahl  überflüssig 
ist  und  eine  Ausziihluntc  genügt,  welche  2—3  Minuten  in  .Ans{M-ucb 
iiiinmt.  Wir  wiinschen  aber  auch  im  nllgenieinen  nicht,  das«  die  Debott« 
in  einer  so  brüsken  Form,  dass  die  Redner  nicht  gebeert  werden,  ab- 
gesohnitton  wird.  (Zustimmung.)  Wir  wiitischen,  dass  auch  <Iie  An- 
schauung einer  grossen  Minorität  gegenüber  einer  kleinen  Majorität 
zur  i!pitnng  komme.  Wenn  aber  die  Allgemeinheit  des  CongresseÄ 
beHchliesst.  das»*  die  Debatte  ohne  .Anhörung  weiterer  Redner  geschlossAi« 
wini,  sind  wir  alle  damit  einverstanden.  Eine  .Auszahlung  wird  nur  in 
den  alb'rscllensten  Füllen  nothweniHg  sein.  Handerhoben  wird  genügen. 
\'tm  kommt  es  darauf  an.  dass  alle  Delegierten  auch  das  Gefühl  haben, 
duHfi  man  hie  wenigslens  nach  MoKÜchkeil  gehört  hat,  und  Ich  hnbe  dia 
Kmiitlndiing,  dass  heule  vcrmittjigs  eine  grosse  Anzidil  von  Henea 
gegfnuld  haben,  ilass  man  sie  nicht  n.ich  MÜglictikeit  gehört  hat. 

Dnss  wir  Unii]>|>  sind  mit  der  Zeit.  wei.<%s  ich,  ich  wei.ss  aber  auch, 
daHa  die  (!e>-ch)insordrmngsde!)ntte  viel  länger  ilnuert,  als  die  Aus- 
/tililung,  und  <ts  wii-d  jedesmal  zur  tieschüftsordnung.^debntle  kommen, 
wenn  mau  iii'dit  ili.-Hc  mihlore  Form  annimmt.  (Zustimmung.t 

i)r.  Bodanhölmar :  Ich  beantrage  Öchluss  der  Debatte  ohne  An- 
h'^rung  weiterer  Redner. 

Vorn.  Dr.  OasUr:  Kn  steht  mir  ja  wohl  f^ei.  da&s  auch  ich  eiiisn 
\*oi-i«rhhtg  mache.  Es  handelt  »Ich  darum,  dass  wir  in  un.'^erer  MitU 
nbmdui  freln  HewchlÜ.^flo  fnsflen. 

IhTidue  dt'MtU'M  gestatte  ich  mir  folgendeji  verbindenden  Vorschlag 
y.u  inacbch  uiHseihallt  der  Mnchlbeni^ftii.s  des  Präsidiums,  niimlicli,  dosi 
von  Seile  rler  Hen*en,  welche  den  .Antrag  gestellt  haben,  ihre  (.iründ 
durtdi  einen  R«dner  voili'eteii  worden,  dass  wir  dann  einem  anderen,  üei 
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•'nw<-Äenv;(*sftzte  Grünrtft  vorbrlngpii  will,  lins  Wort  IftSfipn  und  ilnss 
wir  nlch  Anhörung  der  beiden  Herren  zur  Abstimmunjf  schrmtcn.  Auf 
Ji«e  Weise    kür7en  wir  die  üobulte    und  klären  die  Atmosphäre.  ^Zu- 

DeL  Oscar  Marmorok :  Nuoh  dem  Wunsche,  don  der  Herr  Vice- 
iTBaiilciit  peäussert  hat.  «luub^  ii'h.  dnfs  es  ein  \'ernuilJun«8awtraK  sein 
luaQ.  du&s,  im  Falle  der  Antrug  iiuf  Schhiiis  dnr  Debatte  gestellt  wird. 
^Iteoftmlredner  liewiUiU  «»rden. 

Del.  Dr.  Bodanholmor:    Ich   hnhr>   benntrngt  Sohlu!»    der  DebatU« 

I  iihne  Anhörung  wpitt»rßr  Hpdnor  imd  bitte  darübc^r  abstimmen  zu  lassen. 

Vicepräsident  Di".  Oaster :     WVr   für  diesen  Antrag  ist,    don  bitt« 

lii-h.    rhe  Hanil  zu  erheben,    (üeschiebt.)    loh    bitte    um  die  G<*gen|)robe. 

|lNa<'h  einer  rnu=o>:    Der  Antrag  des  Herrn  Dr.  ßodenhoimer   ißt 

iDgeuo  in  meu. 

Jetzt  werden  wir  Ober  den  AntrnK  des  Herrn  Bambus  und  des 
Nnnanenzuusgc'husses  id)<;ttmmen  hisi^en.  {derselbe  lautet :  .,Wenn 
icfaluss  dri-  E)pbnttc  ohne  Anhörung  der  weiteri^n  Redner  beantragt 
PO  Koll  über  die  Annahme,  respective  Ablehnung  des  Antrages 
Dreiviertel inajoritjil  enl.scheideri. 

SfJinnriihrer  WI.  Temkln  ()bei*setzt  diesen  Antrag    ins    Itussisehe. 
Vtee|>ra.sident  Dr.  Gastet :    Wer  dafXir  ist,  den  bitti»  ich,  die  Hand 
erhellen,     (üeschieht.)    Icli    bitte    um  die  Uegenprobe.    (Xaeh  einer 
ftUHPt:    Der  Anti*ag  ist  abgelehnt    (l.cbhancr  BeifbU    und  Hunde- 

(ifttsehenj 

Meme  Herren!  Der  Congiess  hat  noeh  vor  liebergnng  zur  Tages - 
dnung  einige  Nachwahlen  vorzunehmen.  Fs  haben  einige  Herren  auf 
hre  Stelle  als  Ürdiier  vemrhtel  luul  ich  beantrage,  an  deren  Stelle  zu 
hleri  die  Herren  S  e  h  e  i  n  k  i  n.  Toi  ko  r  osky  und  Dr.  M  u  n  k.  Die- 
l«aigen.  welflie  dafür  sind,  bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben,  (Geschieht.) 
Ikt  angenommen. 

i'fAs.  Dr.  HerzI  übernimmt,  mit  lebhaftem  Beirall  begrüs.<;t,  den 
k'orsltz. 

Del.  O.  Marmorek:    Es    ist    ferner    noch    eine  Nachwahl    in  den 

Pinan7.:in>t*%ehiiss    vorzunehmen,    indem    Herr  GuRtav  Cohen    resigniert 

fjut.  r  <tuiiienzau.<si.'huäs   schttigt  Ihnen  im  Klnverstlindnis  mit  den 

iLmii!  littHen  Herrn  Dr.  Ivatnius  zur  Wahl  vor.    Bitte  darüber 

l>Sliii!inrii    zu    hissen. 

Vors.  frjis.  Dr.  HerzI:  Diejenigen  Herr<>n.  welche  tui'  die  Wahl 
l!»t  Herrn  Dr.  Kalmus  sind,  bitte  iclu  die  Hand  zu  erliebon  (tieschieht.t 
[  biti.--  um  lue  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause» :  Herr  Dr.  Kalmus  ist 
erwählt. 

Del.  O.  Marmorek  :  K-*  ist  ferner  die  Wahl  des  Wablprüfungs- 
iftsfrhusses  vor/unehmen.  Der  Permonenzaus-schuss  schlügt  nach  Prüfung 
aller  Vorschlfige  folgende  12  Hennen  und  1  Dame  vor: 


.laniucf;  Bnhar 
Dr.  K  r  i  e  d  e  in  a  D  n 
J.  de  Haas 
Hlckl 

Jasino wsky 
Dr.  Kornhäuüer 


L  i  n  d  e  II  b  p  r  g 
Dr.  M  a  I  z 
Polinkowsky 
A.  H.  Reich 
Fabius  Schach 
S  c  h  w  a  r  2  f  e  I  d 
Frau    Ellmnnn. 

Vors.  Pra.«.  Dr.  HerzI:  Diejeniiien  Damen  und  Hen'en,  welche  mit 
ä;«u.r  lAste  einverstanden  sind,    wollen  die  Hand  erheben.    (GeBcIiiehU) 
"     um    die  Oegonprobo.    (Nach    einer  Pause):    Die  Liste    ist    ange- 
■ninen. 

Del.  O.  Marmorek :    Meine  Herren    und  Damen !    Wegen  Mangel 
Z«lt    kotmte    die  Constituierung    der    .Ausschüsse  »vor    Beginn    tW 
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\'''  ■'     i<:  Ich  liilip  tUf  Herrwi  Oolmptj^rhfl.  das  Qti«r- 

UftYj^n   zu  ; UU) 

Or>L  Goldb«f^    (zur   OfHcIiÄrtmorflnung»:    Ich    wollte    don    H^rm 
Pri''J*lenIt»n  (?riiu<:h*n.    zu    reranlnssen.    «las«  mit  Au^ia^mie  ilvTJen 
Bp4ner,    «lio  mr  G««chkft4on]»ang  sprecbm.    all«  roo  der  Tribun? 

FriU.  Hr.  Herd  i    Ir^li    u 
Die  l-i-sl«!  dw  Mitylt'-ilM-   »1*^  i  _ 

«rcHvn.  Zur  Kr.-<>lattunK  (lesUt*cbuiit«chBri!-iiprii--lii(*s  im 
Namen  Arn  Aclionscumil^s  bat  Herr  Dr.  Si^linirer  cta5 
Wort 

R^f.  Dr.  Schnirer    uai)  ütürmiwhrra  ßeifoll    und  HäadRlclAtäch^n 
bt'gräRHt) : 

Verohrle    Vorsamnilun^! 

DfiöU-r.  ja  zum  Vei-zajffU  liJiunjr  xsl  das  BiKt  das  Ihnen 
Herr  Dr.  Nurdau  mit  so  horHlcii  WurtF'ii  von  der  all^nipmi-n 
Lnpp  unseres  Volkpä  entworrcn  liaL  Wiihin  man  *lon  BMck  \vfndt»t, 
dfrst;IlH>  dunkle  Farbenlon.  Vau  *^im\\iir  l.Hd.-^tralil  i'rlif-IH  wnhl- 
lliiif nd  das  tinstert'  (JL-mälde.  Es  i?t  die-  Am  Sliobfn  w.wh  grünillir-lirr 
Abluirf  für  dio  niidm»lle  und  sillliclie  Judi^mmlU  —  der  Zioniä- 
niijs.  Die  Ge5S<-lii''l»l*'  IsH"»''!!^  hu  idi^flanfcni  ii  Jalin*  würt-  unvoU- 
filämiig.  enthielte  fii>  nichl  auch  nin  Bild  von  dem  Verlaufe  d*r 
nf^cnertMions -  Bc^lrebiinfftn  unsere«  Volkes.  DH.-s  vom  "iiMim 
Conj:r(?ssf  «•inj.'est'l/lc  Aclion^ionülf  orgroill  daluT  gerne  das  Wort, 
um  den  zum  zweileiinialn  vei>::miuie|ten  Vertrelen»  der  jftiUsihen 
Nation  ober  seine  1'hfdij,'keil  und  fdjer  den  Clang  der  zioms tischen 
B<'VV«'(rung  int  abgelaufenen  Jalire  Berirhl  zu  erstailen. 

Ein  Jahr  organisierter  /ionlslisrlier  Arlieil  lieg-l  liinler 
uns  —  das  ersb'  .Jabr.  Ditses  lelztetr«  .Moment  rnn^■H  man  sich 
vtu-  AuKeti  halten,  will  man  der  hislierit^en  ThäÜj:keit  und  den 
erzielten  Hesulialen  eine  peitfhte  Wfirdiirung  zulheil  werden 
bissen,  Gross  wiu*  nllcrorL*»  die  Bexeislenmjr  nach  dem  ersten 
Baseler  Conpcfss,  aber  noeb  viel  j.'rfi>ser  waren  die  Erwartunjien. 
di:-  vielfach  schon  ITu*  ilie  närliste  Zukunft  an  dierse.^  Erei;;nis  nm) 
nn  tlic  TliAli^ikeil  ties  A<liniKoiiiile<  {reknApfl  wurden.  Der  stärkt 
KrfoIiJf  der  ersten  jfnlisehen  Nalionalveisaniiirlung.  der  mäcldiye 
Kindruck.dendieselbefiberallhfrrvüi'gendrn  lud,  mochten  vordie .Seele 
mam-ber  Ireuer  .\nbnnper  unserer  Sache  Bilder  irezanl)**i-t  haben, 
diL'  sie  so  nahe  w:lliiih*n,  da«?:  sie  nur  die  llaii<l  iiaili  iliiien  ;ui.s- 
zuslreckeu  brauchten.  Aber  nur  naive  (Kinülhfr  und  die  in  üin  r 
BednUif^TÜ:?  und  si-iuveren  NoÜi  det  klaren  Bliekei.-  beraniden 
Milfloseii  konnten  srhon  für  die  näebste  Zeil  eine  Bcalisienmp  der 
letzten  Ziele  des  ZiotUHnms  liolTen ;  eine  HnfTunn^'.  die  in  unschwer 
zu  errat ht'utier  Absirlil  von  Ge^niern  des  poliliscben  Ziouisnau 
genaiirt  wurde.  [)(  n  Klarsehenden,  dru  rubij:  und  nürblern  Denkend«'n 
kfMinI»'    es    keinen    Autfeubürk  z^veifelbalt  sein,    da^is  unsere  e 
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lUhi  ;ill(Tti:iHi>ti'  Aiifjnilf  in    der   .SchwITuii}?   tU-r   V(>rhi*(lLitt:iini:»'n 
fBr  »üc  Iiianuritrntiliiiie  iind  **rfolgroiHif  Diirclilfihruii>f  ile>  Ba^ieler 
Hmi^niiniut'ü    zu    In^stohen    Iial«-.     Es  lu'MUcht  iiirlit  fi-M  hmvieüen 
ni  «frrdC'ii.   il»j;s    du'   Scli:ittiing    pum^t    öncnllich    recht lirh    ^t^si- 
r]iiT(cn    lli'hiiytAlti'     Inr    nn    Vulk    Hnorsi*i(s   du»    VorlimidonsiMn 
riiier  {rrossHii.    t'f.sl;.'eiri{ricii.    xiolhfiwiisiälen,   in  Hnlii^illirlitr.  plan- 
mÄft-igor  Wcisp  s'orjfeh enden  Phalanx  voraussei zl,  findeierseits  be- 
ll (rarhJbVhe  nuilfrielle  MilM  iTfordt-rt.     r>;miil  wm   drr    Wi-^.    d«^n 
«ir/iinrii'hsl  i-inznschlayrn  lialti^n.  klar  voi^'c/cii-linitl.  tind  in  dcrTlial 
I  hal  (li'nn  anrli  das  AHitinscoinile  sriri  Arhrit.'^pro^ninitM  {tliiiiinrissif^ 
[nsfli  djfi.sen  xwei  Hirliluiiirpii  iV-sl^rcslclll,    und  wie  [/leich  liinzuge- 
|%t  Werden  süII.  auoh  in  die  That  uni^'esetzt.  Die  (illodcrmifr  und 
jZii<-:inintenf:issau^'  dep  Anliän^'pr  des  Zionismii-s   nach  »■irdieillidien 
IffniiidsäUen  inid  dlcnerlieisrhalTun^der  ITii-  tue  Verwirkliolinny:  der 
r£ml/ielu    uii-^eriT    Hcwi^jjuni!    ciMrderlicht'n    niateri<'li('U    Mittel  — 
[)iyanisatJon  nnd  jüdi.seiie  <  jdttiiialbinik  ^  das   war   Anfang    und 
"ode  unserer  Sorge  im  ai>t'<daut>'n<'n  Audsjalue.     Itttierhalb  dieses 
&lini'*ns  liegl   denn  amli  der  prösslf  Tlieil  iinsoivr  Arbeit.    DasK 
Bbrr  tlii'se  tfrussrii   Kaitnivn  »urli  die  anderen  im  l'rourHiuHie  un- 
trer hi'Wf-^'irrijr  p'IejreiH'ii  Atif-rabcn  sowir  di<^  von  ticni  ( !on^^r■e^;.■*e 
?p?benen  Anrejruugeii  nielit  ver^fussea  wurden,  werden  Sie  im  wei- 
st Verlaufe  diesoft  Berichtes  zu  sehen  Gelegenheit  haben. 
B*'Vor  wir  ins  Delnil  eingeben,  durRe  es  \iclleiehl  am  Plnlzp 
ern.    die    (.tossi'u    und    zablri'icben  .Srhwii'riizkeilfn  zu  i-rwähnr-n. 
jHii-    siih    unserer    Arbcil  enlgr^TTistclIlen.     0)inegl»*iphen,    wie  ilie 
panze  zionisti-i^he  Hewe-fung.  sind  aueh  die  Wejfe.  die  zu  unserem 
Ziele   rühren.    Kein   Vorbild,    an   das   man    sich    anlehnen,    kein 
Huster,  da>  ntan  pich  vor  An^-en  hniten,-  keine  Krfahninjr.  anf  die 
sieh  shll/i'ii   kntinlr!    Vorsiehlijr  lastend  rind   [«ntrinl  uaissle 
aller  Si-hrilt  l'ür  Schrill   vor^ic^'augtMi  werden,  aul"  die  ^iiulnrluisse 
u«d  Inler^'-sstti  der  ge.^aiutntcn  HewöKiinj;  einersoil?.  auC  die  Kijieiv- 
■ieu  und  Verhfdlnisse  nnswer  Hrüder  in  den  iJiinli'rn.  in  welchen 
äf  lebf-n  andererseits,   unaulhörli'^ii  Hürksicht    nehmend.     Zu   den 
?SciiW'ieri(.'fceili'n,  die  der  ausKerordinllicIi  zfitraubende  directe  Ver- 
[Mu-  ntit  i*d>cr  die  ganze  Kr*le  zcrs! reuten.   Mn'ial  und  ruIlureH    so 
|»Hr.-.ehi^Mlenar(iß('n.    auch  >iira<'lili('b    Mi  diüerenten  Elementen    mit 
[iKÜi  bringri.    kam  noch  eine  hinzu,    das  ist  die  Rftcksirht    auf  die 
eÄchlrLs)?e    des    voripen    Kongresses.     Bei    dem    l;mstande,    dass 
tfesfr   der  erste.    st)Miil    als    süleher    notliwendigerw*'i<e    ein    un- 
Pnd  vorlM'iTÜi'ler.  gewissertnassen  irnprovisierier  war.    ist    es 
JUu  begrfiilirh.    dass  den  |{es(*lil'"isseii  desselben    keine    oder 
Eir    unxurf'irhenrle    Erfahrungen     zugrunde    liegen    konnlen.    und 
uns  die  Ihirchti'diriuig  derselhfii  inil    den    thats.'iciilicben   Verhalt- 
en oft  schwer  in  Einklang  zu  hriiigHn  war.  Nichtsdestoweniger 
Bü  wir  i-s    für    unsere  IMIicId.    <lie    leitenden  firundsiltze    und 
jpicilrn   Entscluidungeu  des  ersten  (Kongresses    glciehsain    als 


ben  und 
allen    onf-uen    und    versteckten    AnprilTen    zum   Trotz,    nicht    u 
Haaresbroile  abbringen  liessen.  {I^eifull.l 

Wenn  vnv  mm  in  dem  aii^et'iiliiten  Hahmen  die  wichligerei 
Momente  unserer  Arl)i'il  einfügen,  so  haben  wir  iu  Bezup  aui'  dii 
Organ  i;»a1  ion  in  erster  Keihe  die  vom  Congresse  beschlossen 
Schekelinslilution  zu  nennen.  Es  ist  klar,  dass  diese  die  materit 
Möglichkeit   ITir  jede  weitere  Arbeil  sebaltende  Kinrieblun^  in  ein(*i 
einheitlichen  und  niögliehst  einfachen   Weise    durcligeführl    werde 
musste.     Wir  einigen  uns  dahin,    die  Schekel    mittelst    der  Ihne; 
allen  bekannten  Quittungen  einzuheben.    deren  mehrere  zu  einer 
Block  (gebunden    sind    und    die    (gleichzeitig    als    Legitimation    z 
Delegierlenwnhl  dienen  sollten.    Hiebei    nnisste    einerseits    auf   di 
Verhällnisse  fler  verschiedenen  Länder  Hücksicbl     genommen,    an 
dererseits    aber    sollten     etwaige    L'nzukönmilirhkeiten    vennindei 
werden;    vor  allem  aber  musslen  wir  lur  eine   ausreichende  Co 
trole  Sorge  tragen,  damit  der  Schekel  nicht  etwa  Gegenstand  voi 
Malversationen  werde,  die  unsiTc  Bewegung  discrediliereii  knnnten? 
Aus  diesem  (inrnde  nuissle  das  Aelionsconiile    entgegen    den  virl- 
facli  geäusserten  W'Anschen  unserer   wackeren  Mitarbeiter    in    den 
verscliiedeneu    Landesorpanisalioncn    wenigstens     anfangs    <iara 
bestehen,    dass  das  llongressbureau  die    einzige  Ausgabestelle  d 
Seliekelblocks  sei.  Später  bat  man  die  genannten  Wünsche  in  dal 
Weise  mit  der  ei  wähnten  Xothwendigkeit  und  Yoisicht  in  Kinklani 
zu  bringen  versucht,    dass  jnan  ein  mit  Wasserzeichen  versehene 
Seheki'liKijiier    anfertigen    liess.    welches    einzig    und    allein    vo 
Congiessbureau    ausgegeben   Avird,    und,    bei    aller   Walunmg    d 
einheitlichen  l'rincipes,    naeli   den  Bedürfnissen    der  Liindesorgani 
sfttioneu    verwendet    werden    kann.     In    allen    Fällen     blieb    d 
<Iongn*ssbureMU    die    centrale  (ieldstelle.    an    welche    die  Schekel- 
gelder  abzutührcn  waren,  und  wir  können  mit  Befriedigung  s;igen 
dass  trotz  der  unzulänglichen,  einer  gründlichen  Reform  hednrflige; 
Schekelorganisation  und  trotz    der    ungeheuren    territorialen  Aui 
dehnung     unserer     Bewegung      diese     Institution    sich     auf     di 
glänzendste  bewährt  hat,    und  dass  auch  nicht    die   geringste  Un- 
rej:clmässigkeil  in  dem  Zufluss    der  Schckelgelder    zu   verzeichnen 
war.  (Lebhaller  Beifall  und  Händeklatschen. |  Die  Finanzconunissiou 
unseres   ('ongresses    wird    übenUes    (ielegeidieil    haben,    sich    von 
(U»r  riohtigeu  und    ordnungsgemässen  Gebarung    der  Schekelgelder 
zu  üherzi'iigen.    Durrh  die  Krfahnmgen  des  Vorjahres  belehrt,  h 
das  Acliotisciimite  eine  Heform  der  Schekeiinstitution  ausgcarbeilel 
die  Ihrer  Itegutacbtung  urdrrbreitel  werden  und  die  holTenllich  zu 
einer  weiteren  gedeihlichen  Knlwicklung    dieser   vortrelllieben  El 
Höhlung  fTdiren  wii-d. 

Kaum  batl<*  sich  das  .\clionscomitf!'  constituiert.    als    es    vo] 
nlU'U  Wellllieilt'n  mit  Kragen  bestürmt  wurde,  wie  die  zionislisc 
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Tbäligkeil  aufzunfhiiiori  sH.     VjpIh  von  den  allon  Zioniston  sahen 

skJi  vor    eine    ripue  SiUiaÜon    pfsldll    und    verlitnjrlon  Hdelirung 

Rir  ihr  weiteivs  Vorpt^hon:    noch  viel  zalilroichert*  iieiio  Zinnisteri, 

tlie  (\\irv\i  dvn  ers^tt-n  (.'.ongroBS  begeistert  und    zur  Tliülipkeit    an- 

jfi'stjonit  wurden,    wussten  überhaupt  nicht,    iti  welrlior  Weise  sie 

Oiri'  Krätle  in  den  Dienst  der  allK^nieinen  Suche  x.u  stellen  haben. 

Oiw  veranlasste  das  Aotionfieoinilti,    eine  Insti-uction  ffir  Zioni^ten 

Rusruarboiton.    die  vielfiieli  hegelirt   und  in  Tausonden  von  Exem- 

pliirt;!)  in  alli*  Wcltrirhtuiigcn    versendet   wurde.     Dadurcli    itnnnte 

die  ThÄli>:keit    alli-r    ^ionisteu    in    iinriaiicriKl    ei.iheitUcher  Weise 

l^rcgeK  wenien.    und  wir  können    iiiit  GernitrUiuuiig   constalieren, 

Ünfs  diese  Anleitung  gute  Frfiehte   getragen  hat,    auf  welehe   wir 

j otwh  spfiler  /u  ?;pre(heri  krimnien  werden. 

Im  d«Ä  (iellungygebiet  des  Bnseler  Progranunes  immer  mehr 

[zu  vergröi-sseni,  »taiuteti  mis  zwei  Wege  ulTen:    einerseits  die  Go- 

I  «Innung    Ufuer   Anhänger    durch    die    Propaganda    in  Wort    und 

IS-hrifl,  andererseits  die  Einlügung  bereits  bestehender  zioniäliseher 

iKöriMT^rharten    in    die    Congressorganisation.     Was    zunHelist    die 

Agitation    dureh    das    geschriebene  Wort    betrittl,    so    glüubt    das 

[Äelionseoniite    sieh    vorh'uilig    einer    gewissen    Kinsi  hränkung    he- 

[flfiifäigen    zu    iuü^:?en,    um    die    vorhandenen  Mittel    uielil    dui'ch 

Veriftgsunternehmuniien   allzusehr  in  Anspnich   zu.  nehmen.    Aus 

^diesem  fJnmde  verhielt  sieh  dfis  .•Vctionscoinite  resen'iert  gegenüber 

eil    versehiedeiien    aufgefaurhtcri  Projcrtcn    ffn    Hrransgahe    von 

|2t'it.<rhiitt<'n.     Als   erste   .Agitaliorisseluill    müssen    wir    das    sleno- 

niphische  Protokoll  des  ersten  Congresses  bezeichnen,   ein  Work, 

libs   nicht    allein   eine    mächtige    agitatorische    Wirkung    ausübt, 

[«Indern  auch  fiir  aJle  Zeiten    ein  ivichtiges   luslDrischrs  Üocumenl 

1  *on    bleibendi'ni   Werl    bilden    wird.     Xoeti    vor    Erscheinen    des 

'  C(ingre-äs-Pr*)tokolif's   wurden    die    vorjälirigen  Congreissreden    iles 

lÖr.  llerzi    und    Dr.  Nordau    in    zwei  Aullagen    ausgegeben.     Kine 

weitere   Agil:dionssehrirt,    die    von    York-Sleiner    verlassl    und    in 

[<ieat*cher  und  liebrAisrher  Sprache    sowie    im  Jargon    ausgegeben 

'  wurde,  .das  Knde  der  Judr-nnoth",  diente  spei'iell  zur  l'ro]>agiuida 

'  flir  dfU  Schekf'l  iiml  fand  dii*  weiteste  Verbreitung.  Als  vorzüglich 

lur   Aufklärung    Ober    den    Zionismus    geeignet,    wurde    die    von 

Ik.  Nordau    iu    Berlin    gehaltene     Hede      .l'eber   die  Gegner   des 

LZioni-smus*,    in  einer  grösseren  Autlage   als  Sepnrat-Abiiruck    ver- 

[hreitet.    (Lebhafter   Beifall    und    Händeklatschen.)     Schliesslich    hat 

Aclionsroiuite  eine  Agilalioiissrlirifl   in    heliräisclier.  arabischer 

(und    fninzösischer    Spraclie    in    Kairo    drucken     und    im    Orient 

lAfg\|di'a,  Tunis,   Algier,   Indien,   China,   Japan  und  Persien)  ver- 

khrt-iteu    lassen,    um    den  Zionismus    unter    unseren    orientalischen 

litrtidern  bekannt  zu  niach<Mi.  (Lebhafler  Beifall  und  Händeklutschen.) 

'Elidlich   wurde    noch    eine    kleine,    pctpuläre  Aufklärutigsschrift    als 

Flugtdatt   in  Form  von  Frage  und    Aiitw(jrt  abgefasst.    welche    be- 


Pf^ilcri  N'hirlilcir 
fiälzi*  niisorcr  Kt'wi'pun^'  zu  divnl^'ifrcn. 
Äuspibo  golanjreii  soll. 

Was  die  Aj!ilation  dwch  das  gesproclu-ne  Wort  anlangt, 
konnlo  das  Actioiist^oniilc  nui*  in  don  wotiigslen  Krdlen  tlircct  dn- 
grHlt'n,  dn  r-^  ja  die  coiiipi'ti'nhMi  Kreis*'  d(^r  divt-rHon  Lando;;- 
orKMiiisjitioufii  nU'tit  r^t/Vrcn  durrte.  Wir  hpsclirätjklt'n  uns  dahtT 
in  dt-n  meisten  Fällfn.  ilio  apitalurisohi^n  .Massnahmen  dieser 
loizti-reri  iiiirii  Krnflt^n  /ii  nnli'r>lützi»n.  Nur  in  l  Irstorri-irli.  in 
Italifii  unii  in  diT  Schweiz  hol  d».-5  Ailiunsi^oniit«*  durrii  Wüiider- 
«n<l  ru*lom'rdifitsr<*driiM-,  üowie  durch  AfrÜatoron  wieilwholt  auf 
difsi'iii  Gfhie(  dirwl  iMiijrcj.'riir(ii.  Die  ErColtrc  dieser  Inlervcnliun 
wf-niL-n  Sie  i-^elogcntlich  di/r  [hifr^tfllun^'  dts  pejronwilrtigijn  Ik'silz- 
standes  luiscrtT  Mcu"(>'niiy^  ^-Ihsl    zu  würdigen    in    der  Lai^*'    sein. 

Uic  Kintu^unpr  hestdiender  oder  nau  ^fepründelcr  zionislischor 
Kflrperi^olialtcn  in  dii'  ConpressorganisiiÜon.  ht-zw.  die  Fesli^runK 
dtM-  ;:elo<-k('rtf'ti  ßandc  /\vi^i*lien  diest*r  und  den  einzelnen  (Iniitiieit. 
err^tlüeii  uiif  als  eino  dankons\v<*rte  Aufpahe,  der  wiv  denn  auch 
l^ror-sv  Äiifnn'rk-aiiik<'ll  znwciiilclrMi.  In  g:anz  liorvdrrat-'fiider  Wci^e 
diente  dit^seni  Zwcrke  dii*  Theilnidnnr  des  ActiutisromiN's  (hirf^h 
einen  Delogierten.  Honn  WhIIIsoIiu.  ;iii  der  Ljuidesconterenz  dt-r 
en|2li>clien  Zionisten.  die  im  Mai  dieses  Jahres  in  London  slaU- 
fand.  uml  die  das  CMTrenlithe  Hesultat  der  Anj,diedernngr  der  »ng- 
lisclien  ZidtMsten  :ui  die  B:i«oler  Or^'unisalion  zur  Vo\^i>  luilte. 
(Ijehhafler  Hi'it';iil  nnd  Flriiidcklalselien.l 

Mit  Verpnüt'*'»  verzeichnen  wir  an  dieser  Stelle  auch  den 
An&chiuss  der  ainerikanisohon  Cruppen.  Die  Theilnahnie  des 
Artionsooniites  nn  don  Iioiden  Dek'^dertentapon  der  galizisohon 
Zionisten  in  Leniliir-K  dnnh  Hnrri  Dr.  Kokesrli.  nnil  in  Koidiuea 
durch  Herrn  Dr.  Mintz,  frall  der  Vi-rllifldimint:  des  Baseler  Hro- 
griininies,  dem  man  in  Gulizieu  eine  Deiiinnif  zu  geben  versucht 
Itat.  die  weder  dem  Geiste  des  ersten  Conjrresses  norh  der  Eiil- 
wicklinip  unserer  Mewepung  entspnVIit.  Da^  Einvoniehnien  wurde 
leidlich  hergestellt  und  die  eiu!trilti}_'i'  Ktdschcidnne  dem  zweiten 
Congresse  überlassen. 

Hierher  jjehören  auch  die  \vie<terh(tlten  ßennlliungeti  de?> 
— ActionsfTomiles,  die  Wii'ksanikeit  der  bestehenden  (lolonisalions- 
vereine  mit  dem  Baseler  Programme  in  Einklang  zu  bringen.  Mit 
I'Veu<le  können  wir  Ihnen  milthi-ilen,  dass  es  hei  einer  diesem 
Congresse  voningegiUigeni'H  llonterenz  der  Vertreter  der  nieislen 
Cotoiiisalionsvereint'  nnd  tles  A(tiünscmuile>  den  l>eiderseiligen 
Bemühnnjiien  (gelungen  ist.  einen  Hoden  zu  lind^i.  auf  welchen» 
das  Wirken  der  genannten  Kacloren  wohl  kelnt»  prinripinllen 
Gegensfdze  nrehr  schidl'en  dftrlle.  (Ij'hhnller  hteit'all  nml  Hunde- 
klatschen.!  Ijasseu  Sie  uns  die  IJofTnun^  anssprfM'heii,  djiss  damit 
die    so    noihwendige  Kinlradil    im  l.ajft-r   d<'s  Zionisnuis    dau'*rnd 


ywichert  seiii  uini.  fStfirmischer  Beifall  unrl  Hilndeklatsph^n.) 
J'enitT  }*d  nucli  i'nvähiil.  ilnss  rtas  Arlioririctunile,  um  sein« 
Inl^rTHtili'iri  ;iiip|.'uii^'(>n,  iiiirli  Ix'i  (I»*i*  ConfrnTiz  di-r  hulKOrisclhMi 
Zinii^l-'ti  tliirrh  llt-nri  fl;U'l  Eiriiii:*-r  verlrcU'ii  wju*. 

WVtiii  wir  uut'ti  hin/.iirfigt'fi,  ilass  die  Mäiipcl  nntt  Lüfkou 
iift!«rer  bi^hcrigeii  Einri<-tituiiK<'ii  ckiä  AntionsroniiU'  aernnlassli*n, 
auf  <Irund  fler  im  Verlauf  «einer  TliAtigkeit  ^re^airuneiten  Kr- 
latininj;en  einen  neuen  und.  wW  wir  {rlauben.  verhesserlen 
Orpimi-iatituisentwurr  auszuarlwUen  und  »lieriHii  (lonj^resse  vitrzu- 
Ingeü,  so  haben  wir  in  prosten  Zurren  die  HauplnuMiiente  unr;erer 
Ü^strebiintreu  im  Sinne  derü  i*r-len  der  zwei  frnber  orwähiilon 
'iftdrliUpinikio  |ioscbiId<*r(, 

Al<   zweites  lliiHjilziei    dt-r  HcsIrclMni^'en    ties  Arlinnsnuuili^ 

ftiumlenwirdieCrrnidun].;  rier  j  fi  d  i  s  c  b  f  ndo  Ifin  i  a  I  ba  n  k.  Diese 

i*ldieumuittelb:u'elogi»clieConsequen/  der  neuen,  enveiterten  Form, 

•üi;  der  Ziuuisuuis    seil    dem    erslm  Co^^'resse    anirenoiiunen    liaL 

IHe  nationale  VViwler(:eburt  eines  Volkes  und  radicale  social  politische 

Heforrru'n  sind  Oinjfe.    die  man  lurld   mit   Hilfe  der  Runiher/.i^'kt'il 

'iun-ldTdirl.   Hier  i.sl  kein  Feld  für  Rrlbilti^'un^  der  WnlilÜirdi^ikeiL 

l'aiiiil     soll    die>ef    ilav  sonsti^re  Hereebligun^'  idthl    abgesiirnrlien 

■ffi-riien.     !*)»•  Wnldlliäti^'keil   ehrt  den  Spender,    aber   sie   entelirt 

und  eulwürdipl  den  Besehenkten,    wenn  sie   diesen    uns   Nehmen 

ll?wr>lmt.    (Leiihafter  Heifall  und  IlAndeklatsehpn.l     Niebl  ein  Vrdfc 

Ton  Scbniarid/.rrn    Mdl   auf  dfin  lipiliv^n  Boden  uiij^erer  Viiter  er- 

ji  n  wt-rden.    «ondern  ein   Volk  v<»n  mi;ibliruii;i<:('n.    auf  eijreuon 

-M^n  stellenden,  freien  MAnnem.     (Lebhafter  Beifall  und  llilnde- 

Üfllsrhen.)     Unser  Volk  will  keine  Abnosen,    arbeilen  will   es.    im 

Sdiweiüse  seines  Ani•esipble^    will    es    sieh    den  Boden    erwerben, 

lu  dessen  Rrlanguu);  mir   es  Hilfe  ItiTnieht.     t)arniii    fort    mit    der 

Almitr^Mnwirtsehan.  fort   nril  der  WobltbrdJtrkeil  dort,    wo  sie  nicht 

füll  Platze  i.-it  I     Hie  Erlanifuup    der    vom    Zionisniu.^    imKe6tr(d)len 

Hf-inistiitte  ist    eine  iinlilis/'he    und    wirlscliallliebr  ?Va^M•    und    als 

«tkhf  bedarf  sie    g:ni/.    anderer  Mittel    als    der    bisher    fdilichen. 

Wirlsehnftliibo  Ziele  werden    nur   mit    wirlsehaftlicbtri  Mitteln   er- 

'li.  und  •'in  stdrlies  ersb'ti  Maniies  soll  die  jrtdiH-be  (lolunialbank 

!H»,     (Lebhaller  Beifall    und  Händeklatst-ben,)     Dieses   Inslilul, 

li    wolebeni    der  Vulkswille    selion    seit     1ö  Jahren    leehzl,    das 

..  j    weyen    drr    en^'-u    und    kleirirn  Fassimp    d^s    zionistischen 

(rt<laokens.  trotz  mehrfacher  Versuehr  nir«  zustandr  konnuen  konnte. 

1^  die  unumu;ui}:Lielie  Akonomische  Vorbedin^nuit,'  lür  eine  gedeili- 

'    Kntwirkhmt;  unserer  Saehe. 

Dnnmi  hat    da.y  Aetionwonnle    dt^r  fJründnu(j:    d<'r   jüdiselien 

Mnhiatbank    seine    uanze  Auhiu*rks;mikti1    zupewendfl.    und    wir 

■[üieji  mit   Freude  04mslutioren.    dafis  schoi»  der  WiederhalL    doji 

I  :-.r  erster  Ruf  im  jOdiscben  Volke  jr,'lunden  tiat,  eine  ^ilfiekliche 

I.t'Ming    flieser  Fra^e    in  Aussirbt    slellt.     Wir    li;ihen    heule    mit 


Freude  hus  Hern  Mumiü'  unseres  verdutou  Pnlsitlenleii  p^ 
dass  diese  Inslitulinii  in  HAlde  in  Kraft  Irplen  werde.  Melir  fdier 
dies«!  (»effensinnil  im  dieser  Melle  zu  siig<<n.  erschniril  uns  öher- 
flOssiß.  Auf  eines  sei  jedoch  noch  aufruerksaui  pemarht  Die  In* 
aiifTrifTnahine  der  Gründung  der  jödisehen  Colonialbauk  isl  wohi 
der  sicherste  Beweis  darftr.  wie  sehr  jene  im  rnrecht  sind,  die 
dem  Actionscomite  rnlnnisationsipiiidliche  Ahsiehtcu  zuäclinÜHMi. 
(I.ehhafler  llHlall  und  Händcklat-^rlitni.t  Wir  sind  k<'ine  (u^pner  der 
Culouisatiiiti,  (I.pblialter  Rcifali  umi  HrindpkIa1>rhon|  wenn  diesellw* 
im  Sinne  unseres  Programnies  mit  den  (Garantien  der  r>fl'entUrh- 
rechtlichen  Sicherheit  umgel>en  wird.  (Lebhafier  Beifall  und  Hände- 
klatsclieu.) 

Die  Heschh'isse  des  AclionsconiitOs.  dein  FVojeel  der  Barik- 
gnlndung  näfu-r  zu  treten  und  den  zweiten  Congress  im  Au^'UsI 
dieses  Jahres  in  Basel  abzuhalten,  veranlassten  uns,  fiir  den  Ajiril 
eine  Vononfercnz  nach  Wien  einzuberufen,  in  welcher  iHe 
wirhtj^sh'n  th-r  uns  l>eseiiünipenden  Krajfcn  Iiesproehen  wrrden 
solllrn.  Dii'sc  Vorronrerenz.  an  der  ncbsl  <li'n  uieisli-n  auswrirti^ren 
MUj:lifdeni  des  Actionsconiites  auch  Verlrauensnii'uiner  aus  vef- 
sclüedenen  Ländern  Iheilnahnien,  hat  in  viertägigen,  ernsten  und 
ein^'eluMiden  Bendliungen  die  flnuidlagen  ffir  die  Arbeiten  unseres 
Congresses  geschaflen.  jLehliafter  Beifall  und  Händeklalsdieu.) 

Die  Vorkonferenz  war  es  auch,  auf  welcher  das  Projeol  der 
Grfuidung  der  jüdischen  Colonialbank  zur  Reife  gelangte.  Einem 
von  derselben  ausgesprochenen  Wunsche  naciikonuuend,  hat  das 
Aclionscomite  einen  Abgesandten  nach  Paläcitina  geschickt,  der 
nebst  den  VerliAltnissen  <les  Landes  an  Ort  uiut  Stelle  eine  Unter- 
suchung fd)er  die  Lage  der  dnri  lebenden  Juden  und  fdier  die 
Mittel  und  Wege  zur  Hebung  und  Nutzbarmachung  derselben  fiir 
das  Land  veranstalten  soll.  Das  Actionsconiite  betr.^ule  Herrn 
Leon  iMozkin  mit  dieser  Aufgabe,  der  sich  .-infange-  Juni  in  Triest 
ein^ichinie,  und  der  erst  vnr  kurzem  von  dort  zurückgekehrt  ia 
Sie  werden  Oelogordieit  haben,  seinen  Bericht  am  seinem  eigei 
Munde  zu  hören. 

Dhss  das  Actionsoomiti'  im  Sinne  diw  I'unktos  4  des  Baseler     

grammes  wiederholl  vorbereitende  Schritte  zur  Krlangimg  der  Hegio 
rungs/usliiiitntnigengetlian  hat,  die  nöthig  sind,  um  dasZietdesZiniiis- 
nui.*t  zu  erreichen,  kamt  an  dieser  Stelle  nur  angedeutel  werden, 
(Lebhatter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Eine  eingeliendere  Bespi 
cliung  dieses  Punktes  sclieinl  uns  an  dieser  Stelle  vinzulässtg. 

Zürn  Schluss  sei  noch  ein  Ereignis  erwähnt,  das  streng 
nommcn  niclit  unbedingt  zu  den  Agenden  des  Aciionsconnles 
Jiört.  Als  im  .luni  d.  J.  wilde  Horden  im  Osten  OcstL'ireicIis  den 
liau»igen  Beweis  (in*  lii«  Nofhwtuuligkeir  des  Zir>ui?nius  .nuch  in 
Vi'rtassungsuiässig  legierten  Ländern  lieferten,  in  welchen  die  Judi 
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jlle  Rechte  besitzen  —  bei  hellichtem  Tage  geplündert  zu  werden. 
da  glaubte  das  Action^comite  an  den  Woblthäti^keitssinn  nnscrer 
SUiiuiie$<gpnOBj^en  /uguiisloii  dfi-  ilner  >labe  beraubten  Hn'uler 
appellieren  zu  Muissen.  (Lebhallt^r  Hcifiill  und  nftndcklatsclien.l 
ÜBDiit  hat  das  Actions^comitr  niclit  allcid  ein  pules  Werk  gethan. 
«vpderu  auch  einen  Schritt  vun  principieller  Bedeutung  unter- 
«raoieD.  Es  soll  die  erste  jener  Reihe  von  Actionen  sein,  welche 
im    Besserung    der    inaieriolleii    und    moralischen    Lan:e    unserer 

[ßiötliT  iu  den    Landein,  in    denen    sie    leben,    bezwecken    ^sollen. 

||)miiil  ist  beileibe  idcht  ein  Ki:tgrciien  iu  die    politischen    Verhäll- 

[üissc  dieser  Länder  gemeint,  —  vielmehr  sollen  unsere  lirüder 
wo  es  Nolh    Ihut,    gekröftigt    werden,    damit    sie    leistungs- 

■^Jiliiper  werden  in  den»  Kaniide  für  die  Wiederbelebung  unseres 
V'ilkea.  (Lebhatler  Heilall  und  Hjindeklatsclion.) 

ifestatten  Sie  niii-  nun,  Ihnen  ein  Bitd   vou    dmn    gegenwär- 

;en  Besitzstande  uiispror  Otganisation    vorzutühren.    soweit    sich 

ler.-elbe  auf  die  Kxteusitüt  unserer  Bewetrimp;  bezielil.  Wir  hnhen 

1«  besseren  Ueber^icht   wegen    diejenigen    zionistischen    iiruppeii 

d  Vereine,    die  auf  dem  Hoden  des    JBiiscler  Progniniius  »leheii, 

bt.'lttu'isch  nach  l^ändern  zusanimengc^lellt.     Die  Gruppen  wurden 

3  Kategorien  getheilt.    liie    auf    den    Tabellen    als    n*iue    und 

llc  bezeichnet  sind.  Neu  i^ind  jene  Gruppen,  die  seit  dem  ersten 

iscler  Carigreiis  ins  Leben  gerufen  wurden,    nlle  liahni  wir  jene 

»flppen  genannt,  die  schon    vor  dem  oralen   CnnirresM*  bistanden 

iibeii.  Wenn  wir  diese  Tabellen  —  deren  vollständige  Lesung  iV» 

iiurlen  in  Anspruch  nehmen  würde  —  überblicken,  so  ergibt  sich, 

da«i  unserer  Organisation  angehiiren : 

In  Kusshuid  373 Gruppen  (luldiafter  Beifall  und  Ifändeklutscheu), 

iitTuu    3Ö0    neue,     23    alte;     iu    Oeslerreich     ^18,    luevou     176 

ii?ue  und     42     altfl,    Urigarn  32  zusHmmen  250,  hievou  33  neue ; 

in    Hnuiimien     1:^7,    liievon     lOD    neue,    97    alte     (Leblialter    Bei- 

lall  und   liändeklalsehen) ;   in    Eltiglaud    äti,    bievon     l:i    neue,    14 

iHe  (Lebbatier  Iteitall  und    Händeklatschen):  in   Deufschlunil    2ö. 

teevon  25  neue  (Lebhafter  Ueifail  und  H an deklal scheu) ;  iu   Italien 

11  hievon    If  neue;    tu  Bulgarit^n    16,    hievou    15   neue,    !    alte 

■■■ihaftnr  Heifall  und  Händeklatschen) ;  iu  der  Schweiz  *>  (Lebhafter 

lUl]    uud     Hundekhiii^rhen)    alle     neue;    in    Krankreieh    3,    »He 

i    tif  Qc ;  iu  Belgien  3,  beide  neue;  in   der  Türkei  :?,   beide  neue;    in 

Lbaiiemark    I,     neu;    in     Serbien    1,    neu;     in    Orieclienland    X. 

Hfini;  in   Ai.'gypten   %    beide   neue;    in  Transvaal   0,    (Lebhatter 

rB«itjll  and  Händeklatschen)  alle  neue;    in  Amerika  fiO  (Nehhancr 

Büilidl    unti  Hüudeklalsfhen),  hievon  50  neue,  tO  alte.    (Lebhailer 

HfifiiU  und  Händeklalschen.) 

Wenn  wir  diese  Über   die    ganze    Erde    zerstreuten    Gruppen 
summieren,  ergibt  sich^  dass  unserer  Organisation  bisnuu  sich  U13 


Gi'uppt^n  angeschlossen   haben,   wovon    796    neue   uiid    117    alte. 
(Lt^bhftUer  Beilnll  iiiiil  Händeklatschen.) 

üiiscie  Howepiinir  hat  soiriit  im  Liiufe  des  ahfretaurenen  Vcr- 
walturij^sjalires  um  nifiir  als  das  Xt-uniaclu^  an  ExitMisilJit  zugf- 
nonmitfn.  (Lebliatter  Hoilall  und  Iliindeklat^dicn).  Was  unsere 
Bewegung  an  Intensität  gewonnen,  welchen  Kintluss  sie  auf  eintm 
^rrojisen  Tlieil  der  jüdischen  Presse  ausgeübt,  wie  mächtig  sie  ios- 
besundere  auf  »nseie  Jugend  eingewirkt  wnd  ^  last  Iml  not  leiist 
—  wie  sehr  sie  die  Geun'ilher  unserer  Kranen  ergritteu  hat.  da» 
sind  Momente,  die  Sie  sicherlieh  alle  wahrzunehmen  Gelecenlit*il 
hanen,  und  die  hier  nur  angedeutet  weiden  kunnen.  Nur  in  Itiv.up 
auf  den  letzteren  Punkt  möchte  ich  nut  grosser  Genugthuung 
constalieren,  dass  unter  den  in  unseren  Tabellen  angeCilhtteii 
Gruppen  sich  eine  ansehnliche  Zahl  von  Frauen-  und  Madclim- 
gruppen  findet,  und  dass  die  vor  dem  Congresse  stattgehalittr 
Fiauent^onferenz  eine  wettere  Extension  unserer  Bewegung  unlei 
den  jüdischen  Frauen  in  sichere  Anssicht  stellt  (Lebhatter  BeÜall 
nn<i  llilndcklal^schen.) 

Wir  können  unseren  Bericht  nicht  sL'hlicssen,  ohne  mit  Woitcn 
des  Dankes  jener  jMänner  zu  gedenken,  die  unserem  gemeinsamen 
Welke  ilire  so  werlvoHe  LntersLützuug  angedeilien  Hessen.  Die 
Zahl  dieser  wackeren  Mitarbeiter  ist  zu  gioss,  als  das«  wir  sie 
einzeln  nennen  könnten.  Ihnen  allen  .-sei  herzlich  gedankt! 

Und  somit  legt  das  Aciionscomite  da^ü  ihm  vom  ei-sten 
Cunirress  fiberlrageiie  Mandnt  in  Ihre  Hände  zitnick  in  dem  Re- 
wnsstsein.  das  Beste  angestrebt  und  das  im  ersten  Jahre  unl4»r 
den  gegebenen  Verhftllnissen  Mögliche  erreicht  zu  haben.  Gross 
und  wftrdig,  auch  den  (.lOgnern  Achtung  gebietend,  steht  der 
Zionismus  als  eine  feste  Säule  des  Judeutliums.  Die  Grundlage  »u 
einem  glücitlichen  Gedeihen  des  Werkes  ist  gelegt,  an  uns  allen 
ist  es.  durch  weises  Vorgehen,  uuerniiidliclie  Arbeit  und  uner- 
schiitt4?r]iche  Einigkeit  den  Bau  seiner  Vollendung  zuzutiitnen. 
(Lebharier,  andauernder  Beifall  und  Höndeklatschen.  —  Redner 
wird  von  allen  Seiten  heclnckwnnscht). 

Vicepr.  Dr.  Caster:  Der  I'^iiianzbeiieht  des  Horrc  Dr.  Kokes'^''  ■■* 
dfln»  Finnuzniisrhussc  zur  I'riiftnig    üljerwieseii    worden.    Der    !!■ 
wird  morgi'H  vorg«?lcgt  wonleii  u.iit    e&    wird    eich    daran    die    Dtl-...*^ 
knüpron.  I)n«  Wort  Jiat  Hen-  Dr.  Hei-xl. 

Dr.  Herzl:  Wir  haben  bei  Festsetzung  der  Tagesordnung  e< 
aus  Kttcksicbt  auf  Zeil^r.iparnis  inmier  so  eingerichtet,  dass  das 
Ktderat  iiher  die  nllgemeine  Ijage.  wenn  möglich  mit  dem  Rochen- 
hcliafisbericlite  des  Aclionscomites  verknüpU  werde.  Und  tia  möchte 
icti  mich  zur  allgemeinen  Lage  eines  .Auftrages  entledigen,  welchen 
ndr  die  Bergarbeiter  aus  Boryslav  ertheilt  haben. 

Die  Bergarbeiter  in  Borvslav  befinden  sich  infolge  der  neuen 
Berggeselzgehnng  in  gerade/u  verzweifelter  I-age.  Wir  haben  zwar 
rur  sie  eine  Ililfhaction  durch  niiniittelbare    Geldhilte    zuwege    ge- 


-  w  — 

i)faeh(,  aber  t-^  ist  djeseii  Leuten,  die  arbeiten    wollen    und    zwar 

in  einer  Fonii  urbciloii  wollen,  dir    in:tii    den    Juden    gewölinlinh 

niclil  zutraut,  mit  Spenden  nicht  geholfen.     Icti  glaube,  das»  es  in 

jeder  Bezioimntr  lohrroicli  und  uothwendi^  ist,    den    Sclimerzensrut 

iintl  die  Klagen  dieser  Leute  zur  Kenntnis  einer  grösseren  Oettent- 

liciikeit  zu  bringen.  Sie  tbeilcn  in  einem  Briete,  vi»n  dem  ich  lUneji 

imt  einen  Auszug  geben  wül,  mit,   dsss    durcli    die    neuen    Berg- 

'polizeivorsrhrifien  die  Existenz  von    5UÜÜ    Juden    in    Borystav    in 

iiftliiien  mit  eiuem  Sctilage  verniclitet  worden  ist.    Sie    haben    in 

[  ßoryslav  unseren  Gepnem    den    eclatanten    Beweis    zu    erbnnpen 

nmuclit,  i\as&  sie  stibst  auf  dem  Gebiete   der    seliwierigstcn    und 

IpefahrvoUsten  Arbeit,  wie  in  einem  Bergwerke  überlianiit    und    in 

'Bnryiibiv  insbestmdere,  bereit  sind,  in  ehrlichem  \V«tlbeweib  keine 

Müiie  zu  scheuen. 

Nun  ist  es  ihnen  durcli  die    none    Situation,    die    gei-chafien 

wurden  isl,  unmöglich  geworden,    ihre    Arbeitslust    zu    bethütigen. 

Sif  weisen  darauf  hin,  dass  sie  in  einem  Uörlchen,    welches   noch 

im  Jahre  1851  kaum  ^0  Baucrnl'aniilien  bowohnten,    heute   lU.OUO 

Seelen  exislteren,  da&s  ein  industrieller  Flecken  geworden    ist,    in 

1    1  eniinentt'titen  Sinne  des  Wortes.     Die    Juden    haben    da    dns 

MU'um  entdeckt,  haben    als  erst«  begonnen    es    zu    verwerten, 

,  '  11  Gruben  un.  hanien  Kabriken.    entdeckten    im    -fahre    1862 

hsachs.  giewgen    uucli    London,    um    von    den    Chemikern    die 

Technik  kennen  zu  lernen  und   liefeiten    Nuplit;i    und    Wachs    rn 

■|n)«6ein  Massslabe. 

Von  allen  Seilen  Galiziens  z\>gen  Arbeitslustigo  nach  Boryslav, 

im  Bri)d  z.u  suchen.  Die  Juden  gritfen  zm   physischen  Arbeit  und 

b^möliten  sich  bitter  und  schwer.  Es  crgieng  ihnen    aber,    wie    es 

bei  Zuinllsunternehmungeu  zu  sein  pflegt,    und    das  Ergebnis    war 

-mwicher.  Dennoch  arbeiteten  sie  unermüdlich.  Im  Jahre  1881  nahm 

ldi<^  \.ny<^  eine  Wendung.  Die  galiziscbe  Credilhaiik  knufle  Coniplexe 

Gruben  un,  benutzte  anfangs  die  Juden,    um  sie    später, 

I!;  sie  stark  geworden  war,  zu  verdrängen.  Es  wurden  jetzt 

nur  noch  oder  zum  grössten    Theile    nich^üdische    Arbeiter    ver- 

m'iidet.   Bei  der  Verpachtung  werden  den  Juden  die  ungünstigsten 

Üeiiingungen  gemacht.     Im    Jahre  ISDt   kam  die  t'ompagnie  com- 

iiicr^t'illt!  tVanraise  nacli  Boryslav    und    kaufte    in    einer    für    die 

Jmleu    scldimmen    Lage    um    ein    Spottgeld    den    grössten    Theil 

Hitr>>Iav*s  und  nun  duldet  sie  keine  jüdischen  Subunlernehmer. 

So  gellt  es  weiter.  Die  armen  Leute  erzählen,  die  Sitnation, 
in  der  sie  sich  bt.-tinden.  das  Klend,  ist  fürchterlich.  Die  kleinen 
BerKWt-ike.  welche  die  Juden  tit^trifbcn  haben,  werden  von  Tag 
r«g  eingestellt,  die  Arbeitsiioth  nimmt  zu  und  auch  viele 
iliche  Arbeiter  gehen  arbeitsltis  herum  und  suchen  den  Grund 
Irbeil^loifigkeit  bei  den  Juden  und  drohen  ihnen  mit  dem 
Je.  Es  kommt  auch  zu  Conflii:ten  .  .  . 


Vors.  Vicepr.  Dr.  Gaster ;  Bei  aller  HuchachLung  ftir  lieu  Prtei- 
denti^n  ninrlite  ich  itiu  •tiiruiLT  imhuerkäaia  iiiHchen,  daaa  dies  nicht  zum 
iliegfii^tunile  gehört. 

t)r.  Herzl:  Ks  ist  das  ein  üerk'hl,  drn  ich  verlesen  zu 
iiiiissen  gegUubt  habe.  Ks  i^ind  also  500U  JiuU'U,  die  sich  an  dett 
Coiigress  wandU'ii  mit  dei  Bilte,  ilire  Lago  zu  berücksichtigen 
Inwieteni  diis  niöglicli  ist.  könntni  wir  hier  nicht  benrtheilen ;  icli 
möchte  nur  Act  gegeben  haben,  dass  es  5000  Juden  in  Galizieil 
gil)t.  welche  in  ihrer  Ariieit  bidiinilerl  worden  sind,  und  jils  Är- 
lieiler  ^icl^  in  einem  giusscn  Notbstande  hdinUen.  (Lebhafter  Bei 
l'ali  und  liäiideklat^clien). 

Vors,  \"irepr,  Dr.  Caster :  Das  Wort  lial  Herr  M'oIfTsolin. 

Del.  Wolffsohn  :  CicehrlM  (.ii'siiiminirs«i'iio.-spn  I  Wir  haben  alle  inll 
Ki-osiSHiii  Iiili'r'f.'isf  (h'ii  Hi'i'ifht  de-*  Heri'fi  I'i7i?ii<lfiiiti»n  «uhürtiniil  i'hi'i).4ode-t 
ji'Uigini  Hnmi  Vorsit7.i'nil*?n.  tlpi-tJip.sen  Hericht  iinterbrpchen  wolUi«.  Mein 
Herren*.  VVü  sollte  das  hinrühru>ii.  wenn  jeder  Dele^iort*?  di«'  Y.ytrtfä  niit- 
Uieilcn  woIIip,  die  seine  Wähler  hnhen?  leli  möchte  mir  erlauben,  ii 
dieser  liezioliun^f  einen  Anlray  "äu  Atollen,  von  dem  ich  ^hiuhi\  dnss  oi 
reiehlichi?  l'nlt^rstüizun^  flndfin  winl ;  diists  wir  nliuilicli  hier  ubpr  sociuli 
FriiRon,  iihi-r  Socinlpolitik  iibt>rliHiipt  keine  Debatte  /.«hissrn.  (\\*ider' 
Hpnieh.t  K^  würdf  .sonst  zu  \\'eilbiiihf;kt>iti>ii  fiihrfii  und  wir  würd^ji 
von  dem  Thema  abkommen.  leh  brnnohe  jn  dlcshcÄÜKlich  keinen  AnlTJ 
zu  slellen.  icrh  richlo  nur  eine  Bitte  tin  den  Herrn  \"ürsilzendeii. 

Vors.  Dr.  Caster :  Das  W'ort  Imf  Herr  Dr,  Min)  z. 

Dr.  MIntz :  Ich  möehle  mieh  petren  den  Antrag  WolfTsohn  inilnli 
Nachdruck  nn^spr^clieii.     ICs  i^t  absolut  im/ki)iii>sii:.   von  vornhereiu  dm 
Gebiet  dt^r  Diäcuasioii  ileinrt  /a\  be^i'^nzen,   ilixsb  die  Si)i*ial[iuLilik  }>riii 
ripiell  iiu>igesi'hieden  wiivl.  Si>weii  die  sncialpuHlisehen  KniKcn  mit  deii 
?'.ionisnuiR  ziiKiunmenbüngeu  —  und  eR  i.-;t  diet;  in  ffiiiiz  intensivem  .Matwi 
der  Fal!  —  ist  es  recht  und  hillijjT.    dass    wir  auch    auf  LÜt.'Se  Frauen  r 
Bpr*»ch«n  kommen  und  diws  riieseliien    in  unöere  Discussiün  einhez 
wi'iileu.    (Lebhafter  Boiraü.i     Wenn    bei    K^lodi>run^    uml    licj^prc' ' 
die.-^er  KriiKt-    mich  gewissen    jliehliiii^cti    hin    eine    gewisse    Jifick 
ncüht  werden  mu.ss  und  ich  wurde  nufincrksam   gemacht,    iUisa  di 

sehr  verehrten  flcsinnunpsgenossen    eine  UüeksJchtnnlime    wiinselitMi 
so  bleibt    es    dem  Tacle  eines  jeden  üherlussen.    inwieweit   er  dies  thui 
Icli    wünle    dabei'    buanti-a;ien,    ülier  den  AjUrajj;  Wolffsohn    möge    7J 
TBK^fttprdniiHK  iiberti»'|.;anffen  wpril*-!!.  ^Hoit■rtll.^ 

Del.  Dl'.  Schauer:  Ich  plaulu».  wir  worilen  uns  leicht  ver«tMnt!i..'.'r 
HeiT  WoltTsohn  sprichl  von  Soeialpolitik.  Das  Wort  ist  riidlen 
richtig  tiewaldt,    denn  Socialpolilik  ist  ja  alles,    wa«  wir  hier  b-        : 
aber  es  sind  von  gewisser  .Seite  Bedenken  jjicau.'isert  worden,  die  ich  i: 
vuUcnt  MiL^c    theile    und    zu    vvünli>;en    weiris.    da^s    ntintlich    hei  B« 
sprechung    über  Sociidpulillk    vielleicht    der  Conjrress    nach    einer   he 
stimmten  Ub-bluiitr  oder  Seite  hin  engnffiert  werden  hoU,    daitti  dus,  wa 
als  die  F'rivahiusriprnnK  einzelner  hier  erscheint,  der  Auüsenwelt  vietlcich' 
aU  dio  Mt^liinnn  des  ton>jresses  erscheint    und  da^  soll  um  jeden  l'reiil 
vermieden    werden,    well    wir    als  (^'onjkrreäs    un.s    lui    tte>;tiniintL>  Koe)iU< 
Xtichtujigeu    nicht    binden    können    und    wollen    im  Interesse    des  '/Ao' 
nisniu*:. 

DeL  Dr.  KohanSernsteln:  Wenn  mau  über  dle.se  I'Vnge  awr 
Tnffcsordnunff  übtirirehen  soll,  und  jedem  die  FreHiett  i&ss\,  dass  er 
nach  seinem  Ontdünken  wejter.^pi'echen  .soll  .  .  .  wird  nUo  über  d«ti 
Antrag  Wolffsohn  zur  Tagesordnung  ühpr^eganiren  oder  nicht?  Bit!« 
um  Beantwortuniz  diesej*   Frage,  diule:  Abstimmen  lassen!) 


—  öl  — 

Vors.  Dl'.  Oastsr:    Ich  vvi-stehe  den  Hcirn  Dr.  Mintz,  a])iu-   nsi  ist 

Illlehl   t\&ü   jett'etht.'Gn  rfhsiiJpiiteti.    den  ittidiioi-    zur    Suche    zu    rtilen, 

Mecu  (»r  >ilßubt.    >tjLsä  ei'  die  lircuaeii  (lesjohiKcii  üli«.>räclirit1i>u  hat,    was 

1  Uli  ZiiAiminL'iüi^iiiK'  init  <l)!ni  Zioiiistnu^    sieht.    DaT>    i^t    iiatiu'Hch.    Idi 

[jtlaubi?  t*s    jjeiiÜKt    lUcse  Aust'iiiaii'Ierßotzunjit     L'ns«?ri»  FreunJe    worden 

I  vl!a!«u.  wie  weit  wir  in  die^or  Krage  ^hnii  können  nnd  dürfen. 

Del.  Dr.  Braude:  Idi  h»'ftn(rÄffc  Schluss  der  Dclrnttt-  ohne  Aii- 
f  höruttn  wpil<*rt'r  Urdpn. 

Von;.  (>r.  Gaster:     Worüber  denuV    Das    war  ciuc  oinfkche  An- 

l)e\.  Dr.  Braude:  ['ober  don  Antrag  WolfTsohn. 

ür.  Herxl :  l-lr^  Ist  ein  Misrtvf-rj'tändnii;  vorjielcoinmen.  Herr  U'ülfT- 
Iftiliii  un*!!!!.  i-H  soll  nii^ht  jedor  einzelne  I_iclfiLrif|-te  die  (irnvnnitnn  soint'r 
TU',M..r  vnrbrincen.  weil  nlli'  Dolcjiieiie  (»ravaniiua  vor/ubiinKf^n  haben, 
ii-'eri    lietl    eine  \'i^cweclisliui(r    von    äociHlpolitiseh    und  aocht- 

I      or.  <1.'^ld)iifte  Zu^tiiiniiuDi;  und  I3eiftdl.t 

Del  Dr.  Farbstein:  Ich  Hilde  niieh  vcrpilichtet,  den  Wni-ten  deü 
iHi'rrn  W'olflVtditi  /u  widerspivehon.  Ks  kuninit  Wüht  dtu'iiuf  «n,  wie 
Iflun  deu  Ziotii&muA  versteht.    Idt    beLrncbte  deu  Zionismus   als  ßociale 

>■«*  -  ■ . 

Vors.    Di-.  Gaster :    W  ir    ilebaltieren    jelzl    dnrtiber    uietit    mehr, 
ilem    ^ehen  eirifMch  zum  iieclien-schiiflshericht    Ober.    Das  Wort  hnt 
B«rr  O.  M  u  r  ui  o  r  e  k, 

n.'l    O.  Marmorek:  Meine  Damen  und  Herren!   Wir  hahf»  hi-ute 

ht  des  AcIlonscoinitMS  gv'hört.     Diesör  Bericht  xeipt    una.    was 

i'ijicomit«^    im    veryrnnjfennn  Joiu'e    jieicistet    hnt.     K.^  kann  mit 

:  dt.'  Kifolgc  hinweisen,  die  in  diesen  Tabellen  veiv.eiehnet  ^ind. 

.••Kung   kimn    doch    durch    nielits  deutlicher    nU  durch  Ziffern 

uckun.    wiw  s-ic  nelej.slel    hnt.  und  wenn  die  ■/.ionif*li!'che  Uewejrung 

vorigen  Coupvsä  Ins  heute  aut*  dai»  ucunfiiche  unt^ewneliHt'U  jsl,  so 

jc'U'iifiill.s  ein  «ut  Theil  dem  ActloiiscomitO  zu/.uprhreiben,  uhue 

Uta  l.iiiiilcsPimiilL'A    und  LoenUereincn    uiul  .luden  ::elli>;t    ihr  Verüienot 

fimi  zu  schiuiiWru.    Abt-r  mehr  als  e.s  ^dpistel.  hat  dos  AcUunscoinit^ 

lux-'li  iiewalll  uuil  vielleicht  nur  die  Kiir/e  an  Zeit  hat  die  AusfuhruiiKen 

'      '■    nicht    2ur  Thnl    werd<^n    Ihshöu.    Ich    bin   über/eutfl    in  allor 

I  t*|ireehen.  wenn  ich  heantrape,  wir  mögen  dem  A<?tiuiiSL'(jm)lö 

.-  -t,»'l  das  AbÄolutorium  Tür  seine  allgemeine  Thiitigkeit  aussi'i-erheu. 

vorb('h:thcni|.   nach  Anhörung  des  finuneieüen  Berichtes    (lucti  Gb«r 

cwn  ali;iii.-tit«in'*n   (I.eblnitter  llejfaU.^ 

Dr.    Friodemann :    Nach    meiner    .Ansicht    köuuen    wir    vorläufig 

"    ,i,-n  rMSchidUberirht    nicht    da**  AhtJOlutorlum    ertheilea.    dies  iNt 

jlich.    winn    der  Kinnuzbcricht  vorliegt.     Vorläufig  können  wir 

(.«i   mit  deui  eitiverfttaiiden  erklären,  was  voi'gelegl  wurde. 

Voi-a.  Dr.  Oaster:    t>    i*i     ■i.elbMverÄtiuulll''li.    da.-as  das  Actions- 

ItAmiti^  uiirlil    <lfis   Ahhululnriiim  verlangt    nntl  aucli  nicht   augenommi>n 

hittfl,    beviir  di-i    Miuin-Mn-richt    genehmigt  iril.     Wir   haben  den  Antrag 

IWr  iu  AvJii  Suuif  vnjjj:.jliracht.    dass  er  sich   auf  de»  allgomeiuen  Theil 

Dr,  Bernstein:  Ich  edaube  mir  dos  Wort  zu  ergreifen,  um  Kritik 

ligkeit  dH»  Acti()tis;cnmit<^s   zu    üben.     Im  allgeineinen  füge 

AI  I  .Ui^Ciihrungen  JfS  Herrn  Marmorek  und  glaube,    tlaa« 

K*  r>.ii<on  ZeiLrauuie  uhne  lield  und  mit  Kiüncn.    die  aui>serdoin 

üfif-tt'  Zeit    doch    l'ur  Hr'derwerb    benUt:i:en  musäten,    sehr  \1el  ge- 

«    u-orden  ist.    Ni  i -weniger  ist  e«  doch  angezeigt.    Kritik  zu 

nri  dem  HccIk'P-  i^-bte;  denn  dtiiäer  wird  ja  doch  vorgelegt, 

itt  'leii.    waf*  lur  r-nler,    wa.s    für  Mangel    »;ich    im  Laufe  der 

'elir  haben 
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Wir  sind  alle  einverslnndr^n,  ilnsa  wir  dem  BtiiH;nu  dos  ComfttsJ 
för  die  KTOsspn  Arbeiten,  die  os  geleistet  hat.  Dank  pchnldiß  sind 
(Beil^ill).  alleiti  inh  mttss  die  Remericung  hinzuftigen.  duss  diis  Acttoris 
comitf^  im  vtirigen  .lalirc?  mit  vielen  Aufgiiben  betraut  wurde,  dio  esl 
noch  nicht  auslände  gebraelil  hat.  'Kin  grosser  Theil  di?r  Arlieil  konnte! 
nicht  begonnen  werden,  weil  wir  nicht  die  nölhigeii  ^fittel  hergeben  | 
konnten  und  weil  das  Comit^  wenig  Kräfle  hat 

Dr.  HerzI :  Nach  meiner  Ansieht  sollte  nicht  HeiT  Bemsiein  die] 
V'ertheidi}:iing  des  Actionscomiti'rs  führen.  Lassen  wir  der  Diseu55ioD  f 
fircien  Spielraum  ! 

Del.  Wolffsohn  :  Ich  werile  nicht  zui'VertheidJgutigdes  Actiomtccniit^l 
das  \\'oi't  ei'greiCen.  sondern  niöi'hte  bloss  dsrauT  hinweisen,  w«j4  wir! 
in  Bezug  auf  die  Zukuntt  im  Auge  behalten  sollen.  Dn  ist  in  erster 
Linie  eine  Frage,  welche  im  vorigen  Jahre  dem  Comit^  ubenvi?>ai  ' 
wurde  und  welche  uns  Herr  Dr.  Schapira  als  sem  Vemiat-htiiis  | 
hinterlassen  hat,  d.  L  der  C'omplex  verschiedener  Anl'ragen  über  defl  j 
Natiunalfond.  Ich  mochte  'las  Actionscoinit^  bitten,  uns  einen  Behebt  j 
über  alle  diese  den  Nntionalfond  betreffenden  Fragen  vomulegen.  Wtrj 
hoffen,  dass  die  zu  gründende  Bank  nur  elue  Uebergangsstufe  ^umj 
Nßtionalfond  sein  wird. 

Eine  zweite  Frage  betrifft  die  Agitatoren.  Wir  haben  viel  mj 
wonig  Agitatoren,  wtdirscheinlich  auch  aus  Geldmangel. 

Vors.  Dr.  Oaster:  Ich  muss  deu  Herrn  Keduer  uuterbrecheD.  dikj 
noch  viele  andere  Redner  eingeli'ngen  siiul. 

Del.  Woiffsohn :  Ich  bitte  mir  also  zum  Schlüsse  das  Wort  vor^^ 
zubehalten. 

Del.  Dr.  Schlaposchnlkoff :  (spricht  mssischf. 

Del.  Dr.  Tschlenow :  Herr  Dr.  Schnirer  sagte  in  seinem  Bericht«,  i 
dass  in  Kussland  ^TiJ  Wreiiie  existieren,  darunter  einige  20.  die  vor  *\-^n 
ersten  Congresse  gegründet  wunlen.  Herr  Dr.  Schlaposchnikoff  niin  i 
dagegen  und  kann  dies  bestätigen,  dass  die  Bewegung  in  Hussland  eine 
alt*  ist.  Wir  haben  allerdings  nach  dem  ersten  Congresse  viel  starker 
z»i  arbeiten  begonnen,  noer  auch  schon  vor  dem  ersten  Congresse  haben 
viel  mehr  als  zwanzig  \"creine  existiert. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernsteln  'zur  flmtsuchUchen  Berichtigung):  Idi 
bin  Leiter  iles  Carrespondenz-Bureaus  und  kann  ganz  genau  Bescheid 
geben  über  die  Vereine,  welche  zur  Zeit  des  ersten  Congresses  esistifrt 
haben,  sowie  über  die  Verhältnisse  der  neuen  zu  den  alten  Vereinon. 
Die  Zahlen,  welche  Hcn"  Dr.  Schnirer  angegeben  hat,  hat  er  nicht 
aus  dem  Kopfe  vorgebracht,  sondern  dieselben  tUssen  auf  den  Borichien 
der  verschiedenen  Städte.  Für  die  von  mir  angegebenen  Zahlen  kaiiii 
ich  gurnntieren.  .Aus  Bialyslok,  das  früher  "eine  Cenlndslelle  war. 
wurden  mir  8ö  .Adressen  übergeben.  An  diese  Adressen  habe  ich  mirh 
gewendet  und  darunter  waren  12  organi.sierte  Vereine,  die  andcrpn 
waren  Bevollmächrigte  des  Odcssiier  (.'omite.s.  Seitdem  sind  über  3» 
Vereine  entstanden. 

Dr.  Heinr.  Loewe :  Ich    möchte   mich    dagegen  aussprechen,  dass 
man  im  voraus  dem  ActionscouiKe  die  Decharge  ertheilt.  Ich  bin  liber- 
zeugl,    das  Couill^    hat  seine  l'Uicht  gethan  und  wir  sind  ihm  dafür  zu 
Danke  verpflichtet,    aber   deshalb  l>rauchen  wir  nicht  friiher  ein  L'rtheil 
auszusprechen,     ehe    wir    den     Finan/berieht    kennen.      Wenn    dieser 
ungünstig  ist,  können  wir  nicht  verlangen,  dass  das  Comit^  hiitie  mehr 
leisten  sollen :    ist    aber   der  Finanzbericht  günstig  und  weist  er  andere 
Summen  auC,  als  ich  erwarte,  so  müsst«  ich  'Üo  Thättgkeit  des  Actious-, 
comitt^s  für    eine  minimale  bezeichnen.    Ich  begreil>.  dass  das  Aolions-j 
comit^i,    wenn    es  nicht  über  die  nölhigen  Mittel  verfügte,    bloss    eiui}n| 
Schriflen    und    keine  Manner  in  den  (.>rieul  gesendet   hat;    dns  ist  ab«r| 
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,  nur  diuiii    ^erecUtfeHigt,    wenn    factläoh    uu:ht    <1ie    Miltäl    vurhaudeu 

aren.    Atiderseils    bin  ich  der  ÜebejZfUKUug,    Uaäd  Aoä  ActJonscuiuilä 

Idurclwtis  süine  f'flicht  errüUI  lial ;    ich  iii5<-htB  über   tUe  Decliar^e  doch 

■«uftjfsn'hohen    wii^eeii,    bis  wir    d^n  Khiiuizhf^rii'ht    j^nhört    hüben.     Krst 

Idiinn  kiinnon  wir  uns  oiii  irrtheil  hiblBn,    oh    dns  Comitp  mit  den  ihm 

ur  \'erriijrunc   stehondpn  Miltoln    richtig  goiirbeitet  hal.    Ich  bin  übor- 

Hiut,    AhAü     wir    nachtrughch     um     ao    herzUchereu  Dank    demselben 

inrJi'ii  »nsspreehcn  uiüsscu. 

Wenn    Dr.  S  c  h  n  i  r  f  r   entiie :    ,.Fort    mit    der  \VubUhütigkeit"i 
I  ^ntti^  ich:  Kort  mit  d&r  W'ohllhiiiigkeit  in  Heziip  auT  Uftlizien. 

Auch    in  Hezus    auf  (ializien    werden    wir  oine  klafTendo  Wurde 
Ü«D.  und  wonn  jdutzlieli  L'nglück  uu,<bricUt,  VV'ohltImtigkeit  üben. 

Gerade    dtu*  Actionsoomitt^    maclile    diirnuf  aul'inei'ksnin.    dnss  iu 

Galizipn     die    VVohUhiiiißkeiisaction      unterbroehi^n     wiu'de     und    dies 

^-hiiiit  wohl  zu  dorn  Wunsche,    schon  in  Kiiropa.    wo   die  Juden  in 

en  Mniäsen  sifeen.    die  Mitlt>l  zu  Hntkn.    imi  ihnen  Arbeit  zu  geben 

ni   auf    fiocialein    V\'ege    die  l-iigp    der  Juden    zu  heben.     loh  spreche 

hicht    in    irgend    welchem    jiidisch-socitdon  Sinne.    Ich  meine  nur.  wir 

ollfn  hier  die  sogenannte  \\'ohllhiit.ipkeit-<acliDn   in  dem  Sinne  organi- 

■en.    dnsä    es  sich  nicht  daruui  handelt,    (jebler    zu  sammeln  für  die 

diiiüschen  Juilen,    sondern    günstige  Atbcilsbediiigungeii    Tür  dieselben 

II.     Ich  resümiere  meine  Ausrcihrungen  dtibin,    dtiss    ich  bitU?. 

ItüSÄia-wung    über  .'die  Docharge   bis  noch  dem  ■•"'inrfn?. hinrichte 

Dr.  Herzl :    Ich    achliesse    mich    dem  Antragi*  L  o  e  w  e  im,    wir 

'^!     -1    eiue  oigeuthüiiüieh  hiukencie  und  verworrene  Debatte.     F!s  wird 

•■  vun  rl»*ii  Milti-hi  gesprochen  luid  zwar  \n  einer  ganz  unversijind- 

.1 Weise    von  Heiren.    die    gar    noch    nieht    in    den  Finanzbericht 

felin-icht  genommen  haben.    Die  Herron  sollten  im  Interesse  d*w<iegen- 

vt  ..,(,.    -i.T  Dehatte  ni'-hl  Wort«»  hinauswerfen,  die  sie  nicht  vollkommen 

leu    können.     Ich    schliorise    mich    dem  Antrage  Jjoowe  aus 

.1  ;;ide  an.    well    immer  iloin  Uerichte  des  FinanKausselmsses.  der 

if'-h  nirht  vorliegen  kann,    vorgegrilTen  wird,    und  stelle  den  fünncllen 

\!*.  i^r    ili.-  Debatte  über  den  Ut^chenschattsliericld  zu  unlerbrechen  und 

1    erst  wieder  nulV.unehmen,    bis   der  Finnn/nusschusä  die 

_i  lieohnimgen    gejirxift   haben  wird.     Inzwlsch»'n  kimnen  wir 

eil    Kndvrt'ii  Punkt    der  Tagcsonlnung   vornehmen  oder  solange  einn 

gs«  eintreten  lassen,  bis  diese  Snclie  erledigt  int.    (Beifall.) 

Vorsitzender:    Ich  unterbreche  die  Sitzung  auf  11)  Minuten. 
(Die  Siiiung  wird  um  6  l*hr  uiiterlirocheii  und  um  t»  l'lir  15  Min. 
«irlPT  BUfgenommen.  —  Pifisident  Dr.  H  erzi  übernimmt  den  Vorsitz,» 

Vors.  Dr.  Herzl:    Ks  sind  zmn  Rcchen.schaltsbe lichte  des  Aetion.s- 
'tniilrü  12  Redner  vorgcniorkl.    Da  ilie  Debatte  vollständig  unfruchtbar 

•  .r  .    ^.f.lHnge  der  Finanzausschuss  die  Kinanz^febarung  nicht  vorgelogt 

iiat.   haben  wir  besciilossen,  die  Sitzung  bis  H  i'hr  zu  vertaifen. 

Zeil     wird     der    Finanznusschuss    den      Bericht     vorgelegt 

'-n    Die^e  Zeit  kaiin  auch  von  den  anderen  Conimissioneu  benutzt 

II.  tiiii  sicli  zu  constttiiieren.   da  dos  vielfach  noch  nicht  gesclieheu 

•  i  Tm  *<  I'hr  beginnt  die  Sil/ung  wieder.  Wir  werden  dann  in  die 
itif-alt*  Über  den  UechenschulV-ibericht  des  Actiunscontite.^  eintreten. 
Üi»  cuigetragerifii  iiotliu'r  bebalten  natürlicher  Weise  das  Wort. 

De].    Dr.  Bodenheimor:    Meine  Damen    und    Herren!     Wir    sind 

müdet  und  je<leniulls  werden  die  Mitglieder  der  verschiedenen 

'H"!!  nach  den  CouunissionsHilzungen  noch  viel  mehr  ermüdet 

wieder  in  die  Sitzung  cintzutreten  und  in  eine  Besprechung 

ichtcB  ein/ugelten.  b'h  schlage  daher  vor.  <ln3tt  die  Sitzung 
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Jetzt  {^schlössen  winl  unil  sich  led{;;HrIi  dfeCoinniissioiioa  constikiiierm 
und  tlie  T»«<?sonlniintf  nioi^pn  forttnwezl  wird.    (Wülerspruch.) 

V'oi-s.  Dr.  HerzI :  Ich  wi>rili'  lüfSMii  Anti^ij!  zur  Ahstimnmiqj 
hringen.  I>it>jPiiif?en.  weleh*»  dafür  sind,  h^iiU-  keine  tifTpnHirhp  Sft7unp 
mehr  nbzuhHlten,  Ntto  ich.  di**  Hmid  zu  orhohen.  fO»^chioh>.»  Bitte  um 
diD  Ooppn|>robe.  (Noch  einer  Pause):  Ist  nh  gelohnt.  Wir  wt^rden 
nlso  jetzt  in  die  Cominifiäionen  jrehen.  Vorher  will  ich  Uinwn  <?tni(;9 
Mittlieilun^n  nmciien. 

Es  iüt  ein  AnlraK  von  Herni  Davis  Trietsch  eingebraHit 
wunlcu.     Derselbe  lAutet : 

Am  hfuti»?en  TagR  hnhen  sif'h  die  beiden    «ionistisrhen     finitippn 
in    New-Vurk  zu  einer  ßvnieinsamen  Partei  veroiniKt.    Im  Zcif-h'  "    '■ 
Cou>rres>;es  hüben  sie    Frieden  jfeselilossen,  um    niit   vereinten    l 
ans  Werk  zu  ^rehen.    Ich  beiinlra;^L'.  dns  Mtvting,   das  um  iU«sc  .-,:..;.. 
in  Neu'-^'ork  iutzi,  (ele^rftplii^ich  /.u  heifriStiSeii. 

W'pun  dajs't'pen  keine  I£iuwentlunK  erhoben  wird,  worden  wir  dl* 
Depesehe  nhseiuU-n  lassen. 

Ferner    msch'-'n    Frau    Professor    Gottheil    und    Fruu    Prof-^^^-'r 
Schapira    bekannt.    da.ss    iiiorjfeu    früh  8  l'lir    im  H(M-i'l    des  Ir- 
eine  VerÄamniluiiK  «llpr  Damen  sialtftndet,  w^lehe  /um  Comiu^  j.'> 

Kerner  ist  eine  Kinlaihmf?  ein^'^lanjat  au  einem  am  MonUg  sutt- 
flndenden  l'ommerfl  des  Vereines  ^.lunff-Zion**. 

Irili  sohlicsse  die  Nachmittagssitzung.  Fortselxiuvg 
um  8  I7hr  abendä. 

(Die  Sitzung  wird  um  0  IThr  30  Minuten  gosctUossen.) 


Abendsitzung 

Beg-inn  der  Sitzung-  8  Uhr  45   Minuten 

Vorsititender: 

Vicepräsident :  Dr.  (»aster. 

Vorsitzender :  Joder  der  Herren  Redner  wird  crsuclil.  von  der 
Tribüne  aus  /.u  reden.  lel\  erlhcile  das  Wort  dem  Ueferenten  «les  Finanz- 
ausschusses. Heirn  .Mo.'^es. 

Del.  Moses :  Der  Finanzausschuss  des  Congressea  hat  die 
Bücher  und  liiinnzielleij  Ausweise  des  AcUonäconiiii'S  sor^fülU^ 
^t'prüfl  und  sieh  davon  überzt-u^ft.  da«.-:  die  fmiirizifOh*  G(di:irinnr 
(.'ine  vnllktuniiien  tiuleMose  und  iiinrit(.'rhatle  und  dir  ßiirlih'dirun^' 
f'ine  exactf?  und  überaus  ühep.*ieht liehe  wnr.  E?  wurden  htä 
lunsirhtipcr  Wirt-Schaft  inil  iien  JSclu'kel^'eldern  nk-bl  allein  di» 
VcrvvalUuijf^kiislen  des  cihK'^lanfL'ncn  Jahres  gedeckt,  sondeni 
iiuf'h  iincli  ein  acliver  IVbcrscIiuss  von  *)I.25I-H!*  Fre.';,  nrziett. 
iLebliafler  Beifall  und  Hündeklat*iehen.)  Wenn  man  bedenkt,  wclclie 
Koslen  die  Lebendie-ErliaJlunt:  einer  solcli  eolos^alen  über  aile 
WeHtbeilu  verbreiteten  Bewegung  nalurpemäss  verursacht,  so  ist 
die  fiebaning,    die    ein    solches  Ergebnis    zutage    fördern    konnte. 


unler  rtllen  l'm^tilndon  n\ü  pinp  b«frifHlijr(*n(li«  aiixiifrkonnoii.  (Leb- 
hiiflor  Beifall  niul  Mrindi'klaiji'iifn.l  Dit  FiimtiKiuttisrliiis.s  stdlt 
(Iwlier  i'iri.-^tiiitniiK'  *lt'n  Anlni;r.  <I<*m  Aclinnsomnili'  djis  Absulu- 
lnriuni  zu  trIlM'ilcii  und  iiisb^i^iondere  dorn  Ib-rrn  Ur.  Kokescli  för 
(üf  liinpi'liiinK^vollH  Midiewaltiiiw  und  dem  Herrn  Heifh,  Leiter  des 
SecrebiiiaU.  för  die  aui^^jezeidiuete  BewälliKiiiiK  di-s  Matnütls  den 
Dank  am;zu!.-prprli(Mi.  (Lpblmrter  Beifall  niul  HämlfklatsihtMi.J 

\'if*plir!l^iil»'ii(  Dr.  Gaster:  Oaa  Wort  hat  Herr  EttiiiKer. 
Di'l.  Ettlnger :  is|iri''lil  iu;*sisoh.i 

Dl.  Kohan-Bernstein  (iili.ix..tzpml|  :   Hon-  EttiiiKcr  stellt  tUo  Frage. 

flerr  |ir.  S-Miiiiti-r  iiiii'-i-  ^-^ii  hon?  Llarimtie  verslt-ht." 

Vl'-v»jirii.sidi'nt  Dr.  Ca»t«r  :  U ^-nn  ich  die  Frni^c:  ivclit  verslclip,  »o 

tfdiort  sie  zu  l'uiikt  „Colonisnlioti.*'    Sie   vrinl    «laher   ci*Ät    bei   dio^cm 

Punkte   iler   Tn^'o^orclmtiii:    zur   Krtodiuunff  kommen.     Zur   <ii»spliiills- 

iJfilnuiift  htit  Hi'rr  Dr.  Helni'i**h  Lop  wo  (Iäü  Wort. 

[>ci.  Dr.  Lo«we :  Ich  uiüchle  iu)rritui>n,  unruin  beim  Kcc-henKoIianK- 
I  f>*rlrhtt*   ili»s  Heirii  .Moses,    ilrr    mich  riusrtftrnrfU-iiilifli   erfryut  hiit.    nur 
■    I         I    '      dnss   eirh  oiu  l>bei-!*chi»ÄS  vnn  61.2nl.8'.i  fres.  er^iht, 
Uon  wurde,  wolr-lie  F.jnnnhtnon  und  Ausjinhen  Konmrht 
JIM  \\i"Mcl  ou  SrboktM^oldern  eingegangen  ist.    Ks  ist  i\f\.<  sehr 
I  erfahr»"»,  weil  ijaraus  zu  ersehen  ist.  was  gesrliplien  i.<t.  Wenn 
>'..-^.-n,    uns    pin^rogungmi  i*it    und    wa-*  Husgoirebeu  \vunh>,    k<"innen 
IHM  Pin    IrefTerid«-*    Bibl    iniu'hen    von    dt>r  nimtiKkeit    ih»s  Actioiis- 
I  '  "^      Ich  würde  dntier  bitten,  dnss  uns  dnrüber,  «ow»-!!  nU  rnöglieb. 
hen    zu  berühren,   ilif  vit^tleichl  nieht    tlcr  öfToutHehen  Krorte- 

untflieh  j^lnd.  niihcre  Angaben  goniacht  werden.  (Koifall.l 

Dct.  Rapaport:  IZs  lühnt  :<iich  mir  walirhattig  nicht  der  Mühe,  auf 
U*  Tribüne  zu  sieigen.  ihMiu  ich  habe  nicht  die  Absieht,  eine  Rede  zu 
Mien.  Dh.s  furchthMre  Wort  „St-liltis.^".  welclieri  ort  ei-lont,  bevor  man 
iliiN*b  Zeit  hitt,  eini*  Kr.*u'.-/ii  -t..Ueii.  hat  mich  so  eingeschüchtert,  da.'is  ich 
BiirtiKis  eine  lionierki;  liber  dem  [{efernle  des  Herrn  Dr.  Schniror 

ilniui    pilie  Frage  i    niiiehte.     Herr  Dr.  -Sehnlrer   hat  gP6ngt. 

y«s  in  I'ads  \ind  l''rnnkreieh  H  ()rup])cn  gibt.  .<iinimt)ieh  neu.  Scivi«*! 
trifv-j.  sind  wir  hier  mehrere  Reprason tauten  viui  tinippen  mis  l-'rnnk- 
Mein  Freund  i^apcj'Ju  repräsentiert  die  Stialenten.  ich  selbst  utnt 
tmi*n»-tein    nndere  liruj)pen.    Wir  «iiid  >ilimmtlifh  Sehekelznhhu',    «her 
'  /.ioni-iten  seit  Ui  oder  l.'i  Jabi'en.  Der  Zionisnuia  ist  uns  (huvh 
■/elh)s>en.    Seit   vorigen»  Jahre    haben  wii   uns)  dem  Huiieler 
^üL;  wcldosscn. 

t.e  niohl.  dsss   ioh  dadurch  jemand   etwas  vorwerfe:   ich 

Lst    ein  Hbens<>    gruAser  Voiv.ug.   wenn    alle  Zionidtcii    lu'nzu- 

»ciin  neue  hin/uWntunicn.  Die  Frage,   die  ich  (ütellen  möchte. 

*•.  wiedievüin  Herrn  l'.tlingei*.  siebetiifft  die  ^sichere  (Tunnitie'^. 

•    diMH  Wünscht*  mehierer  tiesinniuigsgenossen,  uameiitholi  der 

--:>•  li.'ii.  tu  ent-sprec'hen.  wenn  ich  um  .Autlcbtriwig  darüber  bitte.  leh 

•jT-^i-he  meine  Mclnuni:  iil)ei-  die  siehore  ('ini"nnlie  nicht  aus.  ich  mochte 

•uwn.    was  .Sie   darunter  verstehen      Ks    i.->t  ihis   sohr  wichtig  und  ich 

<tu3bp  daü  Rei'ht  *-\i  haben,  eine  Krkhirung  zu  wrlnngen.  (Beifall.) 

n.!    fij'    Menczel :   .'^ehr   geehrte  Damen    und  Hen*eul     kb    hahö 

i.'t.   ein    higheres  Niveau    der  Debatte    nach   dem  Hechen- 

erwiniet.  I>ie  ganze  Fragestellung  bezieht  «ich  auf  einigt» 

.      ,    währond    ich    erwart-'t   habe.    dft.-;s  nach    einem  solchen 

'  I   ■  I- l'eriehln  ilnr  eine  oder  der  andere   tielegeuheÜ  genommen 

.    wir-    riacli   eiiK-r    Kegierungserkliirung    sein    Progi'amm    zu    e;it- 

'In.    lAltgenieine   Zustimmung.)    Das  ie:t  ah^r  nicht  geschehen.     Ka 


wird  die  Debatte  zorfasoit  in  eiU7.eliiL>  Fi-»;rcn  und  wir  Icninmen  nifilit 
zur  Sacht',  l'm  der  Debatte  ein  Kdde  zu  niiichcD.  inoc-hle  ich  beantrafTMi, 
dtiäädeni  Actlonscomilö  oliDejcdyn  Vorbehalt  Ana 
volle  V'ei'trHuenujid  der  Dank  uU8gesprocheuwer<li>. 
(Stürmischer  Beiftill  und  HaiideklalÄchen.) 

GcstAtton  Sie,  daas  ich  möinon  Antrfti?  kurz  beijründe  loli  und  mein 
Freund  Dr.  Kbni^r,  die  als  Delej^ierto  der  Bukowina  hitr  siinl.  litttleii 
fielegenheil.  nllos,  was  vom  Actionscoinite  eintrelanfft  ist.  zu  f'i.'heii.  kli 
kann  Ihnen  .siißen.  es  ist  geradezu  ein  Wunderwerk,  was  es  in  so  kurxcr 
7jfh  tjeleistet  nml  ich  knun  sa^eu,  wenn  daw  5  Herren  in  Wien  in  einem 
Jfthre  hnben  leisli'u  können,  ist  es  (iherhiuipt  pimp  Sünde,  ein  V'erbrechtffi. 
wenn  man  jetzt  aniReehensphnOsheriehte  innkelt.  (I.pl>h.  Reifnll  ii.I^andi^ 
klatschen.)  Ks  ist  wie  gesagt,  ein  Wunderwerk  an  inner^^r  und  äusser^-r 
Arbeit  und  wenn  diese  Heixen  uns  jetzt  ein  so  irttinxende.^  IfcsulUtt 
iioch  einem  Jahre  vorTidiren  können,  so  können  wir  ujisere  Dtuiklmrkfil 
nur  juisdrüeken.  indem  wir  sn^'en.  wir  Tühren  keine  weitere  DebnUe. 
lSiiirDiit*elier  Beifnll  und  Hantb-klatschen.)  Ich  ssfre.  es  ist  eine  V'er- 
sündiguni<  jjoßen  die  Herren,  wenn  wir  uns  in  eiufl  Besprechung  klein- 
licher Fi'ajien  einlassen  und  nicht  mit  einlteUiger  BeueisteninK  deo 
Herren  unser  \'eftrauen  votieren,  leh  bitte  Jilso  nochnmls  um  Annalinid 
meines  Antrages.  (Heirall  und  Hiindekhdscheu.) 

\'icepriisidont  Dr.  Gaster:  Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Salz.  iNadl 
einer  Pause.!  Du  derselbe  nicht  anwesend  ifil.  ertheile  ich  das  Wori 
Herrn  Dr.  Landau. 

Dr.  S.  K.  Landau:  X'erehftprt'onpress!  Ich  werde  den  vom  geehrtem 
Wirredner  verlangten  V'orrrag  über  die  grossen  I'iincjpien  ninht.  hnlten: 
ich  werde  über  das,  was  hier  als  sogenannter  Hechensehafls-  und  Pinanx- 
bericht  vorgetmgen  wui'de.  nicht  sprechen,  ieji  werde  darüber  schweigen, 
(ßrnvo).  Allein  gestatten  Sie  mir,  über  einiRCä  au  sprcehen,  was  hirr 
nieht  gesagt  wurde. 

Ich  werde  mir  erlauben,  lediglich  auf  einige  I'unkte  nulVnerkäaitt< 
zu  machen,  die  der  Referent  Dr.  Schnirer  nicht  berühi-t  hat. 

Wenn  sich  der  vorige  Congress  zu  einigen  Ileseli Hissen  in  Hezu£ 
auf  die  Organisation  und  die  .Arbeiten  eniporgeralTt  hat,  so  ist  es  »elbsi- 
vei  stündlich,  dass  wir  entweder  erwarten  konnten,  ilass  ilieselhen  durch- 
gelührt  oder,  diiss  uns  die  Gründe  milgi-theill  werde»,  ausweleheji  dies 
nicht  gesehehen  ist.  I.'nd  nun  erlaube  ich  Ulir,  Sie  auf  diese  einigen 
J'unkte  aufmerksam  zu  machen. 

Es  wui*de  im  vorigen  Jahre  zum  Punkte  „tOrpanisation  nnd   ' 
tion"  gesprochen,  einPunkt,  der  meines  Enicbtens  von  nusserorde 
Beijeutung   ist.    den    ich   aber    leider   nuT  der  heuligen    TagesojMiiuiJij 
vonnirtse. 

leh  finde  nlto,  dass  zur  Krage  der  Agiintion  im  voHgen  Jahre 
folgender  Antrag  (gestellt  wurde:  Das  „Actions-fomltii'- —  ich  bitte  mit 
mii-  nachzulesen  auT  Seite  tfi'A  dos  Prolokolles  —  „hat  ein  Verzeicliiü« 
der  zionistischen  l'nrteihlätter  zu  veröffentlichen." 

Ich  habe  diesen  Antrag  voriges  Jahr  motiviert  und  die  MajorilHt 
der  verehrten  \'ei*sammlung  war  mit  mir  der  Ansicht,  dass  es  nuth- 
wendig  sei,  dass  die  verehrten  licsinnungsgenossen  zu  ihrem  Dnrnach- 
ludlen  wissen  sollen,  welches  Blatt  sie  als  zionistisch  und  welches  sie 
als  nicht  zionistisch  zu  betrachten  haben  und  dass  iidblge  dessen  auch 
In  unserer  Partei  respeetive  im  Zionismus  —  .'^ie  haben  heute  gehon. 
dass  wir  schon  das  ganze  Judenthum  sind  —  auch  eine  derartige  Mass 
regel  getroffen  wurde,  Die.^e  Massregcl  ist  nicht  durchgeführt  worden, 
und  Ich  wäre  dem  Hen'n  Heferciilon  sehr  dankbar,  wenn  er  die  Freimd- 
liehkeit  hatte,  mir  mit/.utheilen,  warum  er  über  diesen  i-*unkt  still- 
>g:irigen  ist 
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Ich  liabe  nun  auch  einei\  Tvrpüeu  Punkt  zu  erw^nßU-  Es  haiitl^U 
ticJi  uiu  ^ixi  8|>ecielleH  Sctiiiterz@it<;kin(l  von  ntir,  (toR  ist  die  ittatistlRclio 
CoffiDii^siuu. 

Ditrji^uj^oii  Vfrehiieii  Anwyj^endeii.  woU'Iio  voriges  Jahr  »n  den 
Arlaiteii  tiys  Col^);l■t?^ses  sie!»  bctlieJUKt  lialieu.  werden  wissen,  dasö  der 
Coiigre^s  in  F^eiiior  i.Win/.e.  ich  ^Imibt!  son&f  cinäliniiniv.  der  AiiäicUl 
ww.  iUäs  i?iiif  d<^rarti(^e  Aibeil  dnii^cnd  itothwtMidig  ist,  um  die  socinl«n 
iidJ  Hcrufevprhrtltnisse  im  Judonthmn  g^nau  kennen  zu  lernen.  Ich 
>ti>iUie,  das  V\*orl  ^socinle  VeiiiäUiiisse-  ist  nir-ht  so  schreeklich,  wie 
Oiu  t^s  hiiu*  von  nianch<^r  Seite  nlnmil.  und  u'e.stntten  Sie  mir,  zu  be- 
tOD*ii.  dnsji  meines  Kritr-htens  der  kolossale  EfTo"*!  der  Rede  unseres 
WTfhiten  X'iet'prüsidonlijn  Dr.  N  o  r  d  h  u.  iiif-hl  niirhier,  sondern  auch  aus- 
wirta.  ini  vüi-j^fen  Jahre  und  ht?uer  poi'ade  darhi  lie^,  dflßs  er  dio 
«ml.'  L-.^,.  .lt»ä  jüdischen  Volkes  ^PBchildert  hat.  leh  venniPfie  in  den 
-Ali  i  lies  Horrii  Rfferfinten  »uoh  eine  Erklilrunp  darüber,   wna 

dit- '  'seho  Coniit»^   im  Lniit'e   dos   letzten  Jahres   tr^nrheitet  hat. 

K«  sei  mir  noch  gestaltet  zu  bemerken,  thiss  da'i  Aetfonseomitt* 
nur  ilie  Khro  erwiesen  hat,  niif^h  in  dieses  ConiiU  einzuladen,  daas  es 
dir  jedoch  au«  rein  persönlichen  riründi>n  nicht  möglich  war,  mitzu- 
viilccA.  ICs  wurde  eine  «iidere  Coinniission  ningo^etzt,  und  ich  glnuhe, 
tt  wilrde  unA  intere.-^.sieren  zu  wissen,  wns  die  Commission  im  LAuFe 
"le*  Jnlires  geleLstot  hat. 

Nun  komme  ich  zum  Finanzberichte.    Ich  glaube,  jeder  von  uns 

'"••*.  dass    in    einem  Vereine,   auch   nur   In    einem  Vereine    von  gnnz 

(Kwohnlichen  Dimensionen    es   in    der  Cieneralveirsftmmhmg   usuell    ist, 

h<y  mflp  den  Versammelten  die  einzelnen  Daten  gibt  darüber,    wjis  im 

-  Jahres    geschehen    ist   und  wo*:    geleistet  wurde.     Ks   ist  das 

'ht    der  Ver-äuuindung:    der  Congross    besteht    doch   aus  Delo- 

.'I  ;  ri-n    «los    ganzen    jüdischen,    wenigstens    eines   grossen  Tlieiles   d<wt 

^  'IkfÄ.  welche«    zum    grt>ssen  Theile    —    ich  habe   es  theilweise   selbfit 

tit'ii    und    ftucli    von    vielen    aus  Husshtiid    und  Armenien  gehört  — 

Kmi    let/.lt'n  Kreuxer    Hh-   den    Schekel    hergegeben  hat.    und  dieses 

■  K  hat  wohl  das  Hecht,  durch  seine  Delepierten  zu  erfahren,  was  mit 

diiscin   Oeldc  geinncht  wunle.    Ich    kann    daher   die  .Xiisi'ühriingeu  de» 

Herni  Dr.  L  o  e  w  e    nur  aufs  kralligste  imterstiitzen.  Wir  können  nicht 

|Vqu  vornherein    auf  da-;   l{echt  ver/ichlen,    zu    wissen,    wns    mit    dem 

bOelde  Rt'sehelien  ist,   zu  welchem  Zwecke  es  vei-wendel  wurde    und  in.^ 

Ilwuiidere,    was    in    Bezug   auf    Agitation.     Propaganda,     ( »rganisatiou 

»■..    geschehen    ist.     \\'ir  sind  hier    zu    dem  Zwecke  einer  gemeiu- 

»luen  Reitithung  und  einer  gemoinsnnien  Verstündigung.  ICs  ist  möglichi 

rt^'j^  nnch  einzelnen  Richtungen    der    eine    oiler    andere    etwas    auszn- 

it.    «erade    in   Bezua  auf  Auitatiou.   in  Bezug  auf  Herausgabe 

er.  und  ich  muss  hier  betonen,  dass  es  in  den  weitesten  Kreisen 

«Icr  /JMiii-itei^  mit  Bedauern  ronstatiert  wird,    dass  wir  kein  JargonhlaU 

lulien.     Ich  glaube,   dass  nach    ver-achiedenen  Richtungen    die.se  Fragen 

'Uicqtiprt  werden  könnten. 

Meines  RrHi'hlons  kann  es  in  dieser  Richtung  keine  Geheimthueret 

-  '   Ti,     ICs  wird  im  Interesse    der  Piirtei    viel  vortheilhafter  sein,    auch 

11  dem  Standpunkte  der  rarteilakllk     niilzlicher,  wenn  man  uns  sagen 

»Uli,    in  weli'her  Weise    die  au-^  den  Händen    des    kleinen  Mannes  ge- 

«Jtitirne)l4Mi    Betrüge    verwaltet    und    veriiu^gabt     worden    sind,    Hieiuit 

Lclu    ^Lebhafter    Beifall    und    Händeklatschen 

.  Zischen  jmderorseitö.i 

i'-l.  Bambus:    Meine  HeiTeu !    Die    von   einem  Herrn  Vorredner 

ttriainrte  lCutwi<_'klung  grosser  Gesichtspunkte,  die  Programmrede  würc 

Wellt   selir    zuevkuiussig    bei    diesöin  Punkte    der  Tagesordnung  onge- 

kraehL  Wir  hnben  ja  eine  Programindebatte  und  bei  dieser  lielegenheil 
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\v\vt\  i's  ilnrutil'  »ukuiniiiou.  «rosse  Gesiohtspunkto  7M  «entwickeln.  \\1 
«itnl  ji't/.t  mii'h  »leiiiPi'  Aiirt'iwsiiritt  um*  in  tler  \.n^t\  d^n  Bericht,  il<»r 
vorKOti'flfl!»'»  wiirdo.  zu  hp?!prpr:hon.  Kino  billige  KHtik  y.u  ijhpn,  Ist  da« 
Ro*^ht  jedes  Dolejnrrton.  Ich  meine  jedoch,  tlass  wir  bezüglich  «ler  Kiitit 
ni'^lil  3.U  woil  goheu  sollen  und  bin  i|pr  Ansicht.  dft;is  e*  iingleichzwffk- 
miisÄigor  ist.  wenn  wir  der  Revisionsfoinfnission,  ili^  wir  gewühlt 
hüben,  absohiti's  Vertrauen  schenken  und  uns  mit  ihrem  Beri<d»t>'  b«*- 
KDÜgen.  (l.t'hhaOt-r  l^Mrall  und  Hrmdcklaij^ehen.^ 

hZs  kAni>  eintT  grossen  Sitdie  niclii  damit  gedient  sein,  dflSR  die 
ht'iL'h^e  B^'hürd^.  dte  «xistiort.  Kritik  übt  an  der  Aussnbe  von  einigen 
hundert  üder  tAviseiid  tiuliton. 

Eline  Bitte  Inilte  ich  dnran  zu  knüpiV'n.  Wir  werden  in  den 
nüch'tteD  Tagen  no'-h  nnmchon  wic-htigwn  Be-scliluäs  zu  Taftsou  haben. 
Jer  die  finanzielle  -  ■  ■  rdiii.  In  voUkoniinini  organisierten  St«aten 
wird  das  Budget  \  wns  tiei  uns  Itegreininhenvoise    noch  nicht 

nii^glieh  ist     indes  iiuuliti'  ich  die  UiKe    an    die  Herren    vom  Actions- 
poaifttV    oder   im    da.-*    Revisinnsconiitt^     ricJiten.    uns    anzugeben,    mit 
■"  ■    r^ehuss  wir  filr  das  nächste  -lahr  rechnen  kiinncn.    danüT. 
Krrttreti  /vir  Be-^pri-ohung  kommen,  wir  be^tinuiil  wi--<-srn, 
iriiiii'u  ftir  lür  dio  einzelnen  Zwecke  fiir  angeniPKrfen  «rächten. 
I'  da:*.«!  wenigi?tens  Annäherungsweis,^     oine  solche  Summe  äu 

II. .1  -in  wini,    wenn  gleich  ich  wie    bei  jttdem  Budget  weUs,    dass 

4i*i-  exnc(  nniugeben  nicht  möglich  is*. 


Wenn  b  f 
*\f^  Hein»  I>r 
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VOTvine«  und  «Ww  CVunenK- 
«Im»  mit  ««*»  Orvpf^ 

Mffte   ^Kwlhm   «ttrAe.    \ 

Ich  h*^  CKK4  »teMt 

i|m  Hhtt«  l>r.  Sck>tr«t 
ttokt    Kr   Uwl    b«i  Ibiwvc^ 

^^t^^rv^ttm  iUmI  A..    ..  . 


-     =     -  Kritik  an  den  Beriolit 

ziniäi'list  f^vgen.     dast> 

'  :.U).    wt'il  dasjenige. 

i'^ile   zerfällU    von 

.    ...  1,;.     die    wir    erreicht 

aber    nicht    minder    den 

-      m  Danke  verpfiicbtel  sind. 

Diuik  aii«*iirechen.    so  wollen 

7  I.J    :^-\T  >\\i-  Ausdehnung    des 

n  müssen. 

iniir.'.     welelie#.  es 

I        '  it  werden  fioU, 

i     1.-  -   ^.  (Beilen.) 

.' r    in    einem    Punkte    he- 

f^Tcnx  der  lii>den  gef'umlea 

■'ICH  ilcn  Cültjnisntinns- 

■in  Medauem  erkliireti, 

welche  Colonisatioii  aus 

11    der  Verstiindigung  nocb 

einem  späteren  Tunkt*»  der 

;:.  bei  dem  mir  iler  IV    ■  ' - 

1  musA.    gnr  nicht  y.ni 

■"-ischen  Angi^lcgcnK.  .;■  >■ 

II    tiarf.    bat    abi-r    von 

..i>u  stark  hervorgehoben. 

'■ine  Actiim     nur  ein  Tbeil 

eine  groftse  lnoonsc<nicmt. 


^iMtitt^<c(l  Ab<«v    mu»  Kti  sie  Üb^ratl  Ub«n    dfirfen    hua 

»n^  wir  durchfius   ferne,  zu  sagen,  das« 

rr-vi,    v:\f  Sie  das  immer  fassen  wollen. 

^    •  anderen  Organisationen  litpci*- 

vun  der monienlanen  Nolhhtge, 
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rü*  «nwtroKMi  wnv  um)  vvioil(»r  innicot«!!  könnl<».  »obr  KweplrniiU.sie, 
RWiB  Sie  nudi  in  BexuR  auT  aniifre  Lüniler  die  WohUhütitfIcoit  rmii**ron 
LnDtlem  ülierlaKrteii.  Wenn  pollt^nr!  tfi»nmcht  wiiil.  «liiss  NS'oliiUiiiliifknit 
(fpflOi  werrlHii  soll  rln<hiroh.  rliiss  Arbfit  ffflSPhnlTi^n  wpnlen  Rt>ll.  >r>  Lilffl 
I Li«  mich  nnf  l'nUUtin»  xii.  \Vonn  rnnii  iHp  WohlLliÜUgkoit  tn  Piilästitm 
Uiilfren  OrprnniyuMonoii  üliortiiäsrn  sitll.  inüsson  Sio  rlies  consoiiitpnl 
ultch  mif  A\c  Wnlilthütiglfeit  in  Eui'ojm  uusiiyhnen. 

Ahi*r  no<*h  «'twa«.  Ich  hrtln»  os  v^rniisst,  ilnss  tinnpr  Af'tions- 
Iromlti^  keitierlfi  |iohtir4r^he  Sehritto  in  dii-sor  Snohe  ^öthnn  hat.  I'nfiflr 
Ach'onscomiti*  Ii.it  soin^n  Sitz  in  W'ion  tinrl  verfiiiift  libor  ein»  rpcht 
flriirfeliphp  t.lr^nnisntinn  in  O<*st.prroioh.  Hat  i?s  nicht  von  seinoin 
EinllibÄ*"  (lobrauch  iieninrht.  nrn  durch  poliUsche  Schritte  irfrendwHrher 
Art,  Aurr)\  Int(.TV€!»tion  ^t-ini  Äünisli'fiuni  oHer  sonst  wie.  ihiw  Los  der 
i!iUizi^(*)it>n  .IikIpii  liadiirch  y.u  er'lt>i(-))ti'rri,  diiss  irmn  iill^  Thoili»  ilurtiuf 
liiiitfpi*;!.  Wir  leben  jn  in  einer  Zeit,  in  einpm  l.amle.  wo  •110  TilTiMit- 
Üchi'  I}iRciiSRii>n  itUAsoi-ordontlieli  wirksam  ist.  W'ürea  ähnliche  Din^^ 
iD  Di^uUohlnnd  ire^^t-hehon.  eo  hiktlon  dit-  dinit«clieu  Juden  eiu<«  autis«»!^ 
'ir,i,i,ifii,t,  i.hliiiM,'  |>oli1itiehe  Aotiun  enlCiilift.  I-'h  hidte  ji!-<>  »'»  nuscri'm 
düss    das  Aetiüiisi^Dinitt^  in  dieser  ;;i'i  Fr-atio 

I  ^ai^keit    entfaller    hat.     Wir    werden    h   i  m  nicht 

»lir  huid  wiciiiT  in  di«  Lnge  kominon.  wenn  ober  d(»rarUK"  Din^t« 
•i«(]er  vorkoinnien  sollten,  fioll  man  in  nllerersler  Linie  die  poUti-'M^he 
Aktion  berürkAitdiliLreii. 

Wenn    wir  Kritik  im    einzelnen  üben,    ist  das  unser  t^tteR  R<»cht 

'    in    wir  tJuiieben  Dnerkeunen.    dass  unsere  ^anze  l'artei  —  denn  wir 

i''iiruiiiirhs1  doch  nur  einen  f=elir  kleinen  Bnicliliieil  desJuilenthuinnvor, 

»•'il  UDKere  Aifitation  uorh  nirht  in  der  LaK^  ««r.    die   grossen  Massfln 

Tirksam  zu  erlassen.    (Widersjuurh.t 

Üiif  Zahl  der  Sehekelzahter  beweis;!  das  am  besten,  wir  haben 
nicbl  1  Peroenl  der  Jud'-n.  und  ilns  ist  dooh  nur  ein  kleiner  ÜrurhllielL 
Wi  wei>»s,  dnss  die  Kniwicklunjr  sehr  rasch  und  nner^i-irb  soin  wird. 
Ah*r  t's  Acheint  mir  do<'h  tfana  zwerkinüftsip.  dass  nmii  sein«»  wirklich« 
■  n  kt-nnt  und  sjrh  nicht  tauschl  uml  bchiivintot,  da>s  wir  daj)  srunza 
nlhuM)  vi>rslell.Mi.  V\'tr  stellen  nur  oineu  liruf-hHieil.  den  ICem  des 
jiiiti-iclien  Volkes  dar. 

Wenn  wir  Kritik  geübt  hüben  im  einzelnen    und  demgetfeniiher  die 

-  "'Ue    auf    d^^r    anderen  Seite  her\*oi*pehol>eu  haben,    dass    da  auFser 

I     Aetionspomili'     noch    eine    Kcihe    von     anderen     (.irpinisationen 

-  ;ir,    so    darr   uns    da^    nicht    Iiindeni.    dem  Adionsroniitc  filr 

Jungen  den  Pank  auszusprechen.    Das,  was  wir  ffohort  haben, 

->  MjiFii^'-heinlich  nicht  altes  von  dem,  was  «i^fichehen  ist. 

K'i  citd  immer  gewiss«  Dinjie.     die  nicht  in    iiffentlirher.    grosser 
Vi^ammlun^  ausgesprochen  wenjcn  können.     iZuslinnnttn^.) 

Ich  bin  mit  einem  russischen  Mandat  tteirnut.  In  einer  V'er- 
--iiii.m1.1i,,.  't-^r  i'u.-isi^chen  Delegierten  ist  beschlossen  worden,  daas  mnu 
~ches  Coniile  einsetze,  welches  von  Fall  zu  Fall  mit  soleben 
I  -„  n  liekaniit  pemnohl  wird.  Ich  bin  nicht  in  der  Lage,  den 
zu  inolivioren.  !eh  behielt  mir  vor.  Ihnen  diese  Anregung  mil- 
Jen.  Die  Molivierung  wird  einer  der  Herren,  die  dabei  wanm, 
^Irksitnifir  als  ich  übernehmen.  Aber  ich  mtVchte  betonen,  dass  wir 
[yvfade  deswegen,  wie-il  doch  siclierlich  viele  Dingt*  geschehen  sind,  *lie 
Mehl  im  einzelnen  in  einer  gi'onaen  Versanunlung  bosproch^n  werden 
IkönuMi.  umsnmehr  Grund  haben,  dem  Actionscomiti?  für  .«eine  Thiitig- 
fk«t  ?ii  danken.     (Lctihnft.?r  Heifnil.) 

Üel.  Schlaposchnlkoff  spricht  in  niasischer  Sprache. 
Del.  ().  Kohan-Bernstein    ütiersctzl   seine  Ausführungen  wie  folgt; 
[Hmt    fichlapopcliiiikulT     l'etuiuplet,     dass     alle    Delegierten,     ilie  hiefier- 
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gokoniiiien  flimi,  erwm'let  hoben,  Im  Reohenschaftabenchte  eine  Rcni 
ADKttb*^  '1^'*  Siiniiiici)  7.11  tiiitli'ii,  wolchp  tUr  ilit»  pinzeliieti  Kuitclior 
des  Actionnconiit^s  nothwernlig  waren.  Kr  wiiiiii*»rt  sich  duher.  il 
in  tiom  Berichte  der  KiiuinzcommisBlon  nar  der  Rest  der  Suinm 
welcher  peliliebon  ist,  angeführt  erscheint.  Es  sei  wichtig  für  < 
Dele«iei-teu.  zu  wissen,  wie  viel  Geld  da  war  und  wie  viel  au..  .  ' 
wui-di*.  Wir  Klauben,  da^is  das  Actionsconiite  mit  voller  Kraft  ^ 
hat.  U'ir  Äwpifelü  dnrau  nicht.  Aber  di«  Zahlen  können  nur  im-  \ 
hiihnisKO  der  verschiedeui^n  Kuiiciiouen  darrttt^lb'n. 

Er  snjrt  weiter:  Wenn  sich  die  VorhÜltnifise  als  geiinp  Hera 
stellen,  dürfen  wir  uns  nicht  ^^ohUinen.  Kigenttic)i  lubeitct  inaii  an  > 
Sache  die  let/Jt-n  zwei  Monate.  Das  Volk  ist  immer  auf  Seile  ' 
Acliiin-iconiiti'S.  Wenn  das  OeM  weni^;  ist,  wird  es  taut^endnial  nn 
bt'hi^eu.    .Aber  die  Wahrheit  nmss  man  ih'ii  Massen  verkünden. 

Rel,  Herbst:  \*ereIii'tef,'oiiifi*i»fismitgliederI  Wa.s  uns  eipenontlieh  h 
ain  meisten  iutorcsKiorfln  sollte,  wäre  zü  wisson.  welche  Resultate  i 
mit  vmserer  neucreierten  ln.«)titution,  die  doch  so  wichtig  für  uns 
uiLt  detii  Soh<>kel.  erzielt  haben.  Ich  glaube,  eine  StaUslik  J 
dem  Sehekel  wäre  tfs.  die  uns  eigentlich  intei'essivren  sollte  und  ni 
die  kteinlirlien  VeHmUnIsse  der  Ausgaben.  Wir  wollen  vor  all 
wirtson.  wio  weit  die  Agitation  in  den  verschiedenen  1-ändeni  git 
Wir  wi.«fion  umso  weniger,  wie  viel  Juden  wir  im  Lande  haben,  ■ 
Wollen  über  wi.-^seii.  wie  viel  .luden  gleich  im  ersten  Jahre  die 
nationalen  Institution  beigetreten  .-^ind.  Das  ist  das  Wichtigst«.  Ich  sV 
daher  deii  .■Viitrai^  man  uiöge  ujis  eine  genaue  Statistik  des  ScheV 
gfbcn. 

Del.  I>r.  Wllinskl :  loh  möchte  nur  den  Hon-n  Voisitzenden  dar 
nnfin'^rkNani  ma<-Iu'n.  diuss  a\ir  der  lialterie  Kundgi^bungen  stutilinil 
die  durchaus  imwünsehenswert erscheinen  und  ich  bitte,  diesderUaU< 
KU  verbieten. 

Vors.  Dr.  Gtster:  Meine  Damen  und  Horren!  Da  ich  an  Ku; 
gMbungen  der  «"»n't'utlichen  Meinung  in  Kngland  gewohnt  bin  und 
doli  allon  gros«'»  Kreihcit  gewühren,  habe  ich  denselben  Mai«sstnb  ni 
an  iliese  V'i'rsannnluiig  gelegt.  (Lebjwitler  Beifall  seittms  der  Oelfgier 
und  Hill' dei*  «lallerie.i  t'nd  ich  muss  eingesteliv'n.  dass  ich  noch  nie 
unwürdige»  in  den  Bemerkungen  und  -Ausrufen,  die  wir  bisher  von 
Galterie  gtdu'trt  haben.  getVmden  habe.  Sollte  gegen  das  Erwarten  eU 
derartiges  vurkoiiinien.  so  siml  Sie  vei-sichert,  dass  ich  mi-iner  Pfli 
vollkommen  nachkommen  werde.  Aber  (cli  glaube,  es  wird  abst 
nicht  nothwpTidig  sein.  (Lebhafter  ttelfnll  und  HlindeklatÄchen  seit 
d«>r  Delegicrien  und  auf  der  ifallerie.) 

Del.  S.  Tolkowsky  ;  Meine  gechiien  Anwesenden!  Herr  Doc 
Selinirer  erklärte  uns  in  seinem  Referate,  dass  bis  jetzt  so  und  so  v 
KioniMIflche  \'ercine  exislier-en.  so  viele  neue,  so  viele  alle. 

Was  beÄWerkleii  die  allen  Vei-cjne.  die  C'howewe  Zio«*.'  Einff 
die  l'olnai.mition  in  I'uliistina.  Xun  kam  im  voiigen  Jahn-  der  htasi 
CoiigruKs  und  slellte  ein  Progiamin  auf.  Nach  diesem  lYogruinine  hal 
»icli  diese  neuen  Vereine  gebildet,  selbstverständlich  auf  Rnsis  di<= 
Prograniinos.  In  ilieäi<m  Programme  ist  der  Hauptpunkt,  die  Ztonii; 
bo/weokcn     ejne  öfTentlicIi-rechtlidi  gesicherte  Hei inutsst title    der  Jut] 

Nun.  wenn  sich  circa  8lJl)  W-reine  auf  diesem  rrogramnie  gebil 
)mben,  inöcliteti  die  Leute  doch  wistien,  wie  eigentlich 
Congrcss  das  hcrl>ei7.ufiilircn  gedenkt,  wolche  Mittel  «r  zu  ergrei 
ged''nkt.  .\n  mich  sind  schon  aus  vorschiedeneii  tieifcniteii  Anfrai 
daridpcr  gukoniinen.  aus  Hntlitnd  z.  R..  wo  der  Ziciiismus  noch  ni 
reiMaseidiert  ist.  Die  liolländi^clicn  Juden  möchten  sich  g«mq 
ftclitietfsi'ii.  .Sie  hiiben  ilas  Progrumiu  gelesen  und  wissen  uichl. 
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MeotoD  aoll.  Ich  «laube,  es  wird  Huch  iii  anderen  so  sein.  Sio  wi<tspu 
iiichi.  vas  (lies^  ülTeütiich-rechÜich  ftesicIierteHeimatstatt^  oij?entlich  bö- 
tleulfu  solL  Auf  welchem  Wege  soll  muri  dns  fi'ivichen.  Der  CoriUT*'8S 
hftl  iinB  bis  jfizt  iiofh  kein*"  ÄndmitiinKen  dnrühpi*  Ki'*g*!hi?n.  Ifh  W(*iss, 
(luis  tnVhl  nlles  nfft'nthrh  ^csairt  werden  kann,  »her  oine  kleine  An- 
«Uutiinp  möchten  wir  haben,  W'ir  wollen  nicht  wissen,  was  das  Cumit^ 
schon  Ffethau  hat.  wir  wollen  nur  wissen,  auf  weleheut  W'e^e  ffetleiikt 
w  ilitH  l'rojfrannn  zu  erfiUifiii. 

Nun  zur»  Keehnun>rsrerorftt  des  Herrn  Moses.  Ki*  hat  uns  sehi* 
prfrrulirhe  Anpiben  Keniaeht.  dass  ein  febers^-hufis  dn  ist.  \\*ir  Icfinnfm 
HIB  darüber  freuen.  Wenn  ieh  in  meiner  Tasehe  10  FYanes  finde  und 
weiss,  ich  habe  15  gehabt,  so  freue  ich  niieh  Kerne,  weil  ich  weis9.  leh 
hnbc  nicht  viel  Au-s.i^alien  peinaeht.  Aber  wenn  ich  nicht  weiss,  wie  viel 
li'h  jrfihnbt  habe,  k.'inii  ich  mich  darüber  nicht  fVeuen.  Wir  wollten  also 
erlulircii.  wie  viel  Kiniiahmen  wir  hatten.  (Lebhafte  Scbhissrufb.)  Ich 
«8|!p  duinit  niehtR  naehtheiliffes. 

Dol.  Fablus  Schach :  Verehrte  Damen  und  Herren !  Zuniicliat  ^e- 
slaHen  Sio  mir  einige  Wortt;  über  das  Mass  und  die  RereuhtiKunjif  der 
Kriiik.  Miin  niuss  unlerscheideii.  wjw  Kritik  ist  und  weti'hen  (i^ftihlen 
sjp  ,.,.!..  ,..,.,,  p,j,.  ^rjtn/.e  Xioiii*iTiiu-i  verdankt  sein  I^asein  der  Kiitilc 
oni  ;  ii\    de^  Dr.  Heiv.l     beginnt  mit  einer  Kritik    der    heutigen 

Vpr:i...:...  . ,-  Aber  ea  g\ht  eine  Kritik,  die  schlecht  i«t :  die  muss  man 
Ton  der  ^uteu  Kritik  untersclieiden.  Die  Kritik  ist  (Üe  Wissenschaft' 
Gehe  Onmdlage  de^  Zionismuä.  Wir  alle  wuUen  das  tiule. 

Ich  habe  den  Auftrag  von  der  ganzen  deutsehen  t^anilsiiinnnsrhafl 
ni  erklären  :  Es  ist  nicht  einer  unter  uns.  der  Ui-saehe  liÄilo.  gegenüber 
ifffpud  einem  Mitglied  des  Actionscomites  zu  nöi-geln  oder  zu  ki'itteln 
iLetihaftt^r  Hfifalli,  wir  se.lzen  bei  jedem  den  guten  Willen  voraus,  aber 
b«i  keiiieiTi  (loitjihnliehkeit.  Nieinimd  ist  unfehlbar;  jeder  kann  etwas 
ILun.  wnü  nclleicht  einer  Verbesserung  fölüg.  und  das  ist  dei-  Zweck 
unserer  grossen  Nationalvei-saminluiig.  dass  wir  uns  gegenseitig  An- 
regungen geben  dafür,  was  uns  als  gut  und  zweckmässig  erseheint.  Ich 
»^11  nicht  kritisieren  über  die  KinanzverhaUnifise.  Ein  jeder  von  uns  hat 
Zutrauen  2um  Actionsetttnit^  und  ist  überzeugt,  dass  da.<;  Geld  Ui 
richtiger  Weise  verwendet  wurde.  Es  ist  nichts  weit<'r  als  eine  Form- 
süche.  und  daniber  Worte  zu  verlieren,  ist  Zeitverlust.  (Lebliufter  Bei- 
fiill.)  Aber  einen  Punkt  muää  ich  beriUireu,  weil  er  mir  am  Herzen  Uegt^ 
UDil  das  ist  die  Agitation. 

Meine  Herren  !  Das  ist  das  Alpha  und  Omega  des  ganzen  Zlonü^mus 
4fT  Gegenwart.  Ohne  Agitation  haben  wir  keinen  Zionisnms  und  von 
Jnn  Wesen  dei-  Agitation  wird  die  Zukunft  unserer  ganzen  Bewegung 
littiilngcn-  Agitieren  wir  richtig  und  in  den  richtigen  Kreisen,  dann 
Jörf^n  wir  hoffen,  luis  unserem  Ziele  zu  nahem.  .Agitieren  wir  nicht 
richtig,  d:um  wird  zwar  die  Bewegung  nicht  zugnmde  gehen,  dazu  ist 
«li^  wohl  zu  stark,  aber  es  wird  sehr  viel  langer  dauern,  bis  wir  unsoi' 
Ziel  erreich'*«.  VVas  wir  sonst  in  einem  -lahre  eiTeichen.  wiir<ien  wir 
daun  in  fünf  Jahren  eireichen  und  das  wäre  sehr  zu  bedauern.  L'nd 
tneini»  Herr'-a,  was  die  Agitation  betrifft,  st)  ist  sie  nicht  die  sliu-ke  Snile 
its  Actionst'omiti'rs  gewesen.  Es  ist  gesagt  worden,  dass  nur  ein  Flug- 
tlntt  ausgi-ceben  wurde,  und  dieses  Lst  leider  nicht  auf  der  Hoho  ge- 
Blanden.  Mein«  Herren  I  Das  isl  niclit  meine  subjective  Meiuung,  sondern 
Ith  kann  IhTien  statistisch  nachweisen,  dass.  wfthrend  von  anderen  Flug- 
blMtern.  7..  B.  „.Ividennoth"  von  unserem  Bureau  in  20— ii').tit)l>  Exem- 
ptaivn  verlangt  wurden,  sind  von  diesem  kaum  lOCW  verlangt  worden, 
WM  sehr  Jtu  hedouem  ist.  Das  Actionsoomitö  ist  ja  am  eliesten  in  der 
Uiif*  und  hat  die  PHicIit.  daran  zu  arbeiten,  dass  der  Zionsgedanke 
tmmw   «eiler    tbilsc breitet    und  die  Agitation    in  grossem  Style  einzu- 
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leiten.  Freilich  f^oll  fiWh  ihia  Actio tic^ooiiiitt-  dabei  ftut'  die  Liind^mann- 
solmltpti  stutzen,  nhcr  dipwn  soMi'ii  filols  Anrpininjfi^n  vom  Cotnlt^  m- 
kommpn.  I'nd  vor  HÜcni  muss  irli  lu-diiuern.  ilnss  wii"  iUIp.  di*'  wir.  i^h 
müi-lile  suiiL'ii,  gwwölinUch*'  Soldatfii  sind  und  kt'iiie  AciiUpr  haheti,  dl*" 
auch  nur  niclit  nach  liöhoron  StelU'ii  ylit'l)piK  sondern  nui'  «lii'Üehc 
SoldaUMi  zu  st-in  uhk  liestreh^n,  «nr  iiichU  wissen,  wi.i  es  mit  der 
AK'lJtli<iii  iiiioht  nud  wiis  im  Anlionscomiti»  vorRelil.  Ks  wiiiv  das  bo^t«^ 
v,cuu  dus  AotionsroniiU^  einen  llcrirht  nlh*  >Ioi»di»  uilor  hIU*  sechs 
W'oidit'ii  an  dlf  I.aiidÄniftnn.^chalYfii  odrr  jin  X'crh'aiK'-nsnianiit'i*  vi'r- 
Kphirlcpii  wüi'do.  dmnit  dipst-  in  don  \"*TsiimniluiiKPti  initlhoilen :  Dna  und 
das  ist  Keschehnn.  {Dv.  H»rjti :  Du«  (ii'Ärhit'lit  itiu«?hiriJ  Ich.  verehrter 
HeiT  Präsident,  whiks  nicht-**  davon  unfl  irh  sitze  in  oiiii'i'  !_*entra!e  in 
Kohl  am  Rhein.  (Dr.  H«rzl :  Hitto  sieh  an  di«-  anderen  Heiren  in  Köln 
zu  wenden.*  leli  w-eis>  aber.  d;iss  keine  Horlehte  versieliiekt  wtirdMn,  die 
iWr  die  Oeffentlifhkeit  hestitnmt  waren.  leh  vi-rlanffe  nlolit  zu  viel, 
icli  verhüllte  nit'ht  zu  wissi-n.  üher  woHie  diploinulisehe  Oinire  ver- 
hiindeh  woi**len  i«l.  sondern  ich  möchte  MitthoUunüi'a  dhor  die  ein- 
ftti'heii  Sflirilte  rle.-*  Actioufteoniili^'^.  \\  enii  ukan  das  ei'fohrun  wiki*de, 
würde  das  die  i'ositlün  de«  Conilti^s  hedcutend  stärken  iinil  die  Kritllc 
würe  eine  viel  kürzere.  Dr,  Sehniror  hrnuehte  nicht  so  viel  und  «o 
lanuc  sprechen  und  die  Sache  wiire  viel  itfedeilUicher.  Dass  dii?  Agitation 
dothwendi»;  ist.  )iewei.>^t  schon  das  eilte:  Wann  hätte  inuti  das  je  gt— 
elaidit,  liiiSü  das  jüdisclie  \'olk  es  erleben  luuss,  ditsö  die  ei^^eneii 
Uabhiner  sich  scflen  das  flenne  Volk^swefuhl  wenden  ?  .'Nchnuieh  und 
Scttande  ist  es.  dnsti  wir  dju^  erlchen  nius**ten.  und  wanirn  erleheii  wir 
das:  Die  Uahhiiier  hniidehi  zum  tri'r>s.^ten  Theil  inr-ht  narh  ihrer  I'el»ei-- 
2eu^iing.  li'h  spreeho  nur  von  iKmi  Protirslrahhinorn,  die  sich  an r  ge- 
meinen Lüj/e  her^retfehen,  da.<s  iler  Zionismus  im  ('icfrensatze  aur 
jüdischen  HcHnioii  ^itehe.  Hat?  wäre  uiehT  möglich,  wenn  wir  heilte 
S<  lit'itlen  hatten,  welche  ilas  Volk  aurklären  wiinlen  tdier  den  ZiouUmu& 
Der  >Cionistnur»  verlanift  nichts,  als  was  das  jüiÜÄche  Volk  ntotf*  vetianin 
hat.  Das  ist  da.s  Princij».  an  dem  Sie  einsetzen  nitl.tsen.  .Arbeitoii  .*^e 
dahin,  (lasa  wir  unsf^re  Heimat  in  f'aUUtina  haben.  Aber  so  lange  wir 
dim  nicht  habfn.  wollen  wir  die  Hückkehr  in.s  Jiidenthum.  Aller  vor  der 
Rürkk«'hr  ins  Judenlunfl  wollen  wir  die  Rückkehr  ins  .Judenthum  und 
diese  Rückkehr  ist  nur  ilurch  Agitation  niöf^lieh.  iV-cbliufter  Beifhil.t 

Kä  ivit  fcnuT  kritisiert  worden  über  dio  VX'ohlthätigkeii.  Sio  i«t 
ein  L'ebel  lur  den  (icher  sowohl  als  für  ilen  Nehmer.  Die  W'ohlthrtliit- 
keit.  die  ijahin  zujiteslutzt  i.'^t.  dnss  schone  t>iimcn  docoltierf  im  Hail- 
BHale  tanzen,  entsprielit  niclit  lieni  (Jeisie  der  Juitenheit.  Das  ver.nehte 
icli.  Wir  Zionisteu  sind  alle  T3i*üdcr  und  Schwestern.  un<l  diese  siieirit 
nniii  Dich)  in  d»*r  Kücht'  ab.  sondnrn  rnati  lailet  sie  zu  Tische,  man 
Uifili  mit  ihnen.  Das  ist  keine  W'ohUhiili^'kett.  iLebhnller  H*'ifaU  und 
Handeklut.sehen.t  Der  Hebrüer  hat  überhaupt  für  \Vi>!dlliat  kein<<n  Aui^ 
djtick.  unil  er  hat  nur  den  .\usdnick  Zedoko ;  (iGreehli^ikeit.  und  dieser 
deekl  sich  mit  dem  Ausdruck  WohlthÜti^tkeit.  Diese  licrecbtigkeit  i^t  die 
Bückkehr  in  unsere  <iesc}iichte.  in  unser  HeimaÜaud.  ^Lebhatler  })e.iJVUl 
tind  HändeklatscheTi.) 

V'or.s.  \'leepifisident  Dr.  Gaster:  Ich  muss  ein  paar  Worte  nnf  die 
Rede  des  Herrn  Scliach  erwidern.  Kin  Klu^rblntt  für  meine  Collef^en  igt 
üiclit  notlnvendiff.  I-^s  existiert  dalUr  etwas  bes.>;eres.  und  diw  ist  die 
BibeL  (LebhatTor  Beifall  und  Händeklatschen.» 

Kh  ist  Sch)iiÄ8  der  J)ebatte  heantrnKl  worden.  Ich  muss  aber  noch 
dem  Herrn  Dr.  K  o  k  b  ,'^  c  h  und  Dr.  Herz  1  das  Wort  ^et»eu.  leh  biUe 
nun  diejenigen,  welche  Schlu.ss  der  Dohatle  wüuächen.  die  Hand  xu  er- 
heben,   ((iesehieht.)    Bitte    um    die    ijetfciiprobe.    (Naeli   einer  pHUSd): 
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S<>lilit8$  (lor  Debatt«  ist  anjrenotuinen.    (Hure:    Mit  Aithoniiif?  (Hl^r  nhnp 
AnbÖruDK  vou  weiteren  Ilednern  ?> 

Mctut-  Herivii !  1i-)i  irlinibe  mich  volUiitmlig  klnr  nustfMirückt  -/,u 
h»ben.  Oft  icli  otkiarte.  niu-h  Sohluss  ilei'  DcbHtte-  wUnloii  noch  H^rr 
iJr.  Küki't«  e  li  uiiil  Dr.  Herzl  rtpivvhiMi,  waroa  rmdcrc  Hoüucr  iiiia- 
iI«4i![ilo4ti(>u  :  l'olvUcli  iK'isst  «Jies  o)iiie  AnhöriuiK  von  vvi>ilt.>i'L'ij  I^fMlriojit. 
Idi  *iU  iil-K-r  doii*h.  da  viylU'ifht  »-in  ZwihIV'I  uUwaltol.  uoehiiiiiU  iib- 
siimun'ii  Iii-Küu  und  biMi'  iillf  dioj^ni^^'n,  wfb-bo  furSoliIuftLs  der  Debulto 
oliii?  Anbörun>{  wviti'rer  Uoflnvr  riind.  mit  Aui4n»hiito  il*»r  Hon*en 
Or.Kokcpcli  und  Dr,  H»'r/I.  Mv  Hftnd  /u  orhobcn.  (Gc«rhii»IiM 
Üillp  um  (.Je^oiiprobe.  tNiuh  i'in»*r  I'ftusot:  Schluss  ist  iuiK<^'ii(»tinio)). 

\iceiirii.siiri'r»t  Dr.  Gastör ;  5iur  iJoschärtsorilnun«  wünscht  Hen' 
Dr.  Ko  h  »1  n  -  n  V  r  n  Ä  t  r  i  n  iht.s  Wort.  Ich  eilhfile  ihm  das  Wort. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstaln :  Ich  «builic.  duss  irh,  lrol/<li->ni  die  LU;(e 

d(»r  iledner    jit-j^olUoss^ii  Ist.    doch  ntndi  ilas  Ho<'hi  habe,    das  W'oi't  zu 

«rrrWfpn.    Ich  w^urdi^  In  mein«'!'  tVtilieren  H-'de  al-i  Mtlfzii«Ht  des  Actionri- 

iintPrhrorhi*n.  mit  dr-ni  Hinwoi?!''  liuiauf.    (\t\fls.  ich  fiphter  w^rd« 

I    können.  tZurJllininnnK.)    loh  haTto  etwa^  wichtiges  zu  sajzon.  es 

■4'j  iiiir    aber    ilus  W'di-t    j?tMinnimcn    nnd    es    wnmio    mir    (rp.^agt, 

-'    ich    zum  Scbhisse    iias  Wort     Itekommc.    Nun  hat  ninn  mir  «ins 

\\*'Ft    eonnniiiten,    irh    appclhoro    an  die  t inrechtiffkeit  dc^  Hrasidiums. 

(LebhartHi-  Beifall  uml  Hiiiiib'kluUichen.) 

Vi<'oj)rä.'-tdeni  Dr.  Caster  :  Da  HtTr  Hernstein  Tniher  untor- 
iirm'b*»n  M'iirde,  iq-theür  li*h  ihm  snllistvei-wtiuiiHich  jelxl  da-i  Wort  »iir 
FortwUuiijLT  BciiKT  liviU-,  iLflihafloi-  Beifall.) 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstein :    Ich    dank''    der   VeisaminhiMK    darör, 

<iW(«  man  moln  Kcht     voiihddljit     hat.     Ich     bin     an   der  Stolic  unlor- 

Irucht-n  worden,    als  ich  «esa^t  halte,    dass  ich  niit  vi>ller  Aclitunv'  txx 

it.ii  r.iTitlt/.'ii     tinil  Arbeiten    den  Actionsromiti-:*  Sieihmif    nehme.     Ich 

I  i!  ■  ,      i     -  wir  jcilcnl^ill^    ohne  AidioninK  iles  Rechenschntlsherirhtns 

.    I  K i:-ii,  dass  wir  in  allen  diesen  I-'inanzbenrlilen  penain*  (^rdnunjc 

i'M  und  CS  war  unnütz,  davon  zu  re«len.  Ich  wcdlte  nur  im  liilfresfie 
'  Sarhe,  welche  uns  alle  verblinlel,  volle  Achlun>f  füj-  den  Kecben- 
*-liufr>il>erieht  verholten. 

Was  hej.^st  volle  Achtung?  Nicht  pluuderu.  nicht  den  Dank  aus- 
'•hen !    \\'pnu   jemand    eint-  Arbeit   verriclUet.    fordert    er  tiei    den 
<    u-n.    welche    ihm    Dank    üohulditf    r^ind.    das«:    sie    aid'merksam    die 
Ai'livil  unliM^uelh'ii  und  das  will  ich  ilum. 

Tf*h  Inilie  -^chon  zu  lieirinn  ^osjijfr.  dass  du!«  Actionscomit^  bei  den 

i^spii,  unter  denen  e-^  nrbeilen  mu«-*!«,  njclit  mehr  leisten  konnte. 

/.••    der  Zeit    ist    der    eine  rnmhind;    dei*    andere  Cmiittand    ist, 

rtir    iHe   lüehtiKcn  Leute    im  Aclivin-fcnmitr-    noch  sehr  went^  für 

•  if  Sache  auisrililztcn.    Ich  habe  bereits  ge.siiKt,    da?i.-^    dic-^e  Keule  ~ 

'       '       i-'ht  von  einzelnen  —nicht  verpilichtet  sind.  Ilir  uns  Im 

n.   Alle  diese  l'niHlünde  wirkten  hindernd  und  werden 

rt-j' II  -j'i.i.i   iiiiiui-ni.  das«  mehr  geleistet  wird. 

V\ir  mtichten  alfio  im  Namen    dös  \'olkes  ersuchen,    dftfiß  \uiBure 

'    r  vervollkommnet    werden,    und   wenn    daher  der  Reehen- 

uns  tjiusi'nilmal    mein'  zeigen  sollte,   .so  wdrden  wir  doch 

•i:.-«    die  Mit>flied<>r    des  Acti<m^■l■omitvs    im    Hfln/«n    fili"    uns 

Werden  snllen.   Sie  sollen  Uiis  ihre  ^art^e  Zeit  widmen.     Wir 

l.eule.    welche     l*iir    tlie  X'olksidecn  ho  :irbetlen.  da.SÄ  .sie  nicht 

iK*n  TheÜ    dnr  Zeit    für  uns    verwemlen.     Hei  der  Organisation 

'' M;iuor   zu  sprechen,    in    weleho  hugc  wii'    die  (..'omnd.«- 

Mmi  ■Ih-n. 

Li  ...,   ...   l'unkt,  von  dem  ich  sprechen  will,  betrißt  die  ThäUjf- 
kul  ilefi    AcHonaoomit^if.    E<i    liaben    mich    insbesondere  joiiu  Stellen 


agitiort  in  vielen  Lrinde-rn.  wo  bishor  dit-  Jinleii  iioi^h  koliio  Nnt'hn<*hl 
hiitten.  Ctunx.  liohtif;  hiit  rlos  Coniit<^  ^elinndett.  inilfni  es  glinibto,  i\nas 
es  in  Riissliin«!.  Armenien  oOer  jinderen  I.iindern  nieht  so  nolliweniliff 
ist,  vom  C't'iitrimi  wwas  zu  Ihun.  weil  die  Idee  dort  schon  W'iirx«) 
Kefat^At  luit  und  sieh  dort  auch  lo(*aieKf'ürte  finden,  die  das  ennöglicheii. 
Aber  unsere  einzige  Stütze  in  der  Gegenwart,  die  Stütze  der  Kit»xoJi 
Idee  liegt  in  der  Agitation ;  denn  das  einzige,  nuf  was  wir  hofTon 
können,  isi  die  Sympiithie  der  breiten  \'olIc'imd-sscn  und  diese  Sjt«- 
piithie  ist  da;  aber  tue  V'ei'kündigiing  j»t  zu  den  jjrossen  Massen  noch 
nicht  ^elnnfi?!.  Die  Hnuptnurfrabe.  die  tÜr  andere  Sache  von  (rrösster 
Wichtigkeit  ist,  ist  die  ThätiKkeit,  welche  Agitulion  heissl.  Dazu  Vnnn 
man  in  einigen  IJnideni  alle  CHiiitnlicii  verwenden.  |)if».se  wenien  uns 
100  Percent  bringen.  (Beifall.^ 

Ich  sage  also,  wir  müssen  unser  Contralcomit^  in  eine  .<;olehv 
Lage  ätelleu,  dasä  es  sicli  uns  im  ganzen  widmen  kann,  und  tlaaa  es 
über  solche  grosse  Capitalien  als  Agitationsfoiid  vei-fügt,  welche  nuUi- 
wendig  sind,  damit  es  keinen  l-'lock  gibt,  wo  Juden  leben  nnd  wo  die 
VerWündlgutig  der  Heilung  Israels    nicht  hingiduiigt.  (l,ebhat>er  Beirall.) 

Nun  muss  ich  auf  einige  ReTncrloingen,  welche  in  der  DiBCuesäoo 
gefHllen  sind,  erwidcrn. 

HoiT  n  n  ni  h  u  s  hat  gebeten,  dass  wir  ein  Budget  unserer  Kin- 
küntte  jetzt  vorlegen  Hüllen.  In  eijier  solclien  Sache  kann  das  Budget 
nicht  nach  dein  vorigen  Jahre  berechnet  werden,  denn  wir  können  im 
nächsten  Jjdne  hundert-  uiid  tnusendmal  metir  haben.  Es  kann  plötzlich 
ein  grosser  Kiidauf  von  Summen  erfolgen  und  eine  solche  Knergie  und 
Kraft  im  Volke  sich  entwickeln,  dass  wir  unmöglich  ein  Budget  In 
diesem  Sinne  aufstellen  können. 

Was  (Jie  Wohllhiitigkoit  betrifft,  so  ist  es  unrichtig,  dasü  hier  ein 
Oe-gensatz  zur  Wohltliatigkeit  in  Palästina  vorliege;  in  den  Auö'ufen 
des  Actionscomiti-s  wurde  scharf  betont,  üjlss  die  VVohlthäligkoit  auch 
ein  politisches  Mittel  i.st,  um  die  grossen  Massen  für  den  ZiouismuB  £U 
gewinnen. 

Ich  bin  zu  Ende  und  wiederhole,  dass  unsere  Hoffnungen  in  der 
grossen  Agitation  liegen,  und  wir  stellen  es  dem  kilnlligen  Actions* 
couiit^  anhelni.  darauf  sein  Augenmerk  zu  richteu,  uls  das  ein/Jga 
Mittel,  »ns  fi>s;T7.uhiil!en. 

Dr.  Kokesch:  \"crehrle  Versammlung!  Es  iat  von  einigen  HeiTcn 
gerügt  worden,  dass  der  Finanzausschuss  nur  den  Gebarungsübersehuss 
und  nicht  auch  die  einzelnen  Details   bekanntgegeben  hat.    Ich  hi-auche 

wohl  nicht  erst  zu  versichern —  (Rufe:  Lauter!)  Sie  müssen  ent- 

sehnldigen,  ich  kann  nicht  lauter  sprechen,  ich  habe  ein  schwache» 
Organ.  Weim  die  Herren  etwas  mehr  Ruhe  haUeri,  werden  sie  mich 
gewiss  vernehmen.  tKrneuerte  Rufe:  Lauter  :|  ich  versichere,  duss  ich 
die  grösste  Hochachtung  vor  der  V'er.sammlung  habe;  es  iat  mir  «bor 
ph^'sisch  nicht  möglich,  lauter  zu  sprechen. 

Ich  brauche  nicht  zu  versichern,  dass  ich  dem  Finauznusschusae 
nebst  den  Büchern  und  sänunlUchen  Belegen  in  einer  Tabelle  die 
Details  der  Kiunulimen  und  der  .\usgaben  dargelegt  habe.  Ich  habe 
auch  Im  Ausschüsse  ilen  Antrag  gestellt,  das.s  diese  tabellarische  Zn- 
SAmmen^tellung  der  Kinnahmen  und  Ausgaben  vorgelesen  werde,  bin 
jedoch  vom  Aufischusse  majorlsiert  worden.  Ich  erlaube  mii-  daher  im 
Plenum  neuerdings  den  Antrag  zu  wiederholen,  dass  die  Tabelli» 
der  Klnnahmen  und  Ausgaben  vollständig  verlesen  werde.  (Lohhufli>r 
BeiGiU.I 

Del.  Ellmann:  Ich  habe  im  Namen  der  FinunzcoramiBfliOD 
folgende  Erklärung  abzugeben : 
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Ol«  FiiinnztMiDiiiUfision  lint  einstiiiitnip  tip^^hlofijien,  djp  hier  ver- 
L  lui^lrn  r>HtJuU  iik>lit  KU  gplipii  iintl  aiv  fiii'U't  kciuc  VernnUMmunu^  von 
f  deoi  viin  ilir  L<i[iK4>i>oiiimotuMi  Slnnilpunklo  atizii^ohcn.  (HoititlLt 

Dr.  HerzI :  .M«:'iih^  Driinon  und  Hoitl'h  !  Wir  hnbcji  j.»t/l  i1«n 
RMlH'jirtolmnHborii'ht,  'h'ii  Mfii"  Dr.  Sf*huiri!i"  voix«lesfii  hnt.  ge>»fn 
iiiTi«  Knllk  /u  \>"j"tr-.'tPn.  Uie  Kritik  war  im  ^)iiK<*n  iiinl  inürtson  nr- 
(räjdlclt  iiiiü  i<'h  wiiri.sclK*  uiistt^reii  NarhlV>lt;*'rii  im  komirK^nderi  .Jtthro, 
üifc*  sie  en  niolii  sr-hworcr  Imbr/n  kuIJpii  wi**  wir.  Im  pfluzeii  siüU  eüilKO 
Ftujzei»  jret«trUt  wordfii,  ilii'  irh  oingolionilcr  hrlirtii'U-ln  will, 

Zuntieh^    lint  Herr  [lui*pt»port    tlii»   Krage    uTifsoworftni.    wfts    wir 

unfair   Hioh'^ver  (.JiiruTitie  t\ir  die  C'olnnisntion    oder  Aii.<riihrun;r  unserer 

Hiop  vt^rstt'hen.     Wir  liHheii  das  oft  erklärt    und  es  würe  eine  mü.*isijECe 

WjiHlfrhiduitu,     nuMifiitlii'li    dnssi^ti.     wns    die    gnnze    Zeit    deä    ersten 

Basclpr  f'im^rpsses  mistiffüllt   Imt.   ttPiiii  ii>h  diPs  alipriiinis  >tB^pii  ttntllo. 

E»   stirbt    in    niisproni    l'i'oirrainnip :     l)ip     (iiiruntipn     Aind     dipjpnijfpn 

'T"iitlii'Ii-rpr'htliojK>n  SicluTlioiion,    ohne    die    wir    uns    oino    duuorud« 

iii«  ni'*Jit    vtii-slpllon  könnt»'».     P't»  liiindelt    sich  Tiir    un»:    nicht  um 

ri  Moni>m(ert'ol>r.    nidit  ttaruni.    ij'^^inltiiuif  tiolieinlnu'c  Ttiuligkoit  zu 

i>'k<*lM.    die    vifllfiflil    tliu'in    bpsteht,    daKrt    mau    den    (iüler-    und 

■!■  Iii  uuch  den  MenH<-l»t?iilnin»*i>ort  ptuai}  Ifbhancr  gecitHltet.  Äondprn 

i'-ll  es  sirh.    wenn    wir   «rn-'^tp  Lputc   sind    und    dipsp   jrroasijn 

I    -I'  nusfldiren.    wie  es  uus)mv  Pflicht  ist    —    una  handelt  es  sich 

'iDrtiin.    dfiiipriide  Xnstluide   zu    AehiinVn,  tnnl    ilarun  nrb^itpn    wir  jodpti 

Tair,  hl  wpb-hpm  Augenblicke  Sie  das  greiHmr  «(-hcn  werden,    kann  ieh 

nicht  sagpu-    }<*\i  habe  Ihru'n  auch  nie  versproclien,  zu  welcher  Zoit  dos 

\^>rk  voll<^nd«t  sein  wirl.    Inh    i;lanlu>  .<agen  zu    können:    Es  hnndolt 

v<ir  allem  ditnnn.  'iie  Hedingungpii,  die  notfiwoiidijr  sind,  auf  allen 

II  Iier/.UKlellen.    VWmi    iliese  Mediiigungpri  frlüllt,  wenn  alle  Fäden 

«n  >1>T    richli^pn  Stelle    aiigplaiigt  sind,    dann    werden    diese  verknüpft 

w«^feii.     Dies    wird    nur    kurze  Zeil    In   .Ansitriirh    nelmif»;    n bor  Sie 

-ieli    gedulden.    Wer  glaubt  oder  geghmbt    hat.    d^iss   wir  eine 

'ji*  Artu'il    in  ganz  k\ii"/.er  Zeit    nin''hen  kr>nnon,    hat  uns  von 

Ml  uJohl  versiflnden  oilor  er  bat  ?;i"'h  einer  llliHion  liingegeben. 

■  il  wir  ein«?  ennslo  Aibeil  mnelien.  Ist  es  nicht  nihgUeh.  Uinen 

■     ■iTiititle    von    eiiKMi\  Augftiblieke    odei*    von    eineni  «lalire  imf  das 

Aii'Wtf  ZU  IJefpni,    leh  bitte  Sie  nb.<r   zu  bedenken,  dasn  in  dem  Aiigeii- 

Mnk-,\    in  dem  wir    o<ier  luiäer*'  Naebrolger  sn    glüeklieh    tsein  werden, 

l'iiu'n    ili«isi'  ( Jaranlien  »U    et  was    .Abgenuiehtes   voivulcgen,    phies    der 

iTu;wt.ni  wpUgp*;ebli*bIliehfin  Er'Pignlssc  vultxogen  sein  wii*(!.    (i^ebhafter 

ttelfoll  luid  Mniidektitti^r^h«!!.) 

Dann  werden  Sie  ims  vidleiL'ht  die  Jnhrefinistpn.  in  donen  e«  uns 

^nhpv  vergiwint  war   zu  arbeiten,  ni'-bl  ho  narhrerhnen.  JedeTiralls  haben 

•ir.  gln\ib^  ich.  iiaeb  ileni.  was  Sie  bisher  gesehen  haben,    einigen    An- 

■|iiiii-h  auf  Ihre  Ceduhl.  wenn    Sie    woUen.    oder    nueh    Ihr    N'ertranen. 

ii  in  *'-  Miisiicrpii  bereit«  Tlmtsaphen,  und  eine  der  wichtigstfiu    ist   die 

b's  IVüliPi    gcteugnolen  jüdischen    Volkes.    (Lebhafter    Beifhil 

iltiklatseben). 

l>as  babp  ieh  Herrn  Ra(>puporl  xu  smftcn   und    Sie    wpi'don    daiiu 

tilrhb;  Xeiies  Hnil*üi. 

Ein  anderer  Hedner.  Herr  Dr.    I.iindnu,    ist  mit  versehiedenMi  An- 

•^Tt  ;in  darf  Artionj^cumile  gekormneji.    von    denen  leh  <lte  erat«  nicht 

[i  habe.   Ich    weiss    nicht,    was    es    heLssen    soll,    wnrum     da« 

iiiit^   eine    Verliiulbannig   der    Paiteipresse    noch    nicht    vor- 

ti  hat.  [eh  hittn  mich  zu  uul^rbrechcn  und  mir  den  Kinn  dieser 

:  '-rklaren. 

Ur,  S.  K.  Landau:  leb  erlaube  mir  /u    bemerken,    das^   ich    mich 

'^i'etnftn   vom    vorigen    Congress    angenommone-n     HeschlUÄ8    goßtiitzt 


hübe  und  dass  meines  Ki'aehten<:  der  Sinn  desselben  der  war.  dusa^  e» 
Aufiffftht?  des  Actionßcomites  würe,  iui  Laufe  dieser  Zeit  sieh  über  du 
\'erhHllnisse  /u  orienÜercu  und  feslzusrelieu.  aufwelehe  Ulätter  die  !'art*i 
rechnen  kann.  rf.  h.  wclelie  BlÜtleralsPurloibhitterÄTi  betmchten  aiud  und 
welche  nJnht,  d.  h.,  fiir  weh^he  Bliittt'r.  auch  wrinn  sie  zionipstiseh  sind, 
die  Partoi  keine  \"eron1\v"ortiing  iib*'i-nehmen  kann.  Teil  erlftube  nur  das 
deshalb  zu  erwähnen,  weil  viele  Falle  vorjrekonimen  sind,  da^^:  einzelne 
pjirtei^enusyeu  :*irh  i^ezwuujten  ^esBheu  haben  zu  erklären,  dass  sie  ffir 
diis.  wiis  in  ein/.etnen  nts  zioni^ti<teh  ^'eltend^n  Blättern  gestanden  ist. 
keine  Verantwortunp  übernehmen  können.  Ich  plnuble  ^-iehou  vorige« 
Jahr  eine  Klärunfi  die-fbexüRlieh  herbeipeführt  zu  haben  und  habe  mir 
honte  erlaubt,  mit  meiner  Anfrage  nur  fe^tzus;t eilen,  dasa  wir  darüber 
gnr  keine  Auskunft  erhalten  hoben,  ob  das  geschehen  ist  und  warum 
das  nicht  jrerfchehen  ist. 

Dr.  Herz! :  Die  Antwort  duriiuf  ist  sehr  einfucli.  Das  Actions» 
comite  hat  .■*elb!;iv..r.-.tiindlieh  nir*ht  die  Vorantwurtun^  zu  fiburiiehineii 
fiir  die  Blätter,  die  von  irgendwelchen  dem  ActionHcomite  Tenie  oder 
vielleicht  sopar  feindselitf  freirei^fiheri^toheriilfn  An«ehiirigeM  der  He- 
wegun^c  herHiisgeeel»en  werden. 

Ich  weiss  nicht,  ob  alle  eine  so  au^ebreitetc  Lectürc  ptlogoo,  wie 
wir  öS  zu  Iliun  jeezwunijen  sind.  Sie  wü.s.sten  daim  vielleichL  dass  sehr 
viel  Nuehsjehl  ^eiihl  wottlen  ist.  vveuri  rrian  :iur  die  wiederluill  ani?e- 
hohMie  P<deinik  und  auf  die  man<-|inial  unter  nicht  ganz  legitleii  I"m- 
sTiinden  iinu^-hotene  Polemik  von  Hlätteni.  die  eine  mehr  oder  wenixer 
zionijitiselie  l*"arbuug  haben,  nicht  einffepangen  ist. 

Das  Aclionscomite  hat  ein  Organ  zu  seiner  Veiinguna.  weichet) 
die  nffenlliehcn  »lelder  niehl.s  kostet  und  jrleiehwohldie  Wrinutbarungen 
des  ,A.ctiiin.srrinjit(^s  der  Oefrenlliehkejt  übergibt.  Die  lllatter  jeilorh. 
welche  dem  Aclionscomil^  '  )pj)ositii>n  machen  luid  den  Zionismus 
bekämpfen,  den  Xionislen  zu  »^ntpt'**hlpn  und  zu  P»r(eibläll«^ni  zu 
Tiiaclien.  wtu&  eine  -Milde  und  Dublsamkeli.  zu  der  wir  uns  bisher  nicht 
haben  nufrafTen  können. 

Im  l'ebrigen  kann  ich  dem  Hern»  Interpellanten  .sagen,  da.*;«  für 
die  nächste  Zeil  die  HeniU8gabe  eines  .largo nblatte.s  geplant  ist  das  ebeii- 
ftilU  die  öffenlliclieii  Gelder  nicht  lielaslen  wLi"d  und  welches  unter  Be- 
dingungen, die  ftir  die  Bewegung  vottheilhaO  «lind,  dem  ActionAeotnit)) 
Äur  X'erlVigimg  gerttellt  wird.    \\*oitci*es    werden  Sie  rechty.eitip  ertabren. 

Was  die  Anfrage  über  dlo  ■hlatL'^liKcho  Coinmis-^ion  bctnnt.  sti 
kann  ich  Herrn  Dr.  Landau  nur  antworten,  dass  er  einer  der  Aulra^- 
steller  im  vorigen  Jahre  war  unil  diws  er  auf  die  Auffordening  deti 
.'\clioniicumile>i,  die  .Arbeiten  zu  beginnen,  sich  zuriickgezogeu  liat. 
iDr.  Landau:  Aus  persönlirhen  RürkÄichten !)  Es  gehört  also  jedenfalls 
zu  den  heilerHl«'n  Interpi-IlHlioiieu.  wenn  man  das  .^eltonscomite  für 
etwas  verantwortlich  machen  will,  wns  zu  vereiteln  man  sich  seihst  dir 
pi'iStwte  Mühe  gegeben  hat.  iLebhaller  Beilalt  und  Hiindektutsrhen.l 
('ebrigens  existiert  die  statistische  Commtäsion  und  hat  ihre  .^j-beiten 
schon  vor  gei-aumer  Zeil  begonnen. 

Was  Hei-ru  Bambus  beirilP.  so  hat  er  drei  besonders  hejvor- 
rag^'nde  Fragen  gpfitellt,  ilie  ich  h(>antworten  will. 

Zuerst  die  J'rage.  wan  wir  in  .Angelegenheiteri  der  gali/.iselieii 
Kxeesse  in  Oesterreich  getlian  haben.  F:s  ist  das  l'rincip.  welches  ich 
auf  de-n  I.  und  II.  <''oiigres.se  vorausgeschickt  habe,  dass  wir  un.s  hier 
um  die  inneren  Angelegenheiten  der  ein/einen  Lautier  niclu  zu  küuirneni 
haben  und  das.s  ieh  glaube,  riass  unsere  Beratlumgen  nur  dann  weiler- 
iün  ungestört  imd  geachtet  fortgesetzt  werden  können,  wenn  wir  an  die- 
sem lYhtcipe  unvorbrüchlieh   festhalten.    (Lebhatle   Zustimmung.) 
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Was  sptn*«  Anro^unar  belrifU.  einor  Anznh)  von  Vnrt.rftu<*ns- 
üBiniiTn  writiTo  Mlttlifilnii^rnu  zu  niin-hcii.  liie  noch  n\fh\  reil"  sinil  für 
di^  ÖfffUtUrhe  nis«MiK.iion,  wn  fn  sich  mn  Aiifiinjfe  hunilcU,  vun  lioron 
ForUfttuii^  man  noch  ktMiic  iiniv/.  siohftre  Vorslj-lliiiig  hat,  so  habe  ich 
h«-)fit»i  (-infm  H<»iTn  aus  Ru!4slnn<l.  »lor  mit  iii*'ser  AntWi^fi»  nn  miuh 
hwingpkoinmcn  ist.  und  /.wnr  in  liplinitf-r  WVis»».  nioht  in  f^fl«'iiilirher 
Sit/tiiiif,  oioG  beftiwüjronile  AittW(}rt  -^oKöhfin,  dio  den  nuun^ns  dor 
Rck^'en  bcuunr»i;lon  Hfirrn  vi)ilkominön  hefricdi*ft  Imt. 

Kndücti  nu'Uite  lleiT  I3nmlnts,  Hlt  jn  im  iihriizvn  nicht  ganz unzu- 
M*Jen  vitw  rtül  der  <;es<liartsriihruM>r  des  Apliouäcoiniii^s.  dass  wir  don 
nm-Iwtjiihrif^ipn  l'pherschu^';  vorhpr  bckatintfrehtTi  •tollon  und  diüw  wir 
l  «nt*  An  von  Hudu'Pt  im  voi'hinein  berpchnen  HullHn.  (Dei.  Kiimhus: 
I  IHi  )iftbe  nirhl  K'^'^u^t.  diii^  doi-  nui'li<(jiihnK^'  L'i>bor»cliU£s  lM*kunnt^e- 
|(M»fn  wt-Mdt.'ii  ^oll.  sondt-rii  fino  Sohutzunti:,  Ober  wolclie  li«ldor  Vor- 
[Ri^inrf  ^:^■ln'fT«!n  werden  kmiii.) 

Oa's  IM  nun  ^itit»  Kratf«'.  die  si^hr  ^vhwor  zu  benntwoii^n  ist.    Di« 
|}*rüirrp.%iiion  un>n>r^r  Bcwejrunif  i>*t  ^miz  nuH^nrordentlieh. 

Sio  imhpn  auü  den  Tuh<^ll<'ii.  ilif   violleicht    lii»»r    <*in*>    nicht    ffanx 

|&i'htlK(^   Schitl/.U[if(   crfhhmn    haben,    cr^if^hon.    in     widch    ä|>inin>;hanpr 

InVU?  unsere  BowcjfunK  I'ortschrtMl^d.     Kinnn  StiM.^land  odtir  UiickuiinK 

linviuie  icli  niolu.     Ich  ^hnibf?  violtiiehr.    das«    ifh    os  ganz  n>4uk'  siigon 

IkinQ.  ich  erwailt»  eint'  sehr  grosse  Progcertsion.  (l'^hhaflß  Zurititnminig.) 

IUI«  groi£8  die^e  (teJn  winl,   daä  »bzuiichar/.en  int  abrtolut  nicht  mögUt^h. 

Irh    möchte    nicht  irirend    tiine    Kchät/.ung    abtfolien    uml    würde 

hnm  dtth)-]-  »inpftjhlL'n.  darnitt'  lioher  zu  vcnsichtPn.  Ka  gibt  wohl  unter 

'  jrau     Bedingungon     als    di*?    sind,     unier    welchen     wir      nrbeitou, 

Dlcho    \'orahs<'haty.ung.    ila  steliim  abor  Erfahrungou    und  Durch- 

i4ber<?chnung<>n  mphrtrur  .Inhrc.  die  uns  eben  nicht /.ugiingUch  sind. 

Hr  V.'rniii^img.     Wir  i^ind   ganz,   am  AnTangt».    ahor    ich    zwoifl«    nicht 

jlftmn.  dft"i*s-  wir  in  einiijon  .Jahren  in  dor  l>ngp  sein  werden,  auch  iHn«n 

|VoranH«-hlug  zu  machen  und  un^*  den  geordneten  Zn^täiidcu  7.\t  nähern, 

MJ»-  heute   noch  nicht  moglicli  sind,   an  denen  uns  aWvn  aber  liegt.    Ich 

«iinit^  Thneu    daher   auch    Tür    da«  IVdijende  .lahr  vorschlngeiu    voraus- 

'--'\/.U    dass    llin<?n  der  RtfclieuHchaftsbyi'ii'ht  gi.'iitigl  hat    und   Sie  sich 

mu   der  \'»^rsichernng  der  Finan/.coniniiÄh-ion,   lin.*«  die  ilelder  onient- 

lirJi  verwaltet  worden    sind,    beruhigen  wollen,    ilas    bisher  (iethaiie  KU 

totior'T-    iinrl    bei   dem  jetzigen   zu  bleiben,   weil  etwaü    anderes  dei"zelt 

ci''ht  ni"i;ii- ii  iöl.    Wir  nrlieitcn    unter  besonderen  Cnistandeu    und  die 

ßÜAKt-n  b-'i-iiclcrtichtigt  werden.    Das  ist  oim*  Frage,   die   in  den  meisten 

Beden    der  Herren  vorcfkomtnen    ist,   ilie  gerne  Niihereä   gehört  hätten 

Dbrr  die    Kinan/.gehurung   und  verschiedmes    inotivierl   haben  woIUon. 

Herj'  HerbNl    aus  Sofia   hätte  es  gerne  gehabt,   weil   er  uu.>^  der 

'    '        der   Schokel^ahler    auf  das    KortsehreitcMi    unserer    Uewegung 

1  i    wülltt-'.     Hyrr   T  o  !  k  o  w  d  k  y    und    Herr   S  c  h  u  e  h  mochleii 

ijii;iiltit  kenneu,    uui    uns  r<^ntroliereu    /u  köuneu,    ob    wir   richtig 

»Ditlereu. 

Nun    der  Vorwurf,    du-i-s    wir   ati  wenig  agitieren,    ist   uns  bisher 

nicht  gi<mai-ht  wordi-n.  Ks  Imndell  si<'h  ja  ort  danini.  was  die  richtig.sto 

Form  def  Agitntion  \Ai.    Oh  genide  die  h'higbliitler  immer  das  Richtige 

siinl,   ilfts   i>;l  Ansiicbi.^sncbe.     Du  wechseln  die  rm^tande.     IJllnmal  sind 

lii.'i.liitt.i-.  oinmal  andere  Koniion,  die  dem  discrelionärou  Krmesson 

''imtli*s    üherlasst'n    blt-ihcn    niütssen.     Wir  waren    der  An- 

r  nicht  zuvifl  Maculatur  machen  hissen  sollen.  Wir  haben 

r'tn>-  tHiu(ttsäciilich  bembht,   die  Agitation    in  denjenigen  Kennen  zu  he- 

*ir*-ihi>!i     ilir    uns    einen    guleu  Erfolg  vprsprorhen    baben.     I>er  Rrt'olg 

'      '■)  einen  gewissen  Ittickschluss  auf  die  .\gitatioTi.  wenn  nuch 

.-t  wenlen  kann  und  will,    dass   die  Agih\tiuii    an  den  ver- 


onston  Lande 
lieh.    I-Ls  liiiil)  in  iler  Centriüe  dus  ErK«^biii»  desBi^'u  ^iiKiniiiiit.'U,    Wim  a|| 
die  Aiii'ef{tiii^«Mi    und    bet>ttiudi^t*ii  Cuufereiizen    des  Centrnlcuiiiil^s 
j^psphieht. 

I)it>  vprsehiedoneu  Herren  hahon  also  nWa  DotnllR  ffi>w(ln3oht. 

Wir  waroii  im  Actiouscoiuil^i  ilor  Ani^iclil.  iIh^»  (>s  nicht  oppurlu 
wäre,  "lii?  Di-'tiüls  dor  riphnrun«  zu  vpröffcutlichpn.  mit  Audnnkmo  i1| 
Herrn  Dr.  Kokt'soh.  (ii*r  «Ib  olTtmtlioh  jLConannter  Verti*iiut»TisinmHi 
(lio  t'iWtlp'ttfinmi;  diw  nfitürlirht»  Bo(inrrni>i  eniprand.  eine  De«:harg 
'/AI  erliflItfMi.  innsoniflir.  iiln  hodftucrlipJn'rwi'ist'  an  tliVsen  Mann,  d«'r  mit 
ganz  b«!.<oiMi«>ivr  Hin>;chiinK.  ili»*  mir  wir  kenn(»n  iiiiil  schützen  kr''' 
weil  wir  ilin  rnrtwhhri*nd  IhüTiif  snhon.  Minnrhiiial  «*inp  Kritik  an?-'- 
verfiuclil  wurde,  die  holTontlicli  llin^  Zuslininiiinf^  nie  hnben  kunn.  .i,;.- 
halTer  BoiDiU  und  Händekliilschen.»  Er  n\\i>^  sich  ihtinit  betrriü^en, 
iIhss  die  undi'i'en  Mitglieder  dn*  Actionsconiites  nleifh  ihm  stdidnrisch 
hnt^bar  sind  nnd  fiieh  mit  ihm  vollkommen  deeken.  djiss  sie  SPin»-  Ge- 
biirun«,  Bücher  und  Answeise.  die.  wie  sie  von  der  l'^nän;<eomiinssion 
gehört  haben,  ordniinir.smässiji  gefidiil  woivleii  sind,  dem  Kinan/.öiiA- 
8Chu9P0  nnterbri>it«H  hnheii.  diesem  eine  volle  Kinsielit  gewülu't  hid>en, 
Es  ist  aber  Burh  die  einstimmii^o  An.sicht  de.s  nnan^aussehufises  dass 
es  nirht  opporl\»i  wäre,  die  Hetails  der  ("ieharunji  zu  vei-ofTejitliehen 
und  dws  ist  aui-h  lüe  Ansicht  des  AcliunscOmiles  mit  .Ausnahtm'  dfts 
Heirn  Dr.  Kokt*-ieh.  ilem  wir  pejftaltet  haben,  seinen  Separnt-Stand|>unkt 
au!^  dem  (iniinle  fiehier  persönliehen  l'"hre  vor  dem  ('ongres;'«  zw  ver- 
treten, nul  dein  wir  aber  nicht  einverstanden  .«ind.  Tnd  wir  bitten  Sie 
auch,  die  Aeujäseruni^  unil  Ansieht  dos  KinanzaussehUiW**.«  zu  der  Dtrii^en 
zu  mnehen,  auf  weitere  Details  zu  vorziehten  und  sieh  mit  dem  F.r- 
jiebnis  zu  beRnütfeu,  dans  wir.  was  sich  vielleicht  nieht  Vf>n  allen  \'er- 
waltun^jen  ifroiiser  Bewerbungen  saijen  la*st.  nach  ÜeclcunK  der  Aiis>fabe 
fiir  diese  nicht  jferin^e  BeweKun«  nueli  einen  rehenwliuss  von  »il.OOÖ 
FranCK  er/jelt  haben.  (LebliaIVpr  Ht>itAll  und  Händ<>klat!tehen.| 

Nun  koinino  ich  /.u  Mcrrn  BeniRtetn-Kohan.  den  ich  anTan^dieh 
miiisver^tftiidei]  hnbe.  der  aber  zum  Sctduese  so  freundlich  war,  Äieh 
mit  unserer  Thatigkeit  zulVied-'n  zu  eTklär"?n.  dem  ich  alsu  nicht  widt'r- 
spreehen  kann.  (Ht^iterkeit.f  Nur  in  einem  Punkte  muss  ich  widor- 
pprecheii.  Er  liat  eitic  Ans|iiohnig  Kf^macht,  die  ich  fürchte  nicht  liclitü; 
verManden  /.vi  haben.  El  sagt«  nümlich,  dnss.  wenn  wir  mit  einem 
Tlielle  unseivr  Zeit  —  denn  wir  haben  ja  alle  ein  bürgerliches  Metier, 
das  einen  grossen  Theil  unsei*or  Zeil  in  Anspruch  nimmt  —  wenn  wir 
also  mit  einem  Theile  unserer  Zeit  Dinge  geleislel  Imhen.  die  seine 
Zniyiederdieil  errejjl  haben,  es  wohl  tiesser  wiire.  wenn  wir  unsere  irnnzn 
Zeil  der  Bewegung  widmen  wurden,  und  er  beabsichtigt  —  es  ist  mir 
dies  übrigen«  au<'h  schon  v«n  anderer  Seit*«  mitgcthetlt  woHe»  —  uns 
irgenil  eine  Knisi  hadigung  für  unsere  Thütigkeit  zu  geben.  Meine 
Herren!  Ich  brmiche  wohl  nicht  zu  sag«m.  i\ass  \vn  darauf  ub-ohit 
nicht  eingehen  können.  Wie  genic  wir  für  lÜe  gemein-^chaniiche 
Sncho  arbeiten,  das  niit  einer  Phrase  zu  sagen,  würo  wirklieh  über- 
lliKAlg.  Wie  bezahlen  uns  reichlich  mit  Ehre,  abgesehen  von  dei  Zu- 
niedenliell,  die  wir  ja  empfinden,  wenn  wir  rlas  sagen  dürfen,  was  wir 
denken.  I>a  wir  aber  als  bezahlte,  als  mit  Ehre  bezahlt*»,  !*elli>;t\ 'rr- 
fllündlieh  in  eine  Hembniinderung  unseres  Honorars  nicht  wil 
kÄnuen.  (8türmi«che  Heiterkeit)  bitte  ich  nicht  eine  Sceunde  dam 
glaubi'i).  ilass  wir  jemnls  in  eine  IteiUiction  unseres  Gehaltes  willigi'ji 
ki'VnntiMK    ll.tddinlter  Heifall  und  Kändeklutsehen.t 

Virc(iriis.  Dr.  Oaster:    7m  einer  thutäÜehUcheu  Horiehtij^ng   hat 
Herr  (ir    Ijuidrui  das  Wort. 
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DpI.  Dr.  Landau:  Ich  wollt«  zunäohst  ben'chtiKifii.  iluss  es  iiiii* 
«ii-llKlvei-s^tiindlipli  nit'lit  eiiilHlIcti  ktirmU'  j.»  sa>iiMi,  tln-i^  iMiiinsilionolle 
Bl*ii*«r  iJert  Pailpippiiofisen  PTnpfoliIpn  wonion  <.oll*'n-  Zum  zwwiten 
htnict«  hi^'/.tigürh  der  titati^ titschen  (-ununUfdon  ist  <lJo  Koni^rlcunf;  ilea 
Hpn'ti  Prürtifientt>n  Tür  mich  sehr  s;chmoioliolhntl.  Juss.  riachdoni  ich  niinU 
mnirkgf^/otfen  litibe.  dii?  Arbeit  der  stntisti-ichcn  Cotiiinissiun  nictit 
liifhr  möfrlidi  war.    nllcin     ich  Imlto    mich    nicht  für   so  unbesehäiüen, 

I  4*85  Ml  lUcht  ^'lAiihen  könnte,  du**«  vi«'Ufi''hl  doch  ein  anderer  unserer 
Ptrti>iifeno5siön.  die  ja  7.un.  (rröswu-n  Thi'ile  .furüsten  ini'i  Nntiunnl- 
ökünonieu  sind,  (In   icti  tiUH  i^ersuiiiiehen  tirilnden    an  der  Arheil  nieht 

I  ith^ttnrlinien  konnte,    itics^  Ai'beit   iit^tten  verrichten  k^inuon.     Ich  iuufi8 

lndrli   ilnher  daueren    verwahren,    dass   oline   mich    die  Arbeit    in    der 

tOiiiimiäsioM  nicht  htitte  dtirch^'elXihrt  werden  können. 

(■■nis.  Ur.  Herz! :  Ich  habe  Hern»  Dr.  Landau  nur  pe^ajct,  dass  er 
Inifhl  «lerjptiiKe  s^-i.  welcher  dem  Comitii  den  X'orwurf  nia>>heu  ilürfe, 
Itifä  vs  ilie  stati>itii^<-he  .\ibeii  nicht  gemacht  hat.  Nachdem  er  abnr 
Ivfgen  der  nll||r<>niejiien  .Arbeit  anfratA,  kann  i^h  iliin  antworten,  dass 
fvir  that^nchhrh  hefrimnon  haben,  dass  wir  nach  dem  Ver/irhte  dos 
liPr.  Umilau  auf  die  MltthüLiukeil.  die  Sache  oiuiu  ihn  in  die  Hand 
JfouMtnmen.  das.'i  wir  ileii  Cieiieralüeci'elUr  Dv.  Kirtdiauin  bestellt  und 
|*uir  Con)nii-<4Aion  ein^iesetzt  haben,    dass  »liese  Arbeit  l)egonnen  worden 

Isl  und  zn  den  vielen  ^reluirt.  die  noch  nicht  zu  E'Inite  ^etlichen  sinil 
|[ut<]  (Jass  wir  daher  den  t'onniesri  durch    leere  W'ortuiucheroi  nicht  er- 

ilUtlen  wollen,  thebhattor  Iteilttll  und  Hütideklaläclieti.) 

Vicopräa.  Tir.  Gaster:    Dr.  Menczel  bi'iintmtft    dem  Actionseomite 

|)iitik    und  \"erlraueji    des  CünKi'e.s.ies    zu  Votieren.     Diejenigen    Dnmen 

)liid  Herren,    welche  dtiftir  ««inil,     wollen  die  Hanil  erheben.  tGeschieht.) 

Uii^  um    die  GeiJienpiolie.    iNach    einer  Pau.sei     Das    V'rrtrauensvotuni 

L'inNtiniini»;    antrenonunen.    iDie    \'ei-sainmtun|kf    erhebt    sieb    unter 

sisrheiii    anliHJIi'tiden   HeilVtll  und  Händeklatschen.)     r)er  Antrag    ist 

rtnii|LE    unbenommen.    (Ernt'ueiler  aiirlaui-rnder  Beifall  und  HUnde- 

clien.) 

I'rHs.  Or.  HerzI  ideii  Vorsitz  Übernehmend)  :  Jcli  habe  nodi  eiiilge 

llitt heiluntren  zu  machen. 

Die  .\Iit«liei|or  der  \*eriflcntionseommi5.<;ion  wollen  «ach  Schluss 
*r  Sltzun;.'  hier  biedren,  um  ihre  nfrntbunc  fest  zu  stützen. 

Del'  Urpiuisatiunsaussehur^s  iiäll  Mior>;eti  früh  im  I'rit«idiaiicimmer 
I.  Stock  eine  ^;i(/,un^;. 

Der  KinanxauKschuss  wifl  nior):;en  mittaj.'  eine  Bemthün^r  ab- 
Jt«n. 

n«r  ColoniMiUonflftURschutis  versunmielt  bicli  morK<*ii  um  ';,!)  Whr 
üb,  der  SluilentennusHi'huA')  um  H  LThr. 

Zur  (.loscbünsnrduunu:  Imt  Herr  Herbst  diiÄ  Wort. 

DeL  Dr.  Herbst:  Ks  nius.s  mich  sehr  Wunder  nehmen,  dass  der 
!r«>n  mir  tfe&teltte  .Atdiaif  nlw  eine  Interpcliatinn  mit  den  anderen  Inter- 
«UulJonen  zusamnten  in  ilen  i\nt-b  geworfen  winde.  Ich  hatte  ki>iHR 
l»run^'  auf  meinen  Ajitraß  irehört ,  er  ist  «neb  nicht  zur  Ab- 
Qunit  Kelauirt.  Ks  ist  enlüichieden  ^ehr  vviebtif^  /.u  un^tien,  und 
(•u  Leuten  dauiit  em  AKitatioiitirnittel  in  die  Hand  zu  neben,  was 
tllen  Sel)pkelj5elderu  tfoniacht  wurde.  Ks  ist  nicht  ann?.  so,  wie 
ehe  Henvn  irlauben  .  .  . 
PrÄs.  Dr.  Herzl  limterbi-eehend) :  Ich  mache  den  Herrn  Hedner 
lüarauf  aufnierksniii,  dass  <lio  Debatte  ffe^ichloftsen  im  und  er  darüber 
iin'*ht  mehr    wciipr  sprechen    knnn.    Wir  haben  K^sagt,   das.s  wir  in  ilie 
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Details  niolit  eingehen  können    und  damit    liat  sicli    der  Congi*ess  ein- 
verstanden erklärt. 

Die  Damen  Imas  und  Steinberg  wui'den  in  den  Organisations 
aussehuss  eooptiert  und  mögen  sich  auch  morgen  früh  8  Uhr  zu 
Sitzung  einfinden. 

Die  nächste  öffentliche  Sitzung  findet  morgen  10  l'li 
Tormittags  statt  —  Die  Sitzung  ist  geschlossen. 

(Schluss  der  Sitzung  »/»H  Ulw)- 


«"SlS^ 


II.  Tag 


am  29.  August  1898. 

Beg*inn:    lO  Uhr  Vormittag- s. 

Vorsitzender:  Dr.  Theodor  Herzl. 


Vota.  Dr.  Herzt :    Ich  erOfThe  die  Sitzung  mit  der  Wrieftung  des 

Dieselbe  enthält  Ktmilgcbuiigen  utis  allen  Welttheileii  uudLündern. 

E*  Sinti    pros4e  Tfk'irrauime    eiu^'^Iau^cn    »us    l!hi(i1aii(i    und  Ainerika, 

•iniKi'  (liivon  mit  über  HXI  Wort*»»,  die  ich  nicht    zur  WrlesuiiR  brinjie. 

'li'lu  (nir4  Midsactitting  tüi*  flio  Kiirnlir''biinuen.    sondeni  weil    si*^  zu  \  iel 

^'1'  wt't'iiehnifii   würden,     r)if-  Hi-rr«'»    k'iiint'n    In»  Secr<>taHate  die  De- 

lit^n  ••iii'ii'hcii.     Ausserdi-in    sijiii    nns  linsslnnd    iiitd  Cinlizlen  Kund- 

iiiron  fJnu't'Uiuft'n.  ziimGlst  nusMnsspuvt^i'SBnimlunKon  von  Zioiiisli'n- 

ii-'Ij.  StiidfiMi?»-.  Miifli'hen-  und  l-'niuniiverfinpn  u.zw.  in  »?nKlischor, 

her.  spanischer.  ruKsifii'hcr  und  hebräischer Siirarhe.  IrDf^nnzon 

liier  2*»  Tele(?ramnu>  und  ebt^nsovlele  wi'r'dpti   jet/.l    im  Srero- 

ii-  »utVenrtMMtet.  fnter  UlttHriefen  sind  mehr  als  44 1  von  orthodoxen 

i'inern  i'intfclnul'en.    welche  den  pülitlschcn  Zionisjnu.s    uusdriicklifh 

jL^  ni'-hl  im  widersprudiB    mit  der  Ileügion  stehend  bezeichnen.    iLeb- 

IwfU^r  Bei  lallt 

Keriier  haben  viele  Cultuö(?euielnden   uffii'iell  iJire  wümibten  -Syin- 

Vtidtipii  und  (iUlfkwünuelif  überKeiidel.     Kndlieli  orbiubtri  Sie    mir  auch 

'''     i;jebuntf  einer  Dame  zu  erwäbnpn.  bej^tehend  in  einem  pohii.-iehen 

welches  von  einer  christlichen  Schrittslellerin    nus    Warschau 

irrii  Muiirresse  ^ewidniot  worden  ist.    (Lebhiifler  Beifall. | 

Till  Ihnen  eine  L'ebemeht  des  Eiiihiufes  zu  geben,  der  also  zumeist 
"■  'iUiekwüiisrhen    und    betfeir^liTteii   Kiind^'ebauk'en     Tür    den  Coni-rrvss 
•hl,   will  ich  Ihnon  die  l.'r(7|irunKJüorte  mittheilen    (verliest    die    Att- 
i.lcr).  (S.  am  Schhiss  des  Protokollsj. 

Kiidlirh  erwähne  ich  auch  eine  Depescho  am»  Kairo,    welche    von 
llvitochba  eirt^relaureu  ist. 

Zur  riesfhafl.sordiiunjj;   hat   Monsieur  Rernard  Luzare  das  VVurl 
i«rlaii)^  Kr  hrinizt  folgenden  Wirschlng  ein.    de»  ich  /u  verK-sen    Inite, 
[iidJ  er  fiir  die  weitere  Kniwicklunj»  von  W'ert  ist. 


«oraau  (im»  ovn  Aiura^  m  iFunxoswour  »p: 

hinzu» : 

iZs  ist  überflüdsig,  diiss  ielt  itoii  Antrug  iiu(*liin}iJs  üfuUcli  k>i(*.  rln 
er  Wühl  von  di'm  ganzen  Coiigi'osse  vorstiinilLMj  worden  ist.  ^W'itler- 
sprueh  )  Ich  wt'rrte  ihn  nlso  »Ufh  deiilsrh    vefK'Sen.     Der;>eUM'   laulet; 

„in  Anhplracht  dosson.  dasft  der  inissehli«issh«'he  tit-hrnnrh  der 
dtnitsfii.'ii  Spnti'he  in  ilon  oltiniollpn  PuhUcnlioncn  und  Acten  di^s  Con- 
ßToss»:'s  joglifho  Ausbreitung  des  Zioni-smus  in  den  Lündern,  die  wicht 
deutsch  sjnvrhtMi.  vcrhimh^rt-  ganz  ahgc^chcn  davon,  dtiss  die«  pint»r 
ganzen  Anzahl  von  .ludL'ii  es  sehr  schwer  iiiarht.  in  wirksaniür  \\"eise 
im  ileti   Bi'iathungeii  und  Discnssionen    de.-;  Curigress(>s    lhnil7.unohnii*u; 

in  wciti'i'er  Würdigung  dessen,  dass  die  Juden  Frankreichs, 
llnlienrf.  Belgiens,  von  Mnrorca,  Algier.  Tunis,  Ägypten  und  des  guii/en 
Uricntii.  wcN'hc  doch  eine  gi'OAse  Zahl  bihlen.  dnduVch  glelchsutn  nussni'- 
halLi  jeglichei"  Proimganda  bleiben. 

beantragen  ilie  L'nterzeichueleti.  dnss  die  französische  Spniche 
gleichzeitig  mit  der  deutschen  in  idlen  oltit-ielU-n  Pubticationeii  und 
Acten  des  Congi-esscs  angewendet  wenle." 

^Kolgcu  die  Unterscluifleu.) 

Monsieur  Hernard  Lazare  luiit  stnnniHcItAm  Beifall  und  HSndo- 
klalHchen  hegrüsst  —  «|wichl  IVanzosischt. 

J>eL  Herbeil  Bentwich.  n»it  lebhaftem  BeilUU  begrflsat  spricht  in 
englischer  Sprnrh«^. 

Vieepras.  r>r.  M;ix  Nordau:  Herr  l,az«re  hat  sehr  beredt  meinen 
Anititg  bi-gruiidet.  Ute  (iründc.  die  er  angefdhii  hat,  Üegon  eigentlich 
auf  dt'r  Hand.  Wenn  ieh  sie  auch  nicht  wiederhole,  so  können  Sie  sie 
doch  erinthen.  Die  deutsche  Spraehe  ist  kein  Insli-ument.  womit  man 
einen  grniiseti,  einen  erhebliebeii  Theil  lier  .hideiihcil  erreichen  ktmii. 
Cnu'hicklicberweise  sind  iliejfitigeü  Juden,  welche  deutseb  nicht  verstehen. 
aurh  nirht  »*Jiuinil  ttjtien  deufMcheM  Jargon,  g»-rade  diejenigen,  lur  die 
der  Zionismus  eigetillieli  am  meisten  arbeitet,  die  tler  Berreiungslhat 
des  Zionismus  atn  meisten  hedfliilig  sind,  tierude  ilie>e  Juden  haben  e-. 
am  meisten  ncHhig.  aus  ihrer  unglückseligen  Sliimpllieit  aufgep-ütielt  z« 
werden.  Sie  liaben  bis  jel/t  noch  nii-hls  von  den  ge^nnunten  Ans;lrengnngpn 
erfabr^n.  die  tWr  die  gesamnilf  Judenheil  und  in  erster  Keihc  für  sie 
gemaehl  werden.  Ks  wfire  deshalb  nulhwendig.  dass  t\ns  eiiosende  Wtnl 
lies  Zionismus  nach  irt  ihre  Seide  dringe,  und  da.ss  als  Mittel  d«itii  die 
iranzosisi*he  Sprache  gehnuiebt  wer<le.  .Mr.  Benianl  Luzare  hut  nun 
beantragt,  doRS  man  ihnen  die  Bolschati  des  Zionisnnis  imeh  in  fnin- 
zösischer  Sprache  verkünde.  (I.ebimfter  Reifidl  und  lliind(?klatsehen.t 

\'iceprä.<.  Ucv.  Dr.  Mosf.s  Gaster:  Mr.  Bentwich  hat  hervorgehoben, 
dass.  wenn  eine  Spnicho  oder  2  Spraclieii  die  Berechtigung  haben,  dnss 
da>  I'rotokoll  darin  erftchuine,  di-*  englische  Spraehe,  die  cigentiieh  in 
einem  Diitlbeilc  der  \Velt  ge.sjuoehen  werde,  die  In  London  gesprochen 
weide,  wo  der  Sitz  der  /nktlnttigen  Blink  sein  werde,  gleiehlalls  dies* 
Beiecht igiMJg  habe,  dass  das  I'rotokoll  auch  in  die  englische  Sprache 
Ülierselzl  wen!e,  umsoniehr.  wo  >^a  sich  iloch  darum  handelt,  die  .Mil- 
lionen Jud<'n,  die  noch  nifht  gewoniien  sind,  für  uns  tu  gewinnen.  K^ 
werde  das  gewiss  von  Bedeutung  sein. 

leh  bitte  daj*  übrigciiii  nicht  als  nteiiie  eigene  Anschauung  zu  be- 
ti'Hchleii.  aondeiii  nur  als  eine  Ueberaetxung. 

PriLs.  Or.  Theodor  Herzt:  Zuniichsl  lienierke  Ich,  da.ss  wir  nicht 
nur  in  deulseher  Sprache  HmtiiMvn,  Schrillen  viTsenden  n.  s.  \v.  Wir 
haben  erst  in  der  letzten  Zeil  ein»-  Schrift  nach  dem  Orient  geschiekt» 
welche  deutsch.  IVanzösisch,  helu-jii.sch  und  arabisch  al)geftis>ii  wiu*  tind 
die  also  sehr  weil  verlufiiel  -.vunh'n  ist.  im  ganzen  Orieni. 
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Dennoch  haben  wir  ttetbstvMfsi^iullich  nicht«  dAgegeu,  wenn  be- 
o*wn  \**ird,  »liePiiblirHtionon  in  n-anxOsischer,  engli^her  und  anilereu 
^h*i>  zu  V(»nlfl'.*nUiohim. 
Nun  l'wan  h'tp-r  fin  Antrag  von  Hen-n  l^uiie  vor.  (Jer  flll"  da» 
/liviiituni'ntnsÄt,  nünilich  don  st^^nopi'Hphischon  ContfrRf*-''be'''<'ht  in 
ilcdtst'ht'f,  rran7.<isis('hor.  cnirlischer  und  russischer  S(>rut!he  zu  Vt^röfTent- 
lir!i-:n.  Wh  jflnube,  dte«;ei-  Anli'u»  Ta-tsI  idh*>  zusnmmon  und  es  wird  da 
fiii<>  MiMni^itiffsvei'tirhiedenheU    mehr    geben.    (LebbrtUer    ßeifall    und 

\h'\.  Vir.  S.  H  Landau:  Im  Namen  feiner  gröciseren  Anzahl  von 
•JMitiiump^t^eiiossen  orlauho  ich  mir  zu  d«'m  eben  vei-It*seneh  Antrag 
mmi  Zusatzuntriig  zu  stellen.  Kine  S|iniehe  wurde  in  dcnifiolbcn  ver- 
irisia,  es  iitt  ilie  Sprache  unseres  Volkes,  ijes  Volkes  iLebhaller 
"^jiU  und  HändekJatsclie«),  eine  Spriifhe.  die  von  IW  l'ercent  uu»eres 
ICfs  ^resprucUeM  wird,  eine  Sprarhe,  (Jic  -lie  ciiizitje  ConversiiÜons- 
chf  urij-t'res  V'ulket«  ist.  Ich  hrnuchc  t-i  Ihiu'ii  nifiht  ei-sl  /,u  «nK»*". 
der  Jiir^4in.  tl-dibiifter  Hcitnll  und  Miinil>-klHt.schen.)  Irh  orlaiihe 
Naher  den  /lusat/anU'Hg  zu  r;telleu,  da?;.s  da>i  slonogi-aphische  Protokoll 
'  ini-h  Hl  der  Jni*KonsprHehe  ausgegeben  wird.  iLebhallcr  Beifall  und 
Hat)  ib'klut  seilen.) 

(iestnlten  Sie    mir   aber  auch  bei  dieser  Gelegenheit,    meine  V'er- 

1  Wlrlestcn,  pine  kleint-  Hemerkiing  am  niuohßii.     Ich  glaube,   es  lüütgt  ilas 

duiiü  xiLsnninien.    Ich  würde    dem  Actioimcümit^   Ihr    die  Zukirnft  em- 

|^di>n.    das  l'rolokoU  /-u  einem  derartiK«?n  iVeise  herauszugeben,    das« 

»*  itiat.^jichlich   jedertnaiui.    auch    dem    iü'msteni.    ermöglicht    ist.    si«h 

Ldlöfc  ProtukoU  auzuschafTen.    Das  letzte  l'rotokoU    kostete  tMt  kr.    Ich 

pbe.  djH  Lst  ein  viel  zu  bohpr  Betrag,    nnci  »ir    bitten  alle,    da.^s  der 

entsprechend  den  VerhiiUnissen  der  hrGliPsten  Schiehlen  unserer 

(Slkerung  beme<;^en  werd*-n  möge.  iHeifall.) 

I'ril.s.  Dr.  Theodor  HerzI:  Herr  Dr.  Landau,  hier  wird  vorläufig 
filnvon  geMiroehen,  in  welchen  Sprachen  diu  Publirütionon  zu  über- 
«•U«n  -äind. 

Del.  Dr.  S.  R.  Landau :  frh  habe  ntelitit  nn^hr  ?.u  sagen. 
DeJ.  E.  Torcjyner :  Kn  li"'gt  ein  Antrag  vor  h(»züglich  der  Hmnus- 
abe  i1<»s  ProtokolJi'K  in  lit'bfiiisi'hi'r  Sprache. 

I'ra*.  Dr.  Tln^odor  HerzI :    leb  hübe  ja  hci-eils  gesagt,   es  lieg!  ein 
^ntrAg  vor.  welcher  alle  andt^-rcu  zusammen fa-ssl. 

Del.  kabbiner  Rabbinowitsch  (Pollawa):  (Mit  lebhaneui  Ueil'aU  imd 
fanilekliitschen  begrussl.) 

Präs.  Dr.  Tlieudur  HerzI:  Ich  hielte  es  Rlr  angemesisen.  nicht  hei 
Jem  Redner  Demonstrationen  vorzunehmen.  Wir  haben  einander  be- 
i^mX,  und  iidt  k'liiube.  das  frciiüi.;)  uns  iloch. 

Delc^.  Uahbiru-r  Rabblnowitsch  spricht  unter  tosendem  Bc!&ll 
■er  \'i'r.*ianunliing  In  heliriüjjeher  Spi^aehe, 

Scbritlfiihrer  Habhiner   Dr.  Ehrenpreis:    Habhiner  Hahbinowit^tch 
Ktist    nach    die  Noih wendigkeit    der  X't'rlautbarungen    iles    Congresses 
in  lndtnils^-lter  Sprache   und  bedauert  es,    dnAH  bis  jetzt    in  ilieser 
Sung  k<*in   Antrag  gestellt,    worden  i.^L     Kr  bittet,    duaa  die  Hublica- 
0U  au''li  Hl  der  hebräischen  Sprache  veriiffentticht  werden. 

fräs.    Dr.  Theodor  HerzI :     Herr  Dr.  .Menczcl  beantrairt.    die  eben 
•Ini^ehrnchten  .Antiütfe,    hetrofl'end    die  Herausgabe   des    Protokolles    in 
Icncn  Spi-achen    al^  blosse  .■Xnrt'irungeu    dem  Actionöconiile  zu 
iten    und    die    zweck<lienliche    .Ausführung     iler    Executive    zu 
ä««s*>n.     Da*»  ist  der  weitgeb.^ndste  .Antrac-  <i^n  muss  ich  zner.<it  zur 
nimtinif     bringen.     Die    dafür    sind,    wollen     ilie    Hand    erheben, 
flieht.)   Ich  bitto  um  die  Oegenprobe.  (Nach  einer  l'ause) :  Der  An- 
41  n  g  e  n  o  m  m  e  n. 


}i»  AottonBcnmiM  wira  R^innverstanaiicn  in  aar  "wm^me^i 

Weise  alle  W'UnscIie  hprUcksieliligen,  weil  das  eines  der  wirk-juiiis! 
Mitt*"!  flor  PropajfiuidH  ist.  Ks  wird  also  nuch  über  diejenigen  Ai 
die  eingebracht  wurden  sind,  hinaus  die  Publicntionen  in  deii 
weniiif?cii  Spruchen  crlbliion  lusHcn.  Es  wird  zu  diesem  Zweek«*  \"\\  - 
stiiniiig  genütfeii.  wenn  sich,  die  betreffemlen  Personen  mit  ihrecB. 
Wünaclien  an  das  Avtioiiscomitö  wenden,  welches  ja  auch  ächon  bishea~ 
jede  AiireKiiiiR  und  jeden  Wunsch  berücksichtigl,  jedeu  Brief  bennl— 
wortot  hat.  ([.ehhafter  Reifaü.) 

Ich  glaube  demnach,  dass  die  cingezoiehneten  Kedner.  die  su 
dieser  AugcleKenheit  sprechen  wollen,  jetzt  nicht  mehr  zum  W'oi'te  zu- 
zulassen sind. 

leb  ei-theile  nunmehr  das  Wort  Herrn  Aschkenasi  Deliuee, 

Del.  Dellnes:  (fian^.nsiKch.) 

Del.  Dr.  Schauer:  Herr  Dellnes  wün.<;eht,  dasß  folfzendes Telegramm 
ins  hebräische,  russische  und  in  die  nnderen  Sprache»  überfletzt  werde 
l  liest) : 

„IVtersburg,  2H.  August,  Die  vom  „Hegioruagsbott-n"  vorölTenlliehU) 
und  auf  Helelil  des  Zaren  am  24.  d.  dureh  Graf  Muraview  alten  in  IV'lens- 
bui-g  nceredilierten  Vf-rtretern  auswni-tiger  .Macht«!  üheri-eiehte  Kund- 
gebung hat  ungefähr  ('olgenden  Inhalt:  Die  .Anl'rerhterhnlUing  des  nll- 
genieinen  Fi-iedens  und  möglichste  Herabsetzung  der  (ibennä?isi 
Rüstungen  seiyn  gegenwärtig  das  Ideal  der  ganzen  Well,  iinf  welc  __ 
itaä  Sti'eben  aller  Üegierungen  gei'ichtel  sei.  In  der  Ueberzeugting.  datf 
diese.4  erhabene  Ziel  den  wesentUehen  interessen  und  ilen  berecbiiglen 
Wünschen  aller  Miichle  entspreehe.  erachte  die  k-aiserliche  Hegieroog 
den  Augenblick  nl«;  gunstig,  um  auf  den\  W'oge  der  InternntionAlen 
Hernthung  das  Mittel  zu  suchen,  zum  Zwecke,  allen  Völkern  die  V\*nhl- 
tluiten  des  Friedens  zu  sichern  und  den  gegenwartigen  Hüstungen  ein 
Ziel  zu  setzen.  Der  ganze  Zweck  der  inleniatioDtüen  Politik  sei  di* 
Krhiiltungdesl-Yie<lens  un«l  namen.sdes  Fi'iedens  lijdteu  die  grossfii.StÄHtea 
niuchtige  Üündnisse  geschlossen.  Zur  Wahrung  des  Kriedens  liabe  man 
aber  die  Militärmacht  in  bisher  uiibcknnnleui  Masse  entwickelt  und  die 
.«ästen  seien  in  solchem  (inide  gewachsen,  dn.ss  die  Völker  sie  nur 
chwer  tragen  küunti'n.  Hunderte  von  Millionen  wilnlen  iMi'  Zer- 
itörungsmaseliinen  aufgewendet,  die  morgen  wieder  ihren  Wert  ver- 
lieren, dank  einer  neuen  Entdeckung.  Kine  Fortdauer  ilieser  Lage 
ni iisse  eine  Katastrophe  herbeituhren,  deslialb  habe  der  Kaiser  dein 
Grafen  Muraview  befohlen,  allen  in  Petersburg  accreditierlen  X'ertreiora 
der  Miichte  eine  Conferenz  vorzuschlagen,  welche  sieh  mit  der  Knige 
beschäftigen  solle,  wie  den  unaufliörlichen  Rüstungen  ein  Ziel  ^ 
und  dem  rnlieil.  ilas  die  Welt  bedrohe,  vorgebeugt  werden  k« 
Diese  Conferenz  werde  mit  Gottes  Hilfe  ein  günstiges  Vorzeicheu  für 
das  kommende  Jjihrhundert  sein." 

Dr.  Gatter  gibt  die  englische.  Ehrenpreis  die  hebräiäche, 
Temkin  die  nissische  Uebeiijetzung. 

Del.  Dellnes  (t'ranzüsisch  furtsetzendU  (Lebhafter  Widerspruch. 
—  Delcg.  Syrkin :  Schluss!  Pfui!  —  Sohlussrufe,  gros,ser  Liirm.t 

Vors.  Dr.  Heril  (unlerbrecliend):  Wenn  Sie  nicht  wollen,  dass 
Ich  die  Sitzung  unterbreche,  um  Ituhe  zu  sehafTen,  dann  wollen  Sie  den 
Redner  ausreden  lassen.  (Grosser  LäiTii.  —  Rule  Ruhe!  —  Zwisehonral 
seitens  de«  Del.  Syi'kJn.> 

Del.  Dellnes*:  (tVanzösisoh)   iHeiralll. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ks  ist  mir  gesagt  worden,  dass  ein  verletzender 
Ausdruck  gegen  Sie  gefhllen  ist.  Ich  höbe  denselben  nicht  gehört,  sonst 
hiitl»'  ich  den  Hen'n.  der  ihn  genuicht  hat,  zur  Ordnung  gerufen.  iDie 
l'nruhe  ilaunrt  foi-l.)  Ich  bitte  um  Ruhe. 
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DeLAschkenasi-Oellnes:  Ich  hahegPSAffNniirntit  hiebe  kann  miuiKort- 
sdirilt«  uuwhen.  I.)i•?s^.•^   Toleffminm  enthüll  r^in  Wort  der  Liohe  .... 

Vors.  Dr.  Herzl:   M^iii^  Hei'reu !  Ich  habe  uirhl  dus  HechL  in  dia 

DUriiiSioD  pjnzugieiCpii.   «bpr   es  srheiul  mir  tuiviTstüiKlüch.    daes  von 

»iwT  rielte.    in  dnr  miin.  wie  ich  Klanlip,    fiir  ('thisrh*'  liowp({unt»^n    und 

fitr  niitÄchrittU'.'hii  Thitleii  sehr  eingenommen    ist.    Widerspruch  erhobt 

«pjZM   di"  ijuiMieruiijT  üiner  der  merkwürdigsten  Thaten.  —  gewiss  eine 

M>)ir  clhii^'.'hc  Thal,    die   Jetzt  erfolgt    ist.    iBeifall  und  HiuidektMtscheu.) 

IcJi  wa*!Ste    vorher,    wos    Herr  Asr)ikenasi    sogen    wollte.    Er    w«r  so 

frpundhch  mir  vorher  seinen  Antrag  niitzutheilen  und  ich  konnte  keinen 

-Au^nblick  y.wpileln,  dii^s  er  einstiininitr  nngenoniinen  würde,  leh  nuiche 

die  Ht-rren,  die  hier  Opposition  nm'*hen  wollen,  auf  etwas  aul^uerksam. 

I  Es  iKt    ein  Augenblick,   in    welchem    .Sie    dem  Congresj^    .-«ehr    sctiaden 

lliÖitDen.    wenn    Sie    in  irgend    einer   Weise    in    die  Debatte   eingreifen 

WciUen.    di<t*   viel  verletzender  wäre,    als   die   Sympiitbiekundgebung,  die 

(rlr  fawen  wollen,  irgend  einen  Wert  hütti?.    (l.eMuitV*  Zusiiinmungi 

Ich   werde  Herrn    Dr.  Nordau    zunüehst    du«  Wort   eitl\eiU>n   aur 

(:tJ«lf(*r>3etzung    der  Worte    des    S.  Aschkenafii.    damit  alle  Leute  wijJsen, 

ogirgen    in    solcher  Weise    protefiticrt  worden  ist    (Lebhafter  Beifall). 

Dr.  Nordau  :  G  Aoh  r  to  Vo  rc^n  inml  uu  g:  Wir  befinden  unü  jetzt 

iiii  ftn'fin  Momente  der  höchsten    Pidilik    und    ioli    hübe    eine    so    liefe 

[tmjdlndung  meinei-  Verantwortlichkeit,  lia«?    ich    niieh    entbnlte,    auch 

Dur  eüi  Wort,  s;ei  es  der  Krlimterung.  sei  v>ä  der  Kinpfelilung,  geseliwoige 

itnin  iler  ßekiinipfuiig  dem  hin/uzufügon.   was  b-h  a\h  einfacher  t'etier- 

irlzvT  Ihnen  zu  sagen  haben  woi-de :    denn    ich  traue  mir  nicht  die    ge- 

DU;;«ude  Uuhe  und  (ieitüte^^ge  gen  wart  zu.  in  tliesem  Augenblicke  aus  dem 

'     über  Dimie  ZU  sprer-hen.  die  mit  der  allergrössten   Sorgi'alt  In 

'Isten  Weise  bebandcU  wfrden  Hulleu  und  in  denen  man   durch 

le.  unzeitgeniÜAse  Howegtmgen  einer    üfTentlichen   Verhandhing 

-le,  nie  wieder  gut/umaehonde    l'nheil    andchten  kann.  {Beifall 

...iwicklntsehcm. 

.Nnclidem  ich  denjenigen  Heiren,  die    vielloicht    noch    nicht    gnil2 
V-Ur  sein  sollton    übe'-    die    Tragw'eite    einer  jeden    ihror    Hcwogiingen, 
s  jeden  ihrei-  Schritte,  einen  Fingei-zeig  gegt-ben    zu    haben    glaube, 
M,'i(-  ich  zur  einlitohen  I'ebersctzung  des  Antraget*  über: 

Herr  D  el  l  n  i*s  hat  in  kurzen,  durchaus  würdigen  Worten  — 
das  ist  meine  perni»nliclio  Anschauung  —  auf  die  weltgu-^chichtlicht'  He- 
dratung  der  hochhcr/iuen  Initiative  des  russinchen  Tzaren  aufnierk.sam 
femnrhl  .  .  .  .  *H  e  i  fa  11  einerseits.   Widerspruch  nnderrtoiti), 

Vorsitzender:  (das  <;io<-kenzeichen  gebend):  Sollte  irgend  jemand 
»ini?  uripassi-nd»'  Kundgebung  machen,  so  bitte  icli  die  Unlner  einzu* 
«ehrpiten. 

I>r_  Nordau   (forfahrendi :    ....  der    nn    der    Schwelt^    dee    neuen 

eine  neue  Phase   i\er    europaischen    Üiplnrnatie    und    Oe- 

itet.  indem  er   die    Anregung    zum    Zusammentritte    einer 

li«n  Conferenz  gibt,    auf   der    die    .Abrüslungsfrage    unil    die 

Sicherung  des   Friedens    der    ge.'^itteton    MeuKchheit    bernlhen 

»cpltu  soll- 

Anknupfenil  an  diese  überaus  wichtige  Nachricht,  die  in  amtlicher 
Form  aus  f'etersburg  einlriflX,  stellt  Herr  Delincs  —  entvsehulrligen  Sie, 
wenn  ich  nicht  genau  übersetze  —  folgenden  .Antrag: 

„Nachdem  wir  die  X'erlesung  des  Sl  Petersburger  Telogrammea 
Mig*hi>rl  haben,  welches  die  Vernffentlichung  ein<>r  Zuschritt  des 
M  ...  i;  -_:  f]^.f:  Auswürtigeu  im  die  in  I'etersburg  beglaubigten  Vertreter 
i-.den  Maclile  enthalt,  die  zu  einer  Conferenz  einbi^nifen  weiilen, 
-..  ,  ,  .ilicr  die  Mittel  zur  HerstelUmg  des  dauernden  allgemeinen 
WeUCneilens  beralhen  wenlen  soll,  beschliest^en    die    mn    II.    Congresse 
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in  Bnsel  vereinipton  Zlonisk'n  tief  bewegt  und   Klftcklicli   tlnrüher.  das* 
sie  pine  der  inbchtipsten  Hcf^ioiuineien  der  Welt    sich    ent^^chlussen    nuf 
<\nB  Oehiet  d^s  wnhren  ClinslciiUuiriis  Htelleii  äelien,     das  nllo  Hegioiiin- 
gen  thooretis<'h  bekennen,  ohne  e»  jedoch  in   Witkitehkoit   Innnei*   aiis- 
ruübon : 

Ei*stpns:  dpin  grossen  russischen  \'olke  und  soincm  Herrscher  für 
diese  edle  IiiilijiUve,  dem  Hasse  und  der  Femdschaft  der  Völker  luitcr- 
eiiwmder  ein  Krulo  zu  selZtMi,  iliren  Dank  ausaudnickon. 

ZweiloiiJ^:  s|ii->M*hen  Rie  d»>n  \\iiiii*ch  tuiä.  dass  ein  Mfitioramiwoi 
Hn  die  in  der  künrtiKen  Coni'ei*en/.  vertreU-ncn  euruptUscIien  Rt>fnei-iii)geii 
pt'nVhlot  werde,  welches  sie  Hiiffordci't,  dem  jüdisclien  \"olki'  endltch 
jene  Gerechti»rkeit  /.iithcll  werden  zu  hissen,  die  die  Liebe.  diL-i  et^ent- 
liclie  Wesen  des  Christentltnnis.  wozu  sie  sicli  bekennen  unti  w._dcliei 
Hus  dem  Judorilhmn  hen(or!.'egnnA:en  ist.  d»i-stel!t,  und  die  Wiederkehr 
des  jüdischen  V'olkt.'s  in  das  l^aml  seiner  Viiter  zu  begünstigen.  (Leb- 
huftor  B  e  i  r»  1 1  und  H  ä  n  d  e  k  I  «  l  b  o  h  e  u  einerseits,  U*  i  d  e  r  s  |ir  u  c  h 
andererseits). 

Vors.  Dr.  HerzI :  Rä  wilre  sehr  schlimm,  wenn  hs  hei  uns  zu  eiinsf 
i-lbstruciiim  des  Cnnjp'ßssos  künie.  aber  eine  OhstriiPtinn  ries  Zi<jni'Ssnn» 
werile  ich  nicht  zulassen.  (Loblmfter  Ueirall  und  Hündekbitiiehent. 

Kfi  liegt  hier  ein  Antrag  vor   auf   Uebergang    zur    Tagesonlnuilf;. 

Ich  glaubt",  daßß  wir  uns  da  mit  compUi-ierten  Ab.stimniungon 
nicht  auflndlen  sollen.  Ks  gibt  ein  Miitel  für  die  Anwesenden,  ihr« 
Stellung  zu  markieren,  und  zwar  in  solcher  Weise,  dass  sie  zugleielt 
deutlich  sagen^  was  si«  meinen,  nber  auch  die  Würde  des  Coiigressea 
und  die  ziikünt>igon  Inteivsson  des  Zionismus  nicht  gelahrden.  Diese 
Form  ist  die.  dn,ss  ich  den  Resohitionsantrng  Detlnes  zur  AhsUm- 
muiig  bringe. 

(Ks  melden  sich  mehrere  Delegierte  zum  Woilef. 

Vnrs.  Dr.  HerzI:  Ich  gtdie  rias  Wort  btos  zur  Uebersetzung  desfifiD., 
was  vurgekoininen  ist. 

Dr.  Gaster:  iglbi  eine  englische  reb«rsetzung|. 

Dt'l.  Temkln  :  igibt  eine  russi.sche  re!)ei*set7.iinp>. 

Vorsitzender:  v\'ir  werdt>n  jetzt  ilie  Abstimmung  klar  mnchen, 

Del.  Dl'.  Bodenheimar :  Verehrte  N'ei'samrnlung!  Meine  Duineti 
und  Herren!  In  dies.-m  Saale,  der  tiesllmint  ist.  die  Geschichte  il« 
jüdischen  \'olkes  für  die  Zukunti  festzulegen,  klang  herein  eine  Flut- 
welle, welche  eine  neue  Zeit  in  der  europäischen  Völkei-welt  unzukÜu- 
digen  scheint. 

Meine  veieiirtf^te  Vei'sainnilung !  \'oilüufig  können  wir  nichts 
wi^Heti  über  die  Intentionen  der  europäischen  Hegierungen.  Wns  uiu 
vorliegt  Ist  eine  /.eitungsnottz,  über  lieren  Hcwetfgriinde  unil  Über  deren 
Tragweite  wir  In  der  Kürze  der  Zeit  kein  l'i-theil  fallen  können.  Ks  ist 
selbhtvorstandlich.  dass  eine  That.sache  von  so  eminenter  Bf-dcnlung, 
Welche  den  Frieden  für  die  Welt  ankimdigt,  nicht  ohne  Widej-hall  in 
unseren  fteihen  bleiben  kann,  die  wir  eine  emhi"*iit  liiedliche  Üewejnmg 
zu  schaffen  beabsichtigen,  ihebhaller  Beifall  und  Händeklntscheiil. 

Aber,  verehrte  Wrsammhmg,  wir  sind  hier  zusanunengokommen 
zu  ornsler  Arbeit  mit  einer  bestimmten  Tagesordnung.  Cnsore  Zeil  ist 
eine  überaus  he.^clnünkte  und  wir  haben  noch  wiiditige  Diuge  hier  zu 
enirlHrn.  die  unsere  kleine  Politik,  die  wir  betreiben  wollen,  betreffen. 
Wir  können  beule  nicht  in  das  Had  der  Weltgeschichte  eingreifen  durch 
eine  Kuudueliung.  die  der  mumentanen  lCm|>tindung  efwa-'hseu  isU 
rl.fhlnit^er  HeÜall  und  Hitndeklatscheni.  Aber,  geehrte  Damen  und 
Herr'*ii.  wir  kihuien  dennoch  d^r  I''i»-uib'  darüber  l»|er  Ausdruck  geben, 
diiSM  eine  neue  Aem  in  der  tiescliichle  der  euroi>ätse!ien  Volker  b^ 
ginnen  soll.  (I.ehh«ner  H'-ifall  und  Händeklatschen). 


—  I  i  — 

Wir  k<»nin»n  ilor    Tro-mlp    ilnrübtr    Ausdiurk    »iolien,    iliws    lioeli- 

fijirwhentl  <It  prophotisrlipn  Vorntis^ngr  jitdUrher  Diohtor  uml  Poptpii, 
zii  Ffluic^i'liareii  und  Rehenntesseiii  umärhtnfeHon  wollen.  (Lebhnner 
H^ifnll  un<l  Hiuiiti-ldalscluMO- 

Ich  t{laut)<\  wir  worden    kein    Ciprülil  verloiz<Mi.  wir  worden  koine 

bfrerhiii^Hn  KnijiKiiiluiijifMi  Ktor4*ri  iind  in  R**we(fiinn  Rotzon,   wenn    wir, 

tiftdutt'ni  wiv  hier  duroh  ein*'  ATlanuilion    uuseroi*    Kroudn    Tibei'    lÜMe 

TliRlftÄch*?  Ansdrnck  ff<»ßpb.Mi  habv-n.  iilino    wvitiM'e    Do!)jit1«'    r.nr    TaffOR- 

i  onlnunii  üborßt^hen.  tLi^hhnft>'r,  nndmiorndt-r  ItiMfall  und  HiindoklfttsnliMO. 

Vras.  Dr.  Theodor  Herzl :  Dio  Auhiiihmc.  welHi"?    dio    \Vor1<»    des 

[  Htrm  Dr.  Bodenheinu-r    ^'ffuiiden    Iinhcn,    bpstiitifft    die    ur8prUn^li(*he 

An^ifbt  il*»s  I^'ji'^idiuirH,    ibiss    dio    AnküncIiKunj;    einer   Thfttsaohp.    di« 

I  )l!?rdiii«;i  ji'rzi  noch  in  nnlMstinnntiM*    Krn-in  vorllojrt  und   wt^lch«'  dftbiu 

\t\iiii,  da-is  Hoäs  unil  Kflndschnll  zwifiohrtri  den  Völkern  fin  Kndö  hatipn 

[•utL.  hei  eiiioni  L'oneresso  von  /ioni.sten  nuj'  die   grödste    UflnuKihtiung 

Ihen-orrufeu  kanji. 

leb  jzlaubt'.  ,(i»rüher  noch  nbslinnnen  zu  lassen,  wäre  überllüsrii^f. 
jRle  W'r-ÄjiniMiKjnK  hat  dun-h  <lie  vonliontp  Ap<dnnintion.  die  sie  Herrn 
l'Dr.  bodtMihtnuiKT  hat  zutbeil  werden  lasseji,  ausK'edrückt,  w^Irhu  tle- 
|flllile  «;i**  »n^esJf^htK  ib'i'  ThiitsHcb»'  beBi'fleii.  Kri  wird  »tieri  iiti  I'roti>koÜ 
•in  Vorsehein  koniincn  und  ich  ^Inub»».  ilas  ffenüfft.  (l^^bhaftpr  H*>i- 
ill  and  Hnnileklatschen).  Solltp  j^ninnd  pine  anderß  Ansehnuimtf  hnbon 
die.  welche  ich  jclzt  nusp?driiekt  habe,  so  weivl(»  ich  ihm  das  Wort 
bcn.  (Niernimd  ineUlet  sicIiK  K^  ist  nicht  der  ]''aH.  (l-ebhafter.  »n- 
»uernder  U'-irrtll  und  HÜndekhvtschcn). 

Wir  ^ehcii  jcl/,l    ;siir  Tagesordnung    über.      Das  Wort    bat 
Herr  J-'rolt-sfior  Oi .  M  a  n  d  e  I  s  t  n  ni  iu. 

IVof.  Ur.  Mandelstamm    (mit  jobhafti^m  Keifnil  und  Händeklutschen 

Hocbi;t!ebrta  Versammlung! 
Im  April  Ittutf^mlen  Jabrea  wurde  ich  von  den  Delegierten 
äer  Voroonterenz,  difi  in  Wien  tagte,  mit  dem  ehrenvollen  Aut- 
üug  betraut,  ciue  Ciiqut^te  übei  die  verschjudenen  Sliömunt((fii 
Minerbalb  des  Zionisrinlagt^rs  und  des  Lagers  der  (Ihowewe-Zion- 
rt»rrinH.  der  ^Zionslreiinde"  anzustellen,  aus  den  diverpierendea 
Lnscti:uuiii(:en  dns  Kaeil  zu  zieiion  und.  wenn  niöglieli,  in  all^re- 
^leineii  ('nnissen  dun  Weg  uiizude.uien.  uul  dem  wir  ^'enieinsthatt- 
fli  vorgeben  könnten,  damit  wir  dem  grossen  Ziele,  das  wir  uns 
ke«teckl.  Di'ilicr  kommen 

Es  sind  bei  mir  7  Hettirate  sowohl  van  Zionislen  als  i»ueh 
an  Zion^lreunden  eingelaufen,  eines  aus  Frankreiidi,  2  aus  Deuij^cli» 
tnil,  ä  aus  Oesterreich  und  2  aus  Russland.  Icli  habe  mich  nach 
*tein  Wissun  und  Gewissen  bemüht,  die  verschiedenen  Ricbluiigen 
prüfen,  wumöglich  principielle  ITulerstthiede  zu  erspähen  und 
BUÄs  zu  meiner  jrro:iseu  (jenustliuun^:  erklären,  dass  icb  int 
fcioidsl'^'nhigHr  selijsl  keine  irgendwie  nennenswerten  Moinun^s* 
fffrenzea  warnebmen  konnte,  so  da>s  mir  dariiuch  meine  Arl)eit 
ndeutciid  erleichtert  wuidc  und  icb,  bevor  ich  der  hochverehrten 
l^ersanimliinff  unser  Progianini  vttrlege,  mich  nur  mit  den  uns 
ilul    teindlirh    gesinnten  Uicbtungen  werde  nusöinanderzuseUen 


5PII,     während  ich  die  (_llutuew?5ÄI!ffP?Weine,     die  so^tnfirmfe^^ 
praktischen  Zinnisten,  als  unsere  Gegner    aulzufassen  von  unsorcni 
Standpunkt  aus  uiclit  die  geiingste  Veranlassung  finden  kann. 

Ich  muss  die  hocliverehrte  Versamndung  um  Nacij&icht  bitten, 
wenn  ich  als  ein  in  der  Praxis  ergfraiiler  Ai-zt,  mithin  int  engen 
Gesichtskreise  eines  Arzles  belaniren.  das  Problem,  welches  ich 
lösen  soll,  vom  ärztlichen  Stand|iunkte  aiitlusse.  Ich  hetrjchte  nun 
das  .ludenvolk  als  einen  durch  und  durch  kranken  Or^'anisnni«.  zn 
dessen  Heilung  wii'  hier  in  eintin  so  überaus  zahlreichen  Concilium 
zusammengetreten  sind.  Die  Patliolugic  dieses  kranken  Kiii-pera 
ist  durch  die  scharfsinriif!;en,  klaren  AustTlhningen  eines  anderen 
Arztes,  des  [)r.  Max  Nordau.  im  vorigen  .lulnw  sowohl  als  anch 
in  diesem,  mit  der  grösslen  Präcision  dar?elc};t  woiden.  Ks  luindelt 
sich  otieubar  um  ein  Sieehtlinm,  einen  chronischen  Marasmus,  dem 
das  üros  des  Judeuvolkes  vedallen  ist,  aus  Mangel  an  Licht, 
frischer  Luii,  die  ihm  böswillig  vergiftet  wird,  und  an  guter  Kost. 
Ks  scheint  hin-  niclit  s(nv(»hl  ein  or^^aniscties  als  vielmehr  ein 
fnnctionelles  Keiilen  vorzuliegen,  welches  durch  eine  nietho(*isi:hif. 
enesgische,  zweckbewussle  Beliandlung  viulleicht  noch  beiiobi-ii 
weiden  könnte.  Dattir  (Spricht  der  Umstand,  dass  das  Judenvolk 
trotz  zweitansendjähripcr  Diaspora  nicht  zugrunde  gegangen  ist 
und  noch  lebt.    iLehballer  Beifall  und  llärideklatsdien.) 

Und  so  wird  es,  da  ich  die  T  hera  nie  ang:eben  muss,  meine 
Aufgabe  sein,  erstens  nachzuweisen,  dass  die  Hedmethoden,  die  bis 
nun  angewendet  worden,  keine  rationellen  gewesen,  vieltuehr  a« 
die  Curcn  der  Kmphiker  der  guten  alten  Zeit  erinnern,  die  in 
Eruiangeiuni?  einer  riclitigen  Diagnose  gegen  einzelne  Syniiitome 
und  Sjmptoniclien  loszusteuern,  anstatt  das  üebel  an  der  Wui-zel 
zu  tassen,  ptleglen.  Ich  meine  die  Curen  der  Assimilation 
und  Taute.  Und  zweitens  wird  es  meine  Aufgabe  sein, 
den  Beweis  zu  erbrintien,  dass  die  Heilmethode,  die  wir 
Zionistcn  vorschlagen,  das  6ute  fQr  sich  hat.  dass  sie  aut 
rationeller  Basis,  auf  lOxperiment  und  zweitausemljähriger 
Beobachtung  beruht,  und  daher,  wenn  energiscli  und  con- 
ßequenl  durchgeführt,  zur  Gesundung  unseres  Volkes  auch  führen 
muss  und  wird.  Der  Status  praesens,  der  wahre  Sachverhalt  ist 
nun  folgender :  von  den  neun  bis  zehn  Millionen  Jaden,  die  aul 
dem  weiten  Krdenrund  zerstreut  sind,  wohnen  circa  sieben  MU- 
linnen  in  Kus.sland,  Rumänien.  Oesterreich.  übzwar  durch  Grenz- 
pfflhle  von  einander  getrennt,  bilden  .«ie  dennoch  innerhalb  dieses 
Teiriloriums  eine  ßevölkerungsmasse,  weiche  alle  Attribute,  alle 
Merkmale  einer  einzigen  Nation  an  sich  In^gt.  Vor  allem  haben 
sin  eine  gemeinsame  Keligion,  an  der  die  allermeisten  mit  alter 
Zähigkeit  und  Treue  hängen;  sie  sprechen  ta-st  alle  eine  gemein- 
«ame  Umgangssprache  —  den  Jargon  —  eine  Art  semitischen 
VulupUkfs  eine  Mundart,    die  in  epigra^lmjdi^che^  Kttize  den  Geist 
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uitü  den  Cliaiakter    dieses  Volkes  tret)en<l  wmilerEribt ;    und  daiiu 

liiiben  sie  noch  eine  gempinsame  Schrillsprafhp,    dco  aliliebiäisrhe, 

wricfje  Hunderltansende  lesen  und  «clueibcn,  in  wp.khtT  alle  ohne 

Ausnahme    b«leii    iinti    welch»»    eine    puoime  Ijteiatur  aulznwoisf'n 

h\.  Sie  leben  endlich  alle  in  einem  premeinsamen  Golus,  oder,  nm 

at^iciniscli  zu  reden,    sie  sind  allesainmt  durch  eine  nrleichfoimige 

ßindesubslanz  —  durch  Wrfolgungen  und  Leiden  jei/licher  Art  — 

ttsl  niileinander  verkillet.    Sie  hnb^n  durch  Jahrhunderte  eine  ge- 

mtiiisanic  Vergangenheit  durehlebt  —    im  Ghelto;    sie  haben  eine 

'  p»?nieinschatt!iche  Gegenwart    —    im  Glielto,  und  eine  gemeinsame 

Ziikunll  erwartet  sie  —    eine  totale  kurperliclie,     moralische     und 

geistige  I>egeneralion.    falls    nicht    irgendwie    \\'andel    geschatfea 

[»erden  sollte,  .  ,  .    Ks  wäre  mithin  ganz  widersinniR,    von  diesen 

linden    des    Ost<?ns    behaupten    zu    wollen,     da**    sie    bloss    eine 

[»GlHulieiisgenossen.'NcliHfl'*    tiildeii     un<l  nicht  vielmehr  eine  Nation, 

\me  Nation  sai  trenoris.  iLnldiafler  Beifall.) 

Wer  unter  ihnen  iJuigeie  Zeit  gelebt  hat,  wird  wohl  zngeben 
Biüssen.    dass  das  nationale  Bewusstsoin    dieser  Juden  des  Ostens, 
pon  auch  latent,     wenn  auch  lethargisch  gebunden,    dennoch  ein 
iir    intensives    ist,    und    es   bedurfte  nur  eines  warmen  Sonneu- 
ktrahles,  um  in  heilen  Flanmiou  aut/ulodern. 

Dieser    erdrihkenden  Mehrheit    gegenüber  steht  eine  Mindei- 

'heil  wes^europUi^cile^  Juden,    hauptsuchUch  in  Deutschland,     dann 

m  Frankreich,  lilnglund,  Hulland.  Italien,  denen  man  bei  oberHäch- 

licher  Betiachtung     es  kaum  ansehen  kann,     dass    sie   ausser    den 

religiösen  iilanbejissatzungen    noch    etwas  Genieinschaflliclies    mit 

iliren  ösTlicheu  Stammesgenossen    haben  sollten.     Diese  Minderheil 

ht  ciillureli  hochentwickelt,  welleif'ort  auf  allen  Gebieten  der  Kunst 

ad    Wissenschatt,    des    Handels    und    der    ludustrtp    mit    ihren 

isrhen  Nachbam,     spricht    und    schreibt    die    Landessprache    in 

rtV-i-ster  Vollendung,  hat  die  Sitten  und  liehriiuche  ihrer  Umgebung 

^anz  aufgenommen  und  trügt  sie  gar  oft  mit  biisondorer  Ostentatton 

zur    Schau.  .  .  .     Va/M    konunt    noch    der    l'nistand,     dass    diese 

•  terheit  de  Jure  aller  Hechte  theilbattig  ist.    die  cnnstitationeUe 

iten  ihren  Bürgern  gewähren,    so  dass  die  Magentiage  fflr  die 

•^n    des  \Ve.stens   ebenso  betriedigend  oder  auch  unbefriedigend 

'^t  ist,  wie  lür  ilire  arischen  NachbaiTi.  Ka  scheint  daher  in  der 

vi.     als    ob    die  we.stlichen  Juden    nicht    die    geringste  Veran- 

mg  hätten,  von  einer  Jndenlrage  zureden,  von  einem  kranken 

-i^anismus,  der  geheilt  werden  müsste ;    es   scheint   vielmehr,  dass 

tür  fie  die  Jndenlrage  längst  gelöi^t  ist.  Das  bilden  sich  die  Juden 

dt*5  Westens  auch  ein  und  deshalb  sagen  sie  von  sich:  „Wir  sind 

bftulsche.  Franzosen,    Engländer  mosaischer  Confessitm",    und  uin 

die    letzten  Sparen     der    Ua*^e    wegzuwischen,     werden    sie    gar 

«»nfe5.si(m.'*li>s.  Die  besser  situicrien  Juden  des  Ostens  ahmen  ihnen 

Oäwh  und  behauj)ten,  oflenbar  der  Wahrheil  ins  Gesicht  schlagend, 
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von  sich  dasselbe :  und  wenn  man  sich  nach  den  Aussagen  dieser 
^!üek.«eliffen  Assimilationsnienschen  jichlen  sollle,  so  jrilit  es  üher- 
iiaupt  keine  Juden  mehr  aut  der  sanken  Well,  höchstens  sechs  bw 
sieben  Millionen  Beliler,  die  zutAlliij'prweise  den  Sahlmth  sUat  des 
Sonntiigs  feifiin.  den  Sabhaili.  dessen  Abschaffung  die  Reforni- 
Kabbiner  r*!oht  gern  besorgen  wurden;  Bettler,  di-»  xiifäl überweise 
Jargon  mauscheln  —  welche  üble  Gewohnheit  !>ie  doch  ablesen 
sollton  —  und  die  zufälligerweise  der  elementai-sten  Menstlien- 
rechte  heiaubl  sind,  was  übrigens  kein  so  grosses  ünghick  ist,  da 
doch  die  Caltur  HidsenforUschiitle  nuiclit  nnd  die  sociale  Gerccli- 
ligkelt,  wenn  nicht  heule,  so  docb  ganz  besliniint  nmrgou  auf  der 
ganzen  Evdkugt'l  hergestellt  werden  müsse. 

Zum  giosst-n  OilLu'k  für  die  Juden  des  Ostens  ist  dieses 
ßuisonncmetit  ihrer  westlichen  Stamniesg'enosöcu  ein  schrecklich 
einseitige.'^-.  Was  verschlügt  es  denn,  duss  die  Juden  des  \V'est4^lis 
und,  in  widoriicher  Nadiäfl'ung,  ein  Theil  dei  Judon  des  Ostens, 
lubi  et  orbi  verkünden,  sie  seien  Deutsclie,  Franzosen.  IVilv-n, 
Russen  müsaisoher  Confession.  wenn  ihre  ansehen  Nachbarn  ihnen 
liöhniscb  zurutfti,  dass  sie  solch  finen  seinilisch-ariselien  —  Hernia- 
phroditismus  nicht  aneikennen  wollen  I-  Was  verschlägt  denn,  (ia>s 
die  Juden  des  VVestens  stall  langer  Kattune  und  (rekräitseller 
Schläienlöckcheu  —  schwarze  Fracke  tragen  und  weisse  Mauchetlen 
nnd  das  reinste  französische  oder  deutsehe  Idiom  n'dcn  oder  gar 
t>eim  Zechgelrtge  mit  liefer  Jnbrunst  die  „Wacht,  am  Kbein** 
liHiunlerjohlen  —  wenn  das  Kainszeichen  der  Rasse  aiit  ihrem 
Üesicht  eingegraben  ist  nnd  ihre  arischen  NMchbarn  sie  aut  Schritt 
imd  Tritt  ITdden  lassen,  und  zwar  auf  keint*  besonders  zärtlich© 
Art,  duri-h  Riti|ieustOs>e  und  Schadeleinkeilen  sie  luhleii  lassen, 
dass  sie  Fremde  sind,  dass  sie  Kindringlinge,  Schmarotzer  am 
arischen  Leibe  sind,  die  entweder  eliminiert  oder  unsch^dlicii  ge- 
macht werden  müssen?  ...  Da  hillt  nichts!  Ob  die  Juden  des 
Westens  wollen  oder  nicht,  sie  müssen  an  einem  Strange  mit  ihren 
östlichen  Stunnuesbrüdern  ziehen ;  sie  müssen  es  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Juden  des  Ostens  durch  unausgesetzle  Immigra- 
tion ein  so  grosses  Quantum  frischen  Judenstoffes  nach  dem 
Westen  hineinfiltrieren,  dass  eine  Auflösnng  der  Juden  des  Westens 
in  der  Staatsfliissigkeit  nhne  Rest,  das  heisst  durch  Taufe  —  last 
zur  Uuniugliclikeit  wird.  Die  „Pcler  Schlemilde'*  des  Westens 
möchten  wotd  sammt  und  sonders  ihren  Schutlen  vom  Osten  nicht 
nur  nicht  suchen,  sondern  für  iunner  vei  Heren,  sie  können  ihn 
aber  nicht  loswerden  nnd  das  Judenvolk  lebt  und  ist  da,  sowohl 
im  Osten  als  auch  im  Westen  .  .  . 

Hier  nmss  ich  übrigens  eine  Bemerkung  eintlechten,  welche, 
meiner  IJebeizeugung  nach  als  bedeutendes  Entlaslungsmomenl 
tfir  viele  derjenigen  Stammesgenossen  gelten  kann,  welche  in  der 
Assimilation  die  eudgillige  Lösung   der  Judeufrage  erblicken.     Die 


A5similat,ii)ii!>he5tiebüiigcn    sind  nicht  Hllein  dem  eintaclieu,    ihieil^ 
Khpri  Splbstt^rhaltnnvrstriebe    der  Judf  ii    zuzuschn>ibi:ii ;     das    gilt 
bloss  lör  die  gmvrdin liehen  DurchschnittsnifiiscIuMi,    die    un  Loben 
ÖiHrrhaupt     keiue     andcioii    Frasreii     als    die  Mugeiifrage  'keiuifto. 
I  Weses  Sliebfin    nach  Assimihaion  liut  noch  einen  anderen,    einen 
fiel  lieferen  ond  auch  vi^l  edlereu  Gruiul,  dei-  im  jiidisclien  Volks- 
I  darakter,    in    dem    stark    aijsffeprä^en,  intensiven  (iemütlis-  und 
I  Hctühl^Ieben    des  jüdischen  Volkes  ruht.     Ks  steckt  etwa,«  Ko»nio- 
I  polilisches,     etwas    Messiiinischcs    in    diesem  Volke,     weiches  die 
iKiibsienliebe,    dii^  Veibrüderung  aller  Menschen  untereinander,  al3 
Jrtwas  NotJiwcndiges  eniptindet.    Es  ist  dei'selt>e  ethisclie  Zng,  der 
llicJi  bereits     beim  Propheten  Jesaia     in  dem  Satze  au^^spriclit,    es 
|lds:}e    eine  Zeit   kommen,     wo  Wolf    und  Schaf    friedlich   ueben- 
nder  weidt'n  werden.  Es  ist  derselbe  Zug,  der  sich  in  wunder- 
Weisc    bei    Spinoza    ausdi-ückt,     dem    is^rossen  Prediger  der 
RdHchen  Jj'ebe  aller  untereinander,     weil  ja  Golt  und  die  Welt 
Eines  sei  und  Gott  sich  selber  liebe,    wenn  wir  uns  untereinander 
Kilben.     (Infinito;!    araor,    quo  Dens  se  ipse  amat.)    I.>L'?halb    auch 
eheu  wir  »leit  Ende    des  vorigen  Jalirlnmderty,    seil  Mtfudelssohu, 
Üe    edelsten    und    besten  Männer    unseres  Volkes   au  dieser  Ver- 
aderunpsarhtit   tliüti}?.     Mit  der  ihrem  Stamme    eigenen  Leiden- 
chafthchkeit,  mit  der  ganzen  Intensität  ihres  Gemöthes,   mit  Ein- 
»tz    ihrer    besten  Krall    und  ilnes  Ht*rzblutes  entäussern  t^ie  sich 
res  eigenen  Ichs    zugunsten    d^r  MithTirper,     untwr    welchen    sie 
bben.    Und  wenn  sich  der  etile  McriM-h    urul  wjurm?  .lud«  Gabriel 
Üesser    in    den  Vierziger-Jahien    zu    dem   bemerktiiswerlen  Aus- 
bruch liinreissen  Hess,    dass,    wenn  man  ihm  iii  der  emeii  Hand 
Kniaucipatiun  der  .Tudtm,    in  dnr  anderen  diH  Einheit  Deutsch- 
nds      dai'büle,     er      nach      derjenigen     Hand     grciten     würde, 
|ie      ihm      die      Einheit     Deutschlands      gähr,     so      kann     man 
kanm  eine  giössere  Selbstverlcugimng    denken.     Diese  Selbst- 
ntÜnsserunig  nun  setzen  viele  Miinner  noch  jetzt  fort,  wo  es  doch 
ehon  an  der  Zeit  wäre,     di«  kalte  Ceberlegung    mehr    denn    das 
Jen  zu  Rathe  zu  ziehen,  (Lebhafter  Rfifail  und  HaiKh-klntscheii.) 
Dt-'Uu  offenbar  lepleu    utni  lt';;en  diese  edien  Männer    an  die 
^ik    der  arischen  Vülker    donseihen  Massstab  an,     <len  sie  bloss 
die  besten  der  Arier   und  an  sich  selbst  anlegen  dürften,     und 
Bterschatzen    hundertfach    die    religiösen    Vorurtheile     und    den 
kalionalen  Kigeudünkel  der  arischen  ViMker  im  allKt'nieinen. 

Diese  Männer  vergessen  otTenhar,  dass  in  den  breiten  Volks- 
liichten  noeJi  gar  zu  viel  ^Bestie'  steckt,  die  sich  durch  die 
auberformel  „Freiheit,  Gleichheit  und  Bruderlichkeil*  nicht  au<- 
eilien  lässt ;  sie  vergessen,  d.iss,  wie  mein  seliger  Freund  Pii»sker 
richtig  bemerkte,  die  .Tudophobie  eine  Psychose  sei,  dass  sie 
Dich«  erblich  imd  als  eine  durch  .lalntausende  vererbte  Krarik- 
!anch  unheilbar  sei.    Allerdings  treten  von  Zeit  zu  Zeit  lichte 
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fohlen te  (interp(in?n!I5fi55^  in    Äiesfer  em,     weicne  sowoni  Uiison* 
giaiibprisstiligeii  ji'ulisciien  Soliwärmei   uls  auch  etk-KUMikeiide   Arier 
in  t»in(?n  Siclierheiutiauiu  eiuIuUen,  der  aber  durch  neue  Tobsuchls— 
anfalle  umso  sclirecklicher  unterbruchen  wird.  Und  das  niuss  ja  so 
kommen.    Denn    wo    Juden    unter  Arieni   leben    und  Ansprüche 
machen,    wie  Meiischftti  leben   zu  wollen,     da  tritt  die  Mesalliance 
üfTt^n  zutage,  eine  unglückselige  Ehe  zwisclien  zwei  NalionalitÄlen, 
die  in  ihrem  gan/X'n  Wesen,     in    ihrär    etlüschen  ßeaulaguug,    in 
ilu'er  Lebensaiiijchatiuug  loto  cüelo    vun  einander  verschieden  sind- 
Diirch  die  Staalsraison,    durch    conslilutionelle    Foiinen    sind  die 
Arier    xwar    gezwungen,     mit    den    Semiten    unter    einem  Dache 
lebend,  ihui  äussermi  Anstanil  nicht  zu  verletzen;    aber  von  Tisch 
iMid  Hell    bli'iben    sit»    dennoch    b'''>^'--l''Rden.     Der    stärkere   Theil, 
welcher  Über  die  Gewalt  vertügi,  niai'lit  wnlil  reichlich  von  seinem 
Hausherrnrechte    Gebrauch    und    wehe    dem    schwächeren    Tbeil, 
wenn    er    irgend    welche  Anspräche    erhebt    und    im  Namen  der 
höberen    *;prerhtigkKit    fordt^rt,     wo    man    gewölmt    ist,     ihm    zu 
ticiienkau;  uiui  iiüch  scliliniiner  gar.  wenn  der  schwächere  T 
CS  wagt,     manch  letteu  Hissen  dein  Haiislierrn  vor  der  Nase 
zusi'hnappen.     Da  gibt's  keinen  Anijtand  mehr,  da  gibl's  häusliche 
Scent-'U    der   widerlichsten  Art.    Kinerseits,    mit    der    Muttermllcb 
eingesogen,   religiöse  Voriirlheile,    l'nthildsanikeit  der  Kirche,  d.  h, 
ihrer  V^ertreler,  die  Dinnpl-  und  Stnniptlieit  der  Massen,  die  dnrch 
gewissenlose    Kä<lelsfrihrer.     welche    im    Trieben    lischen    wollen, 
immerfort    angestachelt  werden ;    die  physische  Kraft  und  das  Be* 
wusstsein  der  physischen  UcberlcgenlieiC   des  ,Uei  sich  zu  Hause 
Seins' ;    andererseits    physische    Oiinmacht    und    Minderzahl    der 
.hidun,    der  barlo  K:ini)ir  nnis  Dasein,  der  so  manchen  zwingt,    so 
mancliesmal  zu  unsauberen  Mitteln  Zuduchl  zu  nehmen  ;  die  wilde 
Jiigd  nach  dem  TJelde,  welches  allein  Maclit,   Einlluss  und  persön- 
liche öicheihoit    verleiht;     die  IVotzigkeit    derjenigen  Glücksritter 
und  Parvenüs,  die  zu  Eintluss  und  Macht  gelangt  sind,  die  „Chuzpa" 
in  ihrer  widerwärtigslen  Gestalt,    die  durch  Jahrhunderte  vererbte 
Findigkeit    der  Juden    auf    allen  Gebieten    des  Handels    nrui    der 
Fmanzen,    umi    infolge    dessen    ihr  den  Ariern  gelährlicher  Wett- 
bewerb. (l.ubbaUer  Beitall  und  Händeklatschen.) 

Das  sind  die  Contraste,  die  immertort  aneinander  stossen,  m 
ewigen  Reibungen  Veranlassunor  geben  und  einen  wahren  circuliw 
viliosus  herstellen,  der  einm-seils  eine  aufrichtige  Assimilation  zur 
rhimilre  macht,  zur  Futa  inorgana,  mit  welcher  sich  die  Jaden 
inunerfort  vertrösten,  —  andererseits  den  Ariern  die  billige  Aus- 
rede in  den  Mund  legt,  dass  die  Juden  e^  nicht  verdienen,  d6 
jure  und  de  facto  gleichgestellt  zu  werden.  Die  b.>Äser  situierieu 
Juden,  die  l^eiiljen  gar,  die  im  Geniessen  irdisclier  Güter  im 
„olani  baze"  Krsjii/,  finden  für  sü  manche  moralische  DemUtliigun^, 
diu  jüdiBche  InteUigcnz,    welche  aich  hinter   'hre  wissenschattliche 
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Speriaiität  ängstlich  verkrieclit  und  durch  das  SctilüsseUuch  ibrer 
Stadierstube  sicli  .der  Erächeinangea  Flucht^  sub  speci«  aelRrnitatis 
wiichaut,  entfalten  nun  eintm  Indiderentisnius,  der  geradezu  be- 
nuiiderintgswüidig  wSic,  wenn  t^r  nicIiJ  den  in  Klemi  und  Un- 
wi-^sehheit  v«rkomm(»inl**n  Massen  gegenüber  uitvcrzeihlicli  wftre. 
Die  Hoflnmi^^  nun.  welche  die  Hrtien  daieiii  setzen,  da^s  mit 
der  sogenannten  „socialen  Frage**  —  diesem  Sündeubock  iör  alles 
jtiilische  Ungemach  —  zugleich  die  jfldisrhe  geUist  werden  müsse, 
lut  ebcnsoviole  Uliaticen  auf  raschen  Erfulp,  wie  etwa  das  Er- 
jcbeifien  «ios  SU's^ias.  den  wir  seil,  zweitausend  Jahren  mit  solcher 
Gläubigkeit  und  Sehnsucht  erwarten,  und  zwar: 

1.  deshalh,  weil  die  .Tudopliobie,  wie  ich  bereits  erwähnt, 
kein  siilcher  Mikrobe  ist,  der  seinen  Ursprung  sncialökonomischen 
iroLel stünden  der  Neuztil  verdankend  mit  Hilfe  irgendeines 
;'K'i.iIen  Antitoxins  urischödlich  jrcnmcht  werden  kannte,  sondern 
Erdübol  ist,  ein  puler  alter  vortiauter  Bekamiier,  bloss  in  ein 
aeuntodiäches  (lewaud  eingekleidet,  und  weil 

!2.  die  christliche  Ethik,  die  allein  imstande  wäre,  radicale 
Abhilfe  zu  schalfen,  der  auf  Dampf  dahineilenden,  enorm  uii- 
ipenden  Cultur  ehen.so  nachlunkt,  wie  etwa  eine  Schnecke  — 
Biueni  .Schnelliaufer.  Der  Kampf  ulier  goevw  alle  ist  aut  der  ganzen 
'i'hlai-lillinie  entbrannt  und  wird  vom  Stärkeren  stets  da  aut- 
icnomnien  werden,  wo  der  Widei-sland  am  kleinsten  ist,  also 
_  ;en  Chinesen,  Türken,  Neger,  Juden.  Deshalb  heisst  es:  „Rette 
ach,  wer  da  kann!- 

Ich  glaube  nun,   nnt  dem  ersten  llieil  meiner  Autgabe  fertig 
sein    und  den  Beweis    erbracht    zu    haben,    dass   die  Art  und 
eise,    wie  die  Juden    bis   jetzt  voi^iengen,    um  die  Judenfrage 
emleiner  Lösung  näher  zu  bringen,    eine  verfehlte  war  und  h^t, 
e  Curpfnscherei,     ein    (Quacksalbern    und    Salbadern.     Wühl  ist 
M    imstande,    einige    üppiK    wuchernde  Neubildungen    —    durch 
'ante  —  vom  jüdisdien  Leibe  zu  entfernen,    der  kranke  Organis- 
us  aber  bleibt  krank    und   deJecl  nach  wie  vor,     wa^  durch  die 
letzige  Lage  der  Juden,  durch  ihre  veizweiteit  schlechte  Lage,  ad 
iculos  demonstriert  worden  ist. 

Wixs  nun  wir  Zionisten,  wir  Jünger  der  neueren  Schule,  vor- 
hlagen,  scheint  doch  noch  eine  rationellere  Grundlage  zu  be- 
itzea  und  soll  auch  der  letzte  und,  wie  uns  dünkt,  der  einzig 
lögliche  Versuch  sein, 

1.  die  Juden  als  Nation  zu  retten,    indem  es  uns  sehr,    sehr 
darauf  ankonniit,  nicht  sterben  zu  müs^^eu, 

2.  einen  mrtglirhst  grossen  Theil  des  verkommenden  jüdischen 
Frolerariats  vom  i4italen  Untergänge  zu  retten  und  einem  menscheu- 

rflrdigen  Dasein  entgegenzufüUreu. 

Für  uns  Zionistcn  ist  der  Kosmopolitismus  alsWeltanschauvmg 
^  ScbSfier  Traum,     bloss    dazu  angelhan,     einen  Iiulillerentismus 

6* 
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80 ndeiRl eichen  unter  den  Juden  zu  züchten,  nicht  aber  «iue  Lock- 
speise fflr  Männer,  welche  sich  concrete  Ziele  stecken,  welche 
helfen  wollen  und  helfen  müssen,  dank  dem  kategurischeu  Im- 
perativ, der  sie  dazu  treibt.  (Lebhafter  Beifall.) 

Tliatsiichhfh  stellen  wir  vor  einem  Natlonalitütonkanipf,  der 
an  Uefiigkeil,  Kücksichlslosigkeit  und  Grausamkeit  seinesgloidien 
siidit.  Eü  ist  ja  möglich,  dass  di*?ser  Kampf  ein  nothwendiges 
Stadium  in  der  Evolution  des  Menscbengeschlechtes  ist,  der  nach 
Aeonen  zum  Kosniopolitismus  führen  wird;  umso  eher  müssen 
auch  wir  uns  darnach  einrichten. 

Sollte  dieser  Kampf  nicht  in  der  schnöden  Weise  gefTihrt 
werden,  wie  er  j*?tzt  geliihrt  wird,  sollte  er  nicht  dem  Principe 
huldigen,  „nte  toi  di*  lä,  (pie  je  ni'y  mette**  —  sollte  die  Differen- 
zierung der  Nationen  in  der  Weise  vor  sich  gehen,  wie  sie  von 
unseren  alten  AVeiseii  aufgefassl  und  geübt  worden  —  intensive 
Entwickhiiig  drs  nationalen  Geistes  und  Selbslhewusstseins  bei 
voller  Toloranz  gegen  anderö  Nationen  —  dann  allerdings  könnte 
eine  solche  DittVrenzierung  der  Menschheit  dasselbe  leisten,  was 
die  feinere  DIfteren zierung  liölierer  Organe  IGr  einen  hochent- 
wickelten Organismus  leistet :  einer  jeden  Nation  wfire  ihre  specielle 
Function  und  Bestimmung  zugewiesen  und  eine  jede  würde  für  die 
Schatzkammer  der  CiiKur  die  kostbarsteu  Beiträge  liefern  und  zur 
Hebung  der  Menschenwürde  das  Ihrige  tliun.  Vorläuäg  sind  wir 
noch  recht  weit  davon  entfernt.  Au(  alle  Fälle  aber  ist  die  Haupt- 
bedingung einer  sHhstiindigHn  nationalen  Entwickung  —  eigener 
Boden,  Land.  Krdgeruch.  Diesen  eigenen  Boden  besitzen  nun  alle 
Völker  und  Vnlkeheu  der  weiten  Erde  mit  Ausnahme  des  jüdi- 
schm»  Volkes,  welches  unstet  und  tlüchtig,  einem  iiespenste  gleich 
ohne  Fleisch  uud  Knochen,  unter  den  lebensfroheu  Ariern  herum- 
irrt  und  in  seinen  heiligen  Büthern,  in  der  Bibel  und  dem  Talnmd, 
spärlichen  Ersatz  lindet  iür  das  vei-Iorene  Heim,  gleichsam  ein 
Stück  wandelnden  Vaterlandes.  Wir  brauchen  Lami,  wir  brauchen 
eigenen  Boden,  aus  welchem  wir,  Autäus  gleich.  Kralt  ziehen 
könnten  zum  Kampf  ums  Leben.  Und  wenn  Volk  er  schatten,  wie 
etwa  Montenegriner,  Bulgaren.  Serben.  Rumänen,  Cruaten  und 
Slowaken  Anret-lite  auf  selbständige  Entwicklung  erheben  dürfen 
und  ihr».-  Kechte  auch  zur  tiekung  bringen,  trotzdem  diese  un- 
dirterenzicrlen  Zellenconglonierote  so  bitter  wenig  der  Welt  gegeben 
■ —  dtirfeu  es  die  Juden  nmsoniehr,  die  eine  der  hervorragendsten 
Rollen  in  der  Welt-  und  Culturgeschichte  gespielt  und  bisnun  wie 
durch  ein  wahres  Wunder  als  typisch  ausgeprägte  Nation  sich  er- 
halten haben.  Und  wenn  es  den  Boers,  also  liolländischen  Bauern, 
im  Verlaute  von  150  Jahren  gelungen  ist,  trotz  der  mang«lhafteu 
Culturmittel,  die  ihnen  bei  Beginn  ihrer  Niederlassung  im  Trans- 
vaal zu  Gebote  standen,  einen  Staat  zu  Iründeii,  der  nun  eine 
Älacht  ist,    mit  der  man  rechnen  nnins,    —    so  dürtte    uns  gevsiss 


'gelingen,  die  wir  inteflüV^Tnltar   mit  eiserni 
und  Iwispielloser  Bedürfnislosii^'keit  vftrbindeu  können. 

Da»  Land,    das    wir    biauciit-n,    ist    unser  altes  Heiniailjind. 

I  Palästina,  an  \voldii'niwirseilderliius|Kira  durch  Tausend  sieiilbaru  und 

I  onvichtbare  Fädt'n,  durch  titglidic  Gebete,  durcli  uii>cre  Keligou,  die 

Miinfnt  uatioiud  ist,  liän^nn.  Unsere  Anspruch«  aut  dieses  Land  sind  in- 

I  «oferne berechtigt, alsrulüritina,  diese viftiuinworbene Braut,  einL^nder- 

strich  i^L,    der    eine  fast  zehnfach    jjeringere  Bevölkerung    in   sich 

j  bsst,   aU  er  beherbergen  kann,    und  zwar  haupt^^iäcitlich  eine  Be- 

Itölkerung     die    uns    slaiiiinesverw:indt,    seniiü.sch    ist,     mit    der 

I wir  uns    lüso    sclum  verixagen  würden!    Unsere  Ansprüche    sind 

nich  insoferne  nicht  unbescheiden,  als  wir  niclil  den  gewnhnlic!h;n, 

teil  Eisen  mit  Blut  gedüngten  Weg  der  Eroberung,    der  Aiinec- 

tiening  gehen  wollen;    wir  wollen    eben  nicht   aus    Mangel   an 

I  Tiefe   in    die  Breite  gehen,    sondern  aus  Ueberfluss    an  Breite  — 

der  Zerstreuung  in    die  Tiefe  geben,  uns  cunceiilrieron,  einen 

Ben  Flecken  auf  dem  weiten  Erdenrund  finden,  wo  wir  unsere 

blturarbt'it     verrichten     und     uns     als    Volk    ausleben    können, 

llieTnanden    zum  Schaden,    uns   scIIht    zum  Nutzen.     Wir    wollen 

[an  geistig  und  körperlich  arbeitendes  Volk  wcriien.  aber  auch  ein 

jtlhisches  Volk;  wir  sind  zu  dieser  Leistung  befOlügt  und  imstande 

ftie  durchzuführen.     Und    sollten    wir    auch    in   unserer  Nae}d>ar- 

tl  eine  cultureli-ethische  Epidemie  verbreiten,  wir  würden  uns 

ins    nicht    das    geringste    Gewissen  maehen.     Nicht  nur.    dass 

bei    unserem  Streben    auf    das   Wohlwollen    und    Knlgegen- 

immeu    der    ottomanischen    Begierung  hoffen,    die  uns  übrigens 

Icis  eine  bessere  Behandlung  zutheil  werden  liess,  als  so  manche 

ipflische    Macht,    —    wir  hotfen  auch    auf  die  Sympathien  der 

Jen  oberen  Zehnlausend    dor  rlirisilichen  Nationen,  die  mit  uns 

itfTihien    und    im  Namen    di;r    luMieren  Geruch ligkeit    mis  hellen 

ftssk'n.     (LetdiafttT  Beifall  und  HündeklaL-fchen.) 

Die  Aufgabe,    die    wir  uns  gestellt  haben,  ist  eine  Riesen- 
ufgabe    und   wir  unterschätzen    sie  durchaus  nicht;    wir  sind 
ge  nicht    so  naiv    zu  glauben,    dass    unser  Ziel    von  heute  auf 
lorgen    erreicht    spin  werde ;    aber    wir    haben  (iedultl    und  sind 
ari;ichen  Völkern    renbt   dankbar  dafür,    dass    sie  uns  Geduld 
lehrt  haben.    Aber  ein  zähes,  zielbewusstes,    mettiodisches  Vor- 
^heo  kann  uns  zum  Ziele  führen  und  schon  das    Streben  ist 
erste  Schritt   zum  Ziele.     „Es  wächst   der  Mensch  mit  seinen 
ep'n  Zwecken*  :  umso  mehr  wächst  ein  Volk,  welcties  sich  zu 
iieren  Zwecken  vorbereite!.     (Lelihafler  Rpifall.) 

Uns  kommt    es  ja  übrigens  für 's    erste  nicht    sowohl  darauf 

dass  wir    in  grossen  Massen  nach  Palästina  emigrieren,    dass 

in  absehbarer  Zeil  7  Millionen  Menschen    auf  den  Boden  des 

'jiigen  Landes  veipflanzen,    wie  uns  fälschlicli  und  in  böser  Ab- 

it    zugeniutliet    wird.     Uns    kommt    es  ebensowohl    darauf  an, 


iriel  wie  möglich  ari^^^Wi^^^W  Untergang  retlfl? 
als  es  uns  darauf  ankommt,  auf  einen  Fleck  ein  politisch- 
culturelles,  ein  nationales  Oonlrum  zu  schaffen,  welches  als 
G  ra  V  i  l  ft  t  io  n  sp  u  n  k  t  ITir  die  Nuchziphemien  dienen  könnte. 
Dieses  Centruni  würde  den  gtösslen  Einfluss  auf  die  Zurück- 
bleibenden üben,  eine  Solidaritfit  zwischen  allen  Juden  herstellen» 
das  nationale  Bewusstsein  derselben  wach  erhalten  und  in  einen 
jeden  Zurückbleibenden,  bei  all  der  LoynlitAl.  mit  welcher  er  die 
Bürgerpflichten  in  seinem  jeweiligen  Vulerlunde  erlullen  würde, 
das  Gefühl  der  Sicherheit  erzeugen,  dass  er  zu  jeder  Zeil  sein 
Hciin  aufsuchen  könne,  falls  es  ihm  gar  zu  schlimm  ergeben 
sollte  .  ,  .    (Lcbharier  Beifall  und  Handeklatschen.) 

Und  nun  bin  ich  an  da?  Punctum  saÜens  meiner  Aufjiabe 
gelangt,  au  die  Frage,  wie  wir  diese  theoretischen  Krwagungen 
ins  Praktische  umzusetzen,  wie  wir  die  Beliaiidlung  einzuleiten 
haben? 

Bevor  icli  nun  diese  Frage  beantworte,  sei  es  niir  gestattet, 
mich  kurz  mit  den  sogenannten  ,Zionsfreunden*,  den  »Cbowewe- 
Zion- Vereinen'   zu  verständigen. 

Jlit  dem  unserem  Volke  eigen Ibümli eben  krittelnden  haar- 
spalteuden  Verstände  haben  es  imsere  Feinde  und  Freunde  richtig 
zustande  gebracht,  zwscben  den  „Chowewe-Zion- Vereinen*  und 
uns  Missliellit^kpiteii  und  UilTL'renzen  herviu-zunifen,  wo  eigentlich 
keine  vorhanden  sein  sollten,  wo  wir  nls  intimste  Freunde  zu- 
samiiten  marschieren  sollten.  5Iau  bat  uns  iu  zwei  feindliche 
Lager  gescliii?den  und  sognr  mit  den  schlauen  Namen  praktische 
und  politische  Zionisten  getauft;  gehl  man  aber  der  Sache  tiefer  auf 
den  Grund,  so  ergibt  sich's.  dass  der  politische  Zioniü^nuis,  den 
niJiu  auch  Jils  rein  idealislisclien,  utopislisrhen.  als  un.iiisl"nhr- 
baren  Herzlionit^nms  bezpicluu't,  bis  luiu  tiichls  unlernornrnen  hat, 
was  nicht  praktische  Bedeutung  haben  sollte,  wälu-end  der  prak- 
tische Zionismus  in  so  Manchem  gai'  unpraktisch  vorgegangen 
und  meiner  Anschauung  nach  die  reinste  Sisyphusarbeit  im  Sinne 
der  nationalen  Wiedergeliurl  verrichlel  hfilte,  wenn  ihm  nicht  der 
politische  Ziivnismus  durcli  sein  Krscheinen  bloss  neues  l^ben 
eingebaucht  hatte.  Unbedingt  müssen  wir  nun  anerkennen,  dass 
die  CI 10 wewe-Zion- Vereine  uns  Allen  einen  unzweifelhaften  Dietisl 
erwiesen  haben,  indem  sie  für  uns  den  Beweis  erbracht 
haben,  d.-u^s  Juden,  einmal  aus  dem  Ghetto  heraus  in 
gesunde  Lebensbedingungen  versctzf,  in  kurzer  Zeit  sich  hauten 
und  tüchtige,  lleissige,  nach  jeder  Richtung  hin  bravo  Menschen 
werden  können.  Dieser  Beweis  war  übrigens  nicht  so  wohl  Itlr 
unsere  Feinde,  als  für  uns  selbst  nülhig.  indem  wir  in  unserer 
Seihstverachinng  bereits  so  weit  gehen,  dass  wir  zu  zweifeln  be- 
ginnen,   ob  mit  den  Juden  des  Ghetto  überhaupt   nonli  etwas  an- 
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zulegen  sei  ?  Allsdunn  :iber  liaheii  sip  uns  einen  norli  prOs.scron 
Dienst  erwiesen,  die  Clliowewe-Zion,  indem  sie  de  Hido  die  Keini- 
bildung  eines  nnÜonal-cuIlurelk'M  Zentrums  besorg!    und   dasselbe 
äopar   bis    zum  Embryo  ausgebrütet  haben,    der  schon  mit  unbe- 
iriäfoctem  Auge  in  der  Gfslalt    von  einigen    tausend  Weinbauern 
iiini  Ackerbautreibenden    waluzunehmen    ist.    Das    hat    nun    den 
allergrösslen  Wert    für   uns,   den  wir   nie   unterscliälzen  werden. 
Was  wir  al)or   an    dem  edlen  Werk  vermissen,    das  war  und  ist 
der  nationale    Gedanke,    der    ihrer  Thftti(,'keit    zu    Grunde    ÜL'gen 
I  sollte.     Die  f'howewe-Zion  des  Wes^tens  vermieden  und  vermeiden 
1 «  geflissentlich    bis  nun,    diesen   Hauptgedanken    hervorzukehren. 
geben  vielmehr    ilirer    gesammten    ThäÜgkeil    den  Anstrich    eines 
philanthropischen  Werkes;  die  Chowewe-Zion  des  Ostens,  die  seil 
Piiisker    diesen    nationalen    Gedanken    wohl    auf  ihre  Fahne   ge- 
schrieben, haben  ihn  in  den  letzten  Jahren  bis  zur  Unkenntlichkeit 
Tprflacht.     Tnd    das  röcht    sicti    dadurch,    dass.    trotz    IHjrduiger 
j  Arbeit,  sie  das  Volk  kühl  und  kalt  gelassen  haben  „bis  uns  Herz 
I hinan'.    Wenn    auch    einzelne  SIenschen  sich  gerne  durcli  reiche 
ileute  bemuttern    lassen,    ein  Volk  kann    und  darf  man   nicht  mit 
Almosen  fnitern.  und    imr    in  der  SelbsthillV'  liegt  der  Sporn  zur 
Hebung    des  nationalen    Bewusslseiiis    und     zu    fruchtbringender 
TliaL     Es    ist   ja  möglich,    dass    die  Chowewe-Zion    des  Westens 
erst  in  letzter  Zeit  sich  zum  nationalen  Ge<ianken  emporgerungen 
und  denselben  in  seiner  ganzen  Bedeutung  crfasst  halien  und  nur 
in  der  Art    und  Weise,    im  Tempo    des    Fort.^chreilens    von    den 
Zionisten    abweichen.     Ja,    dann  sollen    sie    es  offen  aussprechen. 
Aber  wie  dem  niieh  sei,  wir  machen  ituien  keinen  Vorwurf  daraus; 
wäre   ja  unbillig    zu  verlangen,    dass  Mämier,    die  Gutes  thu», 
loci»  besseres  tlmn    sollen.     Uns  Zionisten    störl    ihre  Thfttigkeil, 
selbst    in    der  Form,    wie    sie    bis  jetzt    geübt    wurde,    durchaus 
licht:  wir  betrachten  die  Chowewe-Zion  als  kleineren  Theil  eines 
rösseren  Ganzen  und  dass  wir  es  loyal  und  ehrlicli  niit  ihnen  meinen^ 
beweisen  wir  dadurch,  dass  wir  Zionisten,  die  wir  aus  einstigen  Cho- 
rewe-Zion  Zionisten  geworden,  nicht  aufgehört  haben,  regelmässif; 
ansore  Beitrflge  für  die  Colonisation  Palästinas  zu  zahbn.  Alle  sanunl 
Bnd  sonders.     —     Diese  Loyalität    verlangen    wir    auch    von    <len 
nowewe-Zion  und  sprechen  den  Wunscli  aus,   dass  .sie  auch  uns 
cht  im  Ziehen  unserer  Kreise  stören  mögen,    dass  sie  ims  nicht 
nsofern  discrediÜeren  mögen,    als  sie.   in  der  ewigen  Furcht,    wir 
blaudem  zuviel  aus  der  Schule,  den  Leuten  einreden,  wir  schaden 
Ser  Sache,    wir    zerstören    das    von    ihnen    mit    solcher  Um-  und 
i^orsirJit  bi'gonnene  Werk.  Das  ganze  Gegentheil  isl  nändich  richlig 
Büd  seitdem  der  Zionismus  ins  Volk  gedrungen,  sind,  in  liussiand 
renigstens,  die  Beitr.lge  für  die  Colonisation  bedeutend  gewachsen 
ad  das  ist   auch    sehr   natürlich :    der  Volksinstinkt   hat   es   viel 
esser  als  die  Chowewe-Zion  begriflen,  dass  zwischen  der  Tlultig- 
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werden  rnö^se. 

Um  nun  endlich  das  Projiranim  unsf^j-^r  Bewegung  zu  formu- 
li(  ren.  so  wiederhole  ich  nochmals,  dass  wir  2  Zwecke  vwfolgen  = 
1.  den  Zweck,  die  jüdische  Nation  als  solche  aus  der  Lethargie 
2ti  neuoni  L**hon  wach  zu  rufen  und  3.  einen  grössliuöplichori 
Theil  unsere«  verkoniniendon  rroletarials  einem  menschenwürdigen. 
Dasein  zuzuführen.  Um  dicsos  Ziel  zu  erreichon»  wollen  wir  das 
vorjährige  Baseler  Programm  einhalten,  und  zwar: 

1.  Alles,  was  in  unseren  Krrdten  steht,  aufbietea,  um  fOr 
dAfl  jftdisrhe  Volk  eine  öffentlich-rechtlich  gesicherte  Heimstätte  in. 
Palft.«tinji  zu  heschalTen, 

J.  Wollen  wir  durch  Gröndunp  einer  Nalionalbank  die 
Coloni.safion  in  PalSsÜna  in  viel  grösserem  Massstahe  fördern 
und  vprniillfln,  als  es  his  jetzt  geschehen  ist  und  uns  durch- 
auH  nichl  damit  hegnÜKen,  aus  den  Juden  einige  tauseud 
Hauern  zu  machen;  wir  wollen  vielmelir  in  Palästina  iadu- 
f*lrielle  Retri^-he  jefflk-her  ^Vi-l  fördt-rn  und  die  jüdische  Viel- 
Bcili^ki'il  näch  Jeder  ftirlihmg  hin  ruilurfll  eiitfaltfu.  Mit  dem  gar 
zu  titriK^iuH'M  , immer  langsam  voran!"  kommen  \nr  nicht  vorwärts. 
Im  Vfrlaufc  der  10  Jahre  hahen  wir  mit  dem  Weinhau  experimen- 
liert,  dnr  ^olanir.  Solllon  wir  nun  jelzl  ebpnso  lange  experimentieren, 
ob  die  Gende  oder  der  Weizen  in  Palästina  gednilii  und  ob  die 
S(ifdenziicl(t  oder  das  Zurkeirohi*  —  sn  kämen  wir  aus  dem  Ei- 
pf'rimenlirTen  nicht  lienius.  Wir  zweilnln  nilmlich  nicht  im  ge- 
riiiKHleii,  (Ihbs  die  Bibel  die  Wahrheit  sprach,  als  sie  saj^te  i  ,Pa- 
IhHÜiiu  sei  ein  Land,  wo  Milch  und  Honig  Hiesst/  Nur  Arheit, 
ehrliclui.  angestrengte  Aibeit  muss  uns  zu  Hilfe  kommen,  um  das 
verwidnloste  Land  zum  Aufblühen  zu  bringen,  und  die  Cultur- 
niittel,  die  uns  jetzt  zu  Gnlxite  stellen,  vermögtu  Samlwüsten  in 
hlühpiide  <!iirten  zu  vei wandeln  —  wttfür  die  Russen  iu  Tui'kestan 
das  beste  Beispiel  gelieteil  haben,    (Lebhatter  I^eitall.) 

Selbstverständlich  niuss  die  f'oUmisaliou  im  giossen  Stile  mit 
der  ^rö^^Ien  rmsicht  bet^mmen  wercien,  und  eine  speciell  zu  er- 
nennende Commission  von  tüchtigen  Fachkennern  das  Land  aui 
seine  Ei  tragntUhigkeit  nach  jeder  Richtung  bin  prüfen.  Auch 
dOrfon  wir  mit  dem  ferneren  Oolonisieren  nicht  eher  heginnen, 
bis  wir  UMS  tiiclit  den  Itoden,  auf  welchem  wir  uns  einrichten 
Wülleii.  iitletillich-rechilich  {gesichert  haben.  Uebrigeus  kann  ja 
vorläuHi.',  bei  den»  .streni»  beobaditeten  Einwandevungsverbot,  das 
In  ganzer  Kralt  besteht,  von  einem  Colonisieren  mit  neuen  Juden 
niclit  die  Kode  sein,  höchstens  von  einem  Einschmuggeln  derselben. 
Siliuiutfi^eln  aber  wollen  wir  nicht;  wir  wollen  uns  nicbt  als  Con- 
Irnliandisteri  eiiisclileicheii.  sondeiii  die  Gewissheit  haben,  dasa 
wir  uns  (ür  iiimier  einrii'hteii  und  ein  Heim  siebern  können. 
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keinen  beMiixlf-ien  ^^tol/ 
LJudong(>j*tcIit«r    hahwn. 
Ilewusstseins    kann   nur 


Sfllan^^e  wir  den  ei-slen  Piograintnpunkt  niclit  erreicht  liaben, 
rioe  öffentlich-rechtliche  Sicheiheit  nicht  erwirkt  haben,  wollen 
wir  drittens  uns  mit  der  Versorgung  derjenigen  Juden,  die  in 
hlästina  und  Syrien  schon  ansässig  sind,  befassen :  diese  be- 
(Iflifen  mir  uuj;er*ir  fnlerslöizmiif.  in  der  Knrm  ^ines  bilhgen 
Crcdits,  um  dieQuanlitül  tüchti^eUf  piüducliven  Menschenmaterials 
zo  steigern.  Und  endlich  wollen  wir  viertens  die  innere  jüdische 
Volt5ei7iehung  in  den  jeweiligen  Vaterländern  so  intensiv  wie 
möglich  betreiben.    fLehhalter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

In  ei*ster  Lini^t  iraohlen  wir  darnach,  die  nationale  Uepenera- 
lioa,  dH.s  nHliniiHltt  SflbslIunvussisiMU  überall  da  zu  heben,  wo 
Juden  in  giösseren  oder  geringi^ren  Massen  wohnen  und  wo  or- 
(iDisieite  Zinntslengruppeii  voriianden.  Ohne  in  einen  Chauvinis- 
m»  zu  vertallen,  der  nicht  nur  lächerlich,  sondern  auch  scbädlich, 
wr.llpn  wir  es  tiirs  er?te  so  weit  bringen,  dass  der  Jude  authör«. 
xicii  sehier  Alistamniiing    zu  schämen,    dass    die   jüdischen  MUttcr 

darauf  selzen,    wenn    ihre  Kinder   keine 
Diese    Hobnng    des   jüdischen    National- 
auf   die    Weise     erreicht     werden,    dass 
[die  .lupeud  sicli  mit  d^r  ^loneichen  Vergangenheit,  mit  dem  Mar- 
Ityriuni    ihres  Volkes  vertraut    macht    und  edle  Vorbilder  für  ihre 
Ifigenfn  Handbnigen    in    ihren  Geist    und    ihr  <icniüth    aufnimmt. 
iDesiialb  legKU  wir  den  grüsslen  Wert  darauf,    dass  der  Unterricht 
per  Jugend,    der    niilnnlioben  sowohl  als  auch    der  weiblichen,    in 
jüdischer    (iescbi^Iiie    und    hebräischer  Sprache    so    intensiv    wie 
tiöglicli    geförderl  werdt*.    lÜe  hebräische  Sprache  ist  os,  die  der 
iKranwat'hsiMidiMi  iieneralidn  den  Schlüssel  zum  Kindrinfton  in  den 
Kalionalgeist  des  .ludonthums  in  die  Hand  drückt.    Diese  Autgabe 
irird  m1lerdin)^s  den  Juden  des  Westens    viel  scliwerej'   zu  erfüllen 
ein  alh  den  Juden  dr-s  Ostens ;  aber  Grosses  iSsst  sich  überhaupt 
nar  durch  Km-rgie  nnd  l'onsequcnz  erreichen.    Eine   einzusetzende 
""Schiilrornniission  hätte  iür  die  Beschaflung  von   niitzlictien  Jugend- 
liriften    in    hebräischer  Sprache  zu  sorgen.     Diese    innere  Arbeit 
PIIS8  »ich   nnn,   je    nacli    dem  Lande,    in    welchem  Juden   leben, 
^«rschleden  gestalten.     Was    den  Veiiiältnissen    des    einen  Landes 
atäpricbt,   das  passt  vielleicht  diMn  anderen  nicht.     Und  da  mu.<& 
uan,    wie  es  auch  bei  der  Behandlung  einzelner  Kranker  der  Fall 
fklr  jwjesrnal  individualisiert  werden.     Während  es  für  Deutschland 
L  B,  sciion  jetzt    angemessen  sein  würde»    ausser  dem  Unterricht 
in  hebräischer  Sprache,    aussei*  Spractiübung  in  dei-selben.    ausser 
der  Krieiüung    der    jüdischen  Geschichte    und  Literatur    in  ihren 
Hftuptzügen  —  jüdiMrbe  Turn-  und  Ge.selligkeitsvereine    ins  Leben 
zu  rufen,    wo  sicli  die  Juden  zwanglos  den  Uebungen  des  Kiirpftrs 
üüd  des  Geistes  hingeben  könnten  ;    —    während    sie  in  Deutsch- 
Umi  durcb  Wort  und  Schritt,   durch  Wanderred iicr,  das  nationale 
ßfwusstsoin  hoben  könnten,    inüssten   wir    im  Osten   —   wo   das 
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BaSkmalp  ßpwasstarin  ooch  mi^ndr  Torhanden  —  ms  mit  t!« 
elaM«!Olar«re&  Diagen  besduUtiges,  mit  der  Creining  von  Master  _ 
deaeautscMen.  Jfastercbeders,  an  denen  es  ans  fast  ganz  fehlt. 
md  mit  der  BesduAmiir  gater  U-hier,  die  flteriuuipt  zu  unter- 
riehten  imstande  wiren,  da  bis  Don  onserc  Scbullehivr  zonieiät  in 
der  bebrÜscheD  Sprache,  in  Grammatik  und  Litf^ralnr  sehr  s^lecfc 
^ttttell  nnd.  Wir  mästen  nbenül,  w»  Zionistengrappeo  tu 
hlidffn  —  Vfid  deren  s^bfü  schon  eine  stattlictif  ^hl  —  tür  gai< 
fradie  Lmit  in  deo  Cheders  und  Talmud-Thnras.  und  dafür  sorgen 
dam  die  krtnkliclie,  in  Elend  und  Armut  verkommene  Jagen 
durch  GymnasUk  jeciiclier  Art  ge:^tälllt  and  widei-slondslähig 
genadit  werde.  Die  jnn^en  Gehirne  dürfen  nicht,  wie  es  bi;«  jeizt 
geaclMht,  durch  gar  zu  tkI  ^reislige  Kost,  die  ihrem  All^r  durch^ 
aus  niciit  entcpricbt,  überbüi  df  t  werden ;  es  muüs  rielniehr  in  %'id 
gr5wcrem  Ma«»te  für  die  Vebong  des  Leibes  gesorgt  werden : 
ineDS  Sana  in  corpore  sano! 

Nach  dieser  Hicfaintig  bin  sollten  uns  die  Engländer 
leuchtendes  Vorbild  dienen.  Dean  wenn  diese  sich  zur  erste 
Colonialmacbt  der  Welt  empor«:eschwune:en  haben,  »o  tiaben  sid 
es  nicht  zum  ^«eringsten  Theil  ihrem  persänlichen  Math,  dem  echten 
Uaniiei^mulb  zu  rerdHiikeii.  den  sie  steh  von  Kindesbeinen  as 
dorch  körperliche  Cebungen  jeglicher  Art,  durch  harmonisch 
Entfaltung  ilu'er  Muskelkraft,  aneizieh^n.  Auch  unsere  Jugend  müsst 
sich  auf  ähnliche  Weise  zn  dt-m  grossen  Werk,  das  üir  bevor 
stehtr  heranbilden. 

Ferner    utüs!>ten    bei    uns   im  Osten    diejenijeren  Aei-zte,    di^ 
Ziniüsten  sind,    so  oft  und  so  viel  wie  möglich  populftie  Vorträga 
über  Hygiene,  über  Sauberkeit    und  Reinlichkeit  in  Haus  und  Ho? 
halten :    denn  zu  meiner  Betrübnis  muss  ich  eingestehen,   dass  die 
breiten    Volksschichten     de>    Osten.      durch    Armnth     und     Enl- 
t>ehnuigen  jeglicher  Art  dazu  borcib;  gekommen  sind,    die  elemen- 
tarsten Vorschritten  der  mosaischen  Reinlichkeilslehre    zu  vemach- 
läsjsigen  und  dadurch  Krankheiten  dulzeudweis  zu  züchten. 

ferner  wollen  wir  durch  Wort  und  Schritt,  durch  Ein- 
berufonff  von  Versammlungen,  auch  diejenigen  Juden,  die  nicht 
Zioui»t«fii  sind,  zur  Errichtung  von  Fachschulen,  wo  es  eben  geht, 
anfeuern  und.  um  dem  Elend  der  Massen  schou  jetzt  nach 
Kräften  za  steuern,  alleä  aufhieten.  um  die  jüdische  Bank,  die 
wir  jetzt  projectieren.  auch  zu  realisieren  imd  Filialen  in  den- 
jenigen Ländern  zu  eröffnen,  wo  es  Nolh  thut,  zur  Besr-hatTung 
eines  billigen  Credites  tür  Gewerbetreibende  und  landwirtschaftliche 
Unlemehmnngen  jeglicher  Art. 

Nun  bin    ich    auch  mit  dem    zweiten  Theil    meiner  Beweis 
(ülirung  ft-rtig  und  glaube  gezeigt  zu  haben,  das^s  die  Behandlung^ 
weise,  die  wir  vorschlagen,  um  das  kranke  jüdische  Vulk  zu  retten/ 
HUl    riitionellerer    Basis     benihe,     als    A^^imilaiioiisversuche    unci 


Taaie.  Aus  clfm,  was  icb  pesngt,  g:elit  zur  Evirtenz  hervor,  dtiss 
Wir  Zioiiisteii  nicht  oiuseilig  vertuliieii,  da^!^  wir  »owohl  sympto- 
maiisüh.  als  aucli  radicul,  iiadi  innen  und  iiussen,  im  Lüiule  selbst 
und  auch  in  l'alästina  nlh's  tliiiii  wollen,  was  zu  Ihun  ist. 

Indeni  ich  nuu  schliesse,  will  ich  bloss  noch  die  Bemerkung 
mchen,  das«  das  uational -jüdische  Progranmi.  welches  wir  Zio- 
Biswn  ÄiUpf^lulll,  wie  eine  walire  Krlusung  auf  die  jüdische  Vnlks- 
sfcle  ^.'tfwirkt  hat.  Rs  ist  kainn  zu  scliiidiTn,  welch  miichtigf  Be- 
wegung der  Zionismus  in  den  breiten  Volksschichten  der  .luden 
des  Ostens  hervorgerufen ;  man  nmsn  das  selbst  miterlebt  haben, 
um  es  in  seiner  ganzen  Tra^rweite  zu  würdigen. 

D»  wir  für  das  Volk.  lür  das  arme,  von  Gott  und  Menschen 
KliPinbar  verlassene  Volk  arbeiten  wollen,  so  ist  diese  Volks- 
begeititeruiig  unser  Trost  und  auch  unsere  Hoffnung! 

(Andauernder,  wiederlioli  sich  erneuernder,  slürniischer  Keifall 
I  lad  IlAndeklatKchon.) 

V'icepräsiilent  Dr.  Nordau  (den  Vorsitz  übeniehinend»:  Ich  erthollo 
Ht-n-n  Dr.  Friede  mann  das  Wort  zur  ErstnttunK  ^seines  Berichlos 
i:'"T  die  r  r  ü  f  II  n  jr  il  e  r  W  a  h  1  v  o  1 1  m  n  (^  h  t  o  n.  Kino  Krortei'injn 
al'er  dj<>se  AJi*fele^'f,Tiheit  wird  jet^t  nicht  älalttindon. 

Del.  Dr.  Friedemann :  Verehrlu  Ditnu-ii    um!  Herren !  Es  thut  niir 

;--.'r<irdpni.lich  Ipid,    da-^i^  inh  nach  (!pii  ireistvnlltMi  Worten  des  Hern» 

■■'■'.'-  M  II  n  d  e  I  g  t  H  m  m     Ihre  Aiifm<'rksnn»k«*il    auf  pint^  sehr  trockene 

■hleme    Sacfio    I^nkon    rmiss.    wolohe    »hör    doch    fiir    unscro 

\j,    \md    den   (^onpvss    von    itrrossoni  fntcrcssc  ist.    Diö  Wuhl- 

I  i,u---oininissioii     hntte    die  Miinihite  zu  |irülcn.    wclrlie    uns    ülier- 

'I-  Lf.n  wordi'ii  sind    und  sie  hat  sich  dieser  .\iifj;iibc  noch    nicht    ^nnz 

tiillt'iliirt.'ii  kifiiiion.    weil  ihi'  nifht    die  ni'ilhige  Zeil    zur  WrCüfnmg  ne- 

|^Ct«llt  wnr ;     di«'  Zeil  war  uns  sphr    kura    beint^sen.    dii  wir  ecsteni  bis 

pftt  gotitid  huhon.  Die  Coinniission  hiit  inlblfio  dt^sÄeu  eine  Zxveitheihmg 

nrer  ArliV-it     vork'ononnnen    und    hnt  sir-li  /tniüclii^t  über  einen  princi- 

ifii.'ll'ii  T"'iiiiVi    entschioileii.    Wii-  hah'.Mi  tlie  rrotestc.    welche  Kopoii  ein- 

.' n,  peK'>n  pinzehic  ilnnditt«'  vor>f">biiicht  wurden.     vorlituHg 

It     und    werden  die    Wahlen    einijier    Herron    honte   nneh- 

BimiiU"    Kl    einer  besonrleren  Sitzunjz  prüfen     und  ich  werde  niir  dann 

ftrlaiiben,  durüb^r  HericJit  zu  er.'^tntten. 

Wir  hiilien  principiell  ein  FiiMh-nkf«  zu  prilTen  ßehabt,  das  nicht 
Bar  wichÜK  isl  für  die.ien.  sondern  auch  tliir  nlle  kUnllijjen  Cunjcresse, 
hus  B»'detikeri,  ult  Mandiitp.  welche  dein  tiowfihllen  ühertrn(fen  worden 
Kind.  Mul'  andere  Miint]at]ii*e  übertrafen  werd»!n  künufn.  (jhne  ilass  die 
iVMiler  die  Nitnu-n  diener  >[andat;ire  kennen.  Wir  liahen  U  Fälle 
habt  ~  eine  immerhin  nicht  grosso  JCahl.  wenn  man  die  Anzahl  der 
^Meportrn  bedenkt  —  in  «plehon  Hedenk*^n  vorgebracht  wurden,  ob 
rir  uns  mit  oinor  derarhKon  Wnhlubcrti-aKung  einvei-standi-n  erklhren 
"Ilen.  Die  VXaldeii  sind  in  dipr^cn  Fidlen  90  voi'm^iionnnon  worden, 
inun  aus  \ersclüedpnfn  Or-ten  eine  besümnite  Person  delcKicrl  und 
diersO  Person  naohlriitflirh  »Mitwcdpr  hier  auf  dein  C'ontfre.sse  otler 
hon  vor  demselben  diesr>«  dupiti*!!»'  .Vlitndal  nuT  i-iny  tliitle  IVrson 
ertragen  hat.  ohne  dnss  die  \V'ähb"r  üIht  diese  VVrsoi»  inlbrniifrt 
a*n.  Wir  ghuibt'U.  <\tv>a  di»?  Schuld  an  eiiicui  tb-rartii/en  Vorgehen. 
Baa  iniiuerliin  nichi  lu  billigen  sein  rlurile.  nichi  die  Wähler  triffl  und 
fach  nicht  ilie  Herren,  welche  da^;  Mandat  übertrugen.  Es  ist,  wie  ieh 
erzu??a.iren  bi-atitlrat^t  bin,    dies  nur  von  rutisiseher  Seite    f^cschehen 
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\n\'l  wir  hub^ii  Kef^lnubU  rien  ei}?eimrliKen  russischen  V't*rhiiltiii!*8*Mi 
fler    miiiik'^lluini'ti     W^Alilordnuni;,     dio     bLslifr*     I>i^k'nniil.:jr^eli>'i)     wn 
Kcrhntin^r  tnigcii  zu  snllo»,    wi^nn  wir  dit^se  Mnndrito    liosthti^eiu 
Imboii  nhor  mich  ifo^Iauht,  feststt^llon  zu  solleu,  äass  wir  es  nicht  hüligc 
auf  diosr  W'oise  Muiidale  zu  überlniKwu. 

Meine  Daiiipu  und  Herren!  Eine  L'eber1raftun)«r  von  Afiiadtitefl 
ohne  däisH  die  Wühler  dtivon  ujiterriehtel  sind,  wer  sie  iiiif  dfiii  Con 
Kresse  verlreleii  wird,  ist  weder  im  liiterf'Stie  dyr  Gereehtigkfii,  »oc 
itn  Inleres-se  dnr  Demoln-nti>.  sie  ist  tiichl  im  liiteren^e  dos*  jüdisch« 
wjihlendpn  Volkes.  (Reifttll.) 

Wir  würden  zu  lurunz  uierlavilrdipen  Conssquenzen  kommen.  w«ii 
wir  ßostalten  wollten,  dass  irj^end  eüi  Herr  sieh  iu  10  Üi'ieu  wühlen 
lä-fst,  seinen  Wühlern  sa^it :  ^tch  werde  »n  eine  Kurli  uubekaiiule 
PersunUchkeir  dos  Mandat  üherii-aKen-  und  dnnn  das  Mandat  HeiTcn 
ühertrftgt,  die  viplleieht  niHit  einmal  Zioiiisten  sind.  Wir  knnimen  zur 
^.'onspquenz,  dass  wir  uur;  dei*  Willkürhprrsi^fiaft  einzelner  J^ersnnen 
au);sely.en,  welche  ilureh  l'ch«?rtnin\ing  zahlreirher  Mandate  den  Con»fi*ess 
beherTsehen  können  und  zweitens  kumiiicn  wir  in  die  Liige,  dasB  SQirnr 
OeKiier  herk<uninen.  die  von  Zioriisten  /s'ewühll  sind. 

W'ir  haben  ijeglauht.  ihms  diese  L'mslaride  so  wichtig  sind,  daas 
wir  sie  in  eine  Resolution  fassen  sollen.  Dieselbe  lautet : 

.jlJie  Wnhlprüt\ini|,'scon,niission  bedauert,  diiss  14  Mandate  über- 
tragnen wunlen  ohne  AuHraK  der  bctrolTendeii  Wähler,  da  dies  wetler 
im  Sinne  dos  Zionismus  noch  im  Sinne  iler  i;?reditiKkei(  isl.- 

Da  aber  die  Wahlverliältriisse  in  vielen  Ländern  noch  unf?ekläi1 
»iiid,  bestätiffi  dt-r  rnnsress  für  diasesmal  die  Mtuidale. 

Wir  >£lniihen  dadureh  aus«(;driii-kt  /.u  hah*'n,  ilass  Tiir  die  ZukunK 
derailipert  nielit  jfebillijit  wonlen  ddrlli"  und  wir  erwarten,  dass  rler- 
artiijp  WahlüheilragtinKeii  nieht  wi'eiler  \ei'Siielil  werden.  Meine  Damen 
und  Herren !  Wir  'Jchhi^^en  Ihnen,  um  die  Wiederholung  derartiger 
Din^e  zu  verhinder'n.  die  folgende  Uesolntion  vor,  von  welcher  wir 
hofTen,  il.Hss  sie  eine  legale  Aldiül'e  bedeutet: 

„Der  Congresfl  wolle  besehllessen,  ilass  prlneipiell  in  Zukunft  nur 
«Uojenigen  Delegierten  als  U*>ral  gewahll  zu  belraehten  seien,  welche  ««iit- 
weiler  aus  ilireeten  Wahlen  Ih-rvor^iefjanfjen  oder  namentlieh  aU  SicU- 
vortroter  in  den  Wahlprotokollen  bezeichnet  worden  sind." 

Wir  habt'n  ge}i;Uiuht  dmw  wir  nicht  (duie  weiteres  ileni  uns  ge- 
mnehten  X'oi'sclilage  zustiniinen  iliirf'en.  der  ebenfalls  in  der  tlomnu-^ston 
gpinacht  wurde,  das»  ein  jeder  \'i?ri,reter  nur  ein  Mandat  habe.  Wir 
glnut>en,  diLss  lüc  russischen  Vei'hiillnissD  und  die  in  Rumänien  es 
unib'tikbar  erseheinen  lassen,  dass  eiiu;  jede  Orlsgruppe  eine  bostimmle 
piTHon  zum  Congress  delegiert.  Auch  schon  die  iLuUcrnunif  nuicbl  e,* 
uiulcnkbar,  zu  bestimiiien,  oh  die  bestimmte  Person  auch  unter  all«>n 
1Jni-iriindi<n  zum  Congress  geht.  Wir  haben  es  für  undenkbar  eraehtel, 
dafti*  nnm  Hlimiiuettniandate  ausstellt!  Wenn  jemand  will,  dass  einer 
gewldiltrn  I'erson  das  Ri'cht  der  Substitutiun  zusleiit,  so  möge  im  f'ixi- 
tukull  aUHgcdriickt  werden  :  „VVir  wühlen  beisjiielsweiso  Herrn  Dr.  Th. 
Hcrzl  und  falls  Dr.  Th.  Herzl  aus  irgend  einem  Grunde  das  Mandat 
nicht  annehmen  sollte,  Heirn  l'ir.  Nordau." 

S|m  werden  jetxt  alle  unuerahr  unterrichtet  sein,  was  wir  meinen. 
Wir  haben  geglaubt.  a\if  diese  Weise  jedem  Wnlil'^chn»?her  vorbeuu-'n 
und  den  berpehtijrten  Interessen  und  \'erschiedenlieiten  der  einzelh.-n 
l*And«r  Rechnimg  tragen  zu  kiiniicn. 

Ich  werde  mir  erlaiilien.  heule  Xnchmiltag  über  die  olnzelnon 
Wahlitrhrutigcn  (buicht  zu  erstatten  und  hoffe,  dass  aie  die  Kcsulution 
«Irio'binnlK  luuiehmen  werd(m.  (BüifalL) 
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Vtci^präsiiient  Dr.  Nordau :      Das    Wort    hal    HeiT    Dr.    Heinrich 

Del.  Dr.  Loswe  :  Die  V\'uhlpnifung»;eominiRsinn  hnt  fr«wif^e  prin- 
ctpfcUe  Aeuriseninjjon  gclhitn,  betrefrend  die  Art  und  Weis«  der  W'atilnn. 
pA  Iciin  ihr  nicVit  darauf  an,  jetzt  schud  ihrer  Anschauung  über  die 
t'lnzelnftn  Mniidiile  Ausdruck  zu  geben,  soudern  sie  wollte  einipe  prin- 
fijiii^iJf  OniiKlsJil/.e  rertt^'ostellt  wissen,  rmch  welchen  gewählt  werden 
loH  Ich  möchte  mir  mit  Bezu^'  darmiT  eilnuben.  ein«  Ani'eKUnfr  zu 
Hb«i,  die  ebenfalls  von  der  Wnlilcommissioii  in  reifliche  Eiwtigun^f 
IRZOffeii  wprden  tsotite.  Rt;  int  vori^ekuinnien  uml  wird  widir^eheinlich. 
veiin  kein  besonderer  Modus  j^etroffL-ri  winl,  wieder  vorkuinrneii,  daes 
sifh  iin  gevrissen  Oi-1<mi  wobdie  Leute,  welelie  keine  Aussicht  haben,  von 

I  tiaer  grot^en  (Jef^Hiniiitffnippe  t^ewählt  zu  werrlen,  abspalten,  um  dann 
tu  besonderen  tiru|i[ten  prwiihil  zn  werden.  Du  aber  vorgeschrieben  ist, 
dass  die  Oi-isgrup])e  aU  solche  zu  wühlen  hat.  verstandcji  wi['  ilarunlor, 
lUäs  unter  (>rts>icrup[ie     »lle  Zionisten    zu  verstehen  sind,    die  an  einem 

'One  vereinigt  siud  und  dass  es  nicht  zuliissii,;  whi'o,  sich  in  verschiedene 
Ijfuppeu  2u  äpalteu.     um    mehrere  >Iundale    tlurchzubriugeu.    Ks  wäre 

[joost    niüwlifh-    darts    die   Kerütier  /ioni-ten,    die  4— rnKl  Schekelzahler 

I  haben,    sich    in    vioi*zfe    (J)i'tÄgruppeii    g|)alten     und    vierzig    Delegierte 

,  herschicken.  Es  miiss  daher  .... 

\'irppräsidont  Dr.  Nordau  fniiterbrechend* :  Ich  mochte  nur  darauf 

iBufmcrkiuni    inaeheu.    duss  diese  HiTncrkunj-'en  zur  Organisationsfrage 

'reliüren     und  nur  bei  die^>r  tielegenlifil     mit  Erfolg   behaurlelt  wei\len 
Iccmnen. 

De].  Dr.  LoBwe :    Der  Kall  ist  »ehr  drasti^th  und  hat  sich  hei  der 
t'-n  Wahl    zugetragen,    bei      welcher    wir    sehr    flchxver  zu  kämpfen 

Vlcepniyident  Dr.  Nordau:  Ich  be.streile  keinen  Augenblick  die 
Ri'^htigkeil  dieser  Bemerkungen;  ich  «age  nur.  dass  es  unmöglich  er- 
-  l-int,  die  verschiedenen  Programmpunkte  durcheinander  zu  win-en. 
i  I. -e  ilcinerkungen  wonlen,    wenn  die  (-'rage  der  Ürgiinisatiun    uul' die 

|T.igei;ftrdnung    kommt,    an  nchtiger  Stelle  sein    und    sollen   dann  vor- 

Pget>niclit  werden. 

Dr.  Loewe:  Dann  bitte  ich,  dass  die  Commisston  darüber  berathe, 
damit  wir  wissen,  wie  die  Conunission  die  Sache  ordnen  will- 

Vors.  Vicepräsideni  Dr-.  Nordau :  Wenn  über  diesen  Punkt  die 
Coromlsslun  sich  nicht  gi-iin^st-il  h:tt.  so  steht  nicht*  im  Wege,  dass 
ti"-"r  Antrag  der  (ninmihsion  seihst  übergeben  und  ihr  lielegenhelt 
.:  iMiteD  werde,  sich  ihre  Meinung  daiübt?r  zu  bilden  und  auszuspreclien, 
Dr.  Friedemann :  Wir  haben  lediglich  eine  Kesolutiou  beantragen 
Vf>11nn.  wt.dche  einen  speciellon  L'ebelsland  von  genereller  Bedeutung, 
■uilti«!,  abmindern  sülltc.  Es  war  ni<-ht  ein  Uebelsland,  der  sieh 
■  V'erhiillnisse  bezog,  und  auch  nkhl  eine  Sache,  die  in  di* 
»•sipiganisaiiun  gehiirtj  sonderu  es  war-  eine  Wahlprüflingsfrage. 
^niibe,  ilio  Arigclcgeiiheil.  welche  Herr  Dr.  Loewe  voi'gehniclil  hat, 
Brt  nicht  in  die  Walilprül'ungi^cümmisslon.  sondern  in  die  Organisa- 
►ns-  oder  Prugrnmm-Conuiiission.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  Wahl- 
bngscoMmiission  alle  diese  weitgehenden  .Antrüge  ab*  zu  Ihrej-  Cum- 
^z  gcluirend,  bei  rächten  kann  und  ich  möchte  bitien,  dass  Herr 
i^jewe  4li*'Se  Antrüge  an  die  zur<tünriige  Stelle  leitet. 
Vor>.  Vfii't.  Dr.  HerzI:  Ich  glaube.  dns.s  es  ein  nieht  ganz  un- 
rtnviiL'f,  K»v>ultat  ist,  wenn  unter  so  vielen  Wahlen  nur  14  angefochten 
und  von  diesen  K  H)  ans  einem  (Jnmde,  welcher  eigentlich  ein© 
:i_L_ "  !"■  Incorrectheit  nlchl  in  sich  schlicsst.  Wenn  solche  unbe- 
ilnndate  erthrilt  worden  sind,  die  eventuell  vergeben  werden 
ureh  denjenigen,    der  beauftragt    Ist,    so    ist  das  mit   der  Knl- 


ei-nun^  der  W'ahlorte  zu  erklären.  K»  i^t  z.  B.  ein  AudruK  von 
Cincinnati  gekommen,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Listt'n  gesrhlosseu  werüen 
niiLssteu  und  es  nicht  mehr  Zeit  peweson  wtiro,  «ach  Ameiika  zu 
fichri^ihen,  ob  der  BetrefTonde  das  Mandiit  übeniomnien  halio.  Für 
diesen  F»l!  wurde  der  Auftrag  gcg<»ben,  einen  Andern  '/u  benuttrugen. 
Dieser  Fall  ist  nur  bekannt.  Dos  sind  die  10  von  deu  14  ongefochtenea 
Mandaten. 

Del.  Dr.  Friedemann :  Hs  sind  im  jeanzen  IH  Mandate  angofoebten 
worden    und   die  Wahlcunnnission  bat  einzelne  Mandat«  gefunden,   die  ! 
BUf  den  CoDjfiertH  überlrn^en  wurdt-n    und  nur  mit  Rücksicht   auf  diese  j 
Mandat«  ist  diese  Hesolulioii  Kfßi^st  worden. 

Vom.  Prfis.  Dr.  HarzI:  Gegen  die  Keäolution,  insofemo  sie  kunltii 
beobachtet  werden  solle,  ist  ja  eigenthch  nichts  einzuwenden. 

Vors.  Vicepriis.  Dr.  Nordau:  leh  werde  er.sueht.  die  \''erhandlun| 
zu  unterbrechen  zur  Bokanntmarhunfr  folpender  Mitthfihiiiu: 

Heule  nach  Schluss  dei-  N'oniiiltapü-Sitzuiig  tiudel  ■?ine  dringende] 
Sitzung   der  russischen  Delegiei-ten    ini  Conimissionti-Zinimer  statt.    In  ( 
Anbetracht    der  W'ichiigkeit    der   zur    Hepprechung  gf^bmgenden  Frage 
werden    die    Oelegteilen    ersucht,     rechtzeitig     und    voUziihltg    zu    er- 
seheinen. Ich  bitte  (Ins  ins  ru.>^sigehe  und  englische  zu  übersetzen. 

Del.  Temkin  ^übwsetzt  ins  Rui^aische). 

Del.  Whise  (übersetzt  ins  Englische). 

Del.  Goitein :  Ich  wollte  nur  zu  dem  Arte  der  Wahlconimission 
bemerken,  d:iÄS  es  mit  diesen  Antoehtungen  nicht  so  weit  her  ist,  w[t  1 
Sie  glauben.  Wenn  z,  B.  Jassy  drei  Delogierte  wablt,  beispielsweise 
mir  uder  einen  andern  ein  Mandat  übciti-agt  —  von  mir  ist  dies  nicht 
der  Fall  —  so  kann  es  dier-er  (Jruppe  egal  sein,  wenn  der  betreflende 
Delegierte  sein  ihmdat  ein«?m  nndeni  übertragt.  iW'iderspruch.)  Ich 
meine  nur.  dnss  der  BetrelVemle.  dem  das  Mandat  Übertrjigeu  wird,  im 
Kinverständnisse  des  Aetionscümiics  oder  einer  Landesurgaiiisatlon 
sein  muss.  Der  betreffenden  Stadt  kann  es  dann  egal  sein,  wenn  sie 
Überhaupt  einen  uiislUiidisehon  Delegierten  wtUilt,  ob  dies  Herr  Birken- 
slttiii  otier  Herr  Schurr  oder  Herr  Dr.  Herzl  ist. 

Vors.  Vicepriis.  Dr.  Nordau:    ich  mache  Sie  darauf  aufmorksam, 
dasa    Sie    versrbiedene    Pi'ogramnipunkte    diircheinanderwirren.     Alles  . 
das,   WAS  Sie  sagen,  bezieht   sich  auf  die  i)rgani>)ntionRrt*age  und  nicht  | 
auf  die  Frilfüng  der  schon  vorgenommenen  \Vahlen. 

Ich  F;ehreite  nun  zur  Abstimmung.    Jene  Herren,  welche  die  rem 
Referenten    geätellten    Antnige    annehmen,    wollen    die  Haml    erheben.  I 
(Cieächieht.)    Ich    bitte    um    die  ciegenprobe.    (Naoh    einer  Pause):  Dia J 
Antrage  sind  einstimmig  angenommen. 

Kb  liegt  ein  Antrag  de.s  Herrn  Hnbbiners  Seph  vor, 

Del.  Rabbiner  Seph  :  Herr  Dr.  Mandelstamm  hat  unter  nnderanl 
auch  an  das  körperliche  Gedeihen  des  jüdischen  Volkes  erinnert  und 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  es  sehi'  wünschenswert  wäre,  Turn- 
vereine zu  gründen.  Ich  mochte  meinerseits  beifügen,  dass  es  sich! 
nicht  nur  um  die  körperliche  Gesundheit  handelt.  Es  ist  bekannt,  diias  j 
die  Turnvereine  auch  eine  grosse  culturelle  Holle  spielen.  Ich  bitte  i 
um  Verzeihung,  wenn  ich  nicht  gut  deutsch  spreche,  ich  hätte  auch  j 
liel)ei'  russisch  gesprochen :  es  kommen  aber  durch  die  Uebei'satzuuge»  j 
leicht  Missvcrstäiiilnisse  vor. 

Wir  wissen,  wie  unter  den  slavischen  Völkern  in  Ücsterroirb 
die  Turnvereine  verbreitet  sind.  Mein  Antnig  geht  dahin,  dass  eine 
Commission  gewählt  worden  solle,  welclie  detailliert  die  Organisation 
der  Turnvereine  bearbeiten  soll. 


Ifc 


p 


V'ursitiiender  Dr.  Nordau :  Ich  gtaube.  aesen  dieaeii  Antrug  dürfte 
kein  Beilt>nk(>n  uliwülteii.  i^usliininunK.)   Ich  werde   diesen  Atitrajj;  dem 

Es  li*(ft  ferner  eüi  von  35  AlüKÜPdeni  iinterstütztcc  Antrag  vor, 
ixt  TnÄMaoi-onuiiß  in  dem  Sinne  zu  Ändc^rii.  «Im^R  die  jfldischo  ColoniaU 
hmik  als  riinner  Punkt  der  Tatresordniinjr  in  \"erh(uiillun*f  kttmirio.  Deni- 
iwii.'eriüher  emiiflehlt  das  Präsidium,  die  judisdie  CoiuDi!\lbHuk  nu  ilirer 
ünorunnlicliPU  Stelle  zu  belassen,  weil  tieuti»  nbemb*  10  Uhr  noch  eine 
iri''mi(ie  BoralhuntJ:  dnrüber  tttattflnden  wird,  indem  uoc-h  niimohAfl  zu 
Mwrtem  ist,  liovor  die  Saetie  IVir  den  Congi-esa  ßpruehreil"  vrird.  Da- 
v.ii«n  euipßehU  das  Priisidium.  die  (lolcnisiitiün  als  Punkt  (},  die 
jüJisRhen  CulturfrAgcn  als  Punkt  7  und  die  OrganisatioQ  als  Punkt  Ü 
njrzuneliinen. 

Io)i  niöchle.  um  uruiOtliig  schoineitde  Debatten  zu  verhUtcn,  nur 
bemerken,  dass  kein  Punkt  unterdrückt  werden  soll.  Alles,  was  auf  <ler 
TtiTWordnunfT  «tolit.  r*oll  erledig  werden.  Nur  im  Interesse  der  Arbeit 
«nil  auf  tirund  der  Kenntnis  des  gegenwüi-tigon  Sl*u»des  der  Arbeit 
wird  dicnio  Peihi^nfolffe  empfohlen. 

Del.  Ussischkin  (spricht  russisch.  —  ReifblL) 

Dr.  Kohan-Bernstein  (üborsotzendt :  Del.  L'ssischkin  behauptet,  dasa 
'ine  der  wichltiTf'teii  Prämien,  welche  auf  dem  Profn'amme  stehen,  vom 
Slncdpunkte  der  iu.-i8  in  eilen  Delegierten  die  Colonialbank  ist.  Diese 
Fra,gc  iittere.ssieil  alle  ru.ssischen  Zionisten  auf  das  lebhalleste.  Darüber 
wurde  lange  in  bestmileren  N'^ersanimluntren  difirutjert  \m<l  er  plnubt, 
»«■nn  eine  stdclie  Fiajf«  als  letzt«  bebandclt  und  dann  mit  einer  kleinen 
Hi-iMission  abjrellian  wird,  sehr  viel  Missversliindnis  daraus  entstehen 
nute  Ks  wii-d  aueh  ein  grosser  Ablall  von  Arbfiten  die  FuIk«  sein, 
Ml  wenn  wir  hie)ier  pekonmieti  .'^iuil,  um  zu  arbeiten,  so  »toUen  wir 
■'  f  riiif  bestehen,  doss  die  Hnnkeomnussion  dasjenige,  was  bis  jetzt  fertig 
i*ii.  vorlege,  und  das,  was  noch  bleibt,  kann  später  behandelt  werden. 
Wenn  wir  damuf  nicht  bestehen,  sind  wir  fruchtlos  hichcr  gekommen, 
ißeifAU.) 

Vorsitzender  Dr.  Nordau :  Ehe  die  Debatte  fortgesetzt  wird,  cr- 
Iniihe  ich  mir  auf  (irund  des  jetzigen  Stjuules  der  .■Vrbeit  z«  erklären, 
■)ii-s  die  gi'genwiirtigen  Mittheihuigen  weit  weniger  aufklären  werden, 
^\<  ilies  nioreen  der  Fall  sein  wird.  Au.sserdem  i.st  iliese  gi'osso  Debatte 
.-)^-nllic!i  ohne  gesetzliche  (»rundlage,  denn  unsere  ijesehÜftsordnung 
l>e:>Ummt  auj^driieklieh  im  §  23  (liest): 

„Die  Tagesordnung  für  die  erste  Sitzung  wird  vom  Actionscumit^ 

r....r....,,|u    ^,„,1  Yrtui  einstweiligen  Präsidenten    bei  ErtilTnung  des  L'on- 

\  erkundigt;  die  Tagesordnung  Tür  die  folgenden  Sitzungen  wird 

....  i  i.tsidenten     festgestellt    und  vor  dem  Schlussö  jeder  Sitzung  für 

,0  nüeliste  Sitzung  verkimdigt." 

D:is  Pnisidinm  wünscht  jedoch  im  Kin Verständnisse  mit  dem 
rongi"et«e  ^  or/ugehen.  Wir  wullen  den  Congress  nicht  vergewaltigen. 
Ich  bitte  sich  alier  au  §  23  zu  halten,  umsumehr,  uls  os  sich  um  die 
Blitdiche  ICrledigiing  der  Angelegonhoit  handelt. 

Dr.  HerzI :  Es  hiingt  nicht  allein  von  dem  Wunsche  des  Con- 
(tn^fe?  ab.  es  muas  auch  der  Herr  Berichterstatter  mit  seiner  .Arbeit 
tertlg  sein. 

Herr  Wnirfsohn  ist  in  verschiedenen  .Vussehüsscn  ihütig  und  hat 
nicht  Zeil  gehabt,  sein  liefernt  fcHigzustellen :  ausserdem  findet 
^ute  □»■"hts  noch  eine  Sitzung  statt.  Ich  halte  es  ITir  praktisrh.  mit  der 
Diiwu*«sion  dieses  <iegenstjindes  zu  warten,  bis  die  Berathiuigeu  ab- 
gecchlossen  «ind. 

Dei.  Bouchmil  (spricht  russificb). 


Scliriftfiihn'r  U'l.  Temkin  (Übeisetzenfli :  Rcduer  meint,  duss  vcr- 
Bohiedeiic  FormalitHU'ii  im.-*  lüi-hr  stören  solkn,  weun  wii-  tiei  einer 
solchen  Fr«^»^  sint^  und  (ins«  wir  nus  wolchen  (.»rümlen  die  Üeui'lheilLuif 
der  Priige  niclit  aufsfliiv^ben  sollen.  Kr  meint.  fl»ss,  wenn  wir  das  B\a 
die  letzte  Sitznn^  nufschicben.  mit  dieser  Frage  dn^  gesehehen  wird, 
was  mit  den  Culturfrajreii  im  voriKon  .Inhre  jfcsclielien  ist. 

Dr.  Theodor  HerzI :  Es  ist  ja  soltislverstamllich,  dusa  das  Prs- 
Bidiura  des  CongresKes  nicht  eine  andere  Tajiesoninunff  einrichten  kann, 
als  die,  welche  der  Conffi'ft«ft  hiiben  will.  Diese  ßofujtmis  des  tf  2i  bo- 
7ieht  eich  nur  daräiuf.  dass,  wenn  irgendwelche  deutliche  U'iinscne  nicht 
vorhanden  sind,  dns  Präsidium  die  Tagesfirdnunu:  featst-ellt. 

Wenn  Sie  honte  in  die  Di^cussion  über  die  Colonialbauk  eiB- 
troteu  wollen,  winl  es  noUiwendiir  sein,  di^iss  sie  sich  nicht  naehmitings 
versimimcln  um  4  \Jhr.  eouderu  eine  Nachl^iitzuu^  abhalten.  Kh  müsste 
in  iliesem  Fülle  die  öfTentUche  Sitzung  um  Nncimiittag  entfallen,  iu 
welcher  wir  in  die  Discussion  über  das  l'roKi'amm  des  Herni  Prot 
M  u  n  d  e  I  s  1 11  ni  ni  eintreten  wolll«n.  und  es  müsste  auch  die  Coloni- 
snliunsdebritle.  welche  heute  nuchmittuy;!i  stiittfindcn  sollte,  vei'schobea 
werden. 

Ich  vermulhe,  dass>  wenn  eine  andere  Eintlieilung  der  Tage»* 
Ordnung  stattpeftmden  hHtte,  gesagt  worden  wäre,  wir  wollen  die 
Colonisatiousdebntt«  ersticken.  Da  wir  nun  ge^^Iaubr  haben,  dasu  Si» 
sich  in  dei'  t!olonisnHonsdeb»tte,  wo  es  verschiedene  Ktandjiunkte  »ribt. 
ausbreiten  wollen,  haben  wir  oben  die  'J'agesordnunp  so  anj^eordnet 
Will  aber  der  Congi'QSs  die  ColonisationstViige  auf  morgen  verschieben 
oder  die  CiUlurJVaire  als  letzte  beluuideln,  so  werden  Kie  einfach 
darüber  zu  enlsciieideu  haben.  Wii"  haben  die  THResardnunp  fost- 
f{eset/J.  weil  wir  gcKbiubt  haben,  dnss  es  so  am  praktischesten  ist  und 
wir  dabei  unsere  HnnkfonfMrenz  in  Kühe  hhtten  zu  Fiidi-  ITihren  kÖnnea, 

Ich  stelle  übriKPns  den  Antrag,  dass  der  Herr  \'orsitzende  die 
Abstiumiung  in  dem  Siimc  leite,  da£S  zuerst  darüber  abgestimmt  wirdr 
ob  die  Herren  mit  dem  Vorschlnffe  des  Prüsidiums  einverstajiden  siniL 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  seiti  sollte,  werden  die  anderen  .Antrage  zur 
Abstimmun;<  gebracht  werden. 

Voi-sitzender  ViceprUsident  Dr.  Nordau :  Ich  stelle  an  den  Congra» 
die  Frage,  ob  er  wünscht,  dass  die  Tagesordnung  in  der  vom  V'or- 
silzenilen  vorgeschlagenen  und  jetzt  geiindcrlen  Weise  festgesetzt  w^rde, 
duBS  die  Bnnkfrage  dann  vorgeuümmen  werde,  nachdem  der  Boricht- 
erstiitter  dos  Bankjmsriehusses  erklärt  haben  wird,  dads  er  iu  der  Lage 
ial,  Bericht  zu  erstatten. 

Schrilirtihrei-  Ing.  W.  Tomkin  übei'setzt  den  Voi-schlag  des  Pr4- 
fildiums  ins  Kussische. 

Vorsitzender  VicopräsidnnI  Dr.  Nordau :  Das  Präsidium  beantragt, 
dnss  zuerst  die  Colonisations-  und  dann  die  jüdischen  Ctdliirfragon.  an 
diitter  Stelle  die  Organisation  und  an  vierter  Stelle  die  jiidiiwjhe 
Colouialbiiuk  vorgenoumien  wei-ile.  Diejenigen,  die  für  diese  Keüien- 
folge  sind,  wollen  die  Hand  erbeben,  ((ieschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Ciegenprobe.  (Nach  einer  Pause):  Der  .-Xnlrag  des  pT-asidiums  ist  tnit 
80  gegen  4(_i  Stimmen  angenommen.  (Lobhafler  Beifall.» 

Del.  Dr.  D.  Naumark:  Ich  halte  da.'*  jetzige  \*orgehen  des  I*rä- 
sidiums  für  unrichtig  und  illegal.  Die  Tatte-^ordnimg  liegt  vor  imd  wono 
ein  Antrag  auf  Aenderung  der  Tagesordnung  gestellt  wird 

Vorsitzender  Vict^jnisident  Dr.  Nordau:  Ich  bemerke,  die  Aende- 
nmg  der  vorliegenden  Tagesordnung  wurde  bereits  angenommen.  Ich 
kann  eine  Discussion  über  einen  Beschluss  nicht  zulassen. 

Del.  Dr.  D.  Naumark :  Ich  constntiere  nur,  dnss  die  voUzoRen* 
Abstimmung  null  und  nichtig  ist  und  nicht  zurecht  besteht. 


—  w  — 

Vorsitzender  ViceprÖsident  Dr.  Nordau :  DerFlnanzausechuss 
hält  heute  um  halb  3  irhr  nachmittags  im  Hotel  „Drei  Könige"  eine 
SitzuDf?.  Heute  niichtä  tindet  eine  B  a  n  k  c  o  n  f  e  r  e  n  z  statt  Heute 
abends  findet  in  der  Bui"tf\'0|trlei  in  Kleiii-BaKel  niu  von  ^Jung-Ziun" 
veranstAlteti^r  f '  n  m  m  e  r  s    für    rtif  neU>f!iertpn    und  JourniiliRtei)  statt. 

Die  nächste  Ö  Tf  en  t  lieh«  Sitzung  findet  heute  nachmittags 
um  4  Uhr  statt. 

Um  (5  Clir  findet  eine  Sitzung  des  Culturausächusses  statt. 
Am  schwansen  Brett  wird  bekunnt(zegeben  werden,  in  welchem  Ztnmier. 

Der  i^ermaneu/HUSsrhusä  hält  heute  nachmittags  uui 
halb  3  l'hr  im  kleinen  Saale    neben  dem  I'räKidium  eine  Sitzung. 

Die  Sitzung  ist  n  u  f  g  e  li  o  b  o  n.  L'  m  4  l '  h  r  die  nächste 
ö  ff  e  ntliche  Sitzung. 

(Scbluss  der  Vormittagssilzung  um  l  LTir  3"  Min.) 


Nachmittagssitzung. 
Begrlnn   '/^ö  Uhr  Nachmittag: s. 

Vorsitzender: 

Vicepräsident  Dr.  Nordau, 

Die  Sitzung  ist  eröffnet.  Zunächst  die  MitthcUung.  dass  der 
Wahlprüfting'^nusÄctmsK  «eine  Mitglieder  er«iidit,  heule  abends  nach 
Schluss  der  NMchmilingfisitzung  liier  im  Haale  /.u  verbleiben,  um  die 
Arbeiten  sofoii  fortzusetzen. 

AuM  dem  Kinliiufo  liehe  ich  zunÜchat  einen  Brief  des  Prof.  C&sare 
LombroHo  aus  Turin  hervor.  iLebhnfler  Beifall  und  HUndcklatschen.) 
Er  «clu*eibt  uns,  er  könne  zwar  nicht  kuiiiuien.  und  begründet  das 
folgendermasseu :  (Liest  den  italieniricben  Brief.)  Zu  deut.sch :  liine  der 
liauptursiichen.  wcKlmlb  icli  nielit  kommen  ktunite,  ist,  dasK  ieh  noch 
zu  sehr  Neuling  in  dieser  Frage  bin  und  sie  kaum  gründlich  studiert 
habe,  ferner,  diiss  der  Leib  schon  zu  alt  ist.  um  noch  jener  Begeisifrurig 
fiitilg  zu  sein,  die  noth wendig  irit.  um  die  (iährung  in  dieser  An- 
gelogenheit  zu  umerhnlten.  .-\ber  wenn  ich  auch  leihlich  zu  nlt  bin. 
bii)  ich  es  doch  nicht  dem  lieriilde  nach.  Sagen  Sie  unseren  Freimdeu, 
dafe,  wenn  ich  3<.<  Jjihre  jünger  wjire,  ieli  einer  der  lieUsblütigAten  unter 
ihnen  wäre.  (Lebhattci*  Beifall  und  HandeklatfichenJ 

Telegramme  und  Begrüssungsschreiben  sind  elngelftcgt :  (Verliest 
dieselben.  —  Siehe  .Anhang.) 

Die  Zahl  der  bi.-jher  eingelaufenen  Telcgrammebeliiuft  sich  nunmehr 
auf  330.  au.s.-ierdein  habe  ich  nnch  eine  Anzahl  noch  nicht  registrierter, 
weil  eben  eingelaufener Telegi-aiiime  bier.  Aus  Lodz  ist  eine  Begrüssung 
eingelangt,  die  mit  mehreren  lausend  Unterschrifleiii  bedeckt  ist.  (Leb- 
h&f^r  Beifall  und  Hündekl.it'ichen.i 

Das  Wort  hai  der  schon  vomUttags  eingeschriebene  Herr 
Rabbiner  Sonnino  aus  Neapel  zur  Pro  gram  nifi*age, 

Del.  Hobhiner  Sonnino  —  mit  lebhaftem  Beifall  begrüsst  —  hält 
eine  Rede  in  italienischer  Sprache. 

Redner  überbringt  die  Grusle  der  zionistischen  Gruppen  Ttallens 
un<l  führt  weitere  nu.>.  warum  nuc)i  die  Juden  Italiens  /ionisten  &ein 
DiUasten. 
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^loli,  Jude  und  ItAüeiidr.  zwei  Manien,  die  möincn  Obren  an* 
jrcnehin  kUn^on,  <Ier  ich  mein  \'aterland  innig  liebe,  freier  Bürtfpr  i'ln« 
Liindes.  in  dem  rnduldsnnikoit  und  Anlisomitisnius  last  uiibeknnnte 
Worte  sind,  rohle  mit  dou  Millionen  unglücklichoi"  Brüder,  die  tchw«' 
tedrürkt  sind.  Ihrer  aoHto  ich  viM-gesson?  Nie  in  ineijien»  Leben. 

Oeslialli  hin  ieh  unter  ihnen.  W'olil  weis.«  ich.  dnss  tin^^rfm 
Streben  viele  Hinileniis.se  entgegenstehen ;  aber  jede  Hewrjjung  fin'lpt 
Hindernisae.  und  IVülier  oder  s|Hilor  iriumphiei't  inuii  über  sie. 

U-h  weiss  nuch,  dass  irenide  unter  uns  Juden  sieh  die  ßndcn.  die 
iin.i  V\'iderstnnd  t»nt|;ef;enselzen :  Hber  ieh  bin  ühei-^eUKt,  da^s  uiiseiM' 
Ht'tte>»un»r  nxioh  iiher  diese  Hindernisse  hinwepkt»mm»>n  wird,  fn^fri' 
liojmer  bestehen  aus  nieln*eren  Cateponeii.  Die  ein<»n  wollen  vtim 
Jiidenlhunie  nichts  wissen.  Das  Wort  .Jude  dunkt  ihnen  veriichtliph- 
Älojre  der  ICwipe  sie  erleuchten  1 

,  Eine  nndere  fale^oriv'  besteht  aus  den  Leuten,  die  frei  und 
^lücktii'h  in  il)ren  Heimallundern  leben  und  im  Zioni::s[i)us  eine  Oefiihr 
für  ihr  Wohler»<el»en  und  ihre  Ruhe  sehen.  Diese  niuss  ninii  über- 
zeugen. dHi^s  der  y^ioni.snui»  nur  hohe,  edle  Ziele  verrolfjcl  und  keim* 
Gefahr  für  sie  in  sieh  bij-gt. 

.Anderü  -fürchten,  dass  in  dorn  Moment,  wo  wir  in  dem  Lande, 
das  wir  Jür  unser  Volk  wünschen.  Krfolge  erzielen.  Ileinhthümer  rr- 
werbeu.  der  Neid  irgend  einer  Nnliun.  die  uns  jetzt  wohlwollend  «esiuni. 
erwftt^ben  und  unser  Volk  in  grosses  Klend  ftesturzt  würde. 

Ihnen,  meine  Herren,  ist  sieherlieh  d?r  Enist  dit^ser  ßeltirchtuii)!^ 
nicht  (»nt^nng^en.     Sie  werden  tue  <Tariuitien    zu    zeigen  hnben,    die 
für  die  .Sichorunjr  unserer  iCri-untfenschiilten  niiÄtrohen. 

Nun  komme  ich  zur  Oi'thodoxie,  die    tni  Zionismus    einen  P< 
unserer  Traditionen    erblicken    will.    Auch  ich  hatte    noch    im  von, 
tlahre  einen  Artikel    im  ..Corriere  Israelilico"  verönVntlichl,    der  solcl 
Returrhtungon  aussprach.  Jedoch  nach  den  Heden  der  Herren  Dr.  HeivJ 
und  Dr.  Nordau    wiu'd    ich    überzeugt,    dass    diese  Befürchtung    imbc- 
grUndet  war. 

Der  Orthodoxe  kann  sieh  ja  beute  ^Kir  nicht  um  ürrentUcliefi 
l^ben  hetheili>?en.  Kidweder  er  verzichtet  darauf,  slrenvte  nach  den  «ti«- 
ßetzen  seiner  Religion  zu  leben  odt-r  er  vernichtet  seine  Zukunl^  und 
seine  F«niilip.  Jedes  bescheidene  Amt  ist  ihm  ja  versap^,  wenn  er  sicli 
ftciner  Umgebung  nicht  anbeijuenit. 

Ich  will  auch  von  unseren  Frauen  spivcben.  die  der  Ueliflrion  giuu 
gleiclij.nl tig  gegenüberstehen. 

Hier  ist  Arbeit  für  den  Zionismus, 

leb  bitte  min  über  Folgendes  ah/ustinimeu: 

t.  Da»  ganze  Prot^'umm  des  Zioni^niua  müge  überall  durch  dio 
Publidtiit  bekannt  gemacht  werden, 

2.  Das  Programm  soll  solche  Aufklärungen  enthalten,  dass  all* 
zweifelnden  Oemüther  liendiigi  werden. 

3.  Das  Proginmni  soll  in  alle  Culturspriichen  übersetzt  werdet» 
und  an  allen  iinsoren  Vereinigutigsorten  afflchi^rt  wprdnn, 

4.  l.'nter  unseren  (;i)iul'»*tisgenossen  sollen  zionistische  Zeitungen 
zahlreich  vftrbreilet  weMlen. 

Möge  mit  dei'  Hilfe  des  Allmüchtigen   unser  Ziel  erreldik  werden. 

V'ora.  Dl'.  Nordau:  Der  Beifjill.  mit  dem  die  Wf>i*te  de.«  Rabbiners 
Sonnino  aurgenommen  wurden,  zeiift.  das»  d^r  Congress  diese  Red*» 
verslanden  hat.  rcbenlies  ist  eine  tVonzüsische  L'ebersetV-ung  iler  Hede^ 
jcedruckt  untcT  die  .■Xuwt'senden  verlboill  worden.  Wenn  trotzilem  ge- 
wünscht wird,  dass  dei*  Inhalt  sklvizlert  würde,  bin  ich  dazu  gern  bereit. 
Ich  glaube   atior,    wir   sollten  mit    der  Zeit  Mo.s.^    halten.   (Zustimmung.! 
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Es    lie^    ein  Antj-ni;    dc^  Üerrii    13  a  m  b  ii  &  vor,    welcher  liMitet: 

„Wir   bilten,   übpr  die  Hrofnanimrorenite   des   Herrn   Pi-of    M  ;)  n  il  e  1- 

Istamin  in  kt'ine  Dis<Mission  eiiuuiroUMi,    um  datlurcli  din  Ziistirmiumi; 

jder   Versiunniluri«    ku    ilen    ffrotisen    (ipsi»'htÄpunkl*n.    dJo    HtM*r    I'i'üf, 

1^1  an  d  e  ]  s  t  n  lu  DI    iiuf]ccpst»'llt   lim.    nusziidrückpn.*'    (Leblinfter    Botlall,) 

Del.  Bambus:  loh  »fluube  ktiuiii  ineinciu  AnlrAgeeiiio  Bofiirwartun^; 

[bt-ifujf^n    zu  müöseii.    Tlmtsiiidilioh  stlinuioii  wir  bis    nuf  wonl^o  Eirxcl- 

j  Jieiten  in  iilleii  PunkttMi  mit  Herni  .M  a  ii  d  e  1  st  Hmm    iiberein  und  wir 

würden    dm  Kindnirk    nur   /,er3iiir»?n.    wenn   wir   an  Einzelheiten    eine 

'kleinliche  Kritik  unknUpTeti    würden.  Pn  wir  nun  mit  Herrn  Mandel- 

fi  t  n  ni  \n    übereiniillmpioii.     so    gloube    ich.     sollen     wir    nicht     weiter 

Uebfittieren.    uinscjinehr.    nis.    wenn  einer    od<»r   der  nnilere  wirklieli  au 

r*-intMi  Punkt    Hirzukiiüpfen    wünscht,    die   weit^^ren   Punkte    der    Tuf^es- 

tirdnuoK  lujrh  Ktniüuptid  dtiKU  OolcKenheit  bieten.  (/CuRtiinmung.) 

Vor«.  Dr.  Nordau ;   Da  kein  Ü'iderpiprueh  laut  wurde,    nehme  ich 
i^n.    dasR    d)'r  AntrriK    einKilnimiK    angenommen   ist.    [BcirtiH    und 
KBfldeklntfichpn.t 

Die  on^lisrhcn  Dele^ii4n  werden  aufjoref ordert,  heute  uin- 9  Uhr 
nuf  dem  Commei's  i*ich  zu  vqi'sammeln.  um  i'ine  BerathunR  ahzu- 
hnllen. 

Der  nä<'hste  Pj-üununmiuinkt  betrifft  ilie  C  o  1  on  i  ^n  t,  i  o  n. 
Beriehter.'itntter  ist  Herr  M  o  /  k  i  n  (Lebhnfter  Beifall  und  Hiinde- 
klat:3chen.) 

V  e  r  e  b  r  l  c  V  e  r  s  a  ni  m  I  u  ii  ^ ! 

Ende  April  dieses  Jalires   wurde    in  Wiener  Vorconfeieir/eii, 

(zu  welchen  ausser  dem  Wiener  Centralcamite  noch  eine  iVuzalil 
«ii-swärtijfer  Zionislt'n  hinziijrezoppn  worden,  der  einslinimi^  an- 
germrnnierie  Besrhiuss  ^rpfa.-jsl,  Hnc  rntorsunlmnir  über  die  sociak'ii 
.und  ükononiisdien  Verhältnisse  der  -luden  in  Palästina  an.slellen 
eu  lassen.  Dieser  Beschluss  bezop  sich  eigentlich  auf  die  alt- 
eingesessene Bevülkeruiii;,  um  in  Erfaluung  zu  bringen,  welche 
Aussichten  die  palästinensischen  Elemente  för  die  Zukunft  bieten, 
und  nb  die.-^elben  eventuell   für    colonisuloriscbe    oder    induslrielle 

IUnteniehiunn};en  geeiynel  seien.    Bald  wurde  es  jedindi  klar,  dass 
die  Kürze  dpr  Zeit  eine  derarlige  gründliche  Arbeit  nicht  zulasse: 
<ier  betreffende  Beschluss  wurde  deswegen  zugleich  verengert  und 
jprweilert.  Die  l'ntersuchung  sollte  nunmehr  die  gesannnio  jüdische 
HevÖlkenuig     Palästinas     mit     besonderer     Berücksichtigung     der 
<!!olonien     imilu-sscn,     atidererselts     keine     abgeschlossene     Arbeit 
schairen :    die  Forderung  Wurde  gtslellt,  einen  Bliek  iu  das  gegen- 
wärtige jüdische  Palästina  zu  Uiun,    so  weil    es    geht,    statistische 
Daten  zu  sanuiifla    und    vor  allem    die  Impressionen    sodal-  und 
vftlkerpsychologischer  Nalur    dem  C.ongresse    wiederzugeben.     Erst 
naclidi'in  diese  Einschränkung  vorgenouinien  worden,     konnte    icti 
mich  enlschliessen.    diesen  Auftrag  zu  Obernehnien.    während  icli 
is  vorher  abgelehnt  halte,    eine  bis  zum  Congresse  un au sfü lirbare 
|lJntersudiung  anzustellen. 

Damit  habe  ich  auch  das  Tlienia,    über  welches    ich  hier  zu 

[fiprecben  Iiabe,    pnidsierl  und    zugleich    festgestellt,    worüber    ich 

flicht  s  p  e  r  i  e  1 1    sprechen  werde.    Mein  Vortrag    wird    nicht    die 


i 
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Frage  der  Colonisation  behandeln,  ubschoii  oc 
vielmehr  neben  meinen  IHiltheilungen  unwillkörlich  mei 
subjecliven  Ansichten  bezüglich  der  bisherigen  und  der  vorzfli 
nehmenden  CoIonisatiQii  hervorleuchten  werden.  Un  ganzen  aber 
habe  ich  einen  Bericht  zu  erstatten  und  keine  principielle  Ab- 
handlung zu  gewähren.  Mein  Thema  lautet:  Der  gegenwärtige 
Zustand  des  jüdischen  Palästina.  fl 

Zu  dicyem  Zwecke  habe  ich  zuna  Theil  direct  statistischÄ 
Material  sanuneln  lassen,  theilweise  wurde  mir  Gesanuneltes  in 
bereitwiUigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt,  wofür  ich  von  hier 
aus  meinen  besonderen  Dank  ausdrücke,  ohne  Namen  nennen  zu 
können.  Bisweilen  hfibe  ich  auch  von  bereits  veröffentlichtem 
Material  Gebrauch  gemacht,  aber  mit  grosser  Vorsicht.  Angaben 
über  die  Verhältnisse  in  Palästina  habe  icli  kriliscii  benützt  und 
mich  bemüht,  mir  Enlhaltsamkeil  aufzuerlegen.  Ober  manches  bin 
ich  zur  Tapesordnunsr  übcrpepangen,  wenn  ich  nicht  durch  Beob- 
achtung oder  Mittlicihmgen  glaubwürdiger  Personen  von  der 
Walirliaftigkeit  der  betreuenden  Behauptung  überzeugt  worden. 
Das  war  eben  das  Schwierige  an  meinem  neun  wöchentlichen 
Studiim»  an  Ort  und  Stolle,  dass  ich  gar  oft  zweifeln  rnuäsle.  ob 
meine  Eindrücke  die  richtigen  sind.  Ich  kam  in  das  Liind  unserer 
HiilTnung  mit  der  AI>sicht,  um  die  Wahrheit  kennen  zu  lernen 
und  dieselbe  weiter  hinaus  zu  triigen,  :iber  auf  Scixrilt  und  TrÜt 
musste  ich  einsehen,  wie  schwierig  diese  Aufgabe  in  einem  LanS 
ist,  das  sich  fortwährend  beobachtet  glaubt,  das  hundertemal  hP 
schrieben  wini  und  ein  Feld  unmisges**tzler  lOxpcrimente  bildet* 
Da  die  wichtigsten  l^t-ln-nsiiitpresf^eii  eines  j/rossen  Percentsalzes 
der  Bevölkerung  von  diesen  BeschriMbungen  abhängt^  so  hat  swi 
eine  Schulung  der  Beeinflussung  herausgebildet,  so  dass  dfl 
Beobacliler  leicht  ein  vollkommen  falsches  oder  sctdefes  Bild  vmf 
den  thatsüchlichen  Verhältnissen  erhalten  kann.  Kö  gatt  darum 
für  mich,  wie  für  jeden  Besucher  Palästinas,  mich  möglichst  von 
diesem  Unislande  zu  cniainiijieien.  So  weit  es  indes  im  Laufe 
zweier  Monate  möglich,  glaube  ich.  Dank  einigen  Vorkenntnissen 
und  planmässiger  und  bewusster  Beobachtung  eine  ziemlich  walwheits- 
geniässe  Vorstellung  erlangt  zu  haben.  Die  ganze  Zeit  meines 
AufenttiJiltes  habe  ich  trotz  der  ungeeignetsten  Zeil  rastlos  aus- 
nützen köiiiien.  abgesehen  von  einer  fünflfigi^en  Störung,  da  mich 
ein  heftiger  Fiel)eranfall  ans  Bett  fesselte.  Um  meinen  Zweck  zu 
erreiciien,  bereiste  ich  fast  alle  jüdischen  Kolonien,  Jerusalem, 
Hebron,  Tiberias,  Jericho  u.  s.  w.  Ich  musste  mir  manches  ver- 
sagen, das  ich  so  gern  näher  erforscht  oder  besichtigt  hätte,  aber 
ich  war  gezwungen,  mit  der  Zeit  ausserordentlich  knapp  umzu- 
gehen, um  auch  nur  einigermassen  meiner  Pllichl  zu  genügen. 
Mein  System  bestand  darin,  mit  den  verschiedenartigsten  Kreisen 
in  Berührung  zu  kommen,   vor  allem   jedoch  mit  möglichst  vielen 
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Unten  aii5  dem  Volke  Cnlerhallunjfon  anzuknüpfen  und  achtlos 
auf  ('in  GesprAch  Ober  ihr  Leben  üborzuKehen.  Feld  und  Haus, 
•^  i'  und  Synagoge  musslen  in  (rffeiirnnter  Weise  aul'gesuchl 
,  Im,  wfdirend  die  Strasse  oll  die  nöthige  Beleuchtung  ge- 
w.ilirte.  Anl.'iÄs  und  Anhaltsiiunkt  zu  weiteren  Studien  bot.  An 
Tcrachiedenen  Stellen  hielt  icli  mich  längere  Zeil  auf,  um  aus 
**ijfpnT  Anschauung  elwns  vom  Leben  zu  beobachten,  so  in 
Sirhron-Jakob.  Chcdera,  Kiistiiüelu  Rischon-Lezion.  Jerusalpm.  JalTa, 

Iiifl  anderen  Punkton  nmsste  icb    mich    mit    kurzen  Bcobaehtungs- 
kisten  begnügen. 
Schon  aus  meinen  früheren  Worten    erhellt   e.s,    da^s    meine 
Arbeit  das  Thema   de^   jüdischen  Palästina    nicht    im    geringilen 
'  "'pft.  dass  eine  viel  gründlichere  L'nlersuchung  am  Platze  ist; 
NÜrde  es  rathsam  sein,    eine  solche  Untersuchung   mit  einer 
ren  For5c!mngsart>eit  zu  vereinigen,  wenngleich  ich  die  feste 
.:_i^eugung  hege,    das«  meine    allgemeinen  Ansichten    über 
^e  jüdisctien  Verhältnisse    auch    nach    einem    längeren,  ruhigeren 
Ddimii  tlie  Bestätigung    finden  werden.     Indes    handelt    es    sich 
!il    nur  darum,    die  Zustände  und  Eigen thümlichkeitcn    unserer 
istin onsiochen  Brüder   detaillierter    zu    erforschen,    sondern    es 
'  von  allergrössler  Wichtigkeit,    das   Land    genau    zu    studieren, 
nc  vollkonunen  au.'igearbeilete  Ansicht  über  die  klimatischen  und 
.  Miischen  Verhältnisse  zu  erlangen,  die  Aussichten  und  Möglich- 
I     neuer    Industrien,    sowie    lÜe    legislalorischen    Verhüll rii^se 
liustoilen.    wodurch  wir  Klarheil  über  ih-n  Werl    uml  Hiclitung 
^erer  Bestrebungen  in  höhi.>rem  Masse    als   durch  Disputationen 
hugen  werden.     Duith    ihre    ausgeprägten  Zwecke    würde    eine 
•he  Conxmission  sich    von   den    bisherigen    nicliljödischen,    auf 
mancher    mit    Unrecht    als    Ersatz    hinweisen    dürOe.    scharf 
crscheiden,    da  sie  weder  kircJiJiche,    noch  historische,    ja  nicht 
wissensehaniich-geograpiiische     Studien      lopogi'aphischen 
nraiters  verfolgen  würde,  ^ie  würde  nach  einem  Specialstudium, 
Daten  in  der  Hand  auf  die  Frage   antworten  können,    ob  das 
&j5!-ere  Palästina    in   der  Lage  ist,    Millionen    von  Juden    aufzu- 
btnen.  inwieweit  die  klimatischen  Verhrdtnir^se  einer  niassenhaflen 
bdedelung  günstig  sind,  unter  welchen  Umständen  eine  gedeihliche 
^k>iiisation  nn^glich  ist.    Nur    nachlier    kann    eine    begründetere 
Dpuganda    geftihrl    und    rationelle  Thätigkeil    entfaltet    werden, 
dell  auch,    um  zur  Schaffung    einer   rtttentlich-recht liehen  Basis 
[*n.     Denn    auch  die  Kenntnis    des    ökonomischen  Wertes 
IDclü«    und  der  Cliancen    seiner  Begenerierung  verleiht    eine 
Isse  Macht. 

AlleriUngs  lehlt  es  idchl  an  Untersuchungen  Palästinas  seitens 

SL-hiedener  christlicher  Völker.    Ich  spreche   nalörlich  lücht  von 

unzähligen  Beschreibungen,  die  in  fndieren  .lahrhunderten  und 

am  Anfang  dieses  fast    ausnahmslos    gebräuchlich    gewesen: 
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das,  waren  meistens  Aeusserungen  bestimmter  Gefühle,  durch  de» 
(Glauben  her\'orgerufen.  Jeder  Stein  rief  Ilallucinationen  henor 
und  versetzte  die  Menschen  in  die  TratiniweU.  Welchen  AVwt 
gerade  TrÄiiriie  auch  bfi  unserer  liislorisrhen  Arbeit  babL>ii,  wispert 
vfir  wohl,  da  wir  doch  auch  itiimer  mit  seelischen  Slininmngfn 
reduien,  aber  für  unsere  praktische  Thütigkeit  und  unseren  Unter- 
nehniungssinn  haben  niu*  jene  Forschungen  eine  gewisse  Be- 
deutung, die  seit  Mitte  dieses  Jahrhundert«  begonnen,  da  sie 
theilweise  auch  die  geologische  und  niotooroiogischf  Seite  berüd- 
sich  ti  gl. 

Seil  den  Fünfziger  Jahn-n  hat  sidi  das  Interesse  verschiedener 
l.ilnder  Palästina  zugewandt,  meistens  von  hesliinmlen  GeüolP 
Schäften  ausgehend.  Zuerst  von  Frankreich  her,  das  seit  NapnI(on3 
abenteuerlichem  Zug  nach  I*aläslinn.  :ui  welchem  auch  zahirficite 
Forsiher  theilgcnoinmen.  eine  besondere  Aufmerksanikeit  dcO 
lieiligen  Stätten  schenkt  und  im  Orient  den  Ivatliolicismus  vertrilt, 
alle  katholischen  Bestrebungen  wahrnelunend.  Sodann  kominea 
England,  Deutschland  und  Russland,  immer  sind  es  von  vomherrin 
religif'se  (lesichlspunkte,  welche  die  betreffenden  GeseUschallen 
veranlasst,  in  Palästina  Einfluss  zu  suchen,  aber  allmrdilich  hildet«» 
sich  Machthestrebungen  heraus;  die  Volksmassen  allerdings  bÜtbill 
ihnen  fem.  Die  Literatur  über  diesen  Gegenstand  ist  ins  Cnpeheurt 
gewachsen,  die  wissenschafltiehe  Form  hat  die  kirchlictie  verdrängt 
Einzelne  Personen  waren  es  anfangs,  die  das  Land  zu  erforschen 
begannen,  Forscher  wie  Ritter,  Robinson,  Seelzen,  I.iisner,  Ttibl« 
u.  a.  widnietfrn  sich  dieser  Thiltigkeil.  In  den  Sech/.iger  JaliTfU 
trat  eine  Wendung  ein.  Gesellschaften  wurden  gegründet,  ntu  das 
Gebiet  bis  aufs  genaueste  zu  erforschen,  vor  allem  die  berOhint* 
englische,  welche  in  zahlreichen  Arbeiten  veröffenÜiclil  und.  wi( 
Ankel  sich  ausdrückt,  das  bedoiiteticlsle  geleiittet  hat.  wius  j^  ill 
systematischer  Erforschung  eines  aussereurüj)rüschen  I^andes  ge 
schoben  isL  Nachher  kuinmen  der  deutsche  I^ilüslinavercin  uW 
die  orthodoxe  Gesellscliafl.  welche  Mitthejiungen  und  Sanmielbüehei 
herausgeben,  Dip  Vertreter  einer  XaÜou  beschuldigen  häutig  (1i< 
Vertreter  der  anderen,  dass  sie  neb«i  wissenscJiafl  liehen  un( 
kirchlichen  noch  andere  Gedanken  hegen  —  imd  du^t?  GeRMi 
seili^'keit  ist  unser  Trost.  Eine  bihliftgrapliische  Zusamnieiislclhm 
für  das  Jalu*  189i  konnte  ÖIO  Werke  und  Aufsätze  fiber  Palästini 
aufweisen,  wovon  allerdings  nur  ein  Bruclitheil  Wissenschaft li'Ut'i 
(Charakter  tragen.  England  suchte  durch  seine  wissensch.ifllich 
Gesellschaft  den  franzö.-i sehen  Einiluss  zu  stören,  Deulschliin« 
gründete  in  aller  Ruhe  Colonien.  während  Russland  möglichst  nt\ 
kirctdiche  Nie<lerlassungen  und  Hospize  stiftete. 

Man  braucht  nur  einen  Blick  in  das  gegenwärtige  Palästin 
zu  thun,  um  sich  zu  ül)erzengen.  dass  das  Land  ein  KampfubJM 
der  verschiedenen  Kirchen  bildet,  während  die  türkische  Regieruii 
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hHwi   dicfien  V'oiyünpen    that-önlo? 
[ir:iiizö*isrhH     Spracht*     rin^reii 
[wiihrtnii  t\h'  nnHerf-ri  Kirrhcn 
itäUT  im  Lande  zu  fru-crbi^ii ; 
liles  Wortes    haben    nur    die 
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zusf'hinit.  Die  enBÜsiilu»  und 
nntcinandfT  um  die  Horrschall. 
flirncl  darauf  ans^t^lif-n.  maltriclle 
ämlliche  Colonien  im  vollen  Sinup 
DeuUchen  in  der  NAhe  vini  Jaffn, 
!lliifa,  Ucphaini  pcs(.'haffpn  und  bild<^n  darum  ein  niclit  unbftrAchl- 
liflie».  unsftssipe**  Element  in  den  (leidren.  wo  sie  auch  Ciesehüfto 
lii'Ueilii'M.  Hnifls  bf-^itzHii  u.  s.  w.  Di»*  fratizösisrlir  Kirclir  hemrdit 
sich,  katholisclie  Dörfer  von  Eintjreburpjien  zu  ^'runden  und  zu 
stützen.  So  ist  PalAslina  der  Jetztzeit  ein  buntes  Gernistb  von 
Wildheit  nnd  Touristen-  und  Pilpercnltur,  von  Europa  in  seinen 
Können,  iihov  niriit  in  seinem  Wesen  beeinflussl,  von  keinem 
k'inonte  vftlü?  bearisjinicht. 

Eine  volläländiif  rif-lilit:e  Statistik  über  Einwohnerzahl  ist  bis 

zl  nicht  vortianden.    Man  muss  zugestehen,  dass  die  Dichtiffkt^it 

B«fvOlkerunjr  nielil  dazu    beitrAgt.     den  Besucher  Palästinas  in 

e  freudipe  Stimmung    zu    versetnen.     In  ganzen  Ländei-strichen 

id  tbrlwährend  grosse  arabisclio  Dörfer  anzntrefTf.'n,    und    es  ist 

e    i'estslebejide    ThaUaclie,    dass    die    fruclitbarslen    Gey^enden 

iseres   Landen    von    Arabt^-n    besetzt    sind,     so    auch    die  viel- 

rfihiute    Tesreelebene.     welche     auf  Auge    und    Gemflth    einen 

underbaren  Eindruck  macht.  Die  gcwtNhnlichc  Angabe,  dieausanit- 

hen  Herirhten  zusauunengesetzl  ist.    gehl  dahin,    dass  Palästina 

hstens    ♦i^O.oOO    Personen    beherbergt,     doch    ist    diese    Zald 

eifelhafler  Natur.     Was    die  (Jrösse    des    elioinalig:en    Palästina 

etritll,    so    innfasst    die   englische  Karte  des  Westjordanlandos 

Fhlclienraum    von    19.010  Quadratkilometern,  wahrend    das 

Ijordanland  sicherlich  ein  Drittel    des     Landes  Itildet,    so    dass 

mit  Recht    von    einem  (iebiet   von  beinahe  liOJJOU  Qnadral- 

lonietcrn    sprechen    kann,    das   wetzen   «les  gebirpitrrn  Hr»dens  in 

rirklickeil    grösser   gerechnet  werden  kann.     Indess  haben  ja  die 

renzeu    des    biblischen    Palästina    ofl    gewechselt,    so  dass  eine 

aucli  Damaskus  den  Juden  gehörte,  ebenso  PhilistAa,    wo  ein 

iieiJ    der    jOdischon  C()lonien    sich    l)efindeL     Was    gimz  Syrien 

iibetrifTI.    so    soll    die  Oesammtzahl  der  Einwohner  sicli  auf  9Va 

lä  ä^^  Millionen  belaufen,  d.  b..  bei  cii'ca  280.000  Quadratkilomeier 

Perceiil  Seelen  auf  dem  Quadratkilometer  (gegen  9(>  in  DeutscJ»- 

lld  und   11)6  in  Belgien  |. 

Es  ist  nicht  meine  Aufgabe,  über  die  Frucht bajkeit  des 
indes  zu  sprechen.  Noch  dürfte  bislang  selbst  von  den  in  der 
■Ionisation  Thrdipen.  niemand  ein  abgeschlossenes  L'rlheil  über 
idis  gnnze  Land  fallen  dürfen.  Dazu  ist  ein  spcoieilcs.  unseren 
VfriifUtnisson  und  Forderungen  ongepassles  Studium  vonnölhen, 
«her  eine  subjeclive  Stinmiung  sei  gestaltet:  För  micli  war 
t*ai5sÜna  das  Land  der  Wunder,  die  Fruchtbarkeit  ist  an  manchen 
Slellon  f-benso  erslaunlicl».  wie  die  Dürre  des  Bodens  an  ;Lndereu. 
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Man  kann  sagen,    dass   der  Himmel  uaildieSoiin& 


den 
dank 
Sand 
gibt 


li 


r  u  c  li  M»  a  r  s  l  e  n  l  h  e  1 1  r  a  i  a  s  n  n  a  s  l>  j  I  d  e  n.  ia  ur 
den  klinialischtm  Verhältnissen  ist  I'ruchl  aus  Steinen  und 
hervorgebraf:lit  worden.  Aber  man  täusche  sich  nicht:  es 
Lftndei-si riebe,     auf    die    niclit    einmal    der    palSstinonsischp 


Himmel  einwirken  kann,  z.  B.  wo  die  Steine,  an  denen  PalisUiu» 
ausserordentlich,  sagen  wir.  zu  reich  ist,  in  peschlossener  Masse 
den  Boden  bedenken.  Wer  in  Palästina  umherreist,  kann  oft  den 
schroft'en  Ueberpang  von  wüster  Gebend  zu  paradiesischer  ScJiftnheit 
und  blühenden  Härten  bewundern.  So  sticht  die  nähere  üm- 
gebimg  JafTas  von  der  enll'ernleren  grell  ab.  Es  ist,  wie  Russegger 
schon  vor  TiU  J.ihren  schrieb,  eine  üppige.  wiMkr.'inijfe  Vegetation. 
Es  ist  ein  Dickicht  von  Kei)fen,  Oranjiren-  und  (lilronenltäuinen, 
die  unter  der  Last  ilirer  goldenen  Früchte  sich  beugen :  mitten  im 
lebendigsten  (Jrün  glüht  die  brennendrothe  Blüte  des  Granal- 
buumes:  die  Farbeuprachl  dieser  Gärten  gleicht  tropischen  Bildern. 
Diese  berülmiten  Bajaren  belinden  sich  im  Besitze  der  Araber, 
welche  noch  immer  keine  europäische  Pflege  anwenden.  Die 
Sümpfe  tragen  viel  dazu  bei.  einen  solchen  Reichthuni  der  Natur 
zu  schallen,  aber  in  allen  solchen  Fällen  leuchtet  es  ein,  was  das  Land, 
das  eine  wunderbare  Mannigfaltigkeit  der  Natui-producte  bietet, 
bei  gifiss  angelegter  Bewässerung  werden  könnte.  Die  deutschen 
Colonien  bilden  ebenso,  wie  die  jütüschen,  geradezu  Oasen.  Mit 
Recht  nimmt  man  an,  dass  jene  Gegenden  wQst  sind,  weil  sie 
nicht  hinreichend  cultinert  sind,  weil  noch  nicht  einmal  der 
Versuch  einer  rationellen  Cnllivierung  gemacht  wurde,  da  wir  den 
Beweis  haben,  dass  aus  Sand  Wein  gemacht  worden  und  in 
wüslen  Ortschaften  Oliven  und  Maulbeerbäume  emporgewachsen 
sind.  Aber  zu  gleicher  Zeit  konnten  wir  erfahren,  dass  vei-schiedene 
Versuche  in  einzeUien  Colonien  fehlgeschlagen  sind,  da  sich  der 
Boden  als  nicht  ergiebig  erwiesen;  selbst  mehrfache  Kxperimenle 
mit  CUilturwechsel  haben  nichts  gefruchtet.  Als  zum  Tbeil  jahr- 
hundertelange nidd  bebautes,  de.'lialb  aurh  nicht  erkainites  Land 
ist  es  liäufig  launisch  und  schafft  nicht  selten  Enttäu^^chungen. 
Die  Oede  und  Verwüstung  rufen  oft  ein  beklemmendes  Gefüllt 
hervor,  aber  dieses  verschwindet  beim  Anblick  einer  eui-opAischen 
Ansiedhmg.  Winider  der  Natur  und  der  riullurarbeit  bildet  die 
Verwandlung  des  Sandes  von  Rischon-Iiezion  und  der  Steine  von 
Sam;u-in  in  prangende  Weinptlanzungen.  Zukünftiges  Studium 
wird  uns  letu'en,  wie  weit  soleho  \'erwandlimgen  möglich. 

Wenden  wir  uns  von  der  Retraclitung  des  Landes  ab  und 
richten  wir  unsere  Aufinerksainkeil  auf  die  jüdische  Bevölkerung. 
Wie  all  i>t  sie  ? 

Seitdem  das  jüdische  Staatswesen  zerstört  worden,  haben 
die  Juden  immer  wieder  Versuche  gemacht,  sich  in  ihrer  allen 
Heimat  anzusiedeln.  Ihr  aclives  Heldenlhum  war  erstickt,  nachdem 
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hundertlauÄende    auf  Schlachtfeldtr»    iinil    in    Befreiungskämpfen 

CrfiiJIcn,    nachdem    die  Brutalität    der  Römer  Palästina    von    den 

Juiten  güsÄiibi*rt.    Auch  nach  dem  Falle  Homs  konnten  die  Juden 

nur  mit  Schmerzen  ihres  Landes,    ihrer  Städte,    ihrer  Berge    ge- 

'Ipnken.     .Aus  dein  Ileimweli  riuoll  ihre  F*oesie''  —  und  das  war 

«iite  Volkspoesie.     Einzelnnu  i^elau(;  t-s  doch,    in    das  Land  ihrer 

Sehnsucht    zu    dringen.     Aber    alle   Kämpfe    und    Umwälzungen. 

«■eiche  das  \-ielumstrittene  Land  hervor^rerufen.    üblen    vor   allem 

ihre  Wirkung    auf    die  Juden    aus.     Unzählipc  Mole    wnirden    sie 

iiinj:^sehlafljti*l,   tielen  als  Opfer  ihrer  Sehnsucht,     l'nter  der   tür- 

tis<hen    Herrschaft    bejfinnl    eine    regelrechte    Nitnlerlassung    der 

[Juden  in  Palästina,    obgleich    es    auch    da  nicht  an  Verfolgungen 

rrfehll.     Vor  etwa  70U  Jahren  suchten  3<K)  Rabbiner,  weldie  aus 

I  Frankreich  und  England  kamt'n.  die  jfidischc  Gemeinde  zu  .stärken, 

I  und  Narluuonides  erneuerte  die  zerstnrtefJcuieinde  von  Jeni:?alem. 

.\ach  (ier  Vertnübung  <lfr  Juden  aus  Spanien,  wanderte  ein  Theil 

Idtrselben  nach  Jernsaleni.  während  gleichzeitig  etwa  eine  jüdische 

ICenieinde    in  Saffed    gegründet.     Vor    mehr    als  300  Jahren  Iral 

Irine  Scheidung    zwisclien  den  sephnrdisrhen  und  aselikcnasischen 

(JtxJen  hennr.     Die    aschkenasische  (leineind«^  wurde    am  Anfange 

»i*s  17.  JiilirlumderU  verlolgl  und  vernichtet,    im  Jahre  lÜMU   von 

Ft.  Jehuiia  fihnssid.    dessen  Name   sagenumwoben   i.^t.    witnier  er- 

Dewert,  und  war  nachher  von  neuem  dem  Verfalle  nahe.  Erst  seit 

pdl!  findet    be.-tärulige  Einw:uiderung  asclikenaslscher  Juden  statt 

lind  erleidet  eineStAnmg  mit  dem  Beginne  der  Massencinwanderunp. 

liri  Laufe  dieses  Jahrhunderts  wächst  auch  die  jüdische  Bevölkenmg 

»on  Tiberias.    Hebron.    Saffed  u.  s.  w.  und  erweckt  das  Interesse 

arupäischer  Juden.     Es    beginnt  eine  Reihe  von   Wohlthäligkeits- 

rfmdungen.  die  Armut  und  die  Bettelei  werden  sanctioniert.  Und 

nit  dem  Wachsthum  der  Bevfllkenmg  wächst  auch  gleichzeitig  der 

huiali^^nus,  die  Heuchelei  und  Intriguensucht. 

Im  Jahre  ISÖii  wir«!  der  erste  kfdine  Versuch  gemacht, 
CuUur  in  Jerusalem  hineinzutragen :  eine  europäische  Schule  zur 
Ziehung  von  Knaben,  die  Löwelsohule,  wird  gegründet.  Der 
dfe  nad»,  wenn  auch  noch  verfehll,  kommt  eine  neue  Wendung 
r»  Jahre  1870  für  die  Gesanuntjudenheit  Palästinas  durch  die 
Sn'mdvuig  von  Mikweh-Israel,  der  ersten  jüdischen  Ackerbauschule, 
Ina  Kreiuieux  enthusiastisch  aufgenommen. 

Aber  eine  wirkliche  Umwälzung  bedeutet  für  die  Jerusaiemer 
Bmlen  der  Beginn  der  (Kolonisation.  Wie  von  einer  inneren 
itovolution  werden  die  paläslinensisihen  Juden  aufgerüttelt,  und 
»in  Sturm  der  Entrüstung  erhebt  sich  ob  der  Umwertung  aller 
^'eite.  Während  jedoch  die  Führer  und  Leiter  die  neue  Ein- 
Kandening  mit  fanatisclieui  Hass  verfolgt,  den  liauptsächlich  wohl 
lancli  malerieile  Interessen  eingaben,  beginnt  in  den  unteren  Volks- 
licfaiclitcn.    Dank    der  Thätigkeil     intelligenter    Zionsfreunde,     eine 


—  106  — 

andere  Stimmung  gegenüber  der  NViienmg  aufKukununen  und 
wird  immer  ma^sjrebi^nfW  für  die  patäj^tinensischp  BcTölkenuifr. 
So  .«jnd  wir  jetzt  mitlrn  in  der  DänmieraiipszeiL  Wprfen  «ir 
»■inr-n  Bück  in  das  ge^eon'ärtige  JertL-^lem.  TheilweiseaiifTrümniem 
d**?;  alt^n  »^rbaut  liat  es  wenig  Beziehungen  zum  biblischen,  keine 
la^hrißen,  kaum  Xauien.  s<inst  gerinKe  K<rsle.  An  Giäb4?ra  aller- 
dings ist  kein  Mao^I.  und  eine  Spur  ehemaliger  (SrÖsse  ii^t  auch 
onch  Torlianden :  die  Klagemauer,  schon  seit  Jahrhunderten  von 
jüdischen  Tlirdnen  benetzt  und  mit  imzähUgen  Sagen.  Legenden 
und  gehermni?vnl!en  Märchen  ausgeslattel.  Der  frcimmgtftubigc» 
wie  der  heurhipri>che  Jude  sind  in  gleichf^r  \Vei*e  an  dieser 
Ibuer  zu  finden,  echtes  Gefühl  und  Zur^hautragen  erkünstelter 
Extase  net>eneinander.  So  kann  man  den  äus>erMi  ViTf»!) 
an?«4-er  materiellem  ExL-^tenz.  wie  die  Entartung  uoseres  inneren 
Wesens  an  derselben  Stiltle  beobachten.  Und  für  uns.  da  wir  an 
neues  Lehen  denken,  ist  diese  Khigeinaner  srhrecktich.  sie  er- 
innert an  (iohis  und  Anomalie:  es  ist  kein  Weinen,  es  ist  ein 
Stdhnen.  Cm  die  Klagemauer  und  die  Gr^er  dreht  sich  der 
Gedankenkreis  der  meisten :  alletü  mahnt  den  Jerusalemer  Juden 
an  Tod  and  Verfall.  Die  eineiige  Grösse  begeistert  ihn  nicht : 
solche  llerrliehktiteii  s<'hafll  man  nicht  aus  eigener  Kraft,  aber  sie 
kAimen  nicht  für  inutier  vergänglieh  sein,  so  denkt  er.  Also  hofTt 
er  zuweilen,  aber  seine  wundenidiöne  Hoffnung  ist  überirdi'^ber 
Natur,  ist  fürs  Leben  Todeshauch.  Das  Gefühl  des  Verfalles 
Torlässt  den  Jerusalemer  Juden  niemals,  aucti  in  seineui  winzi|^n 
Dasein  nicht    Denn  er  niuss  leben;  aber  wovon? 

Nun,  wir  wissen  es  ja,  wir  haben  doch  die  gewohnte 
Antwort  bei  der  Hand:  Von  der  Chaluka.  jaliraus.  jaluwi,  wird 
für  diese  Gesellschaft  von  Niehtsthuern  gesammelt  Bekannt  sind 
jener  Zorn  und  jene  Verachtung,  welclie  wir  alle  «regenOber  der 
allangesessencn  Bevölkerung  F'aläslin.is  hegen.  Wie  eine  Sehmaeh 
lastet  dieses  Sohnorrerihum  auf  der  ganzen  JudenheiL  Hin  und 
wieder  haben  sich  .SUiiunen  gegen  die  Verdainmung  der  Masso 
der  jüdischen  Bevölkerung  erhoben,  aber  sie  verlialllen  ungeiiört.  ■ 
Konnte  doch  die  Thatsaehe  der  Chaluka  nicht  aus  der  Welt  ge- 
scbatTI  werden.  Und  es  ist  wahr :  Nach  einer  fiir  unsere  Zwecke  speciell 
angcsldllwi  Statistik  sind  von  den  in  Jerusalem  betindüchen  16.210 
aschkfnasisrhtTi  Juden  nur  etwa  775  auszunehmen,  die  keine 
Chaluka  empfangen.  Es  genügt  indess,  die  8unmien  kennen  zu 
lernen,  welche  die  Jerusalemer  Juden  erhalten,  um  einzuselien. 
dass  man  von  solchen  Stützen  nicht  nur  nicht  leben,  sondern 
auch  m'pht  hungern  kann.  Vor  uns  liegt  folgende  Tal»elle:  In 
Jeru^taUTn  gibt  es  nach  einer  sorgfäjtij;  angefertigten  .Statistik 
(regen wütig  1*8.254  Juden,  von  denen  lö.ilti  aschkenasüvher  und 
I3J)3$  sephardi^cber  Abstammmig  sind;  zu  den  letzteren  sind 
auch    grusini^cbe.    persisclie.  jemenitische,    buchaiisdie     u.    &.    w. 
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(H^rwhni'l.     Die    oflidellpn  Chalukasummen.    welche    recht    häuÜp 
Mwilemi  gekürzt  weitlon,  sinH  nach  itf-n  KnleHm  fol^eiule: 

Ich  bitte  die  D;iint'n  und  Herren,  mir  e-;  nieht  fibd  au 
neliniea,  da^  ich  hAuli;f  Zahlen  vorbringe,  denn  nur  so  kiiun  man 
»ine  richtige  Vorstelhuijr  bekiuniTinn.     (ZustimminiK-) 

Aschkenatiini. 

Seelen     Frcs.  Jiihrps^eld  pro  Seele 

Wilna  and  Sainnt 5130  iZ 

Slonhii 130  23—38 

Minsk 075  IG 

lirodn'» H15(J  21 

Pinsk 7CX)  6 

Karlin 3ü5  6 

'!Imbod(Anhjinper  einer  beslinniiten 

Zaddik's  Kamiiie) 910  33 

ffriiisrusslüiid tiöU  IG 

Warschau 1340  „26—130 

Ssuw-alk GIG  31 

tt'olhynien      IIGO  IG 

ßl^ssonibien 18U  U 

Ofstenridi tl9()  Sd 

riipani 9S0  nu 

Holland  und  Deutsehland    ...      170  IGÜ 

Moldau oUO  13    , 

Wiilarhei 120  13 

Ohne  Kol-'l 600  31 

Ausserdem  sind  noch  75  unierikanische  Juden,  itie  ''iiu'» 
Specialcolel  gründen  wollen,  und  775  aus  verschiedenen  Länden», 
Weiche  die  Chaluka  versrhuifthen. 

Zusammen  15.216  S(-elHn, 

WuH  die  i;i.038  sepliardischen  Juden  anbelnfH,  so  erhaUen 
von  ihnen  nur  sehr  wenige,  die  Ärmsten.  3'/»  frcs.  per  Seele 
Jahresätütze.  wfdin-nd  der  l.fiwcnantheil  fTir  Stadtausgaben  und 
hanpliAehlieh  (ur  Cliaclianiiiii  (ofliciel!  7—55  Frs.  per  Seele), 
die  .Zier  Israels"   genannt,  verwemlot  wird. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  auch  von  den  11.141  a:?chkenasi seilen 
iuden.  die  Stütze  erhalten,  4650  (3^2Percenl)  eine  Jahressubvenlion 
Ton  6 — IG  Krcs.  und  S4H0  (ä8  Pcirentj  eine  eolclie  von  nur 
6 — 23  Krcs.  erhalten,  so  leuchtet  es  von  vornherein  ein,  dass  die  sephar- 
dischen,  wie  die  asrhkenasischen  Juden  zum  allergrrisstenTlieile  riarauf 
:m^ewiesensind.sirhirgondcinpnl'>werb  zu  suchen.  Nurdiel  lÖOSeolen 
ans rntrarn, Holland  und  Ueulschland.  welche  HO.  resp.  IGO  Frcs,  pro 
Seele  Jahressubvenlitm  erhalte-n,  und  eine  Anzahl  sepliardischer 
Jadisonim  können  von  der  Chaluka  exisÜeren,  weil  sie  noch  ausser- 
"Jcni  von  \ViihIlhfltipkeitsanj;talten  freie  Wohnungen  erhalteji.  Oie 
billigen  Tausende  jüdischer    Familien    beJinden  sich  in  einer  der- 
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HFdncffvn  ■  der 
MiwAi  FaaAai.  so  «4«:» 
ltf>  irlAMiMiiffc  ond  140  ifpImiBulii  riwgiw  «e  jeanVrr- 
Mlyni  von  fiber  tOJX»  Fr.  bealzeiL  abir  »di  dMS«  Gelfa-  sind 
iMMn»  todli«  CafÜML  Man  IMii  dort  sete-  viele  Jaden.  <fi»  am 
weslpe  XetaSka.  30—60  Cenfinws  Ta^csMn  berat  sflidL  tdiwcf* 
A/bcA  ■iiii^hiiiL  Woher  ^>er  sol  dort  Arbeil  luibinden  sein, 
da  CS  beiae  jMbrhe  jldberiAaberdlEctwif  ak  GnuXbtfr^A,  udA 
dh  Xicmadn»  entweder  etn  robe&  bed&rihisbs«?  EleMi<  fadden. 
vir  die  Aisbo,  oder  ein  bofierlBs.  wie  die  frmwnaiiMiHdwa  eaaislftL 
So  M  «ioe  TliatoMbe.  dus  «De  diese  Handwifcier  and  KWin- 
krteMT  ftniodfr  aulxebien.  in  dftcteno  LOcfaem  wafanea.  die 
SUScn  t^feäcb,  von  np*nd  voba*  enien  zwcifaftiaflen  Läblwhiiimq 
evbalUn  und  gnnenfaalt^  Dänste  nassträmen.  Kaom  xtrmat^  man 
aacb  mr  wenige  SGnalen  in  diesen  lahDo^en  Woltnanpen  =3ch 
infTidirtea  nod  niiudeit  äcb  iniBier  Ofeehr.  irenn  man  nut  ^f^^n 
UnflicfcfidMai  in  esne  Viderfaalhiiig  grrflth.  Aurh  diese  alt^r«^ 
■taaiytwi  Menscfacn  kAnncn  ftUen.  io  Zorn  fcecatben  nnd  ruwt-ileii 
utgmr  Ifoffcungien  hejreo.  DieiMS  persooifideiie  Eleftd  besitzt  eine 
ZÜni^jdU  diie  uQ»  ao  unserHi  Stamm  mahnL  Woj:  Wunder,  wenn 
dtp«e  in  einer  besteaden  Athinosphärc  auferzo^ene  Ge^^5icfa.iR. 
der  et  TOT  Surr  ea^eaen  Hei%fceft  graut  ofl  zur  B^telei  ihn- 
Zoflodd  oiaanL  Wer  da  dnrcfa  Strassen  ipm^alems  schlemiert  und 
BiitUa  in  da«  Be4ea.  Klageo.  Schnorre«  hirieiiig^räUi.  ist  dartmi 
leiebl  ireneiftt  den  Stab  über  Jertiäalem  zu  brvcfaen,  und  von 
WjdemrtUen  r-rfk«*L  wird  er  au?  den  ersten  ol>erfl&rhlicheQ  Ejn- 
driirken  scioe  äddfiase  ziehen,  ohne  S|weu  vom  WHzen  zu  andern. 
Di«  MeMieH  Ofll  der  Ninderbeit  zum  OpU^;  das  riiKlück  wird 
verdammt. 

Allerding»  güA  ea  iteit  der  Mitle  dieses  Jahrbundertf  Be^tre- 
bunten,  weictie  daraur  zielen,    das  Los  der  Jeru>nlemer  Juden  zu 
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mildern.  Krankc-nhäuspr  und  Schulen  werden  von  der  Allianre 
Isnielite,  den  Rothschilds  u.  a.  geprnndel,  Häuser  werden  von 
verschiedenen  Personen,  so  auch  von  Monleliore,  fiir  biUige  oder 
frao  Wohnungen  gehsuit,  aher  alle  Anstallen  tragen  den  Stempel 
der  Wohllhiltigkeit  und  ht^rülircn  kaum  die  Ohorfljlrlip.  Der  Mangel 
eiiier  ökonomischen  (Inmdlage  wird  nicht  ahgpschafTt.  t'nd  dazu 
komml  noch  ein  anderer  wichtiger  I'mstand.  der  das  ganze  jüdi- 
sche Loben  in  Jerusalem  vergiftet.  Ich  meine  die  Zerrissenheil  und 
Zerspallung,  die  unendlichen  Intriguen.  Da  gibt  es  nicht  blos 
aH-hkenasiftche  und  scphardische  Juden,  sondern  solche  nach 
Ländern,  Provinzen,  {louvernemt-nts.  Dank  diest-n  gesonderten 
Verwaltungen  schmelzen  die  zu  vertheilenden  traben  arg  zusammen, 
Dftchdein  sie  schon  Iheilweise  an  den  Orten  der  Sanimhuigeii  in 
imverliilliüsmäsäiger  Weise  gekürzt  worden.  Der  Kampf  ums 
Brot  schaflt  specielle  Leidenschaften,  hetzt  die  Kolelim  gegpn- 
tiiiaiider.  erweckt  heuchli*risi'lii*n  Fanatihmu.»;.  Auch  der  Üff  einge- 
wurzelte Hass  der  Kolclimlülircr  gegen  die  Colonisalion  und  Colo- 
tustea  entspringt  unzwcilelhult  solchen  Ursachen.  In  diesem  Rampl 
hat  der  Fanatismus  oll  die  hässlichsten  Mittel  angewendet,  lügen- 
hafte Pamphlete  verbreitet  und  selbst  zur  Polizei  gegrifTen.  Nur 
liic  Angst  vur  der  (tesanmitjudenhcil  bändigt  sie  oll.  Ab«r  was 
hnben  diese  Elemente  mit  den  hungernden  Volks^rnnsden    gemein? 

Eine  compacte  Masse  bilden  demnach  dip  Jerusalenier  Juden 
nichL  Das  Ghello  hat  sie  zusammengewürfelt  und  eine  bunt- 
scheckige Menge  erzcugU  Wir  lesen  in  der  MatmigfaHigkeit  der 
Anoniaiien.  die  da  hervortreten,  unsere  (»esclnrlite  und  unsere 
Leiden.  Wer  ein  Bild  des  gesamniteii  jtVUsclien  Volkes,  von  seiner 
Zertlftltung  und  Verstßnmielung  hckoinmen  will,  der  suche  alle 
mssbcii-polnischen,  galizischen.  österreichis<*hen.  ungaiischen, 
holländischen,  westeurnpäjsclien.  rumrinischen,  grusinischen,  jenie- 
nili§chen,  persischen,  buchanschen  Juden  auf,  und  dazu  noch  die 
ipajriiolisclien.  Letztere  interessierten  micli  in  erhöhtem  Masse, 
weil  ich  mich  inimerwälu*end  grosser  Namen  erinnerte.  Das  sind 
tlio  Nachkommen  der  Jehuda  Hale\n,  frabirol,  Maimonides.  Und 
wiä  ial  ihnen  geblieben?  Kaum  eine  Spur  jenes  (»eistes.  jener 
Lfrl»endigkeit  und  Ueffdügung.  Die  spiignolischen  Juden  kamen  mir 
wie  verzanberie  Pi'inzen  vor,  die  den  Dfirnröschenschlaf  dtircli- 
Duiclieii.  Nur  ihre  Grandezza,  ihre  (Jemessenheit  und  Vornelunlieil, 
die  lebhaft  von  dem  Wesen  des  aschkenasischen  Juden  absticht 
winnert  an  das  ehemalige  Temperament,  an  ein  grossangelegtes 
U'ben.  Und  alle  diese  Juden  zusammen  bilden  eine  furchtbare 
Anklage  gegen  die  Verl'olgungetr  seitens  aller  Völker  und  dürften 
ii«i  denkenden  und  fühlenden  Nichljuden  tieftraurig  stirmnen: 
w  äelit  diis  Werk  seiner  Hände  aus.  (Lebhafter  Beifall  und 
HOndeklalM'her».) 
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le  mmnnPKP  «nrn  rnt  der  Stittli*  tleif 
Jcrusalemer  Juden  dou  Mulh  yoruuhl;  er  lässl  sich  von  der  aiiderL'ii_ 
ItevöIkonmK  dif  grösslen  Beloidigungon  gefallen.  Wohl  ist  es  »uc 
ilei-  Duft  der  Ueihykeit,  der  sie  gegenüber  allen  VerunKlinipfiinpei 
gk'ichjfilüg  genmchl,  sie  geniessen  das  Gohi§  der  Knlwriniijfiinjc 
mit  Wnnni'.  Einen  wirklichen  Riihepunkl  hielel  den  dorligeu 
.ludert  der  Sunniibend.  der  sie  gänzli<*li  in  die  fdjerii'dische  W'hrlL 
veijfelzt.  Ich  muss  es  mir  versagen,  alie  psycho  Ingisehen  Seiteu 
des  Jerüsaleitier  jüdischen  Lebens  zu  scbildcid,  icli  dinfle  sie  hier 
auf  dem  (lonjrrcssc  mir  andenl.cn, 

Cnd  nie  in  Jerusalem,    sn    sieht    es    amh    in    allen  Stadien 
aus,  in  wek-bf-n  Juden  woluien. 

Gegen\y:ulig    ^;il)l    es    in    Palästina    ausser     den     Colonieii 
foljrende  Anzahl  von  Juden : 

Jenisaleni iiS^O* 

Hebron \Mii 

Jana 3,0OU 

Gaza      75 

Handch     !*>(> 

Akka lao 

Hairi 1375 

Sidon 780 

Tiberias ääOti 

bafl'od lili^iÜ 

Nablus lai» 

Anderp  Ortschaften 30 

45J6!l 

Die  Armut  soll  in  SaflFar,  Tiberias  und  Hebron  noch  grösser 
als  in  Jenisnleni  sein.  Woliin  man  auch  kommen  mag.  hört  inan 
_  die  Klage  nach  Arbeit,  nacii  Land.  Als  ich  in  Hebron  rnil  einem 
Synagogendiener  ein  Gespräch  darüber  unknfipfle,  ob  denn 
Familien  vorhanden,  die  Landarbeit  treiben  würden,  da  entwickelte 
der  sonst  nicht  beredte  Jlann  eine  wahrhafte  Jitictorik;  ich  halte 
idVerd>ar  den  Punkt  berührt,  der  ihn  am  meisten  interessiert. 
Dutzende  von  Familien  seien  sofort  bereit,  dem  Hufe  der  Ariieil 
XU  folgen,  eine  Behauptung,  wehihe  mir  vom  dortigen  Arzte  be- 
stätigt winde.  Ich  hatte  oft  genug  die  Gelegenheit.  Juden  aus  den 
StAdten  arbeiten  zu  sehen,  nicht  nur  in  Jerusalem,  sondern  auch 
in  v(?rschtedenen  Golt>nien,  so  in  Hosch-Fina,  wo  eiwa  70-8tt 
SalTeder  Jünglinge  und  Mädchen  in  der  dortigen  Seidenfabrik  um 
wenige  Piaster  täglichen  Lohnes  aibeiten,  so  in  der  FAsserfabrik 
von  Sirliron- Jakob,  wo  der  Tageslohn  die  Höhe  von  2 — 5  Fr. 
orreichl,  so  im  Keller  von  Hischon-Lezion.  überhaupt  in  vielen 
Holhschild'srhen  Anlagen,  in  welchen  indes  die  l^ariser  Anordnung, 
das?)  nur  Juden  in  denselben  arbeiten  sollen,  von  der  Administra- 
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lipo  leider  uingaugen  win\.  iiini  uucli  bei  eirifacfien  Colonisteri, 
Indes  zwingt  die  Noth  verschiedene  weiter  zu  wandern,  nicht  nur 
itach  Diiiiiasjkus.  Br-yrul,  Aleppo.  sondern  auch  nach  England, 
Amerika  und  sogar  SiKlafrika.  Ihre  einzipe  Hoffnung  setzen  die 
i'alristinonser  Juden  oder  die  besseren  Elemente  nuler  iluion 
[ioMuf,  dass  die  (loIünisatioiisLtiätlgkeit  sich  in  Zukunft  auch  auf 
sie  erstrecken  wird,  zumal  sich  unter  ihnen  sehr  viele  belinden. 
(lip,  fast  bedürfnislos,  .illen  Srhwierigkeiten  der  f:olonisa(ion  ge- 
\rach5en  sind  und  es  selbst  mit  den  Arabern  aufnehmen  können: 
/.  B.  die  jemenilisehpu.  die  in  Jerusalem  den  schwersten  Arbeilen 
m\\  iinlcrziplien.  Pie  Frajre,  ob  nicht  bald  (Kolonien  von  ein- 
pehorenen  Juden  t'^gründet  werden,  ist  demnach  in  Palflstina  eine 
i-rr-nnende.  So  konnti-  sieh  auch  in  Jerusalem  eine  Gesellsclian 
.Jischuh  t-Tez  hakodesch"  bilden,  die  zwar  über  wenige  Mittel 
vrlügt.  aber  mil  Ener(?ie  den  Gedanken  di\s  l^andlchms  und  der 
i.audai'i)eit  propagiert.  Dies  ist  einer  der  besten  Erfolge  der  bis- 
Wigen  1  Kolonisation. 

So  sind  wir  denn  zu  demjenigen  Thema  gelangt,    das   wohl 
|<liesp  VersaminUmg    in  meinem  Vorlrag    am    nu'isten    interessiert. 
Jitr  Kolonisation  Palästinas    imd    ihren    bisherigen  Erfolgen.    Was 
(laben  die  Juden  durch  die  ("olonisation  erreieht? 

Zunäclist   Statistisches    über    den  Besitz    von  Land    in    den 
HüiDdeu  von  Juden. 

U   InJehudah  fPaschalik  Jerusalem).  , 

1.  älikweh-lsrael.  Ackerbau  schule  der  All.  Isr.    .    .    .  2.G00  Dun. 
i.  Kischun-Lezion,  zum  grossen  Theile  von  Rothsclüld 

unterstützt 6.80Ü  . 

^3,  Waad-el-tlanin,  unabhängig,  j^tzt  von  der  J.  ('.  A. 

untnrstützl \JKOi)  . 

4,  Kehuboth,  unabhängig,  jetzt  i'inigc  (lolunisten  von 

der  J.  <:.  A.  unltrslölzt 10.500  . 

i.  Efcron.  von  H.  unterstützt 4.090  , 

fi.  Gedera  iKatra),  unabhängig 3.400  , 

7.  Beir-Tobia  (Kastinie)     von    «Chov,  Z."    gestützt   .  5.B28  . 

^.  Artouf,  unabhängig 5.000  , 

*K  Moza,  von   ^Bm-ßrith"   unterstützt OöO  , 

in  Sununa    .   .    .    40.4CS  Hun. 

11.  Samaria   (Huschalik   J.  von  St.  Jean   d'Acre) 
Kaimakam  C'.haifa. 

10.  Petha-Tikwati, -theilweise  von  R.  unterstützt   .    ,    13.850  Dun. 

U.  Kaf  V.  Laba,  im  Privatbesitz 7.500     , 

Jl  lled.>rah.  unabhängig,  theilweise  H 2Ü.SS0     . 


13.  Sichron- Jakob 

14.  Em-el-Djemal 

15.  Scheweja 
10.  Tantourah 

ehem.  Glasfalirik 
67.  Ablil 
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von  R.  geslfiUl 

Eigenlhum  von  R. 


20.000  Dun. 


Insgfsainmt 


7l.:530  Dun. 


in.  Ober-Galilfia  (Paschalik  J.  von  Sl.  Jean  d'Acre) 
Kaintakani  Safled. 

18.  Rosch-Pina,   von  R.  unlerslölzl U.Oüü  Dun. 

U».  Ain-Zeiun.  früher  .Dorsche  Zion" 5.600     , 

äO.  Miftciiniar-Hajarden,  von  der  J.  ('..  A.  gestützt   .  :*.iJ80     ^ 

31.  Jpssnri-Haniaak'li,  von  lt.  nnterslfttzt       1?.5U0 

i.>:^.  Meron.  itn  IViv.itbesitz 2.000 

^'6.  Mahaii;iim,  künftige  Colonie  von   ,Ahaw.  Zion"  .  8.5Ü0 

24.  Sedjtra  und  LTnigebung,  PrivaLbesitz 27.UÜ0 

25.  Mtella,  von  H.  gestützt    . 12.000     l 

Insgesamml    .    .    .    83.0SO  Dun. 

IV.  Transjordanieu  (Vilajet  Damaskus,  Hauran.) 

9fi.  Bene  Jehuda  —  Londoner  ,Chov.  Zion"  ....  3.500  Dun. 

27.  Sahem-Djolan  —  Besitz  von  H 30.t'.00      . 

'28.  Besitz  der  .Chowewe-Zion"  von  New-York     .    .  8.000      . 

2U.       ,       einer   runiftnischen  Gesellschaft lO.OÜO 

30.  ,  ,      Ges.^lUchaa  von  Montreal      ....       4.000 

31.  .  ,  ,  ,     Chirago 2.-^00 

33.       ,  ,  ^  ,    Jekaterinoslaw     .    .  14.000 

In.sgesammt    .    .    .    73.(500  Dun. 
Also  in  ganz  Palästina  268.278  Dun.,  d.  h.  etwa,  25.000  Hektar. 

Was  die  Zald    der  Kinwohiier    in    den    Colonien    anbetrifll 
3u  vertheilt  sie  sich  folgetidermasscn: 

I.       1.  Mikweh-Israel  (etwa)  ....  925                    _ 

2.  Ilischon  l^ezion 531 

3.  Waad-el-Hanin 121 

4.  Kechüwoth 2S1 

5.  Ekrou 150 

6.  Katia 69 

7.  Artouf 28 

8.  Kasiinie     .    .    .    , 105 

9.  Moza     .    .    .    ..:....  15 

Zusammen  .    .    .  1535 


n.       l.  Pela-Tikwa       802 

2.  HetU-ra      153 

y.  Sirliron-,)akob 870 

4.  Em-cl-Djeniüi 98 

5.  ScJieweja  .    .    ..,,,..  110 

Zusammen  .    .   .  20;^3 

III,        Hüsrh-Pina  (elwu) 3l.j 

Jessod-Hatn.  (olwa) UX) 

MiscJiniai-Hajarflen 93 

E»  SHlnin 51 

Mlella   .    . 233 

Zusanimi'ii  .    .    .    792 
InsgesaiQint  i350  Einwohner. 

Selbst  wt'iin  man  annimmt,  dass  die  Zahlen  von  Ruscli-Pina, 
I  •V.'tfod-Haiualeli,  Mikwfli,  die  nicht  genau  sind,  sich  als  etwas 
[crösser  erweisen  köniiieu.  und  nnch  die  -20  jüdistMjeii  Familien  von 
j  Pfkiin,  die  13  von  .Sctiiff-Anion,  3  von  Jeiiclm  hinzuzählt,  so  dürfte 
U\ch  doch  die  Zahl  der  jüdischen  Kinwohner  der  Colonien  auf  nicht 
'inehr  als  5000  l»eläuftMi.  Im  '^«nzen  wohnen  deinnacli  in  Palii- 
itiiiÄ  etwas  mehr  als  50.0UÜ  Juden. 

Die  meisten  jUdi.-^clii'n  Cnlonieti    Üben    durch    Aeusseres    auf 
ileu  Beschauer  einen    ungemein    g;önstißen    Eindruck    auis.     Kaum 
vorzustellen  ist  die  DirtV-renz  zwisclien  einem  arabischen  Dorfe  mit 
^(leii  eng  nebeneinander  aufgebauten  Lehmhütten  und  einem   jfidi- 
[ma  mit  den  schmucken  HJiiiscIien,    den    breiten    Strassen    oder 
'Alleen,  den  zalilhwn  Kucal>idusb;uinien  und  grctssartipen  Anlagen, 
in  Chederu  werden  80  Hektare  mit  liundcrltausenden    Euf^alyplns- 
baumen  hepflanzt.  (Lebhailer  Heifall).  Wer  sifh  da  auf  dem  Weg^e 
iwischen  8ciiewejab.  Eni-el-djemal  und  der  Mastercolouie  Sichron 
Jakob  befindet,  den  überknnnnt  oft  das  Gefühl    innerster    Befriodi- 
srunp,  t'nd  icli  muss  es    gestehen,    diiss    mein    Her/    vor    Freude 
pochte,  als  ich  durch  die  wunderschöne,  wahrhall  Ifmdlicl«'  Colonie 
hischon-Lezion  wanderte  und  die  colossalen  Weinprtaiizunffen  be- 
frachtete, (hebhatter  Beifall  und  Uftndeklatschen).    Aber   ich   will 
schon  gar  nicht  von  den  reichen    Ansicdlnngeu    reden,    auch    die 
anderen  —  mit  Ausnahme  weui^M»r  —    wirken    wohtthnend;    mau 
trducht  nur  freien  Abend  dem   Dörfchen  Kastiuie  sicli  zu    nähern, 
um  die?  zu  en.idinden.   (Lebhafter    Heifall    mul    iländeklHtschen). 
Sie  sind  fast  alle  schön  oder    angenehm,  bald    in    der    Nähe    dns 
Meeres  oder  der  Berge  gelegen,  von    der    hellleuchtenden    palflsti- 
Brtisischen  Sonne  otler  den  funkelnden  Sternen  herrlich  beleuchtet. 
^  während  der  unpassendsten  Zeit  meiner  Heise,    da  alles  durch 
^i^  brennende  Sonne  veilrocknet  ist.  da  ganze  Gebiete   kahl    au«- 
«hen.  Vni  wieviel  schom-r  muss  es  im  Frühling  sein ! 
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Das  war  das  Ciheiilicbste  an  den  Oolooien,  wenigstens  blieben 
diese  Kindriit'k*.*,  um  midi  piüciser  auszurirücken,  unaugctastei. 
Anders  war  es,  als  ich  nach  den  anderen  V^erhältnissen  /u  forschen 
begann.  Die  iiiicliisll legende  Frage  war:  Wie  stellt  es  um  den 
nmteneJien  Zustand  der  Colonien,  ihre  Aussichten,  ihre  Sicherheit? 

Ausser  den  ungefähr  3(JÜ  Arbeitertamilien  gibt  es  in  den  18 
bewühuteu  Colonii-n  TiOü  Culonisteiitaniilien  mit  28:tS  Seelen.  Von 
diesen  sind  'MM  Familien  mit  rund  1000  ^^eeleu,  unter  der  Leilunt; 
der  Rolhschüd'schen  Administration,  8  Golooien,  Sichron-.lakob, 
Schewejah.  Em-el-Djetnel,  Roscb-Pina,  Jeäsod-Hamaaleh,  Km-Seluii, 
Mtella  und  Ekron)  vollständig  und  2  (Petha-Tlkwah  und  Hischon- 
Lezioti)  theiUvfi^^e.  Nui"  ein  ^erin^rcr  Bruchtheil  ist  bislang  in  der 
Lage,  oline  directe  Münuti^stiitze  aits/.nknnimen.  So  erhall-en  viele 
Familien  bereits  15  Jahre  jahraus,  jidnein  ihre  Subventionen,  Es 
ist  bekannt,  dass  die  Colonisten  anfangs  tast  ausiialmislos  sich  auf 
den  Ackerbau  geworfen  und  nur  allmählich  zum  Weinbau  über- 
gegangen sind.  Gegenviärtig  allerdings  beschälligt  sich  der  aller- 
grösste  Theil  der  Colonisten  mit,  Weinzucht  oder  mit  Haum|iflan- 
zungen  (Oliven,  Mandeln,  Esrogim,  Oiangen  etc.),  während  nur  ein 
kleiner  Tlieil  Ackerbau  treibt,  S4)  vollständig  in  Kastinie  und 
Artouf,  tbeilweise  in  Kalra,  Chedcra  u.  a.  Diesem  Umstand  ist  es 
zuzuschreiben,  da-<s  gegenwärtig  die  ganze  Zukunft  dei-  Colonion 
in  materit^ller  Minsicht  auf  dem  Spiele  steht.  Wird  der  Wein  sich 
dm  Wollmarkt  erobern?  Die  gewaltigen  \\'einiicller  von  Risclion- 
Lezion  und  Sichron-Jakob  sind  voll,  aber  der  Wein  hat  keinen 
Absatz.  Noch  nicht  2Ü  Percent  der  im  Vorjahre  prodnciertcn 
Weinquantität  ist  verkauft  worden.  Wenn  darin  im  Laufe  kurzer 
Zeit  keine  Aendennig  eintreten  sollte,  so  droht  den  (_Vjlomen  eine 
pi-us»u  Gefahr  materieller  Natur,  die  Weinpflarizungen  würden 
dann  wertlos  worden,  die  aufgewendete  Mfiiie  nutzlos,  grosse  Hoff- 
nungen zerstört  werden.  Auch  diejenigen  Colonisten.  die  in  der 
li^lzten  Zeit  auf  Unierstützungen  verzichten  konnten,  wie  z.  B. 
diejenigen  von  Katra,  würden  unter  solchen  Umständen  vom  neuen 
in  eine  vollkommen  unsichere  Lage  gerathen. 

Was  dr-n  Resilz  anhftrifll.  so  ist  derselbe  sehr  versclueden- 
ui-tig.  Diejenigen,  welche  von  einer  gewissen  Gleichheit  unter  den 
Colonisten  sich  Vorstellungen  machen,  dürlTen  in  Palästina  recht 
arg  enttfiuscfit  werden.  Ks  gibt  z.  B.  in  Äliscbniar  Besitze  zwischen 
2  und  15  Hektar,  VVeinpHanzungea  von  Vs  bis  I  Hektar.  Das 
ist  all'Mdiiigs  in  einer  derjenigen  Colonien.  die  niclit  grosse  Unter- 
scliiede  aufzuweisen  haben. 

In  Sichron,  allerdings  einer  Colonie,  die  von  der  Administration 
vOilligverwuUel  wirit,  sind  gewöhnlich  dieWeinpflanzitn^en  5  Hektar, 
in  Rechowutli  gibt  es  Besitz  von  1  87  Hektar,  im  DufTlischnille 
wären   ".ts  8V|  HekUir,  von  1   bis   II  Hektar  verpllanzt. 
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Pie  Vcrllifiltin^'  J::!  also  ilurcliatis  nit'lil  ^teirli,  :so  aiicli  in 
Pellia-Tikwa.  wo  fs  goruilezu  eine  zusamiiiüngewfirfelle  (losollsrhari 
pM.  ähnlich  in  Kisrhon-Lezidn  u.  s.  w. 

Und  danibpi'  darf  man  sich  auch  nicht  wundern.  Alle  di^se 
Cninniea  sind  ja  znni  grösslen  Theilft  von  (M'st'llsrhuni?n  go- 
yrfltidift  wordoii.  die  aus  \ot*s<-hii*df'n**n  HesllzUiriilKihcrn  hesliindon 
linbfm.  Atif  dem  rrinslnn  Grundsal/.e  des  Individiiali^imis.  kfincs- 
«<¥s  auf  dtni  Ii'rundsalze  der  Genossenschaft,  sind  demnach  ulic 
I  diese  t^olonien  gegründet 

Es  gibl  eint»  finzige  Holonie,  die  von  all  diesen  eine  gewisse 
I  Ausnahme  hild(>l,  das  ir;l  näniHrh  die  flolonie  Kutra,  wo  allerdings 
I 'l<T  iicsilz  ztrndich  jrli'ioharti;^  ist. 

Sie  wissen  wahrsrheinlicli.  das.-^  Kutra  überhaupt  <*ine 
mmanliscbe  Ver^^aii»rtMiheit  hat.  Es  warten  ja  Shidi-ntcn  und 
^onslige  Akadf'iiiikt'r.  lUe  ihre  Studien  anrgegelten  und  sieh  nach 
l'nlästina  gewendet  hatten,  um  dort  ein  Colonislenleben  xu  be- 
Ifitiiien.  (Lebhafter  lieifall  und  Händeklatschen.)  Schon  vor 
16  JahnMi!  Ich  bin  nicht  in  der  Uige,  auf  alle  Kinzelheiten  der 
Leiden  dieser  Colnnisleii  einzugeben.  Ich  müs-sle  dan'iber  einen 
ipccielleu  Viirlrajf  tiailen.  Viellei''ht  dOrfle  es  nicht  uninteressant 
ftir^  spätere  C«uip*esse  gerade  in  der  Zukunft  sein,  diese  Ver- 
pingenheit  kennen  zu  lernen.  Denn,  meine  Damen  und  Herren, 
die  erste  r.olnidsation  Palästinas  gleicht  in  gewisser  Beziehung 
i-inf-'in  KriegTizufilande.  Dnifiber  dürfen  wir  uns  nicht  Itluschen. 
Lt'iden  iriussten  dort  durchgemacht  werden,  die  vielleicht  scblinuner 
ff.irt-n.  als  selbst  in  einem  Kriege.  Man  musste  sich  dort  grossen 
ticfahren  aussetzen  utul  einem  Hungerleben  und  Kntbelirungen 
an  Cüllur.  wie  man  sie  sich  kaum  vorstellen  kann.  Und  das  ist 
rfner  der  Vortheile  eines  grossen  Theiles  der  f!olonisten  von 
l'aUstina.  dass  sie  dieses  wohl  enipfxmden  haben,  dass  bei  ihnen 
di«*  Empfindung  gelebt  hat,  dass  sie  die  Befreiungsthat  beginnen. 

Es    war    auch    iOr    die    Katrenser,   als    sie    nach    Palästina 

ziongen,   niclit    etwa  der   Plan  vorhanden,   aucli    eine    Cohmie  zu 

inden,    sondern    sie    betrachteten    das    als    einen  Tlieil  der  Be- 

•iing    d4>s    jndisclieu    Volkes.     (l,L'l>iiafter    Beifall    und    Händo- 

Uals4'hen.) 

Auch  his  zur  fJcgenwart  sind  dort  die  Besitze  daliei-  nicht 
«elir  verschieden.  \airirli<li  haben  sie  mit  der  Zeit  sich  etwas 
IMiudert. 

Da  die  Hesrtzthümer  in  den  C.olotncn  verschieden  sind,  sind 
weh  ilii"  Einnalunen  niclil  gleicInuAssig,  von  einigen  100  Franken 
W»  zu  l'J-  und  H.UOü  Franken  sich  erhebend. 

Wiederum  ist  in  Katra  keine  so  grosse  Differenz  natürlich, 
^  ilori  durchschnilllicli  ein  Clolonist  etwa  2000  Frcs.  jährlich 
VTitii'nu 
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AussiT  Itnihschild  hetheilipon  sich  vpisrlncdpnfr  V'en?iui' 
der  Subveiitioiiiormiir  der  Oiluiiion,  in  zionilich  grossen  Mnssi"' 
riic  OdcsriatT  Oosell^f^lian,  nbor  jclzt  in  noch  ki'öS''''»'^^"»  "'»'*  »' 
«nvprliälliiisniiUsig  ^jrAssfriMii  Mitsoie  lÜc  Jcwish  <^t>lii))iä:iti(>u 
Association. 

Vuri  dieser  Oospltsdiall  sind  niicli  Antraben,  <lie  inir  von 
einer  j^lHnbwni'diiioii  Quelle  zur  Vorfü^'unj;  jiestelll  worden  siml. 
für  «"Üieilcra.  Hichowntli.  Wiiiid-oI-CIianin.  Katra,  Misthnmr  un<l 
.Mikweli  clwa  OO'Mmi)  Krcs,  zur  Verlupiiiij:  (fesk-lil  worden,  davon 
all"in  zur  liistallieruntr  drr  vurliunderiori  13  r;iniib'(tii  und  C.olotii- 
sionnig  neuer  12  I'uuiilieii  in  Mi^rliinar  l'öO.UOU  Fres.,  zum  Häu>i'i'- 
hnu  in  der  winzigen  floionie  M'aad-el-Chaniii  iiUU.ÜUU  Kits,  nriil 
lies^deielien  in  Chwiera  220.000  Fics.  Dieso  (lesellfscbaft  zeiebnH 
sich  vor  der  HotlisHiild'sehen  Administration  inÄOl'oriio  aus,  das«. 
sie  direi.'l  Anlfhcn  und  keine  Unterstützung  gewährt.  Die  Lfmdereieii 
sind  auch  li)'potli»-k;irij;«  h  verjdlichtot.  und  im  Laufe  von  20  Jahreu 
müssen    die  Gelder  zurüekerstattet  werden. 

Kini^'e  floloinen    hujinden    sieli    im     reber}::inijsstadiuni. 
z.U.  Sirhron  und  Hisclion.  andere  dagegen  sind  noch  franz  so'ü 
wie  im  Anfanp. 

Sil  niaehen  Uoscli-Pina,  Ekrun,  Pelha-Tikwah  u.a.,  abgesehen 
von  ihrem  Aeussereli.  einen  sehr  Irauiiiren  Eindnick. 

l'Vrner  kann  ieli  noeh  von  traurigen  Uingen  berichten.  Alle 
r.olonien  sind  gefilhrdet  durch  die  I'hylloxera,  die  bereits  in 
pehreeklirtier  Weise  ia  Siehron  wfilhet.  .Sie  wissen,  was  diese 
schrockliehe  Weinkrnnkheit  in  Frankreieli  angeriehtel  hat,  dass  sie 
nnp'beiiren  Schaden  den  Weinpllanzuntreii  verursaeld,  dass  sie 
eigentlich  die  Wi'inpllaitzangen  total  vernichtet.  Im  Laufe  der  lelzlen 
S  .fahre  wunlen  daher  che  Weiniillanzurigcn  geänderL  An^tall  der 
fnuizfl.-iisrlien  Relic    worden   Jetzt  amerikanische    Heben   gepflanzt. 

.So  herrseht  jV'tzl  fiiKTall  in  allen  Kolonien  <'ine  jfewissu  Ln- 
■»icherheil,  ein  Missbehagen,  das  bei  den  Colonisten  bäufi^f  PessJuiSs- 
murc  oder  Apalliie  hewirkr. 

In  gewisser  Heziolmn^.  aber  nur  in  gewisser  Boziehnnj;, 
Itildt't  eine  Ausnahme  die  wahrhaH  Klndlirhi*  Aeker)Hiu-(;oh»nie 
Kai^linijel),  die  wegen  des  (ietrcideliaur-;  rine  etwas  sichere  Exi- 
MtetiZ  hat.  (Lehlialler  Itiif'all.j  leh  will  damit  ni<-Iit  gesagt  halicD. 
da*«*  diese  Cohmie  bereits  ihrem  Ziele  vellsländig  natiegen'iekt  ijj|. 

Das  (innze  ist  bis  jetzt  zum  allergrössten  Theile  ein  Wold- 
Hiilligkeilssyslem. 

Irh  weiss,  dass  ich  mit  lÜesem  Ausspruche  sehr  vielen  nabe. 
heb'u  wi-rdf.  |)if  (hiessner  flesejlsibfin  und  nurli  jutdere  drrurtigi' 
\<'r('iiu-  »Mnl'ii  die  Lteliauj>tung  aursteilen,  dass  sie  durehaUij  liic 
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inil  ili'f  WobUlulliifk«-'!!  m-nieiii  habon.  Nun.  die  Motivi».  welche 
iBpüp  (i'est'll.srhiinon  iM'ivorjronilpri  Iiiib^n,  sind  ganz.  ßo\viHi>  von 
tOmtht'rein  niclil  \S'oIilÜi;'iliKkpilf-riM»livr'  ».'puiTson,  andi  wird  nirht 
abeotut  das  Wdliltliäli^'kcitrisysfcin  diirclij^clührt,  denn  (*s  wird  tint* 
ffpffisvp  ratinnollt,'  Verwendung  dor  fioldor  Iw^rück^iclili^d.  AImt  es 
iHilprlii'jrt  gar  k'Miinri  Zwcift-I.  d.iss  djit^  \Voldllinii}:kiilss_vsli'iii 
[Jank  den  dorlijron  Vf-rliAlluisswi  t'Uv  NoIhwrnditfkL'il  j^a'^vurdon 
eJ  and  dasr*  dicsHahor  nicht  aul"  dt*r  (Innidljijio  piner  piidioiHirhon 
jilatimä^sigen  Arbeit  {jeschiehL  ■ 

hl  den  Fbilhs(hild's(ht?n  ^'nlonicti  nm^.son  t\\v  iVodiK-lc  der 
Admiüißlralion  auiigoliol>rl  werden,  und  dann  werden  ih^uatsp-liier 
iTimHen,  eine  \virkliche  Form  der  UnterstOlzunur,  so  dass  es  leider 
Äivar  ti.iutif;  den  Kindnuk  eines  Sporles  nuiclirn  nmss. 
\)h'  llrsarlicn.  dii-  (iii-  ('olnni^alinn  hi-mnien,  siind  : 
1.  Die  W()bllb;llij;kritsrorni:  2.  lit-r  Mann«')  einer  gcsflzliebi-n 
Jtv^fi'linii;:  3.  i\vv  Mangel  einer  völligen  UetTfnllifhkeil  und  in 
(lii-M'iii  Siime  fasse  ich  aneh  die  vorjälirigen  Worte  ^üfTentlieh- 
n-chtliüli"   auf. 

Durch  die  WohlthAtigkeilsrornt  wiitl  tlieilweise  dn-  Nirld- 
I  arheilen  herv(>rgenifen. 

Verehrte  Versiunndiint,'!  flerade  i\u>  kleine  Citlmtjs.ition  will 
Ij»  darauf  ansf-'eiit  II.  Mu^lerjfjllip's  zu  scIialTen.  Al)er  irerade  ihe 
1  lüi'itie  <  'ulimisalion  kann  dies  iinter  snlelu-n  Verhrdtnissi-n  nieht 
Ijelßlen.  Ks  Ist  eine  ThaUaelie,  dass  Colonisten.  welche  vor  Jafiivn 
lim  SchweisÄO  iltrcii  Angosirhtes  den  Boden  Paiäslinns  bearbeitet 
l4uben,  welche  eine  uniii-iiener«'  (1[»ferfrevidi^*keit  an  ih'n  Ta?  fityU'^l 
thnUeii,  welehi*  inil  den  ^:rös?:1ri(  .Sriiwii'risrkeileii  zn  kilinjiren  hallet) 
ruuii  dieselben  anrli  Iiesi(%r1  haben.  Dank  diesem  Syslerne  inil  (hr 
[Zeit  zu  einer  (ileieb^nlü^rkeil  herabfresiinkeii  sind  und  zu  einer 
|gv\vtäSE^n  Bettelei  irekonunen  sind. 

leli  braueln'  nur  auf  Saniarien  und  Kkron  hi?i/uwej?en.  I'Ikriiii 

bewteiit  uiH  r.ojonisten.   die  frfiher  in  ihrer  Meiiunl    sell>sl   Hauern 

I  ffe^Ti-sen    «ind    und    jrenau   «n  nachher    in  Palfislina    es  ^'worden 

»iiid.  Die  RinfTihrunp  des  Ranzen  Systems  liat  dort  eine  vittlstänili^e 

;  rmwülzniifr   liervcirKeniren,    darum    auch    i-ine    Hollnun^jylusit^keit, 

,  kein  Selb^lbewusslsein. 

Wenn  Sie  mit  einem  f'.olnnisten  in  ein  Privatgesprädi  tfi- 
fAlhen.  wt-rden  Sie  siels  h<^ren.  dass  er  nieiil  wisse,  weldie  Zu- 
tainfl  ihm  hr'vnrsleht,  er  hänge  niehl  von  sieli  at),  sein  }^inzc>s 
Ki^i'nllnun  hänge  von  anderen  at)»  er  wisse  nichl,  welche  Srhutrien 
IT  Y.»  bezahlen  liabe,  liahe  nichl  die  Verwaltnntr  <l»*r  <'i»lnnie  n.  s.  w. 

Zweitens:  DuiTh  die  ZulällrKkeit  des  lljindeljis  wird  eine 
I'UsirherlieU  gewhaden.  es  Ij-eleii  ininierwälu*end  Uenuimissi' 
'»^vnr.  die  eine  ralionelh-  Tbätiffkeil  fast  unnn^glicli  machen,  und 
UQ^rfheiire    (leltlsnmnien    ^iml     im    Laufe    der    4attre    vert^chiuekl 


^95rf!?n^!etteir!it  nicht  weniger,  als  (\'ip  jfidiscneCölomälbank  jeUt 
beansprucht,  und  die  Leistungen  entsprechen  diesen  Suninien  ah* 
sohlt  nicht.  Das  werden  auch  die  allerjirrnsston  Freunde  der  Klein- 
colonisaüon  zugehen  müssen.  (Zustimmung.) 

Ich  führte  vorhin  an.  dass  Dank  den  beiden  Umstanden,  das« 
es  keine  gesetzliche  Regelung  und  keine  OefTentlichkeil  gibt,  dies 
bewirkt  wird,  und  nun  will  ich  das  zum  Theil  erklären. 

Einwnndermig.  der  Ktiut"  von  l^iuid,  Hau  von  Häusern,  alles 
hiong  von  Ileimiiclikoil  ah.  Auf  öcliritt  und  Tritt  müssle  dalitt 
die  Oefienilichkeil  gescheut  werden  und  weil  die  OeflFentlichkeit 
goäclieut  werden  musslo,  konnton  sich  Kiemente  hineindrfingen, 
die  sicli  bei  vollkommener  OefTentlichkeil  niemals  hineinpeiiränjil 
hätten.  Das  müssen  wir  hier  vor  dem  Congress  aussprechen, 
denn  d;iss  ist  niclit  bloss  meine  .Meinung,  sondern  iles  grössten 
Theites  aller  Colonisten  in  Pal^sfimu  (Lebhaner  Beifall  und  IlAndo- 
k  latschen.) 

Es  ivar  ungemein  schwierig,  eine  oonsei(uer»le  Arbeil  durch- 
ziifnliren.  .-^agen  wir  eine  uonscfpu'nte  Arheit  war  g;u"  untnögUciL 
Ausserdem  hal  sich  ein  Misstraucn  unter  allen  lierausgebild<-U  da^ 
ungemein  schädlich  wirkt.  Dank  dem  Umstände,  dass  es  keine 
('onlrolierbaj-keit  gibt,  dass  alles  in  dieser  Heimlichkeit  geschieht 
nnil  m;in  diese  aul  .Schrill  uiiil  Trill  luiweinlfii  mnss,  sind  »üe 
Colonislen  dort  in  einer  Weise  misslniuisch  geworden,  dass  m.in 
sagen  muss,  es  ist  eine  gewisse  Heaclion  in  Üuieii  vnrhandi'u;  sie 
sind  diüier  auf  diese  Weise  aucii  moralisch  zum  Theil  gesunken. 
Dennoch  halien  sich  unwissende  imd  unpassende  Personen  hinein- 
gedrilngl,  ein  Proteclionisnius  der  unerhörtesten  Art  hat  sich  in 
Fatnslina  eulwii-kfU  und  aus  der  Volkssache  wurde  thalsäehÜcli 
jahrelang  ein  .Sport. 

Sind  die  Juden  in  der  biegen warl  ilenumch  nanem?  Icli 
mu^s  dai"<U)r  auch  nur  eine  halbe  Antwort  ^i-hcu.  Ich  kann  dutvh> 
ans  nicht  sagen,  dass  wir  seihst  in  Hezug  anl'  <liese  r>()UO  den- 
jenigen Znstand  erreicht  haben,  den  wir  erreichen  woilrn.  Am 
bfslen  ist  es  da,  w(>  <lie  f'.olonislen  auf  sich  angewiesen  sind  und 
sie  llolTnnngen  hegen  k^mnen,  so  z,  H.  wiederum  in  der  Colonie, 
welche  ich  bereits  angclTihrl  habe  und  die  wert  ist,  als  Musler- 
culonie  liingt*stellt  zu  werdm,  in  der  Cnlonie  Kastini(>  und  viH 
unabhängiger  in  Kalra  und  anderen  Orlen.  Dh'  grossen  Plagen, 
die  aucli  speciell  seitens  der  Administratoren  gegen  Siehron,  Kosch- 
Pina  imd  Iheilweise  gf^eii  HiseliDn  erhoben  weitten.  entspringen 
der  llofTnungslosigkeil.  Man  brauch!  nur  mit  diesen  Colom'slen  in 
eine  Unlerhaltung  zu  gcrathen,  um  zu  sehen,  wie  sich  das  all- 
Hiählirh  ge.lnih^rt   hui. 

Icli  will  .->  dnrrliaus  nidd  leugnen,  dass  in  den  letzten  Jahren 
wne  gewts<e  Besserung  eingi'trelru,  und  spceifll,  meine  I  h'rren, 
gerade  im  Laufe  dieses  Jahres.  Was  die  Oeffeiit liebkeil  des  Baseler 
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Cor^resses  gerade    «Ihii  Kolonisten   in  Palästina   peiiiitzt  hat,    das 

mttss  man   jetzt    dort    auf   Schiilt    und   Tritt    beobachten.    Die 

tblonisten  sind  p^'iadpzn  lobend  gHworde]),    sie    halieii    erst    jetzt 

H  töldon  ani;;('tMniren.    dass    es    ein  Wort    in    der  Wilf    gihi,    die 

OHltntlicIikeit,  und  (lrt.«s  sie  ftui-li  eine  Stiniine  vor    <1«t  .(udenheit 

be>-ilzeii,  eine  Stimme,  die  bis  dahin  verhallt  ist.  (Lebballer  Beifall.) 

Viele  reden   deswegen   gedankenlos    in    den  Tag    hinein»    übeiall 

hen^chl   grosr^e    Missslimmunp     pepcn     die    Adniinistmlion.     Wir 

sprechen    von    der  Adiiiiuistration    des    Baron    Hothscliild.     Meine 

I  Herren!  Ich  will  hier  eine  srharfe  Scbeidunjr  vornelinien.    Ailnnni- 

sUation  und  Baron  Rothschild  sind  ganz  verschiedene  Tli»?ile.   Ich 

eehOre  nicht  zu  denjenigen,  welche    etwa  geneigt  sind,    Magnaten 

Hnldipiin^en  darzubringen,    ich    habe    auch    nicht   die  Absicht,    es 

iijir  ant  dem  Goninesso  geirenfiber  Rothschild    zu  tbun,    aber    das 

iimss  ich  sagen,  auf  Schritt  und  Tritt   in  allen  ('ohmlen  im  VeriaulL» 

liller  L'nterJialtungen  niussle  ich  mich  überzeugen,  dass  t-s  Rothschild 

st>ll)st    ausserordentlich    ernst     um    die    ganze    Angelegenheit    ist, 

landanernder  lebhfttter,  sich  immer  wieder  erneuernder  Beifall  und 

Hiindrklatschen)  dass  er  unzweiiolbftlt  dies  nicht  nur    aus    idealen 

'  M'nilen  ibut.  sondern,  das>  er  ancli  in  die  eff^s-anniilcn  Angelegen- 

:':i!cn  der  Colonisaiion  wirklich  sidi  lunoinzunii.srbeu  bcslrebl. 

Aber  meine  Herren!    Der  Weg   von  PalÄstina  nach  Paris  ist 

«t  und  wenn  man  von  Paris  nach  Palästina  kommt,  wie  es  auch 

tiflchstens   sein   dürfte,    ertähit    man    eben    dasjenige,    was    man 

Bn^erlirb  zu  sehen  btikommt  und  dHS  i8t  berzlicli  wenig.  Das  sind 

■Iieu  nur  srliniK'  (\ilriiiien. 

Wu'*  die  Adminii«tration  nun  anbelriflt.    so   werde    ich   mich 

nicht  so  Irnn^tig  Über  dieselbe  üus^-ern.  Ich  habe  nicht  die  Absicht, 

ein  absolutes  VVrdanniiuugsurtiieil  über  die  gerammte  Admiuistration 

'—  B.irou  Rothschild  zu  füllen,    ich    will    sogar    uiisdiücklich   be- 

"lUioH,    dass  es  Ausnalinien    auch    In    dieser  Admini^trulion    gibt, 

ich  nuiss  aber  hinzutfijren,    das«  gerade    die   besseren  Elemente    hi 

^^t    Administration    am     wenigsten    Aussicht    haben,    zu    irgend 

welchem  Einfluss  zu  gelanjren.     I>iese  Aduiinislrarion    ersetzt  ja  in 

!    Beziehung  die  Polizei  in  den  Colonien.    Ks  ist  eine  eigen- 

■  <>'  Instilutinii.    stärker    und   unangenehmer    als    die  Polizei, 

l<iii  willkürliches  Verfahren  und  sehen  ein  Interesse  fiir  die  Sache. 

Meist    .sind    die  AdminisM-atioiis-Angestetllen    ihrer   Aufgabe    nicht 

(twachsen ;    das  ist  die  grösste  Beschuldigung,    die  gegen    sie  an- 

getöhrt  werden  kann.     Aber   was    schlimmer   ist,    fast    durchwegs 

fiiifht  zion>fteundlich.  Also  meitu*  Herien.    in  jüdischen  Colonien  in 

Palügiina  sind  iricht.  die  Ziitnstreunde  die  Vpiwalter  der  Colonien  I 

Kä  ist  ein  fremdes  npamterithurii,  das  in  den  schwäcliercn  Oolonien 

**Ibi(t  über  das  Eigeidhum  m  verfügen  sich  erlaubt  (Hört!  Hful!) 

Nidil  die  Gesinnung  oder  Leistungsfilhiirkeil  ist  massgebend,  sondern 

meist  die  Verwandtscbatt.     Ks    tiitt    daiuni    eine   Vergiftung    der 
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panzen  Gesellscliaft  eiiu  Kiiizeltiu  Colonislciilainilicn  merkwürdigen 
Cliaraktoiä  sm]  /m  grosser  Macht  gelangt  und  es  hat  sich  ein 
soiiderbarew  sclimiUziges  Slreberlhum  lierausgebihlet  .  .  . 

Ich  liabe  nicht  die  AbsicliI,  hier  irgendwelche  Pei*soneu  Zi 
coiupromiltierfn,  al>er  dieses  imerliurte  System  der  Protection,  di 
%'i«l  sehliüimeron  L'rsacheu  entspringt,  muss  gegeisselt  und  hiuwe« 
gelegt  werden.  Denn  es  haiulelt  sielj  nich  bloss  darum,  dass  da 
die  Lage  der  Clulonislen  verschieden  ist,  somlern  uiu  unsere  Khre. 
(Leb)ialter  Beil'aJI.) 

Ich  verziehle  daiauf,    weitere  AiistDhnmgen   zu  machen,    ic! 
verzichte  deswe'p'en,  weil  ich  nicht  den  ConjiresS'  in  seiner  iSliiuniu; 
stören  mochte,    weil  ich  nicht  den  C'ongress  in  eine   ganz   and 
Laune    versetzen    möchte.    —    So    wirkten    einerseits    die  ün 
stüt^un^an,  die  mit  Entwürdigung  verbunden  sind,  andererseits 
Unsicheibeit,   das  herrschende  Adniinistratioussystem  deprimieren 
und     verbitternd.     Bei     den    meisten,    die     doch     unsere     küiil- 
tigen    Helden    sein    sollen,    eine     gewisse    psychische     Aengstlicli 
kell    vor    Druhnngen.     vor     ver-scinedenen    .Müglichkeileu.    Selbi 
bei     der     stiidtisehen      Hev<dkerung     hat     sieb     deswegen     ni 
die    7,u    envartende  Achtung    eing«  stellt.     IMe  Adniinisii'ation    h 
den  Kul  der  Oolonisten  geschädigt.  Am  Anfang,  meine  Herren,  w 
dämm  mehr  ideahsnms.  .letzt  aind  last  alle  in  Abhüngigkeil,  nie 
von  Haron  Rothschild,  aber  von  der  Adnnni^tration,    auch  die  u 
abhAngigen  Coloidsten.    Denn,   wie  ich  Ihnen    ächnn  gesagt  ha! 
die  meisten  <!nlonisten    beschäftigen    .sich    mit  Weinbau    und    d 
ein/.ige  Weintraubenabsatz    ist    beim   Uarou   Kolliscliild.     Folglich 
haben  gegenwärtig  auch  die  unaiihängigen  Colunisten    sich  auss 
ordentlich  Imchtsam  und  vor^irhlig  zu  beuehnien. 

Wenn  ich  sage,  doss  Idealisnnis  in  einem  solchen  Grade  nicht 
voiliiinden  ist^  wie  im  Anfang  der  (Kolonisation,    so  ^nnss  Ich  noch 
himtuHlgen,    dass  dii*  Intelligenz    in  sehr  hoiiem  t^rade    vt.rhaudeu 
i*\.     In  den  meisten  Coloiiien  gibt   is  Bibliotheken.     Kine  gibt 
die  das  Jndi^che  ptlegl,  das  ist  die  Jattaer  liibliothok. 

Ich  komme  bei  dieser  Gelegenheit  noch  auf  eine  ande 
Bibliothek  XU  sprechen,  das  ist  die  .lernsalenier.  Als  ich 
JtiiiiMileni  war,  hielt  ich  es  tOr  meine  l'tllcbt,  auch  hier  di 
Ultdlollick  genau  zü  besichtigen.  Wie  die  meisten  von  Ihn 
wlwMOh,  i.sl  die  Biblinthek  in  Jeiusalem  zum  allergrössten  TheiJi 
nino  ^SclM>nkung  des  Hoirn  Dr.  Cbasnnowitsch,  (Lcbbafler  Ueifi 
und  ll.iii'lt'klatschenl  und  bildet,  meine  Honen,  eine  nicht  zu 
iiliterrtchiV/ende  Institution  in  Jerusalem,  vtelleiciil  die  wichtigste. 
\hv  l'nhdiMid,  dass  anch  Kronmigtijubige.  orthodoxe  Juden  aus  der 
MliNie  m  diese  Hibliothek  kommen,  dass  sie  zom  erstenmale  irgend 
olliM  Iteiiihrung  mit  t'ultur  erhallen,  dass  sie  gleichzeitig  die 
JlldlKühn  ViTgangenheil,    aber    iiichl    in    dem    Sinne,   wie    sie 
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voitter  verstanden  hüben,  sondern  in  wirklich  grossem  Sinno  auN 
lis£«ti  und  allgetuciiie  i'.ultur,  wenn  auch  in  l)c>^cbIiillkten  Dosen, 
aotDehmeu,  ist  tür  Jerusniem  von  ungeheuer  grosser  Bottenlung. 

Ich  war  darum  hoch  ertrent,  in  dip^er  Uibliothek  eine  groäBf* 
Anzahl  von  Judt-n  beim  L*'si-u  von  Zciuuiirnn  und  Zeitscuritten 
vmBfinden ;  Juden,  die  sünsl  gaia  ^»aiuu  noch  uui'b  dem  alten  System 
lebcD. 

Die  jetzige  Bibliothek  vou  Jerusalem  unifasst  bislang  13.00Ü 
bis  14.0l>l'  Bände,  fast  ausschliesslich,  wie  gesagr,  vou  Doctor 
nwsanowit-scli. 

Aber  es  ist  nach  moinor  Ansicht  eine  Ehieuanfgabe  unter 
aiien  L'iii>'änden,  wie  man  sich  mich  sm»*it  gegenüber  den  Frageu 
der  CüloniMition  verhalten  mag,  diese  ihretu  Inhalte  nach  gro^s- 
uiige  Bibliothek  zu  vergrOsseru  und  ihr  ein  Huim  zu  schaffen, 
leb  bin  überzeugt,  dass  mitweder  vom  Congi*ess  aus  oder 
pnvaÜDJ  die  Be>irebung  sich  heian?Jindcn  wird,  ein  derartiges  Heim 
rür  diese-  Hibliolhek  in  dttr  näclisten  Zeil  litT/ustellcn  ii.cbhafter 
[Bedall),  das  niclil  mit  gros.sen  Kosten  verbunden  isein  diirtte. 

Pie  iiibjiothek  ist  zugleich  der  Versammlungsort  der  Jeru- 
Isalenu'r  Juden  und  jeden  Sonnabend  werden  Vorträge  im  Ilebräischea 
1  gehalten.  Ich  halte  dabei  Gelegenheit,  zu  beobachten,  in  welchen» 
lirade  iu;in  sich  zum  gros^^Ml  Theiln  übrr  coniplicierlo  (jegenstiinde 
fri*^r  Gegenwart  in  hel>riii>clier  .Spraclje  unterhalten  kann;  ullcr- 
dini^  babe  ich  auch  liier  da^iu  Gelegenheit  gehabt.  Dort  aber 
I  konnte  ich  dies  stundenlang  beobachten,  und  ich  kann  sagen,  dass 
[die  Debatten  in  hebiftischer  Sprache  keinen  gokünstelten  Eindruck 
IjCBiacht  habeu,  dass  ni;m  unigokolut  den  Eindruck  hatte,  dass  niyn 
[sehr  Wohl  über  einen  Gegenstand  der  Jetzizeil  oder  der  Geschiebte 
I  einen  hebräischen  Vortrag  ohne  Störung  halten  kann.  (Beifall  und 
iHÄiideklatschen.) 

Diese  Jerusalenier  Bibliothek  ist  selbstverständlich  auch  ein 
Ansporn  iür  die  Colonie.  wenngleich  sie  von  andeien  Ort«chalten 
nicht  benützt  werden  darl. 

Idi  kann  nicht  vollkommen  das  inncie  Leben  der  Colonie 
sdiildem.  nur  wei^e  ich  darauf  hin,  da.s.s  es  in  den  niei>teu  Colonien 
(«De  Conimis.<ioa  gibt,  die  alle  Angelegenheiten  verwaltet,  und  es 
war  lur  mich  einer  der  ertreulicbsten  Umstände,  dass  es  in  keiner 
Colöuic  einen  Gendarm  {.'ab.  Es  pibt  ganze  Dörfer,  in  welchen  es 
nicht  einen  einzigen  Polizisten  K'ibl  (Beiiall  und  llamb. klatschen) 
und  die  MeU.sclieii  verzehren  doit  kfinci-wegs  einander,  (lieiterkeitj 
[iUe  ihre  StreiMragen  oder  ihre  Vorkonminisse  püegen  sie  zum 
?rö.s!iteu  Theile  untereinander  zu  schlicbten  mit  Hinzuziehung  des 
\^adi  oder  sonstiger  Personen,  Vor  der  Regierung  sind  sie  aller- 
«iibgs  vcrirelen  durch  einen  .^Inchtar.  der  aber  in  der  Colonie  nichts 
iu  wgen  hat.  Kr  ist  kein  Polizis^t.  sondern  eine  Person,  die  officieliii 
itipfliegcnheiten,  wie  Steuern  und  dergleichen,  zu  regeln  hat. 
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In  den  Culonien  gibt  es  auch  häufig  Concerte  und  ich 
mit   Freude    sagen,    dass    in    einem    solchen    ktftinen    Uorle. 
ßischou-Lezion,  ein  vorzügliches  Concert  von  Bauoni  dieses  Dorf« 
vorgetragen  wurde. 

Auch  Vürlräge  wurden    jreli:iUen.     In  Kisclion-Lezion    ist  e 
Volksliaus,  in  welchem  alles  abgemacht    wird ;    dort    g:ibt    es 
Lfsehalle,  und  dieses  Volkshaus    hat    auf    mich    einen    der    bet^lfn 
Kiudrücke  in  Palästina  peuiarht.     Sie    liaben  gehört,    dass  es  viel 
schlimme  Eiiidiüeke    peinlicher    Natur   gegeben  hat;    aber    die 
Haus  war  fflr  micli    ilas  Symbol    eines    spfderen  giösseren  Hausi 
in  Palästina,   in   Avelchem   nur   die  jüdischen  Golonisten  etwas 
sagen    haben    und    ihre  Angelegenlieiien    schlichten.     Dieses  Haus 
mucht    einen    ungemein    günstigen    Eindruck.    (Leibliaiter  Beifall.) 

Ich  komme  nun  zum  Setiulwesen  in  PalAsüna.  Es  kommt 
hiobei  darauf  au,  welchen  Massstab  man  an  das  Schulwesen  li 
Palästina  anlegt.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  die  jüdisch 
Schulen  mit  den  MitleUchuloii  irgendeines  anderen  Landes  zu  vei 
gleichen,  so  unterliegt  es  gar  keinem  Zweilel.  da-ss  selbst  di 
RCbleciitereu  Schulen  in  anderen  Ländern  den  Voraug  verdienen. 
Allerdings  haben  wir  das  Recht  zu  hu-deni,  dass  die  Schulen  in 
Palästiim,  die  doch  den  Hanpttheil  der  jürlischen  Bevölkerung 
hebraiscli  und  cullurlähig  machen  sollen,  mustergiltig  seien.  Ich 
musB  aber  zu  meinem  Bedauern  conslatieren,  da.<s  sie  zum  aller- 
geringsten Theile  mustergiltig  .Mud.  In  .T  e  ru  s  a  I  e  m  ist  eine  ziemlich 
gute  Schule,  die  Laemel-Schule,  und  zwei  andere,  von  ilenen  die 
eine,  die  Schule  der  Alliance  für  Mädchen,  ziemlich  scblecht  und 
die  andere  aucli  nicht  viel  hesser 
Lezion  ist  ebenlails  schlecht, 
erträglich,  in  Sichron -Jakob 
Die  Scliule 
die  Srhnle 

Ich  muHS  hier  einige  Worle  üNer  diese  Schule  In  Jafta  sagen. 
Diexo  Schule  war  vor  Jahren  die  HoHnuni,'  und  der  StoU  der 
ColonisAlion^vereine,  der  Idee  nnch  mit  Recht,  den  gegenwärtigen 
Verh.'dthissen  nach  aber  mit  Unrecht.  Es  wnrden  mir  alle  Gründe 
ain^einandergo&etzh  weshalb  diese  Schule  den  Erwartungen,  die  wir 
nn  sie  ^lellen,  lliatsächlicli  nicht,  entspricht.  Aber  Thatsache  bleibt 
e?,  dasfi  elu-n  im  gegen würlii^en  Mnmente  diese  Schule  unseren 
Erwaituiigfu  noch  nicht  enti^p^icht.  Diese  Schale  soll  ja  die 
klhittige  jüdische  Millolscliulo  bilden  und  es  wurden  mit  Recht 
Hoflnnngeu  laut,  dass  diese  Schule  verbessert  würde»  ziunal  in 
neuesti-r  Zeit  ein  ausgezeichnetei-  Lehrer  zu  den  hüheren  binzu- 
gek<»mmeti  i<<t. 

Meino  Damen  und  Herren!  Ich  will  hier  nicht  den  Eindruck 
hervorrulen,  dass  ich  etwa  dieses  Institut  nicht  lobe.  Der  Idee 
nach  lohe  ich  es  und    wünsche,   dass  die  Zionislen  dieses  Institut 


ist.     Die  Schule   in  Risclion- 
in    K  a  s  t  i  n  i  e    ist    die    Scinile 
ist  die  Schule  ziendich  schlpchl. 
in    Hosch-Pina    ist   unter  aller  Kritik   und  .'^elb-'^l 
in  Jutta    hat  meinen  Erwartungen    nicht  entsprochen. 
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fördera;  denn  vier  Haiiplgtutid,  weshalb  dii.'scs  Itir^tiiul  tiklit  ücssoro 
Krioißt;  aiitweiseu  kaiiti.  ist  der  GeMmaiitrcl.  llilUe  diese  Scliule 
ailclte  BKlrilgt*  zur  Veilügun(r.  wie  sie  iür  MitU^lschidon  eiforderlicli 
siod.  »0  würde  die  SlIiuIü  ttanz  anders  aussehen.  Soviel  iiius?  man 
>app».  dass  in  dieser  Sciiiile  seil^ns  verschiedener  Lehrer  «rrosse 
Opkrwilligkeil  an  den  Tagr  srelegt  wurde,  nur  um  der  Idee  willen. 
lB«ilalI.) 

Kine  Mn>tersi*liule  in  'p'e\vi<=er  BeziehunE  ist  in  1^*  t*  f  li  o  w  e  t  h. 

Alle  diese  Hitlieile  spreclie  ieli  aus,  nachdem  ir.li  diese  Sehuleil 
\stihr  gründlicli  beohnrhiet  hahe.  h*)i  niuclile  drm*  bis  viei^tündige 
'  Ütüncliü  und  {illegte  den  Prül'iiiigen  aller  Classen  anzuwulinen. 

Gegenwärtig  gibt  es  in  Palästina  50  Schulen  mit  iöOi)  Stihrilerii. 

Jti  Feelis  .SchnUn    lehrt    man   liebräiseh    inid    in  zwanzig  wird  die 

tiebr}ii>;rhe  Sprache  beim  Unten  irbte    als  eine  lohendige  l>ehandelt. 

Dae  grösste  Unglück   im  Schulwesen   ist  der  Mangel  au  Ein- 

fwidicbkeit. 

Meine  Damen  und  Kerren !  leh  betraoht«  den  Curtgress  nicht 
Jtlleiii  als  die  Stalte,  aut  der  wir  nur  dasjenige  heschliessen  sollen, 
VA»  wir  als  Bund  zu  tliun  haben.  .<on<)ern  uU  eine  Slälte,  vuii  der 
aus  wir  alles  jüdiscb«  Leben  kiilisieren  dürten  und  so  meine  ich, 
rs  ist  niclil  ungerecht,  wenn  ich  an  die  Zionisten  und  (^howe  Zion 
tlt'n  \\  unscli  richte,  eine  Kinhcitlirbkeit  eintreten  zu  lassen.  Nur 
"ertii  eine  KiniieilÜclikeit  di-s  l*H)nranune.s,  eine  Einheil.liclikeil.  der 
Tlijiligkeir  und  eijie  KinheltlicIikeiL  der  Verwaltung  vurlmnden  ist, 
nar  dann  i£tt  es  mr>glicl),  eine  wirkliche  Schule  nach  unserem  Sinne 
20  ^chuflen. 

|tcr   Hauptgrund,    weshalb    auch    itie   Schulen    in    FalAslina 

rinsi'ien  Erwartungen  nicht  enisprerhen,  ist  der  Vnistund,  Jass  die 

lOheiaulstcht    in    den    Schulen    in    den    UoUischild'scfitin    Tolonien 

ÜAddicn    anheimgegeben    isf,   die    knr/.e  Zeil,    ein    bU  zwei  Jahrü, 

Üire  Krziehuufr  in  Paris  genossen  haben  und  nach  der  .Ansicht,  der 

Tlorligen  Adniiniäliation    in    der  Lage  sein  dartlen,    die  rullur  des 

Westens  in  diese  .Schulen    zu  brinp:en.    Die  meisten  Mädchen  sind 

»^lir  jung  Hml  üben  einen  sehr  verderblichen  EintluriS  ans,  so  dass 

|Hbsl  gut«  Pfidagogen  von  ihnen  in  ihrer  .\rheit  gehenunt  werden, 

Kine  Schule  ninss  ich  besonders  erwi\!inen.  ilas  ist  die  Schule 

Mikweli  Israel.  So  si>hr  wir  die  Thätigkeit  der  .Mliunc«  Israelile  in 

zug    auf    diu  Sprache  zu    verurtlieilen    haben,   auch    in  Mikweh 

kr«el,  so  nnissen  wir  andersiils  dieser  Schule  e^in  ganz  ungcwölm- 

Jidtes  Lob  zollen  und   zwar  nicht  blnss  wegen  der  schönen,  gross- 

tigen  Aidagen,    die    man    da    in    der  Nähe   ven  Jaffa    zu    sehen 

(■kommt  und  die  eine  Freude  tür  jeden  Besucher  bilden,   j-ondein 

ücJi  wegen    ih?s  Ernstes,    mit   dem    iler  Ackerbau    dort  betrieben 

x\.    Unstreitig    krtnnle    diese  Schul«    als    Ackerbausehnle    einen 

bugehearen    Wert  haben,     und    wenn  dies  nocti  nicht  der  Kall  ist. 
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Hö  liegt  CS  in  lolgerulcm:  Uie  Alliuuc«  Uiaclilo  beQiQlit  sieb  mn'^ 
klärliclierwcisf,   hanzüMseliMn  Eiiifliiss  nach  I'aiHstina   zu  bniigren, 

Wir  wi.sseii  eiyoullit^li  nitiit  den  linnul  imil  wir  veNclirn 
iilclil.  warm»  gerade  die  tranzösisch«  Sprache  d«n  Juden  "m 
l'aläslina  bnigdnacht  werden  soll.  Ich  versiehe  wolil,  dass  die 
JiuU'ii  in  Palnt-liüB  auch  die  Irttiizüsischc  Sprache  kriifii  soIIwb, 
abor  nicht,  dass  franz'''5ir.i*h  ilit»  leh*tndtr  tipiache  Unter  den  .luilrti 
WL-rdcn  soll.  (Heil'all  und  IländokialscluMi.)  Thalsaclie  ahrT  iM  «, 
dasö  day  inlt'Uij-eiilc  jüdische  Element  zu  unserem  grüsstPD  Leid- 
weseu  viel  mehr  französisch,  als  hebräisch  spriclil.  Es  könnte  anders 
sein  und  die  Alüaiice  Israelito  sollle  in  dieser  Itichlung  (hirrliaiu 
auf  dem  Standpunkle  slvhen,  dass  jede  Scliulo  in  ejmini  lndnäiH'heD 
I^nde,  da^s  kflultic  dem  jfniisehen  Volke  fre]n»ren  soll,  nur 
liebräisch  sein  kann.    {Ij-ldiaftcr  üeifall    und  IländeklaMieti.) 

In  ih^r  Bibhothek  von  Mikweh  Unxel  fand  ich  etwa  iiiitcr 
ij'36b  Bänden  ßÜ  hebräischen  rnhaltes,  die  übrigen  durebwcirij  tu 
tranÄiLsischer  Sprache. 

Sic  sehen  also»  welclie  Nahruni»  dnrl  absolut  gebotiii  winl 
nicht  als  ob  ich  den  <JrniulMi*z  aufstellen  wollte,  iJass  die  gi-pHl- 
«ärligü  hcbrnischc  Literatur  schon  alle  unäere  Forderungen  erföTtl. 
dat;s  mau  sich  an  der  hebräischen  Sprache  beioils  befiiedigen  kanu. 
Diese  Fordi^iuTip  habe  idi  nicht  aufstellen  wdlli-n.  Aber  wenn  laftn 
in  Palilstiua  nicht  die  hobraisrho  Sprache  .lIs  .Milttdpuiikt  belradiien 
und  pflegen  wird,  ilnifle  Hn>erL'  IhitTuunir  in  dieser  Beziehtmg:  Jiiif 

(krtuftigc  Solidarität  und  Einheilliulikeit  veruichiet  werden.  (Lebliafter 
Beifall.) 
K3   gibt   nur   einen    l'nistaud,    der   ilazu    vorliilft.    da&s  di* 
hebrüisrhe  Sprach«  anfkounnl.  und  dieser  Umstand  erweckt  gewissfl 
Hollnungen.     Seitdem  die  sephardischen  und  ns<hke«asbiihen  .luden 

»immer  mehr  znsauimenzukoiunien  pflegen,  uuii>B  in  gewissen  'rheilcn 
die  hebrrdscbe  Sprache  g:esprochcn  werden.  Sie  können  sirh  in 
keiner  anderen  Sprai'hc  ver?tJlndigen.  Und  zu  nnserer  gr(i?st«n 
Inende  müssen  wir  feststellen,  dass  die  sephaidisclien  .luden.  weWl 

(sie  auch  nichl  strade  Hebräer  in  Beznjr  aut  ihre  CJeleln-SJifflkeH 
sind,  doch  ziemlich  geübt  sind  in  der  hidiräischen  S[»racbe. 
Also  zti  erwarten  ist,  dass  die  heliralsche  Sprache  unter  den 
Juden  dort  die  gesprochene.  wi>rden  wikI.  Nur  uiössen  wir  von  liicf 
ans  wirken,  dass  in  allen  SchuK-n  in  t*alüs(iua  und  in  den  (Ndonien. 
wo  ein  Kanipt  um  die  Sprache  uefiihrt  wird  und  ein  Kampf  paW 
unerhörter  Naiur:  der  Kanipt  zu  (iunsteii  der  hebiäisclitn  .SjinMAc 
ausgefoditeu  werden  soll.  (Lebhafter  IhMtall  und  Häudekhitsclien,; 
Ist  eine  gewisse  Regeneration  des  jüdischen  Volkes  oder  soffen 
wir  der  jüdischen  ('olonisatiuu  in  i'alüslina  zu  merken?  Danu) 
niuss  ich  mit  einr-ui  etwas  hedinvirn.  aber  doL'h  niil  einen»  ..Ja* 
antworten.  Es  herrscht  ein-*  tTeschicklichkeil  in  den  verschiedenen 
LHibnsnliini^'en,  im  Reiten  und  Schies.'wn,    wie  sie    leider    bei  dt 
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loluS'Juden  absoiiit  niclit  zu  liiiUen  isl,  violicirlit  ninii  niclil  Iko 
«11  tVi('hl-(!uliis*.lii<lr!ri,  \m  <\on  iHii-(ipriis<*IiRii  Jii(k>ri,  und  /inii 
rfjsst'ii  Thcilf  Kiarlillnsijrkril, 

Wir  ilfiH'eii  liii^r  krinc  Furderun^'  sldlen,  dass  t'^wch  alle 
;<»loiü?;loii  ahsoliU  iliojenipoii  (.'ewolinlioilen  und  Eiirunniümlich- 
pÜe«  aufgeben,  welclie  si<*  Dnnk  dem  Gliello  m  sicli  aufgenoinmon 
iibori.  Aber  das.«  in  dieser  Beziobunp  zwischen  den  Jiidcn  doi 
p<>kinifiiunddi'rjnilis(htMiMos>einOstoui*op:iabsniii(  kein  VerifUtirh  zu 
k'tebcn  i^^I,  isl  ITir  uns  oinr  der  erlVtiilirbsIfn  Tbal.sa<^bi*n. 

Die  meisten  Judon  i^irid  sieb  «U'ssen  b^wusst,  dass  sie  sich 
iflbsl  zu  sriu'it/en  und  zu  wehren  Imben.  bii  Verlauf  tier  letzlen 
ihfp  sind  Mii/.rdillfi"  Känipfe  zwiselien  Juden  und  Arabern,  die  auf- 
^^helzt  worden  •'ind,  ausgefoclüen  worden,  und  in  den  meisten 
plie.ser  Kfunple.  wt-iin  auch  nicht  in  allen,  baben  sieb  diu  jüdisebcn 
polduislen  Ibcilweise  sogar  hIs  Heidon  bonunnnen.  (Lchballer  Bei- 
ill  und  Hrtndek latschen.) 

leli  niuss  auf  einen  der  KänipTe  in  Kutra  liiiiweisen«  wo  erst 
lach  tagelanpt'n  Zuisauinienslössen  rliese  kleine  Culonie  pogenfdier 
einer  Ueberzabl  docb  zu  üireni  Rucble  (lelangl  iäl. 

Es  ist  dulier.  wie  jresagt,  der  .Slernpel  de?  (iolus  an  den 
!!oloniston  ubsoliil  niclil  zu  merken,  an  den  Alten  vielleicht  noch, 
tu  der  bcrnmvachsonden  Oeneralion  in  keiner  Weise. 

EÜH?  f,'ewiä.sc  Eugo  de.s  Oesicldskreises  ist  allerdings  dank  der 

/"erengerung   (Um*  Tbäli^'keit    eiupelreleu.    Man    muss    sich    in    die 

Seelen  der  rnlonisteu  hineinversetzen,  die  vor  Jahrt-n  nach  IMästina 

jKcgangen  sind.     Was  wax  es,  was  einen  grossen  Tiieil.  sagen  \vii' 

diejenigen,  welche  den  ^frössten  Einfluss  besa^sen,  nach   Palästina 

rieb?    E>    war    der    Gedanke,    dass    in    Paläslina    ein    Centruni 

wachsen  wiid,  dass  sie  die  Pionniere  seien,   dass  the   K<^sainnile 

ludenheil  ibtieu  naclikommeu  wurde,   l'nd  dieser  fledanke  niussto 

fon    der    harten    Wirklichkeit    zersclielleu.     AUniählich  mussten  die 

MoffniuiKfin  lierabKesUnnnt  werden  und  dalier  ist  aucb  eine  grosse 

Jislrengung  in  dieser  Hinsieht    luder   den  (loloiiisten  oinpeti-eten. 

Srst  seil  deui  Baseler  fUmgress  isl  wieder  neues  Leben    in    diesen 

püJonien  eingetreten,  nicht  allein  aus  materiellen  fJründen.^  Ich  karni 

vM    .sagen,    id)erbaupl    uicbl   aus    materiellen   CJrDnden  —  denn 

[»um  haben  die  (lolonbilen  so  sehr  vieles  von  der  gegen wilrl igen 

jonlslischen  'riiäti^'keit  zu  erwarlen  —  wohl  aber  ans  rein  ide-den, 

lud  ich  iiiuss  sauren,  dass  sie  es  niebt  gesctiouL  baben,  in  Palästina 

len  Zinnismns  otTen  zu  beki^nneti,  (ibgieich  sie  auf  Scliritt  und  Tritt 

diest?r  Beziehuu}:  ;(eheunnt  wurden. 

Die  Adnnni^jtraÜon  des  Barons  Bothschild,  welche  seit  dem 
iseler  (Vmgrepse  —  ich  spreche  niiht  von  der  yanzen,  sagen  wir 
Ron  einem  i^rossen  'I'beiie  —  eine  grosso  Anf.'s(  vor  der  OelTenl- 
"  thkeil  liepl.  hal  aut  .Sdirill  und  Trilt  jresucb!.  den  Zionismus 
anler  don  (lolniiisleii  und  üiierhaupt.  unter    den    palüsLinensiscben 
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flPiT"  Ich  kann  pr  iminii  anpp  wipi 
irii,  wenn  ich  auch  riiriil  bt'aMr(m>;l  hin.  so  dnrh  dulzciuimak'  tUrcd 
(nirgi.lVirih*rI  iviirdt»  von  hniidciU'ii  Juiiisrlien  Familien,  dass  icli 
Ihnen  die  ttrürssi?  l'asl  idler  iluloni^itoii  mitbringe.  (LebhalTer  Hei- 
hill  inid  KriüdeklaUchen.)  Denn  w«»  aic  JiiVfoU,  ist  die  HnlTiuing; 
dass  sie  nicht  in  solch*  engem  Kreisie  bleiheu  werden,  diis^  ihr 
(!»'ntrnni  vcr(?rüsäert  werden  wird,  da>s  ans  diesen  50l)0  jCulisdii-n 
Rinern  niil  der  Zeil  IluMdcrIlatiscnde  erwachsen  werden  (Leldiallir 
Itfirull  nnd  llAndeklat:?(.-hen),  dusij  a'w  dünn  Bcrrlcdigun^  linduu 
wei-den  fiir  sich  und  dass  sie  nicht  derurügon  idealen  EnlbelminKcn 
anstiesetüt  sein  wrtnhni,  wie  i;s  bis  jdzt  ;'esclif-hen  isl. 

Ehe  ich  uiil  niehiem  llereiale  zu  Endt*  komme  i^eslallen  Sie 
mir,  dass  ich  mein  Vrthoil  in  Bezug  auf  das  biBherifjo  Syplem  der 
l'nlnnisntinn  auss|irei'he, 

nie  jrlzige  <'o]onisaÜon  bewirkt: 

a)  IJL'ri'icliiTung  aller  lienun hellenden  Dflrfcr. 

h)  Veracldnn^'   der  Jnden    seitens    der   nndercn    Rfvrdki-nmp 

oh  der  Denirdtii^Mm^en.  die  der  -liidc  wettm  di^r  Intittralinn 

zn  ertragen  hat. 
c)  AdiinnistraliünswirUchall  nml  damit  Krieclierei. 

d]  Mnlldosiirkeit  in  den  Heilion  der  (lolonisten. 

e)  Plaidosi'.'keil  und  Zulall,  an  dass  aucli  kranke  I'hllze,  v 
(lliedera.  iK'setzl  werden,  weil  diese  j:an?:e  Thi'digkeil  nirhl 
uacli  einem  Hinhoillichen  IMane  verfahren  dürfle,  weil  nicht 
absolute  Uatinnatitru  in  die  An^'elepoiduit  der  flolnuisation 
Pnläslinns  liineiniiebrachl  werden  konnte.  Deswegen  wurden 
auf  Schrill  und  Tritt  die  besten  Projecte  zunichte,  des- 
wc'|£en  mnsste  man  sich  auf  Stätten  stflrz<>n,  die  gro-sp 
Krankitcilrn  bervorgcrnfen  haben,  die  erst  bei  ^rros?!- 
an^'e'leyler.  pianniässipT  *!olonisalion.  nach  lan^'eri  Jnhr(>ii 
der  Arbeil  nln-rJuntpl   in  Betracht  ^fzoffen  werden  konnten. 

/)  SchatTnng  von  kleinen  C.olonien,  die  deswegen  nuKeiaein 
schwach  sind  nnd  deswegen  viel  grössere  Kosten  V(»r- 
nrsachen.  nnd 

ff)  Zinn  Theii  auch  Arahisicrnnn  wejreu  de^  Mnnjirels  vieler 
Juden. 

Was  ich  dimmter  versiehe,  werde  ich  Ihnen  ktnz  sa^'en.  l'nter 
Arahisienni^f  verstehe  ich  nicht  die  äussere  Arabisit-nutg  In  Bezug 
anf  die  Sprache;  jjierade  die  arahisclie  Spradie  ist  unter  den 
('fdordslen  nicht  besonders  liekannt.  Leider  I  Ich  verstehe  darunter 
ein  gewissej-  .Suiken  des  muratischi*u  Niveaus,  welclit-s  hei  einem 
kleinen  Tlicile  von  Juden  nnlrr  einer  gewalligen  arnbigchen  Be- 
völkerung uiuuu^ünglicli  ist. 

Oh  die  Kieincolnnisalion  oder  sagen  wir  die  f'.ohinisalion  ohne 
geregelle  Verhältnisse  viel  wird  luisrieliten  können,  ist   schwer    zu 
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U'Stiniiueu.  Die  Ansicliten  der  bisheri^n  Colon isatoren  in  Palüätina 
g^hon  daliin,  dass  man  wolil  jJilirlich  eine  oder  zwei  kleinere 
Kolonien  nacli  dem  allen  System  gründen  kann,  nicht  mehr,  das  ist 
lUt*  Meniung  von,  ich  kann  wohl  i^n;^«^».  auänahuislos  allen  Personen, 
di«  an  iWt  (!olonisutiün  in  Palästina  tJiüti^'  sind  und  die  mir  diese 
VeiDunj?  au^^f^prochen  haben.  Niu  eine  einzige  hat  sich  etwas 
optiniislisclier  geäusseii. 

Es  ist  kein  Wunder  t  Die  Kinfahrt  von  Juden  nach  Paläsiinn 
ist  verboten,  der  Kauf  von  Ländern  ist  untersagt,  der  Bau  von 
Häusern  ist  nicht  gestattet.  Wie  ist  unter  solchen  Verhältnissen  zu 
rolonisiereu  ?  Die  tlolonisaliun  T'alä-siinas  nmss  Volkssache  sein,  soll 
sie  Ettolg  hahen,  und  niuss  öft'enttich  hetriehen  werden.  (I^ehharter 
ßeifaU.)  Die  andere,  die  bisherige,  mit  der  wir  wohl  als  Versuch 
$7iiipatliisieren  können,  hat  mit  der  Lösung  der  Judentiage  nichts 
^?mein.  (Lebhalter  Heitall  und  HändeklaUchea) 
Mein  Schlnss  lautet  daher: 

Wir  niö?sen  unenlAvegt  danach  stieben,  dass  den  Juden  die 
Itiore  Palüstinas  geöffnet  werden,  dass  sie  ungehemmt  Grundbesitz 
trwerlfen  dürfen,  dass  sie  tiarantien  in  Bezug  auf  Abhängigkeit 
und  Privilegien  in  Bezug  auf  die  Ertragsstcuer  erhalten.  In  cul- 
nireller  Beziehung  ist  seitens  der  lilrkJscIien  Hegierung  der  Status 
quo  in  den  Golenicn  hinreiciiend.  Dann  mag  die  Volksarboil 
beginnen ! 

Bis  dahin  verdammen  wir  die  luflltration,  während  wir  die 
Hebnng  der  vorhandenen  Jüdischen  Volksmasscn  in  Palästina,  welche, 
wie  wir  vorhiu  ausgetiihrt  haben,  sich  dazu  eignen,  durch  Coloni- 
siitjon  und  iiidustriL'Ue  llnlemelimuugen  schon  jetzt  erstreben 
liönnen.  Zu  beiden  Zwecken  sull  uns  unser  neues  Instrninent,  die 
iiöiitiige  Bank,  verhelfen.  (Stürmischer,  langwährender  Beifall  und 
üändek latschen  seitens  des  Congresses  uud  aut  der  Gallerie.  — 
Kedner  wird  von  allen  Seiten  beglückwünscht.) 

Vipepri«ii<Jent    Prot".    Mandelstamm    iden    Vorwitz    übeniehmmidi : 

Meine    verehrten    Dämon    und  Herren!     Ich    hübe    foltfcnde 

Miltlielluiig  zu  mnohcn     (liest    fruiizÖKi.sch),    zu  tieiitschi :    Die    in  Pnris 

uohuouden    zionisti. sehen    DelcKierten    werden  ersucht,     sich     moreon 

\'J  Vhr  früh  im    erst«n  Stock    behufs    einer  Besprechung  einzufinüeu. 

l'niniiidbar  nach  Sdiluss  der  Sitzung  liudet  im  Sit7,uugssaale  eine 

•Inti^entle  Sitzung  des  Pernianenzausschusses  statt,    zu  der  alle 

r  dringend  ein^^laden  werden. 

ii-n  möchte  mir  zu  bemerken  erlauben,    dass  jetzt  behufö  Lüftung 

^  Saales  eine  hRÜmtündige  iinterhiochuni?  der  Sitzung  eintreten  muss. 

(Die  Sitzung  wird  um  *,,«  Uhr  unterbrochen  und  um  Vi'J  wieder  auf- 

JKnommen.) 

\'or-i.  Priis.  Dr.  HerzI :  Das  Wort  hat  Herr  Bogdadli. 
Del.  Bogdadli :  Meine  Herren  uud  Dum  en!  In  dem  herr- 
Ictien  HefiTatc,  daa  wir  soeben  von  Herrn  Muzkln  (gehört  haben«  wii'd 
ans  nnlg<>tb*'ilt.  dass  die  Colonirften  uns.  den  zweiten  Baseler  Congrecw, 
{Tiusteu.  Oline  irgend  welche  IIint«rKedanken.  die  sich  eventuell  gegen 
^9  gcgenwtirtiffen  Adniiniätrnllonen  der  Coloiiisationen  richten  künnteü, 


Herzen  uller 
st\f(e.  dor  Congr^ss  erwidert  diose  Grüsse  unsoror  Briidor  iius  deiiJ 
thenoren  Hcimatslftiulo  »ufs  horzUch.stp  und  spricht  Herni  Mo:'.kin  füi' 
soin  auajtexeichnetes  J{efera(  seinen  Dank  aus.  iT^ebhaftcr  Beifall.) 

Vors.  I'riis.  Dr.  Herzl :  Das  Wort  hal  Mister  Greenborf?. 

Mister  Greanberg :  (en^zliscli). 

Vors.  Prüs.  Di:  HerzI:  Mister  OrRenberR  liat  gefrairt,  ob  wir 
morgen  früh  .^chon  soweit  .sein  weiden,  dass  das  Bankr<*t'er»t  wird  er- 
fitaltet  werden  können  und  ob  uior^en  der  Prospect  lür  die  CoIonidJ- 
bank  bereits  vorlieij;en  wird.  Ich  lioffe.  du.ss  der  Prospect  morgen  sehon 
wird  vertheilt  werden  können.  Wir  werden  heute  nach  der  Sitzuntr  des 
Con)n"esH08  itie  Banki^onimiÄsion  einberufen.  Sollte  die  jel/.i;jrc  Debaii« 
7.U  lmi«e  dauern,  .so  fände  nioh  der  Ausweg.  das.s  wir  niorpren  früh  «lif 
Bankconferenz  abhalten  und  die  öfTontlielie  Sitzung  statt  um  10  l'hr  um 
II  Uhr  betrinnen.  Auf  dio«c  W'cise  könnte  vielloieht  den  von  niancben 
Seiten  lautpewordenen  WÜnsehen  Uechnune  getragen  werden,  voraus- 
geselzl.  dnss  di«?  Bankcunlerenz  fer-tig  wird.  Jedenfalls  sind  wir  beniühi. 
die  BankfraKe  jds  ei-slen  Punkt  der  morgigen  Tagedordnung  to!Stzulialt«n. 
(LebliafVr  Beüall  und  HiindeklaUscheii.) 

Icli  glaube  annehmen  za  dürfen,  dass  der  Congress  mit  dem 
Refiolutionsnntrage  einverstanden  ist.  Herrn  Mozidn  fiii*  sein  ansgez^icti* 
neti's  Hi'tcrat  den  Dank  auBXUsprechen,  (Leblian^r  Beifall  und  Hündo- 
klaUcbcn.)  Eine  Abslinuuung  halle  ich  nicht  tili  nuthwcndig.  Dus  W'uri 
Iml  der  Keforent  des  Colonisatioiisausschusses  Herr 
P  i  u  0 1  o  s. 

Del.  Pinelea:  Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  die  Antrüge  der  Coloni'- 
eationR-CamntisälDn  hier  mitzutheUeii. 

,Dor  Con^pss,  wfk'hcr  der  bereit*;  begonnenen  Oolonisalion 
in  PahVtinii  sympJilhisch  gegonübprstclit  und  die  weitere  Colo- 
nit^alion  /u  fördern  wünscht,  erklärt: 

1.  Unter  .zwerkcüenlifluT  Besiedlung"  PalSsUnas  verstohl 
man  die  Colonisjih'on,  die  muh  einer  von  der  türkischen  Regiemng 
dazu  erlangien  Erlaubnis  inid  nach  einem  Plane  nnd  unter 
Leitung  einer  vom  Congresse  gewühlten  Comnii.ssion  durchgeführt 
werden  soll. 

ä.  Die^ie  zur  Ueherwaehung  und  Leitung  der  Colunisations- 
Angelegenheiten  eingesetzte  Comnussion  besteht  aus  10  Ah't- 
glietlern  und  liat  ihren  Sitz  in  London.  Zu  dieser  OomnUssion 
enlsenden:  England  3,  ftussland  i',  Galizien  I,  Deutschland  1, 
Hutnj"iniet»  1  und  das  Aelionscoinile  ä  Mitglieder.  Mindestens 
H  Milglicder  genannter  Comini^^ion  mfissen  ihren  ständigen 
Wohnsitz,  in  l-ondon  haben.  Die  för  die  Administrations-Ausgaben 
nrttldgen  Mittel  bestreitet  das  Actionscomite. 

A.  Die  ersten  Colonisaliotis^irhritle  .sollen  mit  den  in  der 
Tftrkei  sieh  nunmllenden  Juden  vorgenommen  werden. 

4.  Zur  Erwirkung  einer  Colnntsations-ErJaubni:!  bei  der 
tnrkiHchon  llegiennig  soll  die  ThäÜgkeit  der  Colonialbank  bei- 
Inigen. 

Tl.  Der  ('ongress  verpflichtet  die  Zionisten.  ihren  Einlluss 
thddh    zu    benntzen,    dass    alle  Oolonisations-lTesell.'jehatten    nach 
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üieiD   den    obigen  Beschlüssen  entspreclienden  Plan    zu  ai'beilen 
sjdi  Iw^streben. 

fi.  Der  Congress  ersucht  das  ActionscQmilö,  wissenschaftliche 
Cnlersuchungon  zur  Klarlegiirig  der  rechtlichen  Loge  der  Juden 
in  der  Türkei,  besonders  in  PaUlsliiia.  zu  veranlassen." 

Dos  sind  die  Antrage  der  Colonisations-CümmissioD,  welche  ich 
I  Sie  Ititte  anzunebmeu. 

Vors.  Präs.  Dr.  HtrzI :  Ich  bitte  die  Anträge  ins  Tluftsische  and 
EaicUsche  zu  übersel7.eD. 

Dt>l.  Tamkin  «übersetzt  ins  Hussiscbe). 
Del.  Hev.  Wto«  (ins  Knplif4clie). 

Vors.  PrJis.  Dr.  HerzI:  Das  Wort  hat  Herr  Rabbiner  Rabbtnowitsch. 
Rabbiner Rabbinowitoch  (Poltuwa  —  spricht  hebnüseh).  (Belfhll  und 
HäDdckIat£ch<3ii.i 

Del.  Dr.  Neumann  ujul  Mozkin  iäbersetzen  diese  Itede:  Der  Il«b- 
t>iaer  Habhinuwitsch  hat  das  Kint^chmiiKt^eln  nach  PultUtinn  v(>rurtheiH, 
t  «5  auch  als  relij^ionsgc^etzlich  verboten  bezeichnet.  Er  bat,  die  Frage 
itler  C'olonisution  äusserst  ernst  zu  ventilieren.  Palästina  nur  mit  tür- 
■kii^chen  .[uJen  zu  besiedpln.  erklUrt«  er  als  nicht  zvreclonässig.  Die 
Colonisation  Palästinas  soll  die  .ludenOage  im  Krossen  lü-;en.  Er  wies 
liif]  mir  die  zwei  StrumunMen  innerhalb  des  zionistischen  Lagers  und 
-  zum  Schluss,  dass  das  Ueld  der  Bank  nicht  auf  Tnter- 
-u  der  Colonisten  verwendet  werden  soll.  Für  die  Unterstützung 
lier  i.'otoniscen  sollen  die  Vereine  sorgen,  diesen  soll  die  Bank  höchstens 
^Anleihen  gewähren. 

Df^l.  GrUnbarg;:  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte 
Del.  Streliakar :  B»  mag  vielleicht  nicht  im  Etnklnuge  mit  den 
ryorlamentarischen  Usancen  sein,  aber  mit  Kücksichl  auf  uusei-e  kust- 
[bare  Zeit  halte  ich  es  wünschenswert,  ttir  rfieson  GcgeuRtand  jedem 
|}{e<lner  bloss  eine  Frist  von  fünf  Minuten  ztizugestclien.  Ferner  boan- 
f'lrage  ich  die  Wahl  von  zwei  Generalrednem. 

Dr.  Barnstain :  Ich  schliesse  mich  dem  Herrn  Vorredner  nu. 
Del.  W.  Bambus:  Ich  möchte  Sie  bitten,  bei  diesem  Punkte  der 
Tagesocdnung,  der  nicht  nur  entscheidend  ist  für  die  momentanen  He- 
riflrfnisse  der  Colonisation.  sondern  überhaupt  sehr  we.sentlich  ist,  nicht 
lüvii  ungeduldig  zu  sein  und  weder  eine  Sprechzeit  von  5  Minuten 
I  i/usetzen  noch  sich  auf  Generalredner  zu  beschranken.  Denn  ich 
gliiubp,  dasK  die  grosse  Anzahl  der  Kiugeii'agenen  wesentliche  Momente 
vorzubringen  haben  wird.  Wir  haben  eine  Schilderung  der  Verhält- 
nisse nur  in  einer  Beleuchtung  venionimen,  es  gibt  verschiedene  \ie- 
leiichtunuen.  und  die  Thntiskeit  der  Colonialbank  ist  für  die  Zukunft 
iii  PnliiHiJiiH  ganz  entscheidend.  Deshalb  glaube  ich,  dnss  wir  die  Debatte 
f  nicht  ah*;ehneiden  Kollen.  (Leb)mrter  Reifall.) 

Präsident  Dr.  Theodor  HarzI :  Ich  werde  den  Antrag  auf  Schluas 
Ner  Debatte  zur  Abslininiung  bringen.  Ist  der  Antrag  mit  oder  ohne 
[  Anhönuig  weiterer  Hediier  gemeint? 

(Kufe  :  Zwei  Oeneralredner  wählen  I) 

Del.  &yrkln :  Ich  mochte  bitten,  dass  alle  hier  anwesenden 
[ßtrumungen  tJeneralredner  wählen.  Es  gibt  hier  eine  dritte  flruiipe. 
laelehe  das  Oenossenschaflspriucip  in  der  Colonialfrage  vertritt.  Ich 
{MdlR  also  den  Antrag,  aus  dieser  Gruppe  einen  dritten  Qeneralredner 
,  wzulaKsen. 

Del.  Rosenihal :  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte 
■  ohne  Anhörung  weiterer  iicdner. 

Del.  Bujas:  Das  ist  eine  der  wichtigsten  Fragen,  die  vorliegen. 
A'ir  sind  alle  hergekommen,    um  diese  Frage    zu    erörtern.    Nachdem 
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ilpf  HeiT  BtM'K^lile pfifft ttor    äo    wichtigf« 

ich  iler  Mcinuntr    <1ps  Hfirrn  riamhuK.    djuis    iimii  »lle  lit?(lner    «nluiivii 

Rollte  tihil  nicht  (leueralrcdnor  wiUill,  Wir  sind  vnn  weftor  Kero? 
ielier^pkonimpn  luid  wir  wollen  uIIp  klar««n  VV'«n  eingeschänkt  Imlien 
her  dioso  Saclu\  Opfern  Sio  noch  <liusp  paiir  Stunden,  dnuüt  wir  mit 
eint>m  flewisspu  finpn  BpscIiIuss  fftsfimi  können.  (Heit'Hll.  —  Ruf:  Irh 
eantraK»*  Sehluss  dor  O  ehalte  mit  Anhörung  der  ei  n- 
ff  e  t  r  a  g  «  n  e  11  Redner.) 
^^  Di^l  Dr.  Schlaposchnlkoff  spricht  in  rUBBi8c)ier  S|irnclie. 

^H  Priisidont  Dr.  Herz) :     Herr    Dr.  SetilnposcluiikofT    heaiih-agt    fünf 

^■^         Wir  woi-dpn  über  joden  Anlrup  der  Helhe  niicli  iibstiinnien. 
^H  Diejenigen,  welche  tur  Sehlu«s    der  Uebtttte  sind  ohne  Anlinruni: 

^Hreit«rer  Redner,  wuLlen  die  Hund  erheben.  iGeschloht.}  Ich  Ifitte  tun  die 
^^Ce(<on|irohe.  (Nach  einer  I'auset:  Ist  abgelehnt.  (Leblmder  BeiftilLi 
^^r  r>iejoni(.(en.     welche    für  Srhhiss'  der  Dehnite    i^ind  mit  Anhurunti 

^^her  hereilÄ  einffexeiehneten  Ht»dner,  wollen  die  Hund  erheben.  ttlesohielilJ 
Ich  bitte  um  die  ( iegenprnhe.  <,\'»ch  einer  Pauset ;  Ist  nngenommen 

Iund  damit  der  S^hlut?«  der  Rednerliste  ausgesprochen. 
[  DiejoniKen.     wehdie    fiir    nino  Redezeit    von  ö  Minuten    für  jeden 

Redner  Kind,    wollen  ilie  Hiind  erhoben.    ^Clc^chiehl.)    Ich   bitte  um  die 
BeUf^nprohe.     (Nach    einer    Pause):     Der  ö  Minuten-Antrag    ist  anfr^ 
n  n  ni  in  e  n.  (i.ehhaltor  Hoifall.y 
[  iJel.  Dr.  Ebner:     Icli  betuUrnge,  dass  die  Kl.sle  derart  oinKcriohtel 

■rird.  dnss  auf  einen  Pro-Kcdner  ein  ("ontra-Reihior  ful^l.     (Rufe:     Da» 
ut  undurchführbar!» 
Präsident  Dr.  Herzt:     liegen  diesen  Antrag    spricht  g  29  der  tJe- 
fl»dijinsnnlnun»(,    welcher  sapt:    „Die  Redner  werden  In  der  Heihenfolg« 
der  AnnuddunKen  anjjiehürt." 

Del.  Dr.  Ebner:  In  diesem  Falle  ziehe  ich  meinen  Antrng  zurück. 
Del,  H.  Son  sprichi  in  franaösiacher  Sprache. 
Präsident  I>r.  HerzI :    Herr    Son    kann    in    5  Minuten    seine  Be- 
lorkunKen  nicht  vtirhringen. 

Del.  H.  Son:  In  einer  Stunde  auch  nicht. 

Dd.  Coldberg:  Ich  beantra»fe.  in  diesem  Falle  eine  Ausnahme  xul 
'Unachen    und    dem  Redner    eine  Ftedezeit    von    lU— 15  Minuten    za  gfr^J 
«hitn. 

Prüäidcnt  Dr.  HerzI:  (cb- kfiiin  einen  nngenommeneu  Antrag  nid 
kiedor  uuLstussen. 

Del.  Aron  Markus:    Sehr  ffeehrto  Versammlung!  ich  erlaube  mir 
Wuniichrtt  einen  kleinen  Protest  daliegen  ein/uiegen,     duss    un-sere  Rede-] 
fridheil    hier    dui-ch    die    parlHmentarisehe  Discijilin   auf  ü  Minuten  be-j 
Kchriuikl     wlr'd.     Id»    glaubn,    wir    reden    hier    nicht    ztmi    \'ergiM"n(en.| 
aoridnrn  es  hiutdell  sich  hier  um  l'Vagen.   wo  wir  nicht  als  Mariunellonj 
Agtiriereii     witllen.    sondern    wo    es    sich    um    dJis    Leben    von    vielen.! 
TauM'tidi'n    und    um    deren    Xukunrt    handelt.    (Lebhafter    Beifall    und 
Jhiiidi'kbit.ichen.)     Ich    muss    das    geehrte    PtibUcuni    bitten,     nicht     zu 
ftiiplaudieren.    <lenn    der    Applaus    wird    schliessUeh    auch    nuf  meine  i 
Rechnung  kommen. 

Die  Cnlonisatlonsfrage  ist  fiir  uns  dns  Alpha  und  Omega  a«1 
Mogenuunten  relit^lösen  Zionismus.  Sie  /errällt  für  uns  in  zwei  Probleme, 
<lie  wir  in  dem  AuöHpruohe  vereint  finden:  "ICS',  Er  wird  sein  Land  i 
nitd  -«ein  Volk  versöhnen.  Zuerst  diis  Lnnd.  dann  da-s  Volk.  Selbst  die-j 
jetilKen  Juden,  die  allen  tiefahren  im  I'Camt>fe  umfi  Oiisein  unvenwgtj 
ille  Sthiie  bieten,  betrachten  die  Colonisation  des  Hciuiatlitndes  als  da*^  1 
biMlItfulo  VX'ork.     In    zweiter  Linie    steht    für    uns    die  .SchalTung     eiueüj 
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Jsfte  f[lr  die  HetuiHtlos^n.    D^  "  »weite  Kijpd  i^t  pi^A  ebenso,  diiä  Hen 
9ew^!*en,  vrO'  «Ins  frsle.      ''        '  ..•..,  *    . 

Wir  be^Tfiisticn  diihor  In  dorn  BaiiplGr  ConRrosp  eine  Kürnorschiift, 
wpkhff  die  Jmlenheil  als  i-r^lon.  i"i>in  [uilitisphon  VoilroluiiKsikÖrpor  noil 
IHliJahrcn  iius  sicli  selb^l  heraus  posclinfT«ri  hat.  Wir  erkmiueji  dieser 
Kf>^lM«r^oJm^  ullü  politischen  R^-chto  zu.  Wir  wwlleii  tibor  Tliuton  sphon 
oder  wöuiiröteiis  I^i-obrn  vun  aetutjUer  LeisIiiutJsrahiKküii.  Das  hal  (siner 
0«r  ^eohrteii  V'orre'hior  h»;in«he  in  Jeiiselhcii  Wortcji  schon  aiisj?e- 
•ilitiirhcn,  niinilieb  der  KitUhinor  von  NoRpßl.  Also  es  kunn  mir  auf 
Itinsr  W'eisR  ilfr  Vorwurf  sepjirntisti.'jrher  or^ho<h)X^'^  (Ji^histi"  gciiuicht 
vtirdfin.  Denn  wenn  Xonpol  und  Knikjui  dinsolhon  Ansichten  hrihen, 
^Miliirt  Jus,  ^hiube  icJi,  für  dun  ^{rösston  Furtschriltlor.  AU  Delegierter 
rot)  Knikim  hiihf  ieli  da*  Mandat,  in  erster  Linie  folgende  Bitte  ileni 
hi'-lien  ('otii<TeÄS  7Ai  untf^rlireilen.  Die  Juden  in  Kraknu  waren  leider 
fiicjenitft'n.  welche  der  Colonisatioii  Ar^enfiniens  aus  <U'ni  «^t^t  dV-tude, 
ilvm  Stftdium  des  Studiums,  zur  trauri^on  W'irklit^hkeit  verhelfen  haben. 
Du  ffesehieht  aber  ein  Verbreehen,  dessen  MitÄchuldige  wir  sind.  l*m 
iillfn  Dementis  ein  Ende  zu  bereiten-  habe  ioh  einen  Colonisten  mit- 
e^lirnrht.  der  ein  spunisehea  Certiflcut  der  jiidisehen  AdniinistriUion 
(■•■»it/:!.  wonach  er  da^«  Land  verliess.  nachdem  seine  Tochter  in  seiuen 
.Arim»n  er^iehOKsen  wordt>ii  ist.  Dieser  Kall  ist  leider  ni<*hl  verpinzell. 
l'if  ..Jewish  ('olonisatinii  Association"  ^'bt  das  Leben  von  "(MM)  Seelen 
')«n  .Mordstahl  der  Oauchof;  prei?;.  Aber  noch  sehliiiiAier  ist  die  l'nter- 
'Irückimtf.  welche  gewissenlose  .Administratoren  ausüben,  darunter  \'er- 
i^r»^^ller  unter  falschem  Namen,  die  Kussland  »'epcn  FüLsebiuiÄon  ver- 
'■'■^^'■n  musüten.  die  hunderte  Juden  ins  Verderben  Kestürzl  haben.  Wir 
)-!-n  hier  in  unserer  Mitte  einen  Heirn  Culonel  Henryk  Son  aus 
l  .M'tios  Ayres.  der  von  /-W^i  russischen  ICaisent  persönlich  austre- 
.'-r)i'hn«'i  w<»rdpn  isi  für  seine  Krfindunpeii.  der  acht  lebende  Sprachen 
(•«iliiTTscht.  iJieBGr  Herr  hezeupt  die  totale  I  'nbattbarkeit  der  fti-g(»n- 
llniji''hen  Colonle.  Das  Trogi-amm  des  (."onpressos  bedeutet  Hufe  für 
7  Miliinnen  Juden.  Wohlan,  wir  haben  7>  IX)  Seelen,  die  inzwischen  durch 
II"  merkwürdige  Collision  des  woblthatitfen  WoUens  mit  dem  prnic- 
1^ 'licn  Können  auf  oinpr  Toiirelsinsel  ';clHiiachten.  Missl  sich  der  Coß- 
gr«ä6  di«  Fnhigkeil  /u,  mit  ilen  .Muchthahern  der  Krde  za  verhandeln« 
to  «oll  er  eine  kleine  IVobe  davon  e8K<-'""ber  jüdischen  Machthabern 
nhlpgen.  V\'ir  verlangen  oder  bitten  vielmehr  xun  ein«*  Hesolulion.  wolc!»e 
'W  _Jewinh  Kolonisation  Assncialion'  die  Mlssbilligunj^  über  die  ge- 
»ichafTenen  Zustünde  ausspricht  (Lebhatter  HeifiUli  und  das  Verlangen 
«itliält.  eine  sichere  Commission  unter  einem  Mac  Kennan.  der  sich 
»ohi  finden  wird,  hinzusenden,  und  wann  die  Colonie  aulVegeben 
•erden  muss,  das  unKliickliche  I-Ixpennient  definitiv  aulzujieben.  Waa 
«oU  mit  diesen  7t>fX'  Seelen  K*^3chehcn  **  Wir  wollen  sie  als  rioniliere 
ßr  die  Zi«'Ic  des  ('onvress*M  verwenden  und  datnit  gleichzeill«  eine 
1  -  -;'.injj  zvrisehen  den  divergierenden  Ansichten  über  die  Infiltration 
[1.  Diese  -luden  haben  keine  Heimat.  Die  ^ewlsh  Colonisntion 
iv-^,.'  i.iLiiin"  hat  uiificheuere  Mittel,  über  einen  W'ohlÜiätlgkeitfirund  von 
&>,ili»(J.<M*(»,  die  nutzlos  Im  Sau'le  verriimen  müssen. 

Diese  Leute  haben  erst  unlänpät  in  einer  i*etiüon  »n  Europa 
ivbet^n.  dns.s  man  ihrer  traurigen  Lage  ein  Ende  bei-eite  und  sie  hinaus- 
ftUre  n&eh  l"*a!ii-,lina.  Wir  kimnen  t?inen  Versuch  machen  und  der 
LWdt  zcigpu.  dass  wir  leistungsfähig  sind.  Wir  können  zeigen,  da.s.s  wir 
Vor  einer  otTenen  ThUre  stehen,  und  gegen  diese  l^iür  Laufgräben  auf- 
richt«n.  Das  Einwanderungsverbot  der  türkischen  Regierung  ist  ein 
V.,ii,..t  ni...)-  welches  die  Juden  sich  immer  hinwegzusetzen  wiß^en.  V\'enn 
verschlossen  sind  und  eine  zehnte  e.xistiert,  durch  die  er 
,  i.-.^...^ 1,  k&ixn,  so  kommt  er  Iierein,  wenn  er  auch  durch  alle  anderen 
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Deua  hinausgeschmissen  wurde.  (Lebhafte  Heilerkeit.)  Wir  haben  das 
Fiictiim  vor  uns,  Huss  vor  finigon  Woohen  erst  eine  kleine  jüdische 
Truppe  nus  Nemen  mit  türkisrhfn  .Iiid^n  aus  Constsntinopel  einwandern 
wollte  und  die  türkische  Behörde  dies  nicht  zulies«.  Die  Leute  wundlen 
sich  an  den  en^?lischen  Consul  und  dieser  hat  init  seinem  gesunden 
Menschenverstaude  sich  aul*  die  SupremaÜe  Knglands  gcütütat  und  hat 
der  turkifii^hnn  Regierung  erklärt,  daas  sie  nicht  das  Hecht  habe,  Juden 
auszuweisen,  welche  nnter  dem  Schutfie  Englands  stehen.  Das  hat 
geholfen.  Die  Juden  sitid  zugelassen  worden. 

Man  konnte  nümlich  diese  Leute,  die  keine  Heimat  haben,  die 
unbedingt  liinaus  müssen  und  unbedingt  nach  Palastina  wollen,  die 
nominell  schon  unter  dem  Schulze  der  englischen  Itegierung  stehen, 
wirklif-'h  unter  ihren  Schutz  stelieu  und  sie  soll  dann  an  die  Türkei  das 
Ansuchen  stellen,  dass  man  diesi^  l^eute  hereinlässt. 

Vors.  Dr.  Harzl :  Zu  meinem  grössten  Bedauern  sind  zehn  Minuten 
bereits  um.  Ich  für  meine  Person  würde  ihnen  gerne  zuhören,  aber  es 
ist  leider  ein  Besciüuss  gefassi  worden.  (Rufe:  W'eitorrodon !  Zuhören!) 
Wenn  sich  kein  Widerspruch  dagegen  erhebt,  dass  Herr  Markus  weiter- 
epricht,  dann  bitte  fortzusetzen. 

Del.  Markus  :  \V'ir  glauben  durch  diese  Taktik  stLmnitliche  schwe- 
benden Frageo  zu  losen  und  der  Welt  dadurch  zu  zeigen,  was  wir 
defacto  etwa  für  die  Colonisation  leisten  können  und  dass  wir  die 
türkische  Regierung  beeinllussen  können,  das  Kinwanderungsverhot  zu 
mildern.  Wir  können  gleichzeitig  in  Verbindung  treten  mit  den  jetzigen 
BeKitzeru,  die  in  Palästina  bedeutende  l^ndereien  haben  und  dann  wäre 
zugleich  die  Frage  gelöst^  welche  selbstverständlich  den  Hauptgegen- 
grund gegen  diese  Infiltration  bildet,  was  man  nämlich  mit  den  Leuten 
anfangen  aoU,  wenn  sie  wieder  den  wildezi  Beduinen  oder  sonstigen 
Gerahren  ohne  völkerrechtlich-gesicherten  Schutz  ausgesetzt  werden. 
Hier  läge  das  Verhältnis  andei-H.  Wenn  die  Leute  dort  dem  siolieren 
Tod  pi-eisgegehen  sind  und  man  nicht  imstande  ist,  die  Leute  vor 
Mord  und  Schändung  und  allen  möglichen  Unbilden  zu  schützen,  so 
köruilG  es  nicht  in  RetiHchl  komineu,  ob  die  Leute  dort  Unbilden  zu 
erdulden  haben  und  in  die  Hände  der  Beduinen  fallen.  Das  ist  kein 
grosser  Unterschied.  Dort  werden  sie  den  Boden  Üires  Vaterlandes  mit 
eigenem  Blute  düngen,  während  sie  dort  in  fremdem  Lande  ver- 
kümmern müssen.  Ich  glaube,  das  wäre  die  kleinsti?  Sorge.  Aber  gleich- 
zeitig brauchen  wir  nicht  an  die  romantischen  Motive  zu  appelliereu, 
denn  wenn  die  Leute  unter  den  Schulz  der  engtischen  Regierung  gestellt 
sein  werden,  wird  Urnen  kein  Haar  gekrümmt.  Auf  diese  W^eise  Messe 
»ich  die  unglückliche  Lage  der  Juden  verbessern  und  wir  könnten  der 
Welt  zeigen,  dass  wir  den  Namen  einer  politi-schi-n  Vertretung  des 
jüdischen  Volkes  vordienen;  dass  wir  imstande  sind,  mit  Regierungen 
zu  unterhandeln  und  den  Eigensinn  diese?»  jüdischen  Potentaten  brechen 
könnten,  welche  in  merkwürdiger  W'ohlthätigkeit  ihren  Eigendünkel 
nicht  hesehmutzeu  lassen  wollen  und  7(XK)  .Seelen  dem  Klend  preisgeben. 

Und  damils  glaube  ich,  wäre  die  giösste  Propaganda  gemacht  ftir 
unseren  Congi-ess  und  die  zionisti.schen  Bestrebungen,  wenn  wir  dem 
Volke  zeigen,  dass  wir  facliscli  etwas  leisten  können. 

Ich  bitte  den  Congress.  diese  Resohition  anzunehmen,  damit  wir 
mit  einem  praktischen  Erfolge  von  dannen  ziehen.  tLobhafler  BeifBll 
und  Händeklatschen. ) 

\''ora.  Pnis.  Dr.  Herxl :  Zur  Geschäftsordnung  hat  Herr  Doctor 
Schauer  das  Wort. 

Schriftführer  Or.  Schauer:  Wir  haben  eben  gehört,  dass  Herr 
Son.  der  zuvor  nicht  zum  Worte  gekommen  ist,  uns  interessant«  Mit- 
theilungen über  die  Art  und  Weise  der    argentinischen  ColoDisatiou  zu 
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iddten  iti  iler  Lage  ist.  Ks  wäre  mtcressflTit.  wenn  (Vicse.  MittheHun^en 
Uer  ton  autoritfitivcr  S^ite  urbi  et  urbi  verkündol  uUrden.  Du  doA 
PQiiflninutRn-Prineip  nun  bei  Herrn  Markus  durchbrochen  wurde,  Ul  es 
■ohl  auch  bei  Herrn  Son,  dor  eigens  aurf  Buenos  Avtcs  hergctcoinmen 
Ui.  möulich.  loh  stelle  dalier  das  Krauchen.  Heirn  San  zu  ei'SurheDT 
«eis  Reti^mt  zu  halten,  weim  es  auch  länjirer  als  fiinf  Minuten  dauert 
(Lebhaner  Beifall.! 

l)H.  Son :  i^pr-icht  französisch.) 

Del.  Dr.  Schauer:  Herr  Son  Drsu<^ht  mich  einen  Vertrag  zu  ver- 
lesen, wie  er  mit  den  ColoniMen  in  Araentinien  gemncht  wird,  und 
zwar  insbesondere  Artikel  X.  Derselbe  ist  dem  verstorbenen  Baron 
Hirsch.  bcziehnnt?sweiKe  »einen  Rechisnfidi folgern  unbekannt.  Jedenfalls 
hfitt«  er  das  niciil  zu^'eyeben.  Artikel  X  lautet :  „In  allen  DirPereuzen, 
ifpIi*Jie  zwischen  den  Coloni^ten  und  der  Localdirection  der  Gesellschaft 
in  Buenos  Ayres  in  der  rechtlichen  Auslepung  vorstehenden  Contrartes 
Streit  erwecken  können,  sitll  unwiderrutiich  der  Ausspruch  eines 
Srhieilsrichters  unerkannt  werden  und  erkläre  ich  im  voraus,  niit  einer 
Pereon  zufrieden  zu  sein,  welche  in  Paris  jedes  Jahr  bezeichnet  wird 
OBil  in  Buenos  Ayres  wohnt." 

Del.  Son  spricht  hierauf  in  einer  für  d«n  Stenographen  unver- 
stäiidhehen  Weise. 

Vors.  Prüs.  Dr.  Heril :  Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Friedemann. 

D«L  Dr.  Friedemann :  Wir  verstehen  nichts  von  dem,  was  Herr 
Son  s;ijit  tind  ich  möchte  bittou.  dass  lins  entwetler  deutscli  oder  fran- 
3i')sisrh  wiederholt  wird.  Ich  möchte  vielleicht  bitten,  dass  das,  was 
HtMr  Sön  uns  fta^fon  will,  von  Herni  Dr.  Schauer  mit  lauter  Stimme 
d-'rn  Cont;ross  milKetheilt  werde.  Man  vorsteht  nämlich  yar  nichts  von 
ivm,  was  Herr  Son  spricht. 

Vor*.  PrKs.  Dr.  HerzI ;  Da  Herr  Son  einige  Mühe  hat,  sich  verständlieh 
tu  mnchen,  es  mir  aber  doch  im  Interesse  der  Sache  gelegen  erscheint, 
lu  h»prcn,  was  er  sagen  will,  besondei-s  da  er  aus  soweiter  Ferne  zum 
'""nr.fji'esse  ^ekoininen  ist,  so  halte  ich  es  für  angezeigt,  dass  wir  ihm 
iTiMr^en  einen  kleinen  Saal  im  eisten  Stock  filr  einen  Vortrag  zur  \'er- 
fiiiung  stellen,  den  er  denjenigen  Herren  halten  wird,  die  sich  für  die 
■^ii- lie  naher  interessieren.  (Zustimmung.}  Wir  wei-den  also  Herrn  Son 
fJii  l.oiuitL'Zimnier  morgen  TVüh  10  Lhr  zur  XerfÜgung  stellen,  also  eine 
Stunde  vor  Beiziiin  des  Congresses. 

Dr  Friedemann:  Ich  mochte  bitten.  daÄS  dasjenige,  was  Herr 
SoD  morgen  vortrugen  wirxl,  ins  Protokoll  uuf^r^nommen  werde. 

Vors.  Dr.  HerzI;  Das  Jialte  icli  jiiclit  für  zulässig;  aber  wir  werden 
'sno  Knrm  suchen,  in  dpv  wir  es  dem  Protokoll  einf^igen  können.  Ks 
iinn  seine  Hede  nicht  als  \'orkommnis  des  Congresse-s  angesehen 
terÜCTi- 

Del.  Ellmann :    W'enn    es    sich    darum    handelt,    was   Herr    Son 

m-jrgen    zu    sagen   hat    mit  Bezug  auf  eine  Action  der  „Jewtsh  Coloni- 

iiii'iii  AfiÄOcifltion".    würde  it'li  den  Antrag  stellen,    dass  man    von  ihm 

Iiuibigung  verlangt,  aus  der  zu  eraeheu  ißt,  dasa  er  eine  autori- 

';elle  ist. 

lin  Schnirer:  VVas  Heir  Son  zu  sagen  hat,  wird  er  nicht  an 
ileser  .Stelle  sagen,  weil  seine  Stimme  niclit  ausreicht;  es  bildet  diäR 
'  !iHn    integrier<*nden    Bestantltheil     der    Verhandlungen     unseres 

■es  und  ich  bestelle  daher  dai-Ruf,  dass  seine  Aussagen  ins 
ii.Mik.'ll  nulgenommen  werden.  Es  ist  kein  Geheimnlfi,  was  er  einigen 
lu  erzahleit  hat  Kr  hat  es  dem  Congi'esse  zu  sagen  und  nur,  weil  er 
«Ue  Sitmnimilte)  nicht  besitzt,  spricht  er  in  einem  besonderen  Saale;  es 
%ai  »bcr,  sowie  alles  andere,  was  im  Congrcsöe  gesprochen  wird,  in 
4itm  VerhaiidtungsprotokoUc  zu  stehen. 


tt'eil  nämlich  jpnijwiil.    (I*t  bcsdmMit'l.  soitif  Daten  M:cnau  nngeb^o  soll- 

DpI.  Bambus:     ich  miiohle  einen  apderen  X'orsohlBg  mftoheiij  Act' 
die  Sn<^)ie  vielleicht  Iiccndigen  künnte.     Sie  wissc^ti.    das.«,    wenn  es  Kick» 
um  nrffeuliniiiche  AugelesenlieUeu  handelt,  eine  PrülXing  sehr  schwierigT 
irtt ;    icli  raochto    daher  das  Actionscomil»^  bUteti.    diese  Prüfung  in  die 
Hand  zu  nehmen. 

Hprr  Son  mÖR<»  sein  MHtPiial  dem  t'oinili^  üherK^hen  —  mit 
Reden  allpin  JRt  ja  nichtf^  geholfen  —  wird  dn.<  ActiQiiBCpmit<^  nach  dpr 
Priirnn^r  sehen,  djiss  etwa«  zu  geschehen  hat.,  so  wird  es  etwu.t  thiin. 
\'orKcs->en  Sie  aber  nicht,  wir  sind  jetzt  bei  der  VIolontsation  Hiüil<5tiQaA 

Vors.  Dr.  HerzI ;  Ich  kann  mich  der  Ansicht  des  Herrn  Oo<*tor 
S  c  h  n  i  re  i  niclit  anscliUesseii.  dnss  dusjenit^e.  was  Herr  Son  In 
i'inem  abgesondörlen  .Saale  saRcn  wird,  in  das  1'rotokoJ.l  des  Con^psMs 
uehürt.  ich  habe  meinen  Voi*sclüa(jr  geuiachU  weil  es  mir  bitlitf  schien. 
diiss  man  einen  Herrn,  dar  aus  so  weiter  Feme-  kommt,  nicht  wck- 
l'tihren  liisst,  ohne  ihn  >rehöii  zu  haben. 

Kfi  zeigt  sich  aber  a\ich.  dn.is  es  niclil  möglich  ist,  diese  Mil- 
Ihcilunjzcn  in  den  Rahmen  df^r  Iieutigen  Vorhnndhmp  zu  bringen,  da 
nicht»  hineingehörl,  was  nicht  von  allen  gehi^rt  wird.  Herr  Son  wird 
einen  Inruniialivetj  V'iihrng  für  jene  halten,  die  sich  filr  die  Suche  in- 
teressieren ;  OS  kann  aber  itiü  Protokoll  nichts  kommen,,  was  nicht  in 
der  Sitzung  vorgekoinnion  isL 

Pr.  Schauer :  Ich  möchte  einen  anrloren  Vorschlag  machen. 
Herr  B  a  tu  b  u  s  hat  ge.'^agt,  wir  sind  hei  der  Coloni.'^ation  l^ilästinnB. 
Im  Princij>  mag  er  Recht  bähen,  de  factu  liegt  aber  ilie  Sache  anders. 
\Vir  wollen  beweisen,  dass  iVitiistina  dar*  einzige  Land  ist,  das  sich  ITJr 
die  Colunisation  eigitel,  nicht  aber  Argentinien.  Deslialb  inijs.sen  wir 
lien  Missvrlblg  der  argentinischen  Kolonie  nachweisen.  Rtchltg  i.sl.  das«. 
wie  Herr  Dr.  Her/.l  nuseinandergpsetxt  hat,  ein  Voilrag.  der  in  einem 
anderen  Saale  gehalten  wird,  nicht  ins  Protokoll  autgenommen  wenlen 
kann,  leh  moohle  daher  den  Vorschlag  machen,  dass  Herr  Son  hiü 
morgen  tite  (idtc  habe,  seinen  Vortrag  schriUlich  v.u  fixieren  und  einer 
der  Sehriftrfibrcr  kjinn  ihn  d(»ni  Congres.«o  mitthoilen. 

Or.  Friedemann:  Ich  bin  nrincipiell  mit  dem  Antrag*  d«H  Herrn 
l^äHJdenten  einver^randon.  möchte  abni-  billen,  Herni  Son  KU  ftagen, 
ob  er  so  viel  mitxiit)teili>n  lial,  da-^s  er  für  einen  N'ortrtig  ausreicht. 
\\'enn  ei'  nur  A  Miimton  zu  spfcejipn  liat.  so  ditrttc  ein  eigener  Vortrag 
uniuuktUc))  /f\r\. 

Voiii,  Dr.  HerzI:  Das  iät  .Sache  des  Herrn  Son.  rJariib^r  wird 
er  »leb  mit  seinun  Xuhorern  a  n  sein  an  derzu  setzen  haben.  HoATontlich 
wird  alle  Herren  da«  intere-ssieren.  was  er  vortragen  wiril.  Ich  glaube 
hietnit  diesen  Zwisr-henfall  schlicssen  zu  können.    (/Zustimmung.) 

Dr.  Marmorek  :  Im  HerzKscheii  JudenKtante  ist  der  7-Stundenlftg 
rm*tge*tclzt :  wir  haben  aber  schon  zweimal  den  T-Stnndenlag 
durchguuiacht  und  loh  glaube,  dass  wir  nach  einer  rierzehiistiindigen 
Sllzung  weggehen  können,  da  wir  genug  gearbeitet  haben.  Wir  haben 
niH'h  eine  IMlbln  zu  crlMIlen.  Judg  Zion  gibt  uns  einen  Commers.  Ich 
gbitibe,  i'fi  iMt  nkht  gut  möglieh,  dnss  wir  Cinstfreunde.  die  uns  so  warm 
nnrgi'iKimmen  haben,  mit  ihren  Damen  zwei  Stiuiüeu  auf  lins  warten 
InMuen.  (Wblei'Kiiruch.)  leh  bitte,  diese  Debatte  kann  ja  morgen  um 
flifbr  frlJb  lor1ge«etzl  werden. 

Thd,  Weltmann :  Wir  sind  nicht  hiehergekommen,  iim  uns  zu 
Ulilarliallen,  -"Uideni  urn  zu  arbeiten.  Der  Commers  geht  uns  nichts  nn. 

ViM>.  in:  rtenl:  Ich  glaube,  die  Frage  ist  nicht  gut  gestellt 
wordtui.     I')h  bandelt  hieb  niehi  um  den  Commers,    sondern  darum,    ob 
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«ir  nofili    so  riel  AurtHi;»iingski*an    hnben,    um  den  Rf!clnn*n  ji^nügend 
(Alna  zu  köimpti. 

Es  lic^i  ein  Antifiju:  vor  uuf  Schluss  der  Dehatte  ohne  Anhöning 
von  u'fiUTen  Hedneni.  iRuf:  Der  ist  jü  Rchon  abgelehnt  worden !) 
Diwpf  AntrH>r  kfinn  du*-!i  iinni<>r  wiedur  iiur^enommen  wcriien.  naclidem 
liie  Vti-samnilunp  von  14  Kcilnern  ö  ^eiiörl  hat.  kann  sie  j«  finden,  daas 
die  I^Miattc  t*i->-''hüj,<n  i^t. 

Kä  htinilclt  sich  dfiruin.  die  Colonisationsdebatte  bis  zu  Ende 
ilurclizufiihren.  und  auch  di«  Himkdiscussion,  dieSieebenAills  wlinRchen. 
ziir  (ieltunu  /u  bringen. 

Wenn  Sit»  lit-Mdos  wünscli*»n,  und  ^iHuben,  dnss  Sie  jetzt  schon 
Kcniif!  Uoilnor  ^ehnrl  haben.  knnnTn  niHii  das  ao  einrichten,  ilass  itmn 
morf/en  di<'  Sitzung  mit  ilcr  Bunkfritjrf  bojiinnt,  dann  dio  ColöiiiKütions- 
fra^en  b^handolt  und  dann  die  xveilPiv  Tatfe.*ür'lnunK'-  (VVidorspruch.'t 
Schriftführer  Dr.  Schauer:  Dann  ist  es  viel  zu  spiU.  wenn  wir 
Qiorgpn  um  ll  L'hr  bcfrinncu.  lob  beantrage  den  Beginn  der  Sitzung 
föf  i»  l.Tir. 

DeL  W.  Bambus :  Ich  möchte  den  X'orschlag  machen,  dass  wir 
dld  Debatte  über  die  Culunialbaiik  und  die  Coloni^atioa  coinbinieren. 
[ll  vielen  Pnnklen  fiillen  dii^se  Hinge  ohnehin  /.u^innien.  Das  dürRe 
die  Debatte  ahkUrzen. 

Prts.  Dr.  HerzI :  Das  ißt  niclit  möglich.  Hier  liegt  ein  Antrag 
il«t:  CoIdiüsMtionsuusscliusso«,  dort  einer  des  Hankec>niitü.<  vor.  über  die 
tfetTpnnt  ubticf^tiiiiint  werden  [Uusä.  Dum  liisst  sich  nicht  eunibinieren. 
leh  friige  fzan/.  eiidiich :  V\"ün:srht  der  Congress  die  Utdialte  jetzt  forl- 
zustft/.cn  oder  auf  tnorgen  r.u  VKitagenV  Wer  dalur  ist,  die  Debatte  jetzt 
fort2usftKen.  ilen  bitte  ich,  dl<i  Haml  zu  eriiebeu.  (Cieöchieht.l  Ich  hilf* 
Wu  dii"  Gcp»->njir<d>p. 

(Nach  piner  Pause.)  Die  Mehrheit  ist  dafitr,  jetzt  nicht  weiter 
lu  berathen.     (LcbbiilU-r  Hüil'üll.) 

Jetzt  frage  icli  Sic.  wollen  Sie  nioi*gen  mit  der  Debatte  beginnen 
»der  mit  dor  Debnllt»  id>er  die  (olonialbaiik  ?  Wer  dat'iii"  is\.  nu>rgen 
mit  der  Deliatlt>  übfr  die  (Vdonialhank  /u  beginnen,  d<*Ji  bitte  ich,  die 
Mnnil  KU  crhvbeii.  (fiosohicht.)  Ich  bitte  um  die  (»enenprobe.  AIäo 
'Iiejenigen,  die  morgen  mit  der  Debatte  über  die  ("olnnirtatinn  beginnen 
wollen!  (Nach  einer  Pausc.i  Die  Mehrheit  ist  dafilr,  die  morgtgo 
Tagesordnung  mit  der  ßeäprechung  der  CnlnnJalbank  /,«  beginnen. 

Ich  riiar^he  Sie  darauf  aurmerksain.  dass  nuch  eine  ubschliesseude 
Coitferßnz  des  gru^Kcti  Hnnkcoinit^-rf  Ktatthndeti  niunfl,  und  da  iliese 
heute  abendn  nicht  stiittHnden  kann,  nuissen  wir  sie  für  morgen  früh 
Kiubej-uren  Infolgedessen  werden  wir  morgen  den  CungresB  um  ',11  Uhr 
romultiigK  herinnen.  Zur  Bnnkconfercuz  wollen  sich  die  Herren  des 
grossen  ß  unke  und  lös  um  H  l'hr  IVUb  versaniuieln  im  ^.■om^nis;^ionösaale. 
Der  \  enHcatiuiiKauäschusä  ven^ammell  sicli  um  U  L'lu*  früh  iu 
demäelben  Zinmier  wie  heute. 

Der  iVnnanenzauMchuflS  versammelt  »ich  morgen  um  9  Ultr  fVüh 
Im  Prasidial/iinmer. 

In  .Anbetracht  des  rnißtandes,  dass  uns  nur  noch  ein  einziger 
Arbeitstag  zm*  \'erfiigimg  steht,  bitte  ich,  morgen  punktlich  um  'i',II  Cfhr 
HJ  erscheinen. 

Dio  Sitzung  ist  geschlossen. 

(SchluRii  der-  Abendsilzung  t)  l'hr  Ari  Minuten.) 


III.  Tag 


am  30—31.  August  1898. 


B  e  g- 1  n  n :  '/j  U  Uhr  VormittagTS. 
Vorsitzender:  Dr.  Theodor  Herzl. 


Prüs.  Dr.  Hörxl :  „Zunäch«t  muf»  ich  auf  einen  Zwischenfall  in  der 
ftestrif^f'n  Sitzuiip  zurilokkommen.  Die  Bemt^rkungen,  welche  über  d&s 
W'püeri'^ipnis  der  Friedensoonforonz  hier  pemafhl  worden  sind,  wurden 
offenbar  von  cLniRen  Herren  der  Presse  missvei-stfinden.  Gewiss  nicht 
aus  mangelndem  Wohlwollen.  Es  knnn  uns  aber  nicht  gleichgiltig  sein, 
wenn  eine  Depesche  von  hier  hinausgeht  des  Inhnltos,  da.ss  der  Änti'tig 
eines  Delegierten,  die  EntwafTnungsproposition  mit  einer  Zustimniungs- 
kundgHhung  zu  beantworten,  den  Widerspruch  der  Delegierten  hervor- 
gerufen hätte.  Ohr  üegentheil  \At  richtig.  Ks  wurde,  wie  .Sie  sieh 
erinnern,  nach  der  erkliireriden  Hede  des  Hemi  Dr.  Bodenheimer  mit 
Ancliimation  [lic  Zustimmung  zu  diesem  gi'ossnrtigen  JCreignis  hesch]oR.sen. 
Es  hitt  sieh  keine  Stimme  dagegen  erhoben  iLebhnner  UeifuU  und  Hünde- 
klu(!>ehen).  E,s  hat  sich  in  diesem  Siialc  niemand  dagegen  auägesprocheo. 
Es  konnte  vielleicht  einen  persönlichen  Zwlsclienfall  geben,  der  auf  die 
nop'h  nicht  erfasste  Absicht  des  Antragstellers  zui-ückzufühien  ist  Der 
t'ongress  aU  solcher  aber  hat  einstinnnig.  darf  ich  sagen,  seine  Be- 
geisttining  fiir  diese  grossailige  That  ausgesproclien.  (Lebhafter  ßeifnll 
imd  Händeklatschen. I  Ich  möchte  meine  CoUegen  von  der  Presse  bitten, 
kanieradschaftlich  bitten,  unseren  Herathungen  mit  einiger  Aufmerksaui- 
kei!  zu  folgen ;  ich  bin  'lann  überzeugt,  dass  Miss  Verständnisse  nicht 
hinausgehen  werden.  W'ir  können  niclit  immer  die  Irrthiimer  berichti«eD, 
aber  os  liegt  uns  sehr  viel  dai"an,  dass  man  genau  weiss  ^'^^  bier  gothau 
worden  ist.  und  dass  man  sich  schliesslich  auf  die  stenogrnphischftn 
Protokolle  stützen  könne.  Der  Kinlauf  konnte  noch  nicht  geordnet 
werden  und  wird  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  verlesen  werden. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Besprechung  der  Colonialbank  über,  da  os 
der  Wunsch  des  Congressos  war.  dass  wir  diesen  Punkt  mit  möglichster 
Beschleunigung  behandeln.  Das  Wort  hat  Herr  WolfTsohn. 
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Del.  D.  Wolffsohn  (mit  lebhaftem  lieitull  begrübst): 

Hochgeehrte    Versa m in lun^! 

Bei  jedem    neuen  Unternehmen    muss  zuerst  eeprüft  werden, 

I  o!i  lias  ruiemehraeu  eine  Notlnveiuligkeit  hl,  und  zweitens,  ob  die 

>  M<Jg]Jc)ikeit  vorhanden   ist.   das  Unternehmen    ins  Leben  zu  mfen. 

K>t  dann,  wenn  diese  beiden  Kragen  geprüft  Und  gelöst  sind,  erst 

[«iaiiii  darf  zur  praktischen  That  geschritten  werden. 

Auch  der  Congress  wird  diese  beiden  Fragen  prüfen  müssen. 

jirenu  bie  dem  Ihnen  vorhegenden  ßankprospect    Ihre  Zustimmung 

l^pben  wollen.     Die  erste  Frage,    ob  die  Bank  für  uns  nothwendig 

pt,  ist  sehr  leicht  zn  beantworten.    Es  ist  selbstrerständhch.  dass, 

liwtim   wir    unser   Ziel    errfMchen    wollen,    wir  zu    unserer   grossen 

Bnisntinn  eine  gesch^itllicli  rein  kautmünui.sche  Verwaltung  haben 

en,  und  die  beste  Fuiin  für  dieae  Verwuitung  dürfte  zweifellos 

die  einer  Hank  sein. 

Soll  das.  was  wir  hier  theoretisch  vorbereiten,  all'  unsere 
Hofl^ung  realisiert,  soll  unser  Ziel  erreicht  werden,  dann  müssen 
wr  auch  darnach  trachten,  uns  die  nöthigen  tinanzieüen  Instrumenta 
herzastetlen.  und  das  einzige  geeignete  Instrument  ist  die  Jüdische 
loloniallfank.  Das  Arlionsroniite,  das  erst  voriges  Jahr  nadi  dem 
|fi>ten  Tongress  seine  Thätigkeit  begonnen,  war  sich  wohl  Uewusst, 
dw*  auch  Sie  davon  überzeugt  sein  werden.  Schwieriger  aber 
tf>cbien  es.  den  Beweis  ffir  die  Möglichkeit  zu  lieiern.  Das  Comitc 
konnte  tmd  durfte  dem  Congress  keine  Vorlage  machen,  für  deren 
.AiiKtührbarkoit  es  keinen  Beweis  hatte,  tlin  altes  Sprichwort  sagt: 
,iIVobiere«  geht  über  Studi*'reii.''  —  Das  Aclionsconiite  ist  n:ich 
■iwem  Recept  voigegangen  und  bat  eine  Probesubscription 
ppschloKsen,  die  uns  zeigen  sollte,  ob  die  Kralt,  die  wir  dem  Zionis- 
iius  Kugerauthet,  ül^ei-schätzt  wurde  oder  nicht. 

Die  Vorconferenz  in  Wien,  von  der  Ihnen  schon  berichtet 
rmlen  ist,  hat  dalier  den  Beschhiss  gefasst,  ohne  jede  weitere 
Forbereitung  in  eine  Subscription  einzutreten,  und  zwar  mit  dem 
laen  bekannten  Älodus,  dass  jeder  Subscribent  sogleich  zehn  Per- 
leut  des  gi^zeichneten  Betrages  anzahlen  muss.  Diese  merkwürdige 
uliticription  wurde  gegen  jede  bisherige  Praxis  ohne  Banquiei-s 
bi(i  Financierr-,  ja  sogar  ohne  Programm  und  Statuten  eingeleitet. 
|io  haltt*  ju  nur  den  Zweck,  als  Krattprol)e  zu  dienen,  und  als 
Diche  liat  sie  sich  aucii  glänzend  bewahrt.  (Lebhafter  Beilall  und 
BAndeklatschen.) 

In  der  kiu-zeu  Zeil  der  wenigen  Wochen  sind  von  unseren 
UnliängHvn  fast  vier  Milliouen   Kranes  gezeichnet  worden. 

Merkwürdig  nannte  ich  diese  Subscription.  merkwürdig  und 
biozig  in  ihrer  Art,  denn  es  dtlrfte  wohl  noch  nie  vorgekommen 
pHa.  dass  tfir  eine  Bank,  die  weder  Prospect  noch  Statuten  bekannl- 
»lüfben,  ohne  weiteres  vier  Millionen  Francs  gezeichnet  sind.  (Sehr 
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richtig  1)  Merkwürdig  ist  die  Subscri|tlion  aiicji  dadnrcli,  dass  si 
eine  Volkssubscriplion  ist,  deren  Einheit  iu  allen  Welttheilen  aof- 
gebracht  wurde.  Aus  allen  Weltlheiien,  überall,  wo  Juden  wohnen 
und  lebim.  sind  Zeichnungen  eiupelauten.  Weit  über  1000  Zu- 
schriften hat  das  Bankconiite  in  der  kurzen  Zeit  erhallen,  die  altd 
durchwegs  von  einer  ßegeislerung  getragen  sind,  wie  sie  wohl  ein 
geschäftliches  Unternehmen  noch  nie  erlebt  haben  dürfte.  (I^ob- 
hatter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Ans  allen  Ländern  dei-  Welt 
winde  dem  Bankproject  bejjeisteite  Zustimmung.  Hunderte  Berichla 
von  Vereinen  und  Corporalionen,  denen  man  vollständig  glauben 
kann,  besagen,  dass  Shuisenzeicliiiungen  erfolgen  weiden,  sobald 
erst  eine  regelrechte  Subscription  emgelcitet  wird.  Viele  von  Ihnen, 
meine  Herren,  die  sich  mit  der  Subscription  bemüht  haben,  werden 
dasselbe  bezeugen  können  und  werden  auch  wissen,  dass  die  Sub^ 
scription,  die  erst  Mitte  Juli  in  Fluss  gekonmien  ist.  noch  lange 
nicht  beendet  isL  Täglich  laufen  noch  Zeicbetilisteu  ein.  In  den 
letzten  Tagen  sind  hiev  in  Basel  250.01  MJ  Kranes  Zeichnungen  an- 
gemeldet worden.  I'er  beste  Beweis  lür  das  Gelingen  eines  Unt^r 
nehmens  düHte  wohl  die  Popularität  sein.  Eine  grössere  Populurität, 
wie  unser  ßankproject  tiberall  gefunden,  ist  kaum  denkbar. 

Im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerungszahl  der  Juden  in  den 
vei*schiedenen  Ländern  haben  bis  jetzt  insgesammt  23.000  gezeichnet, 
(Lebhaiter  Beifall  und  Händeklatschen.)  Von  dem  Ge.<ainmtbetr;igi 
sind  95  IVrcent  in  einzelnen  Shares  gezeichnet.  (Lcbhatter  Beifal 
und  HÄndeklaischen.)  Diese  BetheiJigung  der  Kleinen  aber  leiatet 
auch  zugleich  die  beste  Garantie  für  die  Sicherheit  der  Bank,  den 
sie  legt  uns  die  höchste  Verantwortung  auf.  mit  der  prösstcn 
Vorsicht  und  Umsicht  zu  Werke  zu  gehen.  In  der  ganzen  Natu 
unserer  Bewegung  liegt  es,  dass  wir  mit  SturnischritL  vorgehen, 
und  das  ist  gut.  Hier  aber,  bei  diesem  Punkte,  bei  der  Bank,  d 
müssen  wir  uns  die  grössle  BesiTve  auterlegen.  Es  wü*d  als» 
unbedinpt  nötliip  sein,  dass  Sie  zuerst  ein  Comitt^  einsetzen»  welches 
die  Schritte,  die  uns  noch  von  der  Gt  Qndnng  trennen,  in  Ruhe  und 
mit  Ueberlepung  machen  kann  odei-  vorbereitet.  Die  Bankconferenz, 
die  hier  seit  dem  25.  getagt  und  erst  soeben  ihre  Arbeiten  beendet 
schlägt  Ihnen  dieses  vor,  und  wird  Ihnen  Herr  Dr.  Bodenheimer 
über  diti  Beschlüsse  der  Bankconferenz  Beiiclit  erstatten. 

Zwecklos  wäre  es.  schon  hier  über  die  Einrichtung  der  Bauk 
zu  discutiereu  oder  gar  Beschlüsse  zu  fassen.  Die  Bank  soll  zwar 
ein  Hauptfactor  unserer  Bewegung  werden.  Sie  soll  nicht  ein  Geld- 
instilut  im  gewnlitdichen  Siuue  werden,  sondern  vielmehr  die  Ge- 
samnitint«rcsscn  des  jüdischen  Volkes  wahrnehmen.  tLebbaflei 
Beifall  und  Händeklatschen.)  Um  das  zu  können,  muss  sie  daher 
Geschäfte  machen  und  zwar  gute  Geschäfte.  Dazu  aber  gehörea 
Fachleute. 
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Wfts  Sie  hier  bescliüessen  könwen.  ist  die  definitive  GrQn- 
Juüg,  alles  übrige  niuss  dfts  Comilf.  welches  Sie  liier  wählen  werdeu» 
besoigea. 

Was  ist  übeilmupt  gegen  urwei-e  Bank  eingewemlet  worden  ? 

1.  Dass  der  Antiseniitisnius  sich  der  yacbe  Ijemüclilißcn  und 
von  uns  sagen  Icüiuite,  dass  wir  eine  iuteniationale  Gtüdmaclit 
ItTöndeii  wiillen. 

i.  D:iss  ähnliche  conlesäionelle  UnteriielimmiKen  zugrunde 
gegangen  sind. 

Beide  Kinwände  sind  leicht  zu  widt-rlegeu. 

Wenn  e»  eine  ßetAbrliclie,  internationale  Geldmacht  ßibt,  so 
luuin  und  wird  e^  nichl  die  unsern  sein.  (I.ebliAfler  Beifall  und 
lländeklalsolMii,)  Denn  ^vir  wollen  das-  Gejicnlheil,  nAnilieh  eine 
oationale  hi'den.  Das  hat  schon  die  Komi  unserer  Subsoriptiuii 
bcwinj-eii.  die  sich  zuerst  dnrch  unsere  Parleipress«  hu  unsere  Ge* 
sinnutipsfft'nossen  wandte.  Und  gerado  die  Gegnerschaften,  mit 
(tenen  wir  lieehrt  werden,  beweisen,  dass  hier  etwas  ganz  anderes 
im  AV'erk  ist,  als  was  bisher  war,  und  was  dem  .Tndcnthum  njrht 
I  immer  zum  Ruhme  jrereirlite.  Unsere  Hank  wird  nieiil  zu  Kauh- 
niiren  g:egen  die  Völker  e:eprfinder,  sondern  einxJK  znni  Wohle 
(fflserew  Volkes  (Lftbii;ifier  lieifall  und  Härideklalscheu),  zum  Ge- 
brauch unseres  Volkes,  und  darum  >chreiben  wir  offen  den  jiidisciien 
Namen  in  unser«  Firma  (Lcbliatler  HeitHll  und  Händeklalschen), 
wolil  bewiissl  der  Verantwortunp.  die  wir  daniil  gepen  alle  nnscre 
Vulk>fienossen  übernehmen.  Von  diei^er  Bank  wird  iiiehl  der  Pest- 
haudi  ^'ewisser  Unternehmung'en  au^gehen,  die  man  dem  Judeji- 
Uiuni  aat's  Kerbiiolz  geschrieben  hat,  und  an  denen  es  in  seiner 
'>cjian)nitheit  sicherlich  unschuldig  war.  (Slürniischer  Beitall  und 
H.-'mdtklatschen.) 

Und  licr  zweite  EiiiwandV  Di©  Beispiele,  die  nngefüln  t  werden, 
5ind  nicht  auf  unsere  Idee  anwenilbai,  wkÜ  dort  die  Nothwendig- 
kuit  und  die  günstige  Bedingung  tehlien.  Wir  können  andere  Bei- 
spiele aatühren,  die  aut  uns  eher  passen,  nämlich  England,  das 
überall,  wo  es  in  der  Welt  festen  Fuss  fassen  wollte,  stets  mit 
Uankgrönviungcn  angelancen.  und  diese  Banken  haben  Enghind 
Mir  Kolonien  pe.-^icherl,  als  es  die  schwersten  Kanonen,  die  grösste 
FloUe  vermocht  liällHU.  (Leblniftei    Beifall,) 

Aber  auch  ohne  gtin^(ige  Beispiele  können  wir  ruhig  die  Baikk 
«gründen;  denn  beispiellos  ist  auch  miseie  ganze  Bewegung,  bei- 
'*pieIIos  ist  es,  dass  hier  ein  jüdischer  Congress  tagt,  beispiellos 
»ar  der  Erfidg  der  Vorsubscription  für  unsere  Bank  und  beispiellos 
»erden  auch  die  Krlolge  der  jüdischen  Oilonialbank  sein."  (Siür- 
miäcber,  lang  anhaltender  ßeilall  und  Händeklatschen.  —  Redner 
wird  beglückwünscht.) 

Dr.  Bodenheimar :  Geehrte  Versammlung!  Meine  Damen  und 
Herren  l  Jni  Aullrage  der  Bankconferenz,  werde  ich  Ihnen  in  kurzen 
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Leitsätzen  lUe  Ideen  vortragen,  welche  uns  bei  der  Gründung  der 
Colonialbnnk  geleitel  haben.  Ich  werde  nicht  viel  Worte  machen^ 
denn  es  handelt  sich  um  eine  streng  geschäftliche  Angelegenheit^ 
die  allerdings  weit  grössere  Ideen  im  Hinlergnmde  hat,  die  von 
Herrn  \VoUt>ohn  bereits  in  genügender  Weise  beleuchtet  worden 
sind.  Dipso  lolfpiiden  Idnon  sind  in  dem  Schriftrhen,  w^elrhes 
Ihnen  gleich  vertheilt  werden  wird,  als  Prospect  bezeichnet;  ich 
bitte  aber  diese  kleine  Sclirift  nicht  als  einen  Geschäflsprospect 
zu  betrachten,  sondern  als  eine  kleine  Denkschrift  zur  Aufklflrung 
der  breiten  Voiksniassen  unter  den  Zionislen,  zur  AufkUlrung  über 
dasjenige,  was  wir  bei  der  (Jrfindnng  dsr  Hank  intendieren. 

Als  eines  der  Mittel  zur  SchalTung  einer  öfTentli<:h  rechtlich 
gesiclierten  Helmstülle  für  das  jüdische  Volk  in  Palästina  und 
Syrien  soll  eine  Bank  mit  einem  noch  näher  auszuarbeitenden 
Statut   begründet  werden. 

Diese  Hank  soll  nichl  etwa,  wie  es  den  Anschein  hoben 
kannte,  eine  philanthropische  Gründung  sein,  vielmehr  ein  rein 
comtnerciclles  Unternehmen  auf  solidester,  streng  geschäfllichep 
Grundlage. 

Dem  zionistischen  Ziele  dient  die  Bank  durch  die  Concen* 
trierung  und  wirtschaflÜuhe  Vereinigung  jüdischen  Capitals  und 
jüdischer  Arbeitskrilllf  In  i'inem  bestimmten  Lande,  n.lmlich  durch 
die  Hinlenkung  ihrer  Thäligkeit  auf  den  in  Aussicht  genommenen 
Colonisationsbereich  von  Syrien  und  Palästina  als  Mittelpunkt 
Innerhalb  dieser  durch  den  Zweck  der  Bank  gezogenen  Grenzen 
ist  dieselbe  in  ilirer  Geschäfts  thäligkeit  und  Verwaltung  vollständig 
frei  und  ungehiri<lcrt.  Obwohl  sie  liemnach  einem  idealen  Zwwke 
dient,  ist  dieselbe  in  ihrer  V^erwaltung  lediglich  vom  geschäflUchen 
Oesichlspunkle  zu  leiten»  wie  z.  B.  die  l.andbank  in  Berlin  zur 
Ausdehnung  deutsch-nationalen  Einflusses  in  den  polnischen  Pro 
vinzen  Preussens  beiträgt,  indem  sie  grosse  (iuter  dem  polnischen 
Adel  abkaulT  und  behufs  -Schaffung  deutscher  Bauernhöfe  par- 
celliert.  Die  Bank  soll  ein  Unlernehmen  sein  nach  Art  der  deut- 
schen CoIonial-GeseUschaften,  welche  zur  Ausdehnung  des  deutschen 
Colonialbesitzes  thätig  sind,  indem  sie  in  überseeischen  Ländern 
und  Wolttheilen  Concessionen.  Privilegien,  Fiiesilzlitel  und  Hoheits* 
rechte  erwerben,  Plantagen  anlegen  und  Kisenbahnen  bauen.  Dass 
die  Thatigkeit  der  Bank  innerhalb  der  gezogenen  (Jrenzeu  eino 
rentid>le  sein  kann,  ergibt  sich  nur  aus  der  Thatsache,  dass  deutsclie, 
englische  und  französische  Unternehmungen  iimerhalb  desselben 
Thiitigkeitsbereiches  mit  Krfolg  arbeiten,  wobei  nur  auf  die  von 
der  deutschen  Bank  geförderten  Eisenbahnen  in  Anatolien  hing*> 
wiesen  werden  mag,  sondern  folgt  auch  aus  dem  natnriichen  Reich- 
thum  der  Lünder,  in  denen  die  Bank  zu  wirken  bestimmt  ist.  Da 
in  dieser  Hinsicht  vielerlei  Irrthflmer  bestehen,  so  mögen  z\ir  Auf- 
klärung hier  einige    Citate    zuverlässiger    Beobachter   plalzgreifen. 
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Major  Claude  Reipnier  Conder,    der   Ihnen  ja    allen  bekannt 

ist  and  welcher  im  Auftrage  der    Englischen  Palft5tina-(»esell5chaft 

Sjricn  ein  Jahrzenl  bereiste    und    geographische    Untersuchungen 

jder  Art  anFtellte,    so  viel  ich  weiss,  ist  die  Karle,    die  im  Saale 

liiii^rL  hauptsächlich  durch  seine  Arbeit  zusammengestellt  —  schreibt: 

.Die  Kritik,  welche  sich  gegen  die  Colonisalion  Palästinas  wendet^ 

beweist  nur,  dass  diejenigen,    welehe  dieselbe  zu  Papier  brachten, 

niemals  im  Lande  selbst  waren,    dass  sie  nicht  einmal  die  Bedin- 

/(iiigen  des  Hodenhaucs    in    anderen    Ländern    kennen    unil  völlig 

vefgesseo,    dass    ihre    Einwilnde,    falls    sie    auf   die   Gebiete  von 

i  KöM-  und  Südamerika,  denen  sie  doch  mit  der  Sympattüe  gegen- 

abffslehen,    angewandt    würden,    dort  in  noch   stärkerem  Masse 

gellen   würden." 

Kr  ziihlt  sodann  die  Vorzüge  PaUlstinas  für  die  Kolonisation 
I  tuf  und  fälirt  fort:  „Der  vierte  Vorzug  Palästinas  ist  der  der 
!  Fruchtbarkeit.  Die  in  dieser  Hinsicht  von  altershcr  Iierrschenden 
n'orurlheiJe  sind  immer  noch  lebendig,  sind  aber  niu*  auf  das 
l  ^che  Verstündni^  von  lleisenden  zunickzuführen,  die  in  der 
^  Regel  niemals  den  i)i*sten  Theil  des  Landes  besuchten.  Es  gibt 
wfistc  Slillteii  in  F'alfislina,  gerade  so,  wie  es  Öde  Haiden  und 
Slierwäldcr  iu  England  gibt,  die  fiir  die  Cultivierung  ungeeignet 
Lsnd,  aber  diese  bedecken  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  des  ganzen 
Jiandes.  Völlig  culUviert  würde  das  Land  nicht  nur  seine  Bevöl- 
tkerung  unlerhallen,  sondern  noch  viel  Getreide  zum  Export  übrig 
Ihaben,  welches  leicht  mit  dem  russischen  Getreide  und  dem  von 
Indien  concniTieren  könnte.* 

Otto  Ankel  führt  in  dieser  Hinsicht  in  einer  Veröflentlichung 
|vom  Jahre  1891  Folgendes  aus: 

.Zahlreiche  Beobachtungen  einsichtiger  Reisender  bcstfiligen, 

[dass  im  FUtden  Paltislinjis  wunderbiire  Kräfte  schlummern,  die  nur 

[der  menschliche  Fleias  zu  wecken  bramthl,  urn  das  l^and  der  Ver- 

)  Wahrlosung  zu    entreisseri.     Welcher    Boden    könnte    von     Natur 

ffruchtbarerund  zum  Anbau  jmnsliger  sein  als  der  von  Palästina?..." 

,So  seiir  aber  au<h  das    eigene   Volk    des  Landes  aus  Neid 

[jegen  den  fremden   Eroberer    und    Herrscher,    und    sn    sehr    die 

Feinde  desselben,  deren  Zttrn    so    oH    diese  Ställe  der  alten  beg- 

üungen    traf,   gegen    den    inneren  Wohlstand    derselben  gewülhet 

liaben,  ist  es  mir  dennoch  unbegreiflich,    dass    nicht   blos  Spötter 

and  geistige  Feinde  des  Landes,    sondern    selbst    manche  frühere 

r  Heisende  i'alästina  als    eine    natürliche  Einöde,    nl^  einen  Boden, 

diT  weder  vormals  noch  jetzt  znni  eiiitrüglicbcn  Anbau  laugte,  in 

böses  (it^clwei  bringen  konnten.  Wer  die  unerniessliclie  Fülle  des 

l*tlanzenreichthums    am    <'.armel    und   am  Saume  der  Wüste,  wer 

[die  grünenden    Gefilde    von    Esdrelon  und  in  der  Jordansaue,  die 

Uubwaldungen  am  Tatior.  wer  die  Ufer  des  Tiberias-  und  Merom- 

iives  gesehen,  denen  nicliU  fehlt  uls  die  aidiauende  Menschenhand, 
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.Dir  inSbh   faA 
am  TiberiM  besotgt  es.  4m»  «e  Cfer 
tiur  recht  beaatteB  wAc^  «ä  afllfcM 
mAcfaten.  in  wehhi«  4ie  Hf  irfcw  Etj|i«j  buI  «A:- 
gedeifaen  würdcB.«  ffetutfit  R.  i  d.  m)     ,ln  PUisüi 
«od  die  B*iliuf,BUff  vnrfauidv«,    Ae    nieltst#  Vegetation    zxi  er* 
zrapvn.'  (raa  de  TcUe.  Rase  dsck  Synai  omI  P&Uslnu.)     ,I>i^ 
$<>bAn<tMi  Wencsi-  ^id  GastnAvca  Afiwhwi  nivfiäeo  auf  ^tm- 
besiten  Flädwo,  wvlAe  in  iw  mtn  Btisteu  fewiss  olm- 
■eil»  wfkrdeB."  (r.  BmA:  Dvrh  AiieB  «od  Griecbcnlaii-^ 
U.  Land.)     ,Sf^2>$t   m   iaüa  TtricBrnrt  der  Bcwkn  ^ine  Krurlit- 
baiteit  mrht  IH»  rällAe^lraine  Ode.    wvHie    in    allen  l     >     ^ 
und   Spulten    da-    Kalkfeben    sädi    sanniell    and    kHne. 
Pflaiuenoasen  erzeti^  deoM  an.    wie   aftttrtMirh   dnrt^i  i< 
lirhe  AriNft  das  Angeadrfat  des  Lande:»  wieder   gewandelt 
könnte  .  .  .  An^resicfats  dieser  ÜiireQ    and    RefcwapHanznnfrvn  der 
Templer  (bei  liaib|  —    gern«««!    fröd  di<^  Ansiedlongen    wm»-i|"«)- 
)i<<>rv'^}i<*<'  ßauem,  die   in    d^n  40er  Jahrpo  oacfa  PaUstiiia 
waridpEi  «ind  —  ^winnt  nan  etoe  YorsteUang   von  d<*m  ~ 
rii-rndeu  Reichthum    der   ganzen    paUslÖMnaschen  Kfi^^lo. 
rjini  ifrössttD  Theil    ^änzlirh   ohne  Cultar  isL'     iv.  Ralh :     [>urrii 
lUilien  etc.)    Ja,  auch  die  Dünen    am   Strand  entbehren  nicht  des 
vegetativen  Lebens. 

.IHe  w!rl:?rliaitlichen  VeriiSllnisse  des  Libanon,  ehr-nso  wie 
die  Tciiipeioolouien,  wo  der  Fleiss  und  SrhweJss  schwäbischer 
RaiuTn  Mühende  Ansiwilun'^fii  gesrli.-xffMn.  künncri  eim-ii  Finger^ 
zv\}^  bieten  für  die  Reor;ram^ation  Palästinas,  an  doron  MAgUch- 
kcit  kein  Einsiohtigrr  zweif^^ln  kann.  K>  bedarf  dazu  keine«  Klhna- 
wechsj^Is,  keines  Hochwaldes,  keiner  Vermelirunp  der  alhnrnsphüri- 
Bclteii  Keiiclitij!keit:  es  ^ilt  vielmehr,  die  verschütteten  und  vor- 
pchlamriilen  Brunnen  und  Teiche  zu  reinigen,  die  Sümpfe  ani:zu- 
trockneri,  Bewässerungsanlagen  zu  errichten.  Terrnsnen  zu  bauen. 
Verkelu-äwejEe  zu  schaffen.  Iflrhtige  Arbeilskräfle  einzufuhren.  au5- 
h"indiäches  Capital  heranzuziehen,  (tir  die  SichiTheit  der  Person 
und  des  Besitzes  zu  sordfen.  Nur  so  ist  Hilfe  niöplich.  nur  so  wird 
di"  ewigf  Kraft  und  Schönheit  der  Natur,  die  hier  diirch  deD 
Wust  der   Barbarei  verdunkelt  ist.  von  neuem  leuchten. 

Sunuun ;  Die  natürlichen  Verhältnisse  Palästinas  gestatten 
tinter  rier  Vorausselzunp  der  thalkröflifren  Beihilfe  des  Menschen 
eine  Verjünpun^f.  eine  Wiedergeburt  ile?  Landes.  Es  kann  \riedermn 
wie  d<^reinst  eiti  Land  vdII  Milch  und  Honig  werden,  kann  wieder 
für  die  civilisierte  Welt  von  hoher  Bwleutung  sein    und  eine  lUin- 
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Bdie  BlQtp  schauen  wie  in  dfn  Tagen  Davids  und  Salonions.* 
lOHo  Ankel  in  der  Frankr.  Zeitunp.)  (Lebhanor  Beifall  and  Häiide- 
klnlschen.) 

Spfi^ni^-or  lirtheill  (ihcr  Bnbvlonicn  und  MesopotaniicJi,  das 
Hinterhirul  dos  rrapücJitm  LiindtTgehieles.  wIp  folpt; 

.Der  Boden  isl  ein  Alluvium  von  un^iehourer  Ausdehniinf^, 
diircli strömt  von  Euplirat  und  Tigris  mit  ihrt^u  zahlreichen  Neben- 
'IiVist^n.  Hie  tflrkische  Wiiischalt  liat  dies  Gebiet  durch  Verfall  der 
C-inali-salion  zu  Sumpf  und  Wüste  werden  lassen.  Die  beröhtnlen 
SLiilte  sind  zerfallen,  der  .Slaal  verlor  eine  reiche  Einnnhnie,  die 
iidi  unter  Ohosroes  auf  751  Millionen  Mark  belaufen  hatte.  Die 
llcDtahiUtät  des  Bodens  kann  aber  durcti  (lultiir  wieder  hergestelU 
werdcii.  ' 

Im    zcimlen  Jahrhundert    waren    lOVj  Millionen  Hektar    an- 

'it-n  Lmdes  vorhanden,  die  sich  leicht  auf  20  Millionen 
,-■  iii  lassen.  Die  Macht,  welche  die  Wiedei^ehurt  diest^s  Landes 
in  die  Hand  niiiuiiL,  wird  die  Vorhand  im  westlichen  Asien  er- 
halten." 

Ebenso  urtheilt  der  Ingenieur  W.  Pressel  ftber  Ariatolien. 
'■      i'is  geht  hervor,  dass  auch  das  Hinlerland  von  Palästina  imd 

I  Uli!  seinem  gewaltifien  natürlichen  Heichlhuin  <inrcli  die 
Bitnk  nut/har  erschlossen  werden  könnte. 

Was  nun  die  Art  der  seitens  der  Bank  zu  fördernden  Unler- 

(ichniungen  betritTl,    so  käme  zimflchst  der  Bau   von  Eisenbahnen 

■'  fracht.  die  schon  an  sich  eine  augeniessene  Rente  verheissen. 

i/eitij»  aber  auch  den  Boden  für  künfligc  induslrielle  und 
ügriculturelle  Unternehinuiipen  vorzubereilen  geeign«'!  sind. 

Eine  Aeusserung  des  Ingenieurs  Haskelt  Sinilh  im  „Jewish 
'ihronicie"  mag  dies  ins  richtige  IJchl  setzen : 

,i\arh  meiner  Ansicht  wird  die  Einföhnmp  des  Eisenbahn- 
*T(i(pm.s    in  I'airistina    mehr    als    etwas    die   Uüekkehr    von    Juden 

dem  Lande  ihrer  Väter  fördern.     Lrmps    der  Eisenbalmlinien 

■  i-ji\     auf    beiden    Seiten    Dörfer    und  Ansiedlungen    entstehen, 

Ackerljau,  Handel  und  Gewerbe  werden  zweifellos   aufblühen    und 

«püter    oder    fH\her    wird  Industrie,  Thfttigkoit    und  Reichthum  da 

ru  Hnilr^n  stin,    Vfo    heute  Degeneration   und  Niedergang  ist.     Dir 

'US    der    Eisenhahngesf'llschanfn    —     ich    mache    hierauf   hc- 

'TS  auftrirrksaju  —  schlicssen  die  Concession    zur  Hf^iedlung 

fin«  breiten  Stj-eifens  Land  mit  ein,    tmd   dieses  I.Änd    wird  von 

tn  Cloncessiondren  für  Ansiedlungen  von  Ackerbauern  oder 
rmdung  gewerblicher  Instilnli^  verwendet  werden  können.  (Leb- 
Ber  Beifall  und  Händcklalschen.) 

Wenn    *lie    Juden    weilsicJitJg    genug   sind    —    sagt    Haskett 

—  aJs  die  ersten,  dieses  Land  zu  kaufen  und    zu  behauen, 

kdn  Zweifel,  dass  sie  binnen  verhjlltnisinässig    kurzer  Zell  der 

ilreichste  und  wohlhabendste  Theil  tler  Bevölkerung  sein  werden 
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und    so    den  Weg!    zu    einer    voUständipen    BesiedlunK    PalnsUna* 
ebnen.*  (Lobhaflor  Beifall  und  HüiKieklütschen.) 

lu  zweiler  Linie  kommt  in  BelrachU  dass  das  Land  Tür  dea 
Betrieb  von  Grossinduslrie  auch  hinreichende  Producte  eigener 
Bergwerke  zu  liefern  vemmp.  Es  ist  in  Deutschland  cJer  Zweifel 
laut  geworden,  ob  die  Juden  überhaupt  zum  Bergbau  geeignet 
sind.  Es  wurde  mir  gesagt,  wir  wfirHpn  an  die  Zukuntl  der 
zionistischen  Idee  glauben,  wenn  wir  nur  einen  einzigen  Bergmann 
kennen  würden.  Wir  haben  nun  hier  geliört,  dass  5000  Bergarbeiter 
aiif  Arbeit  in  Palfistina  waiten  und  dass  vfir  also  keine  Gefahr 
laufen,  dass  wir  in  den  Bergen  Palästinas  nicht  JChUscIr'  Arbeiter 
werden  zu  beschäftigen  haben,  (i.obhaftp  Zustimnuing.)  Die  Thälig- 
keit  der  Bank  ist  daher  auch  auf  die  Förderung  des  Bergbaues 
zu  richten.  Etwaigen  Zweifel  nach  dieser  Riclitung  wird  die 
Meinimg  des  früheren  Generalconsuls,  jetzigen  Professors  Zwiedinek 
von  Südenhorst  zerstreuen,  der  über  ein  Jahrzehnt  in  Beirut 
ttiäÜg  war  und  in  seiner  Schrift  über  SjTiRn  und  seine  Bedeutung 
für  den  Welttiandel  hesondors  bemerkt : 

,Die  gänzliche  Vernachlässigung  des  Bergbaues  in  der  Tüi'kel 
bis  auf  die  neueste  Zeit  hat  ziu*  Folge  gehabt,  dass  selbst  solche 
Bergwerke,  die  vor  Eroberung  dieser  Länder  durch  die  Osrnanen 
in  blühendem  Betriebe  standen,  in  Verfall  gerathon  sind.  Auch  in 
S}Tien  blieben  auf  diese  Weise  der  nationalen  Gcwerbsth-'itigkeit 
Hilfsmittel  entzogen,  weiche  bei  entsprechender  Verwertung  der 
Industrie  des  Landes  zu  raschem  Aufschwung  verhelfen  könnten. 
Es  fmden  sich  in  Syrien  bedeutende  Lagerstätten  von  Kuhle, 
bituminösem  Holz  und  Braunkohle.  Ebenso  wiederholen  sicti  auf 
giuiz  lücale  Weis*'  die  stockailig  vorkünimendcn  l^agerstätten  von 
Tlioneisensteiuen  und  Eisenockern.  So  linden  wir  also  Kohle  und 
Eisen,  diese  zwei  Hauptfacloren  moderneu  Gedeüiens,  in  Syrien 
in  ziemÜch  ausgedehntem  Masse  vertreten  und  ausserdem  in  eine 
fTir  den  Fabriks betrieb  höchst  förderliche  Nachbiu-schaft  gehrachL 
Die  ergiebigsten  Kohlenlager  sind  in  der  Nähe  des  Quellgebietes 
des  Nähr  Beirut  auf  dem  t.ibanon  gelegen  und  waren  zur  Zeil 
der  egypti.schen  Herrschaft  in  Syiien  unter  Ibralüm  Pascha  im 
Betriebe,  gerieüien  aber  später  wieder  in  VerfaJl,  da  der  elende 
Zustand  der  Strassen  den  Transport  der  Kohlen  nach  den  Fabnks- 
orlen  zu  kostspielig  machte.  Sloinsal/.  is-t  in  den  Bezirken  von 
Paltuira  und  Üschenid  im  Haiiran  in  ujächÜKen  Lagern  vorhanden. 
Auch  an  Bau-  und  Werksteinen  versctiiedener  Gattung  besitzt 
Syrien  grossen  Reichthimi." 

Die  Bank  hätte  sodann  die  Aufgabe,  Ackerbau  und  Industrie 
in  Syrien  und  Palästina  zu  fördern.  Was  den  mit  dt-ni  Ackerbau 
in  engem  Zusammenhimg  stehenden  Weinbau  lielrifTI,  so  ergibt 
sich  aus  einer  Aufstellung  des  deutschen  Consuls  von  Tischendorf 
vom  Jahre  1886,  dass  derselbe  unter  Annahme  eines  fünfjährigen 
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«rtragloson  Zeitraumes  und  piner  Missemte  in  jedem  dritten  Jahre 
Wnp  nenbihilität  von  unpefälir  25  Percent  de^  Anlageoapilal»  er- 
twbcn  würde.  In  ähnüpher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Henla- 
liiÜIät  der  Oelindnjitrip  und  der  Texlilinduslne.  Ich  verweise  in 
dieser  Bezieimnp  auf  die  Schrit"!   v<in   Diniidow;   ,Wo  hinaus  V 

Bezüglich  d*T  Th;ltit,'kcit  tirur  jüdischen  Induälriebank  wurde 
vor  Jahren  von  einer  Hamburger  Import-  und  Exportfirma  nach 
tl«ni  Orient  ein  ausführliclier  Vor:!chlag  gemacht,  dem  wiv  Kolgendus 
«)fnehnion : 

,\Vir  haben  es  l^ehnf^  reborsiedhmg  der  russischen  Aus- 
wanderer —  es  war  dajii.Lls  die  Zeil,  in  der  die  Kruge  auftauctile« 
Was  mit  jenen  Tausenden,  welrlio  <iurch  die  eiserne  Nothwenclig- 
kiMl  aus  Husätaud  liernusgedrÄugt  wurden,  geschehen  soll  —  nach 
fineiu  Theile  Syriens  keineswegs  iiölhig,  die  Wohltliätigkoit  unserer 
tvicheii  GlfiuberiÄhrftder  in  AnspruHi  zu  nolimen,  deren  Mitwirkung 
jfi  zur  Untcrsifilzung  des  (lulonisationszweckes  von  unschälzI)ariTM 
^'  rle  ist.  indem  wir  denselben  einfach  die  Gründung  einer 
,,<  lachen  hiduslriebank  vorschlagen.  Es  sollte  sich  ein  Konsortium 
von  jüdischen  Kantleuten,  Banquiers  und  Industriellen  bilden, 
uclches  die  zur  Verwirklichung  dieses  Projeoles  nolhwendigen 
-lliüel  duivh  eine  ölTeotlicIie  Suhscriplinn  nuriHingen  müshle.  iNarJi 
Keendisunp  der  Sul)srripli()n  wären  Inni"  jüdisdit;  Directoren.  bank- 
imd  technisch  gf^cliulLe  Herren  nach  PuJäsÜna  zu  entsenden  mit 
ili'm  Auflnige,  in  Haila  und  Beirut  ((jhaza,  Jaffa,  Salda,  Tripolis 
M^jppo)  (ieseh-^flsbäuspr  zu  errichten,  geeignete,  mit  gutem  Wasser 
»ersehene  Ländereien  zu  erwerben  und  sodanTi  auf  diesen  Leder- 
^labrikeii,  Oelreidemülden,  KiKichcntnrihleii,  Dfuigerfahriken.  Glas- 
Jiütten,  emaillierte  Eisen würeiil'abriken,  Thon-,  Steingut-  und 
l'orzplfanwaren-  Fabriken»  Maschinenöl- Fabriken,  Seifenfabriken, 
'WflU-  Bauruwoll-  und  Seidenspinnereien,  Hutfabnken,  l'apier- 
[fibriken.  Hu'hdrnckereien,  Bierbrauereien  Hv.  zu  errictiten.  (Lob- 
lluiOer  BiNTal)  und  Händeklatschen.)  Es  ist  sogar  an  den  Consuni 
unseres  guten  deulschen,  bayrischen  Getränkes  gedacht.  Hiernach 
Aiirj$;Bte  der  Verwaltungsralh  des  Unternehmens,  der  seinen  bilz 
pi  Berlin  oder  London  zu  nehmen  hätte,  urder  Beihilfe  dei  frei- 
Jüligei»  Orgnnisaliim  diejenigen  russischen  Answamlerer  für  jene 
Fnlirikcn  als  Aibeiler  anwerben,  wftjrhe  sich  zur  Beschüfligung 
denselben  eignen.  IJmss  die  vorerwähnten  Fabriken  sich  in 
Paläslina  aiisaerordentlich  rentieren  wüi-den.  kann  ich  —  sagt 
Gewährsmann  —  aus  eigt^ner  Erl'ahning  conslatieren.  Audi 
[rtie  Gescbäflc.  welche  meine  Beiniter  Finna  vorzugsweise  in 
'■  1  betreibt,  besläligen  irteine  Behauptungen  zur  Genüge. 
<■  Getreide  von  Palästina  herbekonunen  und  Mehl  von 
it'de.-'üu  biiianspeli»lert  —  ich  ciliere  wilrtlich  —  Srhnfwolle  her- 
Jtkouimen  und  Wollenxeuge  hinausgeliefert,  Solmf-,  Zii'gen-,  Kalbs- 
Itile  und  <)chsenhäute,  ferner  Wallonen,  tSumack  und  andere  Gerb- 
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Stoffe  herbekomiuGti  imd  gewachstes,  äaliniertee.  lackiorles  Kalb- 
kfder,  chagrinieries  Ziegenledor,  SohHeder.  nrandsolillefipr,  Schaf- 
Ittrter  in  grossen  Mengen  hinausgeiiefert.  Haniniel-  und  Uindstalg 
hcrbeknmmcn  und  Seife  und  Parfumerien  hinausgelierej-L  Sn 
kftnnle  ich  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Arlikel  anfiiliren.  welche 
ais  Hohpioducle  ansgoluhil  und  nach  der  Bearbeitung  zu  Uieueren 
Preisen  wieder  eingeführt  werden,  und  kunu  ich  durch  meine 
Gegchäftsl)iichcr  nachweisen,  welche  bedeutenden  (Jewiiinstcsich 
hicbei  orgei)en.  fl.ohhiifter  ßoirall.) 

Aber  nidil  nur  PalTistina,  sondern  auch  die  angrenzenden 
Länder,  Syrien.  Kurdistan,  Arnienien.  Moso]iotannen,  Persien,  der 
Kaukasus,  Kleinasien,  Arabien  und  Aegypten  versorgen  Europa. 
nnmenllich  Liverpool  und  Marseille,  mit  vielen  Rohstoffen  zu 
billigen  Preisen,  die  nach  Bearbeitung  den  Orientalen  als  ouropäUche 
Krzeugnisse  wieder  verkauf!  werden.  Ein  enormer  Bedarf  herrscht 
in  Palästina  uftd  den  angrenzi-ndon  Ländern  in  sänuul liehen 
SchuhledersoHen  und  Schuhm.icherai-tikeln.  ßaubedarfsartikeln. 
Steingut-  und  Porzellanwaren.  Fenster  und  Spiegelglas,  hölzernen 
und  eisernen  Hausstandswaron.  Werkzeugen,  Papier.  Munufactnr- 
waren  aller  Art,  sowie  überhaupt  In  sämnilliclien  gewöhnlichen 
Consumartikeln.  (Lehhafler  Beifall  und  Händeklatschen.)  Mein« 
vei-chrte  Vcrsanunlung!  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  all 
diese  Millheilnngen  vollsländig  übereinslinmien  mit  den  Mit- 
Iheilungen,  welche  Zwiedinek  v.  Sydenhorst  In  seiner  Schrift  nbet 
die  Bedeutung  Syriens  ITir  den  Welthandel  hat  Sie  kfinnen  als 
durch  die  Ueberoinstimiuung  dieser  beiden  Meinungen,  eines 
Benifsconsuls  und  eines  Berufskanfmaniics.  die  Ueberzeugung  gt* 
winnen.  dass  es  sich  um  reale  Thutsachen  handelt. 

,Zur  Herstellung  aller  dieser  Waren  sind  die  UnhslofTe  in 
Pal.^sfina  zu  billigen  l^rt-isen  erhfdtlich.  Namentlich  gilt  dies  von 
sämmtllchen  animalischen  und  vegetabilischen  Fetten,  von  LnmpenJ 
Knochen,  Droguen.  von  Häuten  und  Fellen,  von  fast  silmmtlichen 
Oerbstoffen  und  vielen  Farbstoffen  etc. 

Die  fragliche  Hank  für  Industrie  könnte  mil  ihren  Erzptjg- 
nissen  nicht  nur  den  <'onsum  des  eigenen  Landes,  sonilem  auch 
einen  grossen  Thcil  von  Asien  und  Afrika  versorgen  und  anti 
diese  Art  mit  der  europäischen  Industrie  concurrieren.  da  sie 
den  Vortlieil  biltiger  Arbeitskrj'ilte  und  billigerer  Fracht  selbst 
nach  den  entferntesten  Gegenden  Asiens  und  Afrikas  für  sich  hätte. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  man  vielen  Zehntausenden  russischer 
Juden  auf  diese  Weise  zu  ihrem  Brote  verheilen  könnte^  und 
würde  sich  die  Bank  wohl  bald  ganz  bedeutend  rentieren,  so 
dass  die  etw:dgen  Subscribenlen  mit  aller  WahrsLlieinli'hkeit  ein 
ganz  gutes  (Jeschäll  mit  ihren  Aetien  machen  werden.  Als  Bewei.* 
dafür,  dass  der  Handel  in  Palästina,  falls  er  von  geschuMen  euro- 
päischen Kaufleuten    richtig  angefjissl  wird,  sehr  gut  rentiert,  kann 
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ich  *\'\v  Thatsachc  anführen,  tlass  Herr  X.  —  di'ssen  Namen  ich 
jedoin  liiterosscntoii  privalim  iriitzulheilon  boreil  bin  -  in  JaHa 
iinppfiihr  1  MilÜrtn  Franken,  Herr  Y.  in  Haifa  '/.^  Million  sirh 
währentl  !8  Jaliren  duith  hnport  und  Export  vcrilient halion,  wiilirond 
sie  isich  damals  mit  mir  wenijj;  droschen  dorlseihst.  niederliessen. 
Da  die  I.ebensmillel  in  Paläslinu,  soweit  sie  nicht  von  Kuropa 
oingeffdirt  zu  werden  brauchen,  wie  Hammeineisclt,  Genu'ise, 
Früclile,  Wein.  Durra,  sehr  billig  erhiiltJich  sind,  so  würden  die 
einwandernden  russischen  Juden  selbst  mit  einem  gringen  Gehalt 
aiiskommen  können."  Soweit  der  erwähnte  Rerinht. 

Die  Thfdigkeit  der  Hank  äoll  übrigens  keineswegs,  wie  in 
dem  obijren  Vorschlag  auKedeutet,  industrielle  Unternehjnungen 
der  frajjliclien  Art  selbst  nnd  auf  oijrenes  Hisiro  begründen. 
Rondt.rn  ledij^licli  die  (Iruiidung  solcher  Unturnehnmngcn  nut  den 
ihr  zur  V^rt^Tigung  stehenden  Capitalien  durch  Gewährung  von 
Darlehen  oder  (lomnianditbetheiligung  unterstützen  und  fördern, 
auch  die  Aufjnerkäanikeit  von  Unternehmern  auf  besonders  günstige 
C.onjuncturen  durch  geeignete  Mittel  hinlenken. 

Aus  diesen  Ausführungen  dürfte  sicli  ergeben,  dass  der 
Kreis,  innerhalb  dessen  die  Bank  rentable  Ünlernelunungen 
schaffen  karui.  trotz  der  durch  den  Zweck  gebotenen  Beschränkung 
ein  überaus  mnfassendcr  ist.  und  dass  zur  Nulzbarniaehung  und 
wirtschaftlichen  Erschliessung;  der  fraglichen  Lander  ganz  be- 
<tfcutendc  Capitalien  erforderlich  sind.  Es  ist  daher  vorlüufi;?  ein 
Aetieiicapilal  von  2  Millionen  Pfund  Sterling  oder  40  Millionen 
Mark  in  Aussicht  genommen. 

Die  Ot^'anisalion  der  Bank,  wie  sie  in  dem  Slalul  der 
Bank  zum  Ausdruck  kommt,  nmss  dem  doi»peIten  Zweck  derselben 
entsprechen. 

Das  Aclionsconiilö  und  der  Zionistencongress,  welche  die 
Aufsicht  diirnher  führen  solh-n.  dass  die  Hank  auch  thatsärhiich 
zum  NntZL-n  dus  Zionismus  und  damit  dt-r  (lesanimtjudenheit 
wirkt,  werden  repräsf^ntierl  durch  ein  ständiges  ('ontrol-  und 
Executivorgan,  wie  ich  es  in  meinem  provisorischen  Statutentwurl*. 
tfter  ebenfalls  privatim  jednm  Inleresscntpu  zur  Wrfügung  sieht, 
jrenannl  habe,  diu*;  Bankruniile.  wflhreml  dii*  Giunulie  für  die 
nutzbare  Verwcrulung  d*-r  ('apüalien  lier  IHank  im  lnlnrf*sse  der 
Adionäre  durch  die  Function  der  General-Versanunlung  der 
JVclionÄre.  deren  Rejm'isentaÜvorgan.  den  nenlialausschuss,  und 
<lpren  Executive,  die  Deputation,  geschaffen  wird. 

Die  Verwaltung  sull  in  der  Hand  eines  aus  tüclitigen  Finan- 
i-lers  und  Geschäftsmilnnern  zusammengesetzten  Dirccloriuins 
liegen,  welches  in  ei-ster  Linie  die  Verantwortung  dafür  zu 
tragen  hat.  dass  das  AcUencapital  im  Interesse  der  Actionäre  ver- 
wendet wird. 

to* 
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Es  ist  beab.'-irlilj^l,  die  Bank  mit  dem  Sil/,  in  Londtio  zu 
begründen.  (Lebhafter  Beifall.)  Um  aber  diu  Gewüiir  zu  bieten, 
dass  die  Vt-rwaltung  der  Bank  slrafT  ojinsmisiert  wird,  solle»  liietur 
die  Besiiinmungen  des  dcuUcheu  Actiengesetzes  vom  10.  Mai  18il7 
masKjfrlit'nd  sein,  soweit  das  ongHsdie  Gesetz  dies  zulässt. 

Das  von  mir  ausgearbeiU-le  und  der  Bankconlereiiz  vorgelegte 
Statut,  der  Entwurf  desselben  dürfte  im  fd)ri(ren  lünt-eiehen,  um 
als  Orundlape  für  ein  harmonisches  Zusanmien wirken  der  ver- 
scliie<lenen  Factorcn  der  ßankverwaltuiig  zu  dienen :  ii'h  bemerke^ 
der  nachher  zur  Besohhis.-ifassuMR  imlerbreitete  Auszug  dieses 
Slalulenentwurfes  ist  nicht  der  hier  erwähnte,  sondern  nur  em 
Auszup  aus  demselben;  insbesondere  dürfte  dure.h  diesen  Kntwurf 
der  Irrtlium  zerstieul  werden,  dass  mit  der  Bank  ein  Concunenz- 
instilut  iU'V  europüisch-chrisllichen  BnnkweU  gesrhafTen  werden  s<dle. 

In  Kuropa  soll  denmach  die  Bank  nur  snk'lic  Geschalte  be- 
treiben dürfen,  welelie  absolut  erlbrderlieb  sind,  um  das  in  der 
Bank  hegende  bedeutende  Ciapital  einigermassen  insolange  verzinsen 
zu  können,  als  die  der  Bank  speciell  obliegenden  Unternehmungen 
noeh  nicht  in  Angriff  genommen  werden  können. 

Nach  dem  Vorgang  der  eingangs  rTwilhnten.  auf  ;'Ümlicher 
Grundluge  begründeten  Unleniehiuimgeri  ist  der  .Scbhiss  perecbl- 
lertigt,  dass  das  in  der  Bank  angelegte  Capital,  wenn  auch  nicht 
gleich  in  den  ersten  Jahren,  so  doch  in  absehbarer  Zeil  eine 
Dividende  zugunsten  der  Actionüre  ergeben  wird.  Dieselbe  darf 
allerdings,  ich  ffdile  mii'h  verj>fliehb't,  das  als  meine  persönliche 
Meinung  zu  erklären,  nnier  Beificksiclitigung  des  Umslarnks,  dass 
ein  Theil  der  Capilalien  ITir  lange  .fahre  festzulegen  sein  wird, 
niehl  allzu  liocli  veranschlagl  werden. 

Jedoch  dürfen  wir  der  Ueberzeugung  Ausdruck  geben,  das& 
die  Bank  unter  tnclitiger  I.eitung.  indem  sie  den  Zwecken  des 
Zionismus  uml  des  Judent-tumis  dient,  zum  Nutzen  der  g«.^saumlle^ 
Culiurwell  ein  grosses  iJindergebiel  neu  erschliesst,  auch  ein» 
sichere  f'apilalsanlage  tur  alle  ifiejerdgen  bieten  wird,  welche  mit 
einer  massigen  Rente  zufrieden  sind,  in  dem  Bewusslsein,  gleich- 
zeitig ein  hohes  Ideal  im  Dienste  der  Alensehheif  und  der  Mensch- 
lidikeit  gefördert  zu  haben.  (Lcbhaller  Beifall  und  Händeklatschen.^ 

Meino  llerieii!  leb  komme  nun  zum  zweiten  Theile  meines 
Releratcs,  das  ich  so  kurz  als  möglich,  in  ein  paar  bätzcn,  zu- 
stimmen tas.<en  möcti'e. 

Die  Baidiconferenz.  welche  Iner  gelagt  hal  und  au  welcher 
40  Mitglieder  IheiJgenonmien  hatien.  nnd  zwar  zum  weitaus  grössten 
Tlieiie  Banquicrs  und  Gescliäl'lsmanner,  zum  kleinsten  Tlieile  Juristen 
und  (iplebrt»*.  diese  Bankconferenz  hat  nach  vtelsttiudigen  ße- 
ralhungen  and  Be<-precluuigeu,  nachdem  dieselbe  eine  specfelle 
CommissiDu  zur  näheren  Prntuns  vou  Kinzelfragen  ernannt  und 
uachdeni    sieh    ia    dieser    specielien  Cunuuissiun  wieder   ein  Sub- 


«omite,  bestehend  aiis  zwei  Finanzmännorn,  einem  englischen  und 
Ineni  denischen  Junsten  gebildet  hatte  —  einige  ßeschlüssö 
fassl,  welche  dem  Congvess  zur  Acceptation  unterbreitet  werden 
illen.  Ich  werde  diese  Sfltze,  die  llm^n  allen  eben  verl  heilt 
Ol  den  iftnd.  s-pHler  verlosen.  Ich  möchte  aber  zur  Erklärung 
rauf  aufmerksam  machen,  dass  diese  Sillzo  nach  unserer  t«st 
iiisliminiepn  Meinung  das  nolhwendi^e  Instrument  sind,  um  die 
jüdische  Culnnialbank  zu  gründen.  £s  muss  der  t'omniission,  welche 
diesem  Zwecke  geuilhlt  wird,  der  weiteste  Spielraum,  die 
össte  Vollmacht  g:egeben  werden,  wenn  sie  in  der  Lapo  sein 
atill,  ein  Consorlium  von  FinanzniHnnern  zu  beschaffen,  welches  die 
reale  Gnmdniig  der  Bank  Qhernimmt. 

In    diesen   Leitsätzen    ist    das  Excerpt    eines    ausführlichen 
liatalenentwiirtes  enthalten,  der  von  mir  auf  Wunsch  des  Aclions- 
fomitts  ausgearbeitet  worden  ist. 

Ich  habe  die  F^ntsagung  geübt,  meinen  Slatutenentwurf  nicht 
rar  Grundlage  der  Besprechung  des  Conjrresses  zu  machen,  weil 
ich  davon  überzeugt  bin,  dass  In  einer  so  grossen  Versjunmluug 
die  reinen  und  weil  ausschauenden  praktischen  und  gescliäl'ts- 
mjlnni^rhen  Erwagnn'p'en,  welche  bei  der  Schafhing  eines  fo 
bedeutenden  Unternehmens  erforderlich  sind,  ihren  richtigen  Aus- 
druck nicht  finden  können.  (Sehr  richtig!) 

Ich  möchte  Sie  also  dringend  bitten,  wofern  Sie,  sei  es  von 
Vereinen  oder  ans  der  Vercianunlung  heraus,  den  AuUrag  haben» 
l'esondei*e  Wünsche  vorzutragen,  diese  womöglich  zurückzuhalten, 
sofern  Sie  es  aber  für  dringend  nolhwendig  halten,  dieselben  hier 
zum  .Ausdruck  zu  bringen,  dies  mit  der  Massgabe  zu  thun,  dass 
i'm  lediglich  von  dem  zu  wühlenden  Bankcomite  berücksichtigt 
werden. 

Wenn  ich  Ihnen  diese  Bitte  im  Auftrage  der  Bankconferenz 
Vortrage,  glaube  ich  im  Interesse  der  grossen  Sache  zu  handeln. 
(Bravo !) 

Ich  gehe  zur  Verlesung  der  beiden  Resolutionen  über,  welche 
]aut«n : 

.§  1. 

Unter  dem  Namen  ,Jüdische  Colonialbank"  wird  eiuo  Bank 
eirichlet,  welche  unter  der  .Aufsicht  einer  vom  Zionistencongress 
(•iii^esetzten  Corporation  steht.  Dieselbe  hat  die  Aufgabe,  folgende 
l'aiernehnuinj^en  zu  lördern  oder  zu  begründen,  soweit  dieselben 
ine  angemessene  Eentabilität  in  Aussicht  stellen. 

I.  Schaffung  industrieller  Etablissements,  sowie  von  Versiclie- 
l'un^j-  und  Schittahrtsgesellschaften  im  Orient  unter  Heranziehung 
irischer  Arbeitskräfte. 

ä.  üntersiützung  der  jüdischen  Ackerbaucolonien  durch  Ge- 
tvilirung   von  Darlehen,  gegen  Verpfändung   oder  Bürgschaft  oder 
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Wechsel  an  Colouistcn,  durch  Ankaut  und  Parcelliernng  von  Land 
und  dergleiclioii. 

3.  Organisation  des  Aus-  und  Eintulirliamlels  in  Syrien  und 
Falüstina    durfrli    Unterstützung    kanfniännischer    UntL-riichmungen. 

4.  Eiweib  von  Concessionen  für  ßahnbau,  Hatenaiüagetv 
Bergbau  und  Handelsniouopole  im  Orient. 

5.  Krricbtinip  oder  Cominuaditieruug  von  Bankanst«Uen  zu 
vorbenauntcn  Zwecken. 

§  2. 

Äufisoi*  diesen  Unternebmungeu  ist  die  Bank  befugt,  ihre 
Mittel  vorläufig  in  rentablen  Unternehmungen  derart  zu  verwendeiv 
dase  sie  nicht  auf  iSngero  Zeit  testpelegt  werden. 

Das  einxeln«  wird    die  VorbtHvilungs-Goniniission   beätimmen. 

Alle  Speculalion.-geschäfte  sind  grundsätzlich  ausgeschlosöcn» 
näliere  Speciftciemng   wird   die  Vorbereilungs-Coniniistjion    treffeiL 

Die  Bank  eröffnet  nach  Hedürfuis  und  Möglichkeil  Filialen 
in  den  eiazeluen  Tiändern. 

Die  Bank  wird  mit  einem  Capilal  von  zwei  Millionen  Pfand 
Sterling  begi'ündet,  welches  ia  Öhares  a  1  l'ftiud  Sterling  ein- 
gctheilt  ist.  Die  Vürheroitung.s-Commission  ist  ermächtigt,  bei 
Grüiidmig  der  Bank  die  Eniissioa  dies^er  Siiart's  je  nacli  dem  vor- 
hanrlenen  Bedürfnis  nur  zum  Theil  zu  bewirken. 

Der  Sitz  der  Bank  ist  London. 

§7. 

Die  Verfassnnjr  und  Ge.«ch&ftsfühning  der  Bank  wird 
Vorbereitungs-Conunissiüii  nnler  thnnlichslpr  Berücksichtigung  de& 
vor^elegttm  SlaUitt*n«ntwurfes  und  dtr  im  Onngress  geäusserten 
Wiinsclie  teslst^lzen  un»!  im  Einverständnis  niil  (lern  Ar.tionsconiitt 
des  Zionistencongresses  zur  Grundlage  der  Bank  machen.** 

Die  zweite  Resolution  lautet  folgendermassen : 

^Der  Congress  sanctioiiiert  die  Wahl  einer  von  der  Bank- 
confert'nz  prüsentit!rt«n  ('ommission  zin-  Vorbereitung  der  Bank- 
gründung  vun  neun  Milghedern,  nandtch 

1.  Wolffsohn,  Köln 

2.  Kann,  Haag 

3.  H  y  mann,  London 

4.  Landau,  Lodz 

5.  P  i  n  e  i  e  s,  G  a  1  a  l  z 
G.  Barbasch,  Odessa 

7.  Wachs,  L  0  rl  z 

8.  L  u  r  i  c,  P  i  n  s  k 

9.  K  a  h  n,  W  i  e  n. 
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Diese  Coiiimis-sion  1ml  die  Befugnis  znr  Cooptieruug  weiterer 
Milgüed«!-  ans.  allen  Ljtndern  behnfs  Bildung  eines  erweiterlcn 
C«rj»ilt'9,  welches  die  Sabsrriplion  zu  organisieren  hat.  Die  nenn- 
Kltfdrii^e  Couuiiission  hat  Vullmachl.  untei'  Autsicht  des  Action?- 
i*omiti'*  des  Zionistcncoiiirresses  ulle  Mussiegehi  zu  er^ivilcn,  weldiu 
2ur  Orüudutig  der  Bank  erfonlerlicli  oder  zweckmässig  sind.* 

Meine  verehi  te  Ver.*anindung !  Ich  biUe  Sin.  diese  ResoluÜonen 
uizunehmeu  und  icii  gebe  dein  Wuusehe  Ausdruck,  da±^s  damil  die 
öi*te  iiouistische  Tliat  geschalTen  weiden  wird.  Mope  diese  That 
mm  ^e'pMMisieii'ht'n  Kortsclirille  unserer  Beweguiip,  des  Zionismus, 
•lieueii.  (Sliirnii.sihtT  Beifall  und  Hündeklatsrhon  ) 

Dr.  S.  R  Landau   {mv  CioschäfUordnunjj;):   Ich    möchte    mir    difl 

S#nierkuuf;  eihtnbe'ii.  tla.^s  niiT  Soite  U    (I>'h    Knt\vurfv>s    eine    Rurutuiiß 

[tufdi-u  vorpelö|rt*?n  Sttitulenentwiirf  fiithHlten  ist.    I)ic8Pr    Kntwurf  Ist 

'li**r  nicht  veilheilt  worden  und    ich    würde    dns    Priisiiliimi    ersuchen, 

!■  sttreen  zu  wollten,  diiss  uns  nllcn  die  Möglichkeit  ;|febotod    werde, 

i-'sfu  SlJilul.MK'utwm-f  Kiiiskiit  zu  nehmen,  bevor  wir  eine  so  wich- 

i;m<rht^i'Jun»r  über  dio  Geld'-r.  die.  wie  wli-  ^foliöi-l  haben,    aus  den 

iK'u  des  klt^iiiäten  Mtmue^  gello&äun  »tud,  treffen. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Heir  Dr.  Landnu  hut  die  oiiilettt^oden  Worte  dos 

fi-'n'n  iJr.  B  o  d  c  n  h  e  i  m  »i  r  überhört.     Dei^selbe    hnX-  «usdrücklieh  (je- 

hiäI,  iliiss  das.  WHS  al.s  ProKpect    bezoichnet    wui-de.    «ein    PrivatreiVrat 

itf  uFiiI  «hiss  der  Slntulenentwxirf.    welchen  er  ausfienrl leitet  liat  und  d^r 

in  Druck  ^relej^t  worden  ist,  nicht    in    seiner    Oünze    von    der 

ti-renz  m'ce(iiiert  wurde.  AiH  diesem  ünmdehat  Herr  Dr.  Boden- 

ir  deuliich  erklärt,  daa?  fiJr   dns.    wii^  ei*  verliest,    liouptsHchUrh  er 

iitwortlii'h  ist.    Nur  d«.-?,  wo.«;  nls  modiflcietie  Statuten  in  der  Reso- 

litUüii    I    vorliegt,    ist    von    der    Bankconfercnz    volLstiindix    acoeplißrt 

wonJen. 

Dr.  S.  H.  Landau:  Ich  murlUe    ... 

Vors.  Dr.  Herz!  mntcrbrccliundt :  Darüber  Inäse  ich  jet7.t  keiun 
Uctiatte  7M. 

Dr.  S.  H.  Landau :  Zur  GeflrhJttYjtnrdnnns- 

Vors.  Dr.  H«rzl :  Auf  diese  Weise  könnten  Sie  l'ortwährend 
sprwihen. 

Del.  Bujes :  Naciii^^-ni  eine  rfo  wichti^ro  Fni^e  vorliegt  und  der 
l'Statdteneniwurt'  iiiclil  verlheilt  war.  .so  bitte  ii-h  um  Su.sjtendierun>i  der 
[^tzunkf  auf  ö  MinuTt'ti,  dumii  nitiri  Zeil  hat.  den  Kntwurf  dui<-hzuletieu. 
V'oi-s.  Dr.  HarzI :  I'di  nmche  dmiiut'  »ufmei-ksain.  dnss  aus  dem 
hininde.  di'ii  ich.  frwMlint  habe,  von  dci*  insiinuiiilich  geplanten  V'er- 
IllHrilung  Ahstfinr)  (genommen  wurde.  Mehrcr*»  linbtMi  aber  bereits  den 
lEnivurf  zur  Hand  K''li'dit,  in  welchen»  ju  nicius  steht,  was  zu  verheini- 
[lichon  wjire  und  ilanun  wurde  naehtrliwHi'h  die  Vertheiluug  vurgouumiuen 
|lili  lntf>reSKe  der  Herren  von  der  ■lournali-'^tik. 

Ks  iAt  kein  Bedenken,  das»;  die  nolhweudiße  Anzahl  der  Exemplare 
|Vcnheilt  werde  und  ich  bitte  ilio  Ordner,  dies  zu  veranlasi5en. 

Del.  Lurie :  Ich  unterstütze  den  Antra«    BodenhetJiier.    die    Sache 
I  aiuuiiehnieu.  wie  die  Hunkcoufereiiz  dieselbe  vort;chlÜKL 

Kiueu  Statuteneniwurl'  kumiten  wir  leider  nicht  ausarbeiten,  weil 
I  'ir  nicht  da.s  uolhi};e  .Material  hatten.  Was  wir  Ihnen  vorlegen,  ist  pe- 
1  ^l><'>rmaÄstn  ein  Auszup,  an  welchen  wir.  sowie  diejenitien  Herren,  rlie 
M«'wiihlt  werden,  verpflichtet  sind,  sich  zu  halten.  Wenn  Sie  im  I*rincip 
huit  den  üioben  foiitifraphen  der  Resolution  I  einverstanden  äiiid»  dann 
I  »Titi-n  wir.  d.  iu  dicjeni'ijF.'n  Herren,  welche  gewählt    werden,    die    Sta- 


unier  Aursicnt  unn  mit  liencni ni ig« ng    nfis    AcnciriRrainii 
Sit'  auch  in  dieser  Sache  volles  Vertrauen    golien    müssen    und    soIIph 
a(is»rbeiten  und  (Üe  Bank  auf  Grund  dieser  Statuten  gründen. 

Al»er  dit»  Conimissiün,  die  Sie  wählen  wenJoii.  wird  gezwungen 
atfin,  Rioh  in  dem  Hahnieii  der  J^oäüliition  xu  tuilleii.  nieht  aber  der 
Privfttst« tuten  des  Dr.  Bodenheimer.  welche  Kanz  hübseh,  nher  niehl 
obligötoriseh  sind,  während  der  Conpress  nur  on  diese  sieben  farii- 
graphe  sich  zu  hallen  hat,  welche  wir  der  Conimission  vorlegpii 
werden.  Ich  glaube  kaum,  dass  es  etwas  zu  discutieren  gibt ;  denn  « 
iaäsen  sich  nicht  so  leicht  Aenderuiigeu  vornehmen,  weil  die  Angelegen- 
heil  von  -Hi  Persvinen  innerhalb  5  Tagen  von  allen  Seiten  genau 
ertirtert  wurde,  leli  bitte  sohin.  diese  sieben  ParngrAplia 
anzunehmen,  ([.ebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Ussischkin  isi>n>ht  russiacJi). 

Beisitzer  Dr.  Kohan-Bernsteln :  Herr  l.'ssischkin  glaubt,  dass  er 
tliö  Gefühle  aller  uusdriieke.  wenn  er  behaupte,  das-:  niun  den  Herren 
Or.  Uodenheiiner  und  Wolfl'sohn  den  grössten  Dank  fui*  di?  Ausar- 
beittmg  dieser  2  Entwürfe  und  ihre  eifrige  Arbeit  aussprechen  solle. 
(Lebhafter  Beifall  und  Hi^ndeklatschen.) 

Ei-  glaubt,  dasii  jetzt,  nach  diesen  Erläuterungen,  jeder  von  «us 
zuhause  eifrig  für  die  Sub^;c^ption  der  Rank  arbeiten  wird.  Er  meint. 
man  ktinne  mit  nllein  einverstjtudon  sein,  nur  ein  Wort  sei  im  ganzon 
Statut  da,  womit  er  t>ell»st  und  der  \\'ai-s<'ha.uor  Dolegiei-te  nicht  einver- 
standen sein  kann,  niindich  (las  Wort  ..Orient."  Er  befür<^hte.  dasö  unter 
„(►rient"  nicht  nur  Palästina  und  Syrien,  -londem  auch  Arabien  und 
andere  Orte  gemeint  sein  können,  wenn  es  nlelit  gelinge,  da.s  V\ilk  nach 
Svrion  und  Pahistiiia  /.u  bringen.  Ei'  fflaubt  dnher,  mau  solle  siatl 
„Orient"  „Palästina  und  Synen"  schreiben,  du  wird  dann  ein  für  alio- 
inal  das  Oerede  aufhören. 

Del.  Schönfeld:  Ehie  Frage,  Herr  Präsident!  An  welchem  Tag« 
oder  innerhall)  weU-her  Erist  beabsichtig)  das  Präsidium,  dem  grossen 
Publicum  den  IVu.'^peot  vorzulegen  ? 

PriLs.  Dr.  Herzt :  Ich  lülaube,  es  ist  das  nicht  Aufgabe  des  Prtisi- 
diuins,  sondern  des  L'omiles.  Das  wlnl  eine  NützHchkeilssaehe  sein,  von 
der  wir  erwarten,  dass  sie  in  den  nächsten  Wochen  ausgeführt  sein 
wird.  Wenigstens  mich  den  Erf^ebnissen  der  Baukconferenz.  welehe 
•i  Tage  gedauert  hat  und  an  welcher  40  Personen  theilKenommen  hyhen. 
dift  nioisten  Knchuiänner,  die  Niehtffichniänuer  waren  Juristen,  iet  zu 
erwai-ten,  da--is  das  Coinil^  in  der  nächsten  2*it  diese  Verlaiitbaning 
wird  machen  künnen. 

Del.  Dr.  Pollnzowsky  sjirichr  russisch. 

Beisitzer  Dr.  Kohan*Bernstein :  Herr  Dr.  PoUnzowsky  aus  Ki<>w 
behauptet,  ilass  or  im  Namen  nicht  nur  der  hier-  Anwesenden,  sondern 
des  ganzen  jüdischen  Volkes  sa^en  kann,  dass  die  \'onlächtigungen. 
welche  besonders  auf  die  einzelnen  Worte  steh  beziehen,  niclit  im 
Charakter  des  jüdischen  \'olkes  ^fl^g^n  sind,  datas  das  \*olk  überhau|ii 
empört  i.'it  über  die  in  der  Presse  auftauchenden  misstiauisehen. Summen 
unseren  Führern  gegenüber,  und  er  schlägt  vor.  dass  man  unter  „t^n-.'til" 
«uch  nur  das  wünsche,  was  das  Volk  wünscht,  Paläsliiu»  und  Svrien.  Er 
i-chlägt  ein  Vertrauensvotum  vor.  (Lebhafter  Beifall  und  Handpklatscheii.i 

Del.  Bouchmil  spricht  i-ussiseh.     (In  deutscher  l'eberti'agungl; 

Die  beiden  früheren  Iledner  haben  im  Namen  von  iranzi^n  (iruppea 
oder  Oberhaupt  im  Namen  des  jüdisclien  Volkes  gesprochen.  Ich  bin 
auf  die  Tribüne  gestiegen,  um  in  meinem  eigenen  Namen  zu  sprechen, 
tun  meine  Moinuniß  und  meine  pers^mliche  L'eberzeuguni;  auszudrücken. 
Ich  we!s.s  wtdil,  dass  ilie  Cienihle  der  meisten  Doleiiierten  den  ineinigen 
widersprechen,  aber  es  gibt  Augenblicke,    in  denen  man  verplliclit-''  i-: 
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sich  klar  nuäzu^iprecheD.  um  nicht  die  Verontwortüphkeit  für  Unter- 
nehfliaogcn  zu  iiliernohmcn,  mit  donon  man  nicht  übereinstimmt.  Ich 
TtfJiJe  mich  hj*?r  nn  die  UL'lpgivrlen  und  frago  Kir.  ob  Sie  mir  gestfitl«n. 
«an«  Moiounjx  zu  Kussfrn.  welche  iiichl  die  der  Mnjorit-ut  ist;  wenn  die 
ErlHulmis  mir  nicht  gegeben  wird,  verzichte  ich  aufs  Wort.  iFahi'en  Sie 
foril  fitMlen  Sie!) 

Die  UrÜndun^  dor  Bank  ist  die  Hauptfrage  unseres  Coiigresses. 
Dm  ist  eine  Fni^re  von  »ussorordentlinhor  Wichtigkeit.  Man  hnt  un« 
m  Projetfl  vorgelegt,  duü  als  Muster  für  die  Ausnrbeitiing  ties  eigent- 
lidion  Hnnlcprojeote.s  dienen  sü]l :  ni»ii  sohl»gl  uns  jel2t  vur,  eiim  Cum- 
luiäilon  für  die  Hnnkgrüiidung  zu  wühlen. 

All  die*;  ueschieht  mit  eimT  SctineUIgkeit,  die  weit  entfernt  ist, 
uit  der  W'inhiigkeit  der  Priige  in  l'ehprein^tjmmung  zu  sein.  Man  hat 
«in  mjichtige«  Mittel  gel\mden,  um  die  Zeit  :eu  kürzen :  «lue;  int  die  Ab- 
aiiiimuug  en  hloc.  leh  kann  die  Abschneidung  dor  Diseussion,  das 
-Absiimmen  en  hloc-  nicht  gulheissen.  da  es  sich  um  den  Lebeuancn' 
'JiL'wrer  Bewegung  han^ielt.  um  die  liank;  <liese  Sache  erfordert  reiniche 
Erwiigung.  gewiSÄenhaR.^  und  überlegte  Abstimmung;  nvin,  all  das  ist 
tuimöglich.  denn  e.*f  bleibt  ims  viel  zu  wenig  /eil.  Dn.<^  ist  g»>wiss,  ich 
l^in  weder  Bamiuier  noch  Finanzmann ;  auch  werde  ich  mir  nicht 
Tlwubeu,  über  die  technische  Seite  der  zukünftigen  Rank  zu  sprechen ; 
ihfr  es  gibt  einen  I^Jnkt.  über  den  ich  unterrichtet  bin.  über  den  ich 
uad  wir  alle  unsei-e  Meiiumg  ausdrücken  ki'innen  ;  die.'cer-  lAmkl  ist  die 
Bafis  einer  Coionialhank.  die  ifleale  /.wecke  verfolgt;  das  ist  die  Be- 
ziehung, die  zwischen  dem  longress  und  der  Bank  herrschen  wird. 
SUitie  absolute  Ueberzeugung  ist,  dass  der  Congress  die  strenge  Ab- 
ftöiigigkeil  der  Bank  vom  Willen  der  X'ertreter  dos  Volkes  sichern  soll. 
Ohne  diese  Abhängigkeit  würde  die  Bank  Uiren  wesentlichen  Zweck 
vcrr>-hleit,  il.  h.  den  Itedürfnisäen  dev  Zionssache  und  uicbt  denen  dei* 
Diftlomatf^n  und  der  Kinan/.iers  zu  dienen. 

L'nglücklicherweiResehe  ich,  dnss  es  unmöglich  ist,  diese  Abhängig- 
kell  beim  gegenwärtigen  ('ongrc.-we  zu  sichern  :  weder  die  Zeit,  noch 
illn  linderen  Cinitände  gestatten  es. 

Deehiüb  schlage  ich  vor:  eine  Commission  zur  Ausarbeitung  der 
^Statuten  dei'  Bank  zu  wühlen ;  diese  Statuten  sollen  gedruckt  an  alle 
nonisitischen  «JetieUscliatten  (Vereinet  zwei  Monate  vor  dem  nüchsten 
Ciuigresse  vonheilt  werden :  nur  der  nächste  Congress  soll  über  alle 
Punkte  der  Statuten  herathen  und  officiell  unsere Colonialbank  gründen. 
(Nach  Beendigung  seiner  Rode  Beiiidi  und  Zischen.) 
\'ors.  Dr.  Herzl :  Ich  bitte  nicht  zu  zischen:  inati  kann  wolil 
ip]>tnudiei-on.  aber  c-;  W.  nicht  angenieBsen,  zu  zischen, 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstein:    Der    Herr    Del.    Bouehniil    behriupiel. 

«Irc^    er   nicht    im  .N.tin.-n  einer  Mehrheit  der  delegierten  sprieht.    auch 

ii'ii  im  Namen  des  jüdischen  Volkes,    behauptet  aber,   dnss  nianchuial 

'    Mienle  vorhanden  sind,    wo  die  Minderheit  auch  auftreten  kann,    und 

•  T  individuell  etwas  vorbringen  muss.  was  vielleicht  dann  die  Mehrheit 

hmen  kann.    Er  rechne  nieht    mit  dem  Willen    des  Prasidiei'enden, 

i.MTi  wende    sich    mit   der  Frage    an    den  Congress,    oh    er    weiter 

I     lien  k'inne,    Dor  Congress  habe   seine  Zustimmung    gegeben,    und 

ii.tbe  er  weiter  gesprochen.    In    seiner    weiteren    Hede    sagte   er,    ei* 

-..  J)c,    doss   diese  Frage  die  ColoniaationstVago  der  ganzen  Bewegung 

W4.  und  da-ss    wir  darum  diese  l-'ragc  mit  besonderem  lernst  behandeln 

ftalsseu.     Kin    Theil    der   \'eroflentlichung    ist    bereits    geschehen.    Die 

Statuten  wurden  verkündet,    er  glaubt   aber,    dass   die  Statuten,  welche, 

Hiifh    dnni  Krinessen    einer  Frlvatperson,    des    Herni  Dr.  BovlenUeimer 

mnneht  wurden,   für  uns  nicht  massgebend  seien:    es  möge  daher  eine 

H''<iiiwhung  über  dieselben  hier  stalllinden    und   eine   endliche  Lösung 
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dor  FniKö  auf  einem  besuiideren  Cüiigi*ess  oüer  Dol«>gie)'tenta|{  vor- 
f((>noiiiui<?ii  wcrrieii.  !•>  RH(rt,  wir  hüttpn  kpinr  (innintic.  ilnss  die  biiDk 
ühorhnnpt  ili<>  \'o!kstonclt'n/.  bowahren.  il*u<s  dif  TlKltigkcit  dor  Uank 
nationnliÄliscIi  sein  werde.  Kr,  und  wie  or  ghiube.  aui-li  einijj:?  der  Aii- 
tto.^onden  fänden  sich  rieht  vernnlasst,  zu  arbeiten,  wtnui  dio  StHtul^n 
in  dicker  l-^orin  an^'cnuimuou  würden.  Er  wisse  nicht,  ob  ilie  VerhiUl- 
nisae  zwiaclien  den  jüdiöchen  Arbeitern  in  der  Hnnk  K«i'n"*iert  sind ; 
bis  nicht  ilie  LijinuUii*  vorhanden  ist,  wordn  eine  gewissi*  Minilorlieit 
nicht  at'beilon  können.  F.v  Turdert  eine  ernste  Hehiindhing  dieM>r  Ktnn« 
und  wünscht,  d.-ws  ihre  endgiltige  hiisung  dem  näehsten  C^ont^ritss  oder 
Deleffiertentiitr  \'<irhelinlten  werde.  (Beifall.) 

Dcl.  Bentwich  :  (EnKUHch.) 

Vors.  Di:  Harzl :  Der  Herr  Rentwieh  umint.  dass  Retade  hn  Uitw*^ 
esse  einer  unitiis>ienden  Hesjtrechunu;  dieflcs  Hunirtort  der  Tnpcsordnun« 
der  ('onjrre.s.'i  beschlle.ssen  möge,  dnss  die  Kedner  nur  5  Minuten  sprechoH 
sollen,  da  man.  wenn  man  -etwa.-?  zu  sa>ren  fiat,  es  auch  in  I)  Aliniitcn 
sagen  kann.  (ZustiunnunK.) 

Dcl.  Aschkenasi :  iZurGoschililsordiiuiig.)  Ich  wollte  dasselbe,  was 
der  HeiT  Prilsident  eben  sa^'c,  be»nti"a^en,  nur  wulh«  ich  noch  be- 
merken, dass  es  dem  PrUsidenlen  IVeislehen  soll,  nocb  5  Minuten  zu- 
zugehen. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Das  gowühi't  der  Conpres.*;. 

Del.  Dr.  Menczal:  Ich  beantrage  Schluss  der  llednerliste. 

Vors.  Di*.  HerzI:  Es  ist  Schhisä  der  RednerliKie  beantragt.  Die- 
jenigen, welche  d:dhr  sind,  wollen  die  Hand  erhehL'ii.  (Gescbiehr.t  Bitte 
um  die  Gegennrobe.  (Nach  einer  l^ausei :  Schluss  der  Rednerliste  ist  nn- 
genommeTi.  Ks  sind  zum  Worte  gemeldet  die  Herren  :  Lnndavi.  Lok, 
Dr.  \Vilensk\%  Ellmann.  ScltaÜt.  Gi-.  SjTkin.  lva.siuowski,  \[andolstanim. 
-Mannorek.  Weitznumn.  Aschkenasi,  Siretisker.  Schliiposchnikun",  f-arb- 
sleiii,  Finoles,  Berge?-.  Kohan-Bernstein,  N.  Syrkin,  .'^alz.  Se[d'.  Korngold, 
Miliz,  Bambus,  Neuniann,  Ettingen.  Isehleliow.  fViedn^ann,  Melltzer» 
Dr.  1-anilau,  Tenikin,  Cireenherg,  Berlis.  Littmnnn.  Hosenthal,  SchenkiTi, 
Brück,  Motzkin,  .\winowii7,kv.  Schornstein-Happaport ;  (Hufe  zur  (te- 
pchiifVsordnung !)  Ich  hür^,  dass  ich  die  .Abstimmung  über  den  Antrag 
des  Herrn  TJontwirh,  es  sollen  nur  ö  Minuten  von  jedem  Hcilner  ge- 
sprochen worden,  nicht  verkündet  habe.    D-^r  Antrag   ist    angenommen. 

Del.  Lubolski :  Ich  beantrage  3  Genci-alroduor. 

Del.  Rabblnowitsch  :    Ich  apreche  mich  gegen  diesen  Antrags  au.«. 

Vor.s.  Dr.  HerzI :  ich  nehme  die  Ardrüge  zur  Kenntnis.  Das  Wort 
hat  Herr  Dr.  Schnirer. 

Del.  Dl'.  Schnirer:  Da  ich  vermuthe,  dass  viele  lior  Hctrcn  Redner 
ebenso  wiö  ich.  nur  kurze,  ort  nur  stilistische  Amandemcnts  zu  dieser 
Ue!4oUdiuu  vorgescidugeu  haben,  würde  ich  beimtnigen.  das»  die  Herren, 
welche  ähnliches  im  Sinne  haben,  es  zu  Papier  bringen  und  dem  Pra- 
»iidiuMi  übergeben.  Dailurch  würde  die  Debatte  abgekürzt,  dio  Rache 
wurde  dadurch  um  vieles  vereinfacht.  (Helt'nll.) 

Vors.  Priis.  iJr.  HerzI:  Del.  Landau  verzichtet  auf  das  Wort;  Herr 
Beniwich  bittet,  mit  einem  späteren  HeiLier  tauscheu  zu  dürfv>n.  Das 
Wort  hat  also  Hen-  Dr.  Wilensky. 

Del.  Dr.  Wilensky:  (Russisch.) 

Dr.  Kohan-Bernstein :  [Ühei*setzend) :  Heir  Dr.  Wilensky  hebt 
seinen  Standpunkt  in  dem  Sinne  hervor,  dass  in  den  Statuten  dei'  Bank 
die  Frage  dei-  Colonisation  nicht  cictitlich  hei-vortritt  und  schlagt  vor, 
dass  man  vor  der  Annahme  der  Statuten  die  Debatte  über  die  Colodi- 
satiou  beginnt  und  dann  ei-st,  wenn  diese  erörtert  ist,  zu  den  Statuten 
«ichreite. 
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Ctegciinber  dfv  Bchauiitung  Ussischkin,    dasR  wii*  dfm  Worte 
„Orient"  niclit  X'erirmion  sencuken,  hrmerkt  er,    dnss  ilins   nirht  so  ge- 
meint ist.    l".r  fliidct  tViiuT.    iliiss  hier   ilie  RetJo    ist    vun  L'ntnrstützunjr 
[^der  jüilischt^n  Aekerbaucolonien,    dnss  »ber  niolit  ge^uju^  ^oi,    wo  dioäe 
sich  liotlndiM». 

DpI.  Bergar:  (Ziir  (lefwhriflsordmnij^  —  spricht,  russisch.t 
Dr.  Kohan-Bernslein  :  il'oberstUzend):     Df*r  Rpdner  saut,  mnn  soll© 
aicht  die  Hedoii  übersetzen,  sondör^l  nur  die  Besplilü^ci?, 

Vors.  Dr.  HerzI :  leb  werde  erjjucbt,  den  Mitgliedern  dca  Pormimenz- 
auäschusses  initzutht>üi>i],  slu  mügeu  sieb  sut'ürt  im  Berutbungszimmcr 
rersatnmelu. 

leb  si-be  HUP  der  An/^ibl  dar  Anwftsendftn.  dnss  vl&ie  in  den  Aiit*- 
[ecbüsäeii  80111  diii'tlf-n  und  halte  es  IVir  angezeigt,  die  Sitzung  auf  eint» 
linibo  Stunde  /u  unterbrechen.  Ich  bitte  aber,  niicli  der  l'nufie  punktuell 
^'i«det'2u  kommen. 

(Die  Sitzung  wird  uin  V»!  Uhi*  unterbrochen  und  um  ',2  Uhr 
ft'iodei*  iiufiLfonoinmon.) 

Vrihi  Dr.  HerzI:  Das  VVoi*l  hat  Herr  Syrki  n.  (Naeh  einer  Pause) 
^a  dersftlbr  nirht  anwe.^ftnd  ist,  verliert  er  das  Wort. 

Del.  Motzktn  :  Verehrte  Ver-sammlung!  Ks  wurde  hier  dem  Rnnk- 

"coniitt-  der  X'nrwurf  gemacht,    diuw    das  Wort  „Onent"    undeutlich  sei, 

wenn  es  I'atiistliiii  und  Svriuu  bedL-ut**.   so  solle  man  dardr  audi  Syrien 

kund  PaliititiiKL  .sE'brt*iti(*n.  Feh  war  nielK  im  Hankroniit^  und  weiss  nielit. 

lu'te  man  sirh  das  pedacht  hat.     leli   nehme   das  Wort  „Orient-   im    go- 

wöhnlieben  Sinne  und  verstehe  darunter  nicht  nur  Syrien  und  PalUstina 

und  tlnde  gerade  deswegen,  dass  die  Resolutionen  richtig  sind. 

r  E.S  handelt  .sieli  um  zwei  Zwecke,    Erslons.    dass    man   im  Orient 

Urgendu-elchen  Eintluss  gewinnt,  i.  13.  in  der  Türkei.    Dann    würde   das 

^VN'oii -.Orient"  nicht  pHssen.  Wenn  wir  noch  einigerniiissen  an  uusei'em 

alten  Programme  ret-lhalten,    im  Orient  zu  irgendwelrliPi-  Mfii.-ht    zu  fie- 

, hingen,  sn  seht»  ich  nicht  ein.    wie  man  gegen  diesoK  Wort  protestieren 

|(:ann.    Selbst  diejenigen,    welche  in  Syrien  und  Palästina  sich  bofimleii. 

i'Qrden  selb.';tverstandheh  auch  l\ir  das  Wort  .Orient"   stimmen.     Denu 

leine  .';olche  Kinsohriinkung  kann  l\ir  so    grosse  l'ntei-nehmtmgon    nicht 

Ivorhanden  .^ein.     Rs    git)t    dort    eii^e   so    enge  Deziebnng  /.wischen  den 

Pinzelnen    Orten,    dnss    es    sehr    gut    möglich    ist,    dass   eine  Handols- 

iintei*nehniung   in  Kleinasieu    oder  Cypern    zu    einer    palüstiaensi>»chen 

'Beziehung  hat. 

Wohl  ist  es  von  Wichtigkeit,    doss  die  Colonialbunk   dai*auP  au.«;- 

Igehe,    in  SjTien  und  Paltislinn    mögli«^hst    grosse  Macht  zu  bekommen. 

')nzu    sind    verschiedene  Dingo    nothwcndig ;     I.    Dass    unlor  .Orient- 

IPalilsttna   und  Syrien    in    erster  Reihe    zu     verstehen    Ist.    2.    Die 

f Organisation  des  Aust'uhi-  tmd  KinCiiliihandels  In  Syrien  und  Paläslinti. 

3.  \\'enn  von  jüilisehen  .AckiTbaucolonien  die  Rede  ist,  setze  ich  vornu.i;, 

ilass  die  palüslinensisehen  in  erster  Reihe  in  Betracht    zu    ziehen    sind. 

Man  sollte  aber  auch  Colonien,    die    z.  H.    in    der  NÜhe    von  Palästina 

telegen    sii^d.    nicht    ausscliliessen.    Auf    das    ganze    Cebiel    ringsunj 

Syrien  und  Palästina    wüi'e  gleichfalls  auszugehen.    Denn    bis    zur    Er- 

liaugung  einer  Erlaubnis   soU  und  kann    luisere  Arbeit    doch    nicht    auf 

die  (.'olonisntion    in  Pablstin»    und   Syj'ien    ausgehen.     Daher    sehe    ich 

nicht  ein,  warum  man  das  so  beschränken  will. 

Ich  wollte  noch  eine  Bitte  an  das  geehrte  Präsidium  richten.  Ich 
^möchte  bitten,  Jass  in  das  t'omlt*!'.  welches  von  uns  gewählt  werden 
Itrinl.  nicht  bloss  Bani.|uiei*ä  hineinkoTumcn,  sondci*n  auch  i^ersonen.  die 
l-sich  für  den  zionistischen  Gedanken  von  vurnebenvln  intere.ssieren. 
|Setbstversländlichmüssen  Banquiers  auch  darinnen  sein,  aber  dJeZusanuncr.- 
etzung  kann  nicht  so  sein,  wie  sie  hier  nominiert  worden  ist,  weil  dos 
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Volk  diese  Personen  zum  Rrössten  Theiie  nicht  kennt.  Wir  hnben  ftin© 
sehr  grosse  VefantwortUehkeit  vor  dem  Volke,  und  wenn  wir  in  An- 
betrncht  dieser  Veriintwortliciikeit  zu  dem  \*olke  zurückkehren,  müssen 
wir  saßen,  diis  Comile  ist  vor  uUen  Dingen  aus  dtin  iCionisten  gewülill 
worden.  Diiher  inuss  die  Anzahl  der  betreffenden  Personen  ßrösscr 
■werden  und  es  iniisiäen  Personen  hineinkommen,  die  sich  für  den 
zionistischen  Gedünken  interessiert  haben,  wie  z.  Ei.  Dr.  Bodonhoim^r 
und  andere  Peräonen.  tLebhafler  Beifall  und  Haudeklntricheit. 

Del.  Dr.  Welzmann  |bei?innt  seine  Kede  iu  russischer  Sprache  und 
fahrt  dann  deutlich  fort) : 

Also,  es  kann  »Uivon  nicht  die  Rede  sein,  dass  wir  mit  einer 
detaillierten  Kritik  der  Bankstatulen  un«  hcKchüHigen.  aus  zwei  Gründen. 

Der  erbte  und  wichtigste  ist  der.  dass  wir  diese  Qiinkälntuten 
überhaupt  niclit  hüben  und  wenn  wir  sie  htitlen,  wäre  es  in  dieser 
kurzen  Hpanne  Zeit,  die  uns  zur  VerfiiKun»?  steht,  überhiiupt  uuuiugtich* 
uns  mit  irKondwelcher  eingehenden  Kritik  zu  befa'^Ben.  Drittens  sind 
■wir  nicht  genügend  coniip»'t<*iit.  ein  l'itheil  über  ein  Institut  zu  TiiUen, 
welche.«  auf  rein  Ökonomischen  Grundsätzen  basiert  Dazu  sind  wir 
nicht  Fachmänner  genug. 

Aber  es  sind  gegen  verschiedene  Punkte  Einwendungen  gemacht 
woriien.  zunUchst  gegen  das  Wort  ..Orient".  E^inige  Rodufr  haben  voi- 
geschlagen,  das  Wort  Orient  im  welte.<!ten  Sinne  aut^zufassen,  von 
anderen  wurde  es  auf  Syrien  und  Palästina  be-ischrankt.  Ich  niöchi« 
fiinen  Wrmittlungsvorschlag  machen,  den  wir  auf  doT- Wars<'hauer  Vor- 
conferenz  b<!sprocheii  haben,  das«  die  Bank  ihre  ThHtigkeii  nur  auf 
diejenigen  Liinder  und  nur  insoferne  ausdehne,  als  diese  mit  Syrien 
und  Palüstiim  in  directen  Handelsbeziehungen  .stehen.  Ich  glaube,  ale8«r 
Vor.'ichlag  wird  .sännnllichen  Anforderungen  geniigen. 

Der  wichtigste  Punkt  aber,  den  wir  unbedingt  wissen  milÄsenJ 
bevor  wir  nachhauj:*»  zurückkehren,  ist.  in  welcher  Beziehung  das 
Actionscomit«-  und  der  Zionistencongress  zur  Verwallung  der  Bank 
stehen  wird.  Es  ist  ungenügend,  wenn  man  sagt,  dass  der  Zioniisten- 
congress  ninen  Einfluss  auf  lÜe  Bank  ausüben  wird.  Man  inuss  aucji 
sagen,  wie  dn^  gescheiten  wh'd.  wenigstens  andeuten,  welche  Wege  und 
Älittel  die  Banliconferenz  dazu  vorgeschlagen  hat.  Wir  werden  uns 
nicht  auf  eine  Kriiik  dieser  .Mittel  einlas.'icii.  aber  andeutungsweise 
möchlon  wir  das  eitidiren,  damit  wir  beruhigt  nuchhausc  kommen  uml 
dem  Volke  sagen  können,  das  i.st  ein  jüdisches  Volksinstitut,  eine 
V'olksbank.  Es  geschiebt  nicht  aus  Misslrauen.  wenn  wir  diese  Kor- 
derung  stellen.  \Vir  sind  fest  überzeugt.  da3.s  die  Bankconfcrenz  die 
beste  Absicht  hat,  aber  kann  uns  <lie  Bankconferenz  garantieren,  das* 
nanh  Jahren,  wenn  nochmals  eine  Bankconferpnz  zu snnunen tritt,  diese 
dieselben  guten  Absichton  haben  wird  ?  Solange  uns  nSsn  nicht 
wenigstens  atulputungs weise  diese  Garimtle  gegeben  ist.  können  wnr 
unäi>ren  Wühlern  nicht  sagen,  wir  habon  da  ein  Insliliil  gegründet  CUti 
Kueh  und  nii'ht  bloss  für  Cnpitalistcn.  (I^obhafter  Beifall.) 

Del.  Oelines  s|»riclil  russisch.  —  (Lebhaflo  Schlussrufe.) 

Vor.  Dt\  Herzl :    Uiejenigeii.    welche  wünschen,    dass   Herr  A*tel 
kona.si  Delines   snine  Hede    fortsetze,    wollen  die  Hand  erheben.    (Winl 
von  Hen'ii  Temkin  ins  Rassische  übersetzt.) 

Bitte  um  ilie  Gcgcnprob«.  iXach  einer  PDaae.)  Der  Congre<k> 
wünscht  nicht,  dass  Herr  lUdines  seine  Rede  fortsetze. 

Das  Wort  hat  Herr  Strelisker. 

Del.  Streliskttr  :  >t  e  i  n  e  D  a  m  e  n  u  n  d  H  e  r  r  e  n  !  Rekanntlicti 
hat  der  grosse  .Stratege  Moltke  üosngl:  Zum  KriegführRn  braucht  miui 
drei  Dinge :  Geld.  Geld  und  Geld.  Wenn  wir  auch  keine  kriegerische, 
sondern  eine  friedUcho  Lösung  unserer  nationalen  Idee  herheisehnen,  so 
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rfniJ  doch  diese  drM  Dingte,  die  In  dem  einen  Wort  Geld  xitifeln.  um- 
somctir  nothwemli^.  Es  ist  nicht  jriMuiK,  dass  wir  die  Bank  als  solcho 
nnminnll  haben,  sondern  das  speciflsch  finanzielle  Ergebnis  ist  es.  das 
»ir  7.ur  ünindhijjc  haben  müssen.  Mit  dem  Ideal  allein  kommen  wir 
ilsr  HealisiprunK  nicht  naher,  wenn  der  grcisse  Fiirtor  „Geld'^  felUt.  Die 
Qilorn'aibank  hat  ja.  fn  Anbetracht  der  nicht  vorhandenen  Agitation 
und  des  l-'ohleus  des  l^os^iectes.  ein  verhältnimnftssi^  ^ünsliROs  Ke»uUnl 
erpelieD.  über  lange  nicht  das  gewinischte  uiul  das  ei*rnrdefllche.  Wir 
imvrkcnneii  die  uneifjennützige  und  selbstlose  ThHtiglceit  iles  Actions- 
comites  um!  sind  ihm  zu  fjrossem  Danke  verptUelitut.  {Uebhnfler  Reirall 
lind  Händeklatschen.  1  .A,ber  dieses  Actionsoomitö  hätte  —  ich  bitte  uin 
V'trzeihuDK  —  die  Vuraibeilen  der  Bank  lediglich  und  ausscliüesKlich 
FVhmüniicm  tiberttissen  niüsiieD.  Das  Aciinnscumit^  hat  pben  —  ia 
bester  Absicht  natürlich  —  Spesen  ersparen  wollen  imd  das  ist  sehr 
unpraktisch  gewesen. 

Was  den  Grundslein  zu  unserem  Unternehmen  bilden  soll,  iftt 
las  Verti-aueu  des  Volkes  und  das  mu£s  demsel!)en  Infiltriert  wordou. 
Idi  schlage  daher  vor,  der  Coiigress  wolle  hoscbliessen,  das  Actions- 
ouuiile  nu'tgc  mit  drei  oder  vier  grÖAsercu  l'iiianzinstiluWn  der  diver-ion 
Uiniler  sich  in  Verbindung  setzen,  bei  welchen  imtor  Autigube  Vk)n 
fVospectcn  und  Statut-^n  die  SubscripHon  zu  gescheJien  hat  unter  der 
Leitung  eines  Coniit(^s  von  Fachmännern  der  betrefTenden  Institute, 
Dieselben  sollen  aber  nicht  aus  Gnade  die  Subscriptlon  besorgen, 
sondern  es  soll  ihnen  ein  Ac<iiiivalenl  in  einer  Tanlii'me  in  Fonn  einer 
sechs  Monatt»  zIns*!nfroien  Eitdng*'  der  Capitalien  g»'geben  \vt»rdon  und 
in  der  Weiw».  dass  man  ihnen,  sagen  wir,  '',  per  Mille  zUifCÄtidil,  Wenn 
Ich  nun  von  W  Millionen  '*,  per  Mille  annehme,  so  würde  das  aus- 
Biuchen  'i'iflOil  Francs,  imd  bei  HXl  Millionen  i^i.rK.*)  Francs.  Dazu  soll 
'1er  Fond  dev  Sc*hekolgt>lder.  nicht  nur  der  vorhandenen,  sondern  auch 
il#r  weiteren,  iler  durch  die  Landcsorganisationen  oincnssierten  ver- 
wendet wcrd»*!)  und  ausserdem  soll  eine  inÖMUeh.st  gering  ku  bemes- 
seuilc  Diviilende  den  An^ahlern  gabotpn  wcnlcn.  Di»*se  Dividfiuie  und 
Tnntitine  snil  aus  den  Schckelgeldern  genommen  werden,  da  wir  die 
S-'hek'-dgfdder  in  diesem  Falle  nm  besten  verwenden  werden.  Den» 
Pubh'ctmi  wird  für  die  Capitaücn  von  vornherein  eine  gesicherte  Garantie 
(icbüteii  und  damit  ist  im  lYincip  die  B-uikfrage  erledigt,  i\n^^  uvm 
nämlich  für  das  Publicum  aus  dem  FubUcum  die  Mittel  sehafn. 

Voi-ii.  Dr.  Herzl :  Das  ahid  Antrüge,  wekh«  dem  Comit*\  zur  .Aus- 
führung iib'Mtffbv-n  werden.     Ich  glaube,    wir  ktinnoii  in   die  DiscuKsion 
"■  '        ■nz  eingehen,    es  wÄre  gut.    dass    das    zur  Berücksichtigung  der 
'>n  zugewiesen  werde^  Das  wini.  wie  ich  glaub*-.  d.ir  praktische- 
x'l:  -»'iii.  (Zu^timnumL;.) 

Del.  Dr.  Farbstein:    Herr  Präsident!  Meine  Herren!    Da  mir,  wie- 

nllen  übrigen  Hednern  finc  Hcdcrreilieil  von  ntu*    tiinf  Miniifen  gewährt 

Wurden  ist.  kann  ich  mich  nur  kurz,  l'asscu.     Es  unterliegt  kaum  einem 

,  Zwtifel.    dn^K  wir  mit  Ihrer  Institution  an  sich,   d.  h.  mit  ilem  Principe 

1  w  »ich,  nhstrnhicrend  von  der  Form,  einverstnnden  sind.    1-ls  unterliegt 

bwni  einem  ZueireL    dfiss  wir  eine  dernitig»?  Institution    haben  müssen 

notl    BUS    diesem  Grunde    .sinil    wir    schon    der  Vonumfereir/.  in  Wien 

'liinkbuf,    dass    sie    iilierhaupt    diesen  tlcdankvn    angeregt  hal.    .Sie  hat 

lunil  bewiesen,    iIjiss  iler  Zituiismus  itt  erster  Linie  eine  wtrtHchnttliehe 

*     -f     =<-m  inuss    un»!  dass  wir  mit    dfin     veralteten    pViilnntbropischon 

Mi    brechen    inüsseii.     Es  kommt  darauf   an,    welches    soll    die 

-■.,:    ,  r  Dank  sein?    S<dl    sie    hculo    oder  später    his  Leben  treten? 

Nini  wu"  .schon   jetzt  daiaul'  vorbereitet.    diLss  wir  das  Iu5tilut    griindeii 

Vv.iiti.t,"  Diese  Frage  nwss  ich  verucinen.  Die  Herren  habeji  im  Priucip 
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bescJilossen,  man  fu>U  eins  Bank  p'ündcn.  In  erster  Lini?  sollte  mun 
doch  Studien  mnchen  über  die  Art.  wie  eiiie  Bank  tio^-iimlet  wer.loa 
soll.  Mau  hiitto  sehen  sollen,  ob  solcho  iTCseUschnttf^n  schüii  existictX'U. 
Vom  iieferontfn  borten  wir  über  I^nlilstina.  atier  wir  bäileii  iiicbt.  ob 
solche  Ciesellscluit^en  existieren  und  welclier  Ali  sie  sind.  Hier  in  Hasel 
hnben  wir  eine  solcli»?  <.iesellscbal\.  Mjiii  liJitte  etwas  Iprneii  können  von 
underen  iiesellschnften,  Man  hat'  nicht  im  mindpston  \'orbpreitiing(»n 
W<dr«ffen.  Man  liat  eine  Subscnption  nusgosohneben  und  hat  Versuche 
in  dieser  Hinsicht  <;emachK  Uns  hat  man  aber  nifiit  bolohii.  wie  die 
Bank  sein  soll.  Die  ßank  soll  eine  ActieiigoseUstdmrt  t^ein.  Aelion  sind 
übei-tra^ibar.  Heute  sind  sie  in  Hi'inrieu  von  Zionist4*n.  niortjeii  können 
sie  in  Hunden  von  Ni^ditzionislen  und  in  Händen  von  Spet-ulanten  sein 
(Beifiilli  nud  wir  können  d«  hin«?infahen.  Action  sind  Bftrpenjuipiere. 
Mit  Actien  krtnnte  sneenliert  werden.  It-h  mochte  nicht,  dass  n\il'B''irsein- 
zottel  Kuropns  ticr  Nunie  der  zionistischen  Nutionnlbunk  vorkoiiirara 
soll.  Ich  inüclite  nicht,  dass  diejenifJfen  Herron.  welche  jetzt  vom  Zio- 
nismus niclUs  wissen  wollen,  eine  Vorliebe  fui-  Zionisteu-Aeiien  haben. 
Ich  möclUe  niehi,  dass  von  Berlin  nach  J'aris  toles:rai»hiei"t  wyrde : 
Zionistenactien  stehen  so  oder  so  hoch.  (iicl>hattor  Beifall.) 

Ab^T  ni*^ht  dies  nlletn  ist  unser  Fall.  In  eiiior  .^ctiengesellsehnfl 
iAt  d(p  Ohfirleitung  die  Cieneralversannnlnng.  Wer  wird  in  dor  (ienf-rnl- 
versaminlurig  sein  ?  Die  armen  l^eute :  die  eint.'  udor  zwei  Aetien 
gezeichnet  haben,  worden  nicht  zur  General ver.'inmuiliing  kominea 
können. 

Die  Bank  wird  also  rtictisch  In  ilen  Hunden  einer  kleinen  Clique 
sein.  (Rufe:  Das  schadet  nicht :i  Diese  kleine  Cliqno  wird  alle  Macht 
ausüben.  (Schlussrufe  und  L'nterbi'echungGn  im  Saale  und  auf  der 
<iallerie.) 

Vors.  Dr.  HerzI  i unterbrechend!:  Ich  vermiithe.  dass  ilie  Herren 
auf  der  (.lallerie.  weicht*  applaudieren,  Baslor  sind,  und  Jcli  bitte  Sie, 
mich  nicht  in  die  unangenehme  hnge  7Ai  vei'setzG'n,  die  Strenpe  einw 
Vorsitzenden  pe^en  die  Unllerie  nnzuwendeu. 

Dr.  Farbstein  (fortfahr-enri) :  Man  spricht  von  <)bt>raursichl  des 
Vereines.  Wt-im  die«:er  aber  keine  jmtslische  Per-son  ist.  kann  man  ihni 
die  Thüre  weisen.  Zuerst  inuss  gesagt  weide-n,  dass  der  Congress  eine 
Macht  sei,  und  späler  die  Bank  ins  Leben  rufen.  Man  darf  abei-  nicht 
SH^en  ..unter  iler  .Aufsicht  einer  vom  Zionisleneougi'ess  einjiesetztPli 
Corporation".  Wenn  wir  eine  Corporation  liis  Leben  rufen  land  nicht 
die  jundisehen  FoiTnalitnten  erledigen,  haben  wir  keine  Macht, 

Noch  ein  zweites  Moment  befremdet  mich.  Wir  bilden  ipiasi  ein 
jüdisches  Parlament.  Wir  sollen  eine  Institution  ins  Lehen  rufen  für 
das  jüdische  Volk.  In  allen  Staaten  sehen  sie  aber,  dass  die  Tarlamente 
erst  die  Statuten  ausarbeiten  und  dann  werden  die  Han<[uiefs  gerufen. 
Wir  aber  überlassen  die  Ausurbeitmig  der  Bunkcüninüssion. 

Im  §  7  heisst  e.«?  (üesti : 

„Die  Verfn-iiBung  und  (lesciSiäflsttihrung  der  Bank  wird  die  Vor- 
bercitTmpscommi.'^sion  unter  thunüchaler  Berücksii^htigung  des  vor- 
gelegten Statutenentwurfs  und  der  im  Congress  geiiusserten  Wünsche 
festsetzen  und  im  Einverständnis  mit  dem  Actionacomit^  des  Zionisten- 
congreeses  zur  CirimtUage  der  Bank  machen." 

Hiedurch  verzichtet  der  Congress  auf  die  Suprematie  in  den 
wichtigsten  I-'ragen  und  überträgt  dieselbe  an  H  Herren,  von  denen  wir 
viele  gar  nicht  kennen  und  deren  Namen  wir  zum  erstenmale  hören. 
<  Bei  fall.  1 

Diese  Comniissiün  soll  alles  beschlicssen.  Sie  hat  alle  Macht  und 
wir  können  ruhig  nacl»  Hause  gehen. 
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hat;  ob  diee  bei 
Meine  Collej^on  nn.-i 
Keben:    Nur  Urniln 


Pur  mich  gibt  os  nt.r  einen  Stnndpuukt:  Jetzt  keine  Bauk  bu- 
fichbeKen.  Bon<loi-n  die  Sitchc  einer  Conimi^^tsiuii  überweisen  und  dem 
nächsiiaiCongi'Psee  vorlo^TLMi.  Alan  pründH  keine  Bunk  au«  dem  Stcgreir 
ICs  stehen  dann  solche  L'nKbicksftiUe  bevor,  wie  bei  anderen  Biink- 
cniniliiüjien.  (BcLfnll  oiner-^eits.  Widerspruch  iinderorseits.i 

De).  Plneles :  Meine  syhr  gorhrtfin  Anwesenden  1  fch  bin  kein 
Ath'ucnt  und  Icjuin  Horm  Dr.  I'nrbslßin  nicht  die  W'iigo  halten. 

frh  könne  nuMno  hi'ute  in  Runiänion.  Ich  htibu  ein  Flugblatt,    wie 

wrir  von  der  vuriKmi  ('onffrünz  in  Wien    nach  Hhuki'    Keküimnen  sind. 

iD   HHXO  Exemplaren     verbreitet    und     ^d    drei    Monaten    haben    uii* 

f  vKwWi  Shares    ^esHninni4l,    alle    einzeln,    bis    auf    weniRe.    (l^ebhafter 

Uas    iHt    das    Volk,    das    zu    unß  Vertrauen 

'  Hnnuniera    ebenso    sein    wird,    weiss    ich    nicht. 

Kuniiinien  sind  hier    und  worden  mir  da^  Zcufcni-'^ 

lun'i  Oalalz  haben  Iß.uOii  Shares    itezeicUnol.    die    anderen     Hj-iAM    ^ind 

[aus  den  übri^ron  Sisidlen.  In  Bukarpst.  Jnssy  und  Botu«chany,    wo    die 

[#m>ssli'  jüdische  Hovulkerung  ist,    wurdo  am  wenigsten  Kezoichnet.  weiJ 

l  nicht  dif  gcoiguotcn  Porsoncn  vorhan<it^n  waren,    um  die  Sache    in  die 

[K&iid    ?.u    nehmen.    Wt>nn    in  diesen  Stäilte-n    sieh    Kcoignete  Personea 

finden,    so     können    wir    wahrscheinlich    auf  2  Millionen  Francs    aus 

i^umänien     rt'cbn^^n,    das    ist   W.i.IHHJ  Sluirus.    Mein    (^(n^hrter  X'onvdaer 

5i'.  Karlmtein  Rlaubli»,  man  soHp  die  S«cbe  verschit^hen.  MeinsM:nidntare 

Rollen  alter  je  eher  je  lieber    anfangen,    wenn  auch  mit  einer  kleinereu 

mme ;    aber  ein  Anfang  soll  pemaeht  werden.    Wir  sollen  die  Snehe 

bleht  verschtepp«n,    dem  Muthiuren  ^fchört  die  Welt,    firisch  gewahrt  ist 

"ntb  gewonnen ! 

Der  Herr  Vorredner  meint,    die  .^etien    sollen   nur  in  die  1-lünde 
Ton  Xiontsten  kommen.    Ich  weiss  aber  nicht,    wie  die  Form  zu  finden 
•in  wird.    Bei  der  Apiieollmnk  in  Bumnnien  besteht  die  ausdrücklichf 
Bestimmunt; ;  Es  darf  kein  Jude  solche  Aclien  nelnnen. 

Wir  könnten  viellpicbt  sagen:  FjS  darf  kein  Christ  solehe  Aetien 
Dobnien.  Es  sind  viele  Christen  zu  uns  gekommen,  wii-  haben  sie  aber 
lichl  zeichnen  lassen,  nur  zwei  Türken  hüben  wir  dies  erlaubt. 

Waa  die  i^anquiers  belrifTl.  so  können  wir  ja  nur  die  Subserlp- 
bonen  überuelmien.  das  Weitere  muss  der  haute  tlnance  überlassen 
tterden. 

Ich     möchte    noch    bemerken,    d&sA  die  Commisfiion  von  (t  Mit- 

[liedem  das  Kecht  hat    sich  zu  cooptieren.     VV'enn  wir  nach  HumSnien 

bummen.  werden  wir  vms  mit  grossen  Kan^uJers  in  Verbindung    setzen 

'ttiid  diese  werden  sieh  der  Sache  annehmen,  wenn  sie  wiAsen,    dass  sie 

naf  u^edunder  Basis  fuset.  iBeifall  und  ilündeklatschen.) 

Del.  Delines    tzur    (leschüftsorduung):    Ich    habe     -^2    Stimmen 

((pliabt  für  Fortsetzung  meiner  Hede.  Icli  habe  russisch  gesprochen  und 

<üt  deuLichen  <*ollegen    haben    nicht,    vei'sinnden,    was  ich  gesagt  habe. 

i  VkÜre    es  ins  Deutsche    übersetzt     worden,    hiitte    ich    alle    deutschen 

|CollQg()n  für  mich  gehabt.  (Vorsitzender    unterbricht    den  iieduer.)    Ich 

[■»ülltc  dies  nur  con^Matieren.  (Heiterkeit.1 

Del.  Berger  (Bpricht  nissischl. 

Vicoprüs.  Prof.  Dr.  Mandelstamm :  Herr  Berger  sagte,  dass  einige 
lAhKndcrungen  zu  trelTen  seit-n.  <iasK  man  genau  sagen  soll:  ,.Palästinfl 
|iunl  Syrien-. 

im  übrigen  verlässt  «ich  Herr  Berger   voltkummen  auf  das.    was 

[''i*  jetzi    seitens    des  CeutralcomitiV*!    gemacht  worden  l.st    und  was  in 

l*ui  Kntwurf    eines  Prospectes    dargelegt    worden    ist.     Kr  sagt :    Wir 

j  Itönnen  jetzt  unmöglich    anders    verfahren.     Er  belranhte  die  Bank  als 

[  «ta  FinanzgeschÄft,    welche.^  durchaus    in  die  Hiinde    von  Sachkennern 
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kommen  miiss    und    dass    bis  jeUt  tiocsh  kein  Modus  Reftindeii  worden 
sei,  wie  man  oirit>  demnkratijtehe  Bank  überhaupt  horstelleu  köuoe. 

I_VI.  Klepper :  Irh  bin  no  fl'ei,  eiiuni  Aiiti-ng  kii  stellen.  ISs 
wiinlnn  schon  vielp  Rodiifir  für  iinil  gpgfin  jrf»hört,  nUe  hnbon  wns  auch 
ouf  die  Wichtigkeit  dcrColontalhank  iiufmorksam  geniachti,  nber  nieniitnd 
ist  gekommen,  um  etwas  vorzubrin^eu.  wus  man  thun  soll,  so  dnss  die 
Oisfussion  bis  jetzt  einpiitlioh  unnütz  war.  Ich  bcaiitritK«  nun  die  Annahme 
der  Vorlage  des  Prospectes  der  jüdisflien  Colon ialhank.  W'as  die 
Statütf*n  finbelani?t,  so  (iberlasson  wir  deri>n  Aiisni-beitunft  dem  Bank* 
eomite.  Wir  können  erst  dann  über  die  Stntiiteu  disniitiereu,  bis  inim 
sie  uns  vorgelegt  hat.  Ich  biti«  über  meinen  Antrag  abstimmen 
zu  lassen. 

SchriiinUirer  Dr.  Schauer:  Meine  Dauien  und  Herren!  Ich  liaUc 
Tirspriin«lieh  nicht  die  Absieht,  in  die  Debatti^  eiii/Jigreireo.  Die  Worte 
des  Herrn  Dr.  Fnrhstein  nölhigen  mich  aber,  von  meiner  ursprunglichen 
Absiebt  abzugehen. 

V^or  allem  spreche  ich  pro  domo  mea.  Dem  allerersten  Hank- 
comit^  wurde  der  \''orwurF  gemacht,  es  hätte  die  Frage  nicht  genau 
studiert  und  ühnliche  Kinrielituuaen  nicht  gentig  berücksichEigt.  Herr 
Dr.  Fürbstein  hjit  keinen  EitvbÜck  in  die  Arbeit  und  die  aufopfernde 
Thätigkeit  des  Herni  Woltlsohn,  der  Tng  und  Naeht  an  der  Saclie  ge- 
arbeitet hat  (hebbtttler  Beifall  und  Händeklatschen)  und  es  ist  gi>radezu 
frivol,  einen  derartigen  Vorwurf  zu  machen.  Ich  glaube  darauf  nicht 
welter  eingelien  zu  müssen. 

Herr  Farbstein  hat  weiter  gesprochen,  o«  sei  noch  koint»  Zeit,  die 
Bank  zu  gründen.  Ich  bin  auch  der  Ansicht,  da8R  man  eine  Uerai'tig' 
wiolitigc  Ssiche  niclit  von  heute  auf  morgen  machen  darf,  dass  sie 
reiflich  übei-le^yt  wenlen  muss.  Aber  ich  glaube,  die  Frage  ist  ächon 
genügend  studiert.  Es  ist  endlich  einmal  Zeit,  die  Massen  verlangen 
auch  etwas,  die  I^euto  haben  gezeichnet,  und  wollen  nun  die  Krtolge 
ihrer  Zeichnung  seilen. 

Wann  die  Comnüssion  fei-tig  worden  wird,  lii^t  sich  uichl  ab- 
sehen. Aber  sie  winl  in  diesem  Jahre  fertig  vierdon  und  wird  dem 
nächsten  Congrcsse  mit  dem  fertigen  Bnnkprojecte  entgegentreten. 

Herr  Farli.stein  hHtto  dann  gewünscht,  da>s  die  Bank  auf  eine 
andere  (inindlnce,  als  auf  die  von  .Af'tien  gestelU  werde.  Ich  bin 
ebenso  .lunst,  vä(*  Herr  Dr.  Farbstein,  ich  kann  mir  eben  eine  andere 
<.Jrund!age  nicht  denken,  als  .Action. 

(Dr.  Farbstein:    fienossenschafl !) 

Ich  hab.>  mir  das  gedacht,  da.ss  dns  kommt.  Das  scheint  jn 
das  Steckenpferd  einiger  Herren  zu  sein,  und  ich  möchte  auch  darauf 
erwidern,  damit  es  nicht  den  .Ansehein  gewinne,  als  stünde  die  Mehninhl 
der  Mitglie<lcr  des  Congi-esses  auf  d;escin  genossenachoftlichen 
Standpunkte. 

Meine  Dauien  und  Herren!  Ich  bin  su  'iemokriitisch  gesinnt. 
wie  irgendjemand,  ohschon  ich  nicht  immer  das  Wort  ..vom  Volke"  im 
Munde  IXihi'c,  weil  ich  der  Ansicht  bin.  doas  es  keinen  (iegensatz 
bei  uns  geht^n  «nU.  zwischen  Volk  und  —  anderen  (Libhufler  Beißkll 
und  Handeklat.'Jcheu).  weil  ich  stdbst  weiter  dio.^eu  Gegensatz  mache  .  .  . 
(Dr.  S.  R.  Landau:  Aber  Sie  ketmen  ja  ihis  Volk  gar  nicht I)  Wenn 
das  Volk  genannt  wird,  macht  es  ilvii  .Ansclv^iii,  al:*  wtii'ile  es  im  Gegen- 
«ttlzo  zu  den  andeT-en  CIa.^öen  gestellt,  um!  ii.-h  uiauli»?  diesen  Unterschied 
nicht,  icli  liiii  das  Volk.    (Lebhftä'ler  UeituU    und  liiindeklatschen.) 

\'ors.  Präs.  Dr.  Herzl :  H(!rr  {>r.  LiimliMi  sollte  ilorh  darüber 
nachdenken,  aus  w>>lehem  Ltrund).<  wii-  luis  hiei'  vei'sunimcln.  ^Lobhnrtet* 
Beifall  und  HÜndeklatschen.) 
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Schriftführer  Dr.  Schauer:  Weil  wir  für  das  Volk  arbeiten,  das 
bnt  vielleicht  manchen  von  uns  schweren  Schaden  einfzetriiRen.  bei 
•^wissen  anderen  Classen  der  Juden.  Aber  wir  Zionisten  mochen  diesen 
Irnterächied  nicht,  den  andere  Classen  unseres  \'oIkes  machen,  die  schon 
trfniiKend  pekennxeichnet  sind,  durch  die  VVorle  des  verehrton  Herrn 
rirepräsidenten  (luf  diesem  und  dem  vorjährigen  Con>n'esH,  die  ich  nicht 
veiter  em'tihnen  werde^  weil  eii  nicht  der  Mühe  wert  ist,  dosa  man 
lihrer  erwähnt. 

Ich  will  Sie   nicht  mit  technischen  Ausführungen    über  Dank  und 

SanVffründuutf    belästigen,    ich    lUhle  mich  weniger  competent   darüber 

tu    sprechen,     nU    manciier    der    Herren,     die    uns    genos-nenschiiflliche 

jCiltederun];;    angeraihen    haben.    V'iellpieht    verstehen    sie    mehr   davon. 

Mein  Beruf  hnt  mieh  schon  wiederholt  in  die  Lage  Rebracht,    mich  mit 

iilchen  Krngen    zu    hoschäftigen.     Eine  Bank    mit   genossenschoniielier 

CtUederung    kann  in    dem  Sinne    absolut  nicht  wirken.    Denn  bei  einer 

^ftuk.    die    auf  genoesenscliaftüchem  Wege    arbeitet    —     ich    erinnere 

BD  die  Deutsche  iienossenschaflsbank  —  sind  keine  Tlieüe  von  :A>Miuk 

dar  25  Francs,    du    ßiiul    grosse  Anlhaile.    Nun,    ich  nehme  z\im  \"or- 

Ibeile  des  Herrn  Antragstf-Mors  im.  dfifis  er  au  dem  ZiünibmUK  uielil  als 

/ersuchskaninchen  Experimente  machen  will,  mit  dem  GenoRsen-^chafts- 

vesen  (Lebhaner  Reifall),    ich  nolime  an,  er  wollte  es  dadurch  blofi  ver- 

Mnde-m,  wie  or  selbst  gesagt  hat  ~  ich  nehme  da**  zu  seinem  Vortheile 

die  .Atmohme  mag  vielleicht  nicht  gerechtfertigt  sein  —  dass  Actien 

die  Hüüde    von  Nicht-Zioni.sten    kamen,    dass    unwürdige    Börsen- 

Bpeculation  damit  getrieben  werde. 

Nun,    meine  Heiren,  ein  Blick  auf  den  CounsKettel  beweist  Ihnen 

fja,    i\ARH    ee    ganz    hestimmic  Actjen  sind,    die  zu  Speculationszweeken 

lenüt/.t  werden,    doss  eine  AcliengcselischaO  nicht  nothwendig  dazu  go- 

[grOndot  wenlen  muss,  damit  mau  mit  ihren  AcHen  spoculiert,    sondern 

iTTir  wollen  eine  angemessene  C'apitalshetheiligung  dailurrh  herlieiführen, 

[um    allen  fielegenheit    zu  geben,    mit  ilirem  Capital  an  imserem  L'nter- 

laehmen    initzuurbeiten.     Das    kann    in    einem  \Vorte    in    den    Statuten 

werden,  aber  darüber  ist  doch  kein  Wort  mehr  zn  verlieren. 

l_*nd  dann,  diejenigen,  welche  Actien  nehmen,  sind  Zionisten.    und 

nheu  Sie,  oinZionist  wird  seine  Ideale  so  sehr  verkennen,  dass  er  un 

[einen  Nichtzionisten  Aclien  verkauft,  um  eines  Gewinnes  willeu  ? 

Da    stellen  Sie   sich    selbst  ein  schlechtes  Zeugnis  aus.  (Lebhafter 
Beifall  und  Händeklatschen.^ 

Ihr  Beifall  zeigt  mir,  dass  ich  veratnnden  worden  bin.  und  ich 
^«Ite  es  dalier  für  üherflü.^sig,  weiter  darauf  einzugehen. 

Aber  noch  ein  Wort  im  Interesse  des  Zustandekommens  der 
Bank!  (iewisso  specielle  Wünsche,  die  hier  gewisse  Herren,  die  nur  in 
'  tiner  kleinen  Cruppe  e.\istieren.  vuiiiringen.  sind  bei  der  heutigen 
itesellschallsurdiiung  absolut  nicht  zur  Ueltung  zu  bringen  und  deshalb 
K«re  es  vom  \*orthei|,  dieselben  hier  lieber  ganz  7ai  unterlassen. 
iLebbaner  Heifall  und  Hiindeklatschen.) 

ßelnitzer  Dr.  Kotian-Bernstein  :  Nach  der  Rede  dos  Herrn  Rechtsan- 
wälte«;, der  dioBoFrage  als  einigemiasson  competcnterMunn  behandelt  hat, 
muss  ich  vor  allem  ei*kÜiren.  dass  ich  von  Banlcsachen  überhuupt  nicht« 
LTVVtehe.  Ich  glaube,  dass  ich  in  diesem  Bekenntnis  ein    Bekenntnis  der 
l|inien  Veniaminliing  ausspreche.  (Zustiimnung).  L'nd  wenn  ich  hier  das 
rWort  ergreife,  tlme  ich  es  eben  nur  nl«  niner  vom  jüdischen  Volke. 

Ich  will  das  sagen,  wiis  die  meisten  unserer  .ActinntLi'e.  welche 
fubBcribi'ert  hal:fen.  im  meiner  Stelle  sagen  mochten,  und  ich  wlU  dazu 
Mich  den   Beweis  befern. 

.Ms  nur  die  Nachi'lcht  von  der  Llründung  der  Hank  in  die  Volks- 
nuascn  gelangte,  da  hat  sie  ein  neues  Leben  in    die    Massen    gebracht. 
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der  Bank  unser  Kührer  Dr.  Heml,  .stehen  wi»rdi\  (Lobhnrtor  Heifnll  und 
Häudekintsehwi.) 

Knd  rlfts  hat  fUr  die  MrLs.Sffn  vollständig  K^ultgt.  Ich  sage,  dfiss 
vifile  von  uiia.  weldie  im  Volke  arheiten,  an  Bedeuluui;  iui  \"oike  uur 
dadurch  jfewoiitii'ii  htdipn.  weil  sie  auf  ihivr  KmUh«^  den  Namen  ^He«)" 
^elrafteu  hnbeii.  ^jehhiifler  Ueifall  und  Hiindekliitschen.i  l.^h  miiss  den 
hier  anwesenden  Delegierten  als  l^eiter  döS  Correspondenzbureans  in 
Hnsflland  aus  den  vielen  Keiichten,  Jie  ich  bekommen  habe,  ankündigen. 
dnss  CS  dem  Dr.  Herzl  golln^cn  wih'do,  für  eines  seiner  Worte  mehr 
Vortrauen  zu  gewinnen  vom  Volke,  als  wenn  wir  alle  etwas  Knti^ejren- 
Kcsetztea  an^ft^ii  würden.  So  >rrosse  Kraft  hat  sein  N'aine  im  \'ulke  und 
warum?  Ich  glaube  Dr.  HerzU  uls  einer  vom  jüdischen  N'olke,  welcher 
8chuu  lange  aus  dem  Volke  liera\iä  idl,  hat  intuitiv  und  n\ich  nuii  der 
jiidifirhon  Geschichte  und  der  Heohnchtuny  des  jüdischen  X'olkÄlobene 
das  jüdi^clie  Volksideal  verstanden  und  es  offen  der  Well  dnrgolepl 
t'nd  ilas  Herz  unseres  \'olke.s  und  da»  Her/  uiise-res  Führers  sind  zu- 
Sttimneniurekoniinen  und  liaben  einen  Vortrauensbund  auf  ewii! 
gOi^cJilossen. 

Ich  plaube.  das«  wir  aueh  weiter  in  dienten]  Sinne  als  Leute,  die  in 
Ranksachen  nichts  verstehen^,  das  volle  Vertrauen,  das  das  Volk  m 
unserem  Führer  fühlt,  hier  zum  Ausdrucke  bringen  i^ollten. 

W'ii'  haben  kein  Kecht  zu  sagen,  dass  wir  in  etwas  einen  geringsten 
Zweifel  setzen.  Das  wird  Lügo  sein.  (Lebhafter  ÜeÜBU  und  Hfind?- 
klatrichen.l 

Wenn  ich  übei'haupt  noch  jetzt  auf  das  Rank-project  eingehe, 
muätt  ich  die.s  insoweit  lliun.  als  ich  einigen    Reilneru    antwurlen    will. 

Kinigft  haben  da  nüinlich  gesagt:  \Vn»  für  Garantien  haben  wir, 
da?is  die  Sache  eine  \'oIkssache  ist?  Herr  \VolftV;ohn  und  HetT  Dociur 
Hodenheimer  sind  keine  Privatpersonen,  sie  haben  ihre  Arbeit  unter 
Leitung  und  Aufsicht  unseres  l-'ührers  gemacht  und  ich  glaube,  das« 
wir  von  diesem  Standpunkte  ausgehend  im  Referate  des  Herrn  Wolff- 
sohn  ganz  gut  die  «femokra tischen  I*riacipien  herausfinden  könnea 
Mati  iiiuss  eben  zwischen  den  Zeilen  lesen  und  sehen  können. 

Nun  glaube  ich,  das  Statut  ist  noch  nicht  feiiig  und  wurde  noch 
nicht  vertheilt.  Wem  bleibt  das  Statut  unterworfen?  Dem  Manne,  wel- 
f^hcm  da.«;  \'o!k  und  wir  gtauben  müssen,  das  ist  Dr.  Herzl.  ^l^obhafter 
Hcifall  imd  Händeklatschen.) 

Man  sagt,  diL^s  die  Bankcommission,  welche  vorgeschlagen  wird, 
noch  nicht  unser  Vertrauen  verdient,  noch  nicht  vollständig  Garantt« 
Icislet.  Aber  im  Nuiiicu  des  Volkes  musä  ich  sag&n,  dass  es  vollBtandig 
fiarnntio  leisten  wird,  wenn  die  Commission  vollsti^ndlggehundon  ist,  in  d«m 
Sinne,  ilajis  sie  jeden  Schritt  und  jede  That  nur  unter  dem  Stempel 
unserer  Führer  vollzieht.  Ich  nenne  den  Namen,  weil  es  nölhig  ist.  Wir 
küruien  nicht  das  Actionscomit^^  damit  verbinden,  weil  nach  dein  ong- 
lincheu  (iesotze  die  Kamen  genannt  worden  müssen,  und  nicht  ein  Or- 
*  iftitL,  welches  keine  juridische  Bedeutung  hat. 

Was  gellen  uns  fei*ner  (Jarantien.  welche  in  Üuchstaben  geschrie- 
btui  sind  V  Die  Hauptgarantie  ist  die.  dass  die  Sache  zionistisch  aeln 
wird,  Wir  müssen  selbst  sehen  und  arlieiten,  dass  die  .AcUen  der  Maas« 
des  X'olkes  angehören;  nur  wir  allein  können  (iarantien  schaffen.  Wenn 
alle  AcHen  dem  Volke  angeboren,  dann  wird  die  Bank  eine  Volksbank 
«ein.  Ich  kann  sag»^n  r  kein  Mann  vom  V'olte  wird  ein  solches  Kleinod, 
den  (irundatein  zur  Bildung  unserer  Heimstätte,  jemals  verkaufen.  Üae 
Ui  ein  Hciliglhum  für  flas  Volk.  Ich  glaube  wenn  wir  dem  Volke  die 
Aktien  der  Bank  anvertrauen,  wird  es  diefM-lbfU  nie  verkaufen.  Das  itü 
die  einzige  (iaranliu   der   ^üonistisclien    und    Volksrichtung    der    Bank. 
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.1, .,-    '•■rnnlierl  tin«  iJnfiir,  iIh^s  die  Oeldpi*  agoh    nuch    deniokj'nri- 
■ii'ji  v.*rlii':iUflit  wenti'nV   Dattir  Biininli.^rl  uns  nur  einer,  ilflö 
■  r  .  i.ii:,n,.,     Ueil'all    uiul    Hüntl^klHt3t:;tien.»    Wir    siiifl    in 
B  .  iil.    Wir  f-fheii.    dass    fije  Bank  un^er  e»-6tea 

piii'  ,1.  um  »nsfr  Werk  in    tinns    zu    fietaen.    Wir 

hrnurlwn  niehi  limpn  ^u  rrd^^n.  Wir  hahen  die  V<^r[tni<'htuii|i  vor  uii- 
•^fvm  Volki'.  «nser  V'ertnuiflu  zu  Dr.  Herz!  HU57.us|)rcclieii  und  ich 
«cKlajrt!  vor,  aJä  ersten  Sclu'iH  unseres  Vertrauens,  welches  wir  ihm 
Jiorli  nicht  gexeljft  hahen,  als  i;anv.eii  l')Hnlc  für  Keine  grosse  Mühe  ihm 
»ovl^l  Vertrauen  zu  «i^henWen,  diws  er  diesen  ersten  Srhrilt  sfilbstiindig 
BUfly.  Die  .luden  Rind  --;o  demolcratiiich  yasinnt.  dn-'^n  sie  einen  HeiTScher 
flieht  ihildeii  Wim  den ;  aber-  öoviel  Vertrauen  können  wir  Dr.  Heiv-l 
»ehaiUien,  das*  wir  ihm  den  ersten  Schrill  anvoitrauen. 

Mi  sehlajje  daher  SohUms*.  der  T)eb.itie  ohne  .Anhörung  der 
WHTi^inerkten  Hedner  Vor.  (I^hlialter  Heifall  und  Hündeklatt^ohen.) 

Del.  Dr.  Wilensky  (zur  UottvhiinäordniinfJi):  leh  muss  da^'o^en 
ITötestiereii,  t\nii*>  man  hier,  eine  Dehatte  verknii|>It  mit  einem  Ver- 
tnaonfivotnni  ftir  unseren  sehr  pesehfitzten  t'rasidenton  Herrn  Doctor 
Hffzi.  Das  ijoht  nieht.  Vcrtrnnonsvotn  sproc^hen  wir  anders  aus.  die 
vtfrlrndpf'^n  wir  nicht  mit  ernsten  Debatten.  iÜeifull.) 

Del    Syrkin:  Weite  (n^nofit^en!  Ich  warne    Sie  ^Ävor,    dio    Mlno- 

m«*,  w«dehQ  si«:h  hioV  /.um  Zwecke  und  Nutzen  ili^n    efonismus    peltend 

iKü'hen  will,  durrh  StdiluBS  iler  Debatte  xu    majnri.sieren.     Dati   wird  in 

•ien  woit";.-t.'n  Krei*!e*n  dem  Zwecke  des  ZiQnisnnis  nlclil    zu    Ehre    und 

-Nutzen  u'ei  eiohen.     Vielmehr    wird    es  zum  allgeineinen'  Ntitzen  unserer 

Sa-die  tforefehcn.    wenn    wir    auch    die    Minoritüt    werden    zur 

Iconinian  tas:!>en.     Ich  liitte  Sie  darum,    auf   dorn    f^'ülier    ange- 

fiiirrinnMu-ji  AiiTrii^e  ZU  heliarren  und  auch  die  Minorität,  welche  ebeu&o 

^ir  dfu  /ioni^nnH  fiihh  und  d>'nkt  wie  die   Majorität,    zu  schützen  und 

nnziUkören.  il^eilall.) 

Vors.  Dl'.  Herzl :  leh  glaubo,  die  Bedenken  des  Horm  Syrkin  sind 
\i)ltkominen  jierechtfertijzt  und  ich  *;clbin  muss  darum  bitton,  dnss  sio 
dip  nchfifti»  nhdit  vorz<diiK  unterdrücken.  (LebhaHer  Beifiall  und  HÄmle- 
Jatcii.'heiL.t 

Ii;h  habe  Horrn  Dr.  Koban-Berostein  nicht  imtorbrochen,  als  «r 
0ie  Verantwortung  fllr  diese  pan/e  Saclie  mir  gleichsam  übertrafen 
loltte.  Ich  tra^e  tde  gewiss  mit.  jiber  vergessen  Sie  nicht,  da.ss  diese 
/iirarbeit«'n,  alle  diese  SoIirirtvUioke,  die  Uineii  vorliegen,  das  ErReljuis 
j|»hm>r  .Arbeil  bereit*:  sind,  ilii-s  seit  M<maten  «eiirbeitet  wurde,  bevor 
Aii<  er<ii'  Verhiuibaruuf;  erfol^fte.  diu;«  es  N'orconi'erenzon  aller  Art  ge- 
geben, und  das.-^  diese  bis  in  den  letzten  AupenbÜck  gedauert  haben, 
b  iii"  •  -  fiir  pan/.  atisK'e-^ehloÄ^en,  dass  man  jemiUri  ein  Elaborat 
/t.  das  alU-n  .sus^ti-'t.  Was  Ihnen  hier  vorliegt,  ist  eine  grosse 
!  '.  .in  der  ich  alk-rdings  auch  ein  —  aber  geringes  —  Ver- 
ttensi  liabe,  wenn  ioh  auch  die  grösstc  Verantwortung  Rir  mich  in 
lnspni>*h  nelun«. 

1<  h  }t  Vi-  ^if  aber,  'lie  [)eball.e  nicht  zu  unterdrücken,    weil    viel- 

Il'.'Ii'  iii>»;Ji  *  .» .A'hle  It'iit»  »ndi'io  Uej^ichtspunkle  zum  N'ori^chein  kommen 

\*ir  werdeji  d.iunM'hen,  uiw  die  Herren,  welche  (iegner  dieser 

■!■!,  die  V(»m  ersten  Congress  |iroclaniiert    wurde,    vorzubringen 

iutttfu.  iH*>inill.) 

Del.  Syrkin :  Werle  Congressgenofwen !  Sie  werden  mir  wahr- 
^clifitilich  .Alle  zugeben  und  mir  xustiminen.  dass  auid»  die  Minoritüt, 
•«Iche  sieh  «Ii;  eim»  (ie(»nerin  der  linnk  in  der  gegenwürtigen  Form 
hiw  kundniJtchl.  es  ehensognl  mit  der  zionistiRchen  Sache  meint,  wie 
<Ur  Minorität,  und  wenn  wir  hier  einen  gegneri.<;chen    Ton    anstimmen. 
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ao  {geschieht  »s  nieht  um  ^^gf^n  Atm  Zionismus  t>twa<t  zu  thun,  sondern 
umKekehrt,  um  für  den  Zionismufi  zu  wirken. 

Dem  Entwurf  der  Rank  lie^  ein  Priimip  -/Uffninile,  welches 
dpn  hörrhston  Idealnn  einer  hier  anwesenden  Minorität  nieht  im  Ein- 
klänge Rieht.  Wir  wolle«,  ddss  die  Colouisution,  das  jüdische  Oem^in- 
wcsen  in  seiner  alten  Heimnt  auf  neuen  wirtÄclmn.!iclmn  Grundprincipfe 
aufgebaut  werden  so]l,  auf  dem  Principe  der  Oenossenschall.  und 
die.setn  Grunde  mach«  ich  wenigstens  meinen  Einwand  v:*^Ken  die  jtog 
wHi-ti(ie  KasBung  diest^s  Entwurfes  peltend.  Sowohl  in  technisi'her 
'/.iehunfi  als  nueh  in  socialer  und  noch  mehr  in  nationaler  jüdiauli 
Beziehung  ist  das  (iencisenschöftsprineip  dem  IMncip  der  ft*eiou  CoJ 
currenz  vor/uziohen. 

Würden  Sie  irgendwie  Im  Entwurf«  das  GenosÄenschaflsprincip 
berücksichtigen,  wir  würden  Pinen  bi-üilftrlic-h  die  Hand  reichen  und 
Sie  würden  sich  ein  grosses  Verdienst  um  das  jüdische  Proletariat  er- 
werben. Die.s  ist  nhcr  im  gegen wilrti gen  Entwürfe  nieht  gesrhelifl 
(Schlussrufe),  Lassen  Sie  mich  ausreden. 

Vors,  Dr.  Herzl  (das  Glockenaeichcn  gebend) :  Ritte  am  Ruhe 
den  Reilnerl 

D^l    Syrkln  :  Ich  las-ie  mich  nicht'stftrefn  —  (fortfahrend): 

Damit  i.Ht  nicht  gesagt,  dasa  auf  diese  Weisu  irgendwelche  socii 
l'topie  vei'wirklicht  werden  soll.  Nicht  im  geringsten.  Ifli  gebe  zu,  dn 
man  im  socialen  Leben  von  Stufe  zvi  Stufe  steigen  muss.  aber  das  ge- 
jaoftscnschoft liehe  IVincip,  dasjenige  sociale  und  wirtschaftliche  f*riucip. 
reiches  gegenwärtig  das  ganze  wirtschart  liehe  Leben  bewegt,  ist  in 
liesem  Entwürfe  nicht  im  ( ieringsten  berücksichtigt.  Das  ist  dm 
Hauptmotiv,  aus  welchem  Icli  wenigstens  hier  dieser  Bank  Opposition 
mache. 

Ich  werde,  um  nur  zu  resümieren,  folgendes  sagen,  ohne  etwa 
mir  im  (Jeringsten  xu  schmeicholu.  dass  Sie  diese  meine  Mt>ii)UDg 
«c(!eplieren.  W'arten  wir  eine  bessere  üelegeuheil  iib,  warten  wir  bis;  ein 
künHiger  Congress  aus  den  mehr  einsichlsvollen  Itc präsentem t<>u  der 
jüdLseiien  Nation  sich  zusaniineusetzen  wird. 'Lebhul\er  Widerspruch  und 
Zlsch<-'n.  —  Rufe:  SociaUlemokrat !  —  Schlussnife),  Ich  lasse  mich  nicht 
stören  durch  SehlussniFe  und  bitte  die  Redefreiheit  zu  wahren.  {Rufe: 
Oas  lassen  wh'  uns  nicht  gefallen!) 

Vors.  Dr.  Herzl  (gibt  das  Gtockenzoichen):  (Ruffe:  Das  ist  ein« 
Beleidigung!  Sie  tnüHisen  das  Wort  zurück2tehen !) 

Del.  Syrkin :  Dafür  haben  wir  einen  Prüsidcnten,  der  darüber  zu 
wachen  hat. 

Voi-s.  Dr.  H»rzl :  Tcb  madie  Sie  aunnerksam,  doss  Sfe  nicht  ztir 
Sachc  sprechen. 

Del.  Syrkin  :  Was  Sie  von  uns  unterscheidet,  sind  nicht  die  Inter- 
essen, die  Interessen  haben  wir  alle  gemeinsam.  Wir  Juden  sind  ein 
ganz  merkwürdiges  Volk.  Was  uns  .luilen  unterscheidet,  ist  nirhl  die 
Differenz  der  Interessen,  sondern  die  Differenz  der  Erziehung.  Was 
üinei'  rdr  Bücher  gelesen  bat,  darnach  urtheilt  er,  denkt  er,  emjtfinilet 
er;  die  interetspu  sind  uns  allen  gemeinschafYlich. 

Ich  bitte  Sie  also,  sieh  mehr  in  den  (tedanken  zu  vertiefen,  weil 
der  Gedanke,  den  ich  vorgebracht  habe,  nicht  gegen  Ihr  Interesse 
flprif^hf.  und  mehr  Einsicht  für  eine  Sache  zu  biinpcn.  welche  den 
Zionismus  auf  ein  viel  höheres  Niveau  bringen  würde,  als  das  ist,  auf 
livm  der  gegenwürtige  Zionismus  steht.  Ich  habe  gesprochen.  iHeinül 
und  HÄnileklalschen.  —  Widerspruch  und  Ziäctien.) 

DeL  l)r.  Salz:  Hochgoehrle  Versarniiilung  I  Vor  allem  mÖdite  ieh 
nur  wünfichen  —  und  ich  glaube,  es  int  im  Interesse  der  ganzen  Ver- 
sitmntlung  —  dass  man  nicht,    wenn  jemand  in  der  Seche   selbst    eine 


—  IISJ  - 

«flbstiinilige  Meinung  Üu-ssiMt.  Um  zum  Gpffner  der  Sni*ho  JttPnippiL 
<Selir  richlig !(  Das  ist  ein  Sflir  wichli^es  Princip,  wdIcIips  wir  aul'renht 
«rliitIlfD  iMÜsseii,  wmin  wir  ütiorhaupt  eine  iitorilorlscho  Ucbalte  haben 
wollen.  Wenn  wir  lÜP-^es  Princip  nicht  aurstt-llHn.  dann  ist  jode  D»biittc 
utmothi^'.  U'h*  iK'innen  zu  allt>ni  mit  d<>ni  Kopf  schütteln,  zm  allein  ^Ja" 
sijtpn  und  fto  wäre  t^ino  Debatte  unnütz. 

Vor  allem  erklärt*  ich.  dass  ich  Im  Principe  ein  Anhänger  der 
Biuik  hin.  AnhänRcr  deshalb,  weil  das  ein  alter  \Vunsoh  nicht  nur  der 
/jooisten,  sondern  aller  derjenigen,  welche  in  liezug  auf  Zionismus 
uuil  Pnlltötina  bifiher  etwas  unternumineu  und  Kt^'^aclit  hüben.  Das  ist 
ims^r  nl1i>r  ht^inser  \\'ijn>;rh  und  auch  ich  wünsche,  dü^a^  die  Bank 
«heel«)).':  zn.itande  komme. 

Aber  wir  wollen  auch  in  Huupt/ü^en  über  diese  Bank  eine  Kin- 
sidit  hobenf  wir  wollen  in  die  inneren  \  erhüUnUse  der  Bank  und  uUch 
Ktfli'effs  gewisser  grosser  Linien,  wo  es  sich  handelt  um  die  Sleckunu; 
ia  Buhnen  der  uank.  eine  Einäicht  besilien  und  ein  Wurt  milzu- 
4|irK-hea  haben. 

Ich  Verlane^  nicht,  wie  andere  Henen.  dass  heute  ein  Statut, 
welche«  nicht  existiert  oder  erst  im  Pioject  sich  Imfindet,  uns  vorgelegt 
v^rd«.  Denn  was  noch  nicht  aus  treu  rb  eilet  ist,  kann  man  nicht  vor- 
Itgon  Aber  indem  »na  die  CirundzüKC  der  künHipcn  Nationalbank  doch 
Törtiegen,  k<>nnen  wir  in  mancher  Richtung  ganz  getrost  —  und  ich 
Äl»«bc,  es  wird  niemand  uns  das  Recht  itohinen  wollen  —  une*>re  oder 
die  Meinung'  ^pr  näheren  Oesinnungsgenossen  iiusäern. 

In  dte?jer  Richtung  hätte  ich  der  geehrten  Versammlung  manche 
G«8ichtsp\mkte  klarzulegen, 

Vor  allem  ist  ein  sehr  wichtiger  Punkt  §  *2  und  \\.  Es  holsst  hier, 
fliL-ri  bis  zu  der  Zeil,  wo  die  eigeutßche  Thiiligk^'it  der  Bank  nicht  auf- 
i>rumen  werden  kann.    Torlüufig  in  rentablen  Unternehmungen    das 
1    ;  1  KU  verwenden  sei. 

Meine  Herren  I  Ich  glaube,  ilass  wir.  wenn  wir  ein  so  grosses 
Kjitionntwerk  zustande  bringen  wollen,  ein  \\'ftrk.  welche«  uns  imaere 
Hphnat  wiedergeben  rtoU.  ilass  wir  das  Ziel  nicht  aus  den  Augen  lassen 
ucd  e.-^  nicht  mit  nebensachlit'hen  Dingen  verbinden  f^ütlen,  die  gm 
nicht  wiirdi^  sind,  in  un»ereii  grossen  Zielen  zu  erscheinen. 

Icli  kann  mir  nicht  vorstellen,     wie    eine  Bank,     die    so    grossen 

Zielen  dienen  will,    vorläufig  (lesclikfle  macht.     Was  wir  unternehmen, 

Ul  k*iti  (ie^chän.    das    sind    Tranwactionon  und  ['ntcmehnrnngen,    die 

amt«'  Volk  berreien  und  ihm  die  t*na^>bi^ni;igkeit    revindicieren    «tollen. 

Wenn  man  aber  gD>;nminelte  Lapilnlien  In  Europa  oder  irgendwo 

IQ  rentablen  <.JeRcliiiften  verwendet  —    ich  sage  nicht  zu  Speculationen. 

-tlfw  kt  ja  nach  ^  'S  ausgeschlossen  —  so  ist  das  der  Sacho  nicht  würdig 

■t^^t   es  ün.-*ere  AuTgube  selbst:    denn    man    kann    noch 

.-n,    dftsti  dar*  i.Jeld    nicht  3;u  lange    festgehalten  werde, 

••tun  iriiiii    si'.-li  einmal  in  Ueschi'ifte    eingelassen    hat,    so  ist  das  Geld 

(frttfe  nagelt. 

Aus  diesen  zwei  G eiii eh ts punkten  stelle  ich  den  .Antrag.  §  2  und  9 

zu  «tretch-'n ;    denn  wenn  wir  diis  n5thige  Capitui  aufl^rintfcn.    und  ich 

h.-.<T..    .1^.^^  ^ir  es  aufbrtnifon  werden,    so  brauchen  wir  vorläufig  keine 

I     zu  machen.  Sollen  wir  vielleicht  Lebens  Vers  icheningt^ge^oh&ne 

-  .    :..;.  betreiben?  l<-h  gliHilie  nein. 

VSft--*  die  schon  g.'äus-'- rten  Wünsche    betrifft    in  Bezug    auf  den 

,ünViit-    iitiil    auf   das  I-'ehl-n    der  Worte    „Syrien  und  Palästina"    im 

AI'-  ■  S  *.    so  kann  ich  mich  denselben  nur  anschliessen.    Vor 

iüt.  VVoi-t  .jOrit^nr**    ein  v.wer  rtogriff.    Darunter  vei-steht  man 

|iw«  bih  ürwi  Weltlheile.   .Afrika.  Aalen  und  Australien.     Das  ist  ein  so 

I  grotteer  BngrifT,    danw  wir  überhaupt  niclit  wissen,    wo  die  Getk'hüfte  ku 


I(1huIj«,    tlass  Ciir  eiiip  Bunk.    wolche  einem  öpecifillen  Zwecke  jjewidini 
ist,  ttucli  die  Uiitonit'IimUHiien  sjiecialUitM-t  sein  Kolleji.  Es  m.)U  daher  ii»- 
§  l  heissen  :  Paliistina  und  >>yi-iPii  oder  TÜrk.?i. 

E*  uird  vi^Ueichi  *>  In  ff  p  wendet  werdftn,  es  stnd  pol!lJ!5("hP  (^nTmrti 
diiKOfien,    iia<'-i    wir    uns    aul"  Puliistinn    uaii  Syrien   hesclirünkon.     W'L 
li'dben,  schöint  mir,    zu   viel    Politik.    Wenn  in  gewissen  Punkten  von 
Syrloi)  und  Pnlg.'^tintt  die  Itodc  ist,  kann  es  auch  in  dioäem  utiächuldigonr 
§  I  sein. 

Vors.  Dr.  H»rzl  (unt^rhreohpiid) :  loh  habt*  Si«  erst  In  d^rncuntot^' 
Minute  Rewftmt.  nicht  in  der  ÄO(*hsteii. 

Dr.  Salz:    Ich  hin  liunii'.  diiRs  Syrien  und  Palft^tinii  bei  den  jtldi^ — 
«chen  Ai'kerhnueolonien    ni«'ht    fehlten    sollen,     denn  sonst  Wönnic  «cI 
dies  auch  aul'  Arpentinion  oder  AiistfaliRn  beziehen.  vSchlussrufo.) 

Dann  niöchU'  ich  eine  rni-^p.  wenn  nicht  an  da?»  Prasldiuni  — 
denn  dasselbe  wird  eich  sieJier  ftuT  da*;  Haukcomitd  beriifi'n  —  gondem 
im  nllKemeiiien  Plellen,  wie  uiimHeh  das  Wort  „vorlauliy^'  im  §  2  21:2 
verstolK'ii  inr  VV'ill  man  Pi*8t  füe  Getieliftflo  dei-  Hnnk  nufn>-lnnen,  wear- 
(lie  ütTontlichen  Ofirajjtien  Kt»fiichert  sind,  od^r  will  man  srhon  m  dei 
iiHchsten  Y.eM  di»>se  ThfttieVeit  vornehnion  ?  Ich  glaube,  wir  haben  da' 
Recht  dies  7ä\  wiss\*'n.  iReit'aU  und  Handeklntsehon.) 

Dr.  Jaslnowski:  l^s  wurde  Schlui?s  der  IV-batte  boi»nli*utrt,  Waru 
wurde  darüh.T  nicht  ftbjjestiinint'?    Ich  beantn.tge  nochiua)!^  Si*lihi-4*  d«- 
D<>batte. 

l>r.  Kohan-Bernsteln :  Ich  beistehe  auf  der  AbstiniDumg. 

Vors.  Ur.  HerzI :  Ich  werde  deti  Antru;j  zur  Abstimmun^z  t.i 
und  mache  darauf  autinerksain,  dass  wir  die  Beratbung  fnri 
mÜHäen.  Dav  Permanenzauäschugs  hat  beäcliloä^en.  nur  eine  M 
pause  zu  irewUhren  und  dnj:in  in  Peiinnnen/.  zu  bleiben  bis  zi 
endi^un^  aller  Arbeilen. 

Del.  Temkfn  iiribt  die  russische  UoborsowimK). 

Del.  Gotdberg:    Es  ist  von    einer    ganzen  Reihe   Delegierter    di 
AnLi'Qg  eintzeluaclit  woi'don,  den  Conjireps  mor^j^en  lortiU-setzeiu    Di' 
Antrag,  ulaiibe  ich,  soll  /.iierütt  zur  Ab>:timinun>:  kommen. 

In  diesem  F'alle    wiirn  Zoitmanijcl  kein  (Jrund.    die  Debatte  abzii 
schneiden. 

Vor».  Dr.  Harzi :  Ich  habe  fuich   nicht   auf  den  ZeitinanccI  hin;;» 
wiesen.  Sie  haben  mich  inissverslanden.   loh  srtf^e  im  Oegenthnile,  dsÄ 
wir  noch  Zeit  tfenug  haben,    selbst  nacli  den  Antraten  deÄ  Pei-inan^nr 
ausschu^^eri,     ila  wir  noch^die  ^aiize  Naolit    vor  uns  haben.     All-i 
mu;is  i).*h  Sie  darauf  aufnierksiiru  mnchen.  damit  Sic  nicht  ftpa(i*r 
die  Colonisatiünsdebutte    od'^r    die    Ctillur-    oder    Orifanisation.~r 
seien  ers-Mclit  worden ;    denn  es  herrscht    eine  gewisse  Tendenz, 
auch  nur  bi'i  citioin  kleinen  Thejlc.    bei    Debatten,    die    in    drei     i.iL 
nicht  zu  Knde  zu  führen  shul.  vom  Privsidium  vorauszusetzen,    da.«» 
die  Debatten    unterdrücken    will.    Ich  briiiee  nunmehr    den  Antrat?  a 
Sohlusis  der  Dohatle  zur  Ab^limmun)2.     DicjenineUf     welche    dafür  «in  ^"  ^ 
wollen  die  HamI  ».'rheben.    (Cte^d»ieht.l     ich    bitte    um  die  (Jc^enprui 
(Dieselbe  ijrfoltfl.)    Der  Antra*f  auf  Schluas  der  Debatte  ohn«  .Anhöru 
weiterer  Hedner  ist  anffcnomn.en.  (LebhaHer  Beifall.) 

Dr.  Friedemann:    Meine  Damen  und  Herren!    Ich  möehto  dara' ^^' 
nufmerk^ani  rnnehen.    dass  diese  immerwalirenden  SehhifiÄantrÜÄ'*    n 
da.N  .Abschneiden  der  lb?den    leditflioli  bewirken  werden,    daÄs  e^  nPCt^n 
lieh  belesen  wird,     man  unlerdrückt  die  Kedcn.    Ea  wird  heissea.    w. 
irh  für  meinen  Thoil  nicht  staube,    dass  man  die  Oppn^ition   mundtoc»'* 
macht.  iS^ustinimuni^.)  « 


Ich  bitte  Sie  also  im  intorpsso  der  OefforitlichknU,  im  luteresse  1pr 
^X'üHp  des  ConLTöjtses.  ilio  Heiner  au(>r*'(löii  /.u  lasspn.  F.«  iat  viel 
wichtiKer.  eiiip  Six-be  griinülich  zu  dlHcutieren,  als  zehn  Sachen  un- 
grQuttlich.     (l.ebhaner  ßeirttlU 

Del.  l)r.  Thon :  Ich  werde  nicht  In  der  schnrren  Welse  wie  Herr 
Dr.  Fri  o  du  in  ii  im  uu<?h  aus-ipreohen.  kann  mich  nber  deni«eIKien  nur  im- 
acliUessen.  Eb  ist  ljed»uerli*:lL  nber  eine  Tlmlsiiche,  dsss  Schluss  der 
Oebftlle  uniifenoinDien  wunie.  Deniiw'^'eiiüber  !jeantrn(2o  icli,  diiss  wir 
von  iler  < 'cpuHititin  sowohl,  hIr  von  den*n.  die  für  den  ganzen  Antrag 
lies  rnniiterf  sind,  Geni^rftlretlnor  wühlen  und  zwar  minde«tenä  zwei 
Oeniraircdner.  diitnit  dor  Slandi>uiikt  geklärt  werde.  \'er«cssen  Sie 
nicht,  dftss  etwas  meltr  varhegt.  üb;  ein  einfach  (feschftftliches  l.'nler- 
«"JiDien.  vergessen  Sie  nicht,  diuss  es  sich  «m  principlelle  Fra^ren 
biiinlL'lt.  danini.  ob  wir  in  i'nlüstina  oder  sonst  wo  im  Orienle  Colonl- 
Mtiö»  treiben  sollen,  (fieifjitl.t 

Vergessen  Sie  nicht,  dass  der  XioniKinns.  in  den  wir  nunmehr  hinein- 
CAHitheti,  etwas  wesentlich  anderes  ist.  als  der  Zionismus,  den  wir  in 
'1*T  Jugend  kannten.  iHcifalLi  Stimmen  Sie  also  fiir  den  iormalou 
.■Vntrig,  dftss  je  zwei  Cif'neralredner,  sowohl  von  der  i  ipposition,  als 
Ton  der  Bogenannten  Keirierungspaiiei  gewählt  worden. 

Vorv.  Priis.  Dr.  Herzl :  Erlauben  ^ie  nun  auch  mir,  zur  G»«i*hHns- 
untnung  zu  sprechen.  Ich  glaube,  diL<^K  man  in  einer  aolchen  Frage 
Ueher  eine  kleine  Incoii^ciiuenz  begehen  soll,  indem  nnin  einen  eben 
nfesslen  Besehluss  auflieht,  als  dnss  ilieHetlner  der  MinoritMt  mit  einer 
90  weit  gehenden  ^etmruhi^^]nff  fJie  Hcrathung  verlassen.  Ks  ist  zwar 
4itf  Auftiebung  einer  soeben  erfolgten  Abstimmung,  wenn  ieh  den 
-Aotmu  Th  on  zur  Absliininung  bringe:  iit»**r  vioUeichl  winJ  auch  die 
MAJorität  ilafür  sein,  daas  wir  die  Mittoriiat  zu  Worte  kommen  lassen. 
iZufttimmiing.) 

Ich  bringe  «Uo  den  Antrug  auf  tile  Wahl  von  üflnernlrednern  zur 
Abfitimmung  und  zwar  von  je  zwei.    (Kufe;  Nur  je  eincnlt 
Del.  Dr.  Thon:     bdi  sehllcsse  mich  dem  an. 

SchrifVfiihroi*  Dr.  Schauar:  Ich  möehto  doch  wissen,  pro  waa  und 
^'*Ontm  was  <üc  tjenendp-^dner  reden  sollen. 

Vors.  Früs.  Dr.  Herzl;  Pro  und  cuntru den  vorgelegten  An&schURfl- 
["ntwurT. 

I31^enigen.  welehe  also  filr  die  Wahl  von  (jeneralrednem  sind, 
&Itle  Icli.  die  Mnnd  zu  erheben,  ((iesehieht.)  leh  bitte  um  die  Ciegon- 
i*robe.  Nach  einer  Pause) :  Die  Wahl  von  fi«neraln?dnem  iat  a  n- 
'  V  n  o  ui  m  en. 

Ich  werde  jetzt  die  angemeldeten  Heilner  bitten,    sich  auf  je  einen 
ß«ieralredner  zu  vereinigen.    Zum  Worte  irenieldet  sinil  noch  Seph  .  .  . 

möchte    vorsehlairen,     dn^-i    die    einzelnen 
sie    fiii-  oder  gegen  das  Bankprojoet  reden 


Dr.  rriedemann :    Ich 
ilnrr    getVayt  w.rden,    ob 
«'ollen. 

Vor«.  Pias.  Dr.  Herzl  : 


Gut  I  leh  bitte  »Iso  die  Hcrrfen.  glelch- 
_  4*iti(f  nnzuRt'bi'n.  oh  sie  pro  oder  oontra  sprechen  wollen,  und  bitte  die 
[H^Tivn  Scbriltfuhrer.  das  zu  notieren, 

K*i    melden  sieh    als  Pr  o  r  e  d  n  e  r  :    Seph.    Korngold.    Ettinger, 

Tsehlenow,     Or.    Scbnirer,    Perli'^,    A^ichkena^v.    SInutsch.     Sehenkin. 

HafiVin,  Dr   Bniek.  Dr.  Uosenfelil.  Dr.  Mnrmorek,  Awinowctzky.  Kappa- 

fert.  Rosenthttl :    als   Contraredner:     Bambus,   Neumark,     Frie<ie- 

OMuni,  Melzer,  Temkin. 

ul.  1„  Landau    vci-zichtet    auf  das    Wort,    Schonisteiu    Isl    nicht 
Miw«<iend.) 

Ich  bitte  nun  die  Herren  ziisammenzulrelen.  und  auPje  einen  (Jeneral- 
twliwr  fieh  zu  vereinitfcn.    (Nach  einer  Pause) : 


Bambus  fGSflSRtR^er  contra) :    Geehrte  VersammW 
In  dem,    was  irh  Ihricti  voi-znbnii(;on  habe,    ist    T>icht    in    j^dom 
mcinß    persönltrhe  Meinung    ausu^esproctien.    Ich    K^be   gleichzeitig 
Meinuiiifeii  Ausdruck,    weiche    die    anderen  Herron  Redner    niir    üb« 
mittelt  haben. 

Was  ich  in  *>ßter  Linie    in    dem  Statuw,    das    uns  vorffe-scblftji 
Ist,    vwmisRe,    isl  die  gotiüKenfle  Sicherheit,  das.«  die  J.eitung  der  Ba 
in  y.ukunrt    so    bleiben  wird,    wie  wir    sie  wünschen.     Ich  zweifle  nie 
dßrnn.   dnss  diese  Aotion  hauptsBchlieh  von  Zioni.*;ten  ffczeichnet  werdq 
und    in  zionisti.schen  Hunden    bleiben  werden.     Dass  Bpeculation    dan 
getrieben  wird,    liesae    sich    leicht  vormeiden.     Aber   der  Sitz  der  B« 
mun»    irgendwo    sein    und    wenn    er    in  Lundun    ist,    wettleu    hei  d| 
GeuerHlverriHiiitiilitnu:    die    I^ondoner    Mitglieder     sehr    bedeutende  V'oi 
recht«    geniespen.    Denn   die  anderen  MitKÜeder  werden  dort  nicht  va 
treten     sein    können.     Ich  weiss,   dass  das  Institut  des  Strohmannes      _ 
Actienn^solUchatlen  eine  grosse  Rolle  spielt.  Aber  icli  setze  eben  voraus» 
dass  das  bei  dieser  Bank  nicht  in  Aussic)it  genoiiunon  ist. 

Aber    noch    eine    zweite  fieiahr    liejjt    darin.    Jedes  Kinan/.unl 
nehmen    liat    den  Wunsch,    seinen  Mitgliedern    Dividenden    zu    gel 
.Auch    dieses    wird    diesen  V\"unscli     haben    und    wir    können  das 
billigen.  Aber  unter  l'instanden  k«inaen  hinr-ntive  Kinnn/.untei-nehniun 
gemacht  werden,    selb.st    ausserhalb    des  llahmens,    den    wir  wünsche 
n.  h.  in  TheÜeri  der  Türkei,  die  \in<.  nicht  so  interessieren,  oder  auch 
anderen  llieilen    des  Orient:^.  .  In  folge  dessen    niuas    eine    einig«rma 
genügende    HicheWieit    gegeben    werden,    dass    die  Leitung    der 
ziomstisch  bleibt. 

Ich  erlaube  mir  den  Vorschlag  zu  machen,  den  die  Juiisten  naher 

f)riifen  woMun  und  von  dem  ich  glaube,  dass  er  diese  SchwieriL'k.»il 
Ösen  könnte.  Nolimen  wir  nn,  in  einem  Lande,  wo  eine  jurir^ii  ''n' 
Persönlichkeil  einem  Vereine  überwiesen  wird,  wird  ein  bfisliniinu-i 
\"erein  gegriindel,  der  einen  kleinen  Theü  der  Actien  zeichnet.  Wt-nn 
dann  in  den  Statut*Mi  der  Bank  die.-?em  Vereine  oder  den  Action,  die  er 
vertritt,  ein  Vorzugsrecht  gegeben  wird,  im  Aufsichtsrath  —  nehmca 
wir  an.  der  AuTsichLsrath  würde  bestehen  aus  elf  Mitgliedern,  soclis 
davon  erhalten  Vorzugisactien.  und  iliese  Itcgen  in  den  Händen  einer 
juristischen  Person,  ich  denke  da  specicll  an  liculsclie  Verhällnisäe.  ich 
ghmbä  dßr  Modus  ist  leicht  juristisch  zu  finden,  nünilich  »o  —  «lass 
von  diesem  Vereine,  der  die  Leitung  der  Bank  sehr  wesentlich  beein- 
flussen kann,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Mitgliedern  und  zwar  wieder 
die  M(yorit:it,  jedes  Jahr  oder  alle  zwei  oder  drei  Jahre  thirch  den 
Congross  gewählt  winL  dann  haben  wir,  glaube  ich,  genügende  Sicher- 
heit, dass  ilie  Lelrunj?  der  Rank  wesentlich  beeinllusst  wird  im  Sinne 
des  Congresses. 

Dass  in  einem  sulchen  Falle  entschieden  <Uc  Hauptthatigkeit  in 
Palästina  und  S^vrien  sein  wird,  iht  mir  ganz  unzweifelbaft.  Ich  irlaube. 
ilnaa,  wenn  diese  Cautelen  gp.=5chH.ffen  werden,  es  wnlil  nicht  mehr  iioth- 
wendig  ist,  darauf  zu  böstehen.  da=A  in  den  Statuten  auÄdrücklicii 
,,Palüslinu  und  Syrien"  steht.  Ich  muss  aber  fiftijen,  dass  eiu  grosser 
Tlioil  der  Contrarcdner  diese  Anschauung  nicht  Iheill.  Die  Herren 
beriirclit<>n,  dass  ohne  ausdrückliche  Stipulierung,  dutw  Palustln«  und 
Syi-ien  die  Hauptaufgabe  bilden,  der  Thutigkeit  der  Bank  Scliwicrig- 
kelten  envachsen  werden. 

Nun  komme  ich  zu  einem  weiteren  Punkt.  Ganz  unzweifelhaft  iftl 
das  Capital,  das  (jezeichnel  worilen  ist,  «ehr  hoch,  aber  ebenso  unzweifel- 
IiatV  ist  es  beiweitem  nicht  das,  was  es  sein  sollte  und  waa  gefoi-dert 
wurde.  Unzneil'elhaft  werden  neue  Zeichnungen  erfolgen  niilssen,  und 
sehr  viele  neue  Arbeiten. 
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Wäre  ed  nun  in  »ier  Thßt  nicht  anjcebrneht.  djiss  wir  diese*  Dank- 
comil«,  wie  es  vorfjost'hlHRen  ist  oder  mit  \''erstärkuni.'  ennKor  Pnrsonen, 
bfsultraiiCeii,  all«*  diese  Vorarbeiten  hin  ztim  nächsten  Contfreöi?  zu  er> 
tedigeo  uiMt  nuch  die  Ar^t>iI  ;'.ii  (frlodi^en,  dads  der  Unternehmuiigäki'eis 
der  Bank  genauer  umschrieben  wird? 

Ich  denke  dabei  dumn,  da^,  je  exoctdr  die  einzelnen  Unter- 
nebniun^on  der  ßank  unvnhriehen  sein  werden  und  je  mehr  in  die 
Il«alabJlitÜt&berechnunKen  eingetreten  wird,  umso  größer  die  Ansjihl  der- 
jKii^ii  sein  winl,  die  dann  für  die  Bank  zeichnen. 

Ich  wei^H  vollkommen  die  LeiätunKen  des  Bankcomites  zu  wür- 
:i.  e^  sind  flusiaerordenttiche  Leistungen,  aber  e«  ist  nicht  so  unbe- 
J  A  Qothvrendig,  dass  wir  nun  uimiittelhar  dio  Bank  gründen.  Sethsit 
>  im  ft'ir  das  beschliesKcn  würden  —  darüber  müssen  wir  uns  klar 
am  -  P.s  vergellt  noch  ziemlich  lange  Zeit,  bis  die  Bankth^tlgkeit  ins 
Leben  treten  kann. 

Ich  möchte  dalier  vorschlagen,  die  Gründung  der  Bank  zu 
bKrhliessen,  die  Slatutt^n  aber  sollen  dem  Congretwe  noch  einmal  vor- 
wiegt wprden.  Oder  wenn  wh'  nicht  die  Vorlage  der  Statuten  verlangon. 
so  inÜAf^eu  wir  vorlanse",  dasÄ,  ehe  die  Bank  ihre  Thatigkeit  mit  der 
nwen  Ze.ichnung  beginnt,  noch  einmal  der  l'ongress  zu  den  Principien 
'ifl"  Bank  seine  Zustimmung  gibt.  Ich  glaube,  dass  wir  verhaUnis- 
ntis&lg  Icuriie  Zeit  verlieren,  denn  wie  wir  auch  beschliesscn.  die  Bunk- 
«oiamisöion  wird  sehr  viel  Zeit  brauchen,  bis  sie  ihre  ThäKgkeit  er- 
»Itneü  kann.  Wir  aber  wei-deii  unsere  V'orarbelten  gründlich  erledigen 
ltonni*n. 

Ich  bin  aUo  nicht  gegen  die  Hank,  sondern  nur  dagegen,  dass 
die  Beralhimgen  über  die  Hank^  die  Vorarbeiten  für  die  Bank,  die  Aiis- 
arlteihing  der  Statuten  und  ihre  Formulierung,  die  Aüfeichl  über  die 
B.vik  überstürzt  werden,  wie  es  nicht  anders  müglirli  ist,  wenn  wir  die 
Hctxe  jetzt  beschliestien.  Wir  schenken  dem  Actions-  und  BankooniLte 
im  Vollste  VVrti-auen,  aber  in  di»wer  CardinaitVage  inüsste  der  Congreds 
Dr>rhmaU  mitrii'rechen  und  i<;h  bitte  Sie  daher,  das  Bankcomit^  auf 
*irnnd  des  Vürliogemlen  zu  beaunragen.  die  Fomieln  zu  finden,  wie  die 
Aiiffiicht  des  Cougrcs^es  gewählt  werden  kann,  diese  Form,  eine  engere 
I  ingrenzung  des  Wirkimgskreises  der  Bank  sowie  die  .Statuten  der- 
«'•Iheii  s..vv-'it  i'S  geht  fluszuarboiten  und  dann  durch  \'ennittlung  der 
LiHi.  iien   zur  rechten  Zeit  vor  dem  nächsten  CoDgress  den 

*m/- :  '-rn  dieselben  zugüngüch  zu  machen,  d^mit  wir  in  der 

U^  sind,  sie  T'jrhtzeitig  detflilliert  zu  prüfen  und  Abänderungsanträge 
ni  stellen  und  damit  wir  am  nüch^^teii  C'ongress  in  der  Lage  sind,  das 
«ntscheidende  Votum  /u  fällen  und  die  Bank  so  zu  gestalten,  wie  wir 
«i«  wünschen,  dass  sie  ge^^ichcrl  sei  vor  allen  i^ventiialitiilen  einer  .Ab- 
l'^ti'iuug.  dass  sie  voll  und  ganz  arbeite  zum  Nutzen  des  jüdischen 
V-^ilces.  sowie  wir  es  verstehen,  im  Sinne  des  Zionismus.  (Lebhafter 
HtifiiU  —  VVidersiii'uch.  Zischen.) 

Präs.  Dr.  HerzI :  Als  Generalrodner  pro  hat  das  Wort  Herr 
Dr.  Alexander  .Mitmiorek. 

Del.  Vi:  Marmorek:  Meine  Damen  und  Herren!  Es  wurde  mir 
'oo  tingofahr  If»  Congressgenossen  die  ehrenvolle  Aufgabe  zutheil.  tür 
4ie  Bank  zu  sprechen.  Icli  möchte  zuniiohst  erwithnen.  dass  eigentlich 
tur  (he  Bank  alle  gesprochen  haben,  was  ein  wirklich  crfieuliches 
Vonienl  in  der  ganzen  Debatte  gewesen  ist.  Selbst  diejenigen  Herren. 
welrhe  i^rklärt  hiiben.  da^s  sie  Gegn<^r  des  Projcctes  sind,  haben 
ir»tizilpin  von  voniherein  sich  beeilt,  zu  erklaren,  das«  sie  dem  An- 
trag« rur  diese  er.-itti  gros-^e  That  des  ZionUmus  vollinhaltlich  beitreten. 
Ich  danice  den  Herren  der  MinoritÄt  dallir.  das«  sie  auf  diese  Weis« 
<liff  Einljelijgkeit  unsei-er  Flaue  nicht  stören  wollen. 
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Ich  will  nun.  den  einzelnen  Herren  Punkt  für  Funkt  auf  Uire 
Angriffe  treffen  das  Proje<'l  des  Finanzau>;schuf;<ies  antworten.  Ich  be- 
fOnne  mit  Herrn  Syrkin.  Wie  wir  alle  wissen,  ist  HeiT  S\Tkin  Anhänjjor 
lies  Genossoiisehaftswesens.  Ich  respeotiere  jede  Ansicht,  aber  mir 
scheint,  wenn  flciT  Syi-kin.  dessen  Ansieht  allen  anderen  .\iiBich(en  des 
CnriffTcssefl  cntgegenstehL  sagt,  nnr  wenn  der  (_'.ongress  sirh  seiner 
Ansicht  anscliHesst  würde  er  uns  brüderlich  die  Hand  reichen,  ist  das 
etwjis  zu  viel.  Ziouiät^n  auf  Bedingung  kenne  ich  nicht.  {Lcbharttr 
Rfindl.)  Ich  hin  Zionjst  ein  für  Hllenial  und  wenn  die!;e  Mtyoritüt,  nnd 
ich  plaube  ich  kann  sAs^n,  die  überwältigende  Majorität  gegen  das 
(ienossensrhonswesen  ist,  so  gibt  es  nur  Eines.  Jeder,  der  ein  guter 
Zionist  ist,  beugt  sich  und  wahi-scheinlich  wird  jeder  vun  uns  die  Ge- 
legenheit haben  sich  zu  beugen.  Ich  »luchte  den  Ziuuif^nius  auflaBsen 
als  eine  grosse  Armee,  in  der  joder  von  uns  nu=innhinslOK  ein  einriichor 
Soldat  ist,  der  gehorchen  muss.  \\'enn  die  Gcsnmnitheit  erklärt,  er 
iniiKS  das  oder  jenes  thiin,  so  luuss  er  seine  Ansieht  zurücklegen. 

Herr  SjFi'kiu  hat  sich  noch  eines  Ausdruckes  lieiUeut,  der  ihm, 
wie  ich  glaube,  noj-  eut->chlti|ift  ist.  Kr  hat  gesagt,  er  wurde  die  Sache 
einem  Congress  mit  einsiehtsvolleron  Venretern  des  Zionismus  llber* 
tragen.  Ich  glaube  es  würde  Herrn  Syrkin  jetzt  schwer  fallen,  dies  zu 
vertheidigen. 

Nun  komme  ich  zu  Herrn  Dr.  Salz.  Er  hat  sich  gegen  den  ^  2 
des  Statuient Wurfes  gewendet  und  hat  sifh  des  Ausdruckes  ..unwürdig^ 
bedient.  Etwas  Unwürdiges  wird  die  jüdische  Cülonialbank  nie  und 
nininier  Ihim.  inful^edeösen  war  der  Auailruck  deplaciei"t.  Jientuble 
Unternehmungen  können  nie  und  niinnier  unwürdig  sein,  insbesondere 
dann  nicht,  wenn  diejenigen,  welche  die  Bank  leiten,  glauben,  dass  vor- 
liiutig.  solange  die  liuak  noch!  nicht  das  thun  kann,  wofür  sie  gegründet 
ist,  das  (Jctil  nicht  festgelegt  werden  f^oU. 

Meine  Herren !  V^eipessen  Sie  nicht,  dass  es  sich  um  viele  Mil- 
lionen hanrteli.  Sie  werden  doch  nicht  diese  ruhig  in  die  eiserne  Casae 
legen  \ni(l  warten,  bis  Sie  iu  die  Lage  kommen,  den  Zweck  der  Colonial- 
bank  zu  erfüllen. 

Dr.  Salz  hat  sich  auch  gegen  den  Ausdruck  „vorläufig^  gewendet 
und  ge.fagt,  wir  brauchen  vorliiuflg  keine  Geschatle  machen.  Darauf 
möchte  ich  Ihm  antworten:  Isachdein  wahr.'ir'heinlich  einige  Zeit  ver- 
gehen winj,  bis  das  ganze  Capital,  welches  gezeichnet  werden  soll  und 
wird,  ft'rtig  daliegen  wird,  so  muss  bis  zu  difsom  Momente,  glaube  ich, 
und  ich  hin  der  Ansicht,  auch  die  grosso  Mehrheit,  das  Geld,  irgendwie 
vorwendet  werden  zum  Wohle  des  Zionismus  und  der  Bank. 

Denn  durch  den  Einirilt  in  rentable  Unternehmungen  ti-eten  .Sie 
aus  dem  todten  Punkt  einer  jeden  Unternehmung  heraus.  Die  Hank 
wird  bekannt,  die  Beziehungen  werden  angeschlossen  und  das  wird  zum 
Wohle  der  Bank  und  des  Zionismus  ausgenützt  werden  können. 

Jetzt  komme  ich  auf  einen  anderen  Punkt,  welcher  der  Haupt- 
angriffspunkt  der  Hedner  der  Minorität  gewesen  ist,  das  ist  das  W'ort 
..Orient"  im  §  1.  Absatz  I. 

Mir  .seliieu  es,  als  oh  die  Hexren  der  Minorität  dos  nicht  voll- 
kommen begriffen  hatten  und  Punkt  I  und  2  stets  vorwechselten.  Im 
P\mkt  1  handelt  es  sich  um  Schaffung  von  industriellen  Etablissements 
u.  s.  w.  Punkt  2  handelt  von  jüdischen  Ackerbaucolonien, 

Wie  wollen  Sie  eigentlich  Schifflaliiiuuiernehmungon  bloss  auf 
Palästina  und  Syrien  bescli ranken  ?  Das  wäre  ja  nur  ein  Localverkehl*. 
Kbenso  ist  es  nnt  Versicharungsgesell Schäften.  Diese  haben  doch  Be- 
ziehungen und  Niederlassungen  und  Filialen  tn  der  ganzen  \Wli.  Und 
gerade  die  zionistischen  Gcscllschanen  ullein  sollten  einen  rein  locAlan 
Character  annehmen  ?  Das  ist  geschüftlieh  rein  unmöglich. 


Eitler  dpr  fO'össtpn  UÄrpii.  nioinn  Herren,  ein  jüdischer  H»l"eii,  ist 
ßitoflicfii.  üikJ  in  Uipficm  wt»r'(ien  Sio  walirschfinlit'h  nudi  FiÜHlpn  haben 
(inti  ni  .i...,..(n  Hiiieu  wirtl  Ihre  jüdische  SfhifnHhrtspofiollsfhuft  wabr- 
sri.  ii'h  eine  Filiali^  hnbi^n.  DtMen  H«iVn  tlürffn  Sin  dodi  nicht 

«tu  I,  Tsusende  unserer  Brüder  von  Salonichi    werden  mit  Hcohi 

'l:ii  ii«>n.  dnss  sie  in  den  jüdischen  |iAi))sTint>nsi.schen  SchilTTahrt- 

,Jp-'  ii  nngesteUt  werden.  (Lebhntter  Beifall.) 

tüi»iue  der  Herren  von  der  Minorität  hnhen  noch  etwns  eesagt. 
Sie  fljtrecheti  vom  Orient  und  »if^en  Orient  wäre  China.  Einer  vei'slieg 
üeh  tum  AuMlruck,  Oriant  wäre  Argeatinien  und  Einer  apraeh  von 
Auelr&lien.  i 

Aber  nieiue  Herren.  Orient  bei  uns,  iim  zionistifichen  Conpreas, 
iu  mir  ein  l<and.  Pnlnstlnn  und  Syrien,  fnlizlich  ist  dus  nur  eine  reine 
\V'orU|>ielorei.  wenn  jeninnd  siiKt.  der  Confrress  liat  bernthen.  ob  etwas 
in  China  oder  Arpenlinien  jre-jehehen  soK.  Wenn  die  Herren  sich  auf 
«lieMs  W'ort  Koworfen  haben,  so  inl  da«  oben  reino  W'ortripielerei. 

K^  i;:ibt  gewii^st'  Dinge,  die  ganz  klar  tjind,  wenn  6te  auch  nicht 
klar  auÄgcßproehen  werden. 

So  ein  Ding  ist  diis  Wort  „Orient".  Wir  haben  dieses  Wort  aU« 
Ter^innden  mit  .Xusnahme  zweier  Redner  von  der  Minorität  Es  ist 
SWii  Idar  für  iillc,  die  klar  sehen  wollen.  Denjenigen  aber,  die  etwas 
^wcs  suchen,  kann  ich  nur-  sagen :  Ich  bedauere  sie. 

Mein  geehrter  Vorredner  Herr  Bambus  hat  gesa^^,  indem  er  sein 
Ile.*i  Vertrauen,  nUo  »lieh  das  Vertrauen  dei-  MinoritÄt,  den  Henvn 
Vüiri  Mimki'oinitc!'  auafii*rneh,  da&i*  es  ihm  scheine^  als  ob  das  Hnnk- 
(ornit^*  allzu  rasch  vorgegauiren  wäre. 

Meine  Herren!  Das  I'Unan/cumiiä  hat  «ehr  lange  berathcn  —  wie 
Uinen  ffe&ngt  worden  ist.  i>  Tage  —  um  bloss  einen  allgemeinen 
Pro^pecl  zu  entwerfen.  Etwas  anderes  ist  nielit  geschehen.  Statuten 
lifflftü  nieht  vor  —  sie  sollen  im  Lanle  des  Jalires  liernihen  weiiien  — 
iihd  ich  fiohe  nicht  ein.  weshalb  Herr  ßnnibu.s  verlangt,  dass  dies© 
«ichtige  Frage  auf  dem  nUchslen  Congrease  noch  einmal  be»clilosaen 
»•rdeu  soll. 

Meine  Herren!  Wir  brauchen  die  Bank  sobald  alR  möglich,  wollen 

*lr  zollen,    das*  wir  imstande  sind,    etwas  zu  leisten,    moralisch    und 

'^al^■^ipll   und  wenn    ."^ie   die  i Gründung  der  Bank  auf  das  niichste  Jahr 

'iinnn^-;rhiebi'n.    haben  Sie    ein     volles    Jahr    verloren.    (Lebhane  Zu- 

l*'iinMiung  und  KeirUl.)     VnA,  meine  Herren,    wa-;  da.«  in  diesen  Zeiten, 

[•"o  der  Zionismus    täglich    ßo    gewaltige  Fortschritte  macht,    bedeutet, 

dessen    sind    »ir    uns    alle   vielleicht  gar  nicht  bewusst.     Wir    können 

pUrch  lUnaus.'Jchieben    der  (iründung    unserer  Sarhv^    einen  unwieder- 

»Huglichen  Schaden  verursachen  (Lebhafter  Beifall  und  Hiindeklatschent 

*Tid  infolge  dessen  bitte  ich  Sie,  die  Bank  heute  durch  Thren  Beschluss 

^Ur  Wnhrlteit  zu  machen. 

Ich  will  jetzt  im  »llgemehien  auf  das  Wesen  der  .Ansicht  der 
llnoritüt  eingehen,  indem  ich  Kusamment^tssc.  was  wir  iui  allgemeinen 
Short  haben. 

Meine  Herren  I  Ich  werde  Sie  nm  Schlüsse  meiner  Rede  bitt«n, 
l«n  I'rospcct  so  anzunehmen,  wie  er  hier  vortiegt.  Ich  möchte  noch 
Pirimul  erwähnen : 

Suchen  Sie  nichts  darin,    was    nicht    dniin    ist.     Haben  Sie  Ver- 

IVr^uen  In  diejenigen  Mrinner,  welche  vull  Begeisterung  und  Aufopferung 

]  steh    (Vir    das  Werk    einsetzen.     Di«  Namen,    die  an  der  Spil/.e    stehen. 

"^Uiin  Ihnen  docli  die  beste  Gewahr    und  Bürgschntt     itnfür  seiji.    ilass 

»Me  .iuriikii>;fhe  Bank,    die  grosse  jüdische  Nationalbank,    bloss  in  dem 

^>i  iiidet  sein  wird  und  soll,  indem  wir  alle,  die  wir  hier  sitzen^ 

♦'  t',  zum  Wohle  und  zur  tlrösse  des  Zionismus. 


In    unsere    Führer,    denen    wir    alle 
erÖsster  Li^be  entgegtuikominen.    wirklich  in  den  grossen  Mnssen 
Volkes  oxiatiert.  beweisen  die  ZifTern.  welche  Herr  Wo  I  ff  s  o  h  n  h 
ffennnnt  hat.  Duäs  ?tö  Poreenl  aller  Zoichiiunjrf»n  von  Einzelnen  komme 
beweist,    dnss  die  Ansicht  derjenij^en.    welche  sich    als  patentierte  \'< 
treter    der  Arbeiter    hhistellen.    nicht    richti«    Ist.     Kilr    mich    sind 
ÖÜÜU  Wühler  des  Herrn  Dr.  H  erzi  in  Boryelav  der  grösste  Beweis,  d 
die   wahren   jüdischen  Arbeiter    für   uns'  sind.    (Lebhafter  BeifHIl  und 
Hftndeklatachen). 

Noch  eine^  zum  Schlüsse.    We»n    die  Auftniffuebor    nicht    volles 
Vertrauen    zu  Heirn  Dr.  Herzl  hütten,    h&tten  sie   die  Shares  nicht  ge-^ 
ichnet. 

Ich  habe  un  Auflra«e  deTjeniRen,  die  mich  »um  Geuernlredn 
gewühlt  haben,  noch  eiuiire  .Antrabe  ?m  stellen. 

Kin  Herr  fiiifft :  „Jede  der  l'nternehmungen  «ueserhalb  der  Tüilci 
mu.'is    zu    zioniÄiiKoben  7i\veck«^n    t"Jihreii.    In  '  diesem  Falle    kann  au 
„Orient"  bleiben".  Dem  schliesse  ich  mich  an. 

Ein  linderer  AniraK  lautet:  „Aeiideruiiffen  der  Besliinuinnfren  b 
zUglich  der  Hau|itzwecke    des  Zionismus    können  nur  mit  Zusiimmuni 
Ton  neun  Zehntel  der  Actiuniire  beschlossen  werden." 

Hierauf  erwidere  Ich,  dass  hier  Hrospect  und  Statuten  verwechsi 
werden. 

Femer  liegt  ein  Antrag  vor,  welcher  sich  gegen  die  Colonieati 
In  PalHstina  wendet.  Darüber  wurde  bereits  gesprochen^  das  geh' 
nicht  hiebet'. 

Ich  bitte  Sie  nunmehr  im  Namen  der  Heireii,  welche  mich 
wählt  haben:  Stimmen  Sie  Tür  die  Rank  heute  und  sofort,  stimm' 
Sie  ab,  so  wie  die  Antrüge  vorliegen;  denn  wir  haben  die  Oher- 
xeugung.  naeh  diesen  wird  die  Hanlc  gro.-!«  und  mächtig  werden  und 
in  den  Händen  derjenigenj  welche  wir  wühlen,  wird  sie  zu  denjenigen 
Zwecken  verwendet  werden,  die  wir  im  Sinne  haben.  (Lebhafter  Üeit^ill 
und  HiindeklHts.'iiPn.) 

Del.  Schenkin  (zur  (ieschäftsordnuug  —  spricht  russiscb). 

Del.  Eltingen  (s|iiifht  russisch). 

Vors.  Hr.  Herzl:    Wenn  idi  recht  verstanden  habe,    so  wünschen 
die  Pro-Uechier,    welche  Herrn  Dr.  M  a  r  in  o  r  e  fc  gewählt  haben,     dass 
in  den  Absntz  1    des    §  I    nach    deni  Worte    „Orienf    hineinkomme: 
„Insbesondere  in  ralnstinn  und  Svrien''     und  im  zweiten  .Absätze    nacl 
dem  Worte  „Ackorhaucolonien"  ilie  VVnrte:  „In  PalÜstina  und  Syrien' 

Ich  bemerke,  dass  eine  ganze  Reihe  von  .Antragen    ungerälir  dej 
Selben  Inhalt  hui.  Auch  den  Contra-riednern,  wenigstens  so  weit  ich  Hei 
Bambus  verstanden  habe,    handelt  es  sich  um  Faliislina.    Ich  utaubi 
Herr    Dr.    II  o  d  e  n  h  e  i  m  e  r    wird     auf    dieses     Bedenken     Rücksic 
nehmen  und  ich  will  datier  vorlüufig  diese  Anträge  nicht  zur  Vcrlesu: 
bringen,  nni  die  Suche  abzukürzen. 

Dr.  Bodenheimer:  Ich  werde  mich  ans  zwei  Gründen  kurz  fosseti. 
Krstens  int  e,-;  s.-hr  scluver.  mit  leerem  Magen  über  eine  Bank  zu 
sprechen,  bei  der  20  Millionen  Rubel  ^  40  Millionen  MarJc  gewlsder- 
mns.>4en  der  Phantasie  vorschweben.  (Heiterkeit.) 

Kin  zweiler  wichtiger  Punkt  ist  folgender:  Eines  unserer  eng- 
lisehiMi  Mitglieder  sagte:  Was  halten  Sie  lange  Heden,  das  ist  doch 
buäincK,  (in>c'hart:s3ache. 

Die  Bankronferonz  hat  die  Ueberzeuffung  erlangt,  doss  es  ihr 
möglich  ist,    die  Bank  zu   begründen,    wenn    sie    nicht  in  der  I^age 
erBt  ein  Comit^  vorzuschlagen,    welches    vom  Congresse  bestätigt  winl. 
und    zweitens  bnlenile  Orundsälze   aufV.ustellen  •—  kein  Statut  —  welch' 
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(]«m  Bankcomit^    überleben   werden,    damit  dieses  in  der  T^ngc  ist.    zit 
wisMQ.  wieweit  seine  V'oUmnclit  und  »eine  V'erautworlliolikeit  K^ht. 

Das  Bankeomite,  da«  Sie  wühlen  werden,  ist  Ihnen  vernnt  wort  lieh, 
iJfm  L'onprefise,  dem  ganzen  jüdischen  Volke,  nnd  was  es  jetzt  thun 
wini,  das  wird  es  in  dem  BewTisfitsein  thun  niiissen,  daps  die  Verant- 
wortimfr.  die  ihm  nblieirt,  eine  überaus  schwere  und  grosse  Ist  Aber 
SisJcömion  nicht  darauf  ejugehen,  hier  einzelne  Punkte,  einzelne  Wünsche 
in  Parn^mphe  zu  faäsen  und  statutarisch  fest/.uletfen :  denn,  meine 
Duii'n  nun  Herren.  Sie  sind  wolil  berechlij^.  mitzusprechen  bei  dar 
Grflii'liinvt  der  Bank.  Sie  simt  woh!  bereclilijit,  die  Gi'iindung^  der  Bank 
»oni  zioiiiiitii^chen  (iesiehtüpuiikte  zu  he<iehliessen ;  aber  Sie  Rind  hier 
nicht  die  tirüniler  der  Bank.  Ks  ist  ein  einfhclier  geschäftlicher  ticsichts- 
IKmkl.  der  ans  zwimrl,  zu  sa«en  :  Wir  können  nur  dem  Comitö  be- 
iäninte  Punkte  mittreben.  die  seine  Verantwortlichkeit  decken,  wir 
können  aber  keine  StJituten  entweiien,  denn  diese  zu  entwerfen  und  zu 
b««hlieggen,  itit  Sache  der  Actionäre,  der  General vei-äauiralung  und 
der  Gründer. 

Meine  Damen  und  Herrfln !  DieHe  Actionäre  sind  doch  zum 
IträäSten  Theile  Zionisten.  Diese  betheiligen  sich  doch  nicht  an  einer 
Bank,  welche  unter  Aufsicht  einer  vom  Congresse  gewählten  Coriioration 
BWht.  wenn  sie  nicht  im  »Sinne  ilea  jüdischen  Volkes  denken  und  fiihlen, 
wnn  ihnen  nicht  das  zionistische  Ideal  vor  Auiren  schwebt  —  und 
ilft^hidh  möchte  ich  Sie  dringeml  bitten,  über  einzelne  Piuikte  hier  nicht 
Wfiter  zu  verhandeln,  sonilern  die  Resolution,  so  wie  sie  vorgeschlagen 
ist.  im  groiwen  und  ganzen  z\i  acceptieren  —  hU  auf  eine  RinHchräntiung. 
E«wii«l  ifiir  nämlich  soeben  initgoiheilt,  dass  dio  Bankconferenz  mit 
«Ipiii  „Insbesondere  oder  vor/iigUch  in  Palästina    luid  Syrien" 

onv.  I  1  :i  ist.  rBeifaU  und  Hänileklatschen.)  Ich  möchte  "ihnen 
Also  un  Sinne  <ler  Bankconferenz  Vürsehlagen,  an  beiilon  Stellen  den 
Sau  einzufügen :  „Insbesondere  In  Palästina  und  Syrien".  (Wlder- 
Bpnicb  und  Rufe:    Warum  „insbesondere*^  I) 

Ich  glaube  im  Sinneder  Bankconferenz  Ihnen  erklären  zu  müssen,  dass 

das  Wort  ^inshcBondere'*  unbedingt  iiothwendig  ist.    aus    geschärtlichen 

Riicksichten,    die    hier  nicht  weiter  erftnert  wenlen  sollen  und  können. 

Ee  niues    z.  B.  eine  Moglidikeit    btvtehen,    vorliiulig  Colonien,    welche 

dneo^Stand    von  Ackerbauern    heranhildeti  sollen,   z.  B.   in  Cypern,  zu 

II,    Mcwm  r>ande,    welche«    gewissennasseri  die  Kintriitstliür  nach 

ift  bildet  und  unter  englischer  Dberhoheil  steht.  Sie  sehen  daraus, 

lass    man    über  eine  Sache  von  vielen  Gesichtspunkten  sprechen  kann 

ind  wenn  schon  dieser  geringe  Zusfitz   eine  ausfühiliohe  Debatte  zu  er- 

Rben    droht,    so  erhellt  daraii-s   wie  dringend  nothwendig  es  ist,    dasa 

ir   uns    beschränken    und    itn  übiigen   eine  weitere  .•\enderung  dieser 

'amgraphe  in  keiner  Weise  ziilnssen  oder  be^cliliessen. 

Schenken  Sie  den  Herren,  welche  der  Bankconfer*nz  beigewohnt 
haben,  und  welche  silmmtlich  —  ich  wiederhole  es  —  Delegieite  zioni- 
■tiMher  Vereine  sind,  das  Vertrauen,  dass  sie  rlas  zionistiPChe  Interc^ise 
it«i  Ihren  Bcralhungen  in  ei-stcr  Linie  hochgehalten  haben. 

Aber  meine  Herren,  es  handelt  f=ich  da  um  eine  Sacha,  die  nicht 
ö  or  vom  zionistischen  üesichlitpunkte  aus  betrachtet  werden  darf. 
Wir  stehen  davor,  zum  ei-stenniale  eine  wirkliche,  in  die  Augeu 
springende,  reib*  Thal  des  ZionUnius  zu  vollbringen.  Es  ist  dits  ein 
hifitohscher  Moment  flir  uns.  und  Ich  rechne  auf  den  gefionden  Sinn 
"J^r  hier  anwesenden  zionistisoben  Vertreter,  dnss  Sie  sich  hier 
ni(-ht  dorch  Ei-wiiimngen  beeinllussen  lassen,  welche  vom  idealen 
tie*ifhiÄpuuktö  aus  ganz  gereclitferligt  sind,  welche  aljor  für  den  prak- 
hBChr-n  tieschaftsniann  in  keiner  Weise  liier  zum  Ausdrucke  und  zur 
li^itimg  kommen  können. 
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Ich  habe  erwfthnt.  cIbss  Inh  peraönlich  darauf  vei-zichtel  habe, 
meinen  Slatutontwurf  bier  zu  vertreten,  aus  den  (»epichtspunkten.  die 
Ich  hier  vurtjelruKP»  habe.  Ich  mochte  bemerken,  dass  dieser  Stalultn- 
cntwurf,  aus  dem  die  liuien  hiur  vurK^ie^fte  liesoluUüu  ein  kurzer 
Auszug  ist,  dpm  heiler  eines  der  ^rössten  Welt-Bankiiäuser  vorgrele^rt 
worden  ist,  und  dass  ich  ein  Schreiben  von  diesem  CheHeiter  des 
betreiTenden  Bunkhuusea  besiUe.  aus  dem  ich  Ihnen  zu  Ihrer  Beruhigung 
den  folgenden  Siitz  vorlesen  will.  E-s  ist  das  ein  geborener  Christ,  dei* 
aueb  nicht  von  ^retHuRen  Juden  abstammL„Nüch  vorjrenoinmenerDureh- 
sicbi;  kann  ich  nur  bestätitren,  dass  ich  sowohl  IVospeet  als  Statuten 
in  ihren  Grundzü^ieii  tVir  /.utiefTend  und  sacheutsprechend  halt**  und 
glaube,  dass  auf  dit'snr  Basis  das  Knti'rn<^!nnen  unter  i-iehtiyer  Leitung 
eine  aui-sichtsvolle  Zukunit  hahpu  wir(i.'\  Für  diejenigen,  die  es  wünschen, 
und  ein  genügendes  Interesse  für  diese  Frage  bvkunden,  stelle  ich  dieses 
Scbreiben  zur  Verfügung,  jeder  kann  sich  davon  überzeugen,  das»  es 
eine  Bank  i«!,  die  in  der  \VeU  etwas  gilt,  ich  meine,  wenn  wir  unter 
eolchcn  Auspiclen  ins  Leben  treten,  dürfen  wir  uns  nich\  scheucii, 
unser  Unternehmen    »U    gesund  und  zukunnsverhoissend  zu  belracliten. 

Aus  diesem  Oesichtsi>unkte  möchte  ich  an  Sie  die  Bitte  steUen-» 
einstimmig  die  Resolution  di^r  Rnnkconferenz  mit  dem  Zusätze  in 
l  und  2  „insbesondere"  und  „voiaüglich'*  Syrien  und  ralaslina  — 
redaktionell  mag  d«.-s  dann  festgestellt  werden  —  anzuneimien.  (Lebhafter 
Beifall  und  Hiindeklatsi-hon.) 

Del.  Dr.  Tschlenow  :  In  den  Ausführungen  de»  Heim  HambUA, 
die  er  ijn  Namen  der  miwillkürlichen  iiegner  der  Bank  vorgebracht 
hat,  habe  ich  etwas  venni-^ist.  Wir  alle  begi-üsson  es  mit  der*  groäslen 
Freude,  dass  die  Bank  mogUehst  sclmeli  begründet  werde.  Es  wird  nun 
die  Frage  entutehen,  von  wem  die  Statuten  angenommen  werden  sollen. 

In  ^  7  heLsst  es  nun  woh!  diestl : 

„Die  V't>rfa8flung  und  CieKchäftsführung  der  Bank  wii-d  dio  Vor- 
bereittmgsconuni$t>ion  unter  thunlirhater  Berücksichtigung  des  vor- 
gelegten Statutenentwui'fe^i  und  der  im  Congi*ess  geiius.serten  Wünsche 
festsct/en  und  im  KiiiverstÜndnis  mit  dem  .Actionscomit^  des  Zionisten- 
congi'esses  zur  (huiullnge  der  Bank  machen." 

.\ber  bei  dem  grössten  Vertrauen  zum  ActionsconiitL^  denke  ich 
doch,  dass  das  Actionscomite  es  für  be».it>r  thiden  wird,  dipsn  venuit- 
wortliche  und  wiclitige  Sache  nUl  dem  Plenum  zu  tbeil*>n.  leh  schlage 
daher  vor,  wir  sagen  statt  „Actionscomite"  „Comit^  in  pleno**,  dos  ist 
mit  allen  au-^iwai-tigen  Mitgliedern. 

F'ras,  Df.  Herz):     Das,  was  Sie  sagen,  ist  ao  gemeint. 

Del.  Dr.  Naumark  :  Meine  verehrten  Damen  und  HeiTeu !  Was 
uns  lehU.  ist  der  Friede.  (Lebhaflo  Olio-Uufe.)  Was  uns  nolhthut.  ist 
der  Friede.  iLebhalle  f)ho-Uufe.l  Rs  wird  abgestinmit  werden,  es  wird 
der  Kntwurl'  angenouirnen  WL-rdeii,  aber  Fneden  wird  es  nicht  gehen  in 
der  F'art^i,  il'nruhe.j  Die  Kluft,  dl*»  sich  in  diesem  .lahre  aufgettiau 
hat.  Dio  Minorität  wird  majorisiert  werden,  dio  Bank  wird  zustande* 
kommen.     .^herFrit^den  wini  es  nicht  geben  in  der  zionistischen  Partei. 

Vors.  Präs.  Dr.  Herzl  :  Teh  bitte,  mir  Ihren  Antrag  zu  geben. 
Sie  können  jetzt  nicht  eine  neue  Debatte  eruffnen. 

Del.  Dr.  Naumark:  Ich  beantrage:  Ausser  dem  nach  dem  An- 
trage des  Bankcomit«^  zu  wHhle]idi>n  Bankenmites,  wählt  der  Congress 
eine  aus  den  Deteginrlen  der  einzelnen  Landschallcn  nach  dem  Zahl«n- 
verhiiltnisse  ihrer  Wählergruppen  zusammengesetzte,  dem  Congi'esse 
verantwortliche  Commis.«ion,  die  sich  in  einer  gesetKliclien  Form  als 
juristische  Pei-son  constituiert.  und  welche  die  Aufgabe  hat.  die  Inter- 
essen des  Zionismus  der  Hank  gegenüber  zu  vertreten.  Dieser  Com- 
mission  im  Vereine  mit  dem  Bankcomit^  tibergibt  der  Congi*e5.s  die  vor- 
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li(^on<lpn  zwei  Uesnliitioiicn  der  liankconfert^nz,  um  lüeselhe  zu  über- 
prüfen, zweckmässige  Aeinl*'niiiK«n  vorzimohinen,  und  dann  permanont 
pemeinäQin  mit  di*in  zu  wahlemiwi  BankcomiW  zu  verwalten." 

RfltHr(*ni  IJr.  Bodtnhelmer:  Ich  möchte  nur  bemerken,  dass  wir 
daiin  Über  liiose  Üehercoinniission  eine  Uebercornmisnion  zu  wählen 
hätte».  u?n  diese  zu  eontrolicron 

prjiä.  Dr.  HerzI :  Ich  bitte,  ich  liabe  die  Abstimnuint?  bejfonncn. 
Zunüchst  wird  dio  arate  lieäolutiüc,  die  vorgeschlagnn  ist,  zur  Ab- 
bUtiuuiitiK  ««bracht  werden,  di«  zweite  kommt  dann  abgesondert  zur 
Abaümmuntr. 

Schrinf\ihrer  Tamkln    (übersetzt    diotic  Aousssrung  ins  Kussiselie.) 

Priis.  Dr.  HerzI:  Indem  Sie  die  erst«  Hesolution  annehmeu  uder 
ablehnen,  entscheiden  Sie  darüber,  ob  dio  Hank  jetzt  pppründ*»!  werden 
&oll,  ob  der  Cungresö  dem  Comit^  die  nothwendlgen  \'o]lmnchlen 
ertheill.  die  Ünnk  cu  gründen,  oder  ob  Sie  die  Bank  um  ein  Jahr 
hiiiauäX<36c'hobe]i  haben  wollen. 

Das  ist  dor  Zweck  der  Abstimmung,  die  Sip  jetzt  vornehmen 
werden.  Diese  nehmen  Sie  zuniich.st  vor.  auf  die  eräle  iteäülutttm,  die 
aus  don  sieben,  llinon  bekannten,  von  Ihnen  seit  mehrerpn  Stunden  be- 
sproriieiii'u  J^arrtgraphen  bo.steht. 

S«Tlinrtriihn.'r  Temkin  (.sprioht  nif^itii^eh). 

\'iecpi*Ä-s.  Dr.  Nordau  i.-ipricht  fi-nnziisjsch). 

HoiÄitzor  Dr.  Cottheil  (spricht  englisch.) 

Del.  Bernhard  Lazaro  (franzusiscti.  —  Stürmischer  BcifiiU  und 
Hiiudekln  Indien ). 

V'uni.  Dr.  HerzI:  Meine  Dnmeu  und  Herren!  Ich  habö  eüien 
MiAübnwich  begangen,  indem  ich  Herrn  Lazare  das  Wort  gegeben  habe. 
Da  *iü  nbt<r  «(«chah,  um  seine  Abstimmung  gegen  die  Vorlage  zu 
erkliiren.  glaubte  ich  nicht  weil  genug  gehen  z\i  können.  Die  Wittder- 
Auftaahme  der  Debatte  aber  ist  ausgeschlossen.  (Beifall.) 

Wir  worden  das,  was  Herr  Lazaro  gesagt  hat,  übersetzen  und  dann 
oline  Erlheilung  des  Wortes  an  andere  zur  Abstimmung  schreiten. 

Herr  B.  Lazare  sagte,  die  V'orlage,  die  Ihnen  gemacht  wurde,  sei 
noch  nicht  reif  genuR,  um  von  diesem  Copgresse  angenommen  zu 
werden.  Er  wünsche  nicht,  dass  ein  Besciüuss  gefasst  werde,  von  dem 
die  jüdisch»  HBVt'ilkerung  vorher  nitdit  so  genügende  KeniUtiis  hatte,  um 
diesen  Plan  in  allen  Einzelheiten  studieren  zu  köimen.  Er  meint,  dass 
«ine  V'ci-jclücbung  üut"  das  nächste  .lahr  nicht  den  Verlust  des  Jahres 
bed-'Uicn  wurde,  «ondern,  dass  es  ein  grüsserer  Verlust  wäre,  wenn  wir 
die  cirüudung  der  Bank  jetzt  beschUe.'^sen  (VVidnrspnich)  und  dass  es 
Qlcht  deuiokiotisch  ist,  in  so  überstürzter  Wei.se  wichtige  Beschlüsse  zu 
een,  von  denen  nicht  alle  Individualitäten  des  Volkes  genügend  ver- 
ödigt worden  sind. 

Dft  ich  Herrn  B.  Lazare  dfts  Wort  gelassen  habe,  so  erlauben  Sie 
mir  kurz  zu  bemerken,  dass  ich  glaube,  dass.  wenn  wir  erst  alle  Leute 
fragen  wollten,  wir  nie  etwas  zustande  bringen  würden. 

Was  Herr  ß.  Lnzare  ÄPsagt  hat,  bilte  ich  nun  ins  Unssiache  und 
EngUsche  zu  übersetzen.  (OeschiehL) 

Wir  schrpüen  jetzt  zur  Absfimntung.  Diejenige«,  welche  für  die 
«rste  Resolution  ... 

Del.  Dr.  Wilensky:  Ich  möchte  den  Hflrrn  Präsidenten  darauf  auf- 
merksam maclioii,  dJiJis  der  Antrag  von  Hon"n  J^yrkin  und  von  mir  vor 
(ler  Abstimmung  vorgelesen  werden  muss. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Es  wird  der  von  der  Commission  acceptierle 
.amondierte  .-Vntrng  zur  Abstimmung  gebracht.  Die  Abstimmung  wurde 
j?enügend    erklftrt,    und   zwar   in  vier  Sprachen.    Wir  werden  jetzt  ab- 


Tmimen.  Diejeni^n.  weiene  rur  aie  Annahme  der  im  Druck  vorHeKPiSS 
(Ion  Resohuion  I  des  AnhftngeB  mit  den  Zusätzen  sind,  wollen  die  Hau  J. 
erhebcD.  |Wird  ins  Russische  und  Enplischo  üborsctzl.]  iGeschieht.) 

Bitte  um  die  Gegenprobe.  (5  sind  dagegen.)  Die  Resolution  ist 
angenommen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklnt^chen.  —  Die  Vereamui- 
lung  erhebt  sich.) 

Ich  werde  jetzt  die  TT.  Reftolutton  zur  Abstimmung  bringen.  Ict» 
bitte  die  Namen  zu  verletien. 

Del.  Dr.  Mlntz  I  liest  die  Numen) 

Del.  Tolkowski :  K-h  möchte  um  Bcrufsangabe  eines  Jeden  HeoT-n 
bitt<>n. 

Del :*)  Ich  beanti'age  noch  Dr.  Herzl  und  Dr.  Kohati- 

Hern  stein. 

Vors.  Dl'.  Herz) ;  Ich  bitte  den  Entwurf  zu  lesen.  In  demsellif^ri 
steht,  das8  das  BnnkcoinitA  ausserdem  noch  mit  dem  Actionsoomite  iJi 
Verbindung  zu  stehen  hat. 

SoU  die  Wahl  en  bloc  oder  mittelst  Stimmzottel  vorgenouim^n. 
werden  ? 

Ich  mache  Sic  darauf  au&nerksAm,  dass,  wenn  Sie  die  Wahl  durcTil 
Stimmzettel  vornehmen,  die  VorschlÜKe  anderer  Personen  enirnllen.  SÜ 
haben  die  volle  Freiheit.  Namen  zu  nennen,  die  Ihnen  belieben,    und    i 
der    Pause,    die    dann    eintritt,    kann    das    äerutinium    vorgonomtn^ 
werden. 

Del :*)    Ich  vermiw;e    unter  den  Namen  der  MitglieA* 

dieser  Commission  den  Namen  Dr.  Bodenheimer. 

Vors   Dr.  Herz! :    Herr  Dr.  ÜodenJieimer    hat  sich  dem  W'unsc 

gegenüber,  in  das  Comitö  einzutreten,   nblelmend  verhalten.    (Rufe:  I '! 

Bodenheimer  I  —  Beifall.) 

Dr.  Bodenheimer;  loh  danke  fiir  das  Vertrauen,  das  Sie  i 
schenken,  bin  aber  nicht  In  <ier  Lage,  da  mein  Beruf  nicht  der  ei 
Gcschitll;smannes  ist,  mich  dieser  Arbeit,  die  viel  Zeit  in  .Anspru«-*^ 
nehmen  wird,  ausschliesslich  zu  widmen.  Soweit  die  V^erwendung  meix^  «* 
Kraft  im  Dienste  der  Sache  wünsctienswert  ist  und  von  ddrConimlafiioi 
verlangt  wird,  siehe  ieh  jederzeit  tur  Verfügung.  (Beifall.) 

Del ;♦)    Ich  schlage  Dr.  Kohan- Bern  stein  vor. 

Del :*)    Ich  glaube,  eg  snllte  einBanquier  gewählt  werilöP^ 

es  wird  Dobnmicki  empfohlen,  ein  guter  .Jude,  ein  guter  Zionist. 

Del.  .losef  Stern:  Ich  möchte  das  Prliaidium  fragen,  wie  das  Xu- 
sammenwlrken  der  in  die  Conimission  Rcwahlten  Herren  gedacht  ist- 
Nicht  zwei  wohnen  in  dereelben  .Stadt.  Wie  wird  die  Commission- 
geleitet  und  wie  wird  das  Zui^ammcnarbeiten  sein? 

Vors.  Dr.  Herxl :  Soviel  ich  weiss»  gedenken  sich  die  Herren  zu- 
nächst zu  constituieren  und  dann  regelmässige  Zuäammenkunlte  zu  ver- 
einbaren. W'ns  das  VerstÄndipen  betiifTt,  .so  liegt  doch  atlgesichlä  d« 
Telegraphen  keine  Schwierigkeit  vor. 

Del.  Greenberg  (englisch). 

Vors.  Dr.  Herzl :  Mr.  Greenberg  wünscht.,  dass  für  Englnnd 
Bentwich  gewühlt  werde;  dieser  gibt  aber  ilicsclbo  Krkärung  ab,  wU> 
Herr  Dr.  Bodenheimer. 

Wir  stehen  alle  dem  Coinit»''  nahe;  au-^serdem  besitzt  dieses  das 
Cooptieningsrecht.  Uebrigens  können  Sie  Ihren  Willen  zum  Ausdnick 
bringen,  indem  .Sie  darüber  abstimmen,  ob  Sie  neun  oder  mehr  Mit- 
glieder wünschen,  und  im  Gfsteren  Falle,  ob  Sie  die  Wahl  en  bloc  oder 
mittelst  Stimmzettel  vornehmen  wollen.  (Rufe:  Kn  bloc  t) 


•)  Der  Xamc  des  Delegierten  konnte  nicht  eruiert  werden. 
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Es  wird  jetzt  fiarilber  Hb^eHtiinnit.  oh  dnfi  fliP  ßftnk^t'UTuliing  vof- 
ninehitien  berufene  i'omil^    aus    neun   odpr  mflhr  Mitglietlprn  b(*steben 
eoil;  <li<«jenippn.  Aw  für  npun  Mitf?lietler.  ulso  für  den  Kntwurf  tltrr  Vor- 
'■onfi-rt'nz  sind.  woIIpu  ilic  Hnnit  pfhobcn. 
Temkln  lüborsptzt  ins  HusRiPchei. 
r>r.  Nordau  (übprsctzt  um  FrunzöKischo). 
Prnf.  Gotthoil  (übersetzt  ins  Knglische^. 
(Die  Abstimninnj:  erJ'oJKt  mit  tlegeiiiirobe.) 

Vors.  Dr.  HerzI;  IMe  V\*»hl  von  n«un  Mitgliedern  ist  mit  W  eetfen 
54  Süininrn  anjrt-nitmmpn.  (Lt^bhnflfr  Ht»ifnll.f  Irh  werde  aufhu'rkstim 
irP!na''h1.  diiss  die  i'ooptiprunjf  ninbt  ausgesrhlossen  ist.  Die  Gewählten 
»fnlrtu  uHch  der  Constitui^TunK  sipli  coutitieren.  (['ebersetzun>r.> 

Diejenigen,  Wülchf  für  Enbloo-Annnbnio  der  IJsto  sind,  wollen  ilio 
Hand   erheben.    lUeschielit.l    loh    bitto    um    die  Gegenprobe.    (Dieselbe 
I  erfolgt  —  0  sind  dnfft-gen.i 

Die  vorgplpÄi'np  Lislp  itst  angenommen.    (Beirall.)    Ich   mache  ftie 

ftarmf  awfinprksnni,  do-s-s  im  §  I  der  ersten  Resolution  von   der  Corpo- 

ralion    die  Rede    ist,    unter    deren  Aufsinht   die   jüdische  Ttdonialbunk 

,  «elien  wird.    Aus  praklisolica  Gründen  werden  wir  die  Wahl  erst  ziun 

«■JiIutiKe  dp^  Punktes  „CtduriisHtion"  vurnehmen,  nacbdpni  düs  Aclions- 

coDiitt*  gt'Uühlt  spit)  wird. 

\'ors.  Hrrts.  Dr.  Harzl :  Y'.fi  Hpgl  eine  Anzahl  von  .Anträgen  vor, 
fcdphe  AusftthrungÄniüdalitätPii  betrpffen.  Diese  werden  sÄmmtlich 
diesem  Comitt^  wpirbes  j<'tzt  bevollniüchtigt  ist,  zur  Herüeksichtigung 
u^enjespu  wenien.  E.i  ist  selbstverstündlich,  das«  kein  ernster  Antrag 
unter  den  Tisch  fallen  wird»  und  die  Herren  werden  sich  dnvon  weiter 
Bitwi'i£*Migt:D.  indem  Sip  sich  mit  der  Cüumüf;.Hion  in  \'erhindung  setzen. 
Jvtxt,  nachdem  wir  diesen  Punkt  erledigt  hüben,  werden  wir  uns 
no  kurze  Zeit  starken.  Ich  wprde  jetzt  die  Sitzung  untprl>rprhen  und 
um  ",ü  l'hr  wi*?der  aulnohmcn  und  zwar  mit  der  Kortjietzung  der 
[Debntte  Über  die  Colonisiitioti.  die  gestern  Linterb rochen  wurde  und  wo 
]  wir  oiue  geeclilossene  Rednerliste  hiiben. 

Die  Sitzung  wli'd  uui  '  J)  Llu*  nacluuittags  unterbrocheu. 


-n* 


Abendsitzung 

Begrtnn  der  Sitzung:  6  Uhr. 

\"ursi1zpii"!or : 

Präsident:  Dr.    Theodor  Herzl. 

V'oi's.  Dr.  Herzl:  ilebhart  »rplnmierti: 
Ich    mus-»    zuiiiiphst     Hprni  Dr.  Kricdcmann    zum    Berichte    des 
tt'ahl|iriifimgsnussrhuÄSP>;  das  Woil  geben. 

Refprent  Dr.  Friftdemann:  Mpine  Damen  und  Herren!  Gestattpn 
[mir.  dass  ich  Ihn^'U  in  ganz.  kuiv.en  Worten  das  Ergebnis  der  Wnhl- 
bier  miifheüp.  Hevor  ich  da«;  aber  thuo,  tnüchtp  ich  ein  Ver- 
riehilg  stellen,  das  gestern  in  der  Kile  vorgekommen  ist.  Es  ist 
PÄWajrt  worden,  dagg  die  Wahl  ileiJ  Hei-rn  Trictsch  beanständet  worden 
Ufi.  l.'mRpkphrt  ist  seitens  des  Herrn  Trietsch  ein  Kin.s.prudi  erhoben 
fxevesen.    Dieser  Bin.(tpruch  int  nun  zurückgezogen  worden. 
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Wir  hnben  sanimlUchc  W'alilen  bei^UUigt  inil  AuKtialime  von 
zweien.  Rb  MM  diu^  die  Wühlen  dos  HcriTi  L.  Spti*ii  iu  Kr&kau  und 
lieft  Herrn  Son  in  Buenos  Ayros. 

Die  Wahl  des  orstercn  zu  CHsaieren,  haben  wir  Ihnen  deahalh 
vorschlaKf^n  zu  müssen  ReKlaubl,  weil  wir  cünstaliert  haben,  da^s 
d^jrselbo  g<?(reii  die  AiifTVirdeninK  ''»"s  Wahlliureaus  dit?  Kiiiladung  nicht 
iillen  Schekelzahlem  har  ?.u»?ehen  lassen  »ind  wpil  er  beim  Waiilact.  in 
ft'eleheni  or  in  eine  Stichwahl  nilt  Heim  Dr.  Thon  gekommen  war. 
drei  Stimmzettel  univphtnia.sfitg  in  die  W'aiilume  Rcslcckt;  hat,  welch«» 
auf  seinen  eigenen  Namen  lauteten.  Da  ^tich  das  Walili-rgehnis  15:17 
stellte,  erpibt  sich  nach  der  l'näsierunK  dieser  3  Stimmen  nit^ht  mehr 
die  nöthige  Älelirheil.  infolgedeäsen  wäre  die  Wftlil  zu  cassieren  und 
wir  ächlagen  Unien  dati  vor. 

Wa.*i  die  Wahl  des  Herrn  Ron  betrifft,  bo  war  allerdint^  (tir 
dieselbe  ein  WahlprotokoU  vorhanden.  Es  sind  aber  weder  Schekel- 
Kelder  von  Herni  S*>n  abpelierert  wurden  —  dieselben  sind  anpehlleh 
tmierweiffs  verloi-en  Kenanseu  —  noc-h  Kind  die  Blocks  eiutietiangen,  auf 
welchen  vermerkt  sein  muss,  wer  eipentlirh  di**  SchekcI/.Hhler  warvru 
die  sich  unter  dem  Wahlprotokoll  befinden.  Da  wir  also  die  Identiläl 
der  wirkliehen  Seh ekolza hier  mit  denen,  welche  sich  am  Wuhlnrolokoll«» 
befinden,  nicht  testslellen  können,  hnben  wir  peElnubt.  Ihnen  die 
(,'ftssiorung  auch  die^ier  Walil  cniprohlen  .tu  «ollen.  W  ir  bitten  daher. 
ilie  Wahl  dieser  beiden  nicht  zu  b).-statif;cn. 

Prüs.  Dr.  Httrxl:  Sind  zunücbst  die  Herren  Spira  und  Son 
zune;(enV  iNaeh  einer  faiisei :  Ich  irlaiibe  Herr  Spira  ist  Oberhnupt 
nicht  nach  Baj^el  gekommen.  Herr  Son  ist  «her  hier,  und  ir-h  glaube. 
er  öullle  gehört  werden. 

Del  Schach:  Ich  bedaui-e  sehr,  Sie  bitten  zn  müssen,  den.Ajitmg 
des  Herrn  Präsidenten  abzulehnen.  Wir  wollen  das  Princip  durch- 
gesetzt wissen,  diiss  wir  legale  X'ertreier  des  jüdischen  Volkes  sind,  und 
nicht  jeder  herkommen  kann  und  sagen  kann :  Ich  bin  legaler  Ver- 
treter.   Wir  werden  sonst  dein  Spotte  au-sgesetzt  sein. 

Was  Ihnen  die  beiden  Herren  vorbringen  werden,  kann  nur  eine 
grosse  Debatte  herbeiführen.  Ln  die  Dinge  hineingezerrt  wUiilcn.  die  hier 
besser  nicht  erörtert  wonlen  niögeui  Krklaren  Sie  die  Wahlen  für 
ungiltig,  damit  ist  die  Sarhe  ein  für  olltMutd  abgclhan. 

Präs.  Dr.  HttrzI  :  liegen  die  L'ngilttgkeilserklärung  spricht  aber 
eben  die  GerechligkeiL,  da.ss  man  nii-ht  einen  seines  Miindales  verlustig 
eridären  darf,  tdine  ihn  vorher  gehört  zu  haben. 

Del.  Schach:  Wir  liaben  von  unwrem  lieneraisecretÄr  Reich 
gehört,  diese  Wahler  haben  nie  ein  Schekelbuch.  nie  Blocks  besessen. 
V\'ir  haben  gesagt,  imr  ein  Schekelzabter  ist  wahlbereehtigi  und  Schekel- 
Zfthler  ist  nur  der.  der  ein  Sckekelbuch  ausgestellt  bat.  Da  die  Leute 
kein  Schekelbuch  hatten,  sind  .sie  keine  /.ionislen.  keine  Wähler.  Di« 
Sache  ist  so  klar,  wie  imr  irgendetwas.    (Zustimmung.) 

Del.  Dr.  Mintz :  -N'ach  g  3  der  von  uns  angenommenen  (.ieschäfts- 
ordnung  findet  über  liie  J'Vage  der  .Agnuscierimg  oder  .Annullierung  der 
Wahlen  keinerlei  Debatte  statt    (Zuslinmiuug.i 

Prius.  Ur.  HerzI :  .Also  der  Kall  Spira  ist  gar  nicht  in  Discussdon 
zu  stcUen.  den  Fall  Son  werden  wir  nach  Mussgnbe  der  Tagesordnung 
am  Schlüsse  erörtoru.  im  übrigen  ist  es.  glaube  icli.  sehr  erfreulich, 
dass  unter  so  vielen  Wahlen    so  wenige  mit  nechl  angerochten  werden. 

Was  die  Kinlaule  betrifft,  so  sind  hevileKriTflegivinune  niiilS'7Hriefe 
eingelangt.  Von  Nichcjuden  ist  zu  erwähnen  :  Harnn  .Maximilian 
MajiteufTeL  (Beifall l  Ferner  eine  kleine  t_"ebersicht  über  die  ivund- 
.gebungeu  im  einzelnen.     {Siehe  dieselbe  im  .Anhange.) 
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Vurs.  Dr.  Henl :  Wir  fahren  in  der  Uebtitt«  über  di^  Coloni- 
8atio»^-D•»Ky  foii. 

Dns  Wort  hat  Heir  E.  \V.  Rabbi  nowitsoh  nus  I^ondon. 

DtA.  Rabbinowitsch:  Meine  D»nn?n  und  Herren!  XnchiJi?m  unsere 
OiScuwicin  über  die  Colonisation  unterbrochen  worden  ist.  frlnube  ich, 
i)b49  ioJi  vjnlleiclit  nieniHud  zu  nahe  trete,  wpnu  ich  das  Pniyidium  Iiille» 
«liy  Iteüolutiunen,  die  Küstern  vorKesclilHKeii  worden  sind,  noehinnU  vur- 
lak-^n^  i\ii  wir  nns  sonst  kaum  verslehon  würden.  K'H  iM  in  der 
Zirisrlit<n7.eit  eine  i:oIch<'  Varintion  ron  ( icgeiii^tünden  vorgekommen, 
ilBifi  begi'eiHichei'woi.^e  das,  was  geslei-n  vorgegangen  tat,  mchrereii 
Herren  aus  dem  Gedächtnisse  entschwunden  sein  dürfte. 

Del.  Dr.  MIntz    iliest    die  Antraicy   der  Colonisuliouöconiniis^jion}; 

»Der  Cuii^Tess.  welcher  der  hereils  be):ouiieiien  Colouisalion 
in  Palästina  sympatisch  gegcnübersleltt  und  die  weitere  Coloni- 
Mlion  zu  fördern  wOnscht,  erklärt: 

I.  Unter  , zweckdienlicher  Besiedlung*  Palästinas  versteht 
man  die  Colonisrtlioii.  die  nach  einer  von  der  türkischen  KegiPi-ung 
dazu  eilanirtcT)  Erlaubnis  und  nach  einem  Plane  und  nnler  Leitung,' 
tintv  vom  Congpftsse  gewählten  Commission  durchgeführt 
U'«:den  &0II. 

i.  Diese  zur  Uebeiwachung  und  Leitung  der  Colonisalions- 
Änjrelegenheilen  eingesetzte  Coniniissinn  besteht  aus  10  Mitgliedern 
nad  hat  ihren  Sitz  in  London.  Zu  dieser  L'ommiss^iün  entsenden  : 
Kiiglaiid  U,  Kus.^laiid  ü,  'ializieii  I,  Deutschland  1,  Rumänien  I 
und  das  AclionscumitL-  '2  Mitglieder.  Mindesten^  3  Mitglieder 
fii-nannter  Kommission  müssen  iüien  stündigen  Wohnsitz  in  London 
lii^.ljeu.  Uie  für  die  Adminisirations-Ausgraben  uöthigen  Mittel  be- 
streitet das  ActionscDniitf. 

3.  Die  ei-sten  Colouisationsschrilte  .^dlpn  mit  den  in  der 
Törkci  sich  aufhallenden  Juden  vorgenumnien  werden. 

4.  Zur  ?>rwirkung  eium'  Colonisations-Krlauhnis  bei  der 
ttiikisclien  Regi^ning  soll  die  Thilligkeit  derColnnialbnnk  beitragen. 

5.  Der  l'ongre.ss  vei  pflichtet  die  Zionisten,  ihren  EinÖuss 
daltin  zu  benüt^oii,  da=s  alle  Colonisations-Gestdlschaflen  nach 
äijieni  den  obigen  Ueschlüssen  nd  sprechenden  Plan  zu  arbeiten 
sich  bestreben. 

G.  Der  <'ongrefs  ei sucht  das  Actionscouiit«'-,  wissenschaft- 
liclio  rnleiiüuclrvniffen  z\n-  Klarlegung  der  reditlichtn  Lüge  dei 
Juden  in  der  Tihkti,  besonders  in  Palästina,  zvi  veranla.«sen.' 

Det.  Rabbinowitsch  ifoi-tfiihrfnili :  Meine  Damen  und  Hi'rnm ! 
Es  wird  vielleicht  zum  Kej/ensuiti(jen  Wi'standnisse  beitrugen,  wenn  ich 
rornuÄSchit'ke.  da^s  ieh  die  Ehre  IihIip.  finen.  rpRpectivf  zwei  Coloni- 
■:ilii>iisvereüie  In  Kniilnml  hier  zu  vertreti*!!.  Mithin  spreche  Ich  wonigstena 
'■■ilwei-;e  im  Namen  der  rolonisationsvereine  und  Im  Namen  von 
*-olMt)Läalioi)avereine  ;{u  lliuen  rodend,  muns  ich  sauen,  dat^-s  wir  es 
niil  Fjvude  bef^rüseen.  duss  die^m  ConLn'esije  eine  derartipe  ]{egolution 
iiorge^chla^ien  wonlen  ist.  die  von  vornelierein  den  t'olonii^ntionsvereinen 
UßJ  dir  l.'olonlsalifiu  überhaupt  Ihre  Sympathien  ausdrückt. 

WiiÄ  nie  l'olonisatioiisvereine  selbst  betritTt,  kann  ich  Sie  ver- 
«chern.  dasa  unsere  Sympathien  mit  dem  t^ongress  bei  mehreren 
•■"l^genheiten  tiereits  nusgediückt  worden  sind.    Der  l'msland,  dnsä  Sie 
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vergohicdeiieVprti-etcrdjcserCalonJsntion&vcrciiichaben,  istein  ReuüKäiidä' 
BeweiS:,  dass  (Uo  Colonisatioiis verein o  dem  Confn'ess  ihre  Syiup»tlüei) 
widmen. 

Sie  hubeit  auch  bei  der  slatt^habten  Debatte  wahren nnmuien, 
duss  keine  störende  Opposition  vonseite  d^r  VertreUr  dt^rt^oloiiisiition-s- 
vcreuie  vorgekommen  ist ;  ein  penügonder  Heweig,  rinss  rti^enig^Ä 
KiohUirigen,  wolehe  man  powohnt  ist.  als  feindliche  Hriider  zu  b«- 
ti'BOhten.  sich  eigentlich  gar  nicht  so  feindlich  gegenübei-stehcn.  via 
man  es  geglaubt  und  erwartet  hat.  Die  Sympathie,  welche  der  Congresä 
jetzt  aits/.uäp reellen  berufen  iät,  ii^t,  wie  ich  glaube,  keinen  Augeubtick 
zu  früh  gekommen,  und  wenn  Uinen  die  \'erhi»ltnisso  in  Knglnud  uo 
bekiuint  wären,  wie  uns,  so  wüirien  Sie  vollkommen  mit  un^  iibereiu- 
Btimmen,  datis  diesie  sympathit^chen  Krklärungeii  vouseite  <le.s  ( ?ongresä«s 
wenigstens  Tür  England  ein  zeitgemüsscr  Schritt  .scibsivorstandlich  ist. 
denn  unsere  \'erhäitnist:o  in  England  haben  sich  in  einer  Weise  xu- 
gegpitzt  und  die  Anfeindungen,  die  unter  den  Zionisten,  die  sonst  uinf 
und  dieselbe  Richtung  verfolgen,  bostjinden.  waren  in  glückliclier  Weis« 
derart.  da«ß  wir  unK  eigentlieh  unseren  Feinden  gegenüber  furniHdi 
lächerlich  machen.    Das  ist  milde  gesprochen. 

Doch  glaube  ich,  moinerAutgabe  nur  theilwoiae  zu  genügen,  wejio 
ich  blo«  auf  die  Lichtseite  aufmerksam  machen  sollte,  ohne  zu  gleicher 
Zeit  auch  unsere  .Stellung,  die  wir  nicht  blos  der  X'ergangenlieit  naeli. 
sondern  auch  der  Zukunft  aaeh  dem  Congr^äso  gegenüber  einzunehmeo 
gedenken,  zu  priieisieren. 

Ich  bin  der  Meinung,  dass  di«  Coloniantionsvercine  v»?rpnit'htet 
fiind,  nach  wie  vor.  ihre  colonisatorUschen  Bcstii^bungen  auch  selbst- 
ständig fortzusetzen,  und  der  (irund  dieser  meiner  Behauptung  1^, 
wcU  ich  eine  V(M'schmelzung  uilt  dem  Actiouscomit«^  nJchl  aurutlie.  dn 
ich  der  Meinung  bin,  dass  ilie  Zeit  dazu  noch  nicht  i*eif  ist.  Mag  mtm 
die  vergangene  Tbjitigkeit  des  Aclionscomites  noch  so  gut  heurtluMlen, 
man  niiiss  sich  doch  geBlehcn,  wenn  man  die  Sache  tVei  und  voruitheiUlos 
beurthcilt:  Da.<t  .Actionsconiite  Ijotiudot  sich  noch  im  Studium  der 
AiÄpiration.  Von  besonderen  Thaten  könnt«  keine  Rede  sein  uud  ist 
keine  Rede. 

Ich  beziehe  mich  nicht  blos  auf  das  politische  Gebiet,  ich  beziehe 
mich  Imuptsiitrhlich  auf  das  colonJsatorische  Ciebiet  und  auf  diesem 
(iebiete  konnte  man  ja  vom  Actionscoinitä  eigentlich  nichts  eru'arten. 
weil  das  .^ctionscouiit^  in  dieser  Richtung  eigentlich  bis  jetzt  uichü 
versprochen  hat. 

Allerdings  verspricht  da.s  Actionscomit^  in  dieser  Richtung  Pino 
neue  bahn  einzuschbigen.  was  wir  natiArlich  mit  Freuden  begrÖss«>n» 
aber  zugleich  vei'kennen  wir  durchaus  nicht,  dass  es  iTür  den  Moment 
ein  Vorhaben  ist,  ein  rnleniehmen,  ein  wohlwollendes  Uniornohmen 
Vonseite  <les  Actlonacomiti^s. 

Es  müssen  wahrscheinlich  noch  Jahre  vergehen,  bis  das  Actionseomtt^ 
derartige  Resultate  auf  legalem  Wege  aufzuweisen  imstande  sein  wird, 
welche  die  Chowewo  Zion  auf  illegalem  Wege  bereits  aufgewiesen 
haben. 

Meine  Damen  und  Herren!  Der  Berichterstatter,  der  gestern  über 
die  Verhältnisse  in  Palästina  hier  gesprochen  hat,  hat  eine  Colonie 
Kastinie  erwähnt,  und  wenn  Sie  sieh  noch  dessen  eriimem,  hat  er  dies* 
Colonie  sehr  rühmlich  hervor'gohobeii. 

Ich  habe  das  Vergnügen,  meine  Herren,  Ihnen  bekannt  zu 
machen,  dass  die-se  Colonie,  welche  so  rühmlich  hervorgehoben  wurde 
und  welche  das  Werk  der  Chowewe  Zion  As.^oointion  ist.  blos  ein  zwei- 
jähriges Kind  ist  und  wenn  die  (-howowe  Zion  .Association  in  so  kuizer 
Zeit    und    unter   solch'    schwierigen  Verhältnissen,    wie    sie    liier    ge- 


ein  (leiiirii^os  Werl! 
(tlÄtih«!  wir.  (lass  wir  uns  mit  der  Arbeit  der  Chowtnve  Zion  AssociHlion 
Djriit  zu  schäuieu  haben  und  wemi  die  Zeil  Icoinuien  wird,  dass  das 
Actiünsromilt'  auf  lennleni  W'efre  ein  dei-«i'lifj;*'x  Kind  niivh  /Aveijähri(i;er 
Thäiiffk^il  aufzuweisen  imstande  soin  wird,  dann  WM'den  wir  Colonisn- 
iton*i\'ertMne  mit  dem  grössten  Wrpnügen  unsere  Se[niratstcllunK  und 
Hiistenz  aufgeben  und  gomeinsam  mit  dem  Actiouscomiti>  auch  nuT 
TOloniRBtorischcm  (icbipte  arbeiten. 

Da  ich,  meine  Herren,  der  Ansieht  bin,  daas  Tür  die  näehsle 
Ziikuntt  weiiinf'tens  die  colonisatorijjcheii  Vereine  eine  terniiuräre 
tLit^lenzberechtiKUMK  haben.  ),;Uiii)ie  ich,  dass  ett  nur  recht  und  billig 
väre.  wenn  diese  tem^jorüre  Existenzberechtigung  auch  indirect  in  den 
Rf^oluTionPU  nng<»/.tigt  werde. 

Zu  diesem  Zwecke  halie  ich  dem  PräKidium  einen  kleinen  ZuKnlz- 
sutrng  zur  Resolution  ü  übergeben  und  es  würde  mich  freoeii,  wenn 
jpnioiid  der  Heireu  diesen  Zusiitzantrag  der  hohen  \*ei-s»minlung  vor- 
kseii  möchte. 

Del.  Dr.  MIntz:  Punkt  5  hetsst  nämlich:  (lie.st):  „Der  Congresa 
T»qiniphtet  die  Zionisten.  ihren  Einnns.s  dahin  zu  honüt-zen,  dass  alle 
Colonis.'itionsgesell^chiinen  nach  einem  der  obigen  Beschlüsse  ent- 
sprechenden Plan  zu  bearbeiten  sich  bestreben." 

Herr  liabbinowilscli  stellt  nun  folgenden  Antrag:  K^  möge  ein- 
l'^eHigt  wenlen.  dass  alle  Coiüniaalioiis\.>reine.  die  ihre  culoniimtoritiche 
^Tbätigkeil  selb>tslKndig  fortzusetzen  gedenken." 

Del.  Rabblnowitsch:    AUo    meine  Dnmen  und  Herren!    In  Bezug 
fhuT   den  W'otllaut.    wie    auch  auf  die  politi.*;ehe  Tragweite,  welche  nua- 
geth'ückt  worden  ist,  in  den  Resolutionen,  die  hier  vorliegen,  glaube  ich, 
LithSf»    die  Colonisalionsvereine    sich    vollkommen    übereinstimmend  or- 
är*?n    können,    ohne    ihren  eigenen  Priucipien    in  Irgend  einer  Welse 
tteuzidiaiideln.    Selbst    diejeingeii  Colonisationsvereine,   die  auf  die 
ration  bereils  nngewie-Ken  sind,  werden  imstande  sein,  sich  in  l-'in- 
zn     setzen    mit   den  W'ünschen    des  Actionscomites,    wie    es  In 
fdieRen  Hcsolutiunen  ausgedruckt  ist. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  muss  Sie  nuhmerkäam  machen,  dass  gestern 
1t*sc.hl"ssen  wuide.  kein  Redner  dürfe  mehr  als  -"'  Minuten  reden. 

Del.  Rabblnowitsch:  Ich  empfehle  Ihnen,  meine  Damen  und 
ierren,  den  Zusatz.,  dt^n  ich  beantragt  habe,  an;{unohinen.   (Beifalb. 

Vors.  Dr.  HerzI ;  Ich  glaube  nicht,  dass  darüber  aby.ustintnteD  Ifil- 

Die  folgenden  Redner  mache  ich  aufmerksam,  dass  gestern  die 
"^Jtilif-MlnuteriiVist  beschlossen  wurde. 

Del.  Seph :  (^itricht  im  Jargon). 

Del.  Menczal:  Ich  worie  gegen  die  Antrüge  des  Colonisutions- 
«u&schus:jes.  liiMii  ich  seihst  angehöre,    stimmen. 

Ich  bitte  Sie,  dies  aber  nicht  so  nufV:ufa.<;sen,  als  ob  ich  ein 
I  Jufftamenl.spolitiker  wiire.  der  sich  auch  einmal  mit  dei*  (.iloriolc  lier 
besseren  l'eborzeugung  umgeben  will.  Ich  hübe  Bedenkon.  weil  ich 
nicht  wünsche,  dass  unsere  iJegner  Recht  behalten,  welche  sagen,  da.ss 
vir  WiLsser  in  unseren  VV.»in  mischen.  Mir  ist  ein  slarkes  (lelrank 
Kebi-r.  selbst  wenn  ic)»  einige  t'nannphmlichkeiten  davon  habe,  als  gc- 
wjtSierler  Wein.  Ich  gestehe  aufrichtig,  dass  ich  in  diesem  langsamen 
Colotii-^jeren  gar  niclits  erblicken  kann.  Wenn  Sie  das  (»eld.  das  S'e 
dnrjiof  verwenden,  lieber  hier  den  Leuten  zuhause  geben,  haben  .Sie 
dl<'3clben  besser  versorgt.  Wenn  Sie  das  ,\ctionscomitr*  vei-pllichten, 
'las  Geld  zu  Colonisntionszwecken  zu  verwenden,  so  Ist  es  besser,  wir 
halte^n  keinen  Congress.  sondern  tluiu  das  Geld  zu»aimnen  und  schicken 
^  l-iä  4  Kamillen    hinaus.    Ich    erblicke  in  dem  langsamen  Colonisieren 
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kpiim  X'nlkshilte.  Wenn  dei*  Zionjfnnun  bloss  einzelnen  Personen  belffiii 
knnn.  hat  er  seine  Holle  ausu:e<.[}ielt 

Ich  möchte  noch  iiul"  eiiii«os  uurinerkäHin  tuschen.  Es  ist  ja 
mügUeh,  dass  einzelne  ColouiÄnlioiisvfi'eine.  <Jip  schon  bestehen,  ihre 
niütijikeit  nicht  auf  einmal  aul'lieben.  können,  nber  dass  sich  der 
('onprejjfi  mit  ^ewisi:en  Bestrebunjien  identiticieil.  die  dem  Ztonisniuß 
reniestehen.  mochte  icli  verhütet  wissen.  Wir  können  nieht  ziitzoht»!!* 
diiss  der  Congre.ss  heute  den  philanlhiopiscJien  Standpunkt  des  Bnnlciers 
einnimmt,  welcher  sn^e :  Nehmt  mir  den  Sduiurrer  weg.  er  zeneisst 
mir  das  Herz.  (Heiterkeit.»  Selir  viele  Vereine  stehen  heute  «uf  diesem 
Sliuul|Mink(.  ich  spreche  liier  zu  den  (mlizianern.  Wenn  in  (luUzien 
ihis  Werk  zii  Knde  geführt  werden  soll.  lä^st  sich  nichts  einwenden. 
Die  Henen  stehen  «uf  der  (irtindhtge  einer  wirtschaftlichen  Basis.  Aber 
iler  i_;ongrefis  braucht  sich  nicht  zu  idenlificieren.  Ich  sehe  aber  ni^ht 
ein.  wozu  wir  heut^.  die  wir  das  Baseler  Progi*ainni  anerkannt  haben, 
auf  einmal  das  Programm  des  Herrn  Dr.  Mandelstamm,  welches  an  deuv 
vorjährigen  Programme  nichts  ändert,  annehmen  sollen.  Damit  lial)en 
Sie  das  Culoni.'^aiionsproject  umgeün<iert.  (Zustimmung.)  Das  ist  keine 
ofrenr.llcherechtlicheHeimstiitte.wenn  Sie  einigePersonon  hineinschmuggeln. 
iVVidersiir'Uch.»  Das  Volk  .^lagt ;  Wenn  Sic  dem  Smni  und  .JainKftf 
helfen,  namit  ist  nicht  gedient.  (Wi<lers|inich.)  Ich  werde  es  nUo  ger- 
manisieren: I>m  .Jiiknb  und  .Samuel!  (Heilerkeit.)  Das  Volk  wünscht 
radicale  Hilfe.  Wenn  osaber  heissi.  riat-h  1<)  Jithren  werden  drei  Foinihcn 
hinöuegeachickt,  so  macht  die  Sat-lit^  Bankerott.  Das  bitte  ieh  zu  be- 
denken, ich  weiss,  die  .Antrftge  werden  angenommen  werden,  ich  sa^e 
aber,  mir  und  vielen  Tollegen  wird  die  beste  W'afTe  aus  der  Hnnfl  ge- 
nommen, dass  der  Zioni.-^mus  ein  V^olksmittel.  ein  Mittel  zur  Abhilfe  ist. 
Sie  wenlen  einen  aus  vielen  Wunden  Blutenden  nicht  mit  Knglisch- 
Pflasler  heilen.  Sie  werden  ein  Loch  verstupreu.  aber  dem  Ziünisinu& 
damit  nicht  dit-nen.     (Beifnil  und  Widerf^pmch.) 

Del.  Bambus:  Meine  Damen  und  Herren!  Der  HeiT  Von-edlier 
hat,  wie  gfstcrnHerr.M  nz  kin  und  noch  andere  Hedner,  von  Schmuggeln 
gesprochen,  ihivoii,  dass  eine  oder  die  andere  Kamille  eingeBchmufcrg»'U 
werden  soll.  Ich  moHite  Sie  auf  eines  aufmerksam  mnclien.  Ich  habe 
die  amtliche  eonsularische  Auskunft  in  der  Hand,  dass  das  Ein- 
wan<Ierungsverboi  in  der  Türkei,  das  lu-sprün glich  gegen  alle  Ie:raeUt«D 
bestand,  längst  auf  eine  Masweneinwandennig  beschränkt  ist.  Wenn  «ein- 
zelne Beainlfin.  hohe  oder  niedere,  nut  l'nrer-ht  die  Einwanderung  bei- 
si-hranken.  wenlen  wir  dem  gegenüber  .Mittel  g^braiichen.  die  eino  Wr- 
gcwalligung  verliindern.  Von  Schnniggel  ist  keine  Rede.  iBeifhIl  und 
HHndeklatschen.) 

Ieh  bitte  vor  alleni,  eine  scharfe  Grenze  zwischen  InfiUratlun  und 
Coloni»:alion  zu  machen,  nicht  weil  die  InfiUnition  illegal  ist,  es  ist 
tiicht  illegal,  wenn  wir  die  Mittel,  die  wir  besitzen,  benützen  —  w**il.die 
Colonisutionsvereino  und  gerade  die  philanthropisclien  Vereloe  nbROlill 
niemanden  veranlasst  haben,  nach  Paläslinn  zu  gehen. 

Es  ist  in  keinem  der  Vereine  zultissig  gewesen,  duss  man  die 
Leute  lüniibergeschickt  hat.  Ich  betone  nochmals,  ich  erkläre  das  nur 
zur  KichtigslelUmp.  Ich  würde  das  ab.-^olut  nicht  billigen,  weil  die 
Infiltration  nicht  illegal  ist.  Ich  werde  das  Document  nach  Schluss  des 
Congrcs.ses  dem  Actionst-omil^  übergeben  und  hoffe,  dass  das  neu- 
gewählte  Actionsconiite  aueh  in  diesen»  Fnlle  unser  gutes  Kceht 
wahren  wird. 

Wenn  nun  die  Infiltration  nicht  illegal  ist>  die  Colonisntion  i^t 
es  noch  viel  weniger.  Darauf  branche  ich  nicht  weitors  einzugehen. 
Wenn  der  Vorwurf  der  Tllegnlilät  nun  weder  gegen  das  eine,  noch  gegen 
das  andere  erhoben  werden  kann,    wieso  soll  dann  die  Koilsetzung  der 
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egenwAriigon  Colonisatiou    und  Intillrntion  nnspr«  7Joni«tii;ch«n  PIHiie 
Irgendwie  Rtör(»n  ? 

Ii*li  komme    zu    einem    andpir<»n  Punkte.    Die  5  Minuten  Redezeit 

f^;»vnnttet    ca  mir  niHil,  die  lipde  des  Hptrt»  Mozkin  zu  widerlegen.  Aber 

i\a.^    inuK.q    ich    mit    allfr  Knt'-rgip  betonen,    ilieso  Schüdorurip  der  Wr- 

hällnisf;e  war  »lisolut  cinseitiR.    Herr  Mozkin  hnt  sehr  tmt  gesehen,    er 

hnl  t'anj  dasselbe    ffesehen.    was    ich     gesehen     httbe.     l'nd  was  er  nls 

kAujfeiweuiie  gesehen  hat,    kann  i'-h  auch  hei^tatiiiion.     Wenn    aber  Herr 

f^lozkin     sich  von  i'uloiiisleii     allerlei  hat  ei'xählen  liisRen,   so  iiiuss  ich 

fwiiren,  ich  habp  dnaselbp  golhan.     Der  l'nterschifd  ist  nur  der,  das^  ich 

■  las  nioht   ppplntitit    hab.».     Ich  bitto  auch  die   Herren  ■louniati>tten      die 

|fiusdrürklicht>  Krkiarunp  niitzutheilen.    es  bnsleht  ein«'  Wechselwirkung 

[7wisr^hen  <len  .hidcn  in  l'nliistina    und    in  d(>n  Colonien.     Es  haben  rjip 

IJudcn  in  den  Colunien     von    den    Juden    in   PHlH.^tina    ttehr    schlechte 

JKi^nschaflen  übertiiipen  erhalten  und  im  \'olke  h<^m*rht  irrosses  Miss- 

Itruvit'ii  L'*-i.-*ri  diejenijJren.    welche  nie  leiten.    Das  ist  dio  Kinwirkunu  der 

|^Vl  von    .lerusaleni.    inid    wenn    Herr  Muxkin    die    schwcr- 

-trie-  1  Anklaßon     erhohen    hat  gepen  eine  Anzahl     von  ßeninleii. 

Idjhn»  >itiiMi!<n  zu  nonnen.    so  inuss  ich  nksolut   erkliiren.    \\tiss,    che  der 

iBewei^     rialür    erhrucht    wird,    es  mir  unangemessen  eri^cheint.    diei^en 

iHeweis    von  der  Tribun»^  zu    erheben.    (HeiHill    und  ZiRchen.)  Ich  imuöb 

[itas  erklären,  weil  ich  aus  eigener  Hrfahrung  weiss,  wio  diose  Anklagen 

erschmelzen,  wenn  nmii  ihnen  niihcr  iretfln  will. 

Ich  will  mich  mit  einem  Fall  begnü)?en.  Ich  war  selbst  in 
l'nhlstinii.  Man  hat  mir  ffcsHiut,  ein  HennUer  wuchert  die  Culoni};ton  nns. 
|c4i  habe  erkliirt,  dniiR  ich  meinen  tfnnzen  Einfluß  aun)ietcn  werde  — 
jnd  ich  (^btub^,  ich  besilze  einen  eülch«n  —  dass  dcui  Betreffenden,  der 
mir  tltXü  iniltheille.  nicht  nur  nichU  geschehen»  jiondern  dafwi  er  von  der 
,'erwallunf;  fort  In  eine  and^i-c  vcr»ictzt  werden  wird,  wo  ihm  absolut 
jnchtfi  geschieht,  er  soll  den  Beweis  datMi-  erbringen.  L'nd  es  war  ein- 
fach unnioÄlich.  den  geringsten  fiewcis  zu  erbringen. 

Noch  ein  zweiter  Ktül.  der  noch  chiu-akterlstidcher  Ist.  Man  hat 
Jr  erklürt.  dass  eine  Protertionswirttsf'haft  in  der  schlimmsten  Form 
j—  ich  will  mich  hier  niclit  deutlicher  aussprechen.  Sie  wenleu  schon 
|&«hea.  wa,s  ich  meine  —  dazu  gef\Uii-t  habe,  dass  in  einer  Colouie  einer 
]Famihe  ein  VerkautVladen  errichtet  wurde.  Ich  hin  in  dip  Colonie  ge- 
'  komm.in.  habe  mich  orientiert  bei  einer  f'erson.  die  das  absolute<4te 
K' ertrauen  hat.  Icli  erkläre,  dass  ich  alle  Xamcn  nennen  kann.  Ich  er- 
iVlare.  dass  mir  dann  auf  die  absolut  zuverlüssigste  Weise  niilgetheilt 
[wonien  ist,  dass  in  dieser  Familie  nur  eine  Frau,  tmd  zwar  eiäe  von 
I«»  Jahren,  war. 

Kn  zerflicssen    die  .Anklagen    in  den  weitaus  meisten  Fällen,    wo 
^man  ihnen  nüher  tritt,    und    ich    kann   sagen,    dass  sie  In  allen  Füllen 
7Wllos«en  sind,  wo  ich  versucht  habe,  sie  zu  fassen. 

Es  fallt  mir  absolut  nicht  ein.    alles  in  Rehutz   zu  nehmen,    aber 
i  leb  muss  es  als  unzulitssig    bezeichnen,    wenn    mun    eine    grosse  \>r- 
waliung    in  dieser  Weise    nngn-id,    ohne  das  Revveismaierial  zu  haben. 
iZuslimmung.) 

Ich  kann  auf  die  anderen  Punkte  nicht  eingehen.  Nur  auf  eines 
möchte  icli  Sie  noch  hinweisen. 

Wir  haben  die  Vei-waltung  des  Baron  F^olhschild  in  der  schürf- 
sten  Weise  kritisiert,  nicht  niir  in  den  Personen,  sondern  auch  in  der 
•achlichen  Tt-ndenz.  Dem  gegenüber  muss  ich  dai'auf  hinweisen,  hätten 
«1f  HothschiM  nicht  gehabt,  hätten  wir  heute  überhaupt  keine  Colonien. 
(Leliluifter  Beifall  und  Hüiiclpklatschen.»  l'nd  ich  muss,  was  noch  viel 
oiehr  ins  (iowieht  rällt.  darauf  hinweisen,  hätten  wir  schon  eine 
Colonialbnnk  gehabt,  wh' hatten  docti  keine  Colonien  gehabt,  denn  kein 
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Inütlttil,  ilits  von  öffeittUchen  Lioldeni  und  flu*  (ifTi.>ntUche  Gelder  jEroteitet 
wii'ti.  wäre  inistuiii)»?  gewesen,  dieses,  so  ungeheure  Verluste  bringeöde 
Kxi'priment.  zu  mdchen. 

Präs.  Dr.  HerzI :  Her  Hamlius,  Sie  haben  die  Zell  weit  ü1>er- 
srhrilteii.  Gfiraile,  weil  Sie  einen  änderten  Standpunkt  vertrotini,  habe 
ich  Sie  weiter  redon  lassen.  Aher  wenn  Sie  sieh  dnijrcpeii  verwahren, 
was  Herr  Moifkin.  der.  durch  uns  nach  Palästina  geschickt,  an  Ort 
und  Stelle  durch  viele  \'\*ochen  die  Verhältnisse  studiert  hat,  dem  iU 
gliiuben  wir  alle  L'rsache  haben,  un«  berichtet  hat.  ro  möchte  ich  doch 
nicht,  dafts  sie  auf  der  anderen  Seile  die  Verdienste  von  I.eulen  her- 
vorheben, von  denen  wir  vielleiclit  nicht  alle  .so  ühei-zeujft  sind  wie 
Sie.  U.ehhanor  Heifatl  und  \\"iders]iiuch.|  Ich  wäre  dalicr  der  An- 
sicht. diis.s  Sic  niil  möglichster  \'ennoidunif  der  .Vennunjr  von  Personen 
hier  discutiercn  und  sich  auf  das  Xothiirste  beschränken.  (Lebhafter 
Beifall  und  HändcklHlschen.t  Ich  möchte  Sie  nicht  ber^chränken  und  bin 
flberzeu/it,  djiris  der  Conuress  Jhi-e  sehr  inlerfiss unten  Ausführungen  an- 
hören wird.  Ich  möchte'  nur  nicht,  dass  persönliche  Kragen,  welcher 
Art  immer,  von  dieser  Tribüne  aus  lanoierl  werden.  /LebhaUer  Beifall.) 

Del.  W.  Bambus:  Ich  füge  mich  selbslverständlich  dem  Wunsch«* 
des  PräsIdiuniK  und  möchte  nur  das  eine  coustatieren.  dass  wir,  nicht 
wie  OS  Herr  M  o  z  k  i  n  gesehen  hat.  einen  Kriegszustand  drüben  haben, 
sondern  einen  Zustand  der  Pionnici-e.  I'nsero  Culonisten  müssen  Wel 
leiden  und  es  geht  iiichl  an,  ohne  schwere  Leiden  /um  Ziel«  zu  ge- 
langen. Wenn  wir  heule  weiter  **ind.  danken  wir  das  der  Hijährigcn 
Thiiligkeit,  auf  die  wir  aultiHuen  können.  ^ 

Herr  Mozkin  hat  dann  uusgefdhrt.  dass  Wein  und  andere  Ptro- 
diLctc,  insbesondere  Wein,  noch  nicht  verkauf  worden  sind.  Ki"  hat  nur 
dabei  übersehen,  dass  die  Frage  des  Wcinverknurew  -eit  2  .Jahren  auf- 
g-'taucht  ist.  Der  Wein  wird  niil  jedem  Jalire  stärker  verkauft  iiüd  Icli 
glaube,  in  kurzer  Zeit  wird  die^^e  l''ra(f*'  ^icUist  sein. 

\\'en.T  dies  heute  noch  ni<'ht  i:unz  dt-r  Kall  ist,  so  )>t  darauf  hin- 
zuweisen, dnssdie  Colonieu  nicht  absuhil  auf  den  Wein  angewiesen  sind. 
In  allen  Colonien  sind  Ubslhännie  t'epllanzt  wonlen.  und  es  wird  dar- 
auf hingearbeitet,  dass  ein  combiniertes  Sy.steni  eingefühlt  wird,  damit 
die  Leute,  wenn  in  ftnem  Zweige  Miäsernte  ist.  durch  den  Eilmg  A<*s 
anderen  Zweiges  ihr  Leben  fristen  können. 

Herr  Mozkin  liut  ferner  nusscldiesslirh  gesprochen  von  den 
Colonien  unter  der  l<othschild'sehon  \'erwaltung,  er  hat  aber  nicht  d«r 
selbständigen  Colonien  erwähnt  und  der  unter  Leitung  der  Chowewe 
Zion  stehcuden  Colonien.  Er  hat  einmal  Kastinie  vrenannl  luid  dnvou 
«esprorhen.  dass  das  eine  Mustercolonic  sein  soll.  Das  Ist  ein  Irrthuio. 
Kastinie  ist  keine  .Musten-idonic,  sondern  eine  Experitnentiercolouie. 
Man  hat  den  Leuten  doit  die  verschiedensten  (juantitateii  tirund  und 
Bilden  gegeben.  Man  hat  in  anderen  Colonien  Exiierimeiite  anderer  Ali 
machen  müssen.  Eine  Mustercolonic  hat  der  \*erein  bisher  weder  ge- 
hcIiafTen  noch  schaffen  woHeti.  Dennoch  müssen  wir  sapen.  dags  die 
Hesiiltale  nicht  unb-'frii'digende  sind.  Hen*  Mozkin  seihst  hat  dnt» 
ausgetuhrt,  er  hat  nur  betont,  dass  die  Zustände  unsicher  sind. 

Meine  Damen  luid  Hctreu  1  Wie  denken  Sie  sich  In  Colonien  von 
verhältnismässig  so  kurzer  Dauer  in  einem  ftemden  Laiide^  niit  einem 
\*olke,  das  des  Acrkerhaues  uuffcwohnt  war,  in  so  kurzer  Zeit  sichere 
Zustände  zu  schan'on '.'  Jedes  rinzehie  Product  in  Palästina  mit  Aus- 
nalune  des  Getreides  muss  mit  dem  .Absatzmarkte  im  .Auslande  rechneta, 
für  jedes  eiTizclnn  IVoduct  mü.ssen  landwirtsduilXliehe  Experimente  ge- 
macht werden.  Cnd  dann  ist  es  wiederum  noihwendig.  den  .Markt  des 
Aufilandes  zu  erobern.  Das  kostot  viel  Zeit.  Zum  Beispiel  der  Oelbnum 
trägt    erst    in    II  bis  li>  .Jahren  einen  Krtrag.    Wir  liaben  die  Colonien 
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iwct)  luclil  äo  UiUize  uiul  wissen  niclit,  ob  die  Surtuu  des  (.JelbnuDiPä 
«flu  siuil.  \\>iin  sich  tlii'Si»  scidecht  bewaliioii,  uiüssoii  «ndei'c  oina;e- 
»tet  w»>ifjpn.  W'fv  liinUhorKi^fifani^eii  ist  in  der  Mt'inuiiii.  li'i(^htoii  Uüden 
XU  Önitei).  hat  aU-U  }ieiäun('Ut,  weil  die  ideo,  in  Paläritina  7.u  coloulslcren, 
wJünr  war,  und  man  sich  der  Schwierigkeiten  nirhl  bewtisüt  war.  Mim 
.von  vielen  Seiten  hervorfiehohon.  wie  viel  field  du  ilineiIl^v«lockt 
ll*n  ist.  Diis  wissen  wir.  Aber  wir.  die  Vertreter  der  Colonitiitionfi- 
nr«iue.  ol)Wol)i  ich  hier  nielil  als  solcher  stehe,  sonderu  ids  Zionist, 
d»  vir  die  praklischc  Colonisation  seit  Jalir  imd  Tnir  holreihen,  wissen, 
dia  die  ('olonisiilion  in  allen  anderen  LÜnderu  dasselho  oder  mehr 
kostet.  Seihst  da.  wo  die  <_'ülonisation  mit  i^tatilHeher  Hilfe  hetriehen 
viril,  wo  dei'  St^ut  Geld  her^fibt  und  den  Heamienstand  Uefcrt,  kostet 
dir  roh)iiis-»liun  UiiverhahuLsniussig  mehr.  Preusscii  zum  Beisfdel  hni 
nll  il^in  AufK^bol  von  lUO  Millionen  Mark  in  Posen  ColonieatioD  he- 
trwtteu. 

I'nd  nun  ?.um  Principe  der  Resehiiniiidien  ('olonisation !    Man  hat 

4»!  bei  der  <*oloni.'»lbauk    in  den  Vorderpnmd  Refilellt  und  gesagt,    die 

ici^v'hiiniiche  ("olonisation     ist    wirksann'r.    Redenkon    Sie,    wenn    Sie 

Landitauem    nach     dem    wii-tschatVlii'hen  Principe   colonisieren  wollen, 

rausöfii  Sie  für  die  Familie    ilO.dX)  Francs    haben,    damit   die  l.eutö   in 

I  drr  l.flye    Hind.    Ihnen    in    'JO  .lahren    die  Vorschüsse    zurückzuzahlen. 

Diwie  (itddniitlej    hiihen    wir    nicht    gehabt   und  wird  die  Colonialbank 

I  auch  nicht  hahen.    .Aber  ein  Zweip   der  Coloiiisatioji  ist  uns    und  allen 

DfTcn  mir  K'^i'ii'ik'erem  Cupitul,    dus  ist  die  industrielle  C'olonisation    und 

'  dif  wird  dit'  Aiifjrabe  sein,    die  dej*  Cidunialtiank    zufallen  wir«L    Diese 

.  ipdustrielle  <  "i'lt.'nisation  Ist  auch  die  eiu^iuc  Culonlsation,  die  in  Wirk- 

llicbkeit    Tür  die  yiosscii  Massen    der    in  Pahistina    selum    hettndlicheii 

[Juden    etuiix     Wirksames    eiTeiehen    kann.     Lrnter  l'mständen     können 

ISi«  Hunderte    \*od    Juden    hinausrühren    auf    das   Land    und  Hauern 

lw«rtU>n  In.-^sen.  aber  nicht  die  k^osho  Mehrzahl.  Da/u  fehlt  die  physische 

[  Kmft  fiu"  die  jelzi^e  (ieneriition.   Kur  diese  ist  ein  wirk.'famGS  Mittel  die 

I"lnichtung  von  Fabriken,    die  Schaffuiitf    selbständiger  Kxistenzen  und 

I  die  Wachnil'un«  der  PrivalitiltiaHvo.     Wenn  wir  westeuroimUcho  Juden 

|«od*>nken  würden,    würden  uns  viel  weniger  Schwieritrkeiten    KP'm>'^^'* 

[  wenlen.    So  lan^e  wir  nicht  die  Privatinitiative  besitzen,  um  selbst  hin- 

Qbcraiikrehen    in    grösserer  Zahl,    um  Fabriken    und    eine  Industrie   zu 

I  »halfen  und  den  Leuten  ausser  den  nothwendi^en  (reblorn  auch  die  Intel- 

1  Ii(r«i2.  insbesondere  die  technische  InlelliKcnz  zu  geben,  die  den  Leuten 

•Inllifn  fehlt,  eher  wird  die  ThÜtigkeit  der  Tolonialbank  oder  eines  anderen 

lR<1ttiile5  oder  eines  grossen  Vereines,    der  von  otien  herab  gezwungen 

i*.  XU  colonisiei-en  und  Beamte  hinzualeUen,    zu  keinem    durehgreifen- 

;  dm  l{.«iultate  fiihren. 

Meine  Meinunf^  ist  ganz  kurz  resümiert:  die  Schildonmg,  tUe  wtr 

r*mprimgen  haben,    war  einseitig.    Die  Schlü.-wc,    die    aus    einer  solchen 

i  Sctiildeiung  gezogen  wurden,  können  daher  nicht  zutreffend  sein.     Wer 

[die  Colonihation  richtig  beui'theilon  will,  muss  in  ei"ster  Linie  ins  Auge 

&«>pu.    dass  fiie-ielbe  bicJi  im  Stadium    der  Kxperimente    befindet,    dass 

Ale  bhis  »-in  W'i-iuch  ist  und  ditss  jeder  kleine  Krfolg,  der  dort  onnuigen 

\,'r.\     .|.-h  uni'^etxl    in    einen    ausserordentlich    gi'ossen  Frfolg    und    in 

-'ohigte  F.rfnhrung  für  die  zukünftige  ColoDisiilion.  Wir  müssen, 

...  wir    U»  Jnhre    ausschliesslich    landwirtschat^lirhe  rolonisation 

tit"«-!!'!...!»  haben,    die  industrielle    und    die    gewerbliche  ('olonisation  in 

dm  X'onlcrgrund  stellen,    \mii    erst    wenn    wii*    beide    combinicren  und 

»fun  die  Privatinduatrie  der  Thätigkeit    der  Institute    nachhelfen    wird. 

'rwt  dann  winl  die  L'olunisatiun    vollkommen    fruchtbringend   sein  und 

•ird  di«  Krtolge  zeiligen,    die  wir  auf  die  Dauer  von  ihr  beanspruchen 

niiiMPit.  tLebhatler  Ueil'nlt.  Widerspruch  uuil  Zischen.) 
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Del.  Pineles:  Sehr  geehrte  VerssnimluriK!  Ich  will  mlcli  kiux 
rosaen,  ioh  hiiite  niclit  ein  \\*ort  (tesprocheii  und  meine  rolleren  aus 
Rumänien  ouH»  nicht,  wenn  mich  nicht  der  gestrige  ßericht  des  Herrn 
Dr.  Mozkln  dazu  in  die  Sclirankeu  gefordert,  gernrlezu  provocifrt 
hüite.  Sein  Vortrug  über  das  heilige  Knnd  wnr  vortivfflich,  das,  was  er 
»her  über  die  Colonien  gesagt,  ist  in  Wolon  Tlieilen  unrichtiir.  weil 
or  falReh  infonniert  wÄr.  Er  hat  zufällig  solche  l^euie  gefunden  il<*h 
will  niphi  sagen  gesucht),  dio  mit  dor  Administration  der  Rothschild 
(."olonien  unziifnederi  sind.  Nun  wissen  wir  es.  bne  Koraeh  lau  messu. 
i>in)osilion  wird  inmier  existieren,  es  kann  gar  nicht  anders  sein  und 
soll  nicht  anders  sein!  Aber  über  Angelegenheiten  den  SUib  hrochen. 
F'ersonen  zu  kritisieren,  dio  nicht  da  sind,  um  sich  vertheidiiren  zu 
können,  das  ist  des  Congi'esses  nicht  wiii'dig.  Wir  haben  nicht  Kritik 
7M  nben  über  Palästina,  Argentinien,  bzw.  solange  wir  riiclit  bessere« 
im  ihrp  Stelle  zu  setzen  imstande  sind. 

Dann  ja.  dann  sollen  wir-  (nmaohsichtlich  alles  an  den  PianjitT 
stellen  —  aber,  nur  dann !  Also  waiten  wir  bis  daliin ! 

Das  hochverehrte  Präsidium  und  die  sehr  ehrenwerte  Vei-sanun- 
lung  kann  ganz  ruhig  sein:  ioh  bin  zwar  ein  alter  ^Cliowewe-ZiOD* 
von  pohtem  Sehrott  und  Korn,  dabei  aber  durch  und  dnreh  Con- 
gressler.  wie  nur  einer  hier,  ich  daj-f  es  dreist  sagen.  Ks  wird  mir 
niemand  den  Vorwurf  machen  können,  irgend  etwas  gegen  difr 
Intentionen  des  hohen  Kongresses  vorbringen  zu  wollen. 

l-'nd  nun  zur  Sache.  Wenn  Hcit  Dr.  Mozkin  bemerkte,  die- 
Colonisten  haben  lo  den  ersten  Jahren  fLindilbar  gelitten,  muss  ich 
dem  ziisiiimnen,  das  ist  mich  zu  begreifen  und  darf  uns  aidii  im 
niiiidi'stcn  zu  Mitleid  rühren.  Wenn  iiissische  und  rumänische  Juden 
zu  hundertcn  und  Tausenden  in  den  Schanzen  von  Plevna  bluieteu.  und 
d.'i(>n  tiebcino  auf  den  Schladilfeldern  der  Balkanhnibinsel  modern 
für  bulgarische  Freiheit,  können  sie  für  j  ü  d  i  r  r  h  e  Freiheil  auch 
<J|ifor  bringen;  da  ist  Mitleid  niohi  nm  Platze. 

\Venn  Herr  Dr.  Moztcin  meint,  die  Zustande  in  den  Colonie» 
im  Heiligen  Lancie  wiiieii  imsicher  wegen  Phylloxer«..  so  sage  ich.  das 
ist  eine  Fügung  Oottes.  für  die  niemand  i-erantwortUeh  gemacht  werd«u 
kann,  «her  gerade  da  seilen  Sie,  dass  die  \'erwaltung  einweill.  ainerika- 
nischt  Iteben  pttimzt.  was  ohne  Hilfe  und  Unterstützung  der  Protec- 
(oren.  seien  sie  ßarone  oder  Vereine,  nicht  würde  durchgeführi  werden 
können. 

Wann  die  Leute  in  den  Rolhschild'schen  ('olonien  abzahlen 
wf^rden,  was  sie  schuldig  sind  ?  Nie!  —  sie  sind  aber  auch  nifhts 
schuldig.  Die  Kinrichiung  ist  dort  so  getrotlen.  das»  die  1-^-oducl« 
(Woinei  zwar  an  die  Administration  abgeli<^fert  werden,  aber  dio 
l'olnnistcn  auch  über  einen  Tlieil  der  Gelder  verfügen;  denn  Ich  weis» 
p(  RJtiv,  dniis  ^jnif^c  an  li<_i.(Hi(t  Frcs.  besitzen,  andere  zu  5— 1>— liO.<X'»»  Pros., 
wnhrr  hnbon  sie  all  diese  Gelder  genommen  ?  Von  zuhause  haben  sin 
alle  mn-  tins  nuckle  Leben  milpcbrarht   und   einen  reichen  Kiiidcrst^gen- 

l'm  Ihnen  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  dass  dem  so  ist.  wolI«n 
Sie  notieren,  dass,  als  vor  einigen  .lahren  ein  Stflreh'ied  von  der 
Colonie  Si^-hron-Jacob  entfenit  werden  nuisste.  man  ihm  l(JO(i  Napoleons, 
b  ur  auHO  Pres,  auf  die  Hand  zfthlte.  sein  Anwesen  einem  anderen 
Kolonisten  verkauft  wurde  und  er  sich  anderswo  ansiedelte.  Das  sind 
also  nicht  so  Kcfjihrlich  düstere  Gegeiisiatide.  die  die  Informatoren 
dem  Herrn  Dr.  .Mozkin  glauben  machen  wollten. 

Dass  die  .Administration  in  den  Uothschild'schen  Colonien  Gehler 
vergeud«*.  l'rotnctionskinder  habe,  etc.  —  das  kommt  in  vielen  Lhndem 
imd  bei  vielen  Regierunpen  im  <  >riente  vor.  ilas  sind  Zust«nd<»,  die  sich 
nicht    ändeni    lassen    und  die    uns    nichts   angehen;    ländlich-sittlich! 
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J'^bripcus  scheint  i3ies  dem  Baruii  recht  zu  üein  und  —  le  hnrou  oA 
|a»«  rirhe  four  fnycr  an  ploirpl 

Die  Administnition  int  nicht  zioniätUch !  Wann  hnt  sie  doiui  Zeit 
Igpimbt.  zioiiistifir-h  zu  werden  in  dorn  Sinne,  wie  e«  Herr  Dr.  Mozkin 
jjneiiil"'  loh  e-rlmilie  mir  die  Krage,  seif  uiehinge  sind  denn  viele  TJt'le- 
FfTiiTi«)  hier  Xionisten V  Lud  will  innn  durch  solche  Mittel  auf  die 
LAlniitiistriition  einwirken,  zionistisch  zu  werden,  wie  ninn  sie  hier 
liorbrncid«  ? 

Ka  wäre  viel  richtiger  gewesen,  dem  Raron  Rothschild  ein 
[}l«Tnorandum  zu  uberreiclien.  im  Namen  der  unglücklichen  Colünisten 
Ifvenn  es  üherhnujtt  deren  gibt)  eine  Untersuchung  einzuleit«.Mi.  ob  die 
IZuKtwidp  wirklich  sn  w(lrf>n  imd  wenn  dies  nicht  hilft,  dann  könnt« 
fitulo  öfFentlich-rcchtlich  cin^*eifen  ~  aber  jetzt  schfin  ÖtTentlich  n  n- 
fcrcchtlieh  vorgohen.  war  nicht  die  Aufj^be  des  Conp'psses, 

Es  ist  gelinde  gesttKl  nicht  richtig,  von  Muthlosigkeit  in  den 
WBeili«!!  der  ('oloniäli'n  zu  siirpchen.  Herr*  Dr,  Mozkin  ist  darin  falsch 
lUirurmIcrt.  wenn  es  in  jenei-  Colonie  ein  paar  l'u/uTriedeiie  gibt  oder 
iTom  Kchifksal  X'orfolgto,  mein  Gott,  das  kommt  Überall  vor,  aber  int 
lalli^i'inyinen  kiuiii  ich  Sie  versichern,  sind  die  Colonisten  in  Jiosch-I'ina 
ni»!  Siohron-Jaküb  zufrieden  und  glücklich!  Ich  wünsche  dies 
Ucn  ruinäni^ichen  nothloidendou  Juden,    selbe  soweit    zu    sehen ! 

Ich  bin  gut  informiert,  ich  stehe  in  ständigem  Coninct 
mit  den  i'olonistt-n.  Keiner  geht  in  Rumänien  vorbei,  ohne  bei  mir 
laiizvilreten  und  Rapport  zu  geben.  Nur  nifht  zu  pfssiinistiscli  uml  lUIea 
^ttotpr  die  Lupe  nehmen,  die  Scmne  hat  auch  I'lecken ! 

Wir    wollen    also    nicht  das  Sccierme<;Rer    an   olles  anlegen,    was 
picht  unseren  Intentionen  gemäss  ist:  wir  müssen  vor  allem  tierechtig- 
»it  üben  gegun  jedermann,  wie  wir  wollen,    dass  man  uns  Lierechtigkeit 
trBcliafTe ! 

AiRWtr  in  RnmÄnien  vor  17. lahren  angefangen,  als  „Chowewe-Xion" 
^n  arbeiten,  und  von  den  damaligen  C.  C.  haben  wir  hier  die  st'hr 
Lreuwerten  Heri'en  Dr.  Lippe  und  Dr.  tiaster  und  meine  Wenigkeit, 
rir  unser  .Streben  gleich  vom  Anfang:  Hask<!n  azinecho  bef)*08dor  linan 
pkonps  letraklin,  aLs  \'orl>ereituug  zu  t'lwas  Höherem. 
Hniö.  Dr.  Harzl :  Die  5  Minuten  .^ind  übei-schritten. 
Del.  Plneles:  Wir  ahnten  schon  damals,  dass  etwas  grosses  sich 
Israel  vorboreite.  eine  neue  Aera!  Ad  sehekamta  Herzl,  schcWamta 
be  Isi-ael,  bis  Herzl  aufstand  als  Haupt  in  Israel !  Wir  wollen  uns 
fdtahftlb  nicht  diese  Freude  vez-billeni  lasst-n  durch  einen,  wenn  auch 
*hr  .schonen,  aber  in  viflen  Punkten  unrichtigen  Berit-hl,  wie  leid  es 
Blr  auch  Ihut,  diese«  dem  HeiTU  Dr.  Mo?,kin  sagen  zu  müssen 

W'ollen  wir  dniier  aufrichtig  sein  nnil  frei  und  offen  hier  erklären: 
Julfii    in  Rumänien    können    nicht    warten,    bis    sie    in    Faliistiua 
itlich  eoionislert  werden  können    und    wir    bitten    den    hüben 
in  .\nhetracht  der  Noth.  in  der  sich  unsere  Glaubensgeuussea 
|ii  Kurniinien  befinden,    ausnahmsweise  'ieren  Emigration    zu    tolerieren 
liil  uu.-;  nicht  als  Abtrünnige  zu  betrachten.  (Bravo.  Bravul) 
V'irepriis.  Dr.  Nordau  übernimmt  deu  Vorsitz. 
Del.  Rappaport:    (ieehrter  Congress !    Da  ich  blos  5  Minuten  Zelt 
ifcW.   hiiffe  ich,    dass  man  mir  nicht  die  Zeit    anrechnen  wird,    die   ich 
tlon  Weg  von  meinem  Sit/,  bis  zur  Tribüne  gebrau'-lit  habe.    Es  ist 
itictit  meine  Absicht,    irgendwelche  äolbstaudige  Ansicht    auszusprechen, 
d*HQ  idi  fürchte,    das    wäre    nicht    im  Sinne   des  Congressos.    leh    be- 
iMir&nke  ntich  blos  darauf,  einige  Facta  zu  constatiercn  und  auf  Grund 
I^Jersclben  d'-n  beiden  geehrten  Voi're»lnem  zu  widersprechen. 

Ich  schüösse  mich  voUstiiiidia  dem  gestern  vorgelesenen  Refernto 
[<«  Herrn  Mozkin  an.  ebenso  dem  des  Herrn  Prof.  Mundcismnnn.    das,s 
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wir  [lümlich  ili«  Coluiiisation  ui  Pulästina  und  Syrien  füiisotzen  tmd 
(Jie  dort  arisiissiccn  .lud^Ti  vorlHufij?  ^"t*  CoIoni*n(ii>ii  boiiillzcn.  Von 
eijisehiii(i^i;elii  wnr  keine  Kerie.  KiiwohmuRßi»ln  wollen  wir  niehl.  Auch 
wollen  wir  lÜL'ht  blos  auf  einzelne  Individuen  unsen>  Philanthropie  be- 
flchriinlft^n.  obgleich  die  einzelnen  Individuen  das  ganze  \"olk  bilden. 
Der  Zionifimus  geht  vipI  weiter,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf:  so 
ist  für  mich  der  Zionitunius  ein  Fluidum,  das  den  Samen  von  Millionen 
Ideen  eniljyunisch  in  sich  schliesst. 

Indem  i<*h  vorsnhUge,  das-s  die  Colon isntion  fortgoseUt  werd«. 
will  ieh  fiie  Facta  constatieren,  auf  <irund  deren  i<;I»  diesen  Vorschlag 
maehe.  Wahrend  es  unsere  Pflicht  ist.  das  Volksbewusstsoin  in  der 
Diaspora  zu  starken,  diiifen  wir  auch  nicht  vergessen,  dass  dir  Ge- 
schichte Beispiele  liel't^rt.  dass  ein  Volk  plöulich  auswandei-t.  um  l^and 
in  Hesitz  zu  nehmen.  Langsam  wird  sich  Ana  \'olk  im  Lande  pingewohoen. 

Ist  PS  uns  gelungen,  dort  eine  kräftige,  junge,  jüdische  Generation 
heranzubilden,  welche  eine  gemeinsame  Sprache,  gemeinsame  Cultur 
imd  gemeinsame  Sitte  haben  soll,  eine  Generation,  welche  man  gelehrt 
haben  wird  zu  sugen :  Iwaim  amiclinu  —  wenn  ims  das  gelingt,  dann 
wird  es  ein  Leichtes  sein,    die    polirisch-rei'htUche  Garantie  zu  erlangen. 

Aher  noch  einen  anderen  tirund  will  irh  anrühren. 

Wir  müssen  rcrliiileiu  dass  die  Auswamlcrung  aus  Palästina  stutt- 
flndcl.  Denn  tiiglich  kommen  die  der  jungen  Generation  Anffchorigen 
aus  Paliistina  nach  I':iris  herüber  und  sprechen  <Iart  gegen  den  Zionis- 
mus. Diese  Auswanderung  ist  dem  dort  henschenilen  dictatorischen 
Geist»?  zuzuschreilfL'u.  Aus  Argentinien  eitöneii  die  Klagerul'e  unserer 
Bruder.  loh  bin  im  Besitze  eines  SchriltstUckes.  in  weleliem  die  Colo- 
nislon  sich  beklagen ;  ich  bin  im  Besitze  eines  Budes,  wo  ein  Coluoist 
darge>?iellt  wird,  der  an  Kisen  geschmiftdel.  stundenlang  srhmachton 
mu.<tsle.  iHöi't,  Hort  1) 

Auch  aus  Patüsüna  ertönen  Klagerufe  und  ich  thue  nichts  un- 
rechtes, wenn  ich  heliauide,  eine  Persünlichkeit.  die  an  der  Spitze  eines 
\'ereines  steht,  der  MilUunon  zu  seiner  Verfiigung  hat,  habe  sich  mir 
gegenüber  dahin  atisgedrückt:  lu  I'alestine  esl  caveriip-! 

Ich  schlage  daher  vor.  dass  die  Colouisation  foi-igesetzt  werden 
soll,  damit  vir  die  Auswanderung  verhindern,  die  uns  grossen  Scbadeu 
zufügen  wird. 

Ich  glaube  feniet-,  dass  vorgeschlagen  wurde,  dass  die  eiuitelnen 
zionistischen  Vereine  ihre  Thiiligkeit  foHsetzen  dürfen,  Nur  unter  der 
Conirole  des  Congresses  darf  ilas  geschehen,  denn  sonst  könnten 
sie  Fehler  begehen,  welche  spaler  dem  Congresse  Hufgebiiidel  werden 
könnten. 

Diejenigen,  die  sich  dem  Congi'esse  anscliücssen,  nUissen  die  B*- 
ijtimmungen  des  Congresses  befolgen,  wenn  nicht,  muss  der  Congrese 
öffentlich  erklären,  dass  die  einzelnen  zionistischen  N'oreiue  nieht  im 
Sinne  des  Congi-es-ses  handeln. 

Ich  schliessp,  indem  ich  vorschlage,  (Iabs  die  Colonisatjou  in 
Palästina  fortgesetzt  wei-dcn  soll.  Ich  mneho  darauf  aufmerksam,  dass 
sie  bis  jetzt  in  diclatorischcm  <  «eiste  geführt  wurde,  bohauide  aber,  dass 
auch  ich  einen  L'nterscliied  mache  zwisuhen  .Administration  und  Baron 
RoihschiM.  Denn  die  Diener  kann  nmn  niemals  controlieren.  Der  Bai-on 
mag  eine  nhilanüjropisclie  liesinnuug  haben,  aber  die  Administration 
macht  viele  Fehler. 

Ich  schlage  daher  vor.  dass  die  jetzt  zu  gründenden  Colonien 
nicht  in  diesem  (leiste  gefCthrt  werden  sollen.  Ich  glaube,  ilass  es  niehl 
zu  viel  ist,  wenn  wir  verlangen,  dass  wenigstens  ein  Tropfen  demokrati- 
schen Oeles  in  die  palästinensische  Bewegung  komme. 
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Ich  hoffe,  wir  werdo>n  dann  eine  Colonisatioii  ^ümleii.  ein  V^olk 
emieheu.  welches  lUe  Pionnieie  einer  zukünftigen  unubhäninKeii  Naliun 
s«Ln  wenli^n.  >]hks  wir  nicht  nur  zum  Wohlr^  il4>s  Juilentluinis,  honil»<rn 
auch  dpr  Mpnt;phh«il  gewirkt  hiihon  werdon.  lUcbhafter  HeifalLl 

Dr.  Schlaposchnikoff  ispricht  russisch». 

RnTihiner  Rabblnowltsch  isprichl  heliräiacbt. 

Dr.  Ehrenpreis  uilM*rsel/.iMul) ;  Der  lleilner  meint,  ilass  seine  An- 
sicht die  Ansifht  der  meisten  (iosiniumgsp:eno*!sen  Hiisslflnrts  sei.  Er 
«rlcennl.  ütiss  dns  Hauptziel  deR  Zionismus  die  Gründung  einer  Colonie 
in  Haiüstina  »ei;  da  ntier  dieses  Ziel  in  der  l-'ei'ne  »telie,  so  beun- 
ira^t  er : 

1.  Bei  der  Pforte  dieAufliebimg  des  Einwanderunßsverbotes  dnrch- 
zusetzen. 

2.  KaiidfinkÄuf  zu  betreiben. 

3.  Den  jungen  Colonisten,  die  hi  Pftlöstina  geboren  sind,  forderlich 
beizURtehen. 

4.  Kin  Kxecutivcomit^  in  Constantinopel  einzusetzen,  welches  ein 
BindcM:lied  zwtuctien  uns  und  den  türkischen  Behörden  abgebe. 

Sell>stredend  sei  die  foloniiitlinnk  Hie    wichtigste  (M-iindun^.    weil 
sie  die  colonisiirorischen  Zwecke  fördert. 
Er  schliesst  damit: 

Wenn  wir  vorliiufitr  Kiehi-Colonisation  betreiben,  werden  wir  die 
B^eistening  (ordern  und  dieselbe  nicht  mehr  schwinden  lassen. 

Dr.  Herz):  Ich  möchte  vorschlagen,  fliese  Anti-iige  dem  zu  btlden- 
iColonisaiions-AuBrtchiisse  zu  übergeben  mit  Ausnahme  des  Antrages, 
3er  «ich  auf  <lic  Schaffung  eines  Executivcomites  in  Constantiuopel 
bezieht. 

Vüi*s.  Dr.  Nordau :  Wenn  gegen  diesen  VorschlHg  kein  Wider- 
spruch erhüben  wii>l.  erkläre  ich  denselben  für  iiugcnommon.  iZustim- 
mung.r  I'^  sind  also  die  drei  ersten  Anträge  dem  rolumsations-.Aus- 
schusse  zur  Uerück.'^ichtigung  überwiesen,  der  vierte,  betreffend  die 
Ernennung  eines  in  Constanünopel  domic liierenden  und  ilort  wii'kenden 
Ausschusses,  ist  abgelehnt. 

Del.  Tamkin  \gibt  die  russische  l'ebersetzung). 

Del.  Dr.  Loawe :  Geehrte  V'ei-snmmlung !  Zuerst  möchte  ich  con- 
statiercn,  dass  ich  ein  Aidiiinger  der  Cokmisatlon  bin,  ilnss  ich  aber 
unter  Ccdonisation  uncl  Einwimilcrung  zwei  verschiedene  riegrifTe  ver- 
stehen möchte,  di'i  wir  nicht  verweclisohi  dürfen.  Wir  müssen  und 
können  eoloniiieren,  idjer  in  erster  Liide.  wie  dc»"Connni.-;sionsbeschlus8 
sagt,  mit  denjenigen  Juden,  die  schon  heute  in  der  Türkei  ansiissig  sind, 
die  nicht  auf  Schleichwegen  nach  Halä.'itina  hineinzubringen  sind. 

Ich  habe  mich  zum  Worte  gemeldet,  nm  ihigegen  zu  sprechen, 
was  Herr  Bambus  hier  vorgebracht  hat.  Er  spracli  besonders  gegen 
dasjenige,  was  Herr  Mozkin  gesagt  hat.  Ich  muss  wiederholen,  dass  ich 
demselben  Colonisationsvereine  tliatig  angehöre,  dein  Herr  Bambus  an- 
gehört. Ich  habe  leider  nur  fünf  Miimlen  Zeit,  mn  für  Herj-n  Mozkin  zu 
sprechen.  Ich  kann  ilnhcr  nicht  alles  geben.  Ich  möchte  nui-  sagen,  dass 
Bambus  sagt,  Mozkin  habe  dasselbe  gesehen,  was  er  gesehen  hat.  Ich 
habe  damals,  alä  Bambus  seine  I^eise  in  Putästlnn  machte,  auch  meine 
erste  Rei.'^e  doi't  gemaclit  luid  nach  meiner  L'eberzeugung  konnte  man 
in  der  kurzen  Zeil,  die  ich  die  li*ise  machte,  nichts  .sehen,  nur  äussere 
Eindrücke,  imd  ich  würde  mich  auch  heute,  wo  ich  ein  ganzes  Jahr  in 
Palästina  Ihatig  war,  nicht  getrauen,  ein  so  ab-sclilies-sendes  Urtheil  zu 
fallou,  wie  es  Hoit  Bambus  gcthan  Init.  (Lebhaller  Beifall.) 

Herr  liambns  hat  davon  gesprochen,  ilnss  Beamte  gewnchei-t  haben 
sollen,  er  habe  aber  Nachforschungen  angestellt,    ohne  da.ss  der  Beweis 
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durür  niügUrh  war.  Ich  war  auf  dei*  Käuzen  Rei^e  mit  Herrn  Bamhus 
2Uäammen.  Ich  kann  mich  diesei- Sache  nicht  erinnern.  (Hört.'t 

Atter  da  muss  ich  ganz  entschieden  ffc^en  Herrn  Ilainhuä  Ein- 
sprache erheben.  Er  hat  ^o^a^.  dass  man  den  Colonislen  in  Jerusalem 
keinen  Glauben  sclienken  dürfe,  weil  die  Coloniston  von  den  Juden  In 
Jerusalem  sclileohte  Eipensehafton  angenommen  haben.  Da  mui;<i  loli 
meine  I'reunde  in  den  <'ulonlen  entadiieden  in  Schutz  nehmen  ge^jon 
die  V'urwürl'e  den  Herni  Butnbus.  tfh  kann  e^s  nicht  mitan.sehen,  dafts 
man  unsere  l'ioTUiiere  derart  heschuldiirt  und  in  dieser  Weise  angreift 
und  beschimi»tl.  Da  le^e  icli  entschiedensten  l'rotest  ein  pegen  diesen 
Vertreter  der  praktischen  Colonisation.  O-^bhaRei-  HeilUll  und  Hande- 
kltitächen.) 

Wir  wollen  zusammenRehen  und  colonisieren  und  unsere  Arbeit 
wird  uns  gelingen,  wenn  wir  alle  ehrlich  sind,  wenn  wir  nicht  Intriguen 
Riachen  wollen,  wenn  wir  niehl  arbeiten  wollen,  um  dem  Anderen  Kall- 
etricke  xu  legen.  Seien  wir  politisnhe  Zionisten,  seien  wirColonisnlions- 
Zionisten  —  aber  ehrliche.  (LebliM^er  Beifall  und  Hiiudek-lalachen.) 

Vors.  \'ice))rüs.  Dr.  Nordau  ;  Es  iat  wold  selbstvei-^Uindlifh,  dns8 
keinem  DeleKieiien  indireci  dei-  V'urwurf  der  L'nehi-lichkeit  gomacht 
worden  ist.  Das  Wort  hat  Hnbbiner  Melzei*. 

«Nach  einer  Piiufle:)  Da  er  nicht  anwesend  ist.  kommt  der  nHClisto 
Redner  an  die  Reihe. 

Del.  Bujes  :  (leehrto  \'ei-sanimlung !  Wenn  ich  vs  gewajrt  Iiabe,  in 
dieser  hohen  Versnnimhniir.  wo  die  Koryphäen  der  jinlischeri  liitelligt^jiz 
tagen,  das  Won  /.n  ei'pi'eifen.  geschieht  die«  in  dem  Hewu^-^Wein,  daas 
die  Liebe  zu  unserem  \'olke  jedwede  (irenze  vei'wlscht  tmd  die  höchat- 
gerttellte  Pcrsun  mit  niinderbegabten  glelehstcjlt  und  ihnen  dieselben 
Rechte  eingerilumt  werden,  fUr  das  VX'ohl  ilu'e.s  Stammes  miteinander  zu 
wetteifern. 

\'on  diesem  Standpunkte  ausgehend,  werde  ich  um  Ihre  gütige 
Nachsicht  und  Ihre  Aufnierkäiimkeil  bitten. 

Meine  Damen  und  Hen-en !  L'nsere  Widersacher  machen  uns  den 
X'onvurf,  dtias  wir  eiupr  Utopie  nachjagen,  wa.s  die  ÖfTenrlich-reehtliche 
Heimat  betrifTt.  Ks  sei  das  eine  unausfCihrbare  Idee.  Gesetzt,  das  würe 
Bo.  .so  erkliife  ich  hiemit :  Lieber  ist  eine  Utopie  vorzuziehen,  die  Ihre 
Bestrebungen  als  ein  Ziel,  als  ein  Ideal  vornusäetzt.  als  die  hässlicho 
Wirklichkeit,  ewig  verdammt,  als  Paria  der  Gesellschaft,  als  tolerierte 
KrenidlLnge  fort  zu  vegetieren.  Das  ist  der  Standpunkt  der  iutelljgeuteu 
Classe. 

Aber  ilip  Miissen  unseres  \'<ilkefi  knnn  man  mit  ahstracten  (Ji-uiid- 
sätzvu  nicht  abspeisen.  Die  mochten  gei*ne  etwas  l'ünerete.s,  etwas 
Pi-aklisches  riehen. 

Ich  komme  von  Kiimänien.  In  dem  Lande,  wo  Tausende  oictner 
Brüder  verkommen,  am  Rande  des  .Abgrundes  stehen,  ist  Rir  sie  jeder 
Nahrungszweig  abge.schnittpn,  die  .Schulen  sind  ihnen  vei*8chlüssen  und 
sie  habfn  ihr  Heil  im  /lioni.smus  gesucht,  diimit  sie  nus  dieser  rctlung^- 
losen  \*i*i-suinpfung  befreit  werden.  Und  ich  ge.**t(^he.  diiss  ich  mit  fester 
Zuveisi«"!!!  hi eh ergc kommen  bin,  um  meinen  Brüdern  frcdie  Nachricht 
nai'hlijuise  zu  bringen.  d.i.ss  die  Colonisation  schnellstens  ilu-en  Anfang 
nelinten  wird  unter  den  Auspicien  des  (_"entrHlcomites  oder  wenigstens. 
dass  dieses  Ein wanderungs verbot  aufgehoben  werden  soll.  Denn  trotz 
der  dii-steren  Schilderungen  des  Bc»richterstnttei-s  Mozkin,  die  er  gestern 
gemacht  hat.  und  zwai-  diametral  zu  den  Berichten  des  Heirn  Dr.  Boden - 
heiiner  in  seinem  Keferate  über  die  Colonialbank,  sogar  im  Falle  die 
Lage  so  wäre,  wie  Herr  Mozkin  sie  geschildert  hat,  moclilen  viele 
Kamillen  hingehen  und  Steine  herausreisscn  und  iui  Schwoissc  ihres 
Angesichtes  arbeiten,  um  ft"ei  zu  arbeilen  und  aus  diesem  neuen  Aegypteu  . 


Wjusrukonniieii.  Abt-r  t\a  wir  trotzdem  sehen,  'iass  Jils  Aftions<!uiititf'» 
nirbl  eiiiverritan(i«'n  ist  mit  ilii>yer  liiftUrntion  oder  tirnkLiäclien  Coloiii- 
MIHm,  dass  PS  dip  L'oloiiisalion  im  f?foss^ii  Stile  fortspizeii  und  jetzl 
ein«)  nionient&ne  Sistiorunp  pintretr<n  iHiäAäii  »ill,  ao  wiii'dp  das  natürUcli 
juirh  ni(>inpr  Meinung  eine  sphrerkliclie  Enttäuschung  bei  unserem 
Volke  her\orrutcn.  Icli  spreche  von  Rumünien,  glnube  aber,  dnsa  dn«- 
sdlie  in  Hussland  der  Kall  sein  wird.  Df^nn  wenn  es  auch  wnlu*  ist.  dasA 
drt  Klein-CoJonisation  kein  riidicales  Heilmittel  für  unser  \'olk  ist,  so 
^hi  ^ie  doch  eine  HoHnunfr  und  Aur^dnuer  unserem  \'olke  und  es 
^öiiU^,  jetzt  einige  Ktunilien  herausüuueluneu.  die  anderen  werden  schon 
nnnea  mit  der  sUssen  HnfTnunp:,  bis  »;ip  nn  die  Üethe  kommen.  AI>er 
(In  wir  wiilirscheinlieh  damit  in  der  .Ntinderheil  bti^iben  wenlen  bei  der 
.Abstimmung,  mochte  ich  einen  .\nti'ng  stellen,  der  als  l'iiUiutivniiltel 
»lt«>  soll.  Ich  stelle  den  Anlrii)?,  dasü  neben  dem  ^ruSüeu  Werke  der 
('uloniidbank.  welche  ^vu-  im  üegrifTe  sind  ins  Leben  zu  rufen,  ein 
N'taionnhn^titnt  ^e^chÄffen  werden  soll,  das  auf  cultureUem  liebiete 
«kri.^olche  Dit'hste  Ifisteii  würde;  ich  beantrage,  dass  man  in  Pulasllnn 
eine  tiewerbeschule  schafTen  soll,  ein  Internat,  und  dieses  soll  auf 
Küäti>n  des  N'ntioimlfondefl  hergestellt  werden.  ^Ruf:  \\'n8  ist  der 
Natiunolfond  ?( 

kli  werde  dies  ifleich  erkltiren.  Dieser  .•VjitrnK  vcriblict  einen 
doppelten  Zweuk.  Krsten-^.  wenn  wir  die  Kinder  liinscbicken  sollen  .... 

Vors.  Viiiejirös.  Or.  Nordau ;  Ich  bitte  den  Heirn  Heduor  Rieh 
Vtlrzer  zn  tJiuisen,  die  fünf  Minutfn  sind  hingst  vorüber. 

Del.  Bujas:  Ich  habe  einen  Antrag  hier,  der  von  zu'anzijU  Mit- 
gUHeru  t;estclit  worden  ist.  Ich  muss  ihn  doch  motivieren.  Also  in 
fnU'T  Reibe  wird  dieser  Anti'ii)^  bezwecken,  dass  eine  echt  jdiUscho, 
luitiuualcGeni'i-aiion  entflohen  wird,  tüo  auf  dorn  heiliKon  Hoden  erzogen 
Ut  in  unmitt>'Ibarem  Contact  mit  den  l'eberbleibseln  unserer  Heilitf- 
itiiimer,  wo  Ihnen  jede  Erdscbolle  zufli^atern  wtnl,  «im  ein  Volk  sein 
^iut  und  ßtut  für  sein  \'aterl.-ind  und  seinen  Glauben  geopfert  hat.  Diese 
Kliider.  in  ihre  Familie  zuriiekgekehrt,  werden  diese  Ideen,  die  sie  dort 
ciDl,'esogeu  haben,  weiter  verbreiten,  und  das  wird  dann  eine  Prüpagandu 
•In'  Thiit  iäein. 

In  zweiter  Reihe  wird  der  .Antrag  den  Zweck  haben.  da«s  viele  in 
uiLscre  Reihen  eintreten  werden.  Denn  mit  der  Hoffnung,  dass  jedes  Mll- 
^wl  die  AuftcieJit  halten  wird  .  . . 

Vors.  Vicepras.  Dr.  Nordau :  Ich  bitte,  sich  doch  an  den  Beschloss 
tuitlvn  zu  wollen. 

Del.  Bujfls :  .  .  .  dns;  jedes  Mitglied  die  Aussicht  haben  wird,  seine 

Kinder  hinzu^i-hickon.  kostenfrei,  auf  Spewn  des  Xntionalfonds.  werden 

iith  \iele  einschreiben    und    die  Massen    wenlun  <_ieduld   haben    au^au- 

'is  die  HofTnung    öffentlich-recbtlich    realisiert  wird.     I'm    also 

.  4itut  zu  .schaffen,  beantrage  Ich,  dass  man  den  Schekel  erliöhen 

■Vi.    ix'iiii  das  jüdisrhe  \'olk    L-^t  mildthiitig  .  .  .    (Lebhafte  Scblussrufe.^ 

Vice|iriis.  Dr.  Nordau:  Ich  muss  Ihnen  das  Wort  entziehen.  Ich 
kdtie  SJH  dreimiil  ermahnt.  Sie  haben  die  fünf  Minuten  weit  über- 
schritten. 

Dcl-  Bu]e8:  Ich  ^chllesse  und  bitte  diesen  Antrag  anzmiehmen. 

\'iceiinL-i.  Ur.  Nordau;  Ks  liegen  mir  zwei  .Antriige  vor.  Kiner  von 

Herrn  Dr.  .Neumai'k    auf  Sclihiss    der  Debatte  imd  Anhörung  von  zwei 

'  ^iea«ralre<tneni    und    des  Berichterstatters,    dann    einer    von  Hcrra  Dr. 

Cohen  aus  Hamburg  auf  Schiusa   der  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer 

iWüer.  l.etzterei'  ii*!  der  weitergehende. 

Schrinf.  Temkin  übersetzt  diese  Knunciation  ins  Russitiche. 

\'ors.  Dr.  Nordau ;  Wer  fiu-  die  Annalune  des  Antrages  auf 
Sfnlnfig  der  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Redner  i.st,  möge  die  Hand 
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erheben.  (Wird    ins  RiiBüisch«  übersetzt.    —    Geschioht.)   Bitte    um    <lio 
l  lei^cnprobe. 

\\'or  ftJr  dip  KortSützunjj;  der  Debatte  ist.  möge  die  Hitnd  erl)ebt*n. 
(Wird  ins  l^usBische  übersetzt.  —  (Jeachieht.)  Der  Anlrujj  auf  SohluAS 
der  Debatte  ohne  AnhüJunK  weiterer  Redner  ist  angenommen. 

Herr  My/.kin  hat  das  W'ort. 

Del.  Mozkin:  Meine  Damen  undHcrron!  Zunächst  bitte  ich, 
dass  man  mir  gestatten  md^e,  etwas  l^ugci'  als  fünt  Alinuleu  za 
sprechen.  Ich  werde  Ihre  Geduld  nicht,  missbrauchen,  ich  bin  abei* 
gezwungen,  etwas  länger  zu  erwidern.  Währemi  vorher  in  ßezug 
auf  verschiedene  priucipielle  Punkte  hier  gesprochen  und  mir  auch 
nnler  anderem  der  Vorwurf  gemacht  wurde,  dass  ich  nicht  ganz  hei 
von  eigenen  Anschauungen  Pidästinii  beohiiclilel  hahe,  i^l  nachher 
sogar  in  etwas  beleidigender  Fonn  über  meinen  Vortrag  ge- 
sprochen worden. 

Zunächst  muss  ich  llmen  dasselbe  sagen,  was  ich  bereits 
gestern  gesagt  habe.  Ich  hatte  die  einzige  Absicht,  als  ich  nach 
Palästina  gii^ng.  nur  ciort  die  Wahrlieil  zu  selien,  und  nichts  anderes. 
Es  war  mir  ganz  gleichgillig,  obgleich  die  Waliriieit  mich  vielleicht 
zu  anderen  ychlusseji  bringon  würde. 

Ich  sah  es  für  meine  Pflicht  an,  da  ich  die  Aufgabe  fiber- 
nonimen  liatle,  die  Vcrhällnisse  in  Palästina  zu  schildern,  sie  so 
zu  schildern  wie  sie  sind ;  das  isl  ja  in  unserer  Angelegenheit 
das  Allerwichligste.  Kein  Schrill  im  zionistischen  Lager  sollte 
anders  geschehen,  als  nur  in  diesem  Sinni.'.  Ich  niuss  sagen,  dass 
ich  nicht  erst  seit  vorigem  Jahre  Zionist  bin,  dass  mir  die  Culonion 
seit  sehr  langer  Zeil  ans  Herz  gewachsen  sind,  dass  icli  ilir  Waohs- 
thum  seit  Jahren  heoliaehtet  hahe.  l"nd  als  ir.-h  von  jenen 
schnuitzigcn  Vorgängen,  von  deuten  ich  hier  nicht  ausdrücklich 
sprechen  kann,  hürte,  empörte  sich  in  mir  das  lilut  nicht  ob  dop 
Thatsache,  dass  wenige  Juden  sclmiutzige  Geschichten  begehen, 
sondern  dass  gerade  unsere  heiligste  Angelegenheit  mit  seinniilzigen 
Dingen  vermengt  werde.  So  schmutzig  sind  che  Dinge,  dass  sie 
auf  einem  jüdischen  Congress  ninfil  genantd   werden  dürfen. 

Icli  liiUje  sction  gestern  bemerkt,  dass  ich  absolut  eine 
Scheidung  zwischen  Rothschild  und  der  Administration  vornehme, 
[Beifall)  nichl  aus  diplomatischen  Kunstslückchen,  sondern  des- 
wegen, weil  das  Thatsache  ist  und  weil  ich  nicht  anders  sprechen 
wollte,  Jils  wie  ich  mich  thatsfic^hlicli  überzeugte. 

Werm  ich  dagegen  andere  Aeusserungen  über  die  Ad- 
minisLration  Ihat,  so  war  das  der  Wiederhall  von  ganz  Palästina, 
ausnahmslos  .  .  .  Wenn  es  Ausnahmen  gibt,  so  waren  das 
schweigende  Personen,  solche  Peisonen.  welche  nicht  sprechen 
wollten  oder  konnten.  Wer  mir  aber  in  ralnstlna  l)erichleii  wollte, 
der  hat  rnir  immer  nur  das  wicihu-holl,  was  ich  liit-'r  ausgeführt  habe. 

Es  war  ein  diplontalischer  Schacbzug  von  Herrn  Batnbus, 
von      mir     Beweise      zu     verlangen.      Er     wusste      sehr      wohl. 
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Jass  mir  das  Wohl  derColonislen  iindColonien  am  Herzen  liegt  und 
3a.ss  ich  auch  zu   vornclini   bin,  um  lüer  diese  Beweise  zu  führen. 
P(Heirail.)     Ich     könnte     nutzende   von     Beweisen     führen.     Listen 
ivurden  mir  zur  Verfügung  gestellt,  die  ich   hier   ausrufen  könnte 
^■und  HeiT  Dainhus  r^ell)«!  weiss  das  sehr  genau.     (Hfirt!  !hlr!  !| 
^  Wie  hätte  ich  denn  die  Beweise  ffdnen    können  ?    Entweder 

indem  ich  die  Thatsadun  völlig  hier  przählte.  was  ich  durchaus 
nicht  thun  wollte.  Denn  ich  l)in  üherzeugt.  dass  diese  Thalsachen 
verschwunden  sind.     Sie  weidfen  nicht  mehr  wiederkehren.    Wenn 

■Bclion  in  diesem  Jährt',  uachdem  der  vorjälirige  Baseler  Congress 
bris  .\nd(.'iituugen  gejiiacht  hat,  eine  grosse  Aenderung  eingetreten 
iist,  wird  im  nächsten  Jahre  nicht  mehr  etwas  derartiges  vor- 
kommen, w.is  dir  Khre  des  Judenllunns  zur  Schande  gereiclien 
'kann.    (LehaHer  Beifall.) 

Oder  es  war  ein   iindercr  Weg:    Ich  konnte  Namun  nennen. 
Nun    weiss   denn   Herr   Bambus    lucht.    dass   ich    ihm  auch  nicJit 

■Namen  nennen  durlte:-  Diirfle  idi  denn  lüer  Colonisleii  und 
Nichtcolonisten  antVdiren  ?  Weiss  denn  Herr  Bambus  nicht,  wie 
es  denjenigen  Personen,  the  in  I'al/istina  Ihütig  sind,  am  Herzen 
liegt,  der  Colonisalion  vollkommen  theilhanjg  sein  zu  können, 
und  dass  sie,  falls  ich  hier  Namen  nenne,  sie  nachher  es  nictil  in 
der  Lage  sein  werden,  wie  sie  es  bis  jetzt  gewesen  sind  'f  Der 
Versuch    des    Herrn    Bimibus   Mar    allerdings    gescIiickU   aber   ich 

»glaube  gar  tjicht  richtig,  in  dieser  Weise,  gerade  weil  er  in  Pa- 
iristüia  gewesen  ist.  Ich  imiss  zur  Ueberzeugung  kommen,  dass 
Herr  Bambus  eben  tun*  die  äusserliclien  Verhältnisse  dort  gesehen 
hat.  falls  er  glaubt,  ttass  er  in  den  äusserlichen  Yerhüilnissen  mit 
mir  übereinsljuuiit. 
H  Was  Herin  l^ineles   anbelangt,   bin   ich    fest  i'iberzeugt,  dass 

"Herr  Pineles  uns    das  gesagt    hat,    was  er  während  der  Jahre  er- 
fahren hat. 
K  Aber,  meine  Hen-en,    man  darf  über  Palästina  mir  dann  ein 

^beslinunles  rrtlu'il  fällen,  wenn  man  dort  einß  Zdt  lang  gewesen 
ist ;  wenn  niaii  das  Echo  von  ganz  Palästina  tiört,  kann  man  da- 
rüber Spree]  len,  sonst  ist  es  zu  gefährüch.  Denn  Biiefe  werden 
aus  Palästina  mit  der  allergrössten  Sorgfalt  geschrieben,  Briefe 
der  Zufrietlenheil  aus  Palästina  könnte  ich  Ihnen  auch  zu  Tausenden 
scharten,  weun  Sie  wollten,  von  denselben  tlolonisien!  Wissen 
Sie  denn,  wie  die  Cnlonislen  mit  mir  spredien  ?  Sehr  vorsichtig! 
Nicht  einmal  einer  in  Gegenwart  des  anderen  I  Allerdings  muss 
ich  zugeben,  dass  dort  thatsächlich  eine  sehr  grosse  Beaufsich- 
tigung vorhanden  ist.  Wus  ich  einschränken  will,  ist  folgendes: 
das  habe  ich  auch  gestern  eingeschränkt  und  darauf  bitte  ich 
tdie  Herren  Journalisten  aufmerksam  zu  sein. 

Indem   icli    von    der    Administration  sprach,   meinte    ich  sie 
Inieht   absolut  durchwegs.    Ich  habe  gesagt  und  wiederhole  es,  es 
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)fi\ii  auch  bessOT**  Elemente,  die  zu  viel  K'orinpereiii  Kinfluss  ^ 
langen  als  die  sclileehteren  Eleinenlp.  Iiri  nllgeniPinen  aber  ist 
das,  was  ich  über  da3  Sj'stcni  der  Administration  hiei*  au^^^'efiihrl 
habe,  dm  Tlial-^achen  «irtsprechnnd.  Sollte  Herr  Bambus  nnd 
andere  sieb  damit  nicht  bepiingen,  so  werden  wir  ihm  panze 
Listen,  die  uns  vor  miserer  Abreise  von  Nirlit-Ziind-sten  seitens 
Personen,  die  dem  Zionismus  abgeneigt  sind,  zur  Verffipung  gfi^ 
slejlt  wurden,  in  kürzester  Zeit  zur  Verfügung  steilen.  Die  Li:^teQ 
werden  ailerHiiijfs  den  IJewt-is  fütiren.  flass  dajjt'nijre  Prolectiim«- 
system.  von  dem  irli  gesprochen  habe,  in  der  bödisten  Bifite 
in  PaifisUna,  sogar  noeh  im  letzten  Jahre  gestanden  isl. 

Was  dann  einzelne  andere  Aeusserunpen  betritTI,  werde  3di 
auf  dieselben  nur  panz  kurz  zurfickkommen.  " 

Nur  noch  ein  Wort  möchle  ich  Herrn  Pineles  sagen.  Drt^. 
selbe  behauptete,  alle  (Kolonisten  von  iioscli-Pina  imd  Samarii) 
seien  mit  ihrem  Lose  zufrieden.  Eine  solche  Traurigkeit  un^ 
üiizufriedenheil,  nie  gegenwilrüg  in  Hoseh-Pina  herrscht,  ist 
schwer  sich  vorzustellen.  In  Saniarin  allerdingj^  nicht.  Ich  hab> 
auch  nicht  gesagt,  alle,  sondern  SO — HO",.,  l'ml  am  meisten  sind 
die  unabhängigen  (Inlonisten  empört  Ober  das  Treiben  gcgenflber 
den  abhängigen  Kolonisten. 

Da  will  icb  nur  einen  Zug  anfrdn-en.  der  etwas  von  Be- 
deutung ist.  Es  gibt  eine  Zeitscliriß.  die  beisst  liaschtoa.  IHe- 
selhe  bekämpft  den  politischen  Zionismus  itn  Verlaufe  des  letzten 
Jahres  unauflirtrlich.  In  dieser  Zeitsclirifl  erscheinen  AVifsfltxe 
Aber  die  Verhältnisse  in  Palästina.  Wer  die.'^e  AufsäUe 
durchgelesen  luit.  wird  sich  überzeugen,  dass  zum  grösrteti 
Tbeile  die  <trtsteren  Seiten,  die  ich  angefahrt  habe,  dort 
ebenfalls  angekündigt  sind  in  etwas  verhüllter  Form,  so  das?;  ir|i 
also  nichts  Neues  gesagt  habe.  Ich  glaube,  auch  in  diesem  Saal»» 
wissen  sehr  viele,  dass  das,  was  ich  gesagt  habe,  keine  Neuigkeit 
ist.  Ich  bringe  keine  Neuigkeiten.  (Lebhafter  Beifall  und  Hand»- 
klatschen.)  Aber  diese  Tbatsaclien  nuissen  ungef&lirt  wenlen. 

Wenn  Ich  den  Zustatid  der  Colonisten  als  unsicher  bis- 
zcichnet  habe  und  auch  aridere  Vor! ij'd Inisse  anführte,  so  war  das 
meine  PHicht  und  Schuldigkeit.  Ich  habe  gesagt,  dass  der  Weiji 
gegenwärtig  nicht    denjenigen  Absatz  lindet,   den   er  linden  sollte. 

Ich  bin  absolut  ein  Kround  der  Colonisalion  imd  der  in 
Palästina  bestehenden  flolonien  wie  Herr  Bambus.  Ich  hoffe  RU^^ 
dass  der  Weinabsatz  ein  grösserer  werden  wird  und  die  Colo- 
nislen  zu  grösserer  Sicherheit  gelangen  wenien.  Aber  nieiHe 
Pflicht  wai'  es,  diese  traurigsten  Thatsachen  zu  couslalieren. 

Was  das  Einwanderungsverbol  anbelangt,  so  isl  dasselbe 
allerdings  gesetzlich  nicht  vorhanden.  .(tesetzlich**  beisst  os 
, schon  seit  \:^  Jahren  nicht*,  wie  dort  in  Palästina  gesagt  wird. 
Seitdem  die  neue  Porm  des  Zionisnnis   aufgekonnnen  ist.  existiert 
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«D  Verbot  gegen  Massenaiisit^delungeii  von  Juden  in  PaläslinR. 
Es  war  damals  aul'  Veranlassung  des  rranzö:^isc.Iien  Consul?.  der 
die  kiilholisclien  Inlcressen  waiimolimend,  sich  an  die  lürkischt* 
Kotierung  gewendet  hal.'  mil  der  BiUe.  die  Einwanderung  von 
Juden  m'^tglich-sl  eini*lel!en  zu  lassen,  die  Ordre  aus  ConslanÜntipel 
erlassen  worden  und  es  ist  eine  gewisse  Sihwankung.  Ein  Jahr 
ist  (•>  solilinnner,  ein  Jahr  milder.  Aber  jedenlalls  existiert  dieses 
Einffiitiderungsvorliot  auch  g<*Kenüber  einzelnen  Personen.  So 
oft  einzelne  Personen  deu  V(*rsucli  geniaclit  hul>en.  -—  troUdeni 
im  Verbot  von  Afasseneinwanderungen  die  Rede  ist.  —  hinein- 
zukommen, ist  es  ihnen  bis  Jetzt  nicht  gelungen.  I>as  ist  übrigens 
well  ein  Bestreben,  auf  welches  wir  ausgehen  müssen.  Ich  liolTe. 
(ia«  es  gelingen  wird,  dies  zu  regeln,  insoferne  man  wenigstens 
«iiizelne  iiineitiiassen  soll.  Denn,  wenn  ieh  aurlt  immer  wieder 
ffit  das  flffentlich-rerhtliche  Syslem  des  Zionisnuis  einlrele.  üo 
liin  ich  durchaus  dalur,  dass  man  zu  dersoMx^n  Zeit  so  viele  Er- 
k'irMeruMi^en  als  mOgticIi  ITir  das  Bestehende  zu  schaffen  sich  be- 
sbvhe.  und  wenn  niaii  die»  consetiuetil  verfolgt,  wird  man  es  auch 
dirrctifnhrin  können.  (Heifall.| 

Ich  nmss    hier    noch   auf  etwas  zurfiekkoi innen,    das  ist  auf 
|<lcn  principieilen  Standpunkt. 

Es  ist  hier  der  Versuch  gemacht  worden  zu  erkliren,  da&^ 
die  tlolonisation  unter  deu  gegenwartigen  Verhfiltnissen  nicht 
5;u  di^nken  sei,  dass  die  früheren  Massnahmen  weitcrK'^frdirt  wer- 
ien  können,  h'h  habe  nicht  geleugnet,  dass  man  im  Verlaufe  der 
Ä-eitereu  Zeil  eine  oder  zwei  Clulonieu  gründen  k;uin.  Wir  als 
^"onistenhund  sollen  die:*  aber  nicht  Ihun.  sondern  uns  bestrid)en. 
^in»'  C4>Ionisalion  zu  l)ewirken,  die  miiI  ndionelh^r  Basis  liisst  und 
•  n  aller  OetlVntlichkeil  geführt  werden  soll.    (Lebhafler  Beifall  und 

IXl;uideklal>eheu.| 
L  Del.  Bentwicti  izar  Geschurtdonliiuiiu'  —  spricht  englisch). 

I  V'or>. Dr.  Herzl:  Mr.  Benlw  ich  beantraKi  die  eii  bloc-Anniilime 

Hm  ConiiniH*iK>tist^iil\viii're.H.  es  ist  nl»i>i'  ein  ZiiKRt/aiitraf;  ^est^llt  nunlen. 
i  Y.xxPY^t  lial  Hptr  Marifiis  das  Wort    zur  Verlesung    einer  Potitfon, 

die  sich  auf  iJi<>>,p  Angok-gtMiheit  hpziehl. 

Del.  Markus:  Sehr  K'^phrto  Wrsnmmlunp !    lieslatten  Sie  mir  mit 
CI^neluuiiTunK  'les  holuni  l*ra?«idiums  'lie  Bitte,    meine    gestiige  Petition 
I       iiooliMinls  u^iiau  forniuUcrcn  za  ilürfün  : 

^L^  ^Na<-liJeni  rtpr  Notlischroi  unserer  Brüder    in  den    ar^pn Umsehen 

V-iColonien  des  rioliut'ti  Baron  HirsH»  zu  uns  iJnnijt,  dass  ihre  l^a^'e  uu- 
'  «»nraKtich  sei  und  dit>  Jewish-Cülonisiition-Associntiün  sieli  durch  nietits 
^•civtrgen  lüsst.  tiegen  dit'  Admlni^iniiion  aucli  nur  einn  unparteiisch«' 
Vnt^rsuetiiinK  anzusit-Ilon,  xvolli»  der  Xjonistenconffrf>ss  sich  mir  dor 
'Itntirtruh^i  ron  Arj;cmiiiien  iji  Vorbindung  s»-'lzen,  welehe  im  Ootuljcr 
<Upseit  J.'ktiros  in  die  Hiiiide  des  stretiiren  und  gtTcchligkeitsHebenden 
?iijiiilenU»n  iJela  Rüsc«  über^etion  soll.  Dieselbe  möge,  um  jede  \*er- 
«■itlun^r  einer  fntersui-hung  durch  die  ubliclie  Beeinnussunn;  subalterner 
*)i(nine  unmöglich  zu  machen,  siiniintli'']ie  in  Buenos-Ayres  anweseuden 
InJlieren  Colonislen  vorhiden  und  tfleich7.eilig  aus  jeder  der  äj  l'olonien 
•lurjj  tlurt'h  die  Tolonislen  zu  wiihleiidrn  Witreter  I»nrufen.  Oteichv-eilig 


^lei 


—    UN5  - 


wäre  der  Präeirtent  zu  bitten,  sipb  persönlich  mü  der  ühiersucftunp  d«r 
Sachlage  zu  bescliäUJtfen,  die  vorgefallenen  UnüP,*etzliohkeiten  mit  d*r 
Sti-enge  des  GesctZRs  zu  veiiolgen  und  die  Wünscht,'  df>r  Cülo))läl«>a 
behufft  weiterer  Aussichten  der  Ansiedlunp  ent>fGgeii7.unehmen." 

Die  officielle  Kormut iei-ung  dieses  .Aniruges  pecendber  der  K«-r 
gierung  überlassen  wir  natürlich  unserer  geehrten  Oberleitung. 

Die  Wichtigkeit  und  Nolhwendigkeit  einus  solchen  Schrittes  tdeht 
liliiter  eeiner  Tragweite  flir  den  ZlonisniuR  nieh;  zurtlck^  worüber  weitere- 
Ausruhnmgen  wohl  üherftiissig  spin  dürJVn. 

Von*.  Ür.  Herz! ;  Ka  ist  ein  Zu>;alzflntnig  gestellt  wordton  von 
Reverend  Wise. 

Reverend  WIse  («spricht  englisch). 

Dr.  Mintz  (übersetzend):  Meine  sehr  geehrten  Domen  und  Herren T 
Der  Inhüit  dcsson,  was  Iteverend  Wise  bea:i(ragt  und  was  auch  von 
Herrn  Klhnanii  unlerHtützt  wurde,  gelit  dahin,  dass  im  Punkte  2  der 
Antrügt',  wu  von  der  zur  liewiirhung  ilHrCoIoinsiitioriM-.'\ngelegpnbeit#n 
eingesetzten  Conunission  die  K^do  ist.  im  lotzton  Absätze^  uelchnr 
lautet:  ^die  Hir  die  Admtni<;traitons-Auggaben  nothigen  Mittel  besuvilet 
döB  Aotionsconiite**,  der  Zusatz  geninoht  w«rdft;  das  Actions«oinit^ 
j,WpleJiGm  diese  Commi.'isiün  untersteht". 

Del.  Benlwich  tengliächl. 

Vors.  Dl-.  HerzI :  Mr.  B  e  n  t  w  i  c  h  erklärt,  nnmous  des  Ausschusfles 
g<>gen  diesen  Antrng  kftjne  Einwendung  zu  erheben.  Es  konnten  also 
die  ColoniKationHHnlrägP  sainint  dem  verlesenen  Zusatxe  cn  bloc  zur 
Abstimnmng  gebtiirbi  werden. 

Rnbb.  Rabblnowitsch:  Ich  möchte  flogen,  ob  mrjn  Zusatz  zur  Ab~ 
atimmung  kommen  wird  ? 

Vors.  Dr.  Herz! :  Zunächst  frage  ich  Sie,  ob-  Sie  gegen  den  b«- 
aiitrugten  Zus^atz  eine  Kinweiiduug  ei-hebon  ? 

Rabb.  Rabbinowitsch:  Durchaus  nichT. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Dann  bringen  wir  dieColonieationsonträge  sammt 
dem  verlesenen  Xu.-:ntze  zur  Ab.-^tiuunung. 

Del.  Temkin  (»zihi  die  russische  LebersetzuDg). 

Reverend  WIse  (über.'ietzt  englisch). 

Vors.  Dr.  HerzI :  Diejenigen,  welche  für  die  eii  bloe-Anniihme  sind^ 
wollen  die  Hnnd  erheben.  ^Geschieht.)  Ich  bitia  um  die  Gegenprobe. 
(Dieselbe  erlblut.)  Die  Anträge  yind  Hngenommen. 

Del.  Birkenstein:   G<>ohrtc  Versammlung!    Ich<  habe  es  vannieden,, . 
In  der  Colohiriation.sdehalte  ein  Won  zu  reden,    um  die  SHcho  nicht  zu 
verschlep]>eu.    Ks  wurde  jedoch  hier  von  einer  Seite   der  Wunsch    aus— 
gesprochen,   für  die  Coloni&Ation  auch  ein    genosscn.sohaftliches  r'riricip 
in  Anwendung  zu  bringen.    Ich  gebe    dem  ('ongress  anheim,    ob    nicht 
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\msere  Organisation  sich  beispielsweise  mit  Herni  Prof.  Herzka  in  Wien 
in  Verbindung   setzen  koII,    um  vielleicht    nach    der  Art   der  Freilunds^ 
bewegung  vorzugehen. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Das  gehört  nicjit  hieher. 

Ks    ist    nunmehr    der    Colon i>iationdaus8chuss    zu     wählen.    Die-; 
Pennnrienzconmiis.-;ion    wird    über    die   vorzunehmende  Wahl  berntheD^rH 
nm  Ihnen  \'orscliläge    machen    zu  können.    Die  \\"ahl    selbst    wird    in 
einem  späleren  Zeitpunkte  des  Congresses  vorgenommen  werden. 

Del.  Bambus  (&u  einer  persönlichen  Bemerkung):  i 

Ich  lege  grossen  Wert  darauf,    festzusi eilen,    dass   Ich    den   guteik-- 
Glauben  Mozkin 'it  nach  keiner  Richtung    angegriffen   habe;    dass   er 
von  dem,    was  er  vorgetragen   hat,    überzeugt  war,    habe  ich  nicht  be— 
zweifelt. 

Woa  Herrn  Dr.  Loewe  betrifft,  der  mir  ziemlich  unverhüllt  l'n 
Wahrheit  vorgeworfen  hat,  weil  ich  mich  auf  \'orjfäiige  unseuar  gemein-- 


—  löT  - 

-atmen  Helf^  nicht  ontsiniien  kann,  ro  uiöohte  ich  sein  UetlÜf>Uiiuit 
auin-ts(^tif>n.  -Ifis^^  er  im^Uteiis  f,^.schlaren  hnt.  wenn  ich  schon  Conferenzen 
ilbKfhiilion  hnhe.  (Iletlorkelt.) 

Vors.  Vir.  HerzI:  Wir  »roh*?n  nun  zum  tiücli<«ten  I'unktt?  im.'orer 
Taifffsordnunc  ähcr.  zu  <l<m  C  ii  i  i  u  rTrii  tten.  Der  Urffanisations- 
iiu»«*huss  verstiiuniell  sjcti  jol/t  im  rrtt^iiUal/.ltiirutfr.  der  F'eiTnan^nK- 
«UiedkUs^  tun  lo  Cht*  im  l'r>isiJL:it/.imiiii>i. 

O*-!.  Rippaport:  Ich  Imaiitnigo.  diLsa  ühev  dio  CnlturQ-aK'en  in 
heliriitsrlK-i-  S|UBfhi'  vortfetrnK«>n  woivlon  sollte.  Ich  «tnuhe,  ilass  ich 
d4dun-'h  den  Heirn  Dr  r,iirt'iii»reis  nirhl  in  N'erle^enheit  hrintrun  werile, 
WOtltfriu  dasa  ich  im  ( teifeiithclli?  Beiucu  liileutioneii  eiiispreohc. 

Vict'i<r«s.  Dr.  Nordau  (den  \'orait2  Uti«ruehinend) :  Das  Wort  hat 
H«T  ItiiJibiiier  _0r.  Ji  }i  r  imi  p  r  0  i  s. 

Referent   Rabbiner    Dr.  Ehrenpreis    (mit    lebhafiem  Ueifdl! 

tiffirßsst,    bejrinnl    seine  Rede    in    bäbiüischtT  Spruche    und  l'ilhrl 

iiua  deutsch  tort):    Horhveielirte  ConpcäsinitjrÜederl    Auch  dif»- 

Ofal  wifl  im  Vorjahre    ist     mir    die*    i^ehr    ohinndi*  Aiifgit))H  ziithfil 

'  *e\iordeu,    die    cLillurwHea  Kmgeii    uiisertT  Bewegung  zu  erörUnn 

Jünd  die    alljrenu*inen  Anträge    z\i    fürmulieren.   welche   jus  Richtr 

piclinin    tiiv    die  Tliätigkeil    des    iiüchsten  Jahres  mussgebend  stam 

*<j]ien.  und  wie  im  Voijaliie  kommen  wir  auch  diesmal  etwius  -»iriit 

inrl  sHhr  er»chOplt    an    die  Bespicchuiig   sü  wichtiger  und  gruiid- 

p-jicuder  Fragen.    Wie    im  Wirjahre    nmss  ich  somit  aucli  diesmal 

kui  IJire  Verzeihuutt  bitten,  wenn  ich  diese  Kragen  nicht  von  deu- 

"jni(^ii    allgemeinen    Gesichtspunkten    und    in    derjenigen    ßreit«^ 

»«handeln  weide,    wie    sie    es  verdienen    und  weim  ich  aucii  mit 

Rücksicht  aut  ilit?  allgemeine  Abspammni;  und  die  Kür/e  der  ZeiL 

lie  uns  zur  Vertilgung  steht,  aul  die  aligemeine  Begründung  meiner 

intiiige,  welche  die  Antjäge  der  Commission  fiir  CuHurangelegen- 

viieu  tt-iud.  be>chn'inkcn  weide. 

Zumiclisl  ubliegl  es  mir.  einen  allgemeinen  irrUiuni  richtig  zu 

»Iflh-  .    n.i-s  Wort  /Culiur"   hat    in    manchen  Kreisen  unserer  Ge- 

Mnuuiigsgenu&seti,  besonders  aber  in  den  Kreisen  der  geset/estieuen 

luden  in  Hn^flaud  eine  «[ewisse  (liÄsstinunung   hervorgerufen.     Es 

L*t  Ihnen  ja  allen  bekamit,    diiss    schon  am  vurjährigen  Congres^e 

•twe  der;mige  Stimme    sich   eriioben    hat,   dass  von  Seile  der  ge- 

-   '"-ii.  ti.  II  .luden  <iarHiiiien  verlangt  wesden.  dass  der  Zionismus 

'■iit-i-i-en  Ausfi'k'^jenheilen  der  .luden  niciil  tangiere.  Das  Wort 

-''iltur"  und  vielleicht  manche    undeien  Erscheinungen  in  unserer 

't-ntig   iiabeu    die^e  Bedenken    und    diese  Furcht  vom   neuen 

.   1  uXen. 

Die  ConimiÄ-inii  fftr  Cultur  h;it  sich  mit  dieser  Krage  ein- 
?liend  bcj<!iätli«rl  und  bat  tt'^^gesoi^l.  dass  die  Oullur,  um  die  es 
^ii  hier  uns  innerhalb  des  Zii>iii<nm:^  handelt,  nicht  von  der  Art 
!^iii  kauOf  dai^s  sie  irgendwelcher  Richtung  im  Judeuthuin  uahe- 
'■i-t^u^  irgendwelche  EmpIlndlicldLeilen,  w'enn  tie  auch  noch  so 
A-.ittT  und  heikler  Natur  >ind,  zu  verletzen  geeignet  wäre.  Und 
^l'ir  Dr.  Guäiei-  wird  Ihnen  ''piiter  im  Auftrage  der  Commission 


eine  Resolution  vorlegen,  wt^lche '  es  klipp  tiiid  klur  nn^ 
Zweifel  ausschliessend  ausspricht,  da^s  die  Culliu\  wek- 
snchen  und  anstrebe»,  weder  eine  religiöse,  nücli  eine  anthi 
sondern  eine  niilionale  ist.  (Lebhafter  ßeifall.) 

Wie  denken   wir    nns    nun   aber   diese  nationale  Culi 
wir  anstreben  ?    Meinen  Sie    Ja    nicht,    dass  diese  Cultur  g 
wird  durch  Conterenzbesctdtisse,  durch  ZustimntungskundgcU 
ja  sogar  durch  Conpros^bescblüsso.  Der  C.ulinrlmnper,  der  in  i 
Süele  h'.bt,  wird  durch  solche    rein  platonische  Zustininiuniq 
sie  leider  bis  jetzt  die  ganze  Tliäiigkeit  äu>machten,  nicht  ^ 
werden.  Wenn  wir  Cultur  wollen,  Miehen  wir  den  Ansatz  i 
einer  bestimmten  greitbaren  Uichtung,    dass  wir  alle  sehen 
dasä  auch    diesem  Bedürfniiise    unseres  Ileiyens   entsproch»! 
Denn  frajrt    unsere  Söhne    und    unsere  Töchter,  ob  sie  siel 
zufrieden  geben    können,    wenn  Sie  den  .*^chekel  zahlen,  wi 
Actien  der  Colonialbank  zeichnen?  (.ilauben  Sie,  duf-s  damit 
geschehen  sei?     Wird    nicht  nach  alldem  noch  ehie  liefe  h 
Ihrem  Herzen  übiit.'  bleiben,  wenn  Sie  <ich  tragen,  wieso  si 
Juden,    wieso    liänpen    wir    mit    diesem    historischen  Gebil 
Gammen  ? 

Fragen  Sie,    warum    die  Sühne  and  Töchter  anderer 
naiitäten  an  ilen  Heroen  ilires  Volkes  ihr  Herz  erlreuen? 
Ihnen  nicht  in  Ihrem  Herzen  ein  tii^fe.s  Weh,  wenn  Sie  sicli 
AVo  sind  unsere  Heroen,  unsere  Dichter,  unsere  Heliien,  die  ; 
da  waren,  die  wir  aber  nicht  kennen? 

Denn,    geehrte  Damen    und  Herren,    Sie  können  sieb 
der  Lüge  nicht  begnügen,    das>  jene   fremden  Dichttr  und 
auch  die   Huigcn    seien,    können    sich    nicht    udt    vollem 
mitfreuen,  Sie  suchten  einen  eigenen  Inhalt  liir  Ihr  eigenes  g 
Leben  und  diesen  Inliidi  [uüssen  wir  unserem  Volke  gebeU 
hatter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Wie  können  wir  denn  von  unseren  Krauen  und  i 
Jugend  verlangen,  dass  sie  an  unseren  Arbeiten  thütig  Ihedt 
wie  kf'innen  wir  von  unseren  Müttern  verlangen,  da^s  ^i^ie 
Ciesclilftcbt  be^eisteitei-,  thalknlttiger,  opterIri-n<liger  ,lug 
ziehen,  wie  von  unseren  Frauen,  dass  sie  ihre  Manner  im 
schweren  Kampfe  für  das  Ideal  des  jüdischen  Volkes  eria 
und  stärken,  wie  von  unseren  Mädchen,  dass  sie  an  der 
Begeisterung  iheilnehnien  im  Kampte,  den  wir  führen,  w 
nur  Aeusserlichkeiten  und  Können  sehen,  ein  Inhalt  ihn« 
nicht  gegeben  wird  ?  (Lebhatte  Zustiuunurig.) 

Hier,  meine  andärhticen  Zuli^^rer  (Lebhafte  Heiterkeit)^ 
Vei'etirten,  ich  glaube,  Sie  können  bei  der  Gelegenheit  ai 
dächlig  sein  (Lebhalter  Beifall),  ist  der  Punkt,  wo  Wa: 
schaffen  werden  mnss.  wo  eine  Lücke  besteht,  die,  wenn 
jetzt  nicht  gutmoi^heu,  uie  mehr   gutzumachen   sein  wird. 
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» 


keine  Räcriimnalioiien  erheben,  keiuc  AukUigeii.  dazu  bin  ich  nicht 
bfrufwi.  Aber  eine  Mahnung  will  ich  aiissj)rt'(:!ien  nach  oben  und 
bdch  untpn,  eine  ernste,  e4udnngliche  MaliniiDg,  dass  ti>  so  nicht 
weiter  ge}u'ii  kann,  das^s  man  von  nun  an  diesen  grosica  Frajienr 
cpniplex  des  jüdischen  Cnilur-  und  Geisleslebens  nichi  mehr  mit 
KesuIulioiiLMi  und  ßes('hlüs«:Hn  abspeisen  kann,  sondern  ntil  oÜ>  ji> 
heraigen  Tbalen.  iLebiiafler  Beifall  und  Häudeklatsclieti.) 

Was  der  Congress  in  dieser  Richtung  thun  kann,  ist  Mgeu- 
ifti:  Iq  erster  Linie  ist  das  eine  rein  moralische  That.  Der  Gon- 
SPtes  wird  ?irh  dahin  aussprechen,  da,ss  jeder  Jude,  der  an  sein 
Votkslhuni  glaubt  und  an  der  Kegeneration  mitarbeiten  will,  nicht 
aui  an  der  Zeichnung  von  Hankactien  theilnehmeu  unil  seinen 
Schekel  zjdden  soll,  soudern  sich  auch  bestreben  soll,  die  Geistes- 
sch^tze  seines  Volkes  kennen  zu  lernen.  (Lebhafter  Beifall  und 
Himieklatschen.f  Jeder  Jude,  der  offen  arbeiten  will,  soll  seine 
KiüiWr  uichl  nur  iu  A'ersaninOungen  scliicken,  wo  ziunistiäche  Airi- 
Ulioii-redf»  gehallen  werden,  sondern  soll  sie  auch  in  Schulbn 
icbk'kea.  wo  die  hebräii^che  Sprache  gelehrt  wiid.  (Lebhalter  Bei- 
fall und  Händeklatschen.)  Schon  diese  moralische  Unterstützung 
d«  Congr^ses  wird  eine  grosse,  niclit  zu  unterschätzende 
Tkixt  sein. 

Allein,  dabei  wird  es  niclil  sein  Bewenden  haben  dürfen.  t)er 
[Otngress  wird  iu  diesem  Jahre  diejenigen  Formen  schallen  müssen, 
.Avelchc  entsprechend  und  geeignet  sind^  im  nächsten  Jahre  auch 
lOiitive  Arbeit  leisten  zu  können. 

Es  ist  schon  im  Vorjahre  von  mir  unter  Zustimmung  derVer- 
[»nimlung  hervorgehoben  wurden,  dass  die  vornehmste  Aulgabe  in 
[■«lieber  Hichtunfc  i'ine  erziehliche  sein  nu^isse. 

Es  niäs-se»  von    unserer  Seite    diejenigen  Organisationen  und 

'nsütuUonen  geschaöen  werden,  welche  geeignet  sind,  den  Mangel 

ti  der  Jugenderziehung,  welcher  in  cultureller  Richtung  vorhanden 

t,    durch    eigene  l^inrichlungen    zu   beheben,    die  Erziehung   zu 

I  ganzen, 

I)ie  Verhrdtnisse  liegen  nun  einmal  heute  so,  dass  wir  auf  die 
:hulverhidtni^^e  der  ein;celiien  Länder  sowohl,  wie  auf  die  internen 
iziehungsveihällnisge  der  jüdischen  Gemeinden  keinen  unmillel- 
,l)aren  Kinßuss  auszuüben  imstande  sind. 

Wcim  es  auch  eine  IVuchlbaro  und  segensvolle  Anregung  war, 
die  hier  von  Seile  des  Herrn  Priisidetilen  ausgegun^en  ist,  diiss 
QDser  nächstes  Ideal  die  Kruberung  der  Cullusgemeinden  sein 
UUEs,  so  liegt  dieses  Ideal  vorläufig  noch  zu  t'enie,  als  dass  wir 
die  Beiu-beitung  der  culturellen  Auigaben  bis  auf  jenen  Zeitpunkt 
veivhieben  könnten.  Wir  müssen  ausserhalb  der  Organisation  der 
Culltugenieinden,  ausserlialb  der  bestehenden  Schulverhällnis-o 
Potnien  und  Einriciilungen  schaflen,  welche  jene  lu.stitntiunen  in 
fieser  Kichtung  ergänzen  sollen. 
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Zu  diesem  Beliiifti  ist  im  Vorjahre  einstimmif?  die  Gründung 
eines  ^Alietemeinen  hebräischen  Spracbcnverciucs"  vom  Congress 
beschlossen  worden,  dessen  Slalutenitnlwmi    Jhneii  heute  voihegt. 

Dieser  allKt^nieiuc  hehiüische  Sprachenveiein  gehl  von  dem 
Gedanken  aus,  duss  die  hebräische  Sprache  und  ilire  ü^lcrnung  das 
erste  und  vornehniäte  Instrument  ist,  um  die  jiidisclie  Cultur  in 
das  Hewnsstsoiii  des  heranwachsenden  Gesclileclites  zu  bringen. 
Dass  es  allein  an  und  für  sieb  cultui-scbatlend  und  -IVirdernd  ist 
und  da&s  die  blosse  Kenntnis  der  hebräischen  Spraclie  penügt,  ui« 
uns  sichere,  nnzweitelhatle  und  dauernd  opIerlVcudige  Juden  zu 
schaffen. 

Der  allgemeine  hebiäisclie  Spracbeinfrt*iu  will  somit  eine 
Lücke  im  Krziehungssyülem  und  im  System  des  religiösen  Unter- 
richtes in  allen  Ländern  ergänzen,  er  will  als  eine  selbständige, 
auf  eigener  Krall  beruhende  Institution  itherall,  wo  Juden  wohnen, 
ütierall  wo  das  Bedürfnis  vnrliauden  ist,  I^elircurse  errichten  fUr 
Knaben  und  Mädchen  zum  Zwecke  der  Kriernnng  der  hebräischen 
Sprache.  Sie  haben  alle  dun  Entwurf  vor  skh ;  ich  plaube  die 
einzelnen  Bestimmungen  nicht  erörtern  zu  mflssen  ;  wir  bähen  Ihnen 
nur  das  allgemeine  Piincij)  anpefreben  und  ich  will  hinzufügen,  dass 
die  hebräische  Cnnunissi*m,  welche  mit  der  (Tründnng  des  Vereines 
betrant  worden  ist,  sich  dieselbe  so  voi-stellt,  dass  der  ('ungress, 
wenn  derselbe  im  Principe  einverstanden  ist,  sich  zugleich  als 
Generalversauunlung  consliluiert  und  die  erfolgte  Grimtlung  aus- 
spricht. Der  Congress  nird  aucli  zugleich  den  Verwaltungsköit»er 
wählen,  welcher  die  weiteren  Schrille  behufs  Legalisierung  desselben 
veranlassen  wird. 

Der  zweite  positive  Anirag,  den  ich  Ihnen  vurziilegen  habe, 
ist  folgender :  Die  Einsetzung  einer  iünfzehngliedrigen  Culturconi- 
iMisston,  welche  alle  Aulgaben,  die  nicht  durch  den  hebräisclien 
Spracheuverein  gelöst  werden,  die  Verbreitung  der  jüdischen  Ge- 
schichte. dieKürderung  der  hebrilischen  Literalur  durch  Vorlesungeu, 
Bibliotheken  u.  s.  w.  in  ihre  Hand  nehmen  soll. 

Aber  diese  CeDlralcomniisi^ion,  die  wir  einsetzen  und  der  wir 
den  ganzen  Complex  der  Arbeilen  übergeben  wollen,  muss  arbeits- 
fähig sein. 

Ich  will  nicht  die  Tiiatsache  unterdrücken,  dass  die  im  Vor- 
jahre gewählte  Coinraihslon  ein  todtgehorene^r  Kind  war.  Sie  war 
absuhlt  nicht  fähig  zn  arbeiten.  Wenn  man  eine  (Kommission  wäldt 
und  sie  nicht  mit  gewissen  Maciitbefugniäsen  ausstattet  und  ihr 
keine  Geldmittel  zur  Verfügung  siellt.  kann  sie  sich  nur  consti- 
tuieren,  darüber  hinaus  aber  nichts  unternehmen,  weil  sie  auf 
Schritt  und  Tritt  geliemmt  whd.  Die  Commission,  die  ich  heutö 
beantrage  und  die  berufen  ist,  im  nächsten  Jahre  positive  Arbeit 
zu  leisten,  soll  —  dies  ist  mein  Antrag  —  innerhalb  der  Gren/ou 
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<ler  vom  Congress  getauten  BesclilQsse    in  seinem  Wirkungskreise 
lutonorn  sein. 

2.  Soll  dpr  jeweilipp  Obmann  der  Culturcomraission  Sitz  und 
Summe  im  Ceutralcomitc  in  Wien  haben. 

3.  DttS  Aelinnstomitc  wird  aiigt'wlesiJen,  srunmtlielie  V'erwal- 
tU[iB;sko&ten  der  Cultun-oitiiiiis^iün  aus  den  Kinnalimen  dns  Schckels 
ZQ  decke»,  ft^rner  Ainen  entap rechenden  Theit  der  KinnHhinen  der 
CuHiircommission  für  die  positiven,  vom  Congress  beschlossenen 
Arbeiten  zur  Verfügung  zu  steilen. 

Ein  zweiter,  selir  wicItÜRer  Theil  der  Arbeit  dieser  Com- 
nision  betrifft  die  positive  i'ulltirarbeit  in  Paltlstina  se)hsl. 

Von  vielen  Seiten  ist  im  letzten  rlalire  petitioniert  und  an- 
geregt worden,  dass  peiade  dieser  Seite  der  Arbeit  boriondere  Aut- 
nieiisauikeit  zugewendet  werde;  denn  die  Anschauung  lebt  all^^cinein, 
<iai'e,  wenn  wir  eine  wiiklicbe  regeneriertr  nationale  Cullur.  die 
^iii  unserer  Vergangenheit  lierauswäclist  und  als  unser  ureigenstes 
Eipeiillium  blülu-n  und  gedeihen  soll,  schn&en  wollen,  dies  einzig 
0(1(1  allein  auf  dem  Boden  PaHi>tLiiaf  f^ebclichen  kann  (Lebhafter 
Bpifall),  dort  wo  die  Heimal  der  Oultur  gewesen  ist.  dort  wo  sie 
flilslandeu  und  ^'pwarlisen  ist,  wird  sie  auch  zur  höchsten  BHite 
'■mporblühen.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Darum  stellt  die  Culturcommission  den  Antrag;:  (liest) : 

„Der  Congress  bcschliesst,  der  Cnllurarbeil  in  Palästina, 
speciell  der  Errichtung  und  Erweiterung  der  Schulen,  speciell  dem 
Bct-Seier  in  .lafta  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zn/.uweiiden; 
•(«Congress  hält  es  jeduch  tür  uothweiulig,  dass  das  Aetlonscouiiti' 
bttmis  Eitnrschung  der  Cullurverhaltnisse  in  Palästina  einen 
ikiegateu  dorthin  entsende.* 

Ks  wird  Ihnen  noch  eine  ganze  Reihe  von  Resolutionen  und 
Vorchlägeii  vorgelegt  werdei:.  In  erster  Linie  mache  ich  Sie  auf- 
m^rksam  auf  den  gemeinsaniL'u  Antrag  der  Heiren  Dr.  Kahn  und 
th'.  Gaster,  welcher  von  ganz  besonderer  Tragweite  und  aaeser- 
^-rdent lieber  Wichtigkeit  ist.  Es  handelt  sieh  um  die  Einsetzung 
*iner  wissenschaftlichen  Commission  iör  die  Feststellung  und 
fixitrung  des  Wortschatzes  der  bebraischen  Sprache  bis  in  die 
leWe  Zell. 

IHe  Herren  Heferenten  werden  ihren  Antrag  eingehend 
l*Srüuden. 

Ein  weiterer  Antrag,  der  aus  der  Mitte  der  Herren  Conpress- 
•l^Hierten  hervorgegangen  ist.  der  mehr  als  M)  Unterschriften 
^J'.  ist  leider  von  der  Commission  abgelehnt  worden.  Derselbe 
Wtiet  (liest): 

,Ks  solle  vom  Congress  ein  moralischer  Einflnss  atit  die 
Aliance  Israelite  in  Paris  ausgeübt  werden,  dass  die  von  ihr 
»ltit<?ten  Schulen  im  Orient  und  insbesondere  in  Palästina  die 
fH'i'i  iiischc  Spraclie  zur  Vortragssprache  machen."'  (Beitall.) 
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Ich  bedauere  noclimals,  dass  dieser  Antrag  von  der  Cullur- 
commissioii  abgelehnt  wurde. 

Kine  ganze  Reihe  weiterer  AntrSge  aus  der  Mille  iler  Ver- 
sanimlung  kann  ich  hier  nicht  zur  Sprache  hrittgcn.  Dieselben  und 
theiis  Wiederholungen,  theils  Abänderungen  dessen,  was  .schon  vor- 
gebracht wurde,  tlieils  an  sich  gegenstandslos.  Die  Culturcommission 
hat  beschlossen,  alle  diese  Antrage  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze 
der  Zeit  der  zu  wälilondeii  Cymmissioa  zur  näheren  Prüfung  und 
Uuteisuchung  zu  überweisen. 

Somit  wäre  ich  zu  Knde. 

Meine  Vereinten  !* 

Nochmals  will  ich  Ibnen  dringend  und  nachdiücklich  ans  Herz 
legen,  diese  Autgaben,  die  in  der  ailgemeinsten  Form  bti/.zitrt 
wurden,  ja  nicht  zu  unterschätzen.  Ka  geht  ein  lieftiger  Wind  durch 
die  Reihen  unserei  Genossen  im  Osten.  Wer  die  hebrrdsche  Presse 
im  loizlen  .Jabre  gelesen  liat^  der  hat  .«ich  von  der  theils  verhüllten* 
Iheils  ausgebrocheneu  Erbitterung  Qbeizeugeu  kAunen.  welche  iu- 
tolgc  Vernaclilässigung  gerade  dieses  Tlieiles  der  Arbeit  enlstaiiiien 
isi  und  es  wird  ein  niciit  wieder  gut  zu  machender  Fehler  .*.eiu, 
wenn  wir  auch  diesmal  auseinaiidergeliL'n.  ohne  in  dieser  Ricblung 
Wandel  gescImiTen  zu  haben ;  diin»  was  wir  suchen,  ist  die  Seele 
unseies  Volkes,  unseren  GeistesschatÄ  füi'  alle  Kwigkeit  (Lebhafter 
Beitall  und  lUindeklalsclien.) 

Vors.  Dr.  Nordau :  Icli  Jiabe  folgonio  Mittheilnu*?  zn  inncbou  :  Da» 
Orgaiilsarlonsooniitö  tagt  geffeuwürtig  im  Conniiis-sionszimmor,  Die  Mit- 
glieder wollen  sich  nlso  fluhüi  lieg<!lH'ii. 

\      Icli  will  <Jhs  auch  ins  Franziisische  übci*setzcn.  (CaechUht.t 

Das  Wort  hat  Herr  Dr.  Gaster. 

Dr.  Gaster  (stürmi-ich  acclamiei*t) : 
M  e  i  n  e  D  a  m  e  n  u  n  d  1 1  e  r  r  e  n ! 

Wir  belinden  uns  jetzt  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete-,  als 
auf  dern,  auf  welchem  wir  uns  gestern,  vorgestern  und  h\&  vor 
kurzem  noch  befanden.  Weingstens  vor  meinen  Augen  ist  alle* 
da-s  verschwunden,  womit  wir  un.-;  bis  jetzt  bescIifUliiil  haben. 

Man  bat  von  lauter  irrliscben  Gütern  gesprochen,  von  Coloni- 
sation.  Bank  n.  s.  w.,  Fragen,  die  jedenfalls  von  Bedeutung  ITir 
die  munitlelbare  Noiliweiidigkeil  sind.  Jetzt  Ireten  wir  jüjer  in 
das  IhVliste,  in  das  ideale  Gebiet  der  Erziehimg,  des  Wissens  und 
des  Glaubens  ein.  (Beifall.)  Es  soll  nändirb  hier  betont  werden, 
dass  wir  eine  nationale  Wiedergeburl  gar  nicht  verstehen  köiiueu 
und  dürfen,  welche  sich  auf  materielle  Kiemente  besclu-änkt.  Es- 
hnndclt  eich  nicht  bloss  um  die  poÜtische  WicdergeburI  der^ 
naiionulen  Einheit,  es  handelt  sich  uns  und  mir  speciell  auch  »laruni 
dar^s  auch  die  alten,  theuren  Güter  uns  nicht  verloren  gt-hen- 
(Leblwtler  Beifall.) 

Wir    müssen    dem  Volke    auch    gleich  das  Bewusstsein  he3— 
bringeiu  dass  ein  höheres  und  ideales  Streben  mit  dein  ZionisniUf*- 
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jTerhmuien  ist.  nnrl  ^o  innig  A'erbunden.  dass  sip  von  einmiHer  niclil 
retrrnnl  werden  können  und  dürlen,  wenn  der  Zionismus  fibor- 
Eiuupt  lehenskrältiK  s*nii  sni!. 

Wfnn    ^rossf,    kiüisclie,    schwere  Tage   an  ein  Volk  heiari- 

I treten,    so    ruft    e«    gfwöhiilich   .«oinf  Todtrn  wifder  hHiauf:     es 

IbcscJiwörl  die  Vergangenheit  aus  der  Gnill.  suclit  Uir  neues  Lehen 

{einzuhauchen.    Man  erinnert  sich  des   grofisen   Mannes,   den  man 

(^li^hor    verkannto,    man    lif'st    seine    Schrifl^'n,    man    siirht   scine^ 

\  Tliälipkt'it  zu  ergrönden.  man  errichtet  iiim  SlaluiMi,  Monuintmte  und 

jJellt  der  Jiip^nd  Hilder  dw  Vergan*rpniu'il  auf.    (letstattpn  Sio  mir 

den   Ausdruck :     üas    ist    arisch !     Wir    bt'schwflren    die    ToiJlen 

üidil  herauf,    weil  wir  nicht  an  die  Vergangenheit   allein  glauben, 

wir   plauben    vielmehr    an   den  Fortschritt  der  ZukuiiO.    (Heifall.) 

AVir    sind  bekannt  als  das  Volk  di^r  Opluirislen.     Wenn  uns 

joniimd    nahf    Irilt    oder  wi'htf    tlnd,    wt-nn  rs  uns  schlecht  geht, 

trfi?(cn    wir    uns :     Ks    wird    schon     besser    werden  I     Denn    wir 

glauben    an    den  ForLseliriU    der   Menschheit,    wir    blicken    nicht 

zurück  auf  eine  goldene  Zeil,  die  verschwimden  ist,  der  ein  ehernes 

f  Zeilaller  fnig!.    wir  sehen  uin!.'ekchrl  der  Zukunft  holfnungsfreudig 

entgf'pen.   weil  wir  gliruben.  dass  dieMenischheit  von  den  schlechten 

Tv^n    der  A'ergaMgriiiitit    zu    den    besseren  Tagen    der   Zukunft 

roppJniiLssig.  wenn  auch  oltmals  gehindert,  aber  di»cli  utiauflinltsant 

lorlTlireitel,     r)a.s    ist    der  Sinn    unserer  niessianisclien  lIolTnung 

und    »nsi'rer    religii^sen  Tradition.    (Beifall. |     Darum    kennen  wir 

uns  mit  doi*  Cultur  der  Völker,  in  deren  Mitte  wir  leben,   so  voll- 

fttiViHig  iiieutilieieren;   ileim  alles,    was  gross,  alles  was  wiel.  alles 

Wiis  mächtig  in  seiner  geistigen  I^rsctieinung  ist,    ist  für  uns  auch 

MijfiOs.    Damit  h.it  sieh  das  .Imlenthum  stets  vereinigt  luid  daran, 

[iiiL'ine  Damen  und  Herren,  dürfen  wir  nicht  vergessen  I 

Wir  sind  das  einzige  Volk,  <ias  kein  .Mittelalter  kennt,  wir 
|!iiü>en  keine  Zeit  der  Verllnsterung  mitgemaeht.  Wfdireiid  die^ 
andrren  Volkt-r  die  geistigen  Güter  von  Hellas  und  Rom  haben 
;  <'ergral>en  und  verschCdten  lassen,  haben  wir  uns  dem  Ohelto  den 
[Spstru  in  die  Hand  genominen,  tiaheii  für  die  alten  Völker  die- 
i  Cfller  von  Tlellas  und  Rom  ausge^'rabeti,  sie  jtolierl  und  in  ihrer 
[  SrJiönheit  erlinlten.     (Lehharier  Beilall  und  Händeklatschen.) 

Darum  sind  grosse  Männer  in  Israel  auch  zu  jener  Zeit 
NTäcliienen,  wo  Dunkelheil  und  l-'iuslernis,  wo  Aberglaui)en  und 
l^&wisseiiheil  die  Welt  behwTschlen, 

In  unserer  Mitle,  wie  in  der  allen  Zeit  in  Aegyjiten,  als  überall 

Finsternis   verlireilel    wai*.    hat  immer  Lidit   geherrscht    und    soll 

nicht    herrschen.     (Beifall.)     Wir    wollen   nicht  g(»statten.    dass  die 

Dackel    des  Wissens    oder    die  l'eberzeuguiig  des  Glaubens  einen 

I  Augenblick  in  unserer  Mitte  ausgelöscht  wei*de.  (ICrneuerterBeifnJl.) 

Wonarb    si'lmt    sich    unser  Volk.     \vn    immer    es    auch  hin- 

^Hriehen  wirft,  trotz  des  materiellen  Elends,  (rot?,  der  Verfolgung':* 
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Es   sehnt   ?irh    in    erster  Reihe   darnach,    Scliulen   zu  erreicheu. 
iLauler  Boifall.) 

AU  (lit^  ersie  jfidische  Cnlonie  in  PaliLstina,  als  die  erste 
jüdisclu'  r.(jIonie  in  Argentinien  errichtet  \Yurde.  fragte  dos  Volk 
nicht:  Wo  werden  wir  wohiion.  wo  werden  wir  uns  vor  den 
StHrmen  des  Winters  schOtzen*:'  Das  Volk  fragte:  Habt  ihr  ein 
Mchulhavis  gebaut  für  unsere  Kinder?  (Slürniischer  Beifall  und 
Milndeklalsclien.)  Nun,  nieiae  Damen  und  Herren,  ein  Scliulhaiis 
nieht  bloss  für  die  Kinder  einzelner  Colonien.  al)er  ein  SchuMiaiis 
für  alle  Kinder  Israels  :?oll  der  Zionismus  werden.  (Lauter»  wieder- 
holter Beifall  und  Ilj'lndeklal.-i^hpn.) 

Danmi  identifieieren  wir  (Kultur  mit  Zionismus,  dannn  sagen  wir, 
-^asiJ  mit  dem  Zinniäums  der  mlturelle  Fortschritt  unzertrennlich  ver- 
bunden ist;  wir  Zioiiisten  tit-hen  nichts*  vondenCfdurn  auf.  von  der 
grislitreii  iM-rrni^'enäciiaft  dieses  oder  ver^'an^ener4;dirhnndert.e,  aber 
mit  dh-m  Vnrbciialle.  dasi^  sie  v-ollständi^,'  in  unserer  Wi_'is;e  a.-isindliert 
worden  sind,  mit  dem  Vorbehalte,  dass  diese  Cultnr  vollständig 
in  unser  Fleiseli  uihI  Blut  rdierge^;an(rcn  ist,  dnss  wir  sie  voll- 
stAndig  jüdisch  assimiliert,  dem  jüdischen  Geiste  angepassl  haben. 
(Lebhaner  Beifall  und  Hrmdeklatsclien.) 

Was  führt  uns  hier  zusanmien,  was  liegt  in  dem  tiefsten 
hmem  unseres  Herzens  verhor^'cn  ?  Nicht  das  gemeinsiime  Hiuid 
der  Liehe  allein,  das  liaben  die  anderen  Völker  aiirb,  nichl  Itloss» 
dass  wir  luis  polilisoh  und  national  regenerieren  woUen :  es 
exi'^lierl  ein  gflieiines  Band  zwischen  uns,  welches  gar  nietil 
geheim  ist.  AVir  brauchen  es  nicht  auszusprechen,  weil  wir 
es  alle  fühlen:  Es  ist  die  religiöse  Gemeinscliaft  und  die  religiöse 
Tradilion.     jBcifnIl.) 

Ich  will  dauiH  nicht  gesagt  haben,  dass  wir  alle  auf  den>- 
sellien  religiösen  Stajitipunkte  stehen:  denn  sonst  wäre  das  nieht 
eine  Verlreluiiy:  des  gesanunleri  Jnderithums  in  allen  seinen  Er- 
scheinungen. Ich  sage  bloss,  dass  in  detu  tiefsten  hmern  unseres 
•Gemüthes  die  Saite  bebt,  noch  das  Kctio  von  den  alten  Hiu"fen, 
<lie    die  Lenten  aufgehAngt    halten    auf  die  Weiden  von  Babylon, 

Sobald  der  Wind  des  Leidens  daran  slreifl.  hören  wir  sie 
klingen,  durch  unser  Herz  luid  unser  Geniülli.  (Stürmischer  Beifall 
und  HAndeklrttscbem) 

So  haben  wir  diese  Harmonie  geschaffen,  die  uns  hier 
zusammengeführt  tial  und  diese  soll  nnzerstört  bleiben,  (Beifall.) 
Harmonisch  wollen  wir  zusanunengeben ;  wenn  auch  ninnclio 
von  unseren  Brüdern,  wie  ich  eben  höre,  gegen  die  Harmonie 
protestieren,  die  nisbarnioiue,  wenn  sie  geschickt  gespalten  wird, 
iösi  sich  in  absolute  Harmonie  auf.  das  wird  Ihnen  jeder  Ton- 
künstler sagen.  (LebhaRer  Beifall  imd  Handeklatschen)  und  die 
mannigfaltigen  Karben  des  Flegenbogens  erscheinen  uns  blos  des- 
halb sichtbar,  weil  sie  sich  durch    das  Prisma  breelien.    \^"o    kein 
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wo  keine   scharfen  Knnleii    vorlie^rftn,   durch    welche  da»^ 
irirlil.    habt'ii     wir    das    \nindfrl»ar    finlioitluhp    Lifhl    des 
So    Ui    CS    mit    dem    einlieitlicheu  Lichte    der  WaJirheit^ 
?m  einheillichen  Lichte   des  Glaubens.    Ohne   diesen  inaerlichon 
Eui^ainincnhanp  können  wü-  uns    den  Zionismus  alü  sok'hen  nicht 
Jpnkfn.   JHdfnfalls    nirht   iebenskrünip    denken,    wir    können  nicht 
len    Aufinnhlick    annehmen,    riass  er  perade  diesen  Tticil  seines- 
ebens    ati^ehen  kann,    otme  damit    auch    das  Haupteleuient  ab- 
egeben  zu  haben. 

Wir  dürfen  uns  von  der  momentanen  Pegeisterung,  von  den» 
Rausche  nicht  iiinreiss-cn  lassen,  i.\ei\  uns  dieser  Oedanke  des 
j^toni^mus  vielleicht  ein^eflO^ät  hat ;  w»»nn  en  eine  bleibend«*  Be- 
pepunp  sein  soll,  nniss  es  ans  Bleibende,  ans  E^rige  anknüpfen^ 
renn  es  eine  Thatsnche  sein  soll,  welche  in  die  neschicble  ein- 
reifen  soll,  muss  es 'auch  anf  (rc.«chic|ttliche  Thalsarhen  zurOck- 
i'filhrl.  mit  der  geschidilliiben  Trailition  vei-knüpn  werden» 
ieifall.) 

Es  gehl  eine  wunderliaro  Sage  von  dem  Munster  in  Strass- 

:  Es  heissl.  dass  liet  unten,  am  tiefsten  Grunde  des  Gebttude» 

ein  Stein    iindet,    ein  <*inziger  Stein.     Wenn    darauf  peklopfl 

rird,  auch  nur  leise  mit  dem  Hanmier.  dann  peht  ein  Reben  und 

lein    Zittern    durch    da«    mäehtitre  tiehüude,    und    die    p'-waltiKcu 

l7hünnc  schwanken  und  be\vep<n  sich  ;  es  ii^t  der  rtrundsitfin  des 

Üntister! 

Tief  in  unserem  Herzen  liegt  der  relijnftse  Glaube  und  wenn 
^'äftron    mit    dem    Hammer    ^'eschlajreii    wird,    wiinkt     das    ganze 
fiehfiutb'  des  Zionisnms,    der  Thnrm    und    der    Münster    zugleich. 
^iLebhalTer  Beifall.) 

Aber  es  soll  daran  nicht  (ferfittelt  und  geklopft  wci-den, 
[wir  mössen  uns  dazu  cinverstcben,  uns  gegenseitig  zu  achten  in 
[unserer  religif>sen  Freiheit,  wir  respeclieren  und  wünschen  die^ 
1  individuelle  absolute  ticistesfrciheit.  (Lnhhafler  Beifall  und  Hände- 
I  tlMschiTi.l  Wir  witllen  imtrr  keiner  Bethnpung  in  das  individuell*? 
lUben  dtrs  einzelnen  eingreifen.  Die  Zeit  der  Inquisition  ist  vor- 
'ftbw  und  auch  eine  entfernte  Nachahmung  darf  nicht  geduldet 
werden.  (Beifall.) 

Aber  Toleranz  heisst  gegenseitig  (BeifaUK  eine  Toleranz  kuim 
aicht  einzeilig  sein;  wo  es  dem  einen  geslallet  und    dem    andern 
I  Erboten,  da  isl  kleine  Toleranz.  (Bravo,  Bravo!) 

Wir  wfinsclien  gegenseitig  absolute  Toleranz  zu  nhen,  wii- 
nflssen  der  Well  ein  Beispiel  liefern,  wie  wir  uns  gegenseitig. 
achten  künnen,  wenn  auch  wir  perst^nlieb  in  unserem  religiösen 
U'bpn  auf  extremen  Punkten  stellen.  Es  baniielt  sieb  nicht  darum, 
und  wünsche  ich  auch  nicht,  dass  dieser  Bewegung  ein  religiöser 
'Jarakter  aufgezwAngt  werde.  (Beifall)  Ich  \vill  nicht  missverstanden 
»erden ;   es  hantb'U   sicli  wenigstens    uns  —   nicht  darum,   jeden 
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■einzelnen  in  dvm  Monienlf.  wo  it  Zioniät  wird,  durch  irgend 
wctrhon  Bescliluss  zu  einem  relitriö.ieii  Leben  zu  zwiupon,  da* 
individuelle  reüpiöse  Leben  tieht  uns  nicJitö  aix.  (LobliaOer  Boi- 
fall.)  Der  Zionisnnis  ist  nirlit  der  Ausdruck  einer  Paitei,  er  Ul 
nicht  der  Aiisdrnck  einer  individuellen  Ansrbauung.  er  darf  nicht 
einer  ein/elnrn  (ieistesriehhinj;  enlsprechtm,  deiui  dnnn  hört  deir 
/ionisiiuis  auf.  der  AuMlnir-k  des  ^eäainiiitr-ii  Judenlhniu>;  7M  seht. 
(Ailnemeino  ZusÜnujiung.)  Ei'  muss  aber  in  seinem  innersten 
Besiandthoil  den  Stein  halten,  an  wetcljem  nicht  gen'dlelt  werdeu 
kiimi.  verborprn.  wenn  Sie  wollen,  unten,  ober  der  Hnnmier  darf 
darnuf  nieht  klopfen.  (Lebhader  tieifidl.) 

Um  was  handelt  es  sich  uns  zuind:il  1'  Wir  wollen  Cullur- 
bestrebung:en  in  einer  Weis*?  in  das  Volk  bringen.  da:is  das  Volk 
uirklit'h  dadureh  ^jewinnt !  Wir  wollen  das/ Volk  heranziehen  und 
aus  *len  Srliaehlen  der  Verjranjzenlit'il  das  (lold  des  (leistes  t^ratX'tu 
es  in  ni'uc  Mfiiize  scbl;i;;en  und  unter  di*iii  Vnlko  eirrulieren 
lassen  ;  alier  dann  müssen  wir  es  mit  ilem  Kinversländnisse.  mit 
der  IJebe,  mit  der  Sympathie  des  Volkes  llmn.  ,  Jhui  kann  das 
Volk  nirlit  mit  (Jewall  erziehen,  man  kann  ihm  Wissen  und 
(tlanbeii  riiclU  durch  Zwanj.'  aulorlroyieren,  nuiu  jnuss  das  Volk 
)ati}:sam  zu  den  hrielislen  JSIuren  ninaullTdin-n.  j  Beifall.)  E.^. 
handelt  sich  deshalb  in  erster  Reihe  um  absoUitu  gegenseitig»' 
Tolenuiz.  leh  von  meinem  Slandpniikle  verlange,  dass  ich  in 
meinen  heiligsten  (lefühlen.  wenn  elw.as  vom  Zionismus  aj^ 
snirhen  luileruommeu  wird,  nirlit  verletzt  wei*de,  (IhMfall)  ich  vcr* 
lange  Hesjieet  vor  meiner  eii^eiieu  relijfiöseii  Individualität,  nalürh'cli 
ohne  sie  einem  ;indeni  Mitgliede  aufzudringen,  leb  respectiere 
seine  Unabhängigkeit  vom  Gesetze  genau,  wie  ith  wünsche,  dnss 
meine  AbJiAngigkeit  vom  Gesetze  rcspectierl  werde.  iHrava, 
Bravo!)  Der  ZionistauA  muss  deshalli  naeb  unserer  Anschauung 
nach  allen  Birhinngen  hin  befriedigen,  der  Zionismus  nniss  wie 
wir  es  liier  formuliert  haben,  nicht  mn-  die  ökonomiselie  und 
politische,  sondern  auch  die  geistige  AViedergehurt  t\o:i  jüdischen 
Volkes  anstreben  und  er  beiludet  sich  liiebei  auf  dem  Boden  der 
m()derneu  ('ultur,  aii  deren  Errnngenscbarten  er  festliält.  Wir 
ireben  niclits  auf,  was  wir  geistig  gewomieu  haben,  wir  gehen 
nicht  einen  .Schritt  zurück  und  wollen  nicht  geistig  verarmen,  wir 
glauben  imigekehrt  uns  geistig  inuner  mehr  bereirhern  zu  kennen. 
Das  ist  tTir  die  eine  Partei.  —  Nun  folgt  der  Nachsatz.  -  Nun 
vorlangen  wir,  die  auf  dem  Boden  des  ortJmdoxen  Jiidenlhum» 
stehen,  unsererseits  das :  der  ZionisnuiR  unternimmt  nichts,  was 
den  jüdisclien  reh'giüsen  Gesetzen  widerspridit  —  (LetdiafUr 
Beifall  mid  lljunleklalschen.)  Ich  ghudie  kaum,  dass  ich  etwas 
noch  lunzuzulTigen  habe.  Sie  haben  es  so  unlerstridien  durrk 
Ihren  Ap{daiis.  dass  ich   es  nicht  besser  empfehlen  kann,  als  Si^J 
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5l    j-'f'zcitft  haben,    dass  Sic    doTiül'  eiiivprstarulcn  sind,    (Lehr 

pr  Beilall  und  IirmdfkltilsHu'n.) 
Wo  f*s  lichlt'rloli  hrt'nrit.  hraiw-hei»  wir  ki-in  Feuer  mehr 
liintuzulügi'n  und  wo  alle  Merzen  nun  erwArnil  sind,  kämen  wir 
SU  5pät  niit  weiteren  kleinen  Funken.  (Andauernrler  und  wieder- 
hol sich  ernpuerndor  tosender  Beifall  und  Mändeklalschen  — 
Redner  wird  von  allen  Seiten  hegirirkwünüclit.) 

N'icepVäs.  Pr.  Nordau:  Zur  Gcschütlsordnung  hat  Herr  Doctor 
Srliauer  da^  Wort. 

Sohrinr.  Dr.  Schauer:  Ich  jrfaubL»  es  nicht  nülhif;  zu  haben,  aul 
<lJe  emiuenlu  Wirkung-  *ii^  Mese  Knde  auch  nach  auAt^eh  liio  hnbeti 
wird,  hiuziiwnis(*ii,  li*li  In-niitraKe  'lnlK»r  rti**  Dniekli'gun^  "iieser  lioiln  in 
fiiwm  hpsomlercii  J-'luk'tilalli'.  (Lt'bhan«^r  B>^irnll  iin»)  Hiindck!«lschon.( 

Vicppras.  l^r.  Nordau :  Im  .Sinne  des  Anü'a^jes  des  Horm  Doctor 
ScbAUi>r  wird  die  Dnieklft*?ung  der  Redo  des  Heirn  Dr.  Gastcr  veran- 
Uhst  wpj-d^ii. 

Ot'l.  Dr.  RUH:  Sie  linbon.  und  mit  Ke<^ht,  eben  den  Antra«  an- 
neRumnit-n,  djws  die  st>  wii-k.-JamH,  bo  tief  pni|)rtindene  und  in  so  schöner, 
VMlletid*»t*»r  I'orni  vorßebrachte  iiedc  jfedruckt  worden  snll.  Ich  bean- 
iTBiif  fihcr  dassf-lbc  für  die  Hedn  des  Heirn  Prof.  Mandel:4|itmm,  die  ich 
Als  0 ine  der  hen'oiTagendstcn  Leistungen  ansehe.  (Lebhaner  Hoifnll  und 
HäJideklntsrhen.) 

Viccprik«.  Dr.  Nordau:  Der  Antrag  ßchei'nl  angenommen 
tu  itein- 

Das  W'orl  hat  Herr  Dr.  J^eopobl  Kahn. 

Beiiditei-st.  l)r.  Leopold  Kahn :  Holte  Vöi'sammluiig !  Ich 
Ijtgreife  es  vollkommen,  da=s  es  Ihnen  sehr  schwer  fÄlli,  jetzt  Ruhe 
tn  halten,  und  ich  habe  schier  die  Emptindunf.'.  aU  wenn  ich  Sie 
nm  Verzeihinif,'  bitten  sollte,  wenn  ich  nach  einer  so  eminenten 
Hede,  die  wirklich  als  eine  That  bezeichnet  werden  kann,  dennoch 
(las  Wort  zu  ergreifen  mir  erlaube 

Das  Gebiet,  welches  mein  geehrter  Herr  A'orredner  betreten 
lial,  es  ist  ein  hochedles,  es  isl  das  Gebiet  des  Gemütlies  und  er 
bat  es  mit  jener  wunderbaren  Kiafl  crfasst,  der  sich  niemand  Hit- 
wehen  konnte. 

Wenn  ich  nun  jetzt  auttrete  und  sage:  Gebet  neben  dem 
Herzen  auch  noch  anderen  Kegunffeu  Platz,  la^at  auch  den  ab- 
ülracten  Verstand,  lasst  auch  die  Wis.sonschatt  zu  Worre  kointrer, 
»0  will  ich  damit  nicht  jiesagl  habcu.  als  wenn  in  ilcni  Krüheren 
nicht  auch  daKJt'iiipe  t-nlhalti'n  wäre,  was  in  dem  ltdgeiiden  Antrage 
üH  rincni  besonderen  Ausdrucke  gelangt.  K;;  isT,  ja  eben  die  jüdische 
Wi^jenschatt,  diA  er  Euch  in  jener  eelil  nationalen  Farbe  vor- 
"'■Inlirt  hat. 

Gestaden  Sie  mir  aber  aus  dem  grossen  Kreise  jener  Geistes- 
arbtit,  die  unser  hant,  ein  Segment  hervorzuheben,  was.  ich  möchte 
^^n,  des  l'iin^es.-es  geradezu  würdig'  wflre,  Sie  »verHen  sich 
tinnern.  vi  idirte  [delegierte,  da.ss  Ihnen  hei  Gelegenheit  Ihrer  Ein- 
^tkteibun^  in  das  l'räsenzbuch  ein  kleines,  (gedrucktes  F'apier  in 
^"'  Hand  jresieckt  wurde,   und  es  wflrde  mich    selir  tVeib^u.    wenn 
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ich  gleich  dem  ersten  Herrn  Redner  eintacli  daiaut  hinweisen 
wurde :  Ich  bitte,  Ilii-  habt  es  ja  gedruckt,  ich  bitte  um  dessen 
Annahme.  Leider  ist  mir  ein  anderes  Schicksal  passit^rt.  Ich  mörhtf 
schier  einen  \ers  verderben  und  ihn  $o  lautend  machen : 

(Beifall  und  Heiterkeit.) 

Der  Plan,  den  ich  mir  mitgebracht  und  auch  als  wrihldnrcli- 
daclU  angesehen  habe,  \nude,  als  er  vor  das  Fmum  der  (jultua- 
(.'oniiiiissiun  kam,  in  sehr  verschiedener  Weise  becrilsst;  er  wurde 
einer  kiilossalen  Vivisektion  unlerzopm  und  ich  miissl«  mich  frMoen. 
dass  ich  ihn  entgegen  der  allgemeinen  synii>alhisc)ien  Kiiiplindung, 
die  diesem  Antrage,  als  er  fredruckt  den  einzelnen  Delegierten  öbw- 
gebt-n  worden  war.  enlgegeiigehracht  wurde,  wenigstens  im  We^eii 
mii.  Hüte  des  Heim  Dr.  Gaster,  der  auch  hier  die  VeruiittlerroIIe 
übernommen  halte,  gerettet  habe,    nad  auf  das  kam  es  nur  ja  an. 

Mich  befällt  schier  die  Lust,  auch  ein  weuig  in  den  Prediger* 
ton  zu  verfallen.  Aber  es  schickt  sich  nicht  und  deshalb  lassen 
Sie  mich  aji  ein  Wort  aus  unserer  Gefichichle  zur  Zeit  der  Zei- 
stOrung  des  Tempels  anknüpfen.  DamaU  ist  Rabbi  Jochanan  ben 
Sachai  von  dem  Eroberer  angegangen  worden,  sieb  für  seine  fried- 
fertige Haltung  eine  (-inaile  zu  erbitten.  Und  da  wusste  er  nichu<« 
anderes  /.i\  sa^^en  als:  (>lb  mir  Jiuiine,  die  umliegenden  Orte  and 
ihre  Waisen, 

Dfts  waren  die  Orte,  xvoliin  sich  in  der  letzten  Zeit  des 
Kjieges  die  jüdische  CuUur.  das  jtldische  Wis^^en  geflttchlet  hat, 
und  mit  diesem  kleinen  \\unsche*  der  ihm  gewährt  wurde,  hat  er, 
ich  möchte  sagen,  nicht  nur  das  Judentbum  gerettet,  sondern  er 
hat  uns  üiii  geistiges  Vaterland  gerettnl.  das  wir  in  das  Goltis  mit- 
genommen  haben  und  welches  in  uns  die  Treue  für  das  alte,  reale 
Vaterland  nur  gt-stärkt  und  gehoben  und  erhalten  hat;  zu  dem 
A'atorlande,  zu  welchem  sich  jetzt  unsere  heiligsten  Empfindungen 
tmporwindcn. 


die  Einheit  dea 
trotz  des  Golus 


Denn  mit  der  jüdischen  Cultur  war  auch 
Judenthums  gpretlel,  welche  lr<itz  der  Diaspora, 
nocti  überall  anerkannt  worden  ist. 

Nachdem  wir  jetzt  auf  dem  Standpunkte  stehen,  dieser  Einig- 
keit, die  in  den  letzten  Decennieu  sich  zu  verflüchtigen  drohte, 
wiederum  einen  nationalen  Ausdruck  zu  verschaöcu,  so  glaube  icb^ 
dass  es  wohl  auch  hier  das  beste  Mittel  sein  wird,  bevor  wir  jene 
irdischen  Güter  des  Zinnismus  erreichen,  ich  meine,  bevor  wir  das 
Land  bekommen,  wenigstens  jenes  Valerland,  das  wir  ins  Golos 
niilbekonmien  haben,  so  zu  pflegen  und  auszugestalten,  dass  wir 
diesf  Einheit  auch  äusserlich  ducuinenlieren.  (Lebhafter  Beitall  und 
Händeklatschen,) 


Wir  beantragen  die  Fixierung  der  im  Laufe  der  Jahrlmnderte 
ertolgten  Entwicklung  der  hebruischen  SprH4^1ie  derarl,  i\Ass  es  ein 

rwissenüclialTlichos  Werk  zugleich  und  zugleich  eine  nationale  That 

Unseres  Stolzes  werden    soll.    Sie   haben   früher  gehört,   das8  wir. 

Renn  wir  eine  Nation   sein  wollen,   unsere  Sprache  haben  niQssen 

und  wir  haben  sie  auch.  Wir  müssen  sie  nur  pfiogen.  Was  hindert 

uns,  wenn  vfir    schon    soviel    von  anderen  Völkern  gelernt  haben. 

^auch  noch  dieses  (iute  zu  erlernen,  dass  wir  «[uasi  eine  Akademie 

^KQ  miniature  U'ir  uns  erricliten,  indem  wir  an  die  besten  und  trefl- 

■iclisten  Geister,    an   die    besten  Schriftsteller  nnd  Wissenschaftler 

^unserer  Nation  heranlieten  und  st^en:  Weihet  Euch  dem  gemein- 

»amen  Dienste!  Heltel  uils  uusere    hebräische  Sprache    torlbihien! 

Heltet  uns  die  bisher  geschehene  Fortbildung  lixiercn  und  allge- 

n  e  i  n  verbreiten '.  (Lcblinfter  Heitalt.) 

Denn  nicht  nur  darum    hnndeli  es  sich,  ilass  wir  die  Einheit 
ad  Einigkeit  in  unseren  Bestrebungen  nach  der  einen  oder  anderen 
[Hichtung,  sondern   nach   allen   Richtungen  docrnnentieren  sollen. 
[Und  da  werden  Sie  mir  zugeben,  dass  es  sehr  traurig  ist,  da«s  die 
[}iebrÄi<*cbe  Spraclio  auf  der  ninen  Seite  so,  in  einem  anderen  Lande 
[Tiiie<ler  so,  in  einem  dritten  wieder  anders  ausgesprochen  wird,  da 
flies  eine  Schwierigkeit  bihiei,  welche  das  gegenseitige  Ver^tfmdnis 
I  »elbsl  derjenigen,    welche   sich  mit  HobrÄisch  von  Jugend  aul  be- 
schäftigt haben,  erschwert,  ja  geradezu   unmöglich  macht.    Es   ist 
iilaher  niclit  übel  angebracht,  wenn  dieser  Commission,  welcher  die 
Fixierung  eines  Wortschatzes,  eines  hebrÄischen  wissensnhattlichen 
Wörterbuches  autgeiiagen  weiden    soll,    auch  die  weitere  Aufgabe 
prtgeben  werde,    sie   möchte  uns  Vorschläge  zu  einer  einheitlichen 
Aussprache  machen. 

Nun  gestatten  Sie  mir,  jetzt  in  ganz  trockener  Weise  Urnen 
ilie  paar  Siilze  vtHZulesen,  wie  sie  aus  der  Presse,  ich  wollte  nicht 
*agen,  aus  dem  Drucke  der  Cullur-Commission  bcrvorgegangen 
sind.  Kr  sei  eine  Commission  ans  fUnfzelm  KachniäDneni  zu  be- 
deilen«  welche  seitens  des  Congresses  mit  der  Aulgabe  betraut 
werde: 

1.  Den  ganzen  Wortschatz  aus  unserem  Schrilllhum  wissen- 
^chattlich  nacli  dem  Principe  dei-  modernen  Lexikographie  historiscli, 
l«lülologisch  und  kritisch  zusammen  zustellen.  In  diesem Oesanimt- 
vfftrterbuche  sollen  die  Winter  ausführlich  hebräiscb  erklärt  und 
mindestens  mit  einer  lateinisf.'hen  Uebersetzung  versehen  sein.  Ich 
%e  hinzu,  mit  einer  lateinischon,  ans  dem  Gnmde,  weil  das  auch 
tiae  Sprache  der  Oelelirten  und  Gebildeten  ist  und  es  kann  her- 
nach Sache  einzelner  Unternehmungen  sein,  diese  in  die  anderen 
Sprachen  zu  übersetzen. 

2.  Die  TM^Jxen  W^orle  und  Bezeichnungen,  welche  ftlr  moderne, 
■wissenschaftliche  und  insbesondere  technische  Begriffe,  die  gebildet 

H 
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wurden,  mit  zu  fixieren    und   auch   diese  bei  der  Aulstellung^  des 
Worisciiatzes  zu  lit'rücksicbligen.  Und 

3.  —  darüber,  meine  Herren,  werden  wir  uuä  doch  zweifel- 
Uiä  alle  im  Einverständnisse  belinden,  wir  brauchen  aucli  treindr 
wissenBc ha tt liehe  Worte,  welche  von  allen  Culturnationen  in  ihre 
Sprache  ohne  jeden  Slolz  und  Äbuei^ng  auterenonimen  wurden. 
wul  sie  bestimmte  wissenschattliche  technische  BegiiiTe  begründet 
bähen. 

Nur  handelt  es  sich  daiurn,  da^fs  man  auch  die  Principi<«n 
iGHtÄtellen  »oll,  nach  welchen  diese  Worte  in  unserer  Sprache  Auf- 
nahme finden  sollen,  damit  es  nicht  passiert,  dass  derjenige,  der 
zutallig  mit  der  betreffenden  Sprache,  sei  es  lateinisch,  griechisch, 
»^.syrisch  oder  arabiftch,  niclit  vertraut  ist,  einen  ganz  andei'en 
Worticianp  hineinlningt,  was  geradezu  als  eine  VeigewaUiguug  der 
treioden  Sprache  angoseheu  werden  muss.  Dagef;en  soll  diesen 
Worten,  wenn  sie  einmal  anf^enommen  sind,  das  Bürgerrecht 
tMlheilt  werden    und    e^  soll    ihre  Flexion  roin  hebräisch  erfolizren. 

Dies  ist  Punkt  '3  enthatten. 

Punkt  4  i.-!.!  dasjenige,  was  früher  ei wähnt  wurde :  eine 
allgemein  gillige  Aussprache  vorzuschlagen,  welche  alle  Ab- 
weichungen, die  das  gegenseitige  Verständnis  ei-schweren.  ab- 
sebaficn  soll. 

Mit  einer  Kcsolution  dieses  Inhaltes  sich  zu  beguü^fcn,  hiesse 
wohl  nichts  ^ellmn  haben.  Deslmlh  kommt  als  praktische,  ich  nnjchte 
Siigeu,  als  A  u  s  1'  ü  li  r  u  n  -^^  s  v  e  r  o  r  d  n  u  n  g  der  Punkt  5  liiuzu : 
I>ie  Vorarbeiten.  tUr  welche  der  Congress  die  Kosten  bestreitet, 
sollen  dem  nnclislcn  Congres^  vorgelegt  werden.  Wühlgemerkt :  die 
Vurarbeiten.  denn  das  ist  keine  Arbeit  von  einem  halben  oder 
ein«m  Jahre.  EmUiv'h;  Die  (.'oinmission  $oll  dann  die  Besullate 
ilirer  forlsclneil^inden  AitieifMi  in  einer  periodischen  Druckschrift, 
möglichst  in  einer  Monatsscltrilt  vcröirentUchen. 

Meine  sehr  verehrten  Brüder  und  .Schwestern ! 

Wir  sind  da,  um  die  Einheit  des  jüdischen  Volkes  zu  docu- 
niontieren.  Wir  haben  sie  in  verschiedener  Welse  documenlieri. 
indem  wir  allen  Vtu-sclihVen,  die  iti  unser  Herz  hineinkUuig:en  nnd 
welche  uns  an  unsere  Eitiigkeit  gemahnten,  an  die  gemeinsamen 
Ziele  erinnerten,  unsere  Zustimmung  gaben. 

Ich  glaube,  dasif  es  wohl  auch  am  Platze  wäre,  wenn  wir 
diesor  Einigkeit  au'-h  einen  wissenschaftlichen  Ausdruck 
verleihen,  damit  wir  den  anderen  uiuilcmen  Völkern  gegenüber,  so 
arm  auch  unser  Volk  ist,  dass  es  kein  Land  hat,  wenigstens  dies- 
bezüglich daraut  hinweisen  können,  dass  wir,  was  geistige 
E  r  r  u  n  g  e  11  s  c  h  a  t  i  e  u  b  e  t  r  i  f  1 1,  nie  zurückgeblieben 
[«ind,  snndorn  inmier  auch  da  uns  in  die  erste  IJnie  gestellt  habeo. 
(Lebbaner  ßeji'all  und  Uündeklatschen.) 


«r  Antrag  lautet  (liest): 
„Es    sei    eine    Cominission    aus    tüiifzehii    Fachmänuern    zu 
l^Uen,  wcli-.lie  seitens   des  Congresses  niit  der  Aufgabe  betraut 
rde : 

1.  Deu  ganzeu  Wortäcbatz  aus  unserem  Sclirittlhume  wissen- 

scliaftlidi     iinch     den     Piincipien     der    modernen     Lexilcog^rÄjtltie 

hisloiiscli,  pliiloldgisch  und  kritisch  ziisaiiimenznst(?Ut'n.     In   die:it^in 

H^t^unintwörterbiiche    sollen     die    Wörter     nusliilirlich     hebräisch 

H^rklärt  und  oilndesiens   mit   einer  lateinischen  Uoberseizung  ver- 

■sehen  sein. 

■         ä.  Die  nyuen  Worte  und  Bezeichnungen,  welche  für  modei-ne, 
Bvi»Kensduiftlidie.    insbesondere    auch    lechniscbe  He^riffe  gebildet 
wurden^  zu  lixieren. 

3.  Principieu   testzuslcllen,   nacli  welchen    diejenigen  Prenid- 

M6rler,  deren  Äufnabme    intolge   ihrer   allgemeinen  Herrschaft    in 

^tlKn  Cullursprachen    oder    intolge    \vis»enschaftlidiev  Nothwendig- 

Bkiit,   letztere    niange.U    einer    entsprechenden    neuen  Wt^rtbildung 

^gfbiden  (Tsclieinen.  in  die  bebraisülie  Sprache  erinltiren  soll. 

4-.  Kine  allgenieiu  giltige  Aiisäi}rachc  Vürzuschlagen,  welche 
alle  Abweichungen,  die  das  gegenseitige  Verständnis  erschwere», 
ahzaschafl'en  geeignet  erscheint, 

ö.  Die  Voraibeilen,  fnr  welche  der  Cougress  die  Konten 
bestreitet,  müssen  dem  nüclisten  ('ongre-^se  vnrgnlegt   werden. 

G,  Die  l?ijmmis.sion  soll  dann  die  liesallale  ihier  tori- 
schreitenden Arbeiten  in  einer  periodischen  Druckschrift,  möglichst 
in  einer  Mnnatsschiifl.  veröffenllichen."* 

\'or5.  Dr.  Nordau :  Dip  Debntt*»  wini  üher  allo  3  Vorschläffe  tfleich- 
zeltUr  gerührt.  AU  erster  Kftdiier  ist  Herr  Juchuigg  vorgememl ;  er 
hsl  (las  \\*ui1. 

Del.  Juchntgg:  AU  dus  Judenthum  in  rellpiusen  \\>rfiiU  jioriithcn 
ist,  tjottilauJ  dio  «Üfosse  Syuüde'*  n?"ni"t  TiCjZ  'w*iK'  WL'l«:he  deu  Kitua 
miil  die  reliffiöson  SatÄiiiitjen  huI*  tliuiid  linr  tjibel  uxnl  Trndiliou  her- 
ilelllc  «ml  so  d«s  .Imli^ntliimi  in  dicspi-  Bezi^luiii^  ii»»u  belolite.  Oiese 
tiif  AuTKnbe.  diese  hehn?  Mission,  stellt  sich  jetzt  ilcr  lliiäeler  Congress; 
Mir  in  einer  auileren  liichtuns. 

Crosse  Milnner  siihi>n  lit^u  \'eH'ull   des  JudentliLiins  in    naliunnler 

iM.-^chor  B4/.i4>huug  —  sie   siiheii,  wio  die  Juden  tyrannisiert  und 

i'xl  weitk'n,    und    ditdureh    ihr   n<UioTiiili>s  Bewu^st.^oln  alUnüUclt 

•«ibwvn  niUssen.  und  sie  sehnten  den  Hnsetcr  Confcrcäs !  ]!>ie  glib.-klkhc, 

ii'nn  knnn  Mifien    ^'Mtlliche  Kit''*    zeijit«  Wunder!    —    Wie   dureh    oinon 

'i*?M   Strom     wurde    das    jüdi:i<^he,     nationnio   Gefilhl    in    ollen 

l>'n  ins  Leben  goruFen.    X'on  Osten    und    Westen,   Noi-den    unil 

-ii'l'U.  reichen  sich  unsere  Brüder   ilie  Ilande.    Ein  ( ledanke  belebt  sie. 

Ki«  lietuhl  regt  «ich  in  ihnen,  das  (ioliilil:  der  ewige  Judi»  lebt  !  —  Jn, 

"i«r«wii,'<»  «lade  lplit»>  — 

\*ors.  Dt:  Nordau :   Ich  (brauche  den  Herrn  Hediier   bei  der  ßache 
nitileiben:  wir  hiibfn  »coine  Zeil  zu  verlieren. 

J>L'l.  Juchnlgg  (roitfahrend) ;  Ja.  dor  ewige  Jude  lebt  .  .  . 
V'onä.  Dr.  Nordau:  Ich  mache  den  Herni  Ueilner  nut^ierksam.  dass 
W^  lliin  da*(  WurI  untÄiehen  werde,  wenn  er  nicht  zur  Sache  spricht. 
Del.  Juchnigg :  Ich  komme  gleich  zur  Suche. 
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Vorn.  Dr.  Nordau  t  loh  hiUe  nicht  glolch,  sonrlern  sofort,  UeiJc- 
ühmi^en  können  hier  ni<*hr  stnttßiiden. 

Del.  Juchnigg  (roilfnhreiid):  Der  Talmud  pribt  als  Motiv  an.  wnruni 
die  Juden  aus  AeÄyi>ten  (l^obhatto  Sphhissrut». 

Vors.  Dr.  Nordau:  IcJi  f^ntzieho  dorn  Rednpr  dos  Wort.  Als 
nfi''hstor  Uednor  i.sl  Herr  Awinowilzkl  einf^ctragen.  Er  hat  das  Wort. 

De).  Awinowitzki  ^spricht  russisch). 

Hiibb.  Seph  (spricht  russisch). 

(In  dt-ut.-irhHr  UpbersetznnK) : 

Was  dit>  i_"ulturf^*»g<»  nnbi^langt,  ist  von  grösstpr  Wichtigkeit  iHe 
SchafftiTig  von  Tumvoreincn :  nbgc.'iohen  von  dem  hygionischeu  WVrte 
dos  Turnens  könnten  diese  Vereine  dos  Nationalbowusstöeiu  aufs  krJif- 
tigsto  ätiirken  und  zui*  \"er\virklichung  unserer  nationalen  Atifgiiha 
beitragen. 

Was  nun  die  Colonisation  betriflt,  muss  man  Angcn,  dnss  das 
Nntionnlbowiisstsein  der  Judr*n  durrh  don  Gftdankfn  dtw  freien,  selb- 
Ktlindigen  StftHte.'j  eine  miichtigo  Förderung  «erfuhren  würde. 

Die  Kr/jefuing  dos  jüdischen  Volkes  im  (Jeiste  der  Selbständigkeit 
ist  so  wiehlig.  dass  das  jüdische  Volk  die  Orgsnisalion  Meiner  .AuttJ- 
noniie  sogar  in  einem  anderen  Lando  als  PaliLstin«  mit  Kntzückftn 
begrüfifien  würdi?.  Israel  kniuite,  wenn  es  flir  die  .Selbständigkeit  reif 
geworden,  ein  herrlicher  Vollstrecker  der  zionistischen  Ziele  werden. 
Aber  vor  nllem  dai"f  man  nicht  vergessen,  diiss  Israel  dns  Volk  der 
Bibel  iöt,  dftsH  diese  Bibel  mit  dem  jüdischen  Lande,  mit  Pnliistinn 
organiscii  verbunden  ist.  Darum  wäre  mir  die  einrache  Coloiiitiation  des 
heiligen  Landes  durch  die  Juden,  wofeni  sie  doli  <Ue  gewülmliehen 
Biirjwi  rechte  bewissen.  unendlich  lieber,  als  ein  ganzer  jüdischer  mmb- 
hUngiger  Staat,  der  aber  ausserhalb  Pnlüslinas  Ifige.  (übt  uns  die  Türkei 
griisHore  Heclite.  desto  besser;  sicher  ist  jedonlalls,  dass  rHliistin»  una 
au  theuer  ist.  als  dajis  wir  seine  Colonisation  dei^ludb  aufgeben  würden, 
woLl  wir  noch  nicht  die  Autononitc  erlangt  haben. 

Wir  wollen  Palästiuu  um  jedeu  Preis.  Darum  sind  wir  verpllit^hl-et, 
unsere  Wünsche  zu  massigen. 

Trotz  der  grossen  Rednergabe  des  Herra  Dr.  Gastor  darf  man 
nicht  glauben,  dass  der  Conflict  zwisehen  den  Tendenzen  derThoraund 
denen  der  modernen  Cultur  beendet  sei. 

Die  moderne  Civilbiatiuu  gestattet  nicht  die  Kinrdluiing  des 
religiösen  MonuMiles  in  die  nationale  (ieset/.gebung.  Dagegen  Hndeu  wir 
hl  der  Bibel  die  Beziehung  zwischen  Iteligion  und  Uesetzgebung 
ttn  Sabbath. 

Desgleichen  Tdhrt  die  Thora  das  religiöse  Moment  in  die  ICrziehung 
dor  Kinticr  ein. 

Herr  Dr.  Gnster  hat  uns  versprochen,  dass  der  Zionismus  der 
Th<u*r»  nicht  Rchtiden  würde.  Aber  die  Thora  stellt  in  Wirkliclikeil  uiehr 
AnspriUdie. 

Sie  Idontilii'ierl  Pich  mit  Israel,  mit  dem  jüdischen  Volke:  darum 
verlangt  sie.  dass  der  Zionismus  als  eine  Bewegung  des  jüdischen 
Volke«  zur  Cirundlage  die  Thorn,  den  Judai.^mua,  habe. 

Dieser  Conllicl  wird  noch  viel  Mühe.  .Arbeit.  ThatkraR  und  Kiimpt 
erfordern,  bis  er  beseitigt  sein  wird.  Diese  Arbeit,  die  Bibel  mit  der 
niod)-rnen  Civllittation  in  Einklang  zu  bringen,  ist  eine  gigantische  Auf- 
giibe.  (\iv  welche  die  /uWuulT  arbeiten  wii*d. 

/.um  Schlüsse  will  ich  noch  meine  persönliche  Meinung  nus- 
drilckmi.  Irh  glaube,  da-is  man  in  dieser  Frage  im  Namen  der  Thora 
Stellung  nehmen  rnuss.  denn  nach  meiner  Uel)er£ougung  ist  Isjiiel  daä 
Volk  (iiiltos.  das  Volk  der  Bibel:  de.<halb  muss  die  Uegeneratton  Isi-ueU 
hl  di>n  UudiUuht'lloiL  und  gehail igten  Bahnen  der  Thoia  vor  aicU  iwhaa^' 
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Vors.  Dr.  Nordaut   Ich  itwicli«  Sie  darauf  subnerksain.   duas  Ihre 
nf  Minuten  liinfrst  »litcelauten  8iod.    Ihre   Rede   nx&fe  sehr   intei*eaö&nt 
«ein.  ich  verslt^ho  sie  It-idor  nicht.    \f\\  befruge  Jen  Coukicss,   ob  er  die 
Hat  zu  Oun!;teu  il»*s  Redners  zu  verlanjrem  wünschl.  iXus^tiinmuiigJ 
Del.  Syrkin :  loh  bitte  um  düs  VX'ort  zur  (jeschiit^.sttrdnuiiK. 
Vors.  Dr.  Nordau:  V\*enn  ein  Redner   ii]>richt,    können    Sie   nicht. 
Wort  erhalten. 
Del.  Syrkin:  Die  t3e8ch»ft«onInun»f  ist  durchbrochen,  nachdem  der 
Kedner  über  fünf  Minuten  spricht. 

Vors.  Dr.  Nordau :  DerCon*?re.<!.s  hat  ihm  erlaubt,  weiter  zu  sprechen. 
Del.  Syrkin :  Ich  bitte  zu  Protokull  zu  nehmen,   dass    ich    um  das 
A^'nrt  zur  Ueschürt.sordnung  gebeten,  es  aber  nicht  erhalten  habe. 
Vors.  Dr  Nordau :  Sie  haben  nicht  das  Wort. 
Rabb.  Seph  duM^ndel  seine  Retle). 

Del.  Syrkin:  Werte  Genossen!  Antresichts  des  L'matandes.  dass 
•hier  ein  Beschluj«  vorliegt,  nicht  länfirer  als  Hlnf  Minuten  zu  sprechen, 
würde  ich  das  ^erehile  I'rä.'^idiuni  bitten,  fliese  jedem  Kednor  gesetzlich 
xui^estandene  Zeit  nicht  überschreiten  zu  liwsen.  Sie  werden  es  mit  mir 
mitemptlnrten,  da»;diejoniK^n.  welche  hier  sind,  es  nicht  dulden  künnen, 
dfisH  d«?r  Conpres»  für  die  Romantik  niiasbraucht  wird.  (Wiilerapruch 
und  Rufe  :  Rulie.  Abtreten  !) 

Rabb.  Rabbinowltsch  [Poltawa)  (spricht  im  Jargon). 
Vors.  Dr.  Nordau  mach  zehn  Minuten) :  Ich  bitte,   es  sind  t>ereita 
Z«>hu  Minuten  um. 

Del.  Rabbinowltsch:  Ich  appelliere  an  das  Plenum.  (Ruf«?:  Ja,  ja! 
WViten-odon  !i 

Del.  Syrkin:  b-li  bitte  darüber  ab.-ftimmen  zu  la£);ieu. 
Vor^.  Dr.  Nordau  :  Diejenigen,  welche  wün»chen.  das»  der  Redner 
fortsetzen  soll,  wollen  die  Hand  erhebt^n.  (Gesehieht.)   Dia  Mehrheit  ist 
dalTir.  (Lebbiifter  Beifall  und  Hündeklatächen.) 

Der  Redrier  ht/endi^n  hierauf  seine  Ausführungen,  die  vom  Congress 
lebhaft  ncclamiert  wenien. 

»Del.  Rabb.  Dr.  Thon :  \'erehrter  Congress !  Ich  bin  der  Ansteht. 
da,*s  die  Re*olution,  die  von  der  Cullurcoiumission  Ihnen  vorgelegt 
wurde,  gowis^erntasflen  eine  H>'losuiig»tthfit  zu  nennen  ist.  Ks  ist  eine 
Brii'*ke,  lUe  geschlnjjen  wurde  zwiii<'lh'n  zwei  trägem.  Ks  ist  seit  lange 
her,  diu^s  ich  den  (.iedanken  ausgcitproclien  habe,  der  Xionismu.s  habe 
eine  ungeheure  ver.-^öbnende  Bedeutunjf,  weil  er  diu;  izanzc  Judenthum 
auf  die  breite  Ra.sis  der  Nationalität  und  nicht  auf  die  etwa.s  engere  und 
elnifeschranktcro  dos  Confo.süionalismus  stellt.  Der  Zionismus  ist  im- 
stande, das  gesanimie  .ludentlium  in  sich  zu  varainigen,  ist  imstande, 
allt»  Parteien,  alle  relißini^en  Schattierungen  und  Ueberzeugungen  »u 
verbinden  und  zu  vereinigen. 

Es  scheint  mir  daher  eine  Krlö^^ungsthat  zu  .«sein,  das«  wir  ein 
fiir  allemal  es  ausgesprochen  haben,  der  Zionismus  befindet  sich  auf  der 
Hohe  der  modernen  Cultur.  Und  in  der  Thut,  dieses  Wort  gerade 
möchten  wir  nicht  so  sehr  nacli  rechts  als  vielmehr  nach  links  zumfen. 
Moderne  Cultur  ist  Nationalismus,  Nationalität  ist  nicht  Reaction,  und 
»iftruni  ist  der  Zionismus,  der  eine  nntioniile  Re^enei-ation  des  jüdischen 
Volkes  Anstrebt,  auf  dem  hohen  Gipfel  der  modernen  Cultur. 

Wir  haben  in  der  Comniission  den  Hegriff  noch  viel  weiter  ver- 
jtlnndi'U.  Wir  haben  uns  gesagt,  dass  der  Zionismus  nicht  nur  auf  der 
Hfihe  der  CuUur  sich  befindet,  sondern  eiii  Cullurtactor  pur  excellenco 
iÄt.  Wenn  das  Judenthum.  welches  eiumal  eine  Culturnation  allerersten 
flaiiges  werden  soll,  wie  es  im  Allerthura  eine  gewesen  ist.  nocheinmal 
•ine  Cultuniüssion  haben  soll,  so  wird  diese  nicht  so,  wie  man  uns 
Ton  unaeren  Protestrabbinern  sehr  blasa  und  bleich,  selir  fade  und  flach 
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einrf^tl^ii  will,  sein,  sondern  diose  rulturniission  wird  nur  dnrin  bestellen. 
d«88,  wio  wir  ohist  die  C'idtur'  von  Asien  nach  Kiiropn  jrebrncht  hiihon, 
wir  jetxt  die  Culrur.  die  wir  in  Kuropa  in  uns  iiuffresauKt  hnbon.  die 
wir  in  Europa  mit  ausKfbnut  haben,  wieder  durch  dieselben  Leilunns- 
canSlo  naeh  Asien  zurückführen.  iLebhaHer  BeifiiU  und  Hündekiatdchen.^ 

So,  verehrte  DeleMi*?'"!*-  verstanden  wir  oj;,  wenn  wii-  sa^ien.  dns.s 
der  Xionisinu.>i  sidi  auf  der  Höhe  der  modernen  CuUiir  befindet.  Tud 
nun  hrdieii  wir  weitei- nichts  ^ethmi.  ulsblosR  die  ConseijuenKen  K^zoiren 
aus  diesem  liegi-ilTe.  Iruieni  wir  unti  sairten.  daÄs  der  Zionienius  eine 
versölnietide  Strönunip  ist,  ein  versöhntinder  (jedanke,  da  £pre«-hen 
wir  es  aueh  ^^leieli  aus.  wie  wii'  das  verstellen,  dafls  wir  keine  Dislnir- 
inonie  hier  hervorrufen  wollen  zwisehen  den  einzelnen  Parteien.  Gewiss, 
wir  Kortsrhriltler  sind  nicht  a^^'e^siv.  Wenn  man  von  un.'^  Toleianx. 
verlanfTf.  ist  rlaa  vielleieht  nicht  an  die  lichtigc  Adresse  ßerichtet.  Doun 
wir  sind  tolerant  penup.  Freilich,  es  ist  in  unserer  VersammiunK  gestern 
und  heute  hiiuliK  ein  Slisston  tiefallen,  wu  wir  uns  sa^en  nuiH.sten,  dnss 
der  Fanatit^muä  und  die  Intoleranz  ;;erade  auf  der  linken  Seite  eicli 
befinden.  (Lebliader  Heifall  und  Händeklatschen.) 

Vicepräs.  Dr.  Nordau:  (iestntten  Sie  mir.  dass  ich  Sie  unterbreche.. 
Die  richtigste  ToJcran/.  ist  die.  die  nie  von  sich  spricht. 

Del.  Rabb.  Dr.  Thon:  tJestalten  Sic  mir.  dass  ich  unseren  Oitho- 
doxen  ein  Wort  zurufe  und  sie  bitte,  an  uns  Iieranzu treten,  au  unsere 
Individuaiitäten.  au  einzehie  l'ei-aonen.  mit  manchen  Aufui'deruntfen.  tlie 
wieder  einmal  den  Beweis  lielem.  diiss  öie  nm"  die  dominii-rende  Stejhmnf 
einnehmen  wollen,  wahrrnd  wir  pares  inter  pares  sein  wollen.  Wenn 
die  Herren  mit  f'jitho.s  dajtegcn  protestli^ren,  dass  der*  eine  oder  iler 
andere  niechaic  schtdies  gewesen,  so  map  <^s  ein  berochli^er  Prolest 
pewc.cen  sein  mit  Rücksicht  auf  die  Gefühle  der  Hotroffenden.  die  verletzt 
wurden,  Aber  da  Init  nicld  der  Zionismus  nioohnle  schnbes  pewesen^ 
Hondern  einzelne  Zioiiisten.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen. i 

Ich  bin  überzenpt  und  der  festen  Zuversicht.  das8  der  Zionismus 
ßferade  diese  PUtllform  ist,  auf  der  sich  endlich  einmal  das  uranze  Jnden- 
thuin  finden  wird,  das  .hulenthum.  das  nicht  nur  ^reopriiphiseb  zer.<;trüiit 
ist,  sondern  dieses  Judenthum,  das  aueh  ffodnnklich  uml  moralisch 
zertrennt  ist.  Diesea  Judenthum  wini  sieh  wieder  einmal  coneentrioren 
und  t^ammoln,  und  wenn  diese  g-anzo  geistige  Krat^,  wtdche  dem  jüdischen 
\'olke  innewolint,  wieder  einnnd  eoncentriert  und  gcsannnelt  ist,  wird 
wiedei*  eine  Zeit  kommen,  wo  wir  Jesainsse  aus  unserer  Mitte  hervor- 
hnnpen  wenlen,  wo  dasdudenvolk  wii-klich  wiedi^t-  hei-rschen  wird  untor 
lien  Volkejn  der  Kide.  (I^ebhaffer  Reilall  und  Handeklatscbon.l 

Del.  Schach:  X'erehrte  Damen  und  Herren!  Ks  ist  eine  wumler- 
liche  SlimniutiK.  in  der  wir  uns  zu  dieser  Stunde  befinden,  matt  und 
abgespannt  und  schwach,  wir  haben  unsere  Krätte  last  ersidiöpft  und 
doch  ist  es  ein  Thema,  das  frisch  und  ertVisi.'^hend  auf  das  Judenvolk 
wirken  soll,  das  Tliema  der  jürUsehen  Culturverjün^nng. 

Ich  uHiss  es  aufrichtig  bedauern,  dass  dieser  wichti|<ste  Punkt 
KCi-ade  am  Schlüsse  koninil.  Meine  Damen  und  Herren,  es  ist  liier 
viel  t^esprocheii  worden,  aber  ich  glaube,  das  Gebiet  ist  huige  noch 
nicht  erschöptl. 

Vor  allem  halte  ich  die  Auseinanderset xunKen  über  Orihodoxi« 
und  freies  Judenthum  hier  ahsohil;  nicht  Itir  angebracht.  (Beifall.» 

Meine  Herren!  Jeder  ehrliclig  Zionist  behält  seine  lioHgion  für 
sich  und  liissl  dem  anderen  ^einn  Religion,  (neifall.)  .Jeder  geliildelA 
Zionifit  weiss,  dass  es  Pflicht  der  Bilduiifi  ist,  keirte  religiösen  Geluhlo 
zu  verletzen,  abei*  andererseits  ist  es  doch  pewagt,  hier  am  Congr^Rs 
das  religiöse  Moment  zu  sehr  in  den  Vordergrunrl  zu  stellen.  Es  würde 
fio  aufgefasst,  als  ob  die  ganze  t'ultur  ausschliesslich  auf  die  hehritisehp 
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Sprache  sich  stülzl.  Da*  ist  auch  ni'.-lit  wnhr.  Wir  hoben  nicht  nur  In 
ItUfislAnfl.  sOTnIem  aucli  im  U'estpu  JuiI^d.  rür  welche  die  hebraisrhe 
S.(.raelio  heule  noch  eino  totlle  Spranhe  ist,  und  b*'vor  wir  ilie 
hetarsi^che  Sprnche  lebendig  maehon.  bedarf  ns  nueh  \nfler  underf^r 
Mtnel. 

Ein  wichtiger  Punkt.  d<»r  hier  noch  g:ar  nicht  borOhrt  worden  Ist, 
Ist  die  JujL'eDdi?rzioliun^.  Moirio  Horion !  V^'oun  Hirin  mit  C'ultur  iinrünut, 
<n  fkügt  ninn  von  untoii  au,  ti'wht  von  oben,  also  util  der  .lu^ond.  Der 
.lutrond  »i<'hÖrt  di»>  ZuLfunIt.  der  Juß^nd  ifohört  die  \\\'lt.  Nur  eine 
BcwptCunK.  die  i?ich  nul  die  Ju^ond  stutzt,  kann  »«nK^n.  8ie  hat  die  Welt 
Ar  sich. 

Wie  Ut  OK  nun  mit  der  Jugend  bestellt?  Sehen  Sie  sich  doch  n:i, 
Wh.«  flir  eine  Lectiirp  <lie  Klnd^^i*  hiiUon !  Alles  niütftitdti?.  nur  nichts 
jQilt-Hoheji !  Kein  Gel^t,  Ivciii  'ii-sohtitarlc.  Wein  JudcMilluini !  W'anim  ? 

Meine  Herren*  Dif  frolestralibiuen  kOnnou  dieses  liüths^-I  nicht 
I6«M) !  fnd  doch  ist  es  so  einfach,  so  klar,  wip  'J^^'i^A  ist.  Man  kann 
k«tne  [.ttcralur,  kfine  .Sf'lirillen  für  die  Juffend  schalTen,  wenn  iimn 
kein  Jude,  wenn  man  k<Mn  Zionißt  'if-t  Wie  rioU  man  unserer  Jutn^nd 
Hrlilen  au.«  der  i  Ie«eliichte  vc»rrilhren,  wenn  man  sie  nicht  als  Hol(h>u 
unwrer  Xnliun  vortührou  «oll.  Darin  mantrelt  e,*;  uns  von  .Anfang  «n  : 
\rir  haben  tliathii«-lilioh  »o  wenig  Jugendliteratur,  wit>  es  das  geringste 
Volk  nicht  hat.  Daran  fehlt  es  uns  an  allen  Krkpn  und  Kanten. 

Rin  zweites  Clebitd  ist  die  jüdische  Uellelristik.  Ks  i.st  ein  Jammer* 
Wim  man  diei-fs  Gebiet  betrachtet.  Von  Ooniperi  bis  auf  unsere  T«jj:e 
Iw  in  dieser  Richtung  nichts  geschehen,  wovon  man  sagen  kann,  es 
bat  .Anspruch  auf  literarischen  Wert.  Nicht.s  als  nufg»^wanntes  Zeug. 
Was  ist  der  Inhalt,  die  Tendenz  dieser  J-'.r/iihlnngen  V  Kin  holdcfi 
Mägdlein,  das  einen  Lieutenant  tiiibon  wilL  Kr  will  kein  jüdisches 
Mhilel.  ausser  sl»*  hat  eine  viertel  MilUon  Mark.  Daraus  outwickelt  sich 
'■tD9  Tragik  sondtrgleicheit  und  «lahin  snlctt  der  gnn'/e  Roman.  Wenn 
'Ift«  nicht  entartend  wirkt,  dann  weiss  i<di  nitdit  was.  Was  wissen  illo 
Uute  vom  jüdischen  Lehen  V  Sie  inachen  aus  fiiieni  Rudolf  eint-n 
Hüben,  aus  eiiu^r  Hertha  eine  Reheka  und  glauben  dann,  jüdische 
Literatur  ge.'^cluiffen  zu  hohen,  ißeifall  und  Mtindcklatschen..)  Ks  ist  kein 
^'■herz.  es  ist  Thatsaclie  Ich  habe  gesellen,  dnss  in  den  sogenannten 
ji  iischen  Zeitungen  thatsacblicli  llouiaue  so  fahiieiprt  WMrdon.  Das  ist 
■•"■  Kost,  mit  der  man  unsinc  Jugend,  unsere  rcifV-n  Madchen  fütlt'rt. 
Lad  dann  wundert  man  sich,  wenn  Me  von  jüdischem  Cieiste  nichts 
wissen.  Sit»  jüdiscljen  liefst  nicht  in  sich  niifgenrtnim<»n  haben.  Da  wiire 
^  für  uns  eine  würdige  Aufgabe,  sich  dessen  anzunehmen,  duss  ein 
''cntj'um  geschaffen  werde,  von  wo  aus  die  Literatur  au.>;gchen  soll.  Wir 
iind  dazu  berufen,  das  Volk  zu  verjüngen  und  zu  erneuern.  Und  dazu 
tnüsson  wir  mit  der  Literatur  anfangen. 

Ein  anderes  tlebiet  das  ich  erwähnen  will,  ist  das  Gebiet  der 
jüdischen  (icselligkeit.  Wir  liabcii  entweder  gar  keine  Geselligkeit, 
OfJiy  eine,  wenn  ich  richtig  sagen  soll,  arisierte  Geselligkeit.  Ks  ist  eine 
iCili^che  Geselligkeit,  die  nicht  jüdisch  sein  will.  Das  geschieht  folgcnder- 
[WM«en.  Es  fmden  sich  zwanzig  Leute  zusammen  u?id  schaffen  si.^h 
•Vitien  Uunoniinicr-Gui  an,  der  Krcibior  bckonunt.  (Heiterkeit.) 

Voiv.  Dr.  Nordau :  Icli  mache  den  Hern»  Redner  aufmciksaiu, 
Jte;  die  gewährte  Frist  schon  langst  vorüber  ist. 

De|.  Schach :  Ich  nuis.s  bemerken,  dairs  ich  mich  als  erster  zum 
worl  gcmrldet  liabe  uitd  Sic  ni^ht  ermüdet  hütti-.  wenn  ich  früher  das 
^nr!  erhalten  hiittf.  Da  ich  erst  als  2*i,  zum  Woi'tc  komme,  wäre  es 
•weh  Aitgexeigt.  Geduld  zu  haben.  iRcifull.) 

Vortt.  Dr.  Nordau :  Das  ündcrt  aber  jtichts  nu  dci-  Thatsaclu?,  doät; 
•lif  Frist  verstrichen  ist. 
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Del.  Schach:  Ich  beoiorlce  aber,  dasa  einzelne  Redner  dreimal 
BOiHngegPsprorhen  haben,  aU  es  ihjien  Ko^tnltct  whv.  (Rufe:  Fortsetzen!) 

Meine  Herr^^n !  So  also  ist  die  Geselligkeit  freartel !  Da  müsse» 
wir  eingreifen.  Wir  müssen  jildischo  \'<^reiiie  fichaffen.  die  auoh  wirklitih 
jüdisch  sind,  die  sich  dessen  nicht  Äciüimen,  die  sich  nicliT  „Harnionia** 
nennen,  sondern  ^-Barkochha*^,  ...ludn'-,  „Macciiliaus-,  (Beifall.) 

Ferner  koinnU  noch  ein  Gebiet,  das  ein  seiir  krankhafter  Punkt 
bei  une  ißt;  das  ist  die  körperliehe  Degeneration.  L'ai  der  Wahrheit  die 
Ehre  zu  geben,  muss  ich  sagen,  dass  dieses  Ghetto,  dieses  Sich-trelen- 
lassen  tbatsaehlich  d<*generierend  auf  uns  eingewirkt  Hai. 

Meine  Herren !  Wir  müssen  auch  unseien  Körper  stählen !  Dazu 
benüthigen  wir  jüdische  Turnvereine.  iLobhaller  Beifall.) 

Meine  Herren!  Die  Juden  werden  ja  <|uasi  zugelassen  zu  den  ftll- 
gcmeinen  Turnvereinen  uml  wenn  sie  da  sehr  bescheiden  sind,  werden 
sie  auch  geduldet.  Dass  dies  aber  kein  der  Zionisten  würdiger  Zustand 
ist,  versteht  sich  von  seihst. 

Ich  will  Sie  nicht  liingcr  ermüden.  Das  Gebiet  der  Cultur  Ist  zu 
enge  gefasst.  Wir  bedürfen  einer  Belebung  des  ganzen  jüdischen  Volkes. 
Wir  müssen  alias,  was  in  jüdischen  Geist  eingrein,  erneuern,  niclit 
bloss  die  habräische  Sprache. 

Meine  Herren  '.  Wenn  icli  mir  jetzt  den  Saal  ansehe,  musa  Ich 
denken,  an  die  Synagoge  am  .lomkipur.  wie  alle  müde  waren ;  wie  man 
aber  zur  Nile  koinml.  ruft  man  noch  die  k'tzlo  Krat>  auf.  um  den  Tag 
würdig  abzuschliessen.  Das  nteine  Herren  ist  die  ganze  Geschichte  des 
jüdischen  \'ülkes.  Ks  zehrt  noch  immer  an  der  alten  Kraft  und  immer 
scliwacher  und  schwacher  wird  es.  aber  am  Knde  zu  Nile  kommt  noch 
ein  Ruf,  die  l-*osaune  blast...  und  alle  erwachen.  (Lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen)  und  werden  heiter  und  munter  zu  neuem  Lehen, 
l'nd  wiederum  stjirkt  man  sich.  Wir  wollen  vom  jüdischen  Gottes- 
hause  in  die  jüdische  l-'umüie  gehen,  wir  wollen  auch  enden  mit  dett 
Worten :  „Die  I'usaune  ist  der  Zionismus  uud  der  Ruf  erklingt : 
BabD8  Jeruschuiajim.    (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.! 

Del.  Lichnowski :  Ich  beantrage  Scblusa  dei*  Debatte  ohne  An- 
hörung weiterer  Jiedner. 

Del.  Dr.  Coldborg:  Icti  ninchto  den  Hernn  Priisidenten  hüten,  die 
Namen  der  Redner  zu  verlesen,  welche  noch  vorgemerkt  sind. 

Vors.  Vicepi'äs.  Dr.  Nordau  :  Es  sind  »och  vorgemerkt  die  Herren  : 
Slouschz.  Salom.  Aschkenasy.  Rzigrodsky.  Lublinski.  Dr.  Schauer. 
Rab.  Uabbinowitsch  Alex..  Neuslein.  Sonlnö,  Dr.  Lippe.  Syrkin,  Zelesky, 
Schenkin.  Dr.  l-'ischl.  Dr.  Mü'kin,  Rozowski. 

Diejenigen,  welche  für  Schluss  der  Debatte  ohne  Anhörung  von 
weitei-e[i  Rednern  sind,  mögen  die  Hand  erheben.  (Gescliielit.)  Bitte  um 
die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause.)  Schluss  der  Debatte  ist  ange- 
nommen. 

Del.  Syrkln :  Es  ist  Schluss  der  Debatte  mit  Anhfirung  von 
Genoralrednern".' 

Vors.  Dr  Nordau:  Der  .Antrag  lautete  auf  Schluss  d«r  Debatte 
ohne  Anhörung  von  weiteren  Hednern,  also  auch  keiner  Generaireduer. 

Prüs.  Dr.  Herzl  (übernimm!  den  \'orsit/l :  Die  Aütrüge  der 
Berichterstatter  kann  ich  als  bekannt  voraussehen.  Sie  sind  wohl 
an^cnonimen.  Im  SLime  dieser  Anträge  werden  Commissionen  zu 
wählen  sein. 

Wir  unterbrechen  jetzt  die  Sitzung  auf  zehn  Minuten,  damit  sich 
die  verschieden  eil  rfjiiiinis.sionen  über  die  Liste  einigen,  welche  sie  dem 
Congresfi  zur  Wahl  vor-^chlagen.  In  zehn  ^linuten  beginnt  die  ScblusÄ- 
Ritzung. 
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Der  PtimianenzAUfischuss  v'orsnnimett  sich  im  Hi'Üäidiati'.inimoi' 
hiflcvürtia.  der  Coloni!:ationf:Ru»7«ohiiR-^  im  Stenographenziiniiier,  dte 
wiiM'M  Conuniit>>ionon  hier  im  äntUe. 

(Dio  Sitzung:  wird  um  %\\  Uhr  unterbrochen.) 
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Nachtsitzung. 

Beginn     '/»  12    Uhr. 

Vorsitzender : 
Dr.    Herzl. 

Del.  Dr.  Brück  (zur  (iesohtitlsoninungi:  Ich  stell«  den  Aotrag,  die 
\Vh)tnitlung  mif  morgen  zu  verlegen.  \'m  Mitternacht  ist  eine  so  wich- 
lijie  Frn;?e  nnniöplich  zu  dise.utiftren. 

Del.  Welzmann :  lf-h  kumnie  soeben  von  der  Vorconfbrenz  sämnit- 
lifher  russiBcher  Delegierter.  Wir  hnben  denselben  Besohlu»3  gefassl. 
Jpr  i.'ongreBfl  sei  auf  morgen  zu  vei-j^ehleben.  da  wir  nicht  imstande 
Kind,  di-^se  wiehtige  Krage  heute  /,u  berathen.  i  Beifall.) 

Dr.  Marmorek:  Ich  mochte  dem  geehrten  Vorredner  antworten. 
wir  haben  kein  Recht,  diejenigen  Delegieiten,  welche  durch  ihre  Berura- 
fr*ischäf\c  gezwungen  sind,  abzureisen,  davnn  zurüclczuhalten  und  können 
fiif  auch  nicht  de^  Rechtes  herauhen,  dem  Schlüsse  des  Congresaes  boi- 
iuwohnen.  Der  Congiess  hat  beschlossen,  heute  abends  die  Verhand- 
Uingeii  zu  lieeiideij  und  die  Herren  Delegieiien  haben  da.s  Recht,  dem 
S»'hlu*fie  des  rongrosses  heizuwolmon.  \\ir  müssen  also  solange  sitzen. 
hu  der  Congress  geschlossen  ist  und  können  nicht  früher  auseinander- 
iffhen-  (Hö'fnll-i 

Dr.  Schur :  Es  haben  schon  so  viele  Parlamente  Nachtsitzungen 
aufgehalten,  zeiifen  wir.  daas  auch  das  jüdische  Volk  eine  Nachtsitzung 
ttt.hidteu  kann.  (Beifjü.1.) 

Vore.  Dr.  Harz! :  Ich  glaube,  diese  Kmge  verträgt  kein«  Argu- 
infflte.  weil  die  Coinitf^s  sieh  morgen  i-nnstlluleren  müssen  ;  es  ist  daher 
aolhwendig.  heute  die  Henithung  zu  Knde  zu  führen.  Ich  werde  aber  den 
Antrug  Brück,  nachdem  Herr  Dr.  Mnrmnrek  ge^iprochen  hat,  zur  .Ah- 
Ktimmnng  bringen  und  zwar  aus  dem  tinmde,  weil  Sie  nach  dem 
kfft'uit**  des  i_>rKnniiyitionsaiisschusses  einsehen  werden,  daßs  wir  heute 
OHfliie  fertig  werden  können.  Der  Referent  des  Organjdationsaus3chu.sses, 
H»rr  MÄrmorck  hat  das  Wort. 

DrI.  Arch.  Oskar  Marmorek :  Die  Organisation,  die  der  vor- 
jilu'igi.' < longress  gesrhafTiMi,  liat  sf^ini*  pfaktisrlie  l'robe  im  grossen 
g«n/.»'n  jrul  bestanden.  Frt;ili4-li  aber,  tind  selbstverstäudlich,  hat 
(Üe  Ertahrunif  auch  Wünsche  umi  Gedanken  zu  manchen  Aen- 
ittunjien,  Verbesserun jren  und  Ausgestaltungen  rege  gemacht  und 
*iiH*  ganze  Reihe  von  AnlrAgi^n  zur  Ausgestaltung  Hit  Orgauisatioii 
sind  an  den  Congress  gelangt.  Sie  alle  waren  Uegeiistaad  melir- 
tAp^r,    gründliidier    Berathung    des    vom  Coiigress    eingesetzten 
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Organisalions- Ausschusses,  in   dessen  Naiiien  und  iils 
dessen  Referent  ich  vor  Ihnen  zu  stehen  die  Ehre  habe. 

Dns  Klahm-nl  dt«  genaiinlen  Aii!=srhnssGs  ist  gleichsam  das 
RestiiiH'  iilliM-  KiT;ihnin^;fn  und  \Vnnsclu\  die  helretTs  der  Orgnni- 
^iitiori  der  Zinuit^lfn  in  der  ganzen   Welt  sinh  erpeben  haben. 

Aber  der  Ausschusb  ist  der  Ansicht,  dass  das  Khiborat  und 
der  Gegenstand  mit  dem  es  sich  befassU  viel  zu  wicliligor  Natur 
ist,  um  in  den  lelzten  Augenhlieken  der  letzten  Sitzung  dnn'h- 
gepeilscht  zu  werden.  Deshall)  srhlfigJ  Hiiieu.  meine  Rainen  und 
Herron.  der  Aussi^hiiss  vor,  dieses  Klaliorat  dem  Aetions-Clomilö 
zum  Studium  und  zur  weiteren  Prüfiinp  und  Begutachtung  zu 
überweisen,  damit  dem  nilchsten  Congresse  an  erster  Stelle  ein 
Bericht  (il)er  diese  wicfdige  Frage  vorliege. 

Doch  eines  heischt  sehnu  j^lzl  eine  Aenderung.  das  ist  die 
Repiulierung  der  Wrlranensniämier  auf  die  einzelnen  Länder. 

Die  Ausbreitung  des  Zionismus  fordert  auch  eine  Vermehrung 
der  Vertrauenmänner. 

Der  t'lrganisationsansschuss  erlaubt  sich  daher  Ihnen  folgenden 
Schlftssel  lur  die  Wahl  der  Vertrauensmänner  vorzuschlagen; 

Es  stillen  Verlrauensniätuu'r  gewählt  worden  für  Oeslerreich 
ausser  Wien: 

Kalizien  und  die  Bukowina  d  Verlrauensmäntier 

L'ngarn     ...        ...    2 

fializien -3 

Rnkowitia         i  , 

Hnsslonil 1*1 

Fiankreich 1 

Algerien  und  Tunis       .    .     I 

Sehweiz  ...     1 

Belgien  und  Hollimcl     .    .    1  , 

Serbien    .  l  , 

Bulgarien     .    .  .1  „ 

Hnmänien 3 

r>enLsfhlaiul  .        -2 

England   ...  .    .    .    -J 

Italien 1 

Xordamerika 2  , 

Aegyptcn  .    .     1 

Südalrika     ....        .1  , 

PalÄslitui      ......     l  .  

Ausserdem  schlägt  Ihnen  der  Organisationsausschuss  die 
Annahme  folgender  Resolutionen  vor : 

1.  Resolution  : 

a)  Der  Gongross  begrüssl  mit   Freuden    die   Erscheinung,  daas 
die  jüdische  Arbeiterschaft  sich  /ionislisch   zu    organisieren 
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lieginnt  uikI  fordr-rl  das  Atlinnscomitt)  auf,  dieselbe  in  ihr^n 
Beslreburigen  auf  das  Ihalkrünijrsle  zu  unlersl filzen. 

b)  Ebenso  fordert  der  Corit'rt'-'s  das  Actionsconiilt^  und  die 
Landesorgunl.'iutidii^ii  uui',  mich  mit  dem  Studium  der  Ver- 
liilltnissr  der  jüiiistlfpii  Arbeiter  eingphend  zn  lieschänitjen, 
un^  dem  nruhslou  (liingrosse  Vorselih'ipe  zur  Verbessenuig 
t\or  Lix^e  der  jüdischen  Arbeiter  zu  unterbreiten.  (Lebhalter 
Beirall.) 

Pie  gieielie  Freude  empfanden  der  (JrganisalionÄnusschuss 
antlsstich  dor  ihm  zuj;plcnmnient>n  Xarlirinb)  von  ib'n  Fortsrhrillnn 
'i<T  Organisation  der  zionistischen  Franc».  iLpljhafler  iJpilal!.) 

Uer  Congress  zeigt  durcti  den  lebhaflon  Beifall,  mit  dem  er 
diese  Mittheilungen  aufgenonniu-u  bat,  welchen  Werl  und  welche 
Bwletifuni?  er  der  Mitwirkung  der  jOdiseben  Arbeiter  und  Fronen 
l»«niissl.  und  es  I)e4iarf  nicht  erst  einer  Ilesolutlon,  um  das 
-AclionsfMiniite  zn  veranlassen,  diesen  Bewet:iinjre[i  :ieiue  Vfiile 
-UfiMprk^aiiikeit  »nd  alle  nur  denkbare  Förderung  angedeihen  zu 
liissf'ti.  ({."hhofler  Beifall.) 

Rine  2.  Resolution, 

'>aiierend  auf  dem  Antrage  der  aiiierikanisclien  Delegierten,  durch 
ihren  Wortführer  Herrn  Zolot  koff  vorgebracht.  lautet: 

_Der  Congress  möge  dem  Aetionscomite  empfehlen,  einen 
permanenten  Pr  es  sa  us  s  e  huss  zu  schafTen.  in  wel- 
chem jede  Landsmannschaft  wenigstens  dnrcli  ein  Mitglied 
vertreten  sein  soll.  Die  Aufgabe  dieses  Pressansrichusses  soll 
darin  bestehen,  den  Kinilui:!^  der  Presse  der  verschiedenen 
L.'inder  fTir  die  Sache  des  Zionismus  zu  gewinnen,  und  soll 
diesem  Ausschuss  auferlegt  werden,  ober  die  Erfolge  seiner 
Thäligkoit  dem  näcbslen  f'.ongresse  ausführlichen  Bericht  zu 
errilallen." 

Wir  empfehlen    Ihnen  aueh  die  Annahme  dieser   Resolution. 

Mehrere    andere    Anregungen,    die    uns    zugekommen    sind. 

fcind  so  beachlenswert.  duss  das    Actionscomite    sie  gewiss    gerne 

<*ii^füliren  wird,  wenn  die  (»elegenbeit  biezu  gekfunnien  sein  wird. 

MP  lietrctTen  die  firiindung  eines  otliciellen    ('orrespondenzblattes, 

*vclches  die  wichtigsten  \'orgünge  und  Beschlüsse  der  verschiedenen 

ICoinites.  der  Vertr.incnsni.lnner-  nnd  Delegiertenconfereuzen,  sowie 

[Sonstige  wichtige  Mittlnilnngen  zur    Kenntnis    der    einzelnen    Or- 

gimisationen  bringen  sollen.  Der  bulgarische  Dtiegierle,  Herr  Sec- 

lionpchef  Herbst,  hat  den  gewiss  beherzigenswerten  Antrag  dem 

^>fganisatioiisausschuss  vorgelegt,  es  sei  iu  jedem   Lande    in    der 

Sprache  der  breiten    jüdischen    Volksmassen    dieses    Landes    «ün 

«igeiies  zionistisches  Organ  zu  grfuiden.  Dort,  wo  nacligewiesener- 

OftM^n  die  Mittel  der  Landesorgardsation  hiezu   nicht    ausreichen, 
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wäre  dieses  Landesorgan  von  Seite  der  (.iesamnitheit  zu  begründen, 
resp.  zu  unterstützen. 

Wir  inöctiteii  aut'h  diese  Angeletrenheit  dein  Aotionscoraile 
zum  eingehenden  Studium  und  (hunlichster  Berücksichligung 
überweisen. 

Ferner  ist  die  Frage  der  Gi-ündunp  jüdischer  Gesangs-,  Turn- 
und  Sportvereine  gewiss  eine  acute  und  die  Erfüllung  derselben 
wohl  nur  eine  Frage  n.lclister  Zeit. 

Ich  bitte  Sie,  meine  vcrelirten  Damen  und  Herren,  die  An- 
träge und  Resolutionen,  lUe  ich  Ihnen  natiiens  des  Organisations- 
auischusseff  zu  unterbreiten  die  Ehre  hatte,  en  bloc  anzunelimen- 
(Beifall.) 

Vors.  Dr.  Herst :  Tch  werde  nun  die  Abstimmung  über  den  Antrag 
ßruclc  vornohint'ii. 

Dr.  Schnirer:  Herr  Dr.  Mannoi-ek  scheint  mir  die  Oründe,  die 
gegen  die  Veiinguiip  des  Congres-ses  siirechon.  nicht  Keiiüf^end  formuliert 
zu  hüben,  iis  spricht  «egen  die  Vertagung  uut'  morgen  ein  rein  renbt- 
lichpr  (irund.  gegen  den  es  keine  Abstimmung  gibt,  (lestntton  Sie.  dass 
ich  Duen  diesen  Grund  in  wenigen  Worten  iiuseiniindersetze. 

Morgen  früh  niuss  eine  nicht  unbeträchtliche  .Anzahl  von  Delegierten 
Busel  verlassen,  weil  die  Henen  ziüiause  üeschäfte  hüben,  die  sie  bereits 
In  Anbetracht  dessen,  dasa  sie  wussten,  der  Conpress  werde  am  SJU.  zu 
Ende  gehen,  auf  den  .Sl.  hestimmt  haheii.  (Sehr  richtig  I). 

L'nsei-e  Wfihlor  hnh**n  uns  Iiielier  geschiclvt,  um  bis  80.  August 
an  den  Verhandlungen  theilzunchmi^n  und  l>ei  lien  lieschlüs.sen  mitzu- 
wirken. Wenn  Sic  daher  morgen  Beschlüsse  fassen,  im  denen  eine 
Anzahl  Delegiertor  niclil  theihiimml,  so  legen  diese  ihr  Velo  ein  gegen 
die  Beschlüsst*.  die  mit  Unrecht  am  31.  August  gefasst  wurden,  weil  sie 
diis  Hecht  bshen,  nn  allen  Beschlüssen  theilzunetmieu.  Es  gibt  nlso 
rechtlich  keine  .Ahslimmuug,  weil  Sie  die  Herren,  die  weglahrnn»  nicht 
zwingen  ktjimon.  hier  zu  bleiben-  Diese  Herren  hnben  aber  da-s  Recht, 
an  siimmtlichen  Beschlüssen  tlieil/unebnien.  Dit^s  ist  der  rot^bÜJche 
StundpunkL  den  Ich  als  Mediciner  vertrete.  )Heiterknit.| 

Dr.  Schauer:  Ich  glaube,  es  ist  nicht  möglich,  über  den  Antrag 
Brück  alzustiuimeu ;  er  vertragt  sich  nicht  mil  den  ßestlnmiungen  rler 
Geiifhäflsordnung.  hls  wurde  der  Congi-ess  für  drei  T«ge  anberaumt  und 
bestimmt,  dass  er  am  30.  August  endet 

Vors.  Dr.  HerzI :  Wir  können  uns  mit  Leichtigkeit  die  Gewisfiheit 
Tcrschaffen.  wie  der  Conoresa  darüber  denkt.  Die  Abstimmung  geht 
dabin,  ob  wir  heute  die  Discuasionen  des  L'ongresses  zu  Ende  führen 
oder  noch  morgen  eine  Sitzung  abhalten. 

Diejenigen,  welche  heule  noch  den  Congre.<is  zu  Ende  ftUiren 
wollen  —  ich  tlige  hinzu,  da.s«  es  möglich  sein  wird,  dies  in  einer  Stunde 
zu  bewerkstelligen  —  wollen  die  Hand  erheben. 

Del.  Temkln  und  Del.  Wisa  (i^bersetzen  dies  —  die  Abstimmung 
erfolgt). 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  iNach  einer  Pause.) 
Der  Antrag  auf  Vertagung  ist  mil  18H  gegen  6G  Stimmen  ab- 
gelehnt. 

Präs.  Dr.  HerzI :  Wir  müssen  jetzt  die  Wahlen  vornehmen,  und 
zwar  zunächst  die  Wahlen  in  die  Colonisiei-ungs-Commi.ssion.  Kür  diese 
liegt  folgender  .Antrag  vor: 
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Für  £U)gl&nd :  Bentwich,  Oreenberg,  Seligmaii ; 
^    Amerika  :  Wise  ; 
,     lialixieii  unil  Bukowina:  Dr.  Snlz; 
„    Rumänien:  Piiioles; 

„    Russlund:  Knbhinowitßch  Itien-Ami),  Temkln; 
„    DcutMctüunil :  Dr.  Loewe. 

t*BS  Actionscoinit«^  wird  2  Mitglieder  wälzten. 

Del.  Dr.  Ebner :  Ich  beantrage  die  en  bluc-Annnhine  dieser  List«. 
(Wideraprucli.) 

Hnls.  Dr.  Herxl:  Ks  ihI  benntrapt  worden,  die  I-Islo  oii  bloo  an- 
zunehmen. Diejenigen,  welche  dafür  sind,  bitte  ich»  che  Hund  zu  erheben. 
(Geschieht)  (SchriflRihrer  Temkin  und  Wise  wiederholen  den  Inhalt 
dieser  Abstimmung  in  russischer  und  englischer  Sprache.»  Sie  müssen 
hinzufügen,  dass  die  Liste  nach  den  Landsmannschaften  auTgestclIt 
worden  isi.  (SchrilTführer  Wise  und  Dr.  Bernstein  wiederliolen  diese 
Knuneiation  tn  englischer  und  russischer  Spraclie.)  Ich  bitte  um  die 
Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause; ;  Die  en  bloc-Wahl  ist  mit  l30Siimmen 
beschlossen  worrten.  (Lebhafter  Keühll  und  Händeklatschen.)  Ich  ersuche 
nun  diejenigen,  welche  die  vorgeschlaiiene  Liste  wählen  wollen,  die 
Hand  zu  erheben.  (("leschieht)  Der  Vorschlag  ist  mit  l.'iS  Stimmen  an- 
genoDimon  worden,  die  Vorgeschlagenen  erscheinen  somit  als  ge- 
wählt. iLebhailer  Beifall.) 

Del.  Krl.  Rosenblum  (spricht  russisch). 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstein :  Ich  möchte  bitten,  doch  den  Antrag 
des  Dr.  Brück  zur  Abstimnmng  zu  bringen. 

Prib;.  Dr.  HerzI :  Ich  hnbe  doch  den  Antrag  zur  .Abstimmung  ge- 
bracht und  der  Congress  hit  beschlossen,  die  SitzunR  nicht  zu  ver- 
lilngeru  —  mit  V-iH  Stinuiien. 

Del.  Frl.  Rosenblum :  Aber  riiis  KntgegenKesetzte  wurde  uicht  ab- 
gestimmt. Das  sollte  tinrh  auch  geschehen.  (Lebhatter  Reifall.) 

Del.  Dr.  S.  K.  Landau:  Ich  erlaube  mir  tn  Uehereinstimmung  mit 
meiner  sehr  ReehrtHn  \'orrednerin  zu  bemerken,  da-^s  hier  nicht  über 
den  vorRPlegten  Antrag  abgestimmt  wurde,  sondern  über  das  CicBcntbeil. 
Es  wurde  l)eantragt.  i3ic  .Sitzung  auf  morgen  zu  verschieben.  Dagegen 
wurde  zur  Abstiinraung  gebracht,  die  Silzung  sei  heute  fortzusetzen. 
Mich  freut  CS  aussorürijcntlich,  dass  es  gerade  eine  Dame  ist,  die  uns 
hier  über    parlamentarische  GeptluKenheiten  belehrt.    (LebhalTer  Beit'all.) 

Präs.  Dr.  HerzI :  Ich  habe  flie  Sache  ganz  deutlich  ftuseinaniier- 
geaetzt,  sogar  zweimal.  Ks  war  kein  Zweifel.  Man  hat  es  enplisch  \md 
russisch  wiederholt.  Ks  ist  also  durchaus  ausgeschlo.sscn.  dass  cino 
Vergewaltigung  stattfindet.  (Lebhafter  Beirall  und  Hündeklatschen.) 

Del.  Taggsr  (spricht  tVanzösirich). 

Piiis.  Dr.  HerzI  (antwortet  &imzüsisch). 

Dfil.  Dr.  Ehrenpreis:  Der  Calturausschuss  stellt  folgende 
Anträge : 

„1,  Der  ConKicss  bcschliesst  die  Gründung  des  .Allßemeinen 
hebräischen  Sprachveruin*;s"  mit  dem  Sitze  in  Wien  aul  Grund 
des  den  Cungrcssmiiglicdern  vürliegendeu  Slatiitenentwarfes  und 
wählt  einen  aus  tiltif  MitpIiiHiern  bestehenden  V^orstand,  welchem 
die  behürdÜühe  Legalisierung  des  Vereines  und  die  Leitung  tle>- 
selben  in  der  nftchsteii  Ges(;häft,speriode  obliegt. 

Für  diesen  Vorstand  beantragt  der  Cultnransschuss  folgende 
ilinf  Herren:  Lector  M.  Fiiedniann,  Wien;    Profe.si.sor  Leo  Kellinr, 
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Wien;    Dl".    Leopold    Kahn,    Wieu:     Ur.    Elircii|»reis,    I»jakuv«r; 
Dr.  Korkis,  Lenibeig. 

2.  Der  Congicss  wählt  eine  funtzelmgtictlerige  CuUiu-Coin- 
niiiisioii,  welcher  alle  geistigen  Aulgalen  der  üionislischen  Uewegiuig 
zugewiesen  werden. 

Die  Cultur-Commission  ist  innerhalb  der  vom  Congresse  ge- 
fassten  Bescblüsse  in  ihrem  Wiikun^kreise  völlig  selbständig.  Dero 
Actionsconiile  steht  nur  In  dem  Falle  das  Heohl  des  Einijchreileite 
zu,  wenn  die  Cnltur-Otmmission  ihren  diucb  die  Cougressbeschlösse 
bestimmten  Wirkungskreis  üb erscli reiten  sollte.  Der  jeweilige  Ob- 
mann der  Cultur-Coniniission  liat  Sitz  und  Stimm«  im  Actione* 
coiiiile.  Das  Aclionsconiite  wird  angewiesen,  die  Verwalturiif-ikoaleH 
der  Literatur-Conmiis^ion  aus  den  Scbekeleinnalnneii  zu  tjes t reiten ; 
feiner  einen  ausreichenden  Theil  ihrer  Kiniiahnien  der  Cultur* 
Commissiou  für  ihre  positiven,  vom  Congresse  bcschlossoDen 
Arbeiten  zur  Verfügung  zu  stellen. 

3.  Der  Cuugress  beschliesst  die  Culturatbeit  in  Patriotin», 
ßpeciel]  der  Errichtung;  und  Erweiterung  der  Scliulen,  nanieiitlicli 
dem  Bet-Sefer  iu  JaÜa  seiue  besundere  AufnierksamkeiL  zuzu- 
wenden; der  Congiess  hält  es  jedoch  tür  nothwendig.  das^  vuni 
Äclionacomile  behuts  Erforsdiung  der  Culturverhaliuisse  in  PalÄslina 
ein  Delegat  dorlhin  entsendet  werde." 

Ferner : 

„Der  Zionismus  erstrebt  nicht  nur  die  ökonomische  und 
jtolitische,  sondern  auch  die  geistige  WiedergebnrI  des  jüdischen 
Volkes  und  befindet  sich  iiiebci  aut  dem  Boden  der  modernen 
Cultur,  an  deren  Krrungenscliaften  er  festhält.  I>or  Zionismtis 
Uhternimrut  nichts,  wa.s  dem  J^eligioiisgcsetze  de«:  Judonihums 
widerspricht." 

Es  lieyrt  fernor  ein  Hei^ulutiun&iuitrat:  des  llerrii  Dr.  Knhn  vor, 
den  er  bereits  vorgetrugcn  hat  und  der  auoli  t)ereit<t  vervieirältlgl 
wonlen  ist. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Diejeuiffon.  welche  für  diese  Aulrügn  sind,  WM» 
Ich  die  Hiuid  zu  erheben.  «Licm'hieht.t  Bitte  um  die  (iegotiprobe.  (NacIi 
tiiufV  l'ause  ;|  Die  Antrüge  sind  aii^^fnommen.  V\'ir  kommen  ji-tzt  zur 
Wald  des  OryaniBittioiisconüti'ä. 

Del.  Ür,  S.  li,  Landau:  Meine  Heiren!  Wir  hah«n  jetzt  das  norerai 
de»  Herrn  Anhilekten  Maniiorek  Über  „Oiyanisation"  ^ehöii.  Nach 
ni>"iiier  Kifbhruiifi  ist  es  iiblicli.  dass  auf  ein  solche«  Heferal.  uie  bei 
den  früheren  Ifeferaten.  eine  Diseussio»  foli^.  Jch  habe  inieh  zu  diesem 
(i(«ii<'nMt(iiule  der  TapeÄtirdnung  zum  \\*ui1o  K^'meldct  und  bittf  den 
Herrn  l'riwidenleii,  mir  zu  diesem  lieirensUmdo   das  Wort  zu  «rthöilen. 

VorK.  I>r.  Herxl :  H'?n-  Dr.  Landau  tiat  das  Woi-t. 

I)id.  Dr.  S.  ii.  Landau:  Veretirter  Con^rosfi!  ich  habe  im  I,awÄ 
d»-^  hi'UtiK''»  TaKi'--i  weder  zur  Frage  der  Coloni^jitinn.  noch  zur  Pi-ow 
dH'  ('uluniatbank  uieritdnsnh  n<?sprochen.  Ich  hab**  diese  Dinjr**  Fach, 
niäiiiieni  llberlasüien.  ich  trliiube  daher,  dass  es  nUr  aufli  ^ti^taltet  «ein 
kann»  nach  meinen  Krlahruiineii  zur  Frage  der (!)rgHiii:<atiim  eitiif^e«  zu 
aageu.  \rh  will  mich  liier  mit  einer  Frage  der  Organisation  faesehänigito, 
diu  i«l  db*  Agitation. 
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Wir  liHben  es  gestern  aus  dem  Munde  eiues  MUgliedes  der  Ueut«chen 

Ltiiid^iiiHnnächan    jrehort,    dass    elnei'    der  schwiichsten  I^unkt<?  uusftror 

liewejrung  U'iiler  die  A^Uatioiisfiuge  isi.    Es   ist  dies  vielleicht  nicht  so 

^^stdir  dein  Mangel  nn  MiueLii.  als  den  ;^eriiigen  Erl'aJirungeii  zuzuscJu'eibeti, 

lio  wir  ja  /timeirtt  :\U  eino  jun^ro  Heweguuf^  haben. 

Dieaem  rni.stiiiide  im  es  auch  au  verdankeii.  daas  bisher  üio  zioni- 
lsU»ehe  AgitAiioii  gerade  in  den  gesündesten,  in  den  produclivjjien  TTieil 
}des  I*roletflrint5.  U\  das  Arbeitoqiroletariat.  nicht  getragen  wui-de. 

Ich  liabe  Jüur  mehrere  Antrüge  vorgebracht.  Es  sind  ilies  die  Aij- 
Iträge    des  X'ereines   Iwri  -  Achwo.    des  Actionscoiiiites    aus  Drohobycz. 
P Andererseits  einige  Anü-iige,    die    von  23  Mitgliedern  dieses  Congresse» 
Funteii^ohrieheD  worden    sind  und   ich  habe  Liewicht  darauf  gelegt,    dass 
[Dt'leglt*rlt    aus    verschiedenen    Liindern    diese  Anträge    uati^rschreihen. 
n>cnn  alle  waren  mit    mir   einstimmig   der  Ansicht,  dass  es  nothwcndig 
[sei.  mit  der  iiiunistisclieu  .Agitation    unter   den  meines  Krachtens  jcden- 
jfViMs  pulitiscli  reifen  tind  intelligenten  Tlieil  des  jiidisclien  VoUces.  unter 
|die  Arbeiterschall  £U  gehen,  und  wenn  wir  die  Verhiiltivisse   b*?truchtcn, 
5t>  linden    wir.   dass    bisher  S'iwohi  unter  den  Jewish  Ti'u<Ie  L'nions    in 
Bngluiu).  ttifi  den  Hebrcw.^  Tnide  l'nions  in  Amerika  und  in  Am^^terdam 
ünr      nicht      agitiert     wurde,      ich      weise     darauf    hin.    dass    wir    in 
Vuistordain     ijinh.)   jüdische    Diamnntensohlcifer    haben     und    ich    halte 
Belli.st  Geiügf^nheit.    an  (~>rt  und  Stelle  mich  zu  übei-zeugen,    dass    unter 
len  tatisonden  jüdischen  Arbeitern  in  Russlaud  inkeüipr  \\*ei3e  zionistisch 
{agltien  wurde.  Ich  vei-weiso  Sie  insbesondei-e  daifiuf,  dass   in  Lodz,  wo 
d.T    Vorstadt    der    Weber      2^.(.)00     jüdische     Arbeiter     zuhause 
Efiind,  von  denen,    mit    denen    ich  gesprochen  habe,   kein  einziger  über- 
haupt etwas  vom  Zionismus  gcwnsst  hat.  ^Hiire:  Cnwahr!) 

»DieHeiTen.  die  „L'nwahr"  darauf  antworten  (Kufe  :  Sind  aus  Lodz  !^ 
haben  vielleicht  bessere  l!lrf]ihrungen.  Ich  weiss  nichts  davon.  Ich  kann 
den  Herren,  wenn  es  sie  interessiert,  mittheilen.  .  .  .  (iiule:  L'nwalu', 
Herr  Dr.  Landau  1» .  .  .  Ich  spreche  jötzt  und  ich  gestatte  es  nicht,  mich 
zu  imterhrechen. 
^L  Ich  macho  Nicmaml  einen  X'orwurf  daraus.    Gerade   zu    der  ZpÜ, 

^MFu    ich    in  Lodz  war,    erschien    eine  Brost-hüre  von  Schalem  aleichim. 
^Kbetilelt:  Der  Baseler  Congi-ess  u.  dgl.  Da  habe  ich  meine  Verwunderung 
^P&usgesp rochen,    dass    gerade   unter  den  Arbeitern  diese  lirosohiUe.    die 
iu  ner  X'ulkssprnche  gosciu'iebeu  Lst.  so  wenig  verbreitet  wai*.  Mit,  einem 
Worte:  Ks  ist  mit  der  zionistischen  Agitation  bisher  iu  die  Kreise  de)' 
Arbeiter  nocJi  nicht  eingedrungen  worden. 

Aufgabe  unserer  Howogung  musfl  es  nun  sehi,  nicht  diesen 
Fehler  —  ich  sehe  darin  keinen  l-'chler.  es  war  blshei  nicht  inÜgUch, 
unsere  Bewegung  in  diesem  grossen  Musstabe  ist  noch  juug    —    zu  be- 

IBcitigen  und  und  unsui'c  Agitation  in  dieser  RicJitung  noch  zu 
erweitern. 
Ich  vöi-weise  Sic  darHuf,  ilass  in  vericliicdenen  LUndern  grosse 
(jru[ipen  der  Arbeilerbcvolkerunj;  bestehen,  welche  zum  Hcispiel  tiir 
BOcialistische  Ideen  nicht  emplanglich  sind  und  wek-tke  man  sein*  leicht 
auf  ziünl.-itischer  Basis  orgmiisieieu  kimn.  Ich  öi-Inncre  Sie  zum  Hei- 
Bpiel  iluran.  dass  in  Wien  tK>ii  tiis  Mtxi  jüdisclie  l-jterpacker  sind:  Icli 
glaube,  CS  kann  ein  Ctewicht  daiiiuf  gelegt  werden,  dass  man  diese 
Preise  für  ilen  Zionismus  gewinnt.  Wenn  diese  Ivreise  fiJr  den  Zionis- 
ms  gewonnen  werden  kOnn.'n  —  und  ich  will  es  hier  rcstet^llen,  dass 
erade  gegenwärtig  die  X'erhidtnisse  rlarur  niidncs  j-'rachlens  ganz  eut- 
itrcchende  sind  —  so  wäre  das  ein  giosser  X'ortheil  lur  den  Zioni>inus. 
>s  wurde  hier  gespr«cht>n  —  und  es  ist  möglich,  da.«s  man  damit  noch 
kommen  wird,  deshalb  will  ich  es  fj'viher  erklüreu  —  diLSs  ich  mit  meinen 
Anschauungen    liier    keinerlei  Classengegensatz    in  die  zionistische  ße- 
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weKunK  hmeiMHagen  wiU.  Das  ist  nicht  i'ichtig.  Vicimohr  ist  das  G^Reii- 
tlieil  richtig.  Die  Clftssciih'nRr  in  unsoi'cr  Oesellsfhnft  besteht  .  . . 

Vors.  Dr.  Harzl :  Herr  Dr.  Lamliiu  iRufe:  Schluss  !t,  es  sohpliil 
mir  nipht  zulnsaig,  diws  Sio  jetzt  pinnn  Vortrag  über  die  ClasseMfnuje 
hnlten.  Wollen  Sit?  zur  AgiUtion  sprechen. 

Del.  Dr.  Landau:     Ich  spi'echc  zur  .Apitntion  und  Iph  ctaubf    '-^ 
das  damit  im  /.nsamnuuihnn^e  tttolit  und  glniibt^.    dana  t>f  moiire  I 
ist,  iiuC  Dinge,  itio  hier  in  der  l.uft  Hegen  und  die  von  meinen  •"' 
Rednern  werden  erwithnt  worden,  schon  von  vornherein  zurück/ 
Im     übrigen    glaube  ich.  dass  die  Redefreiheit  keineswegs  eüi„. 
Wurden  ist  iSchlusß!-Rufe)    und  icli  kann  Sie  versichern,    ich  wurilt"  i» 
bedauern,    nicht    in    meinem    Inleresse.    aber    im  Interesse  unserer  c*"- 
aamintAn  Hi?\vegung,  wenn  hier  so  wenig    moderne  Ideen  vorbei  i 
würden,    das.-t    man    eine    derni'tige   hochwichtige  Frage   elnDich  u 
Knie  brechen  will.    (Lebhafter  BeifKll    und  Hündeklat«chen.    —  \Vid*y^- 
spruch.t 

Vor^.  Dr.  Herzl:  Herr  Dr.  Limdnu,  wir  sind  bereit,  die  Nflchi  ta 
oprem,  um  über  den  Zionismus  zu  rcilen ;  nlier  wenn  wir  Hurli  itii> 
gan/o  Nacht  miflileiben,  werden  wir  die  sociale  Präge  nlclil  Jöseu. 
(Lebharier  Heirnil  und  Heiterkeit.) 

Dr.  S.  R.  Landau:     Dies  isi  auch  nicht   meine  Abeicht.    Ich        ' 
Sie  versichern,    wcim   meine  .Aufgabe    die  Lösung    der    socialen   i 
w&i-e.    so    wäre    mein  Platz  nicht  hier,    sondei'n    auf   dem    Socinl^ 
'  congrees.   (.Schlussrufe.i    Ich    glaube   aber,   dass   durch    ein    dem    . 
Mittel  gerade    die  Clasbengegeiisalze    im  Judeuihume    gemildeit  i' 
künnten.    V\*ir  müssen  uns  in  erster  Linie  fragen :  Liegt  uns  dnifi 
jüdischen  Arbeitennassen  für  den  Zionismus  zu  gewinnen    oder  \ 
Wenn  wir  diese  Kruge  bejahen,    so  ist  es  eine  Krage  der  Taktik, 
welche  Mitlel  dies  am  besten  geschieht.  Meine  Ansicht  geht  dnlun.  ^U'^- 
da<  einzige  Mittel    die  Gründung    /.ionistischtM-  .Aj-beit ervereine  iM.    Irf» 
glaube,  dasR  wir  damit  zwei  .A.ufgaben  erfüileu. 

Ffi    ist   das  KigenthUniUchste    und    für    die   Lage    der  jüdischen 
Arbeiter    am  cliarakterifttische.sten,  dass  die  ductuierenden  RIeraente  '1'^ 
industriellen  Arlioiter  sind.  .Nach  einigen  .Stichproben,  die  in  Wien  von 
mehreren  Kreunden  vorgenommen  wurden,    wurde  testgestolll.  da&s  J"'"> 
den  .Arbeilern,  die  aus  (iiilizicn  in  den  letzten    zehn  Jahren  nach  Wi^B 
eingewandert  nind,    nicht  eininjii  zehn  ]VM"ceut    in  Wien  gebliebet'  -'f' 
Ks  ist  auch  charakteristisch,  dass  die  Haron  Hirsch-Stillung  alle  l. 
Zöglinge  alljiihrlich  nach  verschiedenen  Ländern  exportieren  niuss.  ; 
geht  hervor,    dnss  gerade    tlicso    jungen  Kiemente,   wenn    sie    ni 
zionistischen  Dogma  durchtj-änkt  würden,   durch  ihre  V^erbreituu^ 
die    weite  Erdkugel    zu    den    besten  Apoatehi    des  Zionismus    gemvtiL 
würden. 

Ich  vorweise    weiter  dnrnuf.    dass,    solange    der  jüdische  Arbeit*"" 
noch  nicht  die  MügUchkeit  hal,    nach  Paiiistina  auszuwandern,  «ir  iln* 
die  .Möglichkeit  schalTea  müssen,    dass.    wenn  er  irgendwo    hinkomffit» 
er  nicht  gezwungen  ist.  an  die  (iemeinden  oder  an  die  Reichen  si''b  '" 
wenden,  umAlnio.sen  zu  erhallen,  sondern,  dass  er  sich  an  die  ]'     ' 
Vereine  wenden  kann,  damit  sie  ihm  .Arbeit  verschaffen.  Dies*    \ 
wird    dadurch    erfüllt,    dass    damit     —     die    bestehenden    zi 
Arbeilervereine    haben    dies    acooptiert   —  eine  .Arbeitsveni! 
bunden  ist.  {Lebhafle  Scblussnire.l    Ich  spreche  dies  nur  Tür  'h;j-  n->;i' 
die  sich    dafür  interessieren  und  glaube,    dass  doch  eiuige  Hcn-en  \nffi 
sind,  die  für  diese  Kruge  Interesse  empfinden. 

Meine  vorehrtesten  Damen  und  Herren  f  Ich  bitte,  noch  eines  »4 
bedenken.  Wenn  wir  die  Colnnisntion  voniehoien,  werden  wir  in  PalÄ- 
stina  auch  eine  entspretrhende  Anzahl  von  qualificterten  .Artteilern  narh 
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renschiedenen  ßerufsslAnden  benothif^en:  wir  müssen  also  auch  die 
lögUclikeit  schafTen,  dass  von  Palüslina  die  verschiedenen  Arbeits- 
jupilen  gejiucht  und  mich  K«f^'ndeii  werden.  Die  Colonist^n  von  Palji- 
)4Tinft,  respectlve  die  Kolonien  müssen  wissen,  wohin  «ie  sich  zu  wenden 
h»ben,  wenn  sie  Ai'beiter  benüthij^teu.  Ich  ftlaube,  alle  diese  Fragen 
weiden  nm  besten  durch  den  Hinweis  auf  die  zionistischen  Arbeiter- 
vereine begründet. 

Ich  wundere  mich  nicht,  wenn  von  mancher  Seite  Einwendungen 
^egen  meine  Ausführungen  erhoben  werden.  (Erneuerte  Schlussrufe.) 

Ich  glaube,  es  sind  nicht  viele  unier  Ihnen,  denen  es  bekannt  ist, 

lit  welchen  Schwierigkeiten    man  zu  kiirriiilen    hat.    wenn    man   in  die 

'^Agitation  hineiutriu.    U-ebhatte  Schlussiutt?  —  der  V'orsitzende  gibt  liaR 

tilockenzeiohen.)    Jeder    thut  gewiss  das  Seinige    und  trägt  dari  Seinige 

bei.  um  die  Bewegung  zu  starken;  allein  es  ist  nicht  die  Aufgabe  einos 

jeden,    agitatorisch  aufzutreten   und    deswegen    werden  Sie    alle,    die  es 

mit    dem  Ziimismue    gxil  meinen,    demjenigen,    der  auf  diesem  Gebiete 

KrfuJuuiigen  hat,    gestatten.    Dinen    hierüber    seine  Meinung  zu    sagen. 

Ich  glaube  aber  aur-h,    dass  meine  .Antrüge    im  Zusammenhange  stehen 

mit    unserem    Frogi'amme.    Ich    verweise    Sie   auf   Seile    114,    zweiten 

.  Absat::.    wo  es  beisst,   dase  der  Zionismus  unter  anderem  erreicht  wird 

lurch    folgend**«  Mittel :     ..Die  Gliederung    und    Znsammenfa.ssung    der 

gesammten  Judenschaft    durch    geeignete  örtliche    und  allgemeine  \'er- 

aistiUtimgen  nach  den  Liuidesgesetzen."  Das  heisitt  durch  entsprechende 

fOrganisution. 

Vergfssen  Sie  eines  nicht.  Durch  die  Heranziehung  derartiger 
ireitor  Kreise  für  <lie  zionistische  Bewegimg  wü-ii  der  NftHonalCond 
iror.slärfct,  die  Anzahl  der  Schekel  und  Einnahme  der  Parteileitung 
rüchst  Hieniit  hätte  ich  den  ersten  Theil  meines  .Antrages  begründet. 
(Erneuerte  lebhatte  Schlussrufe  —  der  Voi'sitzende  gibt  das  Glocken- 
reichen  —  allgenieine  Unnihe.) 

Vorsitzender :  Es  sind  Schlussrufe  laut  geworden.  Wir  haben  die 
meisten  Debiitlen  mit  einer  Füuf-Mmuten-Zeit"  geführt  und  Ht?rr  Doctor 
Landau  kann  sich  gewiss  nicht  beklagen,  dass  Ihm  die  Minuten  ängstlich 
zugezählt  wurden.  N\mnielir  werde  ich  aber  die  Versanunlung  befragen, 
oh  sie  wünscht,  dass  Herr  Dr.  Landau  endigt.  (Erneuerte  Schlussrufe.) 
Ich  fk'oge  :  Wünscht  man,  dnss  Herr  Dr.  Landau  weitersprioht  ?  (Leb- 
hafte  und  laute  Rufe :  Nein  l)  Diejenigen,  welche  dafür  sind,  dass  Herr 
Dr.  Landau  ... 

Dr.  S.  }l.  Landau :  Nach  unserer  Geschäftsordnung  ist  es  nicht 
fcestattet,  einen  Uedner  während  der  Rede  zu  unterbrechen,  es  sei  denn, 

dfLSS  .  . . 

Vorsitzender  (tmterbrecheud) :  Vor  aUem  müssen  Sie  schweigen, 
wenn  ich  spreche. 

Ich    mache   darauf  aufmerksam,   dass    wir    nicht   jetzt  Reden   zu 

»ÖreD  Imstande  sind,  die  viele  Stunden  in  .\nspnich  nehmen  können. 
Dr.  S.  R  Landau :  I^h  spreche  erst  eine  Viertelstunde. 
Vors.  Dr.  Herzt :  Ich  habe  von  vielen  Seiten  Schlussrufe  gehört. 
Dr.  S.  R.  Landau ;  Das  PrÄsidium  rnuss  die  Redefreiheit  wahren. 
Vors.  Dr.  Herel :  Kommen  Sie  nicht  mit  solchen  Redensarten. 
Die  Redefreiheit  wird  gewahrt,  und  solange  die  Schlussrufe  nicht  zu 
zahlreich  waren,  Hess  ich  Sie  weiterrediMi.  (Erneuerte  Sclüussrnfe).  Es 
ist  unmöglich,  dass  ein  einzelner  seinen  Willen  der  \'ei-summlung  auf- 
erlegt, das  ist  Obstruction.  )l.ebhatT;er  Beifall  und  Händeklatschen.» 
Diejenigen,  wpirhe  die  Fortsetzung  der  Rede  des  Dr.  Landau  nicht 
wünschen,  wollen  die  Kund  erheben.  iGeschieht.)  Ich  bitte  um  die 
Gegenprobe,  j  Dieselbe  erfolgt)  Ich  entziehe  Ihnen  das  Woit.  (Lebhafter 
Beifall  und  L'nruhe.) 
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Ich  bitte-  den  Redner,  die  Tribüne  zu  verlüÄSPii. 

Dr.  K.  H.  Landau:    Icli  constatiere,    rtass   ich  vergewalligt  vrtinUf 
(L€l>lif»ncr  \\"idprs|ii'iioh.i 

Vorsitzender  liriht  dns  (ilookenzeinhen  —  jzrosspi'  LHrm  und 
TuniiiU.i  Rs  ist  uiir;  wohl  b<*kftnnt.  dnss  der  RedoUiUchp  und  wucdict' 
Wrhmr  des  Cuntfressöä  nirht  allen  i»nsst.  (Uehhatler  Bfifnllj  Ks  mwa 
»her  der  Stnninffriwille  einiceliier  vuii  der  X'errtHninilun^  iuedt;i']ü!elialU'ii 
wi>rdi?n.  (Lt^bUnllpr  Hefrall  und  H!md»?klaTsch«^ii.) 

Ifh  hiiie,  o.<  ist  sehr  U^icht.  solche  Sceneii  zu  |>i*oTöci«iva 
il'nnihe,)  Es  i^oniigt  dazu,  dii-ss  mim  dit»  Sohonun;.'  und  DitMuiitf.  di* 
mim  (M'rahren  liiU.  misshrnuc?ht.  iLcbliaflpr  heifall  um)  rlHndektaiBclipril 
Herr  Or.  La  n  d  a  u  hat,  obwohl  er  nicht  zur  Such p  gespi-ochon  Imt. 
liinppre  ZpÜ  Rpdflfroihoit  pi^httbi.  tds  jeder  :mib»re.  (Ruf:  l.*»  MinuU'n.  - 
ZURtiiumunK.l  Kr  hat  idles  mögliche  herührl.  hnt  iloii  t 'on^res^  ecl)h>«'~ 
lieh  uuKeduidiir  )/cmaohT.  der  eine  hmce  Ai-beit  hinter  jiirli  bat.  Ks  jiplil 
nicht  Jkii.  dnss  wir  un-t  nut*  diese  Weise  im  letzten  Autvnblieke  il« 
C'onjrress  stören  Inssen.  iToseniler  Beifhll  und  Hiindekhitsehen.i  Wir 
sind  alJe  ein  wenip  nervös  durch  die  Ijuikc  Dimer  der  \'erhnn>llun)!f. 
Wir  wollen  nber  nichl,  duss  der  t'on^ess  darunter  leide.  Ich  nehif»* 
das  wonipstons  an.  (Tosender-  HeUiiü.) 

Zur  that-ijichlirheri  BerirbÜKun^  hat  djw  Woii  HeiT  R  osenl  lisl 
(Rufe:  Lieber  nicht!  Nicht  herichtiK^-n  It 

Dol.  I..  Rosentbal :  Ich  ver-.(ielne.  il.ebhnfter  BeilVill-l 

Präs.  Ur.  Herzl :  Herr  Ur.  S  r  h  u  r.  (Nn*^h  oint-r  l'nuse):  Kr  ia 
niclit  d(i. 

(h^^  kommt  nunmehr  zu  einer  heftigen  AuseinimdnrrictxttHg 
zwischen  dem  Präsidenten  Dr.  Her/.i  und  liem  Delejfierlcn  SyrfeiB 
unter  lebhafter  l'ni'uhe  uml  Zi^i'lien  seitens  vieb-r  Deb'K'erter.) 

X'ieepriL^.  Dr.  Mandelstamm:  [eh  stelle  den  Anlrafz.  dfUA  nlt^ 
Socinlipten  aus  dem  Ziuni>teiioongres.-5  flUÄü;eschlos.sen  werden.  lAl^ 
duuerf\dor  lebhallcr  Reifidl  und  Handekhitschen  auf  der  einen,  hcftiir«' 
VKidorsiuneh  und  Zischen  auf  iler  anderen  Seite.  —  Ks  meldei\  sifli 
Verecliieilene  Deleuipi-te  /.um  Worte  zur  (leschätlsonlnunn.* 

PrJis.  Dr.  Herzl:  Wollen  Sie  jetzt  mir  ein  Wort  erlauben!  ll-#J^ 
hafte,  fmdauenide  L'nruhe.  —  Kufe:  Der  Präsident  will  sprechen  Ii  !)«• 
Antrat?  des  Herrn  Profe^.sor  M  u  n  d  e  t  s  t  a  m  m  werde  leh  sellvstvir- 
.^tändlleh  nicht  licriiclcsichtifren.  (Lebhafter  Reit'all  und  Hündekl:^;  ■! 
Wir  können  nicIit  dai-an  denken,  iriicndeinc  politische  1 'ehe? 
aus  dem  Zionismus  aus-^usehliessen.  |Lcblmllcr  Heil'tdl  und  iiini  i  - 
klatschen.)  Dieser  Zwischenfall  muss  als  erledij^  anjtresehen  werden. 
Sur  nmche  ich  Sie  auf  elwaa  aufmcrk.'^ani.  Sceiieti,  wie  iliese.  nur  neoh 
viel  still  niischer.  hidieu  sieh  sehon  tn  allen  J'aHmrienten  ab«espiclt.  iin'l 
man  hat  daraus  nichts  gefol;!:ert  wcKen  den  Parlanieii!«rlsnnjs,  Wenn 
aber  auf  einem  zionistischen  roiiRress  derartiges  vorkommt,  wird  mnn 
t;ehr  un>;Unstir2e  Schlüsse  jrejren  die  gnny.e  HowegMUß  ziehen.  iLcbhnl** 
Zustimmung.»  Icli  Kbuibe  flieht,  dass  auch  nur  ein  einziger  hiei-  i.<l.  oh 
er  voriie-^chritton  ist  nach  rechts  oder  mich  links,  der  das  will.  |Tos*i»- 
der  Beifall.)  l"nd  aus  die^^m  tirunde  izeheu  wir  jetzt  olmeweitero-^  W" 
Tnifeiioi'dnunjz  über.  (Slünnischer  Beifall  und  Händeklnt-schen.)  tt'ir 
werden  jetzt  in  die  Wahlen  eintreten,  und  zwar  wird  zuiiäclist  diff  WiW' 
•les  Aetionscomiti^s  vorgennrnmen  wenlen. 

Del.  Paperin  spriflif  französisch. 

Prüs.  Dr.  Herzl  antwortet  ihm  französisch  und  fäliii  dann  deut.*cli 
fort  :  b'b  bitte,  icli  habe  vollkonuncn  deutlich  erkliui.  das^  wir  ia 
die.'u^m  Aimenblicke  von  keiner  SiMte  die  PaileifraK^n  nufwerfen  hif^ti- 
Ifh  (jebe  Ihnen  ein  Mitlei  an  die  Hand,  wie  Sie  die.'^e  \"erb'l*unii  dei" 
(ie-;cliiiI1sordnnn;i    sühnen     können.     Heantragcn    Sie    ein  Ali.-^stiauens- 
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Votum  liplm  CoTiirrcss    i^ev^n   die  Führunjur  der  Wi-hundlunR.    leh  bin? 

diejwiiffen.    welche    mll  lier  Kiilirmitf   der  \'crh:niilluii;;eu  nicht  eiiiver- 

stnndf^n  sind,    die  Hanii  zu  eiliolteu.    iTusender.  hin^riinhHlteiider  Ueifall 

and  Hüudekiatschen.t 

Del.  Papvrjn  spricht  rrfttizösiscli. 

rvils-  Dr.  Herzl  nnlwoitot  ihm  tV»nzrjsisch  und  fiihrt  dimn  deutsch 

fort;     Ks  liept  kein  nnuer  Orpftnisnllonsf'iitvvurf' vor.    sondern  nur  eine 
"Vermehrung    "!er  Zahl    dei'  Comilt-init Glieder.    Darauf   hesrhriiukt    sleli 

der  Antru>r    der  (.'on)n)i.HSäon-    Diejfni^^eii.    welche  Rir  die  Wrnielirnni: 

1er  Actii>nseoinite-MitK''**der  mich  den  i  Jrtsbediirfnissen  .-tind,    (lilte  inh 
Idie  Hatid  7m  erheben.    (Liesrhieht.i     —    Schrirtfitlirer  Temldn    und  Wlae 

wiederholen    diese  Auffordei-iuiK  in  nissiseher    und  engUseher  Sprni-hc. 

Ich  bitte  um  die  (ieeenprobc.    iX(j(*l)  einer  Piiuse) :    Der  Antra;;  ist  a  n- 

Ip  c  n  o  m  m  e  n. 
Ich    wenle    dniui    eltie  Susiiension    der  Sitzung    eintreten    la.Häen. 
tininit  sicli  die  l.nndsninnnschnnen    die  L'andidutenlisten    bildeti  können. 
Del.  Eatermann  :     Ich-  möchte    fragen.    aU  nicht  auch  andere  .An- 
trüge zur  1  Ji-;iiiiusatii)n  vorliejfon. 
PvH-i.  Or.  Haril ;  -la  '. 
Del.  Estermann:     Dann  möchte    ich    bitten,    da^^.-^  dieselben  gleich 
[eUt  initsetheilt  werden. 
Phtü-  Dr.  Herst :    Die  Rache  'verlialt    sich  so.  Das  Organ i.«*alionjJ- 
<!oniit»^    haf  ilHi'üIier  ^i  Stunden     berathen.     Ks  hat  eine  Menge  Anlrajje 
j^ehabt.     Nnchdem  nnseie  Xeit     rhircli  die  Debatte,    die  wii-  HIlm*  gefülul 
haben,    nun  so  verkürzt  woi-den  ist.    dtt.s.s  wir  jetzt  nicht  nir'fir    in  eine 
nusfiihrhclii-re  Discus.^ion  dariibei*  eintreten  könnten,  wurde  schliesslich 
im  Organi.satiunsnu.s.sehuäHe  lie»rlil(isHRn,  alle  diertc  Anträge  dem  Artions- 
^^«■omitt^  zu  übergeben. 

^ft  Del.  Dr.  Bödenheimer:     fiechrte  Damen    und    Herren!    Ich    will 

^Blhiien  als  Pi-asi<lf-nl  vier  ()rgMnJ-salioR.'<eanimis!iion  und  gewissermassen 
^Vjtur  Khrenrettung  der  i  )rgttntsiitionsooinmi.ssion  niitthejlen.  dass  wir 
^P^alle  die  Antriige,  welche  an  die  Organlsation.'uromniis.'^ion  gelangt  »iiiil. 
^^  gnindlieh  berathen  habeir.  Wie  Sit'  hüren.  haben  die  Herafhungeii  über 
.  4(i  Stumlen  geJiiuert.  I'ast  wahrend  dei-  ganzen  Dauer  der  C'ongress- 
^K  Verhandlungen  war  ein  Siibroniite  mit  der-  Au:;arheitung  der  Anli'age 
^B.l>e>rböf\ii:f.  Es  ist  ein  gjiiizer  tJrganisniionsenluurrau^gearbeite!  W()rden. 
1^^  Wir  hüben  abei-  sowoJil  In  iler  Urganisationscoinmisstun  al^  auch 
.späterhin  bei  dei-  Bemrluing  mit  de)-  IVinianen/.i-oumiission  »lie  l.'eber- 
^m  7.eiiRung  gewonnen,  dnss  eine  lieratbiing  iliescs  <_Jf«:anisaUonsentwvn're.-*. 
^H^cr  eine  >'i)l).>landige  .Xondernrm  unserer  Orgimi.satioii  inval- 
^"  vieren  w  üide,  absolut  unmöglich  heute  ilurchgerülirt  wc[  ilen  kann, 
und  lediylicli  aus  die.-^ein  /.weekniässiKkeits-iiesirblspunkte  hnlien  wii 
dem  (-'ungiess  emjirofileii  und  ich  glaube,  liass  der  (.'ongn-ss  duniit 
einverslainlen  war  und  ist.  da.ss  dieser  Oi-gani.-^alionsentwurt  ilem 
Actionfu:üiiiitv.  das  Sie  jetzt  Wahlen  werden,  übergehen  und  dem 
,  nücli!;tea  C'ongrofut  zur  HeschUi-ssrasKung  unl»il)reitet  worde.  ((«ehhaüer 
1  Beifall.» 

Vors.  Dl.  HerzI:  Ich  bitte  jetzt  die  Lamlsnuinnschatlen  in  den 
rei^chiedeiieii  Tlieiieu  des  Saales  .sich  /usnmmen/ufinden  unil  nach 
10  Alinulen  ihie  Listen  vurzuleueu. 

(Die  .Sitzung    wiiil    um  1  l'hr  unterbrüchen    und    um  ',2   wieder 
[.nufgenonuiien.) 

Ich    werde    jet/.l    ilic   I'jlLsentatiomm    der    einzelnen    l^iidsnmnn- 
P.£chaneD  verlej;en  und  der  Congrcss  wini  wühlen. 

Ich  macjie  Sie  auf  ilen  \'organg  aufiuerksam.  Xnch  den  voijährigen 
Hcsehlüfisen.  die  aueh  heuer  gellen,  phisentiereu  die  .einzelnen  Lands- 
«ianiL.-a?hatlfn  ihre  NertreU-r  in  das  AciJonsc-uniite  dem  L'ongiciw. 

tr,* 
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Wenn  der  Congress  dafElr  ist.  die  PiäBent&tion  mtzuneHnian,  «TBin 
möfren  die  Mil^liedci-  die  Hand  erhoben. 

Für  Oesterreich  ist  präsenliert:  HeiT  Berthold  Feiwel.  Wen 
der  CoDgreKs  dalur  i8l,  die  PriUenttilion  anzunehmen«  dtmn  iuög«n  die 
Mitglieder  lüe  Hand  erheben.  (Gescliieht.)  Bitte  uai  die  (legenprobe. 
^och  einer  Pausel :  Die  Friisentfttion  ist  angenommen. 

Für  Ungarn  :  Herr  (ii-ün\vald  aus  AUo-Kubin.  Wenn  der  Üoiigrt» 
dnnir  isi,  bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben,  ((ieschielit.)  Bitte  xna  i\tr 
Gegenprobe.  iNach  einer  Pitii£e| :  Ist  ungenomi<ten. 

Für  Galizien  konnte  eine  Einigung  der  Delegierten  nicht  enifdtk 
werden. 

Es  wurden  mir  2  verschiedene  Listen  vorgelegt.  (Ruf:  Wir  habm 
Herrn  Dr.  Salz  zum  Vorsitzenden  gewühlt,  der  hat  allein  dii!>  Recfill 
Die  I^Iorien  au^  (.tiilizien.  die  ja  diejenigen  MtiA,  welche  slnh  so  ^hr 
über  Vergewaltigung  beklagen,  werden  doch  einer  Minderheit,  die  auv 
U  Stimmen  be.sU'hl,  wo  ilire  Mt^orilUt  seibat  nur  uua  *j  und  U  Stimmen 
besteht,  gestalten,  auch  zum  Worte  zu  kommen. 

Ks  wurden  mir  2  listen  vorgelegt.  Auf  einer  Liste  ist  dlo-PräMn- 
tatioii  MJi\  l\  Herren  iinterrprligt.  auf  der  anderen  List*  Ist  das  Erf^f'lmi!' 
von  13,  11  und  \*  Stimmen  veiv.eiehnet.  Es  ist  also  mindeste«:*  richtig 
dasR  der  Conp]*eiw,  da  es  sieh  um  eine  Präsentation  handell.^  wisse,  von 
wem  die  Präsentation  gemacht  worden  ist.  Nun.,  die  Hen-en  m(l  drts 
II  Stimmen  haben  ihre  Namen  unterschrieben.  Die  anderen  Hemo 
nennen  bloss  den  \'orsit7.enden  und  Scrutntor.  Es  ist  selbsverstiindÜcli. 
dass  ihigegen  nichts  einzuwenden  ist.  Es  ist  nur  nützlieh,  die  Xaoim 
zu  kennen:  trotz  meines  Ersuchens  aber,  die  Namen  zu  nennen,  wtinl*^. 
dieselben  nicht  genannt,  Haben  die  Herreu  Ursache,  ihre  Nauien  nicht' 
zu  nennen  ? 

Del.  Sprecher:  Die  gnli/.i.sche  Del»igalion  hat  aii'h  zur  Wahl  b*^ 
geben  unrl  f>  wunl»^  /.iitrst  Dr.  ftniz  gewnlilt.  Spüter  kam  e.s  zur  i'njferfE' 
Wahl  zwisolien  4  .Mand.tlcn ;  namlicli  Dr.  Korkis.  Dr.  Malz.-  Ko.senln*<'k 
nntl  Schönwptter.  Dr.  Malz  und  Dr.  Kurkis  wui-den  gewälilt.  Ibliilich' 
haben  wir  die  3  Herren,  ilie  zu  Delegierten  vorgeschlagen  wui-rlen.  ilao» 
Phisidiuin  präsentiert  und  it'h  glaube,  dats  wir  im  Namen  der  ^ranzeir. 
galizlsuhen  Delegation  reden  dürfen,  wenn  wir  diese  Herren  vorsehliipi'ti' 
(Widerspruch.) 

Vors.  Ur.  Herz! :  Uewiss  dürfen  Sie  im  Namen  der  galizischw 
Delegation  reden. 

Sie  wissen,  dass  Sie  nicht  eine  Wahl  vorzunehmen  hahen.  aouilfr» 
eine  Präsentation.  Diesi'  Prhsentation  erfolgt  in  der  Hegel  durch  f^^ 
Wahl.  Die  Herren,  wenn  sie  jemand  präsHiitiercn,  übernehmen  aneli  tt'*" 
Verantwortung  dafür.  Ich  ersuchte  daher  den  Herrn,  lior  mir  die  «in» 
Liste  übergab,  um  Namensnennung.  Die  ersten  Herren  haben  die  Nam*«! 
unterfertigt.  Darauf  kam  ein  zweitei-  HeiT,  der  mir  eine  Liste  über^Mi- 
die  nicht  so  unterfertigt  war.  Ich  hätte,  wenn  die  ^!BjD^^tat  darauf  ß*" 
wesen  wiire,  die  Sache  nicht  weiter  untersucht.  Da  aber  auf  der  <*iii«* 
Seite  steht  Dr.  Salz  13,  Dr.  Korkis  II,  Dr.  Malz  'J  Stimmen,  auf  '**' 
anderen  Seite  Schönwetter,  Schur.  Hosenheck  ii  Stimmen,  glaube  if^- 
wäre  der  CongreK.s  nii-ht  informiert,  wenn  ich  die  Sachlage  nicht  mit" 
getheilt  hiiile. 

D«'l.  Dr.  Neumark:  Gestatten  Sie,  dass  ich  den  Hergatig  derWwi^ 
mittheite,  Ich  habe  zum  Thelle  die  Wahl  geleitet.  Wir  haben  »ms  vrf 
eammelt,  haben  einen  Priisidenten  gewählt  haben  3  Mandate  nominiPi^ 
und  mitlelfit  Stimmzettel  gewählt.  Das  Ergebnis  der  Wahl  wai-,  d«?* 
Dr.  Salz  mit  absoluter  Majoritüt  im  ei-sten  WaJilgang  gewühlt  wun|ft 
dann  hat  sich  eine  Stichwahl  ergeben  zwischen  4  Herren:  Dr.  K<Mi'i?. 
Dr.  Malz,  Schünwettcr  und  Huseuheck.  Es  wurde  nun  eine  iweilo  Wahl 
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jvwjrK^nommen  und  Üa  hat  siöh  —   Dr.  Salz  kam   Dicht  iti  Betracht  — 
erffebeu :    Dv   Malz  IL  X)r.  JCorkis  {*  Stimmen.    Dass  das   aber  Itinterher 
schehpti  ist,    ttt^wei-si    der  L'rrtstand,    daas  Dr.  Salz    schdu    iin    ersten 
V'ahlgang  .  .  . 

Voi*s.  \ir.  Herzl.:    Herr   Dr.  Neumark,    Sie    sprechen    von    einem 

Dtnnz  anderen  Morpnnp.    Dip  Wahl    »ler  Aftionsmtt>rlierter   wird  so  vor- 

Bcenooitnou.    üii.-^s  die  K&D(lHrnanDschai>i>n  dnni  Congresa   ihre  Afittrlieder 

'tirä-entieren.    Xun  bat  man  sich  in  (ializien  nicht  geeiniirt    und    infol^ 

dessen  liegen  2  Proiioaitionen  dem  Conffresse  vor.    Da   wir   al)er   nicht 

41   Uiscusüiuri    der  Verdienste    dei*    einzehien  HeiTen    eingehen    können, 

»o  liegt  t*H  im  Sinne  der  Einrichr«np,  dass  die  froponenren  sieh  ijonneD. 

•Wenn  K?h  jemand  proponi^re,    so    nenne    ich    mich    und    ich    wundere 

dulch  daher,  iIrsk  diö  Herren  das  nicht  Ihun.    —  Wenn  aber  die  HeiTen 

^erittettteu,  so  muss  Ans  auch  genügen. 

D^l.  Dr.  Mal2 :  Ich  wurde  mit  absoluter  Stimmenmehrheit  von 
!er  |Dralizis''hcn  Land^mannsohnft  gewühlt  und  behan-e  darauf,  daas 
iiese-i  Mandat  mir  gehört.  Ich  hn>>e  nach  eH'olgt«^r  Wahl  meinen  l-andea- 
|]«nos.<4en  erklört,  das»  ich  lie  Wahl  nicht  annehme,  weil  ich  in  dieses 
Iclionjtcomit-^.  w<»lt»hes  mit  dlof^en  Mitteln  gewühh  wunle,  nicht  eintrete'. 

Vors.  Dr.  HorzI:  Mit  welchen  Mitteln?  Wollen  Sie  un.s  diesen 
Ausdruck  erklären  ! 

Da!.  Dr.  Malz :  Ich  stehe  Rede :  Be.sclirftnkung  der  Redefreiheit 
ind  freien  Meiiiungsaussorung.  (Lebliflfter  Widerspruclj.j 

Vors.  Ov.  Herzl:  Mit  diesen  Mitteln  Ist  das  Actionsconiitt^  ge- 
vilhlt?  Können  Sie  dalur  Beweine  erbnngen?  Ich  kann  solche  Worta 
dicht  pn.«;.iiercn  lafisen. 

Del.  Dr.  Malz.:  Tch  will  darauf  flem  Herrn  PrKsidenten  antworten, 
lastt  der  ganze  XcrJauf  des  Congresses  ein  Beweis  für  meine  Aeusserung 
|st.  (WiiVei-spruch  uuri  riiriihf.)' 

Vors.  Dv.  Herzl:  So.  das  ist  Ihre  Ansicht! 

Del  Dr.  Ebner  :  ]rh  liMjinIr.age  die  noehnialige  Wahl  dnr  gaüzischen 
LandsniannÄfhiitl,  schlage  über  gleielizeitig  vor,  da  ich  die  \"erhüUni9se 
ies  L.an<ies  kennt*,  rla.ss  Gst-  und  Weat-üalizien  geschieden  und  je 
VertrelFr  gewähli  werden. 

Dr.  Salz:  In  An1>efracht  dessen,  «Inss  dem  Prji.*!idium  un<l  Herrn 
Herzl  bf^kannt  ist,  da.s«  ich  an  der  Spitze  der  gnlizi.-^chen  Zionisten 
^iehe.  und  Hcit  Dr.  Herzl  ohne  Tiiirk-<n(^hl  auf  das  T^egiUe  der  Wahl 
Rieh  mit  einer  kleinen  Mnijorltiit  eingolassen  hat,  orkliire  ich,  diuts  icii 
dagegen  prole*üei*e  und  kehie  Wahl  mehr  aniiehine. 

Vor*!-  Dr.  Herzl  :  Was  dii'  UichtiKkeit  der  Bemerkungen  de« 
^eml  Dr.  Salz  anlangt,  fler,  wie  inh  höre,  an  der  Spitze  der  galizischen 
Sjnnisten  st^ht  (Heiterkeit),  eo  gibt  es  darauf  nur  eine  Antwort:  Ich 
Sitte  zu  constflftieien.  wie  da.s  Verhältnis  bei  der  Abgabe  der  Stimmen 
Öivar.  Will  einer  der  Herren,  der  mir  diesen  Zettel  übergeben  hat.  dio 
fameii  nennen  V 

Del.  Rosenberger:  Ich  constatiert,  da.ss  diese  Liste  unvollstündig 
ät,  nnclidem  ein/elae  DclegieHe  Überhaupt  auf  lier  Liste  nicht  unter- 
ReiehttPl  .ifind,  so  ?..  H.  ich;  iliese  I.isti?  hat  daher  nicht  das  Hecht 
suf  X'oUständigkeJt.  und  das  Slimnienv^^i-bältnis,  das  angegeben  ist, 
Eitimml  nicht. 

Vo]-a.  Ur.  Herz)-:  Will  der  HeiT.  der  i»lr  den  Zettel  gegeben  hat, 
3je  Namen  verlesen  ?  Ich  hitte  Herrn  Dr.  Kornhiinser,  die  Namen  zu 
iferlesea,  dann  werde  ich  constaliei-en.  wer  die  Majontät  ist.  von  der 
JHerr  Dr.  Salz  gespiochen  hat. 

Dr.  Salz :  Aber  naclulem  eine  Wahl  legail  TOrgenommen  worden  war. 
Vors.  Dr.  Herzl:    Sind  Sie   nicht    in    iV*r  Lage,    die    13  Stimmen 
Euweiseii.  bezüglich  tievmi  Si^  mir  den  Zottel   übergeben  haben  V 
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Dr.  Mals:  Gesl«tf?n  Sie  mir  die  Bitte  au  Herrn  Dr.  Kornhäuscr, 
er  möjte  nurklür-iMi.  atif  Wflrhi»  Weise  das  z«'fti(o  f'rotokol!  i>iit«il!inden  Ul 

Dr.  Kornh«ua«r :  Mein«  H^rreu  !  Ich  bitte.  mU*  iU  t.Tlaubon,  i* 
poüiif^oher  Spnifhe  zu  i^pipchen.  da  ich  der  deutsclieii  Sjirncht»  nicht 
Pehr  mächtig  biu.  iWidet-spruch.»  Mein»'  Horren!  Wenn  ich  hier  da» 
Woil  ei'(?rcifo.  fio  thiie  ich  e<  nicht  de.shulh.  um  (.>|i|Ki5iition  Kfgpu  dm 
imgohlichen  Fiihrei*  d«r  KaLizischen  Zionisten  xii  niacheii,  sondern  oni 
ilem  Wunsche  derjenigen  Aiisdrui'k  /.u  K^ben.  dit*  hiehpr  j^r^ktiiituiFi) 
sind,  nicht  lun  mit  einem  dies«^i-  Herren  zu  Kohpn.  dcf  aus  Oftli/i*-'U  i^ 
und  viel  (jpiiprochpn  hnl.  nher  nich!>j  von  Cializicn.  sondpfn  di«  Im 
Aclioiiscomit^  solche  MftnntT  entsenden  wollen,  welch*'  auf  detii  tinnide 
des  Hnfii^l(>r  Proprnniinc;;  stehen  und  im  Sinne  dieses  PropTanimeB  mit 
dem  Aclioiiscomite  uihciten  wollen-  iKk'irail.i  Ks  ist  sehr'  traurig,  mmt 
HeiTen.  dnss  es  zu  diesciTi  >C\visclienliille  tzckomm^n  ist.  Seien  Sie  ver- 
sichert, bevür  ich  die  l/nterschriH  auf  -«ins  r«pier  gnb,  dns  Sie  hi*r 
.<ehen,  ist  es  mir  sehr  «chwer   tiefullfra;    ich  habe  es  nbfor  thun  müswn. 

Die  Wahl  wurde  auf  diese  Weise  vorKOUoinuu'n.  'Ioas  Dr.  SaU 
die  gnhzischen  Delegierten  einberufen,  rej^peclive  aufgeiurderl  Imt.  Mth 
zu  verRammeln  und  die  Wahl  vurzunohmen.  Anfangs  u-oUten  diiw 
Hon-en  eiuen  Antrag  durchbringen  duhinppheiid.  man  solle  von  «l«* 
\VnlU  ganz  abstehen,  man  mn^e  ilemonstrativ  erklären,  das«)  sich  G*- 
lizien  von  den  Wahlen  zurüekhidt.  iHufe  der  Kntrustung.t  l'nd  alsürund 
wurde  etwas  angegeben,  waß  ich  nicht  crwtihneu  will,  wobei  ich  iil«r 
von  den  Herren  beleidigt  wurde,  wiewohl  das.  wai^  ich  erklUil  haK 
auf  Wahrheit  beruht.  Ich  fordeiHe  daher  gleich  im  Anlanirf  diejenitfö". 
welche  nicht  demonstrieren,  sondern  mit  dt^m  Actionscomitt^  arbeil«i 
woHen.  auf.  sie  miigen  sich  um  mich  versammeln  und  die  Wahl  vor- 
nehmen. Erst  darnach  ontsehlossen  sich  die  Herren.  iMe  Wahl  vor™- 
nelunen.  die  Heiren  Dr.  Salz.  Dr.  Kurki«  und  Dr.  Mulz  zu  wHlilai. 
über  diese  verpflichteten  sich,  nach  der  Wiihl  dem  Heri*n  Präsidcnln' 
zu  erklüren,  dasn  <^ie  ille  Wahl  niehl  nnnehmeu. 

Dr.  .lücob  Kohn  ;  Dos  ist  nicht  richtig. 

Dr.  Malz :  Hezüyrlich  meiner  I'erson  ist  es  wahr. 

Dr.  Kornhäuser:  Die  Wahl  wurde  mittels  Stitnnizeltel  vorgenom- 
men. Kinige  Herrt^n  aus  Lializien  waren  abw»^send.  weil  Me  vun  «dt 
Wohl  nicht**  wussten.  Der  Aufruf  wurde  ntunlich  nicht  in  der  Art  trf- 
laulbart.  dn88  es  jeder  hören  konnte.  Ich  Wi»r  bei  der  Wal''  '"t"' 
meinen  Slimmzettel  ahwegebcn.  wie    auch    all«?    Herren,    die  ui  ' 

sind.  Dann  ist  es  zu  einer  .Stichwahl    eekomm»>n.     ich  bin  m  [ 

Stichwahl  erschienen  und  habe  erklitrt.  ich  will  auch  meinen  /^^i'j 
abgeben:  derselbe  konnte  aber  nicht  mehr  illiergeben  wer«ien.  Aufliri""* 
dessen,  da  wir  wusston.  dass  die  HeiTen  nur  zu  dem  Zwecke  sich  wiüilw» 
Hessen,  nicht  um  zu  arbeiten,  wozu  sie  verpflichtet  sind,  sondern  ""' 
zu  demonstrieren  ....  iL'nterbrechungen  und  l'nruhc.) 

\'orp.  Dr.  H«ral :  Ich  bitte  um  Huhe.  Es  ist  sehr  wichtig,  da^*; 
dies  erfahren. 

Dr.  Kernhäuser  (fortfahrendtiDaawarder  Urund.  wie  »uch  d«r.  Avf* 
wir  durchaus  die    Verantwortumr    nicht  übernehmen  konnt4>n,  nui  • 
Herrn  zusammenzugelien,    dessen    Aiidreten    Sie    einigeniale    gi*niai 
missbilligt  haben.  Desswegen  Kat»e  ie!l  und  eine  Anzahl  anderer  Hcr«^' 
uns  entschlossen,  dem  hohen  ConmefiBe  die  Wnlil  der  Herren  Dr. Seil»''' 
Schönwelter  und  Dr.  Hosenheek  zu  empfehlen. 

Im  Uanzen  sind  es  elf  Herren  und  zwar  die  Herren:  Dr.  Schur. 
Dr.  Singer.  Tuub'^s.  Sehwadron.  Dr.  Kbner.  Leon  Rtenzel.M  Friedmufl^ 
Hirsch  Nagelbeiy.    Dr.  Kosenheck.    Schönwetter  und  meine    \Venipk''i 

A'^ors.  Dr.  H«rzl :  Ka  luindelt  sich  durum,  wenn  man  von  ,^nleh< 
Mitteln'*  spricht,  auch  seine  Mittel  zu  aeigen. 
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Dr,  Jacuti  Kohn :   Meine  Herren !    Herr    Pr.    Kornhäus"?r    lia?    iJie 

,ctw  klar  dar/,(i8iellen  versucht.    Ich  «laube,   liier   gilt  «Ihs  \\'oi*t :  Qul 

ixcuse.  s'uccuäo.  Eä  iHt  vor  ulleni  sehr  bedauerlich,  dssä  Mitlheihiiiueit 

II  etii*ani  \'ur»jniigo  treinacht  wunlen.  welcher  diu'-h  Laiidtüinannsohah«- 

hhiRs  als  vert-ruiilirh  »»rklürt  wurde ;    aber    ri*'r    Vorgang    seihst    — 

isspii  ille  Hencn  aus    der    fiuliKisolien    Vereinigung    schi*   gut    — 

ht  nicht  dns  Licht  /.u  s*"hpuen. 

Welche  C'on;;ei|uon2cn  der  hohe  Coujrrcss  aus  dic^ni  Vorgitn^e 
iahen  winU  ist  seine  Sache.  Diese  (*unsc<|iienzcn  wm-den.  Kli^ube  i<'h, 
Mcht  von  beKotiderem  Belange  nein;  allein  die  Thatüachen  will  ich  kurz 
uid  klar  darstellen. 

Es  wurdt'  Verlautbart,  dass  die  KHiidsmamiHchanon  sich  zur  Wahl 
iiKickzuziühen  haben,  oder  wie  ilor  lierr  Pni-;ident  sicli  aui^driickte,  zu 
iner  Präsentation  Darauf  war  t-s  ftUchl  siiniiutlicher.  die  zu  Jen  ein- 
Hnen  l^uidsinann.'^chahen  gehören,  sieh  zusaninieu/.iiflnden.  Die  ga- 
itiechen  Ljuui^mannsi-hancn  haben  sich  hier  im  Saale  /.usammen- 
efundcn  und  zwar  inaunrülliKer.Iaut  geölicuUerender  Weise.  Jeder,  der  an 
er  Wahl  IhiMlneliinen  wollte,  rnusst«  durch  diese  Gruppen  sehrleiehl  aiit- 
icfksHMipeuuicht  werden.  Nach  einer  InnK^ren  Zeit  hat  niati  «ich  zuriickÄe- 
Dgen  und  ich  «laubc,  dass  damit  eine  Kxcusation  der  Herren,  die  sagen. 
e  seien  vom  Wnhlgnnge  nicht  verstnncligt  worden,  null  und  nichtig  ist. 

Ich  habe  einen  der  Herren  gefragt:  Haben  Sie  gestinnnl ".'  Er  hat 
»ir  ruhig  erklärt :  Ich  habe  (»chwarzen  Kaffee  getrunken.  Es  wurde  ein 
l'aUlact  vorgenonnnen.  Wenn  der  Herr  Präsident  für  diesen  VV'ahlacl 
oeh  irgendwelche  namentliche  ^Zeichnungen  wünKcht,  so  ist  mir  nicht 
ckannt.  das»  ein  sttlcbes  X'erlnngen  bisher  gestellt  wurde,  und  wir 
UÄSt^^n  von  einem  solchen  Wrlnngen  ebenfalls  nichts.  Wir  haben  ganz 
inTnch  mittels  Stimmzettel  gestimmt  und  keiner  der  Herren,  welche 
udere  Candidaten  gewünscht  haben,  hat  irgendwie  seinem  MisstaUen 
tii&druck  gegeben.  Er  hat  einfach  seine  Candidaten  gewiihU  und  diese 
Bad  nach  einer  zweifachen  \\*ald  unterlegen.  \'un  der  eben  heim  Wahl- 
pcte  anwesenden  Majorität  sind  vi  Herren,  ob  sie  genehm  nilor  nicht 
»lehm  sind,  isi  gleichgUUg  für  die  formale  Saite,  gewählt  worden. 
k'enn  nun  Hbit  Dr.  K  o  r  n  h  a  u  s  e  r,  was  auch  ein  Standpunkt  ist.  den 
h  bogreife,  ob  ich  ihn  billige,  ob  der  (Tongress  ihn  billigen  wird,  ist 
ne  andei'e  Ij'rage.  erkliirt.  der  Zweck  heilige  das  Mittel,  er  sagt,  nach 
nem  starken  Seelenkampfe  hat  er  seine  L'ntor'schritt  auf  das  Schrifl- 
ück  gesetzt,  so  glaube  ich  ilun  den  Seelenkampf.  Wenn  er  erklärt, 
nwi  uns  die  3  gewählten  Herren  im  Namen  der  Sache  nicht  passen,  so 
ib*-  ich  mich  eben  bestimmt  gefunden,  einfach  im  Namen  anderer  aus 
■Uzien  andere  Hen*en,  die  der  .Sache  mehr  dienen  werden,  zu  jrriisen- 
eren  oder  zu  wühlen. 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  ,\i-t  und  Weise,  wie  diese  Wahl 
iistande  gekommen  ist  oder  zum  mindesten  versucht  wm'rle,  so  weit 
!h  selbst  Zeuge  war.  Mir  war  vun  dieser  Widil  ubsulut  nichts  bekannt, 
ie  ich  glaube,  auch  sehr  vielen  amleren  Herren  nichts.  Ich  wurde  gar 
Icht  von  derselben  verständigt.  Jedoch  stand  ich  mit  noch  einem 
Megierten  aus  Galizien.  Da  kamen  ganz  wortlos  zwei  Herren  und 
lollt«n  uns  zwei  Stimmzettel  zuschieben,  worauf  der  andere  Herr  sagte: 
Cas  wollen  Sie  mit  dem  Stimmzettel  ?  Darauf  zogen  sich  die  Hen*en 
urück  und  sagten :  Wir  haben  Sie  mit  jemand  imderem  verwech.selt 
Hört !  Hört!y  dem  Sie  sehr  lilmlich  sehen.  Das  i.st  geächeheii.  Ich  nenne 
itini'  .Namen,  ich  kann  sie  nennen. 

Prit.'?.  Dr*.  HerzI :  .4ber  ich  weiss  nicht,  welche  iJeschichten  .Sie 
inK  da  erzühlen.  Sie  erzählen  hier  lieschichten.  ilie  an  ilie  Geduld  des 
'Ongresses  gi-osse  Ansprüche  stellen.  Ich  bitte,  uns  einlach  «tatt  von 
ichwareeni  Kaffee    und  solchen  Scherzen  zu  erzühlen,    zu  sagen,  wie  pr 
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sieh  damit  verhält,  Aufi^  naf  dem  oinen  Stimmzettel,  der  mir  überi-eicht 
worden  ist.  U  Stimmten,  anl' dem  Hnderen  )H.  II  und  li  »t^hcn,  wio  es 
sich  damit  verhalt,  dasts  von  Herren  die  Unterschiift  verlnnjTt  wiirdc, 
die  Sie  iiioht  bekommen  hnbe»,  und  wie  Sie  es  rechtfenigen  könjien, 
fitiAS.  wenn  man  von  eolcheu  Priisenlationen.  von  Mitteln  in  vor- 
diichtigender  Weise  .... 

Del.  Dr.  Jacob  Kohn:  Letztere  Bemerkungen  muss  ich  zurück- 
weisen. Ich  habe  fii<*  picht  gemacht  und  habe  sie  aueli  nicht  zu  ver- 
treten. 

Prüs.  Dr.  HerzI :  Sie  haben  sie  überhaupt  nirhl  zu  vertreten.  Sie 
haben  das  Wort  genommen,  um  uns  den  Vorgang  zu  ericlär«n  und 
[laben  die  Sache  verzettelt. 

Del.  Dr.  Jacob  Kohn:  Der  Vorgang  ist  priicUe  der:  Rs  wurdp 
gewählt  in  Anwesenheit  von  '2(J  Delegierten.  Die  Stinimeuniehrzalü  war 
somit  II.  Nachdem  nun  das  einomal  Dr.  Salz  \H  Sthumen  hatte.  d»s 
nndej-emal  eventuell  hei  V\'ahlenthultung  die  anderen  Herren  ohne 
Protest  mit  SHmnienmehriiejt  gewählt  waren,  erschienen  sie  uns  ge- 
wählt. Bis  jetzt  hatten  wir  keine  Ahnung  von  dem  Vorgänge,  der  si?it- 
her  stattgef\mdeu  hat,  und  deshalb  scheint  es  mir  fomtell  ganz  unzu- 
liiäsig,  dass  ohne  V'erlautbar-ung  hinterher  andere  Herren  andere  prri- 
fientiereii.  Das  ist  int?im'  .^iifTussLing. 

Oel.  Dr.  Bod«nheimer ;  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte  ohne 
Anhörung  weileicr  Redner. 

Del.  Melzer:  Dieser  sehr  bedauerliche  Vorftill  unter  den  gallzischen 
Delegieiien  ist  iiiolit  aus  der  Mittp  der  Herren  aus  Galizieii.  sondern 
von  Herren,  die  ausserhalb  daUziens  wohnen,  hervorgeruloa  worden. 

Ich  glaube,  constntieren  zu  können,  dass  sowohl  Herr  Doetor 
K  0  r  n  h  ä  u  a  e  r.  als  Herr  Dr.  Salz  gerecht  sind  und  unschuldig.  Herr 
Dr.  Kornhauser  hat  ehrlich  behaupiet,  dn->s  die  8  Herren  gewählt 
worde»  sind,  um  abzudanken,  und  Herr  Dr.  Salz  hat  behauptet,  das 
ist  eine  Lüge.  (*nd  es  ist  eine  Lüge,  aber  Herr  Dr.  Kornhau  ser 
war  irregeleitet.  Die  Herren,  die  nicht  aus  Cialt/ion  sind  und  ans 
tJalizien  gewälilt  wurden,  haben  nämlich  den  Antrag  gestellt,  man  solle 
demonstrativ  vorgehen,  und  die  Herren  aus  Cnlizier.  die  gewählt 
werden,  sollen  erklären,  sie  nehmen  die  Wahl  nicht  an.  Herr  Doetor 
Koruhäuser  ist  zuttillig  au,^  dem  Berathungi^zinmie.r  herausgetreten 
und  hat  iUiA  gehört.  .Abei-  ich  erklüre  auf  Ehrenwort,  dnss  die  Heiron 
Dr.  Salz.  Dr.  Malz  und  Dr.  Korkis  nicht  die  .Absicht  hatten,  heim 
Congress  iit'Ziulankt;'»,  iHuf:  Er  hat  es  doch  selbst  erklärt  11 

Del.  Rosenberger:  Meine  Herren!  Ich  erklare,  dass  diese  Debatte 
überhtiupt  ganz  unnütz  isi.  nachdem  dieser  Zettel,  der  dort  «iifliegt,  null 
und  nii-htig  ist.  Ich  habe  8chon  vorher  constatiert.  dass  dieser  Zettel 
♦^ine  Lücke  aufweist  und  ein  dcfecter  Wisch  Ist.  Ich  habe  soeben  er- 
fahren, rIasR  nicht  nur  ir^h.  der  ich  zwei  Bezirke  vt^rlrete.  sondern  auch 
andere  Herren  auf  diesem  Zettel  nicht  vorhimden  sind,  »md  wahrschein- 
lich noch  selu-  viele  Herien  oder  eine  grössere  .Anzahl  hab+«ii  auf  diesem 
Zettel  Dire  Meinung  uichl  itbgegeben.  Die  Herren  aus  üalizien  haben 
also  riichr  das  Recht,  einen  solchen  Zettel  hinzugeben  und  sich  darauf 
zu  berufen. 

Prits.  Dl".  Herzig  Herr  Dr.  Bodenheimer  hat  Schluss  der 
Debatte  ohne  Auliörung  weiterer  Redner  beantragt.  Wer  dafür  ist,  den 
bitte  ich,  die  Hand  zu"  erheben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  um  die  üegen- 
Urobe.  (Nach  einer  Pause  i :  Ist  n  n  gen  om  inen. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:  ti'h  will  nur  rorh  hi-morken,  dasa  dieser 
häusliche  Zwist  der  tializiaiier  uns  hier  gar  nieJvis  angeht.  Aber  nach* 
dem  wir  Kenntnis  davon  erJinngt  haben,   dass  keine  gitUge  Präsentatfou 
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rliefft  unier  den  Gnliziancrn.    betmtrage  icli,  dass  vom  Coogresse  drei 
whhlt  wenlpii.  U-ehhnftcr  Beifall.» 

Präa.  Dr.  HerzI :  Ich  kftun  nur  das  thun,  das«  ich  die  Präsontalioti 

er  beiden  Li.^t^n  lhn(>ti  voriejt»?.  Kssind  von  den  II  Ihnen  vor>»losenen 

erren  prasenliort  die  Herren  Dr.  St^hön  weiter,    Dr.  Schur    und 

usenheck.    Von    den  flndcien  Herren,    bei  welchen  Herr  Dr.  Sniz 

iS  VorsiUer    und    der  Htrr    Mjix  Sprecher    ßls  ScIirifVrührer    ver- 

wichnel  Bind,  ist  propuniert:    Dr.  Sniz    mil  l3,     Dr.  Korkis    mit  II 

and  Dr.  M  u  1  z  mil  '.*  Stluinieu. 

Del.  Bantwich  .>!|>richt  englisch. 

Prä!^  Dr.  HerzI :  Die  Vertreter  von  Gnlizien  im  letzten  Actions- 
<ymite  wiu'en  Dr.  Salz  und  Dr.  Korkis. 

Ich  werde  zuei-st  die  Liste  der  mit  II  Namen  gezeichneten  oder 
•*e  Liäte  de^  </ümilA<  ....  (Zwischenrufe.»  Ich  mache  Sie  aufmerksam. 
«n  l'omit^  tfihtrt  oi»fenllich  meines  Wissens  nicht,  sondern  eine  Lands- 
iiuttuischH  rt. 

Del.  Dr.  Salz  :  Ich  erkläi'e.  da^is  ich  die  Wahl  nicht  annehme. 

Vera,  Dr.  HorzI :  Herr  Dr.  Snlz  hat  erklärt,  dass  er  die  Wahl 
nicht  annimmt,  aber  er  hat  mir  ein  F*rotokoll  überreicht,  welche.s  ihn 
*U  Präsidenten  und  Hei-rn  Sjtrech.T  als  Schrifttlihror  enthält  und  in 
Mchem  er  sich  mit  13  Stimmen  präsentiert. 

Sie  haben  sich  also  als  Candidaten  präsentiert  mit  der  Absicht,, 
diLa  Mandat  auszuschlagen? 

Habe  ich  Sie  richtig  verstanden? 

Del.  Dr.  Salz:  Nein!  Ich  bitte!  Als  ich  das  Protokoll  überreicht 
lisijp,  habe  ich  von  dem  ganzen  \'organge.  der  ohne  mein  Wissen 
geschehen  ist,  nichts  gewuest.  Nachdem  ich  aber  das  festgestellt  habe. 
*ricliire  ich  entschieden,  dass  ich  die  Wahl  nicht  annehme. 

Del.  Oi:  Korkis :  Ich  Iwibc  meine  Laudsniannschan  gebeten,  dtiss 
lue  mich  nicht  wuhll.  aus  dem  Grunde,  weil  der  Bescliiüss  des  Cou- 
gresse«  im  Widerspruche  sieht  mit  dem  Beschlüsse  des  Organisalions- 
«isschu^cs  und  weil  die  Zusammensetzung  des  Comltes  eine  derartige 
iirt.  wie  im  N'orjiihie  und  ich  de.shalb  absolut  nicht  mitarbeiten  könnte. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Also  Herr  Dr.  Korkis  wollte  auch  nicht 
.gewühlt  werden. 

Ich  müchle  aber  jedenfalls,  da  mii'  bereits  zwei  Schriftstücke  voj-- 
ÜPifeD,  prüscntien  vom  Comitd,  den  Congn-ss  darüber  «ntscheiden 
liktsen.  welche  Liste  er  wünscht. 

Ich  werde  zuerst  die  oftlcielle  Liste  des  Comltes  zur  Abstimmung 
l'riDgen. 

Diejenigen,  welche  ftir  die  V\'ahl  der  Herren  Dr.  Satz.  Dr.  KoHiis 
und  Dr.  Malz  sind  .  .  .  (Rufe:  Die  Herren  hüben  doch  die  Wahl  ab- 
jWWhnl,  wozu  sollen  wir  denn  darüber  abstimmen  ?)  Ich  mU6.s  über 
•w  mir  von  einem  Comitc  üben'eichtes  Schi-illstück  hier  abstinimen 
Iwsen.  Die  Herren,  die  also  für  die  Wahl  der  genannten  Herren  sind. 
*ulWn  die  Hand  erheben.  (Geschieht.»  Bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach 
*lnp('  Pause) :     Die  Wahl  l-st  a  b  g  e  1  e  h  n  t. 

Ich  bitte  nunmolir  diejenigen,  welche  gegen  die.se  Wahl,  oder  da 
^w«i  Listen  vorhanden  sind,  welche  für  die  Wahl  der  Herren  Doclor 
Sdiüuwetter.  Dr.  Schur  und  Dr.  Rosenheck  sind,  bitte  ich.  die  Hand 
«a  «rhebeu.    HrtsehiehH    Bitte  um  die  Gegenprobe.  iN'ach  einer  Paus«»: 

r>ie  Wahl  ist  a  n  ge  u  o  m  ni  e  u. 

Für  lializien  sind  gewählt:  HeiT  Dr.  Schönwetier,  Dr.  Schur 
onil  Dr.  Rosenheck.     (LebhaHer  Heifall.» 

DeL  Dr   Kohn:    Bitte  um  Constatierung  des  StiinmenrerhKItnisses. 

Vors.  l.ir.  Horzl:     S**  gegen  '£*  Stimmen. 
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Kür  dip  Bukowitnt  wird  Heir  Di'.  Ebii^r  prü$;enti9rt  Dicjeni^n^ 
«-eloh«  dHfüi'  sind,  wollen  die  Hand  erheben,  ((leschieht.)  Ritte  um 
«iie  Upffenjirobe.  iNnch  einer  Pfluee) :    (Jewahit. 

Kür  Frankreich  und  A  1  k  e  r  i  e  n  :  Henmrd  Lazare  un*f 
Dr.  Alexnnder  Monnorek.  Diejenigen,  welche  datVir  sind,  wollen  dio 
Hand  erheben.  (Ueschieht.)  Bitte  tun  die  i  iei^ftiprobe.  (Nach  eiiier 
l'auae^:     (iewiihIL     (Lehharter  Keifall  und   Händeklatsfhen.l 

Piir  Holland  und  Belgien  ist  Herr  M.  Tolkowsky  in  Ant- 
werpen aominioit.  Diejenigen,  welche  für  diese  Wahl  .sind,  bitte  ich 
die  Hund  zu  erheben.    (Geschieht)  ist  (jewjihlt. 

Kür  Bulgarien  it<t  Herr  Karl  Herbüt  präsentiert.    (Beifall.) 

Kür  Aogvpten:  H.  Bogdadli ; 

Kür  Italien:  Sonlno  i Beifall >; 

Für  Humiinien:  Dr.  Lippe.  IMneles  und  Kllniniin  (Lebhafter 
BeifaUt: 

Füi*  Deutschland:  Dr.  Uülf  und  Dr.  Bodenheimer  (Lebhafler 
Beifalll: 

Kür  die  Seh  w ei  k:    S.  Veit  in  Basel  (Lebhafter  Beifallt: 

F-'ör  ßuglanil:     Bev.  CJiisIf'r  und  .1.  ile  Hrtas.  (Lelihafler  Heifalh„ 

Für  Kord  am  e  ri  ka:  Prof.  (iotlheil  und  Rev.  Klein.  (Lehhatlcr 
Beifall): 

Für  Südafrika:    Senor  Lowe.  (Bfiifa'dt: 

Für  Russland:  Dr.  Kohnn  -  Bernstein  lLebhi\rtor  Hndituernder 
HeifBll  und  Htindeklntschen).  Prof.  Mandelät»nun  (Lebhafter  Bcitall  und 
Haridcklnt-schenS  Kechtsanwah  Jnsinuwsky  ( Beifall t.  tJregor  Syrkin 
(Beit'alh.  Ing.  Tenikin  (LebhaDer  BeifiiU  und  Händeklatschen»,  Dootor 
Tschlenow  (Beifall).  Dr.  Jelsky  iHmfalli,  Dr.  .lampolsky  »Lebhafter 
BoifuUj,  L'ssifichkin  (Beifall),  Rabbi  Kabbinowitach.  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklul  sehen.) 

Es  wird  die  en  bloc-Annahme  der  Wahlen  beantragt.  Diejenigen,, 
welche  fiir  die  en  bloc-Annahme  dieser  I..iste  sind,  mögen  die  Hand  er- 
heben. itJeschieht.)  Bitte  um  die  tiegenprobe.  (Nach  einer  Pnuse) :  Di« 
Wahlen  Hind  en  bloc  angenomitien. 

Somit  ist  das  gross«  .Actionscomit*^.  mit  Ausnahme  von  Serbi«n, 
das  sein  Comitemitglied  noch  wählen  wird,  zusammengestellt.  Es 
fehlt  nur  da.s  Central-Actionscomite. 

Del.  Dr.  S.  R.  Landau:  Ich  erlaube  mir  die  Anfrage  an  das 
geehrte  Präsidium  zu  richten,  cb  nach  dem  Statute  für  Frankreich  und 
.Algerien  ziisamireii  zwei  oder  fiir  jede.s  der  beiden  Länder  besonders 
je  ein  Mitglied  des  ActionRConntt''S  zu  wählen  i.'^t? 

leh  tragfi  deshalb,  weit  ColUsionBn  entstehen  konnten,   da    meine» 
Erachtens    und  Wissens    es    nicht    sehr  wahrscheinlich  ist,    dass  Herr* 
Bemnrd  Ijizare  dio  Wahl  annehmen  wird. 

V'or-s.  Dr.  K«rzl:  Nach  dem  T^rachlen  des  Herrn  Laiulau  wird 
also  Herr  Benmrd  Lazare  die  Wahl  nicht  annehmen,  vorläufig  habeii 
wir  ihn  gewühlt. 

HAt  Sie  HeiT  Bemaril  Lazare  ht^aufti'agt,  dies  zu  erklären? 

Del.  Dr.  Landau  :     Ich  habe  nur  gefragt! 

Präs.  Dr.  HerzI:  Sie  werfen  dn  etwas  in  den  Congresa  hiuein. 
-Ihres  Erachtens".  Morgen  ist  der  L'ongress  nicht  mehr  hier  und  Sie 
eagen.  Herr  B.  Lazare  wird  die  Wahl  nicht  annehnieii.  Ich  frage  Sie, 
hat  er  Sie  beauftragt,  diese  Erklärung  abzugeben?  Ja  oder  Nein?  Wenn 
«Ja",  weiden  wir  eine  andere  Wahl  vornehmen,  wenn  _Nein".  dann 
verstehe  ich  Ihre  Bemerkung  nicht.  (Pause.)  Dieser  Zwischenfall  lst> 
also  erledigt    (Lebhafte  Heiterkeit  und  Beilall.) 

Präs.  Di-.  HerzI :  Wir  achreiten  nun  zur  Wahl  des  engeren 
ConiilL's. 


i 
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Del.  Dr.  Schach:  Verehrte  Damen  und  Herren!  Ich  erlaube  mir 
klen  Autra^  zu  stellen.  <lass  die  W'Hhl  «les  Herrn  PrSshlenlen  Dr.  Her/.l 
ll»er  acclaiintüulierii.  wührenil  ilie  Wühl  4er  linderen  %'ipr  Herren  milU'ls 
^*iTiiT.!nzetlfl  erfolve.  Diis  würde  dii^  Snehe  sehr  vereinfnrhen  und  doch 
]U-ollkonimen  dn-s  Stimmenverhältnis  des  Congresaes  wledi-rgehen. 

Vor«.  Dr.  HarzI :     Wollen  .Sie   nicht    zuerst    diis  Referat  des  Per- 
aeu7.»iusschusRe8  lirtren?  (Rufe:  Ja!) 

Del.  I'rof  Mandelstamm:  Der  iVrmanenznueschims  whiäpt  Ihnen 
t^folpeude  Wuhh-n  mi  :  Herrn  Dr.  Theodor  Heizl  il. an«  andauernder. 
tirh  imniir  uit^doi-  ernt-iiernder  Heitall  und  Hiindfklatschen  im  Snnle 
und  «uf  der  (iallerie  und  Hochrute:  die  \"er?iiiiinilunK  erhebt  sieht. 
Hr.  Kokesch  (Lebhntler  Beifall  und  Himdeklntschen».  Or.  Schnirer 
il.,el)hanur  ÜeitVill  imd  Hiindeklut^ehen).  Dr.  KiUm  tLehhaner  Heifall  und 
HändHkhitscheii),  Dr.  .Mint/,  il-ehlmner   Meit'idl  und  Handeklalsehen.) 

Dr.  Schnirar:     VWiter   (!onpress!    leli     bitte.    Sie    *?s    nicht     als 

Il'hruse  anzusehen,  wenn  ich  Ihnen  sage.  da.*is  ich  inicli  durch  die  IChre. 
die  mir  der  I'ennanenzauaschuss  durch  seinen  \'orschliijK  niaclit.  lief 
tfenihrl  fühle;  ioli  bitte  aber,  von  meiner  Wahl  abzusehen.  Ich  habe 
bercitti  vor  einii^en  Monnten  den  Herrn  rrUsidenten  von  meinem  Vor- 
haben, eine  VS'iederwahl  niciu  mehr  nuzuneUnien,  in  KenuUtis  gesetzt 
und  hnbe  seither  keine  Veriml&dsuDii  gefunden,  von  diesem  meiDcui 
Vorhaben  ab/.ui^ehen. 
Dr.  Kokesch:  Wrehrter  Congi-ess!  Ich  t'iihle  mich  durch  den 
Vorschlns  de«  l'enuanenzaus.schusscs  sehr  fteehrt.  bin  aber  zu  meinem 
frÖssten  Uclnuem  nicht  mehr  In  derl.ape.  oine  Wiedei-wahl  anzunehmen. 
Dr.  Mintz :  .-Vucli  ich  fühle  mich  durch  den  X'orschlajr  des  Per- 
mnnenzaurtschnsses  sehr  ppehrt,  bin  aber  tileichfulls  nicht  in  der  Lage, 
fine  Wiederwahl  anzunehmen. 

Vort".  Dr.  Heril :    Meine  Damen  und  Herren!    Dn    ich  leider  eine 
I      wiche  KrklÜrung  nicht  abgeben  knrm.  wie  meine  sehr  vereinten  Freunde 

»und  Mitarbeiter,  wie  gross  auch  manchmal  meine  Lust  ist.  es  zu  thuii. 
kann  ich  mit  einer  j^ewissen  Unbofan>;enheii  über  den  \'orpchhtp  de« 
Pennanen/^iuaschu.-ises.  sprechen.  Ich  billo  Sie.  denselben  vollinlmltlicU 
anzunehmen  und  wenn  Sie  es  mit  Acclamatiüu  Ihnn.  —  ich  wertle  nichts 
ilftvon  auf  mich  beziehen.  Mich  haben  Sie  über  v^lebür  geehrt  —  dann 
werden  Sie  nur  dn*  thun.  daas  Sic  Manneiii.  ilie  mit  nusserordent lieber 
HlngehunR  Kearbeitet  haben,  ihren  verdienten  Dank  aussprechen.  (I.cb- 
'  hatler.  anilauernder  UelfalL  und  Htindeklatschen.i 

Vor».  Dr.  H«rzl :  Ks  liegen  zwei  Antrage  vor.  einer  auf  en  bloc- 
J  Und  einer  von  Schach  auf  geln^nnle  Wahl.  Jene,  welche  JÜr  die  Wnhl 
tVn  bloe  sind,  wollen  die  Hund  t^rhi-ben.  (Geschieht.)  Ich  bitte  nm  die 
1  <  tegenprobe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Die  eu  bloc-Wahl  ist  mit  112  gegen 
[lö  Stimmen  angenommen.  iLebhafler  Heifall  und  Händeklatschen.) 

Dr.  Schnirar:     \'crohrtor  fongress!     Ich  danke  Ihnen,    sowie  un- 

Fsereni  verehrten  Präsidenten    herzlich  Tür  die  grosse  I-'reundlichkeit.  die 

[i>ie  htitten.  mir  eine  Khre  zu  erweisen,  die  ich  nicht  venlicnt  habe,  und 

|i<-h  bitte    zu  glauben,    dass  e:*  mir  wehe   Ihnt,    eine  solche  Würde,    die 

i  höchsle  Würde,    die  der  Coiigress  zu  vergehen  hat,   nicht  annehmen  zu 

[können.  Ks  war  nicht  eine  leere  Phrase,  als  ich  Sie  Imt.  von  der  Wahl 

rnbzusehen.  sondern  vs  sind  (trünile  zumeist  persiinlicher  Natur,  die  mich 

Hbhalten.    meine  Kratze    der    zionistischen    Arbeit    in    d^^m    Masse    zu 

widmen,    wie    sie    sie    erfordert.    Ich    bitte  al.so  «oc-hmalss,  von  meiner 

VVahl  abzusehen    und  an  meiner  Stelle  jemanden  zu   wühlen,    der  mehr 

Zeit  rdr  die  Suche  opfern  kann,  als  ich  es  imstande  hin.  (Widerspruch.) 

Dr.  Castar;    Ich     will     ihre    Geduld     hlos    einen    .Augenblick    ii; 

iVnspruch  nehmen  und  zwar  um  die  Bitte  an  Herrn  Dr.  Schnirer  zu 

richten,   »eine  iüiU^cheidung  nictu  aufrecht  zu  hallen.    AU  in    alter  Zeit 
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-cin  Rabbiner  zwei  junRe  Leute  an^^telUe,  BH^te  er:  Meine  Heben,  junioren 
Leute!  (ilsubet  ni'^ht.  ilnss  ich  Kiich  eine  Khri^  orwiesen  habe,  ich  babe 
Kuch  eine  Las!  nuforleKt.  Wenn  man  iui  öfl'ctitLicIien  DieDsto  steht,  legt 
man  sich  damit  Opfer  auf.  Ich  kenne  Herrn  Dr.  Schnirer  seit  vielM 
.liiht**n  uiici  weiss.  s*?ine  Betbütigung  war  ein  Opfer  für  ihn.  Ich  bitt* 
ihn  aber  im  lnl»?res8e  der  Sache,  das  (.)pfer  weiter  zw  bringen.  (Leb- 
hafter Beifall  und  HändekUUschen.} 

Dr.  Kokasch:  Verehrter  Congress!  Ich  danice  Ihnen  vielmals  für 
die  auf  mich  gefallene  Wahl,  kann  Sip  aber  versichern,  dms  es  nicht 
eine  Formalität  war  unii  dasä  icli  tnnge  Zeit  gekümpfl  habe.  Es  ist  mir 
sehr  achwei*  petalleu.  der  Theilnahme  am  Actioiiscomite  zu  entsagen, 
aber  es  ist  dies  ein  Entschluss.  den  ich  nacli  reiflicher  Erw&ii^unK 
gefaaat  habe  und  ich  bitte  daher,  vuu  meiner  Wahl  abzusehen  (Wider- 
spruch.) 

Del.  Gregrotzky:  Kntsehuldigen  Sie.  ich  bin  kein  Redner,  aber 
was  Ich  Bprcclie.  spreche  ich  aus  vollem  Herzen.  Ich  habe  gehört,  die 
Herren  wollen  ontsögen.  Was  soll  das  liei^sen  ?  Sind  wir  vielleichl 
eine  Actiengeäellsch-it^.  dass  jemand  entsagen  kann  ?  Hier  geht  es  Ja 
um  unser  \'olk,  um  eine  Idee. 

Ken-  Dr.  Herz)  hat  uns  auch  gedroht.  Ks  ist  schrecklich.  Ich  bitte 
also  die  Hetren  im  Nninen  des  jüdischen  \'oIicea,  weiter  zu  bleiben. 

Del.  Dr.  Mintz:  .Meine  sehr  geehrten  Damen  und  Herren!  Die  von 
mir  früher  abgegebene  Erklänmg  ist  das  Ergebnis  langen  Nachdenkens. 
Ich  ersuche  Sie.  mich  meiner  rilicjil  zu  entliehen.  Ulme  viele  Wort* 
r.ix  machen,  danke  ich  Ihnen  von  ganzem  Herzen  für  das  Vertrauen, 
■das  Sie  mir  entgegeuhringen.  Ich  wieiierhüle  aber  meine  Erklärung. 

VofH.  Dr.  HerzI :  Nacii  diesen  Erklärungen  kommen  wir  zu  dem 
Antrage  Schach  :  Dhi-  Congreös  inuss  mittels  Stimmzetteln  wählen. 

.   bei.  T)r.  Bodenheimer :    Ich    beantrage-  da^s    der    Permaiienznus- 
schusa  die  Listi-  ergänze  und  das«  wir  dann  darüber  en  bloc  abstimmen. 

Vors.  Dr.  Harzl :  Ich  imterlireche  die  Sitzung  auf  10  .Minuten, 
mache  Sie  aber  aufmerksam,  dnss  ich  imhedingt  nach  10  Minuten  die 
3itüung  wieder  cröfTne  und  von  denen  abstimmen  lasse,  die  im  Saale 
anwesend  sind.  (Die  Sitzung  winl  um  3  L'hr  I.'i  Minuten  morgens  unter- 
'brochen  und  um  H  l'hr  3IJ  Minuten  wieder  »lufgenommen.t 

Del.  Dr  Caster :  W-rehrte  Damen  und  Herren!  Ale  Obmann  des 
Permanenziuiftschusses  haiie  ich  die  Ehi-e.  Ihnen  zu  erklären,  dnas  es 
uns  gelungen  ist.  den  Widerstand  der  Herren  Dr.  Sehniror  uod 
Dl'.  Kokosch  '/u  überwinden.  iStürmischer  Beifall  und  Hiindeklalsohen.) 
Der  I'ennanenzausschuss  schlagt  Ihnen  nunmehr  rolgcnde  Liste  vort 
Dr.  Herz!.  Dr.  .Schnirer,  Dr.  Kokesch,  Aivhitekt  Mannorek  und  Dr.  Kahn. 
I  Erneuerter  lebhaner  BeifuU  und  Hündeklntschen.) 

V'ors.  Dr.  HerzI :  Es  ist  die  en  hloc-Annahme  beantragt.  Ich  bltt« 
Jene  Damen  uml  Herren,  welche  dafür  .-^ind.  die  Hand  zu  erheben. 
(ftoschieht.)  In  bitte  um  die  Gegenprobe.  iNach  einer  Pause.»  Die  vor- 
geschlagene Liste  ist  mit  allen  gegen  8  Stimmen  angenommen. 

Sie  haben  jetzt  noch  im  Sinne  der  vormiliags  nngenummeaea 
ersten  Resulutiun  die  Corporation  zu  wühlen,  die  die  .Aufsicht  Über  die 
vom  Zioriislencimuress  zu  gründende  Bank  äu  rühren  hat. 

Del.  Dr.  Bodenhelm«r :  Ich  bJlteSie.  meine  verehrte  Versammlung. 
«Is  diese  Cornoratlon  einfjK^h  das  Actionseomitö  zu  bezeichnen.  Wir 
haben  mit  eolossaler  Majorität  die  Herren,  denen  das  Vertrauen  de* 
Congresses  zutheil  geworden  ist,  gewiihll  und  die.se  Herreu  werden  das 
zionistische  Interesse  im  Auge  haben.  loh  bitte,  niemrind  anderen  zu 
wählen,  als  tiio.-*e  grosse  Corporation,  welche  in  erster  Linie  berufen  ist. 
»msere  Interessen  Wiihr/.unehmen. 
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Del.    Dr.    Gaster  und    Dr.   Bernstein    (gebon    die   engUäche    uutT 
rassische  L'ebergel^ung). 

V'ors.    Dr.   Herzt :     Es    ist     en   bloc-An nähme    bcantragt;^    Wer 

»diesen  Autrag  en  btoc  annehmen  will,  wolle  die  Hatnl  erheben.  RIeschieht.) 
Ich  biUtj  um  die  Gegenprobe.  (Niioh  einer  Pause):  Der  Anlragisl  mit  allen 
gegen  3  Stimmen  «nRenommen.  il.ebhartcr  Beif^iU.) 

loh  hübe  nur  ncioh  einige  Millh«:ilungcn  zu  niar'hen.  Es  liegt  eine- 
An'£»hl  von  Aotrügen  vor.  die  Sie  vielleicht  dem  Aotiousconiite  über-- 
fzebcn  werden.  Zunächst  ein  Antnig.  den  iiiio)ist*en  Coni^'esi«  in  Haag  in 

»Holland  abzuhalten.  Dt»  ist  etwas,  was  nit^lit  ^o  leioFit  7.11  bestimnieu 
iaL  Sie  wiwserr.  wie  das  am  ersten  Congi'ertB  gewesen  i:^t.  EvAi  München, 
dann  Baäet.  dünn  London,  dann  Ist  man  aufHa-^cl  /unickgekommen.  Ea 
sind  da  eine  Menge  von  allgemeinen  Imständen.  die  berücksichtigt 
werden  mtts.scn. 

Ich  bitte    das    dem  Actionäconilte    zu    überlassen,   auch   für   das 

k  nächste  Jahr  den  Congressort  zu  bestimmen. 
Del.  Dr.  Heinrich  Loew« :  Ich  bin  derjenige,  von    dem  der  Antrag 
ausgegangen  ist,  den  Congress  nicht  wieder  in  Basel  abzuhalten,  sondern 
io    den     Niederlanden    und     ich    brachte    in     erster     Reihe     Haag    in. 
Vomchlag. 

Ich  weiss,  welche  Dankbarkeit  wir  der  Stadt  Basel  in  allererster 
^Linie  schnldii;  sind  für  die  auKserordentlich«*  AufnahDie.  die  uns  hier 
I  zweimal  zutheil  geworden  ist.  tLebhafler  Boilall  und  Handeklat^ohen.) 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewussl,  da.ss  ich  eine  gewisse  Pietät,  die  dem 
[Juden  doch  inmier  innewohnt,  eigentlii-h  verletze,  wenn  ich  den  Antrag 
teteUe,  von  Rnscl  abr.iigeben.  Es  thul  mir  solbst  in  der  Seele  weh,  dafis 
l^ich  gerade  den  Antrug  «teilen  mus^te.   Ich  konnte  e^  aber  nicht  lasRen. 

K«  geht  zwar  von  «ler  Schweiz   oinr    gtin/c    Reihe    von    geistiuen 
I  8trümun»ren  aus  über  die  ganze  V\"elt.  und  ich  bin  überzeugt,  dass  aiicli 
für  unsere  Bewegung  die  Schweiz  \'orl  heilhaft  er*  gewirkt   hat,   aber  <ter 
Congrix«!    soll  nicht    immer   an    einem    und    deniHciben    Orte    bleiben. 
Andere  (_'onnre.<se  wandern,  um  ihre  Ideen  in  lindere  Völker   hineinzu- 
tragen, l.'nd  deshalb  brachte    ich    die    Niederlande    in    Voi*schlag.    weil 
dort  eine  Zahl  von  etwa  lül.t.Oi)')  Juden  wohnt,   in   Holland   allein,   nnd 
dazu  kommen  die  'Juden  im    anliegenden  Belgien    und    in    den    Rhein- 
landen, von  denen  ich  wc-i.s-:.  da.ss  .<ue  tiefes  jüdisches  Empfinden  haben, 
wenn  aucii  kein  grosses  jiidi.schcH  Wissen,  und  ich  bin  überzeugt,  dass, 
wenn  wir  dort  den  Congress  abhalten   würden,    wir    eine    grosse   Fülle 
von  Nutzen  für  die  zionistische  Sache  schaffen    würden.     Ka    kam    mir 
d&raur    an.     da.<^s    eine     grosse    zionisti.sche     Pro|iaganda     nach     den 
Niederlanden    getragen    würde.    —    ich    stehe    nicht    auf   dem     Stand- 
punkte,  eine   Citbineti^fi'nge     daraus    zu    machen,     es    liegt    mir    ferne, 
iloni  Actionscomitö    dirocte  V'or.<;ch ritten    machen    zu  wollen.    .Aber  ich 
möchte  bitten,  das.*»    zum    mindesten    der    Antra«    in    sehr     sorgfältige 
Berücksichliguutf  gezogen  werde,  weil  er  ernst  gemeint  ist  und  weil  ich 
glaube,  und  mit  mir  die,  welche  den  Antrag  nnter-ichrieticn  haben,  dass 
•s  Uns  dadurch  gelingen  wird,  hunderttausende  .Juden  für  die  zionistische - 
Mee  Zugewinnen.  Das  soll  aber  misere  Dankbarkeit  gegenüber  der  Stadt 
l^öl  in  keiner  Weise  beeintnicJitigen. 

Präs.  Dr.  Horzl:  Der  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  Loewc  wird 
Minei-veit  gewiss  benicksirhtigt  werden. 

E«  liegt  femer  ein  .Antrat  vor  von  den  Herren  Rftjynowsky 
nnd  Genossen  überreiclit,  betreffend  EiTiehlung  von  Musterwirtechaftea 
»R"?  Frivatmitteln. 

Ich  glaube,  dieser  Antrag  sollte  dem  Colonisntionsausschusse- 
äbergeben  werden.  ^Zustimmung). 


Kemc-r  ist  oln  Antr»^  des  Henii  Huj  es  d»,  bctrcfT^  ßetrinimluns 
"^Voh  Aclcerbmis(?!iuleu.  Dei*  wird  ebenfallä   dem    Colonisationsaiiadcims^* 
zugfwicsi'ii  wi?i-dLMi.  )>CustimimjnKJ. 

Duim  isi  ein  mit  eiiiifj;i?ii  dreLsit^  (.'nterschrinen  bprlt*rk'ter  Aulrn;: 
«ir>ßt.<lHurf>n,  dass  öor  niichslo  zionistifiche  ('onjicrcss  iinnde>;tenK  vit-r 
Tfttte  läftueni  soll.  Wird  ebenfidls  In  HerücksichtiKung   ^ozuKeii    wei*d*»H. 

Knitlieli  U\  ein  Antrag  du.  der  die  vorschriftsiuHSsiKe  Any.nlil  von 
l'ulei*SfhritTen  h»t.  von  Herrn  Kat^^niHnn  überrpirlit. 

Doi-selho  lautet;  „tiestützt  ilnrauC,  dass  es  für  die  ürvind|irinci|iien 
iW^  ZioniüDKis  von  Kioss^r  Wiclttigkeit  Ui,  iliiss  die  füllt*  ^lil^^lieder  d«*-' 
A'"lionscoiniti>s  Männer  von  Kvnfi  und  Knerglt?  s*)icn.  ili(^  ihre  pui/-' 
Thiitigkeil  un<l  I^«it  der-  Volkssitche  zur  Vtriiitfung  stellen,  und  vonuSi 
j^sctzt,  dnRä  ä(i[cht^  /geeignete  Pciiionen  niclit  tun  i'.A-ischen  nuucrie 
VVisorgten,  somlcrn  iiuch  zwiscJien  \vt^ni«or  BfiniHpIten,  die  jii 
Mehrheit  des  Volkes  vurslollen.  vorhanden  sein  können,  erhiuhen 
uns.  dem  Con>jress  den  Aitiraj;  zu  stellen,  dHss  eine  Hesolutiun  yeta 
werde,  den  Mitgliedern  de«  Actioat^cumite:«  ein  ttngetneäfienes  Geliull 
hesiinnneii.- 

Ich  hübe  Ihnen  darüber    srhon  vorgestern  meiiio  Meinun;;!;  ^m 
Ich    für    meinen    Theil    würde    nie    einem    solchen    Actionscomite 
Kohnren.    und    soweit  irh  die  Ansichten  meiner  Freund^  kenne,    lehnl 
«lieh  sie  das    ab.    Ich  bitte  also,    nicht  in  eine  Discussion  darüber  efg 
xu^etien.  Das  wäre  im  vurüeuenden  Falle  ^e^ejistandalas. 

ilel.  Ettincer  s|n-ii*lit  rtissi^rh. 

Sclirl!tf\Jhrer  Temkln :     Heir  Kltinger  beantrayt.    dnss,  genmsH 
Heschlufises    des  Binlystoker  Delegiertentn^fes    .')(►  I^orcenl    dei    Sclieknl 
»;eldi?r  bleiben  sollen  zum  Zwecke  der  lJe.sülduni|f  der  Comitt^inituiiedc 

Präs.  Dr.    HerzI :     Da'*  ist  eine  Frage,    ilie  schon    >ieit  einiger  Zq 
aiittaiicht.     Ich  glanhe.    der  r'onj,Tess  sollttj  es  den  Comitcs,    dio 
gewählt  sindi    überlassen,    die  sich    morgen    confttituieien.    diese  Fr 
niiier  sich  auszumachen.     Es    tribt    '/Wischern    uns  keinerlei   DifTer* 
die  wir  nicht  auf   gütlichem  Wege    aii.stragen    können.    Wer  immer 
ilie.iem  Comitö    ist.    dns  Sie  gewühlt  haben,    tlen    werden  wir  enlwe 
dazu  bestimmen,  sieh  zu  unserer  Ansicht  zu  bekehren,  oder  wir 
uns  zu  .seiner  Ansicht  bekehren,  ([.ebhafter  Beifall.» 

Ich  würde  Sie  bitten,  zunäclist  diese  Anregung  nicht  zu  disputier 
Icli    werde    ilen  Antrag    auf  Bpsoldimu    des  ("omiU-s    zur   Abstimr 
bringen  und  bitte  im  vorhinein  um  Ablehnimg  Im  Namen  des  Actio^ 
comit(:'s. 

Dol.  Bouchmii  spricht  französisch. 

FViis.    Iir    HerzI :     Ich    bringe    id.so    ilen    Antrag    Kntzmnnn 
Cienos.«en    auf  Besoldung    des    .Aotionsconiites    zm*    Abstimmung.     Das 
Actionscomitt'    verwirft    diesen  Antrag    und  bittet    Sie.  ihn  utuulehneg 
(Dr.  Kohan-Bpirnstein  überäet/.t  diese  .Mittheilung  in.s  Kussisohc) 

Ich  bitte  di^enigen,  welche  gegen  diesen  Antrag  sind,  die  Hand 
erheben,  (("Joschieht,)  Ich  bitte  uro  die  Gegenprobe.  iNacli  eluoi*  P^u 
Der  Antrag  Lst  a  b  g  e  1  e  h  n  t. 

Dt^l.  Bouchmll    tsjuiclit    zuniichst  französi.sch    und   ilann  rnsslsc 
Wiihreml  st'infr  licde  Snhlussrufe.  nach  dor.selben  Beifall   und  Zisch«  ^ 

Dr.  Bernstein:    Herr  Bnnclunil  besteht  auf  dem  .Antrag  des  Hern 
Kttinger  und  stützt  sich  darauf,    dass  ilie  Mehrheit   unserer  Nntiontilitid 
dits  bescbLossen  hat.     Kr    hjttej    auch,    das«  mnn    fiir  die  verscliiod* 
.Agitfltionsmittel.      welche     man     braucht.      dn-~<    nütliigo    Geld     seh 
(/Zwischenrufe.) 

I'räs.  Dr.  HerzI :  Bitte,  lassen  Sie  uns  endlich  abstimmen. 
Herren  .Inurnalisteii  und  Stenogi'aphcn  müssen  »«r  Müdigkeit 
snmmeührcfhon.  wenn  Sie  uns  nicht  schonen. 


lissp  FmjZffTHHProperen  Aclionsco 
ülterwreisen.  \Ver  dafiirist,  <i*»n  hiti«  irli.  die  Hftinl  äu  orhßben.  (CiMchielit.» 
Ich  bittv  urn  ilk>  (-TL-Kfiiprobe.  iNm-h  i»iiiflr  Pause:)  Ist  a  n  «en  omni  e  ii. 

Irh  hnbt>  ruinmHhr  ilt»r  DfilogiPi'lfn  Frau  Kttmann  das  Wort  7.u 
niheileii.  (i.obhnftfr  Heifnll.t 

Frau  Ellmann:  Die  Damen  und  Herren  erlnulien.  <Jass  ich  hier 
«tir  Prochiination,  die  wir  tin  nlk- jüdischen  Krauen  der  Well  n>IU«D 
vollen,  vorlese : 

JQdische  Frauen! 
Znni  zweitdii  Mulo  UhIihii  sich    die  Heilten  unseres  Vo]kp8    in 
Basel   verdamme] I,   um    das  Werk   iiatiiinnler   Uirgeiieratioii    einen 
jrrossen  Sclnitl  weilor  zu  bringen. 

Der  jüdi^cljen  Frau  i>t  int  Hatha  der  MRimer  Sitz  und  Sttnnne 

Re<;ebeu  Wurden.  IHeses  ihr  ffewHhrte  Recht  logt  ilir  die  Pflicht 

«iir,  ihre  ganze  Krafi.  6iiizu.setz«ii,  um  liiis  grosse  Werk  zu  fiirdern. 

Die    jüdische    Krau,    die     ilireii    Mann    untt-r    dem    Drucke 

geschriebener  und  ungeschriebener  Gesetze  so  schwer  leiden  siebt, 

i  die  jüdische  Krau,  der  der  un(?elieure  Schmerz  zu^etDgt  wird,  ihre 

Kiader   schon   ini   zartesten   Alter   unter  Verliiltnissen   leiden    i\\ 

sflien,  die  ihr  juuges  Leiten  vergüten  und  'hr  Geniütli   fUi's  ganze 

Leben  verlntlem.   die  jüdische  iMau.   die.  ein    feines  Ohr    für   di« 

^escllschurtliclie  Aeclitung  hat,   die   fiir  sich   und  die   Ihrifren  ein 

iifüee,  undurchdrinj?liclies  Ghetto  gescliafTen  bat,  die  jüdische  Frau 

würde  sieh  ein  scliweres,  ni«  wieder  gutzuinachnntles  VerßfiliHn  zu 

Schulden  komnieu  las&en.  wenn    sie  sich  nicht  nach  gut   jüdischer. 

von  unseren  V<irl«hren   geübter  Art   ungesäumt    an   die  Seite    des 

Äbmnes  stellen  würde,   um  vereint   mit   ihm  zu  kämpfen  und  mit 

[  Gottes  Hilfe  zu  siegen.  Zu  siegen,  im  Zeichen  de:*  Ziuuisnius  I  Denn 

der  Zionismus    ist    das    Juil«uthuin.    Der    Zionismus,    und    nur    er 

jilleiii,    kann    einem  Zu--*iande    ein  Ende   machen,    der   unerträglicli 

I  geworden    ist   und    —    weun  niclit   alle  Zeichen    trügen    —   noch 

I  mi*rtrÄg!icl»er  zu  werden  verspricht. 

Das  der  branenlhfiligkeii  zugewiesene  Gebiet  im  Zionismus 
ist  ein  grosses : 

Die  judische  Frau  soll  dafür  soigen,  doss  die  jüdische  Jugend 
iu  der  jüdischen  Heligion  und  im  jüdischen  Geiste  erzogen  werde. 
Die  jüdische  Frau  sdU  jnitarbeiien    au   der  llestauration  uud 
[AH  der  Conservicrung  unserer  nationalen  Güter. 

Die  jüdische  Fiau  soll  tiet  in  den  .Schoss  der  Kaniilie  tragen, 
was  der  Zioni.smus  ist.  was  ur  will  uud  wie  er  das  angestiebte  Ziel 
weichen  will. 

Die  jüdische  Krau  soll  eifrig  mitarbeiten  an  der  Erobening 
jtoer  Festungen,  die  eine  engticrzige  Sophistik  und  egoistischer 
Iniliflerentismus  gcsron  den  Zionismus  nulzuriehicn  sicli  erkühnt  ha*. 
Die  gefertigten  Krauen,  Delegiert«  nnd  <i'asttf  des  11.  Baseler 
C-üüjriesses,  haben  sich  aU  provisorisches  Gomite  zur  Sciial^unsr 
von  zionistischen    Frauenveroinen,     überall    wo    es    ein    jüdisches 
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GemeiQWesen  gibt,  constituieit  und  wird  der  erste  iu  Wien  E^egrändel 
Die  gefertigten  Frauen  erwarten,  dass  alle  jüdischeu  Frauen  iieil 
diesen  Vereinen  anschliesseii  werden, 

Frau  Wolffsohn,  Kanfmann*:gattin,  Köln. 

Frau  Ür,  B  o  d  e  n  h  e  i  ni  e  r,  HeclilsanwaUsgatlin,  Knin. 

Fran  Proressor  Clara  S  c  h  a  p  i  r  a,  Heidelberg. 

Krau  Emma    Gottbei),    Professorsgattin,   New- York,   ]6> 
West  93d  St. 

Frau  Sidonie    Kahn,    Advocatenssgaltin,    Wien,     IL,    Obe 
r^onaustrasse  47. 

Frau  Hozia  Ellrnann,  Kaufmannsgatlin,  Braila,  EumiLnieii. 

Frau  Malvine  Herbst,  Beamiensgattin,  SntiK.  Bulgarien. 

Frau  Berllui  Markus,  Pjivatiersgattiu,  Meran. 

Frl.     Mai'le    Schach,     Protesseur     agrögee    d'UniTOrsili 
Versailles,  öö*"*  Avenue  de  Paris. 

Frl.     Marie  S  o  k  o  I  o  w,  Re<!actrice.  Warschau. 

Frl.     Drd.  S  t  e  i  n  b  e  r  g,  Universitäts-IIörerin  aus  Wilna. 

Frl.    Uosalie  Imas,  Universitäts-Hörerin,  Lausanne. 

Ich  bin  ftuf  (Crosse  Koden  nicht  eingeübt.  Ich  bete  bloss  zu  Gort, 
er  möge  unser  Werk  sognon  und  es  möge  Frieden  herrschen  im  Lagir 
der  Frauen  nnd  der  Männer.  (Stürmischer  BeißiU  und  Hnndekliit^chen). 

Del.  Rabbiner  Rülf  (nirt  lebhaften»  Beifall  beprüssi):  Mt-ini? 
theueren  Zionsgenossen,  werte  riongressmitgüeder  I  Dieser  Congr»^i^ 
neigt  sii-h  nun  seinem  Ende  zu.  Wie  ein  erlösendes  Wort  kam  e* 
eilen  aus  dem  Munde  dieser  edlen  Frau  und  kann  uns  versölinca 
mit  vielen  Unbilden,  die  wir  in  den  letzten  Stunden  erfahren 
mussten. 

Ich  hätte  Euch  zur  Reise  und  zum  Gebrauch  in  Eurer 
Heimat  noch  gar  vieles  zu  sagen,  allein  die  vorgerückte  Stunde- 
und  die  Ermüdung  aller  Mitglieder  veriiielen  mir  das. 

Ich  bitte  nur  eines  zu  bedenken:  Sie  haben  hier  getagt  auf 
dem  freien  Buden  der  Eidgenossonschafl.  Nehmen  Sie  sich  deren 
Devise  zu  Herzen:  ,Wir  wuUon  m/m  ein  einig  Volk  von  Brüdern* 
in  keiner  Noth  tms  trennen  und  Gefahr!' 

Dieses  Wort  ist  eins  und  alles.  Seid  einig,  einig,  einig,  und 
seid  Eurem  Schöpfer  dankbar,  dass  er  Kueit  Männer  erweckt  hat, 
wie  .sie  heute  un^^er  Prösidiuiu  Ihnen  gezeigt  hat  und  alle  die 
Tage,  während  welcher  sie  mit  Umsicht  und  Einsicht  tmd  in 
voller  Wi"lrdigung  aller  Interessen,  niemandem  zuliebe  und  ni**- 
mandem  zuleide,  die  V'erhancJlungen  geführt  haben.  (Lebhafter 
Beifall.)  Noch  einmal:  Haltet  Frieden  und  seid  einig!  Unser  einig*, 
einziger  Gott,  er  wird  walten  über  unserem  Werk  und  wu'd  va 
zu  gutem  Ziele  führen. 

Diese  Männer  aber,  die  sich  all  dieser  Mühe  jahrelang  unter- 
zogen und  die  Versammlung  in  so  würdiger  Weise  geleitel  unA 
zu  Ende  geführt  haben,  wollen  wir  lUer    Ceieni    durch    ein    drei- 
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[maUij'es  Hoch,  in  welches  Sie  alle  eiiiälimuien  wollen:  Unser  pe- 
: schaftsföhrc'ndes  PräsMiuiu,  ich  meine  die  Herren:  Vorsitzender 
Dr.  Herz  1  (freneliscluT  ßoiiall  und  Händeklatschen,  die  Ver- 
Kunmlunfi  erhebt  sich  unter  jubelnden  Hoclirut'en.  laute  Acclaraa- 
lioii  auf  der  Gallerie),  Dr.  Max  .Nord  au  (stürmischer  Beifall  und 
HäiideklalstJirn).  Dr.  Moses  G  a  s  I  e  r  (lauter  Beifall  und  Hände- 
klatschen) und  Professor  Dr.  Ma  n  d  el  s  tani  in  (lehhafler  Beifall 
und  Händeklatschen),  sie  leben  hoch!  (Die  Versammlung  bringt 
i'in  begeistertes  dieimaliges  Hoch  aus.) 

Und  so  nehme  auch  ich  von  Ihnen  Abschied    und    wünsche, 
dass  Sie  sicli  glücklich  wieder    in    der    Heimut    Ireflen    und    das 
fW'erk  weiterffiiiren  mögen  in  Glück  und  Gedeihen.  (T^ebtialler,  an- 
1  dauernder  Beifall  und  Händeklatschen.  Rufe:  Hoch  Dr.  Riilf!} 

Del.  Strelisker:  Vr^rehrte  Versammlung!  Drei  volle  Tage 
der  Arbeit  haben  wir  liiiiter  uns.  Hunderte  vnn  Gesinnungs- 
I  geuossen,  Delegierte  von  Tausenden  unserer  Nation  beider  Ge- 
I  schlechter  haben  sich  zusainniengeÄchart,  um  viribus  unitis  der 
'  Realisicrnn?  unserer  idealen  und  nationalen  Idet*  näherzutreten. 
Mit  Öldlz  können  wir  auf  unsere  .Arbeit  znn'irkblicken  und 
wenn  wir  auch  das  Kndzii'I  unseres  .Stri'bens  noch  nichl  ganz 
erreicht  haben,  si»  haben  wir  dennoch  durch  den  <!oiigress  Nahrung 
für  imsere  herechtigle  Begeisterung  gewonnen  vmd  .Muth  und 
Ausdauer  für  unser  fei-neres  Wirken  in  unseren  lieimatliclwn 
Kreisen. 

.leder  von  uns,  wende  er  sich  luich  Oslen.  wende  er  sie)» 
nach  Westen,  wird  mit  (Jcmiglhuuiig  und  singendem  Enthusiasmus 
seinen  Wählern  und  Angehßrigen  von  den  schönen  Tagen  in 
Basel  zu  erzählen  wissen  und  was  die  Hauptsache  ist,  er  wird 
sie  zu  neuem  Wirken  und  zu  neuer  Arbeit  nnspoinen. 

Wenn  ich,  meine  Damen  un<l  Herren,  verklüi'ten  Auges  zu 
unseren  Fahrern  anftMicke.  so  werde  ich  von  Grffdden  beseelt, 
die  auszusprechen  ich  lucht  imstande  bin.  Das  vermag  wolil  ein 
»Max  Nordau,  mu-  aber  ist  es  nichl  gegeben.  Es  sind  (iefühle  des 
Dankes  fTir  unseren  hocliherzigen  Ftdirer  Dr.  Herz  1.  (Lebhafler 
Beifall  und  Händeklatschen  -  Hnchrufe)  und  (ur  die  gleich  ihm 
in  aufopfernih-r  Hingebung  für  unsere  nulionale  Sache  arbeitenden 
Männer.  (Kebhafler  Beifall  und  Händeklatschen.)  Mögen  uns  diese 
Männer  recht  lange  erhalten  bleiben  ! 

Ich  schliesse:  Gott  Israels  lohne  es  ihnen.  {Lebhafter  Beifall 
und  Händeklatschen.) 

Vors.  Dr.  HerzI ;  Herr  Delegierter  Dr.  Knrrduuiser  hat  das  Wort. 
Dei.  Dr.  Kornhäuser :  Ich  verziclde. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Unsere  Arbeit  ist  nahezu  zu  Ende.  .Mor- 
gen, respective  im  Laufe  des  heutigen  'i'ages  werden  noch  die 
constiluierenden  Sitzungen  der  gewählten  Gonmiisisionen  statt- 
iinden,  die  sich  dann  in  alle  Welt  zerstreuen. 

16 
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Kh  ist  nänilii'li  lior  Kinanzaiissclinss  um  0  Xlhv  pinheriiron. 
Die:*  wird  aber  zu  fnih  sein,  fdi  ylanbe  es  wird  das  Ht»slp  spiii, 
wenn  alle  Aussclnlsse  sich  um  )  1  Uhr  veraammeln.  ui»d  zwar  der 
Finanzausschuss.  der  grosse  Bankausschuss.  das  grosse  AcUons- 
comile  und  der  flolonialiiusschuss,  sAmmIliche  liior  in  den  HAumen 
des  (inngresshauseii. 

(Sich  eriiebend) :  Ich  habe,  indem  ich  die  letzten  Worle  an 
Sie  richte.  zunAch::>t  einer  PHiciit  der  Dankbarkeil  zu  genügen 
(die  Versammlung  erhebt  sich],  iudcm  ich  den  Behörden  von  Basel 
unseren  wämislen  und  herzlichslen  Dank  ausspreche  für  alle 
Freundlifliki-it.  di<*  sie  ant-li  heuor  unserem  CDn^Tesse,  namenllieli 
in  der  \Vohnnnt;sfrai(e.  frwieyen  haben.  {Lehhaflcr  Heifall  uml 
Händeklatschen.) 

Danken  iimss  ich  ferner  allen  nichljö tuschen  Freunden  un- 
serer Suf'he.  die  mit  solcher  Thcilnahmc  unserer  (loni'erenz  ge- 
f(ilj;t  sind,  und  daraus  sicherlich  die  reherzeugun^'^feschöpft  haben, 
dass  unsere  Bewe^'un^'  eine  solche  isl,  welche  allgemeine  Theil- 
nahme  verdient.  (Störmischor  Beifall.) 

Tnsere  Bewegung  —  das  glaube  ich  sagen  zu  dürfen  —  ist 
eine  etidsclie,  die  unserer  Partei  zur  Ehre  gereicht.  Wir  sind  in 
diesem  Momente  aHe  zu  mfide,  um  das  zu  wieiU'rholen,  was  wir 
drei  Tage  hindurch  j:<'sapl  iiaben,  aber  in  diesem  Augenbheke. 
wu  Zimt  Abschiede  die  Herzen  erbeben,  wird  uns  doch  das  (jlefühl 
Gbertliegc]!.  dass  das  nicht  ein  gewöhnliclier  Gedanke  sein  kann, 
durch  den  wir  unseren  grrtssten  Schmerz  in  unsere  j^rüssle  Selig- 
keit verwandeln :  Der  Zionismus  ist  tiichl  nur  eine  traurige  Noth- 
wendigkeit,  wie  man  ihn  ullgfinein  genannt  hat,  er  ist  auch  ein 
glorreiches  Ideul.  {LebhaOer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Er  stellt,  um  ein  Ihnen  nicht  bekanntes,  aber  glänzendes 
Wort  Max  Nonhius  zu  tfebrauehen,  die  letzte  Anstrengung  des 
Judenllumis  d.ir.  (Stürmischer  Beifall.)  Möge  sie  gelingen,  mögen 
nicht  niedere  fleguiigeii  das  Werk,  das  wir  unternommen  haben 
und  bisher  ^'h~icklieh  führen  konnten,  zerstfiren.  bevor  I>auerndes 
geschaffen  ist.  Wir  -sind  auf  der  Wanderung.  Die  moralische  Wan- 
derung der  ticnen  Juden  hat  begonnen,  VVo  wird  sie  uns  hinfilhren  ? 
Wir  wollen  hnfl'en  :  In  bessere  Tage.  (Jubelnder,  langanhaltendep 
Applaus). 

Der  11,  ZionistenconRress  ist  zu  Ende.  (Lebhafter,  sich  stets 
erneuernder  Beifall  und  Händeklatschen.  —  Die  Versunimluug  er- 
bebt sich  unter  lebhaften  Hochrufen.! 

(Schluss  der  Sitzung  am  'M.  August  Vi^  t'l"'  früh.) 
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Anhang. 


a)  Geschäftsordnung'. 

L  Eröffnung  und  Consfituierung  des  Congresses. 


Eröffnung  dos  (.'.onpresses. 
Der   Con^ess    vci-simimelt    sich    zu   der  vom   zionistischen 
Actionscomili^    bckannl^ei^ebenen   Stuude  in  tlom   von  diesem  be- 
sfinimten  Jlätzung!i:»aale. 

S  2. 
Der  ObiiKiiin    des  ArÜonsfoinUes   oder  im  Falle  seiner  Xvr- 
liinderung   dor  ObiitÄnn-Sli.'ilverlretw  fibernimmt   für  die  Fri:?l  bis 
2ur  vollzctp^nen  Wnbl    des  Prü-sidonten    den    oinslweiligen  Vorsitz 
und  eröffnet  den  T.rtnjtress. 

S  3. 
W  n  h  I  |j  ruf  u  n  p. 
Nach  erfol^jltT  Eröflnunii  entschcidel  der  t'unpress  zuvörderst 
nber  «^e  etwa  vom  Ai^tion^emnilö  ziinVk^'i'wiKSf^itfn    und  von  don 
betrofTtMwIt'ii  Brwerbtirn  uuIrt^htfrlKUtpaen  Ansjjrüche  uiifZulassunK 
zur  TliriJnahme    am    (lonfrress.     Behufs    Krlediguni^    dieser    Fälle 
wälill  die  Versanimlun^  aus  Uirer  Mitte,  jedoch  unter    Ausschluss 
'l**r  Miti^'Üedei-   des   Actionsconiitrs,   einen    aus    fünf  Personen  be- 
stellenden Lepitimationsausj^cliuss.  Auf'Cinmti  des  von  diesem  Aiis- 
s<:liusÄe,    und    zwar  spütt-slcns    bei  Beginn    d^r  nächsten    Sitzung, 
«>tatleten    BeriilÜHs,    ffdlt  dei-  ('onirress   olnie  Debatte    die    Ent- 
scheidung.   Personen,    deren  Mitpliedä<^af1   in  Frage  steht,    haben 
bis  zur  diesbezOglicben  Entseheidunf  wedi^r  Silz  nocli  Stimme  im 
'•oiigres-s. 
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Präsidium  und  Bureau  des  Congresses, 
Der  Monpress  wflhll  aus  seiner  Mitte,  und  zwar  in  eineripl 
einzigfn  Waiilgang  den  Präsidenten,  den  ersten  und  zweiten  Vice-j 
Präsidenten,  vier  Beisitzer,  fünf  SehriniTihrer  fITir  tiebräisch,  deulsciuj 
russisch,  engliscli.  französisrli)  und  2U  Ordner.  Diese  Fuiictionüre>| 
bilden  das  Bureau  des  ('ongre.'^ses. 

8  5.        , 
Obliegenheilen  und  Rechte  des  PrAsidenten. 
Dem  Präsidenten  obliegt  die  Leitung  der  Verhandlungen,  lUe 
Handhabung    der  fieschäftsordnung   und  die  Vertretung   dos  (Ion- 
gresses  nach  Aussen.    Kr  hat  dns  Itecht.    die  bei  Anwendung  der| 
Geschäftsordnung    sich    ergebenden    ('ontruvcrscn    nach    eigenem. 
freien  Ermessen  zu  entseheideiu  Kr  hat  das  Recht,  im  Falle  einer] 
Störung    die    Sitzung  zu  unterhrechen  und    auch   aufzuheben.    Fj-] 
hat  das  Recht,    den  Sitzungen    der  Ausschüsse   mit   beraüienderj 
Stimme  beizuwohnen.     Er  betraut    zwei  l^elegierte    fTir  <iie  Dauer] 
des  Congresses  mit  der  Führung  des  (lassen-  und  Rechnnngswesens»] 
controUert  und  genehmigt  die  durch  dieselben  in  ihren»  VVirkungs-i 
kreise  gelrolTenen  Verfügungen,  beslelll  das  zur  Ijiterstrdzung  des-i 
Bureaus  erforderliche  Personale  und  sorgt    für  die  Versehung  des- 
Slenogra|)hendienstes. 

§6. 

0  b  I  ie  ge  n  h  ei  I  en  und  Rechte  des  Vi  cepr  flsiden  t  en-l 

Der  erste  Vicepräsidenl  und  wenn  dieser    verhindert  ist,  der] 

zweite,    fibernimnit  für  den  Fall  und  die  Dauer  der  Verhinderung- 

des  Präsidenten  sämmthche  Obliegenheilen  imd  Rechte  desselhen-J 

8  7. 

Beisitzer. 

Die  Beisitzer  unterstützen  den  Präsidenten  bei  Führung  seine»' 
Amies,  eontrolieren  die  Thätigkeit  der  SchriftlTihrer  und  bernthen 
den  Präsidenten    bei   Knlscheidung    cnnlrnverser  Fragen    <h^r    Ge- 
schäflsordnung.  iSie  leiten  die  .Scnilinien  bei  Vornahnu;  von  WahleaJ 
und  besorgen  die  Krmittlung  des  Äbstimmungsresultates. 

Sc  ii  r  i  rt  f  u  li  r  e  r. 

Die    Schriftftihrer    concijjieren     die    Sitzungsprotokolle:     sie-^ 
redigierf-n  die  stenographischen  Verhandlungsi)eriL'ble.  sie  lesen  die- 
zur  Enuneierung  gelangenden  Sclu-iflstücke  vor,  sie  tragen  die  sich  ^ 
Meldenden  in  die  Rednerliste  ein,   sie  halten  diese  Vormerkungea ■ 
sowie  die  Reihenfolge  der  gestellten  Anträge  in  Evidenz,    sie  ver- 
dolinetsfhc-u    erforderlichenfalls    Ansprachen,    .\nträge,    Petitionen* 


-  245  — 


ie  veranluBsen    naeU  Weisung    des  Präsidenten    die    infol^    der 
r&fas^ten  Bescidösse  uothwendigen  Ausfertigungen. 

(1  r  r!  n  e  r. 
Die  Ordner  haben  den  Präsideulen  bei  der  Handliabung  der 
Sil/nnpspolizei  zu  unterstützen.  Sie  haben  insbesondere  unter 
^- JVIitwirkunj?  des  ihnen  zu  diesem  Zwecke  beigegebenen  Personals 
^■fOr  die  AüiVechterhaJIung  der  Rahe  und  Ordnung  im  Sitzungssaale 
^^ 7A\  sorgen,  Störungen  auf  der  Gallerie  hiiitiuizuhalten  und  zu 
I  unlerdrücken,  übci-  die  fiu*  die  Delegierten  reservierten  Räume  die 
^J_Aufsichl  zu  fuluen,  den  Verkehr  mit  den  Vertretern  der  Tages- 
^niresse  zu  regeln. 


|].  Allgemeine  Pftichten  und  Rechte  der  Delegierten. 


10. 


Die  Delegierten  haben  Sitz  und  Stinune  im  ('ongress. 
]Ji.  Gegenstände  der  Verhandlung. 


fGegenbtäude  der  VerliaudUmg  di»s  Cougn^sses  sind: 

1.  R  e  c  h  e  n  s  c  h  a  f  1 5  b  e  r  i  eil  l  und  Referate  des  Actions- 
'coiniles. 

i2.  Aidrüge  der  Deiegleiten. 
H.  Interpeüatiuueu. 
4.  PetUioneu. 

8  15. 
Referate  des  Actionscomil^s. 
We  Reihenlolgo  der  vom  Artionsoomite   zu  erstattenden  Rc- 
femte  hesthund  -tler  iVilsident  nach  ^seinem  Ermessen. 

Antrüge  der  Delegierten. 
Jeder  Delegierte  hi  berechtigt  Anträge  zu  stellen.  Die  im 
18  al.  1  vorgesehenen  AnlrAge  sind  14  Tage  vor  ErötTnung  des 
t'.ougresse?  dem  CntignvjPureau  schritUich  zuzustellen.  Während 
ies  Congresses  dngebrarhli*  Antrüge  nuiriseu  von  mindestens 
[ÜU  Delegierleji  ujüerstftUt  werden. 

g   14. 

Inlerpellationen. 

Jedem  Delegierten    steht  das  Recht  zu,    an   den  Prüsidenten 

les  Cengressps.   ;*owie  an    das  Actionscomit*^    Interpellationen    zu 

it-hten.    Interpellationen,    welche   ein  Delegierter    an  das  Aelions- 

pcunit^    J^ehten    will,    sind    deiu   PrüÄideuten    schriftlich    und    mit 
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mindestens  20  rnterschhfton  versehpn,  zu  fibergeben,  InlerpelEa- 
liniieii  an  don  Piilsidenlentea  des  Congtfsses  bcdürfeu  kfinei 
Fönnlichkeit. 

g  15. 
P  e  l  it  i  0  n.  e  lu 

Petitionen  und  andere  an  den  ConKie;«  }rorii'htpfe  Ernpabeit 
miissfn  von  eiiifru  Dclejnerten  ilbeneichl    oder  vei-lreltfi    wcrdt^n. 

IV.  Behandlung  des  Rechenschaftsberichtes^  der  Referate, 
Anträge  und  Petitionen. 

ü  1*3. 
B  e  li  ;i  n  d  I  n  n  g  der  A  n  t  r  ii  «r  e. 

Das    ArHonsroiiiiie    erstattet    den  RpHiensehafltibefkht. 
Pnifuni<    der  Finimzget)aviiinj    wAhlt    dtT    Qinjfie^s    eüien    neun-, 
gliedrigen  Au:ischuäs. 

Behandlung'    der    Anträge    und    s  p  e  c  i  e  1 1    eines 
beantrairteii  Entwurfes. 

a)  Vor  Er^fTnungr  der  Debutfe  ütier  einen  Anliap  enthält  der 
Änlragi^tE>ILer  das  Wort  zitr  Bein'iJnduri'.'  seines  Antrages,  Uniüissf^ 
der  gestellte  Anlnijr  einen  detuillieiteii  Entwurf  zur  Abändpnin^ 
oder  Sehalfung  einer  Anstalt,  Eiuriihlunir  oder  Vorkehrung,  so  liaf 
der  (!onKi'p^s  zuvörderst  zu  liesildiesscn.  ob  der  Entwiu-f  in  örteid- 
liche  Beratiiun^r  zu  ziehen  oder  ob  derselbe  einem  bereits  gewäiilteii 
oder  zu  wühk-nden  Au.sschurisc  zuzuwrisen  sei- 

b)  Der  flonKi'Pss  kann  auch  besohliessen:  1-  dasw  dei*  berfan- 
IratiLf  Entwurf  en  blotf  angenommen,  ü,  dass  sofm-l  di^  Special- 
debalte  eröffnet.  3.  da.'iri  die  Vcrhandhmg  vei-lagL,  4.  daÄ>  der 
Uebergang  zur  Tagesc>r<lmmp  aas  gesprochen  werde. 

c|  Im    Fallf    dtT  Zinvi-isung    iles    ln^udragten    Entwtu'fi^ 
einen  zu  wilhlcndi-n  Aussclniss  hat  dir  Wald  dt'tist'lbeu  unv^rzüg-i 
lieh  statl/uflnden.     Der  Prä-^ident  besliuimt,    wann   der  Ausseht 
den  ihm  übertragenen  ßerictit  zu  erstatten  habe. 

d)  Am  Si'hlusse  der  (ieucraJclchalte  ist  der  Antrag  anf  An 
nähme  dos  Entunu'fes  i'ii-  bloc  odf-r  auf  Vertagung  der  Vi'rhand- 
lung  oder  aid  Zuweisung  au  ein^n  Aurisduiss  LMlrr  an  lIeb<Tgang 
zur  Tagesordnung  zulässig:;  wird  ein  solcher  Autrag  nicht  gestellG 
oder  abgelehnt,  so  tritt  der  Congress  sofort  in  rlie  Special 
d  e  b  a  1 1  e  t^in. 

e)  Der  Präsident  bt'stimnil,  wrlclie  Thcile  drs  ErdwurlVs  be 
der  SpecialdcbaUe  filr  sirh  oder  vereint  zui-  Beralhaug  oder  zu 
Beschiussfasäuiig  konuueii  solleo. 
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t")  Abäii(U'runjirii-  niul  Ziisalzaiilrü^e  kötmon  von  jeilfiii  Delf- 
irierien  zu  jf^deni  Hnz«'ltn'n  Tli*^ilf.  sobald  dir  OcbalU'  nhiT  diesen 
»TölTnel  ist.  iii'stoltt  werden. 

'  *:)  Der  (loiigress  kann  fd>LM'  Antrat;  aucb    noch  während  der 

SpeeialdebaUe  beschlipsscn.  die  Vrrhaiid!ung  zu  vertagen  oder  den 
fiejreriplan*!  an  einen  An>sehnss  zu  verweisen  oiier  über  denselben 
mit  oder  oline  Motivierunjf  zur  Tagesordnung;  zu  übergehen. 

8  18. 
Antrag  auf  Schi uss  der  Debatte. 
Der  Antrag    auf   Sehhi^s  kann    jederzeit,   aber    ohne  Cnter- 
brerhung  eines  Redners  t.'e.-;lellt  werden    und  i-^t  vom  Prüsidonlen 
sofort  ziu*  Abstininiunp  zu  bringen. 

Spricht  sich  die  MajoritiU  für  den  Sohluss  dei-  Debatte  ans, 
äo  können  die  einjrescliriebenen  Rerlner  für  und  pe»en  den  in 
Verhandluti^  siehenden  Anlrajr  je  einen  Redner  aus  ihrer  Mitte 
wäliien,  Findol  eine  Einigunjf  nicht  slaK,  so  entsclieidel  das  Los. 
Nac!i  Sclilusri  der  Debatte  dürfen  nur  die  Kewutillen  Redner,  die 
Referenten  und  der  Antrag-^teller  das  Wort  nelunen.  Der  (.'.ongress 
kann  auch  Sclikiss  der  Debatte  ohne  Anhörung  weiterer  Redner 
beschliessen  ;  dem  Anlrapsteller  bleibt  al)er  auch  in  diepi-ni  falle 
nodi  das  Scidusswurt.  Zu  einer  thalsüchlichen  Herichtijrung  hat 
der  Präsident  auch  nach  Schluss  der  Debatte  das  Wort  KU 
,  eriheilen. 

Behandlung  son^- tiper  Anträge. 
Die  Art  von  {(eschäflsordiiunKsnirissiger  Behandlung  von  An- 
träjren.  welche  nicht  einen  delaillierleii  Entwurf  zur  Abänderung 
oder  SchafTung  einer  Anstalt,  Einnchlung  (»der  Vorkehrung  um- 
fassen, kann  der  Präsident  natti  freiem  Ermessen  bestimmen. 
Spricht  sich  jedoch  der  Antrag^^tellcr  gegen  die  Entscheidung  des 
Präsidenten  aus,  so  hat  derselbe  den  Congress  zu  befragen,  welch 
li-tzlerer  sndann   hierüber  Reschluss  fasst. 

Anträge,  welche  sich  bloss  auf  die  formelle  Gescbäl'tsorthiung 
beziehen,    brauchen    nicht    schriftlich    überreicht    zu    werden    unil 
können  von  dem  i'räsidenlen  auch  ohne  Debatte  soglcicli  zur  Ab- 
,  sUninning  oiler  Heschlussfa-ssung  gebracht  werden. 

S  31. 

Behandlung   von   Interpellationen. 
In    keinem  Falle    dai-f   eine    schon    begonnene    Verhandlung 
durch  eine  lutenjellation  unterbrochen    werden.    Der  Interpellierte 
kann  sogleich  Antwort  geben,   diese    für  eine  späteif  Sitzung  zu- 
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sichern,  oder  mit  Angabe  der  Grflnde  die  Beantwortung  ablehnen. 
An  die  Beantwortung  der  Interpellation  oder  deren  Ablehnnug 
d;irf  sich  i'ino  BH.-procIuing  des  Gej^eiistandos  nur  ansclili<*.-.seu, 
wenn  die  Mf-hrlieil  der  Dele^fierteii  darauf  anträft.  L'eber  die 
Frage,  ob  die  Debatte  sofort  er/^tfnet  werden  sol]  oder  der  nächsten 
Sitzung  vorbehalten  bleibt,  entscheidet  der  President  nach  freiem 
Ermessen. 

Behandlung   von    Petitionen. 

Sämratliche  Petitionen  sind  einem  Ausschüsse  zuzuweisen ; 
sie  smd  mit  kurzer  Angabe  Ou'es  Inlialtes  in  ein  Verzeichnis  ein- 
zulrngon.  das  dem  stenographisclieri  Beiicliti'  beigelegt  wird.  Die 
Verlesung  einer  Petition  lindet  ruu-  über  ausdrücklidie  Weisung 
des  Präsidenten  statt. 

V.  Geschäftsvorschriften  Über  die  Plenarsitzungen. 

§  23. 
Tagesordnung. 

Die  Tagesordnung  füi*  die  erste  Sitzimg  wild  vom  Äctions- 
Coinite  festgeütelli  und  vom  einstweiligen  Präsidenten  bei  Eröff- 
nung des*  Congresses  verkündigt;  die  Tagesordrmng  für  die  fol- 
genden Sitzungen  wird  vom  Pffipictenfen  festgestRlIt  und  vor  dem 
Schlüsse  jeder  Sitzung  für  die  näf-hnle  Sitzung  verkündigt 

§  24.     , 

Eröffnung    der    Sitzungen. 

Der     Präsident     eröfltiet     die    Sitzungen    zur    anberaumten 

Stunde.     Es    steht    ihm    frei,   vor    Uebeigang    zur    Tagi?sordnunjr 

Milttieilungen     zu    matrhen    und    Schrinslücke    zur    Verlesung    zu 

bi-ingen. 

S  25. 
Die  Pletiarsitzungen  des  Congi'esscä  sind  öffentlich. 


26. 

Pr  ü  t  o  kol  le. 


§ 


Ueber  jedt'  Sitzung  ist  durch  die  hiezti  bestHlten  Finirtionilre 
ein  Protokoll  zu  führen,  welches  die  in  Verluuulhuig  genonnuen^n 
Gegenstande,  alle  gestellten  Anträge  mit  dem  Namen  der  Antrag- 
steller, die  wörtliche  Fassiuig  der  zur  Abstimmung  gebrachten 
Fragen,  das  Ergebnis  der  Ahslinummgen  und  die  gefasslen  Be- 
schlösse zu  enthniten  hat. 
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Stenographische  Berichte, 
üehpr  lÜP   Sitziiiiirt'n  wpcdeii  .'-tpnopraiihisflip  RprirJilt*  durch 
<ias  hiezu  bestellte  slenogr;inhiscln;'  Bureau  verfasst  untl  <lurcli  den 
Drwk  veröffentlicht. 

Ü  28. 
Redeo  r  tluiiii  g. 
Die  Verhandlung  wird  in  deutscher  Sprache  gefrdirl.  Es 
."itehl  den  Deletrierten  frei,  sich  in  ihren  Heden  auch  der  heltrAi^clien, 
fussi^chen,  englischen  und  französ^isohen  Sprache  zu  bedienen. 
dotb  werden  solche  Ausführungen  durch  die  SclirilTführer  nicht 
TTörllich.  sondern  nur  au;szngs\veise  verdoltuetsclit. 

Kein  RediitT  darf  rpreclien.  ohne  vorher  das  Wort  verlangt 
ün(i  vom  Präsidenten  eriiallen  zu  haben.  Will  der  Präsident  ?ioh 
als  Redner  an  der  Debatte  i>etlieiligen,  so  niuss  er  den  Vorsitz 
ah  treten. 

precheii    von    der    Trihfine    oder    von     ihren 


»Die  Hrniner 
I^lälzon  aus- 
011, 
Inr 
rln 


g  21». 

der    Heihenfrilge   der   Anmeldungen 


We  Redner  werden  in 
iirelirtrl.  Jedem  Hedner  steht  es  frei,  sobald  er  zum  Worte  ge- 
langt ist,  seine  Stelle  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  mit 
(Irr  ein»^  üpüter  angemeldeten  Hedners  zu  vertauschen  oder  einprn 
anilnren  Delegierten  ^ein  Rec-lil  abzutreten.  Kein  Delegierter  darf 
mehr  als  zweim:d  über  den  nämlichen  Gegenstand  s:precheti.  Wer 
2ur  Hede  aui'geforderi  nicht  anwesend  ist.  verliert  das  Wori. 

i  30. 

.Sofortige    Zulassung    zum    Worte    können    nur    diejenigen 

iK'legierlen    verlangen,    welch"-    zur     Geschäftsordnung     spreehen 

(Wollen.     Persönliche    Bemerkungen    sind    erst    nach    Seliluss   der 

jDi'hntle  oder  iip   Fade  der  Vertagung  dei-selben  am  Schlusse  der 

iSilzung  gestattet. 


Abschweifungen    von    der  Sache   ziehen    den  Ruf  des  Präsi- 
denten  «zur  Sache*  nach  sich. 

-Nach    zweimaligem   Ruf   „zur   Sache'     kaim    der   Präsident 
f<lein  Redner  das  Wort  entziehen. 

§  32. 
Sollte  ein  Delegierlor  in  s^^iner  Rede  den    Anstand  oder  die 
Silte  verletzen,  so  kann  der  PiiUident  die  Rede  unterbrechen  oder 
>hm  auch  völlig  das  Wort  entziehen. 


J50 


S  •<;^. 


iltollKi 


nniiiteibar  vnr  (Ut  Almtiiniiiiin^    i?^t  ilif  Fi-agi?  xu  vi'rlt*seir 
und  erforderlk'henralU  durch  die  .ScliriniTihrer    zu    venlolnietsehen. 

In  der  Regel  werden  die  abgeänderten  AntiüKC  vor  dem 
]]auptantrage  u.  zw.  die  weitergehenden  vor  den  übrigen  ziu* 
Al*:*ümmung  gebracht. 

Es  steht  iU:»er  dein  Präsidenten  frei,  insüfern  er  dies  zur 
Vereinfachung  und  Klarätt-llung  der  Abriliiiimung  für  zweckniAssig 
erachtet,  vorerst  eine  principiello  Frage  zur  BeÄchlussfassung  zu 
bringen. 

8  34.. 

Nach  gesridossener  tierathutig  verkfmdel  der  I'räsJidenl,  in 
welcher  Reiheufolge  er  die  Fragen  zur  Abslinnuung  zu  bringen 
gesonnen  ist:   eine  Debatte  ober  diese  Anordnung  ist  unzulässige 

8  35. 

Das  Stimnuuchl  is^t  von  allrn  (>flegjei*len  pert;önlich  an^zu- 
libon;  keinem  iu  der  Sitzung  atiweseuden  Delegierten  ist  gesüiHet, 
sie!»  der  Abstimmung  zu  enthalten. 

Die  Abstiiiuniing  iuidet  durch  Aufstehen  und  Sitzenbleiben  statt. 

Ist  das  Ergehnis  nach  der  Ansicht  des  F*rAsidenten  zweifel- 
haft, so  findet  die  geheime  Ahstinuimng  mittelst  Stimmzettel  statt. 

Letztere  tritt  auch  regelmässig  bei  Wahlen  ein. 

Bei  Stinimenglcichheit  gilt  ein  Antrag  als  ahgelehnl. 

In  allen  Fällen  kann  die  Beschlussfassung  uhne  weitere 
Förmlichkeit  niiltelst  Acciamatiou  erfolgen. 

§  36. 

Der  Jeweilige  Vorsitzende  stinniil  mit  Ausnahme  von  Wahlen 
niemals  mit. 

§  37. 

Jede  Wahl,  mit  Ausnahme  der  des  Präsidenten  wird  mit 
relativer  Slimnienmchrheil  entschieden. 

Die  Wahl  des  Präsidotden  erfolgt  mit  alJSoUiter  MajoritilL 
Bei  tiesuHatslosigkeit  der  Wahl  in  Ansehung  des  einen  oder 
anderen  Amtes,  entscheiden  zwischen  je  zwei  CiUKlidaten,  welche 
die  meisten  Stimmen  auf  sich  vereinigten,  resp.  zwischen  denjenigen 
Candidaten,  welche  ^rmimtlicl]  die  gleiche  höchste  Sllmutenanzahl 
erzielten,  das  durch  dir-  Hand  des  Jeweiligen  Vorsitzenden  gt> 
zogene  Los. 

VI.  Ceschäftsvorschriften  über  die  Ausschusssitzungen. 

8  38. 
Insoferne    diese  Geschäftsordnung    keine    Vorschriften    über 
die  Mitgliederzahl    eines  Ausschusses    enthält,    bestimmt    der  Con- 
gress  dieselbe  von  Fall  zu  Fall, 
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!ä  3'J. 

IVn  ^ipwäliltpii  Aiisschrisseii  steht  es  frei,  aus  dor  panzen- 
Vcrsiuiimliinp  solfhc  Dolcgicrlc,  denen  sie  besondere  Kenntnis  des 
Cegenslaiides  zulrauon,  zur  Tlipilnidiint'  an  den  Sitzungen  nül 
berathender  Stinniie  beizuzieheri. 

^  40. 

L'eber  dif  Sitzungen  der  Aussehüsst?  werden  Protokolle  ge- 
fi'ilirl.  welrho  —  mieh  erfoltrlcr  Genehniifrimjf  durch  den  Ausschuss 
—  dem  I'räsidenlen  übiMfri-bfn  worden. 

Dieselben  eiitliulten  allo  im  Vei  laufe  der  Sitzung  gestellten 
Anträge  und  get'assten  Beschlüsse. 

Jeder  Best-hluss  der  Ausisehüsrie  wird  mit  absoluter  Stimnien- 
melu-lieil  get'assl. 

Der  Vorsitzondo  einer  Ausschm^ssilzung  hat  sein  Slimmrecbt 
üur  bei  (Jleicldieil  (k>r  Stimmen  ausziiOben. 

Der  Aus^huss  wählt  einen  Uorirhlerstnlter,  der  das  Krgebnis 
der  Berathung  in  einem  HcHclite  zusamiiienfassl  und  die  Reschlüsse- 
der  Mehrheit  des  Ausschusses  in  der  Ph-iinrsitzung  zu  vertreten  hat.. 


b)  Einlauf. 

(Begmssungssi'hreiben   und   Telegramme,   f'elitionen 
und  Resolutionen.) 

Argentinian. 

Buenos  Aires.  \*ereiii  ,.Chowe\ve  Zion". 
Carlos  CnsnrHR.  Petition  mit  33  Unterschriften. 
Colon  in  Clpra.  I'elilion  mit  41  Untersphritten.  P«ition  mit  79  Unter- 
schriften. 
Snn  Antonia.  Petition  mit  91  Untei*schriflfln. 

Belgien. 

.\utwerpen.  Verein  „Aguiluth  Zion". 
Hrüssel.  Lewiu. 

Bulgarien. 

ßiziiriljik.  Oemein'le:  Lilio,  Präs.  —  NaInmZhoii. 

Haskowo.  Coniitt'  .Siuniste. 

J»ml:oM.    Xionistisches  Comite.    —    Die  Mitglieder  des  zioniatische» 

Bureaus. 
*^OTatngorn.  Verein  ,rhowewe Zion". 
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Philippopel.  Jujrend- Wein  -Bene  Zion".  —  Einiger.  —  Hersca 
ßonor,  \*sclüUflifk.  I*erad.  Benbasat  Ronino.    —    Wrein 

—  Rubbiuei'  I-tenarova. 
Plewna.  Abmm  Motionlis.  Moise  Joseph. 
R  11  s  t  s  c  h  u  c  k.    Eskoniisifiche    ('iemeimle  : 

„Zion" :  Beiiyaisch.  PiHs. 
Sofia.    400  versaniinelte  Zionislen.  Laiiilesrabbiner.  —    Cultusvorstau 
der  Eskeiuisiin  :  »rasier.  Abramovicl,  Hoin,  Eisen. schreib  er.  Schua 
man.  Löwinizer.  Blum.    —  Verein  „Zion".    —   P.  J.  GoMmann.  - 
Rabbiner  BakiHch.  —  \'ereiii  „Senihnbel'".  —  Verein  .Bnoth  '/A^ 

—  Petition  mit  3S  l_nteräc)iri(Tpn. 
Oliven.  S  o  c  i  e  t  o  ,.Sion". 


V\'ei38er,  Prä».    —    Verti: 


Dänemark. 
Kopenhagen.  Rabbiner  Dr.  H.  Uoitain. 

Deutschland. 

Berlin.    \\'allacli    FiiedlöinK-r.  M.   Kii-schber^.    —    Zionlsten 

Leo  W'iiiz. 
Breslau.  Retiacteur  OotUchalk.  —  93  Zionisten. 
< '  o  1 1  It  u  i*.  Zioni.sten. 
Darms  tftdt.  Zionistische  Ortsgruppe, 

Kydtkuhnen.  Fnmilie  Goldborff,  .inbkowskn.  Sejbprjj.  Judelc« 
Prankfurt  a,  Main.  Huk«  StcirilierK.  l.etm  Uiiii/on. 
F  i  1  e  h  n  e.  Ciesinnunntsgeuosseii. 
Krank  fürt  a.  Ofler.  Alfred  Klee, 
H  a  m  b  u  1-  ff.  Ort.^jn-uppe  Alton«. 
IvHtlowitK.  Verein  -Benci  Zion":    Leibuschewilz.   —  N'erein  ..Müi| 

ßore*-. 
Kempten  bei  Bingen.  M.  J.  Liebnmnn. 
K  o  e  n  i  fr  t>  b  e  r  g.  Zionisten. 
1-.  n  n  p  e  n  8  c  h  w  H  1  b  a  ('  h.  TCinnia  Wolf. 
I.eipy.  i|r.  Dr.  S.  Mnnrlflkern. 
L  1  s  s  a.  Ortsgruppe. 
M  e  m  e  1.  Mehrere  ZtonUten. 
Nauheim.  Kleinenniinn  Oreodin.  Pollak. 
K  0  r  (I  e  rn  o  v-  Cai-1  Stand. 
P I  a  n  e  e  K-  l'VUx  Perles. 
S  c  h  i  I  n  b  e  r  K.  Taeubler. 
-S  t'  h  i  r  w  i  n  i  t.  Jecheskiel  Fiiedmami. 
Zjiiorz.  Ziotiislen. 

Aegypten. 

■Calro.  Verein  „Bar  Coheb«-. 

Frankreich. 

Pnris.  Hyacinthe  Loyson.  —  Associarion  des  i^tudiants  Ui-helUelT 


Grossbritannien. 

Douglas.  Santuel  Cl»t\. 

K  d  i  n  b  u  r  K  h.  \'eieln  _Chowewc  Zion**. 

London.  Verein  ..Benei  Zion*.  —  Dr.  Liob.-;ler.  ~  RuhiMi5(ein. 

Limerick.  \'erein  „(.'Iiowewe  Zion'*:  hon.  seoretarv  Weinrook- 
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Leeös.  Veröii)  ^Hebrew  Literature".  —  ^Maccabäns.'-   —    Ohne  Unter— 

schinft. 
rorismo  u  t  h.  Verein  „Chowewe  Zion"  :  Präs.  Sam.  Lew>-. 
ShofrUld.  „Cliowew«"  Zion  Association":  Secr.  Burhasch. 
Soutlien  douRea.  HabbleUiwail?. 


Itatlen. 

Bolognji.  Ccsari  Piunisani. 

Florenz.  Mari»  Habozana.  —  Ubne  Untonschrift. 

Turin.  Cesare  Lumbroso. 

Niederlande. 

Amsterdam.  Van  Collem,  Wynkoop,  vnn  Le«r. 


O  estarreich-U  n  gern 
(mit  Au»tchlus^  von  Galiz(en  und  Bukowina). 

Buden  bei  Wien.  I-eopold  Paul  Löbl,  Theodor  Weiss. 

Boskowttz.  bü  Zionisten. 

Brunn.  Voreine:  «Verita.s".  ^Zephirah"'.  ^ehudith",  „Emunah",  ^Zlon"- 
—  Ariliur  Mui'Kfn'iiern. 

Bielltz.  Vorein  „Ha-schachitr".  —  Hasclmchar.  —  Akademische  Ver- 
bindung „Kmunah'\  —  ^Hatfinonaea.** 

Brckn.  Verein  „Zion". 

Balazsfo  I  V  a.  Dr.  Konai  Jano.4  und  Fnmille. 

Dux.  Zionistische  Üi-tspruppe. 

Fiume.  (Jlass. 

FreislRd  l.  Komblüh. 

Hrarilsch.  Aküdemi'iche  Verbindung  v-Achiwah". 

Hrnov.  Zionisten :  Kdnuind  Piok. 

Jägerndorf.  Zioniüli^^che  Studenten:  Otto  Herrman. 

Kalttnieu  tjjeben,  ^'ork-Stciner. 

Kra  I  u  p.  Isr.  Cultu.<ipemeindG. 

K  r  «  m  8  i  er.  Adolf  Donath. 

Koste  l.  y4  üionistische  Bürger, 

M  0  f|  1  i  n  tt.  MoriÄ  Ailler. 

N.  S  c  h  ö  n  b  e  r  (JT.  Anonvm. 

Neuern.  Isr.  Cuihisuipmeinrte :  Eduard  Jeitelen. 

Neustadt.  J.  Aufrbuch. 

Nttgy  s  z  e  b  f  n.  Ziunisten. 

Ottyii  i  a,  Verein  „Zion":  David  Sofrr,  Schriftfiihrer.  L.  Kletnbci^ 
ObiiiRnn. 

9strnu.  Akad.  \>rbindun|f  ..Hessiann".        Zionistische  Studenten. 

^IniÜtz,  Vftrein  „Zion". 

^r  j  e  d  o  r.  SeidGinami. 

^iva.  Maxim  MantfufTel. 

Salzburg-  Zionisicn:  Max  Kuhn.  Max  Schecliter.  Schacht. 

Saenic/.  Vorstjind  un<l  KMl>binal 

[»esphen.  Verein  .,Zioii". 

Tro  p  p  fi  u.  Zionsl'reunde. 

J*ltsch.  Ur.  t'ultiiMf^smeinde. 

^r  w  n  c  z  i  n-T  c  p  1  i  t  z.  Dr.  Tsidor  Mamiorek. 

}J.*gntadt.  Israelitische  Cultusgemeinde:  Sigmund  Marku.«. 

"'en.  Kr..  Seidener.  —  N.  IMneles  -  Deiner.  -  .^kad.  Verbindung- 
..Kadiniah".    —    Dr.  Sigmund  Kornfeld.    —    Willheiiner.    —    Ver- 
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einiffunp  jiiilischer  Hochscliüler  ..Hur  Kochba".  —    Dr.  ivHUlmtum« 
—  Älfftd.  \'oibin(iuniJ  ..MakMbÜiv".  -     Üenjiimiii  S|»ini.  —  Achttind — 
zwanvÄu  Juweliere  und  MnnufticturwarenhiinUler.    —    Akmloini^che 
\'erliimJunK  ..IJbnnouia".  —  Anton  Loew. 


Oesterrelch. 
|(t  «  l  i  2  i  p  n  und  H  u  k  o  w  i  n  a.) 

fjuiiin.    \*orein  »Ohawe  Zion". 

Bolechow.  ,.TikttHth  I-<mel'^:  Präa.  Dp.  Jacob  Hluuientbnl  —  Die 
Jugend.  —  Jüdische  Bürger, 

Borszczow.    Veroin  „Ahnwjts  Xion"-. 

Roryslftw.  Petition  mit  172  LIntersolirirteti. 

B  r  o  d  y.    Jüdische  Juiijeiid- 

Brzesko.    CuUusucnit'inde.  Cultus vorstand  Klaphutz. 

Buc/.  1102.  Halltiei%  Kn^elstein.  David  Neumann,  Joachim  N^uniftmi, 
Heiniieh  Edelstein. 

C  z  e  r  n  o  w  i  t  z.     Xerein  ../äon''. 

C'z  ortköw.  Verein  „Bnoi  Zion**:  Obmann  A.  Schwaiv«,  Sehi'iftliihrer 
H.  Hftusner. 

Dolina.  Judu  Leib  Litwak.  —  Cullust^omeinde.  Verein  «Bnoi  Zion". 
102  jüdisclie  Bürger.  —  Jiidisrhe  Lesehalle. 

DoruH  \Vatra.  Verein  „YAiJiv:  löu  veräHmmelte  Mitglieder.  —  Zio- 
nistische Jugend. 

D  r  o  h  i>  h  V  r  /.  (>ymna.sia&ten.  —  Zweitauaendköiifige  V*ei*sAmmhTOg. 
Israel  Feiwel  Lauterbneh. 

-Ci  u  l  u  g  o  vy.  Isniolitiaohe  l.'ullusgonicindc,  Moses  Davidsohn,  Vor- 
steher, Moties  L.  Basscehcs,  Vertreter  der  iitraeU tischen  Oomeinde. 
—  D.  X.  Kaliane. 

Grybow.    l-'ür  die  isrneliti-tche  Cultiisgemeinde,  Herbaeh. 

G  r  z  y  ni  n  1  0  w.     B,  l'unes. 

Halicz.     israelitische    Cuitusgenieinde,  Isnk  Kern,  Vorstand. 

Horodenkii.  Vorein  „Bnei  Xion":  ItoHenheek.  —  Verein  „Ziun** : 
Präsident  Scherzer. 

J  H  b  1  o  n  u  w.    Israelitische  CiiUusgenieindc. 

Jaremezo.  Apenzeller.  Hatpomi  HansHalpern,  Horaze  Landy.  Lurie. 
.\Ianchiir. 

Kolomea.  Cultusgomelnrt^ :  RI.<»z  —  Marcus  Fiisch.  —  Im  Namen 
der  Versammlung:  IJttmunn  Solcher,  Moshes  Solcher.  Mochol 
.Solcher.  Selig  Jolles,  Hermann  Feiwel,  Dunajer.  —  Verein  „ßoth 
Israel". 

K  o  .s  H  u  w.  I^^rHoIitischi'  f'ultusircmelnrlo  :  \'ice- Vorsieher  Dainil 
Engler- :  Juda  Tannenzapr.  Vori^teher :  Juda  i  Jrübler.  —  Verein 
„Zioir,  Daxid  Elfis,  Sam.  Abr.  Hausier,  Jacob  .losef  Mück.  — 
kanlmiinnischer  Cnterstützung.^verein :  Chalm  Fröhlieli,  Jacob 
-losel"  Mück.        X'erein  „Zion". 

K  or  c  zy  n  a.     Israelitische  Cultusgcmeinfie. 

K  o  z  o  w  a.     Israelitische  Cuitusgemeinde. 

K  r  o  t  0  s  c  h  i  n.    Xionisten. 

Kr a kau.  Verein  „Chowewe  erez  Israel**.  —  Bedaclcur  Fuchs.  — 
GründnngsPoniit{^  des  „Achdns'-:  M.  Bloch,  ScIirifVflihrer. 
A.  Spira.  Obmann.  —Verein  „Przod.swit". 

Lembe  rp.  \'croin  ,.Ivrt" :  Moses  Ewingcr.  Präsident:  Leo  Kolfler. 
\'ice-Präsidont :  Samuel  Schorr.  Secretar.  -  Ingenieur  Sauber- 
berg. A.tsistent  Ro^ionblaU  —  Hausmann,  —  N'erein  ^Doi-sche 
Scheloni  Zion":     Moses  Bohatyn.  —  Nathan  Samuely. 


—  'iTiT.  — 


ilcdlince.    fsrneliliseho  CuUuBtffemL>indo.  President  Mospä  Tftller.  — 

Voroin  ..Lemrtiin  Zioti":     Hillel  i'ilzpi-.  frusirtent. 
i  I  (V  w  k  0.  ItiraoH tische  Cultus;;<?ineiiide. 
Monasterzy  ttkfi.    J.    S.    Hnipem.     —    Isnielitischp  CultusßemeiniJe. 

—  13ei\jHiiiiii  H(Ui>oi-n,   Schnjp.  Safnii.  S<hb.  Sfitrin.    Jacob  Saftin. 

Salomon  ftftfrin.    Sissel  l.iliiMilHil.    HU.  Umliaii.  Heiuion  Bandler, 

Jesaija  Necheles,  Miehaol  Honiblüh.  Meyer  Kupfer. 
Jiiidworna.    Hübiier.  Hanr. 
Npu-Sanioz.    Madcheiiverein    ..Sulamith".    —    Verein  ,^chdus". — 

Dr.  Silbermaiiii.    Aineison.    LniiRsnin.  Horowitz,  Mar^tiU«»,  Koi-n- 

banmtei',  I-'ederirrfln,  Kbifler,  Kainbolx. 
Pv/einyal.    \>rein  „Hazionini  Haivnm.  /Cionist^nverein. 
Rülmtyn.    Verein  „Rorfre  Zodek":    Präsirtenl  XaRelberjr.    —    Local- 

com'ii^    „Ahawas-Zion".      —     X'erein    „Doi-schosow" :      Präsidenf 
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Hzpsäow.     Verein  „Chowewe  Zion". 
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Tiiruow.    Kduard  Schwagni'.  —  Mayer  Hollilndei,  Obnuuin.  —   Verein 

„Ahawaä  Zioii":  Maver  Hollander,  LHonann;  l'inehes  Basler,  Vice- 
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J;*lQtzl.  Zionistenversammlung. 

J'^onaUntzn.  *2:ir».  < >rU(rrupi)e.  —  A.  J.  Rosenberg. 

*'fninva.  X'erein  „Zion"    -  Verein  -Schlwas  Zion'*:  Pineis. 


-  ?56  — 

Dorohoi.  ZionistenvorsammlUDK:  Bnumöl. 

Dra^useni.    XioniM^n Versammlung 
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manu.  —  Verein  „Benolh  Zion". 
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versamniUmif. 
T  i  r  f;  o  V  inte.  Zionistenversammlunf; :  C!otd!;teiii.  PrÜsident, 
V  a  fi  1 11  i.  Soref. 

Russlartd. 

Aus  109  Orten  liefen  iSü  Zuschrilleii  und  Tele^rnunme   von  H4ö  Privat-  ' 
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Schweden. 

Sundevall.  Markus  Nasielsky. 

Schweiz. 

O  e  n  i.  Zionistisehe  Gnipne:  AgaUstein,  Prüsiilent.   —    Nicola»  Herren^ 

stein.  -    Isaar*  Scheftl. 
V  e  v  e  y.  Alliert  Bloch.  —  Eupenie  Bloch. 
Zürich.  Zionistische  Gi"uj«pe:  J.  Hom. 
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Serbien. 


B  ^' I  tr  I- ;i  il.  ZionislPii.  -     Dr.  Alknlay  und   I-'iiUi. 
S  a  ii  a  f.  ZionistiMi  um]  Aftioniire. 

Transvaal. 

K  r  u  g  e  r  s  (i  o  r  p.  „Leman  Zion  As.socintion". 
Handfontcin.  „Leman  Zion  Association'",  L,  Bassoiw 

Türkei. 

J  e  ]■  u  R  a  1  o  m.  Petition  mit  42  Unterschriften. 

Tunis. 
Tunis.  Zionistische  Jugend. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

R  0  s  t  o  n.  Verein  „Dorschej  Zion". 

Chicago.    Verein    „l'niaan  Zion",    „Bnei  ub'noth  Zion",    Redaction 

„hapisgoh". 
Cincinnati.  Zionisten. 
Cleveland.  Zionisten. 
L  0  u  i  s  V  i  1  1  e.  Rabbi  Sipeinfeld,  Präsident. 
N  e  w  a  r  k.  Verein  „Zion". 
N  e  w  -  Y  o  r  k:  ..Zionah",  Bluestone,  Cohen,  Rogalsky.  League  of  Zionist 

Societies    of  the  U.  S.  of.  N.  A :    Präs.    Dr.  Ph.  Klein,    General- 

secretär  Dr.  Mich.  Singer.  —  „Chowewej  Zion". 
P  h  i  1  a  d  e  1  p  h  i  a.  Dr.  S.  Solis-Cohen.  —  Ühab. 
P  r  o  V  i  d  e  n  c  e.  Rhodeisland  Zionists. 
S  p  r  i  n  g  f  i  e  1  d.  H.  Robinson. 
S  t.  L  o  u  i  s.  Beniard  Lewin. 
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Im  Verlage  des  Vereines  „Krez  Israel". 
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I.  Tag. 

15.    AuRUst    1899. 

(Yorniittagssitzung.J 

Beginn:    10    Uhr    vormittags. 
'Vorsitzender:  Präsident  Dr.  Theodor  Herzl. 


Präsident  Dr.  HeriJ    (besteifft    die  Estrade.  —    Juljelnder,  Iomk  nn- 
idcr.    »ich    immer  wletler  emeueruder  lieifall  uiul  HHndeklatschäii 
und   auf  der  Gallwie,   —    Die  \'ersaininUiiiK    erhebt  eich.  — 
und  TQcherschwenlcen.  —  Fronotlsphp  Hoehnife.} 

Geehrte  Congressmitglieder! 

In    der    feierlichen  Stunde,    da    sich    die  Abg^ordnuteii    des 

bdischen  Volkes,  aus  weitesten  Fernen  kommend.  Iiior  vereinigen, 

unser  erstes  Wort    ein  Dank    an  iiie  schöne,    freie  Stadt^    die 

wieder  pistlicli  aufnimmt,  (Lebhafter  Beifall  imd  Händeklatschen.) 

iese    Diinkbiirkeil    wird    nicht    nur    xon    den    hier  Versanuuelten 

bnpfunden.   sondern   auch   von   ihren  Auftraggebern  in  sehr  ent- 

genen  Theilen  der  Well.  Basel,  der  Hasler  Conpress,    das  Basler 

jgramm  —    diese  Worte    klingen    unserem  Volke    heute    schon 

lut  und  bf'deiiton  ihm  einen  Trost,  eine  Holttmng. 

Zum    dritleumale   üind    wir   Ider,    um    die  Ueächwerden  und 

^ansehe    euier  Nation    zu   erörtern,    die   wieder  zum  Leben  er- 
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wachen  will.  Es  niochlc  anfangs  scheinen,  vielleicht  scheint 
nianrhein  iiuch  jetzt  noch  so,  als  oh  nicht  viel  damil  gethan  wäre 
thuss  wir  hierherkonnnen  und  Heden  halten.  Reden  voll  von" 
Seufzern.  Aber  die^e  Zweifler  filiersehen,  dass  auch  in  anderen 
Verlrelungskörpern  nnr  geredet  wird.  Und  wer  wird  leujrneii.  dass 
Heden  von  solcher  Stelle  den  stArksten  Eintluss  auf  Gegenw.trl 
lind  Zukunft  des  Volkes  ausilben?  Aus  dieser  Erkenntnis  liaheu 
'  wir  uns  beun'iht,  nns  eine  Stelle  zu  sehafTen,  von  der  unsere  Worte 
gehört  werden:  diese  jüdische  Trihfiue! 

Da  unser  Volk  nicht  in  das  Leben  der  Vorzeit  zurückkehren,  | 
sondern  zun»  Lehon  der  (iegcnwarl  erwAclien  soll,  niussle  es  vor! 
allem  solch  ein  modernes  Organ  erhatten,  um  den  Willen  zumj 
Dasein  üussern  zu  können.  Darum  ist  diese  Tribüne  ein  kostbares  | 
tiut,  das  wir  uns  erworben  haben.  Mfiten  wir  es  wohl  I 

Durch  den  Ernst  und  die  Hiihe  unserer  Heralhunpen  können 
wir    das    Ansehen    dieser    Tilhfine    inrnter    hölur    liehttn.    Durch 
['nhesonnenheit  und  (lezflnke  würden  wir  es  rasch  zerstören.    tJif- 
Tiibönc  wird  so  hocli  sein  wie  die  Reden,    die  man  auf  ihr  bült.l 
Unseren  Worten    verleiht  keine  äussere  Macht  Nachdruck;    wonnj 
«ie  also  hgcnd  eine  Bedeutung  hoben  sollen,  kann  es  nur  von  tli-rl 
inneren    Macht    der    Idee    kommen    und    von    der    Heinheil    der 
(te.sirmun^'en,  welche  hier  verkündi-l  werden.    Das  nniss  sich  jed«r| 
von  uns  beslündii^  vor  Augen  halltni.  wenn  er  hier  für  das  jüdisdie 
Volk  und  zum  jüdischen  Volke  sprechen  will. 

ÄucI»  ein  anderes.  Wir  sind  hier  nicht,  um  uns  mit  detil 
Inneren  Vorgänurcn  .der  einzelnen  Länder,  deren  Hta>'er  wir  sind.j 
;;a  befchätligen.  Jeder  solche  Versuch  wurr  ein  seliwerer  Fehler 
und  würde  nur  dazu  dienen,  falsche  Vorstellungen  vou  uns«rem, 
Kongresse  hervorzurufen.  Wir  sind  hier  ledigUcb,  um  Über  die  Layf 
unseres  Volkes  zu  berathen  und  eine  ebenso  gesetzliche  wicl 
menschenfreundliche  Lösung  unter  der  Controle  der  öfTentlicUenJ 
.M<  inung  voi zuhereiteru  Dass  wir  nichts  anderes  vorhaben,  da^l 
viurde  durch  all  unser  bisherij:es  Thun  und  Lassen  erh:'irloL  Sol 
ziehen  wir  selbst  unseiem  M'irken  die  unanfedilbnren  Grenzen:! 
Wir  wollen  uns  um  das  Wohl  des  jüdischen  Volkes  bemüheiLi 
(Stürmischer  Beifall  imd  Ihuideklolschen.)  Das  ist  unser  HechL  Es( 
iüt    auch    misere  Dflirhl.    (Erneuerter  Beifall    und  Händeklatschen.)! 

Duss    diese    .Vit,    allgemeinen    Schwierigkeiten    dunh    einen] 
t:<torQatJonalen,    freiniüthigen  Gedankenanslausrh    der    BetheiligtenJ 
bejzukommen,    dem    sJUüihen    Bewusstsein    der    jetzigen    CuUiu-l 
mensehheit  bereits  entsprich),    da.s  konnte  man  wahrnehmen,     alsf 
der  Friedensvorsthlag  Sr.  Majestät    des  Kaisers    von  Rn^s^land  die 
Well    erfreute.    iLauler  Reifall    und    aidialtendes    Uändeklalsclieiu) 
Sie  erinnern  sich,    dass    wir    liier   vei*siUimK*It   w  un  n,    als    dieses* 
tjrossgedachte  Vorschlag   bekannt  wurde,    und  dass  der  Zionisten- 
Lungress    die    erste  Körpersehall   war,    welclie    ilu-er  Begeisterung 


Ausdruck  t'oben  koiuile.  Nun  ist  fin  Jnlir  vorstrichen.  Die  Friedons- 
lidfo  lial  ibrPH  Wfg  in  ilie  Wirklirhkuit  liinuiis  bcyminen,  und  da* 
Ist  schon  sehr  viol,  auch  wenn  »ie  noch  nicht  am  Ziel  ist  Uns 
>cr  mng  das  Heispiel  aU  eine  Lehre  der  Geduld  dienen.  Wenn 
Mie  Grossnn  dieser  Krde  sich  mit  langsamen  Kortschritton  ihrer 
}iöcht?len  Ideen  begnügen,  wie  ziilriederi  Miris>;en  wir  armen  Lt'iltt' 
Sein,  wenn  wir  fe^Lslellen  knmieii,  da.-*s  es  iloch  ein  wenig  vorwiirta 
geht.  (Lebhafter  Beifall  und  HOndoklatscheii.) 

Wir  mösstt^n  unsere  Arbeit  also  unverdrossen  fortsetzen. 
auch  wenn  es  in  dem  abnelaufenen  Jahre  keine  ausserlich  nierk- 
j.iren  Portsfili ritte  j^egeben  hätte.  |  Ur.ivo !  Bruvo  I)  Auch  wenn 
:iicht5  vur^'ckoninii'ii  wäre,  wju  ein  Ersliirkmi  nu:ierer  Bewc^'untr. 
pinen  Zuwachs  iiires  Au»rhenä  und  ihrer  Millel  bedentele.  nn"isslen 
unverdrossen  fdpliU'beiten.  (Äjlgemeiue  Zustimmung  und 
kpplnuB.) 

Aber  dieses  Jahr  ist  kein  snlUechtes  für  unsere  Bewegung 
|eweaen.  Es  war  ein  gfules  Jahr.  Wh-  haben  einijres  erreicht^  wir 
Bind  um  ein  Stürk   weiter  g^ekonuiiPii. 

Ein  bedeutendes  Ereignis,  das  von  unseren  rJojmem  wie 
jwwf^tuilich  theils  verschwiegen  und  Iheils  entstellt  in  die  OelTenllich- 
icclt  pnlirathl  wurde,  war  der  Ernphinj;  {Ut  zionisUschen  Ab- 
>rdnnnp  durch  Se-Majesläl,  den  deutschen  Kaiser  in  Jerusalem.  (Juheln- 
Jer  .'irihallender  Beii'all,  slönuischer  Applaus  uml  Mändeklut=chen.) 
schon  tlie  Thatsache  allein,  das»  der  geniale  KaLser  seine  Auf- 
fiierksatnk>:'it  unserem  Volksfjedanken  zugewendet  lial,  würe  ge- 
lügemi,  uns  einige  ZuversirJit  zu  geben.  öeringtTigigo  Bewegungen 
i'erden  aus  solcher  Höhe  nicht  hemerkl.  Aber  es  isl  meltr  als 
pine  blosse  Kenntnisnalinie  erfolg).  iSi-hr  richtig!  Laute  Zustinunung 
lind  lebhafter  Beifall.)  Es  wurde  nicht  irgendeine  jüdische  Depata- 
ion,  ds  wurden  nicht  die  Mitglieder  irgendeines  »praklisctien' 
iilolonisationsvereities  empfangen,  son<ieni  die  Abordnung  des 
Itionistiwlu'n  Arlinns-Comiles.  fstürmtscher  ßeifull.)  Die  Griliule 
kind  Ziele  unserer  Bewegung  waren  vorher  genau  bekannt. 
ind  Seine  .Majes^tät  der  deutsclie  Kaiser  hat  uns  d;iraafhin 
xn  einem  für  das  gcsauuide  -Indenthum  denkwürdigen  Tage  sein 
Wohlwollendes  Interesse  zugcäichert.(Lebhafter,laugaiihallendcr  Beifall 
nd  Handeklatschen  im  Snale  und  auf  der  (Jallcrie.)  Dafür  suid 
||jm  iille  watiren  Juden  zur  Banktiarkeit  verptlichleL  {Stürmischer 
Ipplaus  —  die  Versanmilung  erh(d)t  sich.) 

Geehrte  Congressmilglicderl     Sie  werden  verstehen,    das»  es 

Gebot  der  Sehicklichkeit  ist,    die    glückliche    und    bedeulsaino 

riialsache    des    unter    solchen    Umständen    ej-folgten    Jerusalemer 

Smpfanges  nicht  agilalorisch  auszunützen.  <Allgemeine  Zustimmung.) 

llVir  wollen  uns  daher  enthalten,  hier  irgendeine  Discussion  dar;m 

|u  knüpfen.  (Beifall.)  Eines  müssen  wir  in  unserer  freudigen  Dank- 

rkeit   al)er   dennoch   hervorheben :    Die   vollkommene  Legalitöl 
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und  Loyalilät  unserer  so  hoch  geehrten  Bewegung  ist  nach  diesem 
Ereignis  wohl  für  immer  ausser  Frage. 

Natiiriich  legen  wir  das  grösste  Gewicht  darauf,  diese 
Loyalität  vor  allem  der  türkischen  Regierung  gegenüber  zu  be- 
tonen und  zu  beweisen.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 
Von  uns  wird  kein  Schritt  unternonunen,  der  auch  nur  entfernt 
das  gerechte  Misstrauen  des  souveränen  Besitzers  von  Palästina 
erwecken  könnte.  Wir  wollen  und  können  dem  osmanischen  Reiche 
die  grössten  Vortheile  bringen,  folglich  können  wir  ganz  offen  auf- 
treten. Wer  sich  irgendwo  einschleicht,  hat  gewöhnlich  nicht  die 
Absicht,  etwas  zu  bringen.  (Lebhafte  Zusliiumung.)  Dies  war  das 
R;iisonnemeut,  das  wohlverritändiiche,  welches  zu  den  jetzt  in 
Palästina  bestehenden  Einwanderungsschwierigkeiten  fülirtc.  Wir 
haben  sie  nicht  hervorgerufen :  sie  sind  bekanntlich  älteren 
Datums,  als  die  hier  vertretene  Bewegung.  Aber  wenn  man  uns 
auch  nicht  beschuldigen  darf,  das  Einwanderungsvei-bot  ver- 
ursacht zu  liabcn,  so  wollen  wir  doch  deutlich  angeben,  wie  wir 
uns  dazu  stellen. 

Wiv  ?  Man  wollte  eine  Bevölkerung  in  einem  Lande  ansässig 
machen,  olu\e  vorher  den  ganzen  Phiii  oflen  erklärt  zu  haben  V 
Kommt  Einer  bei  Xadit  und  N('l)el  heimlich  heran,  so  darf  er 
sich  nicht  wundern,  wenn  man  ihm  Halt!  Wer  da?  entgegeni'un. 
Und  umso  schlimmer  für  ihn,  wenn  er  darauf  keine  girte,  klare 
Antwort  geben  kann.  Celjrigi'us  ist  das  auch  gar  nicht  die 
Situation,  in  der  irgendeine  AntAvort  unverdächtig  kihigt.  Wir 
machen  es  daium  anders.  Wir  erklären  unsere  Absichten  am  hellen 
Tage,  don  wir  Gott  sei  dank  nicht  zu  scheuen  haben,  und  wir  wollen 
die  Billigung  erwirken,  bevor  wir  etwas  unternehmen,  was  sonst 
das  verantwortun^jsschwerste  aller  Experimente  wäre.  (Lebhafte 
Zustimmung.)  Demi  es  handelt  sich  nicht  nur  dariun,  die  Leute 
hinzukriegen,  sondern  sie  au(;li  dort  zu  behalten.  Und  zwar  in 
guter  Sicherheit.  (Langandauernder  lebhalter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Leider  gibt  es  viele  unserer  l^rüder,  denen  es  nicht  mehr 
schlechter  gehen  kann,  und  darum  alles  acceptieren.  Aber  um  den 
Kranken  nur  von  einer  Seite  auf  die  andere  zu  legen,  brauchte 
nicht  so  viel  Scharfsinn,  Mühe  und  Geld  aufgewendet  zu  werden. 
Versuchen  wir  lieber,  ihn  zu  heilen.  Das  ist  ein  so  grosser  Zweck, 
er  ist  so  vernünllig  vuid  einleuchtend,  dass  nienutnd  mehr  nach 
geheimen  Beweggründen  forschen  wird,  ^\'arum  sollten  wu*  das 
also  nicht  gerade  heraussagen?  Es  wird  ja  dadurch  alles  mit  einem 
Schlage  verständlich,  was  wir  vorhaben.  Es  gibt  kein  Misstrauen 
mehr.  Wir  betreten  den  Boden  der  Verhandlungen,  die  früher  oder 
später  zu  eiiieiu  Ergebnisse  führen  werden,  wenn  wir  nur  einii.' 
vorgehen  und  unsere  Krälte  zusanunenhalten.  (Leblialtcr  Beifall 
und  Händeklatschen.) 


liiniMi  IuOk'ii  wir  vur  alli'iii  d<'ti  i'lcklrisohon  Ji^lroin  uiistTcr 
Einheit  erzon^^  und  wollt'»    ihn    ininu-r  ncirh  verrilAi-ken.     Und  ps 
soll  niemand  einen  Thcil  dieses  Stromes  abzweifion   und  ableiten. 
tEswäre  ein  Frevel  an  der  Geäonimtheit.    (Lebhafte  Zustimmung.) 
Auf   diesem    Kongresse    sind    bekanntlirh    norh    niclit    alle 
[ Zionisti-n    rerlreten.     Unsere  Bewi.'gUM^f  ist  iicjrh  viel  Krüs^er,    als 
^  *le  liier  in  die  Krscheinmig  Irilt.     Kinn   nnsehnliclir  (»ruppe  hoch- 
verdienter Zionii*ten  der  alleren  Riclitung    häri(rl  noch  an  der  vor 
I  ans  iK'folpten    Methode.     Wir    geben  die  Hoffnung  niclil  auC    feie 
brÖderlich  zu  unseren  Anschauungen  zu  bekehren.  {Lebhatter  ßei- 
h\\  und  Htlndeklotschen.l  In  der  Idee  trennt  uns  nichts.  Uie  betfte 
Foriii  der  vVusfühniiig  tiiüssen  wir  gemeinsam  .--uchen. 

Wieder  andere  Zionist«*n  nnd  zwur  die  an  materiellen  Mitteln 
,  inicii listen,  waren  mit  uns  vollkommen  einverstanden,  wenn  wii* 
hüclit  das  Vei*fuliren  der  öffentlichen  Discassion  wfihlten.  Werden 
[wir  aber  ein  Krtiebnis  erzielen,  so  werden  sie  mit  uns  sein.  (Bravo' 
bravo  I)  Kröber  brauchen  wir  sie  nicht,  dann  werden  wir  sir 
Umlum.  (Lebli:iller  Beil'all  imd  Händeklatschen.)  Es  besteht  darQber 
ilieute  kein  Zweifel  mehr. 

Welcher  Art  soll  nun  dieses  Ergebnis  sein?  Sagen \vir  es  mit 
Öni-ni  Wort:  Ein  (Muirterl  Unsere  Hemfthungrn  sind  darauf  ge- 
ridilet,  einen  Chnrter  von  der  türkischen  Bc(fienjng  zu  «Hangen, 
'inen  Charter  nntt'r  der  Souveriinelfd  ^r,  MajesliVI  dfs  Sultans. 
^lrsl  weim  wir  im  Besitze  ilieses  Charters  sind,  welclier  die  nöthigen 
OITeuUlch  rechtlicliea  Sicherlieiten  enUiulten  muss,  können  wir  eine 
ricrt)$se  praktische  (Kolonisation  beginnen.  (Lebh»tter  Beifall  und 
iHändcklatsclien.)  Ffir  lüe  üew;*dlrun^'  tiieses  Charters  werden  wir 
|d«  türkischen  HegirrUnK  jirosse  Vortheile  vermilleln. 

Das  konnte    und    kann    al>er    nichl    vom  f  Kongresse    aus  ge- 

jSChehi^n,    der    die   liierzu    erforderliciie  juristisclie   Persönliclikeit 

üirhl  hat.  Es  mnsste  für  diese  Abmachungen  ein  eigener    Conti'a- 

J»-Dl  gescIialTen  werden.  Das  ist  die  Jüdisclie  Culonialljank.    [Stür- 

mii^'-lier,   Unigairdiiiilendci*  Beifall  und  ililndeklatschen.l   Wenn  norh 

irgeiwl  Jemand  die  Kruge    aulwi-rfeii    komde,    ob    die    /ionUUs4!liL> 

iDewegung  ein  ernst  zu  mdunender  Faclor  sei  —  die  liunderttausend 

pabscribenteri    der    Jüdisrhen  Colouialbank    liaben    darauf  geant- 

rfforlet.  Ans  Sibirien,  von  den  Greuzen  Chinas,  imd  aus  dem  sftd- 

niMisIrii  Argentinien,    voei  Canada  und  aus  dein  Transvaal  ist  die 

I Anlworl   geknnimen.  (Errieuler  leblialtir  Beifall  und  Händekialsclien.l 

{Die  Colonialt>ank  existiert  heute. 

Wir  alle,  die  wir  unserer  Idee  mit  immer  frisciier  Begeisterung 
[dienen,  bubeit  nicht  liie  '»'ewoiinheil,  uns  der  gebracliten  0|)fer  zu  be- 
[rutmien.  Indem  wh'aber  dem  Congresse  diesen  beendigten  Theil  des 
I  WtrLosvorlegen,drirfcn wiruns  einmal  dasHerz  erleichtern  und  sagen, 
l'Iass  es  das  hislicr  schwerste  Opfer  wiu",  zu  dem  wir  uns  entschlossen. 
1  Uuledie  nie  etn'as  mit  t^eschäflen  zu  lliun  geliabt.  agitierten  für  die 


Cinincluiif;  einer  Üiuik  und  t;elzten  sich  deti  kränkondsten 
(Jru'htit'unpen  aus.  Es  musste  sein,  wir  haben  es  gethaii.  Heule 
nl)«rgrbrn  wir  das  Werk  dem  Congi"esse,  dem  wir  die-  vollständige 
Aul'sichl  ül>L'r  die  redliche  und  den  zioni^tischon  Zwecken  dienende 
Verwaltung  der  Bank  gesichert  haben.  Der  (lonjiress  wird  durch 
seine  jüiirlich  iieugewaliUen  VerU'cter  über  das  tnsUlut  verfügen. 
Es  braucht  wold  niclU  erst  gesagt  zu  wei'den,  dass  das  Actien- 
rapital  nicht  /.ur  Lnnderwerbunp  verwendet  werden  soll.  Die  Hank 
ist  nur  ein  Zwiscliengüed.  Auf  (Jnind  des  erl;uiy:teu  Charters 
wird  erst  <üe  eigenlliclie  LandgescJIsclmlt  gegründet  werden,  tind 
zwar  selbstverständlich  mit  einem  entsi»recbend  grösseren  Capital 
Die  BeschaO'ung  gerade  dieses  grösseren  Erfordernisses  kann  aber 
schon  heule  als  ges^ieliert  angenommen  werden  (Lebhaller  Beifall 
und  Händeklatschen),  und  wii"  werden  Ihnen  darüber  zu  gelegener 
Zeil  Mittheünngen  niaehen.  die  jetzt  nicht  gemacht  werden  kömien. 
(Lebliaiter  Beil'all  und  Händeklatschen.) 

All  dies  hat  scheinbar  den  Charakter  von  VorbereitungeUt 
von  zukünftigen  Andeutungen.  Es  ist  aber  thatsächlioh  etwas  so 
Praktisches  imil  (Jegpiiwäiliges  wie  eine  Saat,  die  man  dem  Boden 
anvertraut.  Zuerst  war  es  eine  Saat  von  (Jedanken,  nun  ist  es 
eine  Saat  von  Einricldungen.  Es  ist  tieute  noch  kein  Brot,  es  ist 
mir  das  Brot  von  morgen. 

Die  Allzusalten  nul  ilirer  vom  AVohlleben  geschwächten  Ein- 
luidimgskraft  wollen  uns  freilich  noch  nicht  verstehen.  Umso  besser 
viTstelien  uns  die  Armen  und  Mühseligen.  (Lebhafter  Beifall.)  Sie 
liahen  die  Phantasie  der  Notli.  Sie  wissen  von  beule  und  gestern, 
wie  weh  auch  morgen  der  Hunger  thun  wird.  Und  iu  dieser  Lage 
sind  Wele,  viele  Hunderttausende  unseres  Volkes.  Das  aber  sind 
die  Vor I Äs s liebsten  unserer  Genossen,  die  nicht  einmal  imstande 
sind,  den  jährlichen  kleinen  Beitrag  fCu'  die  Agitation  zu  leisten. 
Sie  sind  die  besten  Zionislen.  weil  bei  ihnen  die  alte  Volkslradition 
fj(jch  unvergessen  ist,  weil  sie  ein  starkes  religiöses  Gefüld  hüben 
und  Weil  sie  bittere  Noth  leiden.  (Stürmischer  Beifall  und  Fländc- 
klatschen.)  SchreckUch  sind  die  Berichte  aus  vielen  Gegenden. 
Das  Judenthunt  ist  eine  Massenherberge  des  Elends  mit  Filialen 
in  der  ganzen  Welt.  .\uoh  das  soll  mau  von  dieser  Tribüne  liören, 
wie  es  die  traurige  Wahrheit  isL  Und  diese  Zustände  sclu-eien 
nach  einer  Ahliilfe.  Aus  der  tiefen  Noth  entstehen  Krankheiten 
und  sittliche  Verwahrlosung,  und  die  verdüsterten  CemftUier 
werden  ein  Nährboden  für  alle  äussersten  Umslurzgedanken.  Da 
wollen  wii*  bessernd  eingreifen,  ^Letihafler  Beifall.)  In  der  ge- 
sunden Arbeit  auf  einer  geliebten  Erde,  glauben  wir,  ist  das  Heil 
zu  finden.  (Lebharter  Beifall.)  Die  Arbeit  soll  unsei-em  Volke  das 
morgige  Brot  verscliaüen  und  auch  die  Ehre  von  nioi^en^  die 
Ereiheit  von  ntorgen.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen  im 
Saale  mid  auf  den  (.iallerien-j 
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An  die  Of»rcclitcn  nllor  Konfessionen  und  .Valionen  ergeht 
luostir  Huf  um  Heistiuicl.  Wir  brauchen  keine  :mdere  Hilfe  von 
ti5«en,  als  eine  inoraUsche.  Es  gib!  Juden  genug,  die  innerlich 
iTTiH  »IIS  eines  Sinnes  sind.  Nur  truKf^n  n»:mche  ein  Bedenken, 
[das  zu  zei^'eii.  weil  sie  fürchten,   man    würde    es    ihnen  fd>e!  au>- 

li-pili.  Wer  uns  nun  die  moralische  Hilfe  leisten  will,  weil  er 
|fiii'Ji't.  das»  wir  etwas  Reehtf^chalTenes  unlernehmen.  der  möge  in 
tjviücni    Wirkungskreise    verhQlen,    dii?.^    Missversifiiidnisse     über 

un»re  Bewef!:utig  entstehen  und  dass  man  aus  diesem  't'itel 
[wi<?(ier  neue  falsche  Üeächuldigangen,  wie  schon  so  oft,  gegen  uns 
Urliebe.  Diese  heilsruue  iiewe^'Ung  würde  sonst  eingeschücliterl 
iwerileii  und  gerietlie  vicilejcht  ins  Stocken.  Welcher  Cierechle 
Inill  daj;V 

Hier  ringt  ein  Volk  um   seiqe   Existenz,   Ehre   und   Freiheit 
[Es  will    aus    einer    Süekiull  hinaus    in    den    Sonnenschein.     Die 

j>t7iir«[ii  Zustande    der    Juden    können    nach    drei  AVegen   ITihren. 

ik'T  üuie  Wilre  das  dumpfe  Erlragen  von  Schimpf  und  Noth.  Der 
jauduc  die  Auflchming,  die  Feindsclmn  gegen  eine  stiefmütterliche 

Gc'äelUcItuft.  l'nser  Weg  ist  der  dritte:  aufschwingen  wollen  wir 
jiins  zu  einer  lu^heren  Slufe  der  Gesittung,  Wohlfahrt  verhreiten, 
[(If-nt  V'erkelire  der  Völker  neue  Strassen  bauen,  und  für  die  sociale 
l*itTwliti^keit  einen  DurcUhrucli  suchen,  (rftünuischer  üeifall  und 
jHüiiiloklatächen.)  L'nd  gleichwie  unser  lieber  Dichter  aus  seinen 
iSchmerzen    Lieder   schuf,    so    hereiten    wir    aus    unseren    Leiden 

pavn  Forlschritt   der  Menschheit,  der   wir   dienen.    (Stürmischer, 

iJ^ieh  iinruer    wieder   erneu«M-Mder    Meifall    nrid    Händklatschen.    — 

Julf-  und  Tüclierscliwenken  auf  den  Gallerien.  —  Retiner  wird 
|von  allen  Seiten  beglückwünscht.) 

Dt.'r  Dfiohsto  Punkt  dor  Tng^Aordniing^  ist  die  Wahl  dos 
-«f  i  11  in  at  i  o  n  s  -  A  u  s  s  c  h  u  s  ses.  ich  hittedon  Herrn  Obmann  der 
^«rmimorjÄooinmission.  »len  Vorschlnir  vttrzulesan. 

Irti  l)i.'tnerke  dem  C<.>ii;{n'sse,    was    übriK^ns   die  Herrea  ims  dem 
Mii^s['linssc  wi-is*«!!.  (Iit--i«  sirh  jinÄ  d*>nl..}tndämaiinrtchafttm  Pin  Pprmantmz- 
-.  gebildet  h:»t,  um  die  iJurnbrührung  der  Wfthlon  zu  erloichwrn, 
«in  Vorscblof?  hier  auf  Grund  der  in  diedem  Auäschusse  vor-  ' 
potrammoaen  NürmuntreD  prfolgon  wird. 

\'iA.  York-Sfeiner :  Tin  Kinvt-rsLanduiäse  mit  sämmtlichtju  L>ands- 
^ohlHKo  ich  Ihneu  llir  den  L  0  g  i  t  i  m  a  t i  o  n s  -  Audschues 
.'■litL'iietb'r  vor: 


H  u  m  «US  Minsk, 
IH  r  u  c  k  au»i  Kk:a«rinoslaw 
IJ. -Stern  nu»  Bukrti'«>st, 
1'^>  l<  i  I)  d  e  n  b  e  r  g  aus  Hnkaroüt^ 
■KQrzmann  aus  Kzeszow, 


Meyer  aus  New-Vork. 
Seidener  aus  VN'ien. 
Dr.  Friede.miinn  nus  Berlin. 
W  o  1  p  o  aus*  Frankfurt, 
Dr.  Itoseaheck  aus  Kolomea. 
Hintei  aus  Rustschuk. 
loh  glaube,   dass  Sie    diese  Wahl    per  accluinationem  vornehmen 
■öDnen. 

Vors.  Dr.  Hent:  Es  wird  boaiitratft.  die  WalU  des  Legltimatlons- 
AuKW'husses  durcli  Acchunatioii  vorzunehmen.  Wenn  kein  Wider- 
^I»>ti^  dagegen    erhoben  wird   (Nncli  einer  l'ause) :    so  l>ri.nge  ich  die 


■IIIPI 
Herren 


l^aii/:e  Liste    iur  AbstiiiiuiuDK-    Diejenii^ro,    itie    lur  dtu  ^  ■ 
Ptfruiaueiiz-Coiniiiiäsiun    bL'ZU^'Uch  dos  LeKiliiiiatlons-AudSt  ' 
wollen    die  Httud    erheben,    (üeschit^hio    Icli  bilti?  um  die  ^"■'. 
t.N«ch  eiiitr  Pause);    D»?r  Vorschlag  iö»  an  i^c  ii  o  m  m  e  n.     (>i 
werden  sich  dotin  constiliuoren  und  die  V\'nhlprüf\iiiji;  vornehmeii- 

Nun  im  das  Cüngress-Iiureau  vorzuschlttRi»n. 

Del.  York-Sleiner  :  Ehe  ich.  meine  «eehrted  Damen  und  Herren,  dnmn 
gehe,  dii.-  Nottiiuit-i  uuKdes  ConKrct^sbureauti  vor/.uit^liiiieii,  müchte  icli  diu 
Atifklarung  im  sitiiinitliclit*  Ht^rren  f{t>^clif>i)  hiilicti.  iIu^j^  alle  dit<6e 
NoniinitTuiig^n  im  Einvfi-nphm*?n  mit  den  Lnndsmnnnsclud'leri  tlureh- 
^eführt  wurd&n  äind,  und  da^s  nach  Möglichkeit  alles  berUcksicbUgl 
wurde,  was  tui  Uünscheii  vorgebracht  worden  ist. 

Wir  bchia^en  Ihueu  vor  ulsPi"  üäjdenlfu  desCon^rofitt^i 
HoiTii  Dr.  Theodor  Herzl.  ^Sturmißcher.  lanK'^baltendor  Üeilbll  und 
Hitud«kJut8ch<>n.) 

Zu  V  i  c  p  IM'  ä  8  i  d  I?  nt  0  n  die  Herren  Dr.  Max  N  o  r  rl  a 
iSlürmisclier,  lnugaiihulti>iidvr  Bpifnll  und  HaudeklatscIh-iM,  Dr.  ^los••>^ 
Gaster  iSlüruiischcr.  limganhniteuder  Heilall  und  HiiudeklatAtthen),  ud4 
Dr.  h\ax  M  a  n  d  e  1  .t  t  a  in  m  (tiiürmischor.  htitKanhaltondor  Beil'itll  und 
HiindvkIatsehMi.)  Ich  beantragt)  ferner,  di*<sc  Wählen  per  acclainalioneiii 
vor^unelunen. 

Vor&.  Dr.  HerzI:  Ist  ein  Widerspruch  gegeti  d«*n  lol/i.»»  VorschU«? 
(Noch  piner  Pause):  Wenn  uiclil,  &i)  will  ivh  zur  Vor.-inlachung  di< 
W  eil  1  a  I  ri  per  a  c  o  1  n  m  a  t  i  o  n  cmh  v  o  r  g  i>  n  o  m  m  o  n  erkliU'^D. 
(Slürmieclifr.  langonhaltender  Deifnll  und  Hiiudcklntsrhnn.t 

Del.  York-Steiner :  Zu  Beit;iL;£orn  ttohlage  ich  llinen  vor:  Herru 
Dr.  Ko  h  n  n  -  1$  I.- r  uß  tei  n  (Stürmischer  Reifdll  und  llandcklatacheni, 
HeiTH  Profe^flor  Dr.  H.  Oottheil  (Stünnisoher  Beilall  und  llÜnd''- 
klatscUeni,  Herrn  D.  W  o  I  t'l"80  h  n  (.Slutinist.'her  Ueit'nll  nml  Hündr- 
kliU-schen),  Herrn  S.  P  i  n  o  I  es  lStüriiiis»-lier  Beilall  uikd  Hitn  t  ■ 

Hcriii  Dr.  <*.  K  o  r  n  h  ii  u  s  e  r  (Stürmischer  Heiiall  und  Hirn 
Henri  Dr.  J.  H  o  <l  e  n  li  e  i  in  e  r  <StürinJscht>r  ßi'ifttU  und  Haii>i'  kihsimi 
und  Herrn  Dr.  Jasinowski.  (.Stürmisclier  Beifall  und  Hiindflvlatschvn.l 
Ich  beantrag'-  dio  V'<trnahrae  der  Wahl  per  Acclauialion.     {biurHjiiwher 
Beifall  und  Hnndi'klaischen.f 

Vor.=;.  Dr.  HerzI:  Auch  diese  Wahl  erschein),  wenn  kein  Wider- 
spruch eifiilf:t  (Nach  einer  Pause) ;  d  u  i  o  h  A  c  c.l  a  ni  a  l  i  •.»  ii  v  u  r- 
gcnomm^>n.  (Stürmischer  Beifall  und  Htindeklatschen.)  Die  Wolilua 
sind  ja  im  Permaiienz-.Ausschnssf    auch  lango  genug  berathen  worden. 

Del.  York-Steiner :  AU  Schriftführer  achlago  ich  Ihnen  vor: 
l'*ür  die  hebriiiache  Sprache  He? in  iogenieur  Ussischlcin,  Herrn 
*Dr.  Niemi  ro  w  er:  fdr  Engl!  seh  Hi-rrn  J.  de  Haas,  lür  Frftii- 
/.  otfiaeh  l'Yau  Profes.sor  Uoilheil  iStürmiricher  HeiTnll  und  Httndo- 
klatßC'hcnf,  für  Deutsch  Herrn  Dr.  Klee  und  Herrn  Dr  Isido 
M  a  r  ui  o  r  e  k.  für  fi  u  m  ä  n  i  s  e  h  ebenfalls  Herrn  Dr.  N  i  e  ni  i  r  ü  w  c  i 
fdr  den  Jargon  den  Sehriftsteller  Ben-  A  ni  i,  für  Russisch  Ht*rni 
Ingenieur  W.  T  e  m  k  i  n. 

Ich  biltfl  die  Wahlen  per  acciamationem  vorztmehmen. 

Vors.  Dr.  HerzI:    Wenn  kein  Widerspruch  Btattfindet   ^nacli  ein« 
Pause.):    so    kann  ich  auch  diene  Wahl  als  per  acclamatione 
erfolgt  erklären. 

Ich    biito  nunmehr  die   Gewählten,  sofeme  sie  nicht  schon  ih.._ 
PlÄt/.e  hier  oben  inne  Imhen.  jetzt  ihre  Pl&tze  hier  einzunehmen  (Gei=icbitiht 
—  Krau  Professor  Ci  o  1 1  h  u  i  1  wird  dabei  stürmisch  accjnmierti. 

Ich  bitte  mm  die  anderen  AuSKchüsse  zu  nominieren. 

Del,  York-Steiner  :  Fürden  K  i  n  u  nz- .A  u  sse  h  u  ss  sind  nODiinieL^ 
die  Herren:    Dr.   Öolia  C  o  h  e  n   (Philadelphia),  W'olFfsohn    (^CölnJi 
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jCrr  in  en  äl  xky  iW'ii'ri),  Or.  IC  o  r  n  h  üu  s  e  r  fJasloK  Iiitf.  Kcssler 

|(Bulc:sk.re:&t).   B  d  Lkü  weky  (l'etei-sburtjf),    Moses   iKattowItz).    Gustav 
foU  «0  (HambLirnl.  J.  C  o  w  o  ti  tLüiidon). 

V o  r ».  Dr.  HerzI :   Won»    kein    VVhtorspiuch   ttrfolgt   {noch    eiu^r 
se^:  ist  <li>-6(M'  V  u  re  ch  I  a  »^  nu  ^  o  uo  mmen. 

P'l.  York-Steiner :  A^  i>r>;nniäBtiotia-Aussobus8  schlagen 
rlr  Tlin^'ii  Inl^'fnile  -7  Miti,'liedor  vor: 

iJi*.  K  u  li  a  n  -  B  e  r  II  s  I  f  i  n.   Dr.  Tsehlenoff   Ing,  T  e  in  k  l  n. 

[ R«ch.tsan\vnlt  Rusenbnum,   Scheiikiii   ( Odessa),   nojuknnüki, 

Dr.      Wei  tz  mann     iiJenri,     Sl  a  topo  la  ky.     Injfenteur     Bru  nk. 

M  o  t  z  k  l  n.    Dr.  M  o  s  k  o  v  1 1  z,    M.    S  c  h  w  n  r  z  f  e  1  d,   J  o  s  y  1"  o  v  i  e  i. 

J.  C  o  w  *  n.   L.  J.  (j  r  e  e  n  h  e  r  g.  Prof.  G  o  1 1  h  e  i  I.  A.  E  u  k  I  &  n  d  im\ 

Dt.  Alex,  M  a  r  m  o  r e  k.    Dr.  K  I  e  o,    Dr.  Isidor  M  a rm o  r  e  k.  Y  o  r  k- 

Sts  iiier,    Rin  t  ^  l    iHu£ls<^huki,    Jo^l   W  ei  1,    Dr.    Haveona,    Dr. 

Rosonheck.  Dr.  Hryk.  Dr.  \\  erner. 

D<il.  Dr.  Finketstein:  Einige  PersoDeu  sind  an  einigen  Ausschüssen 
liMheiUKt.  Ich  fiu.Ie  dtis  nirht  t\ir  richtig. 

\'ors.  Dr.  Herz! ;  .Ih.  dnnn  müssen  Sie  aber  andere  Voracliliige 
niftcbtiii  tEü  werden  von  verschiedenen  Seiten  Namen  gciiiinnti. 

i)ii  wir  hier  In  eine  derarlipe  Disciission  nicht  ejjitrelen  künntii. 
60  wtTileii  wir  diese  AiiBschuHSWHht  zurüeksi^-llen  unii  die  Liste  detti 
PemionuDz-Autischu^Be  wieder  mitgeben,  welcher  uns  vielloicJil  zvi 
B^ifinD  der  NiiflinüIliigssitzunK  einen  neuen  Bericht  erstiillon  wird, 
W«riii  wir  uns  hior  mit  der  Nominiening  eines  Ausschusses  bofaes'Mi 
wönl*n.  würil.-n  wir  zuviel  Zeil  ver!i<>r<?n  iZusUmnimif;). 

D«l.  Yerk'Steiner :  Geehrte  N'ersainnilungl  Es  wurde,  um  pnriii- 
infiuaiiseh  verhiiridfln  zu  könufii  und  um  diese  so  kosthnre  Zeit  des 
»o  kürzen  Congreoses  nicht  unnütz  zu  eonsutuieren.  beschlossen,  sich 
i>i  I.iuiilsm»nii»chaften  zu  orgiini. zieren.  Jede  I.And.sniunni^ehalX  hat  daiiu 
"Jen  hjrideudeu  Beselilur-s  gefjisst.  tür  diese  Liste  zu  Btlnuneii,  welche 
ondi  ftehr  eintreli'-nden  und  uusfühi-lichcn  Debutit-n  oufKfftit'ih  wurde. 
Jwlpr  Versuch,  ül-er  dieee  surtcfalli^  durchdadile  Liste  hier  mit  zufiilligen 
.N'iimen  Kewiflsoini!ijist»n  eine  .\rt  Ubstructioii  durchzuführen,  wirkt  eo 
störend,  dass  i"'h  Sie  instiinrligst  bitten  möchte,  diivcm  abzustehen. 

V'oi-s.  Dr.  Herz!:  Ich  kimii  es  aber  nicht  zulassen.  Herr  York- 
i^WoiT.  dßss  Sie  einen  Antrag,  der  auif  dem  Plenmri  kommt,  als  Ob- 
«nieiioTi  bezeichnen  (Zustimmung). 

I)a  sich  gegen  die  Vtirujiliine  dieser  W'iihl  per  ncctinniittonem  ein 

'\'nl.!  ,11,  vit'h    erhohen    liar.    so  kcinnen  wir  naeli  ^  1.    Ahbalz  '.\  uuseivr 

'  :  dnung    die^e  Wahl  nur   mittplsl  Stimmzettel  vornehmen,  da 

iMnzige  Sllnime  genügt,  um  eine  Wahl  per  acclaniiitionein  zu 

»l^iiiiiiJem.    Da    wir  iibor   auf  diese  W'ewe    dan    ganzen  N'onuillnn  mit 

rii<»f.T  Wühl    vcrlieieu    würden,    bitte   ich    Sie.   Ihre    Nennungen    sofort 

lühi'ern   zu   K'eben.    Wir  werden  Sie  dann  dem  Permaiienz- 

-  zur  neuen  Durchbenithung  mitgeben. 

li:'L  York-Sleiner :    Ich  mnehe   nur  auf  den  von  uns  beschlossenen 

Voffpiijj^  uufinejksjim.  wonach  jeder  Herr  dem  Mitgliede  des  Ptrmanenz- 

iitisges  ausseiner  Landsmannschaft  solche  Einwendungen  zu  Über- 

hxt. 

Kür  den  Colonisntions-Ausschuss  sind  vorgeschiairen 
■ha  Hi^i-ren : 


Un,  tionf. 

•sehkiu,  Ekaterinoslaw. 
'  -^i:  h  1  fiio  rt,  Moskau, 
'    iti«r  Habhinowitscb,  Alexot, 
'■>'  barbasch,  Odessa, 


Aron  M  a  r  k  »i  «.  Krnkan, 
York  Steiner,  Wien. 
U  e  w  i  t  sc  h,  \\  ien, 
Dr.  Werner,  Wien. 
Miss  Kvu  Leon,  Ncw-York, 


Ingonißm-  K  t'ssl  «r.  Johuimesbiwy, 
Dr.  M  V  av  le  I,  Czernowitz. 
I-öbl  Taub  1*8.  Koloin**a, 
M  0  t^kin.  Berlin, 


P  <*  r  1 1»  a  n  n.  Let'Js. 

D.  VV'oirCe.  Biniuijgbam. 

Pin  el  6fi.  Onlatz, 

Sc  h  api  ra, 

Rabbiner  Löbl,  Piiitra. 
Vors.   Dr.  Herzl :   Wird   bezüglich   dieses  Aussehusses   die  Acda* 
iimtionawalii  trowiinncht,  oder  i?t  (Inneren  <?in  W'idor'spruch  V 

Del.  Dr.  Goldberg :  Ich  erlaube  mir  dnmuf  tiuttiierksani  zu  machen, 
dtiss  Herr  M  0  t  z  k  i  n  bereits  iu  ä  Ausächüs&e  ^ewülüt  wurde  und  icti 
schhige  an  seiner  Stelle  Herrn  Dr.  Friede  mann  vor. 

Bericlilerstalter  York-Steiner :  Herr  Dr.  Friede  mann  ist  bpreits 
Milgliod  von  ^t  AuBächiJss«Mi  und  konnte  so  viel  Arboii  nicht  bewülttg>?». 
Wir  haben  ohnedies  alloä  jucntiu  bei  der  Beratltung  im  AusschUfise  (*r- 
wü^eu  und  ich  bitle  Herrn  Dr.  Gutdberg,  seiiion  Antrag  zurück- 
zuziehen. 

Del.  Dr.  Goldberg:  Ich  ziehe  meinen  Antrag  zurück. 
\'or8.    Dr.    Herzl:    Wird    also    die    Wahl    mittelst    Acclanuition 
gewtin.<icht  ? 

Del.  Bouchmil :  Ich  bin  dn^^egcu. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Es  bleibt  also  nichts  Übrig,  als  dns».  u-io  in  d-nn 
fVühcreji  J-'alle,  di^-  Herrpii,  welche  <.ieKenvoi*scliJa(re  stallen  wollen»  lÜü 
durch  ihre  VerlrcltT  im  }^'^rmnenz-Aus9ohnsäe  zur  Geltung  brinfzcn. 

Boricht'-'rstatlor  York-Stemer :  Filr  den  CuUnr-Ausßchus« 
werden  vorgeschlafen  die  Herren : 

Rabbiner  Reines.  Rabbiner  Dr.  N  i  e  m  i  r  o  w  o  r 

Ingcnipur  Pale  y.  Löbl  Taubes, 

J  11  s  i  u  o  w  s  k  i, "  Dr.  F.  K,  W  e  i  8 1, 

Dr.  K  b  n  e  r,  Dr.  F  r  i  o  d  e  m  a  n  n, 

l'r  i  e  d  e  n  t  h  a  I,  N.  S  l  o  u  s  c  h  z, 

Dl*.  G  a  8 1  e  r,  W  o  I  p  e,  Franlrfurt  flu  M^ 

M  II  ä  s  e  1,  Herbst,  Sofia, 

Dl'.  L  i  p  |i  e,  Prof  J  a  s  t  r  o  w. 

Vor.^.  Dr.  Heril :  Ut  die  Versammlung  für  die  Wahl  mitU'lsl 
Acchunation?  (Widerspruch.)  Dana  weiiliMi  vir  die  Wahl  iniUH«t 
Sliiuinxettel  vor-nehmen. 

Del.  Buber:  leli  mache  dunmr  aufmerksam,  dtisit  die  .AulTassun^;  be- 
ll efTd  der  AcchiniHtian  bei  einiKi^n  HerrLMiaurWitk'rspruch  hl-'^-i!     SJ   1   dfT 
Ciesrhafc£ordnung  bestimmt,  dai^s  Wahlen  überAntra«  t-'i" 
falls  keine  einzige  Stimme  sirrh  dsRepen  erhebt,    durch  A 
fuluen    können.    Wenn  aber  t>inmal  .Acclamstion  beachloääcu  ii>l,  kuiiU 
nicnt  mehr  anders  gewählt  werden. 

Vora.  Dr.  Herzl:    JCacb    meiner  .AufTas-sunp   darf  d:i  |>    der 

Acclamalion    k*'inem    VVidorspruelie    begegnen.    Das    Ist    i  ■    Aus- 

legung, welfhe  der  Minorität  am  uit^isloii  Itechnung  trugt 

ich  bitte  nunmehr  den  X'orschlag  botreffs  des  lemporftr^n 
B  a  n  k  -  A  u  a  s  c  h  u  s  8  e  s   zu  erstitttcu. 

Berichtei-statter  Vork-Stelner :  Bevor  Ich  die  Liste  der  zu  W*MhleDdon 
vortrage,  möchte  ich  mir  folgende  Bemerkung  gestatten. 

in  der  Permancnz-Comniission  wurden  die  Wahlvcreehläge  Ittr 
die  Ausschüsse  sehr  sorgnilttg  erwogen  und  jeder  einzelne  Mann  darauf 
geprüft,  ob  er  in  dem  betreffenden  Ausschüsse  arbeiten  will ;  ilnbel 
wurde  auch  darauf  geachtet  datts  auf  den  Einzelnen  nicht  zu  vitd 
Belnatung  eJillallt.  Sie  erreichen  durch  eine  andere  A\^  der  Wahl  nichts 
linderes,  nU  eine  Verzögerung  der  Arbeften  des*  Cüngresses. 

Ich  verlese  nunnn-hr  die  Liste  für  den  lemportiren  B  n  n  Ic- 
ausschuss.  für  welche  folgende  Herren  vorgeächlngen  werdun: 
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Ingonjeur  Paloy 

Prof.  Belkovsky 

K  n  r  p  11  s  s 

Alex.  K  i»h  o  n 

Rr^chtsiiiiwalt  R  o  »  o  n  h  a  u  m 

Diroctor  tC  a  m  i  ii  k  o 

.'.  S  te  r  u-HLikfli-esl 

Ad.  Hosen  hlüh 

.1  o  eof  o  V  i  0  i 

Ür.  Schi  rt  er 


B.  J  a  h  r-Lomberg 

K  h  r  I  i  e  h-Lembcrg 

Dr.  F.  IC.  VV  e  i  s  1 

IngenifMir  Seidener 

Hinlei 

JoMPf  Weil 

Dr.  H  II  V  e  D  n  a-Ancona 

Lcnox  Low  c-Jobiinnosburg 

Xlr.  Kitte r 

Davis  T  r  i  ö  e  s  c  h-New-York. 


Dd.  Dr.  Goldberg:  Es  thot  mir  leid,  daRH  ich  ^ef;en  die  Zuaaminen- 
solÄUBg  diesem  Ausschusses  Widerspruch  erheben  ihuäs. 

Vors.  Dr.  HerzI :  L*iu  nicht  die  Ztnt  zu  verliori?n,  worden  wir.  wenn 
dagegen  kein  Widerspruch  erhoben  wird,  die  Wahlen  für  den  Beginn 
der  NachnuttftKsaitz.ung  ansetzen  und  dieselben,  wenn  der  Permanün«- 
AiJsschuss  fioine  Vorschliipe  orf;tattet  liaben  wird,  entweder  per  Acclaina- 
tion  oder  mittelst  STimmzoltel  vornehmen.  i/Custimmuug.) 

Kun  übergeben  wir  Ihopn  die  neue  G  es  eh  n  ft.<;  o  rd  n  un  g.  Die- 
selbe ist  im  wosontliclien  die  Gciichäflsordnung  des  vorigen  Jahres; 
nur  wurde  einigten  Bedenken  Hochnung  getnigen,  die  beim  2.  Congresse 
KöäUisi-tTl  winden,  welche  dahin  gehen,  die  (jewalt  des  HrÜsidiums  ein- 
KURi'hrankf^n.  ihleiterkeit.)  Die  neue  Gesehänsordnung  ist  also  jedenfalls 
eine  bessere,  als  dit^  nlte,  wovon  Sir  .sieh  übrigens  überzeugpn  konnten, 
wenn  &io  diesolbo  durchgelesen  haben. 

Ich  frage  nunmehr,  ob  Sie  die  noue  Gescbiift.stjrdnung  en  bloc 
annehnien  woll'm  clft-  ob  ein  anderer  Modus  beliebt  wird. 

Del.  Dr.  Goldberg :  Ich  habe  bloss  ein  Hedßnken  gegen  dnsAUnca  3 
dM  §  i. 

Dk}l.  Dr.  Fri«4eiiHUin :  Ich  halte  ee  nicht  gut  möglich,  sofort  in  die 
Bernthung  einzugehen,  d»  wir  die  Gescliüftsordnung  erst  bekommftn 
linlieti.  al.*;o  nirbl  genügend  Xeit  war.  dieselbe  gentui  durohau^i^hen.  Ich 
niüchte  italier  bitten,  über  die  GeschüAsordnung  erst  Nachinitlng 
at.i/us1iinrnen. 

Del.  Gewiisch :  Ich  beantrage  zur  Priifung  der  Geschänsordnung 
ritt  l'J-  udei  l.'t-izliedriges  Corail«^  einzusetzen,  das  bis  Nuchmillng 
Berieht  z«  eistalten  hütte. 

Vor.^  Dr.  Herxl:  Ich  glaube,  es  wini  Zeit  erspart  werden,  wenn 
w^ir  die  Bescb1u.<^sfafit^ung  über  die  Geschtiflsordnting  zu  Beginn  der 
Nachniiltau.-^^it/ung  ansetzen.  1'^  wird  voiuussichllich  im  Laufe  der 
V'ormittagssiizung  keine  solche  Frage  auftauclien.  zu  welcher  wir  die 
Geschiiftsonlniing  anrufen  müssteii.  Es  dürtle  daher  dem  Wunsehe  des 
CongresKos  enisprechen.  wenn  ich  die  Wahlen  und  die  lieüchÄftsordnung 
fl'ir  die  Na<-hnuttagsÄitzung  zurückstelle  und  ich  Übergehe  nun  zum 
nächsten  Punkte  der  Tagesordnung;  «Allgemeine  Lage  der 
Judon"^  und  bitte  Herrn  Dr.  Max  Nord  an.  das  Wort  zu  nehmen. 
(Stürmischer,  lang  andauernder  Beifall  und  Händeklatschen  im  Saale 
und  auf  der  Gallerio.) 

Dr;  Max  Nordau: 

Geehrte  Versammlung! 

Die  Vertreter  des  jfidiäohon  Volkes  versamineh»  sich  heute 
Rum  dritterimalc  im  gastlichen  Basel.  Die  .Stiinmun^.',  in  der  wir 
ins  begegnen,  muss  nun  eine  andere  werden,  wie  unsere  Aufgaben 
Itndcr»  geworden  sind. 


Vor  zwei  Jnhrcii.  aucii  noch  im  vergangenen  Jahre,  i 
wir  hier  i-lwcis  wie  einen  waclien  Traum  gelobt  Vns  schien,  wir 
seien  Zeugen  eines  Wunders,  das  sieh  um  uns  und  au  uns  begebe. 
Wir  zwcirellen  fast  an  seiner  Wirklichkeit,  die  wir  doch  mit  aUen 
Sinnen  feslslcllen  konnten.  Uns  war  nifirchenhalt  zu  Muthe.  wie 
Brüdern,  die  seil  lausend  Jalu-eii  im  Gr:d)e  gelegen  hätten  und 
nun  plötzlich  \neder  im  Fleische  vor  einander  sländen,  einander 
lebendig  in  die  Augeu  blickten  und  die  Hiuid  drückten. 

Unser  erster  Drang  war,  uns  des  Wiedersehens,  der  Wieder- 
vereinigung zu  freuen»  die  Weihe  der  einzigen  Stunde  voll  zu 
empfinden  und  einander  zu  sagen  und  zu  klagen,  was  wir 
.iU  Scbeintodte,  als  lebendig  Eingesargte  all  lUe  Jalirhiinderte 
in  unscrm  Grab  ohne  Grabesruhe  erlitten  hatten.  Dann  beinüJiten 
wir  uns.  idjer  unsere  Lage  einen  vollen  Ueberblick  zu  gewinnen, 
luis  über  unsere  Verfassung,  unsere  Beziehungen  zu  den  Völkern, 
unsere  Hoffnungen,  Wönsciie.  Gefahren  undAufgal)en  Rechenschaft 
zu  gehen,  klar  zu  erkennen»  wer  unsere  Freun<le,  wer  unsere 
Feinde,  welches  unsere  Ililfsmitlel,  welches  unsere  Schwächen  und 
Gebrechen  sind. 

Dieses  allgemeine  Inventar  des  jüdischen  Volkes  ist  nunmeJu- 
aufgenommen.  Wir  haben  es  nur  noch  aul  dem  Laufenden  zu 
halten.  Wir  haben  nur  noch  die  Aendeinjngen  einzutragen,  die 
in  unseren  VerhälUiissen  etwa  eintreten  mügen. 

Im  vergangenen  Jahre  sind  derartige  Aenderungen  nicht  ein- 
getreten. Es  werden  auch  in  absehbarer  Zeit  keine  eintreten,  wenn 
wir  sie  nicht  mit  eigener  Anstrengung  selbst  herheifüliren,  wir. 
die  Zionisten.  (Lebhaller  Beilal!  und  Hüiideklatschen.i  Wn-  haben 
die  Stellung  des  jüdischen  Volkes  inmitten  der  übrigen  \'ölkcr 
beleuchtet.  Wir  hal>en  gezeigt,  dass  es  trotz  der  BemüJiungen 
vieler  seiner  Söhne,  ilu*  Volksthum  wü-klich  zu  vergessen  oder 
mindestens  zu  verleugnen  und  unkennbar  in  ilu-er  Ut;--  i- -.  .^^^f_ 
zugehen,    üherall  als  fremd  empfunden,    vielfach    al>  igling 

angefeindet  wird.  Wir  haben  bewiesen,  dass  es  Verlcuiiidimg  ist, 
wenn  man  den  Hass,  der  uns  in  den  meisten  Ländern  grausam 
verfolgt,  die  zurfickscheucliende  Kälte,  die  uns  überall  umgibt,  nül 
angeblichen  s<-hlcchten  Eigenschaften  des  jüdisctien  Volkes  Xu 
begründen  sucht.  Unsere  Kehler  sind  die  Fehler  aller  Menschen, 
(lebhafler  Beifall),  die  in  den  gleichen  gesellscliaflliciien  und 
geschithllichen  Verlulltnissen  loben  wfu-den,  und  neben  diesen 
Fehlern,  (He  wir  nicht  zu  leugnen  brauchen,  dürfen  wir  uns 
manciier  Vorzüge  rühmen,  die  nicht  jedem  andern  Volke  in  dem- 
selben Masse  elgenllmmlich  sind.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Wii-  hal>en  aus  alledem  den  Schluss  gezogen,  dass  man  uns 
hasst  und  verfolgt,  weil  wir  eine  leicht  zu  erkennende  Minderheit 
und  überdies    von    den    iinsleren  Zeilen    des  Mittelalters  her  mit 
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f&natisdien  n«'bi'rHffi*ningpn  bplnsl^l  sind,  dass  imsfr  Los  das 
Lw  jeder  leiclil  konnUichon  MiiiiU^rheil  ohne  Maclil  nnd  Prestigre 
ist  unil  daas  es  nur  drei  Mittel  frfbt,  os  anders  zu  gestallon : 

Erstens  eine  grundstürzfhdr  AiMideriiiig  der  menschlichen 
N'ainr,  wie  sin  in  der  Ihillurigr  jeder  Mehrheil  geienfiber  jeder  ilir 
ivdirlos  JiiisgdieftTlen  Minderheit  zutage  tritt.  TrÜieilen  Sie.  ob 
»ine  (lerariige  Aeniiening   in    nh-sehharer  Zeit  wahrächeinlich   isll 

Zueilen*,  die  UnkonntliclimacluinR  der  Minderheit,  d.  h.  in 
uo«.Teiu  Kalle  die  Abs-lJ'eifung  aller  iinrierer  Besonderheiten,  unseres 
Ulnolien-.  unserer  Hräufhe,  unserer  reherliefemngi^n,  sogar  unserer 
G«idil*liildung.  (Ilcitertti-it.|  r'rtlieiJen  Sie,  nb  dies  inöglicli,  und 
lU{;leir.li.  ob  es  vvünsrhenswert  ist!  (I^ehh;dle  Zaslinirnnnt;.) 

Dritlj^ns,  die  .Sammlung  der  Juden  auf  dem  gesdüelitliohen 
Boden  ilirer  Urheimat  (Lebliafler.  lang  aiidauenider  Beifall  und 
H-i  '  'len.j     in  irenfi|.'end('r  Zahl,    um  dnrl  nicht  hlugfr  eine 

wi  1  jediildete  Minderhoit  mit  echlechterni   Rechte,    sondern 

eine  iiinnsrldicli.  büriierlic.h  vnllwertige  Mehrheit  zu  sein.  (Erneuter 
Hliafter  Beifall  und  Mfuideklal sehen.)  Sie  haben  geurlheilL 
'lasB  dieses  dritte  MiUel  das  allein  würdige,  das  allein  Erfolg  ver- 
hflssende  ist,  und  Sie  haben  sieli  dem  Zionismu^i  aiigeseblossen, 
titf  siili  eben  die  Anwendung  dieses  einen  Heilnütlei*  für  die 
'-■•ideK  des  jüdisrhch  Volkes  zur  Aufgabe  gesetzt  hat.  (Lebhafter 
B«*i(ail  und  llüiidoklatschen.l 

Das  Bild  der  Zustände  des  jüdischen  Volkes  ist  von  uns 
i»  seinen  grossen,  allein  wesentlichen  Zügen  'festijelegt  worden : 
^lie  kleinen  Zwischt^tifälle  des;  Tages  können  daran  nichts 
mideni  und  haben  dei^lialb  keine  besondere  Bedeutung.  Es  ist 
unser  nicht  länger  würdig,  bei  derartigen  kieiiiliclicn  Einzel- 
zujcn  weldeidig  und  flehzend  zu  verweilen.  Gestern  verwüsteten 
■Arbeilor  ui  einer  böhmischen  Kabrikssladl  Judenlüden.  Heute 
|>i£iQd(!rt  (uid  steinigt  man  in  Jassy  unsere  Brüder.  An  einem 
'Irilltn  Tage  erleiden  Juden  in  Nikolajew  Grausamkeiten.  An 
««flu  vierten  misshandelt  mau  in  f Üiicago  eüizehie  arme  Hausierer 
'loseres  Stammes.  Was  beweisen  diese  Ausschreitungen  ?  Dass  uns 
llJ^rall  Mass  limlauert  ?  Dass  uns  überall  nur  ttie  dünne  MiUier 
iler  gesetzlichen  Ordnung  und  Polizeii*egel  gegen  die  stets  zum 
Ausbruche  bereiten  bö^^en  Volks  leid  ensc'naften  schützt  V  Wir  wissen 
«i«  auch  ohne  die  Einzelbeweise.  L'iid  selbst,  wenn  diese  eiimial 
"■io  ganzes  Jahr  lang  fehlen  würden,  so  wäre  dies  ohne  Einiluss 
J'tf  unser  L'rtheil  über  die  allgemeine  Lage  des  jüdischen  Volkes. 
biiÄ  ist  es  ja,  was  uns  Zioiushm  V(ui  den  kindischen,  kurzsichtigen 
j^'"  j'äniern    unsfrps  Slairunes    unterscheidet,    die  aus  der 

^•'  !)  Mund  wirlschaflen,  nicht  über  den  Tag  tiinaus  denken 

■""1  zu  einer  vorausblickenden  Volkepolitik  grösseren  Stiles  urdfilüg 
^'"i  jLebhatTe  Zustimmung.)  Wenn  i-iimial  einige  Monate  vergehen, 
ohuü  dass  Juden  au  iliretn  Ltibe  und  an  ihrer  Habe    durch  rohe 
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Oewnitthat  geschfidigl  werden,  doiin  können  diese  greisenhaften 
Kindsköpfe  sich  mit  verjyiiügtom  Händereibon  und  dankbarem 
Augenvpi'drehen  gar  nidil  genug  tiiuri ;  dann  liört  man  sie  mit 
ihrer  armen  meckernden  Stimme  jauchzen:  „Gott  sei  Dank!  Nun 
l^eht  es  den  Juden  gut  1  Nun  hat  ihre  alle  Notli  ein  Ende  !• 
Wenn  dagegen  da  und  dort,  an  Pinem  slädlisclien  Gesittungs- 
mitlelpnakl  oder  in  einem  weIlfern*Mi  Dorfe,  FensteräCheihen  unter 
Steinwürfen  klirren  und  jüdische  t^licdmassen  gebrochefi  worden, 
dann  ist  das  ein  Gezeter !  Dann  ist  das  ein  Händezusauuncn- 
rchlagen !  Dann  thun  diese  sonderbaren  Geschöpfe  mit  den 
Maniwurfsnugen  und  den  SpcrÜngsgehirnen  (lebhafte  Heilerkeit) 
vcrhlüfit  bis  zur  Fassungslosigkeil,  als  wäre  elwjiü  völlig  Un- 
erwartetes geschelien,  wuraiif  man  unmöglich  vorbereitet  sein 
konnte.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.)  ^Ist  es  deiUcbarl 
Kine  derailige  Barbarei  in  miserer  Zeit  I  Das  ist  ja  himmelschreiend!* 

\\'ir  Zionisten  halten  es  damit  anders.  Wir  wiegen  uns  nicht 
in  Hoflnuugsseltgkeilf  wcmi  einmal  ein  ganzes  Jahr  lang  an  keiner 
Stelle  des  Erdbälle:^  Juden  gehetzt,  misslumdell  und  geplündert 
worden  sind;  wir  slossen  aber  auch  keine  Schreie  der  Ueber- 
raschimg  aus,  wenn  an  unseren  Brüdern  Gewaltthaten  verübt 
werden.  Unterbleiben  tliese,  so  ist  dies  ein  Wunder,  wofür  wir 
von  gan/om  Herzen  dankiuir  sind ;  denn  uns  geht  das  Leid  eines 
jeden  einzelnen  Juden  nahe,  wenn  wir  unsern  Schmerz  auch  rdchl 
in  Scene  setzen.  (Lebhafter  Boifal].|  Ereignen  sich  aber  die 
Gewaltthaten,  so  Verzeichnen  wir  sie  mit  ßitlerkeit,  jedoch  ohne 
Venvnnderung,  als  die  nothwendige  Folge  der  Lage,  die  wir  klar 
erkannt  und,  ohne  länger  SelbsUäuschung  zu  dulden,  aufgedeckt 
liabcn. 

Das  ist  ein  Punkt,  den  ein  Bericht  über  die  allgemeine 
Lage  des  jüdischen  Volkes  immer  wieder  berühren  nmss.  Es 
scheint  mir  deshalb  geboten,  ihn  einmal  gründlich  zu  beleuchten, 
damit  in  künltigen  Jahren  ich  oder  mein  Nachfolger  in  der 
Berichterstatluug  dabei  nicht  mehr  länger  zu  verweilen 
genölhigt  seien. 

Sie  wissen,  dass  die  Geologie  die  Bildung  der  Erdoberfläche 
durch  zwei  entgegengesetzte  Theorien  zu  erklmen  versucht  hat, 
die  man  kurz  als  die  vulkanische  und  die  neptunische  bezeichnet.  Nach 
der  vulkanischen  Theorie  verdanken  Meere  und  Fe^lländer,  Gebii-ge 
un<l  (Jest einschichten  ihre  EnUteliung  furchtbaren  L^mwälzungen. 
Erdbeben,  vulkanischen  Aut^brüchen,  dem  jälien  Versinken  und 
Auttauchen  von  Erdlheilen.  Katastrophen,  die  in  Absländen  von 
Hunderttausenden  oder  Millionen  Jaliren  plötzlich  einli'eten  und 
mit  einem  Schlage  das  Antlitz  der  Erde  verändei'n.  Die  neptimische 
Theorie  dagegen  ninnnt  an.  Lftnder  und  Seen  und  alle  Uirc 
Einzelheilen  seien  das  Werk  dauernder  Naturkräfle,  die 
geräuschlos,  doch  unablässig  an  der  iVi'beil  sind,  ieden  Augerdjlicfc 
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,  nar  gan?.     winzige    VeräJidcrungen     sotzen,   jedoch     nach    Jahr- 
uden      ruhig     inid    ^leidiniilssig     FusÜiiridcr     und     Gebirge 

«baut  and  abgetragen»  Meere  verliell  und  ausgefüllt  haben. 
Die  nilkanis^che  Tlieorie  ist  melodramatischer ;  sie  macht  aus  der 
Erdgesrhichte  ein  iingeheure:^  Speclnkeistfick  und  ein  solches  ist 
de«  ßdfall^  der  Galerie  immer  siclier.  iHoiterkeit.)  IHe  neplunischi* 
Tfiporie  ist  minder  theatralisch,  aber  sie  ist  Cili  erzeugend  er  Inr  diw 
cnistcii  Gciivter,  die  gefibt  sind,  das  gewöhnliche  Verfuliren  der 
Katnr  zu  beobachten. 

Unter  denen,  ()ie  liber  die  jndi.sclie  Gi'srhirtile  In  Vergangen- 
heil, Gegenwart  un<l  Zukutill  uiii  l'Hheil  al»:ugi'lH'[i  haben,  linden 
,  Sie  nun  gldehfalis  Verlreter  der  vulkanischen  und  neptunischen 
Thoorie.  Jene,  die*  Vulkiiiiiäten,  legen  nur  den  zeitweiligen  grosÄpn 
Cewalilhi^tigkeiten  gegen  die  Juden  Bedeutung  bei.  Für  sie 
prscliüiill  sich  die  Gitsrhiehte  des  jfldisehen  Volkes  in  derGesciiichte 
diT  jüdischeii  Katastr(»pht  n.  bür  sie  sehreitet  sie  von  der  Zer- 
slöroiifr  des  Tempels  zu  den  Metzeleien  der  Kreuzzüge,  von  der 
Austreibung  aus  England  und  Kraiikreifh  7.u  der  Verjugtmg  aus 
Spanien,  von  den  SdilAeiilereien  fllnniehiickys  zu  den  blutigen 
Verfolgmigen  der  ersten  sOer  Jahre.  l>ie  Neptunisten  dagegen  — 
und  zu  liieser  Gattung  z.lhle  ich  mich  —  schreiben  den  Kattt- 
und  wenn  Me  noch  so  rurchtbar  wären,  nicht  dieselbe 
t'it  zu  und  erkennen  sie  nicht  als  die  ein/igen  oder  auch 
iiur  als  die  haiiptsAchtirhen  Kräfte  im.  die  die  neuere  jßdische 
tifscltidilc  bilden.  Für  uns  sind  die  gewöhnlichen  Verhältnisse, 
^K  uns  gleichmdssig  und  dauernd  umgeben,  die  Einflüsse,  die  das 
Srtiiik^;i]  des  jüdischen  Volkes  gestallen.  Alle  Vfliker,  auch  die 
ni^riireichslen  und  ui;üchtigslon.  haben  in  ihrer  Vergangenheit 
«^liivcre  Unglücks ffdle,  Umwälzungen;  BOrgerkriege,  zermalmende 
^k-derlagcn,  die  mitunter  ?o  fufciilbar  waren,  tiass  eine  Erholung 
v^  ihnen  unmöglich  schien.  Sie  haben  ihnen  auf  die  Dauer 
4'liiioch  flicht  gescliadel  und  ilen  aufsleigendeM  Gang  ihrer  glänzeu- 
•Icndeschiike  nicht  gehenunl.  Warum  V  Weil  zwischen  den  Schicksals- 

'en  immer  Jahrhunderte  oder  wenig-^lens  Jalirzehnte   ruhigen 

dieijs  lagen,  in  denen  alle  Wunden  heilen  konnten;  weil  zwischen 

<len  heimgesuchten    Geschlechtern  andere  Geschlechter  lebten,   di«- 

"r}-    ]■;  ,  glficklidi  soi'glosen  Dasehis  erfreuten.     Das   ist  das  Enl- 

i.'.  IJeher  seine  Katastrophen,  auch  über  die  furchlbai-slen, 

l«*Uf  ditr.  jndiäche  Volk,  dank  seiner   unverwüstlichen   Lebenskrall, 

nmi»  r  weggekonunen,  wenn  es  zwischendurch  die  Dasein?bedinguiigen 

anderen  Völker  gehabt  hfdte.  Die  hat  es  aber  nicht  gehabt. 
yitf  hat  es  auch  heute  nicht.  Wir  leben  wie  die  Höhlenlhierc  in 
iger  Finsternis  —  uns  leuchtet  die  Sonne  der  Gereciitigkeit 
nlcNL  Wir  leben  wie  die  Tiefseegeschfipfe  unter  einem  Ungeheuern 
I^nitk     —   auf   uns  lasten    mit  Tauseudatmosphären-Wuctit   Miss- 
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lijiuen    und  Geriogschätzuuit.    Wir    leben    seit  Jahrliundorten    in 
eifier  Eiszeit  —  uns  umgibt    die  bittere  Kälte  des  Hasses. 

Das  sind  die  DaiUTkräfte,  die  auf  uns  beständig'  einwirken, 
ohne  GelOse,  ohne  Zwisclienfäile,  die  zu  sensationeller  Hericht- 
cr^taltiing  Aiilass  gt^hen  können,  imtor  denen  wir  aber  langsam, 
altmählich,  dorix  unfelilbnr  organis<:li  zuiiickgehen. 

Ich  erkläre  ollen,  dass  ich  an  eine  Wiodtrbolung  der  Schauer- 
dramen  unserer  Vergangenheit  in  der  Zuknnll  nicht  recht  glaube, 
ol>--.rlion  Krei^nissi!  von  gestern  die  Möglichkeit  der  Abschlachlnng 
eines  ganzen  Volksstammes  auch  in  unserer  Zeit  zu  beweisend 
scheinen.  (Lebhafte  Zustimmung.)  Es  ist  nicht  wahrsclieinlich,  dass 
man  Zebutausetide  unseres  Slanunos  in  einem  Anfalle  \'on  Massen- 
niordiner  nicdi'rnielzi'ln  wird,  wenn  auch  Ortliehe  Ausbrüche  von 
Hoheit  möglich  sind.  Es  ist  nicht  walirscheinlich,  dass  man  alle 
Juden  aus  einem  Lande  austreiben  M'ird,  wenn  aucli  Tausende 
tider  Hunderttausende  dui'ch  unerträgliche  Behandlung  zu 
sogenannter  «freiwilliger"  Auswandenmg  gen<')thigt  werden  mögen. 
Es  gibt  lieute  ein  europäisches  Gewissen,  ein  Menschlieitgewissen, 
<las  zwar  inifiKT  noch  weil  genug  ist.  aber  dennoch  wruigstciis 
eine  gewisse  äusscrlichf  Khrharkcil  vorschreiht  und  nicht  leicht 
to  ende  Massenverbrechen  duldfL  Aber  wenn  ich  an  kein  ull- 
genieines  Blutbad  unter  den  Juden,  an  keine  allgemeine  Jiideii- 
verjagung  glaube,  so  bin  ich  andererseits  überzeugt,  dass  unsere 
Eiszeit  noch  sehr  lange  dauern  wird,  auf  alle  Fälle  länger,  als 
wii"  siy  trotz  unserer  eben  von  mir  gerühmten  unorschöpllichen 
Lebenskraft  ertragen  können.  Man  stirbt  unter  dem  Mordstahl 
imd  auf  dem  Scheiterhaufen,  doch  wer  erfriert,  ist  gleichfalls  todti 
und  wer  in  Rechtlosigkeit  und  Verachtung  nach  und  nach 
verkommt,  der  ist  nicht  viel  besser  darjin.  Es  ist  ein  Untergang 
ohne  bengalische  Flanmien  ;  für  «len  Tnlergehenden  aber  ist  er 
nicht  minder  tiagisch.  (Lebhafter  Reifa!l.| 

Das  jodische  Volk  von  diesem  dauernden,  gleicbmiisäig:eii, 
zermalmenden  Dnick  zu  befreien  ist  die  Aufgabe,  die  der  Zionis- 
mus sich  gestellt  hat.  Wie  will  er  diese  Aufgabe  erfüllen  P  Einen 
Volksstamm  mit  gewährleistetem  Rechte  der  Selbstverwaltung, 
wenn  auch  ohne  staatliche  Unabhängigkeit,  auf  eigenem  Roden 
anzusiedeln,  das  ist  in  hervorragendstem  Masse  ein  politisches 
Werk,  und  mn  ein  solches  aufzubauen,  dazu  sind  Machtmittel  iid- 
I  ntbehrlich. 

Welches  sind  nun  unsere  Machtmittel  V  Wir  haben  fnr  uns 
die  geschicfitliche  IJrösse  und  sittliche  Schönheit  des  zionistischen 
(Gedankens.  (Lebhafter  Reifall  und  Händeklatschen.)  Wir,  deren 
Lebensberuf  die  Pflege  des  Gedankens  und  seiner  Veräusserlichung 
ui  Schrift  und  Wort  ist,  wir  werden  sicher  die  letzten  sein,  die 
die  Rcdeutnng  des  Gedankens  unterschätzen.  Aber  wir  wären  un- 
praktische   Schwärmer    und    Träumer,    wenn  wir  nicht  erkennen 
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ürden,  dass  die  Macht  des  Gedankens,  um  kinetisch  zu  werden, 
I  das  hfissl,  um  auf  verantwortliche  Stantsim^iiripr  einzuwirken  und 
sie  tu    Handlungen    zu    besliiiiineu,    Uuiivandluugeu    und    L'ebpr- 
tragungen  errordert. 

Ein  anderes  Machtmittel,  das  allenm entbehrlichste,  ist  das 
Geld.  Wie  es  diiniit  bestellt  ist,  darüber  haben  Sie  schon  ^Vn- 
deiitungen  vernomrutn,  und  das  Actions-f'omite  \vird  Gelegenlieil 
habfn.  Ihnen  in  verschiedenen  Bericliten  hierüber  weiteres  zu  saj^n. 
Ich  lasse  deshalb  diesen  Punkt  unerörterl. 

Ein  Machtmitlei  aber  haben  wir  unzweifeUiafl  auch  heute, 
and  das  ist  der  Volkswille.  (Andauernder  lebhafter  Beifall  und 
HAddcklatschen.)  Dass  niemand  so  leichtfertig  und  verständnislos  sei, 
luwüber  zu  lächeln  1  Der  Wille  eines,  wenn  auch  über  die  ganze 
Erde  verstreuten,  Volkes  von  zehn  Millionen  ist  eine  j>oäitive  Kraft, 
mit  der  auch  die  realistischsten  Stiatsmänner  als  mit  einem  durch- 
aus ernsten  Machtfactor  rechnen.  (Andauernder  lebhafter  Beifall 
«ttd  riilndeklatschen.)  Aber  die  t-rste  Voraussetzung  ist  natürlich, 
dajts  der  Volkswille  auch  wirklich  vorhanden  sei  und  dass  er 
I  «ich  unzweideutig  Äussere. 

Tin  von  aller  Welt  ernst  genommen  zu  werden,  braucht  das 

Jfidisclie  Volk  sich  nur  selbst  ernst  zu  nehmen.    (Tosender  Beilall 

>nd  Händeklatschen.)   Cm,  bald  oder  später,  zu  erlangen,  wonach 

5lruhl,    nmss    es    zunächst  seine  Forderungen  anmelden.     Das 

Wohlwolloti  der  mächtig-^len  Fursünliclikt-itcn  und  edelsten  Geister 

ler  christUfhen  Well  ist  einer  unserer  allerwertvoUsten  Activposleu- 

Tosender    Beifall    und    Händeklatschea)     Wir   haben    da    einen 

Trossen  tiredit,  auf  den  wir  für  den  gegebenen  Augenblick  rechnen. 

kber  um   auf    rlicswo    Credit,  ziehen  zu   können,  müssun  wir  eine 

i«lhentis(!he  Unlersclirift.  haben,  deren  He<'hls^rr!tigkeit  der  Cassierer 

»idit    uii/weifelt.     (LebiialhM-    Roindl  und  Häuduklulschen.)     Diese 

iTnterschrifl  zu  schaffen,  ihr  eine  unanfechtbare    Rei)räsentativ-Be- 

lung  zu   sichern,    ist  seit  zwei  Jahren  der  Gegenstand  unserer 

oli-^sigen,  angestrengten  Arbeit  Zur  Zeil  hat  das  jüdische  Volk 

Efme  drinplichere,    keine  wichtigere  Aufgabe,  als  diese  jVrbeil  mit 

Jlen  KnlfLen  forb.usetzen.  (I.cbhader  Meifall  und  itündeklatscheiL) 

Wie    kAnnen    wir   erwarten,    dass  die  Welt  uns  Volksrechte 

ind  «in   Volksgebiet  zugesteht,   ehe  sie  völlig  überzeugt   ist,   dass 

Mir  wirklich  ein  Volk  sind  und  es  auch  bleiben  wollen  Y  (Tosender 

ll3<*ir;dl  un<l  H;Uidt?klalschen.)     Wir  Zinnisten    wissen   es,    aber    die 

t  Welt  braucht    es  uns  nicht  zu  glauben,  solange   beides    von  zahl- 

I  H'jclien   wild  kj-eischenden  Stimmen  in  den  Reihen  der  Juden  selbst 

l^tg  geleugnet    wird.    (Pfui-Bufe.)   Es    ist   deshalb   unsere    unauf- 

«chicbbare   Pflicht,   uns   zunächst    mit   unseren    inneren  Feinden 

auäeinanderziiS'/Lzen  —    denn  andere  Gegner  als  jüdische  hat  der 

lionigrnus  überhaupt  nicht  —  (losender  Beifall  und  ilündeklatscheu) 

Qm  der  Well  keinen  Zweifel  darüber  zu  lassen,  wer  bereclitigl  ist, 
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im  Namen  des  jÖdi?chen  Volkes  Zu  sprechen.  Vielfach  hat  man 
bisher  bloss  die  SHinnic  unserer  (icirner  gehört,  und  da  bekanntlich 
e  in  Mann,  der  sciireil,  iiulir  Lnrin  inaclil^  als  lüuscnd  Leute  die 
scliweijien  (Lebhalle  FIcitiTkeil),  so  haben  solbsl  ßutti:]Aubige 
Beobachter  schwer  den  Irrlhuni  vennelden  köniuM),  die  Uedeulung 
unserer  Gegner  im  jfldischen  Volke  zu  überschfitzen.  Wir  müssen 
deshalb  ununterbrochen  daran  arbeiten,  die  Welt  innner  wie(ier 
dnnlber  nuf/uklären«  dnss  nicht  die  Gegner  des  Zionismus,  sondern 
die  Ziunisteri  das  jüdisch»  Volk  vcrkflrpem.  (Tosender  Beifall  und 
H  ände  klatschen.) 

In  der  jüdischen  Ueberüeferuug  tritt  beständig  in  mannig- 
fachen Fnrnu'n  der  bedanke  zutage,  dass  eine  winzige  Minder- 
heit der  lebendige,  der  wesentliche,  der  allein  ausschJapgebende 
Theil  des  Volkes  ist.  Nicht  den  älUGO,  auch  nicht  den 
10.000,  sondern  den  300  Kriegern  Gideons  wird  die  Aufgabe  zii- 
gidheill.  (he  Amalekiler  zu  schlagen.  (Tosender  Beifall  und  Hände-' 
kJatächeu.)  Unsere  nabbintn  sind  noch  aussclilicsslicher  und 
behaupten,  das  Los:  dei;  (ranzen  Volkes  sei  auf  'M\  Gerechte 
Bestellt.  (Tosender  Beifall  und  Hruideklatschen.)  Es  kannte  dorn 
liöchsten  Elu-peiz  der  Zionisten  genügen,  die  3t»  Gert'diten  xu 
sein,  durch  die  allein  das  ^ranze  Volk  lebt  (Tosender  Beifall  und 
Händeklatschen),  die  300  (Jideuns-Streiter  zu  sein,  die  allein  fiir 
das  ganze  Volk  kanipJVu  und  siegen.  Aber  wir  müssen  damit 
rechnen,  dass  dieser  slnlzf  Arislokrvitisnnis  unserer  Ahnen,  der  nur 
die  Minderheit  anerkennt,  vielen  zu  fem  und  zu  vornehm  h\^  imd  dass 
dem  gföbern  Siiuio  nur  die  Mehrhcitrihnitalilät  imponiert.  (Lebhafter 
Beifall.)  Zeigen  wir  daher,  dass  wir  nicht  bloss  die  wenigen 
Auserlesenen  fflr  uns  haben,  die  gewogen  werden  und  mit  denen 
unsere  Weisen  sich  begnügten,  sondern  auch  die  vielen,  die 
gezählt  werden  und  an  die  allein  das  Zeilalter  des  allgemeinen 
Stinunrechls  glaubl.  Befriedigen  wir  zugleich  die  aristokratische 
und  die  deniokratistho  Anschauung.  Wir  können  es,  wenn  wir 
nur  wollen.  (Lebhalter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Ich  habe  gesagt:  Unser  grosses  Alathlniillel  ist  heule  der 
Volk.swille.  Hallen  wir  nun  einen  Mailag  mit  unserem  Volke  ab, 
prüfen  wir  in  einer  allgcnuinen  Heerschau  seine  Gliederung,  senie 
Bewathiung,  seinen  (Jeisl.  damit  wir  genau  wissen,  mit  welchen 
Streitkräften  wir  zu  Kelde  ziehen. 

Ks  muss  auf  den  ersten  Blick  befremden,  dass  die  MillionüD 
lies  jüdischen  Volkes  =irh  noch  nicht  ausdrücklich  für  den 
Zionismus  erklärt  haben.  Unsere  Gegner  deuten  diesis  KnLhallunfif 
als  Absage.  Wir  konnten  sie  wohl  ruit  besserm  Recht«  als  Zu- 
stimmung deuten,  Ks  isl  aber  lief  betrfdiondi  dass  wir  überhaupt 
auf  Deutupgen  angewiesen  sind.  Wiu-um  erheben  diese  Millionen 
Mtchl  ihre  Stimme?    Wainjui    sagen    sie    nicht    laut:    „Wir  sind 
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tionislen*,  —  lia  sie  es    rlocli  im  Herzen  zweifellos  sind?     (Leb- 
l^aAer  Bcirtill  und  nämlelflatst^.lieu.) 

Wanjiii  ?    Icli    kenne    dni    Ornnfi    um!    will    ihn     anyoben. 
|ot>5chan  mich  dies  schwere  Uehrrwiiuliint;  koalet:  denn   der  Gfuiul 
!  iH  tief  beschiunend.     Es  sehcinl    uiit.'I^iubtiL'h.    isl    aber    dennoeh 
I  vsüir:    es     gibt     nnrli     Millionen    Juilen,     die    von    der     i^anzen 
xionislischen  Bewepunp  nichts  wissen.   Sie  sehnen  sich  nach  dem 
Zionismus   und  haben    nicht  erfahren,    da^a    ihre  Sehnsucht    die 
Forni  eim»s  positiven     pnlilischen     frograniins    angenommen     hat. 
(l^bhiiner  Beifall  und  Märideklalsclien.)     Sie  bettln  jr^den  Trtg  iTir 
'Jift   Rückkehr    niicli    JerusaJeni    und  atmen  nicht,    dass    wir    mit 
''Hm  Ktnsatz  unserer  ganzen  Persönliclikeit    daran  arbeiten,     diese 
Uflckkeiir     vorzubereiten.     Und    da-    Trajtisf^iie  ist.     duss   sie    an 
Jüira'  Unwistienheil    nicht    schuld    sind.     Unser  Wort   erreiclil  sie 
l-i'iilit.   Sil*  li-äffi  keine  Zeitung.    Sie  gehen  in   keine  Versammlung. 
L^«r  fiirrhll>arstf    Kampf   ums    D;isein    nimmt   jeden   ihrer  Augen- 
blicke  so  vollständig  in  Anspruch,  dass  Urnen  für  nichts  Zeil  und 
*hn  Qbrig  bleibt,  was  sich  ni<.*hl    auf  die  unmittelbare    Erbeutunt* 
•  Ines  Bissens  Brot  bezieht,  (Lauter,  sich  wiederholender  Heifall  und 
Maischen.)  Alier  diese  Millintien  gelten  in  die  Synagoge  ;  die 
I  von  ihnen  täj^licti,    ulle    :uu    Salthath    und    an    den    Fest- 
*»eeD.  Sie    bücken    zu    iiiren    Rabbinern    als  zu   ihren  bestellten 
^     .t'farern    auf.      Die    Rabbiner    haben     ihr    Ohr     —     sie     Iiatten 
*iie    fflichl.    ihnen    die    frohe    Botschan    des    neuen    Zionismus 
irm<Ii-H.     Warum    haben    sie    diese    Pflicht    uichl    erfülllV 

lilUUg.) 

Wohivei standen:   ich   denke  liier  nicht  an  tlie   sogenannten 
■»alestrabbiner    des  Westens.     Mit    diesen    sind    wir    fertig    und 
in^eüy    dass    auch    das  jüdische  Volk    bald  mit  ihnen  fertig  sein 
''iH.  (Lebliafter  Beifall  und  Händcklalschcn.) 

Ich  habe  die  ghiubensIreuLii   IHahhiner  des  Ostens  im  Auge, 

(I    gut   jüdischer  Oesinnung    billig  nienumd  zweifeln  wird. 

.Ane  Zustimmung.) 

Diese  Rabbiner  fragen  wir:     „Weshalb    steht    Dir    abseits? 

^Vehalb  schweigt  Ihr?    Wesludb    fTihrt    Ihr  Eure    Gemeinde,    die 

rZiifii    folgt,    nicht    mit    entfalteter    Davidsfahne    ins     zionistische 

Htitflager  y 

Man  sagt  uns,  dass  Sie  uns  misstrauen,  dass  Sie  von  uns  ich 

I  »fftiss    nicht    welchen  Anschlag  auf  den  Glauben  befürchten.     Wie 

[Ut  das  mögliche    Wir  haben  ja  wiederholt  öffentlich  erklärt,  dass 

'^ir  den    liliuiben    nicht    antfu^ten    (lehhaflcr  Bcifidl    und  Hände- 

■  :i),    dass  innerhalb  des  Zionismus  jedem  die  volle  Freiheit 

iijüilel  wird,    seiner    religiö.<en  Ueberzeugung   nacli2uleben ! 

wenn  Ihnen  diese  Erklärung  nicht  genügen  sollte,  so  bedenken 

doch  dieses :  Sie  haben  ja  Itir  Schicksal  in  der  eigenen  Hand  ! 

haben   ja   gar   nicht  die  Möglichkeit,     Ihnen    unsern    Willen 


antzunflUiigen,  wenn  er  von  dem  Ihrigen  verschieden  sein  solUe! 
(^Vllgenn'ine  Xustinumint-'.)  Koininon  Sie  iille  zu  uns.  S'ip  die 
Frommen,  Sie  die  Missliaviischeii.  Wir  simi  bisher  Hunderl- 
tniisende,  Sie  werdeo  dann  Millionen  sein,  und  der  Wille  dieser 
Millionen,  nicht  der  unsrige,  wird  geschehen.  (Lebhafler  Beifall.) 

Sie  können  in  einem  Tage,  mit  einem  Schlage,  neun  Zehntel 
des  jüdischen  Vnlkei^  aus  Ziouisten  des  Geimllhs,  die  sie  heat« 
schon  sind,  in  Zionislen  dos  lauten  Wortes  und  der  Thal  ver- 
wandeln. (Stürniirtcher  Beilall  und  Händeklatschen). 

Wir  können  dies  mit  unseren  Mitteln  der  weltlichen  Propaganda, 
der  Presse,  den  Wanderrednern,  den  Vereinsvortrflgen,  nur  viel 
mühseliger  und  langsamer.  Wir  werden  es  zuletzt  dennoch  fertig 
bringen,  wäluend  Sie  es  gleich  tlain  könnten.  Aber  wenn  wir  es 
fertig  gebnicht  haben  werden,  dann  wird  das  endlich  unterrichtete 
jüdische  Volk  strenge  Rechenschatl  von  seinen  Rabbinern  fordern^ 
die  heute  schweigen !  (Lauter,  anhaltender  Beifall.) 

Die  gebildete  Judenschafl  des  Westens  fahrt  fort,  uns  grossen- 
Iheils  feindlich  oder  mindestens  gleichgillig  gegenfiberzustehen  und 
grimmig  zu  leugnen,  dass  die  Juden  ein  Volk  sind.  Sie  sind  die 
einzigen,  die  dies  noch  leugnen.  (Heiterkeit  und  Beilall),  hi  negativer 
Form,  im  Wege  der  Ausschliessung,  erkennen  alle  Völker  es  an. 
indem  sie  uns  Juden  sagen:  ^Zu  unserem  Volke  gehört  Ihr  nicht 
(schallende  Heiterkeit),  wenn  Ihr  auch  bei  uns  Stnatsbürgerrechle 
besitzt*.  (Sehr  gut,  Reifall.)  Win  schwach  niuss  es  mit  der 
Älathematik  und  Logik  dt-r  Leugner  bestellt  sein,  wenn  sie  nicht 
hegreifen,  dass  alle  diese  Verneinungen  vereint  die  stArkslo 
Bejahung  des  jüdischen  Volksthums  sind  !  (Stürmischer,  anhaltender 
Beifall  und  llAndeklatscben  im  Saale  mid  auf  der  tialerie).  Wir 
waren  anfangs  gegen  diese  Widers.icher  sßhr  erbittert.  Wir 
sind  ruliiger,  vielieicht  auch  gereclitt-r  geworden.  Wir  verstehen 
sie  und  alles  verstehen  heisst  alles  verzeihen.  (Lebhafter  Beifall) 
Es  ist  ihnen  sauer  genug  gewo»-den,  ein  Vaterland  und 
Staatsbürgerrechte  zu  erringen,  und  sie  hüben  nun  eine  gewisse 
nervöse  ^Vngst,  sie  wieder  zu  verlieren,  (Lebhafte,  anhaltende 
lleiterkeil.)  Was  sie  haben,  das  wissen  sie,  was  der  Zionismus 
ihnen  bieten  wird,  das  sehen  sie  noch  nictit,  weil  ihnen  die 
Fähigkeit  des  Ausblicks  in  die  Zukuntl  und  der  Vorstellung  des 
erst  Geplanten,  noch  nicht  Ausgelöhrten,  fehlt.  Heute  sehen  sie 
im  Zionismus  nur  eine  Besitzslörnng  und  wehren  ihn  empört  id>. 
Aber  gerade  ihre  Geistes-  und  Charakter-Eigenthünilichkeiten 
bürgen  mir  dafür,  dass  sie  itu-en  Widerstami  aufgeben  werden, 
vpenn  wii-  erst  einen  Anfang  von  greifbaren  Eivebui-ssen  aufzu- 
weisen  Italien  werden.  (LetOiafte  Heiterkeit  und  stfumischer  Bei- 
fall.) Im  Kampfe  haben  wir  auf  diese  Juden  nicht  zu  rechnen. 
Manche  von  ihnen  werden  uns  sog;u*  in  den  Rücken  fallen.  Im 
Siege  aber  werden  voraussichtlich  viele  von  ihnen  zu  uns  kommen. 
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iNon»  Ae  sollen  uns  auch  tlunn  willkomnu-n  sein.  (Allgpineine  .Zu- 
^Umraung  und  lebhafler  ßeiTiilI.)  Sie  i;iii(l  ja  (lilr  ihre  kiuv.sicliti»«* 
Seele  und  für  ilire  Kleinmiithigkeit  nicht  veraulwurtliili. 
iSehr  pul.» 

Icii    werde    Sie    vielloieht    in    Erstaunen    setzen,     wenn  irh 

Ihnen  Äage,     dass    ich    sflbnl  die  Renegaten,     die  jiidis<-'hen  Anti- 

j  seniilen,     die  Speirlutllecker    der    adeligen  Salons    milder   zu    be- 

urt1it'ili>n  p?It;rnl  habe.     Ich    habe    sie    bei    frommen     rhrisllichen 

Vemtislallungen    in    aristokratischer,     grflsslenlhi'ils    scbrofl"   anti- 

Äeriiiljscher     Gesellschaft     verlironiien    sehen.     Ich    habe    in    den 

Büchern    ausgezeichneter    Beobachter     wie    Anatole    France    und 

J*icrer    gelesen,     was    sie  alles  zu  erdidden  haben,     um    sich  in 

M*  tiseniitischen    Adelskreisen    ein 7. usc^ deichen    (lächallende    Meiler- 

'  5itX    mit  wel<*her  Scliniach  sie  sich  trftnken  lassen  müssen,    uiu 

Stuf  einem  gr;ltlichen  Balic    7M    tanzen    oder    einom    herzoglichen 

?u»iipbruder  Geld  leihen  zu  dürlün.  (Laute  Heilerkeit,  lösender,  sich 

^Oilerholt  erneuernder  Heilall  uiul  Händeklatsclieu  im  Saale  und  auf 

Jler  Galerie.)  Da  begrilf  ich  erst  diese  Leute  und  ilu"  Wesen,  Da erwachtt? 

Psl  iu  mir  die  Krkenntnis,  dass  sie  die  echten  Söhnt*  der  grossen 

i^orfaliren  sind,    die  auf  der    Folterbank  und    dem    Scheiterhaufen 

ihr  cdle^  Leben  aushauchten.    (Schallendes  (Gelächter,  slörinischer. 

lang  anlialtender  UoifullsjubeU.     Auch    sie    erleiden    freiwillig   alle 

Martern  und  selbst  den  Feuertod.    Auch   sie   entfallen    ebensoviel 

HeldenUiuin,    uui  ihr  Jiidenihum  zu  verleugnen,     wie  ihre  grossen 

Väter,  um  dem  Judenthnm  treu  zu  bleiben.  (Tosender  Beifall  und 

lang   aniiallendes  Hündeklalschen    im  Saale  und  auf  der    Galerie.) 

Grollen  wir  diesen  armen  Blutzeugen  der  Assimilation  nicht. 

(Heiterkeit).    Begnügen  wir  luis  damit,    uns  von  ihnen  loszusagen, 

wie   Bie    sich    von    uns    lossitgen.    Rechnen    wir    aucti    auf   die 

Pwklischen  nicht,     die    uns    nnheimi^eben,     uns    im    Kample    die 

Kouchen  zerbrechen  zu  lassen,  und  die    sich  vorbehalten,    zu  uns 

Jo  kommen,  wenn  der  .Sieg  eirungen  Ul.  Dagegen  dürfen  wir  nichts 

«oversucht  lassen,  um  zu  der  jüdischen  Menge  zu  gelangen,  die  vom 

JÜöniirnus  noch  nichts  oder  nicht  das  Richtige  gehOrt  hat.  Wenn  unsere 

Riüürlichen  Mitiubeiter,  die  Rabbiner,  mis  im  Stiche  lassen,  nun,  so 

*ir(i  es  ohne    sie  gehen    mü.sseti.     Wir    nn'issen  und  werden    es 

''nvirhen,  dass  die  ungeJieure  Mehrb'*it  des  jüdis^'hcn  Volkes    ihre 

xiofiislische  Geshmung.  Ihren  Willen  zu  nationalem  Dasein  laut  vor 

all**!    Well    bekennt.    (Lauter   und   lebhafter    Beifall   und  Hilnde- 

kktsclien.)   Ab  -r  dazu  ist  erforderlich,  dass  jeder  einzelne  Zionint  sich 

inimer     und     ül>erall    seines    Apostelamles    voll     bewusst    bleibe. 

Pasjiire,    beschauliche  Zionislen,  Rentner  des  Zionismus    (lebhafle 

llwlerkeil),  Zinnisten  de^  Ruhestandes  darf   es    noch  nicht  geben. 

I  (Leljhnfler  BeifiilJ  und  lliindeklatschen.)  Wir  nn'issen    unausgesetzt 

[predigen,  lehren,  werben.     Das  Flaggensignal,    das  wir  für  unsere 

rauie     heilige   Kämpferschar    hissen,    ist    dasjenige    Nelsons    am 
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Tage  von  Trafalgar:  „Israel  expecU  everybody  to  <lo  his  duty!" 
..Israel  orivarlel,  dass  Jeder  seine  Schnldigkeil  Unit!"  (Stürmischer* 
i^ii:h  iimrier  wieder  erneuender  Beifall  und  Händeklatsclien.  — 
Hute-  und  Tncherscliwonken  auf  den  Galerien.  —  Redner  wir«: 
von  allen  .Seiten  büglückwOnscliL) 

Vorsitzender    Or.  HerzI:    Wir    Verden    jetzt    die  Ritzung    uüt«i- 
brfvohen  |Zus1iii\inuntj;)  und  um  4  L'lir  imchQiUtJif|c.s  fortsi^tzen.  Bin  datii^ 
wullen    Sie    sicti    über    dio  W'iihl    der  Ausschüsse    eiitwodor    mit    ileiiK- 
Permanenz-Aiisschusso  ins  Eiiivemelimen  ^ps^tzt  haben  oder,    falls  «^5 
«US    ilem  Borielite    rtes  Permaiteiiz-Ausschusseri    iTsehen    wercleii,    ilN 
Gino  VerständlgunK  nicht  er/.lt'U  woriJon  ist,    würden  wir  die  Wtihl 
Ausachüsse,    und  zwar  des  ColonisiitioiiA-.    des  i'ultur-.    des  Urgiuiia 
tioDfi-    und    des    totiiporäron  ßnnk-Ausschusses   einfnch    durch  Abg 
von  Stimmzetteln  vornohnion. 

Der  erste  I'unkt  der  nnchmittäj^igen  TagesordnuDgist  die  GeschS 
urdnungätVflge,  wuraul'  wir  iu  die  Verlesung  des  Rechen schallsbericli 
des  Ai^tioiis-Coiiiil«'»  eiuKehen. 

Die  Sitzung  ist  geschlossen. 

(Schluss  der  Vormittfigs-Ritzuiig  12  Uhr  h  Min.) 


15.    August    1899. 

[NachmittagS'Sitzung.] 
Beg-lnn:   4  Uhr  30   Minuten. 


Vorsitzender   Dr.  Herzl,   Dr.  Gaster,  Dr.  NordäuT 

Vors.  Dr.  Herzl:   Bevor  ich    an  die  Verlesung  des  EinladB 
gf^lie,  erffille  ich  die  traurige  Ptlirht,    dif  verstorbenen  Mitkrinipfer 
ilinscs  Jaiires  in  Ihre   Krinnerung    zu  wecken.     (Diu  Versainmlunü 
erhebt  sich.)     Wir  halten  den  Schmerz,    zwei  junge  Milstrdler 
diesfin  Jalire  zn  verlieren.  Der  eine  war  der  SecrelÄr    des  erst 
(Inrigrt'sses,    Herr  Albert   Don  reich,    der    auch  bei  Gelegenh^ 
dirr  zionislisclien  Aerzte-Expedilion  im  griechisch-trirki^cheu  Krie 
nach  der  Türkei  gegangen  ist  und    sich    dort    gewissenn^issen 
Ijji'nste    der     zionistischen     Sache     den    TodesiLeini    geholt    tij 
Llic&cr  hochbegabte  und  liebenswürdige  junge  Mann  ist  in  dies« 
Jolirn  gestorben.   Ktienfalls  ein  junger  Bruder,  der  uns  genomc 
worden    ist,  war    Herr     Arano  witsch    aus    Odessa,    des 
Tod     uns     soeben    gemeldet    worden    ist,    ferner    ist    uns    H« 
l'r.  Kornblüh  aus  Freistadt  in  Sclde^ion,  der  einer  der  Tb 
nt'luner  am  ersten  flongresse  war   und  Urnen  allen  in  Erinner 
i«l,    durch    den    Tod   entrissen   worden.    Sie  haben  Ihrer  Trai] 
nher  diese    Verluste    durch  Erbeben    von  den  Sitzen  bcreil»  AI 
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«liofi  gegeben  und  wir  werden  diese  Trauerkundgebung  im 
Protokolle  verzt'iolinon. 

Im  Einlaiife  bHlndet  sich  vor  allem  ein  Brief  unseres  sehr 
vifrelirten  und  liolion  Aclion*coniitt>-5Iilpliedes  Herrn  Dr.  S  c  h  n  i  r  e  r, 
«les  Vicepräsidenten  des  Wiener  Aclionscömites,  der  in  diesem 
Jnhre  durch  dringende  Berursgeschdrie  abgehalten  ist,  um  Con- 
«resse  Iheilzuneliiuen.  Sie  alle  wissen,  weh-hen  Äntheil  Herr 
Dr.  Hclinirer  an  der  Voranslaltiing  der  Hpslen  riongresse  ge- 
üoimneti  bat  und  wie  er  einer  unserer  eifrigslen  Mitarbeiter  ge- 
wesen ist.  Wenn  er  auch  in  diesen  Tagen  nicht  mit  uns  ist,  ist 
er  doch  ein  Mitarbeiter  der  besten  Art,  und  Sie  werden  ver- 
sichert sein,  dass  es  nicht  geschwächte  Theilnalime  ist,  die  ilm 
tÜesmal  ferneliüU.  (Lebtiafter  Beifall.) 

vVir    hiiheii    Kuiiil^ebiuigeo     in     «roaser    Anznlil    aus    üuu    ver- 
[  «lüedenstf-n  Orien  erhalten.    Ich  will  Ihnen    ein  kui-zes  Iteäinii^  gebfo. 
(Sieh«  Anhang.) 

,  Wir  werden  nunmehr  zuerst  dlt»  Oeschfiflsordnung.    die  den  Mit- 

B'ieiteni  berpita  übprjirpbi^n  worden  ist,  zur  Abstimmung  bringen.  Kb 
t'i\  vor)(L'schhigen  worden,  sie  on  bloc  tuizunehnien,  nur  soll  es  im 
§».  al.  :i  beitssei)  stntt :  „Die  Walilon  erfolgen  entweder  geheim  niittcU 
^Ura&jzcitel  oder  über  Anlrnj^  einea  Delegierten,  f&\lä  keine  füizige 
Sliniine  sich  dagegen  erhebt,  durch  Arclanintion,"  dnsa  diese  Einsprache 
Von  mindestens  ;!i>  Deluginrlen  iinlerslützt  werden  muss. 

Ich  bringe  zunächst  diesen  AbiinderunK^nntrag  zur  Abetiramung 
U'iJ  bitte  iÜejenigt'D  Dumcn  und  Herren,  wclclic  mit  die.^em  Antrage 
*jn Verstanden  sind,  die  Hand  zu  erhoben.  (Geschieht.»  Ich  bitte  um  die 
^ICunprobe.  (Nach  einer  Vaiise :)  Oii^se  Abändei'uiig  jst  iinKenumjnen. 

VS'ird  nun  ein  Widersprucli  gegen  die  en  bloc- Annahme  der 
itftnz«  Gesphaftsordnung  erhoben?  (Niemand  meldet  sich.)  Dann  bitte 
ifJi  diej«)nigen,  welche  die  GeRchhflsordnung  en  bloc  annehmen  wollen^ 
m  Hiuid  zu  erheben.  (GeBehielit.j  Ich  bitte  um  die  GcgenprobL'.  (Nncli 
'Wer  Pause:)  Die  Geschäftsordnung  ist  mit  dem  Amendement. 
rtiw  wir  vorher  angenommen  haben    en  bloc  angenommen  worden. 

Wir  gehen  nun  zur  Verhandlung  deR  ReciienschafYiiberielites  des 
Aciionaeomites  über.  Ich  bitte  den  Herrn  Dr.  G  a  s  t  e  r,  deji  Vorsit«  au 
»»■»niohmen. 

(V'ictfprftsiUent  Dr.  Giislor  übernimmt  unter  stürmischem  Reifall 
'^*r  Delegierten  und  der  üallerie  den  Vorsitz.) 

V'ore.  Dr.  Gatter :  Ich  danke  Ihnen,  meine  Damen  und  Herren, 
und  verde  mich  Ihrer  Lieben^würdigkL>it,   wie  ich  hofTe,  würdig  zeigen. 

Herr  t^acar  Marmorek  hat  das  Wort  als  Referent  über  den 
"Ifrsnieinen  Tlieil  des  Roehenschnflsherichtes  dos  ActionseomitL-a. 

Üerichtfr.>lattt»r  Archilckt  Oscar  Marmorek  (mit  b-bhatlcm 
"*^»li  und  Handfklutsclien  begrüsst): 

Meine  D  a  tu  o  n  und  Herren! 

Als  der  Zionisten-Congress  in  dieser  herrlichen  tmd  gast- 
[jj'-'ti  Stadt  zum  erstenmale  zusammentrat,  als  das  schier  unmög- 
»ot^  zur  Wirklichkeit  geworden  war,  und  der  Zionismus  einen 
*Hlb&rt'ii  Auädnu'k  gefunden  hatte  ~  da  erfassle  alle  Anwesendon 
™*ß  Begeisterung,    ein    EnUmsiasnius,    den    nur    diejenigen    ganz 
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begreifen  köimen,  weiche  das  Giück  haltea,  als  Zeugen  djeeei 
historischen  Versammlung  heiziiwohnen.  Aber  glfteklicherweisfl 
ergriff  die  Begeisterung  nur  die  Herzen  der  Milgheder  unserer 
constiluifircnden  Versiunmiung,  nicht  iiire  Köpfe.  Mit  ehier  Klarheil 
und  Schorfe,  die  unübertrolTen  sind,  und  mit  einer  Bedachtsamteit 
und  Sorgsanikeil,  die  in  späteren  Zeiten  noch  Bewunderung 
erregen  werden,  wies  der  consliliiirendH  Zioniäten-Oongress  die 
Wege,  welche  das  von  ihm  eingesetzte  Actions-Coniitc  zur  Er- 
reichung des  heissersehnten  Zieles  zu  gehen  habe,  und  alle 
Nachfolger  kütmen  nichts  Besseres  thun,  als  den  eiu geschlagenen 
Pfad  weitersc breiten. 

Schon  unsere  Vorgänger  haben  erkannt,  dass  sich  die  Er- 
werbung des  Iheuren  Bodens,  die  Schaffung  ölTenilich-rechtlicher 
Garantien,  die  ßesohaffung  der  nülliwindigcn  Mittel  um  so  rascher 
und  sicherer  werden  erreiclujn  lassen,  wenn  erst  diis  ganze  jüdische 
Volk  sich  zum  Zionismus  erhüben  haben  whd. 

Die  innere  Propaganda,  die  Propaganda  im  jüdischen  Volke 
selbst,  betrachten  wir  darum  als  eine  unserer  wichtigsten  Aufgaben. 

Ist  es  traurig  genug,  dass  ein  Theil  unseres  Volkes  das 
Zusammengehörigkeitsgefühl  zuin  eigenen  Stamme  verloren  hat, 
so  ist  es  noch  trauiiger,  dass  gewisse  Kreise  und  Orgaue,  die  sich 
angeblich  die  Pflege  jüdischen  Geistes  und  die  Stärkung  des 
Judenlhumes  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  diese  Aufgabe  zu 
erfüllen  meinen,  indem  sie  durch  Entstellungen  und  Ünlerslellungf»!! 
die  zionistische  Bewegung  im  jxidischen  Volke  zu  discreditiert-'U 
sich  bemfdten.  Das  Volk  über  die  wahren  Ziele  des  Zionismus 
und  seine  ehrlichen  Absichten  aufzuklären,  waren  wir  im 
letzten  Jahre  mit  Erfolg  bemüht.  Es  wurde  mit  allen  Mitteh)  der 
I'ropaganda  gearbeitet,  Presse.  Broschüren,  Flugschriften,  Versamm- 
lungen, festliche  Veranstaltungen  und  Wiuuiervorlräge  —  alle  tlieso 
Agitalionsmitlel  wurden  in  ausgiebigster  Weise  in  den  Dienst  dec 
zionistischen  Sache  gestellt.  ÜJis  Congress-ProlokoU,  welches  ein 
deutliches  Bild  unserer  Gedanken  und  Bestrebungen  gibt,  wurde  in 
deutscher  und  in  anderen  Sprachen  in  vielen  Tausenden  von 
Exemplaren  verbreitet ;  ebenso  wurden  die  Congressreden  der 
Herren  Doctor  H  e  r  z  I.  Dr.  N  o  r  d  a  u,  Dr.  Mandelstamm  und 
Dr.  Gaster  dem  jüdischen  Volke  unl  einen  gelingen  Preis  zur 
gänglich  gemacht  und  viel  gelesen. 

Die  .Schekelzahler  erhielten  ausserdem  die  für  sie  bestxmmtei 
.Zionistischen  Mittheilungen *^  zugestellt. 

Ebenso    wurden    mehrere    zionistische  Zeitungen    unlerslötz 
und  gefördert.  Das  unter  der  Aegide  des  rührigen  Verlages  ^Achi; 
neu    entstandene    und     nunmehr     stark     verbreitete     Jargo 
.Der  Jüd"  begnügte  sich  mit  der  Zusicherung  unserer  mnralis 
L'nterstützung.  Zwei  neue,  ein  spaniolisches   und  ein  fraiizüsiai 
Blatt  wurden  ins  Leben  gerufen. 
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Was  das  spaniolische  Blatt  betriHt,  so  hielten  wir  ins- 
besondere dessen  l!reieruMg  für  oine  Nolhwentlipkoit.  Von  unseren 
Gegnern  wurde  unter  den  türkischen  Juden  verbreitet,  dass  die 
ziouis tische  Bewegung  gegen  das  türkische  Reicli  gerichtet  sei.  Es 
ifit  klar,  dass  die  türkischen  Juden  nis  treue  Unterthanen  Seiner 
Majeslät  des  Sultans  infolge  solcher  Ausstreuungen  sich  uns  zu 
nähern  fün'tilelen.  Wir  sehen  da)ier  in  der  Gründung  des  s]mnioli- 
scheu  Blattes  ein  Mittel  zur  Bekämpfbng  und  zur  Zerstreuung 
dieser  Intriguen  und  Verleumdungen,  und  wir  hoffen,  dass  es  uns 
gcKngen  wird,  unsere  Volksgenossen  in  der  Türkei  darüber  auf- 
znkUren,  dass  unsere  Gewegtuig  der  Türkei  gegenüber  nicht  nur 
eine  vollkommen  loyale,  sondern  direct  eine  lürkenfreundlichs  ist, 
und  äie  davon  zu  überzeugen,  welche  enorm  wirt^schaflliclie  und 
politische  Erslarkung  das  türkische  Reicli  durch  die  Realisierung 
des  zionistisctien  Gedankens  erfahren  müsste. 

Eine  Umfrage  bei  den  Vertrauensmännern 
die  LebenBfähigkcit  einer  spaniolischen  Zeitung 
und  30  Hpssen  wir  :mi  1.  Juni  d.  J.  den  ,EI  Progreso*  erscheinen. 
Welches  Journal  nicht  bloss  dem  Zionisnms  dient,  sondern  mit 
allm  das  Judenthum  des  Orients  angehenden  Fragen  sich  be- 
achifliKt. 

Wir  begrüssen  auch  das  Erscheinen  des  zionistischen 
Journals  ,1/  Echo  Sionislo",  welches  in  den  nächsten  Tagen  in 
Paris  herausgegeben  wird.  (Lebhafter  rteifall.)  Als  wichtiges  Mittel  der 
üoniäUsche«  Propaganda  er\vies  sich  die  persönliche  Agitation, 
und  wenn  es  in  einem  \'ortrefnichen  Berichte  eines  unserer 
Freunde  aus  Russland  heisst,  „wo  kein  Wanderredner  gewesen 
isl,  da  entsteht  kein  Verein",  so  entspricht  dies  auch  zumeist 
wiserefi  Erfnlirungen.  Es  wurde  daher  auch  von  diesem  Mittel 
der  an sg« lehnt  est  e  Gebrauch  gemacht  Es  vergicng  kein  Tag,  an 
dttn  nicht  auf  dem  so  weiten  Gebiete  miserer  Bewegung  mehrere 
Aptalions-Versammlungen  stattgefunden  hätten.  iVra  meisten  wurde 
in  dieser  Hirhtung  pelhstversländlioJi  in  den  fistlichen  Ländern 
gflei^tet.  t^iG  kennen  ja  zur  Genüge  die  uneniiüdliche  Th;'iligkeit 
der  Freunde  und  Führer  in  diesen  Ländern,  welche  alle  aus- 
nahmslos der  Ide€  sich  mit  vollster  Hingabe  widmeten.  (Lebhafter 
Beifall  und  Händeklatschen.)  Aber  auch  in  rnuivren  Lfiudern,  wo 
Judi'U  wotmen,  wurden  viele  Ägitationsversamrnlunpen  abgehalten, 
und  es  sei  nur  an  dieser  Stelle  ErwäJmung  gethan  der  Reden 
Nordaus  in  Wien.  Berlin,  K»"iln.  Paris  und  Antslerdiini  (Lebhaller 
;ßeifal!),  Dr.  Herzls  in  Berlin,  London,  Wien  (Lel)harter  Beit':Ul), 
'"  r  Agitationstouren  der  ,English  Zionist  Federation"  in  den 
flseren  englischen  Stadien  unter  Führung  Dr.  Gaslers,  Sir 
rancis  Monteliures  und  unseres  Freimdes  de  Haas  (Lebhafter 
itallj,  der  Tliüligkeit  der  , American  Zimiist  Federation"  unter 
Leitung  des  Herrn  Professors  Gottheil    um!  der  ebenso  utrennüd- 
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liehen  Frau  Professor  fioltheil  (Lebhaller  üeifall),  sowie  des  vor- 
In-miilicn  ReverfTnl  Wise,  den  wir  hier  leider  vermissen  müssen, 
weil  er  in  tliesem  Aii^'i.-n blicke  im  den  Ufern  des  stillen  Oceans 
die  Juden  (laliforniens  durch  seine  feurigen  Reden  für  den 
Zionismus  begeistert.  (Lebhafler  Ueifall)  Wh-  müssen  ferner  g^ 
denlten  derAgitutionstouren  des  \)r.  Leopold  Kalm  in  Wien,  des  Ilerm 
York-Steiner,  des  Dr.  A.  MarmorGk  in  I*aris,  des  l>r.  J.  W.  Muriuorek 
in  Wien,  sowie  des  Herrn  Dr.  Bodenheinier  (Beifall),  welcher 
innerhalb  mid  ausserhalb  des  Dentsehen  Reiches  rege  thätig  war, 
cnitlich  des  Vereines  Rar-Colielia  inCmro,  wobei  wir  uns  bewusst  sind, 
viele,  viele  imdere  ö))ergangen  zu  haben,  die  sieh  selbstlos  in  den 
Dienst  dL-r  Volkssache  gestellt  h;U)en.  Die  Krfolge  blieben  aueh 
nicht  aus.  Fast  überall  nahmen  die  bereits  exislierciideu 
/.ionistlschen  Gruppen  an  Stäi'ke  zu.  Vielfach  sind  neue  Gruppen 
entstanden,  überidl  herrscht  reges  Leben. 

Die  Zahl  der  Vereine  ist  in  Russland  gegen  das  Vorjahr 
um  30  Perccnl  gewachsen ;  in  den  anderen  Ländern  betrat;!  diese 
Zunahme  last  durchwegs  25  Percent.  Die  Zahl  der  Seln*kt*lzahl«r 
betrug  im  vergangenen  Jalire  viel  mehr  als  lOOiKX),  wobei  von 
d«  n  Vertrauensmännern,  vor  allem  denjenigen  in  Russhuid,  alier 
auch  in  den  anderen  Ländern  darauf  aufmerksam  gemacht  wird, 
dass  durcli  die  Rank-Subscription  die  Einsammlung  der  Schekel 
erst  selir^spät  an  die  Reihe  kam  und  thalsäcblicJi  nur  bei  einem 
Theile  der  Zionislen  der  Scliekel  einuehobini  wurdi'.  (Sehr  richtig.} 

Ueber  den  Stand  und  die  Verhältnisse  des  /jonismus  in 
Russhtnd  hat  unser  ausgezeichnete  Freund  Dr.  Kohun-Rernsleiu 
einen  äusserst  inieressanten  Bericht  abgelasst,  der  leider  zu  um- 
fangreich ist,  um  hier  angefütirl  zu  worden. 

hl  Rumänien  entfalteten  unsere  Oesinnuugügenosst'n  nucli 
dejn  Rericbte  des  Aclions-Gomite-Mitgliedos,  Herrn  Pineles.  dessen 
Tbiltigkeil  im  Dienste  des  Zionismus  rbenso  bökannl  ist,  wie  die 
fii.*iaer  CoIIegen  Dr.  Lippe  und  Elimano,  der  leider  durch 
Krankheit  genöthigt  wurde,  diesem  Gongresso  ft-rnzubleibeii,  eine 
mt^'L'uiein  rege  Thätigkelt.  Es  bestanden  dort  vier  xionistisdio 
Rlätter.  zwei  im  Jargon  und  zwei  in  rumänischer  Sprache,  mid 
ausserdem  erliess  das  Landes-Gomil6  über  wichtige  Angelegenlieiten 
t'irculare  und  Aufklitruiigsschriften   in  Tausenden  von  Kxemplaren. 

Als  das  bekaimteste  Moment  hat  der  Zioni.smus  in  diftsern 
Lande  die  erfreuliche  Thatsache  der  Vereinigung  iler  Ghovvewi- 
Zion  mit  denCongress-Zionisten  zu  verzeichnen  (Leblmfler  Beifall), 
so  dass  es  in  Rumänien  nur  Zionislen  einer  Kategorie  gi***- 
(Lebhiüler  Beifall. |  Leider  ist  die  Nothlaye  in  diesem  Lande 
heuer  bitterer  als  je,  da  die  Ernte  in  einem  grossen  Theile  des 
Landes  eine  schlechte  war,  und  indem  dies  alle  Scliichten  der 
Bevölkerung  in  Mitleidenschaft  zieht,  ist  es  nicht  zum  geringsten 
die  ohnehin  so  arme  jüdische  Bevölkerung,  die  darunter    leidoL 
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In  Bulgarien  hat  der  Zionismus  nach  dem  Rpferatc  des 
[vi-nUenstvoIK-ii  Aclions-Comite-Mitgliedc'S  Herbst  grosso  Farlsrhritte 
jicnmchL  Es  pfliing  d<>n  Zioiiistcn,  die  von  dem  dem  Zionisuuis 
Liliholdon  Notalieiii  auftj'cslellte  (laiididalnr  eines  enrugiertcn  Anli- 
j  rionislen  für  die  höchste  Würde  der  Juden  in  Bulgarien,  des  Gross- 
jrabbinates,  auf  legalem  Wege  zu  hinlcrü-eiheu,  und  dieser  Sieg 
I  fährte  zum  Ahsrhiusse  eines  Coniprniiiisses,  laut  welchem  den 
J  vordei-Jiand  noch  in  der  Minorität  hrlitidiiclifn  Ziotiisten  für  alle 
|jödiäcli<m  Rejiräsentanaen  im  Lande  die  gleiche  Vertretung  wie 
[(isii  Xichtzioni&len  eiiigeriLumt  wurde.  (Lebbaner  Beifall.) 

Ein  wederer  Fortschritt  ist  auch  darin  zu  verzeichnen,   dass 
[die  in  manchen  Ländern  l>e>tehenden  losen  Gruppen  sich  zu  Ver- 
t>4iidüii  vereinigltn  und  in  diesen  Vereinigungen  die  Mittel  für  ein 
[iolensivercs  und  extensivere.-*  Wirken  schrd'er». 

So  entstand  die  ,Englisli  Zionist  Federalion*, das  Muster 
I  eines  demokratischen  jüdischen  Verbundes;  die  «American  Zionisl 
iKedcralion",  dessen  Delegierte  hier  in  Basel  die  erfreuliche  Mil- 
Mheiliiog  erhieltfu,  dass  sich  in  den  Tagen  nach  ihrer  Abreise  zum 
h'-ongresse  eine  jirosse,  verwandle  Gruppf^  der  Federation  an^^e- 
Ischloüäen  haL  (Lebhaller  iit^ifaJI.)  Die  , South  Africa  Zioujst 
Iri'ileration'  entfaltete  in  diesen  fernen  Ländern,  wo  Irot^  der 
liogetid  der  Staaten  die  Juden  doch  schon  viele  Zurücksetzungen 
[«rfthren  müssen,  eine  rege  Thätigkeit. 

Der  alle  österreichische  Verband  ,Zion*  passte  seine 
ptaluten  detn  Baseler  r'rogranniie  an,  gab  ein  Musterstatut  für 
l'lie  Einzelvereine  heraus  und  vervielfachte  die  Zahl  der  zugeliörigen 
JVwüine  und  Mitglieder. 

In  Deutschland  und  der  Schweiz,   sowie   im    fernen  Canadn. 

feilete  sirh  der  Zionl^nius  in  erfri-ulidisler  Weise  aus,  in  Belgien, 

|IIolläiid,  UalltMi  und  Giiwlienland  hat  er  liefes  VerslAndnis  gfifunden. 

Als  SyniplMtn  für  die  Macht  und  die  Verbreitung  der  zionisü- 

pchen  Idee  mag  angelCdirl  sein,    dass  aus  weitenifernten  Gegenden, 

ohin    unsere    Propaganda    noch    nicht    gedrungen  ist,    sich  An- 

IftSiigor  tmsiror  Idee  meldi*n,  die  das  Bedürfnis  fühlen,  nach  ihn-n 

[Krüfii^n  nulxuwirken  bei  der  Kriösung  unseres   Volkes,    so  inClma 

am  K;iikalsec,   in  Bcikhara  und  Tnrkestan    und    in  Wellington  auf 

Veu-üeeland.     Wü*  haben  auch  die  besiuidere  Freude,    einen  Ver- 

der  tachorkessischen   Berg-Juden  in  unserer  Mitte  begrüssen 

dt  können.  (Beifall  und  Händeklatschen.) 

ErXvähnenswerl  ist  ferner,  dass  fast  alle  ai-gentiiüschen 
^olonji^n  s<:hekeizatilende,  zionistisclie  Ortsgruppen  Ijilden  (Beifall 
ad  I  lündeklaLschenl,  so  die  tjolonien  Klara,  Karmel,  (.lasares, 
janaco,  Mauricio,  La  Plala-Calle,  Rosch-Pino,  äan  Ardonio, 
joncnfeld,  Ghucliane,  Spandelbary.  wohl  ein  schlagender  Beweis 
iür,  das»  unsere  Colonisations-Beslrebungen,  die  nach  Palästina 
4en^  auch  bei  den  jüdischen  Kolonisten  jenseits  des  Oceans  Ver- 
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sl&uduis  und  Anklang  finden.  (BeifaJI.)  Das  (Jleiche  ist  bei  den  in 
Söd-nuselanti  anjijesiedelteii  jüdischen  Bauern  der  Fall,  die  aiiob 
auf  diosi^ni  ( Kongresse  durch  einen  Delegierten  verLretcn  sind.  (ßeifaLL) 

Ist  ea  nach  alledem  /.weifellos,  dass  die  Verbreitung  des 
Zionismus  auch  im  vertrangenen  Jahre  grosse  Fortschritte  gemacht 
hat,  so  ist  das  ideale  Ziel  der  \ereinigung  des  ganzen  jüdischen 
Volkes  unter  dem  jütiisdien  Banner  leider  noch  lange  nicjit  er- 
roichL  Nach  den»  bereits  ciüerten  Berichte  unserer  russischen 
Froimde  gibt  es  selbst  in  Hussland,  besonders  in  <len  polnischen 
Provinzen,  noch  viele  Orte,  wo  der  Zionismus  kaum  dem  Namen 
nach  bekannt  ist. 

Die  Situation  ist  sehr  tieffend  in  dem  Schlnsssatze  des 
Berichtes  unseres  Freundes  Dr.  Kohan-Heni stein  gekennzeichnet, 
welcher  lautet: 

,Man  darf  mit  Sicherheil  behaupten,  dass  unsere  Bewegung 
an  Extensität  und  tnlensilAt  zugenommen  hat,  aber  es  bteibl 
noch  sehr  viel  Arbeit,  um  eine  plunm^sige  Organisation  aus 
einem  Gusse  zu  bilden". 

Neben  der  inneren  auf  die  Gewinnung  unserer  eigenen 
Volksgenossen  gerictileten  Agitation,  lief  parallel  die  äussere 
Propaganda,  dahingehend,  die  nicht-Jfidi sehen  Nationen  mit 
unserei;  Bestrebungen  bekanntzumachen,  sie  für  dieselben  zu 
interessieren.  Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  für  die  Erreichmig 
unseres  Zieles  das  Wohlwollen  der  Völker,  unter  denen  wir 
leben,  nicht  nur  förderlich^  son(iem  noihwendig  ist,  suchten  wir 
durch  Verönentlicliungeu  in  den  grossen  Tagesblättern  und  Revuen, 
ihre  Aufmerksamkeit  auf  unsere  Bewegung  zu  lenken.  Als  das 
beste  Mittel  liierfür  aber  betrachten  wir  den  Congress  selbst. 
Indem  wir  i'illonllich  vor  aller  Welt  die  für  die  Dauer  nicht  mehr 
zu  ertragende  La^je  der  .luden  schildern  und  über  das  Mittel  der 
Abliilfe  berathon  —  ein  Mittel,  welches  nicht  allein  unserem  Volke 
radical  zu  lielfei^eeignet  ist,  sondern  auch  die  anderen  Nationen 
von  der  brennenden  Judenfrage,  dem  entsittlichenden  Antisenütisnius, 
und  von  einem  physischen  und  geistigen  Proletariat  befreien  wird, 
welches,  je  mehr  es  getlrückt  wird,  desLumt'hr  den  destructiven 
Elenienlon  zullicäsen  niuss  —  hotlen  wir  die  ölVcnHiche  .Meinung  der 
civilisierten  Welt  für  unsereßestrebungen  günstig  zu  sLhnmen  (tIeifalL) 

Diucli  die  Crstarkimg  des  Zionismus  konnten  die  Zionislea 
mit  der  Verwirklichung  des  von  unserem  Präsidenten  auf  dem 
vorigen  Congresse  ausgegebenen  Losungswortes  von  der  Gewinnung 
der  Gemeindestubeii  beginnen.  In  verschiedenen  Orten  haben 
bereits  Candidaturen  für  die  Gemeinde- VorstandschaR  auf 
zionistischem  Programme  stattgefunden  und  sind  von  Erfolg  begleitet 
gewesen. 

An  anderen  Orten  haben  sich  einzelne  Gemeinde  -  Äelteaten 
und  ganze  Vorstandschaflcn  zum  zionistischen  Programme  bekannt, 
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■was  uns  niclil  minüiT  »»rfrenlich  ist,  nachdem  es  uns  um  nichts 
anderes  als  die  Ausbreitung  unserer  Idee  zu  Ihun  ist.  Wir  sind 
überzeugt  dass  mit  dem  Korlselireiten  der  zionistischen  I^ropaganda 
die  Gomeindcsliiben    naturgemSss   alle   zionistisch  werden  müssen. 

Die  zianistisclio  Bewegung  war  auch  in  euJlureller  Hinsicht 
von  grosser  KeciiMitung  iTir  unser  Volk,  denn  die  zionistischen 
Vereine  sind  zugleich  Bilduupsvereine,  von  welchen  Beiehrung  und 
Wissen  aasgehl.  Sie  haben  die  Errichtung  von  VoIksbiblioMu'kt'n, 
die  Arraiitiierung  von  volksttiümlichen  Vorlrägep.  die  (Jründimg 
Ton  Tum-  und  Sportvereinen,  von  (Jesang-  und  Lesevereinen 
im  Uefolge. 

Mit  grösster  Freude  bt-giüsslen  wir  es,  dass  die  jüdisch- 
akndemisclie  .lügend  sieh  ilirer  IMicbten  gegen  das  Volk  immer 
mehr  bewnisst  wird  und  die  splbslerworliene  Bildung  in  das  Volk 
trägt.  (Beifidi.)  In  den  jüngsten  Tagen  erst  in  Lemberg  hatte  die 
Tagung  der  jüdisch-nationalen  Akademiker  ttaliziens  stallgefunden, 
deren  edlen  Bestreljungen   wir  den  btjslen  ICrfnlg  wünschen.  (Bravo  !) 

Mit  ganz  besonderer  Geiiugthtmug  Iheijen  wir  ihnen  die 
Gründung  des  Allgemeinen  tiebräisclion  Sprachveremes  mit,  dessen 

■  unemuullichfs  Vurstandsmitglied  Dr.  Leopold  Kahn  noch  Gelegen- 
heil nelimen  wird,  ihnen  über  die  Ziele  und  Thätigkeil  des 
genannten  Vereines    Bericht    zu    erstatten.      (Beifall    und    Münde- 

I  klatschen.) 
Ebenso    verweisen    wir  hier  in  Bezug  auf  die  ThAligkeit  der 
vom    letzten   Congresse    eingesetzten    permanenten    Commissioiien 
für  Ciiltur  und  für  Colonisatioa  auf  die  von  diesen  Connnissionen 
dem  Congresse  zu  erstattenden  Berichte. 
Ein  weiterer  Auftrag,  den  das  Aclionseomite  vom  U.  Congresse 
erhalten     bat      betraf    die     Gründung      der    Jüdischen 
C  0  1  o  n  i  a  1  i)  a  11  k,   und  wir   sind  stolz,  Ihnen  den  V^ollzug  dieses 
!       Auftrages  melden  zu  können.  (Lebhafter  BeifalL) 
'  IJeiier   die   geschäftliche  Seile  wird  Ihnen  der  Präsident  des 

Directoriunis  der  Jüdischen  ColoniaÜjauk,  Herr  Wol  ffsohn, 
berichten.    Wir  ghuihcn  uns  iinf  di*'  moralische  Seite  und  auf  den 

I Bericht  über  die  Art,  wie  die  Aufsicht  des  Congresses  auf  die 
Bankleilung  gesicheil  wurde,  beschrfinken  zu  sollen.  Die  Bank- 
ßubscription  war  eine  Kraftprobe  ersten  Ranges,  Die  Pessimisten 
und  Ounctatoren  erklärten  die  .Subscription  für  verfrüht,  sie  ver- 
langten mehr  Vorbereitung  und  fürchteten  vom  Misslingen  einen 
tOdliiclien  Hückschlag  für  unsere  Bewegung. 
Sie  blieben  im  Unrechte. 
Wir  waren  der  Ansiciit,  dass  kein  Fortschritt  ein  Bückschrilt 
sei  und  dass  unsere  Bewegung  stagnif-rcn  würde,  wenn  wir  nicht 
einen  Schrift  weiter  ziu-  Krreichung  unseres  Zieles  machen- 
Zudem  hatten  wir  im  Verlaufe  der  Jahre  einen  so  liohen  Begriff  von 
<ier  Begeisterung  unserer  Gesinnungsgenossen,  von  dem  Eifer  und 


Aufopn.'nuigsrA)ii|?koil.    unserer  Mitarbeiter    ernäTTerT, 
an    einen    Miss<trl(il^'    niclil  glaul}en    kannten    —    und    wir    hiibeu 
Rectil  boballen.  (Bravo!  Briivo!) 

Trotz  der  Maehensd^iallen  unserer  ofTenen  und  gcbciniex 
Gcfiner,  trotz  der  ünlersloUunpen,  Fülseliungen,  Lägen  un< 
Anleindungen  der  jüdiscben  AnÜ-Zionisten-Presse  —  von  der  nich 
jüdi:*clien Presse  blieben  wir  unbehellipt  —  und  selbst  trotz  der  oDenei 
und  versteckten  Quertreihereieu  von  J^eulen,  die  sich  den  Naniei 
von  „Zionisten"  beilegen,  ist  das  ResuttjiL  als  ein  glänzendes  im 
bezeifhnen.  (Beifall.) 

Die    massenhafte     Hetheiligung     an     der     Subscription     ir 
allen    Gegenden    der    Welt    hat    gezeigt,     dass    unsere    Sache   in 
Volke  wurzelt.     Wenn    sieli    trotz    aller    obi  rwähnten    Hindernisse? 
auf  den  Buf  eines  Aufsichtsratlies  von  Akademikern,    die    <i<'ti  nie 
im  Leben    mit  Bankgescliäften    befassten,    lOO.WO    Sul)seribent«a 
meldeten,    wenn    die    an  Erfahrung    relciien   Londoner  Auditorem 
ve^^nInderl    den  Anssprueti    ttinlen,    dies   sei    einzig    da§:tehend  in 
der  Geschichte    der    Hank^rrünHiingen ,    wenn  Personrn,    die    bona 
fide  die  Einieihing  der  Subscription  als  ludierlich  l)ekä tupften,  yirh 
jetzt    zur  Mitwirkung    uielden,    dürfen    wir    wohl    mit  Kechl    die 
Kraftprobe  als  gelungen  bezeichnen.    (Beifall    und 
Ilruideklatsrhen.)    Gestärkt    dui*ch   diesen    Erfolg    liofTon    wir  mit 
Zuversirbt,  dass  (bis  fdirige  Capital  zwar  nicht  imlir  iui  Wege  der 
Subricriptinn,    aber  durch  den  Verkauf  von  liibalK'rshares  in  nicht 
zu  langer  Zeit  aufgebracht  werden  wird. 

Ein  schwer  zu  lösendes  Problem  war  es,  wie  die  Aufsk^hl 
des  Congresses  über  die  Bank  zu  sichern  sei,  da  weder  der 
Ton^re^s  no*"!!  das  von  deni«ellien  eingesetzte  Actions-Comitil'  eine 
juristisclie  Körpersclmfl  im  Sinne  der  onglisdien  Gesetze  sind. 

Nachdem  alle  Factoren  und  insbesondere  da.^  grosso  Actioas^ 
Conüte  in  deiner  Sitzung  uu  Jänner  d.  J.  die  Frage  reiflich 
erwogen  hatten,  wurden  zwei  Auskunftsmittel  hiefCir  gefunden; 

1.  Es  Avurde  im  Statut  bestimmt,  »iass  das  Directorium  die 
Gescbälle  in»  Sinne  der  vom  AnfsichtsralhR  erhaltenen  Instruc- 
tionen füluen  nifissc,  und  von  }>c.sthnmten,  die  zionistischen  Ziele 
langitTenden  GeschäRen  feslgosilzt,  dass  sie  ohne  vorherig« 
besondere  Zustinunung  des  Anfäiclilsrathes  nicht  unternommen 
werden  können.  Ausserdem  wurde  dem  Aufsichlsrathe  nictit  olleio 
die  Oberaufsiclit  über  alle  Geschäfte  und  Angelegetdieilen  der 
Gesellschan,  vurbehalten,  sondern  ihm  aucti  erfor(k»rliclienfalles 
selbstlhüliges  Eingreifen  eingerüund. 

Es  wurde  bestimmt,  dass  die  Anzahl  der  MitgUeder  des 
Aufsichlsralhes  von  20— UH)  betragen  könne.  Als  erster  Aufsichls- 
ralh  wurden  i;iO  Mitglieder  des  vom  Congresse  eingosetzttTn  Aclioos- 
(lornites  im  Statut  aufgenommen  und  zwischen  jedem  einzelnen 
.Mitgliede  dieses  Aufsicbtsratlies  einerseits  und  dem  gnnzitu  Aufsii'tils- 
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ralhc  andererseits  ein  Vertrag  goschlossen.  in  welchem  sich  die 
einzelnt-n  Aufsichtsrfilho  vcrpihchten,  falls  sie  nicht  in  das  Aotions- 
Conütü  dfs  ( lonprt'ssL'S  wiedergewählt  würden,  über  Aulforderung 
des  Au/sichtsralhes  ihr  Amt  niederzniegen,  worauf  dann  der 
Aufsichtsralh  ein  neugewShltes  Mitglied  des  Actions-Comites  an 
dessen  Stelle  ernennt. 

Hierdnri'h  ist  d^rn  Congressp.  hczU'hnngywoise  dem  von  dem- 
selben jeweilig  einziisct/cndtn  Actiun»-*  loniile  die  Oberaufsicht 
über  die  Baiüc  für  iiuiner  gesichert. 

Um  zu  verhüten,  dass  Antizionisten  die  Actien  aufkaufen  und 
durch  den  Beschluss  einer  Generalversammlung  der  Bank  eine 
andere  Richtung  geben  könnten,  wurde  das  Institut  der  Gründer- 
shares  eingeffdirL  Ks  wurden  dein  Aufsiclitsrathe  nainlich  hundert 
Gründershares  zugelheilt  und  l)eslinmit,  dass  die  Inhaber  derselben 
in  der  Generalversammlung  genau  so  viele  Stimmen  haben,  als 
alle  anderen  anwesenden  Actionäre  zusammen.  Eine  Ausnahme 
wird  nur  gemactit  bei  der  Abslimnmng  über  die  Verwendung  des 
Gewinnes,  wo  die  Gründersharus-Inhaber  keine  Stimiue  haben, 
weil  es  sich  nur  darum  hiuidelt,  den  ^zionistischen  Chiuakter  der 
Bank  sicherzustellen. 

Nach  dem  oben  citierlen  Vertrage  verliert  ein  Aufsichtsralh, 
der  nicht  mehr  in  das  Ailions-Coraile  wiedergewilhlt  wird,  auch  den 
Bititbesitz  an  den  Gründershares  und  Ist  als  weitere  Vorsicht  fest- 
gesetzt worden,  dass  auch  Nichtmitglicdern  des  ÄcÜons-Comiles, 
jedoch  höchstens  :3ü  an  Zahl,  welche  sich  unt  den  Zionismus  oder 
die  Bank  hervorragend  verdient  gemacht  haben,  über  Bescliluss 
des  Aufsichtsrathes    auf  Lebensdauer    der  Jlitbesitz   der  Gnlnder- 

E shares  vejüeiien  werden  kaim. 
1  üebcrdies    win-tle    in    S  31    des  Memorandums    ausdrücklich 

l)estimml,  dass  alle  ertiieilten  Vollmachten  auf  eine  solche  Weise 
ausgeübt  werden,  die  nach  der  Ansicht  des  Aufsich tsratlies  in 
erster  Linie  dazu  beiträgt  ein  gesetzlich  geschütztes  Heim  für  das 
jüdische  Volk  in  Palästina  zu  sichern.  (Beifall  und  Händeklatschen.) 
Die  englischen  Hechtsanwälte  waren  der  Ansicht,  dass  es 
gefährlich  sei.  PahV-lina  ullrin  als  (lolonisaünnsterrain  zu  bezeichnen, 
weil  einerseits  jede  mit  Colonisation  verwandte  ThütigkeiU  welche 
vielleicht  gerade  im  Interesse  der  Colonisation  Palästinas  in  der 
Zukunft  in  anderen  Landstrichen  vorgenommen  werden  müssle, 
ausgeschlossen  wiire:  andererseits  durch  die  getroffenen  oder  an- 
gefrdirlcn  MMSsregcJu  die  wirklir-hc  Kolonisation  eines  anderen 
Landes  durch  die  Bank  nicht  zu  befürchten  wäre.  Da  jedoch  viele 
Gesinnungsgenossen  daran  Anstoss  nehmen^  haben  wir  für  die 
nach  Basel  in  diesen  Tagen  einberufene  ausserordentliche  General- 
vers:mimhmg  eine  bezügliche  Statutenänderung  vorgeschlagen.  8n 
glauben  wir,  soweit  menschliche  Voraussieht  reicht,  den  zionistischen 
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<'.liarafeler  der  Bank,    sowie  den  Cinfluss   des  Congresses  auf  die- 
ibi;ibe  gesichert  zu  haben. 

In  dieser  Bank  hoffen  ivir  eines  der  Millrl  zur  rechtlichen 
Sicherung  des  Baupliil/.es  und  zur  Bescimfruni,'  der  Materialien  für 
die  Errichtung  unseres  IIeini>  gowonnen  zu  haben,  und  sei  tüemit 
dpm  vom  Clongresae  einge^ielzteu  Baiik-Coniite.  dem  Bankdirectorium 
und  allen  aufopleningsvoUen  Mitarbeitern  an  dem  nationalen  Werke 
liftrzlicli  gedankt.  (Lebhafter  Beifall  und  nruidpklat.s.ohen.) 

Das  ist  in  grossen  Zögen  der  Bericht  über  die  Resultate 
unserer  ThätigkeiL 

Gülte  L's.  unsere  P^jraOUL'u  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
wir  würden  Ihnen  erzählen,  wie  die  Erzielung  dieser  Resultate 
gar  nicht  leicht  war,  wie  nele  Sitzungen  wir  abhalten  und  wie 
viele  Tauserulo  von  Schriftstiicken  wir  erledigen  inusslen,  wir  würden 
llinen  berichten,  wie  viele  Hunderte  von  Meilen  die  Mitglieder  des 
Actio ns-Comiles  in  diesem  Jahre  im  Dienste  der  Volkssache  auf 
Reisen  waren  (Lebharier  Beifall) ;  insbesondere  aber  könnten  wir 
Ihnen  berichten,  dass  ausser  den  Actionen.  welche  von  Erfolg  be- 
gleitet waren,  wir  uns  sowohl  über  Anregungen  aus  eigener  Mitte, 
als  auch  aus  den  Reihen  unserer  (Gesinnungsgenossen  noch  mit 
vielen,  Welen  anderen  Fragen  und  Angelegenheiten  unseres  Volkes 
heschäfligt  haben,  die  zum  Theile  noch  zu  keinem  positiven  Er- 
gebnisse geführt  haben,  oder  überhaupt  noch  nicht  spruch-  und 
berichtsreif  sind.  In  jedem  Falle  aber  dürfen  wir  Ihnen  sagen,  dass 
wir  allen  Hrscheinungen  im  Leben  des  jüchsehen  Volkes  luil 
schärfster  Aufmerksamkeit  gefolgt  sind  und  —  unsere  grossen 
Ziele  nicht  einen  Augenblick  aus  dem  Auge  lassend  —  dennocli 
auch  allen  actnellen  Vorgüngen  unsere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
haben.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Wir  halten  es  der  Grösse  dos  Augenblicks,  da  die  einzige 
Vertretung  des  gesnnnnten  jüdischen  Volkes  zu  kurzer  Tagung 
versammelt  ist,  für  nicht  entsprechend,  auf  Details  einzugehen, 
aber  wir  können  es  doch  nicht  unterlassen,  ja.  ^\^^  halten  es 
;:erade7.u  für  unsere  Pflicht,  eine  Angelegerüieit  noch  zu  erwähnen  : 
Wir  können  nicht  nndnn,  hier  vor  den  Vertretern  dos  jüdischen 
Volkes  Kluge  zu  führen,  über  die  Art  und  Weise,  wie  gegen  uns,  Mil- 
t:lieder  des  Actions-Comites,  gekilrapfl  wild.  Man  mag  mit  unseren 
eingeschlagenen  Wegen  vielleicht  nicht  euiverstanden  sein,  aljer 
niemand  —  wer  er  auch  sei  —  hat  das  Rocht,  unseren  guten 
Willen  und  die  Ehrlichkeit  unserer  Absichten  in  Zweifel  zu  ziehen. 
(Langdauernder,  stürmischer  Beifall  und  Hrmdeklatschen.) 

In  der  Liebe  zu  unserem  Volke  und  in  der  Selbstlosigkeit 
imserer  Bestrebungen  sind  wir  vms  bewusst,  hinter  keinem  maserer 
Volksgenossen  zurückzustehen  (Stürmisclier  Beifall  und  Hände- 
klatschen), hl  diesem  Bewusstsein  konnten  wir  alle  Angrific  — 
utid  sie  waren  numchniaJ  gai*  perfider  Natm'  —  ignorieren,  sf)weii 
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«ie  uns  persönlich  angicngen.  Aber  wir  dOrfea  nicht  schweigen 
in  dem  Augenblicke,  wo  wir  fürchten  mössen,  dass  sie  unseror 
theueren  Volkssache  Schaden  bringen  könnten.  (Slurniischcr  Beifall 
und  Händeklatschen.)  Denn,  indem  sie  von  Personen  ausgiengen, 
welche  -sich  den  Ehrennamen  von  Zionisten  beilegen  und  ihre  An- 
griffe mit  korybaiitischetn  Lärm  begleiten,  um  den  Scliein  zu  er- 
wecken, als  seien  sie  die  Wortführer  grosser  Gruppen  im  Zionismus, 
unterstutüen  sie  am  wirksamsten  das  Strebun  der  Gegner  des 
Zionismus  und  rufen  den  Eindruck  hervor,  als  ob  auch  die 
zionistische  Partei  trotz  ilirer  Jugend  bereits  in  den  Fehler  ver- 
fallen sei,  an  welchem  das  Judenthum  seit  Jahrtausenden  krankt, 
der  Uneinigkeit.  (Beirall  und  Händeklatschen.) 

Wir  sind  der  Holhumg,  dass  das  nicht  der  Fall  sei.  Wir 
glauben  sicher  zu  sein,  dass  <Üeses  hei*oslratische  Treiben  nicht 
die  Zustimmung  des^  Judenthnms  findet,  sondern  von  allen  ver- 
urtheilt  \wd,  welchen  die  Volkssache  und  das  grosse  Ziel  höher 
steht,  als  persönliche  Eitelkeit  und  Streit  (Lebhafter  Beifall  und 
Händeklatschen.) 

So  legen  wir  denn  das  uns  von  dem  11.  Congress  über- 
tragene Mandat  in  Ihre  Hände  zurück,  in  dem  Bewiisstsein,  nach 
t>estem  Wissen  und  Gewissuo  bestrebt  gewesen  zu  sein,  die  über- 
nommene Ptlicht  zu  erfüllen,  die  uns  selbst  Herzenssache  ist  (Leb- 
hafter Beifall.» 

Inwieweit  uns  dies  gelungen  ist,  möge  die  höchste  Instanz, 
der  Congress  selbst,  entscheiden.  (Lebhafler,  langdauemder  liieifall 
und  Händeklatschen.) 

Vors.  Dr.  Guster :  Ich  ertheilc  dns  Wort  zm-  Erstattung 
deB  Cassaberichtes  Herrn  Dr.  K o k e s c h,  und  ersuche  um 
felerUche  Kühe  zu  eelner  Untersiülzung,  da  er  infolge  der  Vorarbeiten 
ZQin  Congresse  ziemlich  imffosli'ongt  ist  und  nicht  laut  sprechen   kann. 

Berichterstatter  Dr.  Kokesch  (stürmisch  acclainierl) : 
Die  treibende  Kraft  der  zioni.slischen  Bewegung  ist  nicht  das 
Geld.  Mag  dies  auch  in  vielfacher  Beziehung  mit  Recht  der  nervus 
rerum  genannt  werden ;  zur  Entstehung  und  Entwicklung  unserer 
Bewegung  waren  ganz  andere  Factorea  massgebend ;  die  moralische 
und  physische  Noth  unseres  Volkes,  das  sehnsüchtige  Verlangen, 
derselben  zu  entrinnen,  das  Fehlschlagen  und  das  Fehlen  anderer 
Mitlei  zur  Beseitigung  derselben,  tue  durch  unsere  Religion  und 
Tradition  erhaltene  Liebe  zu  unserem  uralten  Heimatlande,  die 
Begeisterung  unseres  Volkes  und  die  aufopfenmgs volle  Arbeit 
Einzelner.  (Lebhafter  Beifall.) 

Das  sind  die  treibenden  Kräfte  unserer  Bewegung,  welche 
für  gar  kein  Geld  in  der  Welt  angeschafft  werden  fcönnlen.  Aber 
die  beste  .Maschine,  die  von  unversiegbaren  Kräften  getiiebea 
wird,  kann  des  üelcs  nicht  entbehren,  luid  dieses  Oel  ist  für  uns 
das  Geld. 
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Haupl<iiiplle.  au&    der    uns   dieses 
SchckolinsÜlutioii.  Nebstbei  kommen  auch  Spenden  ein.     Die   Ein- 
nahmen vom  Erlöse  zionislischer  AijHutionsniitU'l,   wie  Brochurem 
Medaillen,  Nadeln  etc.  sind  wgenllich   nur    eine    Deckunt?    der    ffii 
dieselben  geniaclden  Ausladen  und  sollen  hier  nur  der  Vollständig — ■ 
keil  halber  angeTührt  werden.     Was  die  SchekelinsUtution  beirifit.-. 
hat  sich  dieselbe  bereits  eingebürgert.     Jeder  Zionist   weiss,    d 
er  mindestens  einen  Schekel  im  Jahr  zu   bezahlen  hat.    und    vieli 
warten  nicht  einmal  bis  man  ihn  eincassierl,  sondern  bringen  odi 
schicken  ihn  selbst 

Der    Modus    der    Scliekeleinhebung   ist   ja    allbekannt.     Dl 
Conlrole  ist  auf  mehrfache  Weide  gesichert : 

1.  Die    SchekeUpiitlungcn    werden    aus     einem     cipens     hierzv 
fabriciertcn    Papier    mit    zionisLischem    Wasser/eichen    her — ■ 
gestellt  und  in  Blocks  a  dö  Quittungen    aus|-'eKebeu.     Ueber" 
die  ausgegebenen  und  zurückgestellten  Blocks  und    ülier   die? 
auf  dieselben  ehigeztdilten,    aus  licn  Juxten  ei-sichtJirben  Be- 
träge wird  genau  Buch  geführt. 
'i.  Gleit  h  nach  Kinlühnrng  der  Institution  wurde  bestinuid,  tlass 
eingehende  ßetiägi'  von  drei  Milgliedern  des    Aolionsconiitcs 
bestätigt  werden  müssen,  und  dies  in  »Der  Wtdf.  dem  TOU 
den  meisten  Zionisten  gelesenen  Blatte^  veröflent licht. 

'3.  Vor  den  Wahlen  zum  Congresse  werden  für  jeden  Wahl- 
kreis besondere  leisten  der  Scbekelzahler  anpcrcTti;?t  und 
jedem  VVähler  zugesandt,  so  dass  sich  jeder  Sf^hekeizuhler 
aus  dem  Vorhandensein  seines  Namens  in  der  liste  Ober^ 
zeugen  kann,  dass  der  von  ihm  an  den  Blockinhaber  bezahlte 
Schekel  an  die  Centrale  abgeführt  wurde.  Eine  Ausnahme 
wird  dii'shezüglich  aus  localen  Gründen  nur 
Ländern  gemacht. 

Die    Gcsatnmtsumnie   der    im    abgelaufenen 
Congressjahre  euigegangenen  Scliekel  beträgt    .    .     Fr 

Die  eingelaufenen  Spenden  betragen      ... 

Der  Erlös  der  Agitationsniillel  belauft  sich  auf      „ 

Es  ist  zu  ln'uierkpn,  dass  die  Schekelzahiung  in  diesem  Jahre 
durch  die  Banksidiäcription  beeinträchtigt  war. 

Die  Ausgaben  zerfallen  in  Adniintstrutions-  und  AgituÜons- 
spesen. 

Zu  ersleren  gehören :  Die  Erhaltung  der  Bure^nux  in  Wien 
und  Basel,  sowie  in  den  anderen  Länitern,  tue  Spesen  iler  Schokel- 
manipulation  und  die  umfungreiclie  r.orrcspondenz. 

Zu  letzteren :  Agitation>broeliurcnt  Subventionen  Und  Heise- 
spesen etc. 

Die  Gesammteinnalimen  und  -Ausgalien  stellen  sich  wie 
folgt  dar: 


m    einigen 


1 14.370.10 

1,058.35 


Dsser  dem  Bar-Saldo  sind  nucli 
so  dnss  sich  folgendi*  Bilanz  ei-ptbt : 

ßar-Saldo  Wien .  Fr.  9,712.- 

Russland „  ö,3ä4.— 

Rumftnien 411.7A 

Conto    der    Jiidischen    CotonlaJbank    und    sonstige 

Forderungen 14,695.69 

Artiprioa(>ital ,  2.536.45 

hivontar  des  Bureaus  in  Basel     ,.  1.077i(i) 

,           ,          ,         •    Wien ,  735.— 

Fr.  :U.5f)3.») 

Sie  sehen,  mit  was  für  verhültnismflssig  geringen  Suramen 
«licse  grosse  Bewegung  geleilet  und  —  wie  der  allgemeine  Rechen- 
schufl.sbiTichl  dwgethan  —  ein   grosser   ForlschriU  erzicU   wurde. 

WtMui  Sie  der  Ansicht  sind,  dass  mit  mehr  Mitteln  (in>!*sercs 

Soloistrl  werden  kann,   so  werden  Sie  den    Männern    Hircr    Wahl 
aa  Erl'oiderliche  reditzeitig  zu  verschallen  trachten. 

Wir  werden  dem  von  Ihnen  gewählten  Finanzausschüsse  die 
Bficher  und  Belege  zur  Prüfung  vorlegen,  und  dieser  wird  Ihnen 
hierfilier  Beni:lil  erstallen.  ll.ebhafler  lieifall  und  Händeklatschen.) 

Vor?.  l>r.  Qatitr :    ich   wurde   den  FinanxaußHrhuss   bitten,   euforti 
«iiwininuMv/.utivtrn,    \im  rtioees  Rclerat   7u  prülV-n  und  das  Erp*bnis  d*rj 
IVilfXiiiK  drm  Con(n*c8ßf  vor7.ulpgen.    Inzwiseht-n  werde  ich  diie  Debatte 
ühcr  tl'-ii  Horicht  dos  Actions-Coinik^s  erÖfTiien.  j 

hifolftt'  Bi'srhUiBeii's  des  Peniinnoiiznusschusses  tvird  di<>  DMiatte] 
in  MK»''Ddt'i-  \V*«'lsr  m>!i>iiri  womIhii.  Nachdr-ni  alle  Namen  dor  sich  zum 
W'oii«'  ini'Idfndi'ii  DfU-Kifiit-n  hier  elnfrolangt  sind,  werden  sin  von  dn\  | 
tMiiii'lntMi  Lniidiiinnnn(;('hiini.>n  in  einer  Weise  Ri*U|)|iiert.  dass  wir  Kennu  i 
wliwt'ii.  wt«r  dnf\tr  und  wer  diigeji^'n  sprechen  will.  W'euu  wir  wissen,  I 
iNi>U*tu<  licdner  iliiBSi'lbo  vorbrinjron  wollen,  wird  dip  Debatte  sicli  Rt>far| 
iiln);dttli>i(M'i'i).  Ich  bitte  diiiier  alle  jene  HeiTBn,  welche  sprechen  woUt^n.^ 
Ihre  Nhuumi  hi»v  nnznuohi-n. 

Sehrinr.  T«mkin  alu-rsrlzt  diese  Mittheilunff  ins  Russische. 

i\A.  Dr.  Herz) :  leh  f;lnube.  dnss  das  Actions-Coniite    wahr^^nd  iler 

1^ '■   umi    UbtT    diMi    IttvlM'nsehaftöberlcht    hier   iiuwegend    sein     ^olLl 

tii'  MiiKlleiliT    des  Kiiianz-Ausschusflea,     Ich    würde    daher    be- 1 
•>■-      l.'r  Fiiinnz-AuBschuss   erst    nach  Schluss  der   heutiReul 
^■ntr-eleii  koU.    Da    die  Debatte    ohnehin    morgen  Vor-! 
— t    wird,    fio    kann    der  Finnnz-Aueschuss  dem  Plenuinl 
»ieriehi    erslallen.     Dann    erst    kann    der    CoDjrre^s    uns    du^tj 
rliini    (Tehen    oder    vorwcigem.    Ich    sWUe    einen    bezüglichen  f 
AMrnK  beuu  rraüldium.  I 

\'ntiL  Or,  Qastor:  Natürlich  srhUesse  Ich  raich  mit  Vencnüpon  d«r| 
uiK    des  Herrn  Dr.  Her/l    au.     Ich    unterbreche    nunmehr    die 
«ul  lii  Minuten  riir  Feststellung  der  Rednerliste. 
(Xnrh  Wiederuufuahmo  der  Sitzung); 
l^'rt  lie»;en    uwel  Antrtijje  vor.    Der   erste  Antrag,    der    von    vielen! 
Htvitvit     dem    l'iiiftidiuni     laihepelept    wurde    und     dem    das>ielbe     auch] 
lUM^uuint:  hMt:eh  will,    seht    dahin,    dass  Herr  Dr.  Kahn    autgefordeil 
Herde,  dvii  H.<rteht  des  Mprni  Dr.  Kokesch  laut  und  langsam  nocb- 

M\  U  l  N    «U    Voiii><.t>ll, 
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In  iJem  zweiten  Antrnge,  welcher  vorlioK'.  wicil  gewünscht,  dnss 
A«T  Ht^richt  des  Hfirn  Dr.  Kokesch  gedruckt  und  vertheilt  werde. 
Die  Df-haUe  «oll  «uf  morgen  vt>rsrhoben  vvt>rdi'n. 

ich  werdn  zuerst  den  Antrug  zur  Abstiniiitung  bringon.  dasä  die 
R«!«' des  Herrn  Dr.  Kokesch  nochmals  vorgelesen  werdr.  (Wider- 
spruch.) Der  Antrag  auf  Drucklegung  kam«  in  xweiie!   Reih(\ 

Dr.  HerzI:  ich  ginuhe,  dnss  diese  beiden  Antrapo  einiinder  aus- 
sehlies^en.  Niich  meiner  Ansicht  wiire  abzustimtnea  entweder  Über  die 
Drut-klpgunp  oder  über  die  VerleKung. 

Von*.  Dr.  Gasler:  Vor  der  Abätimmung  w«>rdp  ich  bitten,  diis. 
vii»  ich  gesagt  hHb«>,  zu  überäelzon,  damit  die  \*erHHinin]ung  in  genauer 
Kenntnis  der  Thatßnclieii  ßchlüi*aig  werden  kann. 

Del.  Kohan-BefastelB  gibt  die  nissiächc,  Del.  ile  Haas  die  englische* 
Pr&u  Prof.  Goltheil  die  IVanzösische  L'cborselzung. 

Del.  Mr,  Bamett:  Ich  beantrage,  daäs  dtis  Ueferut  des  Herrn  Doctor 
KoVesch  in  allen  Iriprnchen  gedruckt  werde,  die  aeiteiis  der DeloglerWn 
[  gelirnucht  wenl'-n. 

Del.  de  Haas:  Ks  ktmn  nur  eines  von  beiden  slattänden,  entweder* 
fdlfisdie  rteUe  i^tleseii  oder  ^edniclct  werde. 

Del.  Wortsmann:  Ich  verstehe  nicht,  warum  Herr  Doctor 
IH  e  r  / 1  mei n t^,  diis*^  ein  A ntrag  den  anderen  autifiChliesse.  Meiner 
|Melnung  nach  kunnen  wir  beide  Anträge  ftnnfhnien. 

Es  Icann  ganz  gut  die  Rede  des  Dr.  Kokesch  gedruckt  wenleu. 
;  sieht  aber  nichtA   im  Wege,    dass    dieselbe    auch    sofort    vorgelegen 
vielleichl  bleibt  uns  noch  Zeit  diosoibe  heute  zu  disoutieren. 

Vors.  Dr.  Gaster:  Ich  sehreitf?  zui*  Abslimuiung.  Diejenigen,  welche 

Sr  sind,    dasH    der  Berieht    des  Herrn  Dr.  Kokesch    venieiriUtigt 

nd  die  Debatte    darübei'    auf  morgen    verschoben    werde,    wollen    die 

and   erhöben.    (Oeachieht.)    Ich    bitte    um    die  (Jegonprobe.    (Dieselbe 

folgt»  Der  Antrag  ist  angenommen. 

Ich  orüfTne  die  Debatte,    bitte  ;iher,    sich    ausschliesslich   auf  den 

Ke'?hen«''hiirtsbfricht    zu    besrhriuiiced.    Damit     soll    jedoch     nicht    im 

I  M  die  Uedefreiheil  beeintrÜchligt  werden.  .A.lle  Meinungen  sollen 

A  finden  und  tue  Geister  mögen  hier  aufeinander  jdatzen.    W'ir 

die  Freiheit  der  Hede  in  joder  W'ei.'Je  sichern.  (Heifall.)    leb  bitt*» 

»ehr  Henn  Dr.  Nordau.  denV'orsitz  zu  übernchmea.  (SturmiBcher 

ftll  und  HiindekUtschen.   —    Dr.  Nordau  übernimmt  den  Vorsitz.! 

Vors.  L}r.  Nordau:  Ich  danke  für  Uire  freundliche  Begrüssung  und 

Ihellf  das  W(i^  iMr.  GrecnbiTg. 

Mr.  Greenfaerg  spricht  englisch. 

\"or8.  Dr.  Nordau:  Herr  Dr.  G  a  s  t  e  r  wird  die  Freundlichkeit  hohen, 
ie  Worte  di-s  Hurrn  Green  borg  zu  übersetzen. 

Del.  Dr.  Gasler:  Der  Herr  Redner  hat  in  erster  Keibe  iJem  Berichte 
1^8  Action«  -  Comitcs  Folgendes  hinzugefiigt:  Es  ist  der  Thütigkeit  der 
nglischen  Zionislen  nicht  in  genügender  Weise  ICrwülinung  gcthnn 
rorden.  Kh  iKl  uii.>^  tiamenlHoh  nicht  der  groi^se  Anlheil  des  Mr.  Bentwich 
bn  di-r  l*''ürderuiig  döfi  grossan  Werkes  mitgetbeilt  worden,  es  sei  nur 
cht  und  hillig,  da-<s  dies  hier  anerkannt  wird.  Woitei-s  hob  der  Redner 
bcrvor.  welch  gewalligen  Fortschritt  in  England  die  Bewegung  gemacht 
Wir  waren  im  vorigen  Jahre  nur  wenjgf  Zionistenvereine  und  im 
«Inos  -lahres  ist  die  Feilerali on  entstanden,  hat  die  Zahl  der 
kletcn  sich  um  das  Fünf-  oder  /.ehnfache  vergrösseit.  Die  Schekol- 
fpr,  welche  im  vorigen  Jahre  geschickt  wunli-n  sind,  betrugen  8»  Pf.  St, 
t«Qer  l'iii  i'f.  St.,  und  von  dorn  Golde  wurde  niu-h  nicht   ein  Penny    fivr 


dio  Kosten   nbgezogcD.  (Lebhafter   Betrall    uiid    Häiid«>klalj>chen.)    Wir 
habon   nur  oigeue    Kosten  —  und  ich    will  gleich  hinzuftim'ti.  dass  dicB 
aus  der  TMScho  von  fünf  Mitgliedern  der  Fodi^ration  gogafigen  ist  —  alU 
AuHjrabeii  der  Federation  bezahlt,  die  manch  toij  Pf,  St.  betragen.  (Lob- 
hafter   Beirall.t    Wir   haben    auf  eigene    Kosten    die   S<'hek-dquiUung*>n 
drucken  hisüien.  haben    die   Porti,  die  Kosten    der  Ein^anirnlting  tie^ah^lt 
und  das   SohekelR^'ld  genau  so,  wie  es  in  unsere  Hände  gelangte,    ohne 
den  mindef^ten  Abzug  für  die  KoRtan  nn  das  Actions-Comite  gestchiclct- 
CKrneuerter  Beifall.)  Herr  Green  berg  fügte  hinzu,  doaa  naanches,  «a* 
vorgekommen  ist,  vermieden  worden  wäre,  wenn  der  Ratb,  welchen  die 
Federation  vor  wenigen  Wochen  an  das    ActioDs-Comile  geschickt  hat. 
verwirklicht  worden  wäre.  Wü' haben  olficiell  ersucht,  dass  alle  Üericht* 
wochenlang   vor    dem    Congresse    oiler  wt>nigstpns  kurz  vor  deni!<ielbeii 
gedruckt  sein  aollen  in  der  Hauptspraehe  <1er  Vertreter  dar  Loiidsmaiin' 
schuften,  die  hier  zusammenkommen,  diunif  an  dem  Tage,  wo  die  Sucli^ 
hier  debattiert  werden  soll,  jeder  Delegierte  bereits  alle  Berichte  in  dw 
Hand  habe,  und  über  da^.  wa.-^  dt'battit'rt  werden  soll,  Ui  votler  Kenatois 
flei.   (Lebhafter  Heifall    und  Hüudekbitscheu.)    Leider  wurde  dieser  Vor- 
fltolluiig  und  anderen  Ersuchen  der  Kederation  nicht  Gehör  geschenkt  — 
ich  über*setzp  natürlich  nur  Herrn  Greenbergs  Worte  (Heiterkeit)  — 
imd  eifreute  sich   nicht  der  L^nierstUtzung   seitens  des  Actioiis-Comit^ 
HeiT   <i  reeiiberg   glaubte    hinzufügen    zu    müssen,    dass   ung>>recbt- 
fertigte  Gerüchte  feindseliger  Spannung,  die  niclil  von  Seiten  der  Freunde 
der  Zionisien  in  die  Welt  geselzl  wurden,  leider  auf  fruchtbaren  Boden 
gefaUen    sind   und    dadurch    auf  einen    Ort   Schatten    g**falteD    ist,   wo 
eigentUch    nur    Licht    herrschen    soll    Er    bittet    daher,    dass    sieb  die 
Organisation    in    Zukunft   ganz   anders   gestalten   soll,  dass  jedes  Land 
absolut  nach  eigenem  Principe  sich  soll  ontwiciceln  können,  zwar  in  der 
Organisation   bleibt,   aber  zugleich  die  innigste  Fühlung  behalt  mit  der 
Tentrale    in  \\"ien,   um  auf  diese  Weise  eine  elektrische  SjrapaÜüe  und 
Einigkeit  starker   nach   aHen    Contreu   der  jüdischen  Thüli^keit  in  der 
Welt  zu  leiten.  (Lebhafter  Heil'all.) 

Del.  Dr.  Heril:  Ich  will  auf  Hie  Rede  des  Mr.  Green  berg  und 
auf  die  glänzeniie  Interpretation,  die  ihr  durch  Dr.  Q  a  s  t  e  r  zutheil 
wurde,  jetzt  nichl  antworten.  Es  wird  sich  zum  Schlüsse  der  Genenü- 
debatte  Gelegenheit  geben,  diesen  Punkt  zu  berühren,  ^ur  well  es 
möglich  ist,  dass  die  folgenden  Redner  auch  auf  diese  von  üdb  nicht 
veranlasste  Drucklegung  zurückkommen  werden,  will  ich  erklären, 
warum  das  Actions-Comitö  diese  Arbeit  nicht  geliefert  hat.  Die  einzelnen 
Landesberichte,  nuf  denen  der  Lieneralhericht  fusst,  sind  uns  einfach 
nicht  rechtzeitig  zugekommen.  Wir  üborwälzen  daher  die  Verantwortung 
für  die  Nichbirucklegung  des  Generalberichtes  auf  lÜejenigen  L^nde«- 
Vertreter,  die  säumig  waren.  Wir  konnten  den  Herren  doch  nicht  einen 
unvollständigen  Bericlil  vorlegen,  und  die  Herreu  des  Aetioirs-Comites 
wissen,  da^s  iiorli  in  der  letzter)  Stunde  einzelne  Herren  uns  den  Bericht 
erst  mitgebracht  haben.  (Beifall.^ 

Del.  Dr.  Schlaposchnikow- Charkow  (mit  lebhaftem  Beifall  be^üulr 
."spricht  russisch). 

Del.  S.  Aschkenasi :  (Zur  Geschiifl.sordnung.1  Da  der  Congress  den 
Beschluss  gefassi  Imt,  den  CHssabcricht  in  Druck  legen  und  morgctD 
unter  die  Herren  Deb-glerten  vertheilen  zu  lassen,  eoll  meiner  Ansicht 
nach  die  Debatte  Ütiei*  den  Cassabericht  auf  morgen  verschoben  werden. 
Erst  dann  werden  die  Del*^glerten  in  der  Lage  sein,  nach  genommener 
Einsicht  sich  ein  Urtheil  bilden  zu  können. 

Vors.  Dr.  Nonlau :  Das  ist  ein  Beschluss  des  Congrosses  und  bei 
diesem  Bcs^^hlusse  hat  es  natürlich  sein  Bewenden.  Nur  mache  ich 
einen  t'uterschied    zwischen    dem    Cassabericht    und    dem    ullgemeiDen 
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Gas^fifteberichte.  Es  schtünt.  dsss  die  bietiBrigen  Hedner  zu tn  Gesnb&fts- 
hericht  und  nicht  zum  Cagsaberich)  pesproeh**»  haben.  leh  werd«  die 
Siichfl  .ini*h  »'oiier  so  halten.  L'ehor  den  Cnsaabericht  soll  morgen  jr«- 
fprochen  weriien,  wpnn  dei-selb«^  gt^druckt  den  Herren  t'onjn'ess- 
ttilifjlieilorn  vorliegen  wird  und  jeder  in  pennuer  Kenntnis  der  Saehlnge 
d«rOt)er  wird  Bprcchen  können.  Ich  nehme  an.  dnss  die  Herren,  lüe  sich 
wm  Worte  Keineldet  haben,  alle  zum  Geschätlsbericht  sprechet]. 

Schriftr.  Dr.  Kohan-Bamstein  (übersetzt  die  Ausrübrun^en  Doctor 
Schlßposohnikows).  \rh  luibe  zum  Hech«'nsehftfls!'eric'ht  di^a  Aotloii-ii- 
Coralii^s  ums  Wort  KohetuD,  nicht  zum  Cassabericht  Ich  habe  über 
««chB  Punkte  zu  sprechen. 

Er  '  t  ('S  t'in  Fehler,  das**  die  Zahl  der  ver?«chiedenon  orffani- 

iiitrt*n  /  hen  \*eroine  der  Weh,  nach  Landern   verrheilt  in  dem 

R«henfi'-*iriii(M-fiichte  nicht  auKepeben  ist.  Deshalb  iBl  es  nicht  klar 
«rsichtli'^h,  wie  sich  die  AKitationskoslcn  verUieilen.  Ks  wäre  für  die 
iiQkunft  wünschenswert,  wenn  im  nächsten  Jahre  eine  genaue  Zalil 
ilw  Vereine,  nach  Ländern  veitheilt.  zu  haben  wäre. 

Zweitens  wiriJ  in  dorn  Recheiischafusberirhie  viel  erzählt,  was  die 
ffarschiodenen  Freunde  des  Acilons-ComiltiS  in  de»  verschiedenen 
lÄnU'-ni  githan  haben,  was  für  Hilfe  «ie  dem  Actions-Comit»'  erwiesen 
hallen.  Ba  wird  aber  nirht  milgetheilt,  was  fdr  Hilfe  das  Wiener  Actions- 
Cotnit^  ihnen  geleistet  bat. 

Drittens.     Es    wird   kein  Percontverhältnis  zwischen  der  jüiiischen 

iievölkuruntt     des     Ijündes     und     den    ziouisUsclien    Vereinen,    ferner 

zvischeu  dan  Vereinen  der  vei-schiedeneu  Länder  zueinander  angegeben. 

Viertens    finde    Ich  denselben  Fehler,    der   schon    von    den  Eug- 

I  lÄndern    vorgebracht    wurde,    dass    der  Cassabericht    nicht    vor    seiner 

[Verlesung  gedruckt  und  allen  Delegierten  gegeben  wurde. 

Fünftens.  Sowie  die  »»ncrlischen  Delegierten  etwa.s  dajregen  haben, 
lidaas  man  ihrer  wenig  Enttibnung  gethon  hat,  iinde  ich.  dass  man  dies 
Tnuch  von  einigen  anderen  Ländern  behaupten  könnte.  Doch  will  ich 
[  keine  Namen  nennen. 

Sech.stens  habe    ich    zu    bemerken,    dass  der  Rechenschaftsbericht 

J^Gberhaupt  keine  richtige  Vorstellung    von  der  Thätigkeit    des    Actions- 

und  seinem  Einwirken  auf  illeThaligkeit  der  anderen  jüdischen 

•  nen.  die  ähnliche  Ziele  verfolgen,  gibt,  namentlich  der  Chowewe 

iiOii,    die  duiTh  die  Thätigkeit  der  Zionislen    beoinflusst    worden    sind- 

)er   R«cheusclian«bcrirht    gibt    kein    bestimmtes,    vollständiges,  klares 

Jild-    und    deßhalb    wünschte    Ich    für    die  Zukunft,    mehr  Zahlen    und 

reniger  Worte  zu  hoi*en. 

Del.  Dr.  HerzI:    Vielleicht    wollen    Sie    den  Herren    aus   Kussland 
ittheilen.  was  ich  bereit::^  vuriiin  gesagt  hab^,  warum  die  Drucklegung 
E>isher  nicht  möglich  war.    Sie  müssen  ihnen  sagen,    dass    wir   die  Be- 
ichte und  Ausweise    erst    in    den    allerletzten  Tagen  bekoimnen  haben, 
.'ie  konnten  wir  da  deflnltive  Berichte  machen?    Den  Vorwurf   geben 
vir  Ihnen  zurück. 

Scbrinf.  Dr.  Kohan-Bernstein  übersetzt  diese  ErkUirunp  ins  Russische- 

Del.  Dr.  Niemirower :   M'-tne  Damen  und  Herren  1     Ich  ergreife  hier 

das  Wort,    um  das  .Aciions-Comite  anzuklagen  und  dem  Berichte 

Äben  zu  widersprechen,    .■sondern  Mos^,  um  diesen  Bericht  in  einem 

'üna  ramönische  Delegiorte  wichtigen  i^unkte  zu  ergänzen. 

Ich  glaube,  dass  die  Darstellung  <leB  HoiTn  i^eforentcn  der 
Tätigkeit  der  rumäniscbr>n  Zionislen  nicht  gerecht  geworden  ist. 

Die  rumänischen  Juden,    deren  Lage   die   schlimmste  ist   und  die 

E geachtet  in  so  bedeutsamer  Weise    sich    für    den    zionistischen 
ti  bethätigen,    verdienen  es.    dsss  in  dem  Berichte   etwas    mehr 


'ihnen  liie  H^-de  ist.     Es  ist  in  dv^nisi-lb 
den  Krruij)4enächaften  der  Zioniston    in    d?n    beiden  Hjii 
und  Huknr>^9t    überhaupt    nicht    die  Xiado  gewt'sen,    waln'-ini     wn    ^ixii. 
Hein  können  auf  das.  was  im  verfloss**nen  JiUire  Roscliohen  ist. 

Es  ist  uns  in  erster  Reihe  gclunKt^n.  die  Btudiereudn  Jugend,  di» 
Zukunft  des  jüdischen  Volkes,  Ün  gifh  früher  vom  Judonthum  voll- 
etÄndig  Torne  Kuhalton.  die  «Ich  ilircr  Abstammung  Mchiiinic,  wieder  xu 
cewiniieii  und  dem  Zionismus  zuzuführen.  <Uebhaher  Beifnll  und 
Händeklatschen.»  Es  haben  sich  in  Jassy  und  in  anderen  Stiidlen  rt» 
Landes  Studentenvereine  (gebildet,  die  fast  wöclientlich  VersanDnilunjwo 
»bhnhen.  Vortrage  über  jüdische  Cieschichte  und  Litciatur  anhören. 
Vorsiimmhingen.  in  welchen  der  Geist  des  Judenthums  f{e\vi>ckl  winl 
(Stiinnisfher  Beifall),  in  welchen  die  Lielie  zur  hwbraisciien  Sprache, 
zur  heiligen  Sprache  Zions  geweckt  wird.  (Stürmificher  Beifall  und 
Hiindeklaüohen.) 

Ks  haben  es  auch  mehrere  Herron,  unser  alter  Vorkämpfer  Herr 
Dr.  Lippe,  Herr  Rcducteur  Sehwarzfeld  und  Ich,  unlernommen,  Agilutioiis- 
reisen  zu  machen.  Wir  liaben  in  unserer  Umgebung  zu  wirken  gesucht. 
Andere  Herren,  wie  Pineles  und  Jtoseubaura,  haken  auf  andere  Weise 
dem  zionistischen  Gedanken  Förderung  zu  schaffen  sich  bemüht. 

Ich  ^'laivbn  daher,  dass  es  nur  uneil'enid  und  unfeuiirnd  auf  unser* 
Jugend,  auf  alle  die.^e,  die  nach  dem  V\*nrtP  unseres  Meisters  Dr.  Nonlan 
Apostel  des  zionistischen  Gedankens  werden  sollen,  wirken  kann,  wenn 
hier  vor  der  Oeffentlichkeil  gesdgl  wird,  dass  die  rumänischen  Juden 
trotz  aller  Noth,  trotz  aller  Dranp.sale  oder  geriide  wegen  derselben  tur 
den  zionistischt^n  Gedanken  voll  und  ganz  eintreten,  sich  alle  Mülie 
geben,  dioscr  idoo  Bahn  zu  brechen,  für  sie  zu  kfimpfen  in  allen  Lagen 
des  Lebens.  iLehhatter  Beifall  und  Händeklatschtfn.J 

\Vij'  haben  in  diesem  Jahre  eine  Missemte.  Eine  grosae  Noth 
droht  den  runiänischen  Juden.  Wir  glauben  aber,  dass  die«  rielleicbt 
gerade  in  Bezug  auf  den  geistigen  Zionismus  eine  gute  Ernte  sein  wird. 
W^ir  glauben,  dass  diese  Leute  in  der  Noth  sich  wieder  zuwenden 
werden  der  alten  (juelle,  aus  der  wir  immer  Kraft  und  Macht  geschöpft 
hüben.  (Stürmischer  Beifall.) 

Ich  bitte  Sie  daher,  dies  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  nicht  dunil 
man  irgendwie  die  Personen,  die  sich  bethütigt  haben,  hervorhebt, 
sondern  bloss  im  Dienste  der  Agitation,  damit  wir,  wenn  wir  nachhause 
kommen,  unseren  Brüdern,  die  so  schwer  leiden,  die  unter  dem  grossU'D 
Di-ucke  teilten,  wenigstens  sngen  können,  dass  ihre  Brüder  aus  d«r 
ganzen  Welt  ihnen  Anerkennung  gezollt  haben  für  ihre  Mühen,  ftir 
ihren  Flelss.  (Stürmischer  Beifall  und  Hiindeklatschen.j 

Del.  Professor  Dr.  Gottheil:  Meitie  Diunen  und 
Herren !  Sie  werden  mir  entschukUt'en.  wemi  ich  deutsch  spreche, 
obwohl  das  nicht  meine  gewöhnliche  Sprache  ist.  Sie  werden  aber 
vielleicht  mein  schleclites  Deutsch  besser  verstehen,  als  mein  gutes 
Engtisch.  (Heiterkeit.) 

E.s  hl  iiutürlidi  unmöglich,  dass  in  einem  Oeneralberichte 
Genügendes  über  die  Tliätigkeit  der  zionistischen  Vereine  in  den 
verschiedenen  Ländern  berichtet  wird,  und  es  ist  datier  tmserc 
Aufgabe,  diesen  Bericht  ffir  die  verschiedenen  Länder  zu  ergiliizen. 

Wir  haben  ja  in  Amerika,  wie  Sie  wissen,  neben  Hu^lntul 
vielleicht  die  grösste  An^talil  von  Juden,  die  es  überliaupt  auf  der 
Erde  gibt  Wir  haben  jetzt  heinahe  1  Milücm  Juden  und  in  der 
Stadt  New-Vork  selbst  Welleicht  40U.0Ü0,  die  grös.-^te  An/.alit -bidfn 
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-s-ielleicht^  die  je  m  einer  Stadt  zusammengelebt  haben.  Sic  kennen 
ntiW  die  Verhältnisse  der  .luden  in  Amerika  aus  der  Presse,  und 
Sie  worden  mir  auch  giaubon,  wenn  idi  Ihuen  sage,  dass  es 
zienilich  öcJuvierig  gewesen  ist,  Propaganda  lur  die  xionisüsche 
](tee,  besonders  bei  den  Juden  zu  muclien,  denen  es  jetzt  in 
jder  neuen  ITeinial  gut  geht. 

Wir  lud)en  al)er  doch  durch  die  Einwanderung  von  100.000 
nuserer  linider.  besonders  aus  Russland  und  jetzt  aus  Galizien, 
sud)  bei  denen  natürlich  den  ersten  Aiiiclang  für  die  zionistische 
Idee  gefunden. 

Ich  habe  die  Freude  gehabt,  im  vorigen  Winter  viel  in 
Amerika  zu  reisen  imd  die  zionistisclie  Oesellscbafl  Oberall  zu 
besuchen  und  auch  nichtzionistischen  Gesellschaften  beizuwohnen. 
IrJi  habe  gi*fimilen,  seihst  bei  denen,  die  noch  nicht  Zionislen 
lud,  dass,  soUiugo  sie  noch  ein  jiKÜsclics  Ucrz  haben,  sie  unserer 
wegung  s)Tupatliisch  gegenOberstehen.  Nur  wollen  Sie  nicht  Im 
Voraus  mit  uns  arbeiten.  Sie  wollen  warten,  bis  wir  einen  gewissen 
hmkt  erreicht  hahen,  um  dann,  wenn  die  Thore  geöflhel  sind, 
mit  uns  hineinzukonunen.  Wir  werden  aucti  gerne  bereit  sein,  sie 
iü  dJestr»  Zeilpunkte  aufzunehmen  und  werden  dabei  auch  rüstig 
trons'&rts  arbeiten.  (Lebhafter  Beifall.) 

Wu-  sind  auch,  glaube  ich,  hn  vorigen  Jahre  ein  gutes  Stück 
weitergekommen.  Als  wir  unsere  Landes  Versammlung  in  der  Stadt 
f  am  IS.  Juni  abhielten,  Ziihlte  die  Federation  125  Ge- 
ii*'n,    die   sich     fdier    das    ganze    Land     verlhcilten,     vom 

I^iUantischcn  Ocean  bi^  zum  Paciftc, 
Seit  ich  von  New- York  fort    bin,    hat   sich    etwas  Schönes 
ereignet.    Es    standen     die    (Ihowewe    Zion-(Jespllschaften.     die 
'!'"ti  alte  Ziorüslen  sind  und    mit  uns    gehen    sollten,    ausserhalb 
<i  ■'   Federation.     Ich    habe   dem  Congresse  die  frohe  Biilsciiuft  zu 
hriiigen.    dass    sAnantliche    Chowewe   Zion-Gesellschaften  in  New- 
^Vork  vor    2  Wochen    der  Federation   beigetreten  sind    (Lebhafter 
^Beifall  und  Händeklatschen)    und    dass    sie  auf   diese  Weise  sich 
^Hrf  (<  -ler  Programm  gestellt  haben.     (Lebhafter  Beifall   und 

^t~     Wir  h.ü^en  bei  uns  verschiedene  Sorten    von  Gesellschaften: 
P^nifache  Gesellschaften,    die    imr  Vorlesungen    und  Meetings   ver- 
anstalten,   zionistische  Bibliotheks-  und  zionistische  Frauenvereine 
Dnd  auch  zionistische  Religionsgemeinden. 
'  Es    gibt    in    Ncw-Vork    eine    ganze  Anzahl  Gemeinden,    die 

^t^"'^lg  ffir  den  Zionismus  sind,  nicht  nur  dem  Sinne  nach,  sondern 
;nich  in  Wirklichkeit,  so  dass  wir  diese  Gemeinden  und  (jesell- 
fchaflen  in  unseren  Verband  aufnehmen  konnten.  (Beifall.) 

Da  diu  Vereinigten  Staaten  ein  so  grosses  Terrain  lunfassen, 
so  niU6sten  wir  uns  in  verschiedene  Federations  Üieilen.  So  gibt 
es    für    die    Stadt    New-York    alleüj,    die    -i^    zionistische    Gesell- 
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schatten    hat,    eine   besondere    New- York    Fcderation,    an  de 
Spitze    ein  Kusse    namens  Dr.  B  I  a  u  s  t  e  i  n   sieht,   der   sich 
vorigen  und  im  ersten  Jalue  unserer  Bewegung  seJu"  tliätig  j^'ezeigl 
liaL    In  diesem  Sinne  werden    wir   auch  weiter  vorgehen  mässen.1 
Es    ist    noüiwendig,    dass    wir   die  Orf(anisalion   der  zionislii-chfnl 
fiesellschaflcn    (iurchh'ihren    und    in  der  ( >rganisali«nä-Comniission| 
werde  ich  die  nöthigen  Vorsclitäge    machen.     Es  liat  sich  bei  uns] 
herausgestellt,    dass    es    unmöglich    ist,    von    Nmv-York    aus    aü« 
Gesellsdiaflen  im  Auge    zu  l)ehallen.    Wir  wenieii  daher  die  Veiwl 
einigten  .Staaten  in  verschiedene  SeclioiUMi  (heilen  müssen  und  jedej 
Seclion  inuss  eine  Federalion    \(iv   sich    liaben.   Wir  werden  aber 
von    der  Wiener  (lentrale  verlangen,    was  auch    meine    englisclieir 
Freunde  gefordert  haben,   dass  sie  den  Landesccntralen   ihr  volle»! 
Vertrauen  erlheiM. 

Leider  gibt  es  hei    uns    noch  zionisÜscJie  Gesellsrhaflon,    die 
ausserhalb    unserer  Federation    stellen,    und    da    wir    keine  Machll 
liaben,    dieselben    zu    zwingen,    so  verkehren    sie    dtrect    nüt   derl 
Wiener  Centrale.  Das  ist  zwar  kein  Unrecht, , aber  es  lähmt  unsere] 
Conü'ale  und    eine  Besserung  kann  nur  dann  eintreten,    wenn  die 
Wiener  Centrale  einfach  erklärt,    dass  alle  Vereinigungen  der  Ver- 
einigten Staaten    nur    mit    der  amerikanischen  Federation    in  Ver- 
bindung   zu    treten  haben.    Auf  diese  Weise  würden  wir   gestärkt, 
und  können   dann   verlangen,   dass  jede    zionistische  Gesellschafl! 
sich  an  uns  wenden  muss. 

Noch  eine  Tludsache  möchte  ich  erwähnen,  und  zwar  ist| 
dieselbe  sehr  freudiger  Natur. 

Die  llirsch'schen  Colonien,    die  doch  gegründet  wurden,    umj 
Juden»   die  nicht   in  anderen  Ländern  wohnen  können,   zu  coloni-l 
sieren,  halien  bereits  U — 4  zionistische  Gesellschaften.     Dies  zeigt, 
dass  unsere  Juden,  wohin  immer  sie  verschlagen  sein  mögen,  sich 
die  alle  Liebe  für  den  Zionismus  und  ilire  Heimat  bewahrt  Jiaben,  J 
(Lebhafter  BeilalJ.)  ' 

Ich  möchte  liier  bemerken,  da  der  Herr  Vorredner  aus  England 
dies  unlrrlasson  hat,  dass  sich  auch  m  Canada  eine  rege  Thätigkeil 
für  die  zionistische  Idfe  gezeigt  hat.  An  der  Spitze  der  cauadischen  , 
Scction  stellt  <  llarence  de  Sola  (Montreal). 

Ich    erwähne    ferner,    dass   die   Stadt   Baltimore    eines    der! 
schönsten  Bilder    in    unserer    zionistischen  Bewegung  zeigt;    denn 
dort  sind  beinahe    alle  Juden  zionistisch    und  der  Zionismus  wird! 
planmässig  in  den  Synagogen  besprochen. 

Im  letzten  Jahre  hattün  wir  die  Freude,  einen  unserer  besten 
Mitarbeiter    hier    im  Congresse    zu    sehen,    das    ist    der  Heverendi 
S.  Wise. 

Leider  ist  er  in  diesem  Jahre  verhindert,  hier  zu  sein.  Nichts- 1 
desloweniger  fdhil  er  fort,  zionistische  Propaganda  im  grossen] 
Massstabe  zu  machen.    Er    ist  jetzt  an  der  PacUic-Kftste  und  hält! 
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eule  in  der  Stadt  San  Franzisko  eine  grosse  VersauHiiluiig  aller 
Bnei-brith-Logen  mit  der  Zionsgesellscliafl  von  San  Franzisko  ab. 
(Lebhafter  Htif'all.) 

Er  Iml  auch  der  Ueihc  nach  die  SUdie  im  westlichen  Amerika 
besucht  und  nU  Frucht  seiner  Thäügkeit  sind  überall  neue  Geseli- 
schaAen  entstanden.  (Bravo!  Bravo!) 

Sie  sehen  also,  meine  Damen  und  Henvn.  dass  wir  auch  in 
der  neuen  Welt  unsere  Liebe  für  Ziou  nicht  vcrgessi^'n  haben. 
I Lebhafter  Ik'irall.j  Wii*  stehen  alle  zusammen  und  gerade  bei  uns 
hat  die  zionistische  Idee  alle  Schattierungen  im  Judenthum  ver- 
einigt. (Erneuerter  ReilalL) 

Selbstvei-ständlich  sind  uns  aucli  Kämpfe  nicht  erspart 
geblieben ;  allein  die  Gegeusätze,  die  aufgetreten  sind,  haben  auch 
ihr  Gutes.  Glücklicherweise  ist  bei  uns  die  Opposition  nicht  so 
weil  gegangen,  wie  dies  leider  u\  verschiedenen  Ländern  Europas 
der  Fall  war.  Natürlich  ?ind  auch  wir  manchmal  als  venfickl  be- 
zeiclinet  worden^  da«  ist  ganz  natörlicli.  (HeilerkeiL) 

Im  ersten  Jahre  wurde  über  uns  überall  gelacht.  Aber  jetzt, 
imeine  Damen   und  Herren,    lacht    mnn    selbst    bei    der   grössten 
pposition  nicht  mehr  über  den  Zioidsmus.  (Bravo,  bravo !) 

Ich  möchte  aucli  noch  betonen,  dass  grosse  Sympathien  uns 
Amerika,  besonders  seitens  der  nichtjüdischen  Bevülkenmg,  ent- 
egengebracht  werden.  Ich  tiahe  oft  vor  christlichen  Versammlung  n 
esprochcfL     L'eberall    hat    sicli    das  grüsste  Interesse,    nicht  nur 
assives.  sondern  ganz  aclives  Interesse  gezeigt,    so  dass    in    den 
'verschiedensten    Kreisen    Amerikas,     nainenilich    auch     in     nicht- 
jüdischen  Kreisen,  mit  Spannung  auf  diesen  Congress  geblickt  wird. 
kWir  brauchen  aucli,    wie  heute  nutrgens  ausgeföljrl    wurde,    diese 
Sympalhien,     und    ich    bin  der  festen  Uoberzeugung,     dass    diese 
Bympalhieii  uni^onielir  zimetimen  werden,  je  nielir  die  Idee  wächst 
Und    je  mein*    die    nichljüdische  Bevölkerung    über    unsere  F*läiie 
unterrichtet  wird. 

Ich  ludit»  mich  sehr  gefreut,    diese  wenigen  Worte  hier  Qljer 
Dsere  Thdtigkeit  in  .Amerika  niittheilen  zu  können. 

Ich  hAlte  Ihnen  noch  viel  mehr  zu  sagen,    aber   unsere  Zeit 

l  knapp  bemessen.  Ich  wollte  Ihnen  nur  den  Beweis  gehen,  dass 

mich    unsere  Juden,    die    beinalie    aju    weitesten    von    der    alten 

eimal  verschlagen  worden  sind,    noch    immer   nicht  bloss   daran 

enken,  sondern  auch  daran  arbeiten,   in  die  alte  tieimat    zurück- 

lukoramen.  (Stürmischer  lleiltill  und  Händeklatschen.) 

V  or  s  i  t  zen  (l  er  Dr.  Hordau  :    Bevor    icli    dem  nächsten  Redner 
HS  Wort  ertheile.  möctiti'  icli  den  Herrn  Herichter-stiilUT  des  T'eniiAnenz- 
uüKchusües  bitteu.  den  iJerictit,  beir<?fTend  ilie  Ergäii/.ung  der  Wahlen, 
'OrKutragen. 

fierichterstatter  York-Sieincr :    Vom   Perm  im  enz- Ausschusse 
rdeu  im  Couipromisswege  folgende  Listen  fealgesetzt: 


1 


^^■^^^.J 

9^^H 

^^^^^^                                                   Agitalions-Ausschuss.                           ^^M 

^^H           Kahn  nus  Paria. 

Dr.  Ki-obe.                ^H 

^^1           Frau  Pror.  Ootiheil. 

Lenox-Lüwe.          ^^H 

^^H          Frau  Dr.  Knhn. 

Dr.  Klee.                    ^^ 

^^^1          Dr.  W'iissertnnnn. 

t.ioli)bcr>!  aus  Berlin.  1 

^^^1          Dr.  Menczt^I. 

Rabbiner  -Seff.                  1 

^^H          Dr.  Frie(li?mHnn. 

Löbl  Tavihyg.                      1 

^^^1           Dr.  Ravenna. 

Dr.  Buber.                 ^J 

^^H          £.  M.  Cohen. 

^^M 

^^M           K.  Baker. 

^^M 

^^^1           Marcus  Frisch. 

Schon  kill.                 ^^M 

^^^1           Campeanu. 
^^^H           Pinelos. 

ßouchmil.               ^* 

GunzburK  auB  Riga. 

^^M           Dr.  Ebner. 

GrcKorie  Lourit>  aus  l 

^^^H            .1.  de  Hhbh. 

Vo^flsohn  aus  Lodz. 

^^^1           Uentwich. 

Ben  Jnkoti  nus  \VHna 

^^^1           Dr.  Werner. 

Httlperin  aus  VVarschi 

^^^1          Dr.  Weilzmunn. 

RuBcnfeld. 

^^H          Dr.  SchlaposchnikoMtr. 

^^^P                                                         Organ  isationS'Aussohuss.                     ^^M 

^^^1           Dr.  Kohan-ßprnsteiii. 

Dr.  .\lex.  Marinorek. 

^^H           Dr.  TschlenciTf. 

Dr.  Klee. 

^^^1           Ingenieur  Temlcjn. 

Dr.  Isidor  Marmore  k 

^^^1           Kechtäanwalt  Koeonbauni. 

Rintel  aus  Rustschuk: 

^^H          Schenkin  ans  Odessa. 

Joel  Weil. 

^^H           B  o  j  u  k  a  n  s  k  y. 

Dr.  ßavenna. 

^^^1           Dr.  Wcitzmunn  aus  GenC 

Dr.  Rosenheck. 

^^^1           Xlatopolaky. 

Dr.  Bryk                    ^M 

^^^H            1  ngi^nieur  Brück. 

Dr.  Werner.             ^^| 

^^^1            Dr.  Moäcuviti:. 

Rechtsanwalt  GoldtfBl 

^^^1            M.  Srhwiirzfeld. 

Dr.  Srhlaposchnlk^fl 

^^^1           JoseTovici. 

Dr.  Friedi'niann.        T 

^^^1           J.  Co  wen. 

Dr.  Giesäcn.                   1 

^^H           L.  J.  Grecnberg. 

Dr.  SiLhorstrom.         1 

^^1           Prot  Ciottheil. 

HickI  aus  Brunn.          1 

^^H           A.  Englnndcr. 

M 

^^^H                                                       Colonisations-Ausschuss.                      ^^| 

^^H          ChiBsin  auB  Genf. 

David  Wolfte.        ^H 

^^H          ITsslschkin  aus  Ekaterlnoslaw. 

Pin«le&,                    ^H 

^^M           Dt,  TBchleuüff. 

Schftpira.                  ^H 

^^^1           Hab.  RabbinowitschausAlexot 

lUbbiner  LObL         ^ 

^^^H            R.  Bnrbnsch. 

Dr.  Eliafl. 

^^^H 

Gustav  G,  Cohen  aus 

^^^1            Dr.  MenczeL 

W  Olpe. 

^^^B            Arou  Markus. 

Logunoff. 

^^^H            äewitsch. 

Rusenbaum. 

^^^1           Dr.  Wernpr. 

Saloinon  David  Levaa 

^^^H           Miss  Eva  heon. 

MuiTar  Roeenberg. 
Leo  Vveies. 

1 

^^^H           Pcrlniunn. 
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Cullur-Ainschuss. 

I^Tfeinc?. 

Heibat. 

eur  l-'n  Irv. 

ProtVssor  Jftatrow. 

'»er 

Fi7iu  Prol'.  SchapirsL 

«•ntlin). 

fleh  wsrzffllii. 

■1^'^-. 

fleincteur  Sokalow. 

Ksel. 

]\t-n  Ami. 

fpe. 

Dv,  1,1)11  rii^  UU8  Warschau. 

pniprnwer. 

\\>iZTTIll  n  II. 

Markus. 

K 1  IM  n  m  H  M  n  ( Herditachew), 

'iedemaiiii. 

Lowiosky. 

^  Slouscliz. 

Simkowftsch. 
Schenkin. 

^^^M                  Temporärer 

Bank-Ausschuss. 

nur  i'nUy. 

I.ftnox  -  Löwe, 

Bor  Belküwsk)-. 

Li.  Ritter. 

ilcr  K'uliun, 

Davis  Triesch, 

nnvralt  Kusentiniim. 

Hubinstt»!  n. 

in. 

Ffldstpiii  aiia  Wiirflchmi. 

rn  SUA  ßuknie.st. 

Lind enherg  uun  Huktircst. 

D»»oblüti. 

Klip  1  im  aus  Skopin. 

ovici. 

FiiikDtstoin  aus  Ürdst-lJU^wek 

hfftor. 

Freudenbe  r^HueKrumi^itrAchug 

oh  axiH  Lenibei'g. 

Hellmaiiu  aus  Suczawu. 

hir  Seldenor. 

Snchs. 

J. 

Barbasch. 

/tU. 

n.  Wo  irre. 

Dftü  auft  Ancnnn. 

^    wird    dor  Vorschlag  pemacht.    diese    selu*  ausrührUche  Uste 

cJAmation  »nzunehnifD. 

3pI.  Schenktn:  (epricht  nissich^. 

!)el.  Dr.    Kolian-Bernslein     {ahersotzt) :      Ei«    schetnt    hier  pin  Miss- 

idnis     voi-zulipfT.^n.     Herr  Kchcnkin     meint    nämlich.    dasH   wenn 

por  Acclamatiün    gewuhU    wird,    mittelst    Stimnueitel    gewühlt 

i  sollt)?. 

^eL  Motzkia:    tcti  müchli*  bitten,  meinen  Nami^n  aus  dem  Organi- 

k  und  !iii^  dem  ColoiiisHlions-Ausschusee  zu  streichen.    Ich  nahe 

te    bereits    im  Comit^   beantrag! ;    dort  war  jedoch  mein  Antrag 

mgenoTnmen  worden. 

Del.  Dr.  Ettrn^er :  Ich  schlage  vor,  daas  jeder  Ausschuss  emzeln  per 
latton  gt>WHlili  werdf. 

/ors.  Dr.  Nordau :  Wer  dafür  ist.  dass  diese  Ausschüsse  mit 
lation  einzeln  /.u  wählen  seien,  wolle  die  Hand  erheben.  iGeschieht.) 
bitte  um  die  GeKeaprobe.  Es  sind  nicht  4<t  Herren  dagegen.  Ks 
also  der  Grundsiitz  verkündet,  dnsfi  die  Ausschüsse  mittelst 
lation  gewühlt  werden  und  werde  ich  nun  nochmals  jeden 
luss  t'inzeln  auH-ufen  lassen. 

SerichttTf^tülter  Vark-StBincr :    Organisations-Ausschufls  1 
Jel.  Dr.  Heril :    Ich  K'aube.    wir    liahen    die  Namen  schon  gehört 
wird  il[tlii>r  genügen,  wenn  der  Herr- Vorsitzende  jeden  einzelnen 
IUS9  eiirzeln  aurrull 

Schenkin:  (spricht  rus.<;isch). 
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Dfil.  Dr.  Kohan -Bernstein  (übersetzt):  Es  wird  der  Vor^chlaff 
«frrincht,  ilnss  nicht  tlrr  gnnze  Aiisschuss,  sondern  jeder  einzoliie 
Cundiilal  \u*r  Acclnumüon  gewühlt  werde.    <Lobhafler  \Vidt?rsprwch.) 

Vors.  Dr.  Nordau :  ich  imiss  den  Antrat:  zur  Abstimtnun«  brinpen 
luid  bilto  diejenitreii.  welche  datür  sind,  dass  die  Acclamation  bei  jedem 
einzt'Int'n  Mitcliede  Anwendung  ßnilen  soll,  dii'  Hund  zu  erheben. 
(üejichlr-ht.i  Der  Anirtig  ist  a  )i  g  o  I  ph  n  t.  Wer  ftlso  dafür  ist.  dass 
dio  Ihnen  schon  bekannte  Namensliste  für  den  Organi.sations-Ausschuss 
per  Arclauiation  endgUUg  ungenomuien  werde,  erhebe  die  Hand. 
iCieschieht.)  Ich  bitte  uni  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Paase):  Die 
Liete  ist  a  n  g  e  n  o  ni  m  e  n. 

Berichierj^tHtfer  York-Steiner :  Colcmiantions-Auschus.q!  Ich  bemerke, 
daes  die  Mitglieder  dei-  einzoJnpn  t'unitnissionen  von  selbst  Mitglieder 
dieses  Ausschüsse.^  sind,  daf;.<  dieser  .-Vu.csächu.ss  nur  dn/.u  bestimmt  ii^t, 
den  Bericht  einer  Coinniission  dem  Congresse  vorzubereiten  und  zu 
iibermiUeln. 

Vors.  Dr.  Nordau:  Wer  nunmuhr  die  vorgetragene  Liste  per 
Acclamation  annehmen  will,  wolle  die  Hand  eiheben.  (Geschieht)  An- 
genommen. 

Temporärer  Bank-Ausschuss! 

Wej"  diese  MilgUeder]isti>  per  Acclamation  annehmen  will,  volle 
die  Hand  erheben,    (tieachiehi.)    Angenommen. 

A  gitati  ons- AuBßchuss ! 

Wer  für  die  vorgelesene  Liste  ist,  erhebe  die  Hand.  (Geschieht) 
Angenommen. 

CuUur-.Ausschuss  I 

Wei-  für  die  vorgelesene  Liste  ist  erhebe  die  Hand.  (Geeclüohi.) 
Angenommen. 

Berichterstalter  Voric-Slelner:  Meine  geehrten  Herren  Mitglieder  der 
verf^chiedeneu  Autsschüssel  Ich  ej-suche  Sie.  sich  noch  beute  nach  iler 
Sitzung  forme!!  zu  constltuieren.  Ich  iibergebe  Ihnen  dann  die  Liste 
der  gewählten  Herren  und  erkhire.  dass  hiermit  mein  .\mt  in  Bezug  aut* 
diese  Aus-iichÜBse,  in  welch  keinen  ich  mich  habe  wählen  lassen,  beendet 
ist.  Ich  bitte,  morgen  fKih  dieArbeit«n  zu  beginnen,  damit  derCongreas 
in  der  Füiiriihruiig  Heiner  Arbeit  nicht  behindert  sei. 

Del.  De  Haas:  (übersetzt  in»  Englische). 

Del.  Prüf.  Mandetstamm :  lübensetzi  ins  Russische). 

Del.  Frau  Prof.  Gollheil  :  (.Mit  rninittcnliingem  ßeifall  und 
Händeklalächeii  hefcTüssl,  spricht  französisch |, 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorek  (übersetzt): 
Meine  Damen   und  Herren  1 

Ich  bin  sloiz  darauf,  diesem  (^iongresse  anwohnen  zu  können, 
auf  dem  ziun  ersteninale  die  Gleicliheit  des  schwachen  mit  dem 
niäiinlicdien  Gesciilechte  ziun  Ausdrucke  g^elangL 

Icli  möchte  Ihnen  nur  erzählen,  wie  die  Situation  unserer 
Frauen-Gesellschaften  in  .Vniorika  ist.  Bei  meiner  Hüekkehr  im 
vorigen  Jaiu"e  von  diesem  <.!oiigresse  gab  es  in  Nevv-Vork  bloss 
eine  einzige  Frauengesellschafl.  In  den  ribrijren  Vereinigten  Staaten 
gab  es  geniisithte  Gesellschaften,  aus  Frauen  und  Mflnnern  be- 
stehend. Heute  liaben  wir  in  New- York  *>  Frauen  gesell  sc  haften, 
und  ich  glaube  nicht,  dass  es  in  den  ganzen  Vereinijden  Staaten 
eine    einzige  Stadt   gibt,    in    der   keine  solche  FiauengeseUscltofl 
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bestündf.  Ich  kanii  bloss  von  der  Uin^cbung  von  NL-\\.Yoik 
spreche».  In  Brooklyn.  Jersey,  Baltünoie,  IMiiladclpliia  und 
Wai;)unplon,  überall  nelimen  die  Frauen  an  der  zionistischen 
ßewcgunp  thcU,  Und  wie  kOtnitc  es  anders  sein  ?  Ist  es  nicht 
lODSere  rtlicht,  die  Pflicht  der  Frauen  Israels,  mitzuarbeilen  nn  der 
ncslaurierung  des  jüdischen  Volkes?  Ist  es  nicht  unsere  Pllichl» 
an  unsere  Kinder  zu  denken  V 

ich  will  noch  weiter  gehen.  Ich  würde  sagen;  Es  ist  unserr 
Pfticht,  dass,  so  lange  nur  noth  cni  Jud**  inSelaverei  sich  betindel 
imd  leidet,  wir  uns  alle  noch  als  Sciaven  betrachten  sollen.  Denn 
»ir  leiden  alle  mit  ihnen.  Darum  haben  wir  Frauen  Amerikas 
die  Interessen  des  Zionismus  zu  unserer  Herzenssache  gemacht, 
'nd  wir  thun  das  .MonschenmÖglic liste,  um  diese  Realisierung  dts 
zionistischen  Ideals  durciizulVibren.  I'ie  .Schwierigkeiten  sind  gross 
imd  ich  brauche  es  Ihnen  uichl  erst  zu  sagen.  Prof.  Gottheil  hat 
OS  llincn  gerade  niitgellieilt.  Aber  unsere  Bestrebungen  haben 
sieb  trotzdem  nicht  einen  Augenblick  verlangsamt  und  ich  kann 
sagen,  dass  beute  der  Zionisnuis  in  Amerika  geachtet  ist. 
iStfjiTiiischcr  Beif;ül.|  Kh  muss  Ihnen  üljrigens  sagen,  dass  die 
intelligenten  Frauen,  gestatten  Sie  mir  diesen  Ausdruck,  in  Anierika 
dunliwi'gR  Zionistinnen  sind.  (Stürmischer  neifall.l  Oanz  besonders 
beglückwünschen  wir  uns,  dass  in  New- York,  in  der  ältesten 
Congregation,  eine  zionistische  Vereiniginig  zustande  gebracht 
wurde,  nfinitich  in  der  (Kirlugiesischen  Synagoge.  Hier  haben  wir 
Wohl  eine  gemischte  Ge^ellscliafl,  aber  die  Frauen  in  dieser 
Ocsdlschalit  sind  Zionii^tinnen  von  ganzem  Herzen  (Stürmischer 
BciTiill)  und  wenn  wir  es  auch  in  diesem  Augenblick  zu  keinem 
Knissen  Resultate  gebracht  lial>en,  in  dem  nächsten  Jahre  hoffe 
ich  ein  besseres  mittheilen  zu  können,  wenn  ich  wie(ier  hieher 
k  komme. 

Cnd  nun  noch  eines.  Bei  der  Banksubscription  sind  in 
'  Amcr-ika  die  eifrigsten  Theilnehmer  die  Frauen  gewesen.  Es  ist 
inir  eine  angenehme  Pflicht,  den  Namen  einer  solchen  zu  er- 
«rJUmen.  Es  ist  unsere  Sicretürin,  Mlle.  Fisrbmann,  ein  junges 
'^ISjüIirigea  Müdcbctu  welches  für  sich  allein  hundert  Subscriptionen 
Lfilr  die  Bank  zustande  gebracht  hat.  Ein  Verein,  der  aus 
160  jungen,  armen  Fahriksarbeiterinuen  besteht,  hat  setbsi 
[30  Aclicn  gezeichnet  Die  Frauengesellschaflen  haben  getlian,  was 
ae  thun  konnten,  und  ich  hoffe,  es  wird  noch  besser  werden. 
[-Aber  ich  will,  dass  unser  bescheidenes  Beispiel  unsem  Schwestern 
Europa  zum  Autiporn  gereiclien  möge,  dass  sie  trotz  aller 
liwierigkfiten,  welche  sich  ihnen  entgegenstellen,  nicht  v(,t- 
en  sollen,  ihren  Eifer  zu  verdoppeln  und  ihr  Möglichstes  zu 
jlhun,  imi  unserm  Werke  zu  dienen.  \Vir  sind  die  Deposileure  der 
iFainiHe.  Wir  müssen  machen  was  wir  können,  um  unseren 
neu  zn  helfen,    diunil  spiller,  wenn  mar»  die  Geschichte  Israels 
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schreibt,    auch     unsere  Namen     in    goldenen  Lettern    darin  ver- 
zeichnet erscheinen.    (Tosender,  langanhall ender  BeÜall.l 

Vors.  Dr.  Nordau :  Die  leiste  tier  vorgemerkten  Kedner  ist  noch 
lange.  Die  vorporiiokto  Stunde  j^eslfillet  nicht  im  entforntestt^n  die 
Möglichkoit.  diese  Liste  hem«'  zu  eTSchöpfen.  Wir  müssen  die  Fort- 
Reizung  der  Erörterung  iiher  den  Bericht  des  Actions-Coniite«  nuf 
morgen  vertagen.  Nur  zu  einer  kurzen  Bemerkung  ertlieile  ich  Hprm 
Dr.  Kohan-BernetMn  das  Wort. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstein  (stürmisch  acclamiort) :  Ich  will  nur 
eine  kurze  Erklärung  drr  geehrten  Versarnrnhing  geben.  Wir  in 
Itusäland  sind  gewohnt,  uns  einer  strengen  DiscipUn  zu  fügen.  Da 
es  im  grossen  Actions-Couiile  beschlossen  wurde,  Specialberichte 
über  die  verschiedenen  Länder  nicht  zu  geben,  sondern  nur  einen 
allgemeinen  Bericht  zu  erstatten,  habe  ich  hier  keinen  Bericht 
vorzutragen.  Nur  einige  Worte  über  die  Thätigkoit  in  Husslund 
will  ich  sagen. 

Ein  genau  und  detailliert  ausgearbeiteter  Specialbericht 
wurde  aus  Hnssland  mitgebracht  und  \vird  den  russischen  Lands- 
leuten, die  sich  dafür  interessieren,  nach  dem  Kongresse  vorgelesen 
werden. 

Es  wurde  hier  als  besonderes  Verdienst  hervorgehoben,  dass 
in  England,  ohne  einen  ITennig  für  Kosten  zu  verwenden,  das 
ganze  Geld  zurückgeschickt  uurde.  Weiters  steht  aber  ün  Cassa- 
lierichte,  dass  für  Russland  äS.IRH)  Francs  für  die  Agitation  ver- 
wendet wurden.  Ich  glaube  nun,  es  wäre  von  mir  als  einem  der 
Vorsteher  Bus.slands  ein  grosser  Fehler,  wenn  ich  nicht  inittheüen 
\\-ürde,  wanmi  vdr  die  äH.iXM)  Francs  verwendet  haben. 

In  die  Details  will  ich  nicht  eingehen,  einen  ganz  genauen 
(".assa-  und  Hechenschafb*beri<ht  werde  icli  meinen  Landsleuten 
bei  Besprechung  der  inneren  Organisation  vortragen.  Ich  kann 
hier  nur  das  eine  sagen,  dass  in  Uussland  in  allen  Hinsichten 
gearbeitet  wurde.  Ich  werde  hier  nicht  Städte  oder  Namen  imsorer 
jüdisclien  Brüder  besonders  hervorheben,  die  sich  um  die  Bildung 
des  einen  "der  anderen  Vereines  verdient  geiuachl  haben,  obgleich 
ich  deren  Namen  Itmen  in  grosser  Anzahl  aufzäldeu  könnte. 
(Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Den  Kern  der  ganzen  iVrbeit  biMete  bei  uns  der  politische 
Zionisnms.  Das  ist  die  herrschende  .Stimmung  in  Bussland 
(Slürmischer  Beifall),  der  sieh  alle  anderen  Strömungen  lugen 
musstcn. 

Was  die  Unterstützung  der  (Kolonisten  in  Palästina  und  der 
verschiedenen  f^olonisationsvereine  anlangt,  haben  wir  beschlossen, 
obgleich  wir  nicht  gaiiz  im  klaren  darüber  sind,  ob  man  auf  <ler 
anderen  Seite  uns  gegenüber  auch  so  freundschaftlich  gesinnt  ist 
und  haben  auch  nicht  einen  Moment  aufgehört,  für  die  Colonisations- 
vcreine    zu    arbeiten.     Wir   erwarten,    wenn  wir  auf  diesem  ver- 
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[sOhncoden  Standpunkte  stehen,    die^e  Leute  allmaUUcli  doch  ganz 

für  Ulis  zu  (jewirinen. 

Eudlicli  wird  aunh  in  jQdisch-culturcüer  RicIUung  bc-i  uns 
I  im  Volke  und  in  der  InteUigen2  gearbeitet,  das  Volk  \vird  europäisiert 
I  iStüraiisL-lior  Beifall) 

In  allen  drei  Richtungen  wurde  lici  uns  gearbeitet  und  dabei 
I  vmem   Gedanken    Folge    geleistet,    der    mii    ersten    und    zweiten 

russischen  Dolegierterüage   und  auf  verschiedenen  V^ersamniUmgen 

uusgiiäproi^hen  wurde,  und  zwar  wurde  in  Iriedücher»  freundsc  haft- 

licher  Weise  geai'beilet- 

Nur  noch  eines.  Wenn  ich  von  Colonisationsveroinen  spreche. 

meine  ich  ausschliesHlich  den  grossen  OJes^iaer  Colonisationsverein 
[oder   dergleichen.    Wir  sagen    uns    jedenfalls    ganz    los  von  den 

Schiöiigyelzionislen,    von  ilen  Colonisation^zioni^len,    von   der  ge- 

.-ialzenen  r'.orapagnie.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del-  Gewitsdi :  Unter  d^m  Kindruckö  der  glänzenden  Rede  der 
Fnu  Prot  li  o  1 1  h  e  i  I,  die  uns  alle  so  müchtlg  bewegt  hat,  inöcht« 
ich  Iwantrapen,  dass  zum  Zeichen  der  ErkoniitUuhlceit  des  Congresses 
tut  ihre  TtiHtigkeit  iu  Bezug  auf  die  .Ausbreitung  der  zionistischen  Be- 
w«injn^  iii  Frauenkreist^'D  diese  Rede  in  Druck  gelegt  und  an  alle 
^onisUschen  l'^rauen vereine  versendet  vrerde,  da  das  CongresHprotokoU 
B«Il>st  nicht  in  alle  Kreise  dringt  (Lebhaftei'  Beifall  una  Hande- 
klktschen.l 

Vor«.  Dr.  Nordau:  Wer  für  diesen  Antrag  ist,    möge  die  Hand  er- 
Fluben.  (Geschieht.)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.    (Nach  einer  Pause) : 
[Sn' Antrag  ist  einstimmig  angenommen. 
Ich  üchreite  zum  S  c  h  1  u  a  s  der  Sitzung. 

Die  nächste  Sitzung  findtjt  m o r g e n ^  10  Uhr  v o r- 
[ mittag 8  statt 

Ich  erlaube  mir  mitzutheilen.  dass  heut«  um  7,10  Uhr  Sitzungen 
^d<r  AuBsehUsee  im  grossen  Suale  stattfinden. 

DeL  rrof.  Gottheil:  Meine  Damen  und  Herren!  Wie  una  bekannt 
llst,  Iteflndet  sich  unter  den  Delegierten  auch  eine  Anzahl  von  Brüdern 
Ides  Ordens  Bnei-hrith,  sowie  auch  die  Präsidenten  einiger  Logen.  Da 
wir  nun  den  Wunsch  haben,  mit  diesen  Brüdern  eine  vertrauliche  Be- 
stirt'chung  über  die  HU^Ihing  2uni  Zionifintus  abzuhalten,  &o  hiUe  ioh 
F  AÜe  Bruder  des  Ordens  Bnei-hrith,  heul«  um  8  Uhr  abends  zu  er- 
I  Actieineo. 

Voi^.  Dr.  Nordau  :  Die  Sitzung  ist  gesr blossen.  (Schluss  der 
Sitning  7  Ulu-.j 
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Tag. 


16.  August  1899. 

Vormittagssitzung. 

fi^ginn :  to  Uhr  45.  Min. 

Vorsitzende :  Dr.  Herzl,  Dr.  Mandelstamm. 

_,  Vors.  Dr.  Henl:  Zunächst  habe  ich  initzutheilen,  d&ss  sieb  Uie  Aus- 

'schüsse  gesteiTi  coiiBtituiert  hiihen.  und  ich  nfhinp  nti.  diiBS  die  Mit* 
pliedor  der  Coinmissionen  sich  hnreits  überall  /.UKHinnien gefunden  haben, 
fch  ghiube  nicht,  diiss  es  nothwendig  ist,  diesbezüglich  irgend  eine  Mit- 
Ihoilung  zu  mticheit.  Sollle  abyr  einer  der  Herren  in  irgendciiior  Fiiir» 
nicht  infonniert  sein,  «o  möge  er  sich  nu  dns  Buremi  wendon. 

Ich  nuisß  no<;h  »»ine  Entf^ühuldiguiig  wegen  des  KernMelbens  unwrt« 
verehrten  Comitemilglit'dei^  F,  I  ]  ni  a  u  n  aus  Krailii  zur  Kenntnis  bringen. 
Kr  ist  ein  eifriges  Mitglied  ih'S  Coniiti-s,  nber  leiiler  heuer  durch  sejne-n 
gesundheitHchea  Zustnud  Verhindert  zu  komnien.  Wir  bedauern  dies  alle 
g^'wiss  lebhaft. 

Weiter  obliegt  rnir  die  traurige  Pflifhl,  Miltheihing  zu  machen 
von  dem  Tode  eini^'er  urii^erer  >Iilarl)eitcr  (Die  Versammlung  er- 
laubt sich),  deren  Ilintritl  wir  in  diesem  Jatire  zu  hekhigcn  litUien. 
Es  ist  dies  vor  alloni  der  Itabbiner  (I  as  i^ni  a  ii  n  in  Itipnitza,  sehr 
))eliebt  durch  die  Vorträge,  wetetie  er  im  Interesse  der  ziotüstischen 
Sache  gelialter»  tiat,  Er  wirkte  besonders  aru'egend  und  aneifemd 
auf  die  Jugend. 

Ferner  ist  Herr  Sciiäcliler  ans  Jtzkany  mit  Tod  ab- 
gegangen, ebenfalls  ein  vortreffliciier  Zionist.  Er  besitzt  xwei  Sühne, 
die  wir  ebenfalls  zu  unseren  Anlumgeru  zählen  dürfen,  und  von 
denen  der  eine  Colonist  in  dem  Heiligen  Lunde  ist,  wälirentl  der 
nndere  sehr  viel  für  die  Propaganda  in  seiner  Heimal  thuL 
Dr.  Stern  in  Bukarest  ist  in  jugendlicliem  Alter  gestnrboiu  Kr 
ii-l  einer  der  eifrigsten  Zionisten  gewesen  und  tiat  insbesondere  in 
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Stiidcntetikr4>is('ii  sehr  viel  für  unsere  Idee  geleistet.  Wir  beklagen 
«•nrllicli  d(-ii  TihJ  des  Herrn  .lo-ef  K  i  s  c  n  s  l  a  1 1  aiL«  ('harkow* 
der  pleirlüalls  ein  eirriger  lYoi>;iJKMtor  unserer  Idee  gewesen  isL  Sie 
hab?n.  hochverehrte  VersammUmg,  selion  ilurch  das  Erlieben  von 
den  .Sitzen  (fezeigt,  wie  sehr  wir  den  Verlust  dieser  Mitarbeiter 
lieklairen,  liiid  ioli  glaube,  wir  werden  der  Trauer  uni  die  Dahin- 
gesrlüoilenen  im  Protokolle  einen  entsprechenden  Ausdruck  geben 
(liirferi. 

Ich  linttp  nun  im  Arilifiii^e  nn  ille  gostrigen  Mitthellungen  ilen 
«eutn  Einlftul' 2U  vtrlesfin.  tSißhe  Anhantf.) 

Ich  rntichf^  die  Congr'essinitKlieder  dnrauf  fturmerkRam.  da^s  im 
rtmtner  htatoi*  dorn  Sitzung^saale  ein  Heliorplaii  von  Paliisüna  xm*  Bo- 
£iehti^uD|L;  euipfolilcn  wird. 

Wir  werden  jetzt  in  die  Fortaetzunp  der  Discusslon  über 
«l  e  ri  R  e  e  h  e  11  s  c  h  a  f  1 8  b  e  r  i  c  h  l  eingehen-  Der  Cassabericht  wird 
Inkunsor  Z^-it  liier  sein  und  wahrend  der  SitzunK  unter  die  Herren  Mit- 
I  gliedcr  vertheilt  werden. 

(Prof.  Dr.  Mandolstamm  übernimmt  den  Vorsitz.  —  Lebhafter, 
»ndauerader  Beif;ill  und  Hündelclutschen.^ 

Vors.  Dr.  Mandelstamm:  Ko'-hvprehrte  Veröammlung!  Indem  ich 
•lankoiiil  für  den  freundlichen  Kmpfang  daa  Präsidium  übernehme»  er- 
Itmile  ich  darf  Wort  dem  Herrn  Dr.  M  en  c  7,  e  I. 

Del.  Dr.  Menczel :  Geehrte  Congrea-'^mitgUederl  Ich  bitte  Sie  zu- 
iiüphst.  dif  beruhi^^-Miile  Versicherung  entgegenzunehmen,  daas  ich  als 
i'iMilredntT  Hllt»r  galiaischen  und  bukowinensischeu  Delegierten Bpreche, 
'  -  Sie  dllhur  Scenen  wie  im  \'ürjahre  von  unserer  Seite  nicht  zu  ge- 
tttirtiiff-n  hütien.  und  ilas«  ir-ie  daraus  alte  ersehen  können,  dass  wir  ge- 
willt •;ind.  mit  Ihnen  hier  im  Plenum  und  in  den  Ausschüssen  neisstg 
iDiliiuitrlieiten.  ([.•»bhafter  Deit'all  und  ftiinieklAlscheii.) 

Geehrte  Anwesende!  Wenn  ich  lUese  ErkUtruog  abgegeben  habe, 
so  will  leh  damit  nicht  sagen,  d^^s  wir  gar  keine  V\*ünsclie  haben,  oder 
dus  wir  tföwillt  sind,  unsere  Wünsche  hier  zuriickzustellen.  Im  Gegen- 
iii.;|p.  wir   wollen  denselben  recht    kräftigen  Ausdruck  geben,  well  wir 

■  Ansicht  sind,  dft.ss,  wenn  irgendwo  ein  Land  rascher  und  ausgiebiger 
Hilfe  ))(>'larr.  es  gerade  Cializien  ist.  Es  wurde  Ihnen  hier  von  i'us.si.^cher 
unfl  runiAniseher  Seite  da.-;  grosüe  Elend  jener  Lander  geschildert.  Ich 
'^■■■'■'''  Ihnen  aber  aus  eigener  Wahrnehmung  sagen  —  denn  ich  kenne 
'  ii>it*n.  :ibt>r  auch  HuAstand  und  Humanien  —  das8  HuRMand  und 
tüjmARit'n  ein  rehiei?  Kldurado  sind  gegenüber  dem  Itllende,  das  in 
diesem  langgejitreckten  Lande  im  Osten  herrficht.  (Bewegung.) 

Es   gibi    in    der  ganzen  Welt  kein  Proletariat,  das  so  leidet,  ver- 

kitnimeii   und   hinsiecht,   wie  das  jüdische  Proletariat  in  Galizien.  Wer 

■•  dieses  Proletariat  darb'm  und  leiden  muss.  ohue  irgendwelche 

.'dirung  dahinleben  muss,  der  mUssle  ein  Her/,  von  Stein  haben, 

u'i.   iiK-iu    angesichts    dieses    Elendes    ein    bissehen    Begeisterung    Tür 

btiÄere  Sache  zu  gewinnen.  (Lebhafter  Beiralt  und  Händeklatsehen.} 

Ich  wende  mich  darum  an  das  Actiona-Comile  mit  der  dringenden 
Bitte,    dftss  es  uns  nicht  wie  im  Vorjahre  stiefmütterlich  behauille.    Ich 

■  '     '1  Actions-Comitö  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  es  manches 

ri    hat,    was   es    für  Galizien    hätte    thun    können.     Ich  weiss. 

'-«  zurüokzuliihren  ist.    Es    war   immer   ein  Zankapfel    in    der 

'1  Bewegung,  das.-?  gewisse  L'nterströmungen  geherrscht  haben. 

■"•.  .1-  iv^ns-Comitt;  hat  aber  auch  gewussL.    dass  in  Ustgalizien  und  in 

df>r  Bukowina  eine  Reihe  von  begeisterten  Miinnem  ihm  zur  Verfügung 
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steht,  die  f^em»  jedem  RuHe  Tolgen,  die  ihm  immer  und  überall  folgen 
werdPti.  wenn  Sie  ihnen  nur,  was  dringend  noththut,  die  KeuüKende 
irntei-stüUung  untfedeiheu  lassen  werden.  (Lebhafter  Beifall  und  Hiinde- 
klatacht'n.) 

leh  habe  beispielsweise  mich  zu  beklagen,  dsss  bezüglich  der 
Presse  lür  uns  ziemlich  wenig  gelhan  wird.  Unser  gewiss  gioßi^arliges 
I'artoiorgan  die  „V\  elt"  wird  von  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung 
in  Galizien  nicht  verstanden.  Die  Leute  besitzen  ki>in  (Jrgan,  das  bei 
ihnen  im  Lande  erscheint,  das  auch  fftr  sie  die  localen  Angelegenheiton 
in  entsprechender  Weise  behandelt  und  das  sie  langsam  und  sicher 
2uni  Zionismus  hinüber  führt.  Die  theoretischen  Erörterungen  der 
.Welt"  sind  unserer  Bevölkerung  einfach  unversfündliob  und  das 
Actions-Comit^  hittle  vlarnuf  seine  Auftnerksamkett  lenken  müssen,  für 
Gatlzien  und  die  Bukowina  Organa  zu  schaffen  oder  zu  unter=tüt>:on, 
welche  iu  der  Lage  wären,  ttiglich  oder  wenigstens  wöchentlich  die 
Juden  in  GaUzien  über  den  Zionismus  zu  beleliren.  Ich  eriunere  mich, 
dase.  als  wir  die  Subscription  begannen,  wir  uns  nach  Wien  wandten, 
mau  möge  uns  einen  Agitationsredner  herunter  senden»  dass  sehr  viel 
geleistet  werden  könnte,  wenn  wir  eine  ilßiartige  Kraft,  mit  der  nölhigea 
Autoritüt  sufigestallet,  bei  uns  bittten.  Wir.  die  wir  uns  in  den  Dienst 
unserer  Sache  gestellt  haben,  sind  einerseits  auch  Berufsmenschen, 
denen  es  nicht  gestattet  ist,  überall  und  immer  wie<ler  zur  Vertüffung 
zu  stehen,  andererseits  uber  haben  wir  uns  auch  schon  ein  bisscheu  ab- 
eenützt.  Wir  sprechen  täglich,  wöchentlich,  monatlich,  unsere  Namen 
ngurlereu  in  allen  Zeitungen,  auf  Placalen  u.  s.  w.  und  es  ist  daher 
kein  Wunder,  dass  einer,  wenn  er  auch  über  etwas  mehr  Suade  verfugt 
und  auch  einen  grossen  Anhang  hat,  mit  der  Zeit  doeh  nicht  mehr  so 
zieht.  Es  ist  bei  uns  eine  Judensclmft,  die  IntelligeDt  ist  und  leicht  für 
die  äaehe  gewounen  werden  küniite.  die  von  gewissen  lächerlichen 
Absimihitioiifipedanken  hereils  glü<'klich  betreit  ist.  Wenn  wir  uns  aber 
mit  solchen  Begehren  an  das  Actions-l'omite  wandten,  so  war  die 
Antwott:  «Wir  bedauern,  wir  haben  selbst  fur  uns  zu  viel  zu  ihun". 

Hochverehrte  HeiTen '.  Wien  ist  gewiss  ein  Punkt,  der  verdien^ 
erobert  zu  werden.  Es  sind  ja  über  IiJt).Mj<»  Juden  in  Wien.  X'ergesseii 
Sie  aber  nicht,  dnss  das  Schwergewicht  unserer  Bewegung  im  Osten 
liegt  un<l  dHSs  immer  an  diejenigen  gedacht  wei-rlen  niuss.  die  im  <^>sten 
im  grü^tsten  Elende,  in  der  bittersten  Notb.  in  einem  wahren  Maaaenelende 
verkünituem.  driri  sich  nicht  schildern  lüsst. 

Ich  habe  dem  Actions-Comite  aber  auch  voi-zuwerfen  —  ich  ge- 
brauche absicbtiich  diese  sehnrfen  Ausdrücke,  damit  man  nicht  eugn, 
dasa  ich  irgendwie  dein  Aciions-Comitf  zuliebA  spreche,  weil  icJi 
beubsiehtige,  /.um  Schlüsse  meiner  Ausführung  —  das  kann  ich  ziu* 
Beruhigung  des  Acflons-Comites  schon  jetzt  verrallien  —  ein  V'er- 
Irauensvültini  für  dasselbe  zu  beantnigen  —  ich  habe  niso  dem  Actions- 
Comite  vorzuwerl'en,  dass  es  für  die  Organisation  im  Lande  ziemlich 
wenig  gethan  bat  Die  ostgalizi. sehen  Zionisten  haben  zwar  gohön'g 
gearbeitet,  aber  derA'erband  zwischen  den  einzelneu  Gruppen  einerseits, 
zwischen  Galizien  und  Hukowina,  die  enge  bei  einander  liegen,  amterer- 
seits  ist  viel  zu  locker,  als  dass  man  sagen  könnte,  es  ist  wirklich 
eine  festgetlägte  in  alles  hineinreichende  Organisation.  Es  ist  daa  ein 
Arbeiten  bei  uns  auf  eigene  Faust.  Wenn  ich  in  der  .Weil"  lese, 
Dr.  Herzl  ist  nach  London  oder  Berlin  gefaliren  —  si  licet  parVA 
componere  cum  niagnis  —  ila  mache  ich  eine  Heise  vom  Bojan  nach 
Sadagura  oder  ii-gend  wohin  und  hallo  dort  meine  AKitationsrede.  Mao 
greill  eben  zu  der  niicbsten  Gelegenheit,  wo  man  glaubt,  etwas  thun  zu 
können.  Von  einem  fegten  planniüssigen  Arbeiten  kann  unter  solchen 
Umständen  keine  Hede    sein.     Otilizicn    und    die  Bukowina    haben    zu- 


üftinuipo  eiiif>  MillioD  Juüon,  die  noch  /i(>mlich  ziihe  um  alt^u  ülauboii 
festhtilli'n,  tiic  im  Herzen  durchwei^s  Zi«.>Piston  sinil.  W'eiiD  l>ier  von 
hochKoehrtor  Seite  g^^^K*  wurde,  e«  (^»^liöre  mir  ein  fester  VoLkswllle 
dazu,  um  das  ziunit^tl^che  '/.w\  zu  «•n'ejcheii,  so  kann  ich  rtitgeii,  (U«s?r 
VolkswlUe  ist  ID  Gftli/-ien  und  tlr-r  BuWowinn  vorhanden. 

Die  L^ute  warten  mit  einer  Sphnsucht  dnruiif,  die  Ich  nicht  fichÜ- 
dorn  knnn.  daft8  sie  hinnuB/iohon  aim  dem  Sehrnerz,  dem  Jammer,  der 
Verkommenheit,  mit  einer  Sehnsucht,  die  man  rasch  benutzen  muna. 
Denn  ich  fürchte,  es  wird  die  Zeit  kuminen,  wo  die  Leute  hu  ab(te- 
stuinpfl  sein  werden.  (Inss  sie  nicht  rür  eine  phreische  oder  «oigtitfe 
'Hiaiitzlceit.  noch  mich  Üir  t^iiie  Her/.pnsheg»>i8tvrung  xu  haben  ßein 
werden.  (Lebhafter  Keifnll.i  Vor  zwei  Jnhren  reiste  H-h  eines Tiiges  nach 
Zaleszczyki  hinuuR,  einem  Stadtchen  um  Dnie^tr.  In  einigen  Minuten 
hatte  sich  der  Huf  verbreitet,  ein  Ziunist  ist  da,  um  einen  V'orlraij;  zu 
halton.  Da  trat  auf  mich  ein  Kaliziseher  Waysoi-trMKer  zu.  Wer  einen 
solchen  gfllizischen  W'utisertliiger  gesehen,  weiss,  wen  ich  dmnil  meine, 
Leute,  zerlumpt  und  verkommen,  einem  Thiere  iihnlichcr  als  Menschen. 
Kr-  trat  also  auf  mich  zu  und  ssagte:  Die  von'ückten  Leute  in  Zuleszczyki 
hnlien  eine  Wasserleitung  gernncht  und  3(f  Leute  Kind  dadurch  brotlos 
geworden.  (Hört!)  Wenn  im  Westen  eine  neue  Brihn,  eine  Wasser- 
leitung, eine  elektrisch»'  Anlage  gebaut  wird,  so  sagt  man,  ea  ist  ein 
Fortschritt  in  die  -Stadt  gekommen.  Dor-t  ist  dan  Km  gegen  gesetzte  der 
Pnll.  Jeder  Fortschritt  bedeutet  dort  ein  Abbrechen  der  KxistenzmogUch- 
keil  des  Judt'nvolkea.  Jede  neue  Kinrichtung  tiiffl  dort  die  Juden,  welchen 
die  KxiHtenz  abgcscluirtten  wird.  Wenn  in  iJalizien  jahrlich  6000  Leut* 
an  Hungertyphus  sterben,  wie  ein  gaUzischei'  Publicist,  Szczepanowski. 
auKgorcchnet  har.  so  ist  dfis  noch  nicht.  hIIcs.  Es  gibt  dort  Leute,  die 
dahinsiechen,  die  man  sit'h  scheut,  zu  berühren,  weil  etwas  von  ihnen 
nuBgeht,  das  dem  Tode  ahnlicher  sieht,  als  dem  menschlichen  Leben. 
(Hört!  Hört!) 

Aber  die  Vorwürfe,  welche  inh  gegenüber  dem  Actions-Comit»> 
erhoben  habe,  sollen  nicht  der  Ausilruck  unseres  riclitißen  Verhaltens 
gegenüber  demselben  sein.  Ich  habe  bereits  gesiigt,  das  Actions-l_'omlt6 
kimn  trotz  der  vorgekommenen  Strömungen,  üolz  der  Kleinigkeits- 
krämereien auf  Westguli/ien  rechneu,  wenn  es  ernst. arbeiten  will,  es 
kann  darauf  rechnen,  dnss  in  Ostgalizien  und  in  der  ilukowinn  eine 
begelslerte  Schar  junger  Leute  sieh  findet,  die  immer  zur  Hand  sein 
werden,  wenn  man  sie  ruft.  Wir  stehen  Ihnen  stets  zur  Ver Tilgung.  Wir 
werden  für  Sie  arbeiten,  nicht  für  das  Comile  als  solches,  äimdern 
deshalb,  weil  uns  dieser  ^\'eg  der  richtigste  sctieint  und  weil  wir  auf 
diesem  Wege  endlich  einmal  etwas  t\lr  das  ar'me  Juderivolk  thun 
kÖnjaHii.  (Lebhafter  Beifall.} 

Ich  habe  daher  auch  namens  der  i-2  Mandatare,  rcspective  der 
31  Personen  aus  GaUzien  die  Krklönjn>i  abzugeben,  dass  wir  mit  jenen 
(Juertreiberoien  in  tJalizien  gar  nichts  gemein  haben  (stürmischer  Bei- 
fall). dasB  wir  uns  freuen.  Ihnen  hier  öden  und  ehrlich  zu  sagen,  dasa 
uns  manchmal  fler  Zor'n  zum  H»lse  biiiatrfschwoll,  uns  aber  immer 
wieder  dacht*>n.  vielleicht  lässt  sich  der  l-'i-ieden  herslellen  und  zusammen- 
nrbeit«n.  Ke  gteng  aber  nicht,  und  wenn  ich  Ihnen  sage,  die  Schuld 
liegt  nicht  an  uns,  so  können  Sie  mir  glauben,  wenn  Sie  das  Treiben 
jener  Herren  verfolgt  haben.  Die  Schuld  log  daran,  dass  die  Leute  auch 
zu  jenen  gehören,  die  mit  ihrem  kurzsichtigen  liUck  nur  über  die  Nase 
lirniiltersehcn,  zu  Jenen,  die  glauben,  dar»,  wenn  sie  10  FamilieD  hinaus- 
geschafn  haben,  sie  dem  Massenelend  gesteuert  hauen.  Aber  sie  errcichoo 
das  Entgegengesetzte.  I',s  ist  ruchbar  geworden,  dass  es  den  Leuten  dort 
schlecht  geht  dass  sie  nicht  das  Brod  haben,  dass  sie  hungern  müssen. 
od  dos  hat  uns  geschadet.  Die  Leute  sagen  jetzt,  Palftstlna  eignet  sich 


weniger  als  jrute  Experimente.  Sie  haben  uns  in  uni^erer  Auiitatiun  b*- 
hiiidert,  iiiiiJ  wenn  wir  «ej^ön  Jie  Leute  Stellunv:  riahmeiL  war  ea  nicht. 
wpil  wir  ihrt^ni  wohltiiiitig»»n  Sinn  Steine  in  den  Weg  le»?en  wulUt^n, 
fioiidei-n  weil  wir  salmn.  diiss  sie  uns  von  unserer  ehrlichen,  offenen 
Arbeit  iibhnlten.  (Stürmisclicr  Bcil'ülj.i  Wenn  die  Leute  Wohlthätigkpit 
üben  wollen,  mögen  sie  es  thun.  Aber  Sie  wissen  jii,  atUIe  Wohlthiitig- 
keit  ist  die  beste.  Dann  niönen  sie  eben  nieht  so  viel  Litrm  damit 
ninchen ;  wenn  «ie  Rlfiiiben.  dn»s  sie  den  Leuten  etwas  »unKlton,  su  ikI 
CR  besser,  doss  sie  im  Stillen  bleiben  oder  höehBleitä  eine  D»nkän>?un(; 
in  die  Zeitung  geben  losi^en.  Dass  sie  uns  und  unsere  ^osae,  heilige 
Idee  hineinzerren,  das  wollen  wir  tiicJit  und  ich  protestiere  dagegen 
öffentlich.  (Stürmischer  Beifall. I 

Kachdom  ich  mich  dießer  meiner  PIlicht  entledigt  liabi.-.  habe  ich 
die  Ehre,  nameuädergtdizischen  und  bukowinensii>chen  Ziuitisleu  iiii  den 
hohen  Cungress  den  .Antrag  zu  stellen,  es  möge  dem  Actions-Comil^ 
dei-  Dank  und  das  Vei'traueii  ausgR.s|irotd)nii  und  das  AbBoIntoriuin 
rrtheilt  werden.  Ich  l>eghinde  das  dumit>  dass  dn.^  Aetinns-Comitö,  mögn 
auch  einiges  imlcrlassen  oder  da  und  dort  Fehler  begangen  worden  sein, 
immerhin  mit  einer  Arboilskrafi  und  einem  Arbeitswillen  etwas  geleistet 
hat,  wofui-  man  nicht  genug  Dank  sagen  kann.  (.Stürmischer Beifall  uod 
Händeklatschen.!  Wenn  Sie  sehen,  wie  die  Münner  in  Wien  in  selbftt- 
lofier  Weise  soviel  für  uns  thun,  wie  !<;iQ  mit  Hintan.setzung  ihrer  porsön- 
Uehcn  Interessen  des  Bcrufe.s.  des  gesellschaftlichen  \'erkehres  sieJi  für 
uns  förmlich  in  die  Bresche  gestellt  haben,  nichts  unterlassen  haben, 
waj*  dem  Judenvolke  aufhelfen  konnte,  so  ist  es  eine  Sünde,  ein  Ver- 
brechen, wenn  Sie  überhaupt  an  diesem  Berichte  irgendwie  mäkeln 
wollen,  wenti  Ihnen  ni'-'tit  das  Herz  über<{iiilll  von  Dfinkbarkeit  und  Sie 
nicht  apuntan  mit  wirklirhei-  Bogeislerung  den  Leuten  ilas  \'ertrnuen 
und    d&n  D^nk   au^^sptechen.   (Stürmischer  Beiltill  und  HändekiutscbeD.) 

Del.  Dr.  Friedemann  (aU  Referent  des  Legitiuialions- Aus- 
schusses): 

Meine  Damen  und  HeiTeu! 

Der  Wahlppüfungs-Ausschusa  hat  mir  die  Elire  erwiesen, 
mich  zurii.Rc'forenfon  zii  ernennen  und  ich  kann  Ihnen  als  solcher 
die  angenehme  Üolsoliaft  bringet!,  da<s  wir  auch  iiiclil  bei  einer 
einzigen  Wuhl  iti  der  Lage  gewesen  :^ind,  eirieu  begröDdclen 
l'rotesl  wuhrzujieiuuen.  Wir  können  Iluien  daher  mit  gutem 
Gewissen  die  Legalisierung  sätmntliehcr  WaJjIcn  vorschlugen  und 
ich  gebe  namens  meiner  (lomtnission  der  Hofinung  Ausdru^^k.  dass 
wir  im  kumiiienden  Jahre  tinr  ebenso  elirliclie  und  aufrichUge 
"Walilen  zu  prfdrn  hiibt-n  werden.  (Lebhafter  BeifalL) 

Del.  Dr.  Solis  Cohen  (als  Ohniaim  des  Finanz-Avisschusses 
ä|»rioht  englisch)  : 

Del.  Gustav  -  Cohen  -  Hamburg  (übersetzt) :  Das  Finaii^t- 
Cotnit^  hat  zu  bericliien,  dass  as  ein  Sub-Comite  eingesetzt  hat, 
um  die  Rechnung  zu  revidieren.  Das  Sub-Gomile  ist  jetzt  mit  der 
Revision  beschäftigt.  Um  zu  zeigen,  das.s  das  Comite  nicht  lOssi^ 
gewesen  ist,  bemerke  ich.  dass  es  gestern  nachts  bis  t  Uhr  ge- 
arbeitet liat  und  heilte  um  8  Uhr  froh  seine  Arbeit  wieder  auf- 
genommen hat. 
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Del.  Mot2kin  gibt  dio  ru.'iäiedie  LTgbersetzuriff. 

Pel.  Frau  I'rof.  Gottheil  pibt  die    französische    Uebcrsetzung. 

Del.  Dr.  Werner:    Hoohjrofhrte  Vei-sAmmliing!   Ich   habe   mit   «uf- 

Tichiijc*-!-  Kr<'ude  lia-s  anpehöii-    wn-?  Herr  Dr.  Monc'/*^I  hior  vorgobrricht 

hat  und  ich  schliesse  mich  seinen  \Vort(*n    aus  vollom  Herzen  nn,  dnss 

»ir  '!■>!»     Mannern.     die    «las    Aclions-Comit^    in     \Vi#n     bJMen.     den 

ItrfÖSitlen  Dnuk  schulden.  Ks  wird  vielleicht  nicht  viele  in  dieser  e^rcisaf^n 

IV»rfiainniliin^  geben,    die  gleich    mir  in  iler  Lage  waren,    hu»  uninillel- 

)liiinii«r  Nnhe  zu  sehen,  was  diene  Männer  iillos  getei5;tet  hnben. 

Ich  bin    zu  «ehr  ihr   persönlicher  Frcuad,   als   doss  ich  hier  dhs. 
[  «as  HciT  Dr.  Menczcl  gesagt  hat,  wiederholen  sollte. 

Uns  haba  ich  vorausgeschickt,  um  das.  was  ich  vorbringen  werde. 
Bo  dorn  Lichte  erHcheinen  zu  luH^en.  in  dem  ea  von  d«T  V'ersainnilung 
gea^in  werden  möchte. 

Das  Actioiis-Comlte  hat  uns  gestern  seinen  Bericht  erstattet. 
'  '  war  efi  unser  hochverehrter  Präsident,  der  uns  in  seiner 
1  Rede  in  diesem  Jahre,  ich  möchte  Ragen,  eine  bosondprs 
>-  L  K-ude  bereitet  luit.  Ich  hiuhs  aber  auf  diese  Üede  zuriickkoTiimen, 
fmchl  wflii  ich  Poliiiiv  treiben  will  liier  offeiulich  im  Congresse.  oder 
[ircL!  icli  >^s  für  richtig  hir>lt,  eine  i'Olitische  Discussion  anzulachen.  Das 
al  aifiii  Zweck  nieht.  Ich  möchte  nui-  über  einen  Passus,  den  unser 
PrÄaiileiit  gestern  t?ebrnueht  hat,  von  demselben  eine  Aufklärung  erhalten. 
Ifreil  Il-Ii  es  vcnuietlen  wissen  mochte.  Jass  man  daraus  Dinge  deutet. 
Idie  rliirln  nicht  enlbalteD  sind.  Sie  wissen  sehr  gut,  dass  unsere  guten 
iJ'reuude  und  unsere  schlechten  Feinde  aUes  mögliche  thuu,  um  in 
lunsav  VVorte.  nujnentlich  in  die  Worte  unserer  F'ührer  alles  das  liineln- 
Isudeiilt'ln.  was  sie  haben  mochten,  dass  wir  es  thun  sollen  und  wovon 
|1rlr  abnoltit  nichts  wissen  wollen. 

Dieser  Passus  ist  der  folgende  : 

„Weleher  Art  soll  nun  dieses  Ergehnis    sein?    Sagen  wir  es  mit 

uem  Worte:  Kit\  Charter!  unsere  Bemühungen  sind  daraufgerichtet, 

finva  Charter  von  der  türkischen  Hegierung  zu  erlangen,  einen  Charter 

Dtir  der   Souverünltiit  Sr.  .Mjije.stüt    des  Sultans.    Krst    wenn    wir  im 

Bhiizc  dieses  Chartors  sind,  welcher  die  nöthigon  öffentlich-rechtlichen 

FSiclierheitfln  enthalten  muss,  kininen  wir  eine  grosse  iiraklische  Cnloni- 

LrttioD  beginnen.     Für    die  Gewahrung    dieses  Charters  werden  wir  der 

|iiirl.igchen  Regierung  grosse  \'ortheile  vermitteln*", 

Dr.-*    ist  der  Passus,    der    mir    speciell  in  dieser  Rede  aufgelallen 

*l.  Ich  meiiie  naiiilicJi.  diiss  in  diesem  Passus  vielleicht  eine  \'erengerung 

^«ä  Proiirammes.    welches    der    erste    t'ongress    besehlnsson    und    der 

Ezwüite  phenfnlls  angenommen  hat,  enthalten  .stnn  könnte.  Wenn  dies  der 

^Fall  Ist,  so  rauchte  ich  das  vom  Herrn  Präsidenten  bestätigt  haben.  Ich 

Hbfi   mir    die  Sache    so    zurecht  gelegt,    dass  das  hier    erwähnte  „Kr- 

TUhniB'    das  nächste  ist.    was    wir  anzustreben  gedenken,    dass    es  sich 

8t    um    den    türkischen  Charter   handelt^    also    um    etwas,    was 

Uch  nur  von  der  Itu'kisrhen  Uegiorung  allein  ausgeht  und  wovon* 

^glauben  sollte,  dass  die  Übrigen  Mächte  nichts  dreinzureden  haben. 

ilÄ^   das  ribor  nur  unser  nächstes  Ergebnis  sein   kann,    während  unser 

Äiizes  Protframm    der    öITentlich-recIitUchen  Sicherheilen    uichtsdeslo- 

irpoiger  aufrecht  bleibt.  Sollte  ji'h  mich  ilarin  geirrt  haben,  so  wird  mir 

OBer  Herr  Präsident  gewiss  die  nöthige  .Aufklärung  gehen. 

Von  der  äusseren  Politik  sozusagen  sind  wir  dann  zur  inneren 
oiitik  übergegangen,  über  welche  der  Herr  Architekt  M  a  r  ro  o  re  k 
efMert  hat.  Cn^^er  Präsident  hat  »m  gestrigen  Tag«'  gesagt,    dass  diese 

allgemeinen    Schwierigkeiten    durch   einen    internationalen,     frei* 
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luutiiit;»'!!   t  ipdankenauBtausch  der  BetheiUgtPii   lifi/,ukunitiifii,    doiii 
liehen  Bt^wus'iitsein  der  jeUigeii  Culiuniienschheii  herwts  entspreche. 

Ich  glaube,  itass  wir  auch  d«n  SehwlorigktMten.  die  sich  innerhalb  ' 
Ainer  Üoweguu«  so  oft  ereignen,  am  besten  beikomnien,  wenn  wir  un*  I 
fVeimüthiK  über  die  Sache' uiissprochen.  Es  ist  nicht  nothwendig.  daaaj 
wir  jemanden  verletzen,  sondi^ni  es  soll  Moös  vorgebracht  werden.  wa.s.| 
Bich  im  Laufe  des  Jahres  ereignet  hat. 

Herr  Dr.  Menczel  hat  t^chon  einiges  berührt,  wovon  ich  wünscheaJ 
würde,  dn^s  es  der  Referent  vorgebnieht  hiltte,  naohdem  er  über  soj 
manches  mit  kühnem  Sohwunge  sich  liinweggeselzt  hat,  der  in  eineiul 
oder  dem  anderen  Thello  seiner  Austubrunjfen  mir  besser  angebracht ' 
erschienen  hätte.  Eh  bandelt  sich  um  die  Hofiprechung  der  inneren  Pro- 
paganda und  ila  möchte  ich  als  Wiener  auch  etwas  bemerken. 

Sie  haben  das  AcUons-Comitt^  aus  Wien  gewühlt  und  den  Wiener  j 
Zionisten    eine    Khre  erwiesen.  Sie  haben    uns  aber    auch  in  gewii^som  1 
Sinne    geschadet;    denn    das  Actionb'-L'oniite.    das  Sie    gewühlt    liHbeii^j 
stellt  die  besten  Kriirte  vor.  Münner.    welche  In  Oesterreioh  am  meisten  , 
nothwendig   sind.    Jetzt  wird  aber  das  Actions-Comile,  wt-lches  fiir  dlej 
Propaganda  in  der  ganzen  Welt  zu  sorgen  hat,  zu  glr'icher  Zeit  für  die  i 
Propaganda     in     Wien    verantwortlich    gemacht.     Das    hat    uns    sehr] 
geschadet,    weil    die  Propaganda   in  Wien  nicht    mit  jener  Kraft  durcii-  i 
geführt  werden  konnle,  die  sonst  zur  Verfügimg   ge.-itanden   wäre.     Der| 
liuf  nach  Deconiralisation  irit   ervt  in  jüngster  Zeil    laut  geworden,    und 
Sie  dürfen  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  wir   In  Wien    und  Oertter- 
reich  nicht  jene  propagandistischen  Erfolge  zu  verzeichnen  haben,  welche 
wir  erwarten  durften.  Ich  wiirrleilnher  bitten,  dass  das  .^ctions-ComJt^  inj 
Wien  niclits  mit   der  Local Propaganda  zu  thun  habe,   sondern  ach  mitl 
der  V\'elt^iro]iagandii  beschüf^ige.  Die  Localpropaganda  soll  der  Luides- | 
iirgaiiisntion    oder    weil    Wien    »Uloin    KNj.iö)  Juden   hat,    der    Wiener 
Organisation      überlassen     werden.     (LebhaRer    Beifall      und    Hände- j 
klatschen.) 

Ich  luibe  im  Refeiate  M  a  r  ni  o  r  e  k  auch  etwas  vermisst,  worüber 
ich  wenigstens  ein  jiaar  Worte  gerne  gehört  hatte.  Eft  war  dem  Herrn 
Referenten  wahrscheinlich  bekannt,  oder  wäre  ihm  möglich  gewesen, 
eicl»  darüber  zu  infurmieren^  welche  Fortschritte  ilie  zionistische 
Bewegung   in  den  verschiedenen  Classen   in  diesem  Jahre  gemacht  hnL 

Ich  möchte  ihn  nun  um  ein«  Auskunlt  darüber  bitten,  ob  er  uns 
lii  dieser  Beziehung  etwas  mitlheileti  kann. 

Die  zionistische  Itewegung    hat   unter   den  Studenten  Fortschritt*! 
gemacht,  ebenso  in  der  iimerm  Stadt    und  Leopoldstadt.     Es  wäre  nun  , 
sehr    interessant     wenn     uns    Herr    Architekt    M  armer  ek    hierüber 
gewisse  Daten  angeben  könute.    Es  würde  mich    auch  doshalb,    weil  in 
jüngster  Zeit  ein  Handelsnngestellten-Tag  stattgefunden  hat,  interessieren,! 
wie    die  Propaganda    in    diesen  Kreisen    gewachsen    ist.    oder    ob    wir 
vielleicht    unter    der  Arbeiterschall   irgendwelche    Fortschritt«    gemaclil 
haben,  was  vielleicht  dem  Henn  Peferonten   ebenfalls  bekannt  ist. 

L'eberhaupt  hsbe  ich  im  diesjährigen  Berichlo  etwas  Rchmerxlirh 
vennisst,  was  mich  im  vorjiitingen  Herichte  sehr  erfreut  hat.  Irh  habe 
viel  zu  wenig  Daten  gehiirt  und  würde  bitten,  dass  im  nächsten  Jahre 
zum  alten  Usus  zurückgekehi't  werde. 

Ich  hoffe,  dass  diese  Anregung  genügen  wird,  um  Bchon  im  ] 
näclislen  Jahre  die  näthigen  Oetail.s  vorzulegen. 

Fenier  hatte  ich  gerne  erfahren,  welche  Erfahrungen  das  Wiener 
Actioiis-Comib^  mit  der  Centralisation,  resp.  Deccntralisalion  der  Be- 
weKung  gemacht  hat.  Wir  haben  zwar  ein  .Anzeichen  dafür,  was  für 
Erfahrungen  die  Herren  gemacht  haben,  da  ja  ein  neuer  Urganisations- j 
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jcnlHtirf  vorgelegt  wurtli?.  Eh  würe  nlier  Wlehrfiid  «ml  HchtungjrebnDrl 
lÄBWMen,  wenn  das  Actions-ComittJ  genmi  erklärt  Imltp,  in  welcher 
[Wpisc  ee  zu  cpnlrÄU5i'?ren.  resp.  zu  tlecentmlisieren  ^pdenk*».  loh  hofft-, 
[4er  Herr  Referent  wird  uns  auch  hierauf  eine  Antwort  prlheileii. 

Bereite  Herr  Dr.  M  e  n  c  z  e  1  hat  uns  über  das  V'orhniten  einer 
eiuebra  Orgnnlsatfon  zum  Cenlrftl-Comit*'  Mitlheilunj,'eii  gemneht.  Ich 
d«ab«,  das«  es  entKchieilen  vom  Kerm  Rofercnten  ein  üh>>rf^osseA 
Entgtttrenkommen  für  pewisae  X'orkommnisse  gewesen  ist,  wonn  er 
itsrüber  gno/.  einfach  hinwe^tfepaiiK'^n  i^t  und  nichts  davon  f^esH^.  hat. 
Special!  wir  österreichischen  Zionislen  hnhen.  wie  st-hon  HeiT  Doctor 
Keac/el  erkijirt  hnt,  davon  Boviel  Verdrutis,  Zorn  und  Sohfiden  iiehabt, 
dsäs  es  eigentlich  sehr  gut  gewesen  wäre,  wenn  dss  ^.'entral-roniitö 
durch  den  Hererenlea  unn  die  Siiehln«e  ganz  priicifi  dnrgelugi  hiitle  tind 
xww  nii'ht  für  mii'h,  nii'ht  für  die  Herren  aus  Uesterreich,  sondern  für 
4"?  Delt-'gi»-*rten  aus  den  übrigen  Ländern,  damit  sie  sich  ein  Hild  davor» 
HWehen.  in  welcher  Weiöe  gegen  una  und  unsere  Vertretung  gekämpll 
wirj  und  was  man  den  anderen  ein^uredt-n  versucht  Ich  meine  nlchi, 
ditss  das  Actions-toniitO  es  nöthig  gehabt  hütte,  Rieh  gegen  alle  An- 
IffilTe,  die  von  gewisser  Seite  erhoheji  wurden,  zw  vertiioidigen,  aber 
ein  ganz  kurzes  nettes  Rihl  des  thatstich liehen  Zustandes  halte  geniigt. 
um  den  Cungress  tiut'2uklüren  und  uns  von  dieser  Landplage  zu  be- 
freien. (LeMiJifler  ßeifail.l 

Noch  einee  hatte  ich  gerne  vom  Herrn  Architekten  Marmorek 
"rfuhri-'n  und  das  ist,  oh  das  Aciions-Coiniie  in  irgend  welche  Ver- 
bindung mit  den  C'olonisations-Gesellsehuften  getreten  ist  und  welches  die 
Folgen  dieser  Veibindung  waren. 

Ich  weiss  selir  gut,  dass  der  Coloiiisatlüns-Ausschuäs  einen  Bericht 
TOriegpn  wird. 

Ich  würde  aber  bitteo  —  nota  bene,  wenn  es  geschänsordnungs- 
n&ssig  zubiSKJg  ist,  was  ich  nicht  weiss,  aber  liofTe  —  dasH  uns  eine 
Mitthi-ilung  gLM nacht  werde  darüber,  ob  wir  wirklich  ein  Congress 
{>ulilischer  Xionisl«ii  .sind  und  ob  es  weiter  statthalt  ist,  dass  diejenigen 
/.lonjilen,  Wflelie  die  kleine  Cülonisatiun  betreiben,  sich  als  politische 
i^toniftten  deelarieren.  Es  wäre  mir  sehr  wünsdienswert,  zu  wissen,  wie 
das  Aeiions-Comite  darüber  dt^nkt 

LVber  den  Cnssabericht  werde  ich  nicht  sprechen.  Ich  hätte  jedoeh 
«tvüjuftcht.  dnss  es  lii^i  dem  Moilus  gebliehen  wäre,  welcher  im  vorigen 
■l&tire  eingeführt  wurde,  dnss  man  niUnlioh  den  allgemeinen  Theil  des 
Fiuanxbericbtes  dem  Congres^e,  die  Details  aber  den  Vertrauensmännern 
•orgelegt  hat!*;  denn  ich  linde  es  ganz  überllüssig.  Ausgaben  und  Hin- 
nahmen vorv.iilegen.  die  ohnedies  nicht  speeiKüierl  wurden»  also  ohne- 
dies das  Vtirtrnuen  des  Congresses  haben  müssen,  und  es  hrttle  oiir 
imd  vielen  von  uns  vollkommen  genügt,  wenn  der  Ausschuss,  der  doch 
iMiit  un^Arcn  Vertrauensmännern  besteht,  uns  gt-sagl  hütte,  die  Sache  ist 
■0  Ordnung. 

Mohr  habe  ich  nicht  zu  bemerken.  (Lebhafter  Betfall  und  Hände- 
klsiBchenj 

Del.  Birkenittin :  Auch  wir.  die  deutsche  Landsmannschaft,  sind 
dfcniber  einig,  ilem  Aclions-Comit*'  unser  Vertrauen  auszudrücken. 
I)ftinit  i.^t  aber  nicht  gesagt,  dass  wir  keine  V\'^ünsche  an  das  Actions- 
Cuioitt^  halten.  Wir  stehen  Ja  nur  deshalb  davon  ab.  solche  zu  iiussern, 
*eU  wir  uns  sagen,  dass  das  .A('tions-i.'oniite  in  Hinblick  auf  die 
wringen  Mittel  in  dankenswerter  Weise  alles  uethan  hat  was  In  seiner 
Macht  Hlund.  Aber  eines  scheint  mir  das  ConiilL^  doch  ausscracht  ge~ 
luwn  zu  haben,  das  ist  nitmllch,  Deutschland  zu  gewinnen. 


—    m    — 


Wir  in  DeutfichUiid    haben  den  schwersten  Stand  vlcH 
allen  Ltindent.     l'ns  stehen  nicht  dio  MaT^st^u    zuji-.'ljole.    dit- 
NoÜi    Kcdriinfft.    nu    uns    luuft'a.     Wir  haben  es  uUt  einer  iip-inf  .'-i 
Mas^  vuu  Juden  zm  thun.  vielleicht  der  intelligpnle&ten  der  ^anuu  Knl« 
(Heiterkeit) 

Ich  meine  in  der  Qesammthoit.    Aber  das  Actio ns-ComiU^    liil  tf- , 
vollständig-  (lusspracht  gelassen,    Deutschland   zu  ^evrinnen.     Es  mü 
dies  meiner  Ansicht    nach    das   erste    Ziel    des    Actions-Comilt-s 
Wenn    wir    die    deutschen  Juden    gewonnen    haben,    hüben  wii"  West^ 
europa  gewonnen,  und  daiis  die  einllussreichst''n  Juden    in  Westeuru|H 
wohnen,  untt-ilieKi  wcdil  keinum  Zweifel.  lu  dieser  Hinsicht  i.Hl  vui    ! 
Aclions-Coiniif  aber  rein  gar  njehls  geschahen  und  wir  hoflen,  <i 
niiehriten  Jahre  da<:Relbc  ^*e^BnlasBun^f    nehmen    wird,    sein  Aiig-  ; 
mehr  iiuf  diesen  wichUsren  Theil  der  Action  /u  lejron,  um  in  Deuts 
zu  propagieren.    Die  yaii/-e  Last  der  deutschen  ProjiaK'mda    In«,  ütiiu... 
wie  in  Kuglaiid.  auf  wenigen  Schultern,  und  es  wäre  Sache  des  ComiU^s» 
die  Last  den  wenigen  Herren  etwas  zu  erleichtern. 

Ich  möchte  noch  einen  anderen  Punkt  besprechen.  Am  -/.wi^lteu 
Congres.^e  wm*de  erwähnt,  da.ss  bezüglich  der  Wiüil  des  niiohiten 
Congressortes  eine  Aenderung  vorgenommen  worden  st>ll.  Wir  Juden 
aus  Deulscliland  schliessen  uns  voll  und  ganz  dem  Dank  an.  den  unser 
verehrter  Pi^sident  der  Stadt  Basel  auagedriickt  hat.  in  tier  wir  heuer 
wieder  ein  Heim  gefunden  hoben.  Icli  personlieh  Idn  jedoch  derMt'inung. 
dass  der  C'ongi'eäi;  eines  der  wichtigsten  Agitationsrniltel  sei  und  bin 
dafür,  dass  dris  Actions-Comite  erwägen  soll,  ob  es  nicht  hesser  wärt, 
im  nächsten  Jahre  den  Congress  in  einer  anderen  Stadt  abxuhalt«o. 
(Bravo !  Bravo!) 

Dies  sind  die  wenigen  Wünsche,  die  ich  persönlich  vorbringen  wollte^ 
und  ich  hoffe,  dass  ^io  auch  Berücksichtigung  finden  werden.  (Lebhaftifr 

Beifall  uuil  Hiindoklötschen.i 

Del.  Itabhiner  LSbel :  „Mache  Dich  auf.  werde  licht,  denn  es  kommt 
Dein  Licht,  und  die  Herrlichkeit  (.Jottes  geht  auf,  über  Dich.  Krhebe 
ringsum  Deine  Augen  und  siehe:  Sie  alle  rersammehi  sich  und  kommen 
zu  Dir;  Deine  Sohne  kommen  von  weit  her  und  Deine  Töchler  werden 
fluf  dem  Schosse  gepllegt." 

Diese  Prophezeiung  hat  der  Prophet  auf  ^Zion**  prophezeit,  and 
wir  wollen  hoffen,  dass  diese  Prophezeiung  in  unseren  *^eiten  sich  ver- 
wirklichen wird,  da  wir  Gott  sei  Dank  in  unseren  Zeiten  schon  den 
drillen  zionistischen  Congress  in  Basel  erlebt  haben,  wo  das  gsnx« 
Judenthum  von  Osten,  Westen.  Norden.  .Süden  durch  Delegierte  vertreten 
ist.  Denn  iIhs  Mass  unserer  Leiden  ist  schon  übervoll  und  es  ist 
ja  nitturgemüsä,  dass  mim  in  Zeilen  der  Notli  uitij  Bedrängnis,  wenn 
üefrihr  und  Venlerbeu  droht,  auf  Abhilfe,  auf  Erlösung  und  Befreiung 
.^innt.  In  dieser  liaurigen  Lage  befindet  sich  jeizt  Israel,  du  es  ilini  nicht 
vergönn!  isi.  die  Luft  der  Freiheit  :cu  atlimen  und  da  ihm  das  ent^elzlich« 
Unglück  droht,  veniiehtel  zu  werden. 

Es  sind  schon  mehr  als  achtzehn  Jahrhunderte  in  den  Abgrund 
der  Ewigkeit  dahin  getloKsen.  seitdem  Isrjiel  im  Kxil  verhannl  ist.  und 
gleich  dem  Bremsen  der  stürmenden  Wogen  d^-s  Meei*es,  bestürmt  Israel 
auch  noch  heute  der  giimmigste  Hass  von  allen  Selten. 

".niK  kSt  "irn  :n:  *mK  -inisp  usrs  *:r  n«n  isn  'sx^. 

„Ich  bin  der  Mann,  der  gesehen  hat  Elend  unter  der  Uuthe  seinoe 
Grimmes."  ICr  hat  mich  in  das  Land  Huniüuien  geleitet  und  geführt,  wo 
der  Hass  gegen  das  Judeuthum  uns  unaufbürltcli  verfolgt. 


dl 
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Bpüroht   vom    flnetereii  Aberglauben    utul    von   der  Ubwissonlieit. 

von  Vorurth^ilen  ilpr  Bohwiirzt'ston  Art  nmRc'ben.  von  ili-r  Riu^sen- 

^theorie  veiiliiiiif:!  und  von  höaeo  Vorleumcluiigen,  von  lügonhalten  Aii- 

*  klagen  unilobt,  müssen  wir  leben.  Man  schob  ji.ik>n  moralischen  Dt;f>>ct, 

der  bei  einem  Juden  hervorlra!,   auf  d«»  Jud*>iithuni  und  übertruK   ihn 

auf  alle  Glieder  der  Judei'heit.  Was   ist  du  natüiUcher,   al»  dass  Isrni'l, 

getrieben  von  der  Noth  und  ijofahr,  einen  Auswef«    ruh  der  HedrÄnjaiis 

imcht.  F.ln  göttlicher  Gedanke,  ein  kühnsr  KnUehluss  wurde  icefasst,  und 

äer  Zionismus    ist  pnlstanden ;   ein    gtschiektcr  Ruck,   ein 'ganzes  \^ilk 

[Von    dem    UnhPil    zu    befreien.    Ach.    der    sü.«se    Gedanke    „Zion**,    in 

^nUistiua  einen  jüdischen  Staat  zu  gründen.  Zion !  Wo  ist  ein  jüdi.>*ches 

ierz  vorhanden,   das  nicht  raßcher  seh  Inge   bei   diesem  tiedankonV 

Zion !  Der  blosse  Nanu»  „Zion*  ist  genug  mächtig,  unsere  Herzen 
Bu  begeistern,  unsere  Seelen  an  unsere  Mutter  „Zion"  zu  verknüpfen, 
Ijii^st  vor  unseren  Au^^eti  erstehen  die  [-lerrtichkcit  des  Goltesreiches  auf 
stina,  wo  ein  Band  der  Liebe  die  brüderlich  gesinnten  Juden  um- 
apt.  Jetzt,  wo  initternäclilliches  Dunkel  auf  unsere  Hütten  sich 
feders^nkte,  strahlt  Zions  Bild  wie  ein  lielles  IJcht  uns  ent^'e^en.  TM 
Furden  aber  Über  die  zionistische  Idee  verschiedene  Stimmen  und  An- 
sichten hmt  und  so  wie  Israel  am  Schilfnieei'e  —  da  es  einige  Tage 
^zuvor  erst  ihm  gegönnt  war.  dem  grausamen  Drucke  der  »,D"^3£Ö"  sich 
BU  entwinden  —  sich  in  verschiedene  Parteigi-uppen  theilte.  so  theiltv 
Bicli  auch  jetzt  das  \'olk  Israel  in  vier  verschiedene  Parteigruppen.  Denn 
|«ä  hei&sl : 

„bi  Vier  verschiedene  Parteigruppen  thelUen  sich  unsere  Ahnen 
im  Schilflmeere. 

Die  Klne  Part«!  rief:  Besser  wäre,  wenn  wir  uns  ina  Meer  stürzten. 

Die  zweite  Partei  rief:  Lieber  nach  Aegypten  znriieWzuknhn'»n. 

Die  dritte  rief:  Den  Kampf  mit  den  .^e^ypteni  aufzunehmen. 

Wiüirond  die  vierte  Partei  rief:  Ein  Geschrei  gegen  sie  zu  erheben. 

Zu  denen,  welche  riefen,  ins  Meer  zu  alürzen.  sfiraeh  Moses:  Steht 
[fest !  Denen,  die  da  riefen  :  Lasset  uns  nach  „DnXÖ"  zurückgehen,  rief 
"Moses  zu:  Wie  Ihi-  heute  die  Aegypter  sehet,  werdet  Ihr  sie  nie  wieder 
Sehen.  Üu  denen,  die  den  Kampf  gegen  Aegyptei  vorsehhigen.  sprach 
Moses:  Gott  wird  für  Euch  streiten,  und  denen,  die  riethen,  ein 
peschrei  zu  erheben,  entgegnete  Moses:  Ihr  schweiget! 

Gerade  in  diese  vier  Parteigi-uppen  theiU  sich  auch  jetzt  Israel. 
>ie  eine  Baut  „C*?  "l^lEj"-  Wir  sollen  unsere  Hoflnung  auf  den  Zionismus 
Diifgeben,  wir  jagen  nach  einem  Phantom,  das  wir  nie  erreichen  werden, 
|denn  alles  ist  gegen  uns,  die  ganze  Natur  hat  sich  gegen  uns  ver- 
schworen ;  es  bleibt  uns  gnr  nichts  übrig,  als  uns  in?  NIeer  zu  stürzen, 
im  das  Uebel  einmal  los  zu  worden.  I3iesen  sollen  wir  auch  wie  Moses 
Kii rufen  und  sprechen  ,/i3£*rn"-  stehet  fest'',  haltet  fest  an  unserer 
'JoilhUDg,  sie  b»l  tins  nie  belogen. 

Kein  Volk  auf  Erden  hat  ja  so  viel  gelitten,  aber  kein  Volk  auf 
Erden  hat  auch  so  viele  Triumphe  aufzuzählen  wie  Israel.  L'nsere 
Leiden  sind  unser  Stolz,  unsere  Triumphe  sind  unsere  Fackeln  von 
^HofTnung,  die  uns  auch  jetzt  beleuchten  sollen. 

Die  zweite  Partei  veHrat  die  Ansicht  „C'"lüüS  11!^"-  ^^^  heisst. 
cir  sollen  unsere  Religion  und  Nation  aufgeben  und  uns  mit  unseren 
'erfolgem  —  die  uns  wie  die  Aegj-pter  verfolgen  assimilieren,   wir 

ollen    unser  Nationalgefiihl    für  Ziod    an    fremde    Lünder   verwandeln. 
)iesen  sollen  wir  zurufen  und  wie  unser  Gottesmann  Mot^es    sprechen : 
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„Wie  Ihr  heute  die  Aegyiiter  sehet,  so  werdet  Ihr  Bie  bis  in  Ewigkeit 
nicht  mehr  sehen.'' 

Vors.  Dr.  Mandelstamin :  Gestatten  Sie  niir,  eine  kleine  Bemerkimg 
zu  maclien.  dass  Sie  nttinlieh  (^efiiUiifdt  zum  Rechenschuflsberichte  reden 
sollen.  Das,  was  Sie  hier  lesen,  he/.i«)ii  sich  auf  denselben  nicht.  Die 
Zeit  geHtattet  daä  nicht,  ich  bittä  deshalb  xur  Suche. 

Del.  hahhiner  L6bel  tfortfklirend):   Da  kommt  endlich  eine  Partei, 

die  der  Prot^strflbbinor,  und  diese  riefen;  ffirSlÜ"-  Wir  sollen  nur 
schreien,  wir  sollen  kein  zionistisches  Denken.  Sinnen,  Benithen 
äussern ;  nur  schreien   D^SlPITZ  HKZn  PIjüS- 

^Im  nächsten  Jahre  In  Jerusalem  '."  Sie  sagen,  dass  wir  unserei-- 
scitß  der  Befr^iunp  flurch  (iott  nicht  vorjjreifpn  sollen  und  dass  die 
zionistische  Rostrebung.  in  Pnlästinn  oin  Gemeinwesen  zu  gründen,  in 
Widerspruch  stehe  mit  den  messiani.-schen  V'erheissun^fen  des  Juiien- 
thums,  wie  sie  in  der  fieili^en  Schrift  und  in  spiiteren  I^eli^ionsMuellen 
enltiAlten  sind,  dußs  unsere  Befreiung  durch  Gott,  durch  göttliche  Wunder 
geschehen  muHs,  wie  Ki*  es  uns  in  Aepj"pten  zeigt«. 

Jft,  es  ist  wahr,  in  AegyplPii  zeigle  uns  Ciott  Wunder,  dio  Aegypter 
zu  schlagen,  weil  sie  uns  gefesselt  hielten  und  uns  nicht  befreien  wollten. 
Da  mussie  erst  Gott  unsere  Befreiung  dureh  aussernalürliche  Wunder 
erzwingen;  aber  jetzt  suchen  tmsere  \"erfolger  her/ensgei'n.  uns  los  zu 
werden.  Wunder  sollen  wir  erwarten,  naohdein  wii*  schon  alles  Nfttür- 
Uche  angewendet  haben  werden.  Denn 

„man   soll   sich   auf  Wunder  nicht   verlassen,"   lehrt    uns   der  Talmud. 
Zur  Selbsthilfe  riifl  uns  auch  der  Prophet  „Uaia"  an  : 

«Schüttle  selbst  Dich  los  von  dem  Staube,  stehe  auf,  setze  Dich, 
Jerusalem :  mache  sf^lbst  Dich  los  ron  den  Stricken  Deines  Halses, 
gefangene  Tochter  Zions." 

Vor^.  Dr.  Mand«lstaiiim :  Ich  muss  Sie  noch  einmal  daran  erinnern, 
dass  Sie  nicht  zur  Sache  sprechen.  Ks  bandelt  eich  hier  um  eine  Kritik 
oder  um  Bemerkungen  zum  Rechonpchattsberichte  und  bei  Ihnen  ist 
vom  Bechenschiit^sberichte  bisher  keine  Rede  (Heiterkeil).  Das  geht,  ich 
bitte  um  Entschuldigung,  nicht  an,  es  ist  noch  eine  ganze  Lüste  von 
Hednern  eingezeichnet,  die  zuj-  Sache  sprechen  wollen. 

Del.  Babbiner  Ldbel   (fortsetzend!:    In    diesem  Sinne  sagt  auch  die 

"nSiKTi  jöT  nK"in*^p  np  hz  "m  p  itcö  fK»  i'-nn:D  'oa 

Messiivs  wird  dann  kommen,  wenn  wir  an  die  Hefi-eiung,  an  die  auaser- 
natürhche  Befreiung  vergcsfjcn  haben  werden  und  zur  Selbsthilfe  greifen 
werden.. (Lebhafter  Beifkll  und  UUndekiatüchen.) 

Icli  kann  Eueli,  meine  Verehrten,  hIs  Habbincr  im  Namen  unserer 
heiligen  Religion,  die  fch  vertrete,  erkliiren,  dass  die  BeAtrebung,  in 
Palitstina  einen  Judenstant  zu  gründen,  nicht  im  geringsten  widerspricht 
den  messianißchon  \'erheis.sungen.  Ich  hin  (Jott  sei  Dank  genug  mächtig, 
das  mit  hundertcn  prophetischen  und  talmudischon  Citaton  zu  belegen; 
aber  es  ist  hier  nicnt  der  geeignete  Platz  dazu. 

Wir  können  zu  dieser  Partei  auch  den  Ausdruck  Moses  gebrauchen, 
und  sagen :  „l^iid  itu*  schweiget,"*  denn  „Ihr  Schwelgen  ist  besser  als 
das  Reden**. 

Wenn  sie  den  Zionismus  nicht  unterstützen  wollen,  so  mögen  sie 
sich  wenigstens  schweigend  und  ruhig  verhalten,  nicht  liirmen.  nicht 
protofitiuron,  uns  auf  unserem  Wege  nicht  hemmen.  Auf  diese  Rabbiner 
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1  hal  rinUf  ip]it  unser  Prophet  R(*sai(t :  «Mein  Volk.  Deine  Führer  verführeu 
!  zerstören  den  Weg  Deines  U'"amiel«."  Wir  orthodoxen  Juden 
l'f    sind    vom    reliifiosen    Slumipunkte    aus    verpfliolitei,    den 
/.loinöiniis  äu  iinter-mitzen.  iLebhnftor  Hetfnll  und  Händeklatschen.) 
Det.  Dr.  SoÜt-Cohen  (spricht  engliHch». 

Del.  J.  ds  Haas  <über<;otzt) :  Ich  beuntrante  die  Beschränkung  der 
R^ezeit  auf  10  Minuten. 

Vors.  Dr.  Mandelstamm :  Wer  diesem  Antraf<e  zustimmt,  den 
r  biUe  irh  die  Hand  ^u  •-rlit'ti<>ti.  (<_ieächieht)  Der  Antrag  ist  a  n- 
[g«Do  m  m  e  II. 

DeL  Kflbbiner  Seff:  Meine  Brüder!  Herr  Dr.  Menezel  hat  Ihnen 
lii«r  erzählt  von  der  beklagenswerten  Lußfe  unserer  Rrüder  in  Gatizien 
tinil  äi>r  Bukowina.  Ich  knnn  Ihnen  tiber  nur  sttßcn,  dass  auch  in 
Runiinien  die  aÜKemeino  Lu^c  der  Juden  keine  beneidenswerte  ist 
Herr  Dr  Menczel  hat  hiei-  tieine  Klagen  fi-ei  nusgetiprochen.  Ks  gibt 
Alter  Momente  in  der  Oeschichte.  wo  man  nicht  einmal  dhi  Recht  xu 
wUmx  hat,  Mehr  snjr»?  ich  nicht.  d(»s  K^nügt 

Herr  Dr.  Werner  fl'agt,  in  welchen  Beziehungen  die  ä  Parteien 
»l'T  Zinni.sten.  niimlich  die  Schmupgelpartei  und  die  hochpolitische 
Piulei  aneinander  stehen.  Herr  Dr.  Kohan-Bemstein  .sagte  geatern,  die 
ho|.nj;;indn  bestehe  darin,  das  Volk  zu  europäisieren  umi  die  Intelligenz 
311  imlBisieren.  Wir  möchten,  dnss  die  Schmtigcler  sich  ein  bisschen 
jiolltisieren,  ober  inieh,  dass  «ich  die  hohe  Politik  Treibenden  ein  blKschen 
«cbmu^gelisieren.  (Stürmische  Heiterkeit  und  Heit'all.) 

Die    spaniolischen  Juden    haben    bekannt licii    immer   eine   hohe 

Politik  getrieben,    sie    waren    immer  bekannt  mit  Prinzen  und  Fürsten. 

£s  wird  nun  in  der  Geschichte  erzühll.  diiss,  als  die  Juden  nach  Holland 

Itatnpn.    pie  sich    eine  Synagoge    errichten    wollten,    aber    nicht    durch 

ScIimuggelpolUik    wollten    sie    das.    Sie  haben    ein  GeÄUch  eingereicht. 

Es  dauerte  10,  äO.  -i'i  Jahre,    bis    der   Stadtrath    es   Ihnen    dann    nicht 

«rlauble.     Dann    kam    ein  Schniuggeljude  nun  Holen  und  sagte :    Wenn 

^     '    '  n    ge<;etzlich    sich    keine  Synagoge  bauen  können,    müssen  sie 

'Ipiditik  treiben.    Wir    bauen    eine  Syntigoge.    und    wenn    die 

tiit-s-he  i'ulizei  kommt,    werden    wir    schon    wissen,    was    wir    zu 

t  :ii  haben.  Meine  Herren  I     Ob  das  ellü.sch    ist    oder  nicht,    ist  gleich, 

glaube,     wenn     man    zu    Gott     beten     will,    hat     man    das    Recht, 

DuggelbethSuser  zu  bauen.    (Lebhafter  Heifall  und  Widerapruch.  — 

Bssrufe.) 

Vors.  Dr.  Mandelstamm:   Ich  muss  Sie  darauf  aufhierksam  machen, 

^Bea  Sie  nicht    zur  Rach»^    sprechen    und    dass    icji    solche  Schinuggel- 

«üwlnarub-'rsi'lzungen  nicht  duld.'ii  kann.  (Lebhafte  Kustimmuiig.)    Dann 

1  auwhe  ich  .Sit»  auch  darauf  aulhierksam,    dass   bereits    n  Minuten    ver- 

I  «trieben  Bind. 

Del.  Rabbiner  Seff :  Ich  hoffe,  daßs  die  Versammlung  mir  daim 
«njtfrr  10  Minut<'n  gestatten  wird.  (Lebhafter Widersprui-h  und  Schluss- 
rafp.)  \\'onn  nicht  —  ich  habe  das  Recht  zu  hotf-'n.  (Heiterkeit.)  Der 
[Ziuiiiamus  best.'hi  auch  iiri  Hoff-'n.  Wir,  die  Kleinzionisten,  müssen 
(loch  einen  Namen  haben.  Ich  kann  nieht  sagen :  die  praktischen 
iUoiiisten,  well  die  politischen  aoeh  prakti.'^ch  sind. 

Also  die  Kleinzionisteii  oder  alten  Zionisten  haben  ylele  Opfer 
K^hracht,  bifi  sie  etwas  gemucht  huh<>n,  deshalb  muss  man  sich  lüer, 
"^(Tiü  man  über  die  Leute  spricht,  etwas  moderieren.  Nicht  wir  haben 
d»Ä  Schniiiggelwort  erdichtet  (Lebhafte  Schlussrufe.» 

Del.  Dr.  Weitzmana;  \''erelirte  (.'ongiessmjtglieder!  Ich  möchte  bei 
dar  Kritik  des  Bericlitejs,  der  uns  vom  .Actions-Comile  vorgelegt  wurde^ 
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nn  dei>jentgen  Punkt  nnkTiüpf'i»n,  hei  dem  wir  gestern  eigentlich 
abgebrochen  hahün.  Vh'iT  Dr.  Sclilnposchnikow  hat  die  Fragt*  auf- 
geworfen, worin  das  Verhältnis  des  engeren  Actions-Coniit^s  in  Wien 
zu  dnn  auswärtigen  Actions-C(>mii*''S,  bezw.  zu  d^-n  MilirÜedem,  die  fu 
anderen  Stiutten  wohnen,  bestand,  H(*rr  Dr.  Schlaposi-hnikow  hat  bloss 
die  Krage  aufgeworfen,  har  sich  aber  nicht  bemüht,  die  Sache  weiter  zu 
tuhri>n.  Er  vemiisste  positive  Angaben  darüber  im  Berichte.  Ich 
glaube,  bemerken  zu  können,  dass  wir  darüber  wohl  AngaWn  haben, 
aber  leider  sind  diese  .Angaben  nicht  positiver  Nntur,  sondern  negativer 
Natu!'.  Die  russischen  Delegierten  verweise  ich  zur  besseren  f)rientierunB 
auf  Seite  In  und  il  der  Protokiillc  der  nissischen  Vorconferenzen  in 
Basel.  Auf  diesen  haben  wir  uns  mit  den  Aciions-Comitiimitglipdern 
au.«  HuBsland  über  ihre  Thätigkeit  auseinaniiergesot^tt.  Herzlich  wenig 
konnten  sie  uns  orziUiicn,  viele  hüben  Klage  gclührt  —  die  Namen  thun 
nicht.'i  zur  Sache  —  sie  wurden  fortwährend  umgangcu,  sie  standen 
nicht  in  der  engen  Beziehung  zu  dem  W'iener  Ceulralbureau,  wie  sie  es 
gewünscht  Tiatten.  Sie  waren  die  Instanz,  an  die  man  sich  inuner  nur 
wendete,  um  BeIVhle  zur  AusiYlhniiig  zu  bringen.  Man  hat  sieh  aber 
nicht  mit  ihnen  berathen,  nmn  hat  nicht  anerkannt,  dass  sie  die  Ver- 
mittler sind  zwischen  den  russischen  Zionistcn  und  dem  engeren 
Actions-Comit^'. 

Die  Actions-Comiti^mftgliedor  von  Kussland  und  den  anderen 
Liindern  haben  eine  wichtige  Function.  Sie  mllssen  die  Wünsch» 
siimmtlicher  russischer  Organisationen  dem  Actions-Comit»^  übi-rbringen. 
damit  dieses  sich  danach  richten  kann.  Wenn  aber  thatsächlich  diese 
Wünsche  in  energi-scher  Form  dem  Comit*^  überbracht  wurden,  so 
fajiden  diese  Wünsche  fast  gar  keine  Berücksichtigung. 

Vors.  Dr.  Henl  f unterbrechend):  Icli  bitte  dies  zu  speclflcieren. 

Del.  Dr.  Weitzmann  (fortfahrend):  Es  wurde  auf  einiT  Versammlung 
der  ruRöisrhen  Mitglieder  zu  Kiew  eine  Nol«^  ausgearbeitet  und  ver- 
langt, dass  das  Wiener  Comiti"  die  Beziehungen  dos  Central hureaug  ku 
den  auswärtigen  Mitgliedern  regulieren  möge.  Lange  erfolgte  htennir 
keine  Antwort,  indem  es  hiess,  Dr.  HerzI  sei  nicht  zuhause.  Als 
Dr,  Her z  1  zurückgekehrt  war,  erfolgte  ein  Privatbriei",  also  keine 
oltlcielle  Antwort.  In  dem  Briefe  hiess  es.  dass  das  Verhiiltnis  selh.st- 
verständlich  werde  geregelt  werden:  dasselbe  wurde  aber  nicht  geregelt. 
Die  Circulare  des  Wiener  Crimites  wurden  regelmässig  mit  einer 
starken  Verspätung  versendet.  Manche  Mitglieder,  so  Dr.  Brück, 
erklärton.  dass  sie  die  Circulare  überhaupt  gar  nicht  oder  nur  einigt» 
derselben  bekamen. 

Al^  Beispiel  führe  ich  die  Schekelsammlung  an.  Aus  Wien  Iram 
eine  Instruction,  die  Schrkel  müssen  bis  m.  Mai  gebammelt  werden. 
Die  Instiuction  kam  aber  nach  Russland  ei-st  zehn  Tage  vor  dam 
:il.  Mai.  Nun  ist  es  für  den,  der  die  Verhältnisse  Russlands  kennt, 
selbstverständlich,  dass  bei  der  dortigen  Anzahl  von  Vereinen  in 
zehn  Tagen  iltesfs  grosse  Werk  nicht  durchgefühi-t  werden  kann.  Es 
trat  daher  eine  V'erzogenmg  ein.  Man  wartete  noch  einen  Monat,  dann 
wurde  die  Sache  nochmals  verschoben  und  .t^chlieaslich  wird  der  Schekel 
noch  jetzt  eingosammclt.  Dies  sind  Verhältnisse,  die  auf  die  Dauer 
nicht  bestehen  können. 

In  Bezug  auf  die  Culturfragcn,  welche  etiofhiütterlich  behandelt 
werden,  wurden  auch  von  der  Kiewer  \'ersammlung  diiccle  Forderungen 
gestellt,  worauf  ebcnfuUs  keine  Antwort  erfolgte.  Das  AcÜona-ComitÄ 
ergrifl'  nicht  nur  nicht  die  Initiative,  diese  Fragen  Buzm*egen,  sondern 
fand  es,  wenn  von  anderer  Seite  eine  Anregung  erfolgte,  niclit  einmal 
für  nothwendig,  Aufklärungen  den  auswärtigen  Mitgliedern  zu  geben. 
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Noch  einen  specieUeu  Punkt  möchte  ich  aDPÜhrra,  dus  Ut  die 
Infihmte  FritK«  über  i\\f>  Tä^>'Rordnung.  Kfi  ist  n^lbstveifitADdlinh,  dass 
4h  eo  wichtifi^r  Punkt  miniK-stons  y.wei  Mnniite  vor  dorn  Congress  an 
IUP  zioriihticicheii  UrgantsnlioneD  hekanntj?emncht  werden  iiiuäb.  Ich 
knnn  nuu  mitthsilen.  ditris  der  Prusideiil  einer  scliweizerischen  Orls- 
pruppA  H;ich  an  ein  schweizerisches  Aclions-Coiuiti'JtulK"'?d  wendete  mit 
iler  Frapi^.  ob  ihm  nichts  über  die Ta^jesorrtiiuau  bekannt  «ei.  In  dleaniti 
Knllfl  wurde  er  VorsleUuuKen  in  Wien  machi'ii,  damit  die  Tagesordnung 
so  schnell  aU  uiüglic-h  beknnntgeniAcht  werde.  Dieses  Mitglied  ant- 
wortete : 

rtJii,  wenn  die  grossen  I-nndesorgunisotionen  von  Kussland  und 
DeutscJthind  sich  nicht  veruiilHSsl  füJilen,  die  Tiigesordnung  »u  var- 
lanjien,  kiuin  die  kleine  Schweiz  das  nicht  fürdeni."  Mit  dieser  trÖRtlichon 
W'lwori  musHte  sich  der  AnTraueude  liH^inüjit'n.  Ich  wciiw,  dass  die 
<  xordnunir  von  doii  rnsHisrheii  Acliuns-Coniiti-niiti'tiedei'n  verlangt 
iiiiae.  döss  aber  keine  Antwort  darauf  ertblgte.  Als  sie  Prulest  erhoben. 
Wieb  dieser  eiTolglos. 

Ich  glaube,  das.s  hier  beim  Congress.  wo  wir  jährlich  einmal 
luaunmen treten,  eine  gestünde  und  gorechte  Kritik  im  Interesse  der 
sulen  Sacht-  angebracht  jst,  sowie  auch  im  Interesse  derjenigen,  di« 
un»  hieltergMctiickt  liabcn  (Beifall),  und  Ich  bitte  daher,  mich  tulerunt 
uzuhüren. 

Ich  begreife,  dass  manchmal  in  dringenden  FüIIbd.  wo  es  sich  um 
entrpische  SchriltA.'  hanrteU.  es  dem  Comite  unmogHch  ist,  eine  grosse 
BenuhiuiK'  mit  allen  Actums  -  Comitomitglivdern  anzustreben.  Dies 
rnÜK^i'U  aber  Fülle  specieller  Natur  sein.  Im  allgenieinen  mues  jedoch 
immer  eine  enge  Üeviohung  zwischen  den  auswärtigen  Mitgliedern  dos 
Actions-Comite»  und  dem  engeren  Comite  aufrechterhalten  worden. 
I>ic3  erleichtert  allen  die  Arbeit  Jetzt  sind  wir  hier  zusanmien- 
ßv'kominen ;  alle  Mitglieder  versuchen  zu  zeigen,  dass  sie  ihre  rtlicht 
iv-hün  haben  und  walzen  die  Schuld  auf  das  Wiener  Actions-Coniit*^ 
Ui'  'S  wird  wiederum  einen  grossen  Theil  der  Selmid  auf  die  aua- 
tfunit'eii  Actions-Cumiteniilglieder  überwhjzen.  Diea  üind  Zustande,  di« 
Hilf  ili.t;..in  roiigreÄse  geregelt  werden  niiis-J'-n.  \\'ir  müssen  zusanmien- 
■^en  bedenken,  dass  die  Wünsche  jodei  einzelnen  kleinen 
vuifitition,  wo  sie  auch  sein  luag.  dem  Wiener  ActionB- 
itvruih  ui"!  niiii.it  werden  müsaon.  damit  dieses  weiss,  welche  Slimnmng 
üU-ruIl  herrseht  und  duniil  es  das  Material  kennt,  worüber  zu  referieren 
ist.  Sonst  werd'?ii  wir  immer  Fehlschritte  machen  und  uns  gegenseitig 
t'whuldigen,  niemals  aber  Nutzen  bringen.  Diejenigen  Herren,  die  die 
Orpiiur^ationsfrage  besttrechen.  müssen  dieses  Moment  berückßichtigeD 
tönJ  i'-h  liuirr-,  rtass  das  engere  Actions-t^omltt-  und  sein  Präsident  uns 
'Viifkliirungen  geben  werden.  Wir  wollen  diese  Frage  berallien  zum 
-•ii'/en  \inil  zur  Ehre  unserer  Sache  und  unserer  Führer.  (Lebhafter 
H'iuil  iukI  HÜndekl.-itsehen.) 

Del.  Dr.  TschleriQW  (mit  Beifall  begrüsst»;  Sehr  geehrte  Damen  und 

H.Trvnl    Meine    Pernerknngen     zu     dem     Henchte.     den    wir   gestern 

1  rt  haben,  will  Ich  mit  dem  Ausdrucke  der  Zufriedenheit  gegenüber 

m  Wr.  Cnniite    und    insbesondere     gegenüber   dem    Herrn    Hericht- 

Her  beginnen   in    Bezug   darauf,  dass  das  Conimit^  das  vorgührigo 

|£jfitem  verlassen  hat  und  zur  Ueffentliehkeit  übergegangen  ist. 

Sie  werden  sich  gewiss  erinnern,  wie  viel  Aufregung  im  vorigen 

'  die  Wfhehlung  der  Details,  die    vom  Wiener   Comitö   prakliciert 

hervorgenifen    htit  und  mit  Zufriedenheit   ronsiatiere    ich,   das« 

•^in  iliHKfm  .fahre  Daten  über  die    ZalU   der   Schekelzahler   erhielten, 
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Diiinpnttirh  iiusfillirlJo})e  OHton  übnr  dii-    Au^^gnlion    und   Kinnnhmen    Inj 
dt-n  verschit'derifii  LüniltM'n. 

Ich  möchte  nur  tli>n  Wunsch  hinzufügen,  tlaas.  foUs  wir  dns  schon  i 
riTPicht  hallen  und  wir  im  indpin  ('oriKres«  die  Zidil  der  ScheVfIznhIer 
tt'Usen  werden,  ilt-r  S(dh<ki'llifirii}.r  im  roirifn  Sinno  dps  Worips  von  nun 
JIM  die  BedPUlung  hid»fn  suli.  wii'  ^iv  von  Anfitiig  uu  pi'ojpntit^jl  wai'. 
Wtr  hiibeu  tlamii  hi.y<:>Titti-'n.  dims  r|t>r  Sch»<kL'ibetrng  dnriiut'  hiiideuteL, 
diiris  df?r  Siioho  Syinjmthit»  (•n(^t'^fiMigi.>hrjii--ht  wird..  Wir  ntdiiiifn  nicht 
von  jedem  (Ion  Srhck»-!,  rti>ndi*ni  vtin  dein,  der  Kt^witwetihaft  ikn  Sclioket 
zu  unsert-r  Sni-Iu'  jjilit  und  unsi*ivn  Zwcrk^-n  Sviiipiulüi?  LMit|^ejf*>iihrinjtfl. 
L'i  dit'soru  -liihrc  *TridKt<;n  rinigc  AhlchnunKi'n  tuid  d«  die  Anzuhl  der 
St'ht'kt'lzahlt-r  doch  trru.sse  ßed<mlun^  für  uns  hnt,  luiirhtL-  ich  den 
Wunsch  uus.-JpivL'lion.  ilass  der  Curufi-ess  erkliln*.  dass  dür  Srhekol  nur 
von  dem  >;t>nr)m(nt>n  wii-d,  der  niil  un^syinpiilhiäiert,  su  tin^s  die  Anzahl 
der  .Si'hek«'lzahlt'r  auch  die  /.nlil  (U'r  Zionisten  anzeigt.  (HeilaU^. 

Was  die  /iiUl  iler  zinni^tisehen  N'ereine  tjeliüfTl,  ist  das  Kehlen 
il»'r  Datt'n  hereit^;  mit  f^edaiiem  aut'Wi'ruinuni'n  worden.  leh  finde  keinen 
iiiiuid.  wai'uni  fujui  die  Zalii  der  W-reiiu?  in  den  verrichiedenon  händeni 
iint;  nicht  milj(etlieill  hat.  Dies  sind  doch  Diilen,  die  für  uns  (^ros»an 
Wert  haben  mid  ich  möchte  den  Wunsch  aussprechen,  d«sä  wir  in  den 
künnixen  Heriohtcn  diese  Daten  vorlinden. 

Aber  ausser  dieser  l..iicke  will  ich  noch  *oine  andeuten,  die 
meiner  Meinung  nacli  viel  grössere  Bedeutung  hat.  Mein«  L'oUtJKen  in 
Husslaiid  haben  mich  ininiev  damit  zufricdengci^tellt,  daäs  es  t^eluitaen 
ist,  irgentlwü  eine  neue  zionistische  tinippe  zu  gründen.  I)ie.s  nlfein 
halte  icli  aber  Iiir  au  wenig.  Miui  mviKS  die  Vereine  auch  lelienskrnftig 
nuichen.  Man  muss  dafür  Bürgen,  dusa  »ie  gedeihen  und  njchi  von  ao 
kursier  Dauer  sind,  wie  dies  leidei*  oft  vurkummt.  Ich  ludie  mich  auch 
nicht  damit  zuftieden gegeben,  wenn  mir  niitgetheilt  wui*de.  wie  vi«l  j 
Schekel  gezahlt  unrl  wieviel  Aclien  gezeichnet  werden. 

Ich  habe  immer  gesucht,  jedem  \*eieine  die  Seele  zu  geben,  in  ihm 
dns  richtige  Interesse  für  die  Sache  zu  erwecken  und  dazu  gibt  es  nur  ein 
Milt«-!.  das  ist  die  geistige  Cultiirthäligkeii.  Ich  habe  in  meinem  Wir- 
kungskreise immer  gesucht,  bei  den  Ueuten  die  Liebe  zu  unserer  Ge- 
schichte, zu  unserer  Spi'nche.  zu  unserer  Literatur  zu  eru*eeken.  Ich  habe 
immer  getnichtet,  die  nothigon  Cursc  und  Schulen  etc.  zu  on'ichlen» 
was  den  Vereinen  Leben  geben  könnte.  Wir  haben  Uihliotheken  gegründet, 
wii'  veranstalten  N'orlesungen.  es  wird  in  den  Synagogen  gelesen  u.  zw. 
am  Sauiätug  für  diejenigen,  die  während  dej'  ^V'uche  beschuldigt  sind, 
am  Sonnlag  für  dif  Studi-iiten, 

Ich  wiederhole  nochmals,  dass  ich  dnnn  die  einzige  Gnrantie  für 
das  Gedeihen  der  Vereine  erblicke.  Diese  Lücke  im  Berichte  hni  mich 
hetiübt:  denn  'man  könnte  daraus  <Ien  SchJuss  ziehen,  dass  das.  was  im 
Bi^richte  fehll.  auch  im  Leben  fehlt  und  von  meinem  Standnuiikle  hnite 
ich  es  für  sehr  wichtig,  dass  niemand  von  hier  den  H^iiidruck  mitniiiinit, 
liaK«  wir  den  culturellen  Thell  des  Zionismus  in  den  Schalten  geutollt 
luiben.  [Lebh.  Beifall). 

Ich  habe  noch  eine  kleine  Bemerkung  zu  machen  und  dteee 
lietriflt  die  .Venderung.  die  im  Uankätatut  stattgefunden  hat.  und  dii  hat 
uns  der  Herr  Berichterstatter  Marmorek  in  seinem  Berichte  —  wenigstons 
iiuf  mich  hat  dns  den  Eindruck  gemacht  —  bekanntgegeben,  dass  die 
Aciidernng,  welche  in  dei*  gau'/en  y.ioiüsliscben  Welt  eine  so  Krosse 
.AutVepung  hervorgerufen  hat,  der  initiative  der  Kngländer  zuzuschreiben 
pei.  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  das  richtig  vei-stnnden  habe,  möchte 
] der  den  hüoh\oi'ehrten  Hej-rn  Trutiidcnten  Litten,  in  seiner  allgenieinan 
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Antwort  über  nlle  diese  BeraerkunEfon.  <\U*  über  Afn  Bericht  gemAchl 
worden  sind,  diese  Fragr^  zu  berückr;iohliK*'n  und  uns  ilsrühor  einij^e 
Aufklürungen  zu  pnben.  (Lfibiiafttir  Beifall  und  Hiind«klHtsclien.) 

Del.  York-Stfliner  (zur  GeächaAsordnuni7):  Ich  stellB  daa  höfliche 
Ersuchen  an  di-.*  geehrte  V'eranmmluug,  zu/.UHtimnien,  daas  die  Kadner- 
liste  geschlossen  wenle  (Lebhafter  Wideisprurh).  damit  ßinh  nicht  neue 
Redner  zu  dieaem  Punkte  ointrsgon  können,  lia  wir  Ronst  bis  über- 
morgen sprechen. 

Vors.  Dr.  Mandelstanin :  Es  ist  Schluss  der  U-pdnerliate  beantragt 
worden,  unter  .Anhörung  der  ber»?il^  vorgemerkt*?!!  Redner,  ßs  sind 
dies  die  Horr*fn  .  .  .  (VerlicKt  die  Jtednerhste.)  Wir  werden  abstimmen. 

D«-'l.  Dr.  Bernstein-Kohan :   fgibt  die  russische  Uebersetznng). 

Frau  Prot.  Goltheil :    (gibt  die  franzüsische  Uohorsetzungj. 

Del.  Di?  Haas :  (gibt  die  englische  Ueb ersetz ung). 

Dr.  Solis-Cohen:    (aprichl  onglisch). 

Vors.  Dr.  Mandelstunni:  Der  letzte  Rt?dner  beantragt,  dasa  jotzt 
wieder  die  5  Minultin-iledezeit  eingeführt  werden  möge.  Wer  dafür 
ist.  müge  die  Hand  erheben.  (Geschieht)  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe. 
<DieBelbe  erfolgt.)    Der  Antrag  ist  Angenommen. 

D^l.  Goldberg  (zur  Geschiiltsordnungi :  Ich  bin  der  Ansieht.  da.ss 
die  Abstimmung  nngiltig  ist,  weil  der  Herr  Präsident  es  unterlassen  hat, 
4>inem  Delegierten  das  VVort  contra  zu  ertfieilen. 

Del.  Dr.  HerzI:  Ich  bin  dieser  Anr^lcht  nicht.  Elu  solcher  Antrag 
braucht  nicht  erst  einer  Dlscussion  unterzogen  zu  werden,  weil  er  ein 
rein  fo?ineIler  Antrag  ist.  Wenn  die  Ziffer  ö  Minuten  genannt  wird,  so  weiss 
jeder  ganz  g^nau,  um  was  es  sich  liandolt.  Ich  glaubö  also,  dass  wir 
die  EiitschL>idung  unseres  Vorsitzenden  voILsUindig  anerkennen. 

Vors.  Dr.  Mandelstamm  :  Es  wird  Schluss  der  Rednerliste  beantragt 
(Gibt  die  russische  L'oluM-Ht^tzung.j 

Del.  de  Haas:   (k'ibt  die  englische  Ueborsetzung). 

Vors.  Dr.  Mandelstamm :  Ich  ersuche  also  jene  Herren  und  Damen, 
welche  ffir  Schluss  der  Rednerliste  sind,  die  Kand  zu  erheben.  (Geschieht) 
Ich  bitte  um  die  (legenprohe.  (Nach  einer  Pause):  Der  Antrag  tst 
angenommen.    Herr  Del.  Mot/.kin  hat  nun  ilas  Wort. 

Del.  Motzkin  (mit  lebhaltem  Beifall  und  I^ändeklatschen  begrdsst) : 
Geehrte  Oesinnungsgenossen !  Sie  haben  mit  Begeisterung  den  von 
Hern»  Seff  ausgesprochenen  Gedanken,  dass  hier  kriti.siert  werden  soll, 
angenommen.  Daß  freut  mich,  weil  ich  befürchtet  habe,  dass  Sie  nicht 
dieser  Ansiclit  sein  werden.  Der  erste  Punkt,  den  ich  zu  kritisieren 
liube    und    auf  den  ich  leider  nicht  ntiher  eingehen  kann,  ist  folgender: 

Schon  nach  dem  zweiten  Congresse,  auf  welchem  sich  so  viele 
Vorgänge  abgespielt  haben,  die  einen  grossen  Theil  der,Zionislen,  nicht 
der  persönlich  gestimmten  Zionisten,  sondern  einen  Theil  der  Zioniaten, 
die  seit  Jahren  im  Zionismus  arbeiten,  sehr  missgestinnnt  buhen,  di« 
aber  dann  trotxdem  froh  waren,  dass  ein  grosses  zionistisches  Work 
zustande  kam,  die  jüdische  Nationalbank,  ich  sage,  schon  nach  diesem 
Äwetten  Congreaae  war  an  verschiedenen  Orten  eine  grosse  Al)kühlung 
zu  merken.  Wir  haben  uns  durch  den  Zionismus  dann  wiedenmi  filr 
unser  Ideal  begeistern  und  erwärmen  lassen,  unabhängig  vom  Con- 
greBse  nun  geschahen  im  Laufe  dieses  Jahres  einige  Dinge,  die  zu 
meiner  grossen  Verwunderung  hier  nicht  einmal  ei*wähnt  worden  sind- 
Ich  Itabe  deshalb  zu  kritisieren,  dass  der  Congi'ess  an  .Ansehen  verliert, 
wenn  Bescltliisse  des  Cungresses  einfach  nicht  eingehalten  werden. 
(Ijebhafter  BeilMll  und  Händeklatschen.  —  irischen.)  Ich  werde,  meLtie 
hochverehrten  Heiren,  ganz  deutsch  sprechen  und  dies  auch  thun,  wenn  die 


Gernhrb»>9tehtda«sSloglaubeD.  f^  9f>i üherflüsfd fr. MeJnp  Annjohl  ßf*ht  dahin« 
dfles  ilieBoAiiMchniiun^^zuni  Aiisdrurk'  kommen  niuss.  Ks  ist  eine  Thatsnche. 
dass  ein  Hiiuplbvschluss  dt'H  zweileti  Cniijuesfie^  in  Bezu^  nuf  die  Btixik.  für 
difii  ifh  pLTHÖiilicIi  K»!  uiclil  eiDnial  so  beRcistert  (.'«-woseii  bin.  einrach 
uingnng(.>n  worden  ist..  VVbb  lür  Cupitol  aus  dieRcni  L'mstanüe  unsere 
tjegner  gesclilnizen  hobfn,  was  für  Capit«!  nlle  ditijfniptüi,  die  nicht  ki^'ik 
(lern  politisvhtMi  Zionismus  zustiminen,  daraus  f!eünhtai:<>ti  liiilmn.  uotden 
die  meisten  von  Ilint'ii  wisstMi.  wenn  nie  es  auch  nicht  tiusiifesprorhen 
hnheii.  (Lebhiifler  ßeilttll  und  Hiind^klatschen.l  Ich  ^p^et^ht'  vom  ersten 
Punkt  des  Statutes  d?r  Bnnk.  Wenn  uns  auch  die  Hnir*»n  vom  ComilA 
eagen  ßollten,  ich  Boltto  diese  Wort«  an  die  Bank-CoinmiB»:ion  richten, 
so  ist  meinpi"  Anfiieht  nach  uns  doch  oiKentüch  das  AetJons-r*omiii>  ver- 
imtwürtlich.  denn  wir  wissen  niinz  trt-iiau,  welchen  Einflufe:s  dasActions- 
comitt^  in  djpsem  Punkte  tiuszuiilifn  vermag.  (W'iderspruch.t  Meinte 
Herren!  Ich  ItHbe  voiliiii  gesitK'.  duss  ich  kritisieren  werde.  Wenn  Sie 
mich  nicht  tinhorcii  wollen,  so  erkliiie  ieii  im  vuniehinein,  damit  ich 
nicht  missverslimd^'n  weiile,  dasK  iih  weder  etwas  PersonlirhpR  vor/.u- 
biingen  gedenke,  noch  du.ss  ich  niclit  uuf  dem  Standpunkte  des 
pohtischen  Zionismus  stelle.  Ich  erkläre  Terner,  du<;s  ich  vollkommen 
die  eifiige  Thiitigkeit,  tlie  Arbeilsnmkeit  der  Herren  anerkenne.  Mir 
handelt  es  sich  darum,  d«.*;s  Wrschiüden»*ti  j^eschelien  isf,  was  den 
Agilöioien  unter  ilen  Zionisten  c.<i  zum  Theile  unmöglich  gemacht  hat. 
für  den  Zionismus  ?.u  arbeitfn.  (Rufe:  Was  derni'.')  ich  bitte,  mich 
sprechen  zu  lassen,  dann  werden  Sie  hören,  was  es  ist.  und  wpnn  Sier 
mich  nicht  Kprechen  laüsen,  daitu  werden  Sie  es  eben  nicht  hiiren.  Dv»r 
erste  Punkt,  ilen  ich  meine,  war  der.  dass  ein  ßet^chlusü  des  '"ongresses 
bezüghch  des  Urtes,  auf  welchen  die  Bank  sich  zu  beschränken  hat, 
von  der  Uankcoiiimission  vollständig  umgangen  woiilen  ist,  was  von 
allen  gegnerißchen  Zeitsohiihen  reichliehnt  ausgebeutet  wurde.  Derr 
zweite  Puidct  —  ich  kann  leidet  dai auf  nicht  näher  eingehen. 
Del.  Dr.  HerzI :    Ich  bitte,  gehen  Sie  darauf  ein. 

loli    köiuitfl    <laan    nicht    auf    nndetv  Punkte     zu 
Wenn  man     mir  aber  hierzu  die  niilhi^^e  Zeil  ein- 
warf* ich  bereit,    näher    auf   die  Sache  einzugehen. 


eo 


Del.    Motzkio : 
sprecJien     koinitien. 
räumen  würde,    " 
<Uni%ihe,) 

Del.  Dr.  Henl :  Ich  beantrage,  dass  dem  Redner  eine  Verläugeruu^ 
der  Hedefi'itft  einzuräumen  wtue.  (LebhafUr  Betrhll  und  HAndo- 
klalsohen.) 

Vors.  Dr.  Manttelslamni :  Icli  nehme  an,  dauä  die  geehrte  Ver- 
sammlung mit  difseiri   Antrage  f'inverstaiiden  ist. 

Del.  Molzkin  (fortfahrend):  jch  werde  mir  nun  erlauben,  die  Stiche 
näher  ku  bfU'Uchten.  Aul"  dem  leweilen  Congresse  w\irde  das  Haujil- 
gcwicht  der  Verliimdlungen  auf  die  I'Vage  gelugt,  wo  die  ColonLsniiuu 
stattfinden  soll.  £s  wurde  damals;  klipp  und  klar  der  Beschluss  gefnfst, 
dosa  die  Colonisation  ausschlie*sUch  auf  den  Oiiont,  insbesondere  auf" 
Syrien  und  PaläHlina  .sich  zu  besctu-Unken  habe.  Ob  der  Heschluss 
liohtig  war  oder  niclit,  es  war  elniitHl  ein  Beschluss  des  UongrcsiiCfi, 
und  von  einem  Coiigressn  zum  amleren  kötuien  Bcsi^-hlüsse  des  (,*on- 
gi-esscB  nicht  umgestürzt  werden.  (Lebhafter  Beifall  und  Hümleklalschen.) 
Dii^ser  iJeschhiss  des  Congre.^ise.s  nun  wurde  von  iler  Bank-Commißsiou 
in  folgenden  verwanilult: 

„Die  Coloni-salioK  von  Juden  kann  slatlÜudcn  in  Palafitina,  Syrien, 
oder  in  irgendeinem  Lande,  in  irgendeinem  TJieile  der  Welt.**  l^rauch» 
ich  Ihnen  auseinanderzusetZL-n.  wie  gefährlich  es  für  unsere  Agitfltiotis- 
arbeit   in   der   Zukiinrt  i.st,  wenn  eiimial  so  schwerwiegende  Beschlüsse 


,t  \'ürschläge  behulä  Ab- 

11^    innchu    nber    dää    bleibt    iloeli    iiuiu<M'    ein    sehwerwiegeuiler 

dpiizfall.  iLelihaH«  Zutitlinmung.) 

Dann  mache  ich  <l«ni  Ronal  Aohr  thütigcn  und  euer|tri»cben  Comit^ 

Oon  Vorwurf,    dnss   die   Form    der  Ajritation  nicht  die  nchlipe  i;;ewäaen 

IH.  AIb   wir   vur   zwei  .lahreu  nuf  (iruriJ  des  Btiseler  Prut^raiiitiies  dnd 

Vullt  für   dfii    i^ioiüütnuä   zu  ^Mwiniien  suchten,  hnboti  wir  auf  Schnlt 

uijJ  Thll   gesagt:   Wir   bringen    Kiich    nicht    sofort    falii>itinti.  es  wird 

r,,,.i,  I..., -p  dauern,  bis  Jus  RelinK'i'n  wird,  jod  wer  gltiubt.  l'uldstina  Ibi 

Zl>ii    /u    hubeD,    ist   kein    Ziunist,    der  i^t  ein  Mann,  den  di« 

n    uiouit'uliuiL'U  \'erhtiltniS{><   du/.u  zwiii^en.  uuh  zu^ustitnuiea. 

BeituLl)    In    dioäein  Jiihre    war   nun  die  AeitMtion  nicht  nur 

..  -fische,  sondern  eine  überstürzte,  übvrhatilete.  Von  inaswtfebender 

-Si-'li.>    wurdo    zum    V'oiko   dermassen    gesprochen,   duss   das   Vulk   die 

f  ^-T'^rzeufiung  gewinnen  muss,  fichon  jetzt  sei  Pntttstina  fiir  dus  jüdische 

Volk  7.U  haben.  Welcher   Llefiitu*  setzen  wir  dadurch  uns  ^ioniäteu  und 

Uii>«re   Purtei    uns,   wenn    dos    nun    nicht   in    kurzer   Zeit  der  KuU  sein 

Hie.  (Uebharier  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Meine   Damen   und    Herren!    V\'enn    einer   unserer  Agltaturdu  im 

nge  seines  Her/ens  munchmal  etwas  zuviel  verspricht,   Mi  isl  das  j» 

U'iil  vun  äuk-her  (Jcl'iilu'.  Aber  wir  wissen,  dnss  das  nicht  von  Agitatoren 

i-Sj;ieuj{.  lui  Sepl<>iiiber  oder    (Jclober  wurde  iu  London  eine  Hede  ge- 

sJien,   die   in    den   Jün^lin^en    iu  Berlin,   ou    welchem  Orte   ich  mich 

eradc   befand,   eine   derai'lige   Begeisterung  hervorgerufen  hAt,  dia  ich 

erne  getheilt  liiltte.  Der  Inhalt    wurde  vt>n  mir  auch  gebilligt,  aber  die 

jnn,  die   Andeutungen,    welche    in    rJieser  Rede   gegeben  wunlen.  der 

Ai3«pruch  :  ^Nie  habe  ich  mit  solcher  BeKtiniintheil  gesproelieii !''  u.  ä.  w„ 

hi  huL  eine  derartige  Ueb*M-slür/ung  in  der  ganzen  .Agtiatiou  verursacht, 

man  das  unbeilingi  hervorheben  jnuss.     Ich  versichere  Sie,  e»*  war 

lieh,  der  ich  politißcher  /.ionisi  bin  und    auf  dem  St^indpunkte  des 

~£exidcu  dieses  Cougresse«*  stehe,  kein  Tag  der  Kieude,  sondern  ein 

6or  Betrübnis,  als  ich  diese  Hede  las.  Dean  ich  sagto  mir:  Ist 

Döglirh?    Smd  wir  denn  blind?   I.st  es  denn  wirkUch  so,  dusa 

__„    uns   in   zwei,  drei  Jahren  gegeben  wird?  Deiui  nach  eolchen 

.Ai'Usserungen    musa    Palüstina    uus    gegelien    werden !    Das   ist  sehr  ge- 

Lt^rUcli.  L'nd  ao  klingt  das  in  versehhedeneii  anderen  Heden  durch.  V\'i>/.u 

M'ist  tiluuben    Sie,   dnss   man  auf  die-^e  Welse  das  jüdische  Volk  eher 

'^•ivijuit?    Uunn    niuss    man   eben    die    volle  Sicherheit  habeu,  daas  das 

»»rtcUcb  so  sein  wird.  (Lebhafter  Beifall  und  Widerspruch) 

Wir  Agitjitoren  wussien  nun  nicht,  wie  wir  weiter  verfWiren 
ooilt*n.  Wir  lintien  eine  Methode  verfolgt.  Wir  sagten  dem  Volke,  Hu* 
,  J,:ii,i  ,!i,.  lögiin^r  )|i  dor  Zukuiitl  zu  erwarten.  Wir  wurden  nun  dadurch 
'  14  desavouiert.  KIn  gr  osiüer  Tlieil  des  \'olked  glaubte  nun,  doss 
-.  .;ig  in  kurzer  Zeit  eintreten  werde.  V\'ii'  müssen  zwar  energisch 
[»«•uer  ngitiercn,  aber  dem  jüiHschen  Volke  sagen,  ihr  könnt  nicht  darauf 
[iMiiJeri,  (lass  die  Lösung  sofort  erfolgen  wiril.  Ihr  habt  noch  lange  zu 
rWHiVn.  Wir  haben  eine  so  lange  (.ieschichte,  und  so  wird  auch  unsem 
l£rlÖNUj]g  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten  laiiaeu.  (Slüniüscher  BeifalL) 
Tbuchoii  wir  nicht,  auf  die  momentanen  Aufwallungen  des  Volkes  zu 
|*irkeu,  .•;onderii  auf  some  Einsicht,  bringen  wir  dem  jüdischen  Volk«» 
["«1,  dnss  die  grösste  Saehe  die  Vorbeieilung,  die  Organisation  ist.  und 
fJ»«i  dietie   dann    die   Möglichkeit    der   Losung   der  Judeutrage  herbei- 


[iftiirea  kann. 

Ivti   inusste 
|*«un  w&rdeu  wir 


das  von   öffentlicher  Stelle   sagen.  Denn  ich  glaube, 
alle  in  diesem  Jahre  In  Bezug  auf  unsere  Taktik  he- 
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huteainer  s^id.  Wir  werden  dadurch  mehr  riir  den  Zionismus  schafft'», 
wir  werden  dann  mit  vollom  Hor/pn  arbeiten  Ifonncn  und  nicht  mit  g^~ 
brocheneni.   wie    dies  in  diesem  Jubre  geschehen  iat.  (Lebhaller  B«irMI. 

—  Widerspruch.)  Wir  werden  diuin  nicht  erst  in  unseren  Reihen  zu 
käm[dVit  haben.  Denn,  wenn  Sie  ge8ehen  hätten,  wie  wir  unter  uns 
Zionislen  vorher  Proiifipandnredpn  brauchten,  um  uns  zu  beruliiKen, 
dtinn  würden  Sie  begreit'en,  dafiB  das.  vnif^n  ich  Ihnen  safte,  eine  Notb- 
wendigkeit  iäl.  dnss  ich  nicht  andere  zu  Ihnen  apreohnn  kann  als  ich  ge- 
sprochen habe.  (Stürmischer  Beifall.  -   \\'ider&pruch.) 

Dann  mache  ich  Sie  noch  aul'  folfi;euden  Felilti'itt  aufmerksam:  In 
diesem  Jahr*^  wurde  das  AclioDS-Comile  —  ich  behaupl«  es.  mit  Unri^cht 

—  auf  Schritt  und  Tritt  verdüchtigl,  und  das  Actions-CDUiit^  liat  oft 
nicht  in  der  nOthigen  Zeit  ktai-  ausgesprochen,  was  daran  ist. 

Der  Wahlreformenlwurf  hat  einen  derartigen  Staub  aufgewirbelt, 
was  vf  wirklich  nicht  veidient  hat.  (Rufe:  Wo,  wo?|  Zum  Beispiel  lu 
DeutHchltind!  (Rufe:  Bambus!  Bloch!)  Ich  komme  von  Berlin  und  iheüd 
(  hticn  das  mit,  was  ich  in  unseren  Kreisen  erfahren  habe.  Man  hat  aus 
diesem  Wahlrelbi-mentwurle  im  t,Jewifth  l'hroniciö"  in  der  .lüdiscJieii 
l'reFfic  alles  mögliche  Capital  ße.^chlngen,  und  was  ist  naoher  geschehen? 
Der  ganze  Wahireformentwurf  ist  nicht  /.ur  Verwendung  gelangt.  Man 
hat  auch  nicht  derartige  Absichten  gehabt.  Warum  ist  nicht  rechtzeitiK  «e- 
Ksgt  wurden,  dii.s  ibt  atleH  nicht  richlig,  es  kommt  überhuuiit  keiiif  V\  nhl- 
reform  zustande  ":*  Denn  in  WLi'klichkeit  ist  kein©  Wahlreform  durch- 
g  eflihrt  worden. 

Dr.  HerzI:  Das  wussten  wir  auch,  wir  konnten  doch  nicht  auf  aJle 
Insinuationen  antwort^i^n.  Da  hitttf-n  wir  nicht  Zelt  genug,  um  alle  die 
Briefe  und  Ciiculare  zu  verfassen,  wem  wir  fortwährend  alle  Unwalir- 
scheinlichkeitcn,  die  ausgegeben  werden,  berichtigen.  (Stürmischer 
Beifall..! 

Del.  Motzkin;  Zum  Schlüsse  richte  Ich  eine  Interpellation  au 
unsere  hochverehrten  Herren  Actions-ComitC-mitglieder.  Wir  haben  von 
voischicdeneti  Stellen,  wie  bereits  HeiT  Dr.  Weizmann  gesagt  hat, 
erfahl  c-n.  dass  die  Acliuns-C'omiteniitglieder  uichl  alle,  ich  mi>ctitc  bugen, 
die  Gleichi)erechtigung  im  Aclionö-Oumite  besilrien.  Auch  dieser  I'unkt 
ist  für  uns  von  der  gröbsten  Bedeultuig.  Denn  wir  müchlen  den  anderen 
Actiuns-Coniilömitgliedern  dii*  volle  Vei'antwortlichkHil  ebenfalls  auf- 
biirden. An  Ort  und  Stelle  kiuin  man  nur  diejenigen  Personen  ver- 
aulw örtlich  machen,  die  sich  gerade  da  beßaden.  Wenn  us  aberwirktldi 
so  ist.  dasB  tlie  Action»^Comilcmitglieder  selbst  iji  den  wiclitigsten  An- 
gelegenheiten ol^  keine  Antwort  erhalten  —  ich  spreche  da  nur  nach 
Angaben,  lest.ntellen  kmm  ich  das  nicht  —  dass  sie  ubergjingt^n  werden» 
so  ii^i  litis  t'ur  unsere  .-Vgitatiun  ebenfalls  sehr  vciflerblich.  Gerade  in  den 
jirhicipiell.'^tea  Fnigt^u  gibt  es  keine  derartige  Dringlichkeit,  dass  man 
nicht  beralhsch lagen  könnte.  W  ir  fassen  doch  auf  dem  judischen  \'olke, 
wenigstens  auf  euiein  Theile  desselben,  wenn  auch  nicht  auf  dein  ganzen. 
iilier  eheii  deshalb  müssen  wir  alle  seine  Vertreter  vollKiändig  gleich 
jicJuen.  Meine  Damen  und  Heiren !  Fs  gibt  Momonte,  wo  eine  Dictalur 
nothwt!n<lig  ist,  und  auch  ich  wiirda  in  einem  solchen  Falle  flir  eine 
Uictntur  sein.  Aber  das  ist  iinnjer  nur  eine  vorübergehende,  zeitweilige 
Suche.  Dictaturen  für  lange  Bewegungen  aber  kann  es  ipicht  gehen.  Denn 
dann  können  die  Bewegungen  nicht  existieren.  (Stürmischer  Beifall.) 
Also  so  grosse  Verehrung  ich.  der  ich  oft  genug  Gelegenheit  hatte, 
Herrn  Dr.  Hei~/I  such  sousl  keuuea  zu  lernen,  für  iiiii  luibe.  so  wünsche 
ii'li,  dass  der  Congress  es  aussprechen  möge,  dass  diu  Wraiitworiung 
lur   alles   nicht    nur   auf  Dr.    Hei-/.l   fallen    soll,   sondern    auch  auf  alle 
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«mlemi  MitKlif^iU'i*  des  Aflitnis  -  CumiK^s.  rlasa  iHpspIIm'U  hWv  gleich- 
berechtig*  spi"  sollen.  Scliun  dns  Veiimufo,  wi-lche^  Herr  Dr.  Hencl,  der 
UDsero  Bt»wPs""J^  i»i  •?!"  lUTHrtiffes  Kalirw'jws<3r  kpImii«?!  lm(,  jit'ni<?ssr, 
wünii?  ihm  zweil'L>Ilos  ein  Uoberf^ewicht  ijchntTfn,  aliHr  daä  l.'eb«rfr«wiL'ht 
iiiutiis  ganz  legal  sein,  und  dio«;i>  Kognltlid  nut>4sen  wir  in  itllen  iJin^c^n 
rlurühtuhren.  sonst  können  wir  nicht  ao  ngtlieron,  wiß  wir  ea  möphloi». 
tun  unsiT  K'iiii^i'H  Leben  litr  <lie  Sache  hlxi/ugebon.  [Stürmischer  ßeiriiU 
und  HüDdi-klaltioheii.) 

Vni-s.  Dr.  Mandelstamm:  Herr  Dr.  Herül  hat  das  Wuil. 
(Sliiniiisolh'r  Beifall  iitul  Ilrmdekiatsfheri  im  Saale  und  auf  der 
Oullerie.  —   Die  Ven>aiiuiilung  t-rliebl  sich.) 

Del.  Dr.  HerzI :  Bpvor  ich  in  die  Dehatto  tdngreife,  bouu'rkt* 
Ich,  dass  ic.U  5o  viel  Zeil  hi  An.sprufh  nehmen  inus^.  als  die 
anderen  Herron  zusammen,  da  ich  jedem  zu  antworten  halte. 
Das  iyl  auch  eine  Art  Diktatur,  aber  ich  niüsäte  sons^t  niangelliult 
seh)  und  die  Herren  Anirden  sich  wieder  Itekla^'eii,  dass  ich  nicht 
Rede  und  Antwort  stehe.  (Rufe:  Bitte  die  Hedezeil  auszudehnen |. 
fch  werde  einn  aufliören,  sobald  icli  merke,  dass  Sie  mich  uichl 
liictu*  hören  wollen. 

Ich  intcneniere  jetzt  nicht  in  der  Del»«tte.  um  dieselbe  ab- 
zuschneiden. Ich  machte  auch  den  foigeiidün  Rednern,  die  wahr- 
solietniirh  noch  andere  Reschwerdcn  vor/ubihigen  hatien,    die  l»t- 

!legenheit  Irierzu  nicht  entziehen. 
Aber  nach  der  Hede    des    Herrn    Molzkin    lialte    ich    es  Ifir 
nothwendig,    diesen  kleinen  Einsclmitt  zu  machen    und  Ich  werde 
versuchten,  so  weit  ich  es  kann,  die  bisher  vorgebrachten  Vonvfirfe 
zu  widerlegen. 
Die  Bemerkungen  der  verehrten  Herren  Redner  haben  einon 
gemeinschal'llichen  Grundzu^r.  Derselbe  Ui  sowohl  von  Mr.  Oreenberjr, 
wie  von  Herrn  Dr.  Menczf!  und  I'rol'.  Gottheit,    zum  Theile    auch 
Ton    Herrn   Schlapopchnikow     und     Ür.    Weizmann    vorgebra-dit 
worden.  Ks  ist  der  Vorwurf,  dass  das  .Vctions-Coaiite  sich  nicht  in 
genfigendt-r  Verbindunjc  hiilte  mit  den   I>änder-Uoinili;.s. 
Herr  Dr.  Mouczel  hat  j-'f-hindcn.  das»  das  •ralizisclu-  Cnniilr  o-Ier 
tlalizien  üi>*-rhfiuj>t  eine  tliermritlerUche  neh;uuihing  irfahreii  hat.  Die 
Situation  in  Gulizicn   ist    Ihnen  ja  allen  bekannt,    zum  Thoil  aus 
den    ge^'uerischen    BlsUtern,    welche    in  diesen  Schwierigkeiten  bis 
an  die  Knie  waten.  Di»'  oppusitiouetle  Hnitung  einiger  Herren,  die 
auf  diesem  (lon^^Tesi.Äe  nirhl  anwesend  sind  und  deren  Verliatleti  zu 
kritisieren    icli    mir  inlolnedessen    eme    grosse  Reserve    auferlegen 
uss,     weit    ich     gegen    Abwesende    nicht   polemisieren     will  — 
""die    Haltung    dieser     Herren    hat    es    uns   IhatsiV-hlicti    unmöglich 
geniar-lit,  mit  unseren  jializisehen  Parteigenossen  zu  arbeiten.    Auf 
er  einen  Seite    liahen    diese    Herren    ihi*e    Thäli^rkeii    damit    be- 
onnen,  dass  sie  un;?er*?  Unterstützung  verlangt  liabe*n.  lud  wenn 
h  diese  malerischen  Details  liier  vorbringen  soll,  so  bemerke  icl», 
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*I:ias  der  Vereia    welcher  jetzt   als   Sturmhock  in  Galizieu  gegen' 
nnsepp  Bewegung  venvemiol  wird,  bei  seinorUriindtinjf  erbat,  dass 
\r.U    den    ersten  AnlliHlsrhein    nehme.     Es  ist  hier    luiäor    Freund 
Yitrk-Steiiier,    der    ani    besten  Auskunft  j;ei)en  kann,    in    welcher 
Weise  das  Wiener  Coinite  dazu  beitfetragen  liat,  den  Ähawath-Zion. , 
um   nicht   länger  hi  Rälhsehi  zu  sprechen»    ins   Ldien  zu  rufea;! 
dieser  Verein,    der    uns    das  Versprechen    gab,    nicht    pe^ren    das 
Baseler    PrutTamni    zu    Verstössen    und     nietit     den    .Schrnnggel- 
Ziuiiiäniiis  zu  veri-uchen,  sondern,  soweit  er  es  für  seine  At'itatiou 
n(»lhwendig  liat,  *^ine  praktischt'  Arbeit  zu  zeigen  —  es  wurdt*  das 
Wort  gebraucht :  Mustercolonie  —  in  unseren  Büchern  finden  Sie 
f\Ui  Bek'jjre  — ,  dieser  Verein  ist  allniäldich,  zum  Theil  infolge  von 
Vorgfingen  auf  dem  vorigen  Congresse,  die,  wie  Sie  wissen,  nicht 
vim    uns    provocierl    wurden,    in    eine  gegnerische  Haltung  Über* 
gegangen. 

Nun  wäre  es  uns  äusserst  peinh'ch  gewesen,  diesen  Conflict 
in  der  Oeftentlichkeit  auszufechten,  und  die  Walimehniung,  welche 
itii'  Hcrrfu  gemacht  halten,  dass  wir  diesen  Zusaimnensloss  niclil 
>M'inaclifii,  sondern  dass  wir  Bedenken  haircn,  diesen  ConlUcL,  der 
iriiitrhalb  dos  Zioniänins  spielt,  zum  Gaudium  unserer  Gegner  aus- 
zubreiten, diese  Walirnebnuing  wurde  nicht  etwa  zum  Anlasse,  lun 
.-i^  h  ebenfaiiä  rücksichlsvoll  in  der  Meinungsversclnedenheit  zu 
bt^netmien,  sondern  es  sind  von  dieser  Seile  recht  sciiwere  Augrifie 
t'' gen  uns  ausgcgungen. 

Wir  Iiaben  «hifür  das  einzige  Vt-rhaJten  gewälilt,  das  uns 
angemessen  seinen:  Wir  haben  uns  mn  diese  Herren  nicht  mehr 
gekümmert.  Von  einer  sliefoiütterliclien  Behandlung  der  gahzischen 
Zionisten  kann  also  nicht  gut  die  Rede  sein,  üebcrhaupt  —  icli 
sage  diui  für  alle  Herren,  welche  hier  Klugen  vorgebracht  haben  — 
wir  sind  der  Ansicht:  das  Actions-ComitO  in  Wien  hat  kein  Landes^ 
r:omite  mülterüch  oder  väterhch  oder  stiefniötterlich  zu  behandeln. 
Wir  sind  die  Centralstelle  für  die  Arbeiten,  die  bei  uns  zusammeii- 
Iimfen.  Wir  können  für  die  Herren  nicht  nielir  thun,  als  sie  für 
uns.  Wir  erwju-ten,  dass  bei  uns  alles  das  zusammen  tri  (!l,  was 
man  vorgekelirt  hat,  und  dass  wir  dann,  so  weit  wir  es  verstehen, 
eine  Verwendung  der  zusannnengestrümten  Kräfte  bewerkstelligen  I 
Infolge  dessen  lehne  ich  es  ab,  dass  wir  den  einzelnen  Lundes- 
Comitös  irgend  welche  Autorilfit  zu  geben  haben.  Die  müssen  sie 
sich  selbst  erwerben  und  selbst  pphen.  Allerdings  ist  in  unserer 
bisherigen  Organisatiüii  dieser  Tunkt  nii-ht  genug  ausgearbeitet 
worden.  Das  ist  eine  der  vielen  Klnderkranklieiten  in  einer  so 
grossen  Bewegung:  es  stellt  sich  jälirlich  und  täglich  ein  neues 
Bedürfnis  im  Ausbau  des  Gedankens  heraus  und  es  ist  einer 
der  wichtigsten  Zwec^ke  unserer  Zusammeiik&ntle,  aus  unseren 
Krfalunngen,  aus  den  Fehlern,  die  wir  gemaclit  haben  —  luid  ich 
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IIB  der  er^te,  der  eingesteht  irrosse  Fehler  gemacht  zu  haben  — 
\tn  lernen  und  für  ilie  Xiikunfl  hhc*  Abhilfe  zu  treffen,  an  der  wir 
le  gewisseniiafl  niitarl)eitcn  wollen. 

Wir  haben  m  einem  späteren  Punkte  unserer  Tagesordnung 
'die  Oi-giMiisaliun  zu  besprechen.  Es  scheint  mir.  drtss  dieser  Pimkl 
fiir  den  Ileuli^;eIl  Con^M.'?s  die  Hnupt^ac-he  sein  niuss.  (Beifall.)  Es 
ist  der  I'ankl,  bei  welchem  wir  alle  Kragen  bes])rec!ien  könrifii. 
|Eiti  Theil  unserer  Arl)i»it  lieg^t  bereits  abgeiüchlüst>en  vor,  ist  zu 
lioom  rorläußgen  Knde  f?ebrucht  und  über  diesen  haben  wir 
ftpentlich  nur  noch  zu  referieren.  Getroffene  Einrichtungen,  wie 
xnm  Beispiel  die  liank.  Iiaben  wir  Torzule^^en  und  über  diese 
l'inj^ii  wt*rden  Sie  sich  insoweit  rmssern,  ob  —  und  das  be/iehl 
sifh  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Dr.  Tsehleunw  —  Ihre  Vur- 
wliriflen  eingehalten  worden  sind  oder  nicht.  Diese  Einrichtungen 
Unneü  Sie  dann  ihrem  selhslAndigen  diÖL-renzierten  Leben  ftber- 
la?sen.  selbritverslfindlich  unter  der  immerwälirenden  Controle  des 
Cougresses. 

Ein  anderer  Punkt  ist  die  Organisation. 

Wir  hatten  bis  jetzt  eine  aus  vielen  finlnden  mangelhafte 
<>ga[iiäatinn,  die  Sie  aur/ubessern  habi'n  werden,  und  es  wird  dabei 

tdon  Bedenken  der  Herren  Oreenberg.  Menczel,  Schlaposchnikow 
jmdss  das  Verhriltnis  der  einzelnen  Landes-ComitL-s  zur  Centrale 
iii  retreln  sein.  Es  kommen  an  uns  nfl  Anfordeninjrcn  von  Ven-inen. 
die  sich  der  bestehenden  Fedeniiinn  oder  den  Laiides-Comites 
öicht  angliedern  wollen;  sie  wollen  direct  verkehren,  sie  wollen  die 
Föderation  nicht  anerkennen,  inid  diirauf  mussten  wir  bisher  immer 
nur  antworten :  Wir  können  uns  in  die  Vereinsanijelegenheiten  der 
eirirelrit'ii  Ländergruppen  nicht  einmischen.  Wir  kennen  nicht  irgend 
jciiiaDd  vom  Congresse  aus  eine  Autorität  geben,  da  wir  nur  das 
Actions-Comite  sind.  Ans  diesen  Antworten,  deren  Typus  Ihnen  zur 
Einsicht  vorgelegt  werden  kann,  werden  Sie  ersehen,  dass  das 
.\clions  -  Gomit(>  darauf  achtet,  seine  Beftignisse  nicht  zu  über- 
iohrwlen. 

Etwas    anderes    ist    es,    wenn    der  Congress  selbst  das  Ver- 

■liÄllnia  des  Artinns-t^Ionntes  zu  den   Landesslellen  erzielt,  weil  wir 

ua«  dann    auf  einen   Congressbeschluss   berufen   können.  Diesen 

Piiokt   werden    Sie   wohl   als   wichtig   anerkennen,   und   es   wird 

iü'.UIi*'h    sein,    wenn    Sie    sich    bei   der  Organisation,  der  wir  uns 

I    näJiorn    wollen,  darüber  des  breiteren  uuf^sprechen  und 

'■-i'.;rial  Üerern.  damit  (jutes  und  Dauerndes  für  die  kommende 

'•(Jll  geschaffen  wird.  Herr  Dr.  W  e  i  z  m  a  n  n  hat  insbe.-jondere  be- 

sltmtiite    F*unkte    bemängelt,    auf  die  ich  in  der  Lage  bin,  genaue 

Auskunft  zu  geben.  Wir  sind  ihm  alle  dankbar  ffir  seine   gesunde 

*^^itik,  daran  wird  er  gai-  ]iicht  zwLilchi.    Wir  sind   sogar  fnr  den 

^»iltn  Slnhl  des  Herrn  .M  o  l  z  k  i  n  diuikbar,  weil  er  uns  Uelegenheit 
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gibt,    manches    des  breileren    auszuspiv<;(it-a.  %\.iä  wir  sonst 
gresproi.hen  liällpn. 

Ilerni  W  <-'  i  z  ui  a  n  n  kann  ich  auf  Grund  eines  Au^ruge^  den 
das  SecreLiriat  ant'eferÜgl  liai,  niitUieiien.  dass  bis  zum  S,  Aii|nist 
rom  Wiener  Secretariat  allein  öl  15  Briefe  verschickt  wonlen  sind, 
iJte  Postsendungen  nicht  eingerechnet  An  die  auswürtig^ii  Mit- 
ghwier  des  A<:tions-flomiU*s  sinti  in  diesem  Jahre  4:3  l'.irculare  ab- 
g'gunge«.  Uie  Conlrolo  über  diesen  Versandt  ist  t*ine  dojijielte,  E* 
L-xiäUerl  ein  AuslauAmch  und  ein  Cojiierbuch,  beide  Biirher  liegen 
liier  auf  und  können  von  den  Herren  eingesehen  wenlen.  l>anD 
sind  auch  die  Circulare  säinrntüch  vorhanden  und  kafin  ein  aus- 
wftrtiges  Mitglied  des  AcUons-t^omites  einfach  angebeiu  welches 
CirciiUr  es  nidd  oder  nirht  rechtzeitig  erhalten  hat.  Wie  Herr 
Ür.  SV  e  i  z  m  a  n  n  =-agen  kann,  dass  die  Circulare  nicht  verschickt 
werden,  ist  mir  nicht  ver^tflndlich.  Er  hat  keines  bekommen,  weil 
diese  Circulare  nur  für  die  .Mitglieder  des  Actions-Coniiles  bestimral 
sind  Herr  Dr.  Wcizmann  aber  hat  zu  meinem  Bedauern  dem 
AcÜons-Coinitü  gar  nicht  angcliArt  Für  seine  Behuuplung  hat 
l>r.  Weizmann  Herrn  Dr.  Brück  ciliert  Herr  Hr.  Brück 
gehört  aber  dem  Actions-Coniite  ebenlalls  nicht  an,  nämlich  nicht 
als  ein  vom  vorigen  Congresse  gewählter  Vertreter.  Er  wurde  aller- 
dings cooptiert,  nachdem  Herr  S  y  r  k  i  n  demissioniert  bat  und 
Herrn  Dr.  Brück  als  seinen  Nachfolger  nominierte.  Da«  war  die 
Suclilage  anfangs.  Später  wurde  die  Situation  des  Herrn  Dr.  Brück 
geregelt  und  von  der  Zeit  all  ist  er  al?  Mitglied  des  Actions- 
<;omites  betrachtet  worden,  und  von  der  Zeit  ab  muss  er  «uch 
jedes  Circular  rechtzeitig  erhallen  haben. 

Bitte  zu  widersprechen,  wenn  dies  nicht  richtig  ist.  (Üoclor ' 
Brück  raaclit  eine  zustimmende  Kopn>ewegunij.|  Es  ist  also  eine 
Zurücksetzung  eines  Actions-ComittlMniLgliedes  nicht  erfoljit-  Herr 
Dr.  Weizmann  hat  noch  bemängelt,  dass  der  Schluss  der 
Schekelzalilung  für  den  31.  Mai  bekanntgegeben  ^vurdc.  Sie  dürfen 
nidit  vergessen,  dass  wir  heuer  mit  den  grossen  Agitationsschwierig- 
keilen  der  Banksubscrii>tioii  heschäfljgt  waren.  Obwohl  wir  einen  Fort- 
schritt in  der  Schekelsammlung  zu  vei-Z'Mchneu  haben,  wäre  nacli 
lien  Aeusserungen  vieler  Herren  das  Uesullat  giösser  geworden, 
wenn  nicht  die  ßankagitation  dazu  gekonmien  wäre.  (ZusÜnmiung-^ 
Nim  iiaben  wir  gewünscht,  Ihnen  ein  möglichst  treues  Bild  drJ 
Furtschrilte  der  Bewegung  vorzulegen,  und  da  wir  die  üche^ 
Zeugung  hatten  —  und  zwar  auf  Gnmd  der  Bcrii'hte,  die  uns  zu- 
geküuniien  uju-en  —  dass  der  Schekel  noch  nicht  in  dem  Masse 
geleistet  worden  war.  ^ie  er  zweifellos  liis  zum  Congre.*se  geleisicl 
werden  würde,  glaubten  wir  diese  Vcrsclüchung  eintreten  lassfiu 
zu  sollen,  weil  Sie  ja  die  Taktik  unserer  jüdischen  Gegner  kennen^ 
Wenn  z.  B.  eine  Verminderung  in  der  Zalil  der  Mandate  oder  der 


alimea  2u  verzeichnen  gewesen  wäre,  hAUon  Sie  sofort  iu  den 

?Ii\tlerii,  die  ich  nicht  nennen  will,  gelesen:  Ja.  mit  dem  Zionisniut^ 

?t    ff?  äclion  vorftiivr,  dn$  war  *rint'  i.iiflhUso,  ja  dio  Sache  grihwilll 

^b,     die  Theihiühinc    wird  gfrin^'er,  sie    hahen    schon    keine    Ein- 

kaimie  mehr,  es  wird  nit^lit  mehr  -fewählt,   der  (longress  löst  sich 

faC  Nun.  eä  sind«  glaube  ich,  über  HiKI  Mandate  in  dienern  Jahre 

liier  vertreten,  und    zwar   Mandate,    die    auf   ganz    anderer    Basis 

|u«tiinde  gekommen  sind.     K&  haben  nämlich   die    Mühnun^eu    zu 

ler  ordentUi;hen  Wahl,  die    wieder    zu    einem    Proleststurin   ge- 

'ikui  haben,  das  glückliche  Resultat  gehaltl.  dass  Personen,  die  im 

Itorjülirigen  Congress  einzudringen  versucht  haben,  und  lei<iep  zum 

ITht'ile  auch  einj^edrungen  ^iitd.  diesen   Versuch    heuer    gar    nicht 

]gemacht  hal)en.  (LclihalltT  Beifall  und  Händeklatschrn.) 

Ihiss  die  TagesordniHiif  nicht  zwei  Moiiule  früher  bekajuit- 
I  gegeben  wurde,  ist  ein  ungcrcch  ler  Vorwurf.  Wir  haben  die  Toges- 
ordiiung  schon  in  der  Jaimarconferenz  in  Wien  feslgcselzl  und 
iVle  Herren  Vertreter  der  einzelnen  Länder  konnten,  wetui  es  ihnen 
nöUlich  geschienen  hat.  diese  Tagesordnung  leicht  niilthoilen.  Nim 
^cnöiit  ein  Blick  auf  die  Tagesordnung,  um  Ihnen  zu  zuigen,  dass 
es  sich  wtrklicti  bloss  um  drn  Habineii,  um  einen  ziemlich  inhalts- 
losen Kahmeu  handeh,  den  wir  ziehen,  und  in  welchen  Sie  dann 
»las  Bild  des  zlonistisclien  Lebens  d»u*ch  Flire  Ausführungen  hinein- 
xufügeri  haben.  Die  Punkte  der  Tagesordnung  sind  eigentlicti 
ganz  selbstverständlich  und.  wenn  Sie  vei*glticlicn,  was  im  vorigen 
Jabre  war,  werden  Sie  linden,  dass  es  niu*  eine  Wiedertiolung 
dti  vorigen  Jahres  isL  Die  Aufstellung  dieser  Tagesordrmng  ist 
sthon  Routine.  Ktwas  anderes  ist  es  mit  dem,  was  wir  hier  be- 
sprectien.     Das  weehsell    von  Jahr    zu  Jahr. 

Ich  werde  von  dem  Aclions-tlomiteniilglied  für  die  Schweiz 
»«•Iwten,  festzustellen,  dass  Herr  Dr.  Weizmatin  seine  .Angabe 
nictil  recht  aufgehisst  habe.  Das  sind  aber  wirklicli  Sachen  von 
iikht  zu  grosser  Bedeuttmg. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernstdn :  Ich  zweiflA  Rftbi^tvm'stänrihch  nicht  dnran, 
*«  uns  dar  Hi*rr  Piiisidt-nt  rntti^ethoilt  hat,  nllein  ich  muss  coiistotifTPn. 
*»^  ich  \ie\  der  Jiinuarconferenz  in  Wien  war.  da.-i8  abor  damals  über 
'h'*  TtiReHorftnung  des  ronp-esses  kein  Wort  sesproclien  wurde. 
yittJJetcht  also  war  das  in  einer  späteren  SiUung  des  AeUuns-Coimtös. 
h'h  haliH  ilnnn  zwei  Monate  vor  iletn  ConiirnsK«  in  i'inom  Briefe,  den 
If^i  all  iliw  Aetionfi-(_'omitf  porichtet  habt',  jjeli^tmi,  (Uäs  man  mir  vor- 
lnufifT  (iio  Tagosordtiuiig  niiuheile.  «lumit  ich  -liis  in  meinem  W'irkungs- 
Icrel;;.'  in  die  verRchieilonen  Versaninüvm^oii  liiueinLra^o.  Ich  sprach  die 
Aönichl  aus.  dasf^  es  unbedinttt  nolhwt'udig  sei.  dttss  ein  Monat  vordem 
JJoop'MSfl  die  Taizesordnun^;  allen  l>ekannt  sei,  weil  wir  doch  auf  dem 
Cniii.-r..*ß«i  Leuti'  liaben  wollen,  die  über  ulle^,  was  liier  vprhnndult  wird, 
^ich  bereits  besprochen  hatten.  Dii'S'ni  nioineni  Ansuchen  wurde 

'  ''gp  gegeben,  und  als  ich  zum  D^legiorienlaK«?  nach  Odessa 
'■ibrpo  niussle,  habe  ich  mir  die  Tagesordnung  vorlüuflg  teleKraphisch 
»liicken  lusseji. 
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Del.  Dr.  HerzI  (seine  Rede  forisclzend);  Zu  deu  imrichlig 
aufgofassten  Kleinigkeiten  geh)>rt  auch  doH,  was  Herr  Dof-lor 
\\'  e  i  7.  mann  ober  das  NichtbeantwDrlen  der  Briefe  gesagt  hai. 
Ich  habe  Uitien  die  ZiflTern  vorgelesen.  Wenn  einmal  einer  \'oh 
IluH'n  oder  ein  hier  niclit  Anwesender  von  mir  längere  Zeit  kein*' 
Antwort  bekomniL,  dann  Itin  ich  niolit  zuiiause.  denn  iclt  habe  die 
riowotmlieil,  Briefe  rascli  zu  erledigen.  t)a  müssen  Sie  annchruon, 
dass  ich  in  irgendeinem  Welllheile  bin,  und  die  Ucsultiile  dieser 
F.ilrii  werden  Sie  schon  erfahren. 

So  war  ich  aucli  damals  in  Palästina. 

Herr  \)x.  Ts  c  b  I  e  n  o  w  freut  sieb  darfiber,  da-s>  wir  die 
PublicitAt  der  Kinnalimen  und  Ausgaben  bescbloäsen  haben.  Auch 
das  war  ein  Punkt,  aus  dem  man  uns  viele  Miseren  gemacht  hat. 
Wir  waren  im  vorigen  Jahre  der  Ansiciil,  dass  es  ganz  nützlich 
isl,  wenn  wir  nnsere  Hechnnngslegunt'  zwar  dem  vom  (longrcsse 
gewählten  Verlrauensausschusse  mittheilen,  dass  aber  ebie  DU- 
cussion  am  Kongresse  selbst  nicht  vortbeilhaft  wäre.  ( Lebhafte 
Zustimmung.)  Ich  mnsä  Ihnen  sagen,  dass  icli  dieser  Ansieht  auch 
nocli  heute  bin,  dass  ich  aber  nicht  mehr  den  Muth  habe,  das 
Opfer  zu  briiigHi,  weiches  ich  im  vorigen  Jahre  gebrarlit  hat>e. 
Denn  das  war,  wie  Sie  sicli  denken  kömion,  docli  ein  grosses 
Opfer  für  uns.  wenn  wir  auf  die  Publicilät  der  Ablegung  der  von 
uiiÄ  —  ich  glaube  es  sagen  2U  können  —  ordentlicli  geführten 
Ffechnimgen  verzichtet  haben.  Das  ist  ja  das  Leichteste.  Wir 
liaben  uns  fdso  in  diesem  Jahre  entschlossen,  llmeri  die  Kinimhmen 
und  Au>galjen  vorzulegen,  und  ich  habe  gestern  im  Finanz-Aus- 
^cbusse  gebeten,  die  Sache  mit  grosser  Eindringlichkeit  zu  be^ 
liandeln,  woran  übrigens  bei  dem  flbmakter  der  Herren,  welche 
sich  dieser  Aufgabe  unterzogen  haben,  nicht  zu  zweilein  ist. 

Ich  habe  die  flerren  gebeten,  auch  die  Belege  vom  vorigen 
Jal  re  zu  überprüfen,  welche  wir  cunserviert  haben,  und  wir 
freuen  uns  über  die  Gelegenheit,  sie  Ihnen  heuer  nacbträgliob 
vunegen  zu  köimen. 

t)b  man  aus  der  Zahl  der  Scheknlzahler  die  wu'kliche 
Stijrke  der  zionistischen  Bewegung  ei-sehen  kann,  das  möchte 
ich  Herrn  Dr.  T  s  c  h  1  e  n  o  w  gegetiüber  mir  zu  bezweifeln  er- 
lauben. (Lebhafte  Zuslinmiung.) 

Der  Sctiekel  hat  den  Chai-akter  eines  Beitrages  zu  den 
grossen  Agitationskosten  und  Bureauspesen  und  alle  laufenden 
Ausgäbet!  einer  so  grossen,  über  so  viele  LÄnder  und  durch  alle 
"Wi'lllheile  verbreib-len  Bewegung.  Nicht  alle,  die  ab<'r  doch  sehr 
giile  Zionislen  sind,  haben  die  Ansicht  von  der  Nntliwendigkcit 
einer  solchen  Beitragsleistung.  (Sehr  riclitig  1)  Ich  glaube  daher, 
dass  die  zionistische  Armee  viel  grösser  ist  (Lebhafte  ZusUnunung), 
als  die  Zahl  der  Familienväter    oder  Wirlschaftsoberhäupter,  oder 
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[wie  umi  sie  bezeichnen  will,   welche  den  Beitrag   fQr  die  Agitation 
?lojstel  haben.  (Lebhafter  Heirall  und  Händeklatschen.) 

Wenn  \\ir  daher  in  dem  Cas^^a- Aus  weise  L-itie  Einnalime 
von  I  öS.tXH)  Francs  fflr  dies  Jahr  zu  verzeicliiieii  hahtii,  so 
Iglaube  ich,  wäre  es  eine  Unterschälzung  unserer  Bewegung,  wl^iiu 
iDiuii  daraus  schlifsspn  wArdf,  dass  sich  die  Zahl  der  ZionihtHU 
|Eii  den  Einheiten  erschöpfl,  weiche  hier  durch  die  Scbekcl  ver- 
^t«n  sind. 

tch  habe  in  meiner  Ein Icituugs rede  ja  deutlich  gesagt,    da^ä 

fcinch  imserer   Ansieht,    nacii    der  Ansicht    wohl    aller  dei-jenigen^ 

Me    in    das  Volk    hitiausgegantfcn    sind    und    dort  gewirkt  haben, 

m'-rade    diejenigen    die     stärksten    Zionistcn     ^ind,     umt    die     zu 

(sofortigen  praklischen  Leistungen  aller  Art  bereit  sind,  welche  nicht 

I  imstande  snid,    oder    nicht    die  Erkeiuilnis    von  der  unmittelbaren 

NuUtwendigkf^'it  des  Agitationsbeiti*ages  in  »o  geringer  Höhe  haben. 

Wir  werden  also  bei  dem  Sjs-leni,   das  wir  nun  begoimen  haben, 

I  Äelbslverälfindlich    bleiben.     Denn    das    ist    ja     Rir    uns     so    viel 

bequemer;    wir    «entlasten    uns    von    der  Verantwortung   in   dum 

Angi^nbliüke,  wo  wir  Ihnen  die  Heclumngen,   die    wir  ohnedies  in 

Ohliiuug  lübren,  vorlegen.  Wii*  verlangen  von  Ihnen  eine  Dech;u}:e 

und  hoüen,    dass    wn*   sie  auch  bekommen  wenien.  Ich  bitte  Sie 

zu  glauben,   das;^  das  für  uns  eine  ausserordentliche  Erleichterung 

iät,   die  in  unserem  hileresse  gelegen  war  und  ist.     Die  Zaiil   der 

Vereine  in    den    einzelnen  l^ändern    wollen  wii"    in  Zukunft  dtircU 

bessere    Statistiken,    als  sie    bisher    infolge    der  vielen  bchwieri,^- 

Jieitcn    möglich    waren,    herstellen    und    werden    uns    mit    dieser 

Frage  im  Actitins-Comili*  beschAIligen  und  im  folgenden  Jahre  eine 

«iir  genaue    Üebursicht  ■  vorzulegen    trachten.     Ob    wii'    das    Vpr- 

äpredien  auch  einlmlteu  werden,  hflngt  nicht  von  uns  ab,  sondern 

vuu  Ihnen. 

Wir  liaben  Ihnen  heuer  rechtzeitig  durch  (^irculüre  und 
Z'iliuigsmitt heil un gen  den  Wunscl»  des  Actions-Comit^s  übergeben, 
fllsä  i>ie  uns  bei  ilei'  Zusannnenstellung  der  Fortschritte  odei* 
Gliederungen  unserer  Bewegung  Ijehilflich  sein  sollen. 

Da    nicJit    der  liechenschaltsbericlit    des  Plenums    oder   der 

Undt^sstellen  Jetzt  zm-  Discussion  steht,  bin  icii  niclit  in  der  Lage« 

lluieD    soviele    Vorwürfe     zu     maclien,     wie   Sic  uns.     (Lebhalter 

Bcibll.)     Aber     ich  bitte  Sie  zu    glauben,     dass  auch    wir    genug 

I  AoloäN     haben,      Vorwürfe     zu     machen,     weil     man     uns     niciU 

ptiögi'ud    ndt  Malciial    für    statistische  imd  andere  Arbeiten  ver- 

«iebl    und  es  wftre  sehr  wünschenswert,  wenn  jeder  einzelne  von 

f<fcn  agitierenden  Zionislen    sich    dieser  Plljcht  im  midisten  Jahre 

'  «Iwas  besser  bewusst  wilre.     Dann  werden  auch  wü*  eine  bessere 

'  Arbeit  leisten  können. 
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Herr  Dr.  Tsc  lileiiow  fintlel  ferner,  dass  in  der  Cullur-1 
frage  in  unser«in  Itpclienschansherichte  eine  Lücke  ist.  Meine 
Damen  und  Morreii  I  Icii  luibe  gestern  eine  verLrauliche  Unler- 
[■(!iiung  mit  Herrn  Dr.  Gaster  geliabl.  Ich  werde  l;eine  i»i:js- 
l^räuchliche  Miltlieilnng  hier  machen.  Ich  will  Urnen  nur  das 
sagen,  was  Ich  pefra^  habe.  Ich  hid>e  ihn  njlmlich  gefragt :  Es 
ist  niöglitrh,  duss,  wi'dirend  ich  den  Vorsitz  dus  (Kongresses  führe, 
die  Cuituifrage  auftaucht.  Nun  möchte  ich  nicht  den  Anschein 
iiiiben,  als  ob  ich  lüese  Sache  nicld  verstelle.  Ich  bitte,  sni^en  Sie 
mir,  was  ist  das?  Was  ist  diese  Cullurfrage,  die  in  denCuuloirs  und 
Clommissionszinnriorn,  wie  ich  höre,  so  heftig  besprochen  wird  V 
(Slümiischer  Deif;dl  und  Ilündekhitscheii.)  Da  das  also  eine  ver- 
trauliche Unterredung  wai-,  fÜDrigeiis  freundschaftlichen  und  scljerz- 
Iiaflen  Charakters,  so  will  ich  Ihnen  die  Antwort  nichl  sagen. 
Sollte  »mter  der  Cullurfrage  die  Beziehmig  des  Zionismus  oder 
des  Kongresses  zu  den  Bekenntnisfragen  zu  verstehen  sein,  so 
kann  iefi  nur  die  Erklärung  wiederliolen,  die  ich  zu  Kntle  des 
ersten  Congresses  hier  abgegeben  tuibe  und  die  von  uns  immer 
scrupulös  eingehalten  worden  ist,  das  ist  nämlich  die  Erkläi'ung, 
dass  die  ziouisiisclic  Bewegung  sieh  von  einer  Einmengung  in  das 
liekentilnis,  in  die  verschiedenen  Formen  des  bei  Juden  üblichen 
Bekenntnisses  vollkommen  ferne  liäil,  dass  wir  es  nichl  für  unsere 
Aufgabe  halten,  hier  religiöse  Discussionen  zu  ITihren.  (Lebhafler 
Beil'all  und  Handeklatschen.)  Und  wie  Sie  wissen,  sind  wir  darin 
nicht  weniger  jüdisch,  als  die  Rabbhier,  die,  weim  sie  zusammen- 
kommen, die  DLscnssion  religiüser  Kragen  ausschliessen.  (Slnnnischer 
Beiiall  und  Heiterkeit.]  Wir  glauben  nicht,  da-ss  es  zur  Kräftigung 
unserer  Bewegung  beitragen  kaim,  wenn  wir  solche  Mehmngs- 
verscbiedenheiteii,  wie  sie  gerade  auf  diesem  Felde  so  natürlich 
sind,  in  unsere  Bewegung  hüieudragen  lassen.  (Lebhafter  BeifaJi 
und  Händeklatschen.)  Wir  achten  und  respectieren  jede  reUgiöse 
L'ebcrzeugimg.  (Stürmischer  Beifall.)  Das  ist  selbstverständlich 
bei  civilisierlen  McnschcD,  ebenso  wie  wir  die  poÜtischen  Purlei- 
unterscluede  vollkommen  respectieren  imd  wie  im  Zionismus  alle 
poIiUschen  Ueberzeugungen  Platz  haben  (Sturmischer  Beifall  und 
Händeklatschen),  so  verhält  es  sich  mit  den  Fragen  der  HeligiositäL 
Darum  hiiben  wir  uns  nicht  zu  kümmern.  Wir  sLiui  Juden 
(Stünnischer  Beifall),  wir  sind  national  gesinnte  Juden  (Stürmischer 
Beifall  und  Händeklatschen),  wir  haben  ein  gerne insch allliches 
Tenain,  auldem  wir  aibeiten  köiuien,  sollen  und  wollen.  Schwächen 
wh  uns  nicht  selbst,  indem  wir  jetzt  Mcinmigsverschiedcnheiten 
hervorkehren,  die  gewiss  zu  einer  Zeil  k<»nmien  und  zum  nütz- 
hehen  Leben  des  Volkes  beilragen  werden.  Demi  diese  Gegen- 
sätze sind  durchaus  nicht  schädlich,  wenn  sie  zur  rechten  Zeit 
kommen  und  dienen  dimii  zur  gegenseitigen  Correctur. 
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idlitiiikl  iimi,  ich  giniibc,  auch  flf^siBnapnnlct  aller 
^clioiiä-Coiiiitemitgliedor  in  tlieser  Fnige  ist  iilsu  der.  dass  wir  den 
L'iimen  Conipiex    dieser  Fragen    Tür  jetzt  und  für  eine    absehbare 
|Zeit  vom  Congrcsse  ausscheiden.  (ÖtQrniischer  Üeifail  und  Hände- 
Ja  tschen.) 

Nunc  vcnio  ad  fortfesimnm  vinim  Motzkin !  (Lebhidte  Heiter- 

Ikcil.)  Er  hat  uns  in  einer  Meile,  deren  ÜeherzeugÜieil  auf  mich 
wie  gewiss  auf  Sie  alle  den  ätilrksten  Einlluss  gemacht  hat,  einige 

Iberieutetide  Vorwürfe  gemacht. 

Punkt   1   seiner  Anklageschrift,  war,  dass  wir  eine  Aenderung 

^«nes  Contrressheschlusses  vom  vorigen  Jahre  vorg"ononmien  hat)en, 
indem  wir  in  dfm  Statut  der  ColuniHll)ank  nicht  so  ganz  die 
Willoasinuiniing  dieses  Congresses  berückÄichtigL  liabeu,  wie  es 
unsere  Pflicht  war.  Ich  kann  (linen  nun  ans  ileni  Protokolle  des 
Actions-Coinitts  tolgemle  Depesche  vorlesen,  die  wir  am  8.  December 
tSUS  an  <lie  in  London  weilenden  Mitglieder  des  Bank-fiondtes 
gcrkhtet  haben:  -Bitte  im  Statut  Corifrresslji'schlLisse  sorpIVdti^  zu 
berörksichtigen;  inribesondoreBeslinuaim^en  des  Ccmgressprolokolles, 
Suite  l  V'J,  j<  I,  ferner  Seite  173  Präsidialbenierkungeru  Auch  niuss 
bei  Cründershares  dauernder  Einlluss  der  tlenlralleitung  {jesicherl 
werden*.    Ich  i^'laube,    diese  Depesciie  deckt  uns  voUsl&ndig  K^gen 

lUeo   Vorwurf   des^Hemi  Molzkin.    insoweit    es    sich    um    das 

'  ÄcUons-Comitt'  handelt.  Die  Bescldnsse,  auf  die  hier  alsn  bezogen 
iäl,  sind  Seite  ll-'t  enthalten  (liest);  «Unter  dem  Xamen  , Jüdische 
i'-ulonialbank"  wird  eine  Bank  «rricIiteL,  welche  unter  der  Aufsicht 
viner  vom  Zionisten-Omfrress  eingesetzten  (Korporation  steht.    Die- 

'  »elbe  hat  die  Aufgabe,  folgende  LTn  lerne  Innungen  zu  fördern  oder 
W  begründen,  soweit  dieselben  eine  angemessene  Rentabiütrd  in 
Alissicht  stellen".  Dazu  sind  nun  Präsidiulbemerkungun  trekonunen 
auf  Seite  1 7il  des  vorjähtigen  Protokolle»  tliest):  ,Vors.  Dr.  Herzl: 
Weim  ich  reciil  verstanden  habe,  so  wünsclien  die  Pro-Hedner, 
velcho  Herrn  Dr.  Mannorek  gewflhll  haben,  dass  in  den  Absatz  1 
«les  JJ  I  nach  dem  Worte  „Orient*  hineinlinnime:  „Insbesondere 
IQ  Palästina  und  .Syrien"  und  im  zweiten  Absätze  nach  dein  Worte 
i-Vckerbaucolonien"  die  Worte:  ,In  Palfistina  und  S\Tien".  Das 
War  eines.  Diese  Präsidialbemerkungen  haben  wir  in  unserer 
Bppesclie  vom  8.  December  dem  Bank-Comite  zur  Defolgimg 
«iipfohlen.  Es  ist  also,  insoweit  es  an  uns  war  das  Noltiwendige 
pescliehen.  Jiid  ich  zweille  nicht,  dass  Herr  Motzkin  sich  mit 
(Üe^pr  ÄufkiArung  begnügen  \\Trd.  falls  er  aber  noch  weitere 
ßescbwerden  hat,  sie  an  dasjenige  Organ  richten  wird,  welches 
'lie  Ausfulu'tHtg  dieses  von  uns  angeordneten  ( longressbeschlusses 
tu  besorgen  hatte.  Ich  will  damit  nicht  eine  Verantwortung  vom 
dctions-Comite    abwüJzen.    sondern    will    nur  ins  KliU'e    gebracht 

[buben.    in    welcher    sorgfältigen  Weise    wir    die  Ausliihrmig    der 
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ConpressbeschlQsse  beeorgt  liaben.  Es  handelt  sich  ja  in  der  Rede 
des  Herrn  Motzkin  nicht  elwa  um  einen  einzelnen  F'aragraplicn 
oder  um  die  Ausscraehllassung  eines  oinzchien  Wortes,  sondern, 
wie  Her  weitere  Auriiau  seiner  Rede  gezeigt  hat,  folirert  er  daraus, 
(lass  auf  deu  tlongresswillen  von  Seite  des  Actions-C^omites  keine 
Flöcksicht  genommen  wird,  was,  glaube  ich,  im  Punkt  I,  den  er  vor- 
pehracht  hat.  mit  Hecht  nicht  mclir  behauptet  werden  kann.  Wenn 
mm  dos  ßimk-Ooiiiite  in  i^nndon  einc'Aendenmg  vorgenummen  lud. 
so  werden  die  Herren  und  insbesondere  ilir  iui«esender  Reclila- 
anwult  mid  Mitai-beiter  Mr.  B  entwich  linien  zweii'wllos  darüber 
die  juristischen  Aufklärungen  zu  geben  bereit  sein.  (Del.  Bentwich 
macht  eine  Bemerkung.)  Mr.  Bentwich  meint»  dass  die  Erürlerunij 
dieses  Punktes  nicht  bieber  pehört  und  dass  es  im  Meeting  der 
'Bank  ani  Platze  ist,  si<Ii  daniber  auszuspreclien.  leb  kann  mich 
enthallen,  diizu  Stellung  zu  nehmen,  denn  för  das  Actions-Condte 
genügt  es  in  der  pegenwärligcii  Debatte,  sich  gegen  die  Ankbxge- 
zu  reciitlüiügen,  dass  wir  einen  (^ongressbeschhiss  nicht  ausgeführt 
haben  oder  die  Nichtsausltihrung  geduldet  haben.  (ZuslH[tmung.)> 
Herr  Motzkin  hat  eine  z^veite  schwere  Anklage  gemacht. 
Es  war  nämlich  ein  Passus  in  meüier  Londoner  East  End-Tlede,  die 
ihm  <len  Kinchiick  gemacht  hat,  dass  ich  ein  vielversprechendes 
Talent  wäre.  (Lebhafte  Heiterkeit.)  Es  gibt  Augenljücke,  Herr 
M  0 1  z  k  i  n,  wo  man  eine  neue  Ttiatsachc  erfährt,  eine  glfjcklirJie 
Wendung,  ein  Ereignis,  das  mitzutheüen  man  noeh  nicht  in  diT 
Lage  ist,  gerade  weil  man  ein  vfu-siclitiger  Mensch  ist,  gerade  weil 
man  den  Enthusiitsmus  nicht  überhitzen  will,  weil  man  die  Be- 
wegung in  den  iJalmen  eines  besonnenen  und  geordneten  Toil- 
scfu-eitens  erhalten  will.  Sie  werden  es  aber  donnoeli  menschlich» 
wenn  nicht  politisch  begreiflich  linden,  dass  man  anter  dem  un- 
nütlelbaren  Kindrucke  enier  solchen  neuen  Thalsafinf  steht,  wie 
es  damals  bei  mir  der  Fall  war,  und  es  gibt  lüer  mehrere  Personen,, 
die  ganz  genau  wissen,  wovon  ich  spreche.  (Ilört.  hört!)  Wenn 
man  in  einem  solchen  Augenblicke,  wo  man  plötzlich  die  Ueber- 
zcugung  liat  dass  diese  fTir  wahnsinnig  erklärte  Ltowegung  durch- 
aus in  der  Welt  realer  politiseher  Tliatsachen  auerfcajnit  ist,  dass 
es  lier  ärgste  (leguer  nicht  mehr  leugnen  könnte,  wenn  man  die- 
Güte  hfttte,  es  ihm  mitzulheilen  —  wenn  man  in  einem  solchen 
Augenblicke  der  Erleichterung,  wo  man  die  vollste,  sozusagen 
gerichtsordnungsmässige  Deberzeugimg  hat,  dass  man  nicht  mehr 
unter  Curatel  zu  .stellen  Ist  O't^bbal'ler  Beifall  und  Händeklatsciien)^ 
die  Worte  sagt :  Ich  habe  nie  so  bestinmit  zu  Ihnen  gesprochen, 
wie  jetzt,  diiss  ich  an  eine  Verwirklichung  unserer  Pläne  glaube, 
und  zwar  in  einer  Zeit,  die  Leute  meines  Allers  noch  erleben 
wei-den,  so  ist  das  nicht  eine  so  zilgellose  Versprechung  und  nicht 
so  geeigtiet,    einen  ungesunden  Begeisterungssturm    hervorzurufen,. 


wie  Hpit  M  o  t  z  k  i  n    in  seiner  Bedüthtiplccit  behauptet  hat.    (Zu- 
sÜmiDuiig.) 

Die  Worte,  die  ich  in  London  gesproclien  habe,  sind  glfir.k- 
Bcherweise  auf  einen  fruchtbaren  Boden  gefallen  und  haben  dem 
(iurcli  blosse  RiMlen,  durch  blosse  mathematische  Auseinander- 
5('lziinpen  auf  die  Dauer  vielleicht  nicht  warm  zu  erhaltenden 
Kifpr  unserer  Freunde  ein  bisschen  neues  Feuer  gegeben.  Ich  weiss 
nicht,  ob  ich  mich  dadurch  an  der  Bewegung,  an  der  Vernünflig- 
keit  unserer  Agitation  rersündigt  habe.  (Stürmischer  BeifaJJ  und 
Iliadeklalsclion.) 

Bedenken  Sie.  das?  ich  kein  Dalum  angegeben  habe,  dass  Sie 
in  Vwlegenheit  wären,  mir  zu  sagen,  wehrhe  verfrühten,  welche 
posiüven  Versprechen  icli  gemacht  habe.  Ich  habe  nur  einer  Ver- 
Bamtnlung  von  armen  Juden  in  Käst  I^nd  gesagt:  Ich  habe  eine 
stärkere  Üeberzeugung,  als  je  vorher,  dass  wii*  auf  richtigem  Wege 
I.  UDS  befinden.  Darin  ein  Unrecht  zu  s«*hen,  sciieint  mir  doch  eine 
Härte  gegen  das  Actio ns-Co mite.  (Beifall  und  Ilände- 
alschen.) 

Im    übrigen    werde    ich    mir    den   Rath    des    Herrn  Alotzkin 

sibst verständlich    dienen    lassen,  und  selbst,    wenn   Zwischenfälle 

nerer    oder    grösserer  Art  vorkonunen    sollten,    welche    meinen 

Miith^   der    auch    manoluind    frische  Knhlen    hrauclil,    wieder    neu 

eizen,  so   werde  ich  darüber  keine  JütUieilungen  machen  (Widor- 

lipnichj  und  mir  denken:  »Herr  Motzkin  will  es  nicht."  (Heiterkeit 

Beifall.)    Herr  Motzkin    zieht   die   mathematische   Form   der 

«üation  vor. 

Herr  Motzkin  möchte,  dass  wir  matliematisch  und  planmässig 
lerechweigen.  wenn  ir^^end  etwas  Gutes  in  untrerer  Bewegung  vor- 
pmmL  (Heiterkeit)  Es  war  dies  der  Sinn  seiner  Worte,  Er  ver- 
iricht  sich  nur  dann  richtige  Agitation  —  ich  glaube,  alle  haben 
so  verstanden  —  wenn  man  nicht  ab  und  zu  eine  gute  Mit- 
teilung macht.  Ich  glaube,  dass  eine  Truppe  unterwegs  ein  an- 
feuerndes Wort,  ein  Lied,  eine  Fahne  braucht  (Beifall),  umso  mehr, 
fli  —  wie  Sie  alle  wissen  —  die  Schwierigkeiten»  die  man  uns  in 
i  Weg  legt,  wirklich  nicht  gering  sind.  Was  sehen  wir  vor  uns? 
wird  jeder  Schrill,  den  wir  nach  vorwärts  machen,  in  einer 
^«»e  kritisiert  und  entstellt,  die  ich  hier  nicht  bezeichnen  will. 
Herr  Mi)t/.kin  selbst  hat  erwrdmt,  wie  viel  Verdächtigungen  gegctj 
vorgebracht  worden  sind  —  in  der  antizionistischen  Bewcgmi;; 
H«ti»rkt*il),  und  er  meint,  es  wäre  ein  Fehler,  dass  wir  nicht  in 
rechten  Zeit  geantwortet  haben.  Wenn  Sie  bedenken,  wie  aus- 
iitet  das  Feld  der  anlizionistisehen  Bewegung  ist,  und  bedenken, 
ein  eigenes  Press überwachmigs-Bureau  eingerichtet  werden 
um  ieslzuätellen,  was  in  Clucago  oder  sonstwo  gegen  uns 
—  von  dem,  was  am  nö4lis!on  liegt,  von  Berlin  otler 
will  ich  gar  niclit  sprechen  (Heiterkeit)  —  so  müssten  wir 
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eine    eigene    Presscontrol-CommifisiaQ    haben ,    damit    wir    sofort  ^ 
erl'tihren»   wenn    eine   neue   Entsteilung   auftaucht.   Auf   alle    Vei^ 
i1ri(']iti(:mi(.'eii    zu    iintworten,    haben    wir    imtt^r    miÄerer    Wflrde 
pc^iaubl.  (Hi'itall.) 

So  lial  iiiaii  beispielsweise  die  unterlassene  Publicierung  der 
ReohnungsleiTung  ani  vorigen  Congrcase  von  einer  Seite,  von  der 
ich  es  nicht  erwartot  halte,  als  unlerlasgene  UOchnungslegung  aus- 
pelr-jrt;  man  hat  ge?a|(t,  wir  haben  keine  Hechoung  gelegt  (Del. 
Motzkin  :  Ich  habe  das  nicht  gesagt!) 

Nicht  Sie  haben  das  gesagt«  sondern  ein  Herr  in  England: 
die  Herren  wissen  ilbrigens  genau,  wer  es  gelhan  hat  und  in 
welcheui  Blatte  dies  erschienen  ist.  Wir  haben  geglaubt,  im 
Interesse  der  Würde  dos  Congresses  daraur  gar  nicht  eingelien  zu 
Hillen.  Hierher  gehören  auch  die  Verdslchligungen  wegen  der 
\Vahlrefonii,  wo  sich  nun  die  Walirheit  herausgestellt  hat.  Es  war  kfin 
Staatsätj'eich.  es  war  kein  Staat,  es  war  kein  Streich,  es  war  keine 
Verletzung  der  Statuten,  keine  Walilreform  Wir  haben  nur  imhliciert, 
ilass  wir  auf  Grund  der  betn'ibi'nden  Walirui-hinungen  im  vorigen 
Jahre,  wo  einzelne,  glücklicherweise  nur  einyehie  Personen  am 
(!ongreäse  Iheilgenonunen  haben,  die  nicht  auf  Grund  einer  riclitigen 
und  ehrlichen  \V;dd  hierher  gokommeu  sind,  was  ühtigens  der 
Ohmann  des  vorjährigen  LegitiniaUons-Ausschusses  am  besten 
bestätigen  kann,  dass  wir  auf  Grund  dieser  Wahrnelmiungen  um» 
bemOiien  wollen,  den  Ciongi'ess  zu  einer  ehrlichen,  aul'richtigen 
Vertretung  des  jüdischen  Nolkes  zu  machen.  Daraus  hat  man  nun 
gefolgert,  dass  wir  den  (^ongress  in  die  Hand  beknnimen  wollen, 
ich  weiss  nicht,  zu  welchem  Zwecke,  ich  weiss  niclil,  zur  Aiis- 
nbung  \Yelcher  Macht  Ii-ii  wiiss  nicht  wer  die  Illusion  hnt.  dass 
wir  eine  greifbare  Macld  nacli  aussen  repräsentieren.  Wir  haben 
nur  die  Madit  der  Idee.  Uns  dafür  erst  Leute  auf  complicierte 
Art  wälilen  zu  lassen  —  ich  weiss  nicht,  wer  so  verworren  denken 
kann,  dies  anzmiehmeu. 

llebrigens  ist  jeder,  der  liierher  gekommen  ist  auf  Grund 
einer  Wahl,  die  er  kennt,  in  der  tage,  Ihnen  zu  sagen,  oh  das 
Aclions-Gomite  nur  den  geringsten  Einttuss  in  dieser  Hinsiclil 
genunniien  hat  Das  weiss  der  ganze  Congresü,  dass  das  Actions- 
Cuniile  die  Wahlen  nicht  gemacht  hat. 

Wenn  sich  beispielsweise  Personen  aus  anderen  Ländern  an 
uns  wendeton,  um  zu  hören,  welches  Mandat  für  sie  frei  sei,  weil 
vi<'le  einer  Ortsgruppe  die  kostspielige  Entsendung  ehies  Delegierten 
nherliissen  wollten  —  dass  wir  sie  in  Verbindung  gebracht  haben 
mit  Herren,  welche  um  die  Wahlen  sich  zu  kümmern  halieii,  wird 
gewiss  niemand  als  Wahlbeeinllussung  betrachten.  Und  dennoch 
sind  aus  dieser  Wahlreform,  wie  sie  von  einem  Stilisten  genannt 
worden   ist   *lie    bittersten  Vorwürfe  gegen    uns  erhoben  wonien- 
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Wti*  hal)on  darauf  nichls  Kcantwortot,  als  tiass  ^vir  zu 
?legener  Zeit  ihm  Inhalt  d^r  Wahlvoischriflen  publicioren  wnrdiMi. 
Hes  war  unsere  Antwort, und  icli  glaube,  dii.'jonijri',  die  ein  AtrÜons- 
ioiiiiii*  zu  jreben  hat.  [tt  eine  Polt-mik  mit  solchen  Leuten  uns 
^iii^ulossen^  hielten  wir  idcht  für  uDiere  Sache. 

Weil  ich   schon   hier   davon  spreche,  möchte  ich  bemerken, 
la^  es  eine  unserer  ach  merz  üchsü^n  Erfalirungen  war,    dass  man 
einer  solchen  Weise  gegen    uns  geitänipft   h;it  und  zu  kÄmpfen 
'lorllAlirt. 

D.Tss  man  kein  Zionisl  ist,  kann  ich  mir  ganz  gut  vorstellen. 
|kh  kann  mir  auch  ganz  gut  vorstellen,  dass  man  sich  einer 
anderen  politischen  Uoberzeugung  zuwendet,  als  es  die  meiiiige  ist, 
l-ond  ich  \verde  di^njeriijieM,  der  dies  offen  äussert,  darum  niclit 
Iwv^nigtir  achten,  und  ich  bin  pewii^s  in  der  Lage,  mit  ihm  freund- 
(jichafllieh  zu  verkehren.  Was  ich  aber  nicht  verstehe,  ist,  wie 
[Juden  gegen  Juien,  die  eine  solche  Bewegung  machen,  ^vie  wir 
Isie  machen,  in  soiiiher  Weise  auftreten  können.  l)as  werde  ich  nie 
1  Verslehen,  und  ich  glaube,  dass  aus  dem  gesunden  Siime  imseres 
iallrri!ihli'h  aufzubiru-euden  Volkes  dip  Wrgeltung  für  »-in  solches 
■  Vorgehen  rechtzeitig  koinuien  wird,  bevor  wir  den  Muth  verloren 
"lialwn,  uns  weiter  um  das  Schicksal  dieses  Vulkes  zu  kümmern. 
[(Stnrmi scher,  langanhaltender  Beilall  und  Händeklatschen  im  Saale 
|«nd  auf  der  Gallerie.    —    Redner  wird  viel.seitig  beglückwünscliL) 

DpI.  Dr.  Werner:  fch  beantrage,  nach  di^n  Aust'uhi-ungori  des  Herrn 
f.  H  *>  r  z  !  die  Siiztini?  zu  vertagen,  da  wir  zu  ermüdet  und  zu  crfcriCTau 
\einiL  om  t)n.qere  B-^nithunj^en  fortsetzen  zu  können. 

V' ora.  Di:  Mandelstamm :  Die  Sitzung  ist  geschlossan.   (ScIüubs 

^ir  Sitzung:  'l,i  Uhr.) 


Nachmittagssitzung. 

BeKÜiu :  i  Uhr  3<J  Äfin. 
Vorsitzende:  Dr.  Herzt,  Hr.  Mandetstamm.  Dr.  Gaster. 


^ 


iu 


Vora.  Dr.  Mandelslamm:    DIo  Sitzung   Ut  eröffnet    Ich  bitte  die 

■•'  *  >nin6i%   in   die  Commisslon   zu    flehen   und  die  Horron    darauf 

^m  zu  miichon,  das^  dio  Sitzung  beginnt.    Ich  möchte  die  ver> 

'  imen  und  Horreii  darauf  aul^nerksain  machen,   dass  die  FUnf* 

oit  unbedingt  «ingchalten  werden  wird.  Das  Wort  hat  nun  Herr 

-  1  ij  e  1  e  8- 

Det  Pineles   (mit  lehhiiftflm  Rotfall  und  Händeklatschen  begrüsst): 
geehiit*  Ve>rsanimlung!    Es   i^it  gestern  und  heute  an  dieser  Stella 
,  it«   Ober    R  u  m  ii  n  i  e  n    gesprochen    worden,     aber    ich     will    mir 

^  tfUubeo,  Ihnen  noch  einige  Details  mit^utheilen,   die  Sie  interesaleren 


6* 
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dürflen.  Wa»  den  Zionismus  bei  uns  zulande  nnbt^trifn,  hiitten  wir 
uns  nicht  zu  beklagen;  wir  thun  alle  unser  Bestes.  L'nter  den  \'M7Aot\R- 
vereinen  haben  wir  33  Damen-  und  Müdchen vereine  und 
95  Jugendvereine,  was  wohl  die  sicherste  Gewähr  für  den  weiteren 
Bestand  des  Ziunisnius  bietet.  AU  diese  letzteren  hiilton  regelmässige 
SitzuTigen  mit  Vorträgen  und  X'orlesungen  Über  jüdische  Geschichte, 
manche  auch  über  hebrUische  Literatur,  und  besitzen  die  meist<?n  auch 
Bibliotheken  zionistischen  Inhaltce.  Die  Galatzer  „Bnci-Zion-Kadimah"^ 
haben  die  „Auloemancipalion''  von  Dr.  Pinsker  ins  Rumänische  über- 
setzt und  zum  Kostenpreise  hernusgeizeben  und  wollen  nach  und  nach 
auch  andere  Schritten  mit  zionistischer  Tendenz  ine  Humänischo  über- 
tragen und  vorbreiten.  Es  ist  dies  sehr  erfreulich  und  verdient  hervor- 
gehoben zu  werden. 

Unter  den  anderen  Städten  in  Uumänien  nimmt  wohl  Braila  in 
Zionsangelegenheiten  den  ersten  Rang  ein,  und  wir  können  von  Merrn 
Ellmnnn  sagen  :  ätout  Seigncur,  touthonneur!  er  verdient  diese,  (BeifalL) 

Wenn  die  grossen  j  ü  dis  c  h  e  a  Centren  des  Landes  indemseihen 
Masse  arbeiten  würden,  könnte  mHii  uns  beneiden.  Wir  holTen,  dass  die 
Ambition  dazu  beitragen  wird,  dies  zu  bewerlotelligen. 

In  den  Gemeindevorstftnden  verschiedener  SUidte  haben 
wir  bereits  Zionisten,  die  sich  bemühen,  die  anderen  Herren  in  unser 
Fahrwaftscr  zu  remorquieren.    (Bravo!) 

Soweit  ist  alles  erfreulich.  Nun  kommen  die  Sohntt^nseiten.  Im 
Laufe  des  abgelaufenen  Jahres  halten  wir  die  Unannehmhchkftit,  con- 
slatleren  zu  müssen,  dass  der  „Ahavath-Zion''  in  Tamow  so  manchen 
Verein  in  der  oberen  Moldau  un.i  Hhtrüniüg  machen  wollte  und  durch 
Vera pieKelun« eil  an  sich  zu  reisseu  suchte.  Um  unsere  Vereine  nicht 
irreführen  zu  lassi-n,  wandten  wir  uns  an  die  competenteste  Quelle  in 
Paris,  um  zu  wiäsen,  wie  wii*  daran  sind,  und  erhielten  zur  Antwort, 
dass  alles,  was  über  die  Colonie  „Machnnim"  phantasiert  wird, 
P  i>  t  e  m  k  i  n'sche  Bilder  sind  i  X133  K*?1  nn  hS  D*3nö-  Machnolm 
lau  hoju  welau  niwrau,  das ]ieisst:  existien  nicht  »Is  Colonie  !  (Hört,hort!) 

Bei  dieser  Uelcgeiilieit  erlaube  ich  mir  auch  zu  bemerken,  dasa 
aller  Liebe  Müh*,  sei  es  der  iiusseren,  sei  es  der  inneren  Störenfriede, 
uunüLz  wäre,  uns  in  unserem  ims  vorgezeiehneteu  Wege  zu  hindem, 
und  wir  bitten  sie,  es  nicht  zu  thun.  Das  Contral-Comilr  steht  so  feat, 
dass  es  niemandem  gelingen  wird,  Uneinigkeit  in  unser  Lager  zubringen, 
afili  kol  haruchos  schcbuotom  ein  mesiison  aussau  minikomoh,  alle 
Stürmen  ist  unnütz!  Leider  haben  wir  aber  ganz  andere  Sorgen  zu  ver 
zeichnen.  Die  Judennoth  bei  uns  ist  ganz  verschieden  von  der  in 
unseren  Nachbarländern  Galizien  und  Russtand.  wo  doch  geordnete 
Gemeindezuslande  vorhimdeii.  die  von  den  respecliven  Regierungen 
ntierkannt  sind.  Bei  uns  ist  dies  leider  nicht  der  Fall ;  wir  haben  keine 
regelinüssjgen  Kinkiinne,  die  von  di»r  Regierung  anerkannt  wären;  wir 
haben  keine  Subventionen  für  Schulen  und  Spitäler,  wie  sie  in  so  gross- 
müthigor  Weise  von  den  Baron  Uii-scb'schen  Fonds  in  anderen  Ländern, 
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in   bfltieiftenswertAr  Lage    sich  bpAiid^'n,    zutheil    gaworden    ^aussi^r 

#incr  Schule   in  BotoschanI   seit   mehreren  Jahren  und.  wenn  ich  nicht 

tiT'e,  geche  Schulen    in   verBchieHenen    kleinen  Ortun    und  [einer  Hond- 

IV erkersehule  in  Bukarest,    die  nmt   im    laufenden    Jahre   etabliert 

wujdenK 

Wir  sind   daher   in    den  meieten  Städten   auf  die  Koschei-fleisch- 
Ta-xe  angewiesen,  die  wiederum   nur  auf  die  nnn*^  Arbeiter-  und  Miltel- 
lasse  fallt,  da  die  besser  Situierten  grÖsstentheiU  diese  nicht  entrichten, 
it  diesen    unsicheren  Einnahmen  müssen  wir   unseren  Clerus,    unsere 
:hulen,     unsere     Spitäler    und    andere   VVohlth'iitigkeilsaDstalten    aus- 
iKlten.  Man  kann  sich  einen  Begriff  niachoD,  wie  wir  zu  bedauern  sind. 
Nun  gehen  wir  heuer  einem  Jahre  entgegen,  dass  sich  Gott  unser 
irbarmen  möge!  Die  Missemte   in  dem  grns.^iten  Theile  unseres  Landes 
:aiin  für  die  Juden  gernde7.u  /ur  Katastrophe  führen.  Denn  wüin'end  die 
Lohe  Regierung  für  die  rumänischen  nothloidenden  Bauern  durch  Vor- 
ihUsa«   in  Geld   und  Nahrungsstoffen.  Nothbauten  etc.    väterlich  Sorge 
'A^en  wird,  messen  wir  uns  fhigen,  wer  sich  unserer  notlileidenden 
'Udeo  annehmen  würde? 

Die  Arbeiter  in  den  HAfen  von  Braila  und  Galatz  sind  bereits  seit 
bVochQD  ohne  Beschiifligung  und  Brot;  sie  betteln  bereits  rudelweise  in 
er  Form  von  CoUoctiv-Petitionen  um  Gewährung  von  Anlehen  als 
orechüsse  bei  den  Getreide-Exporteuren,  natürlich  ohne  Aussieht, 
«DD  dies  durch  Arbeit  abzuzahlen.  Die  Handwerker  ruhen  auch 
t«r«it8  seit  Wochen,  und  hunderte  emigi-ieren  nach  allen  Uichlungon  der 
Windrose. 

Wenn  wir  am  ersten  Congresse  9000  Petitionen  hier  vorbrachten 
mit  (rirca  bü.OOU  Seelen,  die  den  Wunsch  kundgaben,  nach  dem  heiligen 
l^nde  zu  gehen,  kann  ich  dreist  behaupten,  dass,  wenn  wir  den  Charter 
[■i^  In  Händen  htitten,  mehr  als  l(>ij,i>ix>  Seelen  reisefertig  waren,  die 
Uudpii  gegürtet  und  den  W^nderMah  in  der  Hand,  darunter  auch 
(Gruppen  mit  bedeutenden  Geldbetnigcu.  (Lebhaftitr  Beifall  und  Hände- 
Witschen.) 

Wenn   durch    unseren  Schmerzensschrei  hier   den   nothleidenden 

i^Wlflo    in   Rumänien    von    irgendwelcher  Seite    Hilfe    gebracht    würde, 

wir  gewiss  sehr  dankbar   sein.    Aber  eines  möchten  wir  unsere 

ihen    uud    russischen    Ciesinnungsgenossen    ersuchen,    bei    ihrer 

:ehr  in  die  Heimat  durch  dortige  Zeitungen,  in  den  Synagogen  etc. 

armen  Brüder    zu   warnen,  nach  Rumänien   jetzt   einzuwandern, 

es  auch  nur  temporär,  wie  viele  es  gewöhnlich  thun ;  sie  kommen 

nicht   nur  vom  Regen    in   die  Traufe,   sondern    geradezu    in    eine 

Oeberaehwemmung,   wo   sie   unrettbar  vorloron   gehen.   Keine  jüdische 

[0«meind<^  und  keine  Privatwohtthätigki'it  wird   ihnen  zu  Hilfe  kommen 

lOcoen,  nach  dt^m  bekannten :  anijei  iroch  kodmin!  Die  Regierungsorgane 

*rd«u  dalier  bemüssigt  sein,  alle  mittellosen  Juden  per  Schub  über  die 

(Jr^nze    zu    befordern,  und    um  ein   chltul   haschem   zu  veniieidcn,  ist 

ici&e  obige  Bitte  am  Platze. 


-    sc    - 

Wafi  die  Schekel«pend6n  und  die  Actien  der  Jüdischen  Colotiial* 
Bank  belriin,  werden  Ilinen  der  Finanz-  und  Biuikbericht  die  nöthigoD 
Details  liefern. 

Wir  wuUon  honTen,  zum  nächsten  Congresse  mit  heflneren  Aus- 
sichten zu  Icouimen.  Dad  walte  Gott '.    (Lebliufler  Beil'all.) 

Vors.  Dr.  Mandelstamm  :  Zum  Wort«  gelangt  nun  Herr  Dr.  Alexand-^r 
Mar  ni  o  r  e  k. 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorek:  Ich  verzichte. 

Vors.  Dr.  Mandel  stamm :  Dann  erllieil«  ich  d«m  Herrn  Doctor 
KabinovitBf^h  ilH<  Wort, 

Del.  Dr.  Samson  Rabinovilsch-Charknw  (spricht  russisch). 
Bis  jetzt  wurden  uns  drei  wichtige  Facta  milgetheilt: 

I.  Die  sionistische  Bewegung  hat  überall  eine  grosse  Verbreitung^ 
gefunden. 

!&  Die  nnchate  Aufgabe  der  Ziontstcn  ist,  die  Bewilligung  das 
Sultnns  zur  fVcien  Colonisntion  in  Palüätina  zu  erlangen. 

X  Ein  Thei)  des  Coniit^s,  an  dessen  Spitze  Dr.  Herzi  stand,  wurde- 
vom  deutschen  Kaiser  empfangen. 

Mit  Bezug  auf  Hugsland  wurde  uns  nütgetheilt,  dass  die  Zahl  der 
SchekelzDhler  sich  um  30"/,  erhulit  hat,  Dieser  Umstand  hat  jt-Joeh  für 
uns  nur  eine  geringe  Bedeutung.  Millionen  von  russischen  Juden  stehen 
noch  nicht  iu  den  i{eihen  der  Zionislen;  nicht  deshalb,  weil  sie  Gegner 
des  Zionismus  sind,  sundern  auh  dem  (irunde,  weil  sje  von  demselben 
keinen  BegrilT  hüben  und  hutiderttauäende  Juden  nicht  einmal  wissen^ 
was  in  Ba^el  vorgeht. 

Inzwischen  weht  in  Hasel  schon  dns  dritt«^  Jnhr  das  jüdische 
Bfumor  zur  Zeit  des  Congr*»&ses.  Wir  sollten  uns  jetzt  nicht  damit  be- 
nusen,  so  rasch  als  möglich  das  Hecht  zur  Ansiedlung  In  PaläsUntt 
zu  erlangen,  sondern  wir  müssen  trachten,  dtiss  die  zionistische 
Bewegung,  dieses  nntürliclu'  liislorische  Fnctum  unserer  l'^poohe  de» 
atli;i'ineineti  nationalen  Selbstbewusstseins,  au  Festigkeit  und  Uner- 
schüllerltchkfit  gewinne. 

Palästina  wird  unser  sein,  und  dies  wird  von  allen  Völkern  an- 
erkannt worden,  wenn  e.s  nur  gelingt,  die  Mehrheit  der  Juden  darüber 
auCcuklären,  worüber  wir  uns  selh.st  klar  geworden  sind,  und  >i'u> 
zionistische  Bewegung  regeU*echt  zu  organisieren. 

Wir  haben  gehört,  dnss  die  Deputation  der  Zionläieu  Yom 
deutscheu  Kaiiitir  eni|ifiingeu  wurde.  In  unserer  Kpocbe  der  Deimlatiouen 
haben  einige  ^Nationen  veraucht,  das  ({echt  zu  erlangen,  bei  den  HÜfca 
der  enriiptüäi.-hen  Müchte  empfangen  zu  werden  und  bnben  dies  uucta 
en  eicht. 


sditn  tmd  wirrl  sich  nuHi  zu  eini*r  solchen  ulenuils  gesUilton.  wenn  wir 
mr  Errrichuuji  «ÜBses  Zweckes  nicht  unseri'  finni.o  TWäÜgU^ix  nufljioTon 
wprden.  Jcli  scliln^e  vor.  nus  lier  Milte  dos  Coiifjri'Hses  eino  nepuUlion 
l  XQ  withl«n,  welche  sieh  alle  Mühe  geben  Botl,  bei  den  curopüischon 
H6f«n  empfiingen  zu  wiM'den. 

l"nsi*r  russischer  Kaiser,  dor  Kaiser  derFriedeneconferenz, welche 
soeben  im  Namen  des  Friedens  beruten  worden  ist,  wird  es,  plaub«>ich, 
nidit  ablehnen,  KleichzeiliK  mit  hinderen  Müi'lilen  i-ine  solche  Deputation 
20  em|itiingen.  Ul  dies  elninril  dt^r  Fall,  so  wird  es  uns  ruseischen 
Zionlsten  ein  Leichtes  sein,  Millionen  treu  ergehener  Zioaisten  mit 
«ineinmale  zu  erwerbeiu 

Der  erste  zionistiacht»  Congresa  verkündete  da^  ges<>tzlich  be- 
flimmte  untl  anerkannte  Princip  der  (Gründung  elii^r  öfTcntlicJi- 
fMhtJieh  Besicherten  jüdischen  Ci<?meinde  in  l'Hlnstinn.  der  Congrcsa 
(nuö8  auch  das  Prineip  einer  offonbaren.  von  der  Regierung  an- 
vrk&iiiiten  Eutwiolcluug  des  Zioni^muü  verkünden.  Wenn  der  Versuch, 
«iofl  Depntalion  an  die  europälflchen  Höfe  zu  senden,  scheitert,  so 
trleidel  dor  Zionismus  diidureh  keinen  NMchtheil.  Wir  werden  diesen 
Versuch  bei  günstiger  G*'le^:onlleit  erneuem.  Wenn  die  jüdische 
l)e|)uuition  von  einigen  curopiüschen  MiK'htnn  empfniigen  wird,  &u 
virti  sie  auch  am  türkischen  Mofe  empfangen  werden. 

V'ora.  Dr.  Mandelstamm :  Metu«!  Damen  um!  Herren!  Ich  kjinn  Ihnen 
«le  Mittheihing  innolieu,  dnss  die  Logt>  der  Mnkkabiier  in  London,  ein« 
^r  voiiitjhinstrn  Lo^i-n,  uns  zum  III.  Coimre.s-sc  bcgrüsst.  (.luhelndr^r 
Beifall.)  S*^lbstverstundUch  nehmen  wir  diese  ßcgrÜKt^ung  mit  gro.»ü^cr 
üiDUgthuung  entgegen.  (Lebhafter  Beifall  und  HündeklalRchen.) 

DiLs  Wort  hat  cUt  Del.  Belkowski.  (Nach  einer  Pause.»  Da 
ilcrselb*  nifid  anwesend  ist.  verÜi-rt  tM*  duaWorl.  loh  erlheile  diMu  Herrn 
IH  Herbst  das  Wort 

Del.  Herbst- Hulgat-ien  ;  M<-inH  Herren  !  Ich  verrfige  über  zwei  Krülte 
ttWU,  itin  hior  Kcden  halten  zu  können.  Die  arsto  KralT;  würe  die  Be- 
ferrschuiig  der  deutschen  Sprache,  und  di«  zweite  Kraft  wäre  eine  g(f- 
«oadfi  Kehle.  Ich  werde  also  nur  das  Bagcn,  was  am  nöthigsten  ist,  nni 
9io  Ifjarea  BUil  von  dem  2U  ninehen.  was  ich  bei  mir  zuhause  meinen 
Wäldern  zu  sayen  habe.  Ich  will  nicht,  wie  änderte  es  getlian  haben. 
«iliBQ  Ergiinzungsbericht,  einen  Specialbericht  über  die  Thiitigkeit  der 
2JoniAten  in  Bulgarien  gehen,  ich  will  die  Tliitligkeit  niemandes 
Wvorliebeu,  weil  es  die  Pflicht  eines  jeden  Juden  ist,  das  zu  thun^was 
'S'sftinum  Volke  schuldet,  ohne  sich  dessen  zu  riihtneu  (Stürmischer 
BtiralU.  und  ich  glaube,  diiss  gar  so  viel  für  da«;  .ludenlhum  im  V'er- 
liUife  der  drei  Jahre,  seit  wir  hierher  kommen,  nofh  nicht  gcthan  worden 
«t,  als  dnsK  wir  schon  von  joizt  nn  bei  Lohzeiten  diesen  Leuton  kolossale 
U«Uiri«cho  Monumente  aufstellen  sollten.  (Sehr  gut!) 


—    8^    — 

loh  vermisse  im  Berichto  einen  der  wichtigsten  Punkto,  der  fOr 
ein  Vollrsli^ben  von  entscheidender  Kraft  ist  für  eeinc  Zukunft^  und  dos 
ist  der  \'olksunterrichL  Man  spricht  von  Cultur.  Das  Judenthum  hat 
nie  ohne  Cultur  gelebt,  und  dns  Volk  hat  auch  eine  Cultur.  (Lebhufler 
Beifall.)  Aber  war  in  veraehiedenen  LÜndem  und  speciell  in  meiner 
Heimat  fehlt,  ist  ein  V'olksuntnmcht.  Denn  man  laset  uns  zu  den 
Schulen  nicht  zu.  und  dort,  wo  wir  zugelassen  wurden,  haben  unsere 
Söhne  das  Judenthum  verloren  oder  das  Judenthum  hat  unsere  Söhne 
verloren. 

In  Bulgarien  gibt  es  wohl  keinen  systematischen  AntlsemftfsfnuB, 
aber  einen  der  gefiihrlichsten,  das  ist  die  Verachtung  gegenüber  den 
Juden.  In  unserent  Lande  kennt  man  nicht  einmal  so  viel  Toleranz, 
tils  in  jenem  Lande,  Über  welches  sich  die  Juden  des  Ostens  so  sohr 
beklagen.  Bei  uns  gibt  es  keinen  hebräischen  Unterricht,  in  keiner 
Schule.  Wenn  ein  Kind  eine  bulgarische  Schule  besucht  und  dann  aufs 
Gymnasium  kommt,  können  Sie  sicher  darauf  rechnen,  d&ss  es  für  dna 
Judenthum  verloi'en  ist. 

Nun  haben  wir  aber  sogenannte  jüdische  Schulen,  die  vorzüglich 
Französisierungainstitule  sind.  (Hört,  hört !)  Das  sind  die  Schulen  der 
Alllance  iRra^^lit«.  Alle  Bemühungen,  die  wir  bis  jetzt  gemacht  haben, 
alle  Anstrengungen,  diese  Institution,  die  im  Namen  des  ganzen  Juden- 
thums  zu  Kpri'chenwaKt,  die  sich  AlÜancelsraeliteUniverseÜenenut,  zu  über- 
zeugen, dass  diese  Kiorichtung  geeignet  Ist,  die  Juden  Bulgariens  dem 
Judenthum  abtrünnig  zu  machen,  waren  vergebene  Wir  haben  gebeten, 
m&n  möge  uns  so  viel  gewähren,  dnss  bis  zur  dritten  Classe  der 
Normalsobule  die  IVauzüsische  Sprache  nicht  vorgetragen  werde,  aus 
dem  einfflchen  tJrunde,  weil  unHere  armen  Kleinen  genölhigt  sind, 
gleich  in  der  ersten  Clnsse  vier  Sprachen  auf  einmal  zu  lernen.  Die 
Landessprache  ist  die  bulgarische.  Wenn  man  die  niclit  lernt,  kann 
man  nic!it  vorwürts  koninien.  Hebrtiisch  niUsst>n  sie  lernen,  damit  sie 
beten  können.  I^as  Sjjaniolische  isi  ihre  Muttersprache.  Diese  müssen 
sie  kennen,  sontjt  müssten  sie  zuhause  stumm  sein,  und  die  französische 
Sprache  ist  die  Bedingung,  unter  welcher  die  Alliance  Isra^Ute  steh 
einzig  und  allein  entschliesst,  ihr  Geld  herzugeben.  (Hört,  hört!) 


Will  man  das  FVanzösische  aus  der  Schule  schaffen,  so  zieht  die 
Alliance  Israelit«  sofort  ilire  Subventionen  zurück.  Dies  wurde  uns 
klipp  und  klar  pesagu  Man  machte  sogar  kein  Hehl  daraus,  zu  er- 
klären, dassPflIitstina  und  Syiien  sterile  Länder  seien,  dflss  wir /ionisteu 
über  die  Taschen  der  fipicht^n  gehen,  dnss  das  Land,  in  welchem  die 
Alliance  Israelite  ihren  Sitz  hat.  Aspirationen  auf  Palästina  und  Syrien 
!»abe  und  es  daher  ihre  patriotische  Pflicht  sei,  uns  davon  abzurathan, 
unser  Augenmerk  dahin  zu  lenken.  (Hort,  hört!) 


-    8fl    - 

Wir  haJieii  einen  schrMklicheii  Kampf  lu  führen  mit  unseren 
»ü^eDannten  Notabelu,  iiilt  unserer  Plutokratie,  die  Wucher  treibt  und 
»n  der  all@  Judt^n  abhängig  sind.  Denn  die  Juden  »ind  nichts  nls 
HRTital  iTnigtT)  und  Kleingcwerhetrciboniic,  die  mit  den  Hulgaren  in 
keine  Berührung  kommen.  Von  einem  geistigen  Niveau  ist  keine  Hed«. 


Wer    sich    noch    des   vorzüglichen  Refarates  des  verehrten  Prot 

elkowsky  entsinnt,  wird  wissen,  welches  Massenelend  in  Bulgarien 

IherrschL,    und  wer  die  \'errohung    der  Juden  des  Orients  kennt,    wird 

[wiesen,  mit  welchen  Elementen  wir  zu  kämpfen  haben,    um  den  Zions« 

lg«>danken  in  die  breiten  Schichten  des  •\''olkes  tragen  zu  könnes. 

Ich  vermisse  im  Berichte  —  ich  wiederhole  dies  —  eben  den  V'olks- 
tintwrichi,  der  diesem  Ekud.  dieser  Noth  abhelfen,  der  den  eigecUichen 
Bfewois  erbringen  soll,  dass  man  in  der  Volksvertretung  des  Juden- 
iliwins  wirklich  für  das  Wohl  des  Volkes  sorgt,  -bo  iHu^e  es  in  den 
Ländern  sich  bi>findet  von  welchen  es  in  die  Heimat  geführt  werden 
wIL  Sollen  wir  denn  zuhause  verkommen?  Wie  sollen  wii*  nach  der 
lUmnl  ziehen  ? 

Vors.  Dr.  Mande Islam m  (unterbrechend)   Ihre  Zeit  ist  umt 

Del.  Htrbal:  Ich  bin  gleich  fertig.  (Fortfahrend.)  Ich  muss  auch 
<lBraiir  nufhierksam  machen,  dnss  im  Berichte  keine  Ausgiihen  Air  eine 
l'arteipresse  zu  finden  sind.  Ja,  die  Länder,  die  über  die  nöthigen  Mittel 
verRigen.  die  refoh  sind  und  ihr  Leserpublicum  hoben,  sind  in  der 
Ufe.  sich  ihrp  Presse  zu  hHlten.  Die  «nupn  Juden  müsstcn  aber  nach 
^(f  zionistischen  Logik  zugrunde  geht:«.  Diesen  dürfen  wir  keine  Auf- 
u^Dg  geben. 

Wir  mü.9sen  also  unsere  Mittfl  dazu  verwenden,  auch  Tür  die 
UiUüllosen  eine  Partelpresse  zu  schafTen.  (Beifall.)  Im  Hechenschaits- 
l'^chte&ebeirh,  wie  gesagt,  nichts  von  der  Part  ei  presse.  (Rufe:  Progresso!) 

Ich  finde  ferner  auch  keine  Organisation    im   voUston  Sinne  des 

Womfi.  Ich  sL'he  nicht,  was  mit  Jenen  Millionen  geschehen  ist.    die  bei 

''•11  Volke    uni<*r    dem    Tit«l    „Chowrwe  Zion"    abgesammelt    wurden. 

Hilf  «rird  Rechenschaft    verlnngt    für  jtnlen  h'rnnc,    den  das  arme  \*olk 

'  ftlr  (U(>  Agttiitjon  gibt,  und  (.liesclbon  Herren,  die  dn  sitzen,  sitzen   auch 

[  ia  jenen  \'ereinen,    deren  Organisationen    den    Baseler    Congress    an- 

QQcn.  die  Gelder  aber  autonom  verwalten.  Das  jüdische  Volk  ist,  wenn 

teine  Volksvertretung    sein  soll,    berechtigt,   nechenschaft    z\i    ver- 

Reo.  (Lebbaner  Beifnli.) 


—      IHI      — 


Ingenieur  Kessler  Tninsvoal :  Metno  l^iimv^n  unii  Herren  !  Ich  glniiuSn 
dnss  <Ja6  MHtnrial.    «Ins    in    t?iner  alJgeracmon  Benithung   zu  disruUereu 
war,  so  ziemlich  von  (lt?ii  H..Tren  Vorrednern  liesproohen  wurde. 

Es  ist  von  unsarem  Herrn  Präsidenten  dnrjiuf  hingewiesjen  vrordan, 
d&SR  die  LnndesviM-nlne  nicht  die  genügende  Stutistik  geliefert  haben, 
um  dem  Actions-ComitiS  zaemiciglichen.  einen  Beiicht  zu  vprüffentliehen. 

Soweit  SüdnlVikn  in  Betrucht  kolnmt,  liegt  der  Grund  dtthn,  iloes 
wir  nicht  in  der  l-.iig(>  waren,  von  rl«i*  AufTordprving  ili>>t  Comit^ 
Kenntnii4  /.u  netimen  und  derselben  infolge  desäen  auch  nicht  t'olgsn 
konnten. 

ich  will  Duion  Im  kurzen  eini^re  Daten  Clher  die  Trtuifivaal- 
üewegung  geben,  soweit  ich  mir  dieselben  zusammenstellen  konnte. 

iJie  BegeiBler-ung,  wolche  vom  erülen  Congretjse  ausgieng,  ver- 
iiiilAä&tc  zuerst  <lie  Gründung  eines  Vereiues  in  •Jobannesburg.  Dieser 
nahm  die  weitere  Agitation  in  die  Hnml,  und  instiesondere  mnchte  »ich 
um  die  Sache  mein  Codolegierter  Lenox  Löwe  verdient  sowie  die  Herren 
Heyuinun,  Mords  und  A.  Dlrwelk.  (.BeirnU.) 

N«lurgHmiiss'  musäte  die  Bewegung  unter  uns,  unalihüngig  von 
der  Bewegung  in  Kuropn.  sich  eniwickeln  und  wird  dies  auch  in  Zukunft 
der  Fall  sein  müssen. 

Ks  freut  mich,  borichlcn  zu  können,  dnsa  die  Resultate  xufrieden- 
stellender  Natur  t-iml ;  während  wir  im  ersten  Jahre  des  Bestehens  nur 
MK>  zionistisQhe  Mitglieder  zälüten.  ist  die  Zahl  in  diesem  Jahre  auf 
IWJtt  gestiegen. 

Ks  wird  Sie  ferner  interestrieren.  zu  hören,  daHfl  hei  uns  TOOTi  bis 
8000  Bankactien  ge/eichnot  worden  sind.  C'-**l>hnfler  Beifftll.)  Auf  den 
erttten  Blick  erscheint  diese  Zatil  nicht  hesonderg  gross ;  aber  ich  bitte 
zu  berücksichtigen,  dass  die  gestimtnte  JÜdi»'cho  Bevölkerung  vonTrans- 
voal  nur  auf  KUhhi  gesrhätzt  winl.  Eine  eigentliche  Slalislik  exiütieri 
bei  uns  nicht. 

Diese  Thatsachen  werden  immerhin  den  Beweis  liefern,  dase  6«Ibst 
im  prosaischen  Stidafrika  die  Juden  ihre  Ideale  bewahrt  haben. 
{Lebhafter  Beifall  und  Händoklatschen.) 

Anderseila  mochte  ich  darauf  hinweisen,  dass  die  Juden  in  Süd- 
afi'ika  praktische  Leute  sind.  Sie  wollen  wissen,  was  mit  ihren  Schekel- 
geldeni  geschieht,  und  ich  muss  den  Bemerkungen,  welche  die  Dele- 
gierten Knghmdfi  und  der  Vereinigten  Staaten  mAohten,  mich  anschliesuwn,. 
d.'iKs  die  Informationen,  welche  wir  bekommen  haben,  maugolhafter 
Xatur  sind. 

Ich  will  nach  den  Ausführungen  des  Hcri'n  Prüftidenten  keini*u 
Tadel  aussprechen.  Ich  weiss,  ich  habe  mich  auch  überzeugen  können, 
dass  das  Comit^  in  Wien  Ausseiurdentliches  Releiatet  hat  und  djiss  wir 
demselben  ^um  Danke  verpllichlct  sind  für  seine  I^f^miihungeo  im 
Interesse  der  allgemeinen  Bewegung.  Ich  mochte  aber  anderseits  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  es  von  au.«serordentlicher  Wiclitigkeit  isl, 
dass  dieUrgimlsalion  in  Zukunft  besser  gehandhabt  und  dass  wir  befisor 


nd  rechtBeitig  informicrT  worden.  Di*^  süilnirikaiusobe  Bowegiin)|;  bfilmi 
er  Anrpgting,  soll  sie  nicht  wieder  einschlofen.  und  sie  ist  deshiilt) 
ictiiig  fiir  dit?  nll^^ineiui'  HewcgunK,  weil  sie  keiner  l'nttirstütxting 
»«iarf,  sondern  iiUe><  ntiti  ei^'encn  .Mitteln  beätreitot  (Ivbhfifler  BBifidt). 
rtderteitB  sehr  nennenswerte  Hilfe  dem  europäischen  Comitd  leisten 
Siuiie. 

"Whß  wir  wollen,  sind  rechlzi.*iUgc  Miltheitungen.  und  anderseits^ 
nsä  uns  Brusehürfm  olo.  üborsendet  werden,  welche  wir  als  AgilaUoiis- 
L-hrificn  verwenden  könnten. 

Das  iöt  in  kurzem  da^,  was  Si»>  interessieren  dürfto.  Ich  will  van 
iiein^'r  Redt^freiheit  keinen  wi'it»?ren  Gebrauch  machen.  (LehhatW  ReifhM 
Und  HändeklnUchcn.) 

Del.  BDber  uur  ( M-scIttitl.sordnungi :  Ich  werde  von  liimVen  Herren 
tUrauf  uuDii«>ikBniii  /inuiclil.  dass  sich  im  Suale  nudirere  Horren  li»- 
Btiden,  die  weitor  I)eli't:i.*rty  noch  JournaÜBten  sind.  Ich  bitte  «u  v«t- 
itölRgsfn,  daes  diese  H^-TP-n  den  .Saal  verliis;*en  und  sich  auf  die  Gallerie 
br^eben. 

Vors.  Dr.  Mandelslamm:  Ich  bitte  die  Ordner,  ihres  Amtes  zu  walten. 

l>fl.    Aschttenasl :    Hoehgei«hi*te    LVmgi'^&^delegierte,    meine    Damen 

tmd  Hr^rr-^n  '    E-:  uurdo  von  einigen  meiner  uesoluitzten  Vorredner    ila« 

A&  t'Mt    in    DiJuicher  Hinsicht,    wo    es  meiner  Ansicht 

wii-l ist. 

Mein  ijiLiuUi  Freund  Rabbiner  Dr.  Niemerower  ftusaerte  .<;eine 
MoiimnK  in  schonor  Form  dahtii,  dans  dna  Action»-Coniit<^  besondere 
Aneikennunfi:  den  ruui"nis«'ben  /.ionisten  ausdrtiokfn  soll  für  Ihre 
mühsame  und  hlneebende  Tbatigkoit  im  hiteresse  unserer  nationalen 
Sache,  des  '/-'\-  ■ 

Ktn  L)i  ausOalizien  beklagte  sieh  darüber,  dass  von  Seit» 

dtt  Aelionf^-k.  MHiiM  -  für  i.iallzfen  wenig  ßeleisTet  wiu'de. 
Darnut*  hab«^  leh  Colgendeti  zu  beitierken  : 

Wie  w  Kuf'h,  meine  hoehverehrien  Herren,    bekannt    sein  dürfte, 

Ifl  in  dem  l-iinde.    wo  die  .Mnjoritat    unseres  \'olkes   wohnt,    die  tiefste 

ni-«.' Min«  Tür  unsere  nationnb*  Sache.  Doli  findet  sie  um  thätigyton  stolt. 

v-eis    hierfür  liegt    'lunn.    dass    bia    nun  zur  Coluniulbank    zwei 

■ler  Artien  in  diest-ni  Lande  allein  ^''-ieichnel  wurden.  iHorl,  hürtl) 

Ka  ist  schade,    dnss  der  Kericht   des  hochverehrten  Herrn  Doctor 

Koh  im  -  Re  r  n  8  te*!  n    nicht  zur  VerU-sung  kommt,    aus    welchem    zu 

wiire.  was  Irn  [.nufe  dieses  Jahres  geleiatet  wunle,  und  dass  die 

■  ht«  Bifw.'gung  mit  Riesenschritten  vorwiirb*  schreitet.   Ich  kann 

i  I  I.     iii.  i'ie  Huciiverelnien.    versichenj,    dnss  fast  nllo  Delegierte,    die 

.(iiiincli  Bind,    weder    t_;eld.    noch    physische    imd    moralische 

:<urt<:ii.    um  den  Zionismus    zu  vcrbreitei>,    und  doch  glaube  ich, 

111  Namen,  wie  im  Namen  meiner  russisulicii  Freunde  sagen  zu 

■•:ii.  (lass  wir  nicht  wünschen.  diLSS  das  Actions-Comitc  für  um»  eiue 

"U'li're  -An    der  Anerkennung    zum  .Ausdruck    bringt.    Wir  würden 

ijar    als    etwas    Verietzeudes    betrachten.    (Beifall    und    Hiüide- 

■  ■  ■'•} 

Mt-me  HochviTehrtti'n  I     Wir    Zionisten    liet rächten    die    nationale 

']»'   nlfl    unser*>    lii^iliL'-^te  l'llii^ht,    und    diese    verträgt   aicli  nicht  mit 

'-^"Hung  und  Ditnks.igung.  tHeifall.t  Nur  wer  iinude  erweist,  mnclU 

II  auf  Dank,  wer  aher  seint^  f'llicht  erfüllt,    woll  Dank  nicht  be- 

i  »m    und    auch    nicht  annehmen.    \'ergeäscn  Sie  nicht,    dass  der 

US    in    gewisser    Beziehung    auch  Kgni^tnus  ist.     Denn  was  wir 

nrlM'iit.n  wir  für  uns,  für  unser  Volk,  für  unsere  Zukunlt,  Tür 
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8lre  Kinüer.    thebliafler  Beifall    und  HänileklaSHfflC^^^r    arbeii««^ 
Jür  unsere  herrliche  V'erpangenheit,    wir  arheiien  daran,    untiere  g^en  — 
wartige  Lape  zh  vprbesgem,    wir  iirheiten  zu  dem  Zwecke,    diuw  unsere 
Kinder  und  Knkel    wenigstens  «In  glückliches  nationales  Leben    führez^ 
sollen,    und  wenn  jemand  für  sich    und  seine  Familie   arbeitet,    so  dai"^ 
er  nicht  auf  Dank    Anspruch    erheben.    iLebhafter  Beifall    und    Hände-" 
klat«;'>hen.l  Meiner  Ansicht  noch,  und  ich  glaube  dainil  der  Ansicht  olles^ 
meiner  Schwester-  und  Bniderdelegierten  Ausdruck    zü  geben,    hat  dai~ 
Aotiüns-Comitä    nur   seine   edtc  Anschauung  bewiesen,    dass  es  keiuer* 
Landesgruppe    oder   keinem  Führer   einen    besonderen  Dank  oder  elnty 
besondere  Anerkennung   zum  Ausdrucke  gebracht  hat    Denn  damit  haC- 
das  Actinns-Conüt^    gezeigt,    was    alle   Zionisten    von    dem  Comit«^  er- 
warteten, dass  das  Actions-Comit^  uns  nis  Zionisten  zumuthet,  daa^  wii- 
unsere  Pflicht  thun,    ohne    auf   irgend  einen  Dank    zu  reflectieren.    Ich 
kann  sagen,    Dank  würde  uns  nur  verletzen.    Nur  diese  wenigen  W'ort» 
hatte  ich  auf  den  Wunsch  des  Doctor  und  Rabbiner  Nis  ra«ro  war  cu 
erwidern. 

Vors.  Dr.  Mandetstamm :  Ich  mache  den  Herrn  Redner  auftnerksam. 
dass  seine  5  Minuten  um  i^ind. 

Del.  Adchkenasl  (fortfahrend) :  Was  die  Bemerkung  des  Delegierten 
aus  Cializien  anlangt,  der  sich  darüber  beklagt,  daxs  das  AcUons-Comite 
für  Galizien  so  wenig  geleistet  hat,,  so  blue  ich  die  Herren,  nicht  zu 
vergessen,  dass  das  .Aftions-Comite  mit  allen  fünf  Weltiheilen  in  Ver- 
bindung steht,  mit  tausend  verschiedenen  Stellen,  und  dass  andererft«it» 
die  materiellen  Mittel,  welche  dem  .Aclions-Coiiiit^  zur  Verfügung  st«hen, 
kaum  (fOOC)  Ff.  St.  betragen.  Mit  Kücksicht  auf  die  kleine  Summe 
ist  von  Seiten  des  Actions-Coniites  wirklich  Riesiges  geleist*«!  worden, 
und  wir  können  uns  nicht  nur  nicht  beklagen,  sondern  müssen  volle 
Anerkennung  domselbon  aussprechen,  il.ebhaller  tieifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Auf  die  V\*orte  des  Herrn  Del.  Dr.  Motzkin.  der  unseren  hoeh- 
verehrlen  Führer  und  Präeidenten  Dr.  Herzl  ein  wenig  deshalb 
kritisierte,  weil  in  seiner  Londoner  Rede  sich  Sätze  gefunden  hatten, 
welche  unserem  Volke  etwas  vor  Aug(?n  halten  könnten,  was  ilmi  iii.-ht 
gegi*ben    werden    kann,    woi'aus    Herr  Dr.  Motzkin    die  H-  ig 

Bciilus.f,  das«  die  Bewegung    nachlassen    könnte,    habe  ich  fo.;  /.u 

sagi'ii  :  Wenn  man  unser  jüdisches  Volk  genau  kennt,  so  wird  man  die 
Sache  ganz  anders  beurtheilen.  und  ich  bin  überzeugt,  dass  eine  solche 
Vorhersage  nicht  nur  keinen  Schaden  bringen  könnte,  sondern  von 
dem  grössten  Nutzen  ist.  Wenn  auch  Dr.  Herzi  im  Enthusiasmus 
maiichnial  vielleicht  mehr  gesagt  hat,  als  er  hätte  sagen  sollen,  so  ver- 
gessen Si"*.  meine  Theuren,  nicht,  dass  Dr.  Her?.l  fiir  das  jüdische 
Volk,  für  unsere  Brüder  und  Schwestern,  gesprochen  hat  Und  wer 
unner  Volk  genau  kennt,  weiss,  dass  wir  schon  äUOO  Jahre  am  Endt 
des  Versöhnungstages  rufen: 

(Andauernder  Beifall  und  Händeklatschen.)  Und  doch,  meine  Theuren. 
hat  der  Knthnsiasmus  nicht  nachgelu«;sen,  obwohl  wir  sehen,  dass  3000 
Jahre  vorübergegangen  sind.  (Erneuerter  Beifall  und  Hiindeklatscht'n.» 
Und  wannii,  meine  Lieben?  Ich  will  es  Dinen  sagen.  Weil  unser  Volk" 
f^Mt  iiber/eugl  ist.  dass  es  eine  gerechte  und  humane  Sache  ist,  fkir  das 
en  kiimpn  lind  leidet,  und  dnss  endlich  einmal  eüie  Erlösung  schlagen 
muD«  und  schlagen  wird,  wenn  nicht  in  einem,  in  2elm  oder  in  hundert 
Jahron,  p»o  doch  einmal,  niui  wenn  10  Jahre  vorüber  gehen  und  die 
HofTnung  des  Volkes  noch  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ist.  so  9t«ig»n 
«ich  nur  uns'-re  llolTnung.  weil  wii*  uns  ja  doch  unserem  Ziele  uAhurn. 
||.»lfhalt»r  l-telfall  und  Händeklatschen.) 


—    93    — 


Meine  verehrten  Schwestera  und  Brüder!  Wir  Zionisten  sind  te^t 

iberseugt,  dass  wir  einiiml  un^^cr  Ziel  erreichen  werden.    Darum,  wenn 

luch   manehiiml   ctwus   gesaut    wird,    was  wir  nicht  in  kui7,er  Zeit,    in 

"wenigen  Jahren  erreichen  können,  so  wird  der  Enthusiasmus  nicht  nur 

nicht  nachtaf^aen,  er  wird  im  Gegentheile  eich  noch  steigern,    (Lebhaft«* 

^£chiuB&rufe.) 

^M  Vors.  Dr.  Mandelslamm:  Ich  mache  den  Herrn  Redner  aufinerkäam, 

^bass  ich  iltm  län^'er  wirklich  nicht  das  Wurt  geben  Icnnn. 

^^  Del.  Aechkenasi  (fortfahrend):  Ich  schtiesse  mit  vieni  Wunsche,  der 

HüfTnung,  dass  wir  mit  dem  Actions-Comit*'*  ganz  zufrieden  sein  können» 
und  dass  da^ijenige,  was  das  .\ctiüns-Comil*'  geleistet  hat,  weit  hiniiu^- 
reidit  üher  die  Mittel  und  die  KrüRe.  die  ihm  zur  VerlXigung  stehen. 
{Lebhafter,  iindatitM-nder  Beifall  und  Hündcklalschen.) 

I  Del.    York-Steiner     (mit    lebhaftem    Beifall      und    Händeklatschen 

begrÖsst):  Oeehrte  Versammlung!  Als  ich  mich  entschlossen  hatte  und 
die  MoKlictikcit  irrsnh.  diesem  l'ongres.so  bfli/uwohnen,  mir  ich  s<:hr 
neugierig  auf  die  Enthüllungen,  die  ich  hier  in  Sachen  des  Ahavnth-Zinn 
machen  werde.  Ich  sage,  ich  selbst  war  sphr  neugierig  dainuf,  denn 
schon  seit  längerer  Zeit  ilrJingte  ich  Dr.  Ht^rzl  du^u.  dicst-s  Treilien 
dvirch  ein  kräftigtes  Wort  und  diesen  Spuk  durch  einen  redlichen  Snnjch 
endlich  zu  bannen.  Dr.  Herzl  duldete  aber  hi.^hcr  nicht,  dass  ich  zur 
Sprache  komme,  und  ich  sage  von  vornherein:  ,,Dns  ist  ainer  der  Gründe, 
we.shatb  ich  Dr.  Herzl  in  Sachen  des  Ahavath-Zion  in  Tamow  cni- 
schieden  unrecht  gebe.'  Der  Ahavath-Zion  wurde  gegründet  unter  Mit- 
hilfe dt*a  Wiener  Actions-Comittis,  und  zwar  wunh*  ich  delogiert,  nach 
Tamow  zu  fahren,  um  dieConstituierung  endlich  fertig  zu  bringen,  und 
nach  geschehener  Arbeit  wunl*»  uns  das  l-ol>  ztitlieil,  rlads,  wann  wir 
unser  morailisches  (ipwicht  nicht  in  die  Wagschale  geworfen  hätte», 
dieser  Verein  nicht  zustande  gekommen  wäre.  Es  i.st  damals  der 
Beschluss  in  der  Versammlung  aufgeworfen  worden,  dass  ein  Mitglied 
des  Wiener  Actions -Comiles  eo  ipso  Mitglied  des  Ahavath-Zion 
st>in  soll,  und  einer  der  dortigen  HeiTeu  Doctoreu  hat  diesen  Besehluas 
sofort  im  Keime  erstickt.  Nnrh  mniner  Rüf!kkehr  aus  Tai'now  habe  ich 
dem  Heim  Dr.  Ht^rzl  irenaiien  Bericht  über  die  V^erhallnissp  dorlselhst 
erstattet,  und  ich  sagte  ihm:  .,Nach  meiner  festen  [.'Überzeugung  haben 
dit>Ke  Herren  nichts  anderes  im  Sinn,  als  unseren  moralischen  Einlluss 
dazu  zu  benutzen,  um  si<'h  eine  Position  zu  schafTcri  und  dann  uns  und 
unsere  Sache  zu  verrathen ."  Dr.  H  p  r  z  I  hat  sehr  unrecht  gehabt, 
damals  den  Herren  dort  zu  glauben  und  durch  sein  moraliscfies  Gewicht 
auf  dem  ersten  Congressn  noch  einen  der  Herren  darin  zu  unterstützen, 
dass  er  uns  weiter  verrälh.  Ich  erzählte  damals  in  Tamow,  dass  wir  im 
Begriffe  seien,  die  „\\Vll~  zu  gründen  und  dass  die  erste  Nummer 
binnen  acht  Tagen  erscheinen  werde.  Er  möge  mir  sofort,  da  ich  mir 
zuhause  einen  Bericht  zusammenstellen  werde,  die  diesbezüglichen 
Daten  zuschicken.  Ich  bekam  etwa  zwei  Tago  vor  dem  Erseheinen  der 
Nummer  der^Welt"*,  also  fast  zu  spül,  einen  Bericht,  den  ich  noch  rasch 
umredigierte  und  abdrucken  Hess,  und  zwnr  deshalb  uniredigierte, 
weil  uns  der  Schrittrührer  zumuthete.  in  unserer  eigenen  Zeitung 
Angriffe  auf  uns  selbst  abzudrucken.  Ich  staunte  über  diese  (Jn- 
klugheit.  Binnen  acht  Tagen  wtirde  mir  aber  bereits  alles  klar.  Der 
He^aus^e^er  einer  gegnerischen  Zeitschrift  in  Wien  sprach  mich  auf 
der  Ringstrasae  an  und  sagte:  «Die  Herren  aus  Galizien  schickten  mir 
einen  Bericht  über  den  Zionistenverein,  den  icli  abdrucken  sollte.  Ich 
aber  wies  sie  an  Ihre  Zeitung."  Die  Herren  beabsichtigten  also  gleieh 
L^iei  der  Gründung  des  Vereines,  uns  in  einer  gegnerischen  Zeitschrift 
nzugrcifen.    (Rufe:    Zur  Sache!)     Das   ist   wohl   »ehr  zur  Sache.    Das 
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hewpist,  das.«  dieKO  Honen  srhon  «laninlH  hätten  von  der  Tfiffcsordnüi 
nliRftst^haffl  werden  sollen!  Noch  weiter!  Auf  meiner  Uoiso  ni*ca 
P^iliiHliiia  liulie  irli  zufaJlii;(>r\veise  iiuf  dem  Schi tTe  die  äo^enAiinti*!] 
Colonisteii  d*^r  Ccdonie  Muclnmini  |]f>r:i4Öiilich  lci*rinen  getenil.  Ks  witreM 
fliehen  MÜnner,  von  dnnen  zwei  dns  /.i'iehen  einer  schweren  KrankheiJ 
oder  «iner  ErsehialTunp  der  Kiafte  an  sich  trugen. 

Von    diesen   sieben    Männom,    wt-lche     diese     lierühintc    Colonil 
Pfründen  eoUten,  ist  ein  einziger  gichthnr  krüni^  K«?nuK  K«*weäen,  utn  dei 
t>trapazen  der  landticlien  Arbeit  überhnupt  gewachsfn  zu  s^in.  Auf  mein« 
Kruge,    wie    dii?  Heiren    Rii^h   der  Lnndnrbeit  widmen  wollen.    erwiderU 
mir  der  eini>.  „Man    uiusä  sich    doch   nicht    in  dor  ("'olonie  mit  Motik(^l 
d.  h.  witi  nmn  mii-  miltheiUe.  mit  Sjmteniirbejt.  ht'schiiftiy^en.*'    Ich    Trug 
ob    sie    sicher    seien,    dass   sie  in  i^iilastina  Einlnss  hekommon  werden 
lind    aie  nannten    mir    den  Namen    demjenigen  Heri'n,    auf  den  sie  sie 
behufs  des  Kinlassei;  henat'en  würden. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  mache  den  Herrn  Redner  darauf  aufVnerksaai,, 
dass  die  Zeit  beinahe  voniber  ist. 

Del.  Dr.  Tsidnr  Marmorek:    Ich   ßhiube.    die  Sache   ist    so    wichtig 
da»:s    man    dorn  Herrn  KeiHier   die  Zeit    gewähren    »ollta.    (Hufe:    For 
*eiz«n !) 

Del.  York-Steiner:  Ich  habe  mich  lä  Tage  in  Aegj'pten  BufKeh»Ue&l 
und  fuhr  nach  Palästina.  Meine  »^rste  Frage  dort  war  nach  den  CoiunlstenT 
von  Machnaini.  Man  kannte  .qio  dort  nicht.  Ich  telegraphierte  nachl 
zwei  Hafenstädten  und  erhii-lt  ilie  Antwort,  dass  sie  nicht  antretantctl 
waren.  Da  endlich  erralire  icli  in  Jaffa,  dass  man  diese  armKelit'en  i 
Menschen  hei  Nacht  und  Nebel  landen  niusato,  dass  sie  aus  Furcht  und 
Anglet  krank  wurden,  und  dass  man  sie  in  einem  gefährlichen  Segel- 
boote irgendwo  endlich  ausgeschifH  habe.  Das  war  der  Beginn  deri 
<'olonie  Maclinaim,  die  thatsiiohlich  gar  ni^ht  existiert  loh  habe  nonj 
von  Hen-n  Dr.  Herzl  ^-erlangt,  dass  er  mir  gestatte,  da.?,  was  ichl 
gesehen  und  erlebt  habe,  tn  meinem  Reiseberichte  auszuführen.  Dr.  H  erjtl  j 
hat  den  Felder  beanngen.  auy  Schonung  für-  die  Leute,  mir  Schweigen! 
•£u  gebieten,  und  durum  sage  ich  zum  erstenmaleim  Leben:  Dr.Theodorl 
Herzl  hat  bitter  unrecht  gethnn,  diese  Leute  zu  schonen,  die  nur  diej 
tielegenhcit  abwarten,  um  ihm  von  hinten  in  den  Kücken  zu  fnU^ii 
(Lebhan«  Ifufe:  Schlussl) 

Del.  Dr.  Ißidor  Marmorek  :  Wir  kennen  die  Wrhültnisse  nicht; 
sind  neugierig  zu  erfahren,  um  was  es  Hieb  liandell. 

Del.  York-Stelner:  Meint»  Hcn-en!  Ich  werde  reden.  (Lebtiafte  SchluBs- 
rufe!)  Ich  komm?  jetzt  zum  eigentlichen  Rechenschanghericht-  (Eraeuert«, 
SchlURsruTe.)  Ich  werde  reden!  (Hufe:  Schhiss!  ~  Gegenrufo:  Fortsetzen!)! 

Vors.  Dr.   Mandelstamm:   Wer  daRir  ist,   dass   Herr  York-Sleiner 
«eine  Rede  fortsftzi'.  d.n   bitte   ich   die    Haüd    zu   erheben.  (Geschieht.)! 
Ich  bitte  um  die  G.'genprobo.  (Nach   einer  Pause.)  Angenommen.  (Lab-j 
ha^er  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  York-Steiner:  Nun,  meine  Herren,  ich  mache  mich  Ihres  \'er- ! 
trauons  würdig,  ich  setze  diese  Herren  endgiltig  von  der  Tagesordnung  j 
des  Zionistencongresses  ab.  (Lebhafter  Beifall.) 

Es  wurde  hier  kritisiert,  wie  die  Agitation  vom  ComltÄ  unter- 
stützt oder  nicht  unterstützt  wird,  und  darauf  mochte  ich  rein  sachlich 
folgendes  bemerken:  Nach  meiner  festen  Ueherzeugung  niuss  jedes  Land 
in  der  Hauptsache  die  Arbeit  Air  .lich  allein  machen.  Nur  sehr  armseh'ge 
und  ich  inöcbtf!  fast  sagen,  absterbende  Gemeinden  sind  es  gewöhnlich 
öder  lue  und  da,  die  von  ungewöhnlichen  Unglücksfiillen  betrofTen  sind^ . 
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^ie  sich  um  SUmtehilf'»  ah  Ihr   Oberhaupt   wanden   dörfen.   Sfthen   wir, 

ri«»  in  Hiis^Iani).  wo  ih>  Hprr»>n  von  Wien  ßphr  wpil    sind.   s**lbst«ndi(r 

learboitot  wur.len  ist  iiinl  xu  wolcli  ungewöhnlich  BtjKyns reichen    Zielen 

IS©  HK-rrcn  irerji'lt.-  dudurch  t^^elcominen  sind.  S"hen  wir  uuch    im   TrantJ- 

rj*»il  iliissellie  Beispiel  iibi  enijjr«K'-'"ge!SPt/U'n  Knd-  der  WVIi,  und  srtff<»n  wir 

ins.  iliisri  dii'  A^iUilion  nHclt  eiiiPiit  ffogc'Uenen  Hei.'4pieU\  ahßr  doch  ^that- 

kiindit;  und  nuch  dt>n  ci^fnoii  Uedürfniseen  des  l.aade»  durohitufUhren  ist. 

Ind  nun  komme  ich  zu    (*iner  rein    piinoipifUen   .Saciie.    diö  hier 

Jtiniuiü  berühit  sein  boH.  Man    sufj^t   hifc  innner.   dt>r    Si^hWL*i'j>unkt    dt>s 

^toDisnius  lieKt  im  Üslen.  Da^  ist  richi;;.  und  aut'die  livfnhr  hin,  dt>n  Widor- 

|S|ii-u'-h  »Mniitter  Herren  m  erre^'en.    will    icli    siigoii.    dnas   ea  tlo'-h  nMvh 

|vi<»t|*>i.-ht  totnl  unni.-hU)?  ist.  Sehen  Sit?,  meine  verehrten.   Sio    hnhon  ja 

|-ei£^cnMirh  iiht>r  dits.  u-,<ls  im  VV'c'^tt'n    Im    Zioni^^mus   durdtznluhren    i^i;t. 

teinen  rprht*tn  Hogrlff,    (Widerspruch. (    Sie   hiiht^n    «in  jüdisches    Volk 

inier  sich.  Sie  suhen  die  Loute.    mit    denen    Sin    Hrl>eiton.   Sie   kennen 

lihr»?  lEnipHndunjfen.  ilirr  Leiden.  Si«?  It-idon  mit  ilmrn,  dulden  mit  ihnen, 

lnhär  Sie  haben    (iu'*h  die  (lenucthuunt'  des  K'-ho«.  die  Freude,  zu  sehen 

VdiiftS  die  Leute  luhien.  da^:^  Sie  ihnen  eiwa'^  Uuteg  hrinffeii,   Sie   fühlen 

[auch  den  Ditttk  de^  .-XfiDslellhunis,  sehen  die  Beknnnien  und    die   Nueh- 

I  toller.  Wir  aber  sprechen  in  die  th'Uienie  Wand  hinein,  au^  der  keine 

I  Antaori  und  krin  Echo  erfolgi.  (Lebhnfter  lieifnll  und  MundekUitsrhen.» 

Herr  Herbst  hnt  uns  erzuhlt,  dass    niiiu    ihueu   in    Bulgürieu    den 

Vorwui'f  inuchl.  diiss  sie  üt":-r  die    Tasclieii  'ler  Heichen  ßehen  wollen. 

Ich  niai'he  Itineu    »ni  L'on>fres.se  ein  «ieälandnis.  dns.«  «urli  wir  versucht 

haben,  über  die  Taschen  der  l^tichen  zu  gehen.  Ich  erkläre  llmeiv  das» 

[*lftSie  fest  zn^ehatten  haben.  iStürmi&'he  Heiterkeit.) 

Unser  Stand  ist  ein  panz  andei'er  als  der  Ihre.   Sie  steigen  in  der 

Uebe  und  AohtmiK  llirer  iMitbiir^er,  und  wir  isuiiercn  uns.  unterjjraben 

un^i^rc  Stellung,  unsere  Existenz.  Man  will  uns  social  da.s  CJenieW  brechen. 

»"•ll  wir  ein  morsilisches  Huckgrat    bfkommen  haben,  «Lebhafter  IJeifHll 

iiiiil  Hnudeklat.-vi'heu.iNein.  meine  Verehrt»?»,  du.s  Sehwerirewicht  ist  nicJit 

iiu  Oüien.  Im  Uslen  ist  die  grosse  Sturmllut.  wo  Voninheile.  eine  arge 

Q»ifll2^'ebung,  wo    Armut,    wo    physische    und    nvoralische    Leiden   und 

•iiw  feile  ARsimilationssueht  den  redliehen  und  moralischen  Juden  niedcr- 

xureiri^en    drohen,  und  diese  Klut  erjnesst  Bioh  anoh  dem   Westen,    und 

im  Westen  bttdieii  die  westlichen    Zionisten    als   der    D;unin.   der   diese 

ßoweifung  «endlich  zum  Hüllen    bringen    soll   (LebhaRer    Beifiill.)   .Jeder 

»inzülne  /.inui-'t  im  Westen  ist  das,  was  die  Schulz-  und  Sturmtanne  in 

^  Alpen  Ist,  die  Lawinen  abhalten  sjoII,  jeder  einzelne  von  uns  isl  ein 

nonoiirr.  und  wir  alle  /usammen  sollen  einen  Damm  hiblen.  derCnulück 

uitil  £lend  festhalten  und  in  ruhigere   Bahnen  lenken  soll.  Diese  Herren 

^nhtti  gewiss    ijimitten    der  Sturmllut  keine    loicbte    Aufgabe,   aber   das 

SiL»iii--.n^nvicht  lastf't  auf  uns.  iiisolerne,  alfi  wir  gegenüber   der   ganzen 

»len  .Mf-iiiunt:  standhalteji  sollen,    iiiBoterne,    a\s  wir  den  ganzen 

i.-r  Hi.i..!.|isi,'hen  öfleiitlielien  Meinung  auszuhniten  haben,  die  wir 

uig  hin  vernichtet    werden   sollen,   weil   wir   uns   zum 

inen.  (Lebhafter  Beifall  und  Handoklatächon.) 

Verehrte  Damen    und    Herren  I    Und    doch    verlangen    wir    nach 

»Mtit  Kiehtung    hin    von   Ihnen  Dank,  und  darum,    meine  Herren  aus 

ten,  bitte  ich  Sie  nur  um  eines.  Dass  wir  in  der  Front,  il.  h.  im 

',   alle    möglieben  Angrifle  zu  erdulden    haben.    drL*;    wissen    wir 

''trtiits.     Halten  Sie  uns  die  (^iegner  und  Feinde    au«    dem  Oslen  fenie, 

halti-rj    Sie    uns    die   Angriffe    von    dort   ab.    und  bo,  wie  Sie  liier  dem 

'   '        und  den  westlichen  Zionistcn  durch  Ilu'  brüdorJiehes  Benehmen 

irauen    aus^'esp rochen    haben,    so  hoffe  und  wünsche  ich.    dass 

j  i-i  ci_'ue  Congress  es  immer    betlüilige,    dass    wir    östliche  und  wesl- 

'"'Ji«  Judeu    zusammengehören.     \\*ir  wollen  nicht  abrechnen,    wo   die 
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grössere  Gcfnhr  ist  und  wo  mehr  geleistet  worden  Ist.  Jeder  einzeln» 
von  uns,  der  sich  in  die  Bewegung  hineinstoDt.  ob  in  dlo  Sturmnut 
oder  in  den  Schutzdanini.  lisklert  Leib  und  Leben,  mit  dem  Unter- 
schiede:  Sie  höben  die  Genuglhuung  dafür  das  gaii/.e  Jahr,  und  wir 
haben  sie  nur  +  Tage  im  Jahre,  auf  dem  Congresse.  (Stürmischvr  Bei- 
fall und  Hündeklut.'tchen.  Redner  wird  beglückwünschtO 

Del.  Roman  Zwomcfci  (spricht  russisch). 

Vors.  Dr.  Mandelstamm:  Der  Redner  theilt  mit.  dass  ihm  einige 
Ziffem  unserer  Rfchnuiif^  nicht  ganz  klar  sind  und  dass  er  hierübur 
eine  Aufklärung  wünfichi.  Ich  theile  mit^  dass  das  Finanz-Comitö  um 
7  Uhr  mil  seinen  ijornthungen  zu  Ende  sein  und  dann  die  erwlinechl^n 
Aufschlüsse  geben  wird. 

Del.  Dr.  Rosenheck •Kolomea:  Hochangeschene  Congressmitglioder! 
Nach  dem  trefTlichen  Elaborate  des  Herrn  Arcliitekten  Marmorok 
hatten  wir  Crelogenheit.  in  vielfacher  Weise  Kritik  an  demselben  üben 
zu  künncn,  und  nach  dem  I^incipe,  das«  Kritisieren  leichter  ist  als  Thun» 
konnte  man  wahrnehmen,  dasä  diE<  denkbar  breitspurigste  Debatte  bei 
unseren  Rednern  sich  Platz  machte. 

Unter  der  Unsumme  von  Anwürfen^  die  £u  verscliiedener  Hichlung 
gegen  das  Actions-Comite  erhoben  wurden,  Qeleu  mir  zwei  ganz  be- 
sonders auf.  Dieselben  sind  derart,  dass  ich  sie  einerseits  als  AcUons- 
Comit<^-MitgIted,  andererseits  als  Obmann  der  gatiziachen  Delegation  um 
keinen  Preis  unerörteri  und  unzurückgewiesen  lassen  kann. 

Es  wurde  hervorgehoben,  dass  die  auswürtigen,  in  den  anderen 
Ländern  exponierton  Mitglieder  des  VVelt-Actions-Comit^s  zu  wenig  oder 
vielmehr  nicht  gleichberechtigt  seien  und  nicht  gleicli  behandelt  werden, 
wie  die  fünf  Herren,  die  das  Wiener  Actions-Comite  bilden.  Dem  inuss 
ich  entschieden  entgegentreten,  und  ich  glaube,  im  Namen  der  meisten 
meiner  Collegen  aus  den  anderen  Ländern  zu  sprechen,  wenn  ich  be- 
haupte, dass  dieser  Anwurf  unberechtigt,  ist  Ich  kann  bezeugen,  das» 
mir  im  Laufe  des  Jahres  über  UH)  Circulare  seitens  des  Wiener  Comit^s  zu- 
gekommen sind,  und  dies  düi'fle  bei  den  meisten  meiner  CoUegeu  auch 
der  Fall  sein.  Ebenso  hatte  ich  die  Ehre  und  Gelegenheit,  an  nicht 
weniger  als  vier  Actions-Comitd-Sitzungen  in  Wien  Antheil  zu  nehmen, 
und  ich  muss  sagen,  dass  mir  diesbezüglich  die  Herren  in  entsprechend 
collegialster  und,  ich  möchte  sagen,  auch  angemessenster  Weise  zuhilf& 
gekommen  sind. 

Wenn  man  weiter  sagt,  dass  das  Wiener  Acllons-Comit6  viel  zu 
wenig  beitrage,  um  die  Agitation  der  Länder  zu  starken,  so  ist  das, 
gelinde  gesagt,  unrichtig;  denn  alle  Circulare,  alle  Kundmachungen,  die 
vom  Actions-Comitä  ausglengen,  hatten  nur  den  Zweck,  die  Organisation 
in  dön  einzelnen  Landern  Im  Auge  zu  behalten.  Nun  wird  aber  von  den 
Mitgliedern  des  Wiener  Comites  veiiangt,  sie  sollen  auch  werkthätig  in 
die  Agitation  jedes  einzelnen  Landes  eingreifen.  Das  Ist  mehr  als  zuviel. 

Ich  muss  mich  gegen  den  Vorwurf  verwahren,  dass  ich  [den 
anderen  Herren  Mangel  an  Pflichtgefühl  vorwerfe. 


I 
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Es  musa    abar  genügendes  Pflichtg^nihl,    Wille    und    Fähigkeit, 
zu  leisten.  vorhanilcD  sein,  und  jeder  kajia  in  Bäinem  Laude  und 
,  S J> ren^cl  genu^  Icislen. 

^m         Ich  will  nur  streiTen,  dass  fipecicll   in  Bezug  auT  Galizien  als  eine 

^rer  giössien  Schwierigkeiten  hei  der  Agitation  der  Umstand  hezeichnet 

»«rden  niuiu:.  dass  wir  über  keine    zionistische  Presse  verfügen.    Trotx 

dieser   Schwierigkeiten    gelang    es    alter   doch,   irn    Lande   ein    grosse« 

AH^iüitionsgebiet  zu  eröffnen.  In  zweihundert  Versammlungen  konnte  ich 

I    constatieren,  das»  die  Zahl  der  Sc  he  kf!  zahl  er,  die  Zalil  der  ziüiiiatiachen 

,    Vereine  und  die  Zahl  unserer  Freunde  überhaupt  bedeutend  gewachsen 

m,  und  iL-h  kann  mit  Genugihuung  festf^tellen,  das«  wir  in  diesem  Jalire 

trott  der    Störung,   die   durch   die   Suhscriplion  der  Cotonialbank  ver* 

ursachl  wurde^  60  Pcrcenl   mehr  an  Schekel  erzielten  als  itn  Vorjahre. 

Nachdem  ich  auf  diese  Weise  die.  Anwürfe  gegen  das  Actions- 
Comitö  auch  im  Namen  meiner  übrigen  Collegen  zurückgewiesen  zu 
hohen  ginube,  wende  ich  mich  dem  zweiten  Thelle  der  eiliobenen  An- 
*'Cirft'  zu. 

Dieser  zweite  Theil  ist  ein  locnlgalizischer.  und  Sie  wenien  mir 
gKtatten,  In  meiner  Figenechan  als  Obmann  der  galiüscheo  Delegation 
nui  kurzen  Worlpn  darauf  zu  replicieren. 

Von  dem  erst<^n  Herrn  Hedner  Dr.  Werner  wurde  das  Aetions- 
Comite  angeklagt,  da^s  es  Ihm  noch  nicht  gelungen  sei,  diese  sogenannte 
L&odplage.  die  auch  schädigend  auf  die  Entwicklung  des  Zionismus  in 
dor  übrigen  Welt  wirkt,  zu  beseitigen,  und  auf  der  anderen  Seile  haben 
*1r  aus  dem  Munde*  des  Herrn  York-  Steiner  wieder  eine  abfüllige 
Kritik  des  Ahavnth-Zion  gehört. 

Vors.  f)r.  Mflititatstamin  (unterbrechend):  li*h  mache  Sie  darauf auf- 
ntrbsam,  dass  Ihre  >£eit  um  ist.  Beeilen  Sie  sich. 

Del.  Dr.  Rosenbech :  Es  ist  dies  sehr  wichtig,  weil  gerade  über  die 
Tltiltgkeit  des  Almviitli-Zion  sehr  unsichere  Gcriicltte  in  die  Welt  gesetzt 
**Tili>ii,  die  in  Wirklichkeit  gar  nicht  begründet  sind.  Der  Teufel  Ist 
KW  nicht  so  schwarz,  wie  er  gemalt  wird.  Man  muss  nur  ganz  genau 
dl«  ßatsteliungageschlchte  des  Ahavatli-Zion  kennen.  Man  darf  nicht 
cfiKfierzig  sein  und  muss  zugeben,  dass  die  Führer  des  Ahnvath-Zion 
bi^wuhrte.  alte,  tüchtige  Zionisten  t^intl.  Es  sind  Leute,  die  zu  der  Zeil. 
iTi"  wir  noch  niclila  vom  Zionismus  wiisKten,  die  nrstcn  Pionnicre  in 
'i'iltxien  gewesen  sind,  und  als  in  den  .Achlzigerjnhren  in  Charkow  der 
Kuf  nni'h  dem  praktischen  Zionismus  ertönte,  haben  sie  zuerst  diene 
Wee  erfnHAt  und  den  praktischen  Zionismus  weiter  fortgcnihrl  —  ohne 
l'roeramm  und  ohne  zu  wiesen,    wie    sie   zum  Ziele  kommen  sollen  — 

iU  das  Baseler  Programm  erschien,  haben  sie  es  zum  Scheine 
nviiiruen. 

Vors.  Dr.  Mandelslamm :  Ich  muss  Sie  unierbrechen,  denn  ihre  Zeit 
fcl  nni.  iKufe :  Fortsetzen  !)  Ich  trage  die  Versammlung,  ob  Herr  Doctor 
oaenheck  weitersprechen  soll. 
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(Gfechleht.»    Die  V'ei-eammlung  hiit  sieh  Hir  Fortaelzung    der  Keil« 
geflproch^n. 

rjeL  Dr.  Rosenheck   ifoitfiihrendt:    Die    BeT»-e*;ung    Isl    ans   sb 
esoistl.schpii  Hücksicbten  auf  Abwoße  »jeralhen.    Sic  lUhlt  sich  in  ihren 
Ehrgeize  pekrüDkt.  Im  altgeaieinen  kann  ieh  aber  nur  constntioren,  i!n 
Ifdißllch  persönliche  Kncksirht4*n  eine  Holh>  spielen.  Wie  dem  iiucb  imme 
Rel,  heuf«"  kitni)  innn  mit  voller  i!i«*nugthuunff  constatieren,  dosB  Ahavath- 
y.ion  ein  Schreckgespenst  ist  und  allpr  rnfug.  der  davon  auegienK,  nui 
auf  Machination  einiger  Personen  beruht.    Alle  anderen  MiiKlirder  -iiaA 
auf  unserei'  Seite.    Dass  diese  Maclütiatioo    sicli    so    breit  macht,    da 
diese  Personen  die  einzigen  ftliiiL.    die    geholt    werden,   Ittsst    sich    nv 
verstehen,    wenn  wir  uns  an  die  t;chi)nen  Woi-te    erinnern,    die   gesten* ' 
unser  (grosser  Führer  Dr.  Kord  au  ausapriich.    Kr    sagte,    venn    ftuol^ 
nur  einer  schreit  und  viele,  seihst.  Veniünftige.  schweigen,  so  wird  der 
eine  gehöi%    die  anderen  nichL    So  verhalt  es  sich  auch  leider  bei  uns  1 
in  Qalizieu.    Kinlge  gibt  es,    die  schreien    und    nachdem    niemand  nstif^ 
wortel,   so    hört    man    nur    ihi*e    Stimme.    Ich    glaube,   dass    dies    nln 
SehreckgespenKt  sei,  da^  Oali^^ten  durchzieht 

Ich  kann  Ihnen    aU  Leiter   des   zionistlBclien  Bureaus  mitUieUeo, 
dass    aelbät  viele  sogenannte  LoojU-Cünilt>''s  des  Ahavalh-Zion  sich  ndtj 
dem  Wunsche  an   mich  gewendet  haben,    ich    möge    sie,    nachdem  3t« 
alte  am  Baseler  Programm  re&UiHlt»n,    in    politisch-zionistische  V'ereüu 
umwandeln. 

Wenn  bisher  niehts  geschehen  Ist,  so  waren  locale  Uindernisse 
schuld,  welche  die  galiziäche  Statt hnltf-rei  nufwirfl.  Die  meisten  >fii- 
gtieder  vom  Ahavnth-Zion  hab'*n  nur  aus  Mitleid  Antheilschfine  d«i 
Ahnvath-Zion  genommen,  sind  aber  Ziouisten. 

ich  erklilre  im  Namen  der  gali/.i«;ehDn  Delegation    und  im  Namen 
derjenigen  Zionisten,    die  verhindert  sind,  hier  vortreten    zu    sein,    dass 
wir    alle    auf  dern    Baseler  Congi'ess    stehen,    dass    wir*  dem    geehrten 
Actions-<'omit><    nicht    bloss    unbegrenztes  \''ortrauen    entgegenbringea,  | 
sondern  auch  der  unerschütterlichen  Meinung  sind,    dass    wir   nur    mit] 
Ihnen  d:)s  hfissersehuu>    und    allen  Juden  erwünscht«  Ziel    wenlen    er-| 
reichen  können.  (Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  Arkin  {äpiicht  russisch), 

Vors.  Dr.  Saster:    Ich   niuss   den    Herrn  L'eborsetzer  bitten,    tUcJi] 
möglichst  kurz  zu  fiisseu. 

Del.  Dl-.  K  ohan- Berns  lein :  Der  Herr  liedner  äussert  das  vollste  Ver-I 
trauen  dem  Wiünoi-  A<'lioiis-C'omite  gegenüber,    bittet  aber,    d.iss    maBJ 
sich  bei  wichtigen  otticiellon  Schritten  doch  mit  allen  auswürtlgi-n   Mit- 
gliedern   de»    Acllona-CümittJS    berathen    soU.    (Lebhafter    Beifall     und 
H}indek1al>4chfn.) 

DpI.  Dr.  Brück  (^prir-hl  russisch!. 

Voi'fi.  Dr.  Gatter  :  U-h  muss  den  l^erm  Redner  auf  die  FünfininuLfea-l 
r.oit  auftnerksam  miicIuMi.  (Lebhafte  H\ite:  Kurlsetzen !) 
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Vors.  Dr.  Gastsr:    Meine  Herren!  Wenn  Sie  alle  reden,  so  härati 

rir  pinander  nicht  und  dU  (ie.sehäfUordnun|7    kann    nicht  einfach   aus 

»m  A^rmol  ^^sc*>*i*l^'t  wprden.  Sie  haben  ITir  die  Filnfmlnutenzeit  ge- 

timtnl    utiil    ich    führe    einfach  Ihren  Boächhiss  nws.    (Unterbrechung) 

JCatorbrecheu  Sie  mich  nicht!  Wenn  Sie  aber  wünschen,  das^i  der  Herr 

rlp'lner    mehr    als    fünf  Minuten    sprechen    soll,    80  Tiige  ich  mich  dem 

jVVunsche  der  V'ersatntulunK.  Aber  Ordnung  inuss  sein.  Ich  werde  daher 

^die  .Abstimmung    vornehint^n    und    ersuche    jene    Damen    und    Herren, 

■welche   dafür    sind,    dass  dt^m  Horni  R«?dner  oine  grössere  Frist  einj;e- 

.rfiuml  werde,  die  Hand  zu  erhobi>n.  (Oesuhieht.)  Ich  bitte  um  die  flei^en- 

|]irobe.    Der  Antrag  auf  VurhinKcrung  der  Frifit  wurde  anRonommen. 

iKerr  Dr.  l^Jruck  sprechen  Sie  weiter!  (Stiirmisehor  Boitall  und  Hände- 

lldatscUan.  Del.  Dr.  ü  ruclc  setzt  rusäisch  fort.) 

VoTs.  Dr.  Gastar  (nach  einiger  Zeit):  Die  Zeit  ist  um.  Es  gelangt 
[nun  Worte  Herr  Dr.  Seff.  (Stürmiache  Rufe:  Fortsetzen!  furt^tzen  I 
I  -  Gegenrufo  :  Schluss  !) 

Vors.  Dr.  Gaster:  Meine  Herren!  Wir  wollen  uns  doch  verstehen. 
I  Wollen    wir    hier  ein  Parlament    oder    wollen    wir    die  Anarchie    hier 

hoben?  (StiirmlBche  Hufe:  Ein  Parlament!)  Dann  boU  es  ein  Parlament 
!  ieia  und  wird  et;  ein  Parlament  sein.    Herr  Dr.  Brückt  Sie  sprechen 

sodi  eine  IkÜuute! 

DeL  Dr.  Brück  fschlie»3t  seine  Rede  In  russischer  Sprache). 
Schriftf.  Dr.  Kohui-Bernstdin :  Dr.  Rruck  al»  .Actions-Comiti^mitji^Ht^d 
I  «rhat  sich  das  Wort,  um  zu  erklären,  dasa  er  hei  unserer  ganzen  Hawe- 
UDg  als  einer  demokratischen  von  Beginn  an  nicht  gut  gesehen  hat, 
US  dies«  doniokrati schon  Priucipicn  ganz  strenge  durchgefülirt  werden. 
I/L"l)hiitler  Beifall.)  Er  glaubt,  dass  die  ganze  Kraft  eigentlich  im  O^ten 
tläi.  weil  dort  unser  Volk  sicli  beendet,  welches  bewiesen  hat,  dass  es 
[aar  seinem  eigenen  Runken  alle  bösen  Schi cki<at »schlüge  ertragen  hat 
f\\'<''  tiofT\,  daAS  unsere  i\raft  im  Volke  ist  und  dass  unsere  Bewegung 
rückt,  wenn  das  V^olksgnnze  ihr  beistehen  wird.  musszug«>ben, 
K'anzc  zukünftige  KrntV  nicht  wie  Herr  Steiner  behauptet  hat, 
[^m  Wö^i'.'n,  Roridem  nur  im  Osten  ist 

Wt'iter  meint  er  auf  die  Interpellation,  die  an  Dr.  Herxl  wegva. 
fler  Mitglieder  des  grossen  Aetlons-Comit^s  gestellt  wurde»  dunfi  sie  oft 
nicht  bt^rückRiohtigt  und  zur  Kerathung  der  Kragen  nicht  aufgerufen 
dass  die  ruBsi.Qchen  Mitglieder  wohl  Circularc  unbestimmten 
'kommen  haben,  wenn  es  /..  B.  galt  Schekul  zu  sammctn.  zu 
oi:i  luit-ren  u.  s.  w.,  wenn  es  aber  galt  Fragen  zu  berathen,  welche 
JlrÄuder  betrafen,  habe  man  sie  nicht  befragt  sondern  ihnon  Instiiic- 
geschickt.  Und  wie  schwer  es  ist  Instructionea  auszuführen, 
kann  luir  wis-sen.  wer  in  unserem  l*nnde  wohnt 

Daraus  folgt  Folgendes:  Wir  haben  ein  far>ult«livea  Wahlrecht 
das  Volk  gc:ichafrcn.  Es  wurde  behauptet  »l^^is  If*'*  SchekeUahler 
Stimme  haben,  also  einen  Delegierten  schicken  Vönnen.  Wenn  aber 
!  Stadt  weniger  als  UK)  hat,  hat  .ile  doch  das  Recht  fiinen  Delegierten 
flicken.  Uns  hat  man  Circulare  geschickt  dass  nie  in  einem  solchen 
nicht  berechtigt  ist.  Viele  StÄdte  haben  sich  nun  an  den  Vorstellen 
ayons  gewendet  und  dieser  hat  gesagt;  Leider  habt  Itir  kein 
^icht.  Sie  musston  sich  fügen,  und  das  ist  die  Ursache,  dass  viele 
)el«giei1e  nicht  eingetragen  und  nicht  angekommen  sind. 

So  wird  es  auch  sein,    wenn    man    sich    mit    den    Landeaorgaui- 
fttionen  nicht  berathen    wird    und    ihnen    nur    Instructionen   zur  Aus- 
ing  schickt 

Zum  Schlüsse  liat  Dr.  Brück  bezüglich  uaserar  KräRe  mitgetheUt, 
in  diesem  Jahre  818  Vereine  373  Vereinen  im  Von  ah  rejgogen  über- 
luden (Lebhofier  Beifall  und  Händeklatschen),  in  670Siädteti.  Von  der 


jftMmmtznhl  ilprSphliolim  von  I14.(MX)eii1fnllen  «ut 
dor  AcUen   -  im  gun/.en  3()0.tK)0  -  belrit(il  bei  uus  «n.VO*>^. 

In  ilieaor  Hinsicht  wird  überall  Irieiilich  und  ^ut  gpftrbeftet.  *«-- 
dass  wir  nicht  »aKt^ii  können,  das«  wir  unBi>re  /^nlilen  wegen  irgpn*^ 
etwa«  verbeiiiilicheii  sollen.  Wir  können  sie  nach  offen  mittheiien.  (Let» ' 
baftpr  Beifnll  und  KändcktHtKchen.) 

Del.  Josef  Seff    (sprii^ht  rußsischK 

Scbrinc  Dr.  Kohan -Bernstein :  Herr  SefT  ist  darauf  zurückjrekomtn^T« 
dass  einige  Ueduer  nn  Dr.  HorzI  Kritik  Reübt  babon.  Er  glaubt.  das±^ 
jetzt  etgentlicb  doch  noch  nicht  die  Zt*it  gekommen  ist,  daas  man  di«! 
gnazü  ThätlKkeit  und  die  utiuze  Grösse  s&Jnor  Person  kritisieren  kwii»  ■ 
Dazu  werde  noch  die  Zeit  kommen.  Dr.  HerzI  verdiene  es.  dnse  wi» 
alle  zusammen  ihm  jedenthlls  unser  vollstes  Vertrauen  aussprechen 
(Lebhaftor  BeifaUj 

Del.  Or.  KornhiusK* :  Ich  verzichte. 

Del.  Tschlenow:  Sehr  Reehrte  Damen  und  F-'erren !  Ich  habe  mit 
der  ^röi^sten  Spannung  die  glänzend«-  Rede  des  Herrn  Präsidenien 
Dr.  Herzl  gehört,  die  ein  Meistertitück  ist.  finde  mich  aber  doch  g*- 
oöthigt,  einige  Worte  auf  diese  Uede.  soweit  sie  meine  trüben'sn  he- 
merkungen  betrilU.  zu  erwidern.  Herr  Dr.  Henel  hat  be/üglich  dw 
Culturbestrebungen  deg  ZionlHmus  gefragt:  Was  ist  das?  Ich  wundere 
mich  dariibei'  nicht,  dass  dies*'  Fiage  am  III.  Congresse  nuftiiueht  Deno 
iin  Laufe  der  Jahre  haben  Bolche  Verwirrungen  darin  stnttgefund<*n,  dass 
man  heute  den  Begriff  schwer  priiciKicrcn  kann  und  mit  einigem 
Schrecken  diese  Worte  im  zionistischen  Lager  spricht.  Aber  ich  habe 
erwartet,  dass  uns  Herr  Dr.  Heizl  auf  diese  Frage  die  Antwort  geben 
wird,  die  ufHciell  am  U.  Cungre^se  von  uns  genehmigt  wurde. 

Da  will  ich  Ihnen  Folgende«  sagen.  Diese  Frage  höre  Ich  von 
unserem  Herrn  PrUsidenton  nicht  zum  eratenmale.  Im  Jänner  bat  Herr 
Dr.  Herzl  dieselbe  Frage  gestellt: 

SagLMi  Sie,  was  ist  das  die  .Cullurheetrebung?**  Ich  weiss  es  noch 
immer  nicht.  Wenn  darunter,  fuhr  er  foiT.  Sprache,  Geschieht«)  und 
Literatur  verstanden  werden,  danti  bin  ich  damit  einverstanden.  W'etiit 
Sie  aber  auf  die  religiösen  Beziehungen  wirken  wollen,  so  ist  dai 
getuhriieh.  Der  Herr  Secretiir  Schnlit  wnrd  mir  bestfttigcn.  daas  wir 
Slani feste  ausgearbeitet  haben  im  Namen  des  Aclions-Coinitr\s  in 
welchen  gesagt  wurde,  diisä  wir  unter  Cullur  Sprache,  Geschichte  und 
Literatur  verstehen. 

Am  1.  ('ongress  haben  wir  Folgende.««  gesagt:  Der  Zloniamus 
strebt  die  Stärkung  deji  jütlisehen  V'olk.'^bewussUoins  mi.  Wir  be.^tchen 
also  auf  Sprache.  Geschichte  und  Literatur.  V'olksgefiihl  und  V'tilk«- 
biFwus*it8ein.  An  diesen  Errungenschaften  müssen  wir  tVsiholten. 

Was  die  Heligiun  betrifft,    so  denke  ich,    dass    ich    micb    nie    so 

glänzend  darüber  aussprecheT»  könnte,  wie  HeiT  Dr.  Gnster  «in  vorigen 

Conj2TP?s.     Alflo    fts    sollen    nicht    religiÖJiQ   tVagen    hehandidt    werdeD, 

Sprache,     (.ieschichte.     Literatur,    VolksgefiüiJ     und    Volles- 

i>in. 

loh  will  nicht  sagen,  dass  der  C'ungress  sich  mit  dclailliertßn 
Fragen  beschäftigen  soll.  Er  soll  au  tien  principirllen  Ansrbmiungcn 
deH  ersten  und  zweiten  (..'ungresses  festhalten  und  nicht  neue  Bahnen 
»Jnurhtngcn. 

Vors.  Dr.  Qaster:    Ich  ertaube  mii"  milzuthcilon,    dass    die  Herreu 

di>ä    FinanzHUHScliUi^ses    ersucht    werden,    sofort     im    Pi.i^^idiidzimuier 

"U  zu  kommen,    um  die  Borathungen  zu  Ende  zu  bringen.     Dlo 

■!  des  OrgunisHtionfe-.-Vusschussef*  werden  gebeten,  sich  um  S'/,  Uhr 

■/.xi    v«rbulliniuUl. 
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lita\.   Leon  Zolotkoff    {Chicngo):    Meine    Damen    und    Herren]     Ivli 

-tücke    meinen    kurzen  ßemerkuuficu  die  Erklürunx  voraus,    dass    ich 

tein«  IviaK**  oilftr  Ht»iichwyrrto   ^ejimj    d«s  Aetions-Comilö    vorzubringen 

lab«,   trotzdem    ich    niioh    dur(^h  dlt^se  Krklärung  der  Geffthr  uissoisfl, 

i\a  «UAScr  t^rdnung  erklärt  zu  werden. 

Ich  weiss  nicht,    ob  ich  mich  darüber  zu  freuen    od*?!*    zu    ärgern 

hübe,   aber    ich    muss    zu    moint'ui  Leid^vesen  «CJiU'hon.    duss    ich    den 

iKro&sl^n  Theil    der  Oinfrensen    und  B«t>chwerden.    die    hier    zum  Aus- 

{orucke  gekommen  Kind,    nicht    zu    würdit^fu  WHiKts.    Vielleicht  habe  ich 

»s  dt-m  l.'nistande    zu    verdanken,    dass    ich    aus    dem    fernen  Amerika 

literher  ^''kommen  bin;    aus    der    schonen  Ferne    erscheinen    uns    bIIg 

I  ZioDlüten    ohne    Ausnahme    als    Glieder    einer    ^oi^Aen    ziolbowusstcn 

Armee,    die    unU-r    compet^nler  LcilunK    vorwürts   Ki^ht,    um    ein-  und 

'  tUsüiilbe  Ziel  zu  erstreben.  Angesichts    dieses   grossen  Zieles  erscheinen 

I  tins  Amerikanern    alle    Met nung^verschieden heilen    und    Kriteleien    als 

liulietleut^nd.  iLebhafler  Keifall. f 

Wn»  ich  hier  «nin.scho,  iat  nar  eine  kleine  Berichtigung  und  ßr- 
'  euiKUiig  zu  ü«m  ausgezeichntilen  Berichte  des  Herrn  Prüf.  (3ottheil 
über  amerikuntsclie  Verti:illnisse.  Ich  halle  eine  solche  HruüDzung  und 
I  Berichtigung  für  nothwf  ndig,  da  Herr  F*rof.  G  o  1 1  h  e  i  I  an  den  Congress 
idie  Ford»>rung  gestellt  hat,  man  möge  ihn  ermächtigen  „autoritativ 
_  II",  die  Ked»r«lion  der  amerikanischen  Zionisten  als  die  allein- 
'lende  und  einzig  bcslehcude  (^rganisatiou  fdr  alle  Vereinigteu 
■11  zu  erklÜreu,  so  dass  es  von  der  amerikanischen  Federation  ab- 
Längen  soll,  ob  ein  anderür  Verein,  der  der  Föderation  sich  nicht  an- 
6S«u  will^  bestehen  kann  oder  nicht. 

Ea  ist  hier    von    einem   der  Herren  Vorredner    aus  Russland  der 
Drchtung    Ausdruck     gegeben     wurden,     dass    die    Sammlung    der 
(^Jikolim  von  Leuten,    die    nicht    zum  Zionismus  .sich  bekennen,  t^inen 
Bugüustigcn    Eiullu&s    nuf    die    allgenielne    Bewegung    ausüben     kimn. 
Amerika  haben    wir    keine  rrsache,   fiolchc  Beftirchtungen  zu  hegen. 
ftfail.i 

Dort  sind  die  Leute  praktischer.  Wohl  können  Sie  dort  Zionisten 
laden,  die  aus  irgendeinem  Grunde  den  Schekel  entweder  nicht  »ahlen 
rolleiJ  oder  nicht  zahlen  k<">niit>n.  Aber  Sie  kuiuien  aich  verlassen, 
ia^  Sie  keinen  Niciitzionisten  hnden  werden,  der  einen  Schekcl  znlüt 
(Meilerkeil.) 

Wenn  wir  zionistische  .Agitatoren  einen  zum  Zionismus  bekehren 
rollen  un<l  ilm  bewogen  haben,  den  Schekel  zu  enlricht^n.    so    ist  dies 
beste  Beweis,  dasa  wir  seine  Seele  gerührt  haben. 

Utiseren  ßrüilern  in  Russland  sind  sehr  viele  ('msläDde  behilflich 
ir  die  zionlötische  Sach«    zu  arbeiten.  , 

AIh  ich  im  vorigen  Jahre  vom  Baseler  Congrcsse  nach  Chicago 
"  hrto  und  einer  grossen  Versammlung  unserer  Gesinnungs- 
1  meinen  Bericht  vorlegte,  da  wurde  die  Lage  in  Amerika  aU9- 
iniin'i'itres'.'tzL  Im  allgemeinen  ist  das  russische  Judenthum  in  Amerika 
eine  homoL'ene,  sondern  eine  durch  die  Hand  des  Schicksals  aus  aller 
lerren  Länder  zusiiinm«?ngewürfeUe  Masse,  die  nicht  den  Charakter 
|ner  G»»m»'inde  reprüÄeiuiert.  F.^  j^ibt  überhaupt  nicht  zuviel  Organlsa- 
70«n  unter  dem  amerikanischen  Judenthume. 

Vors.  Dr.  6aster :  Ihre  Zelt  ist  um.  (Heiterkeit.) 
Del.  Zololkow:  Ich  bin  fortig. 
Del.  Tepper  (spricht  ^u.ssi.^ph). 

Dr.  Tsclilenow    fübcrsel/.ll :     Der    Herr   Hedner    hat    zwei  Fragen 
bi>rahrt.  Di*.*  eri^te  Frage  betriCfl  den  §U  des  Bankstatutea,  worüber  heute 
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■cbtm  geFprochen  «rurde  und  jene  Aenderuxifr,  welrlie  d«r  Rank  diel 
Möglichkeit  geben  soU.  in  allen  W'elttheiJen  za  arbeiten.  Er  bezieht  sich  [ 
darauf,  was  beute  vom  geehrte«  H«-Trn  Präsidenten  hier  erkläirt  irurd*». 
dAss  das  Actions-CoDiit^  an  das  Bank-Comit^  dop«5chiert  habe,  sich  j 
■trenne  an  den  BcÄchlusÄ  des  zweiten  Conpresses  zu  halten  und  meint,] 
djis  Comitä  hatte  die  Statuten  nicht  unierächreiben  sollen. 

Was  die  .Afdtation  betriill  und  die  Bfnierkun«  einiger  Redner, ! 
dass  alle  Mittel  angewendet  werden  sollen,  um  das  Volk  zu  erwärmen,  &a\ 
meint  Herr  T  e  p  p  e  r,  dass  das  Volk  80  viel  Kraft  habe,  das.-^  wir  dies  | 
gar  nicht  brauchen. 

VofK.  Dr.  Gaster:  Ich  erthefle  dem  Herrn  Oscar  Marmorekj 
das  Schludswort  und  appelliere  an  die  Versammlung,  dem  HemJ 
Architekten  als  Referenten  mehr  aU  fünf  Minuten  zu  gestatten. 

Benchterstatter  O^ear  Mannorek :   Meine  Herren !    Zwei  Tage  sind  i 
Sie  hier  über  unseren  Bericht  zu  Gerichte  gesessen,  und  ich  musA  ge- 
stehen, dass  Sie  mir  keine  grössere  Freude  beraten  konnten.    Und  icbj 
kann  un»  das  Compliment  machen,   dass    vdr  den  Bericht  nicht  halten 
besser  abCaseen  können.  Denn  nichts  anderes  haben  wir  erreichen  «olleii,| 
ftls  daas  Sie  sich  hier  aussprechen. 

Es    hiitte  ja  sonst  genügt,  wenn  wir  den  Bericht  an  die  einzelnen 
Oesinnungsgenosseu    gedruckt  geschickt  hätten :    wir   hätten    viel   Mühe- 1 
und  Kosten  erspart,  die  wir  zu  anderen  Zwecken  Tür  unser  Volk  hatten 
verwenden  können.     Zweek    niiaerer  Zu>tamnienkunn    i>it  es  eben,    da&Aj 
wir  von  Mund  zu  Mund,  von  Angesicht  zu  Angesicht  die  Leiden  nnsereri 
Blitbrüder  erfahren.  Wir  sind  eine  junge  Partei  und  haben  schon  Ausser- 
ordentliches geleistet:  aber  noch   nicht  nlles.     Wir  kommen   jedes  Jahr 
zusammen,  um  unsere  Erfahrungen  auszutauschen  und  unsere  Organisation 
2u  veibeB^em.  Darum,  meine  Herren,  habe  ich  mit  Kreude  alto^  gehurt, 
was    Sie    hier    geäussert    haben    und    will    nun    auf  »lie  Vorwurf»»    d»»r ' 
einzelnen  Redner  näher  eingehen. 

Ea  wurde  vor    allem    der   Vorwurf  erhoben,    dnss  der  Bericht  zu 
venig  Zahlen  enthalte.    Icli  könnte  diesen  V^orwurf  zurückgeben,     wenn 
ich  sagte,  dasssei  die  Schuld  der  auswärtigen  Comitu-Mitglieder.  welche 
uns  nicht  genügend  mit   Daleu  versehen  halten.    Allein    das    wäre    ein 
Vorwurf,  der  sowohl  uns  wie  ihnen  ungerecht  gemnclit  würde.     Unsere»] 
J'nrtei  ist  in  einem  solchen  Wachsthume  begriffen,  dass  jeder  Tag  Ver-J 
änderungen  biingt     AIh  wir   vor    kurzer   Zeit    von  unseren    russischen [ 
Freunden    Berichte    verlangten,     schickten    sie     uns    Ziffern    ein,     di&| 
gegenwärtig  schon  längst  ütierholt  sind,  und  da  wir  nicht  Ziffern  bringen 
wollen,  die  sich  dann  alB  überholt  erweisen,  hat  es  genügt,  tu  sagen,  dassj 
UDfiere  Bewegung  Hundciitausende  von  Schekelzahler  umfnfist,  und  dasa] 
im  nächsten   .lohre    die  Zahl  dieser  Schekelzahler    und  Thellnchmer  nn  [ 
unserer  Bewegung  doppolt    so    gross   sein    wird    als    heuer.     Es  wurde! 
uns  von  vielen  Seiten  der  Vorwurf  einer  üictatur  gcmachU    einer  Vor-] 
herrBchad  des  Actions-Comit^s   in  Wien  gegenüber  den  atiswäitigeo  ' 
Aclion8-Comit«.^-Mitgliedern.  und  dass  wir  nicht  genügend  deniokratis«hj 
vorgehen    in    diesem    demokratischen  Idcnlataute.   den  wir  heute  bilden.  | 


hnbnn  mit  uiiäeron  auswürtigon  Cuniitü-MitKÜeilorn  ?  L)io  uiiswürti^^n 
!Iouiit»'mitglie(ler  haben  mi*iiios\\*irfS(.'ii9  nicht  dui^eRen  protf»stiei*t.  Denn 
lie  wissen,  liass  wLi*  in  jeder  wichligert^n  Vrniie  entweder  iii  directum 
ersönHchom  oder  schriftlichem  Vcrlcehro  mit  ihnen  gewesen  sind«  und 
Idne  m(>iiie  Hurren.  war  wiihrlirh  ufl  nifht  leicht,  wenn  «to  ein  nus- 
I wärti^'es  Mitglied  jenaeitd  dt'S  OceaDs  odi-r  in  SüilHfrika  seineo  Wohn- 
feitz  hiit.  in  kleinen  Kragen  geht  es  nfttürlicb  nicht  an,  immer  mit  all«u 
^in  i'*ühlut)K  >'u  tretun. 

Bedenken  Sie,  dnss  wirdurchschnittlich  -iTi  Briefe  im  Tage  erle<ligcn 
Bteo  1  Und  vinn  würden  Sie  tingen.  wenn  wir  irgendeine  Angelegenheit 
I  dann  erledigen  würdt>n.  wenn  wir  uns  vorerst  mit  den  MitglifdeiTi  des 
fActions-Cumilcä  des  bctn'fTendeu  Lundes  Li  Verbindung  gesetzt  hütleu? 
Es  wurde  uns  der  Vorwurf  gemacht,  dnss  iti  Angelt-genheiten  dei* 
fiozelnen  LÜndcr  Entscheidungen  getroffen  wurden,  ohne  die  bcIrefTendfn 
^Orgiuiisationen  zu  bcfrugen.  Das  ist  nicht  nchlig.  D«s  ist  schon  dea- 
ilh  nicht  richtig,  weil  wir  bestrebt  sind,  den  Ltindesurganiäiitionen  die 
rOästel'Voiheit  in  allen  Angelegenheiten  zu  geben,  dicdieeiiizetnen  Lander 
►Hein  betreiTiin.  Wenn  uns  eini^-rsoiis  der  Vorwurf  gemacht  wird,  dasd 
rir  /.uviei  aiitokratlsche  Entsi-heldungen  treffen,  wird  uns  von  der 
äderen  Seite  wjt^der  cntgegeDgahaU<':)n.  dnss  wh~  ims  um  die  \'er- 
iiUliiii»se  der  einzelnen  Liinder  zu  wenig  küranieru.  und  von  dritter 
täte  wieder,  dasä  wir  uns  zuviel  um  Oe^lcrrcich  küiinnern. 

Wie    gern»«    würden    wir    andere    Kräfte   um    uns    sammeln,  Uin 

ere    eigenRn  Kräfte   zu    schonen  1    Wir  können    ilte    Arbeit,    welche 

Ins  ubiiegt,    fast  nicht    mehr    bewältigen;  die   Arbeit,  welche  auf  fünf 

Menschen  ruht,  die  ja  auch  eine  Nebonbcschnfligung  haben,  ist  wahrlich 

itiorgrofis.     Wir  wollen  uns,    meine  hochverehrten  Damen  und  Herren, 

^»irhl  nihuieu,    denn  wir  haben  ja  nur  unsere  Pflicht  gellian.   und  wenn 

fiT  geirrt  haben,   so    haben    wir  mir  geirrt    in  unserer  unzureichenden 

leuKchlicheu  Kraft.    Niemand  winl    dunkbarer   «ein    als  wir,  wenn  wir 

den  Turschiedcncn  Städten    Informationen  erhallen,    niemand    auch 

laidtbnrer.  wenn  uns  ein  Thoil  der  Arbeit  abgenommen  wird.    Solange 

[das  aber  nicht  geschieht,  nuissen  wir  überall  in  die  Bresche  treten,  wo 

BB  des  Eihlretcns  bedarf. 

Ks  wurde  unter  anderem  der  Vorwuif  erhoben,  dass  nicht 
*r«'ahnt  wurde,  dass  sich  auch  die  Aibeilcr  und  Angestellten  organisiert 
liaWu.  Wen,  meine  Herren,  trlffl  daran  die  Schuld,  wenn  uns  diese 
Arbeiter  selbst  wieder  erst  heute  zur  Kenntnis  gebracht  haben,  dass  sie 
»icli  organisiert  haben?  (Del.  HickI :  Oho!)  Darum  gestatten  Sie  uns.  es 
»Oim  hier  zu  sagen :  Wir  haben  mit  grossem  Vergnügen  alles  gehört, 
I  %MSIe  in  diesen  zwei  Tagen  der  Debatte  hier  vorgebracht  haben.  Wir 
tolten  uns  gewiss  bemüht,  allen  Wünschen  und  Ai.forderungen  soweit 
■Biiui^hliclie  Kinsicht  reicht,  zu  genügen,  wenn  uns  nur  alle  Wünsche, 
Be*diwerdpn  und  .Anregungen  zur  rechten  Zeit  In  rechter  Form  zur 
Kmniinit  gebracht  worden  waren. 


Vora.  Dr.  Cutter:  Meine  Hoiren !  Die  fünf  Minuten  sind  um- 
Gestatten  Sie  dem  Heim  Kefprenten  weiter  zu  sprection?  il^nlitiaft* 
Rufe:  Natürlich!)    Dann  bitto  ich.  fortzusetzen. 

ßorithlerKtatter  Oscar  Marmorek:  Wir  wünschen  also  nich** 
sehnlicher,  aU  nach  allen  ICrätlen  alle  ainzelnen  uml  aU«  Gein*inftchafle«' 
der  Zloni.«ten  lier  ganzen  Welt  zu  vereinifren,  und  keine  Differemt  ur»^ 
keine  Mis«.stitninunff  irgend  welcher  Art  ftul'konimen  zu  lH.ssen.  Wen*"* 
wir  manchmul  den  Wünsche  unserer  Brüder  nicht  entsprechen,*  so 
iitir  lue  L'n/ulängliclikeit  unserer  Mittel  dariui  schuld. 

Wenn  unser  Freund  Herbat  aus  Bulgarien  uns  den  Vorw« 
macht,  dass  wir  für  den  VolksunteiTifht  nlHits  Ihnn.  ao  hat  das  ebei 
dtirin  sainen  Grund.  Wir  Imben  mit  Bedauern  die  von  ihm  geaGhild0rter~> 
Verhältnisse  zur  Kenntnis  genoinmen.  ViU'  wissen  wohl,  wie  recht  es  ist— 
wenn  (\vr  Herr  Redner  ausgesprochen  hat,  duäs  wir  eine  ganz  bestimmt 
Bedeutung  für  die  Chowewe  Zion  haben.  Denn  seit  dem  Augen« 
bli4.-ke,  wo  die  zionjatischo  Bewegung  existiert,  hnt>on  sich  dii 
Einnahmen  der  Chowewe  Zion  bedeutend  goeteigert  und  deshalb  int 
berechtigt,  wenn  behaujitet  wii-d,  daag  es  nicht  angehe,  daas  die  Chowfwl 
Zion  dem  jüdischon  Volke  nicht  Rechenschnfl  legen  müsse  über  ihr  Thutt 
Wir  haben  aber  kein  Recht,  diese  Rechenschaft  hipr  zu  verlangen,  abe 
wir  sind  überzeugt,  dass  mit  dem  Wnchsthum  und  dem  Erstarken 
unserer  Bewegung  alle  dii^e  Mittel  nicht  mehr  nach  dem  Wohlwollett 
und  Gtitdiinken  einzelner  Menschen  werden  vorwendet  werden. 

Noch  einen  Punkt,  der  aufgeworfen  worden  ist,   will  ich  erdrtem, 
den  Punkt,    wir    mOgen    diesen  Congre^s  jm  nitchstea  Jalire    in    einer 
anderen  SladI  abhalten.  Ich  bille.  meine  Herren,  und  Damen,  diesen  Antrabe 
nicht  anzunelimeii.  Wir  sind  lange  genug  der  ewig  wandernde  Jude  ge- 
wesen, und  solange,    bis    wir  das  Ziel    unserer  Hoffnungen,  Jeru.-^alem, 
nicht  erreicht  haben  werden,    solange  wollten    wir  in  Basel  unser  Heim 
haben.  (Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.)    Dieser  Stadt,  die  uns 
gastlich  aufgenommen  hat  zu  einer  Zeit,  wo  uns  alle  anderen  von  sich  ge^ 
Htossen  haben,    haben  wir   nicht  nur  eine  PHicht  der  Dankbarkeit  ent 
gegenzubriDgen  (Stürmischer,  anhaltender    Uoifull  und  Hän-1eklattcheD)il 
sondern    wir  sind    es    uns    seihst  ^ichuldig,    hier  zn  bleiben,  weil  BuscIl^ 
für  uns  eine  historische  Bedoutnnjf  hat  und  für  alle  Zeiten  haben  wird- 
tEnieuorter,  stürmischer  Beifall  und  Hunde  klatschen.) 

Trotzdem   unser   Freund   Motzkln    sich  dagegen  gewendet  hat, 
dass  Dr.  Herzl   in  einer  Versammlung  in  London  gewisse  HofTnungea' 
ausgesprochen  habe,   so  wird  Basel  für  uns  immer  nin  Name  epin.    der 
Hoffnungen  erweckt,  die  von  hier  aus  in  Erfüllung  gehen  werden.  (Beifall).^ 

Indem  Sie  ein  Resumä  ziehen  aus  all  diesen  ßrrathungen,  bitlo  jcb 
Sie,  nachdem  Sie  alle  Erörterungen  ja  gehört  haben,  uns  die  Decha 
zu  geben.  Sprechen  Sie  aus,  oh  Sie  zufrieden   waren,   mit  dem,    was 
diesem   Jahre   unsere   Thöligkeit   war.  und    crthcilen  Sie    uns    das  Afc 
«olulorhim  für  das,  was  wir  in  diesem  Jahre  geleistet  haben.  (Lebhufter 
Hüif>ill  und  Handeklatschen.) 
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Vors,  Dr.  Gaster :  Das  Wort  bat  Herr  Dr.  Fretidenbere  zum 
Ahaolutorfum. 

D^l.  Stom- Bukarest:  Ich  glaube,  di«  Wortertheilunß  an  Herrn 
Dr.  Freud  enberp  ist  absolat  unrichtig.  Dio  Dobntt«  Ist  p;eschIoasf*D. 
A\' ir  votieren  ganz  einfnch.  ob  wir  dem  Actions-ComU^  das  Absolutorium 
«rth^ilen  oder  nicht.  Eine  weitere  Diacusäton  ist  absolut  nicht  noth- 
wciiditf- 

vors.  Hr.  Gasler:  Der  Herr  DeleKierte  scheint  sich  in  ^innm  Trr- 
thum  zu  befinden.  Herr  Dr.  Freudenberg  wird  eben  den  Antrag  zur 
Abstimmung  stellen.  Es  ist  keine  Debatte  und  das  nennen  wir  Absolu- 
torium. 

DeU  Bentwich  (spricht  englisch). 

Vors.  Dr.  Gaster:  Der  Herr  Delegierte  fragte  ob  wir  jetzt  einen  An- 
trag annehmen  köanun  oder  echon  votieren  können,  nachdem  derCsRaJi- 
bericht  noch  nicht  vorliegt.  Ich  habe  mich  darüber  erkundigt,  was  mit 
dem  Cassaberichfc  der  Fall  ist.  und  wir  werden  in  einem  ATigenl)lipko 
hören,  was  vorgeht.  Der  Finanz-Ausschuss  hat  sich  constituiert  und  ich 
erwarte  das  liesultat  jeden  Augenblick.  Ich  bitte,  sich  daher  ein  wenig 
zu  gedulden. 

Wir  Wi<rden  übrigens  das  Ahsolutnriurn  in  /.wei  Theile  thtMlen« 
genau  wie  wir  zwei  Rpriehte  vom  Actions-Comitö  hnlten.  Der  eine  Theil 
wird  sich  auf  den  allgemeinen  ßerioht  erstrecken,  auf  den  Bericht  des 
Herrn  Architekten  Murmorek.  Wir  werden  wieder  votieren,  weiio 
«lann  der  Cassabericht  vorliegen  wird. 

Del.  Kurzmann-Hzcszow:  Meine  Herren!  Bis  nun  haben  wir  bei  der 
.4bi^timinung  diu  Sache  su  prakücicrt,  dnss  wir  entweder  durch  Hand- 
sufheben  oder  durch  Gegenprobe  votiert  haben.  Ich  glaube,  dass  wir 
uns  wenigstens  jetzt  strieU»  nach  den  Bestimmungen  der  Geschäfts- 
ordnung halten  sollen,  und  /war  .  . . 

Vors.  Dr.  Gaater:  Ich  kann  den  Horrn  nicht  weiter  sprechen  lassen. 
Glaubt  der  Herr,  dass  wir  hier  vom  Präsidium  dio  Bt-stimmungen  der 
GeschüfXsordnung  nicht  ausführen?  Wir  werden  uns  ganz  genau  nach 
dcn.<5Rlben  halten.  In  Tiinf  Minuten  kumrat  die  Commissiou,  und  ich 
glaube.  OS  wäre  vielleicht  besser,  anstatt  zweiiiiHl  mr  Aeclamation  oder 
zur  Ab.siimmung  zu  schreiten,  den  Herren  fünf  Minuten  Pause  zu  lassen. 
^Lebhafter  neifall.)  Ich  unterbreche  daher  die  Sitzung. 

(Die  Sitzung  wird  um  7  Uhr  unterbrochen.) 


Abendsitzung:. 

Beginn  7  Chr  10  Blin. 
Vorsitzende:  Dr.  Gaster.  Dr.  Herzl. 


Vors.  Dr.  Gasler:  Ich  cröfTno  die  Sitzung  und  ertheile  dem  Herrn 
)r.  Solis  Cohen  das  Wort  zum  Berichte  des  Finanz- Ausschusses. 

Berichterstatter  Dr.  Solls  Cohen  (spricht  englisch). 

Del.  Gustav  Cohen-Hamburg  (übersetzt):  ,Das  Kinanzconiit6 
zu  berichli^n,  riass  sein  Subcomitt'  die  Hilanz  und  die  ihm 
irorgelegtei)    Hücher    für    das  um    I-j.  August    1«'J1»  endende  Jalu*, 
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nachdem  os  fiuch  Einblick  in  die  Reclmungcn  des  vorlierg^gangenen 
Jahres  gehabt,  geprüft  und  &te  in  Ordnung  gefunden  haL  Das 
Comile  wünscht  zugleich  seine  ,\nerkerin«ii(,'  betrnfTs  der  von 
Herrn  Dr.  Kokes<;h  geloislettn  Dienste  und  der  sorgsamen  Art 
und  Weise,  in  welcher  die  Schek eis iuiin Illingen  controJiert  wordeDy 
auszusprechen. 

Deleg.  Dr.  Freidenberg  Piuicht  i-ussisch. 

Schriftführer  Or.  Tschlenow :  Herr  Dr.  Freuiienherg  hat  soeben 
Folgendes  Kesaßt ;  Sehr  Reelirte  VersainmluDfz !  Als  Vorsteher  einer 
grostieii  jüdischen  Gemeinde,  uls  Senior  der  Delegierten,  ilte  mit  der 
grösäteu  Spaunuu);r  ille  Ausführtiugen  über  den  Kecliei) schuft sheri cht 
verfolgt  hüben,  erlaubt  eich  Herr  Dr.  Freudftnberg  zu  constjiticren. 
duss  alle  diese  Bemerkungen  durchnua  nicht  aus  dem  Grunde  der 
Oppuäition  oder  des  Misstrauons  stummen,  sondern  nur  aus  dem 
W  unsche^  unserer  heiligen  Sache  nach  beste»  Krüften  zu  dienen  und 
uns  eine  allgemeine  Klarheit  über  alle  Fragen  zu  schafTen.  Herr 
Dr.  Freudenberg  behauplel.  duss  die  Milgliedfr  des  Actions-Comit^a 
und  insbesondere  der  hoehvi-i'ehrte  Herr  l'rüsident  im  Luulu  des  Jahres- 
nach  beuten  Kräften  zum  Nuizeji  der  Sache  geiirbL'itGt  haben. 

Herr  Dr.  Froudenberg  schlägt  der  Versuninilung  folgende  Re- 
solution vor:  Der  Congress  besclüiesst,  dem  hochverohrlen  Herrn 
Hräsiiienlen.  Dr.  Theoilor  Herzl  (Stürmischer,  langundauernder  Beifall 
und  Hündeklalschen,  die  VeiPammlung  erlietit  sieh),  dem  grossen 
ActionP-Comil^  und  dem  Wiener  Comit^  tiir  ilire  rastlose  und  zweck- 
dienliche Thätigkeit  im  Laufe  des  verllossenen  Jnines  sein  vollstes 
Vertrauen  und  dos  .Ah.solutorium  auszusinechen.  (Stürmischer  Reifhll 
und  Hündeklatschen.) 

Vors.  Dr.  Heral  (das  Präsidium  übernehmend,  stürmisch  acclamiert) ; 
Bevor  ich  Mr.  ßentwich  das  Wort  erlheile,  will  ich  noch  zu  einer  per- 
fcöulicheu  Bemerkung  das  Wort  ergreifen. 

Es  ist  mir  aus  dem  Plenum  mitgelheilt  worden,  diiss  einige 
meiner  Bemerkungen  der  Abwcbr,  die  ich  heute  vormittags  gegen 
Herrn  Motzkln  gehrauclit  iiabe,  den  GIaul)en  erwecken  koimten« 
als  WtU'e  ich  nidit  davon  überzeugt,  dass  Herr  Motzkin  nach 
bestem  Wissen  und  nach  bester  Lieberzeugung  gesprochen  Iinl, 
Ich  lege  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  zu  betonen,  dass  es  mir 
günzlicli  lerne  gelegen  ist,  die  guten  hitentionen  des  lien-n 
Alotzklu  irgendwie  in  Zweifel  zu  ziehen.  Es  wäre  mir  ausser- 
ordentiicli  unmigenelim,  wenn  eine  so  ausserordentticlie  Kraft,  wie 
Herr  Motzkin,  der  uns  schon  wietlerlioll  ])ei  mancher  Arbeil 
^eliolfen  hat,  der  voriges  Jahr  nach  Palästina  gegangen  ist  und 
den  bekannten  ausgezeiclineten  Berieht  erstattet  hat,  durcli  Be- 
merkungen verstimmt  werden  könnte,  die  ich  in  der  Polemik  zu 
machen   gez\nu]gen    war.     (Lebbafler  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Bentwich  (spricht  onglL'^cli). 

Vor«.  Dr.  Gaater  (üborsetzeiidj : 

Mr.  Beut  wich  sagt,  dass  er  sich,  soweit  es  sich  um  das  Ver- 
trauen zum  Aetiuns-Comitö  handelt,  diesfalls  den  Beschlüssen  an- 
schliesst,  die  get>isst  wurden^  trotzdem  die  Engländer  nicht  so  gewürdigte 
worden  sind,  wie  es  hätte  der  Fall  sein  soUeu. 
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In  fiiini)7.teller  He^Johnn^'  verlaiif<t<?  er.  dasä  getiHu  fost^:o&t4>llt 
werde,  in  weither  VV'eifi«  die  (ielilpr  vt-rweiidet  uiirdpn  und  wie  rlcr 
Saldo  von»  vorigen  Jahre  in  dii-sfir  FlnanzRHbaning  eJDßetragpn  wurde. 
Er  schlagt  vor.  dasn;  der  Bericht  des  Finnnz-Au>^schüsses  und  bi^sondfir« 
der  lips  AciioDs-Coiniiös  nn  den  Finanz-Ausar^hu-ss  zu rückf?o wiesen 
werde  mit  dem  ttusJrücklichen  Wunsche,  dass  innerhalb  K  Tagen  ein 
detaillierter  Finanzbericht  vei'üfTenlUcht  werde. 

Mr.  B  ^  n  t  w  i  c  h  vprlnngt  alf^o  eretens,  dass  die  Bilanz  vom 
vorigen  Jahre  detailliert  vorgelegt  wprde,  zweitens  wünschi  er  die  Details 
bezügitch  der  Agitaliuns-  und  Ttcieespesen  von  n8.U(Mi  Frcs. 

Ich  folge  nun  englischem  Muster  und  frnge,  ob  jeniHiid  den  Au- 
trag unierslützlV 

Del.  SchÖnfeld-Ghisgow  :  Ich  unter-stütze  den  Aritrag. 

Del.  Dr.  HerzI :  Meine  Daunen  und  HciTen !  Der  Antrag  des  Mister 
Ben  tw  i  rh  ist,  wie  mein  Herr  Vorredner  ganz  richtig  gesagt  hjit,  im 
Ciegensutz  zu  dem  Antrage  des  Herrn  Dr.  Freuden  berg  kein  Ver- 
trauensvotum. Nun  haben  wir  dejn  Finanz-Aupschusse,  der  ja  hier  i«i 
und  durch  seinen  Ohmann  ud<1  sein  Bureau  Antwort  geben  kann,  die 
Belege  nicht  nur  von  diesem  Jahre,  sondern  auch  vom  vorigen  Jahre 
gegeben.  Wir  haben  eben  nieht  nur  die  Ciesiunnitsumme,  die  Mister 
Ben  t  wich  bemängelt,  vorgelegt,  sondern  auch  die  sümmtU*.heri 
Bucher  und  Belege.  Es  kann  also  im  Congresse  eine  ganz  unrichtige 
Vorstellung  erweckt  werden,  wenn  gesagt  wird,  dass  liier  nur  das 
Hesuhiit  vorgelegt  wird,  und  ich  wüi*de  das  Präsidium  bitten,  zuniichst 
dem  Herrn  Obmann  des  FinanÄ-Ausschusses  das  W*oi1  zu  ertheilen  zu 
der  Erklärung,  ob  er  Einsicht  bekommen  hat  in  sämnilliche  Details,  die 
gewünscht  wurden. 

Del.  Dr.  Sotis-Cohea  (spricht  engli.<^hj. 

Vors.  Dr.  Gaster ;  Herr  Dr.  Solis-Cohen  beruft  sieh  auf  Herrn 
Cd  wen  als  Obinann  des  Sub-Comili^s,  auf  Grund  dessen  Heriohte.'^  hier 
dieser  Bericht  vorgelegi  wurde. 

Herr  Dr.  Solis-Cohen  hat  sich  natürlich  vollständig  befi-iedigt 
erklärt  mit  dem  Berichte, 

Del.  Dr.  T»chlenow  gibt  die  russische  Uebersetzung. 

Del.  Frau  Prol.  Gollheil  gibt  ilie  Iranzüsische  L'ebe ■'Setzung. 

Vors. Dr. Qaster  ittpricht  englisch  und  Tährt deutsch  fort):  Ich  lade 
Herrn  Co  wen  ein.  dass  er  uns  miitlieile,  dass  enlurch  zwei  Ttiice  lang 
ganz  genau  die  DeTail.>^  durchgesehen  habe,  und  dass  auf  seinen  Bericht 
hin  dieses  Absolutoriuni  vom  Comitö  einstimmig  ungeuomnien  wurde. 
Ich  werde  HeiTn  Co  wen  bitten,  wenn  auch  schlecht  deutsch,  so  doch 
deutsch  zu  i'edco. 

Del.  Cowen :  Herr  Prfisidenl!  Meine  Damen  und  Herren!  Es 
isl  vom  Finanz-Ausschüsse  ein  Sub-Comite  von  4  Leuten  ernannt 
worden,  welche  alle  'AUXvvu.  die  in  den  BHehern  peätanJen  sind, 
ehigeselien  haben  und  wekhe  ulle  diese  ZifTerM  richtig  befunden 
haben.  Von  den  Agitationssiteaen,  von  denen  hier  gesprochen 
\vurde,  ist  vielleicht  0 — lOnial  tue  Sprache  gewesen.  Es  war  aber 
glaube  ich,  nicht  unsere  Pllichl,  die  0  oder  10  Sachen  hier  abzu- 
drucken, weil  dies  keinen  Zweck  hütte.  Aber  dajss  alles,  wie  es 
hier  ist  in  den  Büchern,  richtig  ist  und  dass  wir  es  so  in  Ordnung 
gefunden    haben,    das  »teile    Ich  als  SchriltfQlu-er  der  Coiundssion 
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fest  und  bemerke  weiter,  dass  wir  auch  Stichproben  an^eslefll 
hat)en,  und  in  jedeiti  Paile  die  Biichfähning  correct  gefunden  wurde. 
(LebhalltT  BeiialL) 

Del.  Dr.  Werner:  Ich  frnge  das  Präeidium  a»,  vImo  es  kommt, 
dass  die  Finans-Scetiün  hU«s  in  jcn'ösütter  Ordnung  vorgefunden  hat  untl 
trutzdem  Mj*.  B  entwich  un«  hier  sagen  konnto,  dass  or  einzelne 
Punkte  In  den  neehniing(*n  nieht  richtig  K^^runden  haht\  Es  kann  sein, 
dn.-i5  ich  dos  lnif^sver.stnIlden  habe.  Ka  ist  aber  auch  möglich,  dass  einer 
oder  der  andere  die  .'Ansicht  haben  künne,  dass  etwas  im  Einzeloea 
uder  in  der  Gesaninit^umnie  nicht  richtig  jst. 

Vors.  Dr.  Gaster:  Wenn  ich  recht  übersetzt  habe,  so  handelt  es  sich 
nicht  darum,  dass  Herr  B  e  n  t  w  i  c  li  ii'jieudwie  einen  I'oslen  unrichtig 
f^flfiituii'ti  lint,  sei  bs  in  der  ZuÄaniniensftzunjj.  Bei  es  im  l:jn/.eUiPn,  sondf-m 
er  beklagt  sich  nur  darüber,  dussdie  I  Jetnils  der  Au8*ral>pn  und  der  Kin- 
nnhmen  nicht  im  Ein/.otnen  vorgobrucht  worden  sind.  Daraufhin  haben 
wir  den  Vertrauensmann,  der  die  Bücher  t  TaRC  lang  revidiert 
hnt  und  iiuf  dessen  X'otuin  einstimmig  lüe  vollst*?  Absolution  mit  der 
finanziellen  Gebarung  ausgespruehen  wurde ,  gehört,  und  nun  haben 
Sil*,  meine  geehrten  Herren,  darüber  zu  enl-sehoiden.  L'ebrigens  hat 
noch  Herr  Or.  So  lis- Cohen  als  Obmann  des  Finanz- Comlt^ 
das  Wort. 

Del.  Dr.  Solis-Cohen  (spricht  englisch). 
Deh  Prof.  Gottheil  (übersflzt) : 

Herr  Dr.  Solis-Cohen  meint,  dass  er  nichl  möchle,  dass 
ein  MissverstÄndnis  in  einer  AngelogenheK  sich  ergebe,  die  er  Rir 
unseren  (longress  von  der  höchsten  Wichtigkeit  hüll  und  dass  er 
deshalb  das  Wort  genommen  *habe,  weil  er  fürchte,  dass  die 
frühere  Uebersetzung  seiner  Rede  leicht  missverstanden  werden 
konnte.  Kr  meinte,  dass  seinem  Comile  ganz  bestimmtL'  l'flichten 
vorgezeichnel  worden  sind.  Es  wurden  dem  Comite  die  Böchei* 
vorgelegt  uinl  das  Oomit6  lialte  keine  weitere  Aufgabe,  als  die, 
zu  prüfen,  ob  die  Bücher  und  Rechnungen,  die  ihm  vorgelegt 
wurden  und  die  Belege  dafür  richtig  waren.  Es  wurden  auch  lue 
und  da  Stichproben  gemaclit  imd  die  Herren  haben  alles  in  grösster 
Ordnung  gefunden. 

Dr.  Soiiü-Colion  gibt  hier  öITentllch  seinemTDatike  gegen- 
über den  anderen  Mitgliodern  des  Cutiitti-s  Ausdruck,  und  zwar 
den  Herren  Cohen  aus  Hamburg,  C  o  w  e  n  aus  London  und 
Herrn  Moses  aus  Katlowitz,  tlie  mit  ihm  gemeinsam  sich  der 
Mfihe  unterzogen  haben.  Er  stellt  ausdrücklich  fest,  dass  die  Krage, 
welche  Herr  Ö  entwich  liier  aufgeworfen  hat,  nicht  dem  (.'omit^ 
vorliegen  konrde,  es  nicht  itn  Bereiche  der  Pilichleu  des  Comil^ 
lag,  darüber  zu  entscheiden  und  er  möchte  dies  hier  ganz  genau 
betont  haben. 

Del.  Dr.  Rosenberg :  Nach  den  Erklärungen,  welche  soeben  Harr 
Trof.  Dr.  (intllieit  jffgfbmi  hat.  beantrage  ich'Uebergang  xur  Tjigw- 
Ordnung  über  den  Antrag  des  Herrn  Ben  (wich. 
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DoL  Dr.  HerzI  (zur  Geschäftsordnung) :  Ich  mftchte  "mich  zuerst 

liegen  den  ÄJilrag  des  Herrn  Rosenberg  aussprechen,  weil  wir 
diese  Debatte  nicht  abkürzen  wollen,  sondern  wönschen,  dass  sie  sich 
auslebe.  Ich  möchte  nur  die  Gesichtspunkte  feststellen,  um  die  es  sich 
hier  handeln  kann.  Es  sind  zwei  Dinge  auscinaiiderzuhallen:  l.Uie 

[vom   Aclions-Comie  för  gut  befundene  Verwendung  der  Eingänge. 

[2.  Die  rechnunpsmässige  und  cassamässige  Ordnung.  Der  Finanz- 

I  Ausschuss  hat  darüber  zu  wachen  gehabt,  ob  dasjenige,  was  auf 
"Wunsch  des  Comites    geschehen    ist  und    wofür  selbstverständlich 

'  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Belege  existieren,  In  eii\er  buch-  und 
cassaiuässigen  Ordnung  ist.  Sonst  hAtte  der  Finanz- Ausschuss  den 

[  Charakter    einer  Uebf-rprüfung    des  Actions-Cloniitus    und    das  ist 

I  nicht  seine  Function.  In  welcher  Weise  die  einzelnen  Posten  ent- 
standen sind,  welche  beispielsweise   in  der  Agitation  oder  für  die 

j  verschiedenen  Zwecke,  die  nothwendig  waren,  ausgegeben  worden 

Isind,    darüher    hat    das     Wiener    AcUons-Comite     die     Veronl- 

IwüHung. 

£5  ist  also  sehr  sciuver,  wie  Sie  sehen  werden,  in  eine 
solche  Cassegeharung  die  Aufwendungen  für  eine  AgitaÜonsreise 
nach  Schlesien  oder  für  die  Subvention  irgendeiner  PublicaÜon  in 

iTranzösischer  oder  spaniolisnher  Sprache  hineinzunehmen.  Das  wfinle 
unsere  Debatten  verzetteln  und  verkleinlichen.  Aus  (Ueseni  Grunde 
hat  man  diese  globale  Form  gewälilt,  die  ich  für  riclilig  halle. 
tZustimmung). 

Der  Congrej-s    wird  entscheiden,    ob    er  sie   für  richtig  hält 

[oder  nicht-  Wenn  niclil,  stehen  auch  die  Details  zur  öfTentlichou 
Discussiun.    Die  Aufgabe,    um  die  es  sich  gelmudell  hat,  war  die, 

|ub  das  vom  Actions-Comili;    UTiter  seiner  \'erantwortung  Verfügte, 

jrechnungs-  und  cas$auiäs»ig  Belegte  in  Ordnuni;  war.  Die  Details, 
und  das  ist  selbstverständlich  von  der  höchsten  Wichtigkeit 
die  Herr  Bentwich  verlangt  hat,  waren  sämmtlich  dem  Finanz- 

jAusscIiusse  vorgelegt  und  ich  bitte  den  Vorsitzenden  desselben  da* 

[ZU  bestätigen. 

DpI.  Schönfeld'iilnsKow :  Ich  will  nur  erwähnen,  dass  es  sich  hier 
Foflri»iibflr  um  plnMissverständnis  haiidf^U.  Wir  sind  vollständig  zultieden 
Imit  dftr  AufstelhiTijj:  oder  DfcharH^  des  Finanx-Comitös.  Wbb  wir 
rünfichen.  ist,  dnss  die  vcdK^i  Dotails  in  dieser  Abreolmung  veröITenUii'lit 
r«>rdpD.  Denn  in  Mn^land  niactit  man  uns  viel  zu  BctiHfren  mit  dem 
J  Vorwurfe,  dnss  wir  nicht  geriuj;  oder  gar  keine  Details  veröffentlichen. 
lEs  lie)ti  uns  aolhstversiiindlich  vollkommen  ferne,  irgend  jemanden 
I  anzugreifen  oder  das,  was  geschehen  i.st.  zu  hekritleln,  wir  bitten  nur 
I  iostitndiu.  in  Zukunft  die  vollsten  Details  zu  veröffentlichen,  damit  uns 
i«re  Situutjun  üi  l!^n^lHiid  erleictiteii  wird. 

Del.  Dr.  Kotian- Bernstein :    Wir   sind    auch  an  der  Sache  bethefUp^t. 

Ich  kjuin  nur.  soweit  ich  die  Stimmung  kenne,  i;agen.  uns  sind 
|d]eM  DeUiil«  gar  nicht  nöthig.  iStiirmibchcr  Beifall  und  tlandeklaUchen.) 
|Ich  kAnn  das  im  Numeii  aller  ruesischeuZiunisten  erklären.  {Stürnitsclier 
ei  TaII  und  Händeklatschen,}    Wir   möcliten    nur   soviel  Geld   schaffen 
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können,    nis  es  zu  Au«;paben  nöthig  isl.    Wir    vortrauen    dem  AcUonft- 
Comit^  vollsiündig.  (StürnitsK^hei-  Boilull  und  Handeklats-hen.) 

Del.  Dr.  Menczel :  GeMirte  Versammlung!  Dtt  heute  der  Herr 
Präsident  difsor  Veraftuinilun^  siel»  nur  mit  den  V'orwüifen,  die  ich 
namens  d^r  gnlJ?.iHch*>n  LandsniaiinKchHll  gf^en  diis  Actitjn^^-ComitA 
erhohen  hflhe,  beschiiftigt  hiit,  lege  ich  (Tewlcht  darauC  dasw  mein  Antrag. 
den  irh  zuerst  namens  der  ßukovrinaer  und  der  guliziKchen  Lundamann- 
schufl.  —  nul'  Dank  und  volles  Vertrauen  —  ^estollt  habe,  zuerst  zur 
Abt;timmun^  gebnicht  werde,  oder  dass  er  vielleicht  K<7nieins'?haftUch 
mit  dorn  Antrage  des  Herrn  Dr.  Freudenherg  zur  Abstimmung  gelange. 
Aber  ich  lege  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dii^ts  das  niil  Rücksicht 
nuf  die  gftli/J.'^chen  \  erhültnisse  goschuhe.  Mit  den  letzten  Au.'^fühnmgen 
des  Herrn  Dr.  Kohan-Henistein  erkläre  ich  mich  ruilstandtg  ein- 
verstanden. (Lobhafter  Beifall  und  Hiindeklatschen.) 

Del.  Goldberg :  Ich  liabe  namens  der  deut^clien  Landsmannschaft 
die  Erklärung  abzugeben,  dass  wir  auf  die  Veröffeiitlichung  der  Details 
verzichU'n.  (Lebhnfter  Bfifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Habbiuer  Dr.  Niemirower:  Wir  haben  das  grösste  Vertrnuen 
zum  Actions-Comit*''  und  ich  .kann  daher  namens  dar  rumänischen 
Zionistou  erklären/  dass  wir  auf  die  VeröffenUichung  von  Details  ver- 
zichten. Die  rumÜniKc-ben  Juden  wissen,  wer  ihre  Führer  sind  und  haben 
es  nieht  nöthig,  dass  ihnen  Details  milgetheitt  werden.  (Lebhafter  Reirall 
und  Hiindeklatschen.) 

Del.  Dr.  Alexiindcr'  Marmorek :  Geehil-e  Versammliing  1  Angesiehts 
des  Bo  wichtigen  Antrages  Benlwich  halte  icl»  ea  für  meine  Pflicht, 
namens  der  franzüsischen  Delegierten  zu  erklären,  da^^s  wir  aul*  die 
Details  vollkommen  viT/ichlon.  (LcbhaHcr  ßeifall  und  Hiindeklutscheo.) 
Dadurch,  dass  wir  das  FJnanz-Comtt*;  gewuhll  haben,  bnben  wir  das 
<ieschick  des  Heehnnngsabschlusses  in  die  Hand"^  dii-ses  Comites  gelegt; 
welehe  alle  Details  und  Rechnungen  zu  jirüron  hntti-.  Diesen  iMÜnnern 
glauben  wir  vollkommen,  und  wir  haben  es  infolge  dessen  nicht  mehr 
nolhwundjg,  auf  diese  Details  im  Plenum  zurüelrzukommen. 

Im  übrigen  schliesse  ich  mich  dem  Antrage  Menczel  an,  daas  nicht 
nur  dem  Actions-Coniitö  die  i>echarge  erlheilt  werde,  sondern  ich  bin 
auch  vollkommen  damit  zufrieden,  daas  diese  Details  nicht  gedruckt 
wonlon  sind,  ^liebhafler  Beifall.) 

Del.  Herbst:  Im  Namen  der  bulgarischen  Zionlsten,  die  sehr  arm 
sind  und  vielleicht  manche  Unterstützung  bi-auchten.  erklare  ich,  dass 
wir  das  als  eine  Beleidigung  ansehen  würden,  wenn  wir  uns  damit 
befassen  wollten,  hier  die  so  wenig  HUHreichemlHti  Mittel  für  unser 
grosses  Werk  naeticontrolieren  zu  wollen.  (Lebhafter  Beifall  und 
Hüudeklat.schen.) 

Del.  Dr.  Werner :  Ich  bin  von  den  ö.sterrelchi sehen  Delejjrierten 
Iieauftragt  worden,  eonform  meinen  .Ausführutigen.  liie  bereÜs  atn  Vor- 
mittag von  dieser  Stelle  aus  erfolgt  sind,  zu  erklären,  dass  wir  auf  die 
Detfiils  der  Hechnungslegung  verziditen  und  es  im  Interesse  der  Sache 
gelegen  finden,  wenn  überhaupt  keine  Details  der  iJeldgebaning  am 
Congrosse  erörtert  würden.  (Lehhafler  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Kessler:  Ich  habe  fi-üher  erklärt,  dass  wir  in  Südafrika  wissen 
wollen,  was  mit  den  Geldern  vorgeht.  Die  Südafi'ikaner  haben  mich 
Jiierher  gesiindt  und  ich  bin  über  speciellen  Wunsch  In  die  Finanz- 
Commission  gewählt  wurden.  Ich  kann  erklären,  dass  alle  Berichte 
stimmten  nnd  die  Bücher  in  Ordnung  waren.  Das  möchte  ich  im  Namen 
der  südulrikanischen  Delegation  erklären    (Beifall.) 

Del.  Prof.  Dr.  Gottheil:  Meine  Damen  und  HeiTen!  Ich  bin  von 
der   amerikanischen  Delegation    oufgefordert  worden,  hier  zu  ertüören 


-    Ilt    — 

9aB8  wir  ganz  zufHeden  sind  mit  dem  Cassabpricht«.  der  uns  hi^r 
poriiogt.  und  wir  auf  Octnila  Kar  nicht  weiler  eingehen  wollen.  (Lebhalter 
Beifall.) 

Del.  Dl'.  Güster:  Im  Nnnifn  dt?r  englischen  Ciesinnuiigsppnossen 
erlaube  ich  mir  Folgendes  zu  beinerk»?n.  Ks  handoU  sich  uns  hit»r  nicht 
Mumm,  ein  MiHfitrnu^'nsvotuin  auch  nur  im  RiiHV'riitt^stt'n  zu  »nitt^ratützpn, 
von  welcher  Seito  os  auch  kommen  «ollti^  Wir  haben  absolutoa  Ver- 
trauen in  die  Khrltchkeit.  Sicherheit  und  Pünktlichkeit  der  Buchtuhning 
und  der  ^'crwt■n^lun«  der  (leider,  die  leider  nur  in  so  norinK**"'  -Masse 
<lem  Aclionf-Coiiiile  -Aur  VerrURung  ^reslollt  werden,  (Lehhalter  Beifall 
und  Händt^klnlsclten.l     Wir  fiiRttPn  da.«  hIoA!*    —    und  das  will  ich  noch 

IJiinzulÜpen  —  alft  eine  Art  Bnchunßscontrol'»  auf.  Nur  hätte  das  unBeret 
AufTaaeung  nach  hier  nicht  in  dieser  Weise  vorgebracht  werden  düi'fen, 
riuss  OS  so  miasverstanden  wurde,  und  ich  hoffe.  Mr.  Bcntwich  hat  auch 
nicht  die  Abflicht  gehabt,  so  missverstanden  zu  werden.  Was  das  Ver- 
trauen, die  IChrlichkeit  undTüchliRkett  der  Buchung;  anhingt,  so  atimmen 
wir  absolut  mit  idlem  üherein,  was  bisher  gesagt  wurde.  (Lebhafter 
BinliUt  und  Händeklnt.schen.) 

B  Del.    Dr.    HerzI    (^LOrmi^^ch    aci^lamiprl) :    Meine    namoii    und 

^Herren!  Wir  wollen  ja  diosi*  Sache  riichl  enthuts  las  tisch  erledigen, 

i^ondotii  vernünftig,  und  Sie  werden  hei  dies^er  ilelegonheit  vielleicht 

teiiLSehen,  dn.-iri  das  A(:tions-(.*ümite  im  v<iriKen  Jahre  nicht  so  un- 
weiäe  ^^ehiuideil  hat,  aJs  es*  vorgezogen  hat,  den  Eintritt  in  eine 
ipiscussion  ftbor  die  DeUuls  unserer  rechnungsmässigen  Geschflfts- 
ffthrung  zu  vermeiden.  |  Lebhalle  Zustimmung.)  Ich  glaube,  wir 
würden  uns  so  die  Sache  viel  leichter  machen  können,  wenigstens 

■höre  ich  es  so  von  unseren  Cesinnun^fsi^entissen,  deren  FHeilu-nfdlge 
^ris  da.s  jetzt  übrigens  bestätigt,  )bi.ss  es  vollkommen  genügen 
würde,  wenn  das  Acüons-(  loniite  ^ageu  würde,  so  viel  haben  wir 
irebraucht,  wir  betrachten  d;is  alles  als  Dispositiorusfond.  (Zu- 
stimmung.! Man  hat  uns  bisher  gesagt,  man  würde  uns  diese 
betrüge  und  vielleicht  aucli  noch  andere  einlach  zur  Verltigimg 
IslulleiL  Dieses  Verfahren  halten  wir  im  hderes.se  unserer  Bewegung 
liclil  für  richtig.  Denn  wenn  wir  auch  die  Discusslon  der  ein- 
Eelneu  Posti:ii  nicht  tUr  richtig  halten,  halten  wir  es  für  noch  viel 
Echftdlicher,  weiui  nicht  eine  immerwälu'ende  (.'outrole  diu'über 
gesichert  wäre,  was  vorgegangi*n  ist.  (Zustimmung.) 

Nun  habin  wir  in  unserer  .Vufslelhing  der  Einnaluneu  und 
ausgaben  solche,  die  für  sich  selbst  sprechen,  wie  z.  B.  Rosten 
ies  zweiten  Oongresses",  ,Adniinistrationsspesen",  , Rückersatz  für 
3ie  Agilalinns-  und  Heisespesen",  „Conto  der  Jüdischen  Colonial- 
t)ank",  „Actienconto  und  Saldo".  Es  befindet  sich  daruider  aber 
luch  eine  Post,  die  von  .Mr.  Ben  1  wich  nicht  ohne  Schiu-fsinn 
diejenige  entdeckt  worden  ist,  wo  eine  schlimme  Kritik  an  der 
lebarung  des  Actions-dornites  angesetzt  werden  könnte. 

Wir  konnten  diese  Post  gewiss  einfach  als  Disposiüonsfond 
in  Reclumng  stellen,  wenn  wir  dies  nicht  für  abträglich  gehalten 
hätten,  um  nicht,  vagen  Vprniulliungon  über  das,  wa-s  mit  diesem 
Fond  geschehen  ist,  Raum  zu  geben. 
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Sie  wissen,  dass  komischerweise  die  Action  des  Congress*« 
mit  finem  Process  zusammengebracht  wurde,  der  jetzt  in  einem 
anderen  Lande  spielt  und  auf  den  wir  nicht  eingehen  dürfen. 
Hätten  wir  diese  Post  als  Disposilionsfond  gebucht,  so  wAre  sofoii 
in  cUt  uns  nicht  freundlichen  Presse  der  Vorwurf  erhoben  worden: 
Da  steckt  die  ganze  Sunmie,  mit  welcher  die  Juden  die  öffentliche 
Meinung  corruinpieren- 

Nun  befindet  sich  —  und  ich  kann  mich  wohl  auf  den 
Finanz-Ausschuss  berufen  —  in  unseren  Büclurn  und  Belegen 
übt'rhaupl  keine  Post  irgendeiner  geheimen  oder  unmöglichen 
Art.  Wohl  aber  glauben  wir»  dass  wir  gewisse  Personen^ 
die  AHT  für  uns  in  Bewegung  setzen,  nicht  compromittieren 
können,  indem  wir  hier  bemängeln  lassen,  ob  ihre  Thätigkeit  mit 
1000  oder  2000  Francs  gut  oder  schlecht  bezahlt  worden  ist  Wir 
würden  niemanden  mehr  bekommen,  der  für  uns  etwas  thut, 
wenn  hier  auf  dem  Cungresse  irgendwelche  peinliche  Debatten 
über  solche  Personen  geführt  würden.  (Zustimmung.) 

Wohl  sind  die  in  ihrem  Dienste  th&tigen  Mitglieder  des 
Actions-Comites  unbesoldet,  sie  erhalten  keine  Entschädiginig  für 
ihre  Arbeilen ;  aber  es  gibt  sehr  befähigte  Leute,  die  wir  vorzüg- 
lich verwenden  können,  die  aber  nicht  in  der  Lage  sind,  solctie- 
Opfer  zu  bringen.  Wünschen  Sie  nun,  dass  wir  diese  Personen, 
deren  guter  VVille  und  Tüchtigkeit  ausser  Zweifel  sind,  auch  wenn 
sie  einen  angempssenen,  aber  jedenfalls  bescheidenen  Sold  für  ihre 
Th;ltigkeiL  hekomnien  —  wollen  Sie,  dass  wir  diese  Werkzeuge 
zerbrcehen  V  (Hufe :  Nein  !)  Wollen  Sie,  dass  wir  keine  anderen 
Leute  melir  bekonmieu,  da  sich  niemand  durch  eine  solche  Dis- 
cussion  wird  sctileifen  lassen  wollen  ?  Wenn  Sie  die  Vorlegung 
der  Details  verlangen,  so  werden  wir  sie  Ihnen  selbstverständlich 
geben  und  damit  eine  viel  grössere  Decharge  erlangen,  als  Sie 
uns  überhaupt  geben  kOnnen.  Denn  wenn  wir  nichts  erreichen^ 
sind  wir  ein-  für  allemal  dechorgierL  (HeiterkeiL) 

Nun  möchte  ich  aber  bitten,  dass  diese  Debatte  —  der 
Congress  wird  darüber  entscheiden  —  wie  ich  bereits  eingangs 
gesagt  habe,  nicht  enthusiastisch  erledigt,  sondern  dass  dieses 
Conin  nochmals  an  den  Firianzausschuss  gewiesen  werde  (Wider- 
spruch), dass  aber  auch  das  ganze  grosse  Actious-Comile  bei- 
gezogen und  dass  von  Beleg  zu  Beleg  erklärt  werde,  ob  der  be- 
treftende  Betrag  ini  Auftrage  und  im  Sinne  des  Actions-Comites 
verwendet  worden  ist  Ich  bitte  diese  Form  zu  wtlhlen,  damit  wir 
nicht  von  hier  weggehen,  olme  dass  die  Sache  aufgeklärt  ist,  da 
sonst  in  den  Blattern,  die  ich  gekennzeichnet  tiabe,  die  Sache 
einen  Commentoi-  finden  wird,  der  der  Bewegung  vielleiclit  schäd- 
licher sein  dürfte,  als  es  Mr.  B  e  n  t  w  i  c  h  gewünscht  hat.  (Beifall.) 

Del.  Mr.  Bentwich:  Was  ich  gesagt  habe,  war  durchaus  nicht  un- 
flreuucliich    lur    das  Actions-Comiti^.    Weun  Vr.  Herzl    meint,    c«    sH 


besser,  die  Snche  in  der  Fonn  zu  erledigen,  wie  er  sie  vorj?e»chlaf;eh 
hat.  so  bin  ich  domit  zufrieden.  Ich  möchte  aher  die  Gel^^rnheit  wahi- 
neluxien.  zu  erkJäreu.  dus$.  wenn  ich  diese  Fruge  aufgeworfen  habe,  es 
Dar  ita  Imeress«»  der  Sache  geschelien  ist. 

Del.  SchSnfeld  (Glasgowt:  I.-h  niörhte  ein  Wort  hinzufügen.  Ich 
bin  im  hohni  Grade  «rslniiDt  üher  die  Krrepuiig.  die  infol^ie  Jen  Voi- 
schlaKf^s  des  Mr.  B*>ntwich  piaU^efunden  Imt,  U-n  bin  überzeugt,  das:^ 
Bentw  ich  die  Sn<'lie  dutuhnu»  nicht  so  g(-niejnt  tint,  wie  nie  iiul- 
Kenommen  wurde,  und  ich  hübe  ebeuftüU  die  Absicht  gehübt,  über  dli* 
Sache  zu  sprechen. 

Uns  Außlündern  wird  es  etwas  schwer,  unseren  Gedanken  di<> 
richtige  Fa^ung  -£U  geben,  nber  es  big  uns  beiden  ferne,  Huch  n\ir  das 
Geringste  zu  iius.<iem,  was  in  irgendeiner  Weise  als  verletzend  auf- 
g;enoniuiou  werden  könnte.  Ich  bin  daher  bereit,  die  Untorsiülzunft,  die 
ich  dem  V'urschlage  Bentwicb  gegeben  habe,  mit  Mr.  B  entwich 
wieder  ^turückzuziehon.    (Beifall.) 

Del.  Solis-Cohen  i/ur  (ieschäftsordnung  —  engli&cbj. 

Del.  ftof.  Gotlheil  (übertiet^end) : 

Meine  [.famen  und  Herren  !  Herr  fj  o  I  i  s- Cohen  ist  ganz  und 
Rar  gegen  den  Vorschlag  des  Herrn  Dr.  Herz!  und  sagt,  dass.  wenn 
der  Rcchenschnflsbericht  zurückgewiesen  werden  soll,  er  demjenigen 
Cowile  zugewiesen  werden  möge,  durch  den  er  bereits  geprüft 
•worden  int. 

Er  erklärt  sich  auch  gegen  den  Vorschlag  des  Herrn  ß  0  n  t  w  i  c  h. 
obwohl  er  manchen  seinei  Ausnihiiingeii  zustimmen  möchte.  Kr 
"Wünscht  aber,  das.-;  in  Zukunit  der  Rechenschnftsbericht  etwas  mehr 
C^eBchäftsznüBsig  nb^efa!«*  werde. 

Del.  Dr.  Friedemann :  Ich  möchte  darauf  hinweisen,  dass  es  nach 
meiner  Ansiclit  nicht  ^ut  »ein  würde,  den  Antratr  HcrzI  iibzulehnen  ; 
denn  die  Folge  würdi-  sein,  dass,  wpnn  atinh  nicht  dif  H»>schu(digunf; 
der  35  Millionen,  so  doch  ähnliche  Vorwürfe  erhoben  würden.  Ich 
glaube  also,  dass  der  Antrag  HerzL  angenommen  werden  solL 
<  Widerspruch.) 

Del.  York-Steiner :  Meine  Herrsehanen !  Bevor  ich  den  Antrag 
stelle  —  icli  werde  ihn  zum  erstenraaie  in  meinem  Leben  und  hoßWitiich 
auch  zum  Ictztcnmiile  stellen  —  über  den  Antrag  Herfil  aur  Tu^'es- 
ordnung  überzugehen,  will  iih  betonen,  dass  Del.  H  e  n  I  w  i  c  h.  der  iler 
ItechtKiinwalt  der  Bank  ist  und  weis.«;,  dass  die  Mitglieder  dfs  ActioiiA- 
Comlt/!S  und  einme  Freunde  grosse  perKÖnliche  Opfer  gebracht  habfU, 
doch  keint-n  Augenblick  daran  denken  kiiun,  dass  diese  Menschen  für 
Rirh  etwas  in  Anspruch  nehmen  werden.  Ich  stelle  also  den  Antrag, 
Über  den  Antrag  Her/1  zur  Tajfcresurdnung  überzugehen. 

Vore.  Dr.  Gasttr:  Ich  kann  nicht  gestalten,  dass  auch  nur  ein 
aoleher  Gedanke  auegesprochen  werde.  Es  hat  niemand  die  Ehrlichkeit 
rtieKer  Herren  bezweifelt  Wir  stehen  viel  zu  hoch  dazu,  auch  Herr 
^entwich,  und  ich  gestatte  nicht,  dass  einer  glauben  sollte,  duss  es 
intigLich  sei,  einen  solchen  Gedanken  zu  fassen. 

Herr  Dr  Freudenberg   hat  folgende  HesoUition  vorgeschlagen; 

„Der  CongrcBs  beschJipssl,  iloni  hochvprelirUn  Herrn  i*räsi- 
deciteii,  dem  grossen  Aclions-Coniilö  und  dem  Wiener  Comile  Itir 
Ihre  ra.'iUose  und  zweckdk'nliche  Thäligkeil  im  LauTe  des  vei- 
flosseneti  Jahres  das  Absoluluriuiu  ausxuspredtün.' 
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IJml  «lüran  fügt  Herr  tiust;iv  Cohon  ein^*ii  zwoilen  Antriip  nn.  f!cr 
lein«  wörtlirhe  LVbersotzunK  ist  lU-s  Antrjiges  d«s  PintinÄ-AussahussoB : 

,Das  KiimiLZ-Comite  hal  zu  berichten,  da«s  st-in  SuhcomUe 
die  Bilanz  und  die  ihm  vorj,'eIogten  Bücher  für  das  am  15.  Au^^ust 
|80n  endende  Jalu\  rinclidein  es  aucli  Einblick  in  die  Hecliiiuiigeii 
des  vorhergegangenen  Jahres  gehabt,  geprüft  und  sie  in  Ordnung 
gefunden  hal.  Oas  r.oniili*  wfuijicht  zugleich  seine  Anerkennnnp 
betreffs  der  von  Herrn  Dr.  Knkescli  geleislelen  Dienste  und  der 
-(M-g^anien  Art  und  Weise,  in  wi.-lcher  die  Scliekelsamnilnugen 
coulroliert  wurden,  auszusprechen." 

Alle    diejpnigen.    welchr    (Idfflr    sind,    dnan    diese  AntrüRO    wirp- 
noinmen  werdPTi.  woll*>n  ihre  Hnnd  erheben.  ^Oeaohieht)   Ich   hitie   um 
I  die  Gegenprobe.  (Xach  einer  Pause.)  Der  .Antrng  wurde  einstiniraig 
unbenommen.  (Toäcnder  Boil'ull  und  Hündclcliitschon.) 

Del.  Dr.  HerzI  lüberntiiuiit  den  Vorsitz.  —  Slürniiäuher,  sich  Immer 
wiederholend^-r    Keifall    im    Saol  und  «uf  der  Gnllerie):    Wir  gehen 
rzum  Referate  iiberdie  CuloniHlbfink  Über. 

Det.  Dr.  Werner  (zur  Gcschnftsordnunsc):  Meine  Damen  und  Herren! 
Wir  haben  jotzt  eine  giuizo  liince  Zeit  leider  flotles  herumdebatüort 
Wir  haben  viel  Zeil  vergeudet  und  sind  jetzt  ermüdet.  Ich  biil»'  daher 
das  hohe  l^rHSJdiuui.  uns  eine  halbe  Stunde  Zeit  zu  ertauben,  d«ui)i(  wir 
uns  ausruhen  können. 

Vor.';.  Dr.  HerzI:  Ich  noöehte  nur  die  Herren  Obniftnner  dar 
Kommissionen  fragen,  ob  sie  nicht  für  heute  Abend  Sitzungen  ein* 
berurcn  hoben. 

Del.  üsrur  Marmorek :  Diia  Orfianiäations  -  Comile  hat  heute 
noch  eine  Sitzung,  um  den  Bericht  in  Druck  legen  zu  laäseo.  Wenn 
wir  heute  kLi]it>  SitzunK  halten  können,  iat  es  unmöglich,  dnse  vir  mit 
den  Arhyilen  fertig  werden. 

Del.  Dr.  Menczel :  leli  beantiage  Forb;pt7.ung  der  Sitzung  und  Er- 
ledigung der  Tagesordnung.  W'i]-  sind  auch  im  vorigen  Jahre  nicht 
fertig  geworden. 

Voi-H.  Dr.  HerzI:  W^ir  bind  ohnehin Bchon  im  Rückstande,  und  wir 
sollten  heute  Nachmittap  schon  den  Rei-icht  des  Bnnk-Comit»*s  in 
ßcrathung  ziehen.  E.q  sinil  nocb  einige  Conimissionen,  welche  such  sehr 
verkürzt  iuhicn  worden,  wenn  man  am  letzt<?n  Tage  die  Vcrhandiunjjjen 
plötzlich  abbix'cht'ii  wird.  Ich  glaube  daher  nicht,  ibii^s  wir  jetzt  die  Sitzung 
unterbrechen  dürfen,  und  würde  Ihnen  empfehlen,  den  Bericht  des 
Hank-t'omilt'S  zum  mindt-Blen  noch  entKegenzunehmen,  umHOinehr  Als 
morgen  hier  in  Basel  di»»  (JonernlverßnnuulunK  der  Bank  statitindet  und 
es  nothwendiß  sein  wird,  dass  der  Congress  bis  dahin  t^eine  Stellunfjr- 
nabme,  seine  Zufriedenheit  oder  UnzufiHedenheit  mit  den  Ergebnissen 
der  Arbeiten  des  Batik-Comiti's  in  erkennbarer  Weise  initüieilt.  Ich 
ghuibe  daher,  dnaa  ich  im  Sinne  des  Congresses  handle,  wenn  ich  Herrn 
i)el.  W  o  I  ff  s  o  h  n  bitte,  im  Namen  dus  Bauk-Comit^s  Bericht  zu 
eriitatteii. 

ßeriohter.statterWolffaohn  (mit  lebhaftem  Beifall  imd  Händeklutsehnn 
begriisst) ; 

HochReehrte  Versammlung! 
Das  Bank-Comitt:*,  welches  der  zweite  Congrees  mit  der  Begrün- 
[düng  der  Jüdischen  Colunialbank  betraut  und  daa  zu  vertreten  ich  hier 
I  die  Ehre  habe,  hat  unmittelbar,  nachdem  es  den  Auftrag  erhalten,  seine 
[Thällgkeit    begonnen.    Schon   anfangs  October   hat  es  sich  in  London 
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ifrlt,    dort    die   Bureaus    einfterjch  tet,    einen    Secr«tSr   und    dt« 
en  Beomton  angeRtcllt,    die  sogleic-h  mit    den  Vorarbeiten  für  die 
begonnen  und  das  riesige  Material  di'^i'  VorftubRcri]ition  gesichtet 
ordnet  haben. 

IS^ur    selben    Zeit    sind    wir  mit    den    Londoner   Hechtean walten 

ich,  Williams  und  Gray    in  Verbindung   getreten,    uin  mit  ihnen 

asnni  die  Srntiiten  fllr  die  U&nk  auszuarbeiten. 
iDieai.'  Arbelt    hat    viel  Zeit  beansprucht.    Die  Bank  »oll   ein  rein 
lercieileü  Unternehmen  sein  —  Zweck  und  Ziel  derselben  aber  flind 
Natur. 

Unsere  ActionÜre  sind  über  die  S'wize  Welt  vertheilt.  denn  Capital 

^eRchnft  sind  nothgedrun^en  inlenuttionul. 
|l.)ie  Bank  aber  muss  national,  jüdisch -national  sein. 
>Afi  Untornehmen  soll   möglichst   rentabel    und  gewinnbringend 

hattet    werden.    —    Die  Gründer  sylbst    aber  haben  als  solche  auf 
UJewinn  vei-zichtet 
fj  od  ermann    soll  Actionür    der  Bank    und  dadurch  Mitinhaber 

Sank  werden  können.  —  Die    Bank    aber    soll     fiVr    ewige   Zeiten 
inistisch  sein,  selb»!  dann,  wenn  die  Actien  der  Bank  einst  Ln  nicht- 

f  tische  Hände  gelangen  Rollten. 
"DiBS«  Gegensätze  zu  vereinigen  und  noch  viele  andere  Schwierig* 
zu  überwinden,  war  durchaus  nicht  leicht.    Wir  wnren  uns  der 
mintwurtung,    die    wir    übernommen,    voll  bewusst  und  aiud  mit  der 
Kasten  Vorsicht  vorgegangen. 

^Nach  vielen  gründlichen  und  eingehenden  Berathungen  in  London, 
Hbh  bifi  In  den  December  des  vorigen  Jahres  hingezogen  haben  und 
Rtoch  bis  Jänner  dieses  Jalireti  in  Wien  gemeinsam  mit  dem 
IMous-CpaütL^  Tortgestitzt  worden  sind,  glauben  wir  die  richtige  Lösung 
fluiden  zu  haben. 

kDie  Schaffung  der  HX)  Gründer- Actien,  die  ebensoviel  Stimmrecht 
ie  übrigen  I.ft'-)0.*tU)  besitzen,  bietet  uns  die  grösste  und  beste 
IT  nicht  allein  dafür,  dass  die  Bank  stets  zionistisch  geleitet 
Inl,  sondern  ist  auch  die  grossle  Sicherheit  llir  die  ActionÜre  selbaL 
«OD  die  Bank  ist  auf  diese  Weise  nicht  etwag  einzelnen  Personen, 
der  souveränen  Controle  des  Congresses  oder,  richtiger  gesagt, 
jüdischen  Volkes  unterstellt. 
Congreas.  meine  verehrten  Delogierten,  hat  dasJRecht,  den 
Namen  ,Beth  Israel"  zu  füliron,  denn  vom  Haus«  Israel  ißt  er 
hlt  und  hi.?rher  geschickt,  und  dieser  vom  Volke  erwählte  Congresa 
Qiert  jedes  Jahr  sein  Actiona-Comltö,  das  zugleich  den -AuikichtB- 
bUdet,  dorn  die  Gründeractien  aU  ein  Gut  des  jüdischen  Volkes 
aut  sind. 
Statutarische  Beatimmungen,  mögen  si^och  so  klar  und  deuUicli, 
.  so  scharf  und  schneidig  sein,  sind  immer  Oeutungen^ausgesetzt, 
^«txeh  nicht  jetxt,  so  in  späteren  Zeiten,  und  trugen  Jdie  doppelte 
in    sich,   doss    sie    einerseits   uiissdeut«t    werden    können  und 
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anclorprseits,  dm^s  man  f it'h  sMt&t  die  Hände  bindet.  Jn  der  Th*-' 
mnntrher  Pnragraph  sehr  gchön.  In  der  I^raria  Ist  er  aber  Di 
briturhen. 

Wir  dürfen  ruhfg  sogen:  Die  Einrichlung  der  Gründer-Ae 
i£t  Abb  ganze  Gesetz  der  Jüdischen  Colonialbnnk.  alles  übrig« 
nur  ErkiuruDf.;.  Wenn  Sie  ster  trotzdem  Gnden  soUien,  daes  der  i 
odpr  der  andere  der  iofl  Pnraprflphe  unspreB  Hnnksintuut  nicht  | 
Ihrem  Sinne  cntf^jiriclil.  so  bitte  ich  Sie.  zu  bedenken,  dnss  wir 
vielleicht  mnnche  Paragrnphe  anders  formuliert  hatten,  wenn  uns  i 
nach  der  ganzen  Lage  der  Snchr  möglich  ijpwesen  wäre. 

Ucbrigens  werden  Sie  schon  morsten  als  Actiorare  bei 
Oeueralversaininlurig  Gelegenheit  haben,  über  Statutciiündt-rungea 
berathen,  und  tcli  bin  Übt'r?'.etigt,  dass  wir  auch  späterhin,  w«ns ' 
ei-öt  in  die  Praxis  eintreten  werden,  so  manchen  Paragraph<*D  wen 
Hbiindnm  müssen. 

foh  hitte  Sie  aber,  nieino  hochverehrten  DeK-gierteM,  übe 
zu  sein,  dasB  dns  Bonk-Comite  nach  bestem  Wissen  und  Gewisse 
mit  der  grö&sten  Hingebung  für  das  boslinögUchäte  Gelingon 
Unternehmens  gearbeitet  hat,   (.Lebhafter   Ueilall   und   HäudeklaU 

Wir  waren  bei  der  Krriehtung    dicsea  grossen    und  in  saln 
einzig  dastehenden  Unternehmens  auf  uns  7iiunif:ten  allt-in  angewü 
und  wir  dürfen    ruhig  sagen,    dass  wir  Grosses    erreicht  haben ; 
eine  Bank,  die  mehr  als  lOfMJOii  Actiontire  zahlt,  für  die  viele 
Menschen    das    grösste  Inlerresse    hegen,    ist   etwa«,    womit    ger 
werden  kann,  ist  eine  InsUtulioa,  die  bestehen  kann  und  besteheuw|] 
(Stürmischer  Beifall.) 

Es  würde  zu   weit  tlähren.   wollte  ich  Ihnen   über  alle  V« 
lungen,  die  wir  abgehalten,  über  alle  Schwierigkeiten,   die  wir  nj 
winden  hatten,    über    alle  Hindemisse.    die    uns   unsere  Gegner 
Weg  gelegt,   um    das    Ziistundekoinmen    der    Bank    zu  verhindeni, 
sogar  Über  munche    Scbwierigkeiten,   die    uns   unsere  eigenen  Preun^ 
—  gewids  in  der  be.sten  Absteht,    aber    aus  Unkenntnis    der  Dinjj 
dor  V'erhliltnisse  —  berettet    haben,    hier   ausführlicher    berlcht 
glaube,  diese  Anrieutungen  dürflnn  schon  genügen,  Ihnen   zu  bfl 
dasß  die  Arbeit  keine  IMf^hto  war. 

Am  '.^.  Nissan,  dies  ist  um  äO.  März  d.  J..  ist  ijit>  Hank  unl4 
Namen  „The  Jewish  Colunial  Trust  (Jüdische  Colonialbank)  Lln 
London**  handelsgerichtlich    eingetragen   worden.    (Stünnischer 
und  Händeklatschen.) 

Das  Bank-t!onntj>   hat   an  diesem  Tage  den  Aultrog,  den  as 
xwelten    Congresse    Übernoitimeii,    erledigt    und    seine  Aufgabfl 
Nun    bleibt    mir   nur    nutrh    als  letztes,    lliiieu    uu    Numeu    des 
Couiii«>s  für  das  ihm  geschenkte  Vertrauen  zu  danken  und  das 
vertraute  Mandat  in  Ihre  Hiindo  zurückzulegen. 

lieber  die  Subscription,  die  gewiss   eine  der  merkwürdig 
die  je  vorgekommen,   bei  der  taufieude   unserer  Freunde  mit  hd 


(ifor  milgcArbcttet  haben,  sowie  Über  die  Rank  selbst,  werilo  ich  mor^ren 
Lbf^nd bei  der  Getiernlvei-Bamnilun;!^  die  i^hre  haben  zu  berichten.  Hier 
Röcht«  ich  nur  norh  allen  df>npn,  die  nn^  bei  der  Gründling  so  t^rosaa 
)pfer  an  ^eit  und  Ciei<l  gebracht,  allen  denen,  die  hei  do**  Stibscription 
ii^eholfv>n  und  mitgearbeitet  haben,  den  herzUchsten  Dank  ans- 
prechen. iLebharter  Beifall  und  FUnteklalächen.)  Sie  haben  alle  viel, 
Ifhr  viel  geihan.  und  haben  uns  und  dem  Back-CuiuiU5  unschätzbare 
Dienste  geleistet.  Ihr  Enthuäiasmii^  und  Ihre  Bet^eigtorunK  war  uns  oft 
bne  grosse  Stütze  und  hat  iinä  Muih  einKetlösst  und  neue  Kriiftt*  ver- 
liehen. Diese  edle  Begeisterung  und  die  selbstlos*»  Arbeit  hat  «ich  auch 
^ur  die  Beamten  der  Bank  übertragen,  die  ebenfalls  eine  Thtittgkeit 
Dtwickelt  haben,  wie  man  aio  sonst  im  gewöhnlichen  Leben  schwer 
Inden  dürfte.  (Lebhafter  Beifull  und  HHndeklaL<;chen.i 

Unmöglich  ist  eä  inir^  alle  diese  Mitarbeiter  namentlich  zu  be- 
richnen.  Die  Schar  ist  zu  gross. 

Hochgeehrte  X'ersamndun^!  Da«  zu  Knde  iLrehende.Iahrhundert  hat 
Qserem   \*olkc  zwei  grosse  Krrungen.tchaften  gcbrarhl,  von  denen  wir 
vermeinen,    dass   noch    unsere   spatesten  Nachkommen    ihrer  segnend 
Bedenken  werden. 

Die  erste,  die  die  verstreuten  Glieder  unserer  Nation    gesammelt 
ad  sie  wieder  zu  einem  Volke  gemacht,  isi  der  Congress.  (Stürmischer 
iraU.i 

Die  zweite  Kmmgenschaft,  durch  die  wir  haupttüchlich  unser 
^el  7.U  verwirklichen  hoffen,  ist  die  Jüdische  Coloninlbank.  iSturmischer, 
IDgandauemder  ßeifall  und  Händeklatschen.  —  Redner  wird  heglück- 
rünschtj 

DeL  Prof.  Dr.  Belkowsky:  Hochgeehrte  OeKinnungsgenosften!  Mit 
er  AusHrbeilung  der  HatikHUituten  und  der  Uegislrierung  der  Jewiah 
Sutoriial  Trust  hiit  das  Bnnkcoinite,  das  vom  11.  Zionisten-Congressci 
angesetzt  worden  wsr,  seine  wichtige,  schwierige  unfj  verantwortliche 
lufgaiie  erfüllt.  Ich  kenne  wohl  im  Leben  der  Cullurvölker  der  letzten 
nihrhuuderte  solche  Institutionen,  die  es  sieh  zur  Aufgabe  gestellt 
^aben,  durch  ein  finanzielles  Instruinent  eine  solche  Institution  zu 
cbaffen,  aber  einzig  steht  da  die  Thstsache,  dass  eine  Bank  ins  Leben 
Brufen  wir'L  um  für  eine  Nation,  die  zwei  Jahrlau.'ieDdL'  in  aller  Welt 
erstreul  gelebt  hat,  enien  Suiut  zu  schiifTen.  Die  CoIoniHlbanken.  die 
Itlstierten,  l\issten  immer  auf  der  materiellen  und  moralischen  Stütze 
er  betrefTendeo  Staaten.  Die  Jüdische  Coloniulbank  muss  exeeptionell 
Ülc  ilire  Kratze  schöpfen  aus  den  zerstreuten  Söhnen  unsores  viel- 
|eplagten  Volkes. 

Ks  ist  hier  auch  hervorzuheben,  dass  kaum  ein  anderes  Mitlei 
^rhanden  ist,  das  so  rasch  zur  Erreichung  unseres  erhabenen  Ideals 
lUiren  ksim,  als  eben  die  Colonialbank,  Der  Herr  Uerichteii^tatter  des 
[citions-C'nmiti';.-*  hat  mit  Rocht  hervorgehoben,  dass  das  letztere  stolz 
"af  diest'Ä  Werk  zurückblicken  kann.  Mit  nicht  minderem  Rechte  hat 
ar  Herr  Berichterstatter  des  Bunk-Coniites  gesagt,  dass  sie  sich  grosse 
liihe  »jeben  mussleu.  um  diese  Institution  zu  schaffen,  um  wirklich 
hiierseitä  den  Beschlüsseii  des  Coiigreases  zu  entsprerheu,  die  erfordern. 
\tiiH  die  t'oloni.'dliunk  die  Wünsche  unseres  Volkes,  in  seine  alle 
leimat  zurückzukehren,    erfülle,   andererseits  aber  verschiedene  gesetz- 
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liehe   Schwierigkeiten,   und    emllieh    Schwierigkeit«!!,    die   die   G« 
utiserpr   I3ewe^itig    uns    in    «Ion    Weg   logt«»,    die    mit  H^cht  ia 
SchnfTung  t\t*r  Bank  einen  Triumph,    einen  Sieg  des  Zioniamiie 
hinwog/.urliumt'n. 

\\>nn  ninn  (Ihs  Alles  berUclcRlchtigl.    muKS  man  Hagen,    das& : 
dem  Biuik-Coinitd.    doH  sich  nlle  Mühe  f^epi-bon  hat    diese«   \\> 
ßchnffen.    und  ilas  In  .tu  kui7.or  Frist,    äoil  dem  S.  Mtii'Z.    so    t^llioa 
Erfolg«  em<"U  har,  wirklich  Dank  sehuldt>t. 

DeRSMnnigf>Achtet,  meine  Wrehrtesten,    müssen    wir   ßflg«o, 
sowohl  in  dem  LiesellBchansvenrago,   In  dem  Memornndum,   rUftini 
Statuten    solche   Mängel    enthnlten  sind,    die    dos  \''olk    eben    be 
haben  will. 

Vors.  Dr.  Heral:  .AufWiinsch  des  Rednei*s.  der  liicji  crinüdet  I 
unterbreche  ich  die  Sitzung  bis  10  Uhr.  (Beifiill.)  Es  findet  aläo 
Nachtfülzung  statt. 

(SchlUKS  der  Sitzung  9  Uhr.) 


Nachtsitzung:,  16.  Au^st  1899. 

(beginn  10  U)ir.) 

Vors.:    Dr.   Herzl. 


Vor«   Pr.  HerzI :  Wir  fRhren  in  der  Verhandlung  fbr 

Dtil.  Schenkin  ispricbi  rnssiscli), 

Del.  I>i'.  Kohan-Bernstein  (übersflxt):     Dt*r  Herr  Redner  riieiiit,  d« 
«S  iinch  dem  ri<-n<-iih^  •l*--^  hitDk-ronnttis  nüthig  igt.    da-^*;    ntle  Aotri^ 
zai-  Aenderung  dei'  Siatiiteii  hier  im  Cnngrü-^s  und  nicht  iu  diTtiftii 
verBainmIung  der  Arlioiiarr  besprochen  werden  sollen,    und  or  ha'' 
der  Rede   d'.'s    Herrn  W  o  I  Pt»  o  h  n    den  Eindruck  gewon-— >■ 
eigentlich  wünschenHWt^rt    ist,  das«    nutn    diese  Frage  iiut 
versiimmhing  viMficIiiebi.    Er   glaubt.     ilasK   doli    einige  A 
können,  di**  doch  nicht  Xioni.st^'n  sind,  und  dass  hierZiotH 
keine  A»iioni»rc  sind.  Kv  glaubt  also,  dnsa  vor  ollem  dem    . 
des  Unnk-Ausschur^ses  d»^  \\'oi-t  ertheilt  werden   soll,    wenn    der; 
BChu«8  iiiit  sein*«!'  Aibcil  lerlig  ist. 

Del.  ProC.  Belkowsky  (zur    rieschüftsonlnungt :    Ich  mücbtii. 
dcut  wir  den    Üoricht    des  Finanz-Ausschusses   gehurt   hüben,    glad 
diüMi    wir   zuerst   «ine  (.ient»rHiriph»tre    evüflnt'n    und    daim  morgen 
üchon,  nachileni  der  Hericht  des  Hauk-Aussohuaseti  da  &ein  wird. 
dohHlUfri*n. 

Vors.  Dr.  Hflfil:  Wir  künnen  die  Verhimdlung   nicht   verse 
und  uiUftMMi  heute  die  B»nkdehatt<*    zu    Endo    ilihren.    w<<il    wlr 
morgcn  voriiiiltags  nicht  zur  Organirtntion  kommen,    und   dn-    I^M 
#ohr  wichtige  Sache.    Wir    müssien  DonniTÄia«    dtm  IT.  i 

morgt^n.     In  Licnuis.-iheit    des  Congrc-^Äiirounimnies    eip'^cM 
d»ir  Fort.-«ctaun>?  der  Iliscuti^ion  des  UrganisntiitnKentv 
wir    linbcn    noch    nicht  cinnml  angofftngen.     Diesen  I: 
wir  nur  i'inliolen,  wenn  wir  heule  lÜe  Bankdcbultc  zu  Eni-  lah:-~ii 
Ich  btii  cnlM*hicd<>u  dal^r.  da^s  keine  Unterbrechung  uifbr  *>int 
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sliid  alBO  als  Obmann  lies  Harik-Ausschusses  jeflorzdit  berufeu.  Utts 
Woit  zu  nehinfi). 

De],  I'rot'.  Belkowsky:  Irh  eivuelie  das  Prftsldlum,  jetzt  ein« 
ücncmldcfiutle  zu  ontfl'ni'n. 

Voi-s.  Dr.  HerzI :  Wir  wollen  dus  nicht  trennen.  Si<»  können 
einzelne  Boincrkun^en  aUL'h  Jetzt  gohon  machen.  Ich  glaube,  es  warft 
oint>  V'eräohtfppung.  wenn  wir  eine  GenL<i»|debatte  und  eine  Special- 
debatte  luacliien. 

Del.  Dr.  Rofifltibium  :  loh  kann  zur  Geschäftsordnung  nur  mhtheilen, 
(latu  in  dei'  Uiink-Cuinmissuin  Lieri'ils  principietl  di*- Frngen  ontäcliieden 
,  BÜid.  rCs  handult  üieh  nur  um  eini^re  Ul-IuiIb,  dif  ganz  bestimmt  noch 
[;)l^ut<'  fi:*iitg  seih  werden,  und  dann  glaubt  die  Hank-Conirai^sioit,  ilKAä 
lle  Debatte  über  di^  Bank  nicht  «o  lange  dauei-n  wird.  Die  Bank* 
Conintisi^ton  glaubt,  rldns,  wenn  iljp  Debatte  morgen  A'üh  anrongt,  sie 
schon  gegen  lä  irhr  beendet  si.>tn  wird. 

V'urs.  Dr.  Herzl :  Dann  kommen  wir  nicht  zum  ÜrganisatioDü' 
«otwurr. 

Del.  Dr.  RosenbiiUfli :  Ich  stelle  im  Nanu-'n  der  Hank-Conimission 
d«n  Antrag,  ilas^  heule  die  OeiieraUlebati"*  ■  nur  über  den  ernten 
Punkt,  d,  h.  über  die  Abänderung  des  Siatul*"i^,  eingelHitPt  werde. 

V'orK.  IJr.  Henl :  V'orliiuHg  st^he  ich  die  >Iothwcndigk».'it  nicht  ein, 
diese  Theiiuug  vorzunehmen.  Sprechen  Sie  nur  in  der  eingezeichneten 
iieiht*n folge.  \V'ir  werden  dann  sehen,  ob  es  nothwendig  ist,  di'«  Debattu 
£U  lheili-n. 

Del.  Ehrlich :  leh  will  nur  miltliellen,  dfiss  flie  Biink-Commlsi»ion 
beschlL>;;<.eii  hat,  morgen  um  '',s  I.'hr  zusanuncnzutreten  und  bis  10  Uhr 
zu  lagen.  Wir  woUfn  bis  zu  dieser  Zeit  niit  der  Ai'beit  fertig  wei'Jei.» 
damit  iter  Congr'*.ss  nicht  aul'Kehutlen  wi^rde. 

De).  Dr.  Bedenheirotr :  Wir  sind  in  lit^r  unanKeuehmen  Lage,  von 
zwei  t'elu'lii  das  kleinere  wühleu  zu  müssen.  Die  Herren  ttiud  von  der 
langpu  Tfiuung  ersohüpn.  tmd  wir  find  eben  iin  BenrifTe.  in  die  Debatte 
über  die  HankIVnge  einzugehen,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Reriehl  dps  Banlt- 
AuK^chuäseH  noch  nicht  vcr'liegl  und  nach  den  V'ei'haUnisson  —  die 
Herren  haben  ja  auch  noch  andere  Sachen  zu  thun  gehabt  —  noch 
nii-ht  vorliegen  kann.  Der  Bnnk-AusBchutiä  hat  aber  getaut  unil  hat 
über  einige  f^mkte  Beschluss  gefasst.  Ich  bin  nun  der  AulTussun«, 
daüs.  wpitn  wir  nicht  heute  di*'  Bankdtdiane /u  Kn(ln  rühren,  wir  morgen 
tm?idealens  den  ganzen  Vonnittag  mit  tier  Baiikdobatle.  mit  einer  vlel- 
I-  i'  lit  oIuu>  genügende  Unterlage  tWichtUwen  Bankdebntte.  aubl'iitlcjt 
w.fdtMi.  Ich  bin  dcrihiüb  der  .An.sclmuung,  dass  der  Bank-Ausschuss. 
diejenigen  Beschlürise,  über  die  er  .-^ich  bereite  einigen  koimtc.  hier  vor* 
irngL  Es  wiril  sich  daran  wohl  nur  eine  sehr  kurze  Debatte 
an.sehliesscn.  Im  übrigen  werden  die  Wünsche  des  Cungreösos  hier 
genussL-rt  werden,  ilamit  ilas  Actiöns-ComiU-  iheselben  zwr  KenriUiis 
nehme  uiul  in  der  Sitzung  der  GonerHlversainndung  morgen  idienda 
vertieten  könne.  Ich  glaube,  etwas  weiteres  läRBt  sich  ülierhaupt  nicht 
trrfi<'ht*n.  weil  ja  zu  einer  erschöpCenden  Behandlung  der  ins  Delail 
gehenden  Frag*-«  immer  die  Auf;kunt\  der  hier  anwesenden  Juriatmi. 
ins^beftonderf  de^  Herrn  B  e  n  t  w  i  c  h,  welclior  iler  einzii?e  engU^iClle 
Juri-^t  i(=t,  eingeholt  svii-d.  Irli  wt-iss  nicht  einmal,  ob  H^rr  B  e  n  t  w  i  c  h 
zur  Zeit  anwesend  ist.  |rh  bin  also  der  Meinung  und  niüchte  ersuchen, 
dt-n  Bewchlu.ss  zu  fai^Neii.  ijen  Rnnk-AuseehuHS  zu  erauchen,  uns  seine 
UesoUilion  vorzutiagen,  und  dann  in  die  Diseti.-ision  über  dies« 
Revolution  einzutreii-n, 

Did.  Molikin:  bdi  niiicbte  bennlraiten.  diws  wir  heule  endlich  in 
der  (ienenddehatle  forlfiiliri-n  und  dass  mor^'en  das  gotiamtntt'  Uesiiltal 
TorgelÜhrt  werde,  damit  iloeh  eine  kur/e  Debatte  tsich  auächliesKl.   Wir 
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pincJ  übei'zeupt.  daas  selir  balti  Beschlüsse  gofisst  worden;  <lt>nTi  dia 
russische  Lfintismuiiuschaft  z.  B.  ist  sich  zum  gi'OssCD  Theile  längst  übor 
einigt!  Bebchlüsse  Idör. 

V'ora,  Dr.  Herzh  PÜr  rfiu  Plenum  aber  können  Sie  die  Sicherh«U 
nicht  haben,  tlims  die  Ocbnllc-  kurz  i^^in  wird,  Wfis  wir  v«rtn«<)den 
wollen,  ist,  das«  ilor  morgif^e  X^nrniittne  Vfrloren  ^ohe  für  die 
OrKani.stttionsd**I)utU'.  Ich  gUubf.  wir  werdon  vorlauflK  in  der  Dphatle 
forll'nhrpn.  und  der  Aiisschuss  kann  itii  Saale  heratlicin  und  zu  den 
«in/t'In*?n  funkten  Slt*llunK  nehmen.  Das  halte  ich  im  loleresse  der 
Ertedi^'tiii^  unseres  Pro>framnii*<  für  nehr  wünschenswert.  Eb*»ii  bekomme 
leh  die  frühere  Rednerliste.  Ka  ist  nQ<*h  eiiiRetragau  :  Herr  Dr.  K  o  h  a  n- 
BernAioin,  Sc  honkin,  Rechtsanwalt  Rosen  bäum,  Dr.  H  a  1  p  e  r  n, 
Dr.  Krebs  und  K  1 1  i  n  g  e  n. 

DeL  Dr.  KoKan-Bernsleio :  \~or  allem,  glaube  ich.  sind  wir  sehr  groBsen 
I>»nk  dem  Bimk-Comite  schuldig  für  die  grosse  Arbeits  die  es  in  einerj 
Vfirhältnisma><sig  kurzen  Zeit  zustand*»  gebracht  haL  (Lebhafter  Beifall.)' 
Wir  sind  aber  auch  ferner  Dank  .-iehuMig  den  kleinen  Leuten,  die  hinter' 
den  Coulisnen  stehi^n  und  die  gan/.o  inise  en  seiSiie  geleitet  haben,  den 
ganz  kleinen  Leuten,  den  Actinnüron,  die  geholten  haben,  sü  r&scli  das 
grosse  Werk  zustande  zu  bringen.  (Lebhafter  Reifall.) 

Ferner  muss  ich,  bevor  ich  zu  den  verschiedenen  Antriigeii 
komme,  sagen,  wie  wir  sie  ilurclifüliren  können.  Ich  habe  mit  emigenl 
VOM  meinen  Land.s|initen  heute  gesprochen,  und  ich  glaube,  ea  wird  sehr 
nutzlich  sein,  Ihnen  zu  erklären,  dass  das  Gerücht,  das  hier  verbreitel 
ist»  dass  es  überhaupt  unmöglich  ist.  etwas  an  den  Statute»  zu  iludem. 
in  keiner  Weise  der  Wirklichkeil  entstiricht. 

Ich  bekam  eben  rlieser  Tage  einen  Brief  von  einem  unserer 
Kieunde  aus  Russlan<l,  der  in  l^ondon  auch  einige  Zeit  bei  ilen  Ver- 
sammlungen thatig  war  und  auch  mit  den  coinpeteiiten  rersdnlichkeit^n 
sich  besprochen  liat.  Dieser  l-'ieund  glaubt  nun,  dass  es  möglich  ist, 
die  Beschlüsse,  welche  wir  hier  dem  Actions-Comit»^  vorschlagen,  einst- 
weilen ad  acta  zu  legen,  dann  gesetzlich  in  die  Statuten  einzuführen.  leb 
glaube,  es  ist  sehr  wichtig,  dass  ich  Ihnen  das  sage,  damit  wir  wIkscd. 
daas  die  DebutU%  welche  wir  darüber  führen  werden,  keine  fruchtloäa 
aeüi  wini.  Nach  den  englischen  Cieset/.en  ist  es  nicht  möglich,  in  der 
atigemeinen  tieneralversainmlung  der  Aclionare  etwas  durchzuführen, 
wenn  es  nicht  wenigstens  11  Tage  zuvor  öffentlich  verkündigt  \a\.  Wir 
können  also  einen  solchen  Antrag  machen.  fJen  .Antrag  stellt  Herrj 
Herger  aus  Pinsk,  der  in  London  durch  einige  Zeit  für  unsere  Sach»* 
thatjg  war.     Der  Antrag  lautet  «liest): 

„Der  Congi'ess  beiiulVragt  das  Actionä-Conütä,  den  AuGsichtsrnth 
zu  veranlassen,  beiliegende  Statutenänderung  biB  Ende  1S9Ü  geselzlicli 
dur^luuführen." 

„Ciesetzlich"  heisst,  dass,  nachdem  wir  hier  am  Congresse  einige 
Beschlüsse  fassen  und  sie  daim  protokollarisch  dem  Acliflns-ComUi^ 
filiergeben  werdön.  unuer  Aclions-Comlle  vörptllchtct  sein  soll,  dem 
künliigf^n  Aufsichlsrathe  dieselbeti  zu  übiTgeben  mit  der  V'eranlaßauug, 
dnft>>  dies«*  Statutenänderung  bis  Hnde  18!M»  ges^'tzUch  durch/'i*''i"-n  i-:' 

Derkijnftige  Aufsichisrath  wird  also  verpflichtet  sein, 
vor  ein»*r  niichslen  Generalversammlung  die  Sache  In  die  ( i 
2.U  brlngm  und  dann  gesetzlieh  durchzuführen,    soweit   es    gehen    v 
Jetzt    will    Ich  Ihnen   sagen,    in   welcher  Weise  die  Bei^clilüsse  xust-i 
i/t'kominen     sind.     Die    StniutLMi    unserer    Bank     sind    bekanntlich    in 
lii'Iiritb.'  h-  r  oder  englischer  Sprache  in  Hussland  verbreitet  worden. 

I'  mit  gewissen  .Scliwierigkeilen   verbunden,    die   hebräische 
j,.)i,  i;^,  die  von  autoritativer  .Seite  als  eine  barbiuische  bö/.eii-ltnet 

£u    varslohen,    und   man   musst«  lUese  hebräische  Uebers>'Usuug 


Jns  Uupslsche   oder  in   die  .Inrponsprache    übortrftffon,    damit  sich    die 
-eutfl  so  viel  «Is  möglich  über  die  Suche  klar  wurden. 

Meine  Herren!  Die  prosse.  Ich  will  sagen,  die  gröstjtt«  Arbeit,  <li« 
Letten  zu  kuurcn,  war  nicht  so  schwer,  wie  das  Srntut  zu  vorat^-hen. 
{piterkeiU)  Allmählich  hiibt'n  unsere  kleinen  Leute  das  doch  zuslimde 
jfebnioht.  und  ich  kann  Ihnen  sagen,  dass  in  achl  Orten  nusslands  \'cr- 
nminlungen  von  Vereinen  ubgehalteit  wurden,  dass  in  den  Vereinen 
B-Ibst  noch  zwei  Wochen  vor  dieser  Vorsanimlung  die  Bankii^tauiteu 
gründlich  durchstudiert  wurden,  und  einige  Leute  kauien  mit  ganz 
intituicn  Vorschlagen  in  Bezug  auf  die  S(atut«nHnderuDgen  in  diö 
betretrenden  \'t;r.s(bminlungeD. 

Alle  Versammlungon  haben  genaue  Protokolle  geführt.  Wenn 
|FinQ  Versammlung  äpuler  7.usr.aniie  gekommen  ist,  hiit  diö  Vei-sammlung, 
reiche  früher  war,  zur  npäieren  zwei  Del'^gierte  g«'>*rln<'kt,  w^lchp  dort 
lie  VorschJiige  der  ersten  Verwnnimlung  vorgetragtMi  h«!>i-n.  Der  Bank- 
jusSL-huaa  wird  uns  wahrscheinlich  einen  ganz  genauen  Bericht  gtdien 
Sber  die  Confrontierimg  aller  dieser  Beschluß,  welche  die  Bank 
betreffen. 

Ich  will  nun.  und  damit  endige  ich,  diese  Beschlüsse  vorlesen- 
[liVir  können  hier  nicht  Ituige  darüber  debattieren.  Ich  glaube.  i1b.s  niuss 
91)11  ad  acta  gelegt  wenton,  und  die  Jujisten  worden  mit  unserem  Aiil- 
i^htsraihe  darüber  schon  einig  werden,  dorn  wir  ja  volles  N'ertrauen 
i'henkcn  können.  Ich  rechne  mich  schon  aui^serhalb  de»  .Aufsichls- 
athes  stehend  und  erlaube  mir  nur  zu  sagi-n.  dass  wir  zum  Aufsichts- 
^utho  und  zum  Actious-Comite  ül^erhaupt  und  für  immer  Wrlrauen 
ftaben.  Wenn  also  die  .Statuten  in  einer  Formel  oder  einer  l'hrose 
plwag  abweichend  von  den  BeKtimmungen  des  vorigen  Congresses  sind, 
müssen  gewiss  triftige  Gründe  vorhanden  gewesen  sein,  die  es  nlchfc 
ndets  zuliessen. 

Deshalb  wird  es  nicht  nöthig  sein,    in   die  Debatte  darüber  einzu- 
ehen,    und  wir   werden    so  auch  viel  rascher  zum  Ziele  konimen.     Ich 
Klaube,  unser  Actions-Comitt^  wiid  das  ganz  gewissenhaft  so  ausl\ihreD, 
B|a    es   auch  mit  seinen  Intentionen  in  volUter  L'etiereinätiinniung  steht. 
Ich   Sprech«  da   nun    /unüchst   von    dem    Vertrage   zwischen  dem 
lufsiRht^rathe  und  den  Besitzern  der  Gründorshares.  jenem  DoL-vimenie, 
bis  nicht  verÖfTcnllicht  worden  ist.  Ditwes  Document  soll  einti  deutlichere 
«"orm  annehmen.     Dort  steht  nümlich  im  Punk-te  *»  i?in  F*assus.  ilaits  die 
Absicht    besieht,    dass    der  HesitKcr    der    Gründer.shjo-es    und    zugleich 
Touncillor,    «Isn  ein  Mitglied  des  Aul'sichtsrathes,    nicht  das  Recht  hat. 
~  ireit^r  seine  Hechte  auszuüben,    wenn    die  Mehrheit    des  Aufsiehtsrathes 
|ur  .\nsicht  kommt,    dass    das    betreftende  Mitglied    des  Aufsichturalhes 
i*ht  mehr  Mitglied    des  Actions-t.omitca   ist.     Das  .Xctions-t-omit*?   ist 
Sas  einzige  Bind'^giiod,  welches  den  Congress  mit  iler  Bank  in  Zusammen- 
hang bringt,  und  das  muas  unsere  Beschlüsse  garantieren.     Das  ist  nun 
^in  ungenauer  Ausdruck:    Es  bestellt  die  Absicht.     In  einem  englischen 
i'iilii^clieii   Papiere,    wo    wir    wissen,    dass    so    viele  Worte    gebraucht 
biM'den.    um    einen  tiedanken    klarzulegen.    muRß  man  mit  den  Worten 
|ehr  vorsichtig  sein,   und  wenn  gesagt  wird,    es  besteht  die  Absicht,    so 
Ft  das  für  uns  nicht  genügend.  Dieser  X'ertrag.  dem  wir  unser  Schicksal 
Ltvertrauen,  muse  ganz  genau  sein. 

Was  thuu  wir  weiter,  wenn  ein  solches  Mitglied  seinen  Rei':hlen 
blicht  entsagen  will.  Dui-t  steht:  Otuin  sind  die  übrigen  Mitglieder  des 
\ufsicht<^ratties  vi>rplltehtet,  dasselbe  zur  Resignation  zu  veranlassen. 
)oeh  das  ist  nicht  irenau  genug,  wenn  anderseits  gesagt  i.st.  dass  er 
tfbenslanglioh  eine  (irümleractte  hoL  Da  muas  Klarheit  hineinkommen. 

Alles  übrige  in  di<'sem  Vertrage  ist  nicht  so  wi<'htig. 


»    l'Jä    -- 


Das  Statut    selbst    anlangonü,    sind    folgi^ndo   negchlösso    g«ti 
worden : 

^D*?i'  Conuress  beaulti'agt  das  AcHons-Comit*^,  den  Aufsteht 
2U  vei-»niai;e(>Q,  beifolgende  Statutenänderungen  bis  Ende  iSWt  geset 
durcUmtiihren. 

Anträge  aus  Bossiirabien  und    X'olli.viiien. 

g  I  des  iMeniorttndunis.  Abacbniu  EI,  Punkt  l : 

Aenderung:  Zu  Fordern,  tv  entnickRln.  zu  beireihen  und 
luhrcn  :  C  o  1  o  n  i  & a  t i  o  n  s a  r  b e  i  t  e  n  im  Oriente.  voiÄÜgllt'h  _ 
I'ttUiMinn  und  Syiien :  femer  zu  fördern,  zu  entwickeln,  zu  !>prrpibpn 
und  zu  njhren  :  Industrien.  Unlernohmungt.'ri  in  PaliiPtina,  Syrien  oder, 
wenn  e^  iiiic}i  der  .Meinung  dos  /.ui-  Zeit  di^r  GeselUcliutl  aii^fh(>rendpß 
AufaichtKrnlln's  (der  in  dt'n  t,)riplnal-tii'selij?olutf1i--Ai'tikelh  delinitMt  ist 
und  hit-r  später  der  ^Haih"  schlechfwog  genannt  werden  soll)  im  Int- 
des  jüdi8cli*.'n  Volkes»  gek-gen  ist,  auf  jede  Weise  in  irgendeinem  üUi\-  .  ■  n 
Theile  der  Welt  und  an  iigendoinpin  Orte    oder  in   irgendeinem  Lwid 

Entspivchend  muss  die  Airnderung    auch    in  alle  i'unkte.     daa 
!2  und  6,  gelangen,  wn  die  Heäflirüiikung  desOiiaa  auf  lUeColonisatioii 
thüligkeit  eich  nicht  bezieht. 

Dieser  l'unlft  .soll  iils  ein  hir  idle  Ztikunft  unabtlndei'Uelit^r  gell« 
oder,  wenn  dii-e  nach  den  Gcsetz^'n  unmöglich  (."it.  .«oll  furthe  Aend<»rut 
doaselbon  eine  Mehrlieii    von  '-•  Zehnteln    iillor  Mitglieder  des  Aufüichb 
rnthes  iiuthig  »ein  und  ausBcrdein  in  der  Oonuialversaminlung   die 
weaeuliHit  von  5  Sfchsteln  oller  Actionüre. 

I'urikt  7  sull  vollsliindig  gestrichen  werden. 

l'iinkt  5:    Die  Klebte    den  AufsichtsratheK    über   die  Uirinnderon 
ier  Hpchti;»    der    1  irundiTshores    können    nur    mit    persöplicher.    nt 
bnellicher  Uewilhgung  von  U  Zehnteln  der  Actionüre  von  den  5  Sechfit* 
aller  anwesetidon  Aclioniiro  unigeiindort  werden. 

Deuci  das  liecht  des  Ault^ichtsruthcs.  die  Itochte  der  Gründe^ 
aelioniire  nuizuiindern  oder  nav  z\t  annullieren,  ist  ein  gefnhrliebii 
Mittel  in  der  Kami  des  AurÄiehtsraUiea.  nicht  des  gegen wäili gen,  nhi 
die  Slaiulen  worden  auch  für  die  Zukunit  geschnfTen.  Da  kiinu  es  e1i| 
mal  in  der  Zukimfl  ge.schelien.  dass  man  dip  bri^le  Scitp  tinseroi 
Statuten,  die  Gnranlierung  dt?r  zionistischen  Richhmg,  ganz  annuUl« 
Deshalb  glauben  wir,  dass  wir  diesen  Punkt  auch  als  organischun 
trachten  mü.>«>en. 

.Ad  Punkt  li  der  Gesellschafts-Acte  :Es  soll  angezeigt  werden,  wi 
man  unter  Prüfung    der  Bewei.se    versteht.     Das    nuiss    ferner    gennud 
definiert  wenten,    wjis  man  unter  Explorfttiori    versteht    Es  können 
Ausgaben  dafür  einmal  mehr  betragen.  n!s  die  Acti«  wert  Ist. 

Zu  Punkt  17:  Das  riiimiurecUt  hat  der  Acliutiür,  welcher  zur! 
der  lieneiülvei Sammlung    aiJe    l'llicblcn    erfüllt    hat.    welche   von 
gefordert  werden.  AU  dnfi  bearbeitet  wurd*«,  wurde  uns  erkliirt,  da^w 
ganze  Actie  bezahlt  werden  muas,  damit  man  da.-?  Stimmrecht  hfit. 
jjonaue  DcHnierunn  hat  gezeigt,  ilass  lin  eine  l'mnnderuug  nutbwendigis 

Punkt  M  :    Die  ÄÜtfüUeder  dos  Aufsichtsralhe.s    sollen  kein  Rec" 
haben,    die  Grüiideriictien    auf   eijien    and**ren    zu  übertragen,  und 
ganze  Poilefcuille    soll    nur    dem  Aufsichlsralhe    gehören.     Somit 
Funkt  !'0  gestrichen  werden. 

Die.sie  Hestinimung    soll    aber    auch    in    dem    geheimen  Ver 
übfc  Verschenkung  von  Action  annulliert  werden.     Wir   glauben    nie 
dasB  für  einen  Zionisten.    der  für  \nis  arbeitet,    mehr  Vertrauen  nöth^ 
ist.  ald  die  Ehre,  die  man  ihm  immer  erweist  für  .seine  Tluitigkeil.  Wl 
glauben  nicht,  dass  eJ*  durclt  ^ine  Gtünileructie  honoriert  weiden  mus 

Zu  Punitt  !H-    [*oll  uuin  den  Jurtsteu  der  Üank    vorschlagen,    ill 
ganz  genau  zu  studlereu  und  aufzuklären. 


—      lÄ»     — 


Piinkt  90;  Dio  ^>iialinrntini)  eines  Dlrectors  soll  im  Prinnipft  niüht 
ilurch  tlns  Besitzen  von  ">4Ki  Aotien  bestimmt  sein.  Dieselbe  Aenderung 
soll  in  den  Punkte  Iti*  c  hineingebraelit  werden. 

funkt  13:!:  Nur  lUe  WenerBlverRiimiiilun»;  der  Acliorifü"e  am  End^ 
des  Jahji^s  btit  (\hä  Ke^-ltt,  die  Diviilcnde  zu  bestimoieu.  Aber  iii  Emi*»- 
ItUten  hat  der  Autsichlsrath  dju*  Reclil,  eine  ÄUKSöioiiientlicliP  V'er- 
flflmmlung  zu  berufen,  die  somU  bei  dieser  V'ersHmmluTig  die  Dividende 
zu  bestimmen  berechtigt  ist. 

Punkt  fiil  soll  in  dem  Sinne  umgeundort  werden,  dass  weniRstens 
'iü  TUffK    vor    dem  titalttinden    der  Vcrsaramliing   ciie  Benndirichtiffung 

SemaL'ht  wird,  und  d;tri^;  die  Versammlun»;  und  ihre  B*>)^c1)liuii;e  nur 
anti  giltifit  ^ind,  wenn  In  den  Uen»chri<:hIiKunKPn  genau  der  Oi-t,  der 
Tag,  die  Stunde  und  dio  Tft^Hayrdnuiui  antjegoben  werden.  Auch  sollen 
dic.^e  Ankündigungen  uubedingt  in  hebräiächca  und  JargonbläUern  er- 
folgen." 

Es  wird  der  Antrag  gestellt,  dn&s  alle  möglichen  Aenderungen  in 
den  Kormal-Verhiillnisaen  de^  eugoren  Aclions-ComiU'S  zu  dipui  Bank- 
direciorium  geRchitlTen  werden,  damit  das  engt-rft  Acifous-Comiw  Inui 
dem  Wunsch^'  liea  zweiten  Congre^^t^ed  iLirecle,  thiilRäcliliehe  Gewalt 
über  aliu  Aotlonen  der  Bank  habe  und  anleiten  solle. 

tin  Vertrage  der  Mitglieder  des  Aufälchlsrathes  untereinander  soU 
In  Punkt  n  folgende  Aenderung  vorgenonimen  werde« : 

„StAtt  ^hestehi  die  Absichf'  fioM  positiv  und  nneh  engllschnn 
G«fl«>tzen  giltlg  gesagt  werden,  da^s  es  ein  unb^dingtec  Bei^chluss  Ist, 
dem  f;ic>h  »lli:-  Mui/lii-der  de^  Aufsichi^rathes  fügen  müssen,  so  das« 
kein  Zweifel  bcsttiion  soll,  da«^  di»^se  liaranli»  der  xionisiisohon  Leitung 
der  Bank  eiae  wirkliche  und  nicht  eine  imaginaro  ist.'-  (Beilall.i 

Vors.  Or.  Herz) :  Diese  Hesolutionen  bitte  Ich  dem  ächriniuiu'er 
zu  ilbergebeu.  Wir  werden  sie  dann  am  Schlüsse  zur  Abstimmung 
bringen. 

Del.  Schenkin  ispricht  russisch) :  Ich  beantrage :  Die  Hnnlc  batrelbi 
Colonisution  und  Fubnlcsguwerbe  nur  im  (-)rient.  hauptsächlich  io 
Syrien  und  pRlji-sUnn.  Hajidel.  UampfS'.-hiffHhrt  und  Lu|uidiUiün  von 
liüteni  der  Kniigranten  hetreilit  die  Buuk  auch  in  anderen  UelUlieilen 
mit  Bt-williKun^;  des  Autsichtsrathes. 

Del.  Kurzmann  (zur  üesohaflsordnung) :  Ee  sind  Personen  im 
Saale,  die  weder  Dfilfgierte,  noch  Journalisten  sind.  Ich  mochte  den 
Herrn  Prüsiilerden  bjllen.  zu  voranlussen.  dass  dieselben  entlernl  weiden. 

Keiner  möchte  ich  mir  an  Herrn  Dr.  Kohan-Bern  stein  die 
Anfrage  erlnutxn.    oh    er  die  Kesolutionen  im  eigenen  Namen  oder  im 

-n    des    Bank-Ausschusses    vorgetragen     hat     Wenn    er    sie    im 

_  (ien  Namen  vorgeiragen  hat,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  dio 
'v  er^^muiilung  nicht  imstande  ist.  daniher  aus  dem  Stegreile  schlüssij; 
zu  werden,  sondern  es  nuts^ten  diese  Besolulioaen  dem  HanknuMschusse 
abergeben  werden. 

Del.  RosenbHlli :  Ich  mochte  ersuchen,  dass  der  Congress  l>e- 
schliease.  dass  die  Bedner  nicht  immer  eines  und  dasselbe  wiederholen, 
soiiÄt  werden  wir  mit  der  .Arbeit  nie  fertig  werden, 

X'ors.  Dr.  HerrI :  Ich  war  nicht  in  der  Lage,  den  .Ausfilhrungen 
des  Henii  Schenkin  zu  fcdgen.  Die  Henen  Delegierten  müssen  eben 
selbst  darauf  sehen,  ttereils  Liesngtes  nicht  zu  wiedi-rholen. 

Was  dif  Krage  heziigÜL-h  der  H(«olutioiicn  betrilft,  die  Herr 
Dr.  K  u  h  a  n  -  B  <>  r  n  s  l  e  i  n  vorgetingen  hat,  so  küniicn  uns  vielleicht  die 
tiriün  des  Bank-Ausschusses  Au-^kunfl  darüber  geben,  ob  aie  diesem 
Ausschüsse  mitg>>ih*'ilt  woitlen  sind. 

Del.  Prof.  Belkowsky:  Wir  haben  diese  Beschlüsse  ilem  Bauk- 
«uäschudse    unterl»!  ciitM,     tllüeküehwweisc    bin    ich   äcboo  jetzt  in  der 


-r    IH    — 


I  X^ge,  Tnitzuth eilen«  dnas  dnsjemVp,  was  von  den  russischen  Delegiertt*n 
Toi'^fhtchtagei)  wurde,  vom  fiank-Ausst^husse  accepliert  wunleu  isL  Die 
ArliffiUlU  desselben  sind  aber  noch  nicht  zu  Endi^ 

Vors.  Dr.  HerzI:  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  Sie  zum  Srhlussa 
der  SilKuuK  die  ft-rtigen  Arbtfiten  vorlegen  könnten,  dft  wir  eint- 
R'*siilutiou  nach  einmttlii."»in  Anhöri-n  nielit  ohne  weiteres  ftnri'»hm»*n 
können.  WVnn  der  Au^-ii'hufw.  dip  Saehe  Reprürt  hat.  wird  der  Ciinjfr*'"*« 
inislande  sein,  sich  durübur  auszusprechen.  Damit  wan*  dieser  Punk( 
erlcrligL 

Vielleicht  können  Sie  noch,  bis  die  elnHezeich-nelen  Redner  (je- 
sprochen  haben,  den  Hest  erledigen  und  während  der  Sitzung  uns 
vo  ringen. 

Ool.  Dr.  Ettingen  (spricht  ru!;siech). 

Del.  Dr.  Tuhlenow:  Herr  Ettingen  macht  auf  Folfffndos  auf- 
merksam: Jn  den  HankstAtutcu  ist  eine  grussc  Rolle  den  sugL'nannt<>ii 
Governors  zugesprochen.  Sie  haben  zwii>''hen  dem  Aufsichtsralhe  und 
dein  N'erwnltungsralhe  zu  vermitteln,  und  im  Hrospecte  it-t  wenigsl6n=i 
gf^iigt  woi'den,  dat!s  lUe  (iovernors  auch  Männer  t?eiJi  kunnen,  die  gar 
nicht  A^'tianare  dfr  Bank 'sind:  Leute  also,  die  es  gar  nicht  nothtg 
finden,  die  Aotien  der  Bank  ^u  kauten,  sollen  einen  so  gro.«;sen  Einfluss 
auf  die  Bank  auHÜben  ?  Ausserdem  ciltert  Herr  Ettingi'n  einen  Punkt 
des  l'rospt'clcs,  in  welchem  gesagt  ist,  dass  der  X'erwaltungsrath  aus 
i»— I.'i  Alitglie<lern  bi'9t<'ht.  danmter  :t— .j  Govomors.  Er  beanstandet  also, 
dfiss  die  Uovernortf,  die  (lat>selbe  Hecht  haben  wie  die  Directoren,  trotz- 
dem keine  elni^igc  Actie  ha>%it7.en  nitisi^en. 

V'ürs.  Dr.  HerzI:  Darauf  ist  zu  antworten,  dass  die  Govemors  die 
Veilreter  des  Aufsichlaralhcs  sind.  Der  vom  Congresse  ernannte  Au(- 
sirhlsrath  ist  ja  nicht  in  Lundon,  niuss  aber  in  London  durch  Leute  ver- 
tiV'ien  sein,  welche  dif  Wrbindung  hersbdlen.  Das  sind  also  Verli-anenÄ- 
personeo,  die  dem  Aufsiehtsrathe.  also  dem  Congresse,  einen  l)i«u:;t 
leisten,  und  von  solohen  kann  doch  nicht  v>Miungt  werden,  da-is  aie 
infolge  dji-ser  VertrauenssteUnng  noch  zu  einer  .'\iitage  veranlasst  worden. 
Ich  glaube,  diosi*  .XulTclarung  wird  dem  Herrn  Dr.  Ettingen  genügen. 
Sülllun  Sie  sich  damit  nicht  zufrieden  geben,  Herr  Doclor.  so  steht  es 
Uincn  selbstverstmidlicli  frei,  alnilich  wie  es  Herr  Tir.  H  m  r  n  s  1.  n  i  n- 
Kohan  gemacht  hat,  in  Knrin  eini>r  Kesointion  Ihren  Wunsch  vor- 
zutragen odt>r  in  der  Generalversammlung,  die  morgen  stattÜndet,  xur 
Sprache  zu  bringMii. 

Del.  Scheakia  (.«spricht  russisohl. 

Del.  Iir.  Tsctilensw:  Der  Herr  Delegierte  sugU  dass  er  nicht  wieder- 
holt hat,  was  Dr.  ßernsteiu-Kübuu  gesagt  hat,  sondern  dasi^  er 
etwas  rteues  hinKugetligt  hat.  Dai'um  hat  er  den  Wunsch,  daaa  aeitie 
.■\u*isege  übersetzt  werde. 

Vors.  Dr.  HerzL  Ich  bitte  das  zu  thun. 

Del.  Dr.  Tsehlenow:  Herr  Schenkin  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  Dr.  K  o  h  a  n  -  B  e  r  n  s  t  e  i  n  vorgeschlafen  hat.  man  soJlu  d^Ji 
ersten  Punkt  so  ändern,  dass  die  Colonisalion  nur  im  Or'iente.  beüMindtM';^ 
in  SiTii'n  und  J'alaslina,  statt  linden  soll,  dass  aber  Indu.ttrie-t'ittor- 
nehniungen  rmd  andere  Geschälte  in  allen  Wclttheilen  sollen  g'^macht 
werden  dürfen.  Herr  Schunkln  hat  die  BetÜrchiunff.  dass.  wetin  die 
Bank  einen  grossen  Theil  ihrer  Kapitalien  in  l''abriks-l'nteniehmungen 
in  anderen  \Velttheilen  stecken  haben  wird,  sie  diese  Cajiitnlifn  nicht 
so  leicht  wieder  herausbekommen  werde.  Er  schlägt  also  vor,  dass  man 
diesen  Punkt  dahin  ändern  soll,  dass  die  Bank  die  ("olonisalion  und  Hie 
Kahrlks-L"iiternclniiuugen  nur  im  Orient,  besonders  iu  Syrien  und 
Paliislina,  vornehmen  soll.  Was  die  anderen  Weittheile^unUngl,  so  soll  diu 
Bank  nur  solche  t'nternehin\Migen  ins  Leben  rufen,  welche  die  Capltidiun 
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nicht  festlegen  und  leicht  wieder  zurückzuziehen  sind.  .Austierdem  hnl 
Herr  Schenkin  fuli^enden  Wunsch  jieÜusHcrl:  Der  Congresfl  inögo 
erklären,  ilasb  in  iler  inurgiKeii  Sit/.uuK  <ter  Bank  jeder  Aulionär  Summ* 
rechl  hat  dpr  iWf  vrale  ZjihhinK,  also  die  iO'V  gekistel  hat. 

Del.  Dr.  Kokesch:  I'^  ii^t  pine  irrüitinitirhe  AiL>;|p|;fung  der  violleicht 
Tiicht  ganz  genau  d'.'utschen  Ueberselzung  des  »-nglisr-hen  Text^ft,  dnss 
nur  derjenige,  der  voU  eingozuWl  hat.  Stimmrecht  he^itae.  Nnch  dem 
Texte  deg  englischen  Statut-s  kann  je<ier.  der  spine-n  \'ei-ptlic|itutiK^n 
nwcbgekoninien  iM,  in  der  Cienoralvei-saninihiiig  aiiwoscnd  sriin  und  .«^ei» 
Stininirccht  ausüben.  Solnnge  die  7.W(»ito  Kate  nicht  gefordert  woi-düu 
t8t,  hat  niemand  die  Verpflichtung,  mehr  aU  die  erste  Itate  eingezahlt 
zu  hatten,  und  wer  das  gelhan  hat,  ist  vollständig  stimmhereohtlgt 
(Beifall.) 

\"ors.  Dr.  Herxt:  I>ip  Antwort  aufdie  .Anfrage  des  Herrn  Sclienkln 
ist  die,  das«  derjenige,  der  seinen  hißherigen  Verpflichtungen  nach- 
gekommen ist.  insoweit  aie  durch  den  Prospect  vorge^chrioben  sind, 
seibstverslandlich  das  Stimmrecht  in  der  heurigen  Generalversarainlung 
hat.  Das  Wort  hat  nun  Herr  Dr.  Krebs.  (Nach  einer  Pause.)  Dr.  Krebs 
ist  nicht  atJWOHeud.  wird  aUo  abs  vemchtend  angeaeheu. 

Dr.  Rosenbaum  hat  das  Wort 

DeLDr.Rssenbaum:  Meine  hochgeehrten  Herren  lieh  werde 
Ihnen  keine  t^peiMcllm  Anträge  machen,  denn  die  werden  Sie  moigen 
Ton  dur  Hank-romniih;sion  hören.  Es  sind  aber  einige  allgemeine  prin- 
cipikHIe  FraKfii,  die  gelost  werden  müssen,  diuuit  wir  einen  bestimmten 
OeBichtBpunkt  gewinnen,  von  dem  aus  wu*  die  Antrage  der  Bank- 
CumniiFKion  werden  beuttheilen  künneu.  Wir  luiben  einige  Hedner 
gehört,  die  ver^^ehledene  .Aenrlerungen  in  den  Statuten  beantrn^ion.  Ich 
muftt^  sagen,  dass  wir  vor  allem  dicRO  Frage  erörtern  müssen,  denn 
wie  ich  weiss,  werden  wir  sehr  viele  Angriffe  von  diesem  Stnndpuiikt« 
ftUH  haben.  Es  werden  Stimmen  vorhanden  sein,  welche  sich  gegen  jede 
Aenderung  der  Statuten  aussprechen  werden,  und  wir  müssen  uns  dar- 
über ini  vorhinein  klar  sein.  \'ür  allem  haben  wir  bereite  gehöii. 
ibiKs  die  Herren,  welche  da«<  Statut  ver(a»;gt  haben,  soviel  gearbeitei 
und  alle  Ihre  Knitl  eingest^t/t  hüben,  dasa  sie  also  soviel  für  uns  gelhan 
haben.  Es  wiire  dflh'.T  vielleicht  von  uns  eine  Undankbarkeit,  wenn 
wir  uns  in  eine  Kritik  dieser  .Arbeit  einlassen  wollten.  Dagegen  kann 
i*;h  nur  eineä  sapen:  Abge::^ehen  davon,  dass  wir  demokmtisch  sind.  unJ 
glauben,  d«.T;s  einr  gani'.eWt Sammlung  immer  mehr  iöi  als  eine  eiu/cliie 
l'erson,  wurde  "liese  Atbeit  in  solcher  Hast  verfaast.  daaa  es  sehr  leicht 
voraus/usehen  ist.  dass  das  eine  oder  andere  nicht  so  sein  wird,  wie 
es  hiUte  sein  sollen.  Nun  werden  aber  auch  sachliche  Einwendungen 
gegen  die  Abänderungen  gemacht.  Man  behauptet,  wir  sollen  uns  in 
keine  besondere  Kritik  einlassen.  Ich  habe  sogar  eine  Meinung  ilahiu- 
>>eliend  gehiirt.  dass  die  Bank  nU  ein  CJeschätt.  welches  des  \"ertrauenä 
bedürfe,  dieses  \'ertrauen  verlieren  konnte,  wenn  mau  ii\  sehr  Kritik  »n 
ihr  üben  wollte.  Ich  will  im  vorhinein  sagen,  dass  wir  im  Gegenihci] 
du»  Statut  einer  milglichs;t  strengen  Kritik  unterziehen  sollen,  denn 
_venn  wir  das  nicht  ihun.  werden  es  an<lere  Ihun.  wird  es  die  grosäc 
□zahl  unserer  Gegner  thun,  die  altes  anwendet,  um  unseren  Credit  zu 
tiadigeu  und  zu  verderben.  Sowie  wir  nur  etwa.<  ausseracht  gelassen 
haben  werden,  werden  unsere  Gegner  es  ausnützen. 

Wir  inü.-;i4en  sehen,  wenn  wir  selbst  alles  einer  genauen  Kritik 
unterwerfen,  wenn  wir  nur  dasjenige  annehmen,  was  wirklich  aug&- 
Jiommen  werden  soll,  werden  die  Feinde  nichts  mehr  zu  Uiuu  haben. 
L'nd  dann,  meine  Dumen  und  Herren,  eine  Abiüiderung  der  Statuten 
lui  Principe  muss  Ja  angenommen  werden.  Sie  werden  schon  von  ver- 
KOhledeuen  Seiten  gehört  haben,  dass  die  Abänderung  allgemein  gefonti  rt 


wird.  Diejenigen  IWagraphp.  wMche  dem  Beschlüsse  ties  Congresses 
wi(ttrs|>rec!ieii.  wertJen  ^eraiie/u  alft  uti^rutieUlich  erklärt.  AUo  wonn 
inun  uns  tiorh  .so  wifliü^e  Grümle  nnrührfü  sultte.  iliiss  wir  ki^lan 
Aendeniiig  nnnehmtin  können,  miKS  ich  Ihnen  folgende  AiifklHrung- 
j^ebon :  D'>rCongress  hat  beßchlosaen.  iluss  Jie  Statuten  in  ili>><^eu)  rnler 
jenem  Sinne  veiiusst  wertien  t;ollen.  Dann,  wie  wir  die  Fros(>ecle 
bekoinnion  haben,  welcbe  diesen  Uesehlusseii  widersp rochen  h:iben. 
bubeu  wir   zugleich   aus   ofßoieller  <Juelle   die   Mittheilung    '  -n, 

dass  der  jetzi(ie  Congress  »UfS  anwenden  wird,   dumit    eine  ing 

der  Suituten  im  Sinne  dea  H.  CongresfieH  durchgerührt  werde.  Wenn 
wir  nun  nicht  Wort  hnlten  und  die  Statuten  ohne  Aendening  bleiben, 
f^ogar  principiell  gesagt  wird.  dasK  die  Stututen  nicht  goilndert  werilen 
können.  hal)en  wir  das  Geld  für  etwas  bekuuiinen.  das  der  nichLi^keit 
nicht  entspricht.  Wir  ntüssten  dann  docli  als  ehrliche  Leute  alle  Gelder 
zurückgeben,  und  dann  er.ei  k<<nnien  wir  eine  neue  Bank  gründen 
nach  den  vorgelegten  Statuten.  Das  Geld  kann  noch  zurückgegeben 
werden,  aber  dai^,  was  niclii  zurückgegeben  werden  kann,  ist  dit>  Arbf'it*- 
kraft.  die  aufg'^vendt't  wui-de,  in  der  Vorausaetzunp.  das«  die  Bank  den 
IJestimmuugon  iJos  II.  Kongresses  entsprechen  wird.  Für  eine  andoro 
Bank  hatten  diese  Kralle  wahrstiheialich  nicht  geai-beitet. 

Ich  weiss,  es  wird  von  cotnpetenter  Seite  die  Meinung  geäussert 
werden,  dasei  eine  Stfduteniindernng  gesetalich  unmöglich  sei.  Itrlj  fand 
niicli  verptlichtet  in  dienor  Beiiehung  gewi!;j?e  Informationen  einzuhol«>n. 
Ich  habe  zunuclifit  gemeinschal\Ii':h  mit  Herrn  l'rof.  Dr.  Belkowsky  die 
bezüglichen  «Migli^chen  Gesetze  stutLiert.  und  ich  kann  Ihnen  sugco,  iXass 
riarin  nichts  etiüiallen  ist,  wn^  einer  solchen  Statutenänderung  im  Wege 
stünde.  Man  sagt,  anaser  den  Gi'(*elzen  herrschen  in  England  Gebrnuche, 
der  Usus.  Das  ist  nicht  richtig.  Wir  haben  ein  ganz  neues  Gesetz  aus 
dem  Jahre  IsvKi,  wo  die  Möglichkeiten  »dner  Aenderung  Aufgezählt  sini 
Folglich  kann  da  von  einem  L'sus  nicht  die  Rede  sein.  Als  wir  dieH- 
bezdglich  einen  englischen  Juristt^n  befragten,  der  der  Meinung  ist,  diwä 
eine  At»n(lerung  mit  .Scliwierigkeiten  verbumion  uüre.  hat  er  uns  kpine 
genügen<le  Erklärung  dafür  gegeben.  Kr  hat  uns  einen  halben  Satz 
cliiort,  ohne  auch  den  zweiten  Absatz  zu  citior*'n.  Wir  haben  dann  auch 
andere  Juristen  vom  Slandpunk'te  lies  allgemeinen  JCechtes  gefragt,  auch 
Herrn  Dr.  Bodenheimer,  und  wir  sind  zur  Ueberzeugung  gekommen, 
daas  von  gesetzeftwegen  gar  kein  Hindernis  vorhanden  ist. 

Ich  muss  da  noch  auf  etwas  auftnerksam  mBchcn.  was  ich  von 
den  anderen  Hednern  nicht  gehört  liabe.  Es  existiert  ein  englisi'hea 
Gesetz,  wonach  jede  Hank  von  gprichtswegeu  g'^sclüosson  werden  kann, 
wenn  Me  im  L^ufe  eines  Jahres  ihre  Bestimmungen  nicht  realisiert 
Wenn  wir  also  vielleicht  nicht  imstande  sind,  im  Laufe  eines  Juhre.^ 
seit  dm-  Itcgistriorung  unsere  TliüUgkoit  in  Taläslina  zu  beginnen,  so  taufen 
wir  Gefahr,  dass  die  Bank  geschlossen  wird.  .Aber  keiner  der  Antrage,  sowohl 
die  der  UankconinüsBion  als  die  der  Dctegioiien.  ilic  gestellt  wurden, 
ist  so,  dass  nicht  ausser  der  Thäligkeit  in  Syrien  und  Palästina 
irgendeine  andere  Thtltigkeit  bestünde. 

Was  sollen  wir  nun  eigentlich  lindem  ?  Ich  wenle  keine  detail- 
lierten Anträge  stellen,  will  nur  Folgendes  sagen ;  Wir  haben  eine 
zionistische  Bank  gegründet,  und  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen. 
Uass  unsere  Bank  auch  nach  den  Statuten  zionistisch  sein  muas.  Es 
wird  dagegen  eingewendet,  dass  ja  die  Bank  iuuuer  von  Leuteu  ver- 
wnltt-t  wird,  die  vom  Cnngresse  gewählt  werden.  .\ber  was  nach  hU  und 
UXJ  Jahren  der  Congress  thun  wird,  kann  heule  niemand  wissen,  wa« 
aber  in  den  Statuten  steht,  wird  auch  nach  lOU  Jahren  so  sein.  E« 
muss  in  den  Statuten  stehen,  wtis  jetzt  unseren  Wünschen  entspricht. 
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Bb  wird  üann  «Ingeweiidet,  wiv  können  das  Statut  doch  nicht  Tür 
i.\\B  Kwigkett  ft^st'iH'/pn,  Ks  kann  mit  der  /Ceil  dfo  Mn^lichk^'it  eintreien. 
itiSÄ  Iit>Klin)inuiii7en  utrjLWPckm&ssijC  wAnleo.  Oosliiitb  fordern  wir  eben, 
iuss  tu  dieser  Üeziehiinir  tjanz  prHciKP  Rostimniunpen  geschaffon  werden, 
Jnuiit  nirht  R|>iili'r  einmal  d«s  vernichtet  werde,  wiis  wir  l'ür  die  Ewigkeit 
lufgebaul  hnli»n.    Das  woMmi  wir  phi*n  verliüten,  iHoifall.) 

Kaiürlidi  ßenüfil  es  nieht,  dai^s  die  StatiiU-n  gut  veifaflst  sind. 
Vir  mü.ssen  auch  Miinner  haben,  Ale  die  Statuten  realijiieren  können. 
Wenn  ich  sai?e,  die  Statuten  mü.-iAon  alles  vorau^selien,  so  will  ich  damit 
blicht  die  StellunR  tler  Verwalter  der  Bank  sohwüclien.  Wir  wollen  nur 
Bicherstellen.  das^s  ditjüe  \'erwalter  immer /^iunislen  isind,  wa»  al^cr  durch 
lie  jetzige  Fassung  nicht  ^euehieht.  Die  Verlasser  der  Statuten  hatten 
Behr  viel  Zutrauen  zu  den  Peraonftn.  sie  halten  Rieh  eben  nur  die  f^egen- 
u-ärtigen  Pereonen  vorgestellt,  deshalb  haben  sie  alles,  was  ilen  Sehein 
piner  Beschränkung  der  Rechte  der  X'orwultung  erwecken  könnte,  wenn 
ine  schon  gcBchehon  musste.  mit  einer  Claudel  umgeben.  Man  wollte 
pegeii  iliese  Herren  besonders  hütlicli  sein,  aber  es  ist  keine  Garantie 
trorhanden,  dasa  die  Leute  n»ch  l(X>  Jahren  den  gegenwärtigen  Leuten 
gleich  Hcin  werden. 

Im  Statute  selbst  ist  mit  keinem  Worte  davon  die  Rede,  doss  die 
Verwaltung  der  Bank  vom  .AictionR-Comitö  oder  vom  Congresse  abhängt 
"^azu  wurde  erst  der  gewisse  X'ertrag  geschlossen.  Deshidb  muss  in 
itieäem  Vertrage  auf  jedes  Wurl  ein  besonderes  Bewiciil  gelegt  werden, 
Surt  ist  Tüchiü  unricblig,  dort  dOrfen  wir  nieht  besonders  liuflich  aeii». 
lann,  er  ist  ja  nicht  nur  für  diejenigen  geschrieben,  welehe  jetzt  da  sind, 
Bontlem  auch  für  die  /CukunH,  und  da  darf  es  deshalb  keine  Undeut- 
ichkeit  geben  und  keine  Deutungen,  die  nicht  zugunsten  des  >^ionismas 
»ind.  Dass  man  aber  vorauBsetzl.  duss  Deutungen  möglich  sind,  steht 
im  f'ontracte  selbst,  wo  Bestimmungen  filr  den  Fall  getroffen  werilen, 
wenn  irgendwelche  Fragen  aufgeworfen  werden.  Also  der  Contract 
juMHl  Deutungen  zu.  Ich  i>ehB  ea  aber  /.um  erstenniule,  dass  in  einem 
/"ertrage  eine  Kestinimung  sl«ht,  wie  er  gedeutet  werden  soll.  Dazu 
aben  wir  doch  Grammatik,  Logik  und  Gesetz. 

Auf  noch  eine,-!  wollte  ich  Sie  aufmerksam  machen.  Wir  haben 
fs  hier  mit  zwei  Princitden  t-.u  tbun.  Die  Bank  ist  eine  demokraiiscbo  in 
Sem  Siime.  dass  sie  das  Geld  meisieiitheil»  von  den  gro!4sen  Massen 
jHÄ  Volkes  bekommen»hat.  Die  Subscribenten  sind  meist  arme  Leute, 
\^s  wäre  also  zu  wünschen,  dass  die  Subscribenten  eine  Stimme  haben. 

Wir  wollten  dann  sicherstellen,    dass   die  Bank  zionistisch  bleibt, 

an  muEs  aber  anderseits   die    Möglichkeit    ins    Auge  fassen,    dass    die 

Lclionärc  einmal  in  der  Zukunft  nicht  Zionisten  sein  werden.     Deshalb 

Kt  daa  System  der  (Iründeractien  eingeführt,  und   die   ganze    Bankver- 

Kssung  ist  darnach,  das«  nur  die  Besitzer  von  Gröndoractien  die  Bank 

irerwalten  können.   DieControIe  der  Generalversammlungen  ist  eigentlich 

lur  eine  fingierte  Controle,  lienn  bei  dieser  Controle  werden  sie  allein  die 

Stimmen  haben,  wenn  es  auch  heisst.  nur  dieliülfle.   Es  genügt  nlso  eine 

^lewuhnlicheStimme.umdie Majoritätzuhaben.  Daswnrnothweiidig  ftirden 

^ionifiinus.    Aber  wenn  ich  etwas  thue  um  ji^ines  Zweckes  willen,  muss 

Ich  diesen   Zweck   immer  vor   Augen    haben.    Also    nur   dann    ist  dact 

Besondere  Zutrauen  gerechtfertigt,  das  wir   den  Gründeractien-Besitzem 

chenken.    Nun  gibt  es  aber  auch  solche  Kragen,  die  durch  die  Interessen 

ies  Zionismus  nicht   gerechtfertigt  werden    können.    Dort  würe  es  nur 

echt  und  billig,   liass  die  Actionäre,   die   das  Geld  hergegeben  haben, 

Eiuch  ilu'e  Stimme  haben. 

Namentlich  ist  dies  wichtig  gerade  bei  GeldwirtachaRs berichten. 
^Venn  die  Frage  aufsucht,  ob  das  Geld  da  ist  sollte  man  es  doch  dem 
Volke,  bal  dem  das  Geld  genommen  wird,  zeigen.    Es  hat  keinen  Sinn, 


woDn  die  Veru'nller  sich   ße11)st   daß   Geld  z^ig^ii.    Jed^  J» 
(Jeueralvereiinmilujip   wird   npchfnsdmrt   abftplef^,   efl  miiHf;  dti 
Ü*.'viöion8-Comniisflioii  b«stati]?t  werdpn.  divss  das  G^ld  so  oder  i 
KejC^^)>Q  worden  ist    W'unn  da  MlssverstandDisse  vorkonimeo.  weM| 
heisAt,    es  sind  keine    Quittungen    vorhanden    (Dr.    Koktfsrh:    Oft 
kommt  die  Einsperruiijr).  und    die  anderen  wieder  sogen,   wir  braue 
keine  ijuilturigf-n.  wns  dann  ? 

W'ftfl  die  Einspi^rrungerrngp  bp(rrifft.   so  muss  ich  saeon.   dass  i 
tn  dctn  Fallp  dt>r   Staat   zur  Veilhcidigung    der   Actionttro    einschnbli 
wenn  ein  Verbrochen  beffaniteii  wird. 

Wenn  aber  dii'  GeKrhallo  schlecht  geführt  werdeo.  wird  d^r  Bb 
nicht  einschreiten.  (Dr.  Kokesch:  Dazu  ist  der  Aarsichtsralh  da'i 

UieBer  hat  nicht  das  Kuuxe  Geld  eitigcznhU;  das  Volk  aber  I 
ein  Recht,  zu  wissen,  ob  das  Geld  wirklich  verwendet  worden  ist 

Wir  haben  gehärt,  dass  man  die  Statuten  i&ndem  huII.    Jcdenr 
wollen  wir:  Ka  stillen  Statuten  sein.    Wenn  wir  aluo  den  Resltiem  4 
Gründeruclien    diese    Statuten    überleben    mit    der    Vollinnchi,   sj> 
iinderu,  so  liaben  wir  eigentlich  gar  keine  Statuten  mehr.  Diese  kön 
dann  machen,  wn-t  sie  wollen. 

In  dieser  Krage    nniit.sen    auch  die  AeÜonäre  gefiieherl  sein, 
die  Statuten    nicht    nach  Willkür    gehndert  "werden,    aondeni  dstt  i 
WAS  wir  beschliessen.  auch  beöchlossen  sein  aoli 

Del.  Dr.  Marmorok  izur  Get^chünsordnung):    Der  Beschtuad 
der  funfMinuten  bi'bteht  doch  noch  zurecht? 

Vors.  Dr.  Herzl :    Dieser  Besohl  ush  galt  für    einen    anderen 

Del.  Dr.  Marmorek :  Dann  sielle  ich  nochmals  den  Antm^.  <l8 
jedem  Uedner  f  ü  ti  t' M  i  n  u  ten  eingeräumt  werden. 

Vors.  Dr   Herzl;    Wer  für  diesen  Antrug  ist,    wolle  die  Hand 
heben.  IGesehieht.; 

Der  Antrag  ist  angenoramen. 

Del.  Rabliin'T  Seff  (spricht  russisch). 

Del.  Dr.  Kohan -Bernstein  (übersetzt) :  Der  Redner  spricht  äbv  i 
HcTifduu  und  meint  diiss  eine  Contrule  nur  d&an  möglich  ist.  veno* 
Copien  vorhaudett  riind. 

Del.  Kleinmann:  loh  beantrage,  die  Sitzung  zu  BchlieBseD.i 

Vors.  Dr.  Herzl:  Wir  worden  die  Sitzung  nicht  schlieAseo,  <U  ' 
noch  ein  grosses  Pensum  zu  erledigen  haben.       » 

Die  Dauer  der  Sitzung  hiingt  eben  davon  ab.  wie  lange  diel 
sprechen  werden. 

Del.  Kleinmann:  Sie  wissen  wohl,  welche  Erregun?  der  $  VO  i 
BnMk.stutiilen  hervorgerufen  hat  Wir  niÜ!»üen  »her  I.  •  wo 

eigeiULich  diis  Marieu  dieecfi  Paragraphen  liegt?  Da:^  ,'  *  »b 

darin.  dasR  keine  hiytiniiion  in  den  Stututen  ancegeben  >Ai.ii'ie  \iri'l  ni^ 
Mfigi'gclien  werden  konnte,  die  den  .Antjticht>;raih  zu  wühbHi  hat    l'n 
Gongres^  ist  hekanntiioh  keine  juristische  Person. 

Man    hat   uns   zwar  erziihlt    dass   zwischen    den   Mitgliedern 
Aul^ichtsrathes  ein  SchrifUtück  vorhanden  sei,   nach  welchem  niu  jo 
sich     verpllichtet    hat.    die^  Griindtfructien    Boforl    abzugeben    in 
Momente,    wenn    er    vom  L'üngre«se    nicht    zum  Actioiis-(,'uimteB 
ernannt  werden  würde. 

Aber,  meine  Herren,  auch  in  diesem  Schrülstüclc«  konnte  d^ 
der  Cungress  nicht  ula  juristische  Person  auEget'ührt  werdea.  da  «r  k^ 
solche  ist. 

Ich  möchte  rluher  den  geehrten  (?o!igressmitglledörn    vor 
der  CongresB  möge  eine  Anzahl  hervorragender  Zionistcn  erne 
im    Statut      namentlich    anfiihreii,      ebenso      wie    jeL^t     da«    Ac 
CoRLitc,     welche    nicht    als    Auf^ichttiräthe     gewählt    werden     k&n 
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XU    pntwJL'kphi,    AU    t.*  I  iiid    zu    führen : 

:i  im  Orient.    vorzuiih'Ii  uiia  und  Syrien- 
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im  nhvr  nnch  im  Intoresse  defljüdischpa  Volkes  gelegen 
In.  in  eiiit'tn  iirt.u  nii  Th  ;  '  der  WpU  dt?  Tnntigkcjli  diT  Bank  zuent- 
iten  ufiil  7.V.UI-  iiv.-  U"ili;:ii-.riünd('n. 

Icli     niöditi-      t.uii     iiit>.sht»7.lifrlit'h     einen      Antrag     stHIPD.      und 
;r»  ili»-«<»r  Antrn«  in  Form    einor  Uesolution   xu   fassen,     dttss   infolge 
'in  (inlizli-n    eine    W''**sso  Anzahl    von    nrmon    Leuten 
und  iN.shalh  auch  hroUos  ist,  iler  Wunsch  ausgedrückt 
kw^T'!'-.  •-'  fiohüu  jetzt  nine  AoUon  in  Angriff  nehmen,  iliunit 

htBeb  I  H>>u  jetzt  eine  Beschitftii^ung  erhulte. 

Vui.-.  i'i  hci^l:  Das  i^st  »ine  RfBciution.  die  Sie  eigeDÜich 
Jichtigpr  «n  diis  H?inkdlrectorium  richten.  Sii»  wollen,  dass  daa  ins 
EHrotokoll  kommt,  und  dieyem  Wunsche  wird  Rechnung  getragen  werden. 
Wollt  n  ai^^  Herr  rrofessor.  die  Resolution,  die  Sin  besprochen  haben, 
'I  -.  der  Conpress  wird  dann  das  Material  hahen,  das  Sie  bereits 
'  t'itel  hnhen,  wird  dip  Resolution  fiisFen.  tue  ohnehin  keine 
1  Kfilgt'n  h«h«»n  kann,  da  Hir  die  morgigp  Generalversumnitung 
,;it«80lution  l>«'r<>i(a  zu  spüt  eingebracht  i.st.  Ich  bitte  Sie,  diese 
Solution    zu   veiit^sen,    ich  werde  den  Congreas    befragen,    ob  er  sie 


}it)i)iiiin)t.    iti  wclcht'iii  l'iiih^  iliis  oirip  Ihrornvc  iiii'  'las  kommen' 
»i^iii  wild.  I<*h  Mllt».  Morr  Prot^-ssor.  <1ip  ItfROlullon  tlt-ullioli  voi 
ilaniit  wir  wissoii.  worültür  wir  al)hHniii]''u  soll««. 

Del.  Dr.  Belkowsky :  W'nf  ilio  Ifosolution  tiotrlfTt.  ßtt  wur«1t>  von 
iler  ComjiiietaJuD  lii'scliltjssen.  roltfeiitl«^  A'^ntit>runKt»n  /u  bonnti-»iKi>o : 

AitfitaM:  M  e  in  o  r  a  II  H  u  m.  III.  I.  I.  Zu  l^irtleni.  7.a  entwiekyln. 
VM  bctri'il'»^!!  uml  zu  nUirfri :  IiulufitJien,  L*nt«*rnpliiniinppu  und 
*'olonis»tioiiriftrlK'iiftn  in  Pftlüslina.  Syrieu  oJcr,  w<-'iiu  o^  imoh  'le** 
.Meinuri;  des  zur  Zeil  ilt-r  CieKi-lUclian  flD^rehöi'einInn  Auff^ichMmtlie?  iö* 
Ititcresüe  <\e^  jüillrtchon  \'ulkes  pt-leiren  it^l.  niil'  jedu  \V>i9e,  iii  in:«"*' 
t'ineni  änderten  Tlieilc  dif^rWHt  unü  »n  iitjemliMiiein  Ort«  otler  in  irgKoit 
hinein  hnndo. 

DerCüfigrosfi  restaiirMM't  dnn  ntif  dem  /.weiten 
Z  ]  o  n  1 K 1 0  Q  -  C  o  it  ^  r  o  s  s  e  a  n  ^  p  n  o  m  in  c  n  e  n  ß  e  ti  c  h  1  u  $  6  h  i  n- 
h1  {'tili  ich  der  Thntigkfif  df^r  H»  d  k,  n  a  m  lio  h  :  1.  Zu 
fürdoi'ii,  zu  entwickeln,  /.ii  betreM>oD  und  umführen: 
C o  I  o n  i  9 n  t  i  o n  8 /i  r- !•  1*  i  t "  n  i in  O r  i  u ii  1,  v o r z ü g I  i  r  )t  in 
P  n  Iii  »  ti  ji  u  und  Syrien. 

Als  f.  o  u  V  o  r  H  n  o  1  n  s*t  1 1 11 1  j  o  n  fz  o  n  o  h  ni  i  g  t  ü  e  r  Co  n  t<  ress 
d  n  B  folgend»  A  in  e  n  d  e  ni  n  ti  t : 

Kerner  zu  furderu.  zu  putwiokolii.  /.u  boti'eilien  und  zu  Tühifn: 
Indu3Trii>n.  L'oleriu?hinunKeii  Iti  rnlä^tinn.  .Syrien  oder,  wc-iui  es  nn^ 
dpi*  Meinung  dos  zur  Zeit  di^r  CpftHlttchatl  ajiK''boi-i)ndeh  Aufsldits- 
i'Hilieü  un  Int'Ti'Srte  des  jüdlgclu*n  V'olktts  gi'l^jten  iet,  nuf  jede  Weise, 
in  irgwnd  «iiierii  jindemn  TlieiU»  der  VWll  und  an  irgend  einem  Orte  udsr 
in  irgend  einem  Lnnde. 

i.  Zu  Ifirdern.  zu  entwickeln,  zu  helreihen  und  zu  Tihreu  die  Ein- 
vnndening  von  I'ersuneii  Jüdischer  Nation  nach  dem  Orient,  Iiib* 
bvsundt^re  Syrien.  Falödtiiin. 

In  Memo  r  n  n  A  u  ni  Fü.  7  ist  zu  s  t  r  c  i  c  h  e  n  ;  Entweder  l»«r 
Oller  in  imden-n  Worten  un  l'ersonen  o<|pr  *"ieii.*lls»-hjin*u  solche 
tn'lienkuntfen  für  soK-he  Zwecke  (»der  in  solchen  i-*ällen  zu  uiHehea, 
die  dem  iiiithe  diroct  oder  indliect  zur  Hrroichiintr  eines  oijer  eitiigifr 
seiner  ZwiK-ke  jjeeignet  er.srheineii  oder  die  vomu^Hlchtlich  die  Interesäco 
des  jüdischen  Volke»  in  irgemleinem  Laude  fiirdern  ^rden,  sowie 

M  e  ni  o  r  ti  n  d  u  ni  V.  »  n  s  t  n  1 1 ;  Immer  v  o  r  a  u  s  t;  e  h  t*  t  x  t, 
drtss  die  liieniiil  den  üründerhctien  isupes|noohenen  Stimmrechte  mit 
ZufitiDiniung  der  Inhiil-er  von  *i  SechßtHn  der  zur  Zeit  »ii-.i-....,  )...n«n 
(jrüudornciien    dui'ch    einen     liesondei-en     lleMChliisR    der    •  iptfl 

getindeit,   moditlciert,   coiiimutieit,    tiul'geholien    oder   in  Hn>ir  ,  .-itte 

behandelt  werden  können. 

Soll  CA  heiseen  :  DieGenerolvei'sammlungknnri  die  RcAtimmimfren 
des  4ieseIlselii(nHveriinges  in  den  Staiuieii  jwiderii,  niodificiaren, 
eommutiereii,  authchen,  wenn  diese  Aemlerungen  vorher  von  dem 
Aulkichtsrfttlie  gcDchmigi  worden  sind.  In  fiolcher  UpneraIvers.'immIunR 
haben  die  Inhaber  iler  Gründeraetien  coUoctlv  das  Anrecht  auf  iM 
Stimmen. 

Statuten. 

Anstatt:  §  k.  ..,  »ollen  din  Actien  der  Gesellgchnn  sciir  Vm^ 
fütfimg  der  Diroetorcn  stehen,   und  letztere  dürfen  diegelhMii  '    :i#ii 

und  sonstwie    dur-iiher    •/.ugunslcn    solcher  Pcrsonftii    zu  hüI'  .-n 

lind  unter  Holehen  UeüingungeJi  verfügen,  wie  sie  ^  für  gut  niUK  n. 

Soll  es  helsKen:  ...  sollen  die  Actien  der  Gesellschnft  in  Auf- 
liewahrunir  dc-r  Directoren  sieh   tM*finden,    und  letstere  dürfen  dieselben 


Personen     z«     soleh**n     Zr-iton     miliT     solchen     Bedingungen 
'  zuei*Lheilen„  die  t1*>ii  Statuten  ontspi'echen. 
^  äOi s t  zu  streichen. 
^  *iJisl  zu  streiche II. 

§  :»ä.  Ist  zu  fl  1 1*  f  i  i"  h  f.  n  :   oi*  nicht  in  F^^'zuif  auf  tlie  in  soinem 

Actioiisoheine  Biiocifißiorten  AcUad  berechtigt  soi»  soll,  »uf  den  (ieiiorftl- 

[TeninninilunitoD    licir  Gt*;^ellitchnft  Hiiw^^eoii  xu  rcxd    oder  nbKURtlmni«!!. 

$  >>■-)  soll  Inuten: 

$j  tiX  Dpi-  AufriiehUrath  Ifaim  eine  hu sserorJ entliehe  Voraiunrulung 

berufen.    w(*nn  er  e»  Tür  [»an^-^nd  h^lt.  und  soll  sie  bdrurtiU   auf  dchrifv 

i  iichen  Antrag  von  mind^st^os  1U(>  Actionnren. 

§60. Ist  zu  slreichfln:  Ahprdip  zufülliizö  Unterln^siinif.  ßolch? 
AnnODi'eu  xu  inspi'ieren,  soll  irgend  einen  uuf  solcher  Versammlung 
g«rasät«n  Bftsehluiäsi  oder  sintt gefundenen  Vorgiing  nicht  ungiltig  machen. 
In  §  6ti  ist  forner  in  der  3,  Zeile  statt  „It  Tage"  ^äS  Tage" 
i  zu  sagen. 

In§fiT  soll  e«  im  leidsten  Salze  statt  „zwanzig^  Milgli'Mler  .hundert" 
f  Mitglieder  heissen. 

In  §70  i.^t  alles  vom  Anßinge  an  :  ^Der  Prftaldent*' bis  zum.  letzten 
I  ßatze  Z1I  streichen,  so  dass  der  ganze  Paragraph  laut*.*»  würde:  „Die 
[Älilglieder  wühlen  ein  anwesendes  Mitglied  als  Vorsitzenden  der  Ver- 
dmliuig.^ 

Im  §  71  ist  iler  Passus:  ^dlft  zusaronipn  Aotien  im  Nominalwerte 
von  wonigstvn  »iii»  Vtuml  Sterling  reprÄflentieren'*  —  zu  streichen. 

g  7-i  ist  zu  .^ireiohPin. 

§  "<>  .soll  foltfondprmassen  Inuten:  ,,Je<los  Xritglied  .^oll  eine  Stimme 
[für  jefle  Actio  bis  r>  haben,  ibirüber  hinaus  bis  lOFi  Actieu  l\ir  je  3Ö  Actien 
juttd  dann  weiter  für  je  l()ii  Actien  eine  Stimme.^ 

§.  81. .  . .  ivenigstenit  vor  einem  Tage. 

Ich  möcht*  noch  hinzuitigen,  dasa  dinCommisaion  <iem  Congresse 
[vorschlügt,  (laas  die  MilgllofliT  des  Aufeichtsrathos  vom  Congresse 
I  prnaniit  wi^rdnn  und  «lass  wonigstens  i  Drittel  der  Mitglieder  iles  Antiona- 
^CumiltLs  Mitgliedur  des  Aultiiühtsrathes  eeiii  sollen. 

Dann  mochte  ich  Ihnen  noch  mtttheilen,  duHS  seitens  der  englischen 
fl5elegierten  der  Vorsclilaa  iiemat-ht  worden  ist,    dass  ein  Manauer  nuch 

ernnnnt   werden   soll.     ICndüch    hiben    uns    einige    Herren,   die    in  der 
j  Minoritiit   gfibliehen  sind,   bpauftrngl,   Ihnen  mitzutheiion,    dnss  es  ihrer 

Antriebt  nach  wünschenswprt  wäre,  dass  eine  dotaillierto  Durcharbeit  der 
fstütuten  vom  Aclioiis-CoiiiitC-  künftiges  Jahr  vorgynommen  werden  soll. 
Del.  Dr.  Alexändi-r  Marmnek:  M'dne  Damen  und  Herren!  Es 
Ihandßlt  sich  hier  um  sehr  b>Mb'U(ende  und  sehr  lange  Aeiiderungon  der 
I  Bankstn tuten,  h^s  kötmt-n  aber,  wie  ioh  glaube,  diese  Aenderungen  in 
[zwei  grosse  Thcile  zerlegt  wcrdfln.  in  die  Aendorung  de.s  tj  I,  das  ist 
Irtie  hanptsiicyilicbste,  die  alle  intcrpt^siorl;  und  alle  ül'ri>fon  .\enderungen. 
(ich  stelle  daher  rolgend'.Mi  Antrag  :  „Die  Ver!tiimmlung  wolle  beschliösson, 
Tdass  das  Aoltons-CoiTiite  in  Wien  beauFtragt  werd.».  mit  allen  möglichen 
[Mitteln  dimtuf  hinzuwirken,  dass  der  Wunsch  auf  Aenderung  des  §  1 
l  i!iirch«eführt  werde.  Bezüglich  der  übrigen  i'nrugraphe.  welche  weniger 
[wichtig  sind,  möge  das  Action.s-Comile  weiter  berathon."  Die  Ver- 
jfiammlun«  r;etbsi;  wird  nicht  in  der  Lage  sein,  die  vielen  Verändenmgen 
Ijetzt  zu  b'^iciriton. 

1  Del.  Motzkia:  Herr  Prot  Belkowsky  hat  hier  eine  grosso  Zahl  von 

I.Aenderunt,'en  bennttagf.  Die  gehen  nber  nicht  alle  vom  llanknussehiisse 

aus,  sondern  .4ind  fast  alle  von  der  russischen  LandsinauJisohaft  gestellt 


A'nrili'ii.  Der  H;itik;ius-.-hi..--.  li:ti  •■ii-h  nun  inii  fii;i:-->n  l-T  wi.-htiL'-i  ' 
\'or-fhl;iL.'<-  l'.--'lKit'iiL'-i.  lü.ii  /WM-  riiii  si;  I,  ft'rnor  mii  iI-t  ri;ii.'i'  \'.--: 
i  li'iiniii'rMi-tiiii  üml  'i*:-;  A;rsi''!i;- v -tlu'-.  L>;i  sriiil  if;  u/.  s|ii'i-it  |!i-  .\:iifii-*> 
jp.-le'it  uoi'il'ji.  W'.'iir!  t  s  jiiir  prü'.ul-r  i>1,  w'itli'  irli  in  isiiu/.  !-u;v/! 
Wor'fll  iiji>  lit-T  \  crlicl.i  ti.  Uli-  Vi.»ni  J_'l;ilii;:iii>rchii.cM'  hl  in.lrrigi  wi'vl.n  -i 


\utt!.  Dr.  HerrI :    Nun.  iiuMn- 


liif^li- rJL*!^?!  Aul-  i.'lr-t.itli,  -: 

VtM'IIüUhlifli   liil''ll     liir;    il.-M 

■Jjififi'  tVili/i'-niiTi,  ijr'--  ii-ti 
'iti-.  v>-r|rlii<;htfM  ■-'•ll.  ;;ll--  ' 
kt»[iiii-n  i!--U-vv.:  li.il'fii.  ifi 
lU*'^'-  S;tilri-  n:i-lit     iilur-.  I 


■.  au- 

Teil.  \ 

Ihr;, 
lij,...,. 

sni- 


[i''H  ;:iilc)fi.-:ir:  t   l-iii,  ii; 


uir  I.Ion 


h.' 


!):irii<'i<    iiml 
i'-!.   ,ai  -|iri'i- 

'11  -;iL'i'ii.  i*;:-s  wir  i-:ii*?  i;t'~tii;iiifn.  wcl- s. 
X.MiMi'riir..:^"!!  tiiii''lixii>>i'/f'n.  li;.'  \i'irrl"|. 
■  in  l-'.ill"  ;iniii'hiii"!i  \vti"<li'ii.  W'ii'  kiintii: 
('(■■■■'ht'"    hi^v'ii    uinl   hoiü.'  oiii'-li    Aul:;.:: 
:inriihiiirii,    v(Mi    dt  .•-■■(■n  Ai!-tVihrli:iik--ii    wir  cli-iu  iil'"rzi'ii,u:t  sin  i.    Wir 
niii-.sti-n  'iM-;->-  Sl;-!).;:    f';i:ri'  Isin 'uv'h  ht- lirecli.i  .   iJi.--;--  M-nir-r;  li'ii.'  . 
'losM  M  Aii~;;rl't  ii'jn/   •••:',    h-H- <  .Intir    in  Ans!tri!f'}i    :/-'ii«!!inj' ii  li;;i.   !■ 
oin-.  r  \'i-Tti'l-i'.:Ti!i'  nni/.i  '.--;. -i  iin  ' '■iiil'-i'-h '!ii' N--  u!i  ilon  a',/-iin  li;i- ■: 
lii-  'J^'i*  HEiriK;iu>>-clui-s  viii'-srUhiirti  hi.i.  \v;iri*  von  uh.-tTir  ^^  ■  et  pii-.ir.- 
;>'irii;i'i-rti,;:. 

,.■  :■■.!]  i?   I.     I  >\>-    i;.-.-.  ■ 

I    Vn'zifhT.   iifl:tiii'ii   \\  ■ 

.li  'iu»  A«  liili-iLiii-:   il 

h,ai!'iilir.-n  l':;l,   V\  ir 

II.    i!iv:-.n     \'i.ir:iL-*    ilurrh/uriilir'i; 

■  •h--   [üiiilii'.i;^--     tf.'--    ■'ii.;,li-u-h.  II 


St",  iiiiii:;    iii  luii'-n    wir  iv 
-ii-li  ;nit'  'iit'  .\fii<!t'i'.;iii.-  il»*^  cj 
all.  wdii: -'Il  nlr-n  'l-r  Ain-ii-h:-!" 
Sinti«'  im  ::»  ir,iii-T!'ttMi  .hiliif  i!;;i- 

IvJ'iitt"!!    \ir-i!'h> 

■Uli'   uiiii!-  !.-  'fi,- 


iMi.ri,    iii    ij:'  rr.:'   ■:■ 

zur   l.>ur--h:'ll!irt'l;.: 

l  s  ^1    IUI   r-.-k.-irnit-i 

ii-r-i  ■Jorriu  wir  wir}-.' 

hliiL'Hi;*'!t:>!i;  i^'.ii!..  !.  wir    M.hf  iilii^rn.  hni' n. 

\\'!;S  >lii'  'iH  1  ;'>'ii  A-:i"!<'t';ii!'  il  t^.-irüt'!.  Icrmiifr»  wir  sii-  ^o  Miinl 
üiii-'s  iiii'hr  iibi'rr.iiMii  'i.  wiml  ;i!i-r  l.iHiricn  v.  ir  vnm  Ci»i!;-r>=e  'l-s 
Aiitirii;/  aii]!i-|j[ii  11.  ^i.•'tll  l-':-\v:,u".!iv  vAi /iol;  ■ininil  :iin  .n:i'.-l!>''-n  ».!un_'r' ^>'- 
:lariil'i.T  rin'-n  i»-ifin  i;''i!i|ii  vii  i'r'si:i)!fii  mi;'I  ^io,  :*nv  ii  rs  in'""/-i'-h  wnr. 
iiiich  zu  l,'iTü.-!;--ii'iiiiL:"n.  ;it-.';'  r.::v.  l'-'-nW-ru*-  r^  rs.-.i'Ji  mii.--.  r-T  ('tinT- 
ZtMijfUli^' iliiic'Mfli  i-',  "iiwii   rM'fi'Tt'M  Aiirlr;i^f  'civini' il  wirTri'.'hl    ■■■i.s-hri:' 'i 

Dtrl.  Aiioir  Rosenbhih  :  M<'i:i''  JJniiivu  utid  H^^ritTi!  In  ijeri  H.-iiik- 
Au^:-''h^l>-:;  ►•.'W;ilili.  Ii;i(k'[i  wir  ;;;;■;  mit  il(?n  St;;iut*'ir;iiMif*F  i!].:_.mi.  ■;.■ 
Ihiu'ii  li.r  Hi-rr  Htrii.l;*n-r-ti1li-r  V(w;ri  li><'n  h;it.  h.-si-h^iT'fiir'.,  In  <\<-v  V.i  ■ 
wii^Minir  Tiiuu  (i.-is-;  liie  S.i;itui' iiiifti^ntrrut^n  i'irn-r  l!;iiik  vun  .--..iir  Lfr«;--- 
W'irhiiirki'il  siiiH,  lui'i  lii'-tin-S-rs  snu-ln'  At■lll!^'t■^^Il^■■■•l.  wii'  ^it^  v*  in 
liiiTih'-AiisKchiissr  \  itr^-.-silil:i^^t-n  wur'l.-ti.  M'illioh  iii  •  rlcirl  w.'nJ^ii  miis.-..-i! 
hat  tiio  -MinurJKit  >lo~.  Ii;inlv-.\u^>:i-hit-.<o-  tpe^:o^l!o^.-(-Il,  zu  he.nitrjiLn  i.. 
linss  iK'r  lil.  Conj-TP.-'s  von  di-n  v-rlist'tu'n  Ai'udiTuiif^'vn  »icr  Si.nluUM, 
bloss  Konninis  inhnn'ii  r-olL  unii  iliiss  i-r  dun  AfiioDt;-C'oiiiit''  ht.'auf- 
irH^'o.  ülipr  (lie.-:i>  Aomlf ruiijj.Mi  sirli  tuiL  Uich!skuii'liK'*n  7-u  hfs^procht'i 
uml  aUdjiiin  ili>''<i!  Aonili-i  ini^i'-Ti  t'iir  den  niichstcii  Coiif/ress  auf  liie 
TH^'<^f:ür<lnunp  zu  ^vtz-'n. 

X'or«^.  1  )r.  HerzI:  Nur  inii?--;»'!!  wir  bumrrkt'n.  dass  es  k  ein  es  wo  j^ 
•lit^  Schul«)  (i"'>-.  Aul'-ifhi>iiiiihrs  oi|t>r  dpi;  A<Mioi]s-i.'<.iniiti!S  ist.  d;,ss  diese 
Aenitoruniron  i>rsi  jetzt  v(.>rkonm:.-n.  Ks  wiirdo  im  :dli^onifiut>n  kU*^  Aut- 
t'ordiTun^  ej-ius.'-fii,  ilio  ^.'l'\^^ttl.-l•llton  Aondoi-uii^n'n  rpchtzoiir^'  milzu- 
llK'ik'U,  damit  wii-  •^it_*  sludiortn  kiunun.  EinijjfiiKdo  ist  diis  ;;f>i'hphfti. 
und  i's  wuido  ^ini^.  w;is  wii-  LulcoinintMi  hiilien.  imim-r  luiffii'nrln'itoi.  Di« 
AtMidtTurif/i'n.  die  ilor  Aus.-n-luiss  jolzt  MUSf^Piirhciicl  li:it.  uor.lnt  w  ir 
>plhsivt*rsijindlich  in  di'r  üurmcrksiimstcn  \Voist'  lu'iüfk.«ii.-ht !;.!•■  n,  r!h»T 
ein  Äliindiii  j'.nzinu'linifn.  i.la^s  wii-  ilicpo  AcnttPiunpen  ouoh  durch- 
t'uiirpti,  sind  wir  nirht  iii  d^r  Laire.  widl  wir  dift-f  Aenderur.ppii  or^^t 
studien-n  müssen.  Wir  koiin.-n  nach  i'innniligem  llüren  unniöi;iicl! 
siigen.  idi  wir  das  alles  üht'in*'h(ni'n  küniipii. 

Del.  Schenkin  (^[irit-ht  ruKsisehi. 


'Hfl    Mprrltmr    H^rr    R?h.>' 


1,-^1    i,-.t.j 


,!... 
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ilii!:4flti  küntteii  wir  uiM 
■ntfn,    wt»nr    <'~ 
■  n\   'lom  .\ 
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Di"),  Soff:  12r  wurde  uda  nicht  frkUrt,  «arm  die  Z<Mt  ist,  dn  wh 
Onsfr«  W'ÜDKrhc  mttlh>^ilpn  »olle». 

V'or^.  [>i-.  HerzI :  Wir  tti>iiUL2"n  zur  f^lblIcftfil  theo,  wiis  wir  liübriJ. 
Oibt  «I  oiii  nntlorc«  oDlcicH»»  OrKno? 

Del     Dr.    Menczel    izur    (Jttt!chrit\«tirJt 

Baukdebritw  i'\ir  vi-rfrülil,  weij  wir  vm  in  ■' 
\V*mi  H'-Tf  l'rof.  Bt*ll."'iVk'8ky  nuph  so  oll  s: 
lind«rt  wenivn  soll,  «n  wt>rtl.>  irh  'Jurh  iil* 
dnrUtivr  Uf'in  Urthoil  biliUn  k-nnii.  oh  (\{f  A'm 

§  1  betrim   i\t*n  Zweck   der  Bunk.    Ui'Ikt 

.Tiii';';nrn.-i]»ri       Ti-ii     wiiiln     (lllhcir    d«?m   I'rÜ^li'li" 

«  lO;  d**«  §  I  iu  Kofüi   • 

*-\  iilipp    allo    hn'l'-ron 

<li>rut.iert  w<>rduii  rdU,  Ms  wir  wissen,  da^^-j  Otasfo 

w-ni).'=tt  n  uiiVur  uns  piiid  Fnchmfinncr   uiivl    wi'^ 

K*  :ipn  A*;«d'*ruri(c*Mi  nicht  fichK'ctit  siud.  k*ii  bituj,  es  also  hol  d»T 

A  .'    des    ^  1  vcrhieilien    7a  liissii^u,    die    undcniu    iiber  bU  zum 

Diicljät*;i,  ConKTOsy-  alizul'-'hnen. 

L*el.  Molzkin:  Kn  i.»t  »'in**  Tuu^chun^  'iort  Hf-rni  \'t"Prcdnws,  Witnh 
«■  Kiiiulil.  dvs  wii*  tin-.  mit  der  (l«nk  iiii-lit  lieTnü-il  hni>f?n.  Wir  hfi'ti'n 
uns  fin  ^MUZtf<)  Jiihr  d;imtT  bvftitisl  (He^full)  und  itiu  Sl.itültin  der  Kuok 
grDndtii'li  siudit*rt. 

Ich  licduarß.  dji^  HnrrProf.  ß  »t  k  o  waky  mistatt  uhiierer  hiiupl 
t;uclili<.-li9Uii  W'üHr.r'hf  (>'lii<*  liuign  Relhi»  vou  Anüd>'ruii^«n,  dto  viidlnicht 
auch  wi"»i»tL'    -iiiJ,  dio  wir  abt>r  im  Pii;riüm  nirhi  vorbrino'eti  woliteu. 
ffOr>{*;)"         I       •'. 

:<H  flieh  im  ^aniMD   um   »w^l  Dinti«.  dteso   wollen   vir 
*'\''  ''         I-.    um  dl"»   A'  dt)Ji  $  1,    ohiip«  wt^Ieh?  wir 

ii  i  inpti,  und  x\\-  i  »"iiii*  KeÄi-hlussOi-^sung  (?) 

U>'/.ii^;  i'i:  iii-  "iniiiii.rartii^ii.  Dns  is:  pmi  i  jirii;.'rnph.  diT  bftr(*lis  niii>h 
sehr  vi»*l  b'-sprochfiii  wni'den  ist  \iqd  sich  duniuF  bezinht.  da^s  von 
hundert  iJrüudfracUoii  zw.iuzig  vorörhankt  wenb'n  ldinn"*n. 

Es  wurde  flrürlf>rt.  wa-;  muri  untor  ,,vorsch'?nken"  i-ttrsteht.  fdi*»er 
wuni«  t.rorterl,  oh  <*s  li?m[iur«re  Actifti  sind,  od/r  oh  dio?<'lhen  für 
Immer  v«rschetiki  werdt^n  k<'>itii(>ii,  Dieao  wiidiU;^--  FntUf'  können  wir 
<»ntich«ldon.  und  i<'h  wöis^  nfclit,  w  "  .in»  .li.^  Mitglieder  daa  Anr^ichia- 
rtiih^s   MUH   nielil   iluv  An-^toht  d:ini  i  Iv'jim.'ti.    Ri  i-it  dle^  eim* 

witlitiL'.'  Frau«*  fiir  mi'i'Tu  weitt'ro  Aus'  W'oiiu  wir  für  dinao  Frngfl 

n.  i^fwiniion.    können   wii'  nti:ht  »itfitit-röni.    Wir  miissoit  dir»!*ör 

S.    I  M  Tlicil  dot?  nior^ig^M  Titgnft  widtn(*i),  und  ich  honnlniy«»,  hi'ute 

üb»rhnu|it  koiue  Ali^^iinimuntc  vorzuni*hmi'd. 

iJ'^t.  Dr.  Kokescti;  Mpine  Horron  I  Gngnnflbar  den  AiisführunRen 
des  Hm.  Motzkin  hnbe  ich  zu  bemerken,  dass,  wie  schon  d^r  Herr 
l'rusident  erkliirt  hiit.  bnzü>jlich  ilas  ij  l  ddr  Aut'äiohtsnah  die  vor- 
fiosohlngf^n-f  Aend«»runu  üt>ernirhint.  U<?^iäßUch  d»»r  andi'ren  Punkle 
inöchtfii  wir  von  Hfrrn  Motzkin  hürpu,  was  er  wünsohl.  Viclleichl 
können  wir  uns  gtt^ioh  durüher  onttoheld.^n,  üb  wir  6ie  aun>-hmeri. 

V'ürs.  Dr.  HerzI :  Hfvur  ii*h  Ihnen,  HaiT  Motzkin.  daü  Wort  «ehe. 
möchte  Icl»  Sie  biltou,  nic>it  affitnlorische  Worte  pe^en  das  Actions- 
CüHiilt*  anzuw^'nden.  hovor  Sie  sich  informiert  haben.  Von  «inor  V'er- 
selienkuniJ  der  Grund-^raclien  ist  nirt^endä  die  Jl^de.  Ich  h/ihe  mli.*!» 
beeilt,  Ihnen  heuto  Daehuiilhigs  «ine  Krkittrung  abzug«*b«D,  dnss  ich  nicht 


'dftlViil     /Wi'ilh-.    Uli  SS  Sie    Tlictlt    KU     Welchvii     «yjlwiMn -.rinn    /.■-, 

sproctuui   hiiben.   Ich    biltu  Sie   uher.  dariat    ('.'st^uhaltf^n.   (iii> 

leihurig    iloj-    /.wanzit.'    i->iruitloniclit>ii    —   es    könnte   wirtlnr 

Woili'ii  t^iu  MipswiMiiiiilms    on!Klt'Ii''n  —  iIpd  Chnifiklcr  iUt 

dtiJ'HHiik  iepiäjsenU"rt.Uiit«i  eö&ieh  um  keinftSchiMikuii:.-  '"i"'  ^■■ 

ein.  ich  vvpIhs  nicht,  ni-lchc it  iloniitciri^^rhRii  Chninkter  t- 

eiiifH  Uutes  iIps  tloiifiiTsho«  hiimlRlt.   somlerti  »Iwuin. 

schliffen  ^cgcnühvr   ilmi    küiil^jgi'ti  Aliiüiderun>rt*"    dea  Ar 

Es  &OÜ  lins,  wns  wii-  hIs  Zw4>r.'k  der  Buuk  «rkonnpn,  mit  in   .  x 

Garuntit'ii  nut'gfii^lalti^t  vber<tpii, 

Diysi'S    \'i'iieihi*«     ili-r    zwanzifj;    Aclion    —  ich    K#h»,    iIhk^    virli?- 
Mäi'chcn   im   rmliiuf  «inil  —  ist   Icei»  Gopt'henk,   suminni    di-  n 

wcrtiun  zur  Bewtic))ui)g   ilor  buiJc  uu  Äuv»rlä.st^ii}i«   VvriumQU 

Del.    Molzkin :    Xuh    erUulte    mir    Ute  Ftak?.     ob    diesv     AciUn 
temporär  von  Coiigi-esÄ  zu  Conpi-esö   vcriit'hen  wwden  odor  ohiieweiUii«. 

Vors.  Dr.  Heal :  Auf  I.eh«iisz«>it, 

Unter  Sohenkunt:  v*M.-;ieht  rnnn  lii«'  Zuwendung  einps  Gvte-^  ta 
das  Eigonlliuni  udor  in  einen  iiesiiz.  von  w»>li'hf m  dor  Kfirfffondc 
eiDcn  tiunuys  hal.  Dit?^  ist  hei  (iriJnderjirtion  nicht  der  KiiIU  sondpm 
dicsi*r  Bet^it/.  bodoutet  nur  die  Uclicinulinic  d^r  W'achi*  über  den  Zwock 
der  Hniik. 

Di'I.  Motzkin:  Wir  erWic-ken  iUp  cinztj^e  .Sidiorhclt  drs  I^ionisnia^ 
im  i.\in}nf>ssi.\  und  su  grosses  Wrtinupn  wir  zu  drn  Prrsoucn  haben, 
so  iivhl  fb  duch  aljsüiul  nicht  un.  uhtn'  un.-^cro  Princiiiii'ii  zu  -; -Iki-! --M-n. 
ohne  d»Kii  wir  uns  in  ftt>7.UK  uuf  oiiio  odt'r  ille  iindt_<re  l^t■r^;n|)  d 

auch  Uet'ahren   au6Be[2*«n,    tt-somlyre  Rfohln   un    inn/.Wriu  P«  :  u 

verleihen.    Wir  haU^-u  fs  also  tür  nolhwiMuli»?,   dftÄä  jedtr  ('•  'i# 

Inhabt'i*   dieser  AotiPii    fputj^flzo.    Wir    sind    der   (V'^ien    IVti.  r  <i^ 

dflbs  (.'rslecß  der  C'ongrcss  st«is  nur  Zinnisten  htswllen  wird,  <i\^et(«'ae 
daKs  alle  Personer.  wolch'^  das  wjrkUi'he  Veilroucn  habeD,  nurh  diese 
Aclien   erhallen  werden. 

Wenn  g>\<;agt  wiid.  daäs  eä  «;ich  um  tlioBowacliujii;  df»ZJoiiismu« 
hanilelt,  so  sehen  wir  k<Miien  Wiiihell  darin,  uns  zu  hinden, 

Icli  mache  Sie  dHrnut'aul'nK'rksitm.  da«Ä  aufdHtn  vorijreti  Cungr^^s« 
einer  Person  Ovaliunen  bereitet  wurden,  und  h^'ut'r  i^t  diest^  Penion 
nicht  mehr  hiPi'.  Könnten  wir  nun  <ngon.  ilasa  dieser  l'ereon  auch  «^In* 
Ali:.-  f(ehören  inüßM»?  Wir  verleihen  ehen  zeitweilig  die  Action  an 
t  .  ,-;.mmle  Personen,  so  hin(!e  dieselben  im  Dienste  dt*a  ^tiontsmus 
fitehv'n  und  uns-'r  Vertrauen  n^iii-ssen.  Wir  würden  aber  ü^-ff-n  das 
geBfimmlo  jüdische  Volk  uns  vergehen,  wenn  wir  äoIcIk-  Sonderrechto 
verleihen.  Diese  <'Iause|  ist  entiiomm»'n  andt-ri-n  Kinrichtunuen.  dbrl, 
wü  es  sich  handelt  um  brutale  Macht.  Ocwißfef  l\VL'i<»MiMK'Mi  Imbfji 
solche  HerrealuiugmilKlieder.    Wir  aber  brauehen    d  in 

grosK^fr  Theil  uiuss  ab»|irin^en,    subnld   solehe  Bestü  n 

werden.  Ehrunpfn  polleii  ili.-  Herren  li«>kt>iiinien  >inM-i  ai^  ii- 
aber  SoiidiMTechle  niemand.  dB^ygon  wollen  wir  ime  wehren.  Als< 
lebcnfilüngüchen  Actieut  (Beilall  und  Hiindeklnlschcn.» 

Vorn.  Dr.  Heril:  Wieder  niuss  Ich  zu  meinem  Bedauern  nu8  Ihrvn 
Worten  etwas  herausstreichen,  was  zu  MissdiMitunK^n  (tihruii  kanu. 
Diese  il'Uir-Qndenietien,  könnte  man  meinen,  sollu-ii  einzelnen  Pi'rsonen 
zuhdlen.  welche  dHS  Vertrauen  geniesseii,  welche  Sie  ins  ijureau 
wählen.  Das  ist  nicht  hchtip.  und  wieder  haben  Si^  die  Deutung  riK^plich 

gemacht,  wir  wollen  die  Ihi  Actien  fUr  unsere  Personen  haben.  Ich  bitlr, 
ei    der  .Scliürre,    mit    der  Sie    Ihre    Ciedanken    auadrücken,    dieselben 
ganz  deLitlich  nuäzusprecheii. 


-    iri   - 


Ich  vrill  Sie  erpaiizi*D.  J->iese  'J"  AL-iit'ii  können  nicht  <U'm  Ai'tlotis- 
!rniTi'tM  /iitVtllen.     Dieses  hMl  ülnioilit'«  alle  Actiett,  fol^Mlch  isl  ni''ht  oiu»^ 
i"'.  ring  d«*p  Macht  tU's  Artioina-romiifä  m-plaiit,  ßomlwii  eint»  Ver- 

la;. L»rt^  hült.'n  Sie  uliHrripho»!.  Wir  wi)l!t*Mi  tlaÄ  jtMzit^e  wie  (Ins 
üUiiLio  Aetions-t'omitt^  in  soinei"  Maoht-  wt?nn  Si*»  fio  dniiert  wollen, 
rhnki'n,  urnl  »ua  Ihren  W'orten  ktinnh»  iniin  dns  Got^fnlht^il  lii^rmirt 
«rkTilron.  Sie  linbon  sicli  ulso  nicht  elü<^-kh'eh  »us^'^tlriiclct.  Wir  wolltoit 
«lie'-e  lii'  tirünttenictien  tut  Persun«n  ^:liht'n.  «ho  iiiolit  «leni  ArtiDiis- 
Lloiiiiti'  iin>£e1ii'M't.<n,  ilii^  nher  l)iih*ii  unil  uns  dn.-i  V't-rtrunen  einflnseeii. 
slu  weiterr^ftlf  hpiilo  sliul.  die  iiuuii'i*  zu  ilt>n  I'rini'ijii**n  tri-u  hiilriMi 
irerdi'n.  welche  uns  hoch  stehen.  Dos  läi  der  Sinti.  Aus  lliren  V\'()rtciv 
|tonjit«  itiau  eiitnehinuu,  duös  elwaü  audt^reB  bcabäichtigc  set 

Del.    Motakln:    V\'ohl,    es    soll    iiber    der    CongrotiS   iliese    l^or- 
Milic))k«'ilvn  bcfitiiniiien. 

V'nrri,  Dr.  Herzl:    Ot^    it^t  Pin  po.siüver  Aiiti'ng,    dei*   xu   getetJPUiM* 
_Z«il  £ur  Ahsltnnnung  gelan^'tin  wird. 

Del.  Dr.  Kokesch:  Herr  Motz,  kin  hat  'in«:  jriosslc  Vertrauen  zum 
ICauirresse  uml  /.u  den  vom  (.Ongresse  g.'wähllen  .Miiiinei'n.  K.-»  «ibL  al»fr 
Iviel«!  Leute,  unit  /war  >ehr  viele,  welehi*  .-^ngeii:  ,.V\'a»  geschiehl.  w»»nn 
Idiimal  der  Ctm^Tess  iinverlasKliche  Leute  wtilill?  Dunti  isl  hIIcr  ver- 
||orpn.~  Ks  jriht,  wie  ^{esaiJl,  viele  solche  l..eiite.  und  die  wulleii  sieh  äucH 
htilzen  L'-'Lfen  die  elwai^e  LVliMfriuniielun«  am  Conprefise.  iJefihftlh 
Iwunlo  dl-  inuriu  «utir»-noinnien.    Aof'ti    tllc-po  20  Cininilershnreg  an 

Iftlpeitle^t'  1-11,  von  denen  niaii  ulierÄi-ugt  lAt,  dngs  sie  niemals  ilen 

iBodi'ii  de.->  Ziuni'-nuis  verlaflsen  werden,  verliehen  worden,  damit  sie  ein 
|iieL'»i)ifewielit    bilden    fiviitn    das    eventuell    im    Ziniiisnnis    nicht    giinjt 
■  Aelioiih-Cuniile.    Wiih  die  Bc^ur(fnisse  dea  Herrn  Mulzkin 
letrifTi.  da^s  num  diese  Sluires  auf  l.ehen>;/eil  verleiht,  so  habe 
Uli  i-MiuuiiiJeft  zu  bemerken.  In  dieseu  l'rkunden  heipsl:  es  ausdrücklich, 
^<bus   mit  T%    odi*i'  ti  Stiniinen    ileg  Auräioht^mlheR    einem  Folohen  .\hiiin<' 
hiw  Angabe  von  liründen  der  Shaie  we^Kenumnien  werden  kaün. 

Wenn  al^o  ein  Mann,  dem  man  zuirejubelt  hat.  den  !<ioiiLönins 
iwlh,-;':!,  so  wird  sieh  immer  eine  Füof^echsrH-MHJoriliti.  bilden,  die  Ihm 
den  >iiiire  wieder  weffiuniint.  Es  ist  von  Seilen  des  Actions-C'ondtcs 
tfii-ser  i'iLssu-i  al.^  tiarantie  i^e^ren  ein  eventuell  unverlflpßliehes  Acliona- 
l'ontllr  itutVenonimeii  wonlen  und  nicht  zur  X'eiNUirkunK  ilor  Macht  des 
IcilüHs-t'oniiti'i*.  Der  Herr  Redner  hat  <las  also  nicht  ricltli^  verstanden, 
od  ich  hätte  Herrn  M  o  i  z  k  1  n  sehr  genie  eine  Abschritl  der  IVkund« 
«geln-n.  damit  er  sich  tniher  inibmiiere  und  dann  erst  spreche. 

Del.     Dr.    Belkowsky:     Hocli^^ehite    Gesiniiunf;.i;genuBrien!    Schon 
*tae  knrße  Verleöun«  des  Klnborntes  des  Hank-Au.^schu-ises  hat  ein er- 
»ilii   Hernt     Motzkin,    luidererseils     Herrn     Dr.    M  e  n  c  z  e  I    Anlnss 
Rtben  7,u  eiiiiitEen  Ueniei'ktui^en.  die  uichl  pan/.  der  VN'irklichkell  ent- 
pie^-Jien.     Ifh  nriiiehle  Herrn  Dr.  M  >*  n  c  z  e  I  daran  ennnern,    duss    wir 
Dicht  (las  Zinimer  vei'htssen  haben.  aU  mir  tter  .Auftrap  getichen  wurde. 
keine   wicbtijren    principlellen  KrjiMen    zu    besprechen    waren,    di'-t*« 
«ndeiiMi^'eu  der  I'aragrnpJie,  welche  von  den  Küssen  acceplierl  worden 
inii.  hier  vorzulegen. 

Dem  Herrn  Dr.  Menczol  gepenüher  niöehte  ich  bemerken.  da*ifi 

1p   hier    nicht    in  unserem    eigenen  Xiimeu  wirken.    Wir  sind  hierher 

kunmien  auf  (irund  der  X'ollniaehieii,  die  uns  von  verschiedenen  V*er- 

üVQ   itpjfehen    worden   sind.    Als  die  erste  Botschaft  von  der  Bank  /u 

b«   kam,    haben    wir    für   die  Bank    nicht   «leich  emen  Knlhusiasnui« 

pen   können.    Ek  bat  viele  .Mühe  gekontet.    bis   wir   den  Leuten  den 

|Fdttnkeu    eingelmptl    haben,    djids    mise;-e  P'ührer   weit  entfernt  davon 

Dd.  irgvRil   welche»  nutiziuniattKuhe   l^rDgraniiii    durchzuführen   durch 


ri,;:i  ■!!  :  ■  jtiL'i;' it  il^i'  l'-:'i.  ;.i -■,:ri-!''lim  WiM-l  *>  >;>:!.  l'.<  k;i!i!i  K-eini'tii 
■'.■.';■  ir»'l  r,.- -IM.. _•.-;;.  (|.-.;  ■!  ,■  (  ^-iiMii  ;;ii-,'!i  iü  Sy;';.>:i  'i'i.i  f':ti;istiii:!  .-Eni - 
■i!lli^•lI  wir't.  i"iii-'';i.-l!r.';  ij  — ^.ii  !i:.:i  71  i.im-m->'  \\';i;;lor  ilj.-Ji  wrluiiy; 
il;i.-.-  wir  M!  ■■■;-.■   W'iinsi'li"  :i':i   ' 'u)!.  ri.-Si'   ■.■{jrlni:  .r'-ii. 

Ui-sfiii  \"oik'.-wili--ij  tiij-  mi  wir  uns  such  i'ul;«.':!.  müssen  auci 
'.;aa.ir\.'  i-'nfir-».'!  und  «.l-^r  .\'.i;-rio!i:-;r: '!i  sioli  fsiif-'H.  Icti  i:uiss  :m''h  ?e- 
■:'ii<'n,  '1:.sö  ii'h.  ilor  i-.;i  iu  Jlv:  :  .aini  ni-iihf  Hiliuni;  L'-.'no.i^fri  ii:.'[i"-. 
■jy^A'i.^f  n::-ht  Mio  CurM[i-*';:iz  "-in--  i.iuii?'?ln.':i  Jai'isi-üi  in  AiiÄ]iriH'i 
Nohüi.'ii  (."lun ;  i'-h  ti.i!l-;  ■■■^  ■.\\>-v  t'\r  jri"L:i-'  l'llii-ii;.  inirzuth'.'il>'n,  iias> 
■h  ^.  iiun  in  *Ii  r  l!..'U':u'''ii  S.itziuiL'  H  '.-  ii;ink":iii-schu.--;-.'s.  wt^lcher  :iu<''ii 
.'üsl;.''  li  e  li  t  X  i  :■  h    f'i:.-<-v.u!j;it    h',    'iii-  ICivLijirunij    n'ji^»L'>'him   hafif. 

■:■..-■<  il--r  ■■r.-ti.-  IV:!-;!;;!-:  ;ifi.  'i-r  H;^  ■  ;ii|.-ll  :l.1!'  ;i!i  I  -.'V  Ijriii.l.^r  h,'Z''!K-. 
:tMii  j..!/;  t  '.:■!:.'  ;i!v,ii;.!!.i-  ;-:i  i>:.  ili.s  ^  da-'  j.'.l>.*nf.iils  mit  LTru^sPH 
■i  I' .viiM)_-l'.!i*-ri  \--i '  ■,j::i!  ;i  '-i-  r  .■  >■;  iiüi'-rli  ,-:;  i'i:r  Miioli  j^ai'  (.■ei;i«n 
;^.^"■.■iiVI.  i!i;~s  M.  li  ili.  ivü'i-  '■  ■:)  Jii!'  ■.^■n  iiu-:)t  I"  iiifiiL'hiii  tiuniiir  >u'ifeii 
..■■■i'Juii.    -la-^s    ili.      r-  I';:.:i    :■:  :■!!    Tij.-Ir    i:Ii/,;i;i!i  l.M'ii    ir^t.     W.Min    wir  in 


;i..--,.I'     ]i.''/ii?hl,l;t;"     '!■' 


■;:  A  i,:iirTi>-( 'omit-.  i'i/.=p.  t|-?m  Aufsiriits- 


'...ü:--  l.'-iii-.'  I>ii  ■■■■■:\>'  i."''!    :;.    \.";'i  ii    wi»'    ;ji't.:-.Miiil"^r  limiuren  \\'iilil?rn 

•  .n-  . --IlwiiTi.'.-    Vi,-!":ii:'.vm;-.  .''!;■    i:''-!-ri..'|-'ii011. 

!  ■'i  ♦■liüiiIjM  iwi-,  '!;■•  .'i^ilü'  •:■;,■■  :.:ii!.''lt  *!  T  Si.-lir  vorohrtea  H-tiph 
'•  ■!■;  -r.'  ■/  I  l/i:!-..';:.  <\ :-..-:  •'.]■■  1 J:,;!!- ~-,jIj.-.'i'i;jt;nii  nt't.'h  liiU;^-"!  nicht  zu  IvnJ'.' 
!-i.  -vir  i;:i!j- ;i  nur  i'jp.  :'ü:i:'i  i  !■ -l;.!!;;!..'-!!  iir!  nuKSrji'u  mit  :il!rT  l-'n-rtrii' 
■.:iii  lC::.l^t  i!;if:iur  liin;ii:--:i  ;..  il;:.  ■;  v.'it'i%lii'li  ili.'  -J  Millijui-ii  i'mn'I 
;■!■  :-i  ;  w.i'l  :i,  W'ii-  .t'ii':'.'n  i'\- .-■■  h'^iliL'-.'  St  iit'.'  üli.Mimu]i:  ni<:lit  V'-'r- 
;;-r--n.  ln-vcjr-  li::  ;.  v.';;>  Uli-  «i  j' ■.'i'ii-.li  zuin  III.  l\in;^ri;>3  L'iOjiM.'lit  h*'^ 
:.'■  :-:l  zu%t;iri-li'  L-.;ii.>mhi>'n  i  1.  (I.^liliaf'i.'r  li^MTall  iinil  H;iin]<'kl:itsclion.i 

\"iir.-.  he.  HltzI:  \'-\t  <;i:.'il''  nj:i:ii.-!ir  iL-rrn  Dr.  R  o  s  •- n  bauni 
■las  Wort,  nia'.lii'  ;  l-«  r  ilaiaul' ;;.ilihii'k-::ini,    duss  *\cr  '>  Minutt'ti-Aniratl 

fii-i' i!;ailij'  f-rlaul"*  Jcli  iiiir  ^■■.i  ti.'in.'rki'n.  d:is!;^,  In-vor  ii-li  H'^nTi 
IJr.  ii  o  i^' 1' II  li  a  u  ni  (his  W'vw  v: >•:.:' ■''■>-x\  luih,'.  'I-t  AnliM|Lj  auf  Sclil»*' 
'".j-r  l)elj;:'(..;  |L'i'.-[i'lir  wi'ni.'U  i-;.  Il>-rr  \)v.  ];  m  .-^  o  n  b  a  u  m  orliült  ^^ 
v\'uri.  h:\\  v,.r.i.-  sj.JlUT  i'.-n  Anliau  aiil' S'jlilnss  dor  Dobatlo  zur  A^- 
.uinuiiiüv;  (jriiiL'..'n. 

\)-\.  Dr.  Rosenbauiii :  !-!i  v;iil  ^l'-  :uif  Koii^onil'.^  aufmorWsa™ 
I!  't'i-'n:  l):i-',  \va^?  llin-i  it'i  Narncii  \\-r  l-J:iMk-(  "oniniisi^ioii  vor^.'i?^*''?' 
■vijiilf.  i.st  zum  Lnti^-;.  ;!  ■in-'i!"  ili-'  .Arli.Mt  cIpi-  nissisi-Iion  Cüiifi'i"^^*' 
.Is  war.'ii  cirtTii  iS  » !'iiit'.-ii  a,:  ■:;.  Aul' jfii.'r  \\n\  üuumi  waron  inj  Di'li\.?i''*^" 
;tT.san>tn"l*..  iiinl  il;i':  ■■  >"  '  I  J^-)iv'i»'i'l>'..  wiMch-'  inelirerc  l'HH»  Y^^" 
Artiuniii-L-n  iin'l  /^ioni-liii  v..i',:'  ;;■  il*  haii.-u.  haln'ii  da?  aiiSfrefirl"''l'^^ 
.l-'tzl  WL-r«!'.'!!  wir  nachliaust;  ki.imuon  un^!  wi-i'ilon  ihnen  Folj«^^'^ 
initlhi'ili-n : 

U<'l.'i-r  i;  1   wuiili-'  !i'':T.>tiii!nit.    \\\u-y    ili-.'  nnilorn  Taragnipho  n»*^  j' 
wiil  j'rä^iil:>ra  l)r.  ll'-rzi  in)  Nani^n  "lo.<  Arüon.'^-roinitori    p«^-iKL't    ''.*" 
'ias>;  (li.-  üiMTi-ii  .--;  ni''lil  wulJrMi.     li.-li  wviss  iiiolil,    üb    wir    oine    -^^'i'  ,! 
.'w.iv.urt  nii-'lih.'!U^.i!  iirini'-i-n  U("Minf*n,    w<'il  dii'  Saclio  zu  enist  i.sl.     ^*'* 
.-:L't    iin.s    f tn-iv-'i!.-.     '.vir    widl.'ii    di.-s-^    Aulj^fibr*    nicht    übi-rn-ii"^*^' 
ai:i!-ri'rr-iits    v.i-^~.Mi    wir  ni'-lil,    wa.-^    wir    zu  Ibun  habou.    Wir  niii'^^'', 
■  ib'iIcLvn.    wii*    wir    uns    si-lust    vorhalUMi  sülb>n.    un'l    ich    boaiitr^^' 
■.  .'i'-r.    dass  di"  AI'-lirLinrii::   i.'r.-.l    incr^'.'n  friili    slultfirui-'n    soll.     ^^^ 
-..■/li'Mi  f^'^lhsi  lüi-Mi-'L'-'M  niU-:r»'n.    wt.-k-ln'  Siollung    wir   zu  ilio.-^er  f'V*'^'' 
■'  iiimMt. 

Vnr^.  Dr.  Herzl:  !^-h  biUo  zu  bodiMikon,  <las^  folpcmlo  Sitimt'f^J 
■ -.1  li--L't :  li-rj"  i\  n  h  a  N  -  1;  1' I  II  s  1  iM  II  hat  zui?r^;t  niitf?pthi.nU,  wa-f  *}^_ 
\\  ;!n>-L-lw  li'-r  lu.^si-^t.iim  D''l'.virrt..'n  siiul.  (liutV:  Eines  Hayons!)   ^V'**" 


uns  von  Höi'rn  Prof.  ßelkowiiky  vor^'f^lojjt  worden  ist,  ist  eine 
Anzahl  von  AendL-rungen  von  Paragraphen,  die  wir  überhaupt  nicht 
zu  übersehen  in  der  Lage  sind.  Wir  könnten  daher  und  kOnnen  daher 
ein  bindendes  Mandat,  diese  Aondorungen.  falls  sie  angenommen  werden, 
tluri-hzuführen.  unbedingt  nicht  übernehmen.  Wir  können  nicht  die 
\'>'rj»tli<^htunE  übernehmen,  von  jetzt  in  einem  Jahre  Dinge  durchgeführt 
zu  habrn.  die  wir  überhaupt  nicht  kennen  gelernt  haben.  Wenn  Sie 
wollten,  diiss  wir  uns  verpflichten,  solclie  Aenderungon  durchzuführea, 
dann  hiitien  Sie  uns  diese  Wünsche  rechtzeitig  mittheilen  müssen. 
\\"eiier  driingtm  wir  ihnen  Beschlüs.'^ö  auf.  noch  lassen  wir  uns  welche 
niifdrängen.  Wir  würden  hier  einfach  ein  Spiel  treiben.  Das  muthen 
Sie  uns  doch  nicht  zu. 

DA.  Dr.  Rosenbaum:  Erstens  ksrnn  ich  den  Vorwurf,  den  man  uns 
iiiaiMit,  zurückgeben.  Man  hat  uns  diese  Statuten  eingesendet  in 
einer  Sprache,  die  darnach  angethan  var,  dass  man  eie  nicht  versteht. 
(Heiterkeit.) 

J)ie  iH'bi'iÜsche  l'ebersetzung  ist  in  einer  solchen  Form  verhisst 
gewesen,  da.f^s  man  sie  absolut  iiielit  vei'stehon  konnte.  I'jrst  als  wir  zwei 
russische  l'eborsetzungen  luid  eine  andere  Jiebriüsehe  Teliersetzung 
hatten,  konnten  wir  arbeiten. 

Vi'^lb'icht  werden  wir  Anträge  inuclien,  die  Ihni'ii  ontspri-chen. 
\'i.'lleichi  werden  wir  wollen,  das.-;  eine  Conimission  gewählt  werde, 
vielleicht  wer-d.n  wir  boan tragen,  dass  gewisse  J'ersonen  in  dieser 
Cornniission  sein  sidlon.  wir  müssen  aber  alles  genau  überlegen  und 
siTid  nicht  in  der  Lüge,  gleich  jetzt  alle  die  Anträge,  die  uns  vorgt^lesen 
A\  unten,  auf  ihren  tnlüilt  zu  prüfen.  Wie  gesagt,  wir.  kennen  diese 
Anträge  heute  nicht  genau  ihrem  Inhalte  nach. 

\'<)rs.  Dr.  Herzl :  Weder  Sie,  noch  wir.  Der  Antrag  i.st  so  ein- 
leuchtend, (l:iss  ii'h  gar  nicht,  da  ich  vom  Pi-äsidium  aus  das  Jlecht 
habe,  die  Sitzung  anzuberaunion.  säume,  ihn  einfach  zu  lierücksichtigeo 
und  die  W-rliniidlungen  auf  morgen  früh  zu  vertagen. 

i^S  (•  h  1  u  .s  s    li  e  r   Sil  z  u  n  g    I   l."  h  r  HU   Minuten    n  »  c  h  t  s.  i 


III.  Tag. 

17.  August  1899. 
Vormittagssitzung. 

beginn :    10  Uhr  45  Minuten. 
Vorsitzender :  Dr,  Herzl. 

Vors.  Dr.  Herzl :  Ich  bringe  zunächst  den  E  i  n  1  a  u  f  zur  Kenntnis : 
(Siehe  Anhang.) 

Kerner  ist  eine  Depesche  aus  Borj'slaw  eingelangt,  welche 
foIgendermasßoD  lautet:  ..Dr.  Herzl,  Zionistencongresa,  Basel.  Bitte 
namens  ßoiyslawer  Aufseher  und  Arbeiter  dem  Congresse  Gratulation 
aussprechen.  Gleichzeitig  bitten  wir  hiesige  Nothlage  auf  die  Tages- 
ordnung zu  bringen,  um  Hilfe  zu  schaffen.  Alle  Kettungswege  ab- 
gesperrt. Falls  Sie  füi-  hiesige^Nollileidende  nichts  veranlassen,  rettungslos 
verloren.     Hilfscomitö." 

Ich  habe  noch  die  Pflicht  zu  erfüllen,  Ihnen  den  Tod  eines 
verehrten  Gesinnungsgenossen,  des  Rabbiners  Schreier  in  Bohorod- 
czany,  niitzulheilen.  (Die  Versammlung  erhebt  sich.)  Rabbiner 
Schreier  war  ein  70jähriger  eifriger  Zionist,  der  sich  immer  dafür 
erklärt  hat,  dass  das  Baseler  Programm  erfüllt  werde.  Er  war 
Ehrenpräsident  des  Ahawath  Zion. 

Zum  Protolcolle  der  gestrigen  Sitzung  habe  ich  etwas  nach- 
zutragen. Ich  habe  mir  eine  Eigenmächtigkeit  zuschulden  kommen 
lassen,  für  die  ich  Sie  hiermit  um  Entschuldigung  bitte.  Es  ist  aber 
nothwendig.  dass  wir  die  Angelegenheit,  die  uns  gestern  in  einem 
Augenblicke  der  Erregung  beschäftigt  hat,  nicht  enthusiastisch  er- 
ledigen, weil  es  sich   nicht  dai'um    handelt,    welcher   Stimmungen    und 


r-^  lau  _ 
tiun^cn  wir  sinil,  soinlern  iliiruin,  tluAfi  in  dein  Atigpiiblifke, 
wo  jciiuiiul  eine  Klarheit  wtliiiii'liU  sto  au'li  voUIcuiiipien  ge^eb<Mi  wJnl. 
U'li  höbe  nur  ilblier  eiiaiilit,  ileiii  AuHra««  tl'is  ,\lr.  Heutwicli  in  dt'r 
VV'ei8«  Heclinung  xu  tnigeiir  tluss  ivli  zu  1-^rotokoll  eine  ErklilruiiK 
nhgebe. 

Mr.  Bonlwich  luil  gt-wünhcht,  liass  innerhalb  1+ Tn^'en  die  DetnilB 
der  von  ihn»  bemiiTigeltfii  Post  per  tiS.ii«  i*'rancs  bckunnt^i^gebon 
weiden.  Ich  ^Iauh<\  dnrü»  U  Tnge  eine  zu  lango  /icit  waren,  lu 
It  Tagen  können  all*  mugUchen  Gi-rüfhle  ihren  Weg  frenoniuieu  haben. 
Icli  hnbc  mir  daher  gestattet,  einen  Auszug,  und  zwar  denjeniuen, 
welcher  der  I-'iuatu-Cuinuiission  zur  Prüfung  vurgeh-gen  ist,  »taehen 
Z.U  lossou  unil  d''tuilh>i-e  Ihnen  hiermit  die  tjs.|ii;t  Franus  1"»  Centimes. 
L'nlvr  der  liubrlk  ...Agilations-  und  Ketäeg(ic;^eu  in  der  gauz<!n  übrigen 
Weil"   sind  fuJgeude  Posten  eulhultoii: 

Francs 

1.  Cultiir  Commiöbion r.:«)  — 

ä.  \'orsehiisse,  welcli«!  zurückgeziihlt  werden  ...         !i770.'j 

3.  Dmiehen,    vvelclie  zuiiii-lcge^j^lilt  w^rdoti :i.SlS  — 

Das  lUnd  Darletien  uii  Agitatoren. 

Füi   Conto  per  Diverse   . lillfitK» 

In    ilieseii    Diver.sen    linden   sich   rollende  l'osteu :    Zum 
_1el;  liiblioihek  in  Jerusideai.  AnRchaftung  einer  Pnlüt<tina- 
Karie  iiiid  andere    kleinere  Atisgaben,  die   sich   luiier  ein  he- 
filf-hendes  Conto  nioht  gut  rubrieieren  lasaeu. 

5.  Agitationsspesen S*ii-|0 

Ons  sind  Ausgaben  fiir  WandeiTcdner  und  fiir  vcr- 
hicdone  Aulwendungen,  dl«  iu  dii'tie  Kutegorio  i^hüi'en.  zum 
eihuiel  tVu-  Urlsvereiue  u.  dgl. 

I'.    ]{el>;espo$ei).    das    sind   sob'he,  welche    im    Auflrnge  des 
AetionB-Coiniteß   von    einer  grosso»  Anzahl  von  Personen 

im  Laufe  de«  Jahre«  uiiternoinnien    worden   sind I,-j8*i!^— 

7.  Kosten  der  CougreasnuMlaiJle.     Diese  lC03ten  sind  übrigen» 

garantiert :!lö'— 

t.  AuäcbulVung  von  Nadeln  und  Correspondenzkarlen,  die  einen 

Ueber.sehusH  ergeben  haben * älÜ'ii 

y.  Hrosehüren  und  sonstige  Drucksorten.  Coiigresi«{> rot ok olle. 

ftoden  u.  a.  w.    . 7:i84'H:i 

,0.  Subventionen.    Die  Belege  eind  der  Kinanzeommisslon  /up 
VcrHigung   gestanden    und    selbst vorätiindlicli    ttuch    dem 

Actions-Comitii *.•., lti.a7ft-.Vi 

I.  Presse     . l'i.m  — 

(-leätatlen  Sie  iiiii'  ilahei  die  Uemmkung.  daäs  unter  den 
f^res-ssubveniionen  Itir  die  ,A\'eli"  kein  Ceminie  sich  bedndet. 
iLebhatler  Beirail  und  Händeklalecchen.) 

Dareu.^  ergibt  sich  <lie  Gejsammtsanmie  vtui  .  .  .  Francs  •..•^.i^iiii:! 

Ich  lade  Mr.  Bentwich  ein,  Äirli  die  Helege.  auf  die  hier  be/ogcn 
ist.  anzusfdieii.  Irl)  glaubi>,  dasa  damit  einem  .>iehr  weitgehenden  Tiv- 
euken  volknmnien  iieehtuing  gelrageu  worden  ist  und  daas  aueh  bei 
eni  wenigfet    guten  Willen    unsere   CJegiier    nicht    mehr  sagen  worden, 

ISS  wir  eine  Keehnungslegorg  über  eine  Post  von  «S.OÜO  Fr.  nicht 
'euiachL  haben,  (l^ebhafto  Zu.stimnuing.)  Ich  füize  hinzu,  dass  ich  dem 
lerneren  Wunsche  des  Mr.  Bentwich,  die  ganze  bisherige  üeldgebarun« 
1er  zitinisti.sciien  Hewegung.  .■soweit  fiie  in  dem  Cassn-AusweiHe  nicht 
i«niekficlilij:t  ist.  seit  ieli  die  Ehre  habe,  diese  Bewegung  zu  führen, 
veröfTt'ntliehen,  niehl  Jteclirmng  getragen  habe.  Denn  wenn  icli 
IftrKuf  eingt>he.   über  die   Cietdgebarung  unserer   Arbeit   Berieht  zu  cr- 

ntten.    hO  käme  io|j  in  die  uumigenehuie   Lage,  dasa  mir    der  Betrag. 


-     I  io     - 

'.Vi-!cb"r  narliw.'isbar  ilii'  tx.UV.)  Kniiifs  -Jr,  Coininios  ülierstoi^JT^  vom 
('(>!i>ii>'-;s»'  hoi'niwbpy.aliU  \ve;'ii'.'ii  rjuisste.  D;i-;  ist  el\v;i:^.  was  ich.  wi»' 
Sil'  ho.i;i\'if''n  werlen.  um  j*'.'l.?u  Prois  viM'iiieiiJi'ii  muclitf.  f';li  hoffi\ 
<l;i:-s  (li*'sp  [Orklilruii^^  zum  Prutokolk'  ;^i.'!iüki'u  winl.  um.  Wtmn  oin 
SfliattiMi  V'.>n  Mis>ti:ui'ni  u -irm  tUf  \>i-\valnnig  besinn. K-n  hat,  ilin  zu 
zorstivuen.  (Li-bliiifuT  f^citall  uuii  Hilinlekbitsclioii.) 

Wir  p<'Ii.'n  ji'lzt  y.uv  'i'jiirosdrdiiun^f  ül.ii?r,  das  int  zur  \'orhan(iUin£r 
iilicr  ib'n  Uorii'Iit  >\ev  Haiik-Cuinrnii^sioii. 

Zunäctist  oilluiU'  i'"h  Mi-rrn  J)r.  Witiiit  zur  fJoschüityordnung 
:!?ir,  \V<.!t. 

l)ol.  Dr.  Werner:  Ic.li  habe  ^'.'.siirn  an  das  JMisidium  oiiie 
ATifra^'f  ■.'i>rii-lil''t.  uiul  das  Präsidium  bai  mir  gftSügt,  dass  os 
';i*'t;t'ltit>  b'^i  dor  Pankl'orathuug  bi^antworth-'n  wird.  Narlidein 
wir  jt'tzt  bt-i  der  Haiikberatburi^f  sind,  orlaubt;  ich  mir,  das  Präsidium 
y.'j  t'i-'iucben,  mcin-L'  Inlerpellation  zu  Ijftantwürtt^n.  Dic-iclbe  hat  jroIanti>t: 
!n  st'inor  Er(jftnun;^s'\*dr  liat  Herr  Dr.  H  e  r /,  1  uns  t;rosa;j[t,  was  in  au  als 
iiiichstos  Kiyobnis  anstrebe,  und  hat  das  in  fulgonder  W't-ise  forniulitTt: 

Dr.  Her/,  1  frui:t :  Welcher  Arl  soll  nun  dieses  Ergebnis  sein? 
Sagen  wir  es  mit  einem  Worte:  Ein  Chart  er  I  lOrst  wenn  wir  im 
Besitze  eines  Ctiarters  sind,  welcher  die  nöthiireu  öffentlifh-rechtlichen 
Siclierheiten  eiilhalten  niuss,  können  wir  eine  pros^^e.  praktische  Coloni- 
Kation  beginnen.  Für  die  Uewälining  diese.s  Charters  werden  wir  der 
türkischen  Ketjiorunp  giossc  X'ortheile  verniLuehi.  Ich  bitte  daher  Herrn 
Hr.  Herz  1  um  Ronauert»  .\ustuln-ung.  ob  dieser  Passu^H  eine  VerenpuuR 
unseres  J^rtigiMmmes  bod(Uit*iit,  da  er  uns  von  einem  türkischen 
C  li  Ä  r  t  e  r  spricht,  wahrend  das  Baseler  l^rogranini  von  üffeutlicb 
iTarantierten  Kechton  spricht,  d.  i.  unter  tiarantie  aller  Machte,  oder 
i.>h  es  sich  nur  darum  liandelt,  das  näcliste  Ziel  un.^^orer  Bewegung  fest- 
/.ustellen.  Ich  bitte  um  diese  Antwort  iiieiit  doswci^^en,  weil  ich  nicht 
weiss,  dass  unser  Prof^ramm  fesislebt.  wie  wir  es  am  I.  Conpresse  be- 
schlossen haben,  sondern  um  jeder  Missdeutung,  die  sich  daran  knüpfen 
könnte,  die  Spitze  abzubrechen. 

Vors.  Dr.  Henl:  Die  ErülTuuupsrfdo  ist  itn  grossen  Actioos- 
Comite  vorgelesen  und  approMert  woi'den.  Es  kann  sich  also  solbst- 
verstündlich  nicht  um  rdm-  Einengung  unseres  Programtnes  handeln,  an 
das  wir  gebunden  sind,  das  uns  eine  .Magna  eharta  ist.  Es  ist  das  imr 
der  nächste  praktische  Schritt,  den  wir  vorzunehmen  gedenken,  von  dem 
wir  sehnlichst  wünschen,  dass  er  uns  gelingen  möge,  der  enthalten  soll 
ilas,  was  wir  unter  dem  Worte  ofTentlieh-reehtliche  Garantien  verstehen. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Del.  Dr.  Rosenbaum  "(zur  (Jeschäfisordnung) :  Da  uns  gestern  im 
Xamen  des  Actions-Comites  die  Mittheüuug  gemacht  worden  i.st,  dass 
das  Actions-<'omite  in  keinem  i-'alie  jetzt  .A.enderungen  einzelner  Para- 
graphe  der  Statuten  annehmen  kann,  dass  da5  Actions-Comitc  un- 
gepi*üfter\\  eise  überhaupt  keine  Pflichten  übernehmen  kann  eiuersoita. 
anderseits  aber  diese  Aenderungen  dem  Wunsche  wenigstens  von 
;;o.(KiO  Zionisten  entsprechen,  so  stelle  ich  folgenden  Autrag:  1.  Ueber 
den  §  I.  der  bereits  von  allen  überdacht  worden  ist  und  zu  dem  auch 
seiteiis  des  Actions-Comib-s  ein  Antrag  vorliegt,  kann  man  jetzt 
schlüssig  werden,  ob  er  geändert  werden  soll  oder  nicht. 

Was  die  anderen  Parographe  betrifft,  in  Bezug  auf  welche  das 
Actions-Comil<5  keine  Zeit  hatte,  sieh  eine  klare  Meinung  zu  machen, 
so  principieil  auch  diese  Paragraphe  und  so  wichtig  sie  ftuch  für  die 
russischen  Zionisten  si-in  mögen,  soll  jetzt  keine  derartige  Formulierung 
bestimmt  werden,  die  für  das  Aclions-Cumitc  obligat  wäre.  Der  Congress 
iiat  den  Wunsch  zu  äussern,    dass    alle  diese  Paragraphe  im  Sinne  der 


Vof  j^^^K'Cutllllll^^'>Iou  jjeiitult'-it  w-'  n.  Der  Cöiijui.ri.. 

boi.    '  Id^^^^m-L'ouMt'^.  i.'t>'r'iMil.wtrkii)i'  /.l  ,iu  WiihleiitJcii 

C?oinuii£biv>D  di#?PTi  Wunach  ■■  licbk*>U  zur  Hrhilliinp  zu  brin^rr-n 

Dif^:Je    CüiRmi?3iün    hat    ?u  )  nua  F^rsonon,    diö    jot7.t   Rftft-iihir 

werilen  sollen,    ferner    «•.  it>n,    deren  MitwirkiinK    ubsolut  noiU- 

I  wendiff  td(,  (las  ift  iin?pr  I  ;  Dr.  Horzl.  dann  Dr.  lioilenheiini'r 

I  äts  einer    der   ff  :  :.(>:fc,lta    deul3ch(.>^n    Jurit^tfr,    dor    iti   KusülAnd 

I  volles  Zülriiutii  ,    t-ndltch   xwei    russischo  Juri^i-n,    Hier   sind 


unwi-Hcini,    so    dnsn  dia   W«hl    solort    v. 
Icli  k'iiiubc,    dtiBS    'li(?  Herren  vom  Acliiui 


dIfHeiu  Antiflv^f-  iiii' 
iun:h  welchtiD  eliicr^eitu  yi>\ 


mit  eMiiMii 
nurli  mt'ino 
.    DIU  ciui^D 

t'-ilUllft-CuilLit^ 


ri],    itoderftrseJM 


Abor    unser««  Wünsche  voll- 


fsutclien  Anlin^L»  rln 
I  Collo^pn  nus  K\iH6i;i; 
;  pewiöscnMc  '  r 

VorsiL?ondor  Dr.  Heril:    H«t  Dr.  RnsrnbftUm  b'^antrngt,  dass 

I'Kf*?<*iiwjirti»r  nur  rin«  R'solution    riir  .'  welche  dt*« 

IjVnnriorunK  (b-'sijl  l>t'(rifn,  dasH  nbor  di  llcowHky 

lvorK(*srlilHgi?neji    AoiidpruntJ*m    einer    Cuuijjit=:jJiüU    übt;rt;uboo    wordpu, 
IJio  der  Congri>S9  ••uiMisidzüi  hobo. 

Del.  Motxkin  {zur  Cieücharteordnuni!):     (ip?!ern  habe   ich  elnpu  bi»- 

etinimt^n  Vorschlajj:  «iTim-.-bt.     b-h  würde    ab»'r  in  AnbMrncM  des  L'ni- 
:ittiindp5,    dafs    dfls  Antions-Coniii^'  erklärt  Imt,    dass  djf-  <•>  V'nr- 

tiK^hliipe    nooh  diirfhl>frnih.'>n  wflrdt-n  nuisnen,    da  *»in  i^-.  .i'il  dos 

[t.'ongresses  (■  ■■  '>t  ist.    iti:  ■•'.tp 

1  rbohfbUs    VII  ich   fob  't: 

jpAber  im  J.imi.'  .ni-->  -  o.iir'^i  'ur  i>n  koinp  S«  iiriU'.'  uru^-riioinmcn 
^Werden,  die  nnfhhtT  nicht  geändert  w»?rdon  können," 

DIoees  AmondPin^nt  bczweckl.  dnss  kein.*  A<;lieD  verlieh*'n  werd^-n 
FdÜrfeu   bis    aum    na«"h^tQii  Jidire,    wo    der  OoDKr^ss    darüber    tm    cnt- 

p^beldon  hat 

\ors,  Dr.  Heril;    Ich   mt>chtt>.  uro   dl«-  Tvbntt**  stii  iipi!?r^n7«n  mid 
[■Wirnn  irpr-nd  mo^flifli,  zur  Discussion  der  '  -  lion.  dif  m 

Ihuf  rtyr  T»:r*t^('r"innnj:  si«  ht,   zu   komim*n.  Auflclür  ^r 

dir  tlriindmtflu'n    p«.'ben :     O^ifi    AptionK-Cuuira:    Uni  rint-r  Aii.-:iiii  s"n 

l'cr&ont-'n,  die  um  diu  ürülidunK  der  ßunk  t*i<.'h  venbcnt  Keiimohl  ti^b«». 

die  Xuihi'lluiiL.*     von    Jf    fiiuni    (IriindcrHluirc    zuf;4>sai<t,     vorbidiulihLdi 
LjiPJbt^lVfM^ltiiiillit'h   dt'T    (M.-fiL'lunigun^'    dv»  Cimnre^A*.-a.     Dlet^e  I'rrson'^h 
leind  dio  H»?rrra    W  u  I  f  I's  u  h  n.   K  n  n  n.    Ü  f  >  ui  ii  n  n.    ß  a  r  b  «  ^  c  h, 
lourie,  Sachs       und      U  u  s  t>  u  b  ti  u  ni.      Das     &iud      dio     sieben 
.»ircftoron  d<?r  Bank,   die  wiiklioht-n  Uründcr.    Da  es  bei  dieser  Hjuik 

«eine  Üründer  i^.'p  l.i*n  Jjui,  wie  boi  :mderen  l''iiiHn»iiislituli*n  und  diese 

Herron  dattir  nu*lu>.  l-okoinnu-n,  eondt-in  im  Gopvmbpiln  nennensw'?rti* 
FOpIfr  gfliriicIiL  hnb>-ii.  hi>  babca  wir  ^p^laubt,  dnss  die  V't'rK'ihun^  von 
|liründirsb:in's,  Wflk'be  df-n  Lliurnkler  der  Anerki-niiung  btrsiUL-u.  diesen 
frHerrtn  einen  diiuenideu  uiul,  wie  wir  plnubi-n,  nichl  /.u  fiirt'hleqdeii 
FlCinlUis^^s  Huf  die  Bnnk  gewiihren  euIL  Wir  bolnicbtun  die»  nur  a|« 
lAüifii  A<t  (lerGerechiigkidL  (Beirall.!  Wir  küniit'n  duh^r  nur  ♦rnpfehls^n, 

nilndeMoMB  djeße  Zti»fi^e  einzulösen,  tinil  wenn  sie  lUr  dir-  Verthcilut4g 
Jt'inen  Weg  äuohen,    aul'  welchem    die«    nur   durch    den  Congross  etntt- 

Inden    kiinn.    so    werden   wir   nichU  einwenden.    Wir  biUen  Sie  aber, 

jietien  Act  <b'r  Dankbarkeit  zu  erfüllen. 

Del.  Schenkin  i  spricht  russisch  y. 

Dol.  Dr.  Kohan-Bernttein  liibcrscfzt) :  Herr  Silietikiii  schbiRt  ein 
Oncndement  vor  zu  dem  von  mir  ^jeniochten  Vürsehlftße,  dahingehend. 
tfusa  im  ersten  Punkte  unter  -Industrien'   solche  (icächflfle  und  Unter- 


-   113   - 


nfhmungoD  zu  verstehen  »ipEeiv  dlo  leicht  li(|ui4ierbflror  Art  slnl 
i\Hsä  die  angelegten  CapiUiUon  zu  jväer  Zeil  wieder  loicht  r«ftlLii 
wcrdeu  k<.innen. 

Voi-s.  Dr.  Henl:  W'lr  Winncn  dach  nicht  iTgnnrl  otwRS  besrhUnnfW), 
was  H  Tage  früher  hiitin  niiKemelOet  werden  solten. 

Ks  ist   etwas  gimz   deutlich   zu   unterscheiden;   WirVönn'    *^ 
J'i(0»oh)tion.   die   äich  mit' §  1  Iteztehl.  jetzt  äohoii  ülii*rne1iTnnn.  vi 
werden  anc-h  sohon  in  der  heiiii^en  Generalversürniiiliin^;    ilfis  G'- 
\'Of/nkehren  uns  lieinühen  ;    die  anderen  \'orRrlii»i;f  müssen  ahn 
t'Minniit^ftion    übcrgeteit    worde-O.   wie   sie  Hen*  Vr.  U  o  a  e  n  b  ii  u  ;..  :- 
antrugt  hat. 

Wenn    Sie   mir   nicht  widerspreehen,  will  ioh  vor  all--"'  'l-"'!   in- 
ivtiit,   Itobcnbfiuni   zur  Abslimnium;  brinRen.  wobei  ioh    '  "- 

inerk6uin  mB«-he,    ditss  die  Annahme  rtiefies  Aiiirafff-  ;ui.  Ii    t  ^ 

der  D'^batte  bedf^utet.  (WldiM-spruch.)  loh  kann  aucJi  'b 

die  Debatte  geschlossen  wt-i-den  soll,  zur  Abstiinmurt,  nn 

d«D  Antrag  Ko^cubniiin.  {Ziistinnnung.) 

OIejeuigeu.  welche  daFür  sind,  das»  die  Debatte  ohne  Anhörung 
weilerer  Itedner  geschlossen  Werden  soll,  wollen  di«  Hand  erheben.  Ich 
bemerke,  da-i«  Im  Sinne  der  Oespballsordniing  fdr  eine  soiehe  Ab- 
BiimmunM  die  Dn-'iviertel-Mnjöritül  der  .'\nw»'8endt'ii  tiothwendtg  ißt. 

Dr.  Koban-Berastein  und  l'rtir.  Goltbatl  geben  die  ru^fUsohe  and 
englische  Uebiiräelzung. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ich  bitte  also  um  die  Abstimmung.  (Dieaelbe 
errolgt.1 

Ich  bitte  um  die  Uegunprobe.  (Nach  einer  Pause.)  Es  sind  113 
dafür  und  74  dagegen.  Ks  ist  also  keine  DreivierteI-M.*\]"oritat  vorhanden. 
Die  Hodnerli.ste  wird  sohin  auf  joden  Kall  beende!  wi'rden.  HU  Ue^  auch 
noch  der  Antrag  vor,  die  Rednerliste  zu  ßchlie^aon. 

Del.  Or.  Kohan-Bernsteln  über^ietzl  dien  ins  RuaaiBche. 

Vors.  Dr.  Herxl:  Diejenigen,  die  Tür  Schluss  der  Rednerlläl«  sind« 
wollen  die  Hand  erbeben.  (üescbieUl.) 

U'h  bitte  um  die  Gegenprobe,  (Dieselbe  erfolgt.)  Schluss  der  Redner- 
liste ist  angenommen. 

Es  sind  noch  aingeirapen  die  Herren  Dr.  Menezel.  t'ssiBcbkin, 
Motzkin.  Sefr,  Prof.  Kelkowßky.  Dr.  .lasinuwskr  und 
])r  AI  e  i  e  r  -  E  b  n  i'  r. 

Deleg.  Motzftin :  Herr  S  c  b  e  n  k  i  n  ist  auch  noch  eingfllr«g«n  l»nd 
hat  gebeten,  seinen  Kamen  durch  meinen  zu  ersetzen. 

Del.  Dr.  Weizmann:  Hen'Dr.  Ts  e  h  I  en  o  w  hftt  uns  heule  mltgoÜjeHt 
dasfi  ei'  mit  den  AlitgHedern  desBank-tlomit^a  untnrhain!  we^^eji 

Aenderung  verschiedener  Heslimmungen  do.9   .Slaluls.     j  i  e,  dau 

die  meisten  Delegierten  einverstanden  sein  werden,  dutiö  Korr 
Dr.  Tschlenow  die  Einigung,  von  der  or  genproehen  hat,  hier  v«r- 
offeiitlichlt  und  glaube,  dass  dadurch  in  kür/.i>5\er  WVise  eine  Ver- 
Htiiudigung  des  Congreäsea  mit  dem  .Auf&icht-ir.'ithi-  stnttllnden  wird. 

Del.  Dr.  Menczel:    Meine  Damen    und  Herren!    Uh    hülle 
Wort  verzichtet  nach  dem   ausgezeichneten  Vermillbingävoi-schli 
Herni  Or.  Rosenbaum;    wenn    ich   ilennnch  spreche,    90    gf-i  mi-ii; 
dies    nur,    um    auf   einige  Hemerkungon    des  Herrn  Dr.  M  o  t  ?  k  i  ti   /u 
rollectifren.    Herr  Motzkiu  sagte  uns  geslfrn.   wii'  hSlten  vom  Volke 
den  AuHrag,   wir  wissen,  way   das  Volk  verlangt    Da    imige  sieh  Hear 
Motzkin  gesagt  sein  lassen,  dass  auch  wir  einen  Auftrag  hab'"'     ' 
auch  wir  wiftÄcn,    was  ActiensammlunRen   heissen,    d:iss   ich  mv 
meiner  eigenen   Hand  hunderte   von  Actien  gesammelt  Imbo.    b:!.    ... 
Achon    gcatem    die  AbHnderung   dea  §  1  befürwortet,    dnbei   bleib«  ifitl 


-     Itt    - 


r»>rslän'llieh  nocii  lieul«.     Whs  doii  Abiintt'TungsHntnip   dOK  Hemi 

I  u  1  Ä  k  i  II.  ilit»  \>rleihuuK  von  ^i  t  triinilei*H''tivn  rtnl»tii:rDd.  bciriflft, 

crlaulm  ich  mit*  hioKit  l^ol»?eriilet^  /u  l>oiiici'k*^n.  Ks  Ul  «Ins,  wie  ächon 

ifi-  Herr  PräeKlf^nt  benj^rkl  lial.  tMiifuch  oin  Att  dor  l)aiikb«rk'?il.  Aber 

im    fthpHft.'beiL    dnvon.    orhli<'ko    ioh    dorin    «uch  finc  Uewühr    eiuer 

rössprpii  Si''horhnii,    wenn    <?irie    solohp  Actio    auf  Kebf^nazoit   |Lregi*liun 

kini,    fils    wenn    sie   ht>ute  iliost^m.    nunvü  jenem  verlielien  wird.    Ich 

^■»nli*    dKS    ^ennltf    mit    den    ArKiiiiieulen    des    Horrn    Dr.    M  o  tz  k  i  n 

Im    \oritffii  Jiilire    wiiren    hier  Leute,     die  ihnen    sehr    viel 

iinp:  ver/it|tn  hnlien.    die  von  der  iifr»Millichen  Ksirnile  liior  An- 

(tu  Sie    hielU'n.   dn.^s  mrin  dtirauC  ^osehwuren  luitie.   sin  Keien 

rfoniftien    mit  l.eib    und  Seele.     Unter    dem   Kindrueko   lU-r   dunudtijeu 

hätte  iliiien   gewiss   der  C'ou^ret^s  eine  oder    zwei  Gründeriiotien 

len.    und  ein  Jahr   dniiiuf  —  wbs   sohen    wir?   -  k»)ine   Spur    von 

n<9inue.    Wenn  idier  littn  Aelions-Coiniie  naeh  «eniiuer  AuBwald   der 

Per.sorn'M  t^ndet,   ilnua   ein«*  lii'ün'Kirnctie   un  irgenci  jeninnden  verheben 

!?rderi  ki'innc,  sn  ijhft'nlmint  dns  Aetions-r.ooilti-  diiinit  eine  »ehr  grosse 

/vrontwortung,  und  ir)i  Khtube,  unter  dem  Drurke  dieser  Wriintwortunfj; 

Ifird  ed  j^ewis»  nur  an  j*(ilehe  Pertiurien  <  iründeratitien  verleihen,  welche 

lie  uiizwi'ir'*lhiil\e  Gewähr  dtifür  biiMfii.  diiss  sie  in  uiit^ereju  Sinne  stets 

irk*>n  werden.  Whu  die  ßemei-kuii);  des  Herrn  Dr.  Mnl/kin  »nianat, 

WS  wohl  Kivifruiijien  ein  Herrenhaus  brauchen,    nicht  wir.   so  mache 

ßri)  ditrjiuf  nulni- i'kf^nni,   dass  gerade  dieHor   l-'i)r>;t  L  o  b  k  o  w  i  t  z,   oder 

ttk'  «r  hüisst.   eino    br-asrie  (.iewälir   dafür   bietet.   dn«s  er  nicht  demo- 

lutiächen   Ansichten    buldiRon   wcr-do.   als  J^eute,   die  honte  in   oinem 

bürnteD    Club,    morii^en    in    einem    an tiHenii tischen    t^lub     und     über- 

DorSeit    in    iruend  einem    anderen    wieder    sitzen.      \\*<i    eine    verant^ 

Bidw    Persu»  weiloren  Personen    die  Verantwurtilnu    iiberlrüjrt.    ist 

\  wiehere   (iewähr    vorhanden,    dnss    in     dorn     Sinne    das    Mandat 

übt    wird,    wie    wir    us    wünschöD.     loh    wdrde    bitten,    aut     don 

hing   des   Herrn    Dr.    Mut/. kiii    nicht    etn/ugeheu.   (Beilidl    uud 

Beoj 

Del.  Ussischkin  (mit  lebhnllem  Beitall  und  Händekintechen  begrüstttt 

pricht  rufiÄir^.-lu. 

Dr.  Kohan-B«nt5tein :  Herr  URsisrhkia  thoUt  alle  Anträge  hir  die 
uiderunti^  der  Slatulen  in  zwei  Ttieile :  in  den  ersten  Theil  komme  der 
Punkt  1,  in  den  anderen  Theil  alle  übrjfjren.  Kr  be/.weirelt  nicht,  da»s 
rifttt  AclionK-<'(imilt?,  weiches  das  ffanze  Jahr  gearbeitet  hat,  den  Willen 
dpa  \'cjlkes  ganz  genau  kenne  und  gau/.  genau  dic-^n  l'unkt  ibirch- 
Rüiren  wird.  Mit  diesem  Punkte  sind  wir  zu  Rndt;,  Wir  brauchen 
ti'über  nicht  nndir  ab/,nstimninn.  Dua  gilt  für  dm  als  mit 
ücclamuliuii  angenommen,  weil  es  der  Wille  des  Volkes  isL  Er  glaubt 
hu<>h.  diis»  man  idier  den  erbten  Punkt  nicht  abr^tintmeii  soll,  besondera 
piier  dHM  .Amendtinient  von  Schonki  n.  unil  bittet  HaiTn  Schenk  in,  da.<3S 
•Iäm  AmeiideiTitfUt  /uriiclciii^'hc,  da  eö  fiir  dieben  Punlit  von  gioaser 
tigkeit  int,  daas  er  mit  Accinmalioii  angenomtnf^n  werde.  Wenn 
Tdas  Amendement  dos  Herrn  Schonkin  abgeätunrnt,  wiirde,  liegt 
Furcht  nahe.  daRH  die  .\rcliinmtiun  vurloren  gehe.  ICr  apriehl  sich 
Ren  ilen  Antrag  des  Herrn  Dr.  Mntzkin  aus, das»  über  <lie  Nicht- 
Hung  der  (iründeraclieu  delmttiert  wenle.  Er  meint,  tlass  dieser 
_  alle  übrigfn  Antrage  der  juridischen  L-oniniis-^ion  unter  \'nrsitÄ 
'errn  I'i-iisidenten  HerzI  übergeben  worilen  nu'i-^se  und  dass  man 
"t*n  niürise,  biä  «ie  einen  Hericbl  erstattet  haben  werde.  Er  spricht 
jeh  ttUfh  M^'g^'ii  den  Antrag  Dr.  Ilerzls  aus.  dass  man  sich  beeilen  solle, 
dien  an  <he  Männer  zu  verlhcilen.  weiche  sich  gt'OHHe  Venlienst« 
_El«  Bauk  eruoibeii  haben.  Kr  glaubt,  öle  können  auch  noch  ganz 
«In  Jtthr    warten.  £r  glaubt^  alle   diene  Fragen  können    von    der 


t'oiniiiis-äiitii.  :iUH  Dr.  Hei'zK  Dr.  Kokf^aoh,  Dr.  Jiisinbwöl. 
Dr.  M  n  ■!  •'  1!  h  »■  1  in  ('  r  uiul  Di\  liost^ti  bauni  bpsteheLid,  niit  Jw 
i'nu!i.~'li".;  .Iiin>ifffii  xuftfininn^n  befliheitet  werden.  ilnss  ihm 
'li'ii.  ii...'h-^ti'ti  ( 'on?rrp-"<  .-!i^r  Tlr^rr-hf  fr^iatti-^t  v,-<'ri-n  ^'■inrn''.  7.u  — 
S;-liiii.-y-'  .-fl.'  .-r  il.'-n  \i:if:iiy.  .'il-^  Aii-nrilini-'.  lijis-  lit-i 
ciii-n  l'uiil.I,  li'-i"  iii>'Iit  .■;M''itl''ii!!ii'ii!  v.  iicil''^.  '"-in  I  lo^'rlilü" 
■,:i>r.--s'  ^\l■|ll^■rl  .--«nl.  ii;ilii;i  L'i'lii':;''.  '\:i--  lü  ■  I  ><'-;.'i!tii-.-^"  •■inn"  ll-'n-'r:^'- 
V'M-aiiitiiiüii:-;  ;.:.i'  in  ii"iii  l'",-:!'-'  -ii'!.'  r>.  i:i  i^i'»r:r!i'H.  v/imsh  sk' r.-'-lii/j' '  _ 
v.-r  i'ii'--iillM-li'  -xci-'L-n  .-iii'!.   v.\:''  ■-..■n-    il  ■■  ;..;iM/-'  'rN:/*-.-.  .j-.hnniL'.  iI'T  ■  ■" 

■.II)'!     !'■■   Si'il'.'ii'   il'f    \'i'rs;inili.  ^■:-_.-      ■.■.■::;ili      ;i1il;i  -.-li'H     lir:'l     .iNcil   \'- " 

■">l;''-;iri!-,-|;u;i:.r    •i:  rlcn  .iüiliM-!i''K  /l>iii;i;_';'ii     !»''\;n;f.!.:."!L,i-!i>'ii    v.i'riU'!]    1-:, 

\\tt<.  \)i.  Herzl :    Di-'  !;!;!..!■■■!    ■  liut-    1 1<  im  iiil\  ■•rsMUinili.n.L'"  '-ii   . 

.^nL^ii-.i'Kiii   l;:>!  1.    k("iiiiivn  \.  ir  '.•.■    k-<  iiii  r  \\i-i.-^.'   lji-ciMUi.--si-n.     i!ii'    1i;!iil 

Wir  ~iti'l  i'iM'-r'iu.i;,.;    iii.'lii  >-(ini|>i';- ir. 
!):■.-  niM-.-:  in  itir  St,ii.-.:!--n   !,ii:iiiii'':i.  iiH'i 

\i;-:r'U        l!  'T      .\  ■  ■ll'l-T>.llü'      il^'i'      StitM  ;"■■.■ 


Villi  ili  tu  t-n/li-'li'ii   (it?<i-!/i-     1 
■iii\- '  rr.-i:;-'  iiit'i'  /.'(  vi-rhitinl-'!;! 
Si.-     l:r>;iii>rii     iMi!'':i     wi-iti-i-.-;» 
vorKriitLifM. 

I.)i'l.   I>i-.  Moizkiu:     Mi  iis-- 
iTi'.-ii'rTi  riii-;i:'JV.ht ;.    vxtv-vv.'j-'ii 
ii.'ihiiislfts.  «iii    ,\ii:;jlii  «Ifi'    ili-i"  i 
ii-h   k:iliii   ;m'  lj   ■^::::('H.     'in    Lro,- 


':iii:v  I  lin.l  iiiTi'i'ii  !  U'll  ll;i!  <■*  bt»!'!'-!-- 
i''i'  L.'i'ii^.,-~U'  Tht'il  ln'j  1111-;,  fiisl  ..il"  ;r.H- 
:.--i--:N-n  I.:irhl--Mi;'ll]isvll;ir[  ^■]i,.'.:iiOi.  i.ri.i 
-ir'    l'iliil    ilfr  I*>'i'lii:;M    /.iiPii-I.Mi  :■ 


ilicst'i:!  !';.h  ■  I.l;  -  ii-J!  iii!j/.,i.  iiii>s  . .-  In  Li.  ■  iiifiii  l-;:'.-i.-h;ii-s.-  ■!.  ■ 
llfl'iilUT    /i^|■;■.-;n^>r|M'll    \'''l"<i  II  i:.'!)!-:;    i.-.t         .     ii'll    .-.■     i'.    \V.-sfl:i'!!  i    diM"  i^r^ir -">■ 

'i'iii-il  :-<-L,'''n  <\if}  \''.'r!i'iiiiiji;;  \oi:  i  ii'iiiL'i'nr.-ii'.-ji  :iii  i'iTi/.i'hi'-  i 'im>i.>ili.  r 
Wir  'lif  l,':i'>i;--ii;iii' r  i:-:.  !■  iuIiMi  '.\ir  i-iiicii  W'i'u"  zur  \'i'r.~l;iii'U^ill'- 
:hiriil'' f.  .[;t---;  im  I-muI'--  i!if.-' -  .iiiln".  >  ''i-  /lun  m;u-IisIoii  iV()ii,L_r.'s^-,i.' IciMri'' 
•lr]-;irti;i'n  i  ii(iii<!er:ic!i'ii  v<M'ih".'ilt  w-nl:!!  dürfon,  ■^d  l:<"intii-ii  wji-  liii-r 
l.)''lir:i>t'  auf  .-['liJ'^r-  viMs.-hi.-l,i'-ii.  iü'l.-tn  v.ii-  linlTi'n.  lin-f  diosi-  Dt-lci-M 
L'iini  iihiMÜü-.-i-'  '.\i  rill  II  v.ir'!.  '  i--->liie]it  di's  r\>fy  iii..}ii.  li.nin  iiiii^si:; 
wir  li'i'U'i'  U;ii:-i!:'  Ircliiirii-ii.  Ivii  ■.•■i-K!n'  iiichi.  uii'  m.-in  Djinkl'.nrk- i; 
d:i'lut\-!i  iiiir-.'r:.  ilti.-;,-.  i!i:iti  ■  iiion  Th-'il  iiiriiT  Ü'rlif.' wi-Lririhr.  Di-nii  di)s- 
:•-.  Soiid'Mri'i'lit.'  .-  irid.  nritiTlit'i::!  ilni'h  k:'in''i\i  /.wi-if«'!.  Sipl-i-i; 
-\i-tieii  siii.j  siiluMi  1  [und. Ti  >.!•■!  iUm*  Siininii-a  der  .liiijjs.-h'ii 
l^iiluTiialt'Niiti.  Sirhi-ii  !  Iiini|i-M- ii'l  d''r  Stiiiim<'n  der  IV'ink"  sind  ;ili  t 
für  laiiL.!?  y.i'W  .-ii'lnii  Hiiii  ii'jir-ii-J  d.'r  Slimnion  dr-s  ^'jiiizen  jüiHscl'iU 
\'(dl.«'S.  Wir  kt'Tiiit'ii  i|>m:i'Ii.  dir  fVir  dio  llaiik  L'-arh^iii-r  1i:iIhmi.  idlo 
iiii'i^liidT'n  I-^lir'ii  und  I  )aiikliaiki'il  i-rwpisiTi.  .-dipr  iiiidii  ;ml'dit'«o  W'i'ir*^. 
Iflf  lilaiil.'-'  aü.di   riiidil,     da.^-  "Üt'  htMroüiMidi'ii   M.'r.-^<>iii'ii.     \\oi\:\    sie  >\y-h 

■  Ifl:^  lili.rli^.Lii  hi  lii-n.  dai'aul'  li>di;irri'ii  wiM'.it^ii.  Sio  [iiü-sti-Ji  das  sch'^M 
L!o;:t'iiiibi'r  don  i  I.'siriniriiu^jfnnystMi  tluiii.  di?nM  d;is  \"i'i'tr;iiir-n  soll  riicl: 
imiiii'rw  .'diri'iid  iuisst^rii.  m>1]  sii'^h  jilljälirliidi  i'rMcu.^i'n.  Wir  wollen,  d;;--^ 
dii-  l'i-r.^Miii'M.  tiii-  Id^liei'  für  uns  ihiiU^'  ii^owos;!'!!  sind,  üvioh  für  dif 
Xulvunfi  für  uns  thiili^'  st-iii  solli'ii.  wir  wcdlcn  sii-  wiedt-rwählon.  AI"'!' 
in  unsiTtM"  1J''W'';_''Uii.l:'  ist  d:is  deTnidcr::tisi^h>»  l'rin'.ip  sohiirf  au.«Lifpra::r. 
Di'^  /Ciiwiistt/ii  wiililt'ii  l)<'!i':^i''r:i'.  ili.'s«^  ein  Aclinns-f  tjnillf.  il:is  h;it  noi"-li 
i'in  pnijiT-'S  Artiiiii-.-(.'<)niiti'.  und  Im  l.aufi)  dos  L',an/on  •hihrt's  lii-^rt  die 
}i:i\,/.i-'  TliiiiiLikiii  in  di-ii  lliindi'u  dii\4t|-  liin,-lisl»>ii  ln>1;ni/..  Wir  balic;i 
L'iir  nichis  daiio^jen.  abiM'  wir  ImIumi  dif  (iennt:tbuuny  wpniü"steiis.  Wriss 
dif'si'  liist;inz  VOM  dtMi  /itmisiisidu-u  tiiuppon  viUlii^  »Miiingijr  itil.  \'oii 
tiie-:on  siibt'U  Huiidorlsti'ln  uii.stTtM"  lifi-bti-  attor  haben  wir  niemaU  piii:' 
litM-brnsidiafi  zu  verlang":»,'!!,  si«'  sind  uns  nio  vorantwortlii;h,  Sio  ktinnon 
a!b't'di7i^s  auf  V'eilan^'on  d^s  AntsiL'litsraibcä  dur -h  fünf  Sv?chst»^I  scin-T 
Siiniiiien  ab;uT>i't/.t  werden.  ;dn>r  hpdetikon  Sie.ttiil  weU-hen  Si.'liwiorigkoil*Mi 

■  l.!s  verbunden  ist  und  wplelie  Heleidi^nin^'en  das  mit  siHi  brinj^r,  jonia;id.-ii 
b-r  lobeiLsliinglieh  eine  .\ctie  ttekoninieii  hat.  abzusetzen. 

b  b  luilie  es  also  für  unsero  franze  weitere  ALMtation  für  Fcliädlioii. 
wiMin    in    diesoi'  Weise    das    «li'undcralisebe  Prineip    ütTentlieb    verb'tL^t 


rird.  Denn  iIdss  'lieses  riincip  dadurch  vorletzt  wird,  untcrliojrt  keinem 

j^weifel.  Nur  «iiirflo  manclu-r  «Inuheii.  das.-*  t»s  npportun  sei.  dfninkrniiKehe 

iTiinripii'n  /.u  vaiiel/.en,    um    das  Zj*»!  rk's  Xiunisnius  v.u  errniclinj].     Ich 

^f>hii(i|it(\    iliis    wÄr<^    duH  luoppötlutiste,    wa»    man  thitii  köiinle.     Mni\ 

ürdü    Uiidurch    von    vornoheivin    grosse  llielle    d*r  Jütlt-n  v^fiitu^cn 

Dtid    don  Ut'^uern    eine  Waffe    in    die  Hnnd   geben,    gegen  die  schwer 

kurfukominen  wiU'p. 

Welche  Vorlhfüe  iiätton  wir  donn  von  dieser  BiniichtunK '.'  W'fr 
können  ju  auf  jedem  Cou^resöe  dle^e  I'ei'süneu,  die  uneor 
Vertriiui^n  haben,  nominieren,  und  wenn  einiiiul  ein  Congress 
»rielli'i<'ht  nicht  zionielisch  ist,  ro  »st  auch  das  Actiims  -  t-üiijite 
in  drn  HÄnden  solcher  nirht7ioniötifit^hpr  Gruppen,  und  die 
Uefahr.  der  man  an^eldich  durch  diese  Kinrichtiing  vorbeugen  will, 
'würde  ttadurch  niclit  xerliindert  weiüeu. 

Wir  gewinnen  dadurch  also  nichts,  vorlieron  dndarch  aber  sehr 
bviel.  Zuiiiichsi  unter  Priiicip,  die  MiiMÜchkeit  der  AV-rinitwortlichkeit  in 
|Bezug  aiifiO  PeivonPH  von  100,  die  wir  wiihlen.  und  weitt^r  die  MiigÜrh- 
K«l(.  unter  diesen  Verhültnl^sen  derarl  2u  agitieren,  wie  wir  agitieren 
dflilen, 

Aleint'  Damen  und  Herren  I  Wir  sind  ßeriide  in  «liesem  Punkte 
»on  iiKuicherSt^-ite  in  der  letzten  Zeit  mit  derartigem  Sclmiutiie  hekiimpll 
vorden.  dai^s  die  Af*iiailon  uns  ausBi^rürdenllich  schwer  fiel,  uiid  wenn  wir. 
Dnchdeiii  wir  versprochen  hahen.  der  IJl.  Congi'e.;;«  wird  das  ämiern,  doch 
JRhpi  Mcihen,  wird  es  noch  schwerer  gehen.  Werden  d^nn  die  Herren. 
veno  die  Ac-tien  ihnen  nur  temporal'  verliehen  werd(»n.  etwa  sagen,  wir 
|]itJDnen  nun  nicht  mehr  mit  (li>rü.i>lhän  gehotx^nen  ÖHnimung,  mit  dem- 
selben Herzen  für  die  Sacho  eintreten  ?  \\*ohl  schwerlich  !  Es  wird  wohl 
jeder  Rnjien.  icii  habe  hinreichendes  \'"erlraucn  zu  unserem  ConKresse, 
dirr  sich  schon  zum  drillenmale  als  ziunietifich  bewährt  hat.  Aber  das 
ann  ich  mil  Heslimnilheit  .sitzen,  dttss  fin  groKi>er  Theil  vuii  uns  mit 
ciiweu-m  Herzen  unil  viplleii-ht  ein  Thfil  von  uns  überhaupt  nicht 
"1  der  Lüge  sein  wird,  /.u  agitieren,  wenn  ein  derartiges  demo- 
\i  ^    I'rincip  verletz!  wonlf-n  wlirdc  ll^ebhafle  Zuatimmung),   ohne 

-liehen  Voiiheil  zu  erzielen. 

Meint>  Damen  und  Herren  1  Ohne  diesen  Persunen  nahe  zu 
elen,  ich  bczwi-iHe  es  gnr  nicht,  da^s  sie  Rlr  die  Colonialhimk  sohr  viel 
gethiui  hnbi'n,  nbt'r  wenn  wir  /.um  Volke  kon^nlen  und  tragen  würden, 
cfi  pind  da  zwei  oder  drei  populäre  Miutnri-,  die  von  den  HCl  Stimmen 
7  auf  l.eh/;eilen  erlialten,  so  würde  ihis  \'olk  das  verstehen  und  uiohtti 
dagegen  halten.  Aber  wir  konunen  nur  mit  herBontju.  die  wohl  Achtung 
verdif-iii'n.  aber  die  nicht  dtrartige  hitiluriBChe  C^harnktere  sind,  wi»^  wir 
sie  hii  unsere  Ui-wegung  brauchen.  Drücken  wir  daher  unsere  Dankbar- 
keit in  nnitprer  Form  aus. 

Kigf'ntlieh  hiltie  ich  gewünncht,  dnss  wJr  derartige  lebenslängliche 
Hrchte  nirht  gewulu'cn,  damit  nicht  ein  IViicedenzrali  ITir  tuidere  Kalle 
in  den  uucht-ten  Jufirmi  gebchafl'eu  wird.  (Lebhafter  Ueindt.)  Ee>  glauben 
■  t '  r  versichiedene  l'ersonen  in  dieser  W'rsammlung  hier,  dass  dieses 
i-i;iMp  noch  nicht  i-eif  genug  ist,  vuu  einen  Befichluss  darüber  zu  fast^An. 
I  .-li.iib  Ki'hliessen  Sie  sich  w^nigstt»ns  dem  Antiaue  an.  dass  bis  zum 
>  !i»ien  JaJire,  biß  zur  endgllrl^en  Kntäeheidung  über  dicäcä  Frincip, 
k^^iiiä  üründeructien  vertheill  werden,  sondern  dics-e  einzig  und  alleui 
dem  Actiuna-Comiti-  uiigehurcn  soUeu.  <Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
kUtschoji.) 

Vors.    Dr.    HerzI :   Meine    Damen   und    Herren !    Herr    M  o  t  z  k  i  n 

-«hcnfet    den    Dire»*tf»ren    der  i'olonialbank  \'ertrrtnen.  aber  er  will  das 

'. 'T   trocken    halten.    Kr  hat  sich  auf  dus  demokratische  Princip  be- 

ia.tn,  das  «r  hochlialten  will,  und  deshalb  sollen  den  Herren  die  Grunder- 

\Vi 
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^harea  jetzt  Dicht  und  ültprhaupt  nicht  auf  Lebenszeit  pA^h«n  w«rd«ii. 
Ich  weiüs  nicht,  nuf  weltrho  nndere  W'ci^e  wir  die  DftDkt>nrko(i  des 
i'ungressoä  außdrückeii  sollen,  und  ich  glaube  nicht,  da-^^s  die  Herren 
ihre  Thütigkeit  rintsetzoii  wollen,  wtmijistcnfi  habt  ich  iius  einer 
Apusserun«;,  die  mir  zu|ü;t>kontinen  ist,  dieBPii  Eindruck  gewonnen,  wenn 
^i..  iL-fit  iji    d^r    Form  dn*  Vertrauen    votiert  erhaltpn,  In  welcher  der 

'    ihnt^n    elien  das  Vertrauen  votieren  k&nq.  Üebrigens  wärden 

ihor  entscheiden. 

Dol.  Bouchmil  (tipricht  russisch.  —  Während  seiner  Rede  lehhatle 
Schluatu-uft.-.  —  l-ärHi). 

Vors.  Dr.  Hsnl:  Ich  ersuche  Herrn  Bouchmil,  tran^üsisctk  ^a 
ßprechen,  damit  ich  seinen  AuefUhningeii  Tollen  kann. 

Del.  Bouchmil  (spricht  fran/Ösii^cti  und  wird  wühi-end  seiner  Hed« 
durch  lebhalten  \V*iderH|»rurh  viiMftich  urUorbrüchüu). 

U»d.  Dr.  Alex.  Marmorelt  übersetzt:  Die  rerson-'"  --'^wi^-er  Kührer. 
hcfton(|iei"8  die  Person  des  Herrn  Pru-iidenlen  des  Co-  sind    mir 

pewisrt  sehr  Iheuer,    «her   ich  niUÄS  riiicli  ni^een  die    <  >   ntcninri-sche 

Konn  wenden,  mit  der  er  sieh  selbst  das  Wort  ^tejieben  hiit.  Wenn 
mir  die  Personen  gewißäer  Zlonisten  theui-r  sind,  so  ißt  mir  ditf  JusUft 
noi-h  iheiuer  als  alle  mögliclten  Personen.  Es  geschieht  ivlso  im 
Nnnien  iler  Justiz,  wenn  ieh  eine  einfache  Friige  glell*».  Ich  frage, 
warum  hat  der  HeiT  Präsident  das  Wort  orghlTcn  (Widerspruch  und 
Schlusarufo).  da  nach  dem  Beschlüsse  des  Con^resses  die  Liste  der 
^ii-t^etrnK^nen  Hedner  ßesehlosflen  worden  war?  Ich  glaube,  diLsa  der 
Herr  Pni>;ident  daK  Woi'L  er^rifTeu  hat  mit  Hinliingj^l^ung  der  pnrlH- 
m-Mitarischi-n  liegein,  und  stelle  daher  an  ihn  diese  pinTucbe  Krage,  Über 
woirho  i(?li  eint-  sdiUchte  .Vntwort  erwarte.  (Liiutc  Unterbrechung  und 
.Schlutwrute.f 

Im  selben  N'amon  der  Justiz  anerkenne  ich  niemandem  das  H«cht, 
gegen  eine  sol'-li'>  Frage  zu  protestieren. 

Vors.  Dr.  Heril:  Herr  Ifouchmil  hat  gefragt,  wie  ich  dfl.«  Wort 
nehmen    konnte,    da    Ich    nicht    in    der   RednerlUle    eii'  war 

Kit.-lu''hter.)    Es  ifl  aber  schwer,  eine  Dehntle  xu  leiten,  v.  and  zu 

diiri  Wort  zu  nehmen.  VieUeicht  bin  ieh  zu  weit  p*'eiing..'n.  (Wider- 
tipruch.) Meine  Aeuüserung  sollte  aber  nur  dazu  dienen,  die  Hallung 
des  Actions-Comilös  2\i  pi"iii'isiuren.  Ich  werde  jedenlvills  dem  Wunsch« 
des  Herrn  Bouchmil  möglichst  Rechnung  trng^ni.  ^IvebbulVr  Wider- 
spruch). 

Del.  Rabb.  8eff:  Wir  haben  den  Herrn  Bouchmil  nicht  v«r- 
Ktanden.  Er  schützt  und  würdigt  ilen  Herrn  Präsidenten  vieileictit  melir, 
al^  die  Hälfte  dieser  Veräanimtung.  (Widerspi*uch.)  Nun.  ich  habe  doch 
das  Recht,  tüeses  /.u  meinen.  Aber  es  liuuuelt  sich  nur  um  dixA  demci- 
knili.'-che  Prineip.  Ich  kenne  Herrn  Bouchmil.  V.s  war  dies  nur  ein« 
Erklürung  meincräeils 

(Ttcducr  spricht  hiernuf  russisch  über  dio  Bank  und  fUlirt  dann 
deutsch  fort:) 

Icli  ersuche  die  Zionislon,  die  nicht  aus  Russland  sind,  zu  bedenken, 
da^is  die  meisten  Subscribenten  aus  Russland  sind  und  auch  imnit<r  sein 
werdun,  V\'erin  Sic  also  wünäcben.  diuiä  die  Hank  zu&tfindt«  kommen 
Holl,  SO  müi^sen  Sie  un.screm  Wunsche  ontg»^genkomnion  und  uns  eine 
Pauvo  von  zehn  Minuten  gpwjihren,  damit  wir  ims  ''initren  und  uns  ein 
L'rtheli  hierüber  bilden.  Wir  werden  keine  Debatte  tKihren,  -wir  woUeo 
nur  fonneU  eine  Majorirat  haben,  damit  wir,  wenn  ivir  uaridimisa 
kommen,  sagen  können,  die  Russen  haben  den  und  den  HoschlusA 
gefrtsst,    (Beil'uil.j 
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Es  waren  wohl  ConforenzöD.  wir  haU<«n  nbcr  nooh  nicht  die  Er- 
Ihuterun^'en  gehört,  welche  gestern  (je^eben  wunleo.  En*l  heute  habe 
Ich  vun  Herrn  Dr.  Kohan-Bern»lein  eine  Krkltirung  erhultan.  Ich  rnüohte 
&l$o    um    ein^   kleine  Pftus«   bitten,  damit  wir  eine  Conreranz  nlihnlton 

CÜUUOII. 

T)el.  Dr.  Kohan-Bemstela  (zur  GeschÄflsonlnunifi :  Wir  haben  noch  Zeit, 
)ber  die  Ein/.t'llit-ii*'ri  uns  zu  bosprech<?ii.  \<t\\  glnube  aber  nicht,  d&s^ 
E»ei  der  jwtiit  lieri'st'htmden  AufreKun;?  eine  l'aus«  selbst  von  mehr  aU 
Eehu  Minuten  uns  zur  Elnl^jn^  führten  könnt«". 

Del.  Dr.  Beli(OWSky<Kur  Oe^ichnflsurdnun;;) ;  Ich  möchte  Herrn  Soff 
Erinnerung   bringen,    das«   tu   oln'>r   soobtm  iftultgehabten  Conferenz 
1er    russischen    Dt^lut/iRrieii    fi'i^le   BiL>si:hlüHso    darüber,    wie    sich     die 
piusischen  Zioriston  zu  dem  norichto  do$  Uank-Auäsohusseszu  verhalten 
Bn,  rt^fftsst  wordtm  sind,  und  d«ss  ich  seihst  bertufiraffJ  wurde,    diese 
-ilüi^rte  dBtn  Congresae  vorzul<>geii.     Es    ist  daher  nicht  nothwendtg, 
Te  Sitzung   zu    unterbrechen    und    wieder   eine  Conferenz  abzuhalten. 
( Beifall. ) 

Del.  Dr.  JasJnowsky   t Warschau» :     Meine  D.inien  und  Herren!    Ich 

Ipreche  nicht  itn  Xiiincn  il«^s  V'ulkos,  ich  spreche  uuch  nicht  im  Namen 

biiier  Gruppe,    da   ich   dazu  kein  Uecht   habe,   sondern  ich  spreche  nur 

leine  eigene  Meinung  au>t.   die  iu    meiner  L*eber7,eusung  begründet  ist 

Auf  dem  X'orlgen  Concrreßse  sind  wir  ullo  hierzu  dem  Entüchluaae 

>k'tmQien.    olaen    Finaiuapparat  zu     tichaffün.    welcher    ziunLäti<t«^hen 

dienen   soll.    Ich   gluube   aUo.    meine  Herren,   dass   die   erat« 

,  l  lie  uns  alle  hier  iiileroä^^ierenäoU.  die  i^t,  ein<>  Bank  zu  schAffen, 

I-.'  iu  ihrem    Besit/.e  auch   Geld   hat.    Es  wurde  hier  vi^  gesprochon, 

ib«r  hiervou  nicht  eine  Silbo. 

Wenn  wir  eine  solche  Geldtnaeht  haln^i  wollen,  dann  müssen 
rlr  das  Zutrnueu  des  ganzen  jüdischen  Volkes  erlangen,  nicht  nur  der 
^ionislen. 

Ich   selbst   bin  der  festen  Ueberzeusung,   doss  in  kurzer  Zeit  das 
Viuize  jüdische  Volk  auch  zioniälisch  denken  wird.  (Geirall.i 

Wenn    wir    von    diesem    Momente    sprechen,    müssen    wir  dafür 
dais,  was  die  Bank  anlangt,  al«  eine  Geschnrtsiostitution.    uuch 

::y  jüdische  Volk,   welcher  Schattierung  e^  sein  sull.   Sympathie 

Lind  \  ertraueu  der  Bank  schenken  soll.  Solche  Sympathie  können 
vtr  uns  aber  nur  erwerben,  .wenn  wir  Zionisten  unseren  Instilutionen 
jnd  unseren  Organen  üellisi  verdauen.  Wie  können  wir  von  der  Well 
^~erlnngi''n,  daas  man  uns  Geld  anvertraue,  wenn  wir  hier  ~~  es  handelt 
Birb  ilanun.  dass  der  Aursichtsraih  die  Macht  in  Hünilen  habe  ~  irgend- 
rclchen  Zwelfebi  Ausdruck  geben,  (.anhaltender  BeiPftU  und  Hände- 
klatschen.) 

Meine  Herren  t  Es  sind  sehr  viele  Statutenänderungen  beantragt 
ronlt^n.  Ich,  meine  Herren,  als  praktischer  .lurist,  finde,  dans  e«  sieh 
xm  Kletnipkeiton,  um  gewisse  Haarspaltereion  handelt,  die  un.*;  kelnes- 
irega  da«  Bestehen  der  Inatllutiun  sichern  worden.  Richtig  oder  voll- 
>minen  sicberti  k'junen  uns  nur  die  GrUnderactien.  Wenn  wir  die 
in  der  Weise  ordnen,  dass  die  Macht  in  den  Hunden  eines 
knes  liegen  flrird,  dann  können  wir  Zionisten  <l')r  Institution  Ver- 
6n  schenken,  dann  sind  wir  sicher.  Alle  anderen  P*ormalitiiten  sind 
itig.  Da  Ich  mich  nicht  unterat^shen  kann,  Fragen  zu  entscheiden, 
'ae  Auf  dem  englischen  Gesetze  basieren,  muss  i-^.h  mich  an  den 
fciÄlischen  Juristen  wenden,  und  bitte  orgebenst,  mir  die  Erklärung  zu 
'  geben,  nb  der  sogenannte  Vertrat;,  der  registriert  worden  ist.  uns  nach 
den  englischen  Gesetzen  genügende  Sicherheit  bietet,  ob  er  nicht 
g^tu-cohen    werden    kann,    ob    die    Herren    auch    wü'klich    alle    Ver- 
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i>nifhtuTigen,    welche   aio    ouf  sich  gtMiouimen  hubOD,    ernillwn  mü? 

Rlaiuli»'    meiner    CuMegeii    siijrton    inir,   Uasa    dfls   vlollficht    xuuth 

i^njilL'i-hen  tJ<?BetÄv'  an(i**rs  sei.  Darum  wt?uile  ich  mich  elieii  mit  meln«r 
Krujie  an  den  eii«lischt'n  Jurit;t»'ii.  liem  wir  unser  Vertrauen  ueücheiikl 
luiiiifii.  So  ImmU'It  nuch  j«\\vr  von  unn  in  seiner  ei>;i'iK'n  l'rivat- 
Hiipeleponhpit.  Worin  jt^ninnil  i*in  iifRohiilt  firrilndcn  will,  wt-uiltl  *rr  aich 
an  oinun  Juristen,  unil  huI'  Grund  iler  RathschlaKO  dii-sew  Juristen  pcht 
er  daim  vor.  Hier  ist  bi^nnlrnKl  wordeii.  den  eitlen  Punkt  der  Statute 
zu  äudern. 

Ich  will  nicht  geRen  die  Meinmij;  lU-r  jinnzcn  Verpammlune 
odor,  wie  hier  >!ecifigl  wurde,  des  aun/.en  Volkes  sprechen.  Uolt  bHtnit»*! 
leh  will  nur  muine  eigene  Meinung  äussern  und  werde  n>i>'-h  gewiss 
der  MeinuDtr  suderer  nicht  widerselzen.    h'h  halte    eft  jedoch  tur  meine 

l'Mifhl.  aui-ii  meine  Anschauung'  zum  Ausdruck  zu  )  li'^i W'jis  iiiieh 

iinl»n^t,  HO  hin  ich  personlich  vi»flleiehl  etwas  zu  r>  <  ■■ .  h'Ii  tinde, 

d«h6  Stntuten  nicht  so  leicht  und  nicht  so  schnell  «em  >  rden  sollen« 
dnss  es  nicht  richtig  ist,  bevor  noch  drc  Hank  7,n  opeiieren  nnKeriwiKeH 
hat,  die  Statuten  sogleich  zu  ändern.  Wenn  oä  also  von  mir  ;ihhrtn;i(>n 
winde,  so  ««Kc  Ich.  wenn  auch  die  Sache  vom  Aetioris-Con.r  iit, 

dem    ich    ja    ficlhsi    die    Ehre    habe  anzugehören,    da>s  leh  .ne 

jioli'he  AenderunM  bin,  und  zwar  deshalb,  weil  ich  da*  nw-it-  m-r  als 
vjii  Wortspiel  halle.  i)n  viele  mitii  niehl  kennen,  so  möehle  ich  sng«ti: 
L'iotlseidatiK,  ich  genieBSO  in  jenen  Krelaen,  wo  ich  lehe  und  j>iT»ktieiere, 
ein  «i'Wisses  Verlrauen.  Wenn  nun  jemand  7U  mir  kommt  und  verlnugl, 
daHä  ich  eüien  solchen  Vertrag  schliesee  imd  mir  snjji:  Mem  Herr,  ich 
wOn«chtp,  dass  nur  in  Syrien  und  J'»lup|inH  eolonisiert  wenlen  soll:  iürt 
die  FuRBun«,  die  man  mi'r  hier  vursclilji^'l.  entöprechend  oiler  niehl?  «o 
hatte  ieh  ihm  f^epji^t :  Nach  meiner  Meinung  uIb  Jurist:  du!  \\  emi  lell 
mit  einer  iiugon|>nrtei  einen  Veitrag  öbseldiessn  und  der  Partei  di« 
Erhiuhnis    gebe,   das    cder  jenes  zu  nifielien,  jedtich  nur.    naehdem  ich 

gelruf-'t  worden    bin    und  meine   KilnulmiH   liier/,u  «egehen  !•   ' ^me 

meine  ICihiubnis  nir'ht,  so  genügt  mir  ein  solcher  Vi-riia«  v-  n. 

Denn  es  öleht  ja   inmier  in  meiner  Hund,    die  Erlaubnis  zu  -   ler 

nielit.  I>ieSlaluten  nun  gehen  tlahtn.  rhiss,  wenn  dei' Atdsiehi«tntli  seine 
(.ienehndgunjir  geben  will,  aueh  anderswo  colnnisieit  werden  knnn.  W  er 
isl  nun  ditser  .Aul'siehisrath  V  Doch  nur  Sie.  uitdne  Heni»n.  Es  i»t 
Inuirif;.  meine  Herren,  aber  es  ist  so,  dass  jeder  von  vms  vielleicht  wn 
wi'uig  imboscheiden  ist  und  glaubt,  nur  er  allein  sei  /.iuni8t.  Wir 
nieinon,  dass  die  künfligo  tienerntion  vielleicht  schon  nicht  rnehr 
7.ioni!<tisrh  gesinnt  sein  werde.  Wenn  man  die  Sache  so  itessimietiseh 
belniehlel.  dann  wäre  unbere  Bewegung  u-uhrliaftig  nicIilH  weil.  Im 
Ciegenlheil,  jeder  von  uns  soll  der  fegten  Uebenseugung  sein,  dafts  dos 
gan7e  Volk,  dnss  die  künllige  tieneration  auch  nji-ht  schlechter  uii4 
nicht  besser  bezüglich  des  Zionismus  sein  werde,  wie  wir.  Wi«  können 
wir  eine  .solch»?  \"olksidce  veilrelen.  wenn  wir  annehmen,  da»* 
bereilti  unsere  Kinder  schlechtere  Zinutsten  fein  werden  und  iins«»r 
Werk  zerstören  werden.  Ich  sage  llinen,  meine  Herreu,  sorgen  Sie  nur 
dafUr,  dasä  die  Gründeractien  nur  In  gute  ilüiide  gerathen,  In  Itire 
Hände,  in  die  HSiide  jener  I'ertionen.  weiche  Sie  juhtlich  widilen  solleiL 
ich  finde,  dass  der  Vertrag  uns  sichert,  möchte  aber  doch  noch  die 
Meinung  des  englischen  Juristen  darüber  hören.  Hier  liegt  der  guuie 
Schwerpunkt  der  .Angelegenheit  und  darauf  müssen  wir  die  ua..!? 
Debatte  coDccntriei*eii.  Ich  versiehe  nicht  die  Meinung  des  H^'irn 
Dr.  Motzkin.  xIhs-^,  wenn  man  einer  gewissen  Anzahl  vot>  i-*erB^*>»ii 
die  L»itung  irgend  einer  Institutton  anvertj-aut,  damit  schnn  das  deino- 
kiatische  Princi|j  verletzt  ist. 

Nein,    meine    Herren!    Das   demokralische  Princip   vertatigt  die* 


^ehi.  tift-ij*  nllp  fiih.»iiftn  sollon.  Da«  Ul  ein»  S«o-lie  ilL»r  Cnniüt^lichlfeit. 
^^ifc:  Wiihlrerht!)  KrlHi.)b*Mi  Sio.  ni-^ine  H.m'ivm.  d(W3  ich  spr-fhe.  lib- 
'i^»>n3  können  Sic  steh  sptiter  zum  Wort«  meliton.  J-J^r  Ziüuiät  hat 
ihä  Hecht  ku  wählen  unti  gewühlt  zu  w«ri|«n. 

Hier  ttUo  iat  dHS  demokrtiimche  Hrinelp  ifAiiÄ  und  ffiir  tierück* 
[tcbtiKt  wocdt'n.  Ul'uU'  silzo  ich  iin  dinspr  Stelle,  mori^eri  eia  mi  Iftr^r. 
li>utc  liin  ich  Mil^liod  de«  Ai-tioos-CumUi--!.  schon  in  der  morgiirea 
iiteuntf    höre   Ich   es  auf  zu  sein,  und  sie  Wiihten  jene  Person,  der  Sie 

ir  Wrli'aueii  schenken-  Bedenken  Sie  also,  dass  die  Sicherheit  üun-h 
den  Huiiki.  welclier  hesa^t,  dass  nlle-i  vom  Aufiiclilsnilhe  uhhaime.  ktena»? 
r  ist.  Kine  bessere  Sicherung  können  Sie  wiihi'hjiOiif  iiiehl  he- 
,  es  wiire  rlenn;  dass  Sie  eint-n  permi^nGnteri  CongCöüs  si^h-ifTen, 
Kiinze  .T.'thr  arbeiten  »oll.  und  auf  dem  \rii'  nWo  »rlieiten.  M>ieh(tn 
lie  eti.  wenn  Sie  wollen.  Wenn  Sie  e.-;  nber  nieht  k<mnnn,  diinn  müssen 
sie  sich  nn  üiin*  bi^-stiininte  i'tTäon  luilten,  welrji.^r  Sie  Ihr  Vertrauen 
,ch«'nkj^ij.  li'h  wiederhole  es,  wühlen  Sie  nur  solche  l'ernonen,  /.«  welchen 
^ie  utibedinifl^'S  Vertrauen  haben.  Ich  habt«  selbst,  meine  dehr  verehrten 
Jerrcii,  für  die  Bank  sehr  viel  jigiliert  in  geA-is'iien  Kreisen  und  hin  ?.ü 
■er   UebcrzeUÄung   gelangt,    dnss   der  gin^isle  Theil  von  Subserintiouen 

agnr  von  jenen  nu.sgeht,  die  sieh  sonst  noi-h  'lein  ZionKnius  nicht  nn- 

»sclUos^en  haben.  Ich  kniin  nicht  sa«t'n,  ich  spreche  im  Xainon  de« 
nzen  \*olkes.  Ich  spreche  «her  auf  Grund  der  ErljihrunKf»,  die  ich  in 
Deinen  Kieisen  gematdil  habe,    und  da  kimn  ich  Ihnen  i^Hj^on,  iinnA  ich 

Hieb  tiber/eugt  habe,  dass  auch  viele,  die  nur  jüdi>;oh  gesinnt -lind,  ohn« 
|och  Ztoni.-iten  zu  sein,  der  Gründung  der  ßank  siehei-  sympathisch  ciit- 
geucnsianden.  Ich  wende  miclu  meine  Herren,  an  jeden,  der  irgend  eln- 
jidl  i»ine  Actie  gekaute  hiit.  Niemals  lieit  ein  solcher  die  Statuten.  El* 
limmt  nur  darauf  Rück-^icht.  wer  die  Verwaltung  in  Hiiudea  hau  (L^- 
liallier  Beifall  und  Handeklnlächen  )  Wenn  an  der  Spllze  der  Institution 
line  gute  X'et'waliung  utebt^  wenn  die  Sache  ehrlich,  redlich  und  ga- 
►ttwenhatt  gehnn'lhattt  wird,  dann  ist  ^-i  gut.  Vergessen  Sie  nicht,  dass 
(ei  aiid'Tpn  Institutinuen  ähnlicher  Art  Missbriiuche  vorkonimon  können, 

li^*ihnnirhe  im  Interesse  der  Orossuclionare.  der  Capital islen,  welche 
trachten,  alles  in  ihre  Hand  zu  bekouunen.  um  sich  einen  fiewinn  7.u 
Ärhem.     Hei   unserer   GäselUchafl    ist  die*  aber  anders.    L'nsere  tJt'sell- 

chaft  ist  derart,  dass  die  gan^.e  Verwaltung  nicht  in  den  Hunden  der 
[^npit^disten.  sondern  nur  in  den  Hunden  der  Zionisten  ist.  (Stürmischer 
^eifull  und  Hfinileklatscheu.)  Wenn  Sie  daher  wollen,  dass  die  Bank  uns 
^tODtsten  trauen  soll,  müssen  Sie  dafür  sorgen,  dass  die  V\'elt  uns  Ver- 
Bueu  schenkt.  Noch  auf  einen  Punkt  möchte  ich  zu  sprechen  kotnmen, 

DU    dorn    vielt«eh    die    Rede    war,    unter   anderem    seitens    des  Herrn 

[olzkin.       besonders     aber     seitens     des     Herrn      Usslschkln. 

Meh«r  alle  .'»  Minuten  davon  sprach.  Er  fürchtet,  dass  man  das  ganze 
^•jd  —  daii  ganze  Geld!  Leider  ist  da.s  Geld,  das  wirjet7.t  haben  —  und 
Buk  ki^nnen  jene  Geschäftsleute  bestätigen,  die  in  sochen  Sachen  Er- 
"ilirangeii    haben    —    nur  sehr   gering,   jl-ebhafter    Beifall   und   Händ^ 

Ilatschen.) 

Deleg.  Dr.  Mayer-Ebner-Czernowiiz :  Meine  Damen  und  Herren!  Ea 
sl  nach  meiner  Ansi-'tii  ebenso  gefährlich,  die  Gründeraclien  einzelnen 
JVreoneii  für  ihr  ganzes  Leben  in  die  Hand  ?.u  geben,  wie  es  gefährlich 
|bl,  die  (.iründeritclien  jedes  Jahr  anderi*n  zu  gehen.  Die  Griinderaotien 
T  ■,;>..„  des  jüdl.schen  Volkes,  das  Bollwerk,  das  wir  anll- 
imungen  entgegenstellten  werden.  Daher  müssen  Cautelen 
>--.'h  lt.  Man  müsate  die  den  Inhabern  für  5  oder  10  Jahre 
jId  die  Hand  geben;  wir  können  nicht  wissen,  ob.  wer  heule  Ziunisl  ist. 
^*^  mi'-h  morgen  sein  wird.   Es  ist  auch  sicher,  dass  eine  Versaiumlung 
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wie  der  Congrees  nicbt  in  der  Lage  ist,  Herz  und  Nloren  eUiefi  jeden  vi 
prüfen,  ob  er  immer  unsere  Stimmungen  in  der  Bank  vertreten  wird. 

Wh  i)in  ferner  der  Ansicijt  dfs  Herrn  Dr.  J  n  Bi  n  c»  wsky.    rt»««. 
es   liiclit   angezeigt   ist,  die   Stotuten  jftlnlicli   zu   wechsoln.   Mt\> 
unserer  BewejiuOR  so  vor,  dass  sie  etwas  VerscJiwomnienee  ist. 
uiHn  nun  der  Well  das  Schauspiel  bietet,    dass  man  Hchon  eine  :l 
urdeiiilirbe   Generalver»nniinluiig   aMialien   nius>^  zur  Staluteniln<!>  : 
fio  wird  da«  nicht  gut  sein. 

Ich  will  mir  auch  iTlauben,  den  Bericht  des  Bankreferenlen  m 
krili&ieren.  Der&clbe  ist  nicht  mehr  als  eine  schöne  Eiiitiutung.  Eitva 
eiffentlichen  Bericht  haben  wir  nicht  gehört.  Wir  haben  gedacht,  das» 
Wir  einen  Ranlfberichl  niii  Zahlen  und  Daten  erhalten  werden,  wir  haben 
aber  nichts  davon  gehört.  Wir  waren  neugieri|,(  zu  erfahren,  wie  viel 
Aclien  gezeichnet  w^ordeu  sind. 

Indem  ich  den  Heim  Referenten  hiUe,  dem  Plenum  dieeo  MiV- 
theilungen  zu  rnac)it>ii,  habe  ich  ge8chlo.<;gen. 

Del.  Wolffsohn :  Meiru'  vert'hrU'ii  Danien  und  Herren !  Nach- 
dem das  Batik-f'oiiiilö  seinen  BeiHcht  liier  erstattet  hiit,  hol  os 
geglaubt,  <hiss  der  Congress  den  Bericht  in  einer  andoien  Form 
entgegennehmen  wird,  als  es  wirklich  der  Fall  w-ar.  Insbesondere 
die  Anstinaiiderselzunj^en  des  Herrn  MoUkin  hnhori  wir  als 
Antwort  auf  unseren  Bericht  nicht  erwartet.  Ich  habe  hier  aber 
ijn  Namen  der  Giünder  der  Bank  —  ich  will  nicht  sagen,  de* 
Directoriunis  —  die  als  Gründer  in  die  Statuten  eingetragen  sind, 
mit  Ausnulime  eines  einzigen  Herrn,  der  leider  hiei*  nicht  anwesend 
ist  —  die  Erklämng  ahzuget)en,  dass  wir  gernf^  auf  die  (»röi.der- 
stiares  vcrzidUfti  (Lehliufh-i- Beifall  und  Hündekliitsidien),  und  noch 
mehr,  dass  wir  das  Aclians-Comite  seines  uurf  gegelienen  Ver- 
Sprechens  entbinden.  (Lebhaflci-  Beifall  und  HändckJatäcbou.) 

Meine  verehrten  Damen  und  Herren !  Wir  alle  sind  ntil 
liiisoit-m  Namen  und  dem  (laii/en,  was  wir  sind  und  haben,  ftir 
die  Bank  eingetrelen,  nicht  Itir  GrCindershares  und  nicht  für  die 
Ehren,  die  uns  hie  und  da  ein  Redner  in  selir  liebenswürdiger 
Weise  erweisen  wollte.  Wir  treten  für  den  ZionitiinuÄ  ein  uud  för 
nichts  andere^;,  (titüinii&cher  Beifall  ttrul  Händeklaltfclien.) 

Wenn  wir  das  Vers^prechcu  des  Actiuns-tiuniites  angenommen 
haben,  thalen  wii-  es,  weil  wir  seilest  geglaubt  haben,  dass.  solanjre 
wir  leben,  wir  stets  unwandelbare  Treue  dem  Zionienms  bewahren 
werden,  threnhalber  oder  lüi-  irgendeine  Belohnung  liaben  wir 
nicht  georbeilcL  (Stürmischer  Beifall  imd  Händeklatschen.)  Eä 
wäre  geradezu  ein  Alisstrauensvutum,  wenn  Sie  das  von  uns 
gegtüubt  hätten. 

Nur  eine  geschälliidie  Bemerkung  noch.  Dr.  Ebner  hat 
soeben  meinen  Bericht  kritisiert.  Er  hat  da  aber  dfn  Congres» 
mit  der  Generalversammlung  vetwecbselh  In  der  General- 
V  er«;amndimg  werden  wir  über  Znhlen  u.  s.  w,  ppreclieii.  Tla 
werden  wir  einen  Bericlil  über  die  Bank  geben.  0ns  Bauk-Cotnitt^ 
b  atte    ausBchliessHch    darüber    zu    bericldcn,    was    im    Vorjahre 
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cliehen  isl.  (Lcbliaiter  Beifall.)  Sc-lbslverslflndlieli,  meine  liorroii, 
fwerden    wir  nach  wie    vor   mit   derselben  Tlniitebung  för  unsere 
3imk,  für  unsere  Sache  orlieilen,  wie  bisher.    (Slürmischer  Heifall 
lunil  Iiiiii(li.-)daUctien.| 

Del.  Hiibbiner  Sefl:  lih  fmjtfphl«  Ihnen,  nunn»'  Daincn  und  HeiTfn, 
|dl^£en  Ht-rren  uiisiTö  Onnkbrirkeit  aiiszuilrüekon,  <Hp  gczeißt  hüben,  diisfi 
|ßU'    nn*lii    rjt^niokrnlon    mnl   Zionistv'n   sind,    nls  <iie   Hedner,   die  hiw 
gef^rochen  hiibcn.  (.I^obhJtiWr  Beifall  vnA  HÄndfkhitBr'hi'nJ 

Del.  Dr.  Brock  (spricht  rusHiach). 

Del.  Dr.  KohanBernstein  fiiberselzt):  Wir  sind  hh»r  in  der  \'o\\- 
versnuimUmii  a;iii  niiM  Irncilniule.  ilen  Herren,  welclio  Au*  Rnnlrfirbcit 
i'ürbi?n'iit'i  und  durcliKuluhil  hnjji'ii.   so  zu  (itinkon,   wie  sie  «^s  wirklich 

l-verdipntn.    Ott*  voll«  b»iikbui'kolt   Ichuu   ihiion  nur  niif  den  uliinzenden 
Sedten  der  jüillt;i''h*;n  ri.-si'hichien   Im  Xitraen  dos  Knn'-Pn  Volkes   ;^ezulll 

Iwcrden.  iLybliiiOvr  R-iii;tll  und  HHndoklnU<']ien).  DioKt?r  Dnnk  ist  pin 
riel  Grösser*»!'  ols  der  Bt^Ait/.  einer  (üründerHcMi;,  ToU  bpnntrupe,  den 
L,«(t"'i-n  der  Hank  eine  Adres^p  zu  tibcrrelehon,  um  ihnen  nuoh  in  dieser 
'ornt  uiiäeren  Dank  zu  erstulten.  (Lf^bhAncr  KeifBll  nml  HiLndokliitschen.) 

Del.    Birkenstein:    Ich    bokämnfe    dienon    Antrag    uuf  dns    ntler- 

tntsfrhiedenste,    dem    Dirortorium    mr  seine  Resignation  den  Dank  ims- 

Izui-piet.hen.    Die  Herien,  welche  die  Resignation  urgiert  haben,  nehmen 

|ilen  Muud  merkwürdig  voll    mit  ihrer  Demoknilie,   Bchlngen    si<:h    aber 

im  iMideren  l"uUe  mit  ihrer  eigenen  Thnt    Jedenfall-i  hat  doch  audi  da* 

ictions  -  Cümile    in    voller    Knvügunp    der    überaonunenon    PfilchM'n 

ti«äehlus8«>u.  diu  Grünüeractien   abzugeben.  Wenn    das    Aelions  -  Couiile 

juii    gleich      beim     erslen    Anstunne     unterlieg!     in      seiner    Pilicht. 

[bo  veivlehe  ich  e»  nicht,  wie  das  Direetorium   zu  eint-r  Bolehen  Pflieht- 

irorletznng   kommt     Dbs  Arlions-Coniil-^   hat  seinen  Antrag  untor  nllen 

L'mstiinden  xu  vertreten.    Sie  hallen  lt*'t*chlo8?'en,    und   du«  Dlrertoriuin 

[ball.'    sieh    diesem    Beschlüsse    zu    tilgen.     Das    wäre    demokruLischer 

|j£ewe-;»n.    Der  Boschluss  wäre  aber  ganx   anders  ausgeftiUen.    In  oineni 

adcieu  Falte  hat  Dr.  He.n;l  genau  so  gehandelt. 

Vors.  Dr.  Hertl:  M^ine  Duinen  und  HeiTenl  Soweit  Ich  diese  etwas 

rerwirkolt    pewonJene    Deluilte    verstehe,    hrutdoU   es   sich    den  Herren 

jMot/kin  und  (ienossen  niotit    flaruni,   d^ni  Direetorium    da^  Mi.<:.<^trauen 

Im    Volieren,    ebensowenig    wollen    sie    il«.s  Wort   des  ,\rtioiifl-l'omili'*s 

I  brechen,  denn  dlet-es  Wort  haben  wir  geglaubt,  in  Ihrem  Namen  geben 

zu  künncn.  Weun  Sie  uns  nun  iibor  an  der  Einlösung  desselben  hindern, 

werden    wir    daraus   jedenfalls    unsere    Tonsecjuenzen    ziehen    müssen. 

{Bewegung.!    Ich  glaube,    die  wirkliche   Suehlage   ist    die:    Sie   wollen. 

weil  die  Statuten    norh    gewisser  Vi-iAndiTiiiigen    aueh    in   Ihrem  Sinni» 

bediirten,  um  definitiv  zu  werden,  und  weil  Sie  diese  Arbeit  einer  Coni- 

nuAsion    zu    übergeben    gedenken,    die    ihre    Resultate    dem    nächsten 

Congreiis«  vorlegen  wird,    bis  zu  diesem  Zeitpmikte  die  X'erteihuug  der 

Gründ^rehares  veilaifcn.  Dann,  wenn  Sie  in  den  Statuten  die  juriytiöehe 

Sicherheit    gefunden    haben,    welclie   allen    ihren   Wünschen    Rechnung 

trägi,    werden    Sie    Ihrem  Danke    au    das  Direetorium  Ausdruck  in  der 

Foni)  gebtn,   die  wir  Ihnen   schun   vorgesehlugen   haben,   nümlich   die 

Verleihung   die.ser   Bieben    Gmnderaclien   vornehmen.    So    interpretiere 

ich    )he    SlimrauDg   des   Congresses.    Sie   werden    Übrigens    die    Inter- 

jpretatiun  Hulhentisch  geben,  wenn  Sie  abi^timmea.  und  es  liegt  ein  Antrag 

[•vor,  in  welchem  dies  deutlich  zum  Ausdrucke  konimL 

Gfl  sind  noch  vorgemerkt  die  Herren  Belkowsky   und  Hent- 
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Dftnn  wi?n]i.'D  viiv  'len  Anli»K  Brück,  botroffftn.!  den  Dank  an 
Uaa  Direktorium  in  Form  t-iuer  Adresse,  und  den  Antrag  Tschlojiowr 
zur  Abstinimun^  bnn»!eti. 

Der  Anb-ag  Tschl«>now  lautet  (liest) : 

1.  Die  orsle  AMheilnni;  dett  g  3  muss  geändert  werden, 

2.  Die  ül)rii:cn  von  der  Bank-*  Inniniission  vorgesrliUiKenen 
Aenderiingen  sollen  einer  Cuinniission  zur  Bearbeitunt-t  und  mög- 
lichen DurchfiÖlirung  ül)('i*pebi?n  werden. 

H.  Bis  die  Frage  über  die  Aendfriingen  vom  Congresse  ent- 
scliieden  werden  wird.  soU  der  Aurz^ii^Iitäratb 
a)  keine  Gründcraclien  verleihen. 

b|  ktine     wicliti^'en     Gt^schürUdeliriUe     vornehmen,     aus- 
genommen in  PjilüäÜna  und  Syrien, 

Del.  Dr.  Werner:  lc)i  liulie  mir  nur  niniKe  wonijse  Woiie  zur 
Erkläi-unK  ^^^  PrüsMiums  erheton.  Diese  Erkläi'uiig  scheint  mir,  ich 
musft  es  leidei*  sagen,  nicht  sehr  glücküch,  und  zwar  aus  fulgendem 
^3runde: 

Wenn  das  PriUidium  (resnj:i  hm.  da^s  es  dio  Sachi*  so  ver-itaiiden 
hat.  dufiS.  dt^r  Congreni^  warieii  will,  bi»  AenderunKen  v<>r'genoniirion 
sind  ujid  dnss  dann  diMSt^ii  Bleliiui  Herren  die  Uründer-^hrtres  auf  Let>enK- 
?:eit  peget'en  werden  sollen,  so  hat  das  Pi-üsidium  mit  dieser  Inter- 
pretntion  nichts  Gutes  ^ßth»n.  Es  wfti'de  so  aiissrhiuien.  nls  ob  man 
diesfln  Herren  zwangsweise  —  das  Comite  hat  ja  quasi  mit  Demission 
gedroht  -  die  Shnrus  schenken  wollte,  die  wir  selbst  gerne  geben.  Ich 
»klaube,  dass  diese  InterjtretatiQn  nicht  zur  Giinzo  gelien  soll  und  dnss 
wir  sin  nicht  annehmen  können,  weil  wir  kein  Recht  haben,  dem 
nächst*'»  C'ori^ri^rfse  zu  pri^iidicleren. 

Vorß.  Dr.  Herz! :  Zu  welcher  Conclusion  komninn  Sie? 

Del.  Dr.  Werntr :  Dnss  diese  Dili'rprelaTi'on  iffiiiidert  werde. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Sie  werden  sie  iindern ,  indem  Öle  abstimmen. 
Vielleicht  formulieren  Sie  t-inen  Antraj^. 

Del.  Goitein  (Franki'int  a.  M.):  Ich  möchle  den  X'orschla^  machen, 
die  Gründcraclien  «uf  fünf  Jnhre  zu  verleihen.  iW'idei'spruch.) 

(Der  Antrag  T  b  c  h  l  e  n  o  w  wird  hleraiir  von  Dr.  Tachlenow 
ins  H  u  8  ^  i  .«i  c  h  e.  von  I'rnf.  O  o  1 1  h  e  i  1  ins  1-2  n  g  1 1  s  c  h  o  überseutL) 

Del.  Dr.  Etlingen  t^^pricht  ru^si->oh|. 

DeLDr.Kohan-6ernstein(übe]'8ct7.l):  Dr.Ettin^en  beantragt  ein  Amende- 
ment ;tum  Antraat*  T^chleiiow,  dass  §  't"i  dor  Statuten  gcätrichen 
oder  im  Sinni?  UsKischkin  unigeänderl  werde. 

Vors.  Dr.  Herxl:  Da  dieser  Antrag,  der  Aui^sicht  hat,  durehzugoheo» 
erniögUcht,  alle  R»*solutionen  in  der  Conimission  zu  bor&then,  so  wAr« 
es  kurzer,  das  Amendement  der  Conimission  zu  übergeben. 

Del.  Rapoporl  (Now-York.  zur  Gcschät^sorduung).  Meine  Herren  ( 
Ich  will  mir  kurz  bemerken,  dass  eine  Bank  nicht  beschränkt  wenlen 
kann  in  ihrem  Wlrkungskrei-^e.  Wenn  wir  dieselbe  von  vornherein 
beschränken  und  Syrien  und  Palästina  . .  .  (Rure:  ICur  üeachäUsordnunK* 
—  Redner  veraichtet  auf  weitere  .Autstuhrungen.) 

Del.  Prof.  Belkuwsky:  Hochvei-ehrto  Gesinnungsgenossen!  ,\tit 
Ruck-sichl  auf  di.^  mir  zur  Verfügung  stehenden  fünf  Minuten  und  mit 
Uucksicht  auf  die  vorgerückte  Slunde.  glaube  ich,  der  Sache  zu  dienen, 
wt'nn  Ici»  in  diesein  Momente  von  einer  principiellen  GrörteruuK 
Abstand  nehme.  Ich  kann  diea  uni.^o  eher  thun,  als  wir  hier  ilas  GlUek 
gehabt  haben,    die    feierliche   Miitheilung  seitens  der  Präsidenten    des 
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Jank-Comit^s  zu  hören, vrje  di^soRkilnnif3;hin  dioSai^hAzu  leiten  Kc^onnon 

At.     Sie  können  versichert  seiru    \inss  iUes**  MJUheiluni;  beiti'ficen  wird. 

Ins^  i)te«(eü  flnanzieUe  Instrument,  dn^  wir  ins  Lt.'l>en  rufeD.  (tein  jü'iiächen 

•ItiA  l)ringi?n  wlitl,  was  ilein  MtiHle  tied  Zionismus  entüprtclit.    deiüs 

'.'S  nlclii  nur   in    Ftipier  ni*»(ier(f'»logt   isl,    Bondi^i'n    Buch    wirklioli 

i:iia   ms   LeltL'ii    tr^tan   wird.    Nneh  üiaser  felerlichon  MittluMlun«  luille 

ich  es  nur  als  heilige  l'OicIii.   itii    ilios<>r   Sititte.   wo    wir    \*ertrot^n*    lios) 

■     ^icn    Volk<_-ö    vtjrsaiimioii    sind,    auch    cino    felorliohe    Mi(theiluii>£ 

s   des  KyohtsHMwaH.'-T   Dr.  It  eii  l  w  i  c  li    /.u  hömn.    Kr  mojjp  uns 

oh  dor  V'.^rri-nK,   dor  /.wisclien  den  ji^tziÄen  Milftliedern  des  Auf- 

i  ithcrt  tföschlüssfn  tat,  di«  liür^stdijift  ^iibt,  da?w  die  (.iründ»?raciic'n 

..M..nr  in  di«'  Hand  derjenij/fn    übergelwn    werden,  die    vom  Congre.-;se 

iIb7.u  <1as  Recht  bekommen  werden. 

Auch  möehte  icli  an  ihn  dii»  Bitte  rictiten,  uns  niilziithi'llcn.  was 
fÖr  juristische  rtpdeuiuiii?  dor  Sohlusspassus  dos  W-rtrugus  hat.  wt-lchur 
laiiicf.  iiass  di(>  Mir^heder  des  Aut'sii'hUiathes  das  Recht  habon,  ver- 
s.tii'iieiip  Aenderiins»>n,  res|».  Interpretationen  zu  IrefTen,  dio  ihnen  als 
•  !    tid  scheinen.  Auch  richte  irh  an  iliii  die  Kitte,  uns  hier,  tu'vor 

C'unirresshaus    verlasRen,    auch    inilUieilen    zu    wollen,     ob 
uimii    nach    ÜL-ui    enalisclii'n  Gesetze,     wie    er    sieh    gestorn  in    der 
llzunfE    des    lJank-Au^svliussi.<s    (geäussert    hat.     der  $  I.     der    ekni*  so 
"    itijre  Fi'ftce  berüiut,    auf"  den   unsei'  \'oIk  eine  so  «rosse  Bedeutung 
ilorBO  viele  Slür'ine  in  Russland  hervor>»erurcii  halle,  das«  man  dajiu 
Dpen  war,  speriplle  Vollmachten  zu  Keben.  das«  sie  am  Confiresse 
"rlpfnimg  vertreten,  dass  da«  jüdiatrhe  Volk  in  kein  andere«  Land 
oll.  als  nach  Syrien  und  Paiasiina  —  ich  frage,    ob  es    wirklioti 
feritr»2lieh  ist,  diesen  JS  1  zu  ändern.    Ich  habe  ischon  gestern  die  MÖg- 
clik'.'i(  gehabt,    hier  milzuthelieu.     dass    irh    tnir  nicht   die  Compolen;« 
limuihe,  danilier  7,u  urtln-ijen.     ich  habe  mir  aber  Muhe  ^t'goben.    das 
icb  verschiedenen  Schritlstellern  zu  verfolgen»  und  glaube,  gestützt  auf 
Bebe  vom  Jahre  INfi,     Ihnen  niittheilcn  ku  können,     daet^   solche 

[Ingen    doch    «eirolfen    werden    können.    Selbst verständlicli    ist 

w  Meinung  für  Slf  nicht  tiiodend.    und  wir  werden  ja    auch  wahr- 

"ich  dio   Meinung  des   Dr.   Beut  wich    hören.    Mit     Rücksicht 

'die  Erwairungen,    die    in  der  gestrigen  Nachlöilzung  von  dem  ver- 

len    I'räfidium    vorgelegt    worden    sind,    haben    or  die    rugsischen 

flejiiertcn  als  nothweiidig  erachlet,  heule  eine  Vorconferenz  abzuhalten. 

ihre  Stellung  zu  dem  Rorieht^'  des  Bank-Au.sschusscs  zu  pnicisioren. 

l  dieser  Conferenz  wurde  die  Resolutioo  gefiiÄSt,  an  den  CougresH  mit 

flg»Ddfr  Ritte  heranzutreten : 

l.  Es  möge  der  Congress  den  Resehluft*  des  Bank-Ausschusses  in 
lug  aur  die  Aenderungen  de.-«  Absatzes  I.  §  3  des  Meinoranduma 
«ptteren. 

±  K»  mögen  keine  Gründeractien  certhoiU  werden,  und  diese  einzig 
allein  dem  Actlons-Comil^  angehören. 
3.  Ks  möge  der  t'ongroRs   auch  eine  CommiHsiuu    einsetzen,    die 
alles,     was    der    Bank  -  Auä&chus&    ausgearbeitet    hat,    durchzu- 
»tJien  habe. 

Vors.  Dr.  Heral :     Meine  Damen    und  Herren!     \\>nn  Sie  das  für 

BFit.-'L!  halten,  wir-Tl  e.s  ge.-;ehehen.  lelt  niaelie  aber  daraurauftnerksam, 

■h  last  er    namens    der  Cultur-Commiasion   ein  RetVrai    geben 

I         wir  in  die  Organ isations-Dobattc  eintreten.    da»s  die  Debatte 

«r  die  Colonisatiun    gellihrt    werden    niuss.    Ich    mache  darauf  auf- 

j^rksam :    wenn  Sie  hier  eine  rein  Lnstructive   und  durchaus    nicht  zu 

sehen    EHolgen    gelangende    Auseinandersetaiung    führen     lanscn 

Uui  und  flieh  die  Zeit  für  später  so  nehmen  werden,  dann  wird  Herr 


i 


-     Vtl 


Prof.  Tlelkowßlcy  fortfuhren,  woud  Si«  aber  glauben,  dass  diw*r 
OegerislHnd  dtr  Commitislon  jeileiirnll*^  übergeben  w^nlcn  mutt«.  dRim 
werden  Sie  Herrn  Pjof.  Bclkowsky  biu<*n,  sein  Mnteriiil  dl'«!" 
Comiiiiiiftion  zur  V'erlVigunp  zu  RtrOlon. 

Del.  ScW:  Ks  wird  ei-sueht,  dßss  j>np  Kruge,  die  Hcn*  Öollcowskv 
an  Homi  B  e  n  t  \v  i  i^  h  richten  >vi)l.    in    das  Hu5fli5chn  iibflrfftzt  werift 

Dol.  Dr.  Belkowsky.   (»spricht   russisch.     —     LelihaRer    Beil'oH   naA 
Hämlekln(sdi*^nK 

Oel.    Dr.   Bentwlch    imit    lebhaftem     Beirallc  und     HiindeklaUch» 
begrüß^l    —  s|>rieht  t>ngHs«*hi. 

Oel.  Prof.  rn-.  Gottfieü  tnbor&otzti :  Mr.  Qcntwich  bnl  zuerst  fpfrfn 
Dank  dum  rriLsidiuin  juiSfn.Ml ruckt.  ditsH  .seinem  Wunsche  Polg»'  i 
wurile,  den  rr  K*''*t*?rn  imchmittti^s  uusßcsproohen  hn(,  iudom  i^i 
Post  im  Cnrtaid3<*ricIiU'  die  riöthii/en  Ausweisungnii  hnbi?n  woUie.  Lvi 
beinorkfe  ntinüiiieklifh,  ilasm  er  linmit,  daKs  pr  den  Anirnj^  KU^Ut«*,  auf 
keine  Weilte  eincu  Aiiingel  nii  Värlreuen  7.um  Aeiions-Comiti^  au»- 
drücken  wollle, 

üeher  die  Rank    hiit   er  Folgendes  zu  Kngcn  :    Er    spricht    seinen 
Dank  aus  d<>tti  Herrn  Dr.  .lasinowskv.   duss  er  die  Stellung  diT.luristt'u 
in  iler  Bank^ründung  genau  angegeben    hat.    Alle   t^olche    Sachen  sind 
ineiHientii  Kragen  dor  Form,   die  nur  dn  .hirinl  veretcht  und  iiur;«i-t"'ii''r» 
kann,    und    einige    MiA^veretinidnisee    itihren   daher,    dasti  Lai' 
Immer  den  juiistischen  Standpunkt  verstehen.    Er  behaupiet,    -i 
anderen  Jurislen,    diö  mit  ihm    die  Statuten    mi>gearbi»itei  habon.    '^•■nr 
wohl  wipsen,  dat^s  alles  ganz  gHnon  dem  engüsehen  Uesel/.o  geniit»^  iinil 
aucli    di'ii  Wünschen    des    vorjütiHgen    (J'ongresatis    f^nUprechend    au»- 
gearbeiiei  wurde.  Diese  W'üngehe  wurden  den  Kechtsfinwalten  in  London 
von  Wien  avi^  zuge.<^ehirkt.    und    sie  haben    diunai-h  die  Smtuten  nich 
nur  selL.«*!  ausgi-arbeitul.    sondern    auch   den  hen'oirngenilsle«  duris^toii 
in  England  vorgelegt.    Er    gibt    seine    per5^3nlit^'he  Versicherung, 
atlt-'S  gellian  wordi-n  i&t.    was    der    Trühero  L'ongre^ä  In    tlrr  Biuiki 
beschlotfren  hat  Wenn  die  Juristen  nicht  guuz  uud  gar  daei    auäge' 
haben.  waB  vt'rlanul  wurde,    so    hängt  dies  dai'ou  ab,    daä^^t   in    einiget« 
Punkten     dieso    bescblüssH     nach     ergUscheni    üesetxe     niclil     auaH 
führbar  wnren. 

Besondere  Schwierigkeiten  hat  gemacht,  dn.«  das  jridi«.->i.i  Volt' 
und  auch  wir  Ztnnii-ten  als  ein  Theil  dessellien  keine 
Personen  sind.  Deswegen  Ital  rnan  vorsncJit,  die  gnnze  C<  i  ■ 
die  Bank  dem  CnngiosEe  xuzutiichern.  Da  der  Congress  aber  Dicht 
hninnr  t^igt.  jutmdrrn  von  dahr  zu  Jahr  wechselt,  so  blieb  nicht.s  andere» 
öhrig,  als  das  AellnnB-Cnniile  7.ur  juriRti.selien  Pei-son  tm  machen,  di 
von  Jalir  zu  Jnlu-  vom  Cungresse  gewiihlt  wird  und  wn  einem 
CongrcKR«'  2um  anderen  die  tlei^cbutte  /u  leiten  hat.  De.cthidb  wurde  mll 
dem  Aclionn-<-'ouiiti''  ein  FriviitconUaci  gemacht,  und  dies  war  nach 
engUfioheni  Geäetzt*  nothwiMidig. 

Er  behauptet  fernei'.  dass  der  Trust  deed  ein  Documenl  privater 
Nalui'  iHt,  jedoch  behauptet  er  niisfierdem,  datifi  er.  obwonl  doR 
D*icument  privater  Natur  ist.  der  Ansicht  i.^t,  dai^a  dua  ongUs<dii'  G«aeti 
dier«>n  TiuHt  deed  nuf^echteihallen  u'ürde,  wenn  es  einmnl  vor  Gericht' 
konmien  Boilte. 

/um  z.W'Mten  I'aragraph  des  Trust  deed  bemerkt  er,  daaa  'i 
■haraa  vcfthnill  werden  aollen,  wie  es  data  Actions-romite  füi 
und    zwci-kinassig   hiilt.     Dus   Actions-Comitd    ist   aber  vom  LougJtÄ^*' 
jibhUngIg.  der  die  letzt«  InHianz  iat 

[ch    henii'rke   ferner,   dass    man    vioUelohl   recht  Itai,    da&s  nichi 
doniokl'atlNcI)  /.u  VV'orke  gegangen  wurde. 


la^«   iimii    ilfis    <l<eiiiokt'Htisi'hu    ['riiiciii   aC 
rhalten  könjii<>.  \\'>'iiii  »lieNoniifiaiioneü  tlir  iliesen  Trust  ^leeil  vom  Coii- 
!sst>   cemafht  wpnlpn.  und    »^s   hesteh»^   noch    pino  femera  Sifrhenini? 
Inrin.  rtnaa,  wpnn  fünFSechstol  d»?r  Mitglieder  d**B  ActioDB-Comit*^  dftför 
id»  die  Aotipn  wieder  wegpenonimen  werden  kOuuen. 

Zur  Resülutioii.  ilaaa  keine  Cirüuderactien  bis  zum  nächsten  Con- 
re&se  ausjieKt-ben  werden   trollen,   bemerk!  er,  duss  die  Gefahr  besteh». 
»SS  dip  Mitplicdpi-  dps  AufsichiKralhps   sich  nifhl  qualiltfierpn  könnmi, 
irann  mt>  nicht  di^  Sharcs  besitzen. 

Bis  das  Camiti^.  welche;;  eingesetzt  wfti*den  soll,  seinen  Bericht 
lern  Conjrressp  überreicht  haben  wird.  Kullen  die  Oriiiidershares  für  ein 
|ahr  verliieiU  wt-rdcn  hu  dia  Mitglieder  des  Cuuncits.  su  dass  sie  sich 
lualiQcierfn  können. 

Del.  Prof.  Selkew^y ;  Ich  möchte  nochmals  hervorheben,  dass  ich 
p  ßezufi  Huf  dii<^  Mcinorniidum  kvine  Antwort  bokommen  hnhe. 

Del.  de  Haas:  Herr  Ben  t  wich  hat  nueh  gesagt,  dass  die 
^esehränkunj;;  iiuC  ein  Jahr  coiistilutioneli  Ist ;  denn  sonst  müssten  drei 
rersaninilun^en  ubjjehidit:'!!  weiden.     , 

Voie.  Dr.  Heril :  ich  habe  den  Antrsp  Tsohlcnow  ßchon  ver- 
sen.  Er  wurde  auch  übersetzt.  Ich  will  ihn  desliaUi  nur  noch  deutlich 
^erlesen  ui)d  denjenigen  Punkt  hon'orheben,  den  das  Actiona-Coniit^ 
Bicbt  acceptiert. 

Der  Antrag  Tschleuow  hiutet  lliest) : 
I.  Die  erste  Abtheilung  des  g  3  muss  geändert  worden. 
3,  Die    öhrigen    \'on    der   Baiik-Coniiiiission   vurgeschlageiR-ri 
FA».'iKleruiip'n  sollen    i'iiipr  Coniiiii^sioii  zur  Bejirbeilung    und  mög- 
^fic'hen  DunhlTdining  übiTgeben  werden. 

3.  Bis    die    Frage    ftber    die    Aeiiden»ig<yi    vom    Congrertäc 
ntsehieden  werden  witd,  ^oll  der  Aiirsiclitär:ith 
n)  keine  LJründcracÜen  verWhen, 

h)  keine     \vii'hli};i'n     (ieschMftss<*Iiril(e     vornehmen,     aus- 
genommen in  l'aläätina  und  .Syrien. 

Zum  Punkte  a  wur^l^  von  Herrn  Dr.  Werner  ein  Ztisatzitntrsg 
lb«rreicht,  welcher  lautet  nieel»: 

,Der  Congress  niinmi  die  Erkt.irnng  der  Herren  WoKTsohn, 
üann,  Heyni.inn.  Loiirir-,  Barhascb,  lio^enbiiuni  und  Sachs  zur 
(cnnlni-s  t-rkirirl,  dass  er  diesen  Wrzichl  uh  keinen  cudgilligen 
ttrarhtet  and  verpfiichtet  ilas  Actio ns- Com itO,  denselben  Anti-ag 
fiuf  Vcrleihmig  von  Gründeraclien  ffir  diese  Herren  im  michsten 
Jiitire  vorzubringt'n." 

DsR  .Alinea  1  dep  diitren  Punktes,  welcher  Idulet,  das«  bis  zur 
^ntficheidung  iihoT  die  A^ndeioingen,  die  der  Commisslon  zugetheilt 
rerdon.  keine  Gründcrnction  vcrli'-hen  werden  sollen,  nimmt  dns.Actions- 
Jpomiti^  nur  mit  der  KinechrÜnkunK  an.  dtn^s  mit  .Ausnahme  der  sieben 
ierren.  nelchen  Jh:*  Actiona-Comilö  die  GrünilerKharcs  versprochen  hnt, 
|t«ine  »ndereii  GrtmderHctien  verlielien  werden.  iHeifall.  —  Wiilerspruch.» 

Sie    werden    »'ntscheirlen,    wie  Sie   ea    für   put   linden.  Wenn   dB> 

^cÜons-Comitö  in  der  l-ngc  Rpin  soll,  zn  arbeiten,  nicht  bloßs  hier  diMi 

-iBinmer  zu  schwingen,  nielit  blo*:.^  in  Wr.'inminlungen  /u  i:i(2en.  Rondern 

arh  wiihreiid  iles  Jahres    di«  Geschäfte  d<»P  i"onKres.<ies    zu    ITuhren,   so 

noRB    iJiis  Won,    welches    e^    in    diesem  Jnhro    ^e^'cben    hal.    eiD^felö^t 
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werden,  nder  ps  kann  st^ino  Arboifen  nichl  foi'Uietzeii.  iZuRtimmun^.)  Auf 
dfn  V'**rzipht  dur  Hern'n  Wolffijohii  und  Genoes^n  kann  dos  Actioiu- 
('oiiiit^  nicht  eJii^elitMi  iHi^ifrilh,  weil  wir  uns  l1n^tel'  Wort  von  iiiPinnndAin 
ÄurÜck'pol'en  hissen.  Man  ist  un.'iere  AutTassunii.  wie  ein  xionistLqoln'S 
AcHon«-Coraitt^  vni-zui^eheji  hat,  dn-s-s  es  nnmlic^h  keine  Fonniüiliileii  auf- 
führt und  die  Krrüllunjr  seines  Versprechens  nichl  zur  St-hau  Ira^ 
BDüdern  dieses,  wie  es  Ihm  geziemt,  ernstlich  durchsetzt. 

Wir  k('mn<*ii  si^nislv^i-stündlich.  nnf^hdem  wir  die  Stimmung  d« 
Congi-esses  iiftch  dt-r  fiit^hlun^,'  kpiinfn  (gelernt  hnl)en.  duss  Sir  im  dieser 
Vertheilung  von  CiriinderHction  t»lwus  sehen,  whs  Sie  »ich  selbst  vor- 
l)L-hitUeti  wollen,  was  Sie  in  irgyndoiner  W'yi^L-  spttterhin  durch  diese 
Conl^li^'t:iollen.  wenn  Sie  wullen.  2ur  Cieltung  (»ringen  wullen,  dns^  Sie 
viclldchi;  di"  ViTlheilun»;  der  GründLTi?hare*i  im  Resolutionswcpo  durch 
landsnuinnsohufilichi'  KriiennunKen  vuruehnion  wollen,  w<>Uer  Lu  die 
Suche  nicht  eingehen.  Daß  trehöri  für  einen  spHlorcn  Zeltpunkt,  Geitfco- 
wilrÜR  liefft  ein  Versprechen  vur,  welches  das  Acilons-Coniilii  gegeben 
hat.  niesies  V*ersrirochi>n  hatiMn  wir  ein:  eft  wiire  denn,  tinss  wir  in  der 
Diutoriellen  Unfiiliitrkeit  sind,  es  durrhzuführen.  und  ich  hnbe  schon 
vou  voruhorein  gcsöjtrt.  duss  wir  dunn  die  Conseiinenzen  dnnius  ziehen 
müfisten.  Wenn  wir  eine  lindere  AufTassung  von  un-sen^m  Worte  hntten. 
wÄren  wir  nicht  wiinlig.  die  Gosphälle  dieser  Bewegung  /.u  führen. 
(Li'hhidler  Beitnll  und  Hündekliitschen  | 

Del.  York-Steiner :  Diis  \M  die  t!iihinet.sl'rnpe. 

Oßj.  Seft:  Wir  hnhen  hier  eine  latorpretAtioD  gehört,  d(i«Ls  die 
CabinetsHage  gPKlollt  wurde. 

Vors.  Dr.  Herst:  Begnügen  Sic  sich  dnmit.  was  {ch  getilgt  hkho. 
Ich  glaube,  es  war  deutlich  penu?.  loh  werde  diesen  Antrnit  in  zwei 
Thcilen  zur  AbaHmnmng  bringen.  Zunücnst  den  gitnxen  .Anirng  mit 
Ausnahme  des  von  un^  bciinsiaudelen  Punktes;  dunn  diesen  Punkt,  den 
wir  nur  mit  ein'T  i'^^JnHchrüiiIiUiiii;  iinnehnien  können.  Ich  brHuchc  ihn 
wähl  nicht  in>>hr  zu  verlesen.  Ziinüchst  bringe  ich  2iir  Ahstitnunin^  deo 
Antrag  dt>ö  Herin  Dr.  Tschlenow  mit  Ausnahme  de.-i  AUnea  -.i,  das 
wir  nur  mit  einer  ICin^clminkung  acoeptieren.  Sie  haben  uläo  ubzu- 
stimnien  über  den  Antrug  Tschlenow  oluie  .AlincH  a. 

Del.  Dr.  Tschlenow   igibi  eine  russische  Ceber^etxungl. 

Del.  Seff:    Ks    wäre    wichtig,    diese  Cnnsequenzen  klar  zusagen. 

Del.  Dr.  Tscblenow  :  Icii  glaube,  es  ist  klai-  genug. 

Vors.  Dr.  Henl :  Ich  werde  ea  Ihnen  dann  sagen,  ich  will  nur 
fk'üher  den  Antrag  übersetzen  lassen. 

Del.  de  Haas    (gibt  di^  englische  UeherselEung). 

Del.  Dr.  Alexander  Marmorek  (gibt  die  frun/.üäii^che  L'ebersetxung), 

Vors.  Dr.  HerzI :  Es  ist  von  Herrn  Dr.  W  u  s  s  e  r  m  n  n  n  folg^*>nder 
Antrag  gestellt  wordt»n  (lieslc  „Da  infolge  rier  Erklärung  d^^  Vrftsl- 
denten  vilalo  Interessen  der  zionistischen  liewt.>guiig  in  Friiire  g<3.<it^I}t 
werden,  stelle  ich  den  Antrag  auf  Vertagung  der  Absttnunnng  auf 
Nachmittag.'* 

Del.  Dr.  Niemerower:  Ich  mtiss  mich  gegen  diesen  Antrag  ati»- 
sprechen. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ich  war  im  Begriffe,  die  Abstimmung  vorzo- 
»••liirieD.  hal>e  aber  diesen  .Antrag  doch  vorgebracht,  damit  nicht  irgend 
jemand  In  seijiem  Anlragsrechte  verkürzt  würde.  Diejenigen,  welche  die 
Abstimmung  vertugen  wollen,  d.  h.  bU  auf  .Vachmtllag  verdchuben 
wissen  wollen,  mögen  die  Hand  erheben. 

Del.  de  Hia«  (gibt  die  englische  Ueber^etzung). 


Deil.  Dr.  Tscblenow  («ibt  die  niÄSißche  UcbprselzuiiH)- 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ich  leite  di?  AbHlininiuiie  ein.  Ich  bitte  dlir  vor- 
^hrten  Cunitrep^inilKlieilei',  sich  nuf  ihr«  flülze  zu  begi?b(*n,  die  Ab- 
imniuny  bat  /wciMhnR,  sie  wird  üeghnlb  noch  eiumnl  vorgenomnien 
rerdcu. 

Diejanifieii.    üio   für   A'ic  Verta^ng   di>r  Abstimmung    auf  Norh* 
ifttHf    fiiiii.    woUfn    die  Hnud  erbebi-n.    iGi'srliidU.)    Ich  bitte  um  die 
fi  ibt».  iNaeh  eiin?i-  Pauso.)  Das  Biiremi  (heilt  mit,  diiss  Oi  für  die 

i-  '  AhMiDimung   und  }<-\  für  dl<*  \>r!fii;uii(j  sind.    (Del.  Rabbiner 

^«fJ;  loh  prot^srit^re !  —  Li>bhanfi'  BtiiCall  und  HändeklHlt^olifti.) 

Da  hitiüber  ein  ZwoiM   lifsieht.    der    nicht  zu  besidll^fii  ist,    so 
^TtMifi^e    ich    die   AbAtiinmuDg    ex   pruealdio.    «ätilrmteotur  ßai^l  and 
inndi»khittichPii.) 

Diif  SitzuniK'  wird  ^d^o  um  '  ,5  LThr  püiiklHch  prüfTnt't  werden  ui>d 
l'bfjKiniil  mit  der  Abäiimniutig  übei-  den  Antrag'  Tschlenow. 

Ich  B  c  h  I  i  e  8  s  p  die  SiUung. 

(Schluss  der  Sitzung:  i  Uhr.) 


Nachmittagssitzung. 

Beirinn :  V,ft  Uhr. 
VorsiUeodo;  Dr.  Herzt,  Or.  Mandelstamm. 


Vors.  Dr.   HerzI :    Wir  werden  jetzt  die    AbBtimmung   über   don 
lAnhTi);  T^L'hienow  vornehmen,    und  zwar  /nnilrlifit  über  denjeninon 
IThcd,  Wflcbpr  von  kein»T  Si-iio  angofochtfii  wurdp.  Das  .-iind  die  g  I.  i 
und  y,  Alinea  b,  Den   ri'fi«>rvii'rt<'n   Thcil,  <l.  l.  Alinea  a  des  Punktes  3, 
^wtrde  leb  sjaier  zur  .Ahstiiiimung  bring«n. 

Del.  Dt.  Kohaii-B entstein  (gibt  die  russische  Uebersclaungl. 
IM.  de  Haa9  ^      ..     enKÜsrhe  . 

I)el.  Dr.  AI.  Marmorek  »      »     frait/.üiitische        , 

Vorn.  Dr.  HerzI;  ich  wivdprhole  den  Antrag,  mit  Ausnahme  des 
'■punkleK  X  Alinea  a.  (VViederhdll  den.selben.) 

Ich  ersuehe  Jena,   welche    ffn*   dioHen  Antrag   sind,   die   Hand   zu. 
ertieben.  (Geechieht)    Ich  bitte  um  dir  Gegenprubo.  )Die.selhe  errolgl,» 
Der  Antrag    ist    im  ge  nomm  en.  (Lebhalter  Bflifail  und  HRndf- 
'  klu^cben.) 

Nun  Idimmt  das  «ngefüchlene  Alinea  a  des  Punktes  :i  zur  Abstlm- 
rauag,  weUdies  diis  Acüitnö-Cümitt-  nur  mtl  der  KiHficbhinkung  anninmil : 
J-ji  sollen  keine  Uründerüharea  uej/eben  wrrduni  mit  Ausnahme  der  von 
deuj  Acliuns-Coniilt'  d^n  sieben  liründern  ÄUgesieherten  sieben  Shares." 
DpI.  Dr,  Kohan-Bemslein  Igibt  die  rusfiische  Uebersetzung.) 
Del.  de  Haas  „       „    englische  ,. 

Dp).  Ür.  A.  Mermorek  „       ^    ft-anzüäische         „ 

Vors.  Dr.  HerzI :  Diejenigon.  welche  für  den  Antrag  des  Adione- 
ItomitLiR  sind,  bitte  ich,  di*i  Hand  zu  erheben.  (Gesciüeht.)  Ich  bllle  um 
)  die  Oetrenpiobe.  (Dieselbe  erfolgt) 


)-.8     - 

Diener  Aoti'&t:   Ist  noften  om  m  c  n.    (Stünniecher  Applnus  und 
HtkndeklAlgcht>n.) 

£b  liegt  noch  ein  Antrag  vor  von  Seile  des  Herrn  Dn  Druck. 

DeL  Dr.  Brück :  Ich  ziehe  meinen  Antrag  zurück. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Derselbe  wunl«  von  nnderor  Seilo  aiifgenomm«T). 
uinl  zwar  aus  Mgeutlom  Cirunde.  En  sind  iiänilieh  Bodoiiken  ei  i 
u'orden.  dass  diese  Herr»>n  ihre  tiründersharps  unter  einem  «»■ 
J)nicke  erhalten  hnlimi.  Ic.U  plaub«;  nicht,  diws  dies  derSijin  dcK  C"n;^re5.s- 
h**sohhi55i>a  war,  fiondem  dass  wir  pine  PIlicht  der  Dankbarkeit  xu 
errülleu  hab«n,  wenn  wir  den  Herron,  die  so\iel  Opfer  gebracht  hnben, 
dies  in  bestimmter  I-'orm  /.am  Ausdruck  bringen. 

Diejenigen^  welche  dariir  sintL  dass  den  Direcloren  der  Dank  in 
l'orm  einer  AdreRse  aiifigcsi.trof'hi'n  werde,  wülh'ii  die  Hand  erhetieu. 
ii  iegchieh!.]  Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  öiner  Pause.)  Di«5«r 
Antrag  ist  ohne  Widerspruch  angenommen.  (Leblufter 
Hoifall  und  Hhndeklatschen.) 

Del.  FrHU  Prof.  Gottheit  ittprichi  n^Anzösisch). 

Del.  Dr.  Alex.  Marmorek  übersetzt :  Meine  Herrt-n !  Ich  sage  nicht : 
Meine  Damen,  wpil  die  Damen  wissen,  was  ich  sagen  will. 

leii  komme  von  einer  l-'rauenverKanimlung>  aurwoloher  die  Damen 
von  Hasel  und  unser*»  Delegierten  anwesend  waren,  lu  rlieöcr  \Vi'ÄHmm- 
\>md  habe  ich  den  Damen  von    der  so  rührenden  Depesche  ^"  Hg 

^'iiuacht,    welche   unser    verehrter  Präsident  heute    fnih  uns  \\i 

hat.  Es  handelt  sich  um  unsere  unglücklichen  lli*üdor  von  '  *'-r.\  rUiw. 
Eh  wurde  sufürt  eine  Cüllefle  in  dieser  \'erHanimIung  vernnstalti^t.  und 
wt^nii  sie  auch  beschniilen  ist,  so  wollt«  ich  iliestdb*»  bloHs  als  Beweis 
der  Getühlo  aii<;eres  HiM-zens  mitlheib^n.  lchwollt.>  bloss  dipses  Beispiel 
auch  von  unstTun  Brüdern  befolgt  äohen,  damit  die  ganze  W'elt  erkenne, 
d:itiB  wenn  ein  eui'ziKes  jüdisches  Her/  leidet,  ajle  anderen  mitleiden. 
Aber  unglücküclifru'-ise  ist  dies  nicht  der  Fall,  weil  alle  jüiüscheu 
Herren  leidi'n,  und  wenn  f\i\  uinitiges  jüdiichcs  Hi»ri  blutoL  so  bluteoi 
idic  unst'ri-  Heiv.yn  mit.  (i?tUrnu:^chcr  Beiinll  luid  Händeklntscheo.) 

Vors.  Dr.  Henri:  Gestatten  Sie  nunmehr,  die  Comuiiesion  ta 
wUlilen,  welche  die  Aendcrungen  Im  Siuno  d^s  .Antrages  Tichlenow  vor- 
zunehmen hat. 

Del-  Dr.  B  e  d  t  w  i  p  h  (spricht  englisch). 

Voi-s.  Dr.  Herd:  Mrs.  Bentwich  hat  beantrage  daas  alle  Herren  des 
TongregsPH  /.ur  Sammlung  für  Boryslnw  heiti-agea  miigiMi.  ißeifiül 
und  Hündrtklatfichen.)  Diese  .Sammliing  knnn  aber  ji'ty.t  niclit  v^or- 
genoninten  werden,  da  wir  unst-re  Verl-iandlungen  nicht  unterbrechen 
ktitinnn.  VVii"  werüien  aber  die  Dame  bitten,  vielleicht  bei  einer  Unt«r- 
t>rt»chung  der  Sitzung  die  Sammlung  voneunehmeu. 

Dal.  Ustiftchkin  (spricht  russisch). 

Del.  Dr.  Kohan-Bfrnstein  (lihorsetxt) :  Es  werden  in  die  Cummissii 
zur  Aeoilerung  dtr  Statuten    der  Bank  vorgescb Ingen  folgende  Herr^ 
X'or>5itzender    Or.    HerzI,    Dr.    Kokcsch,    Dr.    Bodönhdiufll 
Dr.  B  o  I  k  o  w  s  k  y.  Dr.  Rosi-*nbauin. 

Del.  de  Haas  (ktibl  die  enulische  Uebersetzung). 

Del.  Dr.  Niemerower :  Meinn  Herren!  hdi  iu\i<a  mich  «rundem,  das 
kein  Bumiin*-  in  iiiese>t  Coniitä  vorgeschlagen  wü-d,  und  möchl«  bittvn, 
dasH  dies  geschehe. 

Del.  Dr.  Wortsaiann  (zur  GeschiiflsordnungK   Ich  rnöeh!-    •■■■:  -rd 
Dinge    crsuciien :    I.  dass  im  I*roti>küIl  verzeichnest  werde,     :  .*q 

Mitglieder  gegen  den  X'orschlag    des  IVäsideDtcn  gestimmt  li...    ...    .*u4 

±  möchte  ich  bitt«n,  das«  man  an  den  Congress  die  Froge  richten  soll« 


rf^ 


-     tv»    — 


|er   übfrhuupt   nicht   f^'stimmi  hut  und   dtuw  auch  diese  /CUTer  in  das 
rolokoU  hiiieiiilconini«. 

Vors.  Dl*.  Herzt:    W^ir  werden   BelbstversttLndltch  nuf  don  W'nnectt 
Jeser    siobeii    Honon,    ilji«    datTtj^reii    tc*.'ätiinmt    iiulioa.     im  ProlokoUe 
fjii-htlii:h    üPinfli'lii    /u    werden,    oinjjehen.    Die    beifplTenflen     Herren 
IB'ttueh'in  sich  mir  l»'-iiii  ProUiIcollführt-r  zu  nioMf«. 

Del.  Dr.  Worlsmanit:    loh  hitto  um  Entschutditfung,   Ich  halte  nicht 
Bwünscht.  da5-i  die  Namen  dieser  Herren  s'erönentUeht  werden,  sondern 
|ur,    dasä  d«M'  Umätiitid  eonsUttii'ii.  werde,    duss  sieben  Hen*en  dagegen 
stimmt  hüben. 

Vors.  Or.  HerzI:  Ona  Ht  somit  (geschehen. 

Del.  Dr.  FHedemann:  Ich '  mius«  dem  widereprechen,  dnss  dem 
^Titrage  tJes  HiTcn  W  o  r  Ifl  m  ii  n  n  FoIro  geleistet  werde.  E^  ist  un- 
rnrlumentjiriricli,  wenn  man  conßtatiert,  wer  sieh  der  Siimtne  ent)ialten 
nni.  loh  bitii»  dnher,  dßss  man  dieüuu  Autrng  ablulme  und  über  ihn  zur 
Tagesordnunt;  lUiergoho. 

Vors.  Dr   HerzI:  Dieser  ZwUchenfal)  ist  schon  erietligt. 

Del.  York-Steifier  («n^'lisch  beginnend,  tahrt  deutseh  fort):   Geehrte 

Versummlung  I    Hs   ^ji^m'  KentfM-n   zwischon  Herrn  Dr.  Gnster,    Herrn 

Bentwich  und  meiner  PerBon  dnrcli  meine  Worte  ein  Missverstandnis 

Jieri'orKerufen    worden.    Das  Miii.<verät:indnis    bestand    darin,    dasä    ein 

rofiSer  Theil  der  Anwesi-nden    meint«',    dass    ich  hehauplet  hätte,  Herr 

ir.  Benlwich    verdächtig«  jemanden;    das  gnrade  Ge^entheJl  davon 

sbe   ich    ges«|j:t.    Ich  htibe  orlclarl,    dasB  Herr  Beut  wich    d<*r  letzte 

Iftre.    dem  es  überhaupt  einfallen  ki'>nnte.    h'i^end  jeinunden,    der  sich 

br  Leitung  unsoror  Bewegung  beliisst,    irgendwie  zu  vertlHctitigen. 

rde    weiter    die  Meinung  verbreitet,    dB.ss  Herr  Prüsidont  Herzl 

'  selbst  darüber  tiulgcregt  habe ;    er  hat  sich  nur  darüber  ein  wenig 

^uriterej^t,  daas  Herr  Dr.  Hast  er  mich  missverstaiideri  hat. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Wir  wollen  jetzt  zu  dem  Antrage  U^'^it^ehkin 
bborgchen.  H*'rr  Dr.  N  l  e  m  n  r  o  w  e  r  hat  beantragt,  dasa  »uch  ein 
■  »chtskundig-'r  uu^  Huniimien  tf*'wahlt  wt-rde.  Er  nennt  Herrn  Stern. 
Svrr  Dr.  Unfltor  sohl.'ijin  seinen  Bruder  Dr.  Max  tinster  vor.  Wie 
pch  hure,  zieht  Herr  N  ie  m  e  ro  wer  seinen  Antra«  zurück,  und  es 
It^bleibl  demnnch  Herr  Dr.  O  a  s  t  e  r. 

DcL  Dr.  Bodenheimer:  Eine  Nominierung  kann  nicht  zurückgezogen 
Werden. 

Vors.  Dr.  Merzt;    Niich     der    Ansicht    des    Herrn    I>r.    ßoden- 
letttier    ist  dies  eine  Nominierung.    die  nicht  zunickgezogon  werden 
Dn.'  Wir  werden  al.so  abstimnii-n. 

Del.  Dr.  Menczet :  Ist  Herr  Dr.MoxG  aet  er  Mitglied  derZionifiten- 
«rtei?   Ich  hübe  von   ihm  leider  bis  jelzt  nichts  gehört 

Del.  Dl'.  Kohan -Bernslein  (gibt  die  rusaischo  L'eberäetzuugJ. 
Pel.  de  HriBS  (gibt  die  englische  Uebersetzung). 
Vors.  Dr.  HfinI :  Xun  niuss  ich  zur  Erklärung  des  Vorganges  der 
Wnhl  angeb..*u,    das.';  das  der  Kürze  wegen  geschieht,    so nfit  halte n  wir 
.Ulli  wi'.'der  eine  halbe  Stunde  auf. 

Del.  Herbst:  Meine  hochvendiiVn  Herren!  Hier  ist  noch  nicht  ein 
aufgesi^llt  worden  und  wurde  überhaupt  darüber  nicht 
■n,      ob  Herren,     die    nicht  Delegierte  sind,    in  g^wi^sse  Com- 

a    und    gewii;se  Institutionen    des  Congressea    gewählt  werden 

tan. 

DpI,  Qissin    (spricht    russisch.     -     Lebhafter  BeffhU    und    Hilnde- 
dateohent. 


-   tßfl  — 


Del.  Dr.  Mandelstamm :  Der  Herr  Heilner  meint  daps.  dii 
den  cin^n  noch  ilt-n   antl^Tcn  Ik'rrii  keimen  und  «s>r:<r  niclit  .1 
dnss  wir  hier  die  Wahl  eines  die&er  Herren  voraehnien. 

DeK  Oscflr  Marmorek:  Ich  beantrfi«e,  dnss  wir  nur  den  Antnut 
L*  üt  s  j  R  c  h  k  i  n  annehnir>n  und  dnms  üiier  den  Antrng  Herbst  lar 
Ttt»feiiordnun(c  übcrgtjfnnjjpn  werde,  wt-il  df«  Frape,  dio  er  ht-ruhrt  fwt, 
eine  zu  weitgehende  ist.  uni  hier  uur  so  iin  Vorühergithen  «ntschiedüu 
zu  werden. 

Vors.  Dr.  Herd:  Ich  bringe  dfimuich  den  Antra^r  des  Herrn  O«-!. 
Ussiäehkin  zur  Abptinimuhß.  Diejenigen,  weleh«  für  diesen  Antmv 
Bind,  wollen  die  Hniid  erheben. 

Del.  de  Haas  lübersetzt  englisch.  —  Gcschiöht). 

Vors.  Dr.  HerzI:  liitte  uiu  die  Cic^enprobe.  (Dieselbe  gr-h 
Der  Anlrög  L'ssiÄchkin  ist  an  t^  e  n  um  m  en.  und  dainii  «-ii.- 
HÜe  weiteren  Antrage.  Der  Herr  iKd.  W  e  i :.;  lu  tt  n  n  beanlniKt  hjnr/it. 
dase  die  Kesultflle  der  Arbeiien  dieser  ComuiiAsiou  drei  Munnte  i-or 
dem  niii)isten  i'ongresse  den  zionistischen  <.>rgäntK»tionen  b<*katint- 
gegeben  werden.  Ich  glaube,  dieser  Antrag  sprleht  so  sMir  fTir  sic-h 
Rolbst.    diiss    ich    ihn    ohne    weitere  Abstimmung    der  i/omi  i:r 

B^gvitnchtung  übergcbt/u  werde.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dsi-  m- 

tnlsnion  sich  dHrnuoh  riehten  wird.  Herr  IVol'.  Belkowsky,  ich  bitte 
Sie.  fiämmtliehe  Ihre  Antrüge  Herrn  Dr.  Kotfep^h  ku' iihergebvn 
zur  Bohiuidtung  in  dieser  ConiiiiifiSion.  Ich  weT<:  <d>wnhl  nuf  d«r 

Tfig<*i;ordnnng    zuniichfit  die  Debatte   über  die  1  liun  steht,    dem 

Cultur-Aussehusse   dns  Wort    gebe-n,    weil  Herr  i'i.  o  11  .■*  t  e  r    morgen 
vielleiclit  nicht  mehr  in  der  Litge  w&re,     uns  Keinen  A'uririig  zu  holt^u 
Dns  Wort  hül  Herr  Dr.  G  »  st  e  r.  (Stünniacher.  langaiidauernder  lieifail 
und  Hiindelclatschen  im  Snale  und  auf  der  Gnllerie.) 

DeL.  Dr.  Mandelstanim  übernimmt  den  Vorsitz. 

Del.  Dr.  Gasler  ii^tnrnii.sch  acclimiiortj :  Mfinft  Datneii  und 
Ik'iTi'ii!  ii'h  li.itli*  oigcntlicli  erwurlel,  dnss  ijiis»?re  Kragp  fier  CulUir 
rill  Thcil  di-r  Orgmilsation  soi ;  drrm  Ihalsflrldich  haiirlfll  es  skU 
(loch  dariiin,  nicht  bhiss  die  nuilcfic-lb*  Krall  unseres  Volkes  za 
ütvii»»t«i'?''t'u,  sondern  ht'soniifTf^  die  getslige  Ki'all  unserer  Natirni 
zu  wetk**!!  und  zu  oi^fanisiercn.  Ich  aehc  aber,  dass  ich  jetzl  das 
Wort  ergreife,  inn  Ihnen  niilziitlieÜcn,  wrs  die  Culiur-Conimisäioir 
Ihnen  milzuthcilen  tnUle.  eigeiiUich  wenig  luid  dmdi  viel,  uontg 
von  dein,  was  geleistet,  viel  von  rleni,  was  erlioni  wird. 

loli  komme  mir  eigentlich  wie  **in  Träumer  vor,  und  ich  mas% 
omgeslelH'n :  Ich  glaubte,  Hir  weidet  mir  zurulon,  wie  va  in  aller 
Zeil  geschehen  i&t:  .Da  kotnmt  der  Träumer  wieder»  um  uns  von 
seinen  Traumen  /.u  er/ählon."  I'iid  thatsächlich  ied  doch  atich 
trnspre  dullurlrage  der  grosse  prophntische  Traum  unseres  Volkes« 
die  gr(»5se  prophetische  Vision,  weiche  ini5U>r  Volk  diinli  die  J«hr* 
taufende  gehegt,  diis  grosse  Ideal,  welches  seinem  gciätijii'jj  Auge 
/eitleheuä  voigcschwebl  und  lief  das  Leben  unseres  Volkes  heeiti- 
fltisäl  hat.  Jedes  Volk  und  Jeder  Mensch  Ist  durch  dus  Ideal  beeio- 
flnsst,  wekrhes  lange  vor  meinem  Gesichtskreise  weilt  Wenn  ein 
Volk,  von  der  Sch<^n!ieil  der  Natur  ergriffen,  scliöne  Ktm&terzeug- 
nJssc  hervorbringt  und  sein  Auge  utid  Geniüth  stete^  daran  labt, 
so  wird   unwillkilrlich   seine   Seele,   sein  Geist    denselben  MotiTcn 


3er  öslhelisclien  und  nalüriichen  Schönheit  folgen,    uitd  SrhOnheil 

irird  tias  Resullal  sein»  und  wenn  ein  Volk  ?» in  Auge  stels  gebannt 

hält    auf   «in  wüstes  Ideal.  \\'\e  Harlu*    un«!  \Vut)i,  [tevnncho   Und 

ndprc  derph  idicn  neue  Li-idenurlinncn,  ilann  erlfidtel  difses  wüste 

tdeiil  alle  liöhcrcn  Bfslnhiinppn.    und  ps  sinkt  vctn  Stufe  zu  Stufe 

^liinidt  und  vfiliert  sejiio  Htre<'lilii;ung,   eine  ^Tosse  tTilirende  Rolle 

der  (Jesdiirlite  der  MenH-lilieil  zu  spiekn. 

Wir  »bor  haben  immer  ein  grosses  Ideal  vor  Augen  gehabt, 
Bnvergleicbüeh  mit  den  Meuleu.  welche  andere  Völker  beetnnus*t 
liaben.  und  wir  verfoljj'en  das  Icl-nd  unvcrza^'l  durrh  die  Jatir- 
lusende.  Denn  wir  trJunien,  Irilunieii  von  einem  eijjenlliüiuUchen 
deiche  auf  Erden,  wo  t^ereehligkeit  und  I/iebe  liensclien  sollen, 
ad  wir  nennen  das  Gottesreicb  auf  Erden  das  Ideal  des  jfidischen 
iTollces.  Es  ist  ganz  anders,  es  ätidit  vollständig  ab  vr-m  Bestrehen 
ller  ^nn/.en  Well,  und  darum  sind  aurh  wir  stets  aiidfr^  geblieben 
und,  i'li  betheure  es  v(in  bi<'r  aus.  höher  gehlicbpu  als  alle 
Nationen  iter  Welt.  Denn  keine  Nation  kunn  sich  mit  ujis  ver- 
illeichcn.  Mit  der  ErDieihigung.  der  Scbmach,  der  N'crfitigung,  der 
geistigen  Vernichtung,  die  gegen  uns  verbucht  worden  ist:  nichts 
ist  erreicht  worden,  und  wir  sind  uni^erem  hleale  perade  aU /ionisten 

s<i  treu  geblieben,  wie  unsere  Vorväter  vor  lau>t'nd  Jahren.    

Sie  werden  mich  nalürlich    fragen:    In  welchem  Zus;unmen- 

ttDge    steht   dieses  Gollesreich    auf  Erden   mit   der   zionistischen 

ewegung,    mit    der   Cullurfrage,   die    ich    hier   besprechen    snll  ? 

'Natürlich  im  innigsten  Zus^ammenhange.    Das  eine   ist  das  nnfTen, 

^05  andere   ist    die  ThaL  Wir  haben    Mets  vor  unserem  geistigen 

iuge  das  Bild  der  glorreichen  Zukunft,  und  das  ist  das  (leheinmis 

neerer  Ewigkeit  und  L'nverwüatlicldweit.  Wenn  amrh  un&er  Körper 

gebrochen  wurde,  unser  Geist  i.^t  nie  geI>roehen  worden,    und  als 

der  Teiiifii^l  in  aller  Zeil  zerstört  wurde,  du  verlangte  der  I-Tduer 

der  gfistitren  I^arlii  von  dem  römii^cben  Sieger  nii  ht  die  Befreiung 

der  Sciaven,    nicht  das  jüdische  Volk,    er  verlangio  den  jüdischen 

Geist    frei    zu    setzen;    er   erbittet    eine    bescheidene,    eine    ganz 

bescheidene  Sache,    bloss    eine  Schule    eröffnen  zu  dörfen.     Diese 

Schule  hat  nie  aufgehört.  Die  lYorten,  diti  einmal  geöffnet  worden 

sind,  irind  nie  geschlossen  worden,  und  durch  diese  Pforten  ist  d^-r 

Geist  der  Menschheit  gezogen   (tosender  Beifall  und  Ilfmdcklal-schen), 

,niu  geläutert  wieder  herauszukommen.  Wir  haben  von  allen  Seiten 

elcnil,  über  wir  liaben  auch  nach  ollen  Seiten  hin  als  Lehrer,  als 

'f^'lirer  in  der  geistig  höchsten  Bedeutung  gewirkt.  Denn  wir  haben 

g"/eigf.  was  Mulh.  was  Enlhusiasnius,  was  Begeisterung,  was  Selbsl- 

tung  imstande    sind    zu    leisten,  und    haben   der  Well    ein 

,     .  gegeben,  wie  ein  Volk,  zerstreut,  geknechtet,  verfolgt,  doch 

imstande   ist,   einem    idealen  Bufe,   wie   er   einmal  erschollen  ist, 

ideni  Zionismus,  nicht  inslinctiv,  sondern  mit  liefern  Verständnisse, 

[aus  allen  Ländern  der  Welt  zu  folgen  und  sich  hier  zu  vereinigen. 
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(Lebhafter  Beifall  und  Hiiiideklatscbeii.)    £3   isl    tioUiweiidig.  da» 
ich  hier  darauf  besonderes  Gewicht  lege,  wie   ich  es  voriges  Jalir 
gethan  höhe,  sfihon  hus  dem  Grunde,  weil  wir  in  unseren  Oebalten 
nnd  in  dem  Pnipranniie.    das    uns  vorgelegt  worden    isl,    uns   zu 
si'hr    mit   nichtidoalon     Fru^'en     b('scliä(li}j;t    halx^n.     F>    sind   «lie 
nijil»'rielien  Bedürtni^si',  t*s  i>t  das  nioinent;in  XothweJiditre  in  düi 
Vordergrund  ^'eschoben  worden.  Ai^cT  es  soll  nicht  gesagt  worden, 
das:?  wir  hier  zusaminenkoninicn,    bloss    um  uns   zu   organisieren 
oder  um  (Jeld  zu  srlmlTen.  Wir  komniim  lu»'r  zusammen,  vor  allem, 
um  zu  erklärten,  dass?  dic?^  nur  Nebendinge  sind,  Mittel  zum  Zwecke, 
der  Zweck  jedoch  hocli    und  erhal)en  über   diesen  kleinen  Fragen 
älehl.  (Ölürmi^clier  Ik-ilall.) 

Wir  arbeilen  an  der  Befreiung  des  Geisles,  wir  arbeiten  Ml 
dem  ewigen  Fort-icbrllle  der  Menschheil,  wir  ju-heiten  an  allein« 
wa>  gross  und  mäirhtif;  ist  in  seiner  geisligen  Erschc-inun^.  und 
diirum  soll  dio  CiilturlVage  hier  nicht  nvir  gestreift,  sondern  auch 
erwogen  werden  in  ihrem  Zusaiimien hange  mit  unserer  jetzigen 
Stellung. 

Ich  Heng  nn  und  sagte:  hh  komme  eigentlich  mit  leerea 
Ihtiiden,  nber  mil  vullum  Herzen.  Mil  leeren  Hfindenl  NalOrlich, 
ein  wirklicher  Fortschritt  besieht  darin,  wenn  wir  syslematiscit, 
ordnungsmässig  vorgehen,  wenn  wir  nicht  alles  auf  einmal  erreichen 
wollen,  wenn  ^^^^  lernen,  Disciplin  unserem  Geiste  und  Discijilin 
nn-erem  Wollen  aufzuerlegen,  wenn  wir  lernen,  langsam  in  der 
Knlwif  klnng  den  Fortschritt  zu  begreifen  und  den  Fortschritt  ra 
unlersiützen. 

Wanmi  haben  wir  niebls  geleistet?  Meine  Freunde I  Wenn 
die  Uhr  aufgezogen  wird,  dann  steh!  sie,  und  jetzt  A\ird  die  tlir 
aufgezogi-n,  die  uns  die  Stunde  unserer  Befieiung  schlagen  soll, 
und  darum  steht  sie  diesen  Augenblick.  (Slürniischer  Beifall.)  Wir 
j^ind  mil  dem  Antrieben  der  Lhr  bescliäfliet,  wir  sind  mit  dem 
Heranziehen  der  Geister  heschrdligt.  wir  sind  jeUl  daran,  unserem 
Volke  zu  sagen,  was  wir  wvlnscben  und  in  welcher  Weise  wir  es 
fM  verwirkliehen  Iraehten.  Momentan  können  wir  nur  einen 
fronmieir  Wunsch  slussern.  Unsere  Mittel  sind  besrbränkt,  das 
Hei^i-nsoiligc  Verstiintiius  existiert  Jioch  nicht,  die  Geisler  haben 
«icti  noch  nicht  geklärt,  einen  Katechismus  ffu*  das  Judenlhiun 
wollen  wir  nicht  sciireihon,  in  religiöse  Fragen  können  wir  uns 
nicht  mengen.  Wir  lehren  bloss  den  Respect  vor  unserer  heiligen 
Lehre,  aber  wir  bringen  die  Frage  nicht  in  die  Debatte  und  Ent- 
Hclieidung;  ilomi  die  Kntscheidmig  isl  schon  hingst  getrotTen  worden.  1 
(Li'blmnep  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Aber  wir  behaupten,  wenn  wir  uns  auch  jetzt  alle  uuf  einem 
SrhilVn  belinden,  welches  von  den  Wellen  des  Hasses  getrieben 
wird,  dass  es  doch  einen  Lenrhllhurni  gibt,  der  uns  zeigt,  wo  der 
lUfeü  duf  Hube,  der  Bediedigung.  der  goi^tlgeu  ääligkek  i&t: 
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ist  die  Cullur»  das  Bewusstsein,  dass  es  irgendwo  ein  Contruni  des 
Liclites  gibt,  welches  uii>  den  geraden  Pfad  im  Leben  weist, 
Kalürlicli  gibt  es  aucli  eine  Äflercultur.  Es  gibt  eben  auch,  wie  es 
alle  diejeniffiMi  wissen,  welche  an  den  Küsten  der  Meere  wohnen, 
falsche  Licliler,  die  auftfo-iteill  werden  von  Feindrsliand,  um  die 
Schiffe  von  der  richtigen  Falul  ahzuliMiken  und  vielleiclit  zeisrlielleu 
zu  lassen  an  den  Felsen  der  Unwissenheit,  des  Fanatismus  und 
der  Intoleranz.  Das  ist  keine  CuUur.  Gegen  diese  sträuben  wir 
uns.  Was  wir  anstreben,  ist,  den  Pfad  zum  richtigen  Hafen,  zu 
jenem  Leuclitlhurme  zu  enreiclien.  (Lebhaflpr  Beifall.)  Aber  liQten 
müssen  wir  uns.  dass  auf  die  Flagge,  die  da  im  Winde  flattert, 
im  Winde  der  jüdischen  Begeisterung,  dass  auf  die  Flagi^'c  des 
Zionismus  das  goldene  Kalb  gezeichnet  werde.  (Lebhafter 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Molen  wir  uns.  dass  die  Luftlöcher  mit  einer  goldenen 
Thöi-  ztigest'ipft  werden.  Ks  ergeht  uns  sonst  wie  dem  Capitän  in 
aller  Zeit,  der  auf  stui'mbewegler  See  war  und  das  Getöse  der 
Personen  unten  incht  ertiagen  konnte;  er  rief  den  Matrosen  zu: 
Decken  sie  doch  die  Oeflnung  zu,  damit  ich  dieses  Geräusch  nicht 
höre  !  Und  allniählicli  ist  lias  Geräusch  stiller  und  stiller  geworden, 
und  er  ist  hi  den  Hafen  eingelaufen:  aber  im  Schifte  waren  die 
Passagiere  erstickt.  So  darf  es  uns  nicht  gehen.  Wh*  müssen  in 
geistiger  Frische  und  mit  neuem  Leben  in  uns  iti  das  Heilige  Land 
lammen,  \v\r  müssen  lernen,  uns  von  den  Schlacken  zu  befreien, 
die  die  Jahrhimdcrte  unserem  Geiste  angeklebt  haben.  (Slürmisclier 
Beifall.) 

Und  wie  herrticii  klingt  doch  diese  poetische  Conceplion 
unseres  Volkes,  diese  wunderbiue  mystische  Auffassung,  dass  mit 
der  Verbannung  auch  die  Herrlichkeit  Gottes  in  die  Verbannung 
gieng  und  sein  Volk  begleitete.  Es  ist  von  seiner  Höhe  liorab- 
gesliirzt  worden  und  ist  jetzl  verdimkelL  Wir  wollen  den  Bann 
brechen  und  wir  wollen  diese  Herrliclikeit  in  ilireni  alten  Glänze 
erscheinen  lassen.  (Stüi-niischer  Beifall  und  Händeklatsctien.)  Wir 
wollen  der  Well  zeigen,  dass  es  doch  noch  eine  ganz  andere 
Weltanschauung  gibt  als  die.  an  welcher  die  Menschheil  jetzt  in 
Europa  krankt.  (Lebhafter  Beifall  imd  HündeklatÄchen.)  Die  innere 
I.rmtenmg,  das  Aufrechterhalten  des  Ideals,  der  Wunsch,  der 
Drang,  dass  jeder  Zionisl  in  seiner  Weise,  hi  seinem  Viertel,  nach 
seinem  Gesicbtspunkte,  hi  seinem  Lande  diesem  Ziele  zustrebe, 
das  ist  alles,  was  wir  hier  von  dieser  Tribüne  unseren  Zionistea 
und  unserem  Volke  zurufen  können.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
ktalscheii.i  Wir  sagen  unserem  Volke:  Der  Traum  beginnt  sich  zu 
Verwirklichen;  es  bilngt  von  Euch  al),  in  welcher  Gestalt  Ihr  danm 
theilnehmen  sollt. 

Meine  Herren!  Nichl  weit  von  hier,  in  Italien,  exisUeren 
Friedliöfe,   wohm   die   Erde    von   Pniftstina   in   Schiffen   gebracht 
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L'Dd  nun  zuoi  Schlüsse,  was  bhnbl  mir  noch  za  sagen! 

an  t'irif    altf  Sat't-    zu    «i  rinn^rti.   die  Sage   t-       '  * 

uii^tTf  \N  »'L-t-n    ^<  iii'n    i:!!!."-'    f»n«*'r  Volt    vfr 

Pböuix  ft'bt    tui;.'.    A:  r,er    best  Aii   »jnl  t-r 

und  sthwarh  iujü  vtrLL.  .: .acii  und     i.  .   .u"  A^cbe,  uiu 

ganz  kleiner  Keim  hteibt  Obri«,  nnd  dies«ii  ninunt  der  Pri^1| 
HdfopolU,    diw  i».l   iu   der  ^•    "    ^      -  ...... 

uud  plU't:t  ihn,  und  IjingKani  • 

er  Mlilig  r»*ir.  diiiiti  scliüiiell  ■  ii  muü  t 

Fing  zur  tjuime,  um  tioU  (ür  ^ ^burl  zu  l  _„ 

wir.  wir    sind    auch  verbrannt,    vefstreut  worden  und  mit  FGäs 
getri'len,  wie  die  Af>che  der  iilrde;  nur  ein  ICcim  ist  y;eblielH*D.  unfl 
jelzl    kommen    wir    Ztoni.steu,   die   l'riwter   <ler    tit-uen  7-**it,    und 
brin^jen  den  K»*ini  zur  Stadl  der  Srnuie,  zur  Sladt    der  V 
Kur  Madl    der  Treue,    zur  ?>tadl    der  Kr^-ebnuif,    und  wu 
ihn  luid   »fillen    Üin  pHegen.   bis   das  JudenUiuin  xvie  der  l'Uöii 
aus  der  Ai>che  wieder  ersteigt  und  ^einen  Klug  aulwdrl^  zur  Suc 
der  VVulirheit  ninunt  und  mit  sicli  auch  die  VölkiT  zieht !  Uns 
unsiTP    Aufiiabü.    (Tosender,    sicli    slrb*    ernr  Heirnll 

lländi-klatschen.  —  lU-dner  wird  vielseitig  bv,<  u^dd.^ 

Vurs.  J)r.  Mandelslamm :  Ich  unterbreche  üie  Sitzung  auf  ö  Minute 

Von».  Ur.  MandelsUmm   (Nfli*h  Wl^derauliialiine  -i 
gehen     zum      ('uiil^i''     Urt    Ttiv^-tionlnun^    ,Urumii>:. 
erlhelle  <Ibs  Won    Herrn  l>r.    Kahn,    (tebhalter  BiiiJ.li   uuu   üanUfl 
klatäclieii-i 

Del.  Ür.  L.  Kahn  (Üest): 

Motiven  bericht 
zum  Organisationsentwurf  des  Actions>Coniites.*) 

Melles  Hauii !  Dei'  Zionismus  hat  schon  wieiierholt  seine  Ziu 
und  die  Mittel  zur  Erreichung  derselben  im  Lichte  der  OeHenlÜcl" 
keit  vor  alier  Well  durgelliaii,  tlr  ist  <lumit  nicht  nur  allen  dviii- 
sierten  Nationen  eiuklarerBet^riff, eine bekannlel'>iicheiimnggoworde| 
sondern  erfreut  sich  auch  schon  der  ÖympaUiien  aller  rerhtlic 
denkenden  und  fühlenden  MenschcUf  danmter  auch  solcher,  welcfl 
an  der  höchsten  Spitze  der  tjesellschntt  und  Matiht  stehen. 

Nun    ist   es  aucli  schon  an  der  Zeit,    ohne  Furdit  vor  Mid 
deutung  und  fal^hen  Unterschiebungen,  au  eine  Zusiuninetilassi 

*\  Siehe  Ajihang,  Beilage  B. 
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eine 
zioniäMsciieii  Ideals  xusamnR'nsohhcssl  und  vereint. 

Die  bisherige»  Kchüclileriieu  Versuche  von  Organisationen, 
weldiu  in  Vereinen  und  Vereiuigunnren  zutatfe  traten,  sollen  durch 
ein  iremeinsaines  Band  um«chlun(jrea  werden. 

Die  Nothwendipkeit  eines  solchen  Znsammensclilussos,  wenn 
Israel  seine  Uol'reiunK  und  llejieneraüoa  r-elbsl  beireiben  und  erreichen 
äoil,  ist  schon  von  unseren  AJlvurderen  Kf-'l'tl'll  und  tresagl  wordi^n. 

Ich  iiebe  diesbezüglich  einen  solclieii  Atisspructi  von  besonderer 
Bedf.'Utung  aus  dem  Midnisdi  Tanchnina  in  der  Parascha  Nixawim 

hervor;  nnK  niWK  oSr  VrrV  IP  p*:?«:;  b^nv^  pK  d.  h.  die  Ertösungs- 
stunde  für  Israel  schlägt  erst  dann,  wenn  es  sicli  ganz  zu  oineni 
Hunde  organisiert. 

Eine  «Jnippe  von  Menschen,  die  ein  und  dasselbe  Ziel  in 
flt'icher  Weise  und  mit  gleichen  Mitteln  erstrebt,  in  welcher  alle 
Mitglieder  gleiche  Rechte  haben,  die  überdies  eine  gemeinsame 
^Repräsentanz  hol  und  unter  einer  Führung  sieht,  muss  auch  ein- 
heitlicti  urgani.siert  sein. 

Aus  diesem  Grunde  haben  wir  die  Schekelzabler  in  genau 
prSeisierle  und  umschriebene  Ortsgruppen  gegliedert,  welche  ent- 
weder aus  bestehenden  Vereinen  gebildet  werden  oder  sich  seltist 
als  Vereini^rungen  constiluicren. 

Erslores  ipl  natürlich  das  Wfinscliens wertere  und  ist  mit  allen 
Ki-äHeu  luizuslruben,  besonders  da,  wo  die  Gesetze  des  betretrendeu 
Staates  die  Gründung  von  Vereinen  uiclit  erschweren.  Wir  wissen 
nur  zu  gut,  dass  zielbevvasste  Ziouislen  mit  stets  regem  Interesse 
für  die  nationale  Saclie  am  besten  in  Vereinen  und  im  Vereins- 
leben erzogen,  geschult  und  gefördert  werden.  Diese  Vereine  sind 
also  neben  Uu*en  sonstigen  specialisierlen  Zwecken  und  unter  Hei- 
hnhaltuii^  iluer  Namen  für  die  allgemeine  Organisation  eine,  zwei 
oder  Mienrere  Ortsgruppen. 

Letztere,  die  oben  erwähnten  losen  Vereinigungen,  sollen 
auch  ganz  gewiss  keine  verboteneu  oder  etwa  geheüneu  Vereine  sein, 
sondern  einfach  eine  bestimmte  Anzahl  von  Personen,  die  detii 
xioni^tjsehen  Ideale  oQen  anhängen  und  den  Beitrag  zur  Förderung 
di?r  Realisierung  desselben  m  Kortu  des  Schekels  entrichten.  Da 
damit  keine  sonstige  Vereinslhätigkeit.  kein  Aupschuss,  ül>erliaupl 
kein  Vereinsleben  verbumien  i^t,  so  dürfte  es  wühl  kein  Land  der 
Welt  geben,  wo  ilie.se  verboii^n  wären,  zumal  es  in  dieser  Form 
auch  lediglich  als  ehie  organisierte  Einrichtung  zur  Erreichung  eines 
WohlKuiligkeilszweckes  erscheinen  muss,  da  doch  niemand  in  Ab- 
rede stellen  wird,  dass  der  letzte  Zweck  des  Zionismus  riie  Herbei- 
führung einer  eminenten  Wohtthat  lür  ein  ganzes  Volk  ist.  Diese 
Vereinigungen  bieten  auch  den  Vortheil,  dass  derjenige,  dem  Lel)ena- 
slclluiig,    Beruf  oder  sonstige  t'mstünde  die  BeÜieiUguug  an  einem 
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Vert'ine  unniöglicli  odor  unlinmiiph  erscheinen  lassen,  der  aber 
gleithwuhl  im  Herzen  si-intiii  Volk«  treu  ist  und  an  dessen 
Bestreimngeii  warnuMi  Anlhoil  ninjml,  sieb  winl  an&ciiliessen  können. 
Dit'  Küiniierung  genau  pracisierler  OiLsgruppen.  die  Zu.s:uiinn?n- 
t'assuiig  dieser  Grupptn  zu  zionialisclien  Bezirken  und  Kreisen  und 
die  Bcsümmungen  von  leitenden  Gruppen  Organen  lür  diese  ver- 
scliiedi'ntn  Glieder  der  Gestmimlorguni-sittion  haben  den  eniini^nten 
Voilbt.il,  dass  ein  steli^-er  r:unlact  zvrisclicn  der  Cenlrallcilung  der 
zioiiislisolieu  Bewegung  und  den  periphen^n  Gliedern  derselben 
vorburideri  ist,  dass  feiner  die  Eiubringung  des  Schekels  durcli  die 
Verniilllung  der  Giuppenorgaue  erfolgt,  nicht  mehr  dem  Zufalle 
überlassen  wird,  sundem  in  geeigneter  Weise  und,  was  nicht  uu- 
wK'hlig  ist.  rechtzeitig  vor  sicli  gelien  kann,  und  endlich,  dass  die 
Waiden  der  Dekalierten  ü'ir  den  Conj^ress  erleiclilerl  und  zweck- 
enlsjirechend  durtbgelülirt  weiden  können. 

Bei  der  stetigen  Zunahme  der  Bedeutung  unserer  Bewegung 
nnd  bei  den  warbst-nden  Interessen,  die  mit  derselben  verbunden 
sinil.  ^lü£^te  vtrbütcl  werden,  dass  jene  Institution,  welcher  die 
Entsebeidung  über  alle  zionistischen  Einricldungi'D  zukonnnt, 
unser  Congress,  die  Beule  einzelner  werde,  nnd  gesorgt  werden, 
dass  er  die  wirkliche  hepräsenlanz  unseres  Volkes  sei  uJid  den 
getreuen  Ausdruck  der  Wähler  darslelle.  Zu  diesem  Behufc  musslen 
die  DeleKierlinwahlcn  für  den  Congrcss  mit  jenen  Vorsiclilcmuss- 
regi'In  umgeben  werden,  die,  soweit  menschliche  VoraussJthl  i eicht, 
jede  Maehinalion  uhmügiieh  machen.  Eine  soN  he  ehriiclie  und  ver- 
lässüehet  leiciit  controlierbare  Wahl  \vird  durch  den  in  diesem 
Entwürfe  vorgesdilatienen  Walilmodiis  erreicht.  Derselbe  h&lt  an 
den  von  den  riülicrt  n  Coniiresscn  stuluierUn  Principien  fest,  dn^* 
je  l(X)  Zioni^len  einen  Delegierten  wählen,  und  lud  den  Vortheü, 
dass  auf  die  Be(|uendicbkeU  des  Wählers  liücksicbt  genommen 
und  demselben  die  Tiu-ilnubme  an  der  Wahl  auch  dimn  ermöglicht 
wird,  wenn  er  von  seinem  gewfdndiclien  Aufenthalte  abwesend  ist 
Zwcifellos  wird  durch  diesen  Wahlmoduä  eine  lebhaftere  BelheiH* 
gung  erzielt  werden  als  bisher,  wodurch  der  Wille  der  wählenden 
liundertschall  gelieu  zum  Ausdrucke  gelangt. 

Der  Entwurf  des  Actions-Comites  beiludet  sicli  in  Ihren 
Hunden.  Sie  haben  aber  auch  einen  solchen  seitens  der  deutschen 
Vereinigung  mid  endlich  einen,  möglitOierweise  die  VorÜieile  beider 
Kntwiirfo  in  sich  vereinigenden  Antrag  des  Organisations-Aus- 
BchussHs,  Sie  können  somit  zu  jedem  dieser  Entwöite  Stellung 
nehmen.  Das  Actions-Comite  besteht  nicht  darauf,  dass  gerade  der 
von  ihm  ausgehende  Kniwurf  angenommen  werde.  Wir  haben 
Gewicht  darauf  gelegt,  das<  nberiiaupt  bezüglich  der  Organisation 
ein  klai-  umschriebener  Beschluss  des  t'ongiesses  vorliefe.  Sie 
werden  alles  prüfen  imd,  ich  holVe,  das  Beste  wählen.  (LehhafliT 
Beifall  und  Händeklatschen.) 


m^M 
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Del.    Dr.     Klee :    Jloim.-    Uochvcrelu'ten     Anwesenden  1     Dio 

lehärlo  der  logischen  Krklörung  fftr   die  (Jnmdiagen  der  einzelticn 

OrganUnfiotiököriMT.    die    mein    hochvea^hrtcr  Herr  Vorredner  ge- 

frohen     half    entlieht    mich     einer    heäoiidtTMn    I'Jrkhining    dieser 

Ciliederungen.    Wir    wissen,    warum    wir    Orts>:ruppeu  haben.  Wir 

.isson.    warum    sich    diese    zu    In'iheren    Verhrmdeu    zusamm^n- 

ichliesäcn  sollen    u.  e.  w.   Ich    ilarl  ateo  in  niedias  res  übergehen 

und    mich    mü|/lielisl    kurz    und    sachlich    fassen.    Sie  Italien  zwri 

Drucksachen  in  der  Hand:  1.  Dun  Knlwuri",  di'ii  ebrr»  Herr  Dr.  Kahn 

verUicidigl  hal,  und  der  vom  Aclionri-Coniitr-  uns  vor(,'ek'gl  wor<leM 

ist,  und    Ü.  einen    etwas    ungenau    mit  der  Ueberschrill  , Entwurf 

eines  Orgonisations-Ölalutes  ')  versehenen  Bogen,  der  die  iVmende- 

iment*;    und    Vnrschlijgo    der    dentsrhcn    Landsniamischafl    entliult. 

ciideä  hitle  ich  als  Oruiaterial  zu  hctrachteii.  r)as  was  UwiL-n  vom 

us^chnsse  für  die  Organisation  vorgelc^d  wird,  ist  ein  drittes.    In 

liier  Kurie  der  Zt-il  —  die  Commisäiuu  hat    di«  Arbeiten  erst  vor 

üz  kurzeoi  beenden  köimen  —  war  es  nicht  möglich,  Ihnen  diese 

definitiven  Vorschläge  gedruckt  vorzulegen. ')  hh  werde  deshalb  die 

einzelnen    Paragr.iiilio  vorles-on  niüssfii,    uiul  bemerke  nur  vurlier, 

wt'IciMü    die  leitenden  l'rin(!ij)ien  waren,  die  wir  aurgoslellt  haben 

und    die    wir    Ihrer  Begutatiitmig  übergeben  werden.  Es  handelte 

sich  uus  I.  um  die  müglichste  Kreilieit  aller  Landesorganisalionen. 

je  nach  ihren  Uicalen  VtThiUtniäsen,    die  so  grundverschieden  sind 

in  England  und  RiissJand,  in  Galizieri  und  Transvaal,  liass  es  j/anz 

ausgeschlo.ssen  ist,  hier  ehie  allgemein  gilUge  Schablone  zu  schaffen. 

(Lebhafter  Ik-ilall.) 

Wir  müssen  also  allgemeine  Richtschnuren  geben,  die  mi")gHchsl 
fiir  alle  Länder  passen,  gcwisscrmassen  den  Rahmen.  Das  einzelne 
hat  die  betroflende  Landtfsor^janisation  einzufügen.  Unsere  Orpanisa- 
ü«i  ist  JUSO  gewisserniiissen  als  ein  Couipronnss  insolerne  be- 
schlossen worden,  als  aus  allen  am  Congresse  vertretenen  Ländern, 
aus  Rumänion,  Rus^land,  Amerika,  Galizien,  Deutschland,  der 
Schweiz,  Oesterreich  luid  Ualien.  N'ertretcr  in  unserem  Ausscliusse 
Sassen  und  diese  Vertreter  nach  sorgsiuner  EnvAgung  alhr  Um- 
stände sich  gegenseitig  endlieh  concedierlen,  wjis  sie  zu  roncedieren 
für  riebtig  gefunden  Itaben,  und  als  jedem  Wunsch»^  soweit  ent- 
gegengekommen win-de,  als  nur  irgendwie  im  Interesse  der  Allge- 
mciixlieit,  für  die  wir  unsere  Organisation  geschaffen  haben,  möglich 
war.  Ich  bemerke,  dass  die  (»eisten  Beschlüsse  einstinunig  gefassl 
wurden,  und  sämmtliche  Jlerrun  sprachen  sich  über  die  (Um- 
cedierungen  von  dt-r  jmderen  Seite  Unerseils  befriedigt  aus.  Ich 
schicke    mit  Absiclit    dies  ausdrücklich  voraus,    um  zu  vermeiden, 

Idass  nacher  in  der  Debatte  doch  wieder  die  Wünsche  der  einzelnen 
Ijtoder  so  nachdrücklich   uns   vorgefölu-t  wei-den,   dass,  wenn  sie 


»)  Siebe  AnhaDjr.  ßeilaf^c  C. 
*\  Siehe  lieüa*:e  D. 


aii^'eniiinnu'n  wünliMi,  wifiii-r  antlt^ru  Lilrtdor  darunter  leiden 
iin"is>|iii.  IJipr  \U'ii\  ■•iti  f;")in|trorniä<  vor,  und  das  ist  iiAlhig.  Wir 
lialicn  darauf  gesellen,  dass  ein  rascher  und  if«r*?g*^Htfr  Verkehr 
xwJHclien  den  OrjraniäaÜoiien  inu^lich  stl,  und  dass  weni{?slens 
imoli  der  ndministralivcn  Seite  und  nach  der  Seite,  die  nicht  aus 
nalifl'n*pf*Mdon  firimden  nbsolut  gfbeim  sein  nniss,  eine  Landes* 
or^'arii:^;dioii  t-inen  gewissen  Einliliok  in  die  Ailieilen  dos  AcUans- 
Coniit«':i  erlifüle. 

Eine  rein  stilistische  Redactitm  des  ferti^esteUleii  Entwurfes 
bleibt  selbstverständlicb  vorbehalten.  Wir  haben  ferner  darauf  gp- 
«elien.  die  WOrdt?  unserer  ^>r^f;uusalion  der  Aiissenwell  irrigen  über 
aufrec^ld  zu  liidti-n.  indem  wir  uns  inj  allgenifinen  ;in  snlfhi?  Be- 
fiehh'is-se  und  (Jruudsdlze  niliallcn  habon.  die  in  den  geselzgebenden 
Körpersch allen  der  civilisierten  Nationen  L'sns  sind. 

Schliesslich  hnbe  ich  zu  bemerken,  dass  wir  als  GnmdJagc 
nach  wie  vor  an  dem  JSi-hekel  fest  hallen,  den»  Schekel,  der  die 
I3a.sis  fnr  eine  wirkliehe  Zrdilun^'  di's  jüdisrhr-n  Volkes  werden  soll 
dass  wir  /.vv;u'  die  Insliluliun  der  Siifn»l<'Mbüchpr  mit  Freude  be- 
grOssen  für  diejenigen,  {\iv  als  Nichtziüiiiäteu  Itir  zioiijtilisebe  Zwecke 
geben  wollen,  dass  der  Schekelzahler  jedoch  thatsüchlich  ein  Qber- 
zeugter  Anhänger  und  ein  i^berzeugtes  Mitglied  der  ziomstischea 
Organisation  sein  soll. 

leb  kiMuni*'  nunriiehr  dazu.  Ili(nni  die  finzelnen  g§  vorzule^^öi, 
und  da  Sie  die  beid<_'n  Entwilrfe  in  der  Hand  haben,  werden  Sie 
ndt  Leichtigkeit  stehen,  was  fftr  Aenderungen  wii*  getroffen  haben, 
la  der  Jlchrzahl  der  Fülle  werden  diese  Acndenmgen  nach  kurzer 
Ueberlegnng  so  einleuchtend  sein,  dass  ein  näherer  Ct)inrnentur 
uunüthig  ist.  Wo  der  OrjninisaUtnis.iusschuss  ihn  iTir  erfurdL-rlicb 
liält,  werde  ich  ihn  geben.  Wir  theilen  unseren  OrgauisaUunseul- 
wm*f  1.  in  eine  .Kinleitung" :  Was  ist  öberhiupt  die  zionL^Üsche 
Oi*ganisalion  y  i*.  koinnit  die  „Gliederung".  Wir  handeln  weiter 
'A.  über  den  »Congn-ss-,  dann  -i.  über  das  .A.-C-,  ?>.  über  die 
„Kinkünfle*  der  zionislisohen  Organisation,  und  zum  Sohl  i  "  i-m 
wir  eine  BiisÜtmimn,:,  wie  es  aligernein  üblicii  isL,  über  di  ,  .  Ii- 
keit  einer  Äenderung  der  Statuten.  (Liest :) 

I.  Einleitung. 

\.  Die  zionislische  Orgurusation  umfasst  jene  Juden,  welche 
sich  mit  dem  Programm  de:'  Zlnnistencongresses  einverstanden  er- 
klären und  Scliekelzahler  .sind. 

3.  Das  llauptorgan  der  ziouistischen  Orgam'sation  ist  der  Oon- 
gress.  der  durch  die  Wahl  von  DclegierleD  seitens  der  Wnhlgruppen 
gebildet  wird. 

X  Das  Executlvorgan  di>s  Congresses  ist  das  AL'tions-Cüiml6. 
II.  Gliederung. 

1 .  Die  ?.iom"slische  Organisation  gliedert  sich  in  Landeä- 
Coraites  und  Districte. 
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>Ilor/u  haWe  ich  zu  beinerkeii,  diiss  es  sich  hier  snlhstvorstAnd- 
th  uur  um  grosso  Lilndt-r  liandeto  kaiuu  Kleinere  l.ruuler,  die 
weitere  DUU'iele  nidil  haben,  fassen  eben  den  Disti'ict  aU  l.;m<los- 
)rgiinis^tion  iiuf. 

•2.  Die  I)iölrictG  thoilen  »ich  zum  Zwecke  der  Agitation  in 
rftreiiie  und  zuui  Zwei:ke  der  Wahl  in  den  Congress  in  Wahl- 
ruppon. 

Meine  Herren !  Es  scheint  auf  den  ei-slen  Bück,  als  wenn  wir 
Üe  Lape  schwieriKfr  jfeniiiohl  hAttr-n.  In  der  That  i3t  dies  nicht 
Jer  Vall.  Wir  haben  hiändpr.  in  denen  die  Vereine  an<iserordenth<?h 
piflUif  sind,  müssen  aber  gewisse  (Iruppon  für  die  Wühl  g<;hafTeu. 
A^ir  haben  Ferner  so  und  so  viele  urtorpanish^rto  Schekelv-aliler,  wie 
z.  B.  in  Steiermark  oder  in  der  Provinz  Selileswig-Holstein,  wo 
fteigan  der  vjeringt'M  Anzahl  dieser  .S'^hekelzahler  nn  die  GrüJiduug 
Eines  Vereines  nirht  ffi'<iaelil  werden  kann.  Diese  ftissen  wir  nun 
%M  Wahlzwecken  in  (Jruppen  /iisainmen.  wÄhrend  zum  Zwecke  der 
SigiUlion  die  Vereine  viel  l)essor  wirken  können. 

AJ  Die   zionistischen  Vereine   sind   von   unbeschränkter  Mlt- 

gliederzabl.  Da;-  ist  ^elhslversländürh  und  nur  anpelTdirt  im  Gepen- 

palze  zu  den  erwrdinten  Wuliljfiiippen,   die  naturj^'eniäsä.    nachdem 

eine   l>cgtinimU>  Anzahl  Schekel^.uhler  nur   eine  he.';tinmitc  Anztihl 

Delegierte    nominieren    diuf,   nicht    von  unbesclu'änkter  MitgÜeder- 

Ixahl  .Mn(L 

An  der  Spitze  jedes  Vereines  sieht  ein  vom  Vereine  gewählter 
ktuid   vom  Laudniä-Coinite   beslätigiler  Vorstan<L    Diese  Bestätigung 
,  doch  im  Interesse  der  Zuveriflssigkeit  derjirnigen  Personen,  denen 
"rir  das  Beste,  was  wir  haben,  anvertrauen,  dringend  nolhwi^ndig. 
Die    Vereinsslatnten     und     ileren    Aendernngeu    miterliegen 
febenfalJs   der   BeslAti:;ung  des  Landes-Goniites.    Mehrere    Vereine 
Ic'^iiuen  sich  mit  Gonehmi|(unj!:  des  Ijxndes-Comitös  zu  einem  Central- 
iTertinc  vereinigen.    Wir    dinken    hier    erstens    an    prosse    Städte^ 
pwrilens  an  f;(.'<)^'ra[»hiycli  begnMizh! Gruppen.  Ks  herssl  hier  ^ki^nnen*, 
^niclit  .müssen**.  Ks  isl  z.  B.  ?ehr  leiclil  mögticti,  dass  in  kfirzester 
eit  ein  zionisüacher  Verband  der  Vereine  Oberscblesien^  in  Deutsch- 
end f^egrüntlet  werden  kannte.  Wenn  niclit,  darin  bitte,  fassen  Sie 
das    als  Beispiel    auf.     (iewisse  Gruppfn    können  sich  zusammen- 
'  :joliliesst-n,    wenn    sie  eine  Forderung  tler  Agitation  oder  sonstiger 
Interessen  dadurch  voraussehen. 

B)  Die  Diätricte  umfassen  die  der  Organisation  angehörenden 
Zionisten  eines  vom  Landes-* '.omitü  festjfestelllen  liehietes.  Jeder 
bistrict  hat  einen  von  den  Vereinen  durch  Wahl  Bel)ildeten  und 
Vüui  I.undes-Gomitf  liM.stfdipten  Districls vorstand.  Der  Districts- 
torstaiid  leitet  die  Arlirit  dei  Voreine  und  vermittelt  deren  Verkehr 
iiüt  dem  Landes-Comite. 

h:h   betone   nochmals,   wo  das  Land  nicht  so  gross  ist  oder 
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die  zidiiislisiilif  ll(nvi'}:iiuy  iiirht  so  aiisi^Tdeliiit,  iioisseii  du*  L'islnc 
7.U  glciclicr  Zeit  häni.Irsi)rgaiiisiitiftti. 

C)  Jedes  Reich    liat    in   der  Regel   i*in  Laiides-r^omilü.     Aus  j 
bescmderen  Giünden    —    ich    verweise   in    dieatr  BtzirliUDg  z.  B.  | 
auf   Ostgalizien    und    Wenlgulizii'i»    mnl    ähnlich«  Verhältnisse    — 
kiimi  das  Aclions-riomitt^  dii;  Bilduiij;  nit^lircriM- Liinde^-floiiiilcs  för' 
ver?^rliit'd**ne  Lundeslheile    ßt'slaiteii.    tlegtri  di*'  Entscheidung  des 
Actioujj-Coiiiites    kann    die   Berufung    an   den   Clongix^sä   ergriflen 
werden.  Das  Landes-Coniite  leilel  die  xioni&Usche  Bewegung  seines 
Gebietes,  bestätigt  die  Statuten  der  zionislisciien  Vereine  und  die 
Wahl  ihrer  Fmiclionfue. 

l>iL>;  L:mdi'S-(jtiiiite  besteht  aus  den  Actions-GLiniiteniitgliedern 
des  i^flndei^  und  den  W-rtietern  der  Dislricle. 

Der  Sitz  des  Landes-r'onütes  bestiniml  sich  nadi  eigener 
Wahl  desselben  unter  Approbation  des  Actions-Comiti-s. 

A.  Gegen  die  Entseiir-iduntf  der  DIstriete  ist  dir  Berufung  un 
das  Landes-*  lüinite  zulä>si^.  Bei  Niithlbcslüligung  von  V'ereins- 
sta  tuten  und  Waltlen  ist  auch  die  Berufung  an  das  Actions-Coniiti^ 
gestattet. 

Diese  Dinge  erklilreu  sich  wohl  alle  von  selbst. 

III,  Congress. 

1.  Der  Zionistencongress  tagt  mindestens  jedes  /.weite  Jahr  J 
an  einem  von  ihm  zu  bestimmenden  Orte.  Aendenmgen  desOrtesj 
der  Tagung  oder  eine  finheif  Riidienifnng  des  Congresses  besUnilnt ! 
in  b(;sondereii  wichtigen  Fällen  das  grosse  Actions-<iomite. 

Der  Ausschuss  ist  der  Ansicht  gewesen,  dass  wir  die  -Sicherheit 
haben  müssen,  auch  schon  der  Bank  wegen,  dass  wenigstens  jedes , 
zweite  Jahr  t-in  ('ongress  stutUindet.  Andererseits  wollte  das  (.^omitej 
die  Bestimmung  über  den  Ort  des  (longn-sses  nidil  ans  der  Hand 
geben,    hat  aber  selbstverständlich  für  besondere    dringemle    F;'dle 
dem    grossen    Actions-Comite   eine  Aenderung    dieses  ßeschlusseä 
vorbehalten,    denn    es    ist  schwer,    von  einem  Jahre  zum  audi;ren  , 
absolut  bindende  Beschlüsse  zu  fassen, 

tl.  Aufgaben  des  Cfmgresses  siml: 

a)  Entgegennahme  und  Prüfung  des  Rechenschaltsberichles 
des  Actions-Gumilt's  (A.-C) 

b)  Ausgestaltung  des  zionistischen  Programms. 

c)  Feststellung  des  Progranmis  der  näciusten  Verwaltungs-  ■ 
perioile. 

d)  Wahl  des  Aclions-Comiles  und  sonstiger  Körperschafteu 
für  die  nächste  Verwaltungsperiode. 

e)  Entgegennahme    und    Beraihung    von    Petitionen    und 
Anträgen. 

3.  Die  Arbeiten  eines  Congresses  w(*rden  nach  der  vom  UL| 
Congresse  beschlossenen  Gescliültsordnimg  durchgeffdirl. 
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4".  -All  ilrii  \  rrli;iinitun^('ii  ili's  ('on^Tt^-t';,  kijtiin-'ii  mir  die  vtm 
bi'ki-lzatilt'm  ^ownliltcn  Di-IctruTti-n  tlKMlnrliinen. 

5.  Jeder  Schekelzaliler  Ital  daü  acüve  und  passive  Wahlrt-olit 

dt-a  Congress,    —    eine    klfiiu-  KUiaclirüJikuug    im  Aller    l'olgt 

pftler  nat:h  —  wenn  er  seinen  Schekel  nündestens  10  Wochen  vor 

Berlin  das  (Uint,'resses  pidriclilel.    Di(?  Walih^ii  mi^ssen  4  Woclu-ii 

tor  Beginn   des  (longresses    beendet   sein.     Nur  hei  VerhindeniiiK 

'eines  Gewülillen  ist  bis  znni  f:tinj;resse  eine  Ersatzwahl  zulässig.  In 

den  lilzlm  i  Wothiii  gegifindele  Orlsgruj»i.ien  wählen  nach  ÄJialcn-de 

der  Ersatzwahlen,  stifern  sie  von  deri^andcsorganisation  anerkanntsind. 

Denn  es  ist  ja  sehr  leicht  niü^Ueh,  diiss  unter  der  anfeuei'ndeii 

Fiialsache  eines  bevorsletienden  ( lonj^resscd  eine  gpsteijrerlc  Agitation 

dieser  Riehtuuy  platzj-Teifl.  Anderseits  wullcn  wir  dureh  die  Aii- 

[wkennunt;  dur«  h  die  Landesorganisalion  veihindern,  ilasä  zu  agita- 

IU(risclien  Zwecken  irpendweJclier  Art  ad  hoc  iin  letzten  Momente 

iPtKunisationen  K'^schnll«  ii  werden. 

fi.  Das  active  W'jdilrecht  kann  jeder  nur  in  der  Wahl grnppe, 
[der  er  angehört,  ausüben.  Man  erliint?!  das  active  Wahlrecht  mit 
|6i'm  US.,  das  passive  mit  dem  il.  Leben&jalue. 

L;istien    Sie    rnicli    da    einen    Moment    stehen    bleiben,     ihr. 
[lussiächen  Herren    hatten  eine  höhere  Altersgrenze  verlangt,    und 
[juir  narh  langen  Debatlt>n    und    iinch    sehr  grosgem  Widerstände 
von  den  verschiedensten  Seiten  ist  dieser  Beschhiss,  den  ieh  auf- 
recht/uerhaiten    bitte,    gefasst    worden.    >\'ir  sind   allerdings  eini' 
Bewegung,    die  zum  giOsslen  Theile    ihre    treibenden  Kräfte    ans 
tlir  Jugend  des  jüdischen  Stammes  zieht.  Nichtsdestoweniger  ent- 
spricht  es    der  Würde    einer   gesetzgebenden    Körperschall    eines 
LVotkes    —    mid    das    :äiud    wir    doch  inutatis  nmlandis  —  nicht, 
fwenn  zu  junge  Elemente  als  Vertreter  des  Volkes  erscheinen.  Wir 
meinen,  wenn  wir  die  Altersgrenze  auf  24-  Jahre  angesetzt  haben, 
haben  wir  ein  glückliches  (lompiomiss  vorgeschlagen.  ^\-  Jalire  ist 
aitht  zu   jung   und   nicht    zu  alt.    Ich  meine,    selbst  jugendliche 
Corporationen,     sludenlisclie    <.!ori)orationen,     Handelsaiigestellte, 
werden    sicherlich    in    ilu-er  Mitte    oder  in  iluem  Bekanntenkreise 
einen  mit  ilu-en  persönlichen  Verltältuisseu   vertrauten  Delegierten 
liiidcn,  der  Üi  Jahi-e  alt  ist. 

7.  Jeder  zionistische  Verein   wüldt   als   Wnhlgruppe   soviele 

gierte,    als    rr    l(X)  Mitglieder    hat    Bei    einer  Ueberzahl    von 

ii  als  b(i  Milgliedt-rn    wählt  der  Verein    um    einen  Delegierten 

mthr.    Also     I0(J    wählen    einen    Delegierten,    von    151    an    zwei 

beiegierte  bis  äöl  u.  s.  w. 

Seh ekelz ahler,  welche  keinem  zionistischen  Vereine  angehön-n, 
werden  durch  das  LandoÄOoniite  nach  je  hunderten  in  Wahl* 
gruppcn  eingelheilt.  In  demselben  Orte  haben  i\ber  schon  (ünin^ 
Milclier  Scliekeizahler  als  Wahlgruppe  das  Recht,  einen  Delegierten 
3^»  wäJilen. 


Djft=o  schpinbiin?  AusnalitiM'    isl 
der  Ansirhl    sind,    dii?s    oine  (»rtä'^Tii; 

rioch    bp-rciU  oine  Art  ffftfesÜgter  KArpMrnchart  tiargl^ilv  umi  il 
rs  zu  ilipor  StArkiHig,    um  ihr  mehr  R«iJi((ral  in  jfHUfT  Hiurticlif 
v(»rlini»<»n.  Ausstrsl  wfmscttftnswert  ist,  ihr  die  Vertrelting  im  < 
Ifresse  zuzubilligen, 

8.  Dil'  Widil   der  DoleKicrlen   für  den  Zionlslyn-Gongress 
pine  riirpcle  und  pfhcinie.    iL  K  jeder  .Sch*'k<'lzihlt'r    wShlt  seintnj 
Ücle^erlen  s<*lbäl  und  uichl  durch  einen  Mittelsaiiiiui,  durch  .Stinim<j 
Zettel  in  (geheimer  Ah.-^tiuiinun^. 

•J.  Ovr   Wnlilmodiis   bleibt  den   Liindeatirganisalionen    hber-\ 
hissen.  (lA-bhaller  Ui^iüdl.) 

Dadurch  mit  eine  t'rosse  Reihe  von  Paragrafihen  des  Wleiic 
Vorschlngcs.  Der  NVient^r  ^h>dus  wnr  so  sch\v**ririllip    und  hei  deid 
luiijohpiiren  Entfernungen   von  Wien  nach  diicn(!u,  nach  Jdhminc^ 
hnrR  und  zum  Kaukasus    kaum   durcli?!wfilhren.    Da    inOsslen 
niil  den  Waiden  i^o  früli  br(riiuien,  das-^  Itis  zu  dem  Torniino  m 
Kinzahleti  der  Scheitel  unmöglich  \>\,  Die  Basi?  ipt  peiTeben,  inna 
halb    dos    pinzHiien  Laufles    wird    jfde  LaiMlfsorganisnlion     Hafl 
sorgen,  dass  difsr  Grundhige  aul"   das  Slriileste    rlnireii allen  wWJ 
nach  dem  Modus,   den  »ie  selbst    für  den  p^akti^clle9tl'n  erarltlttJ 

Itl.  Jeder  Delegierte  hat  das  Iteclit.   bis  5  .Mandate  zu  Qbi»Ji 
nehmen.  veriuRt  am  Tont^res^^e  jedoch  mir  übf>r  eine  »'Slimaie. 

Diese  Fünf/.ahl  wird  Ihnen  befremdlich  erscheinen.  Wir  hStleii 
ehensosrut  eine  andere  Zahl  pelzen  kennen.  Das  jäI  das  Rt^alta^ 
eines  ( lompmmisses.  I>ii'  eni?lisehen  Delej^icrten  h»seh\rpr1en 
darfihep,  dass  aus  Kogland  immer  wieder  die  heslinnutHU  bekal 
Führer  des  Ziotii.^tnu$  von  den  einzelnen  (^►rUgruppen  delcgie 
wilrdeii,  um  ihnen  eine  Ehre  zu  erweisen.  Dadurch  gelangen  tÜD"] 
Keine  <inippen  nictit  zur  Verlrelung  durch  Delegierlo,  die  mit  dell 
VerhfiUtiisäen  der  (Jruppe  verlraul  sind.  Nun  muss  aber  heruck^ 
siehtigt  werden,  dass  eine  Heihe  von  Grup|MMi  wegen  der  Koste« 
nicht  imslande  ist.  einen  eigenen  Dt^legierten  zu  entsenden.  Wij 
hubcii  dvdhalli  die  Ajizahl  der  MaudsUe  auf  ö  fest^'-selzl 
bitten  Sie,  daran  nicht  zu  rütteln.  Nach  langen  BespriMihunu 
haben  wir  uns  auf  dieses  Resultat  ffeeinigt 

11.  Die  DclegierleniiuuidatH  sind  nicht  überlragbur. 

1 :?.  Jndes    I<andescoruite     führt     eine     ei^'ene     LUte     sein« 
Schekelzahlcr,  die  es  ebenso  wie  (fie  Namen  der  gewäldtcn  Oclf 
gierten   dem   Aclions-<Ioniil6    wenigstens   8   Wochen    vor  j*de 
Con^esse  ir^itzulheilen  hat. 

13.  Wenigstens  3  Woiiien    vor  jeilem  t^ongre^se  soll  dessefl 
Tagesordnung    jedem    I.uudescomile   zugeschickt     werden.     Dieii 
Tagesordnung  nnist;  vom  Landescouiile  in  der  beü'eüendeu  l.ande 
Sprache  fthersetzt  und  den  Delegierten  des  Landes  bekannt  gemarii 
werden. 
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14.  Die  Berichte  der  slätidjgen  Coniiiusjsioncn;  dif  dum  Coit> 
.Tess«'  vorgele^'t  wr-rdon  sollen,  «loÜen  vor  dein  flonprc^sse  in 
fiebräisrhcr,  deutscher,  russischrr,  imlischei.  Iraiizö.sischfi*  und 
&nßlischpr  Sprache  (je  nn<h  Bt^darQ  gedruckt  uiid  den  Congresa- 
liiitj;iiedt.'rn  vurgcli-gl  werdfu. 

Die  VerlesuTJ{j;    der  Berichte    auf   i\cm  Congresst*   t?iitf%Ul    in 
""•inkhi-n  Fftllfii.    Penkon  Sit-,    wieviel  Zeit    wir   dadurch     ersparen 
und    wie*    diu  V(  tlunidlungeii    «bgckürzt    werdtii    durch  ileu  Ubus. 
|er  in  allen  Parlamenten  bekannt  ht 

tV.  Actions-Comite.  (A.-C.) 

I.  Diis  Excculivurgau  des  <.'ongres>^es  i^t  da»  von  deni:^elben 
ir  die  Zeit  bis  zum  uächslen  ('ongrusse  gewählh*  und  nur  ihm 
ireraiilworliiclie  A.-C.  welches  aus  ö  in  derselben  Stadt  domici- 
ierenrien  filitgliedern  lengeres  A.-C.)  und  ein^r  der  Grösse  und 
Bedeutung  der  einzelnen  Landesotganisntioncn  entsprechenden  und 
roni  jeweiligen  r«n>jrcssf  unter  möglichster  Bcrficksichtigung  der 
Vünsche  der  oiiizclneii  Lander  fesl^uäe tuenden  AnüdU  von  Mit- 
gliedern (groäses  AA',.)  beslehL 

:?.  Da^  ejigere  A.-C.  leitet  die  Geschöfle  der  zionistischen 
Jewegung,  ist  jedoch  verpflichtet,  zur*  Beralhung  wichtiger  An- 
gelegenheiten, niindesLens  aber  einmal  hu  Jahre,  ausstilialh  des 
uungri's,ses,  das  grosse  A.*C.  mit  angonie:^seuer  AnheraunHU)|.';^l*rirtl 
pu  einer  Tagung  ein  einberufen. 

Das  engere  Arlions-Coiiiitt^  hat  femer  das  grosse  Actions- 
Somite  von  dern  jeweiligen  Stande  seiner  organisatorischen  und 
Idniinistrativen  TluHigkeil  im  Lauleiiden  i\\  erhalten  und  in 
ragen  organisatorischer  und  adnlini^^ralive^  Natur  nach  'I'lmn- 
lirhkeit  im  Kinvernehmen  mit  den  Actions-Comilemilglieilern  d(T 
finzehien  Länder  vorzugelien. 

Es  i^t  das  im  wet-einlicheu  der  deutsche  Vorschlag,  und  wir 

Deinen,    dass    das    engere  Adions-Comite    diesi*  rro|)Osition    ent- 

chicdf  n  acceplieren  wird.    Wir  verlangen    id>sulnt  rdchl,    dass  in 

allen  Kragen  discrelesler  Nalur    <las  grosse  Adiuns-Couiiti'    imter« 

richtet    wird.    Die    diplomatischen    Fragen    sind    von    vorneherein 

^ausgeschlossen.    Aber  in  Fragen  rein  admmislrativer  iNalur    ist  es 

pünscbenswert,  dass  das  grosse  Actions-Coniitö  nach  Thuniichkeit 

3er  alle  Vorgänge  unterrichtet  wird. 

V.  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 

1.  Die  Kinküntlo  der  zionistischen  Organiialion  bestehen  aus 
|en  Schekeln,  Spenden  und  Zuwendungen  jeglicher  Art. 

:t.  Der  Schekel  ist  die  jähriiche  ßeitraiisleistnng  der  Zionislen 
Deckung    der    laufenden   Ausgaben    für    die    zionistische    Re- 
eguog. 
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X  Jede**    iMitglied    Piner    Wiüilgrtippo    zahlt   jölirÜch    cid« 
Sclu'kel  von  mimieslpiis  I  Franc,  resp.  1  Mark,  1  Krone,  40  Kopeken 
5Ö  CeiiU,  1   Sliiiling. 

4.  Die  Einzalilung    iles  Scht^kols    gesrhielil    durch   den  Ver 
trauensmann,    welcher    verpllichtel    ist,    die  bei  ihm  eiiiljinfendeii: 
Keträi/c;    dem  i)etrelti'iKlen  I,aiKles-Coniilü    mindestens  nacli  jodemj 
zweiten  Moniiie  zu  übermilloln. 

l)<as  .mindestens  naeh  jedem  zweiten  Monate**  hat  zuersi 
wegen  der  Umständlichkeit  der  Uebcrsendung  Uedenken  erregt^ 
aller  da  auch  laufendi'  Arbeiten  gedeckt  werden  müsBen,  haben 
wir  diese  tVisl  beibvIuUton. 

VI.  Statutenänderung. 

Eine  Aenderung  des  Statuts    kaxm  nur  durch  den  Zionislen- 
Congress  besctilossen  werden. 

Meine  Hochverehrten!    Es  liegt   noch    ein  Sonderanlrag  ror. 

Der  Herr  Vertreter  von  Transvaal  wünscht,  dass  sämrattich 
Drucksachen  und  Bericiite  des  Actions-Gomit^s    in  den  voriiin  ei 
wühnten  Sprachen    gedruckt    und    zur  Verfiigimg    gestellt    werdei 
sollen,  was  die  Aclion  ausserordentlich  erleichtere.  Kh  wäre  natörli' 
über  die  Motive  eines  so  grossen  Entwurfes,  der  die  Basis  unser 
ganzen  Arbeit    liilden  soll  und  thatisär'hlicb  euie  der  grössten  Auf- 
gaben unseres  Congresscs  ist,   mehr  zu  sagen.     Ich  füge  die  EU' 
hinzu,  Sonderwunsche  aus  einzelnen  Kitndeni,  die  der  IjDcaleigena 
Oller    den    Agitationsrayons    der    hflnder    oder    sonstigen    Sonder- 
interessen entsprechen,  möglichst  ziu^ückzudrüngen.     Aus  so  vielen 
Ländern  katm  Eins  nur  geschaü'en  werden,    wenn  jeder  ein  weni| 
nachgiebt.     Das  ist    nach  jMoglichkeit  geschehen.     Der  Zusanimen' 
schluss,   den  wir  schaffen    wollen    durch  die  Zusaminengehörigkei 
und   das   Volksbewusstsein,    soll    die  Basis    sein   für   weitere 
deihliche  Arbeit. 

Wir  haben  noch  einen  Antrag  der  deutschen  Delegierten  übe; 
die  Einsetzung  eines  Schii^dsgerichles,  um  Fragen  untergeordnete! 
Natur  zwischen  den  An^'eh(■)rigen  der  Organisation  zu  schlichte: 
wo  es  nütliig  ist,  damit  Stn;itigk(Ml.en  persönlicJinr  Natur  nacl 
Kräften  ausgeglichen  werden  und  ihre  jjersönliche  Spitze  verliere! 
Die  Landesorganisationen  werden  angewiesen,  die  erste  Ins 
eines  solchen  Schiectsgerichtes  zu  'schairen,  AVir  hoffen,  d*ss  d 
Actions-Gomite  am  nächsten  Gongresse  uns  eine  Vorlage  (ür  diesi 
Schiedsgeridit  bringen  wird. 

Herr  Dr.  G  a  s  t  e  r  hat  so  schön  von  der  Ulir  gesproch 
die  in  Bewegung  gesetzt  werden  soll  Aber  erst  niuss  sie  stehei 
und  zwar  auf  I.  Das  habe  ich  oben  in  den  Schweizer  Dergei 
wo  die  Freiheit  und  Teil  geboren  wurden,  gesehen.  Solan;:c  di 
Ulli'  auf  1  steht,  da  ist  Freilieit  vorlianden,  da  muss  es  Frühlim 
werden!  (Lebhafter  Beifall  uud  Händeklatschen.) 
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Üol.  Dr.  Kokesch :  Verehrte  Versaininlung !  Wcnnpleich  der 
)rganisalioiis-AuBS<;ha^»  den  Enlwurf  des  grossen  Actions-CdimU'^s 
jirlii  Vfillkomiiieii  awepUcrl  Iml,  luibe  icli  tloi;h  bei  der  Verlesung 
jie  Kinpfinilun^  K^hntit.  dass  es  eine  grosse  Arbeil  war,  und  ich 
Bobliegsi'  mich  diesem  Entwürfe  niil  einigen  wenigen  Ausnahmen 
k'ollkfiiunien  un. 

Ich  möchte  nur  zwei  Momente  aufmerksam  nmchen :  das 
Eiste  bezieht  sich  darauf,  dii^s  nach  unserer  Ansiclit  dio  Zahl  von 
5l»  Sehekelzyhlern  für  eine  Wahlyruppe  7u  klein  Ist.  hh  für  meine 
^erson  mrichte  dal)ei  bL-haiTcn,  d;us3  nur  100  Schekelzaliler  einen 
I)elegierteu  wühlen  dftrIVn,  und  icli  molidere  dies  damit,  dass 
unsere  Bewegung'  von  Tag    zu  Tag    wächst    und    dass    es  einmal 

'dazu  kommen  wird,  da-s»  wir  nur  (ur  je  ItHJO  Schekelzahler  einen 
Delegierten  werden  wiUdcn  können,  alier  die  Zahl  ."»0  ist  jetzt 
schon  zu  klein.  Irh  möchte  also  pruponieren,  dass  dies  dahin 
g;eäi)dcrt  werde:     .Wenn    iu    einer  Ortsgruppe   weniger   als  100 

^Sciiekeizaiiler    sind,    hat     diese  i>rtsgruppe     mit     einer    anderen 
jfuppc  auf  hundert  ergänzt  zu  wählen." 

Einen  zweiten  Punkt  möchle  ich  noch  folgendermassen  eorri- 

picren.    Ks  wird  der  Wahlniodus  den  handes-Commissionen  über- 

dasu^en.    Ich    möchte    iiiieh    damit    unter    einer   Bedingung  einver- 

[filanden  erklären.  Ich  halle  hs  mlinlich  für  richtig,  dass,  da  in  den 

rerschiedeuen    Ländern    verschiedene  Verhältnisse    obwalteiu    die 

Wahl  nicht  überall  auf  gleiche  Weise  vorgenommen  werden  kann; 

eine  gewisse  Einlicilliehkeil,    ein   gewisses  gleiches   System    sollte 

jedocti    in    allen  Kandesorgauisationen    vorhanden   sein,    und  eine 

(ijarantie  dalur  würden  wir  nur  darin  erblicken,  wenn  die  Landes- 

Lirganisationen    verhalten    würden,     Uiren    Waldmodus    von    dem 

IcUons-t'omih'*  bestätigen  zu  lassen.    Ich  würde  also  einen  Zusatz 

[vor-  '  I,     dahingehend,     dass     der  Wahlmndus     den    Landes- 

■«rt:  iiori  vorbehalten  werde,  jedoch  hätten  diese  mindestens 

Jdrei  Monate  vor  dem  Congi-esse  die  Bestätigung  dv»  Actious-domilös 

aolen. 

Diese  beiden  Anirftge  habe  ich  gestellt  innerhalb  des  Rahmens 
ies    vom  Tomitr    vorgelegten    Entwurfes.    Nun  möchte    ich  noch 
einen    zweiton    Zusalzauti-ag,    der    sieh    aus    meint*m   Ressort  er- 
(lieben  hat,  stellen. 

Heuer,    wie    hu    vorjährigen  Congresse,    hat    sich    gezeigt, 

der    Finanz-Ausschuss,   dem    wir    den  Rechenschaftsbericht 

rorzulegen  haben,    viele  Zeil  und    Mühe  darauf  verwenden    muss, 

luni  das  yri)sse  Material,  das  wir  vorlegen,  zu  bewülligen.  Dadurch 

{worden  die  Mitglieder  des  Finanz-Ausschusses  dem  Kongresse  ent- 

agen.  Wir  Iiaben  nun  ein  Milel  gesucht,  damit  die  Herren  in  die 

[Lage  kommen,  viel  rascher  die  Bücher  und  Belege  auf  ihre  Riclitig- 

Ikeit  prüfen    zu  können,    und  wir   sind  zu    folgendem  Antrage  ge- 

I kommen:    Es    möge  der  Congrcss    aus  seiner  Milte    heraus  zwei 
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Hovisaron  wMilen  und  IQr  den  Fnll,   als  diese  vprhindert  werden, 
zwt'i  Siellvertreter,    wcMio    vorpfliclitet  sind,   vnr    dr-m    Coirj 
du'  Hüclier  und  Hclepc  de?  (^oiiiitt.s  zu  prüfen  und  r-infn  u 
Üoiicld    dl  in   Kiniinz-AiKssthii^te    vorzulegen.     Diesem   ist  f- 
sehr    iL'iclit,    an    der    Hand    des  Hüvborciibprichlcs   die  .Sn-  > 
prüfen.  Er  kann  in  wenigen  Stunden  fertig  werden  und  musts  nicht 
zwei  Tage  auf  die  Arbeit  verwenden,  wie  e.s  heuor  und  ira  vorigen 
Jalire  der  Fall^  war. 

Dnniit    aber    den  Reviscu-en    dio  Mri^dif  likeil  geppben 
diese    Prüfung    v  orzunelmien,    niüsäcn    die    Bücher    Irülier  .^i-r 
scIilOÄSen  werden. 

Im  vorigen  \ind  im  heurigen  Coni^res^e  ^vurden  die  Börli'T 
bis  zum  !el/.teu  Tage  geführt  und  der  At)s<hiu&.s  erst  mit  dem 
Tage  vor  dem  Cüngresse  gemaebt.  Dadnrch  ist  die  Sache  er* 
Schwert. 

Ich  beantrage  also,  es  seien  die  Bücher  des  Aclions-Conutes 
mit  Ende  Juni  zu  schlies>^t'n  ;  alles,  whs  weiter  kommt,  werdi-  auf 
das  folgende  Jahr  gebucht,  die  Belege  bis  Ende  Juni  seien  d^a 
beidfU  Fttfvi>oren  vtirzuh'gvn.  und  dicst*  halien  einen  ÄchrilUicIien 
bericlil  di^ni  Finanz-Ansschusse  zu  übergeben. 

Del.  Dr.  Bodenheimer  uur  Gt-s(:hrLni?urihiunf!) :  Da  der  Entwurf  dos 
OrpnniHntioiiK-AuBfifliusfip«  nicht  nllgeineiii  helrnnnt  ifU  iin^lifRoni^ff» 
niclil  7.U  ilt^r  ZpU  hnkanrU  wnr.  riu  die  I.nnilbiiiiinnsplinltpn  über  Jen 
Orftfinisn(i(Jnsitltiii  des  Aciionfi-Comiltis  bßiuUK'ii  hubpii.  uüü  in  d^m 
vom  L'oinitf  vorKPiji.'hht)L;(»ui<n  fcntwurtv«  eine  ^ranzo  Ji^iliu  von  nwi^o 
Voi-schlu^en  eioh  Iteßudoü  wolcho  vom  buoh&lt'n  hiton-Ht-o  rür  !'•■  OiL-zini- 
SHÜon  sind,  so  sphhip«  ich  vor,  duae,  hyvor  wir  im  I'lenmn  "U 

UrK»t>'p'"'onsplnn  hpralhftn^  ilrrsolbe  in  don  oinzflnen  Lsndsin  ic-n 

orörtort  werde.  Eh  bnnddt  sich,  wie  ilcr  Herr  R^-feienl  mit  kfcm  lietoiit 
hnt.  um  fin  Comproniiss  /wisohrn  dt-n  einzelnen  !,jtnds:inann6chalU'n 
üljor  die  ZwL'fkmHssiglveit  der  einzelnen  RestimmunK^n  für  die  (Jesaiumt- 
heit;  infoljje  dessen  i»l  es  Tür  die  l,Budsnianuseh»ften  witditig.  unter  ffl<"h 
7,11  heralhen,  inwiefeni  ihre  Interessen  uül  den  Vorsehtiiften  des  Comlti^ 
ühereinsHmmen.  Daraus  wird  sieh  der  Voiiheil  erpehen.  d.isR  wir  morcpn 
früh  mit  ff^liläilpn  An^^ehnuunpen  in  die  Diseuspioii  tintfi'eifpn  und 
diose  in  kurKer  Zeit  erscliupfen  können,  wiihrond  wir  ohnr  Konniiüf. 
dieser  Orgiinisiition  vom  hundertsten  Job  inusendste  kommen  und 
sohUesslicli  im  Drange  fter  Zeit  eine  Organisation  durchdriiclcen,  welche 
den  verschiedenen  IiitereHseii  nicht  entsj)richt. 

Dol.  Dr.  Is.  Marmorek:  Liegen  den  Antra«  des  Herrn  Dr.  Bod«ü- 
heimer  muAft  ich  mich  augbprechen.  Der  vorliPgende  Entwurf  ist  auf 
Grund  eines  Cnmpromist^es  zimdinde  bekommet);  wenn  wir  tdso  die 
Landsmunnschaften  einhiden.  dioAcn  Entwurf  noehnmls  zu  beratheti» 
so  erreichen  wir  nur  das  Eine,  dnps  wieder  dif  KiMintiiisnuhme  dfr 
V'erhalUHKse  der  andereti  Liinder  erschwert  wird  untl  eine  Abiindening 
der  Vorschlafe  nmniiplich  würe.  Diis  ComiU'  hnl  iiusserdem,  dHSS  f^  tn 
allen  Pausen  ziisammenpeirelen  isr.  auch  fiestPHi  hiß  halb  i  l'hr  niorgtiw 
hernlhen.  Es  war  also  die  ßeniUhunt;  vorhnnden,  nachdem  jede  Lands- 
mannschaft durch  ein  vorhnndenefi  Mit^ü'^d  vertreten  war.  Jed*"  LonUs- 
mannschalt  zufrieden7:uslellen.  Die  neuesten  imd  wiehti|??^tcn  Bestim- 
mungen dieses  Entwm-fes  wurden  sämmtüch  einstimmig  nnneuomfoen. 
Ja,  noch  mehr !  Di^enigeu  Herren,  welche  tur  diesen  Entwurf  oinK«tr»Ien 
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[ihrer  Ltindsiuunnsrhanon  st^Hist  vorpenonimcn  hiitx^n,  orklftri,  dftss  sit» 
f  Riiri)  geljunilüu  ernrhl^n,  ihrpu  ei^'eiit'D  LaniisniiiiiuscliaRen  klarzulegen, 
(»US  »-eichen  Grümloii  ^U>  die  Wünsche  derselben  vertreien  hnbeii,  nber 
^Bich  p^n^ißl  zei^^ii.  einom  Coiu]ji'oini^H.e  sieh  ahztiscüUcBsen. 

Ans  diesen  Crrüixteti  beHiitrnpe  ich,  das?  in  die  Debatte  (>in- 
I  Mi^Ranper  werde,  dass  wir  den  äingcichlagenen  Wag,  durch  ein  Coni- 
I  firuniii's  uns  zi\  <>inigon.  beittehalten.  ober  den  Auftrng  ertlieilen,  doss 
>  dieser  Enlwurt'  in  Druck  fielcgt  werde. 

Del.  Dl".  Klee:  Ich  möchte  bemerken,  dnss  ein  prInoipi<7ll«r  Gegon- 
LmUz  zwigcheu  unserer  Anschauung  und  derjenigen  (leg  Acllons-Comltte, 
Ivertreltn  durch  H^-rrn  Dr.  Kokesoli,  nicht  besteht- 

Ein  WnhImoduR,  den  dip  Pinzplnon  Länder  nnch  ihrem  eigenen 
l£njiesj^t?n  eintuhron,  besteht.  Damit  können  wir  einverstanden  sein. 
1  Selbstverständlich  werden  wir  nur  solche  W'nldinudusse  iüinehinen,  die 
[legal  und  riehii|.'sind,  und  ilie  wird  das  Aclions-Comito  iu  jedem  einzelnen 
t Falle  botiiiiii^t-n.  Hier  liegt  kein  frincipieller  l'ntertiuhieii  zwischen 
Bserer  AulTuMäung  und  der  des  Aclions-Coiniies  vor. 

Del.  York-Steiner :  Meine  verehrten  llntnen  und  Herren!  0ns  Or- 
[gaiiisdlions-Cünnle  hat  in  der  That  ein  p:uiz  ausaerord'^iitUc'he!;.  Stück 
lÄrbeit  geleistet,  und  es  sind  vom  Adlons-* 'omitr,  wie  Sie  geliurl  buhen. 
■Bur  zwei  Stellen  beanstitndet  norden.  Die  sind  aber  orgunieeher  Natur 
iDie  eijie  ist  die,  das»  das  Aciicins-Cnuiilc  berechtigt  sei.  die  von  den 
Ivinzelnen  Landern  le>ttge^et/.t>.'u  \\'ahhMudalildt<'n  :cu  bes^ttUigen,  und  die 
IKWfite  wiire  die.  dass  die  Anzahl  dii  Schi'kel/.tdiler  Tür  ein  MAndat  nicht 
l-veiniinderT  werde.  Das  sind  7,wei  Punkte,  die  für  die  Klnheil  ninäsgebend 
|ieind  und  keinerlei  Länderrechte  tangieren.  Wenn  daher  das  lirgnni- 
fttiuns-Couiito  oder  sein  Vertreter  sich  mit  diesen  /wnt  Aenderungen 
InverManden  erklart,  glaube  ich,  dass  die  Debatte  ganz  aujiserordent- 
[lieh  abgekürzt  wiiide  und  Ihatäücblich  eineNeuvroiTiiung  der  Debatte  gar 
nicht  mehr  nothwendig  sein  wird.  (Lebhafter  Beirall.) 
Del.  TemfcJn  i^pricht  russisrhl. 

Del.  Dr  Kohan-Btrnsteln  (übersetzt) :  Der  HeiT  Del,  T  t;  in  k  J  n 
neint.  dass  man  die  eiidgillige  AliHtinimnng  ühor  die  OrganisHlion  auf 
norgeu  verschieben  möge,  da.ss  der  Antrag  de«  Aoiiuus-Coniit^s  eigentlich 
licht  gt^nug  berücksichtigt  wurde  und  dass  die  Landsmann  schalten  nicht 
Kenögend  .-Xiilheil  an  der  Debatte  gcitoniin<^n  haben.  Kr  meint,  daaa 
[ilie&er  Antrag  nicht  annehmbar  sei,  das»  man  abt>r  nur  tiher  den  Ent- 
rurf  lies  Orgnnisation.^-Ausschuf^^es  dtseuliereu  soll,  weil  dieser  Aus- 
chuEri  vun  den  \'or&tnnden  der  verachiedenen  LandsinanDschnften  zu- 
icngestettt  sei. 

\'ors,  Dr.  HerzI ;   Ich    werde   den  .Antrag  des  Herrn  Dr.  Bodeii- 
leinier   zur   AbsUininung    bringen,   der    dabin  geht,   die  Sit/ung  uiif 
■ine  halbe  Stunde  zu  unterbrechen,   dainit  die  Landenurnnsrhancn  sich 
ntgen  können. 

Vors.  Dr.  HerzI:  Meine  verehrten  Damen  und  Heiren !  Das  grosse 
^ctions-Comite  hai  den  Entwurf  einer  m-uen  Organisation  ausjrearheitet, 
nd  daii  ist  deigenjge.  der  Ihnen  hier  vorliegt.  Wir  betrachten  aber 
licKen  Kntwurl'  nur  als  Mati'rifll  um!  wollen  ihn  keineswegs  mit  dt-r 
PekunntLii  ijewrdt  (Heiterkeil»  durchsetzen,  sondern  wir  halten  es  für 
richtig,  dahs  diese  Krage  aus  den  Hrlahiunticii  und  Bedurlnissen  der 
"  «ndt-ntinnnftrhanen  heraus  hier  auf  dem  Cungri^sse  entschieden  werde. 
NtJU  meint  Herr  Dr.  B  uil  en  h  ei  m  e  r,  dai^s  die^ie  Discussion  in  den 
[inilungen  der  einzelnen  Ivandsmaimschurien  stallflnden  solle:  viei- 
|it  aber  wäre  es  hesser  —  ich  erlaube  mir  altJO.  kurz  niieh  dagegen 
sprechen  —  wenn    wir   hier   out  dem  Coiigiesse  die  Erfahrungen 

H 


-     I7H 

I  tili   ('..'■lOrfiilpftp   tlt»r  pintcWiiMi  LiiinUTiiininsfhnllpn    in    ' 
t 'I  jjtaii--.'iiioii  keiiiu'ii  lernlcn.   iIahui   «ir   (iiiini   nns  ^^it'^• 
hililA  ilir.  l'\>nn  colliilruiorcii  Wörinpn,  Hie  nm  y.wpcktiiü»^ 
lifiiige   ilcii   Anliii^r   d*"*   Hpitu   Hi*.  ß  o  de  u  hi«  i  mur,   . 
liia^rbr.Tchpn.  aur  At'Btiminiin^r, 

Del.  Temkio  iglbt  dio  russisrli*  Upbor»;elxungK 

Ucl.  rfe  Hai3  (gibt  di«  ooglisolic  L'cber«nt2utig). 

DpI.  Or.  AkxauJtc  Maritlfttfik  (giU  die  rinn/üsisclie   L  c t 

Votn.  Dr.  He'zl :   b  li  l'ilte  jt?no.   \v(»|pUi>   ilnfur  sind,    d^t- 
'  <iii;?   jol7.t   tuilerbrvcli^n.   dir  Hiiiid  zu  erhüben.  ((.ieHchieliL^   C>i*^[«iv 
>  l'O  :  D«M*  AntroK  ist  n  b  ^u  I  c  b  n  t. 

[>fl-    [-'liitib-iii   Wot,ie   (mit   lebbiiriciit    BeEffill    und    7  ^n 

t•^V^u^(i^,l :    M<-ii:i    h  ).-liv(;iThfte  Versju»nilüUi: .'    b'h   sl.-h  .'Ir 

<>i)ins  Wiiiir-i.'he.s.   luduili  lulr  in  dit'i^iMu  Jubre  dus  (iltu'lc  ziilhril  wuMv. 
In  H--;^'lrituiie   ni'»ines   l'Jr  'lic  xlnnisi-ibfhf  lje\vej;un>:   wlrij?  wjrkftade» 
I  S'hUTS   doni   in.!  'i>nm'e^--e  aU  DiJesrierie  anzuj^eliorwu 

!  uikr  diibc^i  Hv>[.  i  liiiti.  Ihnen  In  w^m^cn  U'uricn  hu»> 

y.M<.iuL'kfD,  was  Ich  Ain  Iku^iKvI'  Ta^e  rmpHnd«'.  Abt^r  d^  Olürk  ütt 
arm  an  Worten,  und  von  zu  ft'Piidijupn  Ki-wHiuinw*»"  t~(  in*»*M  H^n?  er- 
füllt  boi  dem  lue  mich  Inst  unrii>;sl'iirnn  (Jodaiik.  -inl 

Holn  jioll,  in  di'in  von  (.'innr  yrlinhonen  Idee  ^c\\  «n 

XU  woilon,    welche  dotdi  zu  diitsoni  C<>ittfrp*;sp  ii;s  -lu^  i^i'  -«i 

Kt''Wahlt  und  enlscndifl  worden  ^ii:d.   d'T  U''iei;ieiien,  w-.-  -in 

di'.'iinnl  hier  autsrininiiMipekoinmen  sind,  Cp"'.lCö  TTH^  TüEZZ  "m  tnrr 
Th.lUirkoit  »n  ilw  Kulon.  während  diesi*R  Jnltro;^  so  li..il^ut.>nd<»  Fort- 
>.»'hhtio  .m  :  den  Snclio  lurl/usotz-n!,  um  daniit    !'  ■     i' \\>rk 

Wieder   .  .ii>lo  mUier  zu  Luinfjfen.    (Lehbiirter  tliuidu- 

khiUJcdu-n.f  ijii  'Ii-Ber  CieloRenheit  will  ich  mich  ntcln  ^.i  lliuoa, 

nii-lne   hocliver^hrtou  Cont^re-^smit^'liedor   ilii:'   ei  vebon«  mt!.  Zu 

nmebyu.  d^t^s  mir  von  8nvenl  in  Huniänion  du*  Ehre  ztiiii-u  >wiiüe.  mil 
il'Mii  Mandidir  »-Incr  Ui-Icgifirten  beti'nut  zu  \v"rdi'n.  und  va  ist  mir  diili^r 

t?in  HcrzoHRbcdüiTniK.  und  ich    p«ho   mich  dics^T  Pllichr     ^' i*  i  oll 

bowusst,  dios*>  Mission    wiiriMg   zu  vorirt-ten.  U-f'bhiinpi  o- 

fiillF.   meint»   iKn-hverehrli'n  C(»ntM-(?>;-;initjrliedor,   kann    i«..    .  .  .^nd 

tien  vort;ich<»rii.  »lass  t»-c  nioin  i>iriig''s  Ut^strehen  sein  wird,  Air  All«' 
/t'iten  nudiM'S  Lifhtns.  n)it  meiner  gtuizen  Seele  urir!  ini'-n.-ni  .'.-.»^«'n 
Kunnen  ilii'H*>  Ht-ufjrunß  /u  l'ördern.    und  itrt  nieirif  J..' 

KniU  eint-s  f^chwnc|p-n  \Vcibefi.  ».n  glaube  ich  doch.  ••.    ■  -  :       ir-* 

iiiut,  gunug  g^than  hat.  Uit^bhalter  ßeiTnll  und  HiiiHlfWinttielinn.j  liewis« 
bind  auch  .Sie,  meirni  hocbverohrl«*  \^•rsanlInlun^.  von  dem  rIeich«B 
liedankcn  bfr^eelt  und    ei>lreben    wold  alle   dan   hoh<>  Xii*l    -  Itr- 

u'.'gnii(i.  nänilii'h  dip  Wiederbelehunj?  imsereg  Volkes  auf  dt- 1  !--n 

Ijodeu  un^pr(<r  \'iilei-.  \\U-  Ihnen  wuhlbcUimnl  ist,  i<!t  der  W: 
luif  deiu  Crebißte  deg  /ionisnuifl    kein   unbädnutentler,  und    r: 
Slülxe    und    mit  inniger  l-^eude   sehe    ich    auf  alle  die  in  li 
Hereirten    Früchte  herab,   welche   :*lcli  ober  besonders    in  di 
verschiedener  Ki-auen-  und  ^!ädchenür^{anisatio^  i. 

Au^e  riillt  sich  mit  Tluünen  und  mein  lierz  \e  .<. 

ich  sehe,  dass  tn  derjenijieu  Stadt,  wo  ich  da»  L.iiiii  ^i";  v\  ■ 
In  Krankfuii  n,  M.,  der /.tonisnius  so  wtniji  Anhanj?  JSndrtL  i.i 
Ut  es  mir  unOissbar,  diu;s  e&  .luden  pebtin  kann,  die  i^ich  dt- 
einor  ofTenllich  gesichi^rten  HeimsiiiUe  in  Mab-'^tina  fiir  ■! 
V'olk  v,-!*"-»'  "n  oder,  was  beinahe  da8selb.:>  ist.  einer  >.>.,..-.. 
wepunir  enüberritolien.  In  Oesterrcich.   sowie   in    allen    mnlff^u  I 

l.nhdei'u      i-...:.i  die  zionisliDche  Idee  utitiorer  Bruder  bedoutond  mehr] 
voi-wiirls  nia  wie  bei   uns   im  siidweslUeUen  Deul6vhl»ad.   und   fVpodL 


Kt  Iml  mieli  bi>3ondere  flor  in   tllcsoiit  -Inhrf  von  Hyrrn   und  Frau 

)r.  Kiilin  in  nc^h*iT*»[(ih  vrlnÄS^m?  AulVul'.  Ad),  wi^  t;(>nit'  hiiil.?  iu-h  ilor 
^••relirteti  Leitprin.  wio  im  Aufruft»  VLirlimtil,  ra<?ln»  Knrte  ^osflniU.  um  iu 
Ihren  Buriil  niif^^enommen  y.ii  ^\*«^ll^ll.     Ahtr   le)i]i>r  dui'fre   ich  t>K  nichl 

vajl^n :  dnun  ilf»r  Aufruf  linTt<>  Ciir  Deutsrhlnnil  Weitip  Cjcltunff.  H«'iite. 
^iifini!   hochueolirl«  W-rsiirntnliin^.    in    dieser  (eiei'liyheii    Sluniie,    li«»ut«i 

»ili  ich  ?>  untj^n,  an  Sic  M\'\  nioin«'  fiochvert-htien  Herren,  Oio  Ritt<» 
l'ioht^n.  mich  in  Ihroji  tttin*)  anr/.uncliitif>n  :  denn,  hin  ich  auch  keine« 
?iTp|chmn  und  l'in  ich  auch  kein«'  KoKlünd.'rin  oder  Französin. 
Bö"bir  \r-h  doHi  Zionistin  wlo  Sit»  nik'.  Denn  für  diö  Kioni^ton  gibt  es 
Ik^'ine  An-siändpr.   si(»   mögou    tn  all'^n  Stnnlt^n    zersirimt  soin.    Dent-^chc 

C»d<*r  Ocfit^rTcicher.  Iiumi>u*'n  ftdor  I-'rnnzojion.  IJtisK'»n  odt^r  Rn^liindpr 
Sein.  iShinnisrhiT  Bcifiill  und  Handpidjitsrlien.)  n«nini  n«'hmt  mich  auf; 

Imiu  Kunr  find  ist  mein  ij«i»  und  Kurr  HofTnuna  lie  mdinisi^.  dli' 
\V*i««d?rh(»!<*huni!  unsi'i-es  Volkes.  (Erneuerirr  lelihnflpr  JirnrnU  und  Hande- 

IJd.  Dr.  H.  Friedemami :  Meine  Damen  und  H*»nen !  loh  hnbe 
^iiioh  aufiSL'rordentlich  j^clrcu).  dl«  pchtine  lU'di*  von  Frftiiletn  Wolpe 
RDKuhurt^n.  und  i'di  ßlauU'.  dass  )cAn  finzifior  untt»r  uns  allon  geues.^ii 
^*t.  der  sich  nicht  Jaritn  trhnu!  hat  das.*  diejunp»'  Dame  so  frei  unHorcn 
Tendenzen  Jnildiirte.  Ich  kann  jciuch  nicht  umhin,  zu  horuerkun,  dass 
li(»*C  wt>nn  aucJi  udünzeiidc  HvUf.  «Uirchaus  nji-ht  den  i^erinu^-^ion  7m- 
ifiiiiiiiuiihnni;  halte  mit  dem,  was  wir  lii^'r  di-scutinrnn.  und  <la  uusyrn 
fceil  ftUi;serordentlich  knr/  bemessen  ist,  so  bitte  ich,  das«  wir  uns  an 
ln5«ro  t  leschnflitordnung  hnlUn  und  in  unseren  Bei*athungen  foit^ 
liren. 

Vorn.  Dr.  Haril:  Ich  lieduuro.  Herr  Dr.  Fried  cm  ann,  diisa  Sic 
[lit'  BcurthciluNji;  ilt'sscn.  oli  ein  H»dncr  uder  eine  llodntfriu  /.ur  Sache 
^iricht.  nicht  mir  ühprla^sen.  /LoldiMn'T  H'dIVill.l 

Wir  werden  ,j<-t7.t  die  Sil/ung  flehHeKscii  tmd  7.war  aus  foli^etidem 

^irunde:    Es  hndcl  heiiU?  die  <  lenernIverf-iimmlunR  der  ivdoninlbank  in 

^odfil  Htalt,    und    da    icti    uhnedit-s   den    oin^ezeirlineten  Rednern   }0l7.x 

nehr  schwer  ihiH  Wort  geben  kann,  glaube  ich,  wird  es  nm  beston 

:  jetzt    zu    HCllliC'iBOn. 

E-  >(ro8se  Sc.Iiwicrij'keil    darin  p?I.»)icn,    da^s  wir  infolge 

[|#r  vnri-''  .  y.oii  in  d^r  Behatullun^  der  anderen  Ciej^ensüinde  jnty.i 

ehr  eitiL."'<-nKi  ^-ll)d.    Namentlich  vom  i'iiltur-Au<;schui:^e    ist    die  Klat(<* 
^erher  pebui^it,    dass    auch  heuer  Nieder    keine  i  ielcgenlielt   sein  wird. 
i^Cullurfrns;e    hier    weiter    zu    besprechen.     Da    es    nun    lieute  nicht 
jb'eli  sein  wird,  ein»  Nachlüit7.unK  zu  halten,  weil  die  Uüume  alle  tu 
ruch    i^enunimen    sind    und    wir    morgen  den  letzten  Tac  unserer 
immhuiK  bähen,    ^ehe  li-h  den   verdu-tHn  .Anwesenden  vielleicht  zu 
alCf<n,  ob  es  nicht  angezeigt  wiire.  eine  Anzahl  Redn*>r  ans  der  ein- 
ineten    Liste    aehon    vorh.^r   mit    der    Darlej^ung    der    einzelnen 
Bche  zu  betrauen,  damit  wir  eine  allgemeine  rebersiclit  haben  und 
jlOrgvn  alles  erledigt  werden  kann,  was  noch  zu  erledigen  ist;  vielletcbt 
Ifm-ik-n  die  Herren  in  <len  Limdrimaunschailen  darüber  fichlÜKsig  werden 
'  tond  dann  fi'ir  morgen  eine  gedhingtere  Liste  der  Kedner  vorlegen, 

n«d.  York-Sleiner :  Ich  ersuche  die  gi'Plirtea  Mitglieder  der  Permanenz- 

ion«    unbedingt    iu  einer  Slundo.    du>i  int  um  h  Uhr.    obea    im 

Nr.   4    >fich    zu    versammeln.     Ich  hetnerke   hierzu,    dass   di«? 

gl  unsere  lelzle  Sitzung  ist.  die  den  Zweck  hat,  die  Nominierun/: 

ulidateii  für  die  inorgiue  Wahl  endgiltig  («»ötzurttelleo. 

Dr.  Herzi :  Tch  echl  iesf^e  die  Sitzung. 
(ScJiluftfi  der  SitKung:  7  L'hr  !'■  Min.) 
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IV.  Tag. 

16.  August  1899. 
Vormittagssitzung. 

Beginn  11  Uhr. 
Vorsitzender:  Dr.  Herzl. 


Vors.  Dr.  Herzl:    Ich  eröffne  die  Sitzung.    Es  sind  ferner 
folgende  Kundgebungen  eingetroffen : 
(Siehe  Anhang.) 
Darunter  ein  Brief  der  Studenten  aus  Bukarest: 

..Die  jüdisclien  Studenten  BukareRts,  vertreten  durch  einen 
engeren  Ausschuss,  übermitteln  dem  Congresse  ihre  Huldigung. 
Sie  bitten  gleichzeitig,  die  schwere  Position  der  jüdischen  Jugend 
Rumänienö  in  Beti'iicht  zu  ziehen,  die,  von  allen  Bildungsstätten 
ausgeschlossen,  jeder  Möglichkeit  beraubt  ist,  gerüstet  in  den 
Kampf  ums  D;isein  zu  treten." 

Das  ist  gewiss  eine  der  bemerkenswertesten  Kundgebungen  und 
zeigt,  welche  Nothwendipkeit  der  Zionismus  für  die  Jugend  ist. 

FrauProf.Güttheil  willeineMittheilung  machen  über  die  Sammlung, 
die  sie  zugunsten  der  Boryslawer  Bergarbeiter  eingeleitet  hat. 

Del.  Frau  Pi-of.  Gollheil  (s^iricht  französisch). 

Vors.  Dr.  Herzl  (übersetzt):  Die  hier  im  Saale  für  die  Bergarbeiter 
von  Roryslaw  eingeleitete  Sammlung  hat  1000  Frcs.  ergeben.  (Lebhatler 
Beifnll  und  Hiiudeklatscheu.) 

Vors.  Dr.  Herzl:  Wir  gehen  nun  zur  Fortsetzung  der  Discussion 
übei*  die  Organisation  übt>r.    Das  W'ort  hat  Herr  Dr.  Solls- Cohen. 

Del.  Dr.  S.  Solis-Cohen-Philndeiphia  (spricht  englisch):  In  dies«m 
Stadium  des  Congresses  würde  ich  seine  Zeit  nicht  in  Anspruch  nehmen. 


—   IM    — 

twffl  )f»h  nicht  fiJhlon  wünle,  Arss  rtn«.  wns  ich  zu  f^a^pn  habe,  von 
;»it  irsL  Ich  habe  meine  Bemorknnpen  mifijesehnt?ben,  und  um 
iinilnisiien  vor/ubcuKcn,  ersuche  ich  darum,  dsss  sie  im 
jüictellen  Rerichte  in  enRliacher  Sprache  erscheinen  mopen. 

Krst»Mis :  Ich  wünnclie  in  Küme  —  und  dies  in  der  HolTnung,  das^ 
las  Kxeculiv-Cuniiti*  sie  in  ruhige  Kr\väK>i>n£  ziehen  wird  —  t^ewinae 
Kritische  Bemerkungen  über  di(»  vori^i'schliipienpn  Nebenoi-iinungen  zu 
^erichlii^en.  Ich  bin  mir  dessen  bewusst.  dass  *-*s  zur  Zeit  unmöglich  wäre, 
iiur  deren  Oruad  zu  debattieren  orler  zu  handeln. 

a}  Die  Nebengeset/.p  erscheinen  mir  darin  inanirelhafl,  ünss  sie  dl* 
Beluirtiisse  der  Beamten-  oder  Coniite-Mil«lieder  des  Congreaaes 
oder  der  Organisation  nicht  he-^timmen,  wodurch  sie  die  Organisa- 
tion des  Kx»^eutiv-Comit(*r.s  be!?ior;?pn  oder  einen  Schatz  fiir  die 
zionistische  Organi.'^ation  conatituieren  köimen.  Man  aaii^t  mir.  dass 
dies  d^r  Methode  des  contJnentnlen  Europa  "»nt.-ipncht  Diese  i«t 
jedoch  ungenügend.  Wenn  ieli  mich  der  BeRtimnuing  far  Vei- 
he-fserunir  der  Nebengesetze  correct  erinnere,  von  der  i^h  jedoch 
keine  AbschriU  gesehen  linbe,  au  fdliU  eine  Bestimmung  fiif 
förmliche  Anzeige. 

b)  Kerner  —  Und  hier  hoffe  ich,  dass  gehandelt  werden  kann,  das 
heisst.  doas  ein  formeller  Auftrag  an  dan  KxQcullv-Coniit<^  am 
nächsten  Congressw  zu  berichten  erfolgen  kann  —  erhebe 
ich  bei  allen  ZugestündnUsen  für  Gewohnheit,  für  hiiguistische 
Schvviengkeiten  und  für  mügliches  Präjudiz  folgende  ernste 
Einwitmlp  f^egen  die  Bestimmung,  die  die  (Jrdnungsregeln  des 
gegenwärtigen  Congressea  Ivir  permaneni  erklürl. 

1.  Dass  diese  Regeln  dahin  zielen,  unnölhigerweise  die  Peraonalilät 
Jas  Kxecutiv-Comiti'S  und  Wrtrauensfragen  in  die  Diacuasion  über 
'iruad^Uze  und  Methoden  lierelnzuzleheu- 

J  Dass  sie  dein  präsidiereoden  Beamten  zuviel  Macht  Über  die 
''  dea  CoQgreasos  und  zu  wenig  Controle  über  die  Leitung  de« 
-^  geben, 
;*.  Dass  fiie  nicht  nur  nicht  begünstigen,  .-iornh^rn  sogar  hinderlich 
lind  bei  der  ordentli<'hpn  Discussion  bestimmter  (iegenatände,  sowie 
der  systematischen  Entwicklung  von  Angelegenheiten,  die  durch 
massgebende  Debatte  und  durch  daraus  folgende  .Anregungen  und 
kmendenienlB  zu  bestimmtem  Zwecke  in  Betracht  gezogen  werden.  Ich 
[»in  SH-h")',  dass  das  Hxecutiv-Couiile  tJrdnudgsreiieln  aufslelleo  kann, 
lie  di^si'n  Mängi^ln  abhelfen,  ohne  von  den  GeptloKonheiten.  die  der 
Majorität  der  I.)elegierlen  vertraut  sind,  in  zu  radicaler  Weise  ahzu- 
r*>ichon.  Auch  hoffe  ich,  da.sB  bpi  der  Krwiigung  des  (iegenstandes  das 
Jomilt-^  auf'h  diejenigen  Mitglieder  zurnthc  ziehen  wird,  welche  mit 
Bdercn  Meliiuden  paiiamentarischer  l'i'ocedui'  vertraut  sind. 

Ifh    will    nun    stricte  von  dem  durch   Dr.  Kokesch  eingebrArhten 

ibtni^H  in  BeziiK  »>jf  das  J^xfcutiv-Cömile  sprachen,  der,   wie  ich  ver- 

ttnie.   vom    OrganiRnlions-Comiti?    iingenonrmen-    worden     ist.     Mein 

/uuF^nh     ist,     da.s.s    diese    Motion    nngcnommari     xiiul    die    Secttoneii 

tifldruckiich  bezeiehnnt  würden,  um  alle  nothigen   Punkte  zu  umfHSsen. 

mm  Srhlusse    meines    kurzen  Conmientjirs    will  ich   eine  Formel  vor- 

pgpn,    die,    wie    icl»  hoffe,    allen    annelimbar  seheinen  wird.    Nach  der 

JeatÄLigung.    dass    das  Kinanz-Comit»^    oder    wie    Ich  es    auf   englit;ch 

lennen    sollte,    das  ('omite    fiir    Reclinungsnblegungen,    den  Voi'schlag 

">r.     Kükesehfl    angenommen    hat,    sag**   ich    alles    fei-ncre   auf  meine 

ectellp  Wrantworlung    als    ein  individueller  Zionist,    Delegierter  und 

bjichtei*.  Warum  sage  ich   Beobachter?    Ich  kam  zu  diesem  gi'ossen 

^dj^chen  Parlamente,  zu  dieser  Versiimmlung  von  Männern  und  Krauen. 

fie    i'inem    so    hohen  Ideale  nachstreben,  dass    es    alle    gemeinen   und 


p<.'hir.u(/.ij^»;n  Lit^dimkt'ii.  :\\\<'  nii\vüi'tlit;i  n  Zwoitfl  iitui  \'iiJiii;)iti.:riiii.!:'-ii 
iti^.^flii  iiit  uml  iti  ilii-  i''Uuiii  M-lilÜL-'t.  weil  icli  uiili^i-  ttoiii  doiipeiiiii 
liimiit'  tier  iiiluiiOii  Ln-il:  Pi-.  ( ictlhei!.-^  uml  H<m-  ht^rciltm  He;i*'ist»'riiij 
Dr.  Stt,'|ili:iii  \\  isori  vi'rs|'i'('M-Iir[i  iuill-'.  i-s  /u  tluiii.  \W\  iin-iiiei-  jiiickki-lii 
nach  Aini-iika  wciilc  ich  nin-TLiiiiii^rii  wi-nlfii,  moiii' n  l-j'mlrui-k  iil"  i" 
lit'ii  CoM^ro*;.-;  uiiil  iiln^r  dio  Ziikiinir  lii-s  Zionismus  init/uilit-ili-n.  L"i'l"'r 
lit'ii  «'i'sifu  ist  liit?i-  uirht  iltr  <  irt.  /u  <\  i.  ..■Iumi.  l'i'btT  ilcii  '/wt-iti'n  i-i 
olwns  /ii  sntii-n  in  N'fil'ijuliitii.-'  inil  i'iiur  sn  pr'osiiitii'lu'ii  Siiclic  wi--  -li'' 
li  mliführuiiir  finc  isl.  (IitmiIi-  ihiiniii.  wi-il  ii'h  Zidiiisl  tun.  soir  ii-li  ili- 
Lt'liii'ii  inoiiir-r  Ihi'Uri-n  iiii<l  otlleii  iUitt«  f  vcrsti'ln'n  ioi'nt*'.  iroi'mlo  wi'  I 
irli  ili<-  1  (HKiritiM  h','  uiui  iiie!i!if^ti>;'lu\  j;i.  ifir  ri'li^'iii.se  Knif^  ii>'S  zidiu- 
slischm  l'j-o^i  iiiiiiii.-s  voll  liiiÜr-it-n',  versti-ln'  iili  inn-h  Mio  (.it^iiihf,  «ü- 
iliii'iu  lii^l.  ili''  iiiii'liU  rneii  Alltiiji^jiiiL'fle^'t'iihi'iloii  zu  ViT^a'^Si-ii.  liii»  ilii.i 
Iiüetisclit  n  (Ifininho  so  liirtiy,  jcliuii  xi-ii  suK-Iumh  ( ii.'wiriiti»  siml.  iu 
Heti'elT  ili-'Ki'i-  .Aiiiirlppi'iilii'iifji  wciik"  iili  hi'li'Hi^t  wcrilfii.  jiii-lit  \>h 
uiist'ii'ii  l  if^-ii'.'it!.  iiii'lii  von  Aniiziiinislf-n  ■  ilt'iui  um  ilivsc  küiiirii<;'' 
icli  mich  niilii  -  sunihTii  vuii  ^.oloh^'ll.  ilji\  woiuisie  oim-n  kh'ironW'j 
vor  .-iih  f-i;hfii.  ;.'tMiio  niii  uns  L'iIhmi.  zu  uns  ^ioiiöjen  uünitii:  \"ii 
sololien.  liii'  uns  In.'il'iii  Jcüiiiu  n  umi.  it-li  hiiiT.\  ilies  iiucli  wollen  Wi'i'l-^n: 
von  soK'hi'n,  lilo  wir  irli  r-'-il'si  :in  Isiiu'ls  i'Jliciit  ^jhuil'iii  iind  auf  Isnu'i- 
kiinftim.'  Cilofif  hrtutii.  wi'il  >-ie  ;iu!' Jsr;ii-U  (.lott  i^laiilien  iijui  voiiiauir. 
\'on  ili^'son  liali''n  sii-h  vii-ii'  vuii  ihr  ziuni^ti>^•h'.'ll  *  >i*i.''aiHf;atiHn  tViii- 
^ehahui  \ve^'»-n  (h?r  iUsi-t  v.-.  «iif  lij^;  Jct/.i  ileurü.  ihMvn  l'rtlifiK'  irh  lii'i' 
nirht  in  l'rrpii  sti-llo.  in  Imvaiit  üuT  ^'iwi^so 'J'akli];antnl.'t,'t*nhi-iti'n  in,  i 
auf  K''\^i^f^'-  Jii.'i-hnniii.sfV;ii:i'n  ni'iihiir  .ircsclii^ncn  iuit.  Ich  .-i'r.clii-  lii'i 
nur  von  dipsi-n  k't/.Ii-i'i  ii.  Ich  zolt  es  \(ir.  (iii'S  in  ViiliinduuL;'  n.it  litn 
Thema  ih'i'  ( )r;iiinis;:tioii  zu  Ihun.  iuislatt  in  \'cri'ini|un^  mit  il.  m  Ij. -ricii:' 
ijt'ri  Coniiti'-s  ühci'  ÜiMOLunn^rsMliloj-'uni^'i'U,  so  ilass  i-s  nicmamlcin  rnr>^li 'ti 
ist,  l)tintMlciiiiL:cn.  ilic  sich  auf  ili«'  Wuht'i  littst  ininiun^  f^i-wisscr  i  iisch;i;^-- 
niethoil>-n  al^i  /-ukuutls,::.'|illo;:onhtMiin  litv.ii'inMi.  als  uii\  ortheiiluilM- 
Hinweis  auf  Mcihuih n  mlii'  .\n^iU*tri'iilnMt<>n  *\ov  N'iTiranLfynliPit  m.l- 
znlasstn.  l'nsi'ie  t)rLitnii-iilit:'n  nitnint  eist  ji-izt  r<n  in  :mi.  und  so  hir.o- 
sie  noch  llild^i■,nl  i^t,  i.-i  es  tuji-h  Zeit,  die^e  l-'oim  zu  hi-stiiinnen. 

rn.';('r  geehrt t-r'  un>l  ehrenwfi'ter  l'iii.^ident  hat  diireli  soin-,  it 
jicslrj;:.»«  Hcrichl  oiTiii:''  di-i'  Cistt'du'n  l:riiohen.  dii'  diejHni;^'eii.  vtii 
denen  ich  siu.-ieli,  hi^ln-r  \eihindeii.'ii.  sich  mil  ihm  und  niii  uns  .-i 
vmeini^vn  :  nhi  |-  er  hut  ilios  tVeiwilli;;  ;.'er|nin.  nicht  i:iseh:ii>- 
oriinuni^sniiis.-i;.'.  1  in  il.n  mil  eiiu  niinale  ili-rXoihweinütirkeii  tVeiwillij-r 
.Mitlheilun^'  zu  üheihiliiii  (irl.i-  dit>  mii^üihe  J.iii-t.  sie  zuiiickznhiilt«  i . 
von  ihm  zu  nehtU'-n.  iiainni  !i''vl  rs  tuii  am  Her/iü.  d:i.ss  ^olcJie  .M:;- 
theilun^'  II  ''ino  ■inriiehe  Such»'  der  i  ic^chidtsordnun^'  w.-iden  sollt-!-., 
li-ei  voll  Ueheirr.jiis  nlid'  unnöthii^'-r  llnetjun^:'.  Kein  'J'iij  ikhIo  ifi  ^" 
desliueriv  wie  i-in  ..Stui  nL  im  'i'hi'eto|.|" :  ila.s  ist  manilininl  iielit;_. 
Ali'^e  der  Dn-kct  kiim  j-.-s  "liieri(.|;i\  >■,  von  .l;dn'  zu  -hdil"  ^elii|dt  wiid.-i:. 
uiui  es  wild  nie  lin  Stuiin  diii'in  hfii-sclien.  noch  wiid  er  Viiliriilifii>i  r 
l'-x|i!osiüii  ausf.^esct/-t  si'iii. 

l)aduri-h.  d;i-s  d;is  *;s' alisrli.-  .I;ilir  am:'i.  Juni  si-hIii-.-r,  wir! 
Zeil  ^'cnuL''  jj'elni' u.  vor  di  m  ('cniirTr  se  eine  ehissjti»'iei  te  Hilaiiz  iiui- 
zuslellen.  ;iu>  der  Kii.-  und  Ausl'üi.l:!'.  HiliMizen.  Werte  nmt  \'"i- 
jitlichlui^ieii  ij)  IvliM  •  r.  Lr'.-chart.-u,ii>si;iir  Weise  liei  \  or-^:eln.>n.  X- 
Aliljitiid  drs  Ji.'cl!nun->\  II  liin'-i '(  iiiitis  hatte  ich  <  ii'!ei-i  nli<:it.  dieNftnL- 
ki'it  dvj'  J.'erhnuiii.«  II  Hr.  JJii<  i.s  zu  I  •  uimdi'rii.  <--owie  iih  auch  'l-' 
J'Ilitlil  und  i';.s  \'.  imii^in    Iniiie.    der»  n  Snr^:fiilti^keit   und  Ctn  ri  ctli-' ' 

zu  Im  ZeUili  11  :  icli  hin  iil- izi  UlI  ihivon.  dass  er  leieht  eii.f  .\utstt'lhll  ;J 
voi  hei  ijlt  II  ktij:ute.  dir  alle  niithi^c  liit'oinuuion  nii)  .Aufn^ehluss  lati;;- 
weili^ji  I-  iit;d  uun<iihij:ei'  l'-'iitils  eidliielie.  I-'ciiier  sollti-n  den  Amiitiiici:- 
die     von   jcdt  in    (.'orL'rt>s.-    da/u    he.iiinimt    wenlen,    dif    Bücher    ui.*l 


«nfi    bII*- 
PS  nun  HiK'hvr.   i. .1  i^m. 

Bu'lt-'n,    rn  \\  i'*n    nilcr    wo  iiiiinor    _ 
iiitr  Bi*/.tiff  iiuf  die  EinfiäiiKe  uml  Aus^', 

[{«'vl'xiN  trinet't).    dii 

I'"mi-iiiI  .Uli    IVl'üHHi 

;-;t''n,    ilcfU'ii   . 
1  /,u  anderen  /' 

VV''-*nn     iJrts    Prinzip    cdTeuei'     !;• 
'Uirohjii'bftzt    wüiiJtj,    «1-i  Sftche    dpi*   t. 
1  i  (.;i>l»»,     so    wümI«!    ilio    Arbeit    allrr 
^^■.■ni(>n  iini  unr..To  StolhuiL^  vor  (liT  \\ 
crliitlicii.  f»"nen,  <lie  nii^in  b-'nciit  hn(*inilu>i';>>n 
ilitfi«    6io    k'Mnn  l.'rcnclK'    tuitten,    sich    von    nii- 
«lUlitiUcn  ;  lunl  ich  fühl"  ini'"h  sifJi'T.  <\mp  iVIi  .(ic  l 
nevvinn'n  ki'iu'«,  t1ci'**n  TliltV  At^v  .Mühe  Wfrf  r.'f.rc. 
in  fiilpi*nil''ii  I  :  ■  lt.  'li<'  tl..'p  ^ 

hiiiin.  Sh'  ]ii<  -  M,    «Ifch    *n'l 

Wort.    In  iltT    lit  I 
wpi(l*;n;    in  tJer 
lionicr klingen  druck-h  /.u  liLsstn. 

It  U  0  h  e  r  II  n  li  R  e  c  h  n  u  n  k  ^  n  M  < 

A)  hJis    nßcnUxrhfl   Jiihr    "ler    Orgnin'sjilron 

srhlii^son,   «M'l    tlj«»  RiifhiT  1(1'«  Sf'h/ii/ni'.  -  . - 
hiti  yu  ilii't^fni  Tn^'i>  uiithulitn. 

U)  bi'i  jrtl'iii  '  •.■iiL  1  ■  - -»•  »ollen  iu  lU-rseHn-n  \Wi>-r 
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Tngv  Unrl  OH« 
'^t'iiiinfn,    Hb'jj    vui   ilfni  Mci^Hiik  des 

iinon    mit  dein  B'-Hc'iN'    d.*.;  Si:h;i'-c- 
.-linnntien,    Hflrlchtf,  '?iiI\pji    und 


Mi»niunmH>'n  iili-ruchen,    dti»    slrh    niif  iHi'    K. 
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D)  Im  Kl. 


u'--;    tu*/i<>hen.     Diö  Andiloron  .s<.)lli:u  ' 
um)  »nllün  fit»  mit  ihicni   •^iifi-ti^ii  ti 


ntui    \u->- 
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■:-n    l-r. 

oin<'(i 

/  n    \  ip  u  "[in.-n,     I.IIII    lim  ■11   />!   iiclft'n. 

I  rnlor  .'iiipr    von  ihiit^n  unflihig  sinti. 

»o)Ifn  *U>-  "d.M   -i')    s.iii.i.  I  nn  ihre  SlMlo  Irolon. 

Vort;.  Dr.  Herzh  Hr-ir  Dr.  So  litt- Coh  eii  bnt.  wonn  ich  ihn  recht 

'  '  Anli-iiu'"   Kolfi»8Ch        ■  '    -  'H 

II.  s.  w.  lint^rslCilxl.  I  jji 

fll»L  I  JijuM'-rtiid    I   lutnkull?    zur   Wl  fVigMliv;      l:'-hIi  In    ■.mih-h,    i'/li    i;uml'ö 

»Of  tln.<.s  es  nicht  nulhwenill^  ist.  iliescItM}  hitM'  xu  rilii>rst>tv:i.>ii. 

Kn    iV;    »-■Ml    At/'i ._    •■iii,_.  '.FJifht    worden,   j>d<  ■      '1     t    nur  fünf 
Mhini'ii    VII    !:>■  '.'i;.  (     i.     -  .       I       h  vir-lo  Rodrier   ■  n,  und  wir 

no.  h    iji>'  \\  dhii-n    ins  Actitms- ("(Mini*    vn  n-linion.  Dui* 
■il  sind  iil'er  hfutv  Oi.-nzcn  k»»?;».'!/!,  d»  wir  nicht  libcr  H  Chr 
ii^i  ti    können.    I>-Ii    hin«  hIhi}  den  CoitKrL>sä,  uiil  dvr  '/.At  llftUä- 
tiiiUi>n. 

lii>|.  D.  Trictscli:  Uh  bcnntrn«*i  don  KfhUiss  d(*r  RtMlncrUsU-. 
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Del.  Buber:  loh  rnaebte  bitten,  ilnse  die  Vorfroter  iIps  AffitAtioiw- 
<^omit«''S  elwas  liiDi:'?r  ri-dou  (liirtV'u,  wir  werdt-in  uns  ohnedit»s  thunlJehst 
kutz  fasHfii. 

Vors.  De.  Her*l :  Wenn  fler  Conffi"«»  «irh  filr  Ti  Minuten  ont- 
scheidet,  so  gilt  dies  Jur  allf»  ohni>  Ausnahme. 

\\>r  nir  die  5  Minuten  ist.  wolle  dti<  Hund  erhoben.  (Genchlttht.) 
Ich  bitte  um  die  (»oRonprobe.  (Dieselbe  iMi'oljjl.i  A  ii  ß'e  n  o  m  ni  ^n.  Wer 
Tür  Scliluas  der  Hi-dnerliste  ist,  wölb?  dio  Haud  erheben.  (GeschiehL)  Ich 
bitte  um  die  (iek'Hnprobe.  iDit?d«lbe  erfolRt.1  A  n  k;e  n  o  in  me  ii. 

Dol.  Dr.  Weizmann:  Ich  möohtt>  vorschlAßeii.  das»  G«nerKiredner  ge- 
wühlt werden,  um  dlt:"  X'erhandlutig  ftbzuküiv.oin. 

\'ors.  Or.  Hcril:  Die3  i.<;t  jt<tzt  eehwer,  dn  ilie  Debatte  noch  nicht 
i'oif  genug  ist.  Die  Debatte  ist  bisher  bloss  ein«  Informiitive  ohne  pro 
und  contra. 

Del.  Dr.Weizmann:  Ich  beaiittii»it'.  da^s  ^-oinOrKiniisations-Auäschuss» 
ein  Herr  gewählt  w^rde,  der  ausreichende  Erklärungen  abgibt,  damit 
Wiederholungen  vermieden  worden. 

Del.  0.  Trieticb:  Es  sieben  noch  drei  T'unirte  auf  der  Tagesordnung: 
Colonisation.  Initiativ  -  Aniraf^e  und  Eventuotia.  Ich  habe  nicht  gehört, 
dass  die  Absicht  bestehi,  difse  drei  Th<'DiiitB  heute  vo reubringen. 

Vors.  Dr.  Herzh  Wir  werden  öelbstvei-ständlich  trachten,  alles  zu 
erledigen  ;  ob  aber  «lor  Congress  da7:u  kommt.  welä8  ich  niefaL 

Del.  0.  Trtelwh:  leh  möchte  nicht  dasa  Über  drei  ao  wichtige 
Tunkte  gnnz  hinvreijßegmieen  werde. 

\'ors.  Dr.  HerzI:  Das  hjingt  lediglich  vom  Congr<*sfle  ab. 

Del.  D.  Trietscb:  Meine  Herren  I  Ich  habe  den  .Anti-ag  zu  stellen, 
dii&s  Tiir  AineriltR  l'iir  das  Jahr  vier  Miti^lieder  in  i)us  Artiont^-Ckmiii^ 
gewühlt  werdt-n,  die.  wie  ii'h  hier  ausdrücklich  erkläre,  vordem  Wiener 
Aetions-<'nnitt(^  nla  durchaus  gleichberechtigt  zu  gelten  haben.  Ich  «r- 
wai-te  eine  lüe.^bezügliche  feste  Zusage. 

Es  mag  exorbitant  erscheinen,  weim  l^irein  Land,  diu;  bisher  zwei 
Herren  im  Actions-Comite  hatte,  jetzt  vier  verUagt  werden;  aber  die 
amerlkanitichen  \'eihaltnisse  bedingen  es,  imd  ich  werde  mit  allea 
Mitteln  darauf  bestellen. 

Hier  meine  Liiünde; 

Die  Knlfernungen  in  Amerika  sind  ausserordentlich  gross,  bo  d&ss 
es  von  selbst  geboten  erscheint,  unsere  zionistischen  Centren  anzu- 
ei'kennen.  die  friedlich  zusanunennrheiten  sollen  und  auch  werden., 
die  aber  nidU  gegen  ihren  Willen  gezwungen  werden  kunnen, 
vorzugehen,  wie  es  möglicherweise,  wenn  auch  nicht  wfthi-scheinlichcr- 
weUe.  einem  einzelnen  Herrn  oder  einem  einzelnen  dieser  Centren 
belieben  wird. 

So  wie  wir  europäisclien  Land  es  Organisationen  volle  Freiheit 
vonninau<ler  einiiiunien.  so  haben  wir  sie  auch  S  t  n  at  engru  pp  e  n  der 
n<?publjk  jenseits  des  Meeres  zu  gewahi'en.  die  grösser  sind  und  mehr 
Juden  enthalten  und  weiter  von  einander  entfernt  sind  als  eui-optiiBch4« 
Länder.  Im  übrigen  haben  wir,  wns  ich  hier  prHktisch  für  AmerikR 
verlange,  ibeoreii>.ch  als  unter  Umstünden  wünschenswert  von  Herrn 
Dr.  Klee  erwähnen  hören. 

Die  bisherigen  beiden  ninerilcnnischen  Mitglieder  dos  grossen 
Actions-romites  wtuen  in  New-Vork  ansrissig,  unter  deHS«*n  halber 
.Million  Juden  sie  ein  schwer  zu  bowHlligendeö  Arbeitspensum  fimden. 

Die  Ziffer  von  'i  ftir  New-Vork  wird  also  weiter  als  nnthweudig 
zu  erachten  sein. 

Wir  haben  gehurt,  daas  Kev.  Wiee.  dessen  gewinnende  Per* 
ednllchkeit  den   meisten   von   Ihnen  noch  vom   vorigen  Con^-^ss»  In 
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tVeiinJlicher   Eriiniet-unff  \»t.  jfltzt  an  den  Ufom   des  Stillen  Oct>ans  fQr 

Er   ist    wahrscheinlich  »Is  der  westlichste  Arbeiter  im  ZloniRmus 
II  beti-actiten.   so    w^ie  unser  WHCicerer  Zülotkofl  «us  Chicngo  unter 
den    heiitf    hier   Anwesenden  wohl  —  wenn  man  so  Ragen  knnn  —  der 
wesUicliäte  Zionist  ist. 

Aber  wie  wir  es  von  Rov.  W  i  s  p  wissen.  un<l  wie  es  auch  Huf 
Z  ol  ot  Ico  rr  zutrifTt,  auch  wenn  seine  Th»itipkeit  noch  nicht  «ach  (iebür 
anerkannt  wurde,  der  I-Zif-T  dieser  beiden  Mitarbeiter  ist  scheinbar 
pbpnso  wiA  ihre  Entfernung  vom  Lande  ihrer  Sehnsucht  ein  g^röseerer 
geworden,  so  wie  eine  elastische  Schuur  stärker  zieht,  je  mehr  sie  gc- 
I,  j^reckt  wird. 

H  Damit  nicht  hinter  meinen  WoHen  pcreönliche Motive  auch  nur 

■  0  sucht   werden    können,   will    ich    gleich    Ka^en,    an    welche    vier 

Herren  ich  denke:  l-tnbbiner  Dr.  Klein  und  Prolessor  tiottheil  für 

diL*  atlantische  Section,  Leon  Z  o  1  o  t  k  o  ff  tüir  den  Chicago-District  und 

fUr  die  pBcitit^che  Sectioii  un^er'en  lieben  Hev.  W  i  6  e. 

Ich    bitte,  das   ^leiclizeiti};  a\s  Nomin&tiun  pellen  zu  lassen,  falls 
sich  kein  Widerspruch  erhebt,  oder  wenigstens  vormerken  zu  wollen. 
Ich  habe  auch    einige  Vorschlügt'  zu  nmchen,  die  die  Hllgemelnen 
rf^ane  hetreffen  und  von  Interesse  yt»in  düi-fen.  Ich  glaube,  wir  brauchen 
erantwoiiliche,   be;£nhlte   Ministerien,   wenn  der  Ausdruck  -gestaliet  ifit, 
enigsteu!«  bezahlte  Secretiire  und   stjindige    ßuretiux    für   die   Comites. 

Zur  Rrsparung  von  Kosten  sollten  Landra-Centrale  und  je  ein 
!?omit4^  möuliohät  zusaininenrulleii.  d.h.  an  einem  Orte,  in  einem 
Buri'au  und  mit  gleichem  Hersonale  arheilen. 

So  waren  z.  ß.  mit  der  Landes-Ceotralp  zu  vereinigen  folgonde 
romitt^s:  In  London  die  Rank,  in  Berlin  die  Culonisation.  irgendwo  in 
Ruaülaud  die  Organisation. 

Jedes  C'oinitö  RoUt**  Tdnf  Mitglieder  haben  und  CoiTespondenten 
in  allen  Lündern.  die,  ähnlich  wie  da^  Actiona-Comitä  und  seine  aus- 
wärtigen Mitgliedf^r,  zusanimpn  arbeiten. 

DruckRachen,  Formulare  un<l  .Mittheilungen  sollten  zwischen  allen 
Burenux  nusigetauBcht  werden.  Solche  Centrnl-Ilureaux  selbst  gemein- 
iohaftlif^be  für  Landca-Organisation  und  Comitea        kosten  Lield. 

Meine  Herren  !  Ich  ratlie  Ihnen,  verpflichten  Sie  heute  das  Wiener 
ActionK-Coniites,  die  nöthicen  Ueldcr  den  LHinles-Orguoisattonen,  wo 
«s  nouh  uöthig  Ist.  voiv.ustreck«». 

Ks  ist  dii'  denkbar  schlechteste  Sorte  von  53parean)keit,  sich  in 
fiuL'r  Bewegung  wie  die  unser'e  aujischlicä^itich  auf  Gratifil>>istungen  zu 
(erlitssen,  deren  grosse  Midirzalil  miudestenä  nicht  verantwoillicher  u[iil 
daher  unzui-eicliender  Natur  ist. 

Ich   bin  fest  überzeugt,    dnss   diese  Einiichtung  sich  sehr  gut  he- 

niachpn    wird    —    in    boaserpr   und   grösserer   Propaganda    ~    in 

(  ...   .iticherer  Erledigung  der  Geschälte  als  bisher  —  in   Kntlaalung  der 

f'itfuer  Centrale  —  und  last  and  least  in  lield. 
„Verantwortliche   Ministerien"    brauchen    wir.   Ein  stolaerer   und 
^.Össerer  Zionismus  wird  di-^  Folge  sein.  ilteifuIL) 

DoLSir  Trancis  Monteflore  (mit  grossem  Jubel  und  stürtnischem 
Beifall  begrfjssl) :  Hochjreebrle  Versammlung !  Indem  ich  mir  erlaube, 
bei  heutiger  Gelegenheil  ein  paar  Worte  an  Sie  zu  richten,  muss  ich 
mit  cini^'i'n  Knlschuldigungen  heginnen.  Vorerst  muss  ich  um  Enl- 
.-cliuldigtin^  bitten.  (Ja.s.s  ich  mit  einem  ganz  jungen  Mandale  das 
Wnrt  ergreife.  Aber  ich  konnte  wirklicli  nicht  zu  Anlang  des 
C^ngresseä  hier  erscheinen,   um  als  Delegierter  eines  zionistischen 


Voreitles  Ihren  V.L'rhiuiilluiijifii  bt'i/.iiwulmt'ii.  Vnd  dutli  konnit;  irli 
mir  nicht  versagen,  l'eni  zu  bleiben  von  Männern,  zu  denen  ii?li 
mich  so  uiäehtig  hingezogen  fühle.  {Lebhaller  Beilall  und  Ilrmdf- 
klatschen.) 

Ich  l)jn  deshalb  unserem  geehrten  Vorsitzenden  sehr  dankbar 
dalür,  dass  er  mir  gestattet  hat,  liier  meinen  CJetulilen  Ausduiick 
zu  verleihen.  Meine  zweite  Entschuldigung  bezielit  sich  darau;'. 
dass  ich  genötiiigt  Inn,  meine  Ansprache  vorzulesen,  anstatt  ^io 
aus  vollem  Herzen  frei  vorzutragen.  Allein  icli  bin  der  deutselieu 
Sprache  nicht  mächtig  geiuig,  um  nnch  hier  in  freier  Hede  auszu- 
spreclien. 

Vor  allem  bitte  ich  Sie  luni,  meine  au  fr  i  cli  tig  en  (.J  in  ck- 
wünsche  zu  den  grossen  Fortschritten  des  Zionisnms  entfregiii- 
nehmen  zu  wollen.  (Lebhafter  Deifall.)  Diese  Fortschritte  sind  in 
der  Thal  erstannlicli,  wenn  man  bedenkt,  was  der  Zionismus  noch 
vor  kurzer  Zeit  war  und  was  er  jetzt  ist.  Vor  kurzem  noch  war 
die  Zahl  der  Zionisten  eine  verhrdtnismässig  sehr  geringe  und  jetzt 
/,ä.hlen  sie  nach  hmiderltausenilen.  (Stürmischer  Beifall  und  Hände- 
klatschen.) 

Es  ist  gar  nicht  lange  her,  dass  der  Zionisimis  noch  als  der 
romantische  Traum  einiger  Enthusiasten  bezeichnet  wurde,  und 
jetzt  müssen  sogar  unsere  erbittertsten  Gegner  zugeben,  dass  oi 
eine  mächtige  Bewegung  geworden  ist,  die  an  Kraft  und  Aus- 
dehnung in  rascher  Zunahme  begriffen  ist.  (Bravo.  Bravo!) 

Was  mich  anbelriflt,  so  glauJje  ich  nicht,  dass  die  Wi  It- 
geschichte  von  einem  Unternehmen  zu  berichten  weiss,  das  eine 
grössere  Begeisterung  hervorgerufen  hat.  Jch  eiinnere  daran,  das:- 
uns»-re  Saciie  das  Nationalgefühl  Israels  so  stark  beeinllusst  hat. 
(h'ss  dieseihe  viele,  deren  Anhänglichkeit  zum  Jndenlhum  nur  noch 
dem  iNamen  nach  vorhanden  war,  wieder  zur  praktischen  Beiliüti- 
gung  ihres  alten  Glaubens  hat  zurückführen  können,  und  es  nuiss 
uns  doch  sicherlich  allen  klar  sein,  wie  nothwendig  eine  Hückkehr 
hei  manchem  ist. 

I'nd  dami,  sehen  Sie  eimnal,  meine  Herren,  der  Zioni^inu- 
hat  es  zustande  gebracht,  dass  hier  in  Basel  zum  driltenmalr 
sciion  diese  Versannnlung  von  Männern  tagt,  welche  entschlossen 
siiui,  ihr  Bestes  zu  opfern,  um  dem  Volke  Israel  wieder  zu  der  ihm 
gebnreiulen  SIellung  unter  den  Xationen  zu  verheilen.  (Lebhaflcr 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Siciierlicli  beweist  schon  die  blosse  Thatsache,  dass  wir  Litr 
so  zahlreich  versanmielt  süid,  in  unwiderleglicher  Weise  und  mehr 
als  i's  meine  Worte  thun  können,  welche  Bedeutung  die  zionistische 
hifi!  gcworuien  lud  und  wie  tief  sie  bereits  in  das  Herz  des 
Jüdischen  Volkes  ehigedrungen  ist.  Es  muss  auch  inmier  wieder 
daran  erinnert  werden,  dass  eins  der  höchsten  Ziele  des  Zionismus 
darin  bi-sU-hf,  die  Eage  derjenigen  unserer  miglncklichen  Glaul^ens- 
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'mw-   7M    vi*rht'Mfni,   diTea  Ütuieiii    iiiit^rlrAgnciier   aU   ilos  von 

>en  Sie  «Jeslialti  nifiiinlä.   |r||  blUc  Si**,  iiicirio  Herren, 

>    MN^'i.'  nngirirMirlifii  Brfidor;  ^liOri,-«  .Si«>  Ilim-n  vit-Ijm'br  lirn 

S^'itR    iiml   ridiN'ii    >ic   ilk-SL-lbtii   nach    bt'slcii    ICrirton   uiil. 

i-Usfii  wir  tiiM-li  ;ill<-    t'Iir  iMiiil.  ilu^^  ila*  iw^U'  .MiUfl,  autUTt?» 

Im'Mcii.   'hirifi  l""-i'-,il.  =ir  in  ShiiKl  zu  s(:Ui'n.  s'\cU    ^r-llte-l  zu 

elltfti.  (LebÜLUlor  Bi'itnli  iiud  Mi^IldE^klnUrll«a) 

I.ixsson  St''  nicht,  i<li  hith%  nn-inc  llfircii,  sich  von  llii'-in 
Jiole  oblenkf'ii  'lunli  liit*  Lii-iianpfujiti  uiisirer  FeimlL-.  dns^  'Ut 
^iunirtiiUä  i'iiiff  lltfo  Viiiliimnunji  zwis^clien  d'.r  lürkis<*h'-'U  Hi'- 
^^«•uiiif  und  ihr«'»  jüdisclif-'u  liutHrthnnon  hervorrufen  kOrinle.  bas 
tnli^piii-'bl  Jiuvhaus  uicül  der  WiihrUfit,  tU;un  f.'ine  dff  groasoii 
pVuf^'uln-n    de»  /iohi  '     ■  ;  '       ,  n,    iicn  Wn-tuli  zi»  ■      ' 

nvn  dorn  Sultuii  am  'uuadisrh'-iii  VVeK*-'  »h- 

(luncegsinnen  zu  numu^'n.  arlvhir  duä  jOdinchu  Volk  in  .Sluiitl  ah 
BclzLMi  voriiingt'u«  gL'r-tUüch  fefescböUtf  Ooiunitn  bi  Pah'i-stiiia  zu 
findi'ii.  C.olunica  bn  fn'osßen  Stile  ohne  ^e:^etzlic!ion  Sehnt/,  sirut 
•rar  nicbl  donkbur.  (Langandauernder,  Icbh.ollcr  Beifall  uml  llAiidi.- 
kbitrfclien.l 

Wii-i   das   ;^vloblo  Land   zu  «einer  orrolgreichcn  Kntwicklun? 
iedai'f,   lA    <:  a  ji  [  l  u  1   u  n  d    A  r  b  e  i  l.     Keüies    von  biMiIcn  itbrr 
Iwird  man  eichtrüeh  eiiit'Ui  l^iulu  ^iuiilhrun.  In  welcJiciu  eine  gro^s« 
Un?icherheit  herrsrht.  Die  VL'rwiihHosunt,'  und  nicht  dt.T  Mungt'l  an 
Irudilboniii  Itnrlen    ist    r^iiiuld  ;m  dorn  nnberriedisendcn   Zu^lnnd«* 
Ivoii  Puli'iäliua,    dfrisri'U  natr'jiiifhe  IUl!'s<lu*'llt^t!  «"  LMd\si 
Isind,    das<,    wie  uiis  roluiiol  Conder,    die  erste  Aiil<irii, 
i^mge,   Versklierl,   das  Land  sehr  wolü  eliie  /ehnmal  dichlere  I5c- 
irOlkirung  uU  diu  jetzige  wnilhren  k^onlo. 

Kti    bin    übLM/.t'ti;»!,    es    u\\b>^    fm-    aÜy    guten  Zionisten  eine 

k^ntdli-    tiefer  Hekümnirrniä    trewcsen  sein,    Jass    —  wie  rs  in  dt-r 

[Tlmt  hi  —  ilire  Lleslrebuiigfii  eiilsteilt  wiiidt-n.  --  Wir  \Kii^ru  ju 

Iziir  Genfige,  dass  alle  erdt-nklielien  .Sehni.lhiiriRtn  gegen  diejenigen 

[goscldeudert  wurden,  die  den  Mutb  hatten,  dns  Punier  iles  Zioids- 

mus  liüdi/.uhalten.  l»ie  Keha.ssinüteii  Aiiädiulilipuiyrn  Kinil  nuiuent- 

licli    pe^-en  unsere  I-'n  liier  vut-c'ebraclit  wnnjen:    urnl  was  dieses 

V^orf<-iti'n  nnrh  Vfrsrliiiniuifcrt.  iat.  der  l'rusland,  d;iss  eine  ;?ewissi* 

Rieblunp  dt.-r  .jfidischLMi  Presse  unsere  Vcrleuiuder  iuh'Ii  uuterslütxl. 

Mil  Bez-u^.'  darauf  erlaulie  icli  nur,  Iluieu.  huehvtrelule  Herren. 

dpnselbeii    llnlii    zu    nthrilen,     den    icli    (»ereils    den    en(rlisoben 

7.\fmUii-.\    ;'i'-<ben    hnl«',    nilnilii:b    den,    alle   un\s      ■  (iejri-n- 

b^-si-liuldi^un^:;--!!  zu  uiilerla.-^sfU  —  und  uichl  nur  ruiig^^n. 

Avelebe*  gegen  uns  uustrestreul  werden,  mit  t'*^hörlielier  Veraeblun,; 

7.U    slrafrMi.    wie   es    den  Veifechtern  einer  storki-Mi  und  tiiegballeii 

Sarlii-  i.'e(,'.nt"iber  den  Vt-rlreli-rn  einer  fjehwAcberen  und  verlorenen 

SQch«  Ktzlvnil.         Und  schUessIieh  können  wir  uns  damit  Ir/i^cn. 
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iliiss  die  Besichrildigtinpen  unserer  Oegner  uns  bis  job.t  keinen 
Schaden  zugefagt  haljen,  und  dass  sie  im  allgemeinen  n>il"  'Vi- 
welche  sie  erhoben,  zim'ick^c fallen  sind. 

Wenn  wir  nur  uns  s^-lher  und  unserer  Sache  treu  bleiben, 
so  müssen  wir  schliesslich  einen  vollen  Sieg  davontragen.  Ich  kann 
mir  nicht  denken,  dass  irgendeine  wirkliche  Gefahr  denjenigw» 
drohen  sollte,  die  den  Zionismus  unlerstfltzen  I  —  Aber  selbst 
w*»nn  <iies  der  Fall  wAre.  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dn.ss  alsdann 
der  gefahrvolle  Posten  ein  Khrenposteu  ist,  ein  I'osten,  den  gewis* 
jeder  loyale  und  palrioUsche  Jude  gern  einnehmen  wird.  (I.eb- 
iiafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Ich  weiss,  meine  Herren,  es  gibt  Leute,  welche  hehaupton, 
doss  das  Sentimentale  eine  zu  grosse  Holle  im  xionislisohen  Pro- 
graiimi  bilde  und  Idztrres  deshalb  der  ßeaehlung  ernster  Männer 
kaum  wert  sei.  Ich  ertaube  mir  jedoch,  diejenigen,  die  solche  An- 
sichten vertreten,  daran  zu  erinnern,  dass  der  Zionismus  nicht  nur 
eine  sentimentale,  sondern  auch  eine  eminent  prnk  t  i  se  Iip  8ehe 
hat.  —  Das  Sentimentale  hat  übrigens  in  unserer  (ieschichte  eine 
Ko  bedeutende  Holle  gespielt,  dass  man  wolil  behanj^ten  kajm: 
Olme  dieses  Element  wäi'e  das  jüdische  Volk  von  der  Erdoherthiche 
verschwunden.  {Lebhafter  Beifall  und  Hilndeklatschen.) 

Die  Plonniere  fast  aller  gi-ossen  Ltewcaungen  sind  immer 
zuerst  als  Knthusiasten  dem  Ospölto  prei^ge^'t-hen  worden.  Man 
sollte  eben  nicht  übersehen,  dass  ohn«'  Entliusiasnms  überhaupt 
kein  grosses  Werk  vollbracht  wurde,  noch  voKbrachl  werden  kann. 
{Stürmischer  Beifall  und  Händeklatschen.)  Ebenso  dürfen  wir  auch 
nicht  vergessen,  dass  beutigen  Tages  die  Ereignisse  schnell  forl- 
srhreitcn  und  dass  vieles,  das  noch  vor  tuniundzwunzig  Jalurn 
für  unmöglich  gehalten  wurde,  heutzutage  ganz  im  Bereich^ 
praktischer  Politik  liegt. 

Ich  leugne  allerdings  nicht,  meine  Herren,  dass  der  Zionismus 
viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat.  Aber  was  thut  denn 
das?  Ist  dies  nicht  so  bei  jeder  nmien  Idee-*  l'nd  im  vorliegenden 
Falle  sind  gewiss  keine  Schwierigkeiten  vorhanden,  die  nicht  mit 
Hilft'  jener  wt'senllich  jüdischen  Charaktereigenschaften,  wie  Ener^o 
u!id  Ausdauer,  schliesslich  überwunden  werden  können.  (LebhaÖer 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Der  Weg  zu  unserem  Ziele  mag  ja  rauh  und  steinig  sein  — 
al)er  man  bedenke  nur,  mit  welch  hohem  Preise  wir  belohnt 
werden:  Steht  ja  doch  :uu  Ende  des  Weges  Jerusalem  In  seiner 
ganzen  Glorie!  [Langandauernder,  stürmischer  Reilall  und  Hmidt^ 
klatschen.)  , 

Der  gro?se  Fopschungsreisende  Burton.  dessen  UrthcH  ftber 
unseren  Gegfustaud  jedi-nfalls  von  der  grösslen  Bedeutung  isl^ 
versichert  uns,  dass,  werni  eine  Million  Juden  sich  vereinigten,  das 
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Heilige  Land  iiti  wahrsleii  Sinne  des  M'ortes  sehr  hM  unser 
«ein  würde. 

Luäsen  Sie  sich  nicht  abschrecken  durch  die  Leute,  welche 
erklfiren,  die  Ausführung.'  des'  zionistischen  Prograinnios  sei  un- 
möglicb  und  sollte  deshalb  gar  nicht  in  Betriiclit  gezogen  werden. 
Das  ist  nichts  als  eiiie  beklagenswerte  TAuschung.  Es  gibt 
doch  watirlich  ni)fli  iuidere  reale  und  eri-tiebenswerte  Dinge  in  der 

»Welt,  aU  die  Anlululun?  von  Reichthüinern  und  die  kdufliche  Kr- 
werbung  von  Titeln!  (St&rniischer  Beilall  und  liimdcktatschen.) 
Doch,  meine  hochjfeL'hrlen  Herren,  ich  nniss  mich  jetzt  kurz 
fassen,  denn  es  wäre  unverzeihlich  von  mir,  Sie  noch  länger  aufzu- 
hidten.  fie^lallt•n  Sie  mir  nur,  tlinen  noch  zu  sagen,  dus.s  es  eine 
«usserordeilUidie  Freiidt?  für  mich  war,  dieser  hoclianselndioben 
Versammlung  der  Clilc  des  jüdischen  Volkes   beizuwohnen    (Stür- 

»luischer  Beirail  und  Händeklatschen),  einer  Vorsaninilune,  die  zu 
Oeni  edelsten  unserer  Zwetke  hier  lagt:  Ist  es  doch  der  höchste 
Zweck  des  Zioni^^tniis,  das  Volk  Israel  einponiuhf'bi'ri  aus  deiner 
liegen  wärt  i}:eu  Stellung  in  der  Well,  emporzuheben  zu  einer  Stellung, 
die  seiner  jrlorroichen  Tradition  würdiger  ist!  (LebhalUT  Beifall.) 
ist  nicht  so  der  Zionismus  der  Leitstern,  der  uns  den  We^j 
zeigt  nacli  dem  gelullten  Lande,  das  unseren  Vütern  gehörte  und 
\on  dt_'m  der  AllmiH-htige  geoITenliart  biit.  dass  es  uns  dereinst 
wieder  aiigeböreu  üt»il  ?  — 

Und  dann  müssen  Sie  sich  oi  ganisieren.  uuisseu  jeden  inneren 
Zwist  meiden.  — ■  um!  dass  jeder  nicht  etwa  seine  eigene  Ehre, 
sondern  lr<li^'tirh  die  Klire  unserer  heiligen  Sache  im  Augr  behauen 
möge.     iLubliafter  liuilall.| 

Waä    meine  PeiMiti  anbelangt,    sit  kann  der  Zionismus  wühl 

viele  fdhi^'ere  und  mächtiiK'ere  Stützen  haben,  als  ich  es  ^ein  kann, 

SS    er    aber    gewiss    keinen    treuer  ergebenen  Anhilnger  besitzt, 

uls  ich  es  bin,  dessen  kann  ich  Sie  versichern.     {Lebliufler  Hririill 

mid   Händekhdsdicn.i  Idi   bin  von  ganzem  IhTzeii  und  von  ganzrr 

leele  mit  Ilrnnt  (EiiiL'U^rler  lebballer  Beifall  und  HäJideklatschi'u) ; 

leun  seil  uicintjr  frühesten  Jugend,  wo  ich  meinen  seligen  Oheinr, 

|Sir    Moses   Montefiore  (Minutenlanger,  tosender  Beifall  und 

ländeklatsclien    im  Saale  und  itnf  der  Galerie.     Die  Versanunlung 

'«■hebt   sich)    über   die^^elbtr  Saclic  habe  sprechen  hören,  habe  ich 

stets  das  lebhaflesie  Interesse  ITir  alles  empl'undeu,  was  <ias  Heilige 

Land  betrilft.  lErneuerter  li-bballer  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Hochgeebi-te  Herren  I  Meine  Dienste,  dessen  können  Sie  gewss 

in,   werden    alle/i'il  zu    Ihrer  Verfügung  stehen;  denn  ich  werde 

als  das  Inifiiste  Privileg  belrachten,  dieser  grossen  nud  gluneichen 

acbe  des  Zionii^nius  iiliderÜLb  und  tiiUrL'i(!h  zu  sein.  (Stürmischer 

leifall  und  Händeklatschen.   —  Redner  wüd  beglückwünschl.| 

DeJ.  Zolotkoff:  Meine  Duiiieii   und  Herrnu !    U'U  biUt^  Sie  »ahr.  mohr 
if  den   Sinn    meiii«r    kui-2eii    ßenierkimgen   Itire  Aut^iuej-ksauikoU  zu 
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If^nkpn,   nh   nnf  meino   Spi*icli<*,     loh  hin  U'i<l 
liitcht  rnHclitJfi  ^■t^nit.c'  und    \A\\f   t(*'!:h:il)i  um  N 
IpiDtize  Wofl**  den  Aniijij?  de«  Horrii  TriPtscli  «u-*  N»-**-^ 
itür  dio  N'pfcinicctPii  Stniilon  vii-r   niistatt  zwoi  A'^^'on-?  -  < 


i-.t  1  n'tiiii:.     }f 
-uUil   ilnn!''t';ltfh^ 

hiiltfrt  WiiJ,. 
iier  koKtspl 
/.u   scJiii'kt'ii," 


fcxH  wählfii.    Die   Ursiit-lie.  die  Unrr  Tiiotricli  nn 

[will  t*rfiiinzf>nA  niic  hin/urtii.'*»ri,  dn?;^  p-i  liir  Ai 

I  UI,  dns  Actians'Cumili-  tiiif  ^itiPin  i'imk'Lt>  zu  li.il<i?Ji. 

l<tor  Strecken    lüiid    un>(t*lißuer   in*(>SK.    So  l^t  es  :£um 

f>(öW-Yurk  eJm*  or(Uc!i'i  <  unl-/ 

[Ohirdijo    und    norb    weiter 

[^jne   pt?nüut?nde   AmzhIiI    von  ini-'-i-iifn    niiii  < 'st- 

jcdpi-  Oulfiiierlc  Tninii«'sten8  r>f«i  Frcs.  htdMi'kosu'ii  auH^'^'^lK'ii  iiuiss   uii|| 

Nlcr  <!i»ii(eivnz   hflizuwulitifit.    Ao<i«;*rt>)'seUti    linh»»«    die  woili>r  k-'    ■  i    -rl 

fxitinislischcn  N'ereiti'- iltP»' Ahffn*'*^"  ^"  /.aliUMi  und  koimon  kpinp 

]  \'(*rtretutii<    linbcn.    Doslittlli   uiittji'sttlt/i-    ich    vuiii    Hnnt^u    di?ii 

(lies  Herrn  Ti-Wi^fh. 

Kin  wnitr-rer  Gnmil  ist  nuch  der.  dius  wir  im  Wnston.  In  Chicago. 
f vi-rhiillnisniiissi^    \\vV   tliiitlt^er    vviiriMi    :ilb    iiiisere     Bmdor    im    Ost<*it; 
H'liicfii;«)  tt'nr  t>s,  da-f  die  l'ninn  Nntitmal   Hai'ik.  eine  d*>r  yrr.^-"--  T'-nlj 
I  Amerikns.  iti  X'crhinihiiig  gi-fipi/.r  iJiil  mit  dpr  JfWisIi  Coloni 
I  iluilurcli  diis  Ani^ühon  dw  /iunislitichen  Siiflie  in  Ameriku  j. 
Iti-nn  t»g   wnr  solir  pcIiwlt.    zu   dm   rus^is-jlK-n   Juden   iu  Aritßhh 
kiifririion    und    0^\i\    zu    verliiuKt*».     Dii^t^/i<'U.     als    wir    die    Krtuu 
'  hokonniii'U  haU(>[i.  I»oi  der  l'nion  Nalionii!  Hank  Sul'srriplionon  Tür  a\ 
;  Jcwjflh  rolnniiil  Bank  ehr/ulpitf»,  liHt  das  viyl  AiilVIn*»  «rn'jjL 

Auch  hei  den  Zoitiinc^'-n  hahpn  wir  os  dnrchgfttetzl.   da»  J*tzt  )| 
I  hioftf^o  keini>   ftinxijii«^   enpli^ii^he  Zi>iti)nir  oTcisliort,   din  nicht  zvf-i-  ml'M 
drointal    wnchenilich    »Her    dlp    Fortschritte    d(»s    Xioni^muF 
1  ^(,'hieflKo  Trlbuno'*.  ..('hirafro  Deport  n.  s.  \v.,  ffii-  sind  durehnuK  /lo        i 
I  IDiofnrno  Chiisii-n  Zionislon  sein  können. 

Alao    (-*hiouy»i    verdionl   »vs,    ein   Mitglied    itii     A^'fiiHii;.riii>iri.> 
hnhnn,  weil  oä  dau  westliche  i'entvnni  fiir  den  nmeiikun 
hildet-  Nevv-Vork  natürlich,  wo  die  irrosne  Mlwse  der  r 
nUcticn  'hiden  wohnt,  musii  weniRslen?  iwoi  haben.  Kin<-n  vienen  Oeto 
tfittrti'ii    nuUsen    wir  an    der    p!teill«ehen  ICii^le.    am  anderen  extreir 
Kndr,   hniiori,   nnd  dorl    hahen    wir    den    l-eaten  V'orli'etei'.    den  wit 
Wnattehen  können,    Kev.  S.  Wisf.  (Stürnii&<-her  Beirall.)    Icli  uuterai 
diiln'r  (kn  Antrug  Triettieh. 

Dol.  Df.  MayBr-Schiltfip;  Meino  verehrten  Damen!    MHne  vpr-hH-i 
Ikrren!    Ich   (flutihe.    der   X.uslinimunp   aller  \'c'rehrten   hi  i] 

«ein,  wenn    Ich    in    Anhetracht    ilessen,   das«   der   Nnuie    M 
tlni«    HO   klnngreirh   unil    so    bedeutend    fiir    das   .Itidenlhuni    mhi    und 
niM'h  iht,    den  Antrag    steile,    dass   die  soeben  von    Sir  I-Vands  Mont« 
Höre   urihAitene   Kede   in   Druck  Kolt'pt  und  verbreitet  werdo.    De»;  wir 
nnirierer   .Sache    förd<'i'lich    und    dienlich  t;nin.   wu«<lmlh  ich  um  Ihre  Xuj 
•lUlMinnnt«  hilie.  (LebhaHer  Beifntl.i 

Del.    r>r.   Klee:    loh    habe  im    Auftrage    de»  CenlnU-Comit*s   d< 
Klonlstlnehen  Vereinigung  RJr  Deutsehland  ebenralla  darum  /u  bitten. 
V'ura.    Dr.    Heril :     Wenn    sich    kein    Widersiirucli    tfei;;en    dietae 
AnIrntJt  erhebt.  Ist  er  anffennmmen.  iSliuniiacher  Heilall.) 

DbI.  Bttber:  Hochverohrl--  Ci.i'L'resÄmit^fliedoi- 1  Icli  tn.'icbl-'  /u  Ifmrfl 
iiiit  Iten-rent  den  Atfitations-.  ,  -'s  .sprechen.  Da    '  m 

und  ApiiftHon  zwei  zusaminoi!;     i       :   i    um!  rin.miler  fr:  ■■_\i 

Mind.  habe  Ich  mieh  hei  der  ( tifjanisalU- 
hnfft«,  dHfifi  Sie  mir  eini»  etwas  hinweru* 
nU  dflh  fibriffcn  Hednern. 


Llllr 

|jib(>r  iiit'lti 


Mis   üi(    k*?iiM*    I'utLetsucIti^, 

■MMunß  fliesfr  \\'<'lt.'i'  ■  't 

16<)1I  Jnl'är  8tML'"ri.  <J;> 
zur   VdllOii    »ilu- 

|i«re.   Di*«  duicli 


Wir  k^unim  d'^ti  /.lonihinua  von  y.wp|  SeiU'n  botiacbti^ri,  bc'HODrf«*r9 

'•    '    ■•  '  •' u  Sitiii'if».  \V"'iiii  Sie  Mit  un«  bUcV"  ■"    ^f^  mIIc  (ohpn'litfe 

itir  lii  tHf  t\  i  n  (t   Arlx-it    liittiiber  \a\,  Uiu)  <lio 

...;<p.    tlif  iinfi  dii»  wcniifoii  .Jjiliir  ilii';, iKilt'lmn};s/.cil 

hertvn.    tlun'iiijlülit    uns    *1ifs    (i'-riiUI,    tliiAS     viel,    at^hv    viH    tfi'thnn 
eil  ife!.  Altpi*  wi'im  wir  iiul'   unser  in  ltnn>!or  Nachl  i1ulunt;ii>['l)<^n  los 
olk  (»llckvp,  wmm  wir  iliiriin  ilL-nkun.    iliis^  der  ersU*  Simnonstrahl  Her 
Krlu^nuL'     (1-n    wii     iimi    liriii^fi»».    Ii'otz    aller  iiusKcni-heiii'n  Kriitl  nuch 
.MasstMi  ilifj^tM  \'olk>s    gi'flruiim'ii  isl,    koinnit  uns 
rn  -h  uM»>nilli(.*h  mehr  /u  thiiru  i-t-    Sio  I;rMnmt  iiq8 
it'l,   sv>ulpi'n    mim  W  HiiUt*ind. 

lins  wohl  iii  ilcr  Afzit^r  ..^  haben 

wir  int  kormiwii.iou  .l,ihre  unser  Jlnuj>liiuß»>iJiii.^iU  Äü/aiuvnilen.  Wir 
litiissvn  lins  iitinAty  N'otk  füi  \)t)seri?  Snchi*  t^invituicn.  .Sollti>  <licA  aber 
;iur  dun'h  rr'is^t-  Tluitsurhrn  ;,'o«'-hi'h<?n  konnt*n,  so  hiibcn  wir  unser 
'olk  nu)'  ili^-j;!-  T^'iir  inchpii  vnivuht^r^iifii  und  «n  Für  sip  ci'ir  zu  ninehon. 
iJnnetx'ii  pilii  i-s  nm'li  i'inp  Af:iliilior)  mich  imioii.  A^•^Up|■^'n  hpissi  He- 
H^iiun«  niiltlii,lt>n.  es  hms^i  nh«'r  nut'li  lk-wc/<unj;  crhtilten  und  knini^im. 
U    es.    die    ^.'eMlreut-?    Sual    /u    (dle^i-n  und  zu  übt-rwiiehfU.     lJi?r 

BOtidi'i'n    '?in<.'  \\'*dtui)fichiiuun^.     Die 

'<-••    I'   I'flit'ht  dt^r  inneren  AirilJilion. 

ij^o  i'uniiili'X  von  Ideen  »Her 

ii- l  m  f;ubtiUt»'r  I-Vinhoit  herriiia- 

f  A^itiitiitn  (io\vunnrni>n  Bolleii  nicht 

<>in.  wio  niJin  .r.iv    odt^r  Hbcrul  ist,    somlvrn  wie  man 

h  ■■■  wiemnn  I\im6il<^r  i£i.  I>l<'^  »oll  dur<-di  die  iitnero  Agitation. 

Li'>  ■  dt-r  jüdischiMi  Ctillur,   d.  h.  dmrh  ('lle^e  d*?r  ffonieinstimun 

at)onii)<-n  viäi»T,  d»»s  \'olks;iei&t'-^.    dor  nutioniiUn  r.Pr^chichie    und  der 

iintionidHti  l.iU'nitun   durch  dto  VulkriMr/ltdiung   bewirkt   werden.   (I.eb- 

,lmfWr  HolfaU.) 

Dt'r  Apit;ilinn^-An-;s<!hii«is,  dt-n  zu  vprireten  loh  dii-  Khi*p  hahü 
nd  dur  Ihnt>n  durch  mich  i^ini^u  iill^uniPiuc,  nuf  iiUß  Lündor  anwund- 
ftrt'  Vür-chlii;;o  mncht.  hiit  sich  nuturtfeinikss  beinahe  ausschliesslich 
nraul'  boschnink!,  die  üuascre  A;iitalion  byirelT-'nde  Antrüge  äu  stfMf»n. 
och  ist  der  waIv  Anlru^r  des  Aussehuast*a  am'.h  fiir  dio  innere  AKüit- 
ioo  bedrutHJuii.  Kr  laulel : 

I.  r»pr  CotiurvRR    vrolh'    das  ARitatton-i-t'omili''    ei-äUohen,    mit    der 
Kodtiction    dr-r   .AN'-  Ir*    t!;n  ülnir    in    \'f-i*hnndluii>f    zu    troion,    dasa    der 

Welt"  in  m'inntiiolirn  /wisi'hcnriiumon  oin  o1'fi'''ipllt^«  B'^ihlatt  hi^ijrpfdKt 
werde,  dns  dio  nriiiii^llen  Milth<*ilunKon  des  Ac!ionfi-f'oniiii'*s  und  diT 
»ItiniliKvn  CornniisdioiK'n.    Riuvin  riin-  dnn  Part oimit>;l indem  zu^an>;lichc 

ribüne  entl(n1(en  sidl.  Mit  d<>r  Roilricttiui  divsps  ufliciellen  Theiied  wird 
iliT  Union  iM-\v:ilinl«  PrPös-AusscttuKs  In'ti'anl. 

Die    iitiiiL'cii    AnlrU^i«    des    Agltations- AussrhuKR**.s    bltdi^u     da 

ultaUonsiiroK'uinini.     Slo  lauu^n: 

II.  '/.v.'(*ek   dt?r  .Ajritfttion    ist  Vf-rbreitunn  dor   /Jonistisrbcn  Id(wn 
»ach  AlnssKJtbe   des   Bnsolpr  Programm.**   und   der  späteren    Conure-iß- 

b^ChlÜnH». 

i:i".  .ii-  .'  AjrilaUun  wirksamer   und   systonmtlaelier   zu   >resUdli'n, 
|wt^hU<n  liien  Landi'.s-Cnniil'i^  jf*  ein  Milijli*'d  in  einen  sthndl^en 

Buitn'  s-AuiiBohust«,  dt^sRcii  Iturenu  sich  in  Wien  behndct  und 

üin  Mil«li"d  de.s  Actions-Comili^s  stt>ht,   welches   sich 
!:  AgiloUon  zu  befassen  Ind. 
ßpr  ('«ntrol-Au-<^schiiBs  hat  folgende  Aufgaben: 
I.  Von  Zfit  zu  Zeit  InstruetioDon  und  AnrfjgnnKHn  üb#r  ARilations- 
riiigfiu  in  Form  einee  iieriodiechen,  zwanglos  erritdieinendnn  Agitation^- 
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oi'garts  in  deutscher   uml    liebriiiscliiM-   Spracli^    hi»nui-  .    A»a 

die    l.BDfiGS-Comiti's   versendet    mul    von  dW'Sf'n  «n  d;  ifii  ('« 

SÖnlichkeitoD    vertlu-ilt   winl.     In    dit^st-m    Oi'Hnn.f    siml    muh    ■ 
Milthfiluntjen  Avr  oinzeln»?!!  Landf^soi-ganihntionPii  über  Joonle 
mifzunehinen.  rti»?  von  all»i*niPinor  Hodeutung  ain«l.     Zu  •lioM'm  cvi^ 
wt  der  Contrnl-Aufifit^huss  verpHichtet: 

ü.  \on  Zeit  zu  Zt'it  oftifieUe  Bent.'h(e  über  dio  n^ri' 
Thiitißktit  und  inentuplle  Wün^ohe  der  J.ftndes-l'omJt«*»»  ein/ 
welche  ihrerseits  sich  stänilir;  ltt?i  ihren  Vi^ri-inttn  zu  infonnierv-ii  hat 

;i.    L'etiprftllhin  W'HndPiTcdnrr   zu  i>nlspndf>n    und    .^jfh    zu  die^e 
Zwockp  jPWfiliR  mit  d  n  Oitstfruppon  und  Voiiranensnuinnern  ins  Eil, 
vwnehnifn  zu  sfft/on;  zu  denisolbi-n  Zwecke  die  .AufstoHun«  von  Hedneii 
lißte;i  zu  vnrnnljiKseD,  aul"  denen  jein?  Hedta-r-  veraeiclinel  sind,    die  t^ich 
den    einzelnen  UilSKiuppen    zur    V'frlügunK   stellen,    und    zwiir   Nainen^ 
Thema.  Zeit,  oriliche  HepreuKung  und  evonluollo  imdere  Wünsche. 

4.  Diirüb^r  zu  wnohi^n,  das»  im  ullen  Orl^n  so  oFt  aJn  möglic 
VerRttmmlun^en  und  ulT(>nllich»*  V'urlrüge  ätnttündcii  und  nbthigenia^ 
liichÜF^e  Piscussitiusredner  /.u  vüioiiitteLn. 

ö.  S*'iu  Au>renmerk  daraut"  zu   richten,    dass  überftll.   wo  auT  eit 
hinreichemb^  Mit^^Iiedt^i^iihl  j^effiohnet  wprden  knnn,  neue  Verein**  jed« 
AH  ppffiiindel  werden:  Vropopanditveroine.  wissenschaftlich  und  cuUur 
zionistisclie  Vereinigiinpron.    I-Viiufln-  und  .higemlvnreine.   Turn-,    Spoi; 
und  Uosan ^vereine,  endlich  Beiufs-,  Arboiten'crpine  u.  n. 

(i)  Dio  ileiiiuügabe  guter  Flugblütter.  ÜelegonheitsschrltUn  _^ 
Bro8c)i(iren  zu  veranlassen  und  für  grössere  Verbreitung  der  besleheud««' 
XU  sorgen. 

7.  Dit?  Herau-sgflhe  von  zlontstlsclien  Lloderbüch^m  in  den  V« 
scbledenmen  Sfiriichen  zu  verflnhiKsen. 

8.  Die  Conn^ressprotokolle  und  iüle  wichliireren  zlonist 
AchriHeu  und    periadi.-iciien    Urjinue   allen    oder   doch   wen 
grösseren  Cniversitiilsbibliullieken  xu/usehiclceu. 

^>.  Die  Hernusgube   eines   /ionislirichen   A-B-C^Buche«  AD/uregeiJ 

10.  Die   Gründung  einer   billigen   zinnistisehen  JugendbiblioUiek 
KU  vcritnlussen  und  WHnn.stens  '/u  untcrstüizen. 

11.  Für  Aurkhirung  der  nichtjüdit^chen  Kreise   üb*r  die  Ziele  und 
Wege  lies  ZiiMitsniuR   zu    unrcen    und    zu  diesem  Zwecke  eini^n  permi 
lu'nten  Hress-AupFchucs    in.-5    Lebi-n    /u    ruieii.   iWv   die  Preise  der  v- 
flchiedenen    Länder   durch    genuuä    Inrorinutiünen    für    die   -SAche 
ZfoDinmuB  zu  gewinnen  hui. 

M.  Dramalisehe  Auflührungen  Im  sionisUsuhen  SlnnR  zn  cnit 
»itülir.«n. 

la.  Dafür  zu  sorgen.  da<>s  an  geeigneten  Orl*»n  nnd  zu  ge«ign«t| 
Zell  Aiistitellunßen  paläätineiibit^chej'  Froduote  vsrBnla&st  werde.n. 

I  i.  i'idusiinareisen  anzuregen. 

Uk   Auf  jedo  andere  Welse  tür  Ausbreitung  der   Agitaüou 
sorgen. 

Werte  Congr^-ssnülglieder !  Ich  gjauho,  die  meisten  dieser  Audi 
Hprechrn  fllr  eiHi  selbsr.  Kine  niiJiere  fieprihidniiK  möchte  ich  nur. 
eriilen  iM-ifugen.  Wir  brauchen  ein  uJIk-ielleH  (>r(.:iin.  das  alti  uuthcnt  ' 
Aur-dJ'Ui'k   der  Fjewegung   gilt,    die    Partei  vertriit    und    die    Pjirtef'' 
pfhehtei.     Ks  wurde  nl.s  zweekmäKPig  eraebtei,  dieRet^  t>rg:in  »l 
diM    vrOsateu    und    verbreilctstL-n   zioiui^Üädien    Orgnnt'&   ersch 
lanHen. 

l*obi>r  üu  übrige  nur  ein  parn*  Worte.  Wir  brauchen  _^ 
liiNtj-ucÜonei]  Über  diu  Agilattou,   um   dieselbe  planvoller  zu  gfoUalleih.  < 


Im  QbiiKpn  wollen  wir  rlnrch  iIrs  L«bon  tK']b»t  wirken.  Wir  woll«>n 
l.ie(lerbü<'hrr.  Gelrf^nhoitsst^hriften,  eine  .hi*rfTnIbibhothok,  wi;il  ili'' 
_  Jupernt  tias  Lobpii  unti  >iie  Zukunft  ist.  (I-.ehJmn»^r  Boifftll.l  Wir  wollen 
'Iramniische  Aunührurinen.  w**il  auf  tliese  Weise  iinsor*>  Ule"  um  lt?b«n!^- 
vollKiL*n  wirlcpn  kann.  Ahpi-  nurh  in  nlleii  nni1eri*n  Richtungen  wollen 
rlr  dureli  das  l.t>boii  seltii^t  wirken. 

Es  soll  ?iner  unapi'er  naiionnlon  Posttfl^c,  etwa  der  Sabhnth 
lefi  C'hnnukufestcs,  xiiin  xionistjsohen  Pestluj^o,  zum  Zionstage  erhubeti 
urunlen.  An  illesem  Tnpc  sulleii  alle  jüilirichen  Horzca  Iiüher  BchlaK*>». 
and  in  der  k^ossph  Art  lies  ZusHnMnpn(relu»riKkHiisK''l'ühls  ^»it  allon 
ilheren  und  spHleren  t  ieoenttiuneii  luwerfri  Voiket<  wt'rdon  wir  Hllt> 
Pprechi^n:  Wir  sind  es.  Iiir  die  di«  Miikkabä^r  ^efüchttMi  hnb«<n,  wir 
rorilen  uui'h  die  nt>up  KrUtsung  .4chaut'n.  (Stiirinij:chf>r  Beifall  nnd 
ländeklntsrheu.i 

l'elipi-nllliin  «oll  dor  Zionisinuj*  drinft**«.  in  Synftffope.  Si?hule  und 

»HnuB,  und  hi:;  in  die  ifiiml  iler  Kin<lt'i>.  Iiit  (->Kt«n  wird  tiiL^v-ivh  Kindeilt 

nm  Ta«e  d»*!-  Clfselz^-Htreudi'    ein  bunl*4<  Fähnlein  in  di^  Hand  myijben. 

|J)niUäsen    in    dt*r  fr»*ii'U  Oüdt'öwell   dürren   sie   koiu»?  ]-'iihne  sohwingpn, 

Vdenn   si*'   hnben    k^dne  Helmut:   nbor    in    den   dumpf«*n   Zimmern    und 

7ftftacbi>n  schwingen    sio   das    bunte   Frthnlein    nnd  jubeln.  Wis.sen  wir» 

rer  ihnen  diest-s  FUhnK-in  in  die  Hnnd  gedrückt  hiit?  Die  allen  ewigen 

(ächte  der  Wrfblgiinii  haben  f*»  ^etlinn.  Dieses  Fähnlein  ist  dii.s  Zeichen 

ftles  nnlioniden  (tpruhl^.   abor  de»  ifcilrückteti  nnd  ^iMb^nitiLliv^ten.     VVhs 

rollen  wir  thun  "     Wir  vvwlb'n  ilinen  die  Freiheit  zeigen,  das  ft-eift  und 

stolze  NuUunat^eriihl.  wir  wollen    auf  dieses  Fahnlein  die  Embleme  des 

"^ionisinus   setzen,     l'nd    wir   wolU'n   es  iin  t)elon  und  Westen  unseren 

^Kindern  in  die  Hand  geben,   damit  sie   es  staunend  begreifen:    wie  die 

'fielt  hernnuebrücliLMi  ist,  da  einmal  im  Jahre  die  jüdisch»'  I'ahne,  unsrro 

f'ahn*'.  vom  Haseler  Lon^jressbauBo  weht,  so  wird  die  Zeit  heranhiv.-hen, 

9a  auf  eigenem  Boden,   vom  eigenem  Hause   die  Flagg*^  der  nationalen 

n>ih'-it  weil  hinwht    in    unser    Land    und    unseren  Kindern    die   ewig 

|i«uo  frohp  ßotsehall  kündet.  (Lebhafter  Beilnll.] 

\''or«-  Dr.  H^rzl :  Ich  werde  auhmerkfiani  gcmitcht,  dass  Ich  die 
zten  Redner  zu  lange  habe  Eprechcn  lasBen.  Ich  werde  auf  die  fUnr 
suten  genau  achieu. 

Del.  D.  Trielsch:  Ich  habe  einen  Antrag  ge.steHl.  den  Herr  Zololkoft" 
pnierfitutKt  hat.  Wiiim  kommt  derselbe  /.ur  Abi^Timmung? 

Del.  Dr.  Friedemaflfl  :  Als  CorreCerenl  des  Agitations-Ausstchunses 
hftUe  ifh  viel  zu  .<;aKen  gehabt,  um  die  einzelnen  Tbeilo  d''S  Agilations- 
|»Unes.  der  von  der  Cnmmi.^.iion  nu-^g*»  arbeit  et  wui'de,  zu  eriimlern.  Da 
lb*r  nur  ein  Zeitraum  von  rüiif  Minuten  lehtgemetzt  wor'don  ifit,  so  will 
ich  riii.li  auf  einige  wenige  Punkte  beschränk*-!!  \nid  Ihnen  in  kurzem 
darl'vn.  was  wir  mit  einzelnen  unserer  Vorschlüge  K^uieLnt  haben. 

Wir  haben  zunitcliht  ein  ofncielbs  Beiblatt  zur  .Welt"  herausgeben 
wollen.  Diesen  ofTtHelle  Beiblatt  fJollle  nicht  eine  neue  zionistische  Zeil- 
en, durchaus  nicht  ein  Blalf,  welches  ein«  ConcunvuK  zu  irgend- 
■    bestehenden  Zeitschriften  bilden  sollte,  sondern  eine  Art  Moni- 
■rer  Bewegung.    Es   Rollte  dazu  dienen,  die  officiollen  Berichte 
iins-Comitös.  der  einzelnen  Commissionen  zu  bringen  und  mil- 
i :iUf4lrti.  was  sicl)  eiii/"'lno  l'nrtoitnitglieder  unter  den  Mitteln  der  Al;ita- 
;..    i  vnrstt'lleu.    Das  Blatt  s(dl  al>pr  iitcht  die  Ziele  der  Bewegung  kiiU- 
tc-n.  essoll  nichl  dazu    dienen,    aller   l-nzufriedenheil   Ausdruck   zu 
^i  !  en.  sondern  AnresuuKen  bieten,  wie  rtich  das  Agitnlioii^iweseu  geütallet. 
Wir  glaubten  woit-r  darauf  bestehen  z\i  Bollen,    dnas   Ttft    Percent 
chekcigeldcr  im  Lande  bleiben. 


-     VM     - 


Wir  Klaubten,  dnss  nfctil  nur  in  den  üsUIchcn.  sondont  nach  In 
den  wesilirhon  Ländern,  wo  ili^  BnweffunK  noi'h  solir  schwfich  ial,  e* 
tKithwiTiilip  soi,  [tnr  Atiitntion  lirUi  y.ur  WrfiigunK  zu  Ktcllen,  welchft* 
sich  nujisorordenllich  giil  \x'r/in«cn  wird.  Ks  gilit  rmcli  meiner  Atiaicht 
k»Miic  bcstiere  Aiiluge  unst^res  C:i|>itiiU,  nls  \wnn  wir  es  voll  misKt^hen. 
WViin  wir  5t)  J^orceiit  im  hmidc  lu'hulien.  weiilen  wir  di^  mit  'jt>  Percent 
ÄUiückerjJtntten  köiiiicu. 

Kndlich  hnhi'ii  wir  br^schlonson,  die  Anregonp  ror  HorfluttKob«» 
oiiH'S  A  B  C-Buclu'^  zti  peben.  Alle  Krösspron  Pnneion  hnbnn  solehn 
Huchei-,  und  diosHbcn  bilden  ausserordentliche  Mitte]  fjir  die  A^totion. 
Wir  hnbon  in  Douttichliind  ein  A  R  C-Buch  für  die  Antisemiten,  für 
die  SoriHldeniok'r'Hteii,  imd  e»^  l»l  ungnrHhr  rolf;t*tideriiia£>u>n  ein^üric'htcl: 

Links  stelii :  Was  bezweckt  die  Partei?  Wie  ult  bit  die  rartoi, 
welches  mud  ihre  rubrer,  ihre  UrgHntiiiitiun.  ihre  Gsschichte,  ihru 
Tendenz?  JlecUU  sIpIilmi  iHe  Anlw'i>rten. 

Wir  hüben  niclit  tf^gUubl,  dass  rUcees  Buch  jetzt  schon  heraus- 
t;c>gt*ben  werden  soll,  weil  die  F^iitlei  nucb  iu  der  Entwicklung  be(a'i(T'(<n 
uuil  die  Ansichlen  noch  nicht  nb^ieklart  öiud.  Wij*  hielten  es  «her  für 
wlchtin,  diese  Anrogung  zu  geben. 

Was  wii'  ffcg>?ben  haben,  ist  der  Plan  für  die  äussere  OrKAidftatloD. 
VVir  könnten  nbc>r  nicht  sii^en.  dass  wii'zuni  Herzen  des  Volkes Sfirechen. 
Was  wir  gesclinn'eii  bjiben,  wird  verloren  sein,  wenn  Sie  nicht  den 
Weg  xiiin  Herzen  de*  Volkes  linden.  Unsere  Iflee  hat  aber  eino  aolehe 
Iiinore  Ki-aft,  dafls  allea.  was  wir  für  die  üu^sere  A^^itatiun  aufwenden 
und  hoRchliesAen.  uebenBäehlich  erdcheint  neben  dem  einzig»'»  A^ita- 
tionfjniutel :  dem  zionistischen  Gedanken.  (LebhaO^r  Heifatl  und  KHnde- 
klatschenl. 

Del.  Ussischkin  (spricht  ruftsiäcb). 

Del.  Dr.  Kohan-Bemsleiniübei-set/ti :  Herr  L'ssisrlikiu  ibi  im  (cnn««B 
und  e^ost^eu  mit  dem  Eulwurfe  des  Or^iautsaliouäeutwurres  eiaver- 
fitftDden  ;    aber  in  H  t'inikten  wünscht  er  eine  Aendernng. 

Der  erste  Funkt  ist  die  Zeit  der  Berufung  des  CongresBeF-  Er 
meint,  dnss  es  nicht  nothwendip  ist,  sowie  jetzt,  jedes  Jahr  denselbcm 
itbzuhult€D.  auch  nicht  jedes  zweite  .lahr.  Kondern  es  wure  genii^enil, 
wenn  alte  drei  Jahre  der  Coo^ress  zusummenktinie.  (Widerspruch.) 
Aber  e»  wird  dem  Actlons-Comitä  unheimgestellt,  auch  Trüber  den 
Congre^ä  eiir/uberufen. 

Zweitens  gbiubt  er.  (las.s  nicht  hundert,  sondem  zweihundert 
Schekelzahler  daä  Itedii  haben  äotleti.  je  einen  Delegierten  zu  wtihleD. 
Ks  macht  nichts  aus.  dass  im  Werten  die  Hewei?unK  nicht  so  fiToaa  ist. 
Mit  Rücksicht  auf  die  besonders  gediegenen  Kriirte  im  Otiten  werdvn 
Kewiss  alle  Zionisten.  die  ihre  Üeberznhl  im  Osten  haben,  ihr«  Stimmern 
v«riheilen. 

Uer  diilte  Punkt  besteht  darin,  dasi^  er  glaubt,  du« 
die  Zahl  der  Mitglieder  des  grossen  Actions-Comlt^^a  «Jn« 
conslante  sei,  iXana  sie  nicht  die  Zahl  äl^  iiberi^ieigen  koIL  Wenn 
die  Zahl  eine  kleine  ist.  so  wird  ein«?rsöit«  dem  Wiener  Actions-Comit* 
das  ständige  Verhiiltnis  in  allen  Angele^'cnheiten.  in  dem  die  aU 
MilKlieder  verantwortlich  sein  werden,  erleichtert  wenlen.  Sie  werden 
auch  das  Hecht  liuben,  vom  Actions-Comite  zu  fordern,  dass  &ie  in 
allen  .Angelegenheiten  auch  um  Hath  gefragt  werden. 

Del,  Gissin :  Ich  wollte  nicht  sprechen,  halte  r^  aber  für  inetD« 
Pflicht,  dies  zu  thun.  nach  dem.  was  hier  vorgetriigou  wurde,  und  da 
ich  wünsche,  dass  nicht  nur  nioine  russischen  Genos&ea  mich  vmt- 
Rtoheu.  so  werde  ich  mich  meiner  Muttcrspraoho  bodion«n. 

Iclt  bin  dagegen,  dass  erst  mit  dem  H.  Jahre  dos  pn-^slv«  Wahl- 
recht erlangt  wird.    Ich   glaube,   alle,  welche  für  diese  Be-^timmunitf  elii- 


—   im  — 


Ken.  hiiln.'ii  ►.■-  iiwf  'Ifslittlh  gethnn,  weil  man  di«^  Hitzkopfe  riirclUri. 
|Wlr  habLMi  üher  fichon  wührend  d«:-!'  drei  Tage  unseres  Heisnnimpiiseins 
jes^han.  dfiSA  fast  ultr  HiUkopte  iilter  sind  fils  ijUatire  (Heiti*rk»?it),  und 
lobwohl  mnncho  voq  d^n  Herren  Äl  und  -h!  Jahro  rilt  sind,  sind  sie  so 
llioächeidon,  dnss  sie  sehweigcn  und  dhss  mitn  sie  fast  gar  nicht  he- 
Itnerkt.  Ich  gl.iuhe,  da<>s  es  nicht  nur  nicht  schaden,  sondern  sehr 
aütsäj)  wird,  wenn  vnr  i\U  die  AUersijriinze  lil  Jahn*  seuen. 

Sie  dpnkfin  pip|lf»icht,    meine  Herrfln,    dass    ich  so  hitzig  sprtxcli^ 

iweil  ich  noch  nicht   -H  Jahre  alt  hin.    Hj»  safje  ich  Ihnen  aber,    ich  bitt 

[«chon  '.i^  .Inhrp     alt    un  t  erinnere  Sie    daran,    dass   ich  ira  Jahre  18*4^ 

ehoii  mit  unseren  Brüdern  den  Boneth-Zlon  und  noch  viel  früher  mto 

KtonfsLisclte  GeselUchaft  ^c;?rÜndel  habe,  wo  ich  nocli  jünger  war,    uii  l 

ich  Klaube,    wir    liaben     der    /.iüniMischea  Bewe^un«   nicht  KL-achadeU 

CLebhafter  Ijeit'ull  und  Hindeklatßchen.) 

Ich  spreche  nicht  bloss  in  meinem  eitronen  Namen,  sondern  im 
sarnftn  von  allen.  Wfllche  in  inHinem  Bäzirkn  d«r  ftiotitsliHi'hen  Be- 
rwi'Äuni^  an»fi*hören.  Ich  Aage  es  öffontlifh  und  mit  Lr^ber/.eii(<unx ;  Wi»* 
llttbeu  ein  uubesnhriiukt^a  Zutrauen  v.u  unscram  hochgeachteten  Präsidium 
,»ind  zu  alion  einzelnen  unserer  Mittzlicier  des  ^ro^^i'^n  Actions-Comiti*-;. 
(Lebhafier  B-'ifull  und  Händeklatschen.)  Ich  spreche  aber  nicht  nur  in 
yneinvm  ««i^^nen  Nanten,  Hond«rn  im  Namen  von  vielen  Mit>;iieder(i 
LinHer*»s  tiro.-wen  Action3-<'omiti-H  es  au>4,  diss  wir  kein  engeres  Action«- 
Coinil^  brauchen.  VV'ir  brauchen  nur  in  Wien  einen  Pra^iidetiten,  Riiieti 
Cossier  und  einen  Secretiir,  und  wenn  etwas  hlttraordinares  baschlo.^.ten 
rerden  roM,  dann  Beben  wir  unsere  Stimmen  voll  und  gtmz  dem  Herrn 
''rü^identen  dal'ijr.  dass  erdasliecht  habdJi  soll,  alles  zu  thun  und  sogar 
Blies  zu  sprechen  (Lirosse  Meilerkeit.  Beifall  und  Händeklatschen),  was 
Ihm  gut  scheint:  w^enn  es  sl:U  »her  um  nichts  Extraordinäres  handelt. 
jann  sollen  alte  einzeluon  Mitgli«ide<r  des  grossen  .Actions-Comitil'S 
Kusamnientreten.  Wir  .Sohekelzahler  fordern  von  unseren  Mit>?liedern 
|es  Actions-ComltÄs,  daas  sie  alle  ihre  Pflicht  thun,  und  wenn  von  dem, 
ras  auf  dem  vorigen  Congreasc  beschlustien  wurde,  etwas  nicht  ge- 
schehen ist.  SU  ziehen  wir  dafür  nicht  da^  engere  Actioas-Coniitd  und 
licht  den  Prüsidenlen.  so  tidern  sämmtliche  Mitglieder  des  gross»« 
U*lion3-t-omil<'^s  zur  Verantwortung.  Ich  habe  noch  etwas  zu  bemerken, 
[ni  Vorjahre  traf  e.s  zufaUig  zu,  dass  uines  von  den  Mitgliedern  de-; 
\otions-Ci>miti5s  zurüokgelreien  isL  Mftn  brauchte  d-'shalh  einen 
ftadoren  Mann,  und  deslinlb  fand  in  unseim  Bezirke  eine  Wahl  statL  Ich 
zUube,  wenn  alle  Vereine  eines  Bezirkes  einen  Candldaten  gewählt 
habea^  so  mus^  doch  dieser  aU  Mitglied  des  .A.ctions-CuruitC'3  dasselbe 
"Svcht  haben  wie  alle  anderen. 

Del.  de  Haas:  Ich  beantrage  Schluss  der  Debatte  ohiie  ADhöruni; 
r»*iterer  K^dner.  Meine  Herten !  Diesp  Debatte  bat  kein  Rnde.  Die 
<erren  Mitglieder  das  Aetions-itoniitös  sind  die  ganze  Nacht  durch 
sessen.  um  diesen  Entwurf  auszuarbeiten,  und  es  ist  nothwendig.  dn-^s 
Br  heute  durchgeht:  je  langer  aber  die  Debatte  dauert  desto  weniger 
folg  worden  wir  liFiben. 

Del.  Dr.  KehanBernslein :  Ich  glaube,  dass  d^r  Antrag  des  Herrn 
[e  Haas  nicht  zur  .Abstimmung  gelimgcn  dart  da  ns  «ich  hier  um 
»ine  so  wichtige  Angelegenheit  handelt 

VorH.  Dr.  Herzt  r  Erlauben  Sie,  daH.s  muss  mir  Überlassen  bleiben, 
ab  ich  einen  Antrag'  f\ir  zulässig  finde  oder  nicht. 

Del.  Dr.  Kelian-Bernstein :     Ich  stelle  den  Antrag,  die  Debatte  weiter 
orUusetzen.    weil    tlics   für  unsere  Thatigkeit  von  grosser  Wichtigkeit 
(Lebhnflor  Beifall  und  HändeklaUchen.) 
Vors.  Dr.  Herxl :    Diejenigen,    welche    fiir  den  Antrag  dos  Henn 


il  e  H  n » s    «sind,     lüe    Urballo     Fufort     lü    ßchli«seeii     ohive    Anhuniri 

w  eiu-ier  lUdupr,  wollen  ilie  Mujiil  erhtbeu. 

Del.  Cowen  (gibi  die  ynulisi'li«  UebfiTctzuDK).' 

Del.  iJr.  Kohan-Bernstein  t(iiM  die  i ussitii'hp  U(> hersetzung). 

\'oit>,  Dr.  HerzI :    Ich     ini(cti«>    dnnmr  nufinerkRuiu.    dnsü  ^ur  An- 
nahme   (Ii(b«fi  Anliügeß  eine  Dieiviertcl-Mnjoritiit  nothwendlg  iöi.    ütl 
weidu     diilitv    (Ue  Vei-j^hiiiniluii^r  ausxtihlt-ii  [iiB«eu.     iNäch    einer   ! 
lüs  ist  keine  DrelvleHel-MajüHiüt  vorhanden  und  die  Debatte  wini     . 
iorlgeselyt.    (LebliafliT  Beil'all  und  HündektalBohen.) 

Del.  Dr.  Bodenheimer :  Zur  Verein  tu  chuiitr  der  DebAlle  schlftge  iTn 
vor.  da^s  lUe  Herreu.  welche  nur  iill^ienieiu  die  ÜrgHUisHtloii  /u  he^pr^cheu 
wünsL'lipn,  wich  ztinuchtil /um  Worte  melden,  bo/w.  die  Rednor,  welchf 
nur  der  Ll^le  ß!ehi>n  und  die  zur  üeueruldebuUe  genieldei  Bind  .  . 

Vorfj.  Dr.  HerzI:  Erlauben  Sit*.  Herr  Dr.  Üudenheimer  !~\v7r 
'"Uhren  jetzt  die  Geneiiddeluile.  Jch  lasec  daa  nicht  CLinipliciereo.  IH<» 
Hejreu  haben  eintiich  d«s  Wart,  und  wir  weiden  beben,  ob  sie  zur 
Snche  ^ptechen  oder  nicht. 

Del.  Dr.  Wortsmann:  Hochverehrlo  Vereanimlong!  Es  Ihut  mir 
leid,  dass  ich  nur  Rinf  Minuttn  Redoveil  hnlie  uml  intolne  ües.^e^  nirhl 
«lies  HBKen  kann,  wiis  ich  sagen  niöchle.  Diepcr  F'iinkt  des  Urgunisations- 
Siatuls  und  der  A^ilHtiun  ist  iler  wichtigste,  welchi-n  wir  ülierhnupl 
auf  d)e.^em  Congres^P*«  /.ii  ht-sfuechen  babiMK  und  ich  plnübf.  dnsd  ee 
nioht  gut  war.  dem  Itediier  nur  füitt'  Minuten  Zelt  xu  getien.  iiitt  ttück- 
iucht  Auf  die  W'iclitigkeit  der  Sache.  U^h  möchte  kurz  nur  einige  b^ 
merkucgen  ninchen.  In  riiiit^rD|>h  :£  (Ciliedeiung)  heis^st  ug  u.  a. :  ^n 
der  Öpilüe  jedes  Veicinea  t^lehl  ein  vom  Vereine  guwälllter  und  vom 
Ltuides-Cuniilr  hehialiKter  Vorstund.**  Es  hitt  also  jeder  Verein  dAfr 
Jtecht,  einen  Vorstund  zu  wühlen  t  über  dieser  wird  eist  danti  n^-f* 
Vujbttiud  betiurhiet.  wenn  er  vont  Landes-Couiite  bestiitjgt  ist.  Irt» 
gl»uhe.  dass  wir  dazu  absolut  kein  Hechl  haben.  Wir  mütu^eti  et;  jed^-ni 
Vt-reine  Trei  hissen,  meinen  l'rÄfildenifn  zu  wühlen,  wie  er  will.  Ich 
möchte  niso  bitten,  diesen  I'uhi-us  zu  streichen. 

Weiter  hei^fit  es.  dass  die  Veieinfstnlulen  ebenfalls  der  Be- 
)-tii tigung  di-ä  L^nde^-C'[|||jl<'H  iinleiürptn.  Auch  ».M-gt-n  dicM^n  Pünk« 
iiitii'hl*'  ic!i  «lii'h  Jinsi-iiierlirii.  !">|(»  Stnluten  eines  ziouisti.m  h<>n  Vemiiies. 
niiis(;en  h-dipli«  h  »ul  dt  in  Hiisfler  hni^r;iinuin  beiuhcit,  und  im  übrigvn 
liKt  diiH  ^iiiiut  mil  dtin  l.itiide6-(.'i>nii)H  nichts  v.ii  Ihun.  Dim  ist  Such«^ 
jedes  eiiizelnt*u  X'ereiiits.     L'hter    ^  3   d^a  .4bt;al7.eR    111  ln'i»sl  fs;    «Di» 

.Arbeiten  eines  Conf^iff-'^es  werden  nach  der  vom  diilleu  CVr  •  ■  '•- 

schloesenen  UtFchiUUordnung  «c-fUhit."  Meine  Duinen  und  i 

wissen,    limtf    übi-r    die    Uü-t^ihidUordnuiig    hier    l»-'     ^•^^^• 

wurde.     Auf   der    Vereannnlung    der   )U}^äi8^hen  D* 

viel  iluriiber  gefprochen.  und    doch  hüben  wir  kein^    .. 

fctnommi  n.    di  mii    num    uiiif.    nicht    ilen    V(u  wui*!'  nui< 

obstrucLiün  irciben.  Wirinöchten  nber  bitten,  dus.«;  diese  (i< 

de*  m.  Congres^es    niehl    zur  definitiven  crklurt  wenle.     t>! 

l!uiiiUiission  zugewiesen  werden,  welche  sich  diimit  zu  bescd 

i^veiiiuellf  Abiindei  un^en  vorzuschlagen.    Weitrrs   niüohle  iili.  wits 

l>nä&ive    Wrthhvchl    Mtdün^t,    den    Heixn    Vorredner   untersuii7*^n. 

glaube  nicht,    dass*    wir    einem    M'?nRrhen,    welcher  da:=   ii 

nicht  erreicht  hat.  dns  pas-Mve  Wnhlrecht  entziehen  wollen. 

die  jüdische  Jugend  ist  mit  'il  Johren  genug  reif,    um    an  du.s« m  Con- 

gres8<^    iheilnchmen    zu    k(.^nn(-n.    Dann   möchte    ic)i    ituch    liegen    dm 

l^unkl  in  hprechon.  rhitis  jeder  Delegierli-  iIoh  Recht  hnbnn  soll,   nur  bift 

U  Mmidate  zu  üheniehnien.     Ich    wüie  itufür,   diiF«   die   Mnndtite,   nnwla 

It'if.   jetzt,    in    unbeBchiaukler    Znhl    jedem    sollen    zugewiesen    wc'id^u 
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|[Anni*n.    In  Punkt  l;i  lieiHsl  es:    „\V'enrR<ti»ns  tlmi  VVtichftt  v.jr  jnijpin 
[Toni^iv^ae  soll  deasea  Tiigofioi'ilnuiig  j^dein  Lundes-Comlt^  £ii^f>ttchU<ki 

\"(jrs.  Dr.  Herd:    Herr  Doclor.  ich  ureiJe  darauf  nut'tn'>rki:nm  ge- 
Bcht,  ilnsti  Sio  schon  über  5  Mtiiutt?!!  sprechwd. 

Del.  Dr'.  WortsoiXTin:  Ich  w^rde  iznm  kurx  spin.  frh  macht«  bitten. 
Inss  Hip  TnjfBor'lnnuK  nicht  drvi  W'uclu-ti  vor  ilein  t'ougresse  b^kannt- 
rrpcb^n  wünle,  -iomlwrrt  wciuystons  z»*titi  \\'uch»»n.  Ich  knnii  «Ins  nicht 
iiotivipivn.  weil  kr*inA  Ztoit  t\i\TM  i)a  isl.  \K'n^  ilmi  l'unlcl  Actiün^- 
pOrnitr*  iinlnnjfl.  so  inorhli'  ich  .iiisünicktlcli  «tnrniif  be<4t?h(<n,  rlfL<4ti  iiuch 
l&s    u'i'Oisso    Action!«-Coiiilt6    nicht    nur    Circuhirc     hi?kainm>?ti  äotl    »Isi 

sgenaniite  Befeht«, 

Es  soll  ferner  jedes  MltgUod   nicht  nur   b»i    aussergRWÖholiohMi 

riohei).  flondurii  tini  jpilftr  Siic.hp  bcfrH;?t  w^-rdcn.  Dazu  mfi-siwn 
)i*»ht  nllp  nach  Wien  kommen,  ninn  kinn  dii^  mich  briellich  ub?r  au" 
pn<i*>r«  WVifiP  ilnvehsotzcn.  Ich  gliiubo,  diis  engere  ActiooB-Comfti^  wird 
Inbei  nur  gewinnen. 

Dnnri  hat  uns  ilas  liochverehrt«  Priisidiiini  am  vorigen  Congrrs<ct 
Isrsftrocht'ii,  diisa   wir  ein  zinnistisi-ht-s  JuruOnbhiM  hekomincn  worden. 

'or*.  Or   HerzI:    Das   hnhRn    Siß  ja!>    Jh.   alier,  wie  Sin  wi^srtn,  i-tt 

?pr  Jitil".  wi^nn  auch  koin  antizionistisohef;,  so  dooh  kein  zionistisch  <■* 
Jlftll,     und     datm    ci-richoint     or    nicht     tü;;Uch.     Eine    gcwissp    Partei 

jilierl  »u  dieser  Sprnoh»)  gegen    uns.    und    Wir    mü>;-ion   daher  nti-^h  in 
^Bor  äprucbt*  für  una  kiimprcn.  (Bt^iiHII  t 

\*()rs.  Dr.  Herzl;   Diese    F'V.iut»   hüt  das  Actio ns-Comib^  wiederholt 
u-t.  uml  werden  wir  eine  Lösung  rtnd»»n,  di«  lhnt*n  g-nü'^t.  Dt.^ries 
•'in  H";iuhHt   des   vorigen  Jahre.<    und  wird  von  veritchimb'nen 
^(•ib-n  Bt'hr  gerühmt. 

DeL  Dr.  I  Mirmorek:  Ich  tttellc  d>ja  Antrag  auf  Schtuss  der 
Rabatte  und  Wahl  vuu  Gcnera]r>*dni>rn. 

Vors.  iJr-  Heril:  Dit-jenigen.  die  für  dieseu  Antrug  sind,  wallen 
|ie  ll:inil  i'HifhetL  (t  (c^chinlil.!  Die  Gorrtinprobe !  (Nach  einer  Pause  :j 
^er  .Atilrag  Kl  angenommen. 

Ich  bitte  die  noch  eingetragenen  Redner,    sich  auf  xwei  (inneral- 
rlner  pro  und  contra  xu  einigen.    In  der  ZwUeh>*nxeil  werden  wir  die 
Elebtitt>*  üher  den  Bericht  di»a  CuMnr-.^uäschiHftos  fortnetBOD. 

n>*l.  Rlnoport  lAinerikn) :  Ich  iniiss  mich  dürüber  beschweren, 
Ikss  xw*ri  Dvl'-L'i'M'lc  nui*  Amcriko  den  lvindsitiiuinachultB-Si(iiutt(.'en  nicht 
N*lg:e20uen  wurden  ond  nicht  wiKsen,  wna  vorgetfangen  i->^l.  Kril  Keatoni 
ibe  ich  durch  Zuf»dl  erliihrnn,  wei'  üli>*rhimpl  aus  Atnxrjkn  da  isl, 
»m  hat  die  amerikanische  Landsmirnnsclinft  trotz,  der  Aufforderung 
Jemi  Prdsid«nl<»n  keine  Sitzung  »birclialten  ?  Ich  gehe  jet/.l  we^ 
Her  und  w«?i>;<;  nicht,  was  im  .\u<schu^t*e  vorgegangen  isl. 

DeL  Prof.  Dr.  Gittttieil :    Ich    habe    in    dem  Buche   mit  den  l'nter- 

r.  ...    .|.i,.    Aiiwt'-*.nMr»n    genau    nnchgeseben    und    den    Nani«n    de» 

•>rl  nicht  gctUndon.     Als    ich    Herrn  Hnpoport  gesicrn  hier 

..  :iiit  ihm  in  dtiri  Bureau  g'>giing>^n.  und  wir  haben  beiile  g,*. 

wi.    ibi-is    sein    Name    noch   Tifchi    eingetriigt-n    iiL     Er    kaui    etwa* 
und  Ich  wuii.-j;te  nicht,  dass  die  Chowcwe  Zion    in  New-Yurk  einen 
jiert^rn  gesi-hidcl  biben.     Als   wir  eine  X'ersanimUing  der  eiiglisoti- 
denden  Ud.'^erk'u    haWen.    wurde   da--*  auf  dem    schwaizeu  Brette 
[l||!eschta>!en.     Wer  *ft  ueiesen  Ii:a.  ist  gekommen. 

\V»rö.  Dr.  Henl :  Ich  glaube,  das«  wir  diese  Debatte  nichl  in  eUieiu 

1  Tone  l'iih-.  II  müssen.    Die  Loyalitül    der  Henvn    steht  ausser 

Wir   mii?;-4<»n   ja   fiir  alles  conciliante  Lüsung-»n  flnd«n.     Viel- 
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leicht  werden    Sie    einer  ilpr  Genera  Ire  rJner  sein,  uuil  Si«  werden  ilanu 
zur  Sache  stilb^t  zum  W'oiie  gelangen. 

KinpeiriiKpn  sind  iinrh  lolgende  ilerren:  Schfnkin,  Dr.  EttlDjnn). 
Dr.  Hui^ft.biiuiii.  Iiitpo|iuit.  KurvuiMnu.fii'ibFl,  A&chkenasi,  KHi/encisotiti. 
Uoptein,  Hick),  Dr.  I.  Mrirnior(>k.  Dr.  Stlbprstjoin.  SchlHpoßchnikow. 
Dr.  Schirier,  Dr.  BodPiiheinipr,  RofiPiifeld,  MolainoiJi.  KrifdUimipr. 

Diese  Herirn  uoltt-n  sich  auf  zwei  Generalredner  einigen. 

Ich  inu£B  Ihocii  nocli  eine  Mtttheilung  miicht<n.  Hs  sind  hier  im 
Siiiile  Zellcl  veitheili  wurden,  die  zu  eiD<'Ui  VorlrnKe  einluden,  der  d«tti 
Tilel  hnl:  »Der  t^ociidisligche  Zionitmue".  Nun  wifs*>u  wir,  dasf  es  im 
/i  oni>-niufi,  wie  uWo  {loliliFcIifn  und  rrlifiiöBeu  Riohtun^rt^n,  iiuch  ein« 
tsncialislische  ^iht.  Irh  mi'>chte  aber  nicht,  dasfi  durch  einen  solchen 
Ifiebt  niihi^vri.sli'bbaron  Zfllfl  der  Ginube  verbreitet  werde,  dii^ 
Ziuuit-iuub  idenllhch  ]»t  mit  SDr[flli.«-mus.  Der  Hen*,  der  die.sen  \'onrnK 
liiill,  hält  gl'Wii^s  nicht  die  Abtichl  gehabt,  etwas  lUoynles  zu  Ihuii-  Er 
liiiiie  Kich  vort-icbti^i:'!'  autsdiuckej]  sollen.  Wir  können  es  nicht  m- 
slnlteii,  dflf-s  «tcr  Zionii-nuiä  au&schlieb&lich  von  einer  Partei  nitt  Bft- 
schlng  hcit'f;!  weide,  und  niinienllich  vpistösfit  i-s  gegen  die  Ge- 
(■Ilogenheittn  in  Verenniniluiigtn  wie  der  un^erigcUr  tin&s  man  Zettel 
jui  baaJe  vertheilen  lüs&l,  die  vorher  dem  t'iiiKidmlen  nicht  mitfieihvüt 
vvordtu  tiind.  <LELhal1e  Zu&liniuiung.l  Ich  btUe,  duss  5ich  solche  Fälle 
nicht  wiedetliulen. 

VüCß.  Dr.  HerzI :  Wir  können  lUe  Sitzung  nicht  unterbrrcheo. 
wt.' im  ich  Rt'dneiti,  die  zu  dtn  Belichten  der  and»|pu  Au8&<-hü.>»e  eJn- 
^'C'/elchnct  »nid.  das  Wuil  ^ebin  toll;  ich  will  ni<Iit  ü«-n  Voiuurf  auf 
mich  liidtn,  dn^a  der  (*uIlui-Aui^hCbu('K  niihl  ztni  Woile  j^ejangt. 

Ich  bihe  zur  iveniitnio  ku  nebmrn.  dasB  von  hier  au»  alles  ^e- 
£ch  eilen  ist.  vm  dtn  <_'uliur-.Au*Echu£s  zu  Worif  (fflaDfieo  zu  lassen. 

Daß  Woil  hat  um  Hur  Dr.  Kahn  «1«  Rtilerenl  des;  CuJtur- 
AueBchUEsee.  (Lfbhaller  Betlall  und  Höndrklatfchen.) 

Sehr  verehrte  Anwesende! 

Ich  tüninie  jtizl  zu  einem  Punkte  der  Tagefordnunjr*  der, 
icli  iiiöc'lilc-  sagen,  das  Schniorzr-iiskim)  des  Con(iregs(s  bt.  Auf 
kfineni  einzigen  fitbitlo  hal.tn  die  Loidtnscl  iiHHi  lin  so  l-4.'lle> 
AtiHInniujfn  ^encninitii.  M*nd  so  t-ihi-  lUe  Gc^niKÄlze  aufeiii* 
uudergeplatzl,  ols  auf  ditstni  G^l'itIt',  to  d;UÄ  «iie  f ricdliehi'iiden 
unter  uüs  säth  hunahe  enUchlksten  wolUcn.  den  ganzen  Geg(-u- 
slnnd  von  der  Tugf^ordiiucg  abzusilz^n.  Wie  einmal  in  einer 
füMU'ralversiimnihinjjr  von  Atliotifiicn  drr  Atihfpnioh  gefallen  ist, 
die  Moral  stchl  nicht  auf  der  1'uge.«brdninit.'.  t^o  hui  tnan  hier 
schier  den  Salz  feanctioni* nn  wulhii,  die  Cullur  i^tehi'  nicht  auf 
dci  Tagesoidnung.  Sie  halwii  dartnii  gesloni  aus  dem  heredleti 
Munde  eines  hernhuiltn  Uednor?  g^tiOit,  der  gewiss  ein  ebeuMi 
guter  Jude  als  er  ein  Freund  des  Forl^cliritles  ist,  dass  die 
CuUur  eine  NoIhwencKgkeit  sei.  Aber,  papte  er.  wenn  die  Uhr  auf- 
gez-ogen  wird,  blehl  sie  still,  und  wir  sind  jetzt  im  Momente  de» 
Aul  Ziehens,  dehliatb  müssen  wir  stille  sieht  n.  Wenn  ^^L^  finti* 
solchen  Vhr  püchm,  die  jahrelang  aufgezogen  wftrde,  daltei  intntor 
still  stehen  niOfste.  dann  freilieh  stünde  es  Ijaurig  um  dt-ü  Fort- 
feclu'ill !    tl-ebhiillei*    Eieifall.)     Aber    wälirend    tler    Puuiiejt,     nieinir 


-  ni:«i  zii.'lil  j.'i  pitiL'  riir  nidil   mit    i'iiii'nitii;iif  aul,    mau 

'macht   L'nidretuinjjen  —  umi  wälirriirt  «lit'st-r  Causon    klappert   dii' 

Uhr  fort.     So  luibon  wir  '^»ewisso  Zwisclienpaiiit.Mi.    nii»l    in   (Hestn 

tiiiuss     das    Räiicrwcrk    lorllaufen    und   am-h    iTir    die    Cullur    ein 
IJchl  aiifgohen. 
Meine    Herren,    wollen    vnr    uns    ni»  ht     in    Allpenu'inlieiten 
erschAph'n.  t^oi.dcrn  pohon  wir  auf  das  Gohirt  des  Conoroti^n  öhor. 
Wir   vvoUmu   gewiss    in    allerei-ster    länir    das    pflegen,    was     uns 
^zusaninienhallen,  und  nüt  üusserster  Vorsicht  das  vermeiden,    was 
Biins    auseinandertreiben    kann.    (Lebhafter    Beifall.)     ^s    Ist  seitens 
"  der  sehr  Krommcn,   seitens  der  Orthodoxen,  eine  besondere  Furehl 
vor  dem  VV'orlr  (Inllur  jfeänssvrt  w*tnlen.  (Jewiss  nirht  aus  dein 
Grunde,    weil    sie   enltiu'feiiidlieh   sin<l    —    das  negiere   ich    ganz 

P entschieden  —  äoiidern  uns  dem  Grunde,    wei)    sie  fnrehten,  duss 
man   da    eine   ganz     eigene    (Miliar    IreÜjen    wolle,    etwa    jene 
sogetiunnle  flnltnr  der  verirrten    D'VstTS,  die  darin  eine  (irnssihnl 
erblickten,  allehnvfirdipe  CJebräucliL'  zu  verspolten  nud  dio<it?lÜhlc 
der  Geüelzestreiien  zu  vi-rlelzen.     Sie   glauben   das,    weil  sio  nicht 
über  imsere  Beslrdiunmfn    aufgeklärl   sind,   und  imsere  Pflicht  ist 
[.«s,  ?ie  aufzuklären,   dafis  sie  von    uns  nicbtä   zu    furchten    haben. 
~  rbhafter  Beifall.)  Es  ist  ganz  entschieden  nicht  richtig,  wenn  man 
_       >t,  Cullur  ist    gleiciibedeulend    mit    Heligionsfehidliclikcit  od*  r 
auch    nur    l{e!ijiiniiH:l(irigkcit,    Uns   ist    nicht    w.dirl    Die    [{elipion 
bildet  einen    giosscii   Theil  der  (lultur,  und    wenn  die    Mensctdieit 
eine    höhere    Stufe  der  Moral    gebracht  wurde,  so  bat  sie  -  s 
[jn  erster  Linie  der  Beligiou  zu  verdanken.     Die  Religion  war  das 
heilige    Gcffiss,    durch    welches  die   (Uillur.  die    GesiUung.   in    die 
mensctdicbe    üesellschan  ptrdningen  i:?t.    (Lebhafter  Beifall.)     Aber 
inehnicri    Sie    auf    sich  niclit  die  Verantwortung,  sagen  Sie    nicht, 
dass  Sie    sich    der  <*nllurarbeit  entziehen    wollen.     Es   wAre  nine 
I  grosse   SOnde,  auch   von  Heligionswepen.    und"  die    Sonden   haben 
ibekaimllicli  die  böse    EigeuÄchaft    n"^:r  i^l'^li  H-cr   d.   b..    dass 
das  Ucbel,  fortzeugeml,  imr  weiteres,  grösseres  IJebel  gebärt. 

■  l>er    weis«    Kohelelh   sagte  :    *?»  mö  021  HC  rJTK  "jT  D«  n:n- 

Man  soll  also  auf  der  einen  Seile  der  Lehre  hiddigen.  dei' 
erhabenen  Lehre,  atif  der  anderen  aber  auch  den  welllichen 
Dingen  Fteclumng  tragen,  und  es  wäre  eine  gi'osse  (iefabr,  wemi 
Sie  den  Zionismus  als  rulturfeindlich  liinstellten.  —  Wenn  Sio 
die  CuHniarbeit  einsargen  würden,  ^o  würde  als  erster  Leid- 
(ratrender  bei  dem  Sarge  der  Zionismus  selbst  stehen,  mit  kurzen 
Worten:  Der  Zionisntus  wird  entweder  cullurfreundlich  sein  oiler 
er  wird  nicht  sein :  (Beifall.) 

Die  Juden  sind  immer  ein  Culturvolk  pewesen  nnd  sind  in 
[erster  Linie  ein  Culturvulk.  uiul  wenn  zu  uns  eui  Schmerzenssetitei 
uns  Bumanien  dringt,  so  geschieht  es  nicht  nur,  weil  unsere 
Brüder    unter    Kruwallen  leiden  müssen,    sondern    auch,    und  viel- 


Ittuler  (k'Äiuill),  wv'il  man  den  Juden  lUft  hrliuieii  v 
^wilsi»?  nidil  llicilnehiiieipkünnen  ati  (1»-r  iiliürempinen 
Fürl»clirills:id)eit.  Wenn  Sie  NnllKchrt-ie  aus  Uiissl.m-t  nt  utt^ 
dringoD  hören,  ?o  i?t  es  ön<n*  dnrum,  wi-U  itmn  dort  diit  Judnn  in 
den  Schulen  und  L'niversitAlcn  nur  auf  gt^wissc  Percfnle  hesiriiränkl. 
Der  Zionismus,  di.r  für  alle  Xnth  di's  Judenlhnnis  zii  surgfii  hai, 
für  dio  i;t*islitrp,  die  nioralir^clie.  die  lualeriulle,  hällo  gewnss  auch^ 
fiir  die  (.lultumoth  Sorge  zu  tragen.  (Lebhafter  Beifull  und  Hän 
klaUchou.l 

AbiT,  meine  Herren,  nur  dann  kann  man  etwas  Üjun,  wen 
man   seiup  Kiäfle   eliHioli  und    aiilrichlig  mis.s!    und   niehl   zuv 
in    AnKiilT   nflimen    will.     ScIkmi    unsere    All  vorderen    haben 
schönen    Leinsalz    aiHV'r^t.'IJI :    rr£n  kS  nmfi  nCDT»  .W'-nn 
gar  zuviel  or^Teifon  willst,  so  cr^t'-ilsit  l>ii  gar    nichts.*     Und  rt« 
li.-db  ImlMtii    wir  es  nöÜiJtr,    uns  wpi<;e  SelhstbesehrAnkiuig   aufz 
erleiden,  in  der  Ari,   da!?>    wir  utkä    klar   werden,    was  wir  woU^ 
und  Was  wir  tliun  können,   wenn  nicht   das    Können    hinter   de 
Wollen  weit  zunjckbleiben  und  uns  entmnlhii»'en  soll. 

Gestalten  Sie  mir  nun  den  genauen  Unlorächicd  fcslzusIcUd 
/wisehen  allgemeiner  önd  .jödiseher  Kultur*.  Sie  haben  eü  oft 
Viiiirn  pt'liörl :  Wa-*  iäl  jödische  Cultur  ?     Was  verstehl  man  unl 
( Kultur  überhauiil-' 

Kä  ist  hier  nicht  meine  Sache,    einen    Profes-^orenvortra? 
haiton.  Die  allgemeine  Cultur  wAre  wohl  kurz  zu  delinieren  atä  d^ 
„Fortschritt  des  Alen.scheti  in  der  Krkeniiluis  seiner  selbst  und 
ihn  nm|j!Hbendeu   Nalm*,  in  der  Knlfaltang  senior  Kräfte    und 
Kntwickhmg   i\ov  Wissensrlinflen,    womit  eine  Vrrb'-sserunii  sein 
materitjllen  hsxp*  und    eine  VtTvulikoimunung    seines  Gei^t-.*»    v« 
bundeil  ist"   —  und  dit*  iialionule  Cullur  ist  eben  diese  nligeinei^ 
nur  dass  sie    eine  individuelle  Ktlrbung  einer  bestimmten    Vol|| 
^emeinsehan.    eine  'beäundere    nationale  Signatnr  annimmt- 
erlauben  Sie  mir  in  pränisen,  coneisen  Wollen  zu  .saßen,    wie  JC 
'liese  Krage  beantwortet  \vissen  will.    Wir   können   nur   dasjen^ 
in    der    ruHnr    leisten,     was    ein    Bedürrnii:     des    g  e  s  a  nj  m  1 1 
jüdischen  Volkei^    isL     Wir    können    uns    nicht  darauf   einlussd 
dtis.s    wir    Tür  die  einzeIncMi   L;'mder  ein    gewisses    Programm 
allgemeine  Cullur  aufstellen,  und  den  Zionisicn  zur  Pllichl  mnchd 
das-s  -.io  es  erffilWn.  Wir  mfL^sen  es  den  Angehnnt-Hi  der  eiu7.eJti| 
Länder     fiberliissen,     sich    loitwäiinüid    zu    entwickeln     und 
LIrzichung  ihrer  Kinder  in  ihrem  eigenen  (5elste  fort/uriibn'it. 
mrissen   ihnen  wohl  zur   PIlicht   machen,   ja   für   Fortächrilt   m 
( 'iiltur    zu    sorgen,    aber  dabei    niclil    mis.'^eraclit  zu    iH^^seiu   dt 
man    speeiell    aul    <t('n   Jüdischen  Geist    HücksicIiL    nehm« 
soll  (Lebharior  ßeUiill.) 

Wir  können   im   allgemeinen    nnr  unseren  Wunsch,    ur 
Willen    aussprechen,    ja    es   zur    PIlicht    eines     jeden     Zi»ii; 


(iii>s  IT  im  AufklArung  und  Fortsei! iritt  surgl ;  vuii 
)ngrei'ö wegen  kOnrten  wir  dn  CorifTrlo^  niolil  loiston.  ih\$  wfinic 
Bij  solioii  unsen*  Lovyliläl  gn-penfilier  den  npselzgi'lniiii.'0(i  und 
jütischen  Vfrwalliuiitt'ji  der  veiäcliiedcnon  l.ündor  unserer  Diaspora 
erbiclon.  Dio  Zioiiisleii  können  und  sollen  überall  (tute  Palrioten 
bin  und  niclil  eitmial  den  Vordaniit  einer  L'n^,'eticUlichkeit  anf- 
>tnmtii  las.->eii.  Kint^s  alter  können  wir  von  congresswegen  lliini, 
n.lnilich  l'\-slelien,  dass,  wie  ieli  schon  znvor  pesapl,  das  jüdisch'' 
^'olk  r-jn  Kulturvolk  isl,  luid  dann  eriimem,  dass  es  (lullnr  ^chon 
einer  Zeil  gepllegl  lial,  wo  noch  all*'  Nationen  im  Dunkel 
scliwehl  haben  (Lebhaller  Beifall  und  Händeklatschen),  und  die 
iHor  zu  einer  Zeil  allein  rurl'p'el'ülirl  hat.  als  es  nucli  Pui^ter 
all  idlen  Eeken  und  ICmlen.  Wir  können  feätstellen,  üass  es 
In  e  s  }>  e  e  i  f  i  3  e  h  -  j  ü  d  i  s  c  h  e<  1  u  1 1  n  r  gab  und  nach  gewiäisf^r 
Richlung  noeh  iiibt.  hn  (Jnlus  halben  wir  einen  pewissen  Stillsland 
yllilreten  lassen  müssen,  weil  wir  nielil  anders  konnten.  Und  da 
It  sich  unsere  yc)-.!!^-  Thaiiffkeit  auf  ein  bestimmtes  enges  Gebiet 
ftneentiifTt.  welt-ln-.s  «benso  religiös  wie  national  i-l.  .  Denn 
fUgion  und  Nation  bähen  bei  den  Juden  inniier  /.nsaiinnenrallend 
bd  zusammen  IhAtig  gewirkt 

E«  ist  sehr  sciuin,    wenn   man  jetzt    logiseh    und    begrifTlieh 
pse  i(lt*en  dilleronziert ;    aber  :^\o    kCnne'n  sie  niehl    anselnaiuler- 
ftallen.  <la  sie  das  eine  als  die  ein*'  Hand,  das  andi'ro  als  «iie  andere 
iselien    müssen.    Bei  den  Völkern  des   Alterlbums   htengen    diese 
Ige  nunnterscheidhar  zusanmien.  Die  Juden  sind  aber  eben  ein 
Volk,  und  dai'um  linden  Sie  in   je<lem  Blntslropfen,  in  jeder 
des    JudiM)    etwas    Religion    und  etwas    Nation    zusanunen- 
Iden.    so  beim    extremen  Freidffiker.     wie    biini    kosmopoli- 
liiden  llekümpfer  aller  Niitionalltrdsid<H'  Oberhaupt.    L'nd  des- 
^)  d.irt'  man  diese  beiden  BegrilTe  beim  Juden  von  einander  nicIU 
eng    treinien.    Wir  halten   das  religiöse  Moment    fort    mid    fori 
bogt  inid  gepllegt    und  das  nationale  selbslversländlii'h  dainil. 

Aber  auf  d^rn  Oolnele  der  allgemeinen  Cullur  sind  wir  steh<n 
Jdieben,  stehen  gelilieben  dort,  wo  unsere  l'hilosupben   des  Mittel- 
er» den  luigiricklicben  Versuch  unternommen  Iiaben,  die  jftdisehe 
Mlansehanung  juit  der  sogenannten    grie«biscben  ?.u    vereinigen, 
ch  vergebens  Mrdie  galuMi,  Arisbdeles  mit  der  Thora  auszusöhnen 
^  •]■  ri;ilo  in  den    Kauf    zu   inbnirn.     Audi    ita    mImui   sind 

i^lhik,    Mriratit-hre  tnid  riiilosopliif  i^nmeisL    in  Tremilem 
iewande,   in  der    verwandten  arabiseben  Sprache,   fartentwiekell 
Dfden.  Und  so  gierig  es  dann  auch  mit  der  Nalurrorselnuig.    der 
eükunst  und  den  anderen  Wissenschaften. 

Seitdem  U\   alle  Welt    fortgescUiilten    iiuf   dem    tiebiete    der 

fefhnik,  der  Naturwissenselmllen  ii.  s.  w.    Wir  konnten  jüdiscli 

uii'lit  maehen»    sond'Tn   rtnsere    liesten  Ueisler    haben    sich    zu 

pil  rnrt  Nationen  liegebeu,  dort  Grosses  bewirkt  auf  jedem  Gebiete, 


nh(T    nur    nicIiU    fTir    Jas    Judonthtiin,    nichts   \var   bo   spcniGn-li 
jüdischuu  Uoiälc. 

Ich  htilTe«  es  wird  eine  Zeit  kunuuen,  wo  mau  auch  eine 
specifisch  jüdische  <^ultur  und  Wissen  schalt,  nämlich  die  allgemeine 
Wirisenschafl  in  jridisch-nalinnal(*r  Hpifiichliing,  haben  wird. 

Das  wird  nur  dünn  gcsohidieii  kOnnen,  wenn  wir,  gei'iu'. 
ein  G  »>  n  1 1'  u  m  habe  n  u  c  r  d  »•  n,  wo  man  dii ;;»'  sfuTifisrh 
jüdische  Gultur  treiben  süII. 

So  lange  wir  zerstreut  sind,  künuf^n  «ir  nur  einzeüie  Vw- 
bereitungen  IrcfTcn,  nui"  den  Ktilunen  festhalten,  worin  das 
gescIuifTeti  werden  soll.  Das  ist,  meine  Herren,  in  kurzen  Worli^ 
gesatjt :  Wir  liaben  eine  grosse  VerKantft^nheit  iu 
der  Cullur.  Wir  erwarten  eine  grosse  Zakunfl. 
Aber  wir  haben  keine  Gegenwart  und  können  dah«r 
für  die  Gcpenwart  nichts  anderes  Ihun»  alsdasswir  dahiu 
arbeilen,  dass  der  jüdische  Geist  nicht  nnr 
nicht  untergehe,  sondern  foit  und  fori,  wenigstens  in  diesem 
Iraurig-geringen  Slasse,  sich  entwickle,  wie  es  eben  möglich  und 
thunlicli  ist.  Der  Punkt,  wo  der  Hebel  anzusetzen  ist,  ist  das 
Studium  u  n  s  e  r  e  r  K  i  t  e  r  a  l  u  r,  das  Studium  unserer 
heiligen  Sprache  und  das  Studium  unserer  Ge- 
sell i  c  li  t  e,  >v  o  d  i  e  S  c  h  jt  l  ?.  e  d  e  s  j  ü  d  i  s  c  h  e  n  G  e  i  s  t  e  « 
aufgespeichert  sin  ü..(I^eblitifler  ReiraLI  und  Hixndeklatgchen.t 

Oh  dies  noüiwendig  ist,  meine  Herren,  dies  zu  heuHIüi' 
Ich  glaube  es    mit  Bei-uhigung    allen   Mitgliedern    des    Cunu 
rdx-rlassen  2n  können,    und  bin  üb(*rzeugt,    djis    Sie  ein    Inuto  Ja 
sagen    werd^'ii,     uiusoinehr,     wenn    icli    Sie     auf    folgendes     auT- 
merksam  niaclie: 

Wir  sind  hierher  zueanimengekoramen.  um  Aber  sperifisnh- 
jüdische  Angelegenheiten  zu  beraltien,  und  wie  musste  t^ieli  da> 
Horz  eines  Juden  dabei  znsammenkramjilen,  nicht  daröb»*r.  dass« 
einzelne  Juden  auch  französisch,  englisch  und  russisch  sprechen, 
sondern  dass  man  hier  bisher  alle  Sprachen  gehört  hat,  aber 
noch  immer  nicht  (•  i  n  Wort  der  s  p  e  c  i  f  i  s  ••  b- 
j  ü  dis  ch  e  n,  der  h  eb  räisc  U  en  Sprach  eI(Langandauerndpr, 
lobhafter  Beifall  und  Händeklatschen.  Grosse  Bcwigung.) 

Ein  geistreicher  Rabbiner   hat  den  Ausspruch  gfUiau:    .\\"\. 
>ind    am  (.kmgrerJse    zu    Bahcl,   nicht    am   Congiesse    zu     I 
(Lehharte    Heitcrkoit.)    Kr  wollte    dannt    sagen,    was    die   Spuu  ij- 
viTwirrung  hei  uns  anrichten  kann. 

.Meine  Herren  I  Sie  erini;ern  sich  wnhl  aus  der  Timra,  diiss  uns 
seinerzeil  vom  Berge  Ebal  h'-rtmler  für  un-^ere  Sünden  eine  grosse 
Strafe  angedroht  wurde.  VlüS  n«  "Äirn  xS  "itTK  Ti  "^r  ^HKrm- 
,lch  bringe  über  Dich  eine  XaUon,  deren  Sprache  Du  nicht  ver- 
stehst." 

Das  hat  man  uns  als  die  härteste  Strafe  hingestetIL,  und  wie 
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Lbillor  inuss  es  bei-flhren»  wetm  kh  meinen  eigenen  Stammes- 
[gcnossi'ii,  meinen  Bruder,  der  (Insstlhe  Ideal,  der  dasselbe  Bestreben 
[iial,  der  inii-  riahestehl  in  densHlben  Zielen,  »prceheii  höre  und 
[ich  ilin  nichl  ver^lelie,  ihn  nielit  errallie,  ihn  mir  erst  muss 
^übersetzefi  lassen.  (Lel>hutler  ßeifatl.) 

Es  ist.  meine  Herren,  von  mir  viellciciil  ein  hisnchen  pbanLn- 

Islisch,  ein  bisüclien  külm,  aber  Sie  werd»'n  mir  di«  Hoffnung   und 

Mit'  IToberzeu^rnnp  uiclit  aus  der  Brust  reisseu  können,  dass  eimnal 

J vitlU'iL'ht  nach   10,    15.   vielleicht    nach   20   Jaliren   ein  jödischps 

1  Parlament    tagen   wird,      in    dem    alle    sieh   verstehen, 

I  w  i*  i  1    sie   dieselbe     Spruche,     die     a  1 1  e  h  r  w  ü  r  d  i  k  e 

I  h  e  h  r  rt  i  s  e  h  e  S  p  r  a  r  !i  e  haben  werden!    (I.nn)?anhnltendc'r 

Heifall,   pi-osse  Bewegimp.)    Sie  werden    sagin,   ja,  das   ist    etwas, 

(was    nicht    so    leiclil,     was    nielil     so    rasch   erreichbar    ist     Ja. 

^erwartet  denn  der  Landmann,  der  den  Baum  pflanzt  —  und  wenn 

selbst  sclion   koIip   alt  ist   —  dass  er  aueh  selbst   die  Früchte 

geniessen    soll,  und  doiJi   ist  es  seine  Pflieht,    für    seine  Knke!  zu 

mrgen,    und    sn    haben  wir  auch  jfizt  geistig  tlie  Ptlanzung  auzu- 

|l«^*en,  welclie  die  Früchte  erst  in  nachkonmienden  Zeilen  tragen  soll. 

Wir  würden  unsere  verantwortungsvolle  Stellung  gegenüber 
[der  jüdischen  Zukiinrt  nicht  vertreten  kOnnen,  wenn  wir  da  nictit 
[vitrsorgcn  wollten.  Und  da,  uieuie  Herren,  sind  wh*  schon  bei 
einem  Theiie  der  indischen  (.Uillur  angelangt.  —  Sie  haben  schon 
titui  vorigen  Congresse  etwas  beschlussen.  welches  zu  diesem  Ziele 
l'lOhren  soll  —  ich  meine  den  allgemeinen  hebräischen  Sprachverein. 

Dieser  Sprachverein  liat  zwei  Zwecke:  Der  eine  Zweck,  möchte 
»ich  sagen,  ist  allgemeiner  Natiu";  Wir  wünschen,  dass  Hebrrdsch 
.gelehrt,  Hebräisch  gelernt  wird,  und  dass  dem  Schfder  der 
hebrAische  Unterricht  in  nnentgeltlicher  Weise  zuUieil  wird.  Wir 
1  wünschen,  dass  Bücher  gemaclit  werden,  welche  es  ermügUchen, 
rdflss  man  es  nicht  nöthig  habe,  vom  G.  bis  zum  19,  Jalire  immer 
I  wieder  und  wieder  h(brflisch  zu  lernen  und  erst  recht  wenig  zu 
[können,  sondern  dass  mwn  sie  in  :ä  \md  II  Jahren  durch  eine 
'  leiehlere  Mtthode,  dureh  ein  verbessertes  System  ehen?.n  leicht  wie 
juine  andere  Spruche  t-rlernen  soll;  das  ist  die  Aufgabe  des  all- 
Igemeuien  hebrftischen  Sprach  verein  es  für  die  Gegenwart. 

Jetzt  konimen  wir,  meine  Herren,  zu  einem  selir  wichtigen 
I  ernsten  Momente,  z  u  r  Z  u  k  u  n  f  L  Was  können  wir  für  die  Zukimit 
[thun?  —  Da  dnuissen  in  PalAstina.  da  drnnssen  im  Heiligen 
Lhande,  wohin  unsere  Augen  fortwiiJirend  gerichtet  sind,  wo  unser 
(Blir.k  erslai-rt  hinsieht,  sind  schon  einige  Colonien  vorhanden.  Da 
Hutd  dort  ist  scbon  Kaum  dafür,  dass  man  die  jüdischen  Kinder 
jauch  die  Wissenscliaft  soll  liehrüisch  lehren  kömien.  Da,  wo  die 
V  o  r  t  r  a  g  s  s  p  r  a  c  li  e  schon  die  hebräische  ist,  da  ist 
^'uth  an  Büchern,  mid  diese  Xoth  macht  sich  in  der  Weise  Lull, 
idnss  man  die  Kinder  zwingt,  erst  französisch  zu  lernen,  um  dann 
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tlio  Xiiti'.rgfrschiclile,  die  Geo^raplno,  iHe  iJescIiichJp,  ilie  Physik, 
die  MatheuiuUk  etc.  in  rruiizOsisdicr  Spraclie  üüi  aueigncn  zu 
küniieii. 

Was  Wumlrr,  wi^im  rtann  dor  franzOsuifln^  Geist  sich  mit 
liinciiist'hU'JL'ht  uml  man  IhriPn  liier  am  C^otigrcsse  iiu  vorigen 
Jahre  und  vor  ^  Jalnvn  y:eklagl  hat.  daf*}-  in  unseren  *'olonit-n 
sich  französisch  fr  (Jeisl  und,  pa[?en  wir  nur  offen,  französische 
SiUe  breit  macht.  Meine  Herren!  Wenn  Sie  das  verliindern  wollen, 
d;mn  mfissen  Sie  ford'Tn,  dass  man  den  Kindern  aucli  di?  all- 
^•emein'ii  VVissensehalten,  die  notliueiidi^'  jeder  k**nnen  muss,  in 
hehräisriier  Sprurtie  l>eiLirin^'rn  soll.  H  a  s  K  1  n d  soll  nicht  das 
(I  e  f  ü  h  I  h  a  I>  e  n.  dass  seine  M  u  1 1  o  r  a  r  in  i  s  t,  dass  di<* 
hehräiselie  Spraclie  nicltt  dasselbe  bieten  könne  wie  eine  andere 
Sprache.  Dafür  müssen  Sie  sorgen,  und  da  kennen  Sic  von 
c  o  n  g  r  e  s  s  w  e  n  0  n  (?  t  \v  a  s  l  h  u  n,  weil  das  der  Mitlclpiuikt 
UA^  wo  sie  ^jleieh  darauf  sehauen  mö-i-ion,  da>y  der  jüdische  ilei-U 
nielil  verschwinden,  da^s  nicht  Fremder  (lei:-!,  ^^ondem  echt  [üdi-i<^:li*'r 
t^H'isl   sich  etdmokeln  soll. 

Ich  komme. zu  einem  piuu  concroliHi  Anira*/»'.  Meine  l^ern>n! 
IlIi  habe  micli  mit  der  Lehrerschall  in  l'alÖÄtüia  in»;  Knivernt^hmou 
*  gesetzt,  und  die^ie  Lehrerschalt  liat.  ;;eklaj/l.  diLs&  sie  nicht  in  der 
Lige  ist,  hehrAiscIl  die  Wissenscliai't  vor/.utragen,  weil  sie  jedt»*- 
mal  sich  fTu*  jede  Stunde  vorbereiten  iniiss,  und  wenn  ein  Lchrrr 
das  so  tjellum  hat,  hat  der  andere  Lelirer  es  and-rs  p-tbun.  und 
ij  r  Sclifdi-r  :>cbreibt  ab  und  schreibt  ott  mit  Kehlern  ab.  Man 
bnnichl  LelirmiUei,  die  sowohl  dem  Lehrer  als  dem  Sehfllor  Ililfs- 
kräfle  :^oien,  dasä  der  letztere  zubaust-  dasselbe  \vie(lerlutlun  kann 
in  hehri^iöcher  Spruche.  Meine  Herren!  Nur  so  wir^  es  möglich 
sein,  dii-ss  man  die  allgemeine  Wi^^ensrhaR  in  jüdischer  neleuchluii^, 
im  HTTtn  mi  den  Kindern  tradiert,  und  da-s.-?  dimn  die  grossen 
jüdischen  Ceirster,  die  jetzt  auf  fremdem  Oebied»  mbeilAH.  ia  iJer 
Ziikunlt  im  eijjeneu  Gfbiele,  im  eigenen  O.irten  wenlen  verwemlfil 
vvoi'ileu  können,  damit  nuin  nicht  sagen  muss  'nil23  kS  ^V  fSTO 
(Lebhafter,  langandauernder  Beifall  und  Hrindekintschen.) 

Meine  Hitle  an  Sie  alle  lautet  dahin:  Ihr  habt  l>esc}dns«E^n, 
den  allgemehien  liet)rruscheu  .Spraeliverein  zu  jj;rriuden,  Ihr  ' 
welciie  Ziele  er  sieh  ^'esel/l  baL  Es  i^l  Kure  iWlicht,  ihn  zu  u  : 
stützen,  es  iat  Kure  l'flichL  dai*  eigene  Kind  nicht  verhungern  xu 
blasen,  CS  ist  Eure  Pdlcht,  sich  seiner  womi  »nzunolimen,  und 
diCjinigen  unter  Euch,  die  bisher  noch  nicht  beigetreten  sind« 
eolleo  sich  diesem  nllgeineinen  hehräischen  Sprachvereine  an- 
»chlieHsen.  ilm  lördern  und  in  die  Lage  setzen,  daäs  er  clwiij 
Er^priei^sliclieä  leisten  kann.  (Lebh.iller  Ueil'ull  und  Hdiideklatsclieiut 
Das  wäre  das  erste. 

Und  nun  'dos  zweite:  Der  Verein  hat  so  viele  Aufgaben, 
d^iss   er   nocli  immer  nicht    in    der  Lage  \»i.   aus  eig(;ne-n  Milldu 


jt'lzl  (las  zucih'  seiner  Ziele  zu  ptlegen.  Irli  bitte  also.  fas?;eri 
Sie  cini*  lUsoliiUcm,  wdrin  i?ie  das  Actions-* lomile  au  ff  o  rder  ii. 
(iass  es  speziell  zum  Z\vf?cki*  der  Scliafluiiir  wisseiKduiniidnr 
SthuJbüdier  in  Palftsliiia  dir  erfortlerlidien  —  (tir  iJen  liebraisduti 
Sprachverein  (nossen  und  vorläufig  unei'reiclibaren  —  im  allgempincn 
aber  stienilicli  kleinen  MiKel  von  einigen  liKX»  Francs  (die  genaue 
Suniino  kann  ich  niclil  angeben)  beistelle.  Und.  liochverchrle  Oanien 
und  Herren,  ich  lejic  *i'ewicht  darauf,  dass  Sic  diese  AuITordenini; 
in  Furui  einer  Re^uluÜou  an  das  Actiunti-Comite  ricliten,  d  a  ni  i  t 
der  Cougresa  von  sich  selljst  documentieren  soll,  dass  er 
da.  wo  er  etwas  Cur  die  j  fi  d  i  s  c  h  e  f :  n  1 1  u  r  tli  u  n 
kann,  es  auch  tbun  will.  fBeifall.)  Idi  will  Ihnen  nur  ein 
*»inziges  dieser  .*Scliun)riclicr  da  vorweisen.  Sie  wissen  >ehr  giil, 
wie  die  Kinder  in  derSehiile  bei  allen  anderen  Vnjkern  rfieksichlli'li 
«1er  Wissenschalleti  mit  Mitteln  ausgestaltet  sind  '—  da,  meine 
Herren,  schuutn  Sie  sicli  das  an  (Redner  weist  ein  Blatt  vor!  das 
iel  ein  hetirAischer  .Atl.is :  schlechtes  Papier,  verwischter  Druck 
und  die  einzelnen  Worte  kaum  lesl>»r.  Uas  müssen  die  armen 
Kinder 'dort  als  kärtfliihe  geistige  Nahrung  aufnehmen  und  ver- 
dauen, wenn  sie  Geographie  lernen  wollen. 

Sie  werden  einsehen,  dass  es  unserer  unwürdig  ist,  eine 
solche  Stätte  der  \Vis^enschaI"ten  nicht  /u  unterstützen,  und  ich 
ersuclio  ISie  daher:  Schüessen  Sie  sich  alle  dem  hehrüischen 
Spracliverein  an  I  Dadurcii  docurnenüeren  Sie  Ihre  ArbejLswillinkeit 
tör  die  jüdische  Cullur.  Fassen  Sie  auch  den  arideren  Beschluss, 
dass  man  die  Schulen  in  den  rolonion  von  Palästina  in  die  Lage 
setze,  ScliLÜbüdier  l'Or  allgemeine  Wisseuscballen.  dem  khidlielien 
Geiste  angepasst.  in  htbriiiscber  Sprache  zu  verfassen,  die  beifils 
vorhandenen  drucken  und  herausgeben  zu  lassen  und  tlamil 
Uialsächtich  aueheinenAnsatz,  einen  kleinen  Au  fang 
fördie  jüdische  (lullur  zu  schaffen  und  dort  den 
Faden  wieder  aiizuknüpfe]i,  wo  \vir  ilin  vor  Jahrhunderten  lei-ler 
durelischneiden  mus^teu. 

Meine  hochverehrti'n  Herren !  Ich  luilte  wohl  noch  hübsch 
viel  auf  dem  Herzen,  Ihnen  zu  sagen.  Aber  ich  glaube,  llu'  werdi'l 
mir  olle  dankbar  sein,  wenn  ich  jetzt  gleich  aufhöre.  (LebhaAer 
Widerspruch.)  Ich  will  mir  Eure  Dankbarkeit  verdienen;  denn 
wir  haben  noch  vipl  zu  beratlien.  Wenn  Sie  etwas  für  die  Cultiir 
im  aligemcin»!!  und  insbesondere  für  jüdische  Cullur  thuii  wollen, 
6U  Volieren  Sie  das,  worum  ich  Sie  gebeten  luü>e,  und  scIUiesson 
Sie  sich  niciiL  nur  alle  dem  hebräischen  Sjtrachvereiue  au, 
sondcni  propagieren  Sie  die  Idee  des  Anschlusses 
an  den  Verein  überall,  trachten  Sie,  Ihre  Freunde, 
Hetatuiten  und  amh  die  Reichen,  die  ja  gern  einmal  etwas  her- 
geben, wenn  es  sich  um  Ideale  handelt,  zn  dem  Vereui  heran- 
zuziehen. Sie  werden  gewiss    nie  Anluss    haben,    es    zu  bedauern. 
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Sic  wcnieii  alior  auch  «It-ii  Vorwurl  iiblHiaon  künrn>n.  dass  Si& 
fTir  diu  Cullui'  nichts  gelluiu  haben;  denn  wenn  Sio  för  di** 
Jüdische  Clultur  arbeiten,  so  arbeiten  Sie  auch 
f  fi  r  die  a  1 1  g  e  ni  c  i  n  c  C  ii  1 1  u  r  der  M  r  n  s  c  h  It  e  i  t  Ober- 
haupt!   (Tnsender.  laii^Miiholtendcr  Beifall  tuid  HrmdeklaUdien.) 

Mein  AntrHg  idso  lautet: 

.Der  Coiigress  Tordert  das  ActJons-Cloniile  auf,  den  vom 
zweiten  Congresso  bGsclüossenen  und  nunmehr  aotiviertoo 
allpremeinen  hobrni^rhon  Sprach  verebt  lUinih  Zuwendung  dpT 
cilordoiJidu'n  Subvoidinnen  in  die  Lap^e  zu  setzen,  fi^r  die  in 
Palästina  besleliendeu  Sclmlon  niil  hebräischer  Vortrii)j;ssp räche 
die  nolhwendij^en  SchuU)ücber  zur  Erlernung  der  alltceiucünen 
Wissenschalten  luTauszugeben."* 

Das  ist  der  Antrag,  formuliert  in  juristischer  Weise.  I  n 
Ihrem  Herzen  werden  Sic  i  h  n  s  e.  b  o  n  f  r  Ö  h  e  r 
wohl  w  e  i  l  e  r  r  e  i  c  b  e  n  d  f  o  r  ni  u  I  i  e  r  l  h  a  b  <mi,  (Tosender 
Beifall  und  Händeklutächen.  Redner  wird  von  allen  Seiten  begtiick- 
wfinschL) 

De].  Dr.  Belkowsky:  >Iochverelirte  Anwesende  1  tcli  &i«lle  de» 
Anträfe,  **a  mopp  iler  (.'üiiyreBS  bu&chlie&seii,  die  vorzü^bche  Hede  d^ 
Herrn  Dr.  Kahn  in  einwin  Sc|mraiidnlrucke  vervielfi'diiijyn  und  unwr 
die  Wreine  verhreiten  zu  luissen.  U-Pl'hiiftpr  Boirall  und  Hün«lt-ktftts<*bpn  t 

\'ors.  Dr.  HerzI :  Wenn  sich  gegon  diesen  Anirug  ki'lu  Wider- 
spruch erhebt .... 

Del.  Bojukansfci-Odes&a:  leb  glnube,  d^r  Antrag  ist  so  wichtifC*  das» 
es  -wünsc-heDäwert  wäre»  dnss  nntn  io  die  Debatte  üb<*r  d<?n  Antrng  ein- 
gebe und  ihn  nicht  so  ebifnch  »nnehnie, 

KoHohter-laUpr  Dr.  Kalui:  .^m  hestpn  vrerdm  Sic  fiir  di*?  S*chr 
wirken,  wenn  Sic  nicjit  viel  dnrübi^r  spreohen.  rDIT  TVSJTi  DJ?0  "llOJt 
Zu  lieulsch  :  Debattier»^  wenti?  und  thue  lietior  viel.  Am  bi»Äifn  ist  es 
bIsu,  meine  Herren,  wenn  miiu  ohn<>  lange  Debatte  diesen  Atiirii^  an- 
nimmt. 

Vor».  Dr.  Herst:  Sie  befinden  sich  in  demaelbon  Missverständniseo. 
wie  der  Herr  Vorredner.  D*n'  Antrag  des  Ht-rrn  Dr.  Belkowsky  üti 
ilhhin  gegangen,  dass  die  Hode  in  Druc^k  ^lelpgt  werde.  Di'n  Inbnit  Inri^'t 
Anirageä  habe  Ich  noch  nicbt  zur  Abstimmung  ir-braoht.  Mun  konnte 
beiäpieläwciße  die  Drucklegung  Uirer  itede  bpA4.-hiicääen  und  Ihn<>a 
Antrag  allordinfts  ablehnen. 

BenehterBtatt*>r  Dr.  Kahn:  Drucken  Sie  mich  nicht,  meine  Herren. 
(Lebhafte  Heiterkeit.) 

Vors.  Dr.  Herzt :  In  Ihrpin  Antrage  ist  ja  die  V'oraussetsuiif? 
ziemlich  bedeutender  Aufwendungen  enthatten,  du*  dief;i>r  Zwerk  er- 
fordert. Man  kann  sehr  wohl  eine  Kcde  als  Agitution^sohrift  verthpil^D 
liisson,  aber  dann  müssen  Sie  dem  Conjrresse  alle  erforderlirbpr 
zur  V^erluKung  »teilen.  Dns  ist  Hl>er  ein  ins  Geld  in  zitMulichent  l  : 
gehender  .Antrag.  Wenn  aber  kein  Widerspruch  Re^en  den  Antnüt  -i^s 
Prol*.  Belkowsky  erhoben  wird,  so  ist  ei-  a  ii  g  e  n  o  in  m  u-  n.  iL.eb^ 
haHer  Beifall  und  HHudektatschen.) 

Dr.  I.  Marmorek  hat  mir  einen  Antrag  übergeben,  du* 
Dauer  der  Redezeit  auf -^  Minuten  zu  beschränken. 

Del.  Dr.  Niemerawer:  Jch  glaube,  meine  Damen  und  Herren.  iIaas 
der  Antrag  deä  Herrn  Dr.  Marmorek  unantiehmbar  ist.    Die  rolgnD'- 
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itdn    Redner,     Rabbiner    H  (» i  n  Pf;    und     Ht*ir    S  u  k  o  1  u  w.    sind    nia 

J1<;>fi>ri>iilci>  Jf!S  Cultur-Ausachiiflsos  bi'stollt  worden  und  hnbeii  dasselbi? 
[liet')it    wii'  die  underon  iitil'tnt'nton,     und  wir  dürFen  nichl  den  VerdflL'lu 

auf  uns  Inden.  dasri  dii!  Üt-IVreiueu  in  den  Culturfragea  nicht  diöaelbeu 
f  Hechte  Imbeu  wie  «lle  tinderen  HelVrenlt-n.  ^^luslimniunK.) 

Voi-8.  Dr.  HerzI:  Allerdin«'*  wollen  wir  dem  ('ultur-Aussehiiaa«, 
[wie  »Ilen  tindercii.  li*'I**poiiheil  Ki.'bPn,  7.11  sinvoben.  Abur  oin.schüchtorn 
liartst  fclch  dt>r  <'nimrt?s8  niohl.  l'nd  fortwährend  iint4>r  dem  Drucke  zu 
jolohen.  (fiTüde  ileui  CUjHnr-Aiissehusse  nm^«  mim  hinaore  I^ejt  ^ebeu 
[und    ^'ewiÄHe  UesLiminun^foD.    dli»  fiir  dns  Lohfin    des  ConKresses  noth- 

wftudi^  sind,  einsctiriinkHii.  das  seheint  mir  «Mn  VVi(b>räiiin  zu  sein.  Wir 
'  !>in(l  i^in  l'on^sK?',  w«leb<>r  Huf  eine  Artinri  hinntmlHiin  und  nicht  fUr 
Ijiolchß  theori»iiseh»?  Ani^^itinndprHWlxunjien  beslitnmt  Ist.  Dnnn  ißt  es 
Ijf'^woiuihoh  so.  dass  ein  Auseehusa  nur  Rtnen  Kef^renten  bestgllt.  über 
1  nicht  drt'i.  Dr.  Kahn  und  Dr.  (iaster  «ind  als  Heferonton  angesehen 
I  und  nichl  beschrankt  wollen.    \'on  hier  nas    werden  nueh  die  iuidi>ri?n 

litfdner  nicht  he^fchränkl  weriien.  Abor  wenn  ein  Antrug  f,'e8telU  wird 
[auf  ö  Muiuien  Hedez^it.  inuss  er  auch  xur  Abstiminune  gebrncht  werden. 
.Wer  fürdieät^n  Anlnig  iäl.  den  bitte  ich,  die  Kaod  zu  erhebe».  (Geschieht) 
[ür  ist  iib«i?lehnt.  tLebhat'ier  Beirall.i 

Del.  Kabbint-r  Reinet  (spricht  hebriii.schj. 

Dol.    Dr    Niejnerower     (übort^etzt):      Zuerst     hat    der    ehrwürdig« 

liabtiiner  Reines  die  feierliche  ErkläriinR  abgegeben,  dass  dio  Rahliiner 

liieuit.'bweff!*  Keinde  der  Cullur  sind.  iBeituU.j  Er  betonte  mit  bofinnderer 

li-'reude,    diiss  er  uiut  viele  andere  Kabbiner    diese    herrliche   Hewe^unp 

I  beKrüs^t  haben.  Ei-  habe  thronenden  .Au^e-t  gesehen,  dass  die  Delegierten 

Iaua    d*ir    ganzen  Welt    hierhergekommen  sind,    um  die  Xothlage  ihrer 

]  bi"Üder  zu  beralhen  und  ihnen  Hilfe  zu  brüiK<^ii.    Herr  Hnltbiner  Reinet* 

sehilderl,    diiss  ihm  '£umuUie  gt-wesen  sei,    wie  einem,    der   nichl  mehr 

[fiohuOt  habe,    setuen  iJruder  zu  sehen,   den  ei-  anfgegoben  habe,  und  ihn 

plötzlif-h    vor   sich    rijelit.     .So  ist  es  mit  uuäerer  tiewogung.     IJnziihlige 

f  Juden,  die  wir  aurge^'el)en,  die  uns  vi-rloren  gf^gangen,  hnhenwir  durch 

iies*'  herrliche  Btfw»'gung  wieder  gewonnen. 

Rahhiaer  Keine»  hat  im  nltgemeinen  nichts  gegen  die  Cultur.  Cr 
[meint  jedoch,  dass  der  Congress  aU  solcher  Kicli  mit  dieser  Präge 
(nicht  befassen  kann,  da^s  die  Frage  der  L'ultur,  die  ro  viele  Deutungen 
IjCuliisst.  mit  der  ungemeinen  Bewegung  der  Juden,  die  die  ganze  Wßlt 
Tutine  Cntemchied  dei'  AufTassung  uinlhRsl.  nicht  verbunden  werden  dnrt 
Lbeilall.) 

I  l'ieines    meint,    da>;s  der  Cnngross   nur   das  Allgemeine    im  Auge 

[jiabeu  darr,  daiss  wir  infolge  deRs^en  nur  das  zu  machen  haben,  was  recht 

und  richtig  i^l.    Jeder  Jude  niuas  in  meinem  Kreise,  in  seiner  Stadl  für 

je  hotnair^che  Spractie,    für    die    jüdische  Cultur    ointroten.    aber    der 

Conffress  kann  sich  mit  dieser  Frag.?  nicht  belassen.  (Beifall.) 

Kr  schildert  uns  in  .AmcniJplung  an  den  Talnmd.  dass  die  Wolke, 
j gleichsam  die  Nothinge  der  Juden,  uns  vereinigt  hat.  das»  wir  nichts 
l-uuKniehinon  dürfen,  was  uns  zu  trennen  imstande  wüi'e. 

Kr  sagt,  gewiss  kann  man  nicht  von  allen  Leuten  vorlangen,  dass 

:ie  auf  derselben  Höh*»  der  Auffassung  stehen:  aber  wenn  wir  hier  pind. 

[sind  wir  gleichsam  alle  Heilige,    da  wir  uns  einer  so  grussartigen  Idee 

ifidmen  und  iJem  ganzen  Vulko  weihen.  Deshalb  beschwört  er  die  Ver- 

hUmmlung  im  Namen  dieser  grossen  Idee,    im  Namen  aller,    die  hoffen 

Innd.  wanen  auf  die  Stunde,  im  Namen  der  Juden  aus  Hussland,   die  zu 

l-uns  nDi[iorblickon,    diiss  wir  keinen  Beschluss  fattsen  in  der CuUurfrnge-, 

[•der  Zwietraiht  und  SpaUung  siien  könnte,  <Ueirnll.) 

Del.  Fabius  Upka:    Ich  kann  deji  Antrag  unterstützen.     Lebler  ist 
3»!  uns  in  Polen    der    Zionismus    eehr    wenig    vorgeschritten.     L'nsoro 
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Brüller  in  Gali^ien    verstehen   noch  Knr  nicht  dlo  CiiUur.    Der  Schrlf)- 
fltflli'r  Soknlow  .... 

Vorti,  Dr.  Henl  (unterhrechfDil):  Sie  hnlieti  ßesafft,  Sit»  woU<!ii  im 
H«de  l^ines  eine  Bemerkuug  uiacheu.  Hirr/u  gebo  ich  Um&u  (Uiä  Wbri. 
sonst  nicht. 

Del.  Jofief  Roseirfeld :  Ich  erlaube  mir  »Jen  Antrnff  im  Xamen  der 
jüdisch-n»iioiiHlon  Ju^lmpI  nn  den  L'on^reää  ^u  ätollon.  iin-t  jüilttii'lie 
^eiaÜffe  Nahrung  zuzutülirou,  un»  natioiiitl  zu  siiuctionii'roD. 

Del.  Sokolow:  Verehrto  Congresavenmminluug!  Ii-Ji  habe  n^cht 
die  Atigicht.  hier  eine  Deinonstration  zu  niiirhen  mit  iler  hebiiii^eh«! 
8|nat.*he.  (l«fnn  ich  holte  iliefi  der  hobrtUächeii  Sprache  für  liuwürtli^i, 
2UDinl  t^chon  g^'nUpend  bewiesen  wurde,  dass  mnn  ht-bräisch  äjtreclim 
kunn.  Weil  es  mir  dantuf  ankuinnil.  die  verehrte  CoiiMr(i»6Voi>^?ttiitnlUDi: 
?M  überzeuf^eii  und  nicht,  eine  Deinonslration  xii  uiuclirn,  ziehe  ich  es 
vor,  dt'utsch  zu  epreclien.  Wie  sehr  ich  es  wüiiisehen  würdi>.  dnns  hier 
Uberhau(ii  nur  hebiiLigch  gesprochen  werde,  brauche  irh  wohl  nicht 
erst  zu  SA^en.  Allein  es  hnndell  Bicli  um  den  Zwvok  und  nicht  um  dn» 
Miltel,  und  überdies  i&i  die  Zeit  zu  heschrnnkt  und  «"ürde  eUie  Lieber- 
setzunK  "IIB  viel  Zeit  niuben. 

Verehrte  Versamnduiig!  Im  grosson  und  gnnzen  sind  dt> 
Referenten  der  sogenöiinten  Cultur-Conimiesion  gnnz  einverstanden. 
Auch  ich  bin  nicht  weniger  nis  die  N'ermuumlung  pcrühil  von  th>n 
gliinzendeii  AiiFfrihrun>;en    meiner  Herren  Vorredner,    und      i  «n 

tiev  Bctiöneii  Prüiligt  des  ehrwüriligen  Herrn    Uiihbiner  Rein'  ,.Ut 

V'pr.snnimlung.'    Ich   werde    vipllelcht  weniger  anplitudierl  whmIoji.  kionn 
ich  niolit  un    die  Sentinienliditiil,   sondern    un    die    Vernunn  :ii>{»'tli**ren 
werde,  (ßeifatl.)    Wir   dürfen   nicht  In  «-men  ungosuiiden  Chnuvini 
verfallen,     wir   dürfen     uns    nielil  verhehlen,   dncs   wii*   culhirtM  u 
sind,  und   wir  dütfen   diese    Frage  nicht  in  Allgemeinheileu   nmioseji 
lassen. 

Ich  stehe  auf  dem  Stamlpunki  des  Baseler  Prugrn tu-  nd  ver- 

gegenwArtige    mir   der   ersten  Funkte,  dir  Grundsiil/u  il  r  pro- 

griinimes.     Ich    confltaliere.    dass   dem    ersten    Punkte   (i. ^.,    ^r!Wi.>is« 

Schritte  gcnijicht  worden  sind.  Es  sind  aber  iiri  l'rotrramme  anderr 
Punkte,  Dumontlich  dio  Förderung  dos  jüdischen  Nalionalbewu^stfiaine. 
Ich  ftai^e  Sie;  Welche  Mittol  sind  zur  Krreichutig  dieses  Zweekc*n 
ergrinVii  werden  ?  Darauf  nntwurle  ich:  Der  Congrvss  hat  zwar  in  dieser 
Hezichung  sehr  wenig  geleistet,  aber  der  Zicmismus  hat  Hedeutsnmoä^ 
geleistet.  Ich  ftihre  dies  lediglich  als  MildcnmgsuniMftiid  für  den 
Oongress  an.  habe  aber  niclit  «Üe  .\bsicht,  den  Congieüs  ganz, 
xu  enUuslen.  Direct  hat  der  Congre.^s  die  geistige  Entwicklung  des 
.ludenlhuins  nicht  beeinfhjsst.  Es  wird  dadurch  erklär!,  dnss  i|or  Conjjrr^*« 
als  soirher  ein  zu  grosser  und  conipücierier  A|<|>aria  ist,  um  in  dU&er 
Richtung  wirken  zu  können;  aber  nii-hlddi'.^towf  niger  ist  t-A  ein  Vordieniil 
des  CongreFses,  dass  durch  die  FÖtiiiTung  der  zionistischen  Ide«  und 
auch  der  indionalcn  Idee  Leben  in  dos  Uewußsipein  des  \'ülki-.-:,  in  die 
Thiitinkcit  und  die  Literatur  desselben  kam.  Kft  unlerUegt  keinem 
Zweifel,  übschon  es  sich  nichi  durch  ZifTern  darlegen  üesSL'.  dib;s  auch 
auf  die  hebritische  Literatur  der  zionistische  Gedanke,  vom  L'ungre«^» 
aut^geheud.  anregend  und  beft-urhtend  gewirkt  hat,  (Br.ivol.l  Wenn  wir 
also  di**  Sanlie  von  einem  höheren  (Gesichtspunkte  aus  belrBr'ht*'n, 
kiiniien  wir  behaupten,  dass  wenn  auch  der  Oongress  nicht  forineÜ 
etwas  brschliesRt,  wenn  er  nur  die  zionistische  Sache  im  nllgemein«?« 
lordert.  er  indirect  auf  die  lilcmriscbe  Enlwicklimg  wirkt  ^Lehh&i\« 
Zufilitnmung.l 

Wenji  ich  nnch,  geehrte  Versannnlung.  in  diesem  Moment«  niehl 
dnraur  vorbereitet   bin,  <dnen  Vortrag  über  die  hebräische  LileraUir  zu 
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halten,  uml  wohl  auch  nicht  -lie  Vers«mmluiiÄ.  ihn  anzuhören,  so  wini 
doch  ititMiinnil  von  den  Siichk-i;nnprii  bestreiten,  dass  im  Lituft^  der 
leisten  Congressjahr«*  dln  hehriüfiche  Literatur  eine  Enlfitllung  ftur/.u- 
Wfi^en  hat.  die  sio  früher  nie  erreiohle.  il^ehhattor  ßeifnU  nod  Hünüc- 
klntjichon.) 

Ich  constatiere,  dnss  die  hebräische  i^iterntur  in  fortschreitender 
Entvrii^ktunff  hegriSen  ist,  dasfi.  die  Zahl  der  hebraiät-hen  Leser  im 
Wachsen  bcKrilTen  ist  iLebhitlter  Beifiill  und  Hiindekliitschen.)  Ich 
glaube  «nch  constfllierpn  zu  können,  dnsw  nicht  nnr  in  dieser  einen 
Kichtnnf;.  sondern  in  allen  Richtnngen  des  niilioniilon  Lehens  jetzt  ein 
viel  gesünderer  Gcdiuike  pnlsiert,  eiuu  viel  lebhullere  und  tüchtigere 
.ThHtigkeil  oiiiraltot  wird.  ICs  i^t  lujsere  Aufgabe,  den  Ziunisams  auf 
fd]en  Got'ieten  de«  jüdischen  Wirkens  und  i)enkenß  zur  Geltung  zu 
bringen,  unser  S'itterliind  ..'/Aoii-  niu!^>i  gi^j^iser  sein,  es  darf  nicht  nur 
nur  einzolni>  Zweige  der  Thiiiigkcil  bo^Johränkt  werden,  es  mnes  tilltf 
Zweige  der  jüdi.^r-hen  ThiifigWelt  unitarison.  Dnss  unsere  Massen  groime 
"^ogenden  haben.  Ana  wissen  wir  alle,  und  diis  brauchen  wir  nicht  von 
hier  ans  zu  verkünden.  Wir  dürfen  uns  aber  nicht  verhehlen,  da^is 
unsere  Masson  uurti  gMwi?i*;e  Mangel  haben  unri  diisB  sie  zum  y.ioriistlschen 
Ideale  er/ogen  werden  müssen,  und  diecie  didtiktiflche  Aufpube  den 
Zloiii^muLi;  soll  nicht  auR  dem  Auge  gelassen  werden.  (Lebhatter  Keitall 
lind  HiindeklAlfichen.) 

Wenn  ich  v<»n  .Mangeln  spreche,  so  verateho  ich  darunter  ttowohl 
die  allgemeine  als  die  jtidische  i'ullur.     Man    darf  sich  nicht  verhehlen. 
dasä  die  Mahnen    in    ilireni   jetzigen  Zustande   noch  weil  entfend  davon 
eftid.  schon  mit  nllen  Mitteln  ausgeiÜ!^let  zu  sein,  die  dazu  nothtg  sind, 
tim  eine  Belbstimdige  Existenz  zu  fiihren.  Wir  njÜÄsen  alöo  ganz  |iara.llel 
i\it  allen  anderen   vorberoiti-nilen  Schritten,   die  wir    in  jeder  Richtung 
nternehmen,  auch  in  dieser  Beziehung  wirken,  und  dioF,  meine  Herren, 
t  praktischer  Zionismus.  (Lebhafter  Ueit'all  und  Händeklatschen.)   Man 
mir  darauf  antworten :  Was  kann  der  Congresa  in  dieser  Beziehung 
unternehmen,   waa   kann   er    l'raklisches  leisten  '.'    Ich  antworte  darauf: 
NichLt  kann  er.     Kr  kann  aber  auch   in    \ielen    anderen  Richtungen    in 
diesem    Augenblicke   nichls    letzten.    Nichtsdestoweniger  hült  er  Worte 
für  Thaten.  und  dieser  richtigen  Erkenntnis  gemäss  muss  er  mit  Bezug 
nuf  die  vorbereitenden  Arbeiten  der  MaHse  iles  jüdiBcheu  Volkes  gegen- 
über verfahren,  darf  er  nicht  aus   dem   Auge    lassen,   das;}   alle   Zweige 
,der  jüdi^ichen  Thätigkeil,  dass  die  gaiize  Erziehung  der  Masisen  und  der 
jüdischen   Jugend    in    •liesei^    .Arbeilsprograjnm   aufgenommen   wetvlen 
80II.  und  dass   ie<ler,  in  welcher  Richtung  er  auch  arbeilet,   praktischen 
"ionismus    treibt      Ich    glaube,     ganz   in    L'ebereinstimmung   mit   den 
Principien  des  Baseler  Congr'CJises  behaupten  zu  können,  dnss  derjenige, 
der  die  Juden   zu    nrodueliver  Arbeit    anleitet,    einen  Schritt  macht  zur 
Erreichung    des    zionistischeJi    Ideals.    (Lebhafter  Beifall    und    Hande- 
latechen.) 

Ich  weiss  nicht  weniger  als  alle  anderen,  dass  das  Schlagwort 
Cultur**  zu  gewissen  Miseverständnisson  Anlass  gegeben  hat,  Ich  weiss 
'  t  weniger  als  alle  anderen,  wie  viel  Staub  das  in  der  hebrüisclien 
und'  in  vielen  Flugschriften  aufgewirbelt  liatw 
Meine  Honen!  Tauziehen  wir  uns  nicht  und  glauben  wir  nicht, 
wenn  diese  Phrase  nicht  vorhanden  wäre,  schon  alles  ganz  ruhig 
friedlich  wie  in  einer  Iil,vUo  würe.  (Heiterkeit  und  lebhafter  Beifall.) 
•ae  ist  eine  Täuschung.  Wir  werden  nie  der  Polemik  entgehen,  wir 
werden  nie  alle  mit  einemmale  überzeugen  können.  Es  geht  ein  Process 
vor  sich,  der  Proce-ss  der  foi-tschreitenden  zionistischen  Parteien  ist  im 
Wachsen  begriü'enr  das  genügt,  und  es  dai'f  uns  nicht  entmuUiigen,  dass 
gewiss«  Leute,  die  den  Ausdruck  nicht  verstellen,  sich   dagegen  auf* 
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lohnten:  (Ins  Jsl  koni  Bi'Wpis  ilaliii-,  itass  iliis  \'tilk  iiirhta  vom  /.iotilsmas 
wisst>n  will.  (I<el'hflrt<'r  fci<Mlftll.)  Wir  ki'mnen  ppme  auf  das  Wort  ..("ullur 
voriichlt'ii.    Ks  kommt  uii«  nicht  auf  di<?  Fhrnse.  auf  die  Fonii,  nuf  ilüii 
Wuil  im,   aber   8uf  ilen  rnhall    der  ruKur  koiuien  wir  nicht  veiziphtim. 
i Lebhiiftpr  ßpirnll    imil  HÜndoklntscht'n.l     Ks  wtir  hier   die  J?ede  davon: 
jii.  es  ist  ja  oin  Keilügeltes  W'oii  Reworden,  diis  t;rOBse  VV'orl.  das  unser 
v<rchitcr  Führer   auspes] »rochen  hat,    der  Zionismus  ist  eine  Rückkehr 
zum  .ludcnthuHL    Ja.  nn'ine  HiTitu.    das   ist   ein  Wort,  wir    habt'ii  der 
Worte    schon     gpnu(>'    gehör),    jüixi    wullpti    wir   That<»n     ^ohen.    Dm 
praktiRcht^    Programm    inu^s     |mnilh-l    tauten    mit     dem   idealen,     und 
K^radeeo,  wie  wir  einen  Tlioil  ilP5  Zionismus  ins  Prjikiisch*'  ühorsotwu. 
iiiui;!;ten  wir  os  rail   alh>ii    thun.   und  miissten.   um  consAtiuent  zu  sein, 
jt.'dt'tn    Punkte    des    Kioni.stischon    Prosraminos   die    prai-ii^'-heo    Mitlfl 
ninzufli^en,  die  zu  ihm  führen.     Was  int  g^lhan  worden?  Es  ist  nichts 
juiethan  wonlen.    Ks   ist  JAderieit   natürlich   ein    sexonsreii-her   Eintliiss 
ftu^geübt    worden,   alpnr   das   eMtt'i^    hier   nicht.    Icli   glaube,    da»;s   die 
(.'ultur  im  allgemeinen  und  die  jüdische  Ciiltur  im  besonderen  x'on  Hier 
aus  mit  >rrössorer  Aufint^rksamkoit  ht^handelt  worden  soll.     Es  soll  von 
hier  aus  jedes  -lahr  H«rch*Misrhall  pej^eben  werden  davon,  was  im  Laufe 
des  Jahres  In  Hczug   auf  die  »geistige  Entwicklung  des  Judenthiims.    In 
der  hebräischen  Literatur  i^eRchehen  ist.   (Lebhatter  Beifjdl  und  Hiüide- 
klatschen.)     Die  Zionisten,    die    es  noch  nicht  verstehen,   sollen  es  ver- 
sl'>hen  lernen,  wir  worden    sie   dazu  zwingen,   wenn    wir    diese  Tribüne 
auch    zu    einer   wissenschaftlich-jüdischen   Tribüne   machen,    wenn  wir 
nicht  alles  Geistige  aus.^chUesaen.  wenn  wir  nicht  in  eine  MuteriHÜsierung 
verfallen,    wenn    es    nicht    dazu    kommt,    duss    Jlünner    de«    viedankens, 
Männer  des  Ueisteis  nicht  mitarbeiten  ki'nnen.   ueil  wir  überlinupt  kein 
\'erstän«ltijs    dafür    iiabi*n.     Ks    inuss    im    Programme    des    Zionislen- 
Congresses  die  jüdische  Liteiitlnr.   ilie  hebräische  Literatur   so   viel    als 
möglich  herücköictiiigl  und    bes|irochen  werden.  (Beifall.)    Wir  inüsson 
uns  vergegenwärtigen,  und  es  soll  von  hier  uu^  audge^itrochen  wardeii, 
d:iss  wli-  nicht  im  geringsten    ilic  jüdische  Religion   »ntfl.sten    nn»cht<»n. 
Das  wäre  atmurd,  so  clwjis  zu  beliauptcn.  (Lebhafter  Heifall. t     Es  ist  ja 
am  vorigen  Congresae  das  iiusgcs|irochen  worde-n,   und    vielleicht    Mrird 
auch  diese  Decltirution  nicht  genügen,  sowie  meiner  Meinunir  nach  alle 
anderen    Declorationen    nicht     genügen    werden.     Meine    Ileiren  I    Eb 
bestand  eine  zionisLische  Partei,    sagen  wir.   eine  allztonistischc    Partei, 
welche  nicht  auf  ihre  Kahne  die  CuUur  ge.schrieben  hatte.    Haben  sich 
Btdnmtlich«>  Juden    dieser  Partei    angeBchlossenV    Stellen  wir  also  nicht 
die  falsche  Behauptung  auf.  das«  dieses  Wort  soviel   l'nheil   angerichtet 
hat.    Natürlich    ist   es   unsere  Pflicht,   aJle  möglichen  .Missverstandnisse 
in  dieser  Beziehung   au    zerstreuen,    und    wir   wiederholen  und   kt)nnen 
Immer  und  ewig  wiederholen,    und    acccptieren  ilos.  was  der  Herr  Vor- 
redner  in    seiner   g:inz   praktischen   Art    zum  Ausdrucke   gebracht  hat. 
da.-is   wii-   in    den   hebräischen  Zeitungen  wiederholen  sollten,    dass  der 
Zionismus  das  religiöse  (iebiet  nicht  streiH.    aber  wir  dürfen  uns  nl<*ht 
von   der   C'ulturarln.'il  lernehnlten.     Wenn    der  l'ungross.   nicht    formell 
darin    wirken    kann,   so   >:oll    er   wenigsteim   ilie    Princijdeu    aufstellen, 
wenigstens  ein  ricliiiges  Gefühl  haben  für  die-ae  Arbeiten,  sie  besprechen, 
sonst    werden    dfese    .Arbeit4'n    auch    geschehen,   aber   Hiiderwnrt«^.    und 
nndöre    Parteien,    andere    lüclitungen     werden    sieh    dieser    Arünteu 
bemächtigen  und  sie  in  ihre  Bahnen  lenken,  und  das  witre  tijne  U«nibr 
für  den  XionUmus.  {Lcbhalter  iieithll  und  llundekLatschen.) 

U  ir  wiederholen  es  immer  und  evrig,  der  Zionismus  ist  iiieM 
'■ino  Partei,  er  ist  das  canze  jüdische  Volk.  Ich  führe  diesen  Gedanken 
niiher  aus  und  sage,  der  Xionisnius  ist  nicht  nur  der  pala.itinensi&cbe 
XioDiBiiius,  er  ist  der  Zionismus  des  ganzen  jüdischen  Volkes,  Palüatina 
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iboj^rifTr-n.  Wenn  t^r  all^rfiin'in  hf»hnndöU  wnrtlen  soll,  rauft^  er  »ucli 
htruklisch  iiUifemeiji  lichandolt  wonli-n.  VV'ir  müssen  uns  unspra  Pflicht 
fv«rKfKeiiwitriiK''n,  iIhss  t?s  uns  nicht  darrt uf  nukuoimt,  eine  retl^iöü« 
iT'ftrlPi  zu  roi'/.Rn.  die  Cultur  lUr  ein«  Partoi  zu  Diotiopolisioren:  wenn 
wir  von  C!ultur  M|nvchen.  B|>r*»L*hen  wir  vor  allem  von  dor  maU'rieUen. 
1  ökonomischen  Knt%vickIunR  unseres  \'olkt»s,  von  sein^-r  VorbürtHtunj? 
^L  zur  profinctivon  Arbfit,  von  der  SchafTung  oin*>s  Actcrhausinuflt"*.  der 
^^doH)  eine  conilltio  sine  i{un  non  ist  fnr  die  Kntsiohung  dett  jüdischen 
^^tetAHff>K.  Dits  ist  Hllti^oinein  menschlivhp  Cultur,  In  der  leider  ein  grosser 
^VTheil  UDäeres  Volkes  zurücktf^liliebpn  ist. 

^m  In  dioser  KichtujiK  miiäson  wir  arboilon,  und  das  ^anze  Pro>;raiuni 

H  der  Arbeit  t^uthalt  nichts  Austössiges  für  die  VVrtr-eter  der  extrenist- 
^Borthodoxeii  Pnrlei.  Für  mich  ist  Cultur  nach,  was  der  Rabbiner  vor- 
^f  trägt,  für  mich  ist  jiidischi'  Cultur  ebenso  eine  Talnnul-GesellHchiifl 
^  im     orthodoxen     Sinne,     wie    eine     (ipsellsahart     zur    Fr»rdf»runp:    dpi* 

IliehruisL'han  Literatur  und  i.3eschicht4!.  Der  /^ionisinui;  unifusst  alte 
J*art>»iMi.  Aber  es  nm»4S  aus>!0!ip rochen  werden,  dans  er,  i^otrou 
(i«>inem  nrRprünj;licheti  Plane  die  PlUeht  auterlent,  Tür  die  jÜdUchnn 
Massen  zu  »^orjfen,  um  ihre  allgemein  menschUrh*»  wie  judiftche  Cultur 
KU  ptlegen  und  alle  Schritte  zu  Ihan.  welche  in  dieser  Hlchtunn  ifethan 
werden  müssen,  dass  er  von  den  Zionisten  verlanßt.  dass  sie  fortwährend 
und  unautTiörlich  weitei*  diese  Arbeit  fuhren.  Natürlich  rnürfsen  in  dieaer 
lÜeziehunir  die  Bedinguniren  der  verschiedenen  Lünder  und  Partelen 
berüeksiclrliKt  werden.  Deshalb  kann  die  technische  Arbeit  von  hier 
sieht  ausgehen,  abi^r  die  ^eisti^e  muss  von  hier  aua  heeinfluaat  wei'den. 
"ätürmisL'her  ßeitall  und  Händeklatschen.) 

Del.  Rotenberger:  Ich  beantrage  nuninehr  die  Beschräjikung  der 
Redezeit  auf  fünf  Minuten. 

Vors,  Dr.  Mandela  lamm  (den  Vorsitz  übernehmend  i :  Wer  Tür  diesen 
kntraK  ist,  den  bitte  ich  die  Hand  zu  erheben.  jLlescIiieht.)  Ich  bitte 
^m  die  <  Jegenprobe.  iNach  einer  J'ause  :|  lai  a  n  g  e  n  o  ni  m  e  n. 

Del.  Dr.  Nienirowor :  Verehrte  .Anwesende!  Die  zionisti<ache  Idee 
ird  nur  dann  sießt-n,  wenn  man  den  Ideen  Zions  gerecht  wird.  Wir 
ftrden  unA  nur  denn  begeistern  können  für  diesen  heiligen  Kampf, 
am  die  KrhaltUDg  unseres  Stamme.-«,  wenn  dem  jüdischt^n  Geiste  im 
t^ongresse  ein  Urgan  ceschalTen  weiden  wird.  Das  alte  Prophetenwort; 
^uu  Ziou  kommt  die  Thora,  kann  «lahin  erweitert  werdeu.  dass  wir 
lur  (hjr.'h  die  jüdische  Cultur  nach  Zion  kommen  werden. 

Ich  U1US8  Ihnen   das   wiederholen,   was   ich    in   der  Commifuiioii 

cäAgt  habe.    Wir  sind   «chtechter   daran    als  in  der  alten  Zeit  bei  der 

ßerntörung   des  jüdischen    Staates.     Damals  hatte  sich  ein  Kabbiner  an 

Feind  wenden  müssen  mit  der  Bitte,  er  solle  ihui  Juinne  und  »eine 

Teieen  schenken.  Heute  müssen  wir  uns  an  die  Rabbiner  weinten.  dasH 

uns  .famne   und    seine    Weisen    schenken    sollen.     Ich   kann  Ihnen 

»gen :  Wie  gross  auch  die  materielle  Judennoth    in  Rumänien    isu    so 

doch  die  geistige  .ludennoth  eine  viel  grössei-e.  eine  viel  schliramere. 

Vir  haben  keine  Schulen,    und    in    den    Schulen,    die  wir  haben,    wird 

t  hebräisch  unterrichtet.  Wenn  von  hier  das  Woi-l  kommen  würde,. 

es  die  heiligste  Pflicht  der  Zioniaten  ist,  mit  aller  Kraft  einzutreten 

«für,    dflüs  ilie  jüdische  Cultur,   die  nicht  im  geringsten  Widerspruche 

eht  mit  der  Religion,  gepllegt  werde,  so  würde  dies  anders  worden. 

Ich   nmss  mich  dam   anschüessen,   was   Dr.  Kahn  und  Sokolow 
sgenihr-t  haben. 

Wir  dürfen  nicht  unseren  Feinden,  unseren  Gegneni  überlassen. 
I««  Aufgabe  zu  ertüUen.  Wahrend  in  diesen»  Jahre  in  Berlin  der 
^•reln   zur  Pflege   der  jüdischen  Sprache  gegründet  wurde,   soUen  wir 
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iliiiee  ßcstrebuogen  fUrcht«u?  Nein,  wir  sind  berufen,  für  üie  Hebaof: 
dps  jüdischpn  Gfistps  einzutreten. 

Ich  kiinn  nirhiK  tipifj^eit.  als  den  Aiilrng  zu  stellen,  dtiss  süwotü 
dio  Redo  Reini's'  fils  die  Rede  Sukolows  als  Flugschrift  herau.igegebni 
u-erdun  soll.  lUßifttll.i 

Vür».  Dr.  MBndetstftmin :  Es  ist  t\cr  Antrag  tre^teTIt  von  Seit«  d«« 
Hftrm  Dr.  Nii-miinwor.  dtiss  Jdie  Rpden  l'ii'incs' uml  SoWoIowe  in  Dnirk 
ffulegt  werdeu.  Icli  bohrttite  zur  Abi^iimmujig.  (Rufe:  Ge4reonle  Abstim- 
mung !) 

Dr.  NiemirowBT:  beide  Redeu  häJiKei)  so  niitplttiuider  :&uBatniD9n, 
ÜHS8  eine  ohne  "lie   andere    iinbetlingt    verlieren   würde.    iWiderspruch-l 

Vors.  Dr.  Mandelstantn :  D»  zu  wenig  D^Iegiprtc  anwesend  sind,  so 
möchte  ich  diese  Fm^o  zur  Entscheiciun^  bringen,  wenn  mehr  Rnn-efi«nd 
sind.  (Widerfipruch.i  Ich  werde  die  Vv-Ane  zur  Abüiimmting  tiringra. 
ob  wir  je\i{  unätiuiiiien  üder  die  Entscheidung  vertn^fn. 

Diejenigen,  die  liiitur  Hind^  das»  jetzt  ab>:estiiiimt  werde,  mögen 
die  Hund  erheben.  liioschieht.J 

Ich  bitte  um  die  (.iecenprobc.  (Dieselbe  erfolgt.) 

Es  ist  StiniuH'hgNHchhpit  vorhanden;  ich  eutscheide  midi  diklOr. 
Uass  jet2t  abgebtiHUiit  vverde. 

Del.  Dr.  Awinowllzky :  Ich  Füge  den  Antrag  hinzu,  dnss  die  Rede 
Heines'  Ubereetzr  vverde. 

Del.  Motikin:  Di^  Reden  wei'den  jn  so  wieso  gedruckt,  ftle  werdea 
also  zur  nllgenieiuen  Ivenntnis  gelaugen,  wozu  Abdruck  speoieUer 
Heden? 

Del.  Ur.  Niemirower:  Es  ist  auch  besi-hlofnen  worden,  die  Rede* 
des  Herrn  Di'.  Kuhn  hU  besonderem  A^jltaiiuumiiiitel  zu  drucken. 

Vcr^,  Dr.  Mandelstamm :  W'i-r  dafür  ist,  d hü«  beide  Reden  gedruckt 
werden,  möge  die  Hiiri'l  <'rhpl»en.  (Ueschieht)  Ich  bitte  um  die  (.iegen- 
p]*obe.  (Dieselbe  erfolgt.)  Es  ist  hcschlopseo,  dnRS  beide  Reden  gedruck' 
werden.' 

Del.  Khuisner  (Bur  Cteschiiftsordnung) :  Ich  will  nur  ein  paar  Wort«.- 
bemerken.  Mir  scheint,  dnts  die  j^anze  CulturdebaUe  eigonilich  durch 
lit-lhuni  y»iM»'si»ii/,t  wurden  ist.  Wenn  nuiri  dns  Wurt  .^CuUuj—  nicht 
gehraUfht.  hunilern  u<y^n).'i  hntie^  wir  wülten  auf  dem  Congres-s  über  die 
zionisti^elie  (lEeisiige  'J'liiitii^keit  Begchlu)>»  fast^en,  s^o  hittle  niemand  etwnd 
dagegen  gelmbt.    Man  kann  iiucli  nichtt;  titigegen  haben. 

Di^v  3.  Punkt  Jes  Raseier  IVogrumnis  spricht  deutlich  von  dfr 
zionitsti sehen  f;ei!<tl^^>n  'Ihitti^keil.  In  diesem  i'unkte  stehl.  dti5.s  der 
ZtnniRnini^  &ein  Ziel  ilurch  Hebung  des  nationalen  SelbslbewusälsciuA 
erreicht,  was  nur  geschehen  kann,  wenn  die  Erlernunji  der  hebrüischen 
Sprache  forlgeselzt  wiid,  wenn  man  die  jüdische  Gesohic)!»''  '^m.liHrt. 
wenn  man  alle  geistigen,  gulen.  jilUischen  ICiKenscIiaften  |dl.  ihi 

deutlich  genUK^  um  uns  zu  beweisen,  da^.^  wir  auf  dem  CniiL  der 

diese  h'ruge  nicht  nur  sprectie»,  sondern  auch  Beschlus«  liissen  ktainen. 

Ich  eriniiere  jm  die  Worte  Dr.  Kahns,  dnss  iniin  sogar  beab- 
sichtigt h«i,  die  tultoHVage  von  der  TtiKCsorduung  ubzuE^eizen.  Ich 
meme.  dtt.ss  dies  ganz  gegen  das  Haseler  I'rognunm  ^:e«'esen  watv: 
denn  das  Rnseler  iVoffi'nmm  sagt,  dasa  von  der  geistigen  Thiiliirknit  die 
Rede  sein  niuss.  Wenn  es  nur  jetzt,  bei  einer  solchen  .Mindoihril 
möglich  wäre,  w ürde  ich  beanti agen,  ri a ßs  der  CongieiiS  t »escii I letKC, 
ila^ss  niim  diese  geisti^'e  zionistische  Thntigkeit  Immer  als  einen  l'unkl 
des  Programme»  betrachten  soll. 

Der  Congress  kann  natürlich   nicht  viel  thun,   aber  er  gibl  dir 

tanzen  Thätigkeit   seine  Snnetionierung,    Wir  boünchleD  dieses  itu-oA^e 
lel  des   Judenthums,   das    i^rwaehen    des  jüdischen    Volkes   als    Bn&lA 
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ies  lillt^eIe^  l-'rogrntnin^s.  Davon  soll  iininei*  f|Eott|iroch?n  wenlen.  tiinl 
Jeder  Hesrhlusi^  den  ili*?  vorschiedonon  önlich^n  Or^ianlsationon  ras»jf>n, 
LhUr  ThiKigkeit.  dw  in  den  veräcliit^donen  Liiiutern  iiiisReübt  wird.  boU 
[in  tiaa  Antiontü'Comite  hinoinkoiuiDon  und  der  Con^ress  soll  darüber 
>hosehlir>Bson.  Ich  boantraAo,  davs  der  Congi'f>!is  klar  und  deutlich  aus- 
I spreche,  dasB  unter  den  Worten:  «Zioniatlsrh-gi^istifre  ThätiKkeit"  ver- 
Istflnden  «'«•dt?,  was  im  dritten  Punkte  des  Hnjwler  Protrramtnes  stftht. 
fDa^i-gen  kuiiiifin    die  Orthodoxen  nichts   haben,   denn   die  Orthodoxen. 

djp  mich  Hn.-^el  kommen,    Rtchcn  auf  df>in  Baseler  I^rofn*amme,   und    tils 

Hilf  dem  Hoden  des   Baseler  Progmmmfs   .sl»»h<?iid.    müssen    wir   dit^SßU 

l-'unkt  beachten,  iitrl  iliesi-r  I'unkl  ia\  unser«  Cultur. 

1\'orä.  L>r.  Mandelstamm :  Ich  iiiuds  mich  vorerst  bei  Herrn  Josef 
RoseiiOId  entschuldigen.  Ich  dachte,  er  hiilte  auf  das  Wort  veraichlet. 
Dies  ist  nicht  Ao-r  Fall  j^ewesen,  und  indem  ich  nochmals  um  Knt- 
BchuIdiKUng  bitte.  erttnMle  ich  Herrn  Rosenfeld  das  Wort 
Del.  Josef  Rosenfeld- ßerdyczew  :  Ich  erlaube  mir.  den  A  n  t  r  n  fr  /u 
8totUen : 
Der  hohe  CouKi'esB  möge  dafür  Sor^i?  trafen,  dei*  ^üdiBch- 
nationalen  Jugend  jüdisch-gofstipe  Nsihrunti  zuzuführen,  unsere  jüdißch- 
nniionajp  Ent^vicklung  zu  autürisieren.  zu  AsnctionJeren. 
Diese  „Sanction^  ist  sehr  nothwendi«,  da  von  Seiton  d(»r  „prakti- 
schen" oder  „politischen"  Zionisteii  den  CuUuntnhiingeni  so  viele 
Hindernisse  in  den  Wen  geleg^t  wurden  oder  auch  gelegt  werden  und 
ui'ä  «Jfr  Nanif  „Zionisi"  abgestritten  wii-d.  Diesen  Iheuren  Namen, 
welchen  wir  mit  mit  uufterein  Bhire  erkauften  !  Da  sich  eine  „Chewrn- 
Khdi^cha"  unter  .Anführung  moderner  Tor<|ueinHdiiB  bildete,  um  die 
[Culturzionisten  zu  hegrnben,  so  ist  es  heilige  PlUcht  des  Congre.'isos, 
[auch  ili**se  zionii^tische  I*ai1ei  tn  Schütz  zunehmen,  damit  dadurch  jeder 
£ti-uit  vermieden  wird.  (Zustimmung  und  Zischen. i 

Dtd.  Schenkin :    Ich    beantrage    Schluss    der    Debatte    ohne 
Anhörung  weirerer  Hedner  und  S  c  h  1  u  s  s  d  e  r  S  i  t  z  u  n  g. 

Del.  Dr.  Krebs:  Irh  bin  vier  Tage  hier  iiin  (ongi-eRge  und  Sie 
ihttben  mich  nicht  zum  VV'orle  kommen  lusrien.  Ich  liin  kein  Mann  der 
Inede.  dem  es  nur  darum  /u  Ihun  ist,  ge^pruchon  zu  haben,  allein  diös- 
iTnnl  kann  ich  nicht  darauf  vernichten,  das  zu  Kugen,  was  ich  zu  Hagen 
(Imbe,  wenn  es  mir  erlaubt  ist,  dos  Wort  zu  nehmen. 

Vor?.  Dr.  Maid«lstamm :     loli    stelle    ifen    Antrair.    ob    die    Herren 

enefgl  «ind,  Henit  l)r.  Krebs  reden  zu  lassen.  lUebhafte  Kuf^:  Nein!) 

Wir    werden    abstimmen,    .lene.    we|ch.e    dafür    sind,    dass  Herr 

|Dr.  Krebs  das  Wort  eih'dte,     wollen  die  Hund    erheben.    (Geschieht. 1 

ist  die  Majoritiii.  iii«rr  Dr.  Krebs  bat  das  Woit. 

Del.  Dr-  Krebs  :     Meine  sehi-  geehrlen  Heircn  !    Ich   bitte  um  Ent- 

i^hubligung.    wenti    ich    durch    mein    gebrochenes  Deutsch    Ihr   feines 

ileutficht*s  Ohr  vielleicht  verletze,    leb  bin.  meint*  Herren,  ein  Mann  der 

tixis.     Ich    bin    gleichzeitig  Rabbiner,    zu  meinem  Sprengel    gehören 

Ocinotnden    in    den  ackerbautreibenden  Colonien  Südrusslands.     Ich 

^ann  mir  nun  nicht  denken,    dass  wir  die  ganze  Cultui-frage    aufgeben 

Isollen.     .Man  IVagt  mich  von  verschiedenen  Seiten  :     Sie    arbeiten    iloch 

ir  das  Wohl    der  Judeu  in  Russlaud,    für  eine  Uesserung    ihrei'  Lage. 

>u*    eind    "loch    ahnr  Zinnist.     Da«  ist  Pin  Widerspruch.     Wetm  Sie  im 

allgenieinen    für  die  Cultiu'  arbeiten.    dassJ  es  Ihren  Lundsleuten  besser 

Leihen  soll  auf  den»  Hoden,    auf  dem  sie  sich  jetzt  beünden,    und    doch 

iZionisl    sind.,-!    Ich  sage:  Im  Gegentheil.    Wenn  ich    auch    auf   dein 

[Prngiiimme   dor  zionistischen  Pai'tei  i:lehe,    so  arbeite  ich  doch  für  die 

JlgemcLne  Cultur  und  fühle,  dngs  ich  nicht  weniger  Zionist  bin  als  ciu 

nderer.    Als    Praktiker    «rbeiie    ich.    wenn    nllgemeine    CuHurfragi^n 
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bei-ührt  werden,  im  Sinnt>  tJer  Er/iphun^  wiid  der  iitlgHmetnen  Cuitur, 
wie  Jer  jüditjchen  l'iiltur  mit  allen  meinen  Krün^n  und  denki^?  ^nv  nicht 
ilflinn.  ditfls  icii  in  Widerpjnuch  peiathcn  knnn  mit  dfin  Bnseier 
I^rogi'ftmniP.  Irh  meine,  jeder  etnste  Zioiiiiil  muss  die  ''uHurlra*."'  äuT- 
iii'lirn*'H,  und  ich  bin  dadurclx  nicht  wenijier  Zionist  als  »ndere.  iimt 
unt;ere  Sache  kunu  auf  diet^n  Weise  nur  2U  weil^reni  vieilejheu  gelaiuTca. 
Damit  si>hIieKB<>  ieh 

Vors.  Dr.  Mandelslamm :  Bs  igt  Sehlusfi  d^r  Debfltt«  beantrairi.  uhtie 
Anhörung  weiter^-r  liediii?r.  Wer  diifiir  ist,  wolle  difi  Hhu(I  erheben. 
(iiesehielit.)  Der  Antrag  ist  an  fien  o  m  in  e  n. 

Dßl.  Goldberg:  Ich  möchte  bitlen.  dass  bei  I^e^iinn  der  nXf'hiiUti 
SilzuDK  gleich  die  Absiimimmg  über  die  ei»>;ebrachteü  Anträge  erfolge. 

Vors.  Dr.  Mandelstamm:  Es  tritt  eine  Pause  von  einer  hnlbf>n 
Stunde  ein. 

(T)ip  Sitzung  wird  um  ^  l'tu*  30  Min.  unterbrochen.) 


Nachmittagssitzung. 

Beginn:  ",*■  Uhr. 
Vor-sÜzemier:  Dr.  HerzL 


Vor»,  Dr.  Herxl :  Es  ist  abennals  eine  fteihe  von  Zustimniungtf- 
Inindgebuiigen  einKelHii^'l.  | Verliest  dieselbeji,  —  Siehe  .Anhang.) 

Keiner  ist  eine  ftüs  looaten  Cnistanden  verejidtete  Depe.<*cbe  von 
den  jüdischen  T.scherkessen  des  Kaukasus  eingelangt  (£>türnitgch*r 
Beifall.) 

Es  ist  diinn  noch  ein  Antrag  von  Herrn  Dr.  Awtnowitxky 
zum  Punkte  „CulturlVagen"  nachzutrageD,  der  t'ongrea»  mö|>e  das 
Actious-Coniid^  lienurtra^ren.  ein  ^^u^iklisches  <.)rKan  in»  Jriii;on.  ilen 
unentbelir  liebsten  Bedürtni.sson  der  Juden  in  Kussliind  em?pr»*ch**nd,  va 
schaflon. 

Dann  habe  ich  noch  die  Pflicht,  Ihnen  mitziitheilen.  da^^  unsrtr 
Terehiler  Mllslreiter  Dr.  Jlül  f  in  Bunn,  der  durch  sem  hohes  Ait«rr 
verhindert  ist.  an  unseren  Arbeiten  hier  Iheil^unehmen.  uns  in  tie- 
geiaierter  Weifie  seiner  Theilnahrae   versichert  hat.    iLebhafter   H' i" 

Del.  Jaffe-Heldelberg:  Eine  der  wlihilgsten  Aurg.-tben  des  X. 
inns.  nur  welche  von  dicker  Stelle  Hchon  so  oll  hingewie.s.en  wiiMb^,  Ut, 
uniter  Volk  zu  vereinigen  und  unter  eiuem  Ideal  zu  suininehi.  dn^s  e«, 
den  Worten  Nordaus  gemiiss.  t^eiuea  Willen  /um  nittionalen  Dasein  luul 
vor  der  gan/.en  WVli  bekennt  und  dttfs  dieser  Wille  m  einer  festen. 
zusamnieiigef.chIop.seneii  Organisation  ausgpdritclit  wird.  Um    ti  IJ 

erreich»»»  zu  können    und    die  jüdischen  Volksmiisseu  g«n/  u\.  v 

Seite  zu  Imtien.  müssen  wir  eine  gute  zionistische  .lugetid  schnii'-n.  t:Liic 
idonistisrhe  Arbeiter,  die  dem  Zionismus  treu  ergeben  sind,  die  steh 
ihreci  Aposteliimtes  hewuKsl  sind,  die  das  \'olk  kennen,  seliii«  Ver- 
gangenheit und  (.iegeuwiirt.  Denn,  weil  sie  das  wissen,  wissen  SbIc«>  auch. 
was  ihm  IVir  die  Zukunft  nothihut.  Auf  diesen  Punkt  müssen  wir  jMa* 
unsere  ganze  Aut'mei  ksarokeit  lenken. 

Um  nun  in  diesem  Sinne  dem  J^lonfsroufi  eine  Schur  guinr 
Arbeiter     zu    schafTen,     ist    von    Seiten    der    russischen    zfoni-cilj^rtien 
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Ju)2L'nd  iro  vorip?n  Jahre  (ol^eiuler  Vori^chla^  gemacht  worden: 
H  Mhii  soll  in  ganz  Uusi^laiul  luiiTiIlt^l  mit  ftf-n  Vcreinpn,  tlio  sich  ort  nur 
Hf  mit  tler  iiinkiisi.ilieii  Arbeit,  «les  Xinriiuniiis  zu  I'fschritU^r*'!!  fiit'Mößllc}ik*»it 
^  haben,  eine  Anzahl  von  Wreinen  tfrinnle-n.  »üe  sich  mit  tler  theoreci^ien 

Arbeit  dcti  Zionit>[nu^  zu  be^cliAftiKen  hiition. 

(Diese  sogenannten  theorfiischun  V'eroino  nuichen  uä  sich  zur  A«f- 
^be,  zu  lernen  und  ^ti  lehren.  Im  V'nrfKTj^iun-Io  stt*hi  ilio  Erziehung 
und  Vorbereitung  jruter  culiurHlk-r  uwl  pnikli-<choi-  Arbeiter  un.i 
bewrusi4ter  Zionislen  —  yolbstor/iehnntf  im  jjüili-^chen  ntui  zionisTi^chen 
tleisle.  Die  Hiiuptmittpl  zur  ürreichuric  (hesofi  Zw«!cky3  siml  die  Er- 
lernung der  hcbrUischen  S|>rnche.  .systriiiatitiches  äludiuni  der  jüdischen 
tieschicbte  und  Litemtur',  nU?eiti«es  Studium  des  Zionismus  uud  der 
^eistii^eu  und  ninlerielleu  Ln;<e  der  .luden.  Zugleicli  mit  «lieser  inneren 
Arbeit  hesohärtigen  steh  dies«  N'erein«  nnch  mit  dt*r  iusseren  Arbeil  : 
l'ropn^^iinilri  dnR  ZionJänuiR  unter  iler  Jugend  und  den  \'ülk!:miiBSPin 
k durch  Kri'flnung  \*on  \'«'reinen.  von  Scliulen,  hehiHiHChen  l.ese/.irkoh  . 
Vereinen  niTC *£!!?•  ^^Mbreitung  von  Büchern  und  Brosehüren  u.a.  w. 
Der  ert:le  Versucli  wurde  im  vorigen  Jnhro  gemiiohl,  und  irolA 
der  kurzen  Zeit,  die  erst  vei-pangmi  ist,  und  Irol/dem.  dass  wir  wede. 
itusretrhende  Mittel,  noch  genügende  MilhUt'e  hüllen,  gehören  bis  jetvi 
clrcn  fünfzig  Vercinn  der  <_>rganisntion  der  iheoretischeu  Vereiiur  nti,  ditt 
»uf  vierzig  Stndte  vurtheilt  r^iiid. 
^H  D*'!"    grossiß    Theii    iler    Mitglieder    dieser    Voroinn    gehört    den 

^■Studierenden  und  den  höheren  d'Iassen  der  Schuljugend  »n,  in  vieU'.i 
^Horten  ftiuti  im  \ereine  junge  Haniiwerkei'  und  Arbcilei'.  Nach  dem 
^BCongreA.'^e  wird  hier  in  hasel.  al^  Theilpunkt  der  nllgemeinen  ruüsiAcheu 
^■Cont'erenz.  ewie  Sitzung  ^lat'thjden,  widclie  es  sieh  zur  Aufgabi?  machen 
^■«■oll.  gemeinsnm  zu  berathen,  wie  dio  Rnche  weiter  zu  orgnnlafören  und 
^Bxu  entwickeln  ist. 

^H^  Die  Conferenz  selbst  wird  sieh  mit  theuroiischen  Fragen  nicht  zu 

^Vbeschkftigen    haben,  ihr   /Cweck    ist   nur.   eine  Orgnni^nlion  zu  schaffe;! 
uod  damit  der  Jugend  tlele>;;i.'nheit  /u  gtdien,  in  ihren  \*ereinen  bicli  inii 
II       fliesen  iheoretitichen  Kraben   und  mit  der  wissen.sohatllinhen  Begründung 
^L  des  Zionismus  zu  lieschattigen. 

J^  Gegen     eiiu-    »iulehe    (..'ulturartieil.    die   Selbsterziehung   und   Er- 

~    Ziehung    im  /.louiuliBcbeii  Sinne    und  Volkserziehung  ißt    uud    keinerlei 
leUgiöse    Frugen    beiüht-t,    g^gen    eine   solche    Cullurarbeil    wird    wohl 
Lniemand  etwa^  einwenden  können. 

Ich  erachte   es   für   überllüssig.  hier  auf  unserem  f'ongre^Ae  die 
Kothwendigkeit  einer  solchen  Thatigkeit  betonen  zu  müssen.    Ich  hofTe. 
|(lft£S  dipso  Arbeit  der  /.ionisUschen    Jvigend    die   volle  Theiluahme   und 
(Saxiclion  d»-«  Kongresses  tliiden  wird. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  einige  Minuten  des  Congresses  in  .Anspruch 
Izu  nehmen,  weil  ich  von  unserem  Unternehmen  auch  die  nicijt russische 
[•Jugend  unterrichten  ntdlte.  und  weil  alh>s  das,  was  aal'  dem  Congresse 
[gesprochen  vurd  und  wa^  vom  r^ngre^se  ausgeht.  Macht  und  bedeutung 
f»rbiili  und  dem  Htr/.en  jede«  Juden  verlraut  wird.  flAbhalter  Keirall.) 

Vors.  Dr.  HerzI :  Der  \"erein  ,'/.Uni"  in  Niidworna  richtet  durch 
Mineu  Oelegierton  Dr.  Bryek  eine  Petition  an  den  Congress,  der  Con- 
gresa  möge  mit  den  Culonlsatiousvereineu  gemeiinuim  arbeiten.  (LebliaiWr 
Beifall.) 

Wir   müssen  jetzt   vor   aUem    zu   den  Wahlen    übergehen,  sonst 
ImQsste  steh  der  Congress  ttuflösen,  ohne  dass  das  Coniitä  für  das  nächste 
iahr  gewählt  ist. 

BcriihterstalltT  York-Stelner  :  Geehi  Ic  Versaninilung !  Ehe  ich 

VVürl    im  Namen    der  r.oninu.<!<ion    ejgroiic.    dio    ich  vfrUcte, 

igestutleii  Sie  mir   eine   kur/o,   pori^nnlicho  Bemerkung.    Es  haben 
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ilie  Herren  der  verschiedenen  Commtssionen  mit  Recht  darauf  liin- 
geiviescn,  wieviel  Stunden  scliworer  Arbeit  sie  hier  vprbrachl 
haben.  Ir}i  bin  in  der  Lage,  auf  s*'ln'  viele  Stunden  von  Nieht- 
Arbi'it  liinzuwcisen,  in  denen  irb  warbm  musslp,  bis  in  anderen 
f^oniinissionen  und  Ansscbüssen  die  Arbeil  erledigt  war.  Und  ich 
nniss  sagen,  nül  Anspamiung  aller  Geduld  und  manchmal  mit  Ver- 
sagen derselben  waren  wir  gezwungen*  diese  Arbeit  zu  Ende 
zu  Ifdiron. 

Es  ist  beschlossen  worden,  prülokolhiriscb  das  Prinrip  fest- 
zustellen, nach  dem  diese  Pennanenz-Connnirfsion  vorgegangen  ist 
und  auch  in  ZukunR  wahrscheitilioh  vorzugehen  haben  wird. 

Zugleich  will  ich  bemerken,  dass  es  ja  an  sieb  geradezu  ein 
Wunder  '\A,  wenn  eine  Versammlung,  die  UmtsÄchlicli  aus  allen 
Enden  der  civilisierlen  Weit  zusammengestrOnil  ist,  sirh  in  vier 
Tagen  in  L*ine  parlamentarische  Körperschafl  umzuwandeln  iinr^Luide 
isl.  Noch  mehr  Wunder  ist  ea,  dass  eine  gewisse  Form  und 
Tradition  in  ihren  Rudimenten  sieb  bereits  vorfindet,  und  ich  hoffe, 
dass  Jede  einzelne  Conmiission  ihren  Nachfolgern  die  Können  ihres 
Vt'rkt'hres  protokollarisch  zukommen  last^en  wird,  dannt  man  nicht 
alle  Jährt-'  gezwungen  ist,  von  neuem  Wunder  zu  tbun. 

Wir  arbeiteten  nach  dem  Principe,  dass  über  die  fünf  Mit- 
glieder des  engeren  ActionsW^omiles  gemeinschafllieh  abge-^Unnnt 
würde,  dae.s  jedoch  jede  Landsmann  seh  all  die  \>rtxolung  ihres 
Landes  im  sogenannten  grossen  Actions-domile  i^elbstAndig  auf- 
älelJte  und  von  uns  diese  ErkUlnmg  f»dcr  Nominienuig  nur  zu 
Protokoll  gcntuMinen  wurde.  Auch  das  künttige  Coniitd»  wird  so 
verfalinMi  und  nur  i[i  dem  Falle  Protfsl  i^rhebrn,  w»'nn  die 
betretende  Person licliki-it  nicht  genug  GewAhr  bietet,  dass  sie 
unseien  edlen  Principicn  treu  bleiben  wird  oder  wenn  Me  andere 
Interessen  des  Zionismus  in  Frage  sIeUl. 

Für  das  engere  Aclions-f^umile  wurden  die  Mitglieiler,  die  im 
vergiwigi'uen  Jdhre  uns  Uire  aufopferungsvolle  Thäligkeil  gewidmet 
haben,  beibehalten,  und  zwar  die  Herren:  Dr.  Tlieodor  Merzl 
(Tosender,  sieh  lange  wiederliolender  Ueifall  und  MrindeklaLüchen 
—  die  Versammlung  erhebt  sich  Hüte-  und  TüchiTschw  enken), 
Dr.  Leopold  Kahn  (-Stürmisclier  Beifall  und  Uändekhitseheu), 
Oscar  Marmorek,  t)r.  O.  Koki-sch  (.Stürmischer  Beifidl  und 
H.lndeklats(.hen)  und  Dr.  M.  T.  Schnirer  (Stfinnisclier  HeiCdl 
tmd  Händeklatsclienj. 

Del.  Üt^car  Marmorek :  ileint>  verohn'^n  liam*^n  und  HpiTt-n  !  Ich 
danke  der  löbljcht^n  l'i'rmiinenz-ComniU.'^ioii,  dass  ftiV  die  (.iüu*  halt*, 
mich  zu  empl'phien,  aber  ich  bitt«,  von  mi^in^r  Wahl  m  daii  nni-list- 
jtihrige  Actions-Comilti  iibzustehpu.  (V\idprspruph.l 

Del.  Dr.  l.ootiolil  Kahn:  Meine  s^>hr  verehrten  Dttuien  und  \i^\ 
Ich  bitte,  die  Güte  zu  haben  und  im  meine  Si-Ile  jemund  atideioi 
dns  näf^hAte  J.<ihr  in  das  Actions-Cumiie  zu  withlTi.  (WiderspriK-h.^  ! 
Uhol-Kurn.  Djiä  i^t  mein   fosf^r  Kntsehlu&s.    Ich  bleib*'   dem  Zion- 
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un<\  speciell  dam  C'uilui'zionisi]iu&  treu,  ich  werde  arbeiteu.  so  kuI  ich 
kiiüii.  ober  auf  dioä^r  hohen  Stelle  kaim  ich  nicht  bleiben.  Ich  bitte,  daa 
zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  sich  darnach  zu  richten. 

\''orfi.  Dr.  HerzI :  Ich  glaiibi\  wir  wenlen  jetzt  alle  nacheinander 
domisftionieren.  (Heiterkeit.)  iCs  iat  hier  (»in  Antrag,  von  einer  An/nhl 
von  DeleRierten  unteraeichnet,  übeiTeicht  worden :  „Die  Unterfertigten 
beantni^ren  für  das  enj^ere  Actious-Conutö  folgende  Henvn :  Dr.  HeizK 
Dr.  Sclinirer,  Di*.  Kokest*h,  Dr.  Kahn  und  Krenienetzky." 

BerioJitcrstattei'  York-Steiner :  Tch  erklAre  im  Auftrag«-  des  Herrn 
Ki'enienct/.ky,  den  ich  wiedr-rhoU  wogen  einer  Candidntur  nicht  nur 
gesfa-ochcn.  sondern  geradezu  gefragt  habe,  das«  er  wenigstens  vorlÄuMg 
nicht  imstande  ist.  eine  äulche  anzunehmen. 

Vors.  Dr.  HirzI :  Meine  Damen  und  Herren !  B»  lat  mir  untersagt 
worden,  mi^'h  mit  den  Herren,  die  zur  Wahl  in  daa  ActionB-ComitL^ 
vorgreehlagen  werden,  solidarisch  zu  erklüi'en ;  ich  ntuss  aber  Ragen, 
(Wenn  Sie  glauben.  da.«fi  dn,^  Wlonov  Actlon.s-Comit*  in  diesem  .lahre 
lueine  Tflichten  nach  Möglichkeit  gethaii  habe,  su  wüip  ei>  die  denkbar 
Ijfrö&isle  Ungerechtigkeit,  wenn  Sie  davon  irgendein  Mitglied  ausschlie-^seii 
IwoMen.  Denn  wir  haben  das  ganze  Jahi*  Itindvirch  niiteiuamlei'  gearl^eitel, 
Itägtich  und  ßtündlich,  und  ha  lafuil  mch  überhaupt  nicht  &agen.  da3>t 
[«inf^r  von  uhr  etwas  Besonderes  gethnri  hat,  sondern  alle  liabeTi  es 
leusammen  gethan. 

Wenn  Sie  nicht  den  .Anschein  erwecken  wollen,  eine  L" ngerechlig- 

^Iceit  oder  eine  l'udankbarkeit  zu  begehen,  sa  meiue  ich    —    wie  gesagt. 

AAch  den  Benu-Tkungen.   die  meine  gestrige  Haltung  hervorgerufen  liat. 

fiiarf  ich  nicht  weiter  gehen    —    da»s   es  uuniöglich  Ist,  dass  Sie  auf  die 

Mitwirkung    eines    einzigen    von    den  Herren    verzichten.    Im    übrigen 

werden  Sie  über  den  Antrag  ^'ork-Steiner  abstimmen. 

Del.  Herbst ;  Ich  beantrage,  das  bisherige  Actiona-Comiti*  wiederzxi- 
wühlen  und  Herrn  K  r  e  m  e  n  e  t  z  k  y  zu  cooptieren. 

Vors.  Dr.  HerzI  •  Das  geschieht  olmehtn.  Es  liegt  also  ein  \"or- 
'  schlag  des  Permanenz- Ausschusses  vor,  den  wir  zur  Abstimmung 
'bringen.  Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  dass  man  einzelne  üereizl- 
(h«'it^'n  nicht  so  ernst  nehmen  darf.  (ilÜcklicherweLse  hat  der  Verlauf 
|die:scs  Congres:4f!S  und  .^eine  Oetmttnn  immer  das  Ijild  einer  ruhigen 
Olseussiun  gt>boten.  Ich  bitte  Sie,  nochmals  zu  bedenken,  dass  es  einen 
FL'nlerschied  in  der  ThülJgkeit  der  einzelnen  Mitglieder  des  VN'iener 
lAclions-Coinites  —  soweit  ich  es  weiss  —  nicht  gibt.  Wenn  wir  uns 
schon  hier  nicht  solidurisch  i-rklären  diirfen,  su  wiuen  wir  doch  das 
i^nu/e  Jolir  solidarisch  thtitig. 

Ick  bitte  als»,  jetzt  rus>;isch.  englisch  und  französisch  zu  erklaren. 
lass  die  Liste  des  Jt^rmanonz-.Ausschusses  für  das  Wiener  Actions- 
i^Omltli  nrutgetheilt  wird. 

Del.  Dr.  Kohan-BerasteJn  (gibt  die  ruasIschR  Uebersetznng). 

Del.  ds  Haas  (gibt  die  englische  t'ebersctzung). 

Del,  Dr.  Marmsrek  (gibt  die  Ci'anzOsische  Uobersetznng). 

Del.  Dr.  Wassermann:  Ich  beanti-age.  dass  über  die  einzelnen 
|l*nndidaten  einzeln  abgestimmt  werde,  und  bitte,  die  Untersttilzungsfrng« 
KU  stellen. 

Vors.  Dr.  H«rzl;  Wird  die';er.AiUrnif  unterstützt?  (Nach  einer  Pause. i 
Derselbe  ist  nicht  genügend  unterstützt 

Es  wird  die  en  bloc-Annahme  des  Antrages  des  Permanenz-Aus- 
Chusscs  i»n>|ionif»H.  Wer  dafür  ist.  wolle  di.- Hand  erheben.  iOesohieht.i 
ich  bitte  um  die  Oegenprobe.  (Dieselt'eeiiolgt.)  Die  Liste  des  Permnncnz- 
lAusschusses  ist  angenommen.  (Stürmificher  Meifall  und  Htintli'kUUchen.^ 
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Del.  Dr.  Oscftr  Marmorek :  Tch  bitte  zur  K^miitDis  zu  nelimen,  iluw 
ich  niclit  in  der  Lnpe  l»in.  .liir  Wflhl  Anzunehmen. 

Deleff.  Schenkin  f xur  i !  egr-hÄnaordtiung.  —  Derselbe  sprk-hl  russisch). 

V^orf .  Dr.  Hcnl :  Herr  S  c  h  e  n  k  i  n  beantmgt.  Hiu-m  Dr.  Werner 
^ti  walilen. 

Del.  Dr.  Warner:  Zu  meinem  Sebmerze  bin  ich  DicIU  tri  der  lul■le!^ 
die  Wahl  andcunvliindo. 

D*"!.  Torcziner  :  Ich  bt-antnijie.  »üp  Wnhl  do?.  Himtd  Dr.  Worner 
vorzuni^)iin«^n.  uml  hoffe,  dass  er  ilie  Wühl  annehmen  wird, 

Del.  Stern  fBukarosti:  kh  ^-.-hlaKe  vor.  dtiss  lior  (^otigrc-ss  Herrn 
Oscar  Murniurt'k  nulTürdere.  die  Wölil  anzunehuten. 

Del.  Dr.  Waftsermann:  Ich  Kchlag«  Herrn  Dr.  Roaenthal  vor. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ua  ein  Vtn7.ioht  dpa  H**rrn  Oscar  Marmorok 
vorliegt  und  wir  in  Nominntioncn  nicht  oiugohcn  können,  eo  wt^idpn 
wir  die  Wnhl  des  fünften  Mitgliede-s  dem  rennanenz-Auaschusa« 
zurüekg4>bi>h. 

Kh  bitte  nun,  die  NoniinierungQu  für  die  Landsinaiinschuften  vnr- 
zulrn^eu. 

Obmunn  des  Permanenz-Ansschusses  York-Steiner  Cliesl): 

Galizifu:  Dr.  Hose  ah  eck  aus  Kolomea,   .facob  iilhriirli 

aus  Hrzeiiiysl  und  l>r.  Üryck. 

Dol.  Dr.  Kahn:  Ich  boiintnii;?,  den  Herrn  Dr.  .^brahnm  Korkia 
aus  <_ializien  in  die  NominicruiiK  iiulzunehiuoii,  In  der  HauntsiAdl 
(.ta]i7,iena  niÜBs^'n  wir  diesfln  Herrn  liab>?n.  welcher  s<-hon  seit  itchiÄ^hn 
Jithren  in  der  zionistischen  Bewegung  «teht»  bert^its  grosse  DieiiäU^  ge- 
leistet und  In  ganz  Gnlizien  i^^ich  eine  gowigsr  Anloritul  ei-worb»'n  hat, 
sowohl  durch  ^toin  concilitmtes  Beiifthmen.  wie  durch  die  Kenntnis  du* 
VerhilKnishc  des  Landes. 

Vors.  Dr.  Herzt :  Es  I'tilJt  mir  tim  leichtcsteu,  Sie,  Herr  Dr.  Katiu, 
zur  Ordnung  zu  rufen  (HeitorkHit),  da  Sie  mwa  engerer  CoUego  aibd 
und  wir  iinnx-r  zusnninien  arbeiten. 

Um  eint-  Wiederholung  dieses  Fnlli\«J  zu  vermt-lden,  möcht«»  ieh 
principieM  fefttatellen.  da.s.s  wir  nufdie  Würdigung  <ler  MigenschofUrn  t*in- 
zelner  Ciindididen  nicht  eingehen  und  eine  Dlscussfun  über  pL'isotteo 
nicht  führen  können.  (Beifail.) 

Sollten  aus  dem  l'lenuni  lienius  gegen  den  Antrag  des  Pcmian«^n:(- 
.Ausschusst's  andere  l'ersonen  nontinieit  werden,  so  wird  zuer«!  dsr 
Antrug  des  Perninnenz-AnfischusfieR  zur  .Abslitiiniung  gelangen,  und  im 
Fjdie  der  Ablehnung  werden  die  vorgefithhtgonen  .tamnu  dem  tVrmanen/- 
Ausschus.'ie  zur  Rerathung  in  sein  Ztinnicr  mitgegeben  werden, 

Del.  YoritSteiner :  Obwohl  wir  uns  in  der  Hermanenz-CommJ»s{on 
••nlhalten  haben.  Kritik  an  den  Xoniinicrungen  zu  üben,  so  haben  wir 
•  lenuoeh  die  Vertiültnisse  jedes  Landes  mit  den  betrefTendcn  V'ertieterp, 
aldo  den  in  der  Sache  Intei'eäsierten,  auf  das  eingehendste  durdn 
gesprochen, 

.Alles,  was  Herr  Dr.  Kahn  gesagt  hat  und  was  noch  fDr  jene 
Candidaten,  die  auf  der  oberflache  schwimmen  und  doch  In  unserem 
Elaborate  sich  nicht  befinden,  gesngt  werden  kann,  wurde  aueh  in  der 
Cornmissiun  vorgefüJirt,  und  wenn  einzelne  Nomiuli'rungen  nieM  duroh- 
drliif^eii  konnterr,   so  waren  es  ernste,  wichtige  Gründe,   die  \i  !- 

Iiuiikle  des  Zitmlsnuis  dagegen  sprachen.  Dies  sage  ich  nicht,  um  tr 

gegen  Dr.  Korkis  zu  machen,  sondern  um  eine  Stimmung  geg^j-u  uns 
zurückzuleiton. 
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Vorc.  Dr.  Heril :  Herr  Dr  Kithn.  der    sich    so    lie^iiiswüniig   a\ir 
lOrdnuii^  rui'on  Ücbh  (Heiterkeit),    macht  inic)i  ilaruuf  tiuhuerkPHUi,    ilnss 
|di*  W'nhl  für  Giiüzien  eine  nochmuliR*  DurchsprcL-hun^;  wunsfliftuswi^rt 
anrliL'.  Es  li*'Mt  JH  iiichTs  (laruii,  fMe.scll.M'  vorlüufi^  ?,iirürkzuM.ellen. 

DpI.  York-Steiner :  Dip  Wahl  in  rlieeer  LandsmAnnschnft  wurdn 
bpreitjt  einrnnl  zuructcverlun^t  und  nlles;  so  f^enau  dui-chgosproclietunlä  es 
unter  den  (j:egebeni>n  Verbhltnissen  inöplich  isl. 

Vors.  Dr.  HerzI :  D»s  ist  j»  eine  Sache,  die   Sie   ohnewpiters   vor- 
[siehmen  küiun»!!.  Nehmen  Sie  die  W'nhl  einfiich  mit. 
I»;li  tdltp,  in  den  Nominierunpen  rortzufahreii. 
Obmann  dej;  IViin)inen'/-AuK>'rhiiH>i6!^  Yorfc-Sleiner  (liest): 
B  u  k  0  w  i  n  a:  Dr.  M  a  y  e  r-E  b  n  e  r  uus  i.lzernowUz. 
Vors,  Dr.  Herzt :  Wer  Cur  lUeec  NnminierunK  ist,  wolle   die    HantI 
erhoben.  fGescliielitj 

Irh  liille  Hill  die  GeKenprohp.    (Xaoh  ein«-!"  Prtuge.)   AnRenomnie». 
Obmaon  AeA  i'ennanen/-Auf(«ohu84to$  York-Steiiier : 
Oes  t  err  eic  h  o  h  n  e  G  a  I]  2  ion:   Dr.    Schreier    ans 
rQnn  und  Dr.  Weiss  ans  Gvaz. 

Vors.  Dr.  NerzI:  Wer  fui-  diese  Wahl  Ut,  wolle  die  Hand  erheben. 
(Geschi«)il.) 

Idli  bitte  um  die  Ciegenprobe.  (Nach  einer  Paus«. t  AaRflDomnien. 

Ohnionn  di:*  iVrinniifiiz-Ausschus^ies York-Sleiner:  Kür  AiiiTtku: 
Herr  Prul,  Dr.  liultliril  iSIfirniis^chttr  Hfitull  urul  lländeklalsein-'iij 
liiid  Herr  Rev.  Stephen  S.   Wiso. 

Hierzu    bin    ich    l)eaul'tiiigt,    folgende   zu  Prolokoll  gegebene 

^Bemerkung  zur  Kenntnis  dfs  Congresses  zu  bringen.  Herr  Dr.  GoU- 
aeÜ.  der  seine  Lundsmantjsclmfl  bei  11115  verirrten  hat,  erklHrt,*  dass 
er  nicbt  in  der  l-age  gewesen  würe.  seine  eigene  Cnndidutur  boi 
jü;    zu    nominiereiL.    dass    aber    \ü\i  Ven-ine    in    der  Sitzung  der 

^Federation  am  'J.  Juni  beÄchlossen  habfii^  diese  beiden  uns  so 
wohlbekannten  Herren  zu  nominieren,  ferner,  dass  die  Versamni- 
hing  bcychUoseri  lial,  im  lnb•r^.■^^e  der  Centralisation  der  Aiheit  in 
einrr  HidLii^ladt,  uml  zwar  in  der  tluropa  zanaoiistliegendeu.  hi 
New-Vork,  ili'ii  Sitz  aurziiäciilag^'U.  in  Xew-York,  das  zugleich  die 
moralische  Hauptstadt  vun  Amerika  isl.  Da  das  Land  aLer  gross 
ist,  das  Judenthum  müclilig  auf'slr<^bl,  die  Bewegung  im  Wuchsen 
begritlen  ist,  erklärt  hiermit  die  FederaÜon,  das  Latkd  sei  in  vier 
Terrttüiien  zu  Ihfilen,  jedes  Tt-rritoriuni  wühle  selbständig  einen 
Yorslmul,  sti  ilnss  atnh  anderi'  anwesende  oder  (h'ilben  lebende. 
um  clen  Zionismus  verdiente  l'ersonen  in  der  Lage  sein  werden, 
ihre  Fälligkeiten  der  llewegung  zur  Verlugiurg  zu  stellen,    so  dass 

idjese  Herren   eint-  Art  Sub-Comile   zu    bilden    in   der  Lage  sein 

iTverden.  (A  n  g  v  n  o  m  m  e  n.) 

Für  'l'ran.svaa) ;    Herr  Ingenieur  Leopold  Kessler.  (Beifall.) 

Auch  hier   geU^-    ich    diu  Krklärung    zu  Protokoll,   dass  Herr 

Kessler,  der  zeitwellig  in  HerutspHichten  von  Transvaal  abwesend 

i»i  und  auch    deswegen,  weil    das  Land   iingewOluilich  ausgedehid 

Jisl.  wünscht,  dass  ihm  nölhi^enlalls  eine  llonplicrung  vorzunehmen 

getitattet  werde,  vorttehaltlicU  der  Ijenehmignng  des  Comites. 


-  «an  _ 

Del.  Dr.  I,  Marmorek :  Tch  kaiin  mich  mit  dem  Anti-u^e  tlf^J 
Herrn  Kessler  nicht  oinverslanden  erklären.  Ohsrielb'-  kiuwilen  jii  auch 
and(?rv  Lniidmuiuinächufteii  verlHiigeii.  Ks  ist  nbsoliU  nicht  |farlamt*nta' 
ri-schiM-  Uaua,  daHs  derTräKer  einer  Kiiiiclion,  dii'  ihm  fieiti^ns  eiriurVer- 
(inmmlung  zii^PthciU  wurde,  selbstHndi^r  einen  Veitreter  numinlcren  ! 
kann.  D«bei  können  —  ich  spreche  niclit  von  lierru  K^^isler  —  ' 
niogliclier^veist' FroundKfhaflcn  mitspielen,  und  deahidb  spreche  ich  mjrti 
aus  pi'lneipiellt'n  (.Jründon  daK^'gon  tms. 

Del.  Dr.  Klee:  loh  halle  das  Bedenken  füJ'  so  nusserord entlich 
forniHlistischev  Nntiir.  df\-A5  es  nicht  in  I-Yage  kommen  kann.  Es  \?X 
aelbstverstiindlieh  nicht  in  der  Hnnd  des  Delegierten,  einen  Stellvertreter 
selbsiandifl  7.u  m:ifhen,  .sondern  dns  Aetions-Comit«?  muss  mit  druio 
seine  (Jenohmlgung  und  l'Ünwiltigung  geben. 

Del.  Dr.  Bodenhelmer :    Ich  glaube,   wiv  kommen  Ober  die  romittlj- 
stische  Krage  vollkommen  hinweg.  Der  ersio  Congr*>s8  hui  ganz  be.sUmmt 
und    deutlich    beschlo^äen.    dasfl    jedes    Mitglied    des    ActionB-Comitis 
berechtigt   sein    eoH,   einen  Stellvertreter  zu    ernennen,    und    zwar    war  I 
beubsichiigt  ein  Stellvertreter  in  Wien.  Der  Sinn,  die  Bi^dculung  dieses  J 
Beschlusses  war.  dwss  im  Verhinderungsfalle  ein  \'ei*lreier  de«*  Aclioni*-  i 
L'omil^f<   zugegen    ist.   Wenn    im    l'rincipe   die    Möglichkeil    der    Siell- 
voiiretung   suif  diese  Arl    vom  Congresse    beschloaseii    ist,    kntin    diese! 
Vertretung  ohne  Zweifel  auch  in  diesem  Falle  iiusgeübt  werden,  wie  esj 
von  dem  Herm  gewünseht  wird. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Das  ist  etwns  anderes,  aber  wir  wollen  hierkeinel 
juristische  Ausoinimdoräet/ung  führen.  Dagegen  scheint  die  BeinerlcunÄ] 
des  Herrn  Dr.  Klee  dti.s  IJicntiiie  zu  treffen,  da  dem  ArtionB-Cumitt''! 
uhni'hin  eine  gewisse  Controle  ^esichen  ist  und  die  Cut>piinn  auch  nul'l 
anderem  Wege  durchgeführt  werden  könnle.  Ks  wäre  zuUissip,  ich  will  ' 
darüber  nicht  entscheiden.  Der  Congres.i;  kann  aueh  verfügen,  dass  nucli  j 
dipso  Wahl  zur  nochmaligyn  Jjesprechung  an  df»  l'ennnnonz-.AufischUftÄj 
gtfleilol  werde.  Diese  Frage  halten  wir  offen.  '  ' 

L'ud  nun  bitte  ich  jene,  welche  für  den  Transvaal  Herrn  iCeasl^r 
Em  AclJons-Comit^  haben  wollen,  die  Hand  2U  erheben.  iGeschieht.) 

Bevor  ich  die  Annahme  verkünde,  spreche  Ich  gewies  threti  Wunsch  j 
AUS,  wenn  loh  dasComitemitgÜed  fUr  Transvaal  eräiiehe,  ßich  möglichst  I 
dort  autlcuhalien.  wo  e.s  wirken  soll,  und  falls  es  dn\ierrit)  verhindert  |ii;t,| 
uns  eine  diesbezügliche  Mitlheilung  zu  machen,  dunit  wir  in  der  l^gej 
sind,  etwas  vorzukehren.  (Ts'ach  einer  Pause.)   Angenommen. 

ßfriditerslaller  York-Steiner : 

Kör  Frankreich:  Ur.  Alex.  Marniorek.  (StOrmischer  Bd-j 
fall  und  IländeklaUrhen.)  A  n  ge  n  o  iii  m  o  n. 

Für  die  Schweiz:  Uechtsnnwalt  Dr.  fritrlmann  (Hiisel),  | 
An  ge  no  m  III  o  n. 

Kör  Buljrarion:  Ciirl  Herbst  ans  Sofia.  (LeI>barU'r  Ücifail| 
und  HäitdfklaUchen.)  A  ti  g  e  ii  u  m  ni  e  n. 

Bezüglich  Italiens  habe  ich  cin<^  Bpmerkung  zn  iimchen.  l'nserJ 
E)ek7ierlcr  bisher  wai'  der  hocliveiehrlc  Herr  Rabbiner  Dr.  Sntiinol 
in  Neapel.    Dieses  hl  geographisch    auf  dem  äusrierstci»  Fosleii  iiiJ 
Italien  und  igt  gewiss  der  ^usserste  Posten  des  Judenlhtinis.  Dtirl^ 
wo  man  den  Vorposten  braucht,   kann  man  nber  nicht  die  Streit- 
macht   haben.    Es    iül    taktisch    richtiger,    mitten  ha  Cuntrum  des 
itahenischen    Judenthuni»   einen    Vertreter   zu  halten,  und  bei  der 
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Uebt\  die  Herr  Dr.  8r>iitno  zur  KiuuUüächen  Bewegung  liiit.  is)  (*& 

splbstverstSntllicI».  dass  er,  dem  wir  mir  einer  so  grossen  Ver- 
ehrung gegeuüherstehen.  abäoliit  keine  Abweisung  darin  linden 
wird,  wem»  wir  eine  junge,  in  unserer  Mitte  weilende  energisrlie 
und  InchUge  Krall  einpfählen.  Es  wird  dalicr  der  hier  anwesende 
Hen*  Dr.  Felice  Ravemia  aus  Ferrara  von  uns  nominiert.  (Leb- 
haflcr  Beifall  und  Hiindeklalschen.)  Angenommen. 

Leider  bin  ich  in  der  nnangenelimen  Lage,  auch  füi*  Englaiid 
oiiio  Krkirirung  ahgfben  zu  mörjsen,  und  dtn*  verehrte  Vertreter  der 
Brudeitandsuiatnisfliaft  ist  l)ereit,  eventuell  mit  seinem  in  der 
Originaispraclie  vorgehraehlen  Zeugnisse  zu  itesli'itigen,  dasä  sich 
alle.s  (lenau  so  verliält,  wie  ich  Ihnen  vtH-bringen  werde.  Unsere 
Mitstreilrr  in  England  haben  eine  Einritldung  getrofTen,  die  im 
allgemeinen  nicht  genug  zu  emplelilen  ist.  In  ihrer  Fcdt*ralioii  muss 
die  liäiHu  des  Vorstandes  alU^  Jahre  abtretet),  um  di*m  N'achwuelise 
Platz  zu  maelien.  Alle  Vierteljahre  (Tihrl  i'in  anderes  Vorstmids- 
iultglied  den  Hammer,  d.  h.  den  V«  rsitz.  Die  Herren  wünschen  nun 
diesen  Usus  der  Abwechs-lung  auch  in  ihier  Vertretung  b^-ini 
Actions-Comite  einzulnhren,  und  obwohl  wü'  kein  Hecht  liaben^ 
Uuu'n  etwas  vorzuschreiben,  kann  ich  Sit;  versichern,  dass  wir 
geradezu  niil  Aiiflfietung  oller  unserer  Knlfte  versucht  lud>cii,  Sie 
von  diesem  Beschlüsse  atizubringen,  denn  er  bedeutet,  dass  wir  für 
dieses  eine  Jalir  auf  die  Mitwirkung  Dr.  Guslers  verzichten 
TDüssten. 

Del.  Greenberg  (spricht  englisch). 

Dtfl.  Dr.  Gaster:  loh  will  (Ihs  ins  Deutsche  übersetzen  und  werde 
mich  dabei  vioüeioht  Ptua«  kurz,  vielleicht  auch  etwas  lan^j  fassen.  Du 
es  sich  uni  eine  persönllclie  Fi'a^e  hanUeU,  will  ich  iiiügliohst  uti- 
persönlich  sein  und  nur  lu  meinem  und  des  Mr.  d«  Httai;  Nooien 
»prcchou. 

Das,  WAS  Mr.  (!reenberf?  vorpehrncht  hat,  ist  folgendes:  Ifh 
war  de/jenige.  der  das  orwahnlo  Princip  hei  der  vorjährigeii  Ciründurig 
der  Ft'deiiiüun  HufstelUe  und  verfocht,  dass  die  Bewegiint;  in  KtiBhind 
wfiiignIeDis  vuii  dcu  rerMUDeii  ttbaulut  geli'euut  bletbl,  dtis^  wir  die  ganze 
Bewegung  nicht  huI  Personen  Biützen  dürfen.  Personen  könnten  ver- 
sohwindeii,  nber  die  Hewppunp,  der  Zionisnuis.  soll  bleiben,  il^ebh.-ilter 
Beifall  und  Händeklaischen.)  Es  darf  keiner  von  uns  ununigünglich 
nothwendt;^  wurden,  sondern  wir  niüsson  alle  Kräfte,  die  wir  hüben, 
dem  Zionismus  zur  \'crtuKUng  stellen.  Das  Princip  hübe  ich  in  fül«<sn- 
Jer  \\oi.«?i?  prakrtsch  diuchgerührl,  denn  wir  sind  nicht  bei  den  Worten 
geblieben,  wir  sind  auch  zu  Thaien  Kesclu'itten. 

Unsere  l*'edi-ruiioii.  die  aus  dem  Wrbande  alb^r  sionislisnhen 
Vereine  in  l^n^'hnid  besteht,  besitzt  ein  l^lxeeutiv-roniilc  von  acht  Mit- 
gliedern. Von  dieK.'n  ist  jedes  einzelne  drei  Monate  Präsident.  NacJi 
Ablauf  des  »rsten  Jahres  verschwinden  die  ersten  vier  und  können  ein 
Jahr  \nnit,  nicht  uiedergewüliU  wer-deri.  Im  zweileti  Jahre  sind  dann 
der  Reihe  nach  die  anderen  vier  je  drei  Monate  lang  Priisidenlen, 
während  vier  neue  .Ankömmling*-  in  die  Arhett  eingefühlt  werden.  Nach 
Ablauf  dieses  zweiten  Jjthres  tritt  auch  die  andere  Hiilflc  ab  u.  s.  w. 
Auf  diese  Weise  haben  wir  eine  Continuität  der  Arbeit  und  keine  Ver- 
bindung   mit    rior  Person.    Ich   war  der  erste  PVäsideot,    jetzt    ist    es 
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Mr.  K  c  n  t  w  i  c  h.  in  zwei  Monntrii  ist  es  ein  tiiiderer.  Auf  diese  WrfSf 
worden  wir  fortselzen  O'I^r  <li«'  Siichi»  Keht  in  TrümiutT. 

Ea  könnte  du»  vioHei'-l«  Mi«.stleimiiif;en  «usgeaytKt  svin.  Ver- 
leumder werdi^n  siig^'h.  (lass  DilTHreazen  zwisctien  mir  und  ni«>ia(>D 
Fri'undt'n  in  Wien  oder  mil  dwien.  di«'  mit  mir  ziisninmoii  die  «•nKÜach^ 
Dele^iitioii  itjldea.  mich  dazu  lieKtiunnl  iinben.  Icli  erkläre  in  meinen] 
Namen  und  im  Nnmen  der  ppderution.  rtass  dae.  was  voruesrhlnp««« 
winl,  durch  die*  Auüführuny  meinem  eigenen  Prinoipos  rtanim  umeo 
ehrlicher  ist,  wbII  icli  das  er«ie  Opfer  war.  Ü-oIdmfter  Beifall. i  Wir 
WMnlen  uns  nicht  aiifiilellcn  litssen  aU  Mitglieder  für  dti&  Aclion«- 
<.'ctniit<>,  zwei  neuo  Mitglieder  müssen  K^wütiU  werden,  und  wir  geben 
eo  weit,  zu  erklären,  da^s,  wenn  uns  hinterriick:*  die  Ehre  erwiesen 
wt>rden  sollte,  von  der  englischen  OeJe^atinn  ins  A*:tious-Cornit^ 
eriiiinnl  zu  werden,  wir  nicht  annehmen  wi-i-den.  Wir  haben  ein  Jahr 
fifdient.  und  zwei  andere  Freunde  uiüäBun  an  unsere  Slellu.  Wir  hleibea 
dem  Zioniarniiri  und  unserer  Arbeit  rieu,  aber  Abwechttluug  iiuisa  sein. 
{Lehliarter  lififall.) 

Uprichterstatler  York-Stemer :    Naeluleiu    diese    Erklärungen 
zur  KcrinliiU  genuiuiiiea  wonteii  sind,     will  ich  Dineu  die  Namea  i 
der   Herren    verleben,     die    für    England    vor^'ese Wagen    werden :  | 
Dr.  Moses  ü  m  an  siti  und  Sir  Francis  M  on  t  efi  ore.  (StOrmischer,  | 
lanyand;iuerndf*r  Heitall  und  llrmdekhUscIii'n.) 

Vors.  Dr.  Herzl:     Oiejeniffen  Heiren.  die  mit  dem  Vorsohhiffe  des! 
Permanenz- Autifichuöses    einverstanden  sind,     bitte  ich  die  Hand  /u  ar- 
heben.  (üesehiehL!    ich  bitte  lun  die  <.togeupruhe.     iS»ch  einer  Paase.)] 
A  n  (^  e  n  ü  m  m  e  n.  (Slünnischer  Beifall.) 

BerichterstuUer  York-Steiner : 

Für  H  e !  g  i  e  II :  I  h'rr  T  o  I  k  <i  w  s  k  y. 

Vorfi.  [>r.  Herxl:  Diejenigen  Herren,  die  mit  dem  Vorschlafe  de«] 
Permanenz-AusHchussea  einverstanden  sind,  bitte  ich  die  Hand  vu  «r-j 
heben.  (Geäehieht.i  jeh  bitio  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause,) | 
A  u  g  en  o  m  m  e  II.  iHeifall.) 

Berichterstatter  York-Steiner : 

Für  A  e  g  y  p  t  e  n  :  IJ  n  g  d  ;i  d  I  i. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Diejenigen  Herren,  die  mit  dem  Vorschlage     dea 
iVrrtinnenz-Ausachuäses  einverstanden  sind,    bitte  ich  die  Hand     zu  er-  i 
heben.  (GesL-liiebt.)     Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.    (Nach    einer  Pause.) 
A  u  g  e  n  o  III  Ml  e  n.  iBHiffill,') 

Berichterstatter  York-Steiner : 

Für  HninänitMi:  Dr.  Lippe,  Herr  Pineles  und  an 
Steile  des  Herrn  Kllinann,  der  wegen  Unwohlseins  hetter  hier 
nicht  anwesend  ist,  Banquier  .1.  Stern  atifs  Bukarest. 

Del.  Dr.  Kokesch:  Ich  tVftge  den  Oliraann  der  rumknisehen  t^nds- 
inannscliHfl.  wie  es  kommt,  dass  Herr  iillinaun  in  der  Liwle  nicht  vor- 
kommt, der  sich  doch  so  verdient  gemacbl  hat.  Kr  ist  einer  der  ver- 
dienlenten  Äfnnner  um  die  zionistisehe  Bewe^'ung  überliaupt  und  in 
Humiiitien  insbesondere.    Biälier   wai*  av  .Miti^lied    des  Actiuns-ComiU^ü. 

Dei.  Pineles:  Ich  habe  »geglaubt,  Hemi  Kllmann  nicht  wühlen  lüsun  | 
EU  können,    weil  er  abwesend    ist  und  luan  mir  gefutgl  hat.   AhweAsnde 
können  nicht  gewählt  werden. 

Vors.  Dr.  He«!:  AUei-dings  echeint  mir  diese  Angabe  keüi  trUUgej 
Ormnl  zu  aein,  aber  es  liegt  eine  Zusclirit\  des  Herrn  Elhnunn  an  da* 
PrÄsidlum  vor,  worin  er  erkläii,  dass  er  eine  eventuelle  VVaJü  uiclu  i 
annehmen  kann,  da  er  sehr  leidend  ist. 


ifü 


Del.  Dr.  Krebs:  Wie  winl  es  soin,  wenn  einet"  von  den  gewählten 
Herren,  der  altwesemi  ist.  dan  Mandat  niclit  Aniirdimon  wird? 

Vors.  Dr.  HerzI :  In  dlescin  Pftlle  war  die  Ciepfloteenhoits  das« 
dBB  Actions-Cüiiiiir-  ein<»  \'orkelirimg  bis  /.um  ntiohsteu  Congresse  Kt'- 
trofTan  hat. 

Del.  J.  Stern :  Da  es  sich  uui  meine  Person  handelt,  will  ich  £ur 
Sache  selbst  nicht  sprechen.  Ich  bitte  nur  zu  ■'onstatiereiu  üasB  ich  es 
mir  versagi',  in  dieser  Fraj^e  das  Wort  zu  ergreÜeu. 

Del.  Dr.  KokoftCh:     Es  könnte  den  Anschein  erwecken,    ala  ob  ich 
Ken    einen    dor    vorse-^ohlagenen  Herren    etwas    einzuwenden  ^^hnbt 
hälie.    Nach    der  AufKlÖrung/  cUss  Herr  EUmann  leidend   ist,    bin   ich 
LefrlediRt 

Vors,  Dr.  Herzl ;  Die  Zuschrift  au  das  Präj^idium  ist  so  hestinintt 
nb^erasst,  das»  an  der  .AbHiolit  di'^s  Herrn  EIhnaun,  abzulehnen,  nicht 
isezweitVli  werden  kann,  at>er  ausser  r^einei*  iirrflÖulicIiAu  Abneiffiing  lät 
kein  Grund  vorhanden.  Herrn  Kllmann  niehc  wieder£UwUhlen.  Di^shalb 
bringe  ich  den  Antrug  des  Permane^7.•.^nsfichusses  /.ur  Abstiinmnnff. 
Ich  ersuche  jene  Damen  und  Herren,  die  mit  dem  V'orsclilaKe  des 
Permanenz-Ausschusses  einverstanden  sind,  die  Hand  zu  orhehen. 
I  (Geschieht.)  Ir-h  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Xach  einer  Hause.»  Ist  a  n- 
,  genonun  e  ri. 

Berichlcrstalter  York-Steiner :  Kür  Deutschlartd:  Doctor 
H  n  d  o  II 1»  e  i  ni  e  r  und  Dr.  R  ü  I T.  (Lebhafter  Beifall  und  ilände- 
kJaUc'heii.) 

Vors.  Dr.  Heril:  Diejenigen,  die  mit  diesem  Vorschlage  ein- 
I  verßtnuden  sind,  liitte  ich.  die  Hand  m  erheben,  lüeschiehl.)  Bille  unn 
I  die  Gegenprobe.    iNnch  t-iner  Pause.)  Angenommen. 

Ilerichlerstatter    York-Steiner:    Dio     Herren     aus     Kussland 

|beanli-agen    heini  Congress(%    ihre  Muiidale    von    10    auf    li*    zu 

CTiiöhen,    und  /.war  begründen  sie  dos  damiL  dass  das  Land    ein 

sebr  gioäses    ist    iiiul    die    Cenlren    fies    Ziotijsums     voneitiundcr 

I  ziemlicb  entfeint    sind,    so  dass    jeder    euizelne    der  Herren^    die 

[bisher    niilgearbcitel    hal>t'n,    mit  Arbeit    geradezu  überlastet  und 

jkautn    imstande   ist,     noch    grössere   Arheitslastcn     auf   sich    zu 

nehmen.     Wir  haben    be'sehlossen,    diesen  Antrag    aufs    wflrinste 

nnterslützeii  zu  müssen,    und    ich    glaube,    er    nmss  im  Principe 

^erst  gesuhänsordnungsmääsig  zur  Abstimmung  gelangen. 

Del.  Plneles :     Da  konnte  es  dann  geschehen,    dase  wir  majorisieii 
werden.  Wenn  nicht  alle  anderen  Herren  komoien,  haben  sie  immer  die 
|3Iajoril&l. 

Del.  Dr.  Kohan-Semsleia :  I-«  wundert  mich,  dass  Herr  York-Steiner 
I  nicht  SU  freundlich  war,  das  besser  zu  motivieren.  Der  Wirkungskreis 
I  des  Dr.  Jelskj-  besteht  aus  versehiedenen  Elementen,  er  ist  in  dieser 
Ausdehnung  "nicht  beijuem  und  nnnh  /ai  gross.  Kr  will  den  Osten  seiner 
Pntvinz  ubtreten.  Ebenso  hat  Dr.  Tschlenow  einen  Kayon,  der  so  grosti 
I  ist.  wie  ganz  Europa.  Auch  er  wünscht  eine  Abtheilung.  Die  abgegi'enzten 
^Theile  sollen  den  neuen  Mitfjliedem  gegeben  werden. 

Berichterstalter  ¥ork*Steiner :  Herr  Dr.  Kohan-lJernstcin  hat  gemeint, 
I  dass  ich  diesen  .Antrag  nicht  mit  genügender  Warme  unterstiilzt  habe. 
[ich  bitte  liberzeufit  v,u  sein,  dass  ich  mit  dem  Aufwände  aller  meiner 
}Kr&nc  und  tm.^  voller  Uebemeugung  dafür  eintrete. 

Vors.  Dr.  Herzl:  Ea  ist  von  Herrn  Pineles  das  Bedenken  geltend 
Ifemacht  worden,  dass  diese  Erhöhung  von  lU  auf  1:2  eine  Majorislerung 


rler  nrder**n  LftmlsmHnnschaflpn  vniursitrhi'n  könnte.  VieUoicht  hevnvii!?a 
sich  ilit>  fton't>]i  doch  mit  |t>  Miininton.  iiuleiii  sif*  dksetit  r<(Mt*nk<>n 
Rechnung  liiigeii.    Wir    hiib'^ii  in  allem  die  Tendenz,  uns  C'  '  mi 

vei-stiindiRon.    Di^  Sohwieripkt'ileijT    ilie  hen'or«eholten  wui  r 

pirh  durch  EnuMinuiiK  von  Vt-rlrauenp-  und  Kräflt/.inünnem  ii.ii.*i,h|i. 
Ich  bin  Rowiss  nicht  Rofron  Sie,  da  Sie  für  mich  Äind  (Stürmisf'her 
Bei  falb,  ab*>r  ich  sIpIIo  ps  Ihnen  doch  anheim,  ob  Sie  dns  nicht  in 
KnviijTunj?  zit^hen  sollen.  Dn  wir  vom  PcrninnonK-Ausschufiso  ohnehin 
noch  einige  VorschlÄpe  zu  hören  hnhen.  würde  ich  Ihnen  proponi«>ren, 
ppäter  über  »Üesen  \*urschlag  schlüssig  zu  werden. 

Ihr  Vorschlag  wird  Ja  wahrscheinUcU  durchKeben,  Sie  kOnoMi 
ßlch  also  besprechen. 

Del.  Dr.  Kohan-Bernslein :  Ich  bitte  um  die  Abstimmung. 

Vors.  Ür.  Herzl :  Wir  schreiten  also  zur  .Ab:^iimmung  Über  den 
Antrag,  die  Zuhl  dt-r  ruösißchen  Actions-Comilifinitglieder  von  zehn  aut 
zwölf  zu  erhöhen. 

Del.  Dr   Kohan>Bemstein  <i;iht  die  russische  Uebersetzung). 

Dt'l.  York-Ststner  i^il-i  tue  englisHu-  Uehcrsetzutig). 

Del.  Dr.  .Vtexander  Marmorek  (Klht  die  fi-unzösische   L'ebersötxuii^^ 

\'ors.  Dr.  Herzl :  Wer  für  die  Erhöhung  ist,  bitte  ich,  die  Hand  zn 
(ipfaeben.  (Geschieht) 

Ich  bitt«  um  die  Gei^enprobe.  i  Dieselbe  erfolgt.)  Die  Erhöhung  ist 
angenommen.  (Lebha^r  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Ich  bitte  nun,  die  Liste  ties  Permnnenz-.Ausschiisfies  für  Ruaelaiid 
zu  verlesen. 

Obmnnu  des  Permanenz- Ausschusses  Vork-Steiner  (liest): 

Reditäuiiwull  J  a  s  i  II  0  \v  s  ky,  W  a  r  »  c  li  a  u,  Ingenieur 
T  e  uj  k  i  n.  E  1  i  d  a  b  e  t  li  g  r  a  d,  Dr.  Brück,  H  o  m  e  1,  Üoctor 
J  a  c  o  b  s  o  h  n,  S  i  ni  f  e  r  o  p  o  I.  Dr.  M  n  n  d  e  1  s  t  a  m  ra,  Kiew. 
Dr.  T  s  c  h  1  c  n  o  w,  M  o  s  k  a  u,  Ini^eniour  Ussischkin,  Jeka- 
1  e  r  i  n  o  s  1  a  w,  Profusücr  D  e  I  k  o  \v  s  k  y,  P  e  t  e  r  s  b  u  r  ^,  Rtibbtner 
H  a  b  b  i  n  0  w  i  t  s  c  Ii,  A 1  e  x  o  t,  Dr.  S.  ß  e  n  d  e  r  a  k  y,  Bender, 
Dr.  K  ü  h  a  II  -  ß  e  rn  s  t  e  i  n,  Ki  ä  c  h  i  n  e  w,  Dr.  J.  J  e  I  s  k  y, 
Lodz. 

Vors.  Dr.  Henl:  Wer  füi*  diese  Liste  ist.  wolle  die  Hand  «rhebifn 
(Oeschlehi.) 

Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.  (Nach  einer  Pause.  lAnf^enonim  »n. 

Del.  Dr.  Krebs:  Wir  haben  jetzt  zwölf  Männer  gewählt,  vt>n  denen. 
wie  ich  weiss,  mancher  »in  Congreisso  nicht  anwesend  irfl.  Wönn  aber 
einer  die  Wahl  nicht  annimmt,  so  wUre  es  im  Inieresßeder  Sarhe,  wenn 
die  rusi^iäi^hen  Delegierten  dem  gi-osaen  Action.'i-Coniitv  ein  iinderea 
Mitglied  vorschlagen  würden,  und  der  Congress  dos  Hecht  ei-thoilt,  dieses 
Mitglied  zu  acceptieren. 

\'ors.  Dr.  Herzl :  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  ee  fünf  Ulit 
ist  und  um  sechs  Uhr  der  Schluse  des  Congreeses  erfolgen  muKS. 
Vielleicht  überlas^sen  wir  diese  Frage  dem  niich8t(:fn  Congresae.  (Heiterkeit.) 

Vorläulifj.  glaube  ich.  sind  wir   auf  einige   Zeit    hinati^   versorgt. 

Obmann  des  Peiinanenz- .Ausschusses  York-Steitier : 

Es  ist  der  Vorschlag  gemacht  worden  seitens  de:^  jälirlich  zu 
wählenden  Finaiiz-AusKehiisse^,  der  in  ^rösslei  Hast  arbeiten  inu^t», 
ständige  Revisoren  zu  wählen,  die  die  nothwendige  Arbeit  für  den 
nächsten  Congress  vorzubereiten  haben.  Es  werden  nun  hicrtTir 
vorgeschlafen  die  Herren:    Oualav    Cohen    und  'iowen.    Als 
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I  r  ä  a  t  z  m  &  n  11  e  I'     die     Herren     F  e  I  il  s  l  c  I  u    und     HMni(ui<*i* 
a  c  h  ni  i  a  s. 

Vors.  Dr.  HerzI :    Wer  für  diesen  Antrag  ist,  wolle    die  Hund  er- 
lifibon.    (Geschioht.)    Ich  bitte  um  die  Gegenprobe.   (Nach    üiner  Pause.) 
|A  II  K^n  o  II)  ni  en. 

Ich  bin*  nunmehr  den  Herni  Obmann  dor  Pormaneiiz-Commission, 
BicU    mit   dem  JVrmanenz-Ausschusse  zurück/.uziehen  und  uns  in  einer 
fVlerU*Isluride  das  iieKultal  der  Bti'athunij;  mitzuth<?il«ii. 

Ich  bitte  ;tur  Kenntnis  zu  nehmen,    dass  es  mir  nicht  möglich  ist, 

Lilcm  Ausschupso.    welclit-r   die  Stotuten  der  Coloniailmak  zu  überprüfen 

Ihat.  tttandJc  anzugehören.   Ich  werde  nn  seinen  Arbelti-n  wühl  gelegonl- 

llich  theilnehmon,    bitte    abi^r    als   sthndisea  Mitglied  statt  meiner  Herm 

jKtfflilä/irinult    Dr.  Schnuer    au.s  Mainz  zu    wühlen.    W'er  dafür  ist 

wollt)  die  Hand  erheben.    (Geschieht.» 

Ich  bitte  um  dieüegenprobc.  UMeselbefrfolgi)  Ang«n  o  tn  mftn. 
Vun  jetzt  nb  werde  ich  die  Debatte  sehr  kurz  halt«o.    Wir  haben 

Inur  mehr  5.'p  Minuten. 
I  Ich  bitte  nunmuhr  Herrn  Dr.  Si  Iberstrom    al.s  Generalredner 

pro    UHHiens     der    zum  B<*rit-hte    des  Orjiranisutfonä-.^usäebusäeä  ein- 
[petra^non  Hedner  iIb^  Wort  zu  ergrf  il'en. 
Del.  Dr.  M.  Silberstrom  (Generalredner  pro>: 
G  e  u  li  r  t  e  C  ü  n  g  r  e  s  s  in  i  t  g  I  i  e  d  e  r  ! 
I  Da   ich    die    Ehre  Iiatte,  mi   diesem  Organitfaliünsüntwurfe  *J 

als  MilfjUed  des  OrganisaUons-Ausschusses.  resperlive  seines  Sub- 
Cofnites  mifzuarbeiten,   so    halle    ich    es  für    meine  Plllclil,  Ihnen 
riiitzutheiien,  dass  dieser  Entwurf  das  Kosultat  einer  lanpd;iiu'rnden 
^Arbeit  i:*t,  au  welcher  die  Vcrlreler  aller  Länder  Iheilnahinen,  und 
»oniil     den    Wüiis<"lien    und  Bedürüiisseu    aller  LOuder  Hecluiung 
BTctrageri    wurde.    Alle    Punkte    wurden     vom    Orgamsations-Aiis- 
«huese   eindlimmig  angenommen.     Da   mir  bloss  noeli  7  Minuten 
^eil   zu  sprechen  Ideibt,   so  kann  ich  den  Vorwürfen  verschie<Ieut^r 
ionlraredner  nur  in  zwei  Punklon  entgegentreten. 

Was    das   Verlangen    des    Herrn    Ingenieurs   Ussisctikin  be- 

rifll.  dass  eij»  Delegierter  von  HOO  Schekelzahlera  gewählt  werden 

soll,  so  mache  ich  Sie  darauf  anfnierksani,  dass  es  in  Westoniopa 

Viele     ^ussu     SlÄdte    gibt,     die    leider    kaum     ICK)    SchekeUaiiler 

fühlen,    zugleich    aber   aucli    li'ichtige   und    gute  Ziunisten  haben. 

n^Hiui  wir  dem  Wunsehe  des  Herrn  ITssiselikin  Rechnung   tragen 

rden,  äo  neinnen  wir  diesen  grossen  und  wichtigen  Gentreu  die 

f6(;bcl]keit,  an  dem  Congresse  theilzun^■ll!nen. 

Was    die    oslenmpäischon    Länder  bolriin,   wo  die  Schekel- 

^ler  'Zahlreich    sind,    so    bleibt    ja    den    dorüguti  Ziuuislen  die 

lOghclikeil,    einen    Delegierlen    per    iuO,   5t H>    und    sogar    lUOÜ 

Schekelziihler  zu  wählen,  wenn  ihnen  die   materiellen  Verhällnisse 

jider  andtre  Gründe  nicht  die  Mögliclikeit  geben,    mehr  Delegierte 

wählen. 


*)  Anhang.  Beilage  K. 
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Gegonübcr  dem  Vorwurfe  des  Herrn  Dt,  Hodcnliciiiier,  dass 

der  Jj  I  niclit  erwähnt  wiirHe,  dass  als  Zioni^ten  rtk-jenigr-n  ((<^Urn 
s»>l|pn,  dir  zu  cinor  zionistischen  Organisalion  gfliören.  inarhc  icli 
diinitif  aufincriisain,  dass  wir  doti  Ort^aüisaUonsenhvurf  d& 
d^tutschen  Zionisten  ebenfalls  berücksichtigen,  und  was  Herr 
Dr.  RüdtMiheimcr  verlangt,  ist  in  den  weiteren  Paragraphen  in 
anderer  Weise  ausclrficklich  gesagt,  worden. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ilire  Zeit  ist  um,  coududieren  Sie  ! 

Del.  Dr.  Silberstrom :   loh  beantrage,  meine  geehrten  Herren, 
diesen  Knl^Tirf    wegen    der    vor;.'oriicklen   Zeit    e  n    b  I  o  c    anxii- 
nehmen,  da  wir  tiielit    die    Möglichkeit  Imheri,    llineli  alle  Gründe 
auseinandeizuselzen,  weswegen    wir  diesen    oder  jenen  I*aragniph 
si>  und  niclit  anders  formuliert  haben ;  was  aber  hier  zum  Acndeni 
vorgeschlagen  wird,  gesclüehl  ja  bloss   ex   tempore,   ulme  vor-, 
herige   Discu-ision.     Xoeti    eine    kleine    Bemerkung.     Es  wird  rnn 
vielen  Seilen    gefragt,    weshalb    der    Entwurf   verlangt,    dass    derl 
(longress  mindestens  einmal  in  zwei  Jahren  satiflndel.  Die  .VUtglitrderj 
il(?s  Aetions-domiles  sind  ja   /u  gleicher    Zeit  Mitglieder  des  Auf- 1 
sichlrirathes,  und  es  kOnnle  einmal   in  unabsehbarer  Zeit  sich  ein 
.Aclions-Comiie  linden,   wrlelies,    um    über    die    Jüdische  Colon ial- 1 
bank  nach  eife'eneni  Ermessen  verlügen    zu  künneu.  den  Congress  | 
niehl  einherull  und  mit  der  Kiubirufung   des  tlongresst^  mohrcre  1 
Jahre    wartet.     Ich    schliesse   mit  noclunaligem    £räudien^    dieson ! 
Kntwurf    anzunelmien.      Schliesslich     ist    ja    besser     eine     nicht 
g:Lnz  in  allen  Theilen  zweckmässige  Organisation   als  keine. 

V'ors.  Dr.  Henl:   tlenerab-eiliier  contra  ist   Herr    ür.  Bodcii-i 
h  e  t  ni  c  r. 

Dol.  Dr.  Bodenheimer;  Es  ist  gewiss  kcino  dankbnrA  Aufgnbc.  nach- 
(lein  tiwin  uns  t.vie\  Tnuf  iti  Auseicht  gestellt  hut,  in  fünf  Minuten  jon<' 
CieKicIil^^punklo  /.u  eröileni.  weli])e  gepen  lüe  CoinniisäiansvorNchlnAc 
spnx'hen.  Es  ist  kaum  nio^lieli.  die  (ifgHtiuründe  biei*  nur  kurz.  an/.u- 
deuton,  KPS^hweigo  denn  genügend  zu  lit'yiüudpn.  Icl»  bUU»  di-sliAlh  um 
(/nneiirie  Auhnorkännikeit.  damti  ich  mich  guiiz  kurz  fiissiui  kann.  Ks 
imndell  ^irh  ni<^lu  um  eiiu'  ücgnerschurt  go^on  die  Pnncipien,  welt-ho 
in  den  Siatuton  zum  Ausdrucke  gebracht  sind.  Wir  i;ind  über/ougl, 
dii88  in  den  Slütutcii  reifb'eh  erwogen  wurden  ist  dif  Fr'ilioit  der  j 
einzelnen    Landesorgnnisslionen    gegenüber   dem    Aclio;  '  ■,  dn^ 

roillich    erwoffen   worden   ist    eine    nützliche    und    /.we.  i       .        ••    \'or- 
bindunf;  durch  V'eiirauensmänner  zwischen  den  ÜistricUuittitLiirvjitioDeu, 
den  Liinde8orKiinisJition"?n  und    dem  .Aclions-Coinili^    Wir   h;d>rn   «twr  ] 
Bedetiken  gcKen  finzetne  Punkte,  und  wir   liaben,  um    ein    Compromis 
zu  ennÖKlicbiMi.  diese  Punkte   auf  5  reducieri,  die    nicht    im    Einkinngc  | 
Ktehen  mit  dem  Vorschlage  der  Kommission,  loh  beehre  mich,  dieselben  I 
kurz  vorzutragen.  Ks  handelt  sich  zuniiohBt  um  eim*  Bem^rkun^  7.u  §  1 
in  der  Einleitung.  Hier  ist  in  dem  Siatuf^nentwurfe  i'inhtch  gt»wi){i;  «l>ie  | 
v-ionislisclie    Ortfiini.-^ation    umfasst   jene   Juden,    welche   nicti    mit    dem  | 
JYogramni  de:«  ZionistencutiKi'es^es  einverstanden  erklären  Mnd>^chckel- 
zahler  sind."     L'ns.  d.  h.    denjeniffen.   wejche   fjewillt    sind,   eine    RirÄfle  ' 
Organisation  zu  schaffen,  geniigi  das  nicht.  Wir  wollen  w&iterbin.  da«! 
jcflcr  Zionisl    sich   einer  Lande^sorganisation   anschlieHse.    Wir    woUm  | 


rntfhi  ciino  Truppe  vom  wililcn  Zionislcn,  die   im    Lantio    zersti«''Ul    siutl. 

tichen  der  piKt^ntticIien  L^niiilesut'KünisnUoD.  wir  wolk>n  eine  geschlossene 

PiirU'i  Mldeji.  wii  wuUtm    nicht,  ilsr's   es    zereinen^t^    Tbeilv    cehe.    die 

^nichL  inil  uns  iiiHrfrhiereii.  Auh  die&oii)  Urtiiid<'  cmpf<?hle  i^h  hIs  Zus&li 

[zu  §  !  :  ^ttploht»  fiii'h  mit  (lern  l'rogriiinin    des  Zitinistciicongrf'SKe«  «in- 

veiKtftnrten  erkUirfn  nnH   einpr   zionistischfin   <>rgnnls»liun   nnffGhören." 

Irh  »tttnihe,  dit>  Zwockitiitösigkeit  dJeser  Bestimmung  leuchtet   ein, 

und  rüjrc  kein  \V'nrt  hinMi. 

Im  l'unkl*  U  „(Jliederuii^-  heissl  es  unl*fr  A  fließt!:  «An  di^r Spitze 
I Jedes  Vereinig»«  sietit  oin  vnm  Voreino^euithliet'  und  viirn  h»ndes-(Toniil<'> 
(  DaBtüttgtcr  Vorritiirid," 

Wir  ^ind  i\c\-  Mi>inunff.  dnae  Rioh  dfl8  L»ad«s-Coniit4>  nicht  dmnit 

\z\i  bofrtsAPn  hnt,  zu  enväpoii.  wer  Vorstund  ßiner  Orls)?i""ippe  sein   eoll. 

Diese  soll  fr«i  sein  In  d*'r  W'ithl    des   Vorstundes.     Dnppff^n    verlan^nn 

[wir,  dnss  hef  der  Cirüudung  dt^r  ( >rt>;Kruppo  die  Boattili^'unu  der  Ltmdes- 

orunni^alion  ein^eholr  u-rdt^.  iliiinit  wir  in  der  Ln^e  sind,  /.u  bttnrtheilen, 

'  ah    dit>tiA    (irUpnippe   sich   der   KJonist lachen    (i^KHinnitortfitnisittion    in 

einflr  richiitien  VüiTn  und  mit  di?in  richli^-on  Inh.-ihe  anreiht.  Wir  wollen 

vej'hindfni.   d»S!i   eich    eine    Orlii^'uppe    coiisliluiert.    die    neht-n    i^iiiiT 

'  zluiiifttisi-'hi^n    <>i'L^»;rjppc     lobl,     iihcr     nicht    eine    sotchf    it;L     L>e^hnlh 

I  enipfehh'U  wir  di*  Slrfictiun^  des  :iiu!.ti-ii  I'ri5>*us  und  wollen  einnt^eelÄt 

hohen:  „Dieselben  hedürfen  di'r  I  -ü    durch    Ans  Liindes-Coniitt'. 

fÜejjen   die  Verwei^erunnj;  dieser    j    _      i^ung    kann    der  Verein    «n    den 

|4C!ongreR<i  iippellieri>n." 

VorK.  Dr.  Herz! :  Herr  Dr.  Ft  n  d  en  hr  i  m  •  r,  dEc  5  Miniilen 
I  sind  um. 

Del,  Dr.  Bodenheimer :  Ich  werde  die  5  Punkio  verlosen:  irh  glnubo, 
[  dfts  ist  meine  Aut'i^alie. 

Vora.  Dr.  Herz! :  Herr  Doctnr,  couoludieron  Sie! 

Del  Dr.  Bodenheimer:  Ich  bilte  den  Congrefts  zu  hefi'agen,  oh  er 
F"infch' anhören  will. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Herr  Dr.  B  a  d  u  n  h  e  i  m  e  r,'  cnncludieren  Sie, 
wir  hnbon  nur  .'»  Mituitim  Spierhzeit. 

D'd.  Dr.  Bodenheimer :  Dann  muä»  ich  zu  meinem  Bedauein  er- 
klären. diisB  ich  nicht  in  der  LaKe  bin.  die  wenifien  Punkte  vorzutragen, 
untt  djih*»r  auf  das  Wort  vemirhte. 

Vors.  Dr.  He«l :  Ich  würde  Ihnen  empTehlen,  Herr  Dr.  Boden- 
betmer.  zu  bodenkr^n,  dass  die  Zeit  sehr  Torpi^schrilten  ist  und  wir 
'  baldigst  f^chlie«<sen  müssen. 

Del.  Dr.  I.  Marmgrek :  Als  CorreFerent  und  als  Mitarbeiter  des 
OrcBDisfltinn-t-AuKRchuäseR  erlaube  inh  mir.  Ihnen  den  Entwurf,  der  mit 
flo  viel  Müh«'  und  .Arbeit  zustande  gekommen,  zur  Annahme  zu 
en>pfehlcn.  Dieser  Kntwnrf  wurdt^  vnni  Suh-romitö  ausgearbeitet, 
wetohem  Vertreter  sihnnUlicher  [..ander  angeliört  hntien,  und  in  diesem 
Suit-Comilii  ist  keine  einzige  Bestimmung  Testgesetzt  worden,  die  nicht 
einsthfmiijv'^  iingenoinmen  wurdt*n  wäre  E«  wurden,  geehrt»»  Versnmm- 
lung.  von  vprschiedeiien  Lander  vei-Kehledene  VVOn»che  geäussert. 
Ncchdem  es  li'tcU  jVdnoh  bloss  um  die  Sehaffung  eine»?  Skeletts  handeln 
konnte,  dem  f^ieh  dnnn  die  ein/einen  Kilnder  möglichf^t  anpfl.s.<^t'n 
ftoMten,  war  es  selh.stverstjmdlich,  das«  in  manchen  Punkten  ein  (^'om- 
prnmiss  gesehhtssen  wcnien  muaste.  Den  Sonderwünschen  jedes  ein- 
zelnen Landes  glaubten  wir  nicht  >:anz  enispreehen  zu  können,  wenn 
wir  den  Herren  einen  Weltziunisinus  und  keinen  IVovinzzionismus 
vorlegen  wt)llten. 

[eh  bin  benuftrajit,  ihiien  ganz,  kurz  die  Principien  auäeinamler- 
jujKetzen,  auf  denen  dieser  Enlu*urr  beruht,  und  das  ist  die  Kestsetzung 
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der  LnndeBAutonomie.  Ich  hnbe  Ihnon  (Uher  Im  Nnmon  des  Rfr<^r(>nten 
pinei!  Ziisfttz,  don  eiriiKi^  I^Jin(l«r  schliesslinh  noch  gpwtinschf  haton, 
vor/,ii!;ohlnKeiK  u«  zw.  als  Znsai/.  zu  Punkt  ft  de-s  Art.  IIL  linhin^ehf  nd  : 
^Doc  \\':ililniuiluä  bleibt  den  Ltiiiili^Bur^aitiänlinnHn  Überln^aen."  M»  sciU 
iirimlioh  mit  HP7.uff  rtarniif  In  Punkt  IV  .  Artions-ComitH*  iiul' SoHo  li 
zum  Schlüsse  liinztigßfü^t  wpnk'ii :  „Uober  alle  Frnp^ii,  W(*Icbe  «lift 
LarnleRoi-p^iinifiiittonen  bpiilhrpii,  kann  dtis  entern  Actions-Coinit6  nur 
im  Kinverritundiiisso  mit  dem  gössen  AcUons-Cotnilr  Boschlü; 

Di»?  von  HtTrn  Dr.  Kokosrh   uanienä  des  A(.'liüns-t  - 
Hl«l]t«n  Anträge  wurden  von  der-€ommiösion  acteptierl.    Üe/uKn-fi  -iv^ 
/weiten  Ab«ftl'Äoa  des  Punktos  7  Art.  III  knm    eine    EinlimnK   dahii>  aü- 
standtr.    diL<is  nni  Schlu&se    dnr    X.utiatz    hluzugolVigt    wird:    „wenn    dl« 
Ijnndo^^orgnni>intion  dem  i^u^tiinniL.'' 

Nehmen  Sio,  meine  IIimtph,  diesen  Kniwurf  nn.  W'pnn  mAtich« 
W'iinsciu'  nicht  bofrfrdint  worden  sind.  si>  wird  auf  dem  Dachstou  <'on- 
jrresso.  wo  wir  zu  don  tlu'orclischen  Wiinsehon  noeh  unsere  pr»kÜsoli«i 
ErfahrunKt^n  werden  hinzufügen  köttnen,  Gelt<g^nheit  sein,  sie  in  viel- 
U'ichl  länjfarer  Zeit  zu  berathen. 

Noch  eines  ntuss  icli  hlnzufüßen.  Xnehdem  der  AKitntlons- 
AuRßehuss  seinen  Entwurf  mit  dem  Orffani.^^ationssrulut  vernuiekt  h«k 
90  eni|>fehle  ich  diesen  Bericht  des  A^^itations-Ausschusso^i  «Ls  Reso- 
lution dem  Cmigrestju  £ur  Annubrne. 

Del,  &uber    (/.ur  (ieKcbüftsordnungl :    Ich  muas    aln  t    do» 

AKilÄtluns-Auasrhusst'H  erklüron.    ilaaa   wir  Sie    bitten,     i  utwurf 

nicht  als  Resolution  anzuiielmieii,  sondern  zum  BorfchlviRfR  au  t'rhfhcu, 

Vurs.  Dr.  Herzl:  Wir  werden  über  den  Entwurf  des  OrimnifintionS' 
Auf^ücbusses  mit  dem  Zusätze  abstimmen,  der  Ihnen  mil»;eihi<ili  word<*n 
ist  und  welclien  "Ins  Aeliona-Cumitö  uoceptit*rt.  welches  bich  iiliorhaupt 
in  dieser  ^nnz*ii  \'vu;:,e  vollkommen  untergeordnet  Imt. 

Del.  Dr.  Bodenheimer :  loh  beantragt^  über  die  Paragrftphe.  tictSÜKÜcii 
deren  die  Vereinigung  der  C'ontraredner  eine  .•\onderung'  vorschitlgt, 
besonders  abzustimmen.  Es  sind  nur  drei  Paragraphe. 

\'ors.  Dr.  Herzl:     Diejenigen,    welche  fUr  den  unbcstrittt^nen  Theil 
des  nrtranisuiinns:t?iilwurr»'S  glimmen,  wollen  die  Himil  erheben. 
Dfl.  Dr.  Kohan-Bernstein  4git>l  eine  rust^ischi*  lieboräetxUD^). 
Del.  Cowen  (^fibi  eine  englische  UeberselÄUnxj. 
(Üeschieht.) 

Yors.  Dr.  Herzl :  Der  unbestrittene  Theil  des  Entwurfei»  ist  a  n  g  «r^ 
11  o  m  m  e  n. 

Herr  Dr.  Bodenheimer.  ich  Intto,  formulieren  Sie  selbst  di* 
Antrüge,  über  wIcIh-  Sit*  iibgeslimml  wissen  wollen. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:  E»  wird  beantragt,  in  der  Einleitung  in 
Punkt  I  zusagen:  ,,und  SchekeUabler  sind  und  'Oin«r  xiontsiiscben 
*  irpanisation  nngi^bören." 

Del-    Dr.    I.  Marmorek :      Der    vom     .Vusschusse     vnri.  le 

Punkt  1  lautet  (liosii :  ..Die  zionistische  Organiciatioa  umlaFsitj.  i-n. 

welche  sieh  mit  dem  Prourainnt  des  Zionisten-Cungresses  einvervTAiid^D 
erklilren  und  Hchekelzahler  sind." 

V'iM-a.  Dr.  Herzl:    Das  ist  der  vom  Actions-Cumilü  Vonj  le 

Entwurf.  Diejimti^en,  welche  dafüi'  sind,  wollen  die  Hrind  erl >• 

schiebt.)  I.^t  H  n  g  e  n  o  rn  m  e  n. 

Del.  Dr.  Bodenheimer:  Die  ^tweite  Aenderung  betrlfll  dt«  „Oliede- 
iling".  Da  hois.-il  es  in  A  bliest  l'unkl  A  des  Art.  H  ^i  Jllederunfr').  X>9- 
geffen  wtid  be^anlragt:  „Dies'-Iben  bedürfeu  der  Bestätigung  durrli  da» 
L»udes-Comitt>.  liegen  die  Verweigerung  dieser  Bf^stAtfgung  kann  dar 
Verein  an  den  L'oiigress  appellleren." 


Vor«.  Ui:  HerrI    Irh  lutte.  den  EiUivuii'  des  Comit^s   /.»    vorlasen. 

Del.  Dr.  1.  Marmorek  (liest  I'unkl  J  des  Art.  11.  Glie(lflniuj<>. 

Vojv.  [)r.  HerzI:  hinj^uigeii.  w^iclio  Rir  »len  Kntwurf  shul,  den 
H^iT  Dr.  Murinoiok  vt^ili^sen  hat,,  wollen  ilio  Hmii  orhehen. 

DcI.  J-)r.  fiotlenheimer :  Ich  beilHure,  iinior  dli'sen  L'nirttitnden  vt*r- 
zichte  icli  ....  (L^t'tiii'1<*r  Boirnl)  und  Mändeklatsclien.) 

Vors.  Dr.  Hentl ;  leh  bitk».  ohne  Motlvierunj;.   Durch  den  Veraicül 

d»; 4  Herrn  Dr.    B  o  de  n  h  *m  ni  er   httb^n   wir  ahtr  dicBen  I'unkl  noch 

nicht  zur  AliaUuimutiK  Kylini«'ht.  Diejenigen,  welche  für  dvn  Commißßions- 

,  eniwurf  sind,  wullmi  die  Hiind  erheben.  iCieschieht)  Ist  n  n  g  c  n  o  ni  m  e  n. 

Del.  Buber:  loh  bitte  um  dilti  Wort. 

Vorß.  Dr.  HerzI:  Nun  kommt  JH  llir.Antrajr.  Diejenigen,  wetchu  für 
den  Antrag  des  A(!itäliuns-Au^ächUäses  sind,  nher  in  der  Fi<nn,  die  von 
der  ComRiisfiion  pro(i<inif*rl  worden  ist,  d«KH  er  nur  als  RcKolution  flo- 
I  genommen  werden  Rnlj.  uollen  die  Hund  erheben. 

(f]es(rhieht.  —  < legenftrohp.)  Angenommen. 

Vors.  Dr.  Herz):  Wir  g«hcn  zum  nÄchsten  Punkte  der  Togea- 
ordnun>r  über,  da^  ist  zum  ßc rieht«  des  Coiunisntiona- 
AiitjRchusses.  * 

HertchttTiil.  Dr.  Tschlenow :  «iyohrle  \'prs:nnmtun(? !  DtT  Toloni- 
,  sntions-Auf^^ehu&s  hat  iiteh  bt^iiiübr,  flie  ihm  vom  Congresse  gegebene 
Autgnbu  nuc'i  besten  Krülten  /.u  erfüllen.  Kr  hnl  die  nuehslehi'ndeii 
Ilesctilüsse  \ind  Rcsututionoii  gettisul,  welche  e  i  u  Bt  i  m  ml  u  »nge- 
nommen  worden  sind,  um  so  die  Anschauungen  verschiedener 
Itirhtungen.  die  in  dem  Aurisclmsse  vorljelv.'ü  waren,  y.u  vereinigen.  Wir 
hoflen  darum,  dassdorConyress  »ich  den  Üoschliisscii  lelehl  ansrhüitssen 
können  wird.  Di»'  Büschlüsse,  welche  nunmehr  dem  geehrten  t'ongresse 
vorgDächlugon  werden,  haben  folgenden  Wort  hm  t  : 

§  I,  Der  Congress  enififiehlt  dem  Actions-Comite.  »elbst  und  durch 
die  imten  au  erwähnende  Commission  mit  den  beslelienden  Colonisjilionß- 
Gei^eliscbnnen  \'erbindnngcii  anzukrüpreii  und  in  steter  l''iihlui«g  /,ii 
bh^iben,  dennielben  jedoch  /u  enipfehl**!],  die  ColonitiHlionsiliiUigkeil  vor- 
liiutig  auf  die  in  Hntä^Lina  wohnenden  .luden  zu  bet^rhranken. 

§  l[.  7Air  [Jnter.>;tiit?.ur)g  des  Actions-l'omites  in  die.44>r  Aiirgahe 
fwftItiL  der  Congress  eint-  Commission,  bestehend  iius  II  Mitgliedern, 
U.  zw.  empfiehll  der  Aus.schuss:  für  Eugland  Dr.  Ouster.  M.  llosenbcrg 
tLoodon'/.  D.  WolfTe  tBinningh;mil,  fdr  Oesterreicli  Or.  Korkis. 
Krt»mein.>t7.ky,  für  Krankreirb  Dr  Marmorek,  Cur  Ku^f^land  Harbiiscli, 
Dr   JftfiinowKki,  Ing.  l'K.^ihichki^.  l'hissin.  für  linmanieti  Pineles. 

Die  Commifi.sinn  hat  dfiR  Recht,  neue  MitKÜi'der  zu  coo|i(ieren. 

§  111.  Dirse  <'omni)ssiiin  hat  im  KinversItindniRs«'  mit  dem 
[  Aclions-Comite  in  Palastinn  ein  Bureau  einzurichten,  welches  tolgende 
^.Aul'giiben  hut : 

1.  diö  Erforschung  Pnlä'slinRS  und  .Syriens  in  wirtsrhaftlii'her, 
[•jCntllureUer  und  rerbllifhor  He/jehung  7.u  hewi-rkrttelligen,  wobei  bemerkt 
livlj'd,  dafift  e.-4  (las  /.wi>ekmas.sigate  i.st,  7.ur  Tbeiliiebnuing  an  diesen 
lArlieitcn  einen  mit  den  türkischen  Gesetzen  genau  vertrauten  Juri.sten 
(heranzuziehen ; 

3t.  auf  wJssenschttfttieheni  Wege  die  Grundlagen  der  rationellen 
ftiewiit^JchtitlunR  der  verschiedenen  (iegenilen  Syriens  und  Palästinas 
in  iigrii^uluireller  uud  industriellei-  Be/iehun«  fesl/uslellen. 

§  IV'.  Die  nöthigen  Mittel  hat  das  Ai-^lions-Comite  zu  besdinffen. 
AuRserdem  sehliigt    der  .Au.s.sehue.s   folKende  He>fOlutton    vor.   die 
auch  einatinimig  angenommen  worden  i.sl,  und  zwar: 

Der  (7ongro.<«  hat  mit  nufriehtiffer  Fronde  und  Genugthnung 
IRUS    dem  Munde    des    hochvereliiten    I lerren  Pi-;isidonten    vernommen. 


-     ÄJ^i     - 


dnsB  die  rbchfit«  und  wichtissio  Aufgitbo  der  H»nk  dir  En^T^i hiing  *nn*« 
C'h»rters  ist.  und  etni>nehtt  ilic  enct'f^jsctio  Inari^rifTiinhiiic  di«>*«)' 
Arbeit. 

Schliesslich  Iinben  wir,  dem  Wunsclie  der  pii^ltsclien  Mitglir'dffr 
i\oA  AuHRohusKpn  Folge  leistend,  noi?h  fblg«ndo  RMolutiun  in  ihrem 
Nttmen  PinzubringL-n  : 

Der  L'üii^ress  oinpfifhlt  der  Hruik.  sohidd  st«;  ihre  Thlitialfolt 
eröfTofll,  gut«i  tu  irrten  Colouislon  i^oge»  hypoihekarlschc  Sidi».rheit  billij^tn 
Credit  zu  ^'pwiihren. 

Hus  t^ind  dir3  FieschlüRä«  und  Itf^solutionen,  wolche  der  Ausachugs 
Ihnt^n  piiii*timriii;j  pniitnclill.     VV'ir  erlnubfii    iiikj.   die  U«'b^r/t^  /.ii 

nuftsorn.    düss    die    \vicliiigkftil    und    Hofli^utuiij^    der    vor^--  ■•u 

Arlieilpii  rUr  diu  wt-ilerL'  Kt^^uridK  EnlwiekliinK  unRnr^-r  S«rnr  >on 
ault'licr  [vlarhfit  ist,  diiss  es  nicht  nülhi^  ist.  lungL*  ErkluruTigm 
da  iihzugobi^n.  um  dt*sio  mi-hr.  hI»  die  uns  verhhpbone  7,Hil  si> 
kurz  isi.  Eines  müohte  ich  dc-h  bcron<>ii.  Alle  ernst«-»  Arbeiter  habifii 
mil  ti^'fslen  Sclinipr/Gii  die  MisfiwrptflndnifiSf  Wührgonoi (">'■">  ti«? 
zwisoh^n  den  Brüdern,    die  nuf  einem  und  demselbiMi  (ii^bir;  n, 

zum  selben  '.^iele  durch  verrichimlene  W'ege  gehen,  beslohon.  t  ^*» 

äu  einig*-!!,  wenigstens  zu  nribern,  wird  immer  zu  den  luhnendsien  iin«! 
ehren haltertten  Aufgttben  g»"hür<'n.  Wir  denken  tnit  untreren  Vorschlägen 
■A\x  diesem  i^i«le  von  dieäein  hohen  Hutise  aus  einen  Schritt  gemacht 
■Ml  hüben. 

Sehr  geehrte  Congressmitglieder !  Der  L"olotiiüfttioiis-Au?Krhu«a 
liut  sich  bemüht,  nach  bo!>tt.>u  Krügen  die  ihm  vom  L'ougiesse  gegt-bene 
Aufgube  /.u  lol^•*n,  und  scheint  es  ihm^  duss  e»  ihm  gelungen  lel,  die 
den  gogenwiirtlgen  V'erliiiltiussen  »ngomesrtenen  Aufgaben  horvoiv-uheben. 
Kr  betont  mit  be^ionder^r  ttenugthuuug,  dn^n  diA  von  ihm  gefaftätAn 
Be«chlils8e  elnstiiniriig  jutgenotnnh-ti  worden  sind  und  ftl.^o  dl«  Vertreter 
verscliit-dener  Slrehungen  vereinigt  hahen.  Wir  hoffen  iluruni.  dass  die 
hochvi-rehrte  VerÄ.mimluug  Rieh  leicht  den  von  uns  gofiiSKten  ße^chlÜKse-n 
anschlie^iren  können  wird. 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ich  glaube,  Sie  werden  mit  mir  ütoverstnnden 
sein,  wenn  ich  Sie  bitte,  die^^en  gun7.en  Antrag  dem  Acii'  mtö  uls 

Uedolutiun  mitzugeben.  Wir  k«innen  jetzt  einen  solchen   '  n  ein»r 

Mirmtfl  absolut  nicht  erledigen,  (ieben  Sie  uns  das  als  !<■  ■■"iiiijon  mit, 
dem  Cungresse  haben  Sie  es  bereits  zur  Keimtnis  gebrncht.  Sind  Sie 
damit  einverstanden  ?  Wenn  .Sie  drunit  nicht  einverstanden  Pind.  wird 
man  Ihren  Antrag  seimrai  zur  Discu-'ssion  bringen,  wann,  das  könnoo 
Sie  sich  ;ut»trechnen.  Seien  Sie  üher'^eugt,  dasA  wir  alleü  Ihun  worden, 
was  sich  thun  liisst, 

Berichlerslntter  Dr.  Tschlenow:  Die  Kurze  der  Zeit  erlaubt  das 
allenlings  nicht.  Wenn  dieser  Antrng  nicht  en  bloc  imgenommen  wird, 
werden  wir  vei-zichlen.  Aber  wenn  er  en  bloc  angenummea  wird,  dann 
geht  es  doch. 

Det.    Mr.    Greenb^rg.     Obmann    des    vorjübrigen    Colon Isationft- , 
Ausschusses,  spricht  englisch. 

Ut'l.  J.  Cohen -Hamlmrj?  (fibersctzt):  Das  Oolonisalions-CoraitÄ. ' 
wolrhcs  vom  II.  liaselor  < '.ongroäse  1898/5080  fingosetzl  wunh»,  halle 
wAhrrnd  des   verllosseiieii   Jahres  wenig  Gelegenheit,  seine  Wirk- 
suinkeit  ausznnützon. 

Eine  der  ersten  Krwfigungen  desComiles  war  die  Kfvverbung 
von  Omnd  und  Boden  bei  Modln  in  Judün,  wo  sich  sowohl  die 
ücburU-,  wie  die  Grabslätte  der  Makknbjler  befindet,  und  wurde 
daK  Hecht   darauf   vom  Vorsitzendon    auf  seinen   Namen  privatim  i 


It^RiPnpri.  Kur  di»'  lCivveil)ung  die»t'.->  Iiis-torischen  Phitzc*;  wären 
fHUK)     FM'uml      Sterling      aufzubringen,     um!    inii    oin     lebcndigos 

ii.ikkabiüäches  Deriknial  durch  die  NuUhiii'inactiiin};  des  Landes 
für  einen  praktischen  Zweck,  wie  z.  B.  tüe  Errichtung  einer  Acker- 
bauschulc  oder  eines  anderen  bislilntes  herzuatellen.  wörde  eine 
weil  gri^ssere  Snmmc,  vorläufig  auf  10.000  Pfund  Sterling  geschätzt. 

»zu  besehall'eti  sein. 
Da  die  panze  Ener^ne  der  Zionislen  und  ihre  vorffjt'biiren 
Mittel  wahrend  des  voitlo:»senen  Jahres  fnr  die  erfolgreiche 
Gründung  des  Jewish  Cukmiid  Trust  in  Anspruch  jjenommen  waren, 
war  dns  roniite  der  Ansicht,  dase,  obwohl  der  Plan  seinen  Beifall 
hatte,  kein  Appell  für  eine  so  grofise  Sunune  für  den  Augen- 
blick stultliafl  seL  Es  sind  jedoch  sowohl  in  England,  wie  in 
^  Amerikii  Schritte  unteriiununen,  um  aus  Privaltpi eilen  den  zur 
B  E!*uerbung  des  Modin-Crundstückes  erforderlichen  Hei  rag  zu  er- 
hallen, und  das  Comite  hofll,  dass  seine  Nachfolger  in  der  Ver- 
^^trutung  des  Zionisnnis  in  seine  colonisiereiide  ThäligkeiL  das  Werk 
^fcei  iler  ersten  Gelegenheit  anfm-hnien  werden,  welche  sich  zur 
^■Verwendung  der  Miltcl  des  Jewish  Colonial  Trust  unter  der 
^■Direction  des  Kongresses  für  die=en    oder  flhuliche  Zwecke  bielel. 

^P  Ein  UnterstQtzungsgesuch,  welches  von  einer  kleinen  Colonie 

^Pl}ei     Jericho     an      das     Ac.lions-Omilö     gerichtet     wurde,     ward 

^f  diesem    Comite    übergeben,    und    ciureh    Mithilfe    der    englischen 

Zinni^t-Pederation  wuide  der  erl'orderliehe  Betrag  anfgebrai:ht,  ein 

»Zeichen    der  Synipathie    der  Zionisten    mit  den    in   Paläslina  he- 
jitelienden  Kolonien. 
Das  Coltmi.->atiiinä-(!oinile  war  davon  dvirfrh(iriiiigen,  da^s  eine 
gemeinsame   Action     mit    iler     -lewisli      Cnlonisatinn     Assmiation 
hftchi^t  wünschenswert  sei,   und  knüpfte  zu  diesem   Zwecke  L'nter- 
jbauiihmgen  mit  dieser  tiesellschufl  behufs  eines  Zusammenwirkens 
Ml.  Diose  hat  indes  bis  jetzt  dieser  AufTordenrng  nicht  entsprochen, 
Itmd  das  Coniile  kaim  es  nur  bedauern,  dass  seine  wohlgemehilen 
i^ersnche,      ein     Zusammen  wirken     im     Sinne     iler    wiederholten 
eschlössc  des  <.!ongresses  iierbeizufüliren,  bis  jetzt  erfolglos  waren. 

Eine  selbslilndige  enlonisatorische  Arbeit  kaini  natürlich  nicht 
fnit  irgendweU'her  Aussieht  auf  Erfolg  ohne  grosse  Millel  unler- 
noninien  werden,  und  das  Gomilö  gibt  sich  der  Holtnung  hin, 
9as5  jetzt  nach  der  Gründung  des  Jewish  Colonial  Trust  diese 
tibher  fehlenden  Mittel  in  energischer  und  dauernder  Weise  fftr 
licsen  wesentlichen  Zweck  der  zionistischen  Bewegung  zur  Vor- 
Qgung  kommen  werden. 

Dd.  Schenkin  {zur  Geschitftsordnung) :    Ich  beantrage,  den  Antra»! 
fcTschlenow  en  bloc  anzunehmen. 

Del.  S»ff    (zur    Oeschäneordnung) ;     Ich    stelle    densellwn  Antrag 
and  Idtte.  wenn  es  möglich  ist,  um  die  russische  Ueberselzimg. 
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Dol.  Dr.  Tsohlenaw:  Dn  ich  von  vielfn  LnnfJsloiitön  Refrnai  wunt», 
ob  ich  einveistnnHt^-n  tif].  cikliire  Ich.  dnss  \rh  diis  Reicht  nicht  h»b», 
sunderii  dx-^s  dins  dem  Cnnjti'esse  '/.usteht. 

Oel.  I).  Trietscb :    Moino  Id«?  liissl  sich  in  der  Fwm  einer  e«Bb»1 
liehen  Berichlipunp  vorhrinpon    Ich  inürhte  davor  U'»rn*ii.  ileo 
Ausdruck    zu   nehi-nuchen    ^H  a  I  *i  «  t  i  ii  a  u  n  d  S  v  r  i  p  n",     lui    andet-i'a 
Orion    steht    aogav   „Syrien  und  Palüätiiia"   —    I^uIUsUdh  j  a       Syriw  j 
nicht.  , 

Die    Zu.sammpnHtellunK    heruhl     uuT    einer  l-'nkpnntniR,    rti*    d»r 
BoweKting    nicht    zur  Zierde    gereicht.    Denn    sie  ist  eiim  VerbindunR ' 
zwöicr  Lündpr    im  Worte    —    der   die  Unmöglichkoit  gegen  ühvretftbt  ] 
Diner  V'erhiiidun«  in  d  e  r  Th  n  t. 

Diu  nn  PalUstinn  jrrpnz'^nden  Thcile  Syncns  sind  die  chrifitlich 
antonome  Provinz  IJhnnon,  ilt>rcn  christliclie  Autonomie  von  rninkreirh,  j 
KuKlund  und  Ruflf^lanil  t7ai''mli(*rt  i.st,  und  das  Stiidti;i«hiet  vnii 
Duitiitskiiis  das  türkisch  zu  wirhti^  ist,  aU  da^wircs  in  abst-Iiljaj'er  Zvil  j 
hflconiiuen  konnten.  Wir  sprechen  ai^io  bi-äscr  nicht  von  Syrien,  von  I 
dfäKon  anderen  Theilen  wir  durch  diese  Giddete  getrennt  Kjnd.  —  Sic] 
wissen  ja:  Länder  trennen  —  (Lohliatler  Wiederdprucb,  lünuende  | 
Unterbrechungen  und  »itiirmiseJie  SehluHürufe.) 

Voi-s.  Dr.  Heril ;  Ich  bitte  um  Hube.  Nadidein  wij-  i  Tujie  in  1 
guter  Ordnunj?  debalticrt  haben.  Iie^l  es,  kIhuIh»  irh.  nielii  im  Intoreh«>p| 
des  Conpi'psses,  in  der  Iptzten  Stunde  Scentni  zu  mnchen. 

Insoweit  Hen  Triet^cli  einevon  der  Ansicht  derWehrhcit  d^sCon-^ 
presses  abweictiende  MiMnungin  entsprechender  i'"orni  fiufder  Tribüne  zum  1 
Ausdrucke  brinef.  ist  es  unaeri'  Pfhcht  und  ^t'|lüt■t  ee  /.\jr  Khro  dpr| 
Tribüne,  ihn  ausreden  zu  Jnpson.    ilteifull  und  Hiii»i|t*klal(*r'^u>ii.) 

Sie  werden  ja  iinuiittelbar  dni'nul'  Gfleuenhejl  liaticn.  Ihre  An-\ 
ttichten  zu  üussern.  Herr  Trietörli  wird  nl'er  ille  \erhandlunrf  nicht  iu  diei 
Käukc  ziehen,  sondern  ciiiiee  Minuten  tipreehen.  und  ich  bitte  ihn,  k«ln  i 
Wort  zu  sogen,  wodurch  der  Congress  aufgereizt  werden  kimol*.] 
fDel.  Schenkin  macht  laute  Zwisehenrur^J  Herr  Schenkin,  fehl 
rufe  Sie  zur  O  r  d  n  u  n  ft-    iBeifall.) 

Del.  Trietsch  ifortfiihrendl :  Immerhin  zeipt  der  Ausdruek  „Syrian  i 
und  Palü^ilina^.  ditss  wii-  in&lincliv  ein>fe)iehcn  haben:  Wir  brauchen  ein 
(rrosserea  Fnhistina.  .Nur  Jinhen  wir  die  V'erprnsseruo«:  in  falscher  1 
Jltchtunß  gesucht.  Länder  Irctnicn.  Meere  verbinden.  Sie  wissen  bereilfi,  ] 
dass  ich  Cyperii  im  Auge  habe.  iStnnniRch«  UnlerbrechuDg  und  | 
Sclilussrufe.j* 

Vor.1.  Dr.  Harzl:  Sie  sind  ja  nicht  gezwunjfen.  das  zu  thun.  wa« 
Herr  T  r  i  e  t  s  c  li  wünächL  iHeilerkeiU) 

Aber  Insisen  .Sie  ihn  doch  ausreden. 

Es  wird  mir  niitgetheilt,  dass  von  verschiedenen  Seilen  «ewtmschl 
wird,  dass  der  Congress  daiüher  befragt  werde,  ob  Herr  Trielsch 
Weiler  zum  Woite  zuzulassen  sei. 

Ich  werde  den  CouRress  darüber  berrniicn.  mnche  nbur  darauf 
aufmerksam,  dass,  welcher  Art  auch  immer  dieser  ne^pbluR«  »ei.  sowohl 
Herr  T  r  i  e  tfl  c  h  wie  Herr  S  c  h  e  n  k  i  n  sich  darein  zu  nndeii  liabtttt. 
(Heiterkeit.) 

Diejenigen,  welche  wünschen,  dass  Herr  Tri  eise  h  seUie  AttS*  | 
fülirungen  tortsetze,  wollen  die  Hand  erheben. 

Det.  Or.  Tschlenow  (gibt  die  russische  l^cbersetzung). 

Del.  d«  Haas  (ßibt  die  englische  Uehersetzung). 

Del.  Dr.  A le.f ander  Marmorek  i,gibt  die  ftanzösisrhe   ObersetzunKl- 

Vors.  Dr.  HerzI:  Ich  Imte  nun  um  die  Abstimmung.  (Dieselbe 
erfolgt.) 


ixt 


Dlt<  Majoriliit  hnt  bfischto^soiu  dnss  Hoir  T  r  i  e  t  s  i*  h  s&mti  Keile 
liebt  turUi-t/.eii  soll. 

Obinntin  di>s  PorniainMiz-Ausachuas  York-Stemer :  Idi  bringe  im 
^rirlihnn^t'  zum  \V»hl]ii-uUikn(l»  zur  KoDDlnis,  dime  tUi'  iloutsche  J^ands- 
lflIllln^^rl)n^  ct'kliit-L,  iIiikm  sie  hIuiIuIi  wit^  Triitisvnnl  /.wej  Herren. 
^Äiiilicli  Mnsc»  aus  Knitowitz  urnl  Dr.  Klee  aus  Bonn  nomi- 
)t«»rt,  Jie  das  Actioiis-ComiU^  im  WrlniiibTunuänilly  der  deiiüiclieii 
ic'Lioim-CumiUMiitl^Iieder  zu  cotiplicrpri  gebelPii  wird. 

Dies  bediuT  keiner  AüRtii»iiiun},f. 

Die  l,an<UmftnnRch)iri  liuU'/.Wn  tat  r.xi  r<ili^(*ndeni  KiitsobluriEo  fCP- 
iingt,  4ler  dem  oiitV*rvo!lpn  Zurüoktrpton  oini^tfr  H^rr»'!»  vm  iliiiikon  ist. 
^^ne  H'^rron.  die  von  ilirer  Ciindidatur  7unickf{etri>tuii  Kind.  liAben 
jernde  durch  diefie.s  Opfer  bewiiisen.  ilnss  sie  vom  ko"?-*»  H^rion 
unserer  Siicbe  nnpehöreu  und  koiiiPt-  äuäseron  S^tellen  bt^dürfen.  um  <Ias 
jiu  beweisen. 

Diejenigen  aber,  die  sicli  bereil  erklärt  liabeii.  das  Opfer  dut« 

IMandales  zu  brinfren,    sind  folgende:    Dr.  Hosen  heck,    Doclor 
Komb  aus  er  uiul  Dr.  K  o  r  k  i  s. 
I  \'^ürs.  r)r-    HerzI :    DiejoniKon,    welche    duinit    eiiivej'staiidüii    alud, 

poU«n  dio  Himd  •jrh«-br>n.  itioscbiolit.  —  Oef^enpi-ube.)  Angenommen. 
I  Berichtorsiutl^r  York-Sleiner : 
I  Ferner  erkUrl  das  Permanenz-i.lomitö,  dass  es  bei  seiner  Nomi- 
nii^runi?  I)ebarrt,  sAmmtliche  fünf  Herren  des  Aclions-C.ornitrs.  die 
im  voriK*-iJ  -bibro  rinidioniert  hrü)en.  wieder/tiuälden.  ll.oIihaUer 
k'ifall  und  l!:lndekl:ilsrbcn.) 

Dl*!.  Dr.  O.  Marmorek :  Ich  bedniire.  niclil  in  dt^r  haf^o  /.u  »ein, 
|if>  W'nhl  an7.unf>bni>'n.  iSiümiisrhcr  VViderspnicb.)  Ich  schlage  Herrn 
">r.  W  ii  8  ö  e  r  rii  ii  n  ti  vor.  (Uni*ulie.) 

\'ors.  Dr.  Henl :  Ich  bitte  libzimlimiiicn.  Ks  ist  durcb  verscbiodsnp 
forg&nK^,    iiuf  die    wir    nicht    zurückzukommen    habi'n.    eine    Kewias(* 
ill&ä£liniminifi  bervorKerufen  wordou.    Der   ConKfc^^  witü  wissen,  was 
xti  thuii  bid. 

Jenf>,  Wflche  für  die  vor^pflchlag^one  Liste  sind,  wollen  die  Hand 
rbnben.  (üeschicht.  —  O^pcuprobp.) 

Ist  n  n  g^n  o  in  m  9n.    iStiirmischpr    Bpifiill   imd  Hiindcklntschim.) 
K.S  ist  en  bloc-Anniihnic  der  Antrüge  des  Herrn  Dr.  T  sc  b  1  e  n  o  w 
^piiiitnt^t  wordon.  Ich  spreche  tnich  ffiinz  Hntscliioden  dH>f"»K»Mi  aus,  dn.SB 
bin  Aritratr.  den  vier  firofi.stc  Thoil  d^'s  toni^renseß  niebi    nehörl    hat    — 
leb  hin  Z>Mico  dafür,  denn  ich  selbst  JuiltM  ihn  nicht  irohört  —    ?n    bloe 
|nKenoiiun^ii  werde.     Ich  werde  »bor  den  .AntruK  »luT  en  bloc-Annahm«? 
|ui'  Abstimmtinf^c  bringen.  Di<>jeni^en.  welche  dnfiir  üiind,  dns.s  der  Cnn- 
r»*s8  in  d>;r  letzten  V'iertelsluiuU  einen  Antrag,  der  nicht  genügend  Re- 
sort worden  ist.  en  hloe  ann-^hme,  wollen  die  Hand  erheben. 
Del.  Conen  (Kibl  diu  enKÜ^^cbe  l'nhersclzunt;^ 

Del.  Dr.  Mandelstamm  (Kiht  die  russiacbe  L'elierKBlzunB.  —  Stiiiini- 
Cher  Wlder-ijunii^h.  —  .Andmiernder  Lärm). 

Vor.^.  Dr.  Herr!:  Wenn  Sie  nicht  wollen,  dass  ich  die  Sitzung 
6tzt  unlerbrecbe,  .^o  Rpreohec  Sie  nur  immer  einer  allein, 

Dtit.  Dr.  Freudenberg:  Ich  will  nur  eu^en.  dof^  es  nicht  angebt,  einen 
kntra^  t^o  zu  coniinontioren,  diiss  man    »UKt.    ilcr    Congrees    habe    ihn 
kicht  gehört.  Vielleielil.  haben  S  i  c  ihn  nicht  gehör),  wir  »her  ja.  (Leb- 
iftcr  Beifall.) 

Del.  Dt:  Solis-Cohen  (spricht  englisch). 

Vors.  Dr.  Heril :  Herr  Dr.  Solis-("oben  rügt  die  Art,  wie  daK 
Vftsldlum  dicRen  Antrug   zur  Verhandlung  gestellt   bat     Er  ündct,  wi« 
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t»rhon  Herr  Dr.  K  r  e  »i 'J  ö  n  b  e  r  r  deitierkl  hiUlf.  t"^  Kf»nz  unzuliisKlir, 
einen  Atitrug  mit  t^inein  @olcht*n  Comnieniar /.tu*  AhsliniinunK  ^u  brtni^pa. 
(Heirftll.l  Ich  n\upß  liherßetzi:-!!,  wiis  l>r,  .SoIiß-Cüh«n  ^'Ofinfrl  iiaU  Kr  (lihU 
sieh  zu  difser  Pemerkung  vpr/inlns-st,  obwohl  (*r  doti  Anlrufc'  Tgchleiiow 
nicht  «ehön  hnt  und  nicht  woiss.  wns  in  dpniselbfn  stiuht 

Ich  constalicre  also,  iIhss  ich  im  Interesse  des  Herrn  Dr.  Änlte- 
Cohen  pospruchen  habe,   liBmJt  er  nicht  über  einen  Anlnie  71  iid 

Oller   iihlehnond  urth<>ilen  mflgse,  den  er  nicht  gehört  hsl.  k*'i  in 

Roleher  VS''e).'^R  pMliöit  hiit,  um  über  ihn  sdilüesig  werden  zu  k<.>iinpn> 
(Üeilall  und  Widerspruch.) 

Im  übri|jcen  ziehd  ich  meinen  Comnieiilur  zurück  und  bitt«,  ihn 
ald  nicht  gehört  /u  t)eti'aehteii,  du  ofTenbtir  das  l'lenum  den  Anirufc 
yehörl  Imt  und  nur  ich.  weil  ich  wahrscheinlioh  rückwiirts  siue.  Lho 
nicht  Vitriiornnien  lnil>e.  (RiitV:  Ich  htibe  itin  auch  nicht  gebort!)  Ks  ist 
auch  gur  nicht  nolhwendig,  da^^s  ich  den  Antrag  gehört  habe,  duuu  ich 
werd<>  nicht  mitslimmen  Rs  ist  nur  nothwcndi^,  dass  die  Onnieii  Mud 
Herren  wissen,  urn  was  es  sich  haudell. 

Es  lieKt  iiIm'  der  AnIraK  vor,  über  den  AnlraK  T  s  c  h  1  b(ti  o  w 
frn  blur  abzustimmen.  Dtejeiiigen,  welche  datiir  aind,  dasi:  iiarub<<r 
en  bhic  abpoptimmt  werde,  wotten  die  Hand  erheben.  (UeBchieht.)  Die 
eu  Moc-Annahmo  ist  abgelehnt. 

Nun  möchte  icl»  Herrn  Dr.  Tschlenow    oder   der  C-       ■  u 

meine  frühere  liilte  wiederholen,   dass  Sie,  da  Sie  doch  übei ,  .d, 

dass  wir  alles»  was  in  Ibreni  Antrnp»  alelil  und  was  wir  ja  auch  \'.ulk-D, 
thun  werden,  gestatten,  dn^s  diest<r  Antrug  uns  als  iiesolutiun  Lii'i>rKel<en 
werde,  die  wir  möglichst  bei  iicksichtigen  müssen,  zu  deren  iflrfültuuR 
wir  aber  nicht  verpflichtet  sind.  Wir  künnen  nicht  etwas,  xu 
erfüllen  auf  uns  nohuicn.  was  wir  evoutueli  uieht  ToUkommeu  durch- 
rühren können. 

Del.  Dr.  Menczel :  Ich  habe  an  diesen  Anträgen  milg<?urbeitet  und 
kann  daher  i^ageri :  iillo  .Anträge  sind  eo  stilisiert,  dafi&  sie  sageu,.  d««r 
ConRress  empfiehlt  dem  .Actions-Comite  u.  s-  w.  Folglich  ist  daai  Ja 
eine  Hesotution. 

Vors.  Dr.  Hsrzl:  Mir  ist  aber  berichtet  worden.  daaH  da»  vw- 
iiflichtende  Antrage  sind.  Wir  kommen  ja  aus  den  f'\)mmlitiit4?n  nietal 
heraus.  Ist  das  richtig,  was  Dr.  Menczel  gesagt  hatV  Dann  ist  ja  üi« 
Form  vollkommen  genügend. 

Del.  Dr.  Tschlenow :  L'nter  der  Voraussetzung,  dass  diese  Resohttion 
etionso  bindend  sein  wii'd  für  das  Aclions-Comiu^  wie  die  geätt^rn  iu 
der  Banksitzung  auf  Antrag  dea  Mr.  Uentwich  gefu&ste  HesolutiiTn 
fUr  die  Bankdircctoren.  e>kliire  ich  mich  einvorBtauden. 

Vors.  Dr.  Hera):  Naturlich,  soweit  di*-  Krtiflo  reichen.  In  dw 
Hefiülution,  die  von  Herrn  Dr.  Tschlenow  übergeben  worden  ist  im 
Namen  der  Commission^  sinUl  Für  die  Colon isallouä-Comuiiasiuu  11  Mit- 
glieiler  notiiiniert,  und  zwar  für: 

England  :  Gaste r,  Wolffe.  Roaenberg; 

Oofiterreich  :Kremenetzky,  Korkis; 

Frankreich:  Dr.  Alex.  Marmorek: 

Uussland  :    Barbasch,  Jasiuowsky.  U  ssi  sc  h  k  i  n,  Chlssin; 

lUnniinien  :  P  i  n  e  I  es  (Rufe  :  und  IJndenberg!)  und  Lindfuberg, 

Del.  Dr.  I.  Maraiorek :  Ich  stelle  den  Aritrag,  auch  für  Deutsch- 
land jemanden  zu  wühlen,  und  zwar  Herrn  Dr.  Rodenheimer. 
(Lebhaft«  Zustimmung.) 

Vors.  Dr.  HerzI :  Ich  ersuche  also  jene,  welche  die  ge sammle 
LJHte  antiehmen,  die  Hand  ZU  erheben.  (Geschieht.  —  Gegenprobe.) 
Ut  n  n  g  e  n  u  ni  m  e  n. 

bji  erübrigt  uns  noch,  die  Cultur-Commisaion  zu  wählen. 


—   i^r,   — 


D<*l.  Or.  Kahn:    h\  dio  CulUir-Coinmission  wonien  vorg«8olüagiMi : 
I    [)t-,  li  HR  t  (*  r. 

i.  A  r  h  a  il  -  H  n  II  rn  (OilessH).  [Lebhaltor  B^ifhll.] 
3.  Ben  A  ni  i  i Odessa). 
i.  Sokolow  iWiif'schoti). 
5-  F.  Rabinowicz  (Warschau). 
G.  Kabb.  n  c  i  n  ft  s  (Lidn). 

7.  P.  Rosowsky  (VVeiizinny). 

8.  Dr.  Fri<»demann  (ßprlin). 

9.  IJr.  Lfopold  Kahn  (Wien). 

10.  David  Julin  (Jerusalem). 

11.  Dr.  N  i  t;  m  e  r  u  w  y  r  (Jassy). 
14  Dr.  Brau  de  (Lonibprffi. 
13.  Dr.  Gott  heil  (Neu- York). 
li.  Moses  L  ö  w  0  n  f  e  1  d  (Bukarest). 
15.  Dr.  Rülf  (ßonii). 

Ich  beuDlmve  die  en  bloc-Aunahnie.  (Lebhafter  Beifall) 
Vora.  Dr.  HerzI:    Die  für  lUeae  Liste  aliid,    wollen   die  Hand    cr- 
iftb^n.  (O^äohicht.)  Ist  a  n  g  c  n  o  ni  in  e  ii. 

Es  ist  jcUl  nur  noch  diu  Kesolutioa    der  CtUtur-Commission  zur 
(bBtiintnuji^  zu  bringen.     [)iejenif2;en,    die  dafür  sind,   wollcrt  die  fliind 
erheben.  (Goachieht.)  Ich  bitte  um  die  üegenprobe.  (Nach   einer  Pause.) 
Ist  an  f^eu  o  ni  m  c  n. 

Meine  Damen  und  Herren!  Unser  Clongress,  der  durch  vier 
L'age  einen  im  allj^enicinen  ruhigen,  durch  UehergrilTt»  des 
rAsidenli-n  nur  selten  unterhrochenen  (UeitL-rkeil)  Verlauf  ge- 
nommen hat,  ist  in  der  letzten  Slunde  etwas  lebhaft  geworden. 
Ich  bitte  Sie  um  Entschuldigung,  falls  ich  in  der  Ilitze  des 
Schlusses  ein-  oder  das  imderomal  die  PlUcht  meiner  vollkommenen 
)jVotivität  oder  Correctheit  versäumt  habe.  Ks  ist  das  au?;  einem 
«jrundf  t,'*^schehen,  den  Sie  alle  gewiss  respectabel  finden  werden, 
|-weim  Sic  meine  eigenen  persönlichen  Ansichten  kennen.  Es  ist 
laus  dem  Grunde  gesfhehen,  um  die  Schlusf^ritunde  des  Congresses 
Inicht  2u  weit  hinauszusrhiehen  in  eine  Zeit,  welche  der  Huhe 
Igewidnict  sein  t^oll.  (Stürmischer  Beifall  umt  Händeklatschen.)  Es 
Lisi  das  gewiss  ein  neuer  Beweis  dafür,  wenn  auc!»  vielleicht  ein 
[ungescldckter,  dass  der  Zionismus  und  diejenigen,  die  ihn  ver- 
j  treten,  nichts  im  Sinne  haben,  was  die  religiösen  Empfindungen 
Jlrgendwie  berühren  kflimte.  (Stürmischer  Beifall  und  Hünde- 
litlatschen.) 

Unser  Clongress  war  auch  in  anderer  Beziehung  ein  ruliiger. 
iDer  Enthusiasmus    der    ersten  Zusammenkunfl    ist  nicht  mehr  so 
[lebhaft  zur  Aeusserung  gekommen,    dafüi*   haben   wir  umso  mehr 
gearbeitet.    Der  (longress    ist    aus    diesen  Jünglingstagen    heraus- 
gewachsen und —  was  die  Anwesenheit  der  Damen  nicht  hindert  — 
i  sozusagen  männlicher  geworden.  Wir  haben  uns  darauf  besonnen, 
dass  wir  nur  zu  ehiem  Ziele    kommen    können,    wenn    wir  ruhjg 
[und  hesonnen  arbeiten.  Die  Arbeit  soll  nicht  zu  Ende  sein,  wenn 
Iwir     uns     hier     trennen,     sondern    wir    wollen     die    Fortschritte 
1  unseres  Gedankens  durcli  eine  Arbeit  und  Begeisterung  aller  Tage 
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fördern.  Wir  sind  weit  her  gekommen  und  gehen  jetzt  wieder  weit 
hin  auseinander.  Ich  muss  die  Delegation  aus  Südafrika  besonders 
erwähnen,  weil  sie,  glaube  ich,  die  am  weitesten  gereiste  ist  und 
weil  sie  an  der  Verhandlung  sich  sehr  zurückhaltend  betheiligt  hat, 
so  dass  man  gar  nicht  weiss,  dass  auch  Delegierte  aus  diesen 
fernen  Gegenden  mit  uns  zusammen  waren.  So  sind  aus  uner- 
warteten Gegenden  und  aus  unerwarteten  Kreisen  Brüder  ge- 
kommen, die  mit  uns  gearbeitet  haben  und  hoffentlich  von  hier 
eine  Erfrischung  ihres  Enthusiasmus  für  den  zionistischen  Gedanken 
mit  hinausnehmen.  (Beifall.) 

Wir  haben  einiges  gethan,  wir  haben  noch  sehr  viel  zu  thun. 
Am  besten  werden  wir  es  thun,  wenn  wir  uns  vortragen. 
(Stürmischer  Beifall.) 

Ich  will  die  Sabbathruhe,  die  über  uns  schwebt,  nicht  mehr 
auflialten,  und  bitte  Sie,  mit  guten  Gesinnungen  und  Er- 
innerungen an  diesen  III.  Gongress  hinauszugehen  und  mit  neuen 
Genossen  —  die  alten  selbstverständlich  auch  —  wiederzukehren, 
bis  unser  Werk  beendigt  ist  (Stürmischer  Beifall.) 

Der  III.  Zionisten-Gongress  ist  geschlossen.  (Lebhafter,  sich 
stets  erneuernder  Beifall  und  Händeklatschen.  —  Die  Versammlung 
bringt  über  Aufforderung  des  Mr.  G  o  w  e  n  -  London  stürmische 
Hochrufe  auf  das  Präsidium  aus.) 

(Schluss  der  Sitzung  6  Uhr  30  Minuten.) 
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Anhang. 


Beilage  A. 

Qeschäftsordtiung 

der  Zit»)i!ltGll-Cortg^e»iH^. 

I.  Eröffnung  und  Constituierung  des  Congresses. 

Eröffnung  des  Congresses. 

g   I.  Der  Congress  vt^rsamim-tt  sich  zu  li^r  vom  zionistischen 
^  Aclions-<:(iinitt'  bokauntgegebeueii  Stunde   in  dem  von  dieäcm  bc> 
ithnmlon  Silzungssaale. 

g  ^Z,  Der  Öbmaim  des  AcÜons-Comiles  oder  im  Falle  seiner 
iTerhindcrimg  der  (ibiiumn-Stellvcrlretcr  überniinml  für  die  Frist 
bis  zur  vf)II/,ogt'ru'n  W.ibl  di:'s  Präsidenten  den  einstweiligen  Vorsitz 
DTid  erniTtiet  ileii  (^Mi^ress. 


WahlprQfung, 

tj  3.  Naci»  erfolgter  KrolTtum-j  schreitet  der  (longress  zur 
rüfuii^  und  Veritkation  der  Drlcgicrten-Wahlen.  Zu  diesem  Zwecke 
?ö}ilt  die  Vi-rsatriinluiig  aus  ihrer  Mitte,  jedorh  unter  Au.ss<?tiluäs 
äor  Milghcder  des  Aclions-Coiiiites,  eiuou  aus  neun  Personen  be- 
ktehenden  Legitimatioii.s-Auäschusä.  Aul  (!rund  des  von  diesem 
Ausschüsse,  und  zwar  spfitestens  bei  Beginn  der  nächsten  Sitzung, 
slnlleten  Hfricliles  fallt  der  (longress  ohne  Debatte  die  Ent- 
cheiiluiig.  Personen,  f,'(.'^;*'n  deren  Wahl  lYolcste  diitfelaufen  sind, 
^aben  bis  zur  EuLschfiiinug  über  ihre  Wahl  kein  Stiiniiirechl  im 
^  >ngresse. 


—   ias   — 

r  rfisidium  und  ßurL-:iu  des  Cangrosfit* 

§  4-^ Der  Congress  wählt  aus  seiner  Mitie,  und  xwar  in  bc-l 
sondpr^n  Wahlpän^'cn,  den  PrrisMenlfMi,  den  erston,  zwoilen  und] 
dritten  VicepiTisidenten,  fünf  Beisitzer  und  sechs  SchriHfölirer  (/Wüil 
für  die  deutsche  und  je  einen  für  die  hcbräisehe,  russische,  englische  i 
und  franz^'i-iisclie  Sprache).  Üiesf  Fund  i(  märe  hilden  das 
des  Kongresses. 

Ferner  wäidt  der  CongTRSs  luin  -teincr  ^hlle  den  Flnanz-Atis-I 
schtiss  und  den  Pi-o(n*ümm-  und  Organisatinns-Ausschuss,  Iioidel 
aus  je  neun  jMitplicdern  bestehend.  Dem  letzleren  Ausschüsse  sindl 
aurli  die  an  den  Congress  gericijtetcn  PeUtioueii  /.ur  Prüfung  uodj 
ßericht«'rst:dtinig  zuzuweisen. 

Die  Walilen  erfolgen  entweder  geheim  mitteist  Slimnizdlcll 
oder  fiber  Antrag  eines  Delegierten  durch  Acciumution,  wenn  | 
nichl*mindestens  20  Delegierte  dagegen  Einspruch  erliel>en. 

Obliegen  heilen  und  Hechte  de»  PräsidenteiL 

§  5.  Dem  Präsidenten  obliegt  die  Leitung  der  VerhandlungenJ 
die  Ilundbabuiig    der    Geschäflsordnung    und    die  Vertretung    des! 
Kongresses  nach  aussen.  Kr  hat 'das  Hecht,  die  hei  Anwendung  der] 
Geschällsordnung  sich  ergetienden  Controvorse  nach  eigenem   freiem  [ 
Ermessen  zu  entscheiden.  Er  hat  das  Hecht,  im  Falle  einer  Störurigl 
die  Sitzung  /u  unterbrechen    und  auch  aufzuhellen.     Er    hat    das[ 
Recht,  den -Sitzungen  der  Ausschüsse  mit  beratlimder  Slimmo  bei- 
zuwutmeii.  Er  iietrant  zwei  Delegierte  für  die  Dauer  des  Mnngresses] 
mit  der  Führung  des  Kassen-  und  Rechnungswesens,  controliert  und 
genolimigt  die  durcli  dieselben  in  ihrem  Wirkungskreise  getrolTenen 
Verfügungen,  bestellt  das  zur  Unterstützung  des  Hureims  erlVirder-| 
liclie  Personale   und   sorgt    für  die  Verschung  des  Stenographen- 1 
dienslcs. 

Obliegenheiten  und  Rechte    des  Viceprästdcntcn-I 

§  G.  Die  Viceprflsidenten  unterstützen  den  Präsidenten  in  der! 
Führung  seines  Amtes  und  übernehmen  für  den  Fall  und  dioi 
Dauer  seiner  Verhinderung  seine  Stellvertretung. 


Beisitzer. 

g  7.  Die  Beisitzer  unterstützen  den  F^räsidenten  in  scin^l 
Obliegcniieiten,  eonlrolieren  diti  Thätigkeit  der  Schriniübrer  und 
beralhen  den  Präsidenten  bei  Enlselieidung  controverser  Kra^'ou  der 
GflstliüllsürdnLiUg.  Sie  leiten  die  Serutinien  l)ei  Vornafune  von 
Waiden   und   besorgen  die  Ermittlung  des  AbätimmungsrpBuUatG& 
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Sclirirtrührer. 

g  8.  Die  SfliiinrülinT  ftiliren  die  Silznngs-Protokolle :  sie 
^tligieren  ilie  sleiio^Tiipliisclufri  Vertiainllniiiffs-Bmclile,  sie  losen 
die  zur  Eiiuncioruiii;  gt'laii<romioD  St-hrinstücke  vor,  sio  Iragoii  die 
sich  Mold»*nden  in  die  Hpdnprliste  oin,  sie  hajlon  diese  Vor- 
merkungen, sowie  die  Hcihenfolge  der  gcstelUtm  Anträge  in  Evi- 
dent, sie  vcrdotinetschen  tiriurderlinlienruiLs  Ansfiruclittn,  Anträge, 
Petitionen,  sie  veranliiHsen  niieli  Weisung  des  Priisidcnleu  tue 
infolge  der  gefasslen  Beächlüsse  nolhwendigen  ÄuäfL-rtigungen. 

Ordner. 

§  y,  Der  Congress  wählt  Ül  Ordut-r,  weicht*  aus  ilirer  Millf 
einen  Obmann  wälUen.  Ihre  Obliegenheit  besteht  darin,  den  Präsi- 
denten des  Congresses  bei  der  HaiuUmhuiig  der  Geschärt sordnung 
zu  unterstützen.  Sie  haben  inshesond*>re  unter  Mitwirkung  des 
ilirien  zu  dicsein  Zwecke  lieigegebenen  IVr^onals  den  Anunhiungen 
des  Präsidenti'M  Gellung  zu  verschaflen.  für  die  Aul'rechterhallung 
der  Rulic  und  Ordnung  im  Sitzungssaale  zu  sorgen,  Stftmngen  auf 
der  fiallerie  Inntauzuhalleu  und  zu  unterdrücken  und  über  die  für 
den  ConKrcss  reservierten  Räume  die  Aufsicht  2U  ITdiren,  sowie 
den  Verkelir  mit  den  Vertretern  der  Presse  zu  regeln. 

II.  Allgemeine  Pflichten  und  Rechte  der  Delegierten. 
§  10.  Die  Delegierten  haben  Sitz  und  Stimme  im  Congresse. 

III.  Gegenstände  der  Verhandlung. 

§  11.  Gegenülfinde  der  Verhandlung  des  Congresses  sind: 

1 .  R  e  eil  e  n  si  c  h  a  f  I  s  b  e  r  i  f  h  t  uiul  Referate  des  Autions- 
Comiles. 

3.  Anträge  der  Delegierten. 
H.  Interpellationen. 
•i.  Petitionen. 


I^eferale  des  Aciions-Comil^s. 

g  I^.  Die  Reilienfolge  der  vom  Actionä-Coniite  zu  erstatten- 
den Refeiate  beaÜnunt  der  Präsidenl  nach  seinem  Krnuäsen. 

Anträge  der  Delegierten. 

§  13.  Jeder  Delegierte  is(  hereciitifrl,  Aidräge  zu  stellen.  Die 
im  §  19  vorgesehenen  Anlräge  sind  \i  Tage  vor  Krüiraung  des 
Congrcsses  dem  Congress-Bureau  schriftlich  zuzustellen.   Während 
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des  ConffTcsses  eingebrachte  Antrflge  mOssen,  ntn  zur  VerlesntMi 
zu  gelaii^'tMi,  von  mind<>sleTi5  3U  D<'lpgi**rU'M  unl^Tslfilzl  werdt^n, 
Ui'bt'r  dfiu  Zeitpunkt  ihiei*  Vt^rliaudluug  fiilscheidel  iler  C.'ongrfi» 
mit  absoiuter  Mnjorilüt. 

Interpellationen. 

S  14.  Jedem  Delegierten  steht  das  Recht  zu,  an  den  Prfat- 
denlLMi  des  Congresstü,  sowie  iin  das  ActioiiÄ-Comil^  Inlerpellu- 
tionen  zu  riciiteii,  Iiiterpollulioiien,  welche  ein  iHcgierler  an  das 
Acliouri-Comile  richten  will,  sind  dein  Präsidenten  ychriniich  und 
mit  mindestens  2<i  ITnlfTsrlirirteii  versehen,  zu  OluTtfeben.  For- 
melle und  die  Geschäflsordjiung  beti-elTemle  Intorpellalionen  ua  den 
Präsidenten  des  Congresseä    bedürfen   dieser  Unterslützuug  nicht 

Pe  ti  tion  en. 

i*  li».  Petitionen  mid  andere  an  den  Con^ess  gerichtete 
Kingalten  messen  von  einem  Delegierten  Qberreicht  oder  vertreten 
werden. 


IV.  Behandlung    des  Rechenschaftsberichtes,    der  Referate,   Anträge 

und  Petitionen. 

Behandlung  der  A  n  t  r  Ci  g  e. 

g  1*1.  Das  Actiouri-Comite  erstallet  den  Uechonschafts beriebt. 
Zur  Proruiig  der  Finanzgebsu-img  wühlt  der  Clongress  einen  neun- 
gliedrigun  Ausöchu-ss. 

Behandlung^  der  Anträge  und  specicll  eines 

beantragten  Entwurfes. 

ji  17.  h)  Vor  Kröffunng  der  Debatte  filw-r  einen  Antrag  erhall 
der  Antragsteller  das  Wort  zur  Begründung  seines  .Uilrages.  Dra- 
fasst  der  ge-itellte  .Antrug  einen  deluiUierten  Entwurf  zur  Abanderunjr 
oder  Sehafifung  einer'Anstalt,  Einrichtung  oder  Vorkehrung,  so  hat 
der  Congresä  zuvörderst  zu  bcschliessen,  ob  der  Entwurf  in  sofortige 
Berathung  zu  ziehen  ndor  ob  derselbe  einot»  bereits  gewaWlen 
oder  zu   vvrdilenden  Ausseliusse  zuzuweisen  sei. 

b)  Der  Congress  kann  auch  beschliessen :  I.  dass  der  be- 
antragte Entwurf  en  bloc  angenonimeiu  -2.  dass  sofort  die  Special' 
debattü  erölTnet,  'S.  dass  die  Verhandlung  vertagt,  4.  dass  der 
üiebergang  zur  Tagesordiuuig  ausgesprochen  werde. 

c)  Im  Kalle    der  Zuweisung    des    boaniraglen  Entwurfeä   «A I 
einen  zu  wfihlenden  Ausschuss  t»at  die  Wahl  desselben  unverzüglich 
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slolhullnden.     Dir  Präsidont  bcslinmil,    wann  der  Aiisächuss  dun 
LÜim  übcrLragenen  Utricht  zu  c-rstatlen  habe. 

d)  Am  SchiiiRSp  Her  tJeneraldebatte  ist  der  Antrag  auf  An- 
jniüinu*  de.s  Enlwiirffs  eii  bloc  oder  auf  Vorlagunj:  dor  Vt-rhandlinitr 
[oder  auf  Ziuvoisnng  an  (.'inen  Aiis^ichuss  oder  auf  Uebeigang   zur 

Tagesiu'dnung  zulrtäsig;  wird  ein  solcher  Antrag  mclit  gei^telU 
joder  abgelehnt  so  Irill  der  Congress  sofort  in  die  Special- 
|d  e  b  a  1 1  e  ein. 

e)  Der  Präsidt^nl  besUninil,  welche  Theile  des  Entwürfe?;  bei 
Itler  Specialdebatti'  lur  sich  (idi*r  vereint  zur  Üor-dhung  odei*  nur 
|Bes)hlusslaäsung  kommen  sollen. 

f)  Abänderungs-  und  Zusatzatilräge  kOnnen  von  jedem  Dele- 
Fgierten  zu  jedem  einzelnen  Tbeile,  sobald  die  Debatte  über  diesen 

erflffViet  ist,  pestolll  werden. 

g)  Der  Coiigreps  liann  über  Anlrapr  auch  noch  während  der 
[Specialdeballe  beseliliesscn,  die  Verli:tnd!ung  zn  vertagen  oder  dm 

Gegr-nslarid  an  einen  Au^ydiu^s  zu   verweisen  oder  fd)er  «Icnselben 
^niil  oder  oluie  .Motivierunj;  zur  Tagesorilnnng  überzut'ehen. 

Antrag  auf  Schluss  der  Debatte. 

j5  IS.  Der  Antrag  auf  Scliliiss  kann  jederzeit,  aber  olun.' 
,  Unterbrccbimg  eines  Re<lners.  ge:;t eilt  Verden  und  ist  vom  Präs^i- 
|<1enlen  ohne  Debatte  sofort  ztn*  Abstimnmng  zu  bringen. 

hu  Aulragc  auf  Schlusä  der  Debatte  ist  aiizugeljeu»  ol)  bloss 
Edle  Rednerliste  geschlossen  werden  solle,  oder  ob  fieneralredner 
|iu  wählen  sind,  oder  endlich  ob  die  Debatte  ohne  AnhAmnK 
fweiterer  Redner  beendigt  werden  solle. 

."ipricht  sich  die  Majorität  für  den  Schluss  der  Debatte  mit 
[Generalrednern  aus.  m)  Iial>en  die  eingeschriebenen  Redner  für 
lund  gegen  den  in  Verhandlung  stehenden  Antrag  je  einen  General- 
Irednt'r  aus  ihrer  iMitte  zu  wflhlen.  llndel  eine  Einigung  nicht  statt. 
l«o  entscheiilel  das  Los.  .Aupser  den  gewählten  Generalrednern 
[können  auch  die  Referenten  und  der  AntragsleUer  das  Wort 
(neluneiL 

Üu    dem  Heschlusse,    tue   Debatte  ohne  Aniiörung   weiterer 
Ftiedner    zu    beendigen,    ist    Dreiviertel-Majoriird    der    anwesenden 
Congres^-Mifglicder  nothwendig.  Dem  Antrag-sleller  bleibt  al»er  auch 
iJn  diesem  Falle  nocli  das  ScIihis!?wort. 

Zu  einer  Ihatsächlichen  Berichtigung  hat  der  Präsident  aucli, 
nach  Schluss  der  Debatte  das  Wort  zu  erthcilen. 


Behandlung  sonstiger  Aalrüge. 

^  19.   Die   Art   von    geschältsordnungsmilssiger  Rehandlung 
roii  Anirägen,    welche   nicht   einen   detaillierten  Entwurf  zur  Ab- 
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Andoruiig    udor    SchalTung    eitler    Aitslalt,    Eiuriclitimg    odrr  Voiv ' 
ktrluuiig    unitasäen,    kann    der    Präsidiuit    nach    freiem  Ermoü^jeti 
Itostiitimen.     SjuicIU  sich  jedoch  der  Antragsteller   pegeri  die  Ent- 
srhc'ivlung  dos  Präsidrutün  aus,     so  hat  dcTscIbo  den  Con^ess  zn 
befragiii,  woluh  M/Aenv  sodaiiii  hi^-rüld-r  Ht*.s<:hlU5s  fa^sL 

g  SO.  Anlrflge,  welche  sitrli  bloss  auf  die  formelle  GeÄihAIIa- 
ordnuiiK  bwiehen.  brauchen  iiichf  ^chrifllicli  überreicht  zu  werdeu 
und  können  viin  di^ir  PriLsidenlen  aucli  ohne  Debatte  sogleiili  zur 
AlistUnniUD^  oder  ßeschhisäfassung  gebracht  werden. 

Behandlung  v  u  n  1  n  L  e  r  p  p  1 1  n  l  i  u  ii  e  n. 

ää  21.  hl  kemein  Kalle  darf  eine  schon  begonnene  VeirhaiuUuug 
durch  eine  Interpellation  unterbrochen  werden.  Der  Interpellierte 
kann  sogleicli  iVjilworl  gcbrn,  dii-se  Fftr  eine  ^pätin-  Sitzung  zu- 
sichern odci  mit  Angabc  *lcr  Gründe  die  Beanlworlunif  ablehnen. 
An  die  Beantwortung  der  Inlerpi'llation  oder  deren  Ablehnung 
darf  öirh  eine  Bcsprechuii^  des  (legenslandei  mir  un»<  liliesseti, 
wenn  die  Mehrheil  der  Delegierleu  hierzu  üire  2u*tinuuunp  gibt 
Ueber  die  Kra}.'e,  ob  die  Debatte  sofort  erölTnel  werden  soll  oder 
der  nächsten  Sitzunp  vorbi-hallen  bleibt,  entscheidet  der  Präsident, 
TalU  jedoch  von  ;J()  Delegierten  die  Driugliclikeit  beantragt  wird, 
irit  der  Congress  zu  befragen  und  enL^cheidet  derselln*  mit  id>!»o- 
luter  Mujoritül. 

Behandlung  von  Petitionen. 

§  Sä.  SSmmltiche  Petitionen  äind  einem  Aus^busse  xuza- 
weisen:  sie  sind  mit  kurzer  Angabe  ihres  hdmlles  in  ein  Ver- 
zeichnis einzutragen,  das  dem  stenographischen  Beriehte  lieigiplegl 
wii'd.  Die  Verlesung  einer  l'etitiou  lindet  nur  über  au:^drr]ckliehe 
Weisung  des  PrAsidenten  oder  öl)er  den  Wunsch  der  Majorität 
lies  ('ongresijes  statt. 


V.  Geschäftsvorschriften  über  die  Plenarsitzungen. 

Tagesordnung. 

• 
jS  2ii.  Die  Tagesordnung  für  die  erste  Sitzung  wird  vom 
Ao1ionr;-Comit(-  fest  [gestellt  und  vom  einstweiligen  Präsidenten  bei 
Eruftiiung  des  Congrei^äes  verkündigt ;  die  Tagesordnung  för  die 
folgenden  Sitzungen  wird  vom  Präsidenton  festgestelll  und  vor 
dem  Schlüsse  jeder  Sitzung  ffir  die  nächste  Sitzung  verkündigt. 

Der  tlongre^ä    kann    ohne    Debatte    mit    absoluter    Mujoriläl 
^Vbändernngen  seiner  Tagesordnung  liescUlieäsen. 
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ICrariiiuug  der  Sitsunpe». 

Ü  äV.  DiT  Prrisidrnl  eröffnet  die  Silzuiigea  zur  uiiberaiuittrn 
Slurnle,  Es  stellt  ilim  frei,  vor  Uebergang  zur  Tatfesoidriung  MU- 
Uioiluiigen  zu  muchi.'n  und  Schriflstflfke  zur  ViTlesunt?  zu  hringcn. 

S  25.  Die  IMenarsitzuiigen  des  l^)ngresses  sind  ölTenlÜch. 

T*  r  0  1 0  k  0 11 1>, 

^  20.  Uebcr  jede  Sitzungr  Ut  durcli  die  lüerzu  bestelllca 
Functirmai'o  ein  Protokoll  zu  führen,  welche^  die  in  \^•rb.1IldIung 
genommenen  Gegetistflnde,  alle  gestellten  Anträtje  mit  dein  Nanieu 
der  Aritritifstf-lltT,  die  wörtliche  Fit^r^un;;  ilcr  zur  Aböüniiaung  ge- 
brai'hlen  Krügen,  lias  Ergebnis  der  AIjslimmungcn  und  die  jfel'assten 
BeseblQ^se  zu  enthalten  hat. 

Stenographische  Berichte. 

§  "dl.  Lieber  die  Sitzungen  werden  stenographische  Berichte 
durch  das  hierzu  lu'slollte  stenogra]>hi.«che  RureaTi  verfassl  und 
durch  den  Druck  voröfTentlicht. 


R  e  d  e  0  r  d  n  u  n  g. 

§  2S,  Die  Verliandlnng  wird  in  deutscher  Sprache  gefTdirl. 
K«  steht  den  Deli'i^icrteii  frei,  sieh  in  ihren  Reden  auch  der 
hehr.uschen,  rnssiscium,  englischen  und  französisclien  Sprache  zu 
bedienen,  docli  werden  solche  Ausführungen  durch  die  Sehrin- 
ftdirer  nicht  wörtlich,  sondern  nur  auszugsweise  verdolmetscht. 

Kein  Redner  darf  sprechen,  ohne  vorher  das  Wort  vom 
Pntsidenten  erhalfen  zu  halten.  Will  der  Präsident  sich  als  Re<hier 
an  der  Debatte  heiheiligen,  so  nuiss  er  den  Vorsitz  abtreLen. 

Die  Redner  sprechen  von  der  Tribüne  aus. 

§  39.  Die  Redner  werden  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen 
iinj,'i'hört.  Jedem  Redner  steht  es  frei,  sobald  er  zum  Worte  ge- 
ianj-'l  ist,  seine  Stelle  in  der  Reilienfolge  der  Anmeldungen  mit 
der  eines  später  angemeldeti-n  Redners  zu  vertauschen  otler  einem 
anderen  Delegierten  sein  Recht  abzutreten.  Kein  Delegierter  darf 
melir  als  zwehnal  zu  demselben  Gegenstande  sprechen.  Wer  zur 
Rede  aufgefordert,  nicht  anwesend  ist,  verliert  das  Woil. 

§  ;I0.  Sofortige  Zulassung  zum  Worte  können  nur  diejenigen 
Delegierten  verlangen,  welche  zur  Geschäftsordnung  sjjreehen 
wollen.  I'ersönliche  Bemerkungen  sind  erst  nach  Schluss  der 
Dehatte  oder  im  Falle  der  Vertagung  derselben  am  Schlüsse  der 
Sitzung  gestaltet. 

§  lU.  Abscliwfifungen  von  der  Saclie  ziehen  den  Ruf  de» 
PriUidenten  .Zur  Sache"  nach  sich. 
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Nach  zweiiuaiigeni  Rufe  ,  Zur  Sache*  kann  der  Prasidenl  dem 
Redner  das  Wort  entziehen. 

§  :i:*.  Sollte  ein  Delegierter  in  seiner  Rede  den  Anstand  od 
tlie  Sitte  verletzen,  so  kann  der  Präsident  die  Rede  luilerbrechttx 
oder  ihm  nuch  vöHig  das  Wort  entziehen. 

g  33.  Unmittelbar  vor  der  Abstinununjjr  Ist  die  Frage  zu 
verlesen  und  erforderlichenfalls  durch  die  SchriflfTihrer  zu  rer- 
dolmetsehen. 

In  der  Regel  werden  die  ubgeAnderlen  Anträge  vor  de 
iiauptantrage,  u.  zw.  die  weitergehenden  vor  den  übrigen  zur  AI 
Stimmung  gebracht. 

Ks  steht    aber    dem  Präsidenten   frei,    inrJdfern    er  r 

Verehüachung  und  Klitisteliuug  der  Abäünimuag    ffir  zw> .  -,•' 

erachtet,    vorerst  eine  principielle  Frage  zur  Besehlus&faspung  zu 
bringen. 

§  3  t.  Nach  pescJilüs.senerHeraltmng  verkündet  der  Präsident, 
in  welt;tier  Reihenfolge  er  die  Fragen  zur  Abstimmung  zu  l)ringen 
gesonnen  sei;    eine  Debatte  über  diese  Anurdnung  ist  uiizulAssig. 

Jeder  Delegierte  hat  das  Rethl,  mehrere  Mandate  zn  ftber- 
nehnien,  verffigl  jedoeh  nur  über  eine  .Stimme  im  Congresse. 

{i  :t5.  Das  Stimmrecht  ist  von  allen  Delegierten  persönllclt 
auszuüben;  keinem  in  der  Sitzung  anwesenden  Delegierten  ist 
gestattet,  sich  der  Abstimmung  zu  enthalten. 

Die  Ahstimniung  faulet  durch  Aufstehen  und  Sitzenlileibm  slal 

Ist  dos  Ergebnis  nach  der  Ansicht  des  Präsidenten    zweifot' 
haft,  so  findet  die  geheime  Abstimmung  mittelst  SUmmzettel  statt 

l<etzterc  tritt  auch  rcgelniässig  bei  Widilen  ein. 

U4>i  Stinnuengleichhfit  gilt  ehi  jVnlrng  als  abgrlelmt. 

In  allen  Füllen  kann  die  Besr.hlussfassung  ohne  Wi'ileri? 
Förnilichkeii  mittelst  Acclamation  erfolgen. 

§  36,  Der  jeweilige  Vorsitzende   stimmt    mit  Ausnaluue   vc 
Waiden  niemals  mit. 

§  :J7.  Jede  Widil,  mit  Ausnalime  der  des  Präsidenten,  wird 
mit    relativer  .Slinimenniehiheil  entschieden. 

Die  Wahl  des  l'rüsidenten  irfolgt  mit  absoluter  31ajorität. 
Bei  Resultatlosjgkeit  der  Wahl  in  Ansehung  des  einen  oder 
luideren  Amtes  entscheidet  zwischen  je  zwei  Cnndtdaten.  welctie 
die  meisten  Stimmen  auf  sich  vereinigen,  resp.  zwischen  ch-n- 
jenigen  Candidaten,  welche  sänimtlich  die  gleiche  hric.hste  S 
anxahl  erzielten,  das  durch  die  Hand  des  jeweiligen  VorM 
gezogene  Los. 

VI.  Geschäftsvorschriften  über  die  Ausschusssitzungen. 

§  :ls.  Insoferne  diese  (Jeschänsordnung  keine  Vorschrinen  über 
die  Mitglicderzahl  eines  Ausschusses  enthalt,  bestininil  der  t'^on- 
gress  dieselbe  von  Fall  zu  Fall. 
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§  39.  Den  gewählten  AusscliQsseu  steht  es  frei,  hu»?  der 
ganzou  VtTsauitulung  solche  Üelegicrle,  denen  sie  besondere 
kenntni.n  des  (Jegenstandes  zutrauen,  zur  Theihi:ihme  an  den 
SitzunKon  inil  beralliciirter  Stimme  bei/uziehen. 

Dit'  Mitglifnier  de>  xVclions-Gomites  haben  das  Kechl»  den 
Sitznngen  aller  Ausschüsse  mit  berathender  Stimme  beizuwohnen. 

g  'Ul  üeber  die  Sitzungen  der  Ausschftsse  werden  Protokolle 
gefTihrt,  welche  —  nach  erfolgter  Gonehmigun(r  durch  den  Aus- 
ächuss-dem  Prilsidenten  fibergeb^;n  wor)l*!n.  Dieselben  enthalten 
alle  im  Verlaulo  der  äiuung  gestellten  Antrüge  und  gt;fa:*3len 
Beschlösse. 

JJ  H.  Jeder  Beäcliluäs  der  Anss:-hfisse  wird  mit  absoluter 
Slimnienmehrheit  gofasst. 

Der  Vorsitzende  einer  Äusschuss^ilzung  hat  sein  Stimm  recht 
nur  bei  Olt-ichheit  der  Stimmen  auszufiben. 

D»*r  Ausschuss  walill  einen  Berichlerstatter,  der  das  Ergebnis 
der  ßerathung  in  einem  Berichte  zusammenfasst  und  die  Be- 
iicltlösse  der  Mehrheit  des  Ausschusses  in  der  Plenarsitzung  zu 
vnrlrelen  hat. 


Beilage  B. 

Entwurf    desA.*C, 

t.  Einleitung. 

1.  Die  zionistisülie  Organisation  umfasst  jene  Juden,  welche 
sich  mit  dem  Progrunim  des  Zionisten-Congresscs  einverstand  en 
erkli\ren. 

2.  Das  Hauplorgan  der  zionistischen  Organisation  ist  der 
Con  gross. 

■i.  Das  Executiv- Organ  des  Congresses  ist  das  Actions- 
Comitt*. 

i.  Die  Einkrmtte  der  zionistischen  Organisation  bestehen  aus 
den  Schekeln,  Spenden  und  Zuwendungen  jeglicher  Art, 


II.  Gliederung. 

1.  Die  der  zionistischen  Organisation  zugehörigen  Mitgheder 
bilden  Ortsgruppen,  deren  jede  50  zählt  Jeder  Ortsgruppe  steht 
ein  (irupppnorgan  vor.  welches  den  Verkehr  zwisclien  den  Mit- 
gliedern    der     Ortsgruppen     und    dem    Kreis  vorstände  vermiltelt. 

:f.  Alle  in  einfir  geographisch  umschriebenen  Gegend  belind- 
lidien  zionistischen  Ortsgruppen  bilden  einen  zionistischen  Kreis, 
mit  einem  Kreisvorstande  an  der  Spitze. 


').  Dk*  Zu&An}nionst»::llung  tU'r  zionistischen  Kreise   und  Ort»-| 
gru[i|n*ii  gfschif'hl  flurnh  du»  Aciions-CoiMile. 


MI.  Congress. 

I.  Dfr  Zioiut^tcii-ConifrL'sä  lagt  un  einom  vom  Actions-ConUl 
zu  lu-sliinnipndt'n  Orte. 

i2,  Aufgaben  de«  Congresses  sind : 

a)  Enlifogcn nähme  des  KechenschafUberichles  des  Aclion&- 
CuniilOs. 

b)  Ausgestaltung  des  zionistischen  Piogriunmcs. 
cj  Feststellung  des  Prograinmes  der  uäclislcn  VtTwallimifs- 

piTiode. 

d)  Wahl  des  AcÜons-Ooniites  und  sonstiger  Körperschaft eu 
für  dip  nät'liste  Vcnvaltiingsperiode. 

e)  Enlgi'gennahmt'  von  PeliÜonon  und  iVntrflgon, 

3.  Die  Arlieilen  dr-s  Cunjfresses  werden  njicli  einer  von  dem- 
selben  vor  Beginn  der  Verhaudlungfn  zu  genelmiigenilHn  UfsrhäfU-l 
Ordnung  durchgellibrl. 

4.  An  den  Verhandlimgen    des  Congressos    köinu'n    nur  ilit 
von  Schekclzalilern  gewählten  Lieligierlen  Ibfiloelunen. 

.*>.  Jedes    Mitglied    einer    zionlsliscJien    Ortsgruppe    hat   ilas 
nctire   und   passive  Wahlrecht  jtir  den  Congress,   wenn  es  si4uen| 
i^chekel    niindeslrns  3  Monate    vor  Hegiim    des    Congresses   ent- 
richtet. 

6.  Das  active  Walür<'ciit  kann  jeder  nur  in  seinem  Douddli* 
ausüben,  das  active  mit  dem  18.,  das  passive  mil  demj 
24.  Lebensjahre. 

7.  Je   ä   zionistische   Ortsgruppen   wftiilen  einen  Delegierten] 
^ir    den  Congress.    Betimtel    sieh    in    einem  zioiiislisclitni  Bezfrt.* 
eine     Aiizald    Scliekelzaliter,    die    kein    vollei«  Ilundvit  bilden,    sol 
werden  dieselben  von  dem  belrelTc^nden  Kreisvorslande  bebufe  Wald] 
unter  die  vorhandenen  Ortsgi'uppen  gleicbniässig  lerlheill. 

5.  Die  Wahl   di-r  Delegierten    fftr  dfn   Zionisten-Congress  ist] 
eine  dii'ecle  und  geheime. 

II.  Jedes    wahlbpreehligte  Milglieil    einer    /.ionisüschen  Ort6-| 
gruppp    erliäU  ü  ^Vochen    vor  dem    Beginne  des  Congresses    von! 
seinem    Kreisvorstruide  einen  durch  die  Posl   vom  Cungresst»ureftu 
iuiäy.ugebondeii    Stinunzeltel,    den  es,   in  allen  Rubriken  ausgefftllt, 
innerhalb  l^  Tagen  seinem  Gruppenorgane  zu  öberinitleln  hal  ;  nach, 
Altluul  diei;er  S  Tage  abgegebene  .Slininizctlv'I  können  keine  I'onVk- 
siehtigung  mehr  linden. 

|it.  Sofort  nach  Kinlrellen  der  Sliiiinizeltel  hat  das  timppcn- j 
organ    den    Coupon  derselben  abzutremien  und  den    Namen    d«*| 
Äiilern  in  der  vorher  festgestellten  WühlerÜsle  zu  streicdi(;n; 
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Sliiiunzi'Ilel  selbst  iiiuss  bis  xiir  Vurnahrne  des  SerulinhiiTte  gt- 
lächlossen  bleiben, 

II.  Am  Tage  noch  Ablauf  der  in  Punkt  !*  angegobeut-ii 
Wnhifrist  wird  von  den  -2  Gruiipenorganon  je<Ier  Hiindorlschitri 
im  Hei-sein  von  wnii^slriis  ;i  Mitgliedern  dieser  Uundertschuri  das 
ScriitinniiM  vorgenommen.  Nach  Boeudlguiit;  des  Scnitininmii  iät 
das  Eiiiebnis  der  Wald  unter  genauer  Angubo  der  Zahl  der 
WAhlor  und  der  auf  jeden  Ctuididaten  enlfallendon  Slimnienzahl 
ins  Protokoll  einzutragen,  welches  von  allen  heim  .Scnitiniuni 
Anwpsemlen  zu  zeichnen  i^t.  Dieses  Protukoll  i:^t  vi»n  den  zwei 
Gruppenorganen  sanind  den  \Viihl<.>rl täten,  äünuiizettetn  und  aJ>- 
getrennten  Coupons  sofort  dem  unterziehenden  Kreitivorstande  ein- 
xusenden,  welcher  alle  diese  aus  seinem  Kreise  zusammen- 
gekommenen Documente  dem  f'ongressliurcau  sofnrl  einzu- 
semleu  lial. 

Ii'.  Jeder  Delegierte  hat  das  Flet^ht.  mehrere  Mandate  zu 
übemelmien,    verlögt   am  Cimgross  jedocli  nur   über  eine  ötimme. 

13.  Die  DE'le^nertennmndate  sind  nicht  übertragbar. 

IV.  Actions-Comite. 

1.  Daf;  £xecntivorgan  des  Kongresses  ist  dos  von  dem- 
selben tur  die  Zeil  bi«  zum  nächjflen  Oorurresse  gewählte  und  nur 
ihm  verautwortlicbe  Actions-Oomite,  welches  aus  0  in  derselben 
Stadl  domicilierenden  Mitglieilern  (engeres  Actioni^-t'iimite)  und 
einer  der  Grösse  und  Bedeulung  der  einzelnen  Lowdori^anisalionen 
entsprechenden  und  vom  jeweiligen  ('ongresse  leslzusetzenden 
Anzidil  von  auswärtigen  Mitgliedern  (grosses  Actiuns-Comitc) 
besteht. 

i.  Das  engere  Actions-Oomibi  leitet  selbständig  die  Ge- 
schäfte der  zionistischen  Bewegung,  ist  jedoi;h  verjdlichtet,  zur 
Berathung  wichtiger  Angelegenheiten,  mindestens  aber  einmal  in 
jedem  Jidu-e  das  grosse  Actions-Comite  mit  angemessener  Anbe- 
raunnmgsfrist  zu  einer  Tagung  einzuberufen. 

V.  Schekel. 

I.  Üer  Schekel  ist  die  jährliche  Bettragsteistung  der  Zionisten 
zur  Deckung  der  lanfendeii  Ausgatieu  für  die  ziunislische  Hewegimg. 

ä.  Jedes  Mitglied  einer  Ortsgruppe  zahlt  jäJu'lich  einen  Schekel 
von  mindestens   1   Franc. 

X  Die  Einzahlung  iles  Schekels  geschieht  durch  die  Gnijrpen- 
oi^ane,  welche  verpflichtet  sind,  die  hei  ihnen  einlaufenden  Be- 
trüge dem  betrefTenden  Kreisvorstaude  zu  überndtteln.  Diese  über- 
senden zweimonatlich  die  bei  ihnen  einlaufenden  Gelder  narli 
Abzug  der  vom  Aclions-Comite  festgestellten  Quote  für  die  locale 
Organisalion  dem  Congressbureau. 
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VI.  Schiedsgericht 

L'iii  SU'oitigkoilen  zwir^ciicn  Aii^^einirigeii  il<i"  (.)rpani>al.ioniit 
zu  vumieiden.  i-^t  vom  Congn'?.se  jährlich  ein  aus  activen  Mit- 
gliedern zu  wühlendes  Schiedsgericht  zu  bilden,  das  in  oberster 
Instanz  schlichtet,  respective  entscheidet. 

Die  Landesorganiriationen  werden  angewiesen,  behuls 
Schlichtung,  respective  Entscheidung  in  erster  Instanz  besondere 
S  chiedsgericlite  zu  bilden. 


Beilage  D. 

Organisations-Statut. 
I.  Einleitung. 

1.  Die  zionistische  Organisation  unifasst  jene  Juden,  welche 
sich  mit  dem  Programme  des  Zionislen-flongresses  einverstanden 
erklären  und  Schekelzahler  sind. 

2.  Das  Hauptorgan  der  zionistischen  Organisation  ist  der 
Congress,  der  durch  die  AVahl  von  Delegierten  seitens  der  Walil- 
gruppen  gel)ildet  wird. 

:J.  Das  Executivorgan  des  Gongresses  ist  das  Actions-Comite. 

II.  Gliederung. 

1.  Die  zionistische  Organisation  gliedert  sich  in  Landes-Cloniites 
und  Districte. 

2.  Die  Districte  theilen  sich  zum  Zwecke  der  Agitation  in 
Vereine  und  zum  Zwecke  der  Wahl  in  den  Congress  in  Wahl- 
gruppen. 

A.  Die  zionistischen  Vereine  sind  von  unbeschränkter  Älilglieder- 
zahl.  An  der  Spitze  jedes  Vereines  steht  ein  vom  Vereine 
gewählter  und  vom  Laiides-Gomite  bestätigter  Vorstand.  Die 
Vereiusstatuten  und  der^-n  Aenderungen  unterliegen  ebenfalls 
der  Bestätigung  des  Landes-Gomites.  Mehrere  Vereine  können 
sich  mit  Genehmigung  des  Landes-Gomites  zu  einem  C'entral- 
vereine  vereinigen. 

li.  Die  Districte  umfassen  die  der  Organisation  angehörenden 
Zionisten  eines  vom  Landes-Gomite  festgestellten  Gebietes. 
Jeder  District  hat  einen  von  den  Vereinen  durch  Wahl 
gebildeten  und  vom  Landes -Comile  bestätigten  Districts- 
vorstand.  Der  Districtsvorstand  leitet  die  Arbeit  der  Vereine 
und  vermittelt  deren  Verkehr  mit  dem  Landes-Comite. 
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C.  Jede-s  Reich  hat  in  der  Ht-gol  ein  Lnndets-Oomiti.  Aus 
besonderen  rinindfii  kann  das  Äctinns-Coniitt-  die  Bildmur 
iiiflirerer  Landes  -  Coinitt'-;  ffir  vi  rsoliifdcne  Uindeslhiilc? 
gt'staltt'ii.  Gegen  die  GnUclieiduiig:  des  Aclions-Coniilöt;  kann 
die  Buiuriuijf  an  deu  Congross  ergrifreu  werden.  Das  Landes- 
<*.oniUe  leitet  die  /ionifstischc  ßewe^'ung  seinei*  Gebietes, 
besläti^l  die  Stalutt-n  der  zionIsUsehen  Vereine  und  die  Waiil 
ihrer  Kunctionäre, 

Das    l<andei--Comite    beslehl    ans    den   Aclioci^-Cnmitenul- 
pliedern  des  Landes  nnd  den  Verüetein  der  Dislricle. 

Der  Silz  des  Liindes-CoiuitOs  bestimmt  sicli    nach  eigener 

Wahl  desselben  unter  Approbaünn  dos  Actions-Comite«. 

;i.  Cremen  die  Eulscheidunjr  der  Dislriete  ist  die  Hernfnn^   an 

I  das    Landes-Cotiiih}    zulässig.    Bei    Niehlbestätigiin^    von    Vorehis- 

^statulen  und  Wahlen  ist  auch  die  Berurun«:  an  das  Adions-Conutc 

icsiaiicU 


111.  Congress. 

L  Der  Zionislen-Uongrcss  lugt  mindestens  jedes  zweite  Jahr 
Jan  einem  von  ifun  zu  bestiumienden  Ort»».  Aenderuugen  des  Ortes 
Jder  'I'agung  oder  eine  l'rDhere  Einberufung  des  tlongressi's  beslirnmt 
[in  besonderen  \vicliligen  Fallen  das  grosse  Aeliutis-Coniite. 

ü.  Aufgaben  des  Cnngresses  sind: 

a)  EIntgegennahnie  und  Prüfung  des  Kechensehiiflsberiehtes 

des  A^tilIIJ."^-(:unliles  (A.-C). 
h)  Auspeslallmig  des  zionistischen  iVogrannm-s. 
v)  Feststellung  des  Frogrammes  der  nächsten  Verwaltnngs- 

Periode. 
<1)  Wald  des  A.-C.  und   sonstiger  Körperschaften    fTii*   ih'e 

nfieh^le  V'erwaltungsperiode. 
c)  Kntjjegennahme    und    Berathung    von    Petitionen    und 

Anträgen. 

:i.  Die  Arbeiten  eines  Congresses  werden  nach  der  vom 
[TU.  Kongresse  beschlossenen  Gesch*11tsordnung  dureligefTdirL 

4.  An  den  Verhandtungen  des  Congresses  kötuien  nur  die 
[von  Schekcizahlern  gewfildten  Delegierten  llicilnehmeii. 

ö.  Jeiler  Sehekelzahler  hat  das  arlive  und  passive  Wahlrecht 

[ffir  den  Congress,  wenn  er  seinen  Sehekel  mindestens  10  W^^cllcn 

|vor    Beginn    des    Congresses    entrichtet.    Die    Wahlen     mQssen 

W^ochen  vor  Beginn  des  Congresses  beendet  sein.  Nur  bei  Ver- 

Itindcrung  eines  CcwfdiUen  ist  bis  zum  Congresse  eine  Ersatzwahl 

Eulüssig.  In  ilen  letzten  4  Wochen  gegründete  Ortsgruppen  wühlen 

^nach    Analogie    der    Ersatzwahlen,    solVni    sie    von    der    Landes- 

organisaüon  anerkantU  sind. 
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U.  Das  activc  Walili-ethl  kann  jeder  nur  in  der  Walilj^niiipeJ 
der  pr  angeliörl,  avisfiben.    Man    erlann;!  diis  acUvc  Wablrethl  mit 
dem  IS.,  das  piissivo  inil  dein  21-.  LL'lion^jalire. 

7.  Jeder   zionislUcIie  Ven-iii  wäldt  aU  Walilgruppe    so    viele] 
Delegierte,  als  i-r  IO(t  Mitglieder  hat.  Bei  einer  Ueberzahl  von  mehr 
ids  50  Mitgliedern  wäiill    der  Verein    um    einen  Deh-gierten  melirJ 

Seh  ekel  Zahler,  welche  kein«.-ni  zionistischen  Vereine  ;in(f:ehrireü,  I 
werden  durch  das  Landes-»  lomite  nach  je  bnnderlrn  in  \Vah^l 
gruppen  ein^fethoilt.  In  deni^elhen  Orte  haben  aljer  schon  5üJ 
solcher  Schekelzahler  -diu  Waiilgruppc  das  Reclil,  einen  DelegierleaJ 
zu  wühlen. 

S.  Die  Wahl  dfi-  Delegierten  für  den  Zionislon-Coiigrosa  Ulj 
eine  direcle  luul  getieime, 

0.  Der  Wahlniodns  bleibt  di-n  I^andesorgunisationen  filwir-1 
lassen. 

10.  JL'der  Delegierte  hat  diu*  Kücht,  bis  5  Mandate  zu  über-J 
netimen«  verFQgt  ajn  Congresse  jedoch  nur  über  eine  Stiiimte. 

11.  Die  Delegierten-Mandate  sind  niclit  überlragbar. 
I '^.  Jedes    Laudes-Comile     führt     eine    eigene    Lt'^te    i;einer  1 

Schekebcahler.  die  es  ebenito  wie  die  Namen  der  gewählten  | 
Delegierten  dein  Actioris-Comile  wenig-sten«  x  Wochen  vor  jedem  | 
Oongrost'  niil/ulheilen  liat. 

13.  VVenigslens  H  Wochen  vor  jedem  Congresse    soll  dessen 
Tagesordnnng   jcdeni    Landes-Clomite    zngeschicfcl    werden.     Diese  1 
Tagesordnung  ninss  vom  Kandes-Coniitc  in  die  helreltendc  Landes- 1 
sj)ra(-lir>  Qbt>rKet/t  und  den  Delegierten  des  Landes   bekanntgemachl 
wenien. 

14.  Die  Berichte  der  ständigen  ( lonunissionen,  die  deni  C!ort*  1 
gresse    vorgelegt    werden    sollen,    liotlen    vor    dem   ftongressc    \n 
Iichröischei-,    deutscher,    russischer,    Iranzösischer    und   englischer 
Sprache  (je   nach  Bedarf)    gedruckt  und  den   Congressniitgliedern 
vnrgelegl   werden. 


IV.  Actions-Comit^  (A.-C.)- 

1.  Das  Kxeciitivorgan  des  (Kongresses  ist  das  von  demselben 
lür  die  Zeit  bis  zum  näch-sten  Congresse  geWiUdle  und  nur  ihm 
verantwortliche  A.-C,  welches  ans  5  in  derselben  Stadl  doniicilieren- 
den  Milgliederri  (engeres  A.-II.)  and  einer  der  lirös.-^e  utid  Bi>(icntung 
der  einzelnen  Landes  Organisationen  entsprechenden  und  vnu  i 
jeweiligen  Kongresse  festzustellenden  Anzahl  von  Milgticdern ' 
(grosses  A.-C.)  besieht. 

Das  engere  .'V.-(!.  leitet  die  Geschärie  der  zionic^ii 
wegung.  ist  jedoch  verpflichtet,  zur  BeraLhung  wichtiger  .\ 
heiten,  mindestens  aber  einmal  im  Jalm;,  ausserhalb  des  ConB 
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las   grosse  A.-C.    uiil   abgemessener  Anberaiin»inpEfri>t    zu    i'incr 
Tagung  einzuberufen. 

Das  engere  Actions-Comitc  hal  fomer  das,  gidsse  AciiMii^- 
[^oniitö  von  dem  jeweiligen  Stande  »einer  »rgiuusulorischon  und 
jidininistrnUven  'J'hÜLigkeit  im  Laufenden  zu  erhallen. 

V.  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 

1.  Die  Einkiinflo  der  zionisUstlien  ftrganisation  bestehen  uns 
äeu  Schekeln.  Spenden  und  Zuwendungen  jegJiciier  Art. 

2.  Der  Schekcl  ist  die  jahrliche  BeÜraKsleislung  der  Zionislen 
^nr  D(*ckung  der  laufenden  Ausgaben  für  die  zionislisdie  RewepunK- 

H.  Jedes  Mitglied  einer  NVahI^riipi>e  zalilt  jÄlirlidi  einen 
Schekel  von  mindestens  1  Franc,  resp.  I  Mark,  I  Krone,  *iO  Kopeken, 
fcü  Cenls.  1  Sliilling. 

4-.  Die  Linzidiiung  (Jes  Schekels  geachiehl  durcli  den  Ver- 
rauens^niann,  welcher  verpHichlel  ist,  die  \»h  iJini  einlaufenden 
3elrage  dem  belreffenden  Landes-Gomil6  mindeslens  narh  jedem 
Uweiten  Monali^  zu  übernntteln. 

VI.  Statutenänderung. 

Eine  Aeuderung  des  Statuts   kann   nur  durcli  den  Zionislen- 
angress  bej^cblossen  werden. 


Beitage  E. 

Organisations-Statut. 

(Vom  Cougressc  angenoinnii^n.) 
I.  Einleitung. 

I,  Diu-  zionistische  Organisation  umfasst  jene*  Juden,  welche 
blch  mit  dem  Programme  des  Zionisten-Congresses  einverstanden 
Erklären  und  Scliekclzaliler  sind. 

i.  Das  Hauptorgüu  der  zionistir^chen  Organisation  ist  der 
^ongresg,  der  durch  die  Wnlil  vnn  Delegierten  seitens  di-r  Wahl- 
grnppen  gehüdel  wird. 

A.  Das  Kxeculivorgan  des  Congresses  ist  das  Actione-«  lomile. 

11.  Gliederung. 

I.  Die  zioTiistischc  Organisation  gliedert  siel»  in  Lamles- 
woniiles  und  Disiricte. 

i.  Die  Districte    tlieilon    sirh  zum  Zwecke    der  Agitation  tn 
Tereine   und    zum    Zwecke    der  Wahl    in  den  Congress  in  Wahl- 
iippen. 
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Ä.  Die  ziuiib^U^chen  Vereine  ä'uiiI  vuu  uiibeschrüiiklor  Alit^lioi 
za)il.    Am  der  Spitze    judud  Vereines  filulit    eUi  vom  Vt^fintj 
gL'Wählter  uml  vom  Landes-Comitü  bestfllipfer  Vorstand.  Die 
Verein sstatulcn    und    deren  Aenderunp  unlerüegen    ehenfaU 
der  Be^lilüRunt'  des  Landes-doniil^s,  McUrere  Vorcine  kennen 
sich  mit  Geueliiiiigiin^  des  Laudcs-i'uiMites  zu  einrrn  < Central- 
vereine  verciniKeii. 
B,  Uie  Dislricle    umfassen    die    der  Organisation  angeliörondeu 
Zioriislen    eüies    vom  Landes-Coinite    fustgt.'sk'llteu  Gebietes, 
Jeder  Diptrict    hat  einen  von  den  Vereinen   durch  Wald  ge 
bildeten  und  vom  Ijundos-Comitt-  bestätigten  Dlslrlctävurätuud. 
Der  DislricLsvnrstantl    leitet  die  Aibejt  der  Vereine  und  ver-' 
nilLtelt  dwen  ViTkelu*  inil  dem  I.ajiiies-r.oniiti*. 
i;.  Jedes  lU'ieh  hat  in    der  Regel  ein  I^andes-Coinit«-.     Aus  be- 
soudereu    Gründen    kann    das   Aclions-Goraile    die    BiidimK 
mehrerer     Landes-l^omites     liir      vcrsctüedene     Ltindesiljeile 
geslatlnn.   r3e^M*n  die  ICntspfieidunj^  lies  Aelif»iiÄ-t)ornili*:<  kiuin 
die  Berufunsc  an  den  Crjupress  erKritfeii  werden.  Da^  Landt^s- 
Momite    leitet    die    ziouislische    Bewegung    seines   Gelüetes, 
bestätigt    die  Statuten    (k-r    zionistischen    Verein*» 
Wald  ihrer  Functionäre. 

Das  Landes-Comile    besteht    aus    den    Ai'li" 
nntglir'dern  des  Landes  und  den  Vcriretern  der  D 

Der  Sit/,  des  I^andes-Gomilt'is  beslinunl  sicii  nach 
eigener  Wahl  desselben  unter  Approbation  des  Ai  ii'>nc. 
C<omit(!,'S. 

■i.  (legen  die  li^iitsclieiduiig  der  Diälricif  ist  die  B^-rufuti;;  .ui 
das  Lande>-G<»milf  zuMssig.  Bei  Nir.htbi'sintigung  von  Vereins- 
Statuten  und  Wahlen  isl  auch  die  Berufung  an  das  Ai;tioa3-('omit« 
gestatteL 

ni.  C  0  n  g  r  e  s  s. 

I.  Der  Zinnislk'n-Congress  tagt  mindestens  je<les  /weite  Jahr 
an  einL'U)  von  ihm  zu  bestimmenden  Orte.  Aenderutigen  des  Ortes  der 
Tagung    iider  eine  höhere  l^inberiifung    des  ('ongresses  bc-itininit 
in  besonderen  wichtigen  Fället»  das  grosse  AcUons-Comite. 
•2.  Aufgaben  des  Kongresse«;  sind: 

a)  l-^nlgegeunahnie  und  Prülung  des  Rechensehaflsberichle» 

de?;  Aciions-Comites  (A.-G.). 
b|  Ansgeslaltimg  des  Kionistischen  Prograiumes, 
c)  Feststellung      des     Prugramines     der      näehstcn     Ver» 

walluugsperiode. 
dl  Wahl  des  AA'..    und    sonstiger  Küi-perscbarien   frtr  d 

ni^chste  VerwallungsperiiMle. 
e)  Knlgegennahme    und    Beratlumg    von    tVlitJOricn    und 
Anträgen. 
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Diu  Arlivilen  i-ineä  Congresses  werden  »acJi  der  vom 
IM.  I iuii^Tt^S'*  Itpsolilos^enen  neschaflaoiilnung  durchgflÜlirL 

U  Au  den  Vt-rhaniHiiiii^en  des  (.^uiipresses  kOniU'ii  du-  du^ 
von  SchckelzahlGrn  gew&hUt^n  [)elegiertcii  IhcMlriohnieii. 

5.  Jitler  Schekelzahlor  hat  da>  ncUvc  und  passiv»'  WiihliurUl 
für  den  Otiign^s».  wenn  er  seinen  Suhekel  I^ind»!.st^Ml^  10  Wncht*n 
vor  Beginn  de^^  Congresses  entrichtet.  Die  Wahlen  njftssen 
4  Weichen  vor  Beginn  de?  Congresse?  heendel  sein.  Xur  bei  Ver- 
hinderung eines  GewähUt-n  ist  bis  zum  tltmjfressc  eine  Eriiatzwahl 
zulässig.  In  den  lelzlen  1  Wochen  gegründete  Orlsgruppun  wfihlen 
nach  Analogie  der  I'>sulzwahlen,  sotVrnc  sie  wni  der  Landes- 
organirvuLion  anerkannt  find. 

Tl.  Da^  aclive  Wahlrecht  kann  jetini  nur  in  ilnr  Wahlgruppf, 
der  er  angehört,  uusfibi'n.  Man  erlangt  das  acHve  Wuhh-ecJit  nnl 
d'*ni   IS.,  diij*  f);ii>sivL'  mit  dem  24.  LeheiL'^julirr'. 

7.  Joder  zionisli.sciie  Vorein  wählt  als  VVahlgruppe  s«  viele 
Uelegierto,  als  er  KK)  Mitglieder  hat.  Bei  einer  l^eher/ahl  von 
mehr  als  "lO  Mitgliedern  wühlt  d*^r  Verein  mn  einen  Di-Iegitrrten  mehr. 

Si  lifkL'lzuhler,  welthe  keinem  /.ionlsÜschen  Vereine  angehören, 
\venh*n  durch  das  Landes-Coniilr  narh  je  Hunderten  in  Walil- 
gruppen  chigt-theilt.  U\  fiemselhen  <U'le  haben  aber  schon 
öU  solcher  Schekelzaldi-r  als  Wahlgruppe  das  Recht,  einen  Dele- 
gierti'U  zu  wählen,  wenn  die  Kandei^organisation  dem  /ustinunt. 

8.  Die  Wahl  di-r  delegierten  U'iv  den  Zionir-loii-floiigress  i-l 
eine  dirccte  imd  geheime. 

y.  Der  Wahlmodu.-  bleibt  den  l.andesnrganir^alionen  über- 
lassen. Diese  h;dien  jedoch  mindeslen-s  .i  Monate  vor  dem  f)on- 
gre?se  die  Beh-täligung  de?  Action^-Comitps  einzuholen. 

tu.  Jeder  Delegierte  hal  das  Keclit.  bis  .j  Miuiilate  zu  ftber- 
nehnien,  verfTigl  nsn  Kongresse  jedoch  nur  über  eine  Slinmte. 

lt.     Die  Drlegiorteu-Mandate  sind  nicht  fd>erlraghar. 

{'2,  Jedes  l,ande.-<-(lomitc  führt  eine  eigene  l*isto  seiner 
Sei lekel Zahler,  die  es  eltcnso  wie  die  Namen  der  gewühlten 
Delegierten  dem  Actio ns-Coinite  wenigstens  8  Wochen  vor  jedem 
Congres^e  mitzutheilcn  hut. 

\'i.  Wenigstens  X  Wochen  vor  jedem  Kongresse  soll 
dessen  Tagesordnung  jedem  liandes-flomiti*  zugeschickt  werden. 
Dii'se  Tagesiirdnnng  nmss  von»  Lainies-Comitc  hi  die  belrefrendo 
I.undessprache  übersetzt  und  den  Delegierleu  des  Landes  bekannt- 
gemacht  werden.  * 

14.  Die  Berichlo  der  ständigen  Commissionen,  die  dem 
(longiessc  vorgelegt  werden  sollen,  -»olien  vor  dem  (^^ongresse  in 
hubraischer,  deulsiher.  russlscht-r,  französischi^r  und  engli^cher 
.SjUMche  ije  nach  Be<iarO  gedruckt  und  den  i".orign>;sniitj:li('di'rri 
vorgelegt  werden. 


—    iJöfi    — 
IV'.  A  c  I  i  0  11  s  -  **.  0  IM  i  t  <''.  |A.-< '..) 

i.  Das  ExeciiÜvorgun  de»  Kongresses  ist  das  vuri  deniselbeii 
lur  die  Zeit  bis  /um  nficlisten  Congresse  gewählte  und  nur  ihm 
verantwortliche  A.-C,  weiches  aus  5  in  derselben  Stadt  domici- 
lierenden  Mitgliedern  (engeres  A.-C.)  und  einer  der  Grösse  laid 
Bedeutung:  der  einzelnen  Landesorganisationen  entsprechenden  um! 
vom  jeweiligen  Congresse  festzustellenden  Anzahl  von  Mitgliedern 
(grosses  A.-C.)  besteht. 

Das  engere  A.-C.  leitet  die  Geschäfte  der  zionistischen  Be- 
wegung, ist  jedoch  verpflichtet.  zurBerathung  wichtiger  Angelegen- 
heiten, mindestens  aber  einmal  im  Jahre,  ausserhalb  des  Congresses, 
das  grosse  A.-C.  nüt  angemessener  Anberaumungsfrist  zu  einer 
Tagimg  einzuberufen. 

Das  engere  Ä.-G.  hat  ferner  6sis  grosse  A.-C.  von  dem 
jeweiligen  Stande  seiner  organisatorischen  und  administrativen 
ThAtigkoit  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Ueber  alle  Fragen, 
welche  die  Landesorganisation  berühren,  kann  das  engere  A.-C. 
nur  uu  Einverständnisse  mit  dem  grossen  A.-C.  Beschlüsse  fassen. 

V.  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation. 

1.  Die  Einkünfte  der  zionistischen  Organisation  bestehen  aus 
den  Schekeln,  Spenden  und  Zuwendimgen  jeglicher  Art. 

2.  Der  Schekel  ist  die  jährliche  Beiti'agslelstung  der  Zionisten 
zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  tur  die  zionistische  Be- 
wegung. 

'S.  Jodes  Mitglied  einer  Wahlgruppe  zahlt  jährlich  einen 
Sehekel  von  mindestens  1  Franc,  resp.  1  Mark,  1  Krone,  40  Kopeken» 
5.")  Cents,  1  Shilling. 

4.  Die  Einzahlung  des  S(;h('ke)s  geschieht  durch  den  Ver- 
trauensmann, welcher  verpflichtet  ist,  die  bei  ihm  einlaufenden  Be- 
träge dem  betreffenden  Landes-Comite  mindestens  nach  jedem 
zweiten  Monate  zu  Cdjermitteln. 

VL  Revisoren. 

1.  Der  tlongress  wählt  zwei  Revisoren  und  zwei  Revisoren- 
Stellvertreter. 

±  Die  (lassabücher  des  Congi'essbureaus  sind  nnt  dem  ;IÜ.  Juni 
abzuschliessen  und  nebst  sämmtlichen  Rechnungen,  Berichten  und 
Memoranden  im  einem  zu  vereinbarenden  Tage  und  Orte  vor  dem 
r.ongresse  den  Revisoren  zur  Prüfung  zu  übergeben,  welche  dem 
vom  Congresse  zu  wählenden  Finanz-Ausschusse  einen  schriftliehen 
Bericht  vorzulegen  haben.  Die  Revisoren  sind  ermächt^t,  nOtliigen- 
fails    einen    öffentlichen  Rechnungsführer  zur  Hilfe  heranzuziehen. 

;1  Die  Revisoren  dürfen  nicht  Mitglieder  des  A.-C.  sein. 


—      -JOi       — 


VII.  Statutenänderung. 

Eine  Aenderung    des  Statuts  kann  nur  durch  -den  Zionisten- 
Congress  beschlossen  werden. 


Beilage  F. 

E 1  n  1  a  u  f . 

(Begrüssungsschreiben  und  Telegramme,  Petitionen  und 
Resolutionen.) 

Aegypten. 

C  a  i  r  o.  „Bar  Kochba". 

Pord  Said.  Zionistische  Arbeiter. 

Argentinien. 


Buenos  Aires. 

„Zionim". 

Clara 

(Colonie). 

Petitionen 

mi 

C  a  s  a  r  e  8 

n 

> 

» 

G  u  a  n  a  r  a 

» 

M 

3» 

K  arm  e  1 

» 

» 

» 

Mauricio 

jt 

0 

» 

La  Plata-Call 

e           n 

Jt 

» 

Rosch  Pin  ah 

n 

0 

n 

San  Antonio 

n 

H 

)j 

Sonnen  feld 

» 

» 

IT 

Spandelbary 

» 

n 

B 

Belgien. 

Antwerpen.  Zionistisches  Comitö.  i 

K  e  1  m  y.  „Agudo".  ■! 

li  r  ü  s  s  e  1.  18  Unterschriften.  I 

Bulgarien. 

Bazardjik.  Zionistische  Frauen.   Comitä  „Zion**. 

i'hilippopel.    Comitä   central  de  sionistes  Bulgares,  Dr.  Romanoff. 

—  „Bnei  Zion". 
Rustsctiuk.  .Sociätö  Benoth  Sion*".  —  iCüZionistes  et  comitä  soci^tä 

agriculture  „Ziun*.    —   Rustschuker   askenasisehe    Gemeinde.    — 

Dr.  Stein.  —  Verein  „Ahawat  Zion". 
Schumla.  M.  Grünberg. 
Sofia.  Verein  jjZion",  Haimoft^  Levy,  Schwarz,  Herschktfwitßch,  Stem- 

berg.  —  «Bnei  Zion". 
W  i  d  d  i  n.  „Zionim«. 
Y  a  m  b  o  H.  Ortsgruppe  „Zion**. 
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Montreal.  Oareno«  ie  Sola. 


Kopeohagen.  Ohne  L'atergchrift. 


A  1 1  o  n  ft.    Dr.  Frank. 

Arenaburg.  Marcus  Sach«. 

Hamburg'.  Ortägruppe  ..Zion*-. 

Herchtesgad * n.    L.  Deiches. 

Berlin.  Alice  Kalmus.  Dr.  Enst  Kalmus.  Jalowicz. 

Renn.  Dr.  Rült 

Breslau.  Zionisfischo  Ortsgruppe. 

O  a  r  m  s  t  a  r]  t  Ortsgruppe  _Zion". 

Dornstetten.  Reii^epredlger  Martin  Bleich. 

J)  i  ^  <;  n  e  n  h  o  f  e  n.  Lehr>>r  Landau. 

Dresden.  Max  Klein. 

Kydtkuhnen.  Ziouisten-Verein  .Wilkowischken*,  Majofiss  Rabbiner 
Schaudini«;chky  Sandler.  Familie  Sudarsky,  Agudath  Zionah. 
Kibarty,  Familie  Goldberg,  Dangilewsky. 

F  i  1  e  h  n  e.   t^itehner  Zionisten. 

Frank  furi  a.  M.  Familie  Wolpe.  Hugo  Stainberg,  Silber,  Führer, 
Holländer,  Hellmann.  Wiener,  Fürst.  Wol&sohn,  Blumenthal. 
Zwetschkenstiel,  Oehlbauni.  Levlngsohn,  Epstein,  Kopalowitz, 
Jules,  Marcus,  Harriton,  GrenkeK  Frankfurter  Ortsgruppe,  Hogo 
Steinberger,    Salomon  Nieder hof heim,  Janzon.  Lange,  wolf^olm. 

Krit?drichroda.  Richard  Mayer. 

(i  1  K  fl  H  e  n.  Akademische  Jugend. 

(iräfenberg.  T.  M.  Schepksi,  Redacteur  Gottschalk. 

H  a  m  b  11  r  g  -  .A  1 1  o  n  a.  Ortsgruppe  -Zion~. 

Hannover.  Vertrauensmann  Ziemals. 

H  om  bürg,  Sir  F-'rancis  Montefiore. 

K  a  1 1  o  w  i  t  z.  Sosnowicer  Ziou-Vei*ein.  —  Verein  „Montefiore". 

K  i  H  8  i  II  g  e  n.    Karl  Stand  aus  Lemberg. 

Köln.  Ortsgruppe  Zion. 

K  ö  n  i  g  s  b  f?  r  g.  Zion,  Towbin.  Zionistische  Tischgesellschaft. 

K  o  I  b  e  rg.  J.  Auerbach,  Lehrer. 

K  r  ü  t  (j  H  c  h  i  n.  Oitsgruppe  „Zion". 

L  V  i  |i  /  i  g.  Ortsgruppe  .,Zion". 

Liflsa  (J'OKen).  Ortsgruppe  „Zion''. 

N  o  r  d  ft  r  n  ey.  Dr.  Schui-. 

l*OHen.  Dr.  .leremias. 

Schierkc,  Nathan,  Halberstadt,  Hugo  Blum,   Israel  Nobel  cand.  phil. 

S  f  h  i  r  w  i  n  d  t.  Jecheskel  Friedniann. 

V  i  e  r  H  t!  n.  Rabbiner  Dr.  Nobel. 

Frankreich. 

Paris.  Zionistische  Studenten. 

H  en  n  e  K.  Ludvipol. 

Villa  rs.  Saru  Maier,  Ida  Heller,  Sylvia  Tartakower,   Sinaida  Landair. 


—    -j:»!»     - 

Grossbritannisn  und  Irland.. 

Belfast.  Belfa^ter  ZioiUaten. 

H  i  r  m  i  D  g  h  a  m.  50  Zlonisten. 

iJublin.  Schmulwitz.  —  „Ban  '/Aon*. 

E  d  i  n  b  urg.  ^Hazlonim''. 

(.;  1  a  s  g  o  w.  „Zionist  cycling  Club". 

L  I' e  d  s.  Umanski,  ..Zionist  Club". 

Limerik.  „Zionist  Club".  —  „Bnei  Zion*. 

London.  Die  Grosaloge  der  alten  Makkabaer,  4C  L'nterschriften. 

.M  ji  nches  te  r.  „Dorschei  Zion'.  —  Mr.  Sortmann. 

Sheffield.  „Sheffield  zioni-sta". 


Italten. 

AI  vernia.  Die  Juden  Alvernias.  —  Cyfer  Rothblum. 
Ni>apel.  Rabbin  Sonnino. 
Bologna.  Einige  Ziontsten. 
Turin.  8  Unterschritten. 


Oesterreich-Ungarn 
(mit  Ausschluss  von  Galizien  und  Bukowina). 

A  n  z  b  a  c  h.  Cand.  jur.  Robert  Hahndel. 

A  u  s  s  e  e.  Lewin. 

B  n  d  o  n.  Dr.  Weisl.  —  Zionistische  Curgäste. 

B  i  e  i  il  z.  Verein  j,Haachachar".  —  Akad.  Ferial  verbin  düng  „Emunnh". 

Bicka.  „Habrchaim",  —  Ortsgruppe  „Zion". 

B  r  ü  n  n.  Dr.  Schreier.  —  „Veritas''  und  „Zephira".  —  „Emunah".  — 
„.Jehuditb".  —  Rosenzweig.  ~  Tintner. 

D  LI  X.  Ortsgruppe  „Zion". 

F  i  u  m  e.  Matteo  Glass.  —  Emil  Schwarzkopf. 

I'iain.  Verbindung  „Libanonia". 

K  r- 11  n  z  e  n  s  1)  a  d.  Katz.  —  Cur7,ionisten. 

Bad  Hall.  Einige  Zlonisten, 

H  i  n  t  e  r  b  r  ü  h  I.  Familie  Dr.  Werner. 

ü  n  jr. -Hradisch.  „Achiwah".  —  Ortsgruppe  „Zion". 

Innsbruck.  Tobias  und  Bertha  Marcus. 

K  oinotau.  „Achrei  Zion".  —  Zionistische  Jugend.  —  Hosenberger.  — 
Oscar  Kann.  ~  Fleischer.  —  Schönfeld.  —  Jilofsky.  —  Klein.  — 
l-'elix  Hahn.  —  Fleischer  Victor.  —  Buchsbaum.  —  Lichtonstein. 
—  Komisci.  —  König. 

L  f»  I  p  fl.  Flaschner. 

Linz.  18.  Gesinnungsgenossen. 

Marienhad.  F'erdinand  Perlberg.  ~-  Marcus  Gordon.  —  David 
C'haskeles.  ~  Josef  Knebelmann.  —  Hennann  Schallt  —  Hermann 
Nürnberg.  —  Wilhelm  Rittermann.  —  Samuel  Kirschbaum.  — 
Maximilian  Schreier.  —  Samuel  Willin.  —  Marcus  Weiss.  — 
I'"rit2  Spitz.  —  Satomon  isenberg.  —  Loebel  Rakower. 

X  a  g  y  s  z  e  b  e  n.  Dr.  Jonas  Ronai  sammt  Frau. 

Ci  I  iiiü  tz.  Ferialverband  judischer  Akademiker,  Verein  „Zion". 

Prag.  Verein  jüdischer  Hochschüler.  — Ing.Cand.  R.  Faiivers.  —  Alfred 
I\ralj. 

P  r  j  e  d  o  r.  Gustav  Seidemann. 

P  I-  o  s  s  n  i  t  z.  Zionsverein,  die  jüdische  Jugend. 
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V      -■-',.    '-.  ;  ..:'  '.,  .r.--".'  7.\-.h..  —  rl  :.z-.  «*-,"  }'t'.rlir-J-}*nz-ii    — 


Onterreich  fGalizien  und  Biiktwai). 

Ii  o  ':  h  f.  .  H    K.iiUti-:u:i\-:f^i.-jT  L-r'rv^rein.  —  S'?hir.2-?r. 

\','»,  ■•■•.:.    J fU--:-i.t-    '/ÄfiXi'. 

H  '>  h  *■(  r  f>  ■!  '■  z  ;i  r*  y.  \''-r"in  -EHrfith  I-raei". 

(;  't '.  *■':  \\  't  .•■■.  ..'  iiftA'-A-c;  Zion". 

i',',r:-'.l}iA-.     \y.t-.  Mi!f---'.omit-    im  Xarnen    ^ier    Borvälawer  Art-?»-?r. 

■  J'«;tiNOf,.  K.  I..  T*-li-r. 
\',  i'i  '1  y.  /Ciorij'-.f-riV(-rf':>ir:jmlunL'. 
H  r /.':/.  !i  It.  „Ii;i«fi  '/Antr. 

|jij':/f»cz.  Wpjn  „Zion*.     -  (joldntaub.  —  Byk. 
< '  ■/.  I- 1-  u  o  w  it.  7..  .lii'Ii^f:h-nationaU.T  Vt-rein  ,Zion-. 
'   Z'jrtkow.  „Ijnei  Zion".  —  Hiller  Hausner.  —  Ahron  Schwai-z. 
[/ <■  ni  i  •;  11  k  ii.  OriKtfr'ipp»;  „'/Ann-,  —  Dr.  (ürimaus. 
IJ  o  I  i  n  .'j.     .,lJri'-i  /Jon".     —     Ju'Iji    I*.    Litwuk    im  Xamen    vier  Cultus- 

(f<-JIi''ifi'lfr. 

I;  o  r-  |i  ji  w  ii  t  r  !i.    i-'i"!  TlifMlnehmer    an    der    vom  X'ereine  «Ziod"    ver- 

tinnlfil toten  I''cKtv*:rs;imm[untf. 
<i  liniiiny.  'li,  Hünill.  -  -  S.  I'ni:er.  —  B.  M-rhJmann. 
H  H  11  ^;  z.  Ilfjliin  K'ihn.        S.  Prciniridei'. 
H  o  r  rMl  «-n  k  a.  i.'li.  !..  MHlpern.  —  ..Chewnis  Hnei  Zion".  —  Aba  Pinoles. 

H  n  K  1  Hlyn.  Aron  H'iKcnzwpip  im  Nam<*n  von  "if>  Zionisten. 

.1  »  r-fj  s  1 11 II.  „HiK.'i  Zion".  -     Kni'inunn. 

I\'  11  !  u  s  z.  ZiotiL-stlKchc  Jii^'ond,  V'i-iein   ,Zion". 

K  o  1  o  Jii  f;  JI.  Mcnih'l  Frio'liniinn.  —  Geh-rnter. 

1<  o  r  H  /,  (>  w.  1^«i  Ziotiist«n. 

Kr«  kau.  linnj.  Spira.      ■    Wn-in  ..Hascharrhar".   —  Verein  ^Chowewe 

lOrv-z  Israi'l'-.        .Iiil.  Sf:höMtt"etLer.  —  Rprhiction  „HamaKid*^. 
Krynicii.  Ij-im  Sfi-Ii^f.    -  Mosos.  —  Josef  Kaplan.  —  Wolf  Diamiint- 

sloin.        K;irtiMlii>  fJiiiinantsti'hi. 
Ln  MI  h  (' r  p:.    \'.'r(Mn  „Dorsr-hfi  -  Si'hlom    Zion":    Cliajes.    —    Steiner.— 

I''iMfh.        ,.Hirka«  /.Ion''.  V'eri'in  „Ivri". 
L«'/.  aJKk.  ^Si'hwiis  Zlon".  Iti-solution    des   L»?niberger  Studenten tages. 
.M  i  k  u  I  i  n  <■  z  i'.  [■■iicl('nhfi<-ht.  -  -  W'cideiifold.  —  Lebensart.  —  Neumana. 

i''ui'hs.     -  licrKcr.        Schönfeld.  —  Wolf. 
M  ci  11 11 K  I  t'  r  r  ■/.  y  H  k  a.  lii'iij.    S;itrin.  —    Badian.    —  Holdner.  —  Lilien- 

ri'lcj.        Siilorn.  S:ifrin.  —  BiMizion.   —  Bandler.  —  Lnuterbach.  — 

Html.  [ihil.  L(^\vy.        (iross.  ~  Demian. 
N  u  il  w  "  r  n  it.  W-rcin  „Zion"  i  l'i'tition  Iti)  L'ntci-.'ichriften).  —  Josef  ^[ehr. 
Mfit-r  UütliMvr.    -    Chaim  Kleinmann. 


-     :»til     - 

Ottynla.  Verein  »Zion** :  L.  KleiDberg.  —  David  Sofer. 

Przi^ni  my »l.  ^Chewra  Zion*. 

i{  n  il  R  u  I  z.  „Dorsphei  Zion"  :  Dr.  Bierer. 

Uzeszow.  .Chowewe  Zion" :  Apfelbaum. 

|{  y  in  u  n  o  w.  Beru^Iati. 

Skole.  Verein  „lioreclioi  Zion^ 

Solotwinft.  Ch.  Isftak  Ehrlich. 

Stnnifilnii.    Fi'ftUi>nviM'eln  „Hnhi*I",    Vorein  „Ere/  Isnn*!".    Stuil«nteii- 

verbindunjf  ,jBar  K'ouhlm'^:  Apponzellor.  —  Kanner.  --  St.su/.el. 

Die    jü'lische    Jufjend    Stanislaus  (71   Unierschrlften    vud    Mit(«l- 

sohülprn),  Club  »Icr  HiunJeläHnKoät^llton :  Marcus  Ptiffer. 
SiM'/,  awM.  Ver.  „Zion",  rtjc  ^ioinsttschen  Sludeiiten. 
S  z  c  7.  a  w  ni  c  n.  ZioniRtiftrhe  TiechRest^ltRchan,  Ciii'7,loniRl*>D. 
Tarnow.    Eduard    Schwajrer.  —   17  Ausiit-Iinss-Mitfrl Jeder  des  Veroina 

„Ahftwaii  Zion''.  Vfiroin  „Hnsrhachar".  die  zionistische  .Jugend. 
Tiumacz.  Hersoh  Berber.  —  Leib  InslichL  —  Verein  .,Tik was  Israel*^ 

Mendel  Turtel.  —  Meschulem  Stern, 
ü  3  0  i  e  Z  i  c  1  o  II  6.  Benzioii  Seidnianii.  —  J.  Käufer. 
U'  o  j  n  i  I  o  w.  Verein  „Dorsche  Zion* :  Singer.  —  H.  Arnold. 
W  y  fl  o  wr  a.  Die  jüd.  Curgilate. 
Zalt'szcyki.  V>rein  ,Zion^. 

Zbaraz.  MHdchenvereln  „Tikuwos  Zion",  die  zionistische  Bevölkerung. 
Z10C20W.  Schwadron  und  Genossen.  —  Jugrendverein  ^Bnei  Zion'*. 


Rum&nt«4i. 


Üiiciiu.  „Bnei-Zion^  -  ^Ino**.  —  „Hnoa-ZIon". 

ß  er  lad.  ^7  Uuterschrll\eu. 

B  i  V  o  1  a  r  i.  Jo8<*f  Mendel, 

B  ot  t  U8ch  fl  n  i.  .lOBHf  Siissmann.  Rabbiner  Landau,  HilleL  Kahane. 
Banich,  S|(lm^r. 

Broila.  Rei.^eh^r,  Priisident  des  -Erez  Israel",  im  .AiiRrage  eintT 
zionistischen  Volkrtversanimlung,  Bllmann,  Zionifitische  Tisoh- 
pesplUchttft :  Kamilit*  Roischor,  Eltmnnn.  Phiibius.  Tocsaneanu. 
Itecuvici,  Fräulein  Pineles.  Dereini.  Obercantor  Konii;.  Segiil 
Sototerof,  MarRulies,  Grauppet*,  .Sphai*erer.  Israrl  MarKulies*. 
Ornndrnhin.  ..Clu-wras  Chowewe  Zion'\  Die  studierende  .lugend. 
Menachein  und  Klug. 

Bukarest:  Societatna  „Bath  Zion**,  ^Chowewe  Zlon".  David  Mendel, 
Grünberg,  Kroadinaun,  Schwansfeld.  Vom  Vermn  „.Jeliosua"  ein- 
berufene V'olksvprsammlunjj.  CJaster,  Zwialicl,  Uiibbiner  Subachev. 
C'haini  SeKflll.  „Bnei  Zion  David".  IVtition  der  Bukuresler  Stu- 
denten. Das  Conüt^ :  Smily.  Ouldstein,  Jancu.  JelonuH",  Isaac 
Rubiniiiteiu,  B*>nHi  Bniunslein,  Herscu  Josef,  Moses  Haller.  Benmrd 
Eriedmann.  Nii.4.siin  Abr.nm,  Maurer  Marcus,  .losef  N.  I.upii. 

B  u  z  e  u.  Jaunel  Suiainit:i. 

Caracal.  „DorsclH-  Zion  Perl". 

Constanza.  Von  der  Ortegnippe  „Zion*  einberufene  V'olksver- 
verRammUniß. 

Crnjowii.  Beligradcanu.  —  „Zio  Deateptarea". 

Darabaui.  .Simon  Horowitz. 

DorohoL  „l!ho«-ewe  Zion".    -  Glückinann. 

F  o  k  8  a  n  i.  „Chowewe  Zion".   -  Daniel.  —  äfi  Ober-Gymnasiasten. 

F  o  )  t  i  c  e  n  i.  ^Bnel  Zioni\ 

TjBC.  Frunios.  ,,Comit.'-  Zionisl". 

Frumuslca.  »Bnei  Zion',  j,Kndimah*, 


r 
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O  ;i  1  a  t  z.  ..Bn'^i  Zion-,  „Kailimah-,  Rubinstoin.  Grünberp,  Rpbecca 
Aiiiiilia  Rosonthül.  Schein,  Samuely,  Weissenber^;.  falscher.  „Bnei 
Zioir'. 

J  n  s  s  y.  ,Ezrah  Zion'%  Leon  Buchmann.  ^Mewasorpth  Zion".  ..B^noth 
jehuda".  ,Societii  Dr.  Gaster",  Verein  ..Zionskrone"  Section  Lippe, 
die  „Jugend". 

M  o  i  n  e  s  c  i.  „Mewaseres"  und  „Chbat  Zion". 

Neamtz.  „Chowewe  Zion". 

Piatra  N.  „Schaareh  Zion",  David  Kahane.  zionistische  Versammlunpr. 

Pitesti.  Moriz  Neuburger,  Dr.  Albeanu  Netzler. 

P 1  o  e  8  c  i.  Rabbiner. 

P  o  d  u  Hole.  \'erein  „Carmel". 

Roman.    Simon  S.    Clieiz,    Noel   Bring,    Zionistische   Frauen. 

T  e  c  u  c  i  u.  Leon  Schlechter. 
f , '  Turn-Severin.     Catalan    Bschenasy,    Zionistischer  Mädchen  verein 

,.■:  „Astra". 

)i\  S  u  l  i  n  a.  Verein  „Arz^  haivunion". 

R*  \'  a  s  1  u  i.  Verein  „Jenisrlem", 

I*" 
*  Russland. 

<.  '  Aus  17*  Ort^'n  liefen  256  Zuschriften  und  Telegramme  von  3273  Privat- 

personen und  31H  Gruppen  und  Corporationen  ein. 

Schweiz. 

H  ft  r  n.  Zionistische  Studierende.  —  Zionistische  Ortsgruppe. 

Genf.  Bemard  Mochenson.  —  Zionistische  Ortsgruppe. 
;:  L  o  c  l  e.  Dr.  Besredka. 

■■  Zürich.  Dr.  Farbstein. 

)  Serbien. 

'  Belgrad.  Dr.  Alcalay  und  Frau. 

Schabatz.  Zionisten. 

Transvaal. 

Johannesburg.  ..African  Zionists*^.  —  Zioniskiücha  Versammlung. 
Randfontein.  „Zion  Association". 

TOrkei. 
Jerusalem.  46  Unterschriften. 
;-^  S  äff  ed.  17  Unterschriften. 

Jaffa:  10  Unterschriften. 

Tunis. 
'  Tunis.  Ohne  Unterschrift. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

Baltimore.  „Chewras  Zion".  —  Dr.  Schaffer. 
'-■  Boston.  Solme  treiter  Ziont  —  Zionistische  Vereinigung. 

Cincinnati.  Petition  mit  Unterschriften. 

Mlnneapoli  s.  Verein  „Ohave  Zion",  Präsident  Josef. 

N  ©  w  -  Y  0  r  k.  Bluestone.  —  Mayer.  —  Kopfstein.  —  j, American  daughters 
of  Zion".  —  „Zionah". 
''  Philadelphia.  Dr.  M.  Jastrow.  —  „Ohnwe  Zion'. 

San  Francisco.  „Society  Zion'.  —  Myers.  —  Wise. 
■  _  S  p  r  i  n  g  f  i  e  I  d.  „Chowawe  Zion". 

■  S  t.  L  o  u  i  s.  ..Zion  Association'. 

S  u  m  m  i  t.  Gustav  Gottheil. 


Bnchdruckerei  , Industrie",  Wisn 
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